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J.Yckniari  ed  %  bersaglieri. ,Lombardi  Annotauom  siorichi  di  flmilio 
Dandolo,    . 

.  .  '      Ah  sogli  esUnti 

'   JVoM  torg$  fiorej  oee  mu  »d  äumoM, 
Lodi  onoralo  e  Samoroso  pian(o. 

Torino,  Tipografia  F^rrero  e  Franco,    Agosto.  i849.  ^BOS  p.  kl,  8. 


Diese  Schrift  enthält  Notizen  ttber  die  Schiekiaie  dreier  etiles  i 
lienischer  Enthusiasten,  welche  hingerissen  von  Vateiiandaliebe  im  Kampfe 
für  das  Unmögliche,  das  Härteste  erduldeten  md  das  Aeoiserste.  whg*> 
fen.  Der  Zweck  des  Verfassers  des  sehr  schön  gedraakten  mitdenBild^ 
Hissen  der  drei  Märtyrer  yersehenen  Bttchleins  ist  aal  dem  Titelbialte  ttit 
Foscolos  Worten  aasgesprochen.  Die  Märtyrer  »iid  Bnrico  DandolO, 
BnuUo  Morosint,  Luciano  Manara,  gana  junge  Leute,  die  BiMnisae  seigieli 
iatoressaote  Gesichter,  schwärmerisch,  aber  ebne  Spar  von  Wildheit  D« 
dem  Referenten  dieses  Büehfein  von  einem  sehr  aehibares  Premide  in 
Turin  mftgetfaeilt  Ist,  so  glairi)!  er  diesem  und  den  Lesern  der  Jahrbttohar 
einen  Dienst  zu  thnn ,  wenn  er  etwas  ansfUfarliaber  als  gewöfanliob  TOti 
Inhalte  desselben  Nachricht  gibt.  Im  Allgemeinen  kaan  diess  nicht  bssaar 
geschehen ,  als  wenn  er ,  ehe  er  aüm  Buche  salbat  ^  da»  haiast.  au  den 
Feldkügen  und  an  der  V^rthtüd^ung  R«ifflSy  wo  alle  drei  ilaa  IMm  f«rr 
loren,  aberg:eht,  den  grössten  Tkeil  der  Yorreda  anttkeilt«  1 

„Der  Zufall^,  hefsrt  es  p.  iO^  „braehte  micfc  in  ttdieha  Verhältaia^ 
dass  ich  oftmah  manche  Tha^aehen  klar  und  beatimoiit  bem^tliailan  :ls<ttiM, 
wekbe  andern  zweifelhaft  blieben  oder   welche  falsch  von  ikaaBi  benrh 
tbeili  worden.     Ich  war  als  tongjähriger  Prenad  dea  seUgen  ttan^ra  ge- 
wissermassen  sein  Brudfer  geworden,  ich  war  sein  Adjatant  ond  Sacralir 
in  Kriegsangelegenbelten,  ein  Jahr  lang  oder  mehr,  war  amnunzattranBr 
lieber  Gefährte  in  äffen-  den  verschiedeiien  Abwachsekipgeai  saioatf  fttbiafc* 
saU,  Welches  ihn  endlich  afuih  Tode  führte.'  Itii  war  im  Stande,  din^var'« 
wickelten  V^rfaällntsird,^  '^dtth  W^ebo'  er'  lind  aame  Genoaäea  iivf.  eiM  «0 
UDglfliAfgelige  Weise  bifruatgeflrieben  ^uad   endücb-  venilchM.WitrflOn^  iß 
ihrem  wbhrten  Lichte -ail  iicfheai '  Ohne  vergefaasle  Mmna^gaa,  /abnn  biliar 
Partd  ankugebis'ren,'igliinbie  ich  eine  äebuldige  latate  ffflioiit  der  Faen|i4r 
ichaft  Kl/  eriMleii,'  ^eint  ich  ^dkaan  turiMB  Abriaa  »bektaal  ilHi)aU04.;.:Ifiii 
liAa  iitfeft  läAlia  Aiiierein  ^ö^trabl  aU  riaito/aind  f^einriffkigdie  WatrIwiC 
20  sagen  und  nnpMäüibli  %i^  lej^  kl  Aüemf\ikMi  lor  Allay. iqid  wamiXAii 
XUV»  Jahrg.  1.  DoppelhefK.  1 


.f  '  PlodoT0^   J  Yolontari  todibardi. 

picb  täiiMli«,  f«8ofai#ht  da§  gewiss  nicht  mit  Vorsatz«     Ich  wagjö   nicht 
.pditifchA  BemerkuagAD  oder  Deductioien  eo  loocbep,  ich   ^reähle.  blotf, 
.Hras  ich  gesehen  habe  und  was  ich  dabei  fühlte  ^   ohne  auf  Ausarbeitangr 
einer  vollständigen  Geschichte  Anspruch  zu  machen. 

Obgleich  ich  den  Vorsatz  habe,  mit'  der  grössten  Sorgfalt  jbdtfa 
V^ort  zu  vermeiden,  welches  irgend  einen  Anschein  von  persönlichem  Hasa 
haben  könnte,  so  habe  ich  doch  manchmal  heraussageo  mUssen,  was  ich 
Ton  Jedem,  wer  er  auch  seyn  mag  (^di  tutti  i  quali),  denke,  welcher 
durch  seine  schlechte  Leitung  der  Slaatsg'eschfifte  viel  zum  Verderben  un- 
färeBgaozea  Sdche  beigetragen  hat 

..Meine.:Ertilbbing  wird  mir  viele  Feinde  und  grossen  Verdrnss  za^ 
«iahan.  Vieio  ^ombardeA  werden  mir  Haagnl  an  Liebe  zu  meinen  Lao^a^ 
•lenten  oder  wenigsteaa  grosse  Unbermberzigkeit  im  Aufdecken  vieler  unserMr 
«iWundeft  Schuld. gehen,,  welche  ich  nach  ihrer  Meinung  besser  thäte,  mit 
cUebewler  Hand.  zUzAdecken.  Ich  bin  aber  der  Ueinuag,  dasa  wir  Loa* 
iberdan  «na  sa  viel  geaehiieicbeit  hoben,  und  dass  es  ein  unsinniges  und 
^^rderblicbea  ftagiotcn  (provedimento)  ist,  die  traurigen  Ursachen  nnse* 
'Ver  TfvfeUteft  Beginnena  fnQ«ira  cad^ta}  beschönigen  zu  wollen«  Von 
'4er. andern  Seite  IrAsle  ich  mich  m^  dem  bedanken,  dass  mein  früheres 
»Setragen  und  man  gegen würtiges  Missgeschick  beweisen  werde,  dass  ich 
«aiieha  lu  ansem  noglücklichea.  Vaterlande  Keinem  nachstehe. 
i  -Wenn,  es  scheint,  daaa  ich  viele  Sachen  gar  i^cht  berührt  habe 
mod  «Mchiüber  andere,  gar  zu  ausführlich  ausgeliidsen,  so  mag  der  Leser 
bedenken,  dass. ein  Mann,  der  seine  eigene  UnglQcksfillle  erz>fthlt,  ßine|i 
fTröHi  darin  Sildcft,  «ich  auch  sogar  übfr  lUobedeuteade  Kleiaigkeiten  aus- 
cülbrtleh  austttlaasin,  die  für  eigen  niahi  B^eiügten  gar  keine  Bedeo- 
-iangi  babaa%  ... 

Mooh  ganz  jung  fgiovanissimo')  an  J[ahr^n,  musste  ich  fühl^ji,  wie 
idAa  wldsiga  :6ete|.iick  ;mich  mit  eisener  Band  unterdrückte;  musste ^o 
-nanthia  beranachende, innere ;  Bewegaag^a  erfahren,  musste  schauen,  wie 
-iNa^  b«rbalea  Ereignisse  hereJnbrachee,  bin  selbst  von  90  vielen.  Uqfüllen 
-geirolflsn.  worden,  daaa  ich,  wann  es  keinep  andern  Xrouit  gSbe,  als  den, 
beleben  man  in  der  Weit  findet,  dafür  b^M««  würde»  dass  mftip  Leben 
<rfen  Gipfel  aRea  Herben  und  jeder  EattiofMQhung  erreicht  habe.  Mafi  wird 
'%a  mir  «delier  gewba  gerne.  giMiaen,  wena^iob  pf^i  der  Eriiuierun|[ . ja*- 
lieh  7ag0  't^oberi^BoOmlng,.  wa  sich  «oieiue  ß^  Hi  der  Aussicht  aitf  .eine 
iMkuan-faflely  die  tnvuiitf  meittf#  arg^fn  ffpv^i^f^  'f^9i^^?i»)  9^?  !^fi^^9 
^Mi^lMil^  varweileu..  Oewias,  teh  verspreche  mir^  Tbfilnahma  u^d  Dfber- 
luhg;  6^^  Gefttblt.hei  «eJUee  («eaffa  §f\  Mf«« 
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Der  erste  AlrteHnill  des  BlckleiM  setbsl  het  die  Aefsolirin:  Prina 
Camptfoa)  184B  and  EerffilU  in  die  Capitel;  1)  Le  cioqQe  fionaley 
(d.  h.  die  flaf  ersten  Tefe  vom  la  bis  da.  Mirz).  S)  ^  Votoetan. 
3)  CisteliiDOvo.  4}  II  Tirolo.  5)  OripaiHMaiiieiito.  6}  Moole  SmIö. 
7}  Ob  Bpisodia  di  Volontari.     8)  RHirata.     9)  Araiatkie. 

Der  Verfasser,  um  1848  Mailtoder  Studeat,  eatMlt  aidi  aller  De^ 
claratio&ea  Ober  die  Uraacben  des  plotitichett  Aafstandes  in  Mailaod  nai 
1848^  Er  bleibt  bei  der  »Sebstea  Veraolassaef ,  den  natorsicbtigeii  robea 
und  Bcfaarnsn  Maaaregelil  dtf  Österreieyscbea  Poliaei  im  September  1847 
«ad  a»  8.  Janaar  1848  stehen.  Maa  könne  sieb  lekbt  denken,  aafi  er, 
wie  aebr  diese  Exoease  dtt  Pelizei  Haas  aad  Wath  in  den  scfcod  gitt«- 
ie&den  Lenbardiacbett  Seelen  Termebrt  hfittan.  Daaa  redet  er  von  dea 
JaagKagea,  ao  deaea  er  gcMrte:  Fra  giovinetti  atndeati  in  ispecie  ere 
tale  odi^  ereaciafo  st  smSanratameate  e  si  iafervorato  daHa  baldanaa  priH 
pria  delT  etft  ebe  mal  sepevaao  fireoarlo  Tinseg aaaienlo  et  la  aeaesaitft 
di  pmdeaia.  Man  siebt  dort,  wie  am  eben  die  Zeit  bei  uns  in  Dentieb«»> 
laady  ward  aiif  eine  anglOckliebe  Weise,  die  edelste  Gesinaong  and  dar 
aeböoeee  EathasiesaHM ,  weil  er  obae  Umsiebt,  ebne  leitenden  VerataMli 
obae  frftibrtiag  war,  deti  besten  TbeM  der  Nation  yerderblicb.  Die  ifkf 
gend  trieb,  wie  bei  ana,  statt  sieh  dnrcb  tacbtige  Slndiea  aad  rnkige  Hal- 
taag  ftbi^  an  macbea,  einmal  de«  Senrilea ,  Sckleehtea  and  Bgoiatea  im 
Staatsdienst  kriftig  entgegea  an  wirken ,  e»  entbaaiastbobes  Poneaapiel 
imd  tbOricMe  Politik.  Diesa  liegt  ia  den  Worten  p.  18:  Le  leaioai  aeo«- 
batike  eraae  traaearale  fio#  dal  pin  diUgenti;  i  pusi  diaeorai,  le  ar*> 
deaU  spetfeaae  aaaerbi? aao  ta  aostra  mente  essaHata.  Rinaitiei  ia  picoala 
brigate  noi  passavamo  le  ore  apprendendo  i  militari  esseuiai;  le  aotle 
d  Ira^ava  raecoM  ia  gaalcbe  remota  cameretta  a  foader  palie  e  pre- 
farafe  eartoede.  Aaf  daa  felgeadea  Seitea  acbitdert  er  gaaa  TX>nreflr 
lieh  die  poKtisebea  Kindereien  und  sagt  mit  Reebt:  Die  veratfiadtgen  Leata 
bebandelten  naa  als  Kinder  (et  daraeo  dal  ragauso}  mid  fragten  am 
Hcbeldd^  ab  wir  ans  demi  eiiibüdeteaf  mit  dergleichen  poUfiaebem  aad 
milil&riadiem  Kiad^iel  die  Deatseben^  aaa  Mailand  treiben  sa  köaoaot 
Dann  Ulbrl  er  aUe  die  kindiacben  Poasen  an,  deneo  die  Polkd  d*oh  ihm 
Yerfolgaögr  Bedeatang  gak  &  berichtet,  wie  kindisch  sich  dse  jaagea 
Leute  mie  der  Bedenlaag  brüateten,  die  sie  erhielten»  ab  sia  es  dabb 
hraehtea,  daaa  die  iV»liaei  l^t  ale  Tage  wk  Decret  anaablage»  liesai  wa^ 
ria  aach  eiaent  balbeh  DM^ead  Taa  „Is  Behraohtaag ,  daaa^  hakt  variie«* 
tei  wild,  die  JebiäU»  der  Holidhleifia  70111  an  tragea,  oder  dea  Bat  ad 
paiaeBi  all  wehn  aia»  feder  daaaul  wire  n.  dr^ 
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ft  Bandolos    J  YolonUiri  Lombacdi. 

fc  .  Gleich,  p.  1d,  geht  tv  daraaf  ssam  VolksaHfeUnde  am  16.  Mars 
über,  wo  die  Studfentep  nur  eine  Nebenrolle  battea.  Chi  potrebbe,  rdft 
.eraol^ora  ridire  le  »ablimi  comtnozioDi  di  ^quelle  noUe  eb.e  precedette 
i  anpreoii  pericoli  che  ci  aUeüdevano.  Der  arme  JiiQgel  Sesiii  wQtdiger 
und  geachteter  Lehrer  hatte  abei:  doch  wiesen,  sollen ,  dasa  ea  be)  dcor 
^efreiaug  eines  Lindes  von  Bayoaetten,  Kaooiieo  n»d  Sfibeln  piehr  aaf 
tdie  Prosa  der  Armee  als  auf  die  Poesie  der  Köpfe  ankommt;  obgleich 
did  Letstere  freilich  bei  keiner  grossen  Sache  fehlen  darf.  Yon  dem 
Professor  heisst  ea:  Una  buona  mano  di  stadenti  stava  rionita  insieme  a 
jnoUiasime  ältre  persOne  nelle  stanze  del  D.  Ang^o  Fava  nostro  pet^rjio 
«Aicatore,  ii  qoale  ci  aveva  cresciati  in  un  amore  e  in  Qn  desiderio  elilf- 
idisaimo' dt  patria  indipendensa.  Fava,  der  in  diesem  Aegeobljcke  Proc^ 
lamatioaen  schrieb  und  Anordnungen  machte,  wie  die  ganze  ungeordnete 
-Masser  deif  Volks  sich:  entwickeln,  sollte,  er,  der  die  armen  Stodentea*  ip 
<den  »rohen'  Haufen  hineinwarf ,  musste  freilich  schoo  wenige  Stnadeu  4a-*- 
raol  erkennen,  wie  leicht  es  jnöglich  ist,  die  Menge  durch  Redea  aii .  er* 
'hilsdki  und  wie  schwer  sie  wieder  zu  besänfligen  ist.  Die  tobende. Valkat 
.aiasie  stürmte  nämlich  das  ßegieruagsgebäade,  vernichtete  Alles,  zerschlng 
Spiegel  und  Mföibien  and  ttbte  u (beschreibliehen  Unfug*  Umsopst,  sagjt 
•der'  Verf.,  zeigte  sich  der  Erzbischof  mit  der  Nationatco!carde  jün  .Feister 
grUasend  und  segnend  (wie  eleod  und  armselig  das  warl!},  umaopst 
Ve^scbwetideten  Casäto,  Fava^  Borromeo,  Guerieri  und  Alle,  we^he  ia 
jenen  'Tagen  beim  .Volke  beliebt  waren  und  Eiainss  halten,  aa  jenen  toi* 
4en,  Ibbeaden  Haufen  Versprechungen  und  BetheucuDgea  ihrer  Zno^nag^ 
dec  r^isaende  Stirem  liatte  alle  Dämme  dorchbrocheti  and  «tlkrate  nnaof- 
iuiltaani  herab.       » 

/Deti  (olgehden  Kampf  an  dem  Iheren.  tia4  eincelneo  Plätzen,  der 
€tadt  besebreibt  der  Verf.  nur  in  soweit  er  an  sich  selbst  aascbaaiH^ 
aiaoht^  wie  jaage  ifalieüiscfae  Gemttther  durch  die  Scenen  der  Tage  46« 
Kampfs'  heftig  bewegt  wurden  uad  wie  sehr  der  Verfasser  selbst,  damals 
hoch  Sahikter,  physisch  angeatrepgt  aad  bin*  und  bergetrieben  warde, 
Haaara,'  sagt  er,  hlibe  sich  damals  besoaders  hervorgethnn  und  er  (Dan- 
älolo}',  habe  sjch  seitdem  an  ihn  angeschlossen.  Die  Gratosamkeitett,  wel* 
ehe  Blick  der  sonst  billige  Verf.  p.  24  den  Oesterreiehern  Schnld  gibt, 
als  sie  sath  einem  fünftägigen  Kampf  am  Zd.  Mära  aas  der  Stadt  zogeoi 
niittasea  wohl  aaf  Rechnung  der  Croaten  und  anderer  Banbareft  geaetzt  werden, 
deranv Aufnahme  in.  den  deatooben  Bnad  taa  jatdCt  Ue  ttbd.da  aVi  rflbai^ 
lieh;  nhd  vortheüh^ft  empfoblea  wird.  Detr  VorL  aählt  ^hrigfWs  4l»Eii^-' 
zelne  in  der  Note  auf  ,tod  ftthrt.ancit.aat  waa  ief  aalhat :ab .-f ttrec  eiaer 


Il^dolof    ITokmlait  L<mi1>Mi4f.  S 


Mronille  fMcJben  bat,  er  ilMiPireibt  «bb  feefiiefiiiBgi.     Wii^  die  €eglwV 

reicher  «btfogeii,  teigfteii  «ich  sogpleieh  PiMionlesin^Ke  .Tnlppin;  ab4r  biM' 

gleich  aoeh  die  Folgen  der  Tremiunf  It(tiibn»'io  IdiiDa  Sraated,  Ton  de«^ 

tten  jeder  auf  seiaeii  Particntarismus   slolfc  fst ,   w<)dnrch  es:  noch  lasger 

nottidglkh  gemacht  werden  urird,  ein  starkes  Italieii  sd  aobiffeii.    Bbensa 

DeatschtaDd,  wo  man  noch  lange  Croaten  and  Pbndaret  oder  gar  Reaseii 

aiUrofen  and  preisen  wird.  Der  Verf.  sagt,  et  habe  gleich  al«  die  ^rdiirischto^ 

bekanntlich  ganz  vortrefflielif^D,  Tropjpea  in  Anmarsbb  gewesen,  Ton^sai«* 

nen  sungenfertigen  Lahdsleaten  ausrufen  b<)rett :  Ahbtamo  caccitfto  iCmild 

eoe^nd  degK  altri.     Solchen  Leuten,  wie  die,  welche  so  schrien,  fttgt  ^r 

yerHäodig  hinEU,  and'  wir  meinen,  welcite  «ntef  bns  von  den  Pnaiasti^ 

ahnfii^es  sagten,  verdanken  wtr  das  Scheitern' unserer  Ifoffnmigen  (^noalrv 

8dagore3  mehr  als  den  Osfterreic highen  Kanonen.    Br  deutet  .in  der  Folget 

an,  wie  llassini  und  Consorten  eben  so  toll  decleinirten,  ^tfls  vniere  4Btrpv«y 

Heimen  nnd  Consorten.     Er  bemerkt  gann  richtig,  das»  diese  (Sk^hwftmi^ 

gar  nicht  ahndeten,  dass  Radetzky  nicht  aus  Furcht  vor  ihrem  popolo  di» 

iOfiOO  Mann  Besataung  aus  Mailand  zog,   sondern  weil  er  als  Fektherr 

rathsam  fand,  sieb,  als  das'Piemontesiscbe  Heer  herüvtog,  der  Basis  set^' 

ner  Operationen  ku  niheren.  Sie  schrien  und  declamirten  U{>er  Ihren  flieg,  wiv 

wir  Ober  ttierostawsky^s  Siege  declamiren  h'Orten  nnd  Heidelberg  illuminfrten« 

Ber  Verf.  sagt  es  gerade  berans,  dfiiss  die  MailHuder  weder  fffhrg  noch  WHIen^ 

waren,  sich  für  die  Sache  zu  opfern,  für  welche  sie  ^in^  paar  Tage  lang  gro»«' 

sen  Eifer  gezeigt  hatten.     Sie  prahtten,   dassM^e*  die-  Oestwrweher  ver«^ 

jagt  hatten,  sSe  glaubten  Alles  gethan  zu  haben;   -1^   fügten  sich  nicht 

einmal,  als  Manara  eine  Schaai*  Freiwilliger  bildele  und  diii  ip^ovisdHächW 

Regierung  durch  einen  •  Anschlag  all^  unvei^helrdthete  jungd  beulen  einlud, 

^ic^  zu  melden.     Die  l^hheiralhefen  ä^olTteh  eihw  NafkMialg^tde  bllddn ;  et 

bUäb  aber  bef  Phrasen,     um  deutlich   zn   madhen,   wie  theatraliseh'  leer 

die  ganz«  Anstalt  deT'^tnet'vten   Lomberden'und   Mail8«i4er  Wer,  untW 

denen  Ifazzinl  declamtrte,*  wie  Struve  und  Consorten  unlevtius,  Wd'W}^ 

sehr  zu  hedauern  ist,  dass' licbdne  nnd  edle  Jtingflinge,  Wie  die  ^i  Mfir-^^ 

fyrer  nnd  ihr  €reschichtschl*e1ber  in  diesen  Strudel  geriethen , 'w%)f!^n  Wif 

die  Worte  des  Verf.  über 'die  Svhaer  der  FM^fgen   anfblti<en.     „Ani 

Freitage  zog  nnter  dem  pomphaften  Namen  Heer  6^r  Alpen  die  leidhttt 

Schaar  flegion!  mObili)  ins  Feld.     Sie  bestand  lius  nicht  inehr   eb  i^ 

Mann.'  Wehrlieh   ein  ganz   entthuthigendes   Beispiel -von  jener  sieh'  unk 

Wehts  Icttmmemden '  SleherheH ,  "welche  sich  der  Gemüther  der  lie^te^  Oe«^ 

mIchCigt  hulte^-welehe' doch  vorher   verstanden  hatten   so'  gross e'^9ingi$ 

10  MBo^iadfcnf  «nr  Yoltföhning  zu  tA^ingen.*     Ganz  offett  geMK  <de^ 


Varf.  ^9»  8a  obtan:  Dm  FraiwiMfeii  wBum  me  Vereurigwig  (ikM«^' 
Mflia}  YOB  I^otettf  dft  eil  gMiQiiuames  GefttM  MMmtiea  f«MirlJiatt« 
(«0  Taimehrte  »ich  sSmlieli  die  ans  Mailfpd  ge«ogtn6  kleitte  Sdiifar 
ron  alÜB  Seiten  her}.  Alle  vraren  EoAmiaiten  hwI  Palmteo,  aher 
Keiner  von  Aitea  hatle  auch  uw  den  Schatten  einer  Voniellaog  von  ei- 
.gettttteheai  Kriegsweaen  und  von  dem,  wa«  zur  Bildaog  eiaes  Cor^  gei 
bore,  fir  fttgt  htnxe,  dass,  wie  Icvra  darauf  die  Zahl  der  freivifi\üg9u  eiiei^in^ 
die  reieherea  jaogen  Leule  in  liaüea/  irie  «n  l$49  bei  ues  10  Badee» 
CiMB^die  epielten.  Er  er^ähUi  wie  die  OfiTiaiere  die  $tfbel  seiileppteet  oad 
ritteiiieh  abeothenerlieh  gepat^  einhersofaritten»  £9  waren,  Mgt  er,  wi- 
ler  den  Leeteii,  die  etw^  aiebr  an  ZtiA  hei^agee  moeht.6«,  als  4fei  ^<kr 
mr  BataMeM»  «Ue  drade  vom  Obergeoeral  and  CieeerelKeMtoeiit  hii  «iiai: 
Gofporal  etnfaeh  oder  aneh  doppelt  besettt«  Diese  erUliitefl  er  iwtih  et« 
Deiapifll  Mavare,  §Bg^  er,  naenfe  «leb  daaMU  Divisionsgeaeral  Dieae 
MfBieo  hBs<aed  aai  der  Colenae  Manare,  welahe  endiieh  auf  500  Haiia 
aogewaeiMeB  war,  ans  der  von  Areiofli,  die  1200  Mae«  t»h\ie  aa4  avs 
der  vM  Torrea,  4ie  BOO  Mann  betrag,  lieber  ^«»t  kieiae  l^ahJ  ton 
Levten  war  eki  fiefterailieiiteoank ,  Ewei  Brigedegvnerals  «md.-eia  zeblrei«- 
ober  CeberaMab  geaeUI.  Es  gab  Beiailioo»  von  100  Mana,  Conpageiea 
V(a«  ewanfiig  m^  einem  Hauptawoa^  Lieutaant  und  Feldwebeln  In  eipfiü 
Stiieke  wat^o  die  seh  wärmenden  lombardiscben  Jünglinge  befaer.  aia  iW'^ 
aerie  bürligeo  Sfibel  ecbleppenden  Demoltfalee»  die  sich  niobi  ßVmn  naeh 
ihren  hohe«  Titele  beaabien  liessen^  foodern  auch  wohin  aie  kamen,  enf 
isderer  Leale  {Jako$ten  zechten  nnd  «ehrten.  Alle  dieae  juqgen  boeh- 
betitelte«  Herr«  erhielten  nur  <len  Sold  der  Gemeinen  oder  sie  nahmen 
aseh  gar  wkhlh  Das  gibt  aber  nnr  von  4er  aller  ersten  Mt  und  vom 
den  JttnglingeB«  Die  Beatandtbeäe  der  erwühoten  Sphaaren  besebreibt 
dieeer  Italiener  gerade  so,  wie  wir  aie  im  Badischea  geiehee  babep,  nur 
MIten  den  Lombarden  die  tausende  regalärer  Truppen,  weiebe  «ich  aus  der 
elten  Armee  Badens  m  den  neuen  Fahnen  gesammelt  hatten,  ancj^üeUten  anf-^ 
gebotene  Landl^ite.  Vortreflfiich  weiset  Herr  Dandolo  aus  eigeaer  £rfi^rai^ 
vaeh,  wie  leicht  der  Entbnsiasmna  uater  dauernden  Beaohw^rden  erl&scbeii 
musste,  und  wie  gefährlieh  es  isl^  aarte  unschuldige  ;)flngliiige,  dymnaaiastea 
und  Studenten  mit  dem  gaus  verdorbenen  uqd  vorworlsnen  fieaiodel,  ent^ 
tauienen  Soldaten  nnd  Verbrecbera  zusammenauhriagen,  welches  sich  ttberali 
wo  die  Ordnnng  aufgelöset  ist,  eiazoiaden  pflegt.  Er  sagl:  „Die  Hehrsten 
der  Gemeinen  eilten  herbei,  nicht  um  den  Feiiud  au  bektimpfen,  soodem 
am  aof  Kosten  des  Vaterlandes  gilt  zu  leben.  II  piogue  st^pendie»  la 
vite  tgilata  e  vegaboada,  ie  sper«eze  di  i^fuare  uel  t«rhidi>i  bnpiflgevii 


H  ImfHUfß  ^  fropj»    Alfk  BiitpM  wtm  ikm^  wat  wir  fo,  «^ei  Mte^f 

fiUw«  h»bM,   berifihlfl  er,.dau  «in  Kerl,,  dar,  htm  «•  flaiil^,  .^»Hi 

Sisiiiiniler  |b  MaibDi  gewe»«»  ley,  sick  «fM   einen  Soinaa  vo«  \K*i^' 

Scott  eineii  frenidfa  NaJM»  birsoaf •mcbt   aad  «ich  OBter  dies«»  «n  der 

Spitze  «io«r  Ao^itbl..  «cblechl^r  KerU   (bitda  di  brigaolQ   g«9tellt  b«bf^ 

iiui  dmeo  i9  lUMr^^s  C«looii9  ^ ufgraomnuan  $9f  qod  scbraobücbaii  Uo« 

fog   verübt   habe  (commise  gli  ecceifi   piä  deplorabili   e  daipimi).    Paft* 

lUavKat  gieb^  er  kfreach  in  einer  eteeigea  Zfile:    «Oieae  FreJ»ebaareo 

beetenden  »Ue  an«  der  Wttthe  vAd  ans   der  Hefe  der  GesfUachafit.^     Vit 

BeelbC  ladeU  daher  der  Yerf*  die  eegeoaiinte  piseviseriielfe  lomhvdiepbe. 

Betiernttg,    daas  w  niebl,  stell,  was  unasikgUeli  war«  in  der  Bile  ein^ 

leaib(Nrdia<Ao  Afmee  bilden  an  wollen«  die.  aelhit,  we«i  sie  e#hlfejohK( 

geweafH  wjtre  «od  ertrtfglicbe  Offtsierei  gebebi  hlltt^b  doch  ni  der  httraeffi 

Zeit   si««i«le  so  betto  orgoenirt  werdea  hOeoea,  dw  sie  «ieh  apit  deo* 

Oesterreielierfl  bette  messen  köanen,  aicbi/vielaiehr  die  leaibendischen  Barr. 

hnHeo   dem   pieniontesisehea  Beere   einverleibte.     E  iodubileto,  eagt  er«- 

ckß  fe  Ja  Lombardia  avesse   evuto   niiaer  aanero   di  voloatari  e  il  Pie<^ 

moale  piü  soldati,  ie  cose  sarebbero  riaseile  ed  eiite  megtjora.   Es  wlrea» 

liegt  or,  auf  den  Listen   der  -  iomberden  dreissigteosead   Blena  geweaeoi? 

wie  OS  abet  g«goUeo  MitU,  sey  üi$  eUen  de«  Leeten  lüebls  aoMifeagilii: 

geweaeaw    |Sr  sebreibt  das  verkehrte  Verf ehren  znia  Tbeil  Neuioi'e  Ce«^ 

baleo  aa,    Bf  isi  naglaabliah«  wie  dieaer  tolle  Jtfips^k  noch  iwnier  du» 

Eiaflusa  gaf  lü^  Italiener  einer  gewiasea  Claase>  babc^n  kann,  den  er  hetV 

aber  ee  wer  ja  in  DeataeMand  mit  Strave   dereelbe  Fell«    Amch  Limhi^' 

also  finer  der  erfahreneten  Generale,  gab,  el|i  er  das  Horr  laspieirt  Jmtla« 

den  Kriegigiiai#ler  dea  Aetl^  es  dem  fiegiooleiiacJk««  einaanreffl^iheD }  «hier 

Afii  den  foljg^odfn  SesUeo  efsllbU  der  Verl,  Wie  die  Oealerrejebail 
aahaeü  aariek  gjagan,  aad  wie  dedaneh  den  Freiwilligen'  der  Ntath  ^imehi$ 
bis  fjoi  inregeleital  dur^h  die  gafvefstHndigaa  Ordre«  veo  «ben^  in  iSeeteli»: 
aaovo  va«  den  Oeaberreiobera,  d.  h.  voa  Croaten  und  Itelilaiera  in  ^men^ 
rei^Aisehaa  DieaateH,  die  von  Verona  eaagasabi0kt  waren,;  NberUlen  gut 
aam  Thoil  gefallgen  oder  niedergeheoea  worden.  A4lch<  der  Or^  wer^ 
aeraKkrl,  die  Bewohner  grea^e«  geeaerdet.  Die  Beecbreteog  4e»  deeiMi^ 
welche  der  Verf.  dort  sah,  ist  so  scbrecklieh,  daas  ans  scbenderl,*  sie  a» 
ttbenetaen;  wir  rttekea  sie  daher  imOrigiael  eie.  i  volonlsiri  «aoa  pochl, 
(isordioati«.  eorpreai«  Costretti  a  fnggire  dagll  indendi  mellt  qadoaa  utlk[ 
Waai  dal  namm«  die  non  rieparmio  nesaaae.  Soldati,  ahitaali,  ieadd« 
faaciaUi,  tntti  sono  scana^lb  Fiko  §\V  allere -aeoene  A  sengae  difnfiainrb» 


dl  9bttnri  bhe  trancy  riftigite'iiä  fenipfö,  eW«ibbei^  iftitftsiM  i^  4Ü9ii'gti 
i^i  ^'ferociii  e  dltnpielä^  onde  qn^l  tfrano  di  Ciroilf  e  4i  rnft^gfsii  'Ra* 
liBiii  eoDlaitiiDarono  la  cada  di  Dio.  Walirticb,  setaft  er  liintü;  aolilim^ 
mer  hätten  es  in  alten  Zeiten  die  Horden  nibbt  maohen  kOniefe,  •die' ttii 
AlHhi'  aus  den  Steppen  der  Tatarey  gfekonimen  waren.  Der  Rest  der 
Freiscbaaren  kam  za  Wasser  nacb  Salo  KurOek  nnd  wurde  ven  4mi  naeh 
Throl  beordert. 

Das  tiefte  Capifel  fsl  dem  ktthnen  Einfall  der  fvng-'eb  Leute  ii^  Tirol 
gewidmet.  Manara,  als  er  den  Befebt  ^o  diesem'  Streifenge  erbiett, 
riabm  am  15.  Aprif  1848  nur  150  anserlesenö  Leäte  ton  Säle  mj(,  weil 
^  auf  dem  Zuge  «ach  CastelsuoVo^rfahren  bette  ^  dass-eine  Zahl  gmst 
fefger  Leute  nnd  Raubgesindel  in  seiner  Coloone  diene,  niebfsdeatowetifjger 
bl^agi  aidi  der  Verf.  bifterlioh  über  Indisoiplln.  MMe  Zagello^igtei€  ei- 
ifiger  Wenigen,  sagt  er  ganz  f^eimttthig,  hatte  die  aHer  seMimmifeii  Fol- 
gen,  l)ie  Tiroler  Bauern  wurtien  durch  diese  Leute  heftig  erbittert  und 
»Bwend?g  gemacht,  da  sie  an  vielen  Orten  vorzogen,  sich  einem  Feinde 
wieder-  zu  unterwerfen,  den  sie  Hwar  als  drückenden  Herrseher  >ba)mteOy 
diBlr  aber  doeb  wenigstens^  ans  Khi jfbeit  ^mit  Ordnung  nnd  Verstand  Tet*^ 
Mir,  Ganz  komisch  beschreibt  er  den  Aufzug  dieser  'durchaus  r  eh  ein 
niflMtisehes  Leben  ntebt  -  gewohnten  Jungen  Leute  s  wie  ste^  ih  der  KfiRef 
nnd^  im  Regen  in  Tinöl  vordrengen.  Kleider,  Httle,  Flinten  von  atten  Ar-» 
Ven'  und  Farben,'  der  Eine  ein  Sammtroek;  der  Andere  im  BIodekllMy'  4et 
Düfleim  fiauerkittei.  Üurch  diesen  Aufzug  ward  das  Hkstrauen  der 
Bew^Mei^  d^  italienischen  Tirol  «och  mehr  erweckt  und  der  Verf.  mdtit, 
dM  obei^e  Behörde  hätte  nrohta  Nacbtheiligeres  far  die  Seche  der  Lom^ 
iMräbd  mii  ntohf»  Vo#theilhftft«re»  für  die  d»  Oes>terrelcher  th^  kdnn^a, 
als  dass  sie  statt  regulärer  Truppen  diese  Bande  schickte,  an  deren  8pil£0 
leider 'aein  Freund  iKenara  halte  sieben -mVsseni  >f)9ehdeffl 'je^obb- dieser 
Biiifill  in  Tirol,  meint  der  Verfi,  einmal  angeordnet  w«r,  War  e»  heelisfr 
miTeraläBdig ,  diesen  FreiWHIigen ,  naehdem  sie  .bis  QaeKäteiHi^iD^  ^orgeM-' 
drangen )  ptötzlich  und  ohne  allen  Grun^  den  Befehl  ivt  erlbeiteii,  naetf 
iroscia  zurückzugeben.  Den  Eindruck,  den  dies»  in  «into  Lande  maehte, 
Irelefaea  Jue  zum  Abfall  von  seiner  vorigen  RegiUriing  und  zur  Brriohtung 
YOB  Freiheitsbäumen  beredet  und  zum  Tbeil  getri«b«B  hatten,  seUlderl 
ier  VerL  mit  folgenden  Worten: 

^Non  ^  da  dire  cfuanto  sdegno'  e  quanio  sgomento  desU^se  le  aoatr« 
peirtcnze  in  quei  terrazani.  Vedendosi  cosi  impensamente- abbandobati,  essi 
^bbatterono  imprecando  Talbero  della  tibertA  >e  maledissero  11  gt^nö  in 
oui  seraDO  afißdati  a  üiefaiararsi  in  nostro  favore. 


Dimdblo  i  /  i  Volottüirf  Lönibtrdll  tt 

bieser  Zn^  naeh  Tfrof,  metnl  der  Verf/,  IM«  «tii^^  it^Meh'  le««^ 
wiesen,  dass,  wenn  nicht  eHie  gnnt  andere  Ordnnngr  in  4ai  Kd^glUMW 
komme,  mit  den  Lenten,  welche  Mailand  ina  Feld  gestellt  habe,  £ar  NiehU 
EBznfangen  sey,  diess  babe  Ihan  'eing-estfhen'  und  habe  ein  regetmlNi^ti' 
Heer  orgaoisiren  wollen,  auch  diese  Sache  tiabe  ma»  aber  ^ana 
angefangen.  Wen  wSfalte  man,  sagt  er  im  &.  Gapilel,  welches 
zamento  tiberschrieben  ist,-  um  das  H6er  au  organisifra,  weloÜea  ttts  kMar^ 
Leuten  bestand,  die  keine  Disciplin  und  keine  mifiiürisehen  Uebttnye«  lianll«^ 
t^n?  Ein  Mitglied  der  provl^rischen  Regierung,  einen  sehr  racUllicheii 
und  braven  MTann,  aber  des  Hilitirwesens  dnrehatt» '  ualirflldig ,  eiMa'-aril 
Geschäften  ttbertadenen  Manh,  ein^n  guten  HatisYater,  ^  vidleieKt  gafl 
nicht  einmal  wusste,  was  eine  MilifSrflinte  sey.  Wo' man  eiMMi''d«r  Mh* 
sfen   nnd   erfahrensten  Offictere   nOthfg  gehabt  hfltt^,  s«^te   man   tUmi 

AdTokaten  an  die  Efpitza ,   mit  dem  Titel  und  mit  der  Gewatt  dnaa  OIh 

» 

gamsators  der  Freischaaren  f ! 

Als  es  endlich  ans  Organfsiren  der  600  Mann  ging,  wtelehe  fiiiMMP 
Mfloara  in  Salo  lagen,  schickte  *  man  weder  OfOciere,  neeli  auch  anr-Ail^ 
wort  auf  irgend  eine  Anfrage.  Manara  ward  tiamala  auS"«inc«i*^n4rM«* 
fieutnanr  Major,  fand  aber -f^enrand ,  der  sbfn-j^Bl  nach  d^r  <h»Htttf  dar 
Schiessgewehre  h  €bmpagnien  getheiUes  Babtilott' in  dfen  Handgriffen  tHMtf 
konnte.  Endlich  fand  sich  ein  Feldwebel'  des  14.  ffegimeffts  als  C!on?»« 
lescent  in  Salo,  der  das  GeschfiU  ttb^rnahm..  '. 

Der  Erfolg  der  Uebangen  und  der  Heuen  Binrichlntogen  wM  dantf 
berichtet,  der  Verf.  dndt  dabei  alle  Müngel  auf,  welche  an»  der  ISnaitaiui 
mensetznng  des  Fombardiseh^n  'Heers ,  ans  der  Ibgend  and  dem  iiafach^ 
Etttbuslasnras  dei^  vorn  d^in  Bt^fge  ihres 'beginnei*  bMnschten  SeMlelr 
and  Slodenten  entsprungen,  uatf  erklärl  difraufr,  dass  am  Ifö.  Mai  dill 
Oeslerrejcher  die  sogen tfbnt^'T0dlVbs<^aar  (reggimenlö'tfirRa  morte},  Wdldhfi 
der  Oberst  Anfossi  anfahrte,  an  der  Grenzt'  da*  BreirchKiVscben  fibeirfhIkfB 
and  enr  achimplicheii  FInchl*  anf  den  Möjali  'l^o  nOMifgen  konnten. 
Bia  Pfliefif  gebietet  mir,  sagt  et*  ani  Schlüsse  des  Cif|jltels,  an  sagen^  Mf 
welcher  Schmach  dtead  SoldMen  des  Todes  sich  balMeten,  fl4cKI*1)tosa 
durch  ihre  Feighm't,  sondern  neck  mehr  dadurch,  dass  sie  anf  ihrer  Flacht 
den  prächtigen  Patas^  dar  Tirolar  Graf^  Lodrone  sö-^chtndficb  verwtt^ 
steten.  Sie  brannten  einen  Tbeil  niader  und  rairblen'' datr  ändM  gMi 
aus,  nntef  dem  Vorwande,  däsaer  einem  Feind»' g>ak(^rtt.  Dia'Oestar'« 
reicher,  welüf«  da%u  kamen,  vollaafdeten  dni  Werk  des  Verbrechens;  tHH 
warden  aber  'durcfi  das'  Ge^ka^  TOm  Honte  'Sual^  befähigt  uaid»  MasiM 
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41  Düidpia:   J  V^rtMüri  Lonfcir«. 

iB-fr^Mff  Uiioirfowig  mrOcInuibeBb  810  GMseQ  «i^eii  gr^ Ken  Sdidi  jLandaf 
gMM  rerwlbitel  vnd  voller  Sehr«ck«ii  biaUr  licli. 

Der  Auhng  du  folgeodeo  CupUehi,  welches  die  lagfi«  4^  leideo. 
ngA  die  Verricbtiugen  der  aqf  dem  Moute  Saelo  gel|it|erteA  Freiwilligen 
flpbildnrt)  be«ebreibt,  was  di^  armeo  jaogeo  mailttodiBcli^  Eothnsifiateiii 
sflAüerikb  gekleidet,  «qf  'iem  kaltea  Gebirge  etMaieb^o  mossteo.  Dae 
Gmfiki  wlMM  sogleich  eieei»  kunea  Ueberblick  der  Lege  der  Difige  in 
dßg  liOvrtMirdei  Hn  Juni  1948. 

I  ;  Der  Blick  von  gans  Uelieo,  beginnt  ei|,-  wer  üogsUich  enf  des  pie- 
MPtflsiffeiie .  B^iir  gericbM,  welches  gan«  fiHein  ftt|r  die  fiffentlicbe  Sache 
Mspflv^,  iWjiJir^Qd  in  den  Iwberdischen  Stttdten  die  Piurtkeien  vnt^r  sich 
aXsÜtepi  W0l(i^b^  Form  ihre  Freiheit  erfaelteo  sollte,  da  ^e  doch  noch  gac 
ImIm  heAMo. . ;  Anf  uns  kleine  Schaeren  von  Freiwilligen,  welche  eaf  d^ 
tt4rdlichfli|  Qräiizn  Kersti^itf  waren,  om  den  mit  jedem  Tagt^  stärker  und 
kühner  werdenden  Feied  fern  za  balteo,  achtete  Niemand  und  gU;ichwohl 
verdienten  ench  wir  Lob,  and  es  wäf e  wohl  gethen  gewesen,  wenn  man 
upn'.bfwfier  nnter^WU  h&ttieL  Dies^  ermeii  Freiwilligen,  gans  oen  im 
Krkg<»difait,  diildeteii  demßU  von  MUhsil  gedrückt  alle  Beschwerdeo  eines 
lüflgwierigfn  MBd  für  ejis.  i^frlUiinli^^befi  Feldzugs.  S'}^  waren  auf  den 
9e9B)P9  iserstcem,  welph»  I^liens  Grfinunaoern  bilden »  waren  der  Kälte 
vvA  dfn  ^tiu^nwindfn  dfr  Bochalpen  aufgesetzt,  ohno  das»  man  sie  je| 
abgelöset  hätte,  ond,  yras  mehr  sagen  will,  durchaus  unverseheo  leift 
Mm^umt  pud  nnentbehriicher  militürischen  Au^rüftpng.  Sie  ertrngfo  aber 
aifhM^stoweniger  das  ganz  verdriessliebe  und  nHlh3nelige  Leben  gednldigt 
{(If  wt^hns  siß  um  so  veaiger  gemacht  wareo,  als  ihJ^o  alle  mil^ischa 
fiMuAK  mi  Errfahrpng.  mängaite*  Das  Folgende  gibt  /die  Mttbseeligkeiten 
»Hier  in,  M^  freilich  voa  der  Art  waren»  dass  vepige  alte  iSpldatan  ain 
iu('G#d||ld  «^tragen  haben  wiH'den,  wenn  man  sie  ^olwage  apf  einem  ap 
h«fffAw#rlicb?ff  Pof^  gelassen  M{9. 

'  Wohl  wnr  es  re^t  traurig  ^nauathyen,  wie  diese  gun«  jupgen  Leot^ 
Inf,  dflü  kalt^  .Bei^eo,  welche  den  mela^chelischen  See  Uro  wie  epnen 
Bninpen  ajmscblieisen,  gen^thigt  waren.,  mehrere  W^^en  hindurch  pnter 
fraiem  Himmel,  zn  übernachten  vnd  zwar  b^i  tcipem  strömenden  und  an^ 
bi^Uend^n  lljag<en  ohne  U«berrock  oder  Hantel,  ohne  Kttchiengerlith*  Dabei 
liatlan-ai^  MUß  zu  Uiatea,  ww  der  str^ngate  Kriegsdienst  fordern  kann; 
eifl!,  Dienit,  d^r  von  ein^r  eiaaigen  elenden  Comp^gnie  Uiglicb  dreissig 
Sphildwachan  forderle,  die  aqf  den  httebateo  Fehlen  ansgest^U  wurdan» 
ppo  aia.  der  kaUe  Wind  nnd  b^tMndigar  Bagen  ohne  Sehnlz  kafeii»  Si« 
standen  da  in  einem  Jäckchen  von  Barchent  und  einem  leichten  Ueber- 
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röckchei.  ^Gtwiff  aio  reckt  araieeligar  Zuilaad,  worin  die  wäkrtM 
drei  Mooai  der  Kriegrubriuig  gtni  vergeiieoeB  lomberdkcheii  FreiwiilifiV 
IcUssoB  wardeo." 

Der  Mtngel  aller  Diwiplia  oaler  deo  jungeo  LeHten,  die  Plage  Ib» 
caras,  ihr  Fttbrer  zu  lejo,  ihre  Feigheit  au  eioer  snd  ihre  Kühnheit  wd 
Tapferkeit   su  der    andern  Zeit,   wird   tehr  gut  beechrieben    und  dnrek 
eieuine  Anecdolen   crliuiert|   die,   wenn  wir  gleich   die  Namen,  «aek 
weoB  sie  genannt  wären,  nicht  kennen  würden«   doch  viel  anaieheadnf 
gewcMB  waren,  wenn  5taU  der  Aafangabuchftaben  der  Naaien,  diece  Na^ 
sei  gana  anigescbrieben  worden.     Man  rief  dieae  Sohaaren  freilich  uir» 
heh  von  Berge  herab,   liesa  aie  aber   ohne   alle  Nachricht   von  Breaeig- 
bis  gegen  Salo  und  Deaenaano  hinauf  ateben,  bii,  ohne  da»  aie  von  de» 
Auginge   dea   Kanpfes    der  Oe«terreicher   und  Bardiaier  irgend  Elwne 
abadden,  am  6.  August  die  Oeaterreicher   hinter  ihrem  Racken  wiedgf 
ii  MaiUad  einsogen.     Die  Schlachten  bei  Rivoli,  bei  Yillafranca,  auf  der 
SoamacaBpagna,  bei  Cualoae  waren  den  Freischaaren  unbekannt  gebliebea. 
Sie  K&iugen   aich  in  der  Zeit   mit  den  Tiroler  Jägern  iwischen  Breaein 
lad  DcMBMoo  herum.     Der  junge  Verf.  legt  komiacher  Weiae  auf  diea* 
Plüokeleien   Bedeutung.     Der  WaflenstilUtand  mit  Sardinien   und  die  Ct« 
piteUtion  Hailanda  aicherten  bald  dem  kleinen  Heer  der  Freiwilligen,  wei- 
chet aich  in  Bergamo  gesammelt  hatte,   den  Abzug  Über  Monxa  ina  Fie-- 
oootesische.     Der    Verf.   läsit   bei    der   Gelegenheit   der  Redlichkeit   der 
Oesterreicher  volle  Gerechtigkeit  wiederfabren,  deutet  aber  an,  wie  dift 
cleaden  und  feigen  Schwärmer  und  llazaiois  toller  und  schlechter  AnhM||^ 
schon  damals  Alles  aafboten,  um  auf  jede  Weise  durch  Verläumdung  «nd- 
Verrsth,  die  innige  Verbindung  mit  Piemont  au  hindern,  welche  daa  §»•»•■ 
lite  Ibttel  war,  um  die  Fremden  aus  Italien  au  treiben.     Wer  die  gen» 
Mhckea  Bertchto  und  Beraerkuagen  des  jungen  Mannes  Über  daa  TraiheVi 
^  von  Refcblik  (rlumenden  Leute  liesel,  wird  leicht  einselien,  dasa  eiaf 
RefPthlik  in  Mailand  ein  eben  so  grosser  Unsinn  wäre,  als  eine  Republik 
ia  Pecis  amd  in  Berlin. 

Der  folgende  kleine  Abschnitt  ist  WafTenstillsland  überfchriebegy 
nad  beginnt  damit,  dasa  der  Verf.  beweiset,  dass  nach  dem  Aufhören  dea 
cigeellick  lomhardiacken  Kriegs  auf  Piemontesischem  Gebiet  der  Enihu«' 
sissiiis  der  schnell  erhitzten  und  ebenso  schnell  erkalteten  Gemülker  der 
darch  eine  scMaffia  Erziehung,  Affenliebe  der  Eltern,  bequemes  Wohllebenr 
verdorbenen  kmiknrdiacben  Jugend  völlig  erlosch,  und  dass  also  alle  FreiF» 
l^Hiachanren  völlig  onbrauebbar  wurden.  Er  sagt  p.  125:  ^^Kaum  warmi 
M  im  PteasonKeaMbcB    angelangt ,  und  knum  kalten  Gefahr  und  ForeUi 


4l«Mlie'bi#Miiti'W«D]fSt<eiiv  in  A«b  Refill  Meh*  dMn  (^ewksen  Skm  'fOr 
Mdifirair  QB<I  Bifri^keil  erbtReti  halten,  «ttfgebSii,  eis  die  {fimmerÜchsle 
Qagrimevole}  Motblosi^keit  sich  der  Lombarden  bemicbligte.  "Vitfte  ton 
ihlieD  klagten  bitterlich,  dass  ihr  Vaterland,  ihre  Fanilie,. ihr  Hidsliches 
Mrtftdrl  sey;  Andere  worden,  weit  sie  Ober  ihre  Znkonft  angewiss  waren, 
iifit  aicb  und  mit  ihrem  Schicksale  onsofriedefi;  jeder,  der  es  anlHebtig 
(oMtotamente}  mit  dem 'Vaterlande  wobi  meinte,  ward  daher  innig  ttber- 
Migt,  dass  man  unmöglich  den  Krieg  wieder  anfange»  kbmie,  wenn  nIobV 
die  Pfefschaaren  enfgelöset  nnd  die  FreiwiHlgen '  regolirten  nnd  dfodpll-- 
nitMn  Regimentern  sngötbeilt  wfirden ,  wefebe  inf  NdCtiTall.  die  Ufttisrneh-« 
Attligen  des  sardiaischen  Heers  gehörig  ttnterstützeo  könnten.  Wir  Wolfen 
M  ^i^en  Worte  des' Verf.  einrücken,  ni6  eq  Migei,  dtfsa  «s  nnfer  den 
Üombarden  doch  •  Leute  gab,  welche  efnsahini,  was  man  in  Deutschland  tim 
1948  und  tS49  dnrchans  nicht  einsehen ,'  oder  aoob  nor  gesagt  traben 
W<Alte,  nnd  wn,  wenn  es  ein  älterer  Mann  den  herrsehendcin  Doefnnära 
sAgto,  micbtd,  dass  er  von  ihnen  als  teschrSnkt  nnd  ohne  Beg^stemng 
Alt  HÜleiden  betrachtet  wurde,  dass  in  der  Politik  mit  abwetzen,  üai- 
^Mrtiiren,  Zeitungscbreiben ,  Lürmmachen  Nichts,  aasgeriehtet  wird.  Thft 
Verf.  schreibt: 

'  '  B  me^lti  di  noi,  a  ttn  aveanq  giorato  la  gnerra  e  gti  infortnni,  era- 
Tamo  convintf,  che  cotle  fegion?  di  Volontär!  si  pnö  benn  iuitiäre  e  r«f- 
ftaiiare  una  insurrezione,-  ma'ebe  eon^queHa  schiere  di  ragionatori,  di 
tffVoMf,  di  tribnni  popT>lari,  con  qnei  miile  colori  politiet,  con  quelle  in- 
iSMsIderale'  speranze  e  quelle  leggerezza  d*opinioni'  e  prenlesza  di  toa«« 
j^tli  Bon  ai  sarebbe  mai  potuta  far  fronte  egti  bataglioni  Croati  die 
p^bsono  e  parlano  peggio  di  noi,  ma  partroppo  obedisoono  »egUo:  Ma-*' 
itara'  KMete  daher' auch  am  7,  September  seine  Legion  auf.'  'Bin  Tbeil 
#N«elb<9n  begab  stell  nach  Venedig  und  fiess  sich  'dem  totnbardfMAett* 
Mflnlloii  einverleiben,  Welches  sieb  später  so  «ehr  ansgeaeichtel^  hat^,  iln 
inderir  Tbeil  Wtfrd  ile*  Golonifen  einiurleibt,  wtUh^  eich  noch  eAMten^ 
ob  sie  gleich  kläglicher  Weise  militärischen  Geist  nnd  MscifUn  ^ilo* 
ren  betten. 

Manafa  ward  am  ersten  October  eommandirender  Major  eine»  fta- 
tBtUons  lombardiscber  SeharfschOtsen,  dessen  Bildung  ihm  anvertrank  wurde. 
El  sollte  bestehen  aus  den  liufgelOseten  Douaniers,  den  Schätzen  der  €o-- 
lonne  Thannberg ,  nnd  aus  der  Nattonafgärde  von  Bergamo.  Et  bMlattd 
ans  800  Mann,  mehrentheils  Ausreis^er  ans  der  'dsterrekbischi^tt  Armee, 
LmIO',  die  an  die  Forderungen  einer  strengen  Disciplio  gewohnt  ^wnren,' 
Vamm  m  S*old<at«n  im  «igentRetien  Sbnie  des  Wortis.   An^h  di«  ON 


üfiere  haltei^  grtoUttthmis  io .  d^r.  Merr«|cltif«|iMi  Ar»9«  g^dMl,  M| w 
eioigen  weoigeii  jaogeo  Leafiea,  bei  i}«dmi  der  gute  Wille  f«;  ImßfL 
wd  die  Erfahrang .  des  eineo  Feldsiigt,  deo  lie  genacht  hatleii^  geifüw^r 
«laKeii  eraeCsten,  was  ihiiao  an  Erfabraog  der  Aellera  ai^iiigflU,  )% 
\erL  ralmt  bernacb,  dais  diese  Leite  ia  den  sefhs  MaoaUo  4ea  Wi^ 
/eostiUsUiids ,  gaas  vortretElicbe  SMdaia«  geworden  seiea,  Qaa/Folg|Bd% 
der  zweite  Feldaag  mii  1849,  büDgl  mit  der  jGeschichte  dej^  Krigg»<vo|i 
1849  «isanuneiii  da  das  Balaillon  mit  der  sardiwscliei  HeerabtheUiim 
unter  Bamorino  verbunden,  die  Oesterreieber  hindera  soUte  von  Pavia  hf^ 
in  Fiemoot  einubreciifn.  Bin  Anfriss  der  gaueo  Gageyad  am  Pavi»  ist 
daber  aocb  beigefOgL  Dort  lagen  die  Lombarden  bei  la  Cava  ond  iaf 
Verfasser  batte  mit  b|oss  18  Jfano  den  iasperslen  Poaten  gegen  die  beer 
Yorbrecbenden  Oesterreieber  am,  Tessino.  fir  fübrt  Beispiele  von  Ramor 
riao>  DispotMonea.  an,  welche  dentlieb  beweisen^  dass  die^ier  ein  gam 
scbamloser  Verrfttber  war.  Nur  mit  genauer  Notb  rettete  der  Verf.,  weA» 
cber  sab,  dass  alle  andere  Posten  ebenio  obne  Unterstttamig  «od  .Naehr 
ripbt  gelassen  worden,  wie  er,  seine  18  llann.  Er  wirft  daber  die 
Fr%g%  auf,  wie  war  es  dem  nw^^lieb,  da  Niemand  wnsstjß,  woran  er 
sey?  Er  antwortet:  Das  ^war  gfnz  ainfacb*  Bamorino  ba|te  uasobn« 
alle  laslroction  gelassen,  wir  waren  aobt  itaUeaiscbe  Meilen  von  jedsfr 
BögliftbeQ  HQlfe  entfernt.  Der  einzige  Befebl, .  der  uos  nMtgeftbeiit  wnrdc^ 
lautete:  Greift  an  odet  ziebt  aucb  zariick  obne  aacb  du 
einmal  Feuer  zu  geben.  Gleich  darauf  giebt  er  noch  andere  JÜQ* 
tizen  ilier  BamoriaoB  Bepebmen  und  aber  den  ^^j^ßjnfiütß  traarjg;i9B  Aas- 
gang dieses  zweiten  kurzen  Fe^^zogs.  ;    :.   '      '-r 

Das  zweite  jCapitel  ist  ilberschriebeii,  das  Scl»ei.den.(La  parteiaalL 
e^iU  wir  sehr  wenig  Klares  und  Bestims^es.  So  viel  sehen*  wie,  »daif 
4ie  Piemooteser  froh  ^ waren,  der  entscbloMcaen  und  fast  veraweilell^ 
jScbaar  der  Lomi^arden  ond  des  Bataillons  unter  Uanera  Jos  zu  .werdeit 
£lie  schafften  df|l|er  gerne  Scbife  herbei  u^d  gaben  GeU  bi)r,  «pisif 
von  F.orto  Fino  nach  Rom  zu  l^ringea.      .    .  '      .       ..    > 

Das  dritte  Gapitel  i^t  Roma  übers^briebea.,  Der  Verl  iielehrt  ji0^ 
aber  ^iobim  Apfauge  dess^liten,  dassiiie  Jünglinge  edlet  Aic(#  wie.d^ 
drei  Mfirtyrei;  pnd  ihr,  Bruder  «od  FrAwfkit,^^  ^9*>  Buch  geschrieben  Ju^ 
veligiö|e  und  fttpr  das  ^ahre  und  Grqsse  ^pfanglicbe  Geplttber  d^  ire^ 
velnde  ond  bimmelstürmende  Benehmen  der  in  Rom  her(iyä||^ciea  ^ans? 
cfilottea  dw^f^ms  t^  JülVigtan.  Es  ii^isstS.  162,:  Wai  wir  eigentlich 
ia  R^A  w<#te|i,s»d^.,s9W^9  VWs^n  ^  sei{>st,  aic^l,    y9».  dev  ffaiij 
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loante  '^Mali  tfeii  IrMrifen  Kinpf  miH  dtn  FraMOsen  «m^  den  Besitii 
•Bdiii»  voraössebeii ;  dtno  die»^  hat  aucb  ja  af^älar  d9»  Anencharfaielitf^ 
alea  ih  Staniraii  v«ra«t£f.  Die  ffebrslen  roo  ons  IHbUett  9ebr  ireiiig  "Zit^ 
IkeigoDg^  tu  emei*  R^gieruag,  an  deren  Spitze  Mattfoi  stand,  und  gattfe 
'vndere'ids  pblllteebe  BeWetgrtttode  batten  ans  bewogen,  Pfemont  tvYer- 
lataeni  Wir  waren  überseng»^  da9a  mraere  Soldafen  im  PieflUiMensebeii 
Hiebt  bleiben  bdntiten^  wfr  wtntebten  daher,  ibneif  Gelegenbeit  tn  gebetf, 
'venfgsiea  für  den  Angenbliek  ^eb  einen  ebrüeben  Lebemmtlerhall  tu 
rerscbaffen;  danim  gaben  wir  aie  in  den  Dienst  der  rOtoibcben  RepübfOc, 
da  es  ja  den  Soldaten  vergönnt  war,  wenn  sie  Ihr  Sebieksal  dort  nicbt 
rersneben  wollten,  ibren  Abscbied  zn  fordern,  ebe  sie  sieb  einscttfnien, 
und  dn  die  Offlaiere  ancb,  naebdem  si<e  angekommen  waj^n,  jeden  Aa- 
'l^enbiiclr  aus  dem  Diem^te  treten  bonnten.- 

Naeb  einigen  andern  Entschnidignngen  der  seebabundert  Mann,  welebe 
"Kanara  nnd  seine  drei  Freunde  den  Rdmern  nofttbrten  (den  CfebaH  und 
Hen  WeHlb  dieser  Enlstbnldi^im^en  lassen  wir  auf  sieb  beraben},  beiaat 
%s,  dass  sie  von  den  llinttern  der  Havofntion  selbst  als  LMe  getan  an-^ 
tfbni  Scl^lags  als  sie  wiren,  angaben  wurden.  „Wir  wollten  bei^acli 
^ar  eine  fttrfienfsebe  Stadt  gegen  Fremde  Veftbeidigen,  aber  eficbt  la- 
iiftsiiharen  einer  Parlbal  aeyn.  iDIe  Vasdniäber  gaben  ntas,  wi4  Aht  fffuttt 
fn  der 'Ordnnng  war,  den  Titel  des  arislokratistben  Corps  nofd  indem 
Munde  gewisser  Eaflbebausbelden',  war  de»r  Beiname  wentgsleils  ebl  tob 
unseres  Cbarakters; 

"  "  ^ie  sie  bt  Civitavecebia  ankamen,  fagen  dort  scboi^  A^*  14 
zO^cben  Fregatten  und  trotz  des  -  ibnen  (^ntgegengescbb^fen  römittbei 
Commi^satrsv  woTlteOndiüct  sie  nicbt  ans  Land  lasteil.  Der  T^srfassers 
Sntder'Xder  ältere  l^andolo}  ward-  mehrere  Haie  ans  land  geseb^i; 
vrnrde  aber'  immer  von-  Oddinot  mit  rielem  Ueberran^  emphngen.-  Bf 
iagte  thmr  ^6r  solle  dem,  der  ihn  gesebiekt  babe,  andeuten ,  sie  soHten 
tttgenbliekHcb  wieder  umkehren.*'  Manahr  selbst  konnte  im  Anhinge  Nidbia 
erlangen.  Ihr  seyd  Lombarden,  fubr  ihn  der  deneral' fiarl  an, 
Wirtrm  mistfat  fbr  euch  'denn  in  rOmlvcbe  A^ng'efegebbei- 
ttTnl*  'Udd'ibr  Herr  General,  erwi^dert»  ikanara,  obne  ans  der  FaS'- 
ai%'^^ommen,  ihr  aeyd  vanfaris,  Lyon,  Eordeeul?  'Bndlietl 
erlangte  Jedoch  Hanara,  das»  sein  fiafatHon  aiob  im  Häfen  V(Ni  Atii# 

aässcbilfbtt  dttrfe. 

*'  '  Weitet  unten  -erziflilt  er^^ss  ^la  der  römlscbe  Chmertfl  AftwÜeM 
nach  dW  ruisipection  de»  BetaiRoba'  a«in«*  Anrede  nift  de«  '#eHen? 'Ei 
lebe  die  ltepnirtHi,gesoUtas8en']|ftb^iirtiek  dein^p^riltii^iMa  4t9^ 


•      ^  « *       » 
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ireftr  Bor  grow<m  BMldnaii^  4%»  GeMrrfs,  aaeli  MaH  Bimtkm  kvt:  ff- 
worden  sey,  bis  Mantra  genifen:  Es  lebe  Italien,  dann  erai  hlHun 
Alle  eiogestlmdit  Merkwürdig  ist,  was  .der  Verf.  von. dem  eoleii  Kit« 
drack  aagti  dem  Rdfli  aaf  ihn  niaolilei.  i>y 

^Der  erst«  BMriiek,  de»  der  Anbllek  iolns  eif  eilig»  VMi  MB 
machte,  war  der  einer  imaMspreoUiofcea  Ireei igkeit  unser  eigeiet  Hm^h 
riges  €esefalDik  balle  niM  aebDn  in  den  Stand;  tfAsetlty  den  VetMl  einer 
Regiemngr  oder  «iner  Stadt  beurtheilen  tm  hAmitü  oed.  wir.  ftMlflB.jiif 
Sobmernen,  dtts  Rom^  nn»  denselben  Auhlicb  htttn,  de»  MaiUai<  i»  itßß 
letzten  Monaten  seiner  Freiheit  dargeboten  bditeu  ^e  ttbcmtiafiit  $999 
für  Kleinigkeiten  und  fftr  den  Scbein,  baftto  alle  Gedanken  an .  dea  Gnpie 
erstickt  Diese  Menge  von  Fahnen,  Cocatden,  Sobirfen^  dea  :Scbhl|[|y 
der  Beldensabel  über  das  Strassenpflaster  (ipidfe  dnriindann  stiüiiate  per 
1e  vie3,  Jene  lansend  OSiztersunifornien,  toi  denen  nie  eine  im  iideioi 
gleieb  war^  dit  aber  alle  ttü  einander  besser  für  Seiltänier  nad  Cfiim^r 
dienten  als  fttr  Militfirs  passten;  diese  tiber  den  Bieken  geworfene  Haibr 
»tote?,  endtich  eia  Volk,  das  gana  Medlich  aoa  den  Fettaleni  nSMl  H4r 
feebüasem  BeifaU  khtacbte;  AUea  dieas  liesa  ans  abndea,  daaa  wir  nur 
naek  Rom  gekommen  seien,  nn  dem  Aoagtnge  einen  Ifichbrllcben.  Luatr 
Spiels  beianwohnen*  Dieis,  sagt  er,  aejf  an  Morgen  ibr  -fiedenke  gawof- 
aen,  weil  «^  ii^  dem  GetOmmel  der  Straasen  Weder  SeUaten,  nock  Sßt 
gimenter,  noch  Ordnang  gesehen  hatten,  am  Abend  als  der  <I#nbrainvififlik 
gesebbgen  Worden,  weil  die  Franzosen  gegM  die.Stadt  in  AMianH)k;iir 
wesen  aeieo,  habe  abefdeeb  die  Sache  ein  gnnn  andeiea  Angebt»  ftr 
Wonnen.  -j 

Wer  Rom  an   dem  Abende  ssih,  eabennte  darit   die  Btüa:  ni|||l 

wkder,  die  er  am  Morgen  verleeht  bnite.     Vf ir  fessten  nieder  2pti|%ftP 

zfl  ihr  (ooi  ei  Hcredemmo}  und  freuen  nna  jkrer  wieder,  trotitdea  tWIf* 

rigen  Begriffs ,  den  wir  von  ihr  gefasst  gebebt  kalten.    In  eVen  QtM^ 

ttren  in  der  lUhe  v«on  Porta  Ang elica  und  CavaUegieri,  la^m  kM&o  sehr 

sebOne  Linienregimeoter  aater  freiem  Himmel;   awei   priehtig»  Bataittoip 

Carabiniers ,  vier  oder  fünf  Feldbatt^rien«     Aof  dem  Platz»  fiteytn«  .ItgDt 

zwei  Regimenter  ReÜer,  aof   den   Manern  die  Legtoaen  der  Fk'eiNrttligtli 

nnd  die  sabireitbe  Natiobalgarde  der  benacbbniinn  jOndrtiere.    tk  Vam^ 

wie  das  zn  seyn  pflegt,  ^le  die  wie  Jlarblstbreidr  Qapnitfeft  .W8cbWllA^ 

den,  jdder,  d»  eide  C»ca»de  traf ,  bette. ai|ok  nsn»  Hinl» in  dtr  H«td» 

mn  sie  «»  aebaieen.    Wir  bradite»  di»  üaebC  ^nl  diia  fit.:  JNttai»M9 

tn,  gann  eettllekl  «xm  dmn  Aabikk«*  den  •  wir  .ddil  fcelleai.  mkt  .1^ 

re»  erfreut^    dbse  wir«  «ai   ?dn  ftridatfn  Indf  im|  »itttf!  atl  4M 


n  moMUi    J  Volofltari  lotabur«. 

-^arthiiaesdMi  6Dt8cbU>8SeoeD  Volke  umg f bctn  Mbem :  Jelii  gMiittv  pi^ 
'WU^ftleä  wir,  das»  Rom  lUerdiogs  mulhiger  Weiie  wi4€Prst«ben  werde 
tkni  kteoe;  wir  daiüiteii  dem  Himiiml,  dns  wii^  doeb  noeb  KoUtzt, 
wo  Italiens  Schande  und  sein  Missg^sobtck  viob  Rem  treffe,  ^^en^stens 
•^ii  offenes  Feld  gefmdeB  hältdn,  um  dorch  die  TbAt  wi  beweise.n,  dass 
-Wif*gani  tttascbiitdig.  an' uaserm  Seiieksale  aeie». 
!  '  Das  franxttsi^ciie  ManiCest,  vion  ekier.  Pactipni  und' ^iiüer. kleinen  ZaU 
.^iKftlHedener,  die  an  Allem  Sduild  sey,  von  .Bafd>ire^iod«L   wcjebes  die 

•       -  ..... 

tgvfteti  Itrger' unterdrücke  u.  &  w.,  war  auf  eioem  Irrthum  0()er  auf  einor 
fiüge  gegründet,  wekhe  dem  General  Oudinot  vi^l  mehr  8obade(e,  ab 
^tum  er  sogldcli  offen  gesagt'  bitte,  welche  politi8^h9:  Grttp^e  Frankreicfi 
Igehabl  habe,  ihn  nach  Rom  mi  schicken.  ^ 

"'  \       Biie  repubUkanische  Partei  gab   es   im   Yolk^  selbst  nichts'  denp 
^diesei  war  aller  ^Parteiung  herzlich  mttde,  die  Kepublikaa^r  beetandei^  nur 
*Blleia  ans  einer  Ansabi  jugendlicher  Hitaköpfe>  die  es  auf^icbtfg  meinten, 
-w  denen  sieb  aber  ein  Haufen  von  speculirenden  Leuten  gfisellte^  wel:- 
(Ae  sich  ttberall  Eindrängen,  wo  ton  «iaer  mit  eliar.  uagewötmlijcb^  Yer-«- 
'fiuisiMig  der  Geseilsohaft  verbundeaen  Unofdöuag  et^äs  für  sie  zu  hoffen 
ist«  *  Jto  Volk  hatte  gar  keine  poltüsohe  Farbe,  katte  -aber  einen  grossen 
flass  ^iBgen  die  geistliehe  Regierong  .und  war  für  Alles.  Uebrige.  höchst 
^idgllttig.  *  Die  exallirte   Hnmimanisebe  Factioa  .wurde   in   Rom   viel- 
Mehr  geduldet  sfls  gern  fesehen^*  die   Soldaten  aber,   wekb^  .die  Stadt 
-wirklich  ▼•ribeidigleo,  wurde»  geliebt  nod  uaJ»rit4llat.  Jeder.  V.erwujidete, 
*d(ar  auf  der  Strasse  gingv  wurder  mit  liebevoller  Theilnabme   yoii   eine^ 
Gedrfinge  umgeben  und  mit  einer  nicht  auszusprechenden    Besorgniss  ga^ 
"'pflegt  und  gehegt    Ich  selbst  habe  oftmals. gesehen,  .Wie^   yret^  es  an 
•Mler  Leinwand  in  den.  Spitälern  mangelte,  beim  eintöiiigei^  üuf  der  Kran- 
"kenpfleger:  ilnpo'  -di  biaacharia  pei  poreii  feriti,.aus  je^em  Fdnster  die 
fMusieof  BetttOeher,  Binden  vM  andero  Leinwand  regnete. .    : 

Däa  vierte .  Capitel  ist  überschrieben  I  Napol^tani  ^d.  dreht  sich 
liäuptsäiBfalieh  um  die^^  Unterjumdiungon  mit  Lesseps  über  eine  Capitulation, 
•wetohe  hernach  TOh  Oudioot  yerworfen  ward.  Während  nämlich  Oudi- 
<tiOl'slltt'[iig,  um  sein  Belagerufigszeng  zu  erwarten,  .tr^ifen  .bei  Albano 
<iini'  f  rastati.  die  NeapolitoBer  ein,  die  ihr  König  in  Person  dp^iü  geführt 
iitttta.'  Garibaldi,  der  herttchtigte.  Ftthcer  4er  Yerawejf^Keji  iScka^en,.  (Ue 
«Von  Moiite?kieo  gekMmnen,  mit  einem  Xheile  seiner  Region  ^  ipit  einem 
Satailton  Schaf fscMIzent:  Dduailien,.  der  Ulliversit9tsle^iiMl|..2^W^/Coa^>ag- 
lHMl  in<lbitor  NaUodalgardca  und  oipifeft  aadom.  SQbi|fire9i.F|^M.williger.  wur^ 
«ddn  aus  Rom.fogwr  dia.i^esf tdUknar  ..l>fordfirt i  ..Veiiffrik,  w^irfffo,  ui^tef 
Garibaldis  Befehlen.  (gcMms  fo^.) 


It.  2.  H]M>BtJtt:se]eR  nd 

JAIBBÜGHSR  DIR  LITBRATDR 


Danitolot   I  Volontarl  liombardl. 


(ScbÜMp.) 

Das  Heer  Garibaldrs  tibernachlete ,  ehe  es  die  Neapolitaner  er- 
reicbte,  lo  der  prfichkigen  Villa  Hadnani,  welche  im  Lichte  der  rielen 
Feuer,  die  in  den  Ruinen  und  Grotten  brannten,  einen  gani  sonderbaren 
und  fantastischen  Anblick  bot. 

Garibaldi  und  sein  Generalstab  trugen  acharlachfarbene  Btonseo, 
Kopfbedeckungen  alier  Arten  nnd  Formen,  ohne  alle  unterscheidende  Zei* 
clieo  oder  Zierrathen  militärischen  Schmucks.     Sie   ritten   auf  amerikani^ 

sehen  Sätteln  und  bewiesen  absichtlich   grosse  Verachtung  fQr  Alles  dn^ 

•  •  • 

was  in  regulären  Armeen  mit  grosser  Strenge  eingeschärft  und  beobach- 
tet wird.  Ihre  Ordonnanzen  Qauter  Leute,  die  aus  Amerika  gekonmeil} 
hinter  sich,  gingen  sie  zu  einander  und  von  einander,  liefen  hierhin  und 
dorthin,  thätig,  eilend,  unermüdlich.  Wenn  Halt  gemacht  wurde  niid  dii 
Soldaten  ihre  V^affen  zusammen  stellten,  sprangen  der  Genera!  vnd  söM 
Offiziere  vom  Pferde  und  pftegten  und  fütterten  jeder  das  Seimge  aelliil 
Wenn  die  nahen  Dörfer  keine  Lebensmittel  liefern  konnten,  so  warfei 
sich  drei  oder  vier  Obersten  oddr  Majors  auf  das  ungesattefle  Pferd  und 
sprengten  mit  ihren  langen  Lazzo^s  rersehen  im  gestreckten  Galopp  dar6lif 
Feld  hinter  Ochsen  oder  anderes  Vieh.  Halten  sie  eine  gute  Zahl  Rhid*- 
vieh  zusammen  gebracht,  so  kehrten  sie  um  ttnd  trieben  ihr  geraöütea 
(mafcapilo}  Vieh  Tor  sich  her.  Sie  vertheilten  darauf  eine  bestinimltt 
Zahl  davon  an  jede  Compaguie  und  dann  machten  sich  Alle  mit  einander, 
Soldaten  nnd  Offiziere  daran,  die  Häute  abzuziehen,  zu  zersohneidon  und 
rond  um  ung^eure  Feuer  gelagert,  ganze  Viertel  von  Ochsen,  gnnnd 
Ziegen^  ganze  kleine  Schweine  zu  braten,  ohne  der  Htthner,  Gänse  v.  s.  w. 
zu  gedenken.  Wenn  Generalmarsch  geschlagen  wird,  dienten  dies^lbei 
Lbzzo%,  mit  deiien  man  die  Ochsen  gefangen,  die  Pferde  wieder  einza* 
fangen,  diis  bis  dahin  ganz  frei  auf  den  Wiesen  umherliefen;  Dai  Corpf 
tog  darauf  fort,  ohne  zu  wissen,  wo  es  am  folgenden  Tage  seyn  wQrde. 
Cliinbaldi,  fügt  der  Vert  hinzu,  liabe  mehr  dem  AnfOkrer  einer  ftorde 
Nomaäen  als  einem  General  geglichen ;  was  ihm  aber  leib  General  gefeM 
habe,  daa'lbaft'e  er  inm'Theil  Iback  seine  ataunenswürdige  Tbitigkeit  eraeHlt 
ILIV.  Jahig,  1«  D<welheik.  3 


Die  Legion  war  (egen  tausend  Mann   stark   and  bestand   ans  der 
füeiii^D^erClhiieo  /Zu9a^lln^•setz«ig  ^erjallemmbitdeiisleii  Art  fön  lett^n. 
Es  waren  daranter  Knaben  von  12 — 14  Jahren,  einige  vom  edelslen  Bot- 
ftwnRnn»,  «idwe  to»  ualHilitliu  ünwiiia  yotriefaenriaMHg  dto»^Mifal«i^ 
welche  der  Name  und  der  Rohm  des  be(tt|^nten  Condottiere  von  Monte- 
video um  ihn  vereinigt  hatte  ^   und   mitten   unter    diesen   viele   von    den 
Leuten,  welche  in  der  Verwirrung  des  Kriegs  Ungestraftheit  und  Ausge- 
lassenheit suchen.     Die  Offiziere^  wki^eo  'unter  den  Mutbigsten  gewählt  nod 
vrjjfrdl/p^  .Qha9  QHcMicht   auf.  irgend   eine  jRegel  oder,  ein  Dienstalter  zu 
^d^  JiQji^i^  .SteUefi,  befji^ifdert.     Heute  sal;L  .^lan  einen   mit  4em  SüI^qI  .  an 
den  iS9H,9&.oii  ^^r  Hauptmaon^  morgen  ^)im  er,  der  Abwechselung  wq- 
gen,  die  Muskete  wieder  auf  die  Schulter  i)n^  war  gqmein^r  Solda\  Der 
Sol^y  ^d  .^war  ein  r^^bt  reichlipher,  fehlte  nie»  deqn  er  ward  mit  Pa- 
Sf^gßl,^  hej^ablt)  welches  dem  die  Republik  reagierenden  Triumvirat  jnichl^ 
.Vir^(f;i[.  |lj;^<;>.st^(.<Q ,   als  die   Htthe .  es  zu .  stempeln..    Die   Ziihl   der   Offiziere 
yi^  ^ri^epi^  ohne  alles   Verhältnias  grösser   als  die. der  Soldfiteii.     Der 
J9f^4^g|&fffnei$.tßT>  der  das  Gepäck  besorgte^  lyar  Hauptmann  \  der  Haushof- 
pilQ^I^,,  Q4pr  yielmohr  der.  (Coch  d^s  Generals,  war  Liej|tenant;  der  Ge^ 
Klij6faUt^b/l)e^||tn(L  aps  lauter  Majors  und  Obersten.    Der  Verf.  fjttgt  bim^q« 
^a.^  die^a.  sf|e,^  damjt  man  s#t»e,   da^s  die  römische  Regierpng  j^och 
iriifl^  fn^ice^ijg^r  mi(  Außtellungsdepr^^eq  gewesen  sey,.  al^  die  proYi^ori- 
f|9^,BegJtQ^(iQjg  dicr.  ^mbfirdei,  dec  man  docjb.  darüber  sa  viele  Vorwüjrf^ 
geNMMqbt,,!^abQ.  .       <  . 

, ,  j,  <  Dftf  Ziij»a^eQj,ebei^  n^it.  diesen,  Freiwilligen  wirkte  so^  nacbjtheili^ 
f^..^.  PÜ/fClpIiA  der  Colonpe  V^oßv^'Uy  die,  seit  sje  piemontesisch  ge- 
Sf^epi,  f egf^lokä^fi^  militHris^ib  einf^erlpbtet  war^  dass  in  Tivoli  die  Sa-; 
l^lieip^  d^bia.  gediqb^Ht  i^9ß  sich,  die  Offiziere  freiwillig,  versammelten  und 
^t^  ifißj/^r  M^u^9i  ^  erkennen  gabep.,  dass,, wenn  das  Qat^iillon  nichl 
ifOli  d^  Gesejliifbaft  der.Freiscbaaren  getrennt  und  mit  re^ulirten  Trup^r 
]^  yj^ffiNnigt  würde,  sie  aUe  mi(  einander  ihren  Abschied^  i^ebmen^wtir- 
4<W»  ^,^^  ^a  Soldatea  uptier  aipb  haben»  nicht  aber  Führer  indisciplioirter 
.Qordi^p  ^ye»  wallten.  Mit  dieser  ßntsc,bliessung,  lyelcher  ^anara  alsbald 
feif|4^l|stj^iif»ifpg  gab  ui^d  der  er  sich  anscbloss,.  wurd^  der  Lieutenant 
Diuid^l^  aogleicb  nach.  Rom  geschickt,  um.  sich  darüber  mjt  dem  Minister 
AVAS^¥M>  mündlich  9U  unterhalten.  Dieser  billigte  und,  lobte,  unsern  Ent-f 
jifiblifi^  u|id^  schrieb  als  Antwort,  wir  rnöchten  i^ns  nur  noch  einige.  Tage 
^oßisAd^  d&u»  würde  unserer  Rifte  entsffrochen  werden.  Sobald  jedoch 
;4jia  Sold«t9ii  Bahßn^  Um  ea  ^^  Ern^l  sa):,  von  ilinen  zu  scheijlen,  machte 
.AftlTw^ti  OQi|iar0'9&H,  varUereii^  mit  ^^^  f^f.>«o  vi^e  Vonal^  h^durcb 


nacUier  u«  4ttph|.  mplir  «ebr  Orarmoit^).  ttbifrfto  M  Mobirm«  ImHN^ 

dafen  bäelel  im  oifto  ItokwMifCf ,.  ^  4i(»  Srdmilobi  4ef  «ngta^ 
Kfikea  B««dbv^Ucfak«il«ii  iui4  .AinIrwgiiVflV,  woMia  4ili  jMif«i»  MvWM 
eufitge«««  V»il«iid«r  rii%^  90>  slpii4i»«ll  erkrii«(Bqi  ite  dif  lialbwil4(Ni  IHf«H 
te  TOB  ]|Q«kf^TU«a.  Wns  4«»  am^smwiei  güg  CMbaUiVi  M  VeHaM 
ai^[Qbl,  aok  l>e|iao^«l  Q^fs  Daiidoto»  «a  iny  ü^h  kein  Keg  «awpi#m.  idi« 
NaaiNriiUmer  würden  ^4^rifbeHo|icli  BuOh  wenA  m  mlA  von  ihoei  «ii4 
tqh  fiaribaMi's  Sciiaareft  wfiiaii  avgegiriSaa^  worden».  VaNe^i  «at 8m«|  ba^ 
baa.  .  So  Y^  iait  ipdewen  eialattPiittad ,  dait  dia  in  Bo«  f  ceaaMaaUM 
Traj^an  mii  UweninHih  mi  aagMcfa  m^  sahir  ?ia)  aulitiirwahar  Gaialiiak*« 
IfeUwft  wo«  dia  aa  Zahl  ao  anaadlicli  jabert^geaflpi  Fraaaoaai^  q»4  Vnh 
poUtaiMsr  m  glakber  Zaii^  kümpftcB.  Ma  aieadan  Knaabla  das  KMfii 
ton  üieapal  mi  ihraa  HaUi«ephiMarD  oiUi  AmaJelto  ja»  Tonuitor>  liitia« 
4aa  Banara,^  dia  Uu^aa  ilaabtaa^,  eraühU,  dia  SafaUifcanaf  wfiraii.  laatar 
Kotofte,  walaba  der  Te«lal  f  eifiblatit  IMUta«  oai  dia  Kiadar  an  üraasai 
ud  die  Hlüipaar  aa  i^erbcaoaaa.  Da»  baU  abar  AUet  iaiobfiPi  4ai.  naapiO^ 
liUaiscbe  Haar  vaid  Mbimpfliajk  oaebSet  Camiia  WW^  »ad  ivilaa 
nach  woitar  ¥a<^fQl|j^  nfiwdaa»  wiwa  «icbt  GacibaldiV  floer  dua^k  mm 
Eüb^ytea  oacb  Ram.  aacll<;kgef^a  wacdea..  Dia  faaara  haftaa  dea  Jffar 
politaaaaa  wd  daa  Pradif  teii'  dar  gisgaa  dia  P(fi8aafaiada  aafcr  arb^terteD 
Hincba  um.  so  ao^  peglanU,  im  Garibaidi'a  Saidatop  JSaalan  der  HOUe 
kl  «aafebliGhata  JLaibaaa  saiea^  ala  sie  abaa  aUa  Seboaaag  vorfokraa  and 
dar  Taftiaa  kiaphriAbeaa  AMfapc  von  Clavibeldi'«  Gaoaralftob.,  ibaaa  allfr- 
dmga  «ja  A°9^Ma  .vaa.Vot^o^aa  gab.  4m  1^  J^i  1B41^  war  daa  l|fii- 
laadkche  Batailioo  wieder  io  Rom.  Daa  fOafta  Capitalt  bat  dif  Uel^r- 
ABbrjCU  Di^  jiciftta-^ami».  (Es.  ia(.  diaia  dar  Tag,  an  weldum  die 
Vfiodaalügbeilaa  aD#  dea  Fraaaoaan  wieder  begaaaea,  oackda»^  OndtaoA 
das  ¥oa  Laseapii  g aublweaaii  WaSensülWaad  varwarCaa  bakte.  Er  Ux^ 
fial  d&a  AepnUifcaaec,  achoiU  die  aoaserbalb  des  Tbore«  $m  Paaaraaio  ate^ 
beodeo  HeeresabtbeilDogeo  ab  and  beseUla  die  Villa  Famftli  aad  ViH»^ 
Ckiraiait  ala  d>e  basUa*  JPaafctQ^  am  die  Stadt  m,  beaeUe^aa  )^e  Ge- 
aebi^il»  4o|  Kawoaade«  wodi»cb  di^  YUla  Corsini  iwd  Valaatiai  tM  f9M 
zofilABt  wardaiK  ial^be^aa^t-  fteaiis^9>  über  dia  Leitoi^K  dea  yecawaifalJ^ 
AogaüiK  4^  dia  Triam¥iraa,  auf.  dia  Cran^diispbe  StelUmg  dor^k  Garibakii^ 
mdi^  llaafan^ftHt  der  Vaff,  im.  2A3  folgaodea  Viiheil;  ^.GarikaUi  ka«" 
«ita  f jek  mJm  Ciaf«u|kHlft  am.  8„  eben,  ao  onlfagbar,  aia.eiaao  daf«k-n 
um«  PiyMo«i9|a9«iral  4a>^r  4#ma  d^  mcaeken  oadSctoT. 

^9 


liiiRziftft  mif  deö  NM(K>liCaDerfi  als  eineD  Itttcbtigen  At  Führer  von  mit  er '^ 
ie&ifiendeii  Haadegea  (^alüle  e'  aTvednfö  Gapö-banda}  bewiesen  hatte. 
^' ■>''  >^  GeMhiöbte  der  Bchandlichen  fratitdsiscbeB  tfetih)sigkett ,  wo- 
dttreb  sein  edler  ood  tapferer  ftroder^  derHaoptmami  DiAidolö,  das  Leben 
Verlor,  welobe  der  Verf.  p.  207  er^fiHlt,  mos»  jedes  menseblftbe  Gemttth 
einpdrett)  welcher  Nation  nnd  welcfber  l^arte!  es 'ifuA  immer  Imfehören 
inag.  Der  jnngfe  Mann  hatte  eben  mit  seiner  Compag^nicf  nnter  fortwäh- 
rendem Fenern  die  Höhe  des  Paläste»  CorsinI  firstüsgen^  als  eine'  franzd- 
ffschi^  Comgagtiie  ans  einem  Theile  des  Palasts  hrerVörkam,  deren  Offizier 
mit  dem  Degen  freondliche  Zeichen  gab,  und  wie  er  n&ber  Iram,  Dando- 

• 

lo*0  Cotnpagnie  auf  ilatieniscb  snrief:   Siamo  amici.  '  Jets!  tiess   Dandolo 

das  beim  Anblick  des  Feindes  sehr  heftig   gewoi^dene   Fenern  einstellen. 

Als  man'  sich  anf  dreissig  Schritte  nahe  gekommen  war,  trat  der  Offizier 

plötstich  bei  Seile  und  ein  furchtbares  Fener  streckte' sogleich  den  drit-^ 

ien  TheH  der  Compagnie  eu  Boden.     Eine  Kngel  traf  Dandolo  dnrcb  und 

dnitli.die  Brust;  seinjagendficher  Unterlientenant  ward  in  die  Seite  nnd 

fe  den  Arm  getroffen,  die  Andern  wichen  erschrocken  znrttelr,  nur  Sfo- 

rosini  allein  blieb  bei  seinem  sterbenden  Freunde.     Obgleich  er  die  Ziel-^ 

ecteibe  der  Schützen  geworden  wnr,   traf  ihn  doch  kein   Schnss.    Nach 

eünem  fcuAwn  Zwischenräume ,  während   das   Feüerta  ein  wenig  nachfiess, 

tftllrzten  zwei  Soldaten  heran  nnd  trugen  den  sterbenden  Hauptniann  weg: 

Presero  in  braccio  il  moriente  capitano,   che  movi^a  !e  Mibm  in 

atto   di   pregare. '   Nel  penoso    tragitto  ei  rende  Panfmn  a  'Diö.     Mio 

fratello  non  confava  ancöra  22  aimi;  'gractfe  deHa  perso^^  egii  ayera 

nn^  änima  cosi  beüa,   un  criterio  si  sano  e  una  cosi  ammirabile  cos- 

lanza  e  santitd  de'  principii,  che  n  quanti  lo  eonoscövano  era  oggetto 

di' stima  e^affettoi  vivissimo.  - 

:-       uns  zunächst  Polgebde   Zeigt  edle' Gefüfafe  Mond  ricfatigbn' Verafand. 

6aribaldi's  Befehle  scheinen  im  Wahnsinn  gegeben.     Welcher  Sehade  für 

Italien,  dasä  solche  Gemfitber  und  Seelen,  wie  die  der  jungen  Patrizischen 

Patrioten  'hl  Staatsachen  einem  Hazzini  und  in   Kriegsaogelegenbeiteii  ei- 

l^em  Garibaldi  gehorchen  fflusstenl! 

Während  Garibaldi  unsinnige  Befehle  ertheilte  und  die  Lente  auf 
die  Schlachtbank  schickte,  irrte  der  Verf.  des  Buchs,  dete  eiii  SoMal  im 
Vorbeigehen  zugerufen  hatte,  dass  der  Hauptmann  gefallen  sey,  verzwei- 
felnd nmber,  um  wenigstens  die  Leiche  zu  suchen,  bis  ibb  endlieh  Hanara 
zn  sich  rufen  iiess.  Äße  andere,  sagt  er^  gingen  bei  Seitei,  well  sie  nicht 
Kraft  in  sich  fohlten,  ehiem  so  zerfeisvenden  Ai^ftritte  beiznwehnen;  -  „Laufe 
nicht  hemm,  Deinen  Bruder  zu  stieben^,  sagte  er,  ji mein  vnglOsMioher 


ttmi  mri  ^kle  .mir  d|^  Hi^  Du  komspl.  m  ^i«l,  kh  srill  fttofti« 
Oßio  Brod^r  cayi^  (ti  Urin  h  du  ff«tello}.  Ip)i  ^ttrst»  |>|«li  (bpficoiio) 
uf  die  Ei:dA,  obnviäelitig  ym  mekiep  lohlftdil  feheiKea  WB|ldc^  vpB  deis 
ÄB^k,  die  ich  ^eU  ^jojgeA  Slandßv  üDsgafllanden  Mtte  und  yo«i  £oh|Mn« 
«her  die  J^acbricht^  ^i^  er  inir'  müg^Üunl^  baue.  .  .  i 

»88  «ocbf I»  Gfipim  ü^  «b^nofaneben :  rAiswdio.  D^r  Y*rf„  c^UM 
aiMT  «wd^ckiicb ,  j^i»  er  9W0aaf  Tage  tm  teineo  Wondea  dnrpaAM: 
lag,  akovweDQ  er  weh  wolllbv  wea  nicht  der  Fall  sey,  doeh;,«b^  4«i 
Ganfder  Begebeobell^»  nifOit  NriehUft  k(^ime.  Wir  JiOwiQeD  pm.  dakoB 
über  die  letstep  Gapi^  4^  Biu^hs  qa  io  melir  knrt  fa^eq»  filt.d^  VfiCi 
selbst  ftAsm  g^wMJIea  hat,  de«  Sediat,  das  fraittdsiHheii.  Ifaiiptaiam 
Beknas  über  die  BelaJifcrMe  ¥011  Roitt.»  ieiiiek^  itafiewscbee  U.ehmetflifi0 
abAahaiig  voD  p.  f^3^»Q9  mjmd  Sueke  beiznfttgeB.  .     , ..   -:!.: 

Da»  AimiebeiKla:;  )de8  lekaRs  itar.  beiden:  Cepitel,  von.  daM«  4im 
leUia^ajF  dreU.sigate  JoiAi  ttbeirsckriebes  mV  lic«l  in  dan  .Eiij^hH 
tag«  das  Verf.  npd  iq  ibreai  Ao^drneke;  wir  milastan  aber,  vNnn  w* 
diess  wiejergehen  wollten,  wörlli<^  ttbrnatsen:»  was  weder  mttw^  JUt 
wc4  der  jlaiim  erlaiNrt.     '  m    ..  /     .      .     k 

Tief  bewegend  ist  die  BislUnttg  ^n  IfotoaiM'f  Heldentod  :aia  aOb 
&  war  aoob  nicbt  acbtiehn  Jahr  Bn4.  kXmpHe  noch  fort,  ela  er  aftea- 
tödüicb  verwandet  war.  '      r> 

Bar  Verf.  wa^d  neben.  Manarn  am  Arme  terwnndet^  Vanara  gleich- 
darauf  (ödtkeh  verwnnder^  Son  morio,  mi  dtadeti  racoanmando  i  miei 
%li.  Dann  fllM€irt  iffdem -aterhaaden  Frennde  ins  01^!  Penaa  i4  «aigv^ 
Mre,  er  aptwprlet;  Qb  ci  q[)enn),.«  ntoKo^  ferlangt  die  letzte  Gelang  Und. 
«n^hU.dem  Frenede  «einen  Ukiine«.  nebat  deit  aeinea  Brndera  in  die, 
^Bbard«i>z«..ae1|iokeD  nini  die  EfCMhang  «linev  Kinder  an  leiten.     •       : 

-.1       '  :  ^ 1 -1,    ,     "  •        •   ..\ 

Beiträge  zmr  vaierlcfn^ischen  GescMchtp.  Heratisgegeben  «0»  der  hisio^^ 
tischen  Gesellschqfl  zu  fiasel,  \Vierier  Band,  Basel,  bei  SchtDeij/" 
hauser  1850.   8.    IX,  Vorbericht.    404  S.  Tpxt!  !.       \".'\ 

•Wenn  Matt*  keikiatoriaihenPerscbnnfearmeistettti^  >T6n  dfan.giil^aMl^ 
tea  ^Hieiae  flnm'^rtoknnpfiMiden' >€lanaen  fortichreSt^  'SÖli;-  se-^tsprkfA* 
>«didiafer  Band,  in«  iH(^  Oeaekicblw^ierieiimeltt^^  flUtfd«  a^*«r«keiMl^ 
^Iböaun^niu^aniiliwedk  ifdea  geteuften  ii»d'  tftätlf«(n  'V^reina^^-Sr^^ill^ 
M^Koh.  ninSbhit  die:  Yergengeabeit  dea  ungern' Vatbrlande^dbrak  ^rflddui 
litba  aal^doek  lnU>iw»iDariMMi^M  elaJhiellei  tifier  )il^|Mfigit»i^Mif«otoW 


kiilg«^  is  «lAM*  f6irJ9B6tt  WttftfferWMiMclMfT,  MImtf.  Di^^  Z^d^ 
f IMi  ttfff  «ttll^Mi«  ZeftybHi««lQk»ei  ist  1119  §0  i^$lit«09w«ffh6f,  j<f  blM%er 
die  Menschen,  namentlicb  tMMer«f  4fwM  blilH^eefed  Zeit,  ttttf  Vflfli- ififoit 
iMMWen^  kleÜiM  WeHbefebettheiUtt  getieft  qikI^  8«firei!$ta.  Welche 
SHtt^tk  y^  ^rOfesero  md  g:efaif  fugiifenr' Süeffreni  kat^  t.  B.  IVMifehMtttf 
«vir  Velüe  fongite  Aftet-  O^der  Qnitlyevdfot^  erMu^t  bnd^dfe'm  Trft- 
dttMttrkl  feufeliM!  Mn  gater,  we»«  «oeb  Mil  etfUto  Ulrdfdflt'  b<e^afteter 
IltiftirHrbrikeii.  IH^  Lauke  kMifen,  letea  und  iMtzeti  «HModiBr  äi, '  Wenf6ii 
ili#r  Müh  MO^er  o4«r  ben^r.  Br^MiiiMfer^  Btr««)MMm,  Ek^^l^^iMrte, 
iVdMMmi , '  HolL^  mtd  OeteinrMh^^  klto  VMMHeir  der  mtmUioMallig^fr 
Stünde-   und   Baf«evMiiiwb  litfbfc  tlartw 

■lhdliHf)''80'Mr  MimftcM^^ei^  fif eletf, 'umf 'dtfir  iWMli»l^e  Pa- 
bMHü  i^M  ni»  diM  tm'itatMi  imM  Autiaew  ifrolfe  «llbr  LM^oi«  ISMehr. 
Bi«  eeit^e  MMhbeHladl  MKei  iüo  #Mii  iffei«nv  licihfWer  KeiinifesMIfeii 
ttMKisMHi«e  g«<MMremiiieseB  ««fee»  äädtiteb  efneai  Üleiffeif^  tiki»«!,  «»«r  ^ 
die  eigene  Revolutionszeit  der  Dreissigerjahre  IfeiAat^  ill'^eoSi^bli^tft' 
^'  NtireriMlpM  Tjorgmievteir  «rinUfiM  «md  diffü^  «Itol%^  «M  Mangeii 
iPüliygfr  behsnito  iPihg»  d4M|(  ptttfeiidetf  Aiiigie  dei^  F^Hlkelk  dn$  deta 
Griffel  des  Darstellers  unterwirft.  Der  erste  Aufsatl^  Jattöft  tS^af^tHn 
unl  faliiie  Prbunllciy  von  tiv^etibBcli^  gibt  tiii^  aA^^eKealf^f»  BM  nicht 
AMT  der  tMiiMteiV)  dem  M)beM  Bürger^  «»d  KäufmUfiAsslalildtf  MgetoriN- 
gei>  P^sanliebkdt,  iondern  midi;  der  Htiirlrr-'iii^  «uTttirgdli^fiicJlt- 
U«4ien  'Wrbltfeisia  d^  ^efrweic  u»d  TetfliebUdÜi  idf  ^n  heilet 
letite»  <lsbr%iAnlen  ^ea  acfaftthnte»  tMi-  d«tt  «rsfe»  Jabr^ii  ile^  wtm^ 
zehnten  JabrttufidePti^  Deoft  jta' ? ielsiaiiig  gebildet«,  d^  l^rdsAf^atfrfV^dw^^ 
kundig»  ^fi^M  Itariherr  fgeb.  1742,  gest  1802}  stand  mit  mehreren 
Zierden  der  damaligen  Kunst  und  Wissenschaft  in  freundlicher  Verbindung, 
unterhielt  neben  einem,  gastlichen  Hause  lebhaften,  nicht  allein  auf  Wech* 
aelgeschäfle  gerichteten  Brief  verkehr,  schrieh  Tagebücher  und  Abbandlun- 
gcfn  mannichfaltigen,.  Ober  den  üblichen  BroterweVb  weit  hinausreichendea 
Inhalts.  Er  war  ein  tiebhaber  und  CrÖnner  der  freien  Kunsi  und  Wis- 
aei«4t»ft,  keaffhfidmi  ^me^eifA^  luiff^iob  UrdieMr  fteHngyisMt  un- 
aMMn^  4em  q^lberstMiber  ßi«onikiifl.  «Ui»^  WilAerp  Ireüil^  nelnwi 
ffUßßi^m  Stiehmm  iU  diel  Efia$|tuagi,tt0»er  i^Atifen  '«■<  «aMlnellw 
IMHel  ibesaßiu  ,  A^s  4m:  KteMischen  Itaeyase  uod*  fli4irMbeniilNMutiMi^ 
iMiiuH<>fctiiiii  bei  Mn  derVeffi  4en:lgteS'M-defi  «Yti^Mi  M4  "Mrtfett^to 
UtHMAm^  %nMif&.v  ex  k0mM  «jlJMitv  (daw  tba  Ifi»)^tiiiek«ft 


iettaiitsMi  Ir&^fif,   JoM  iMM^  ^\%  ^   Ür^fet^^  Vra«'«^«0%l»böv^« 

rapp«   aitf  eftt  Ob^  a^zlf  Q&d  d^o  Herrn   den   Texl  Ivwt  ^^  (9,  t5»}> 

BaVOB  ^beü  neben  ander ra  die  jfeffobraabten  Liebea-^nnd  BAlioboa«^^ 

116 der  2eugDisa,  za  dbiien  steb  in  den  achtai^er  Jabren  dea  abgewidianaifi 

Jabrbmrderlsi  ans  IK^desacfal  ^i^a' nllcMerne  and  banfvkSerliehe  NIBniM  In' 

dißt  Schweiz  imd  Tentvebland  zu' betreislera  pflleglen.  .      •.-   % 

fe^ese  CO nrention-alle  Poesie  erweckt  jeiit  LiebelO)  ebd^'weti» 

keinb  Wahrheit  in  Ar  ist;  nach  vierzig  bis  hhifdi:  Jahf^  iirdiiiat^^ 

fbkb  am  ao  labge  aosdaaem,  ebenso  mitleidig  dief  A<^A  tiki^im  ^\^  itsai 

Raoach  der  fordrtbb  FreHiift'^^  ttbdPobfllllS^^r;  «iffe's^^^ 

und  Bildern  bereits  halb  ters^blleoen  Fo^en  angestlidml  ^äit  bdwntideft* 

wördeb.    ffnd  ^irar«^?  Weil  ^d  kern  Siebtes  €ferab),lceibe  dtacfetilal^» 

tif  e  Veberzeu^nn^ ,  etW'wid  dfe  K(]frne raschen  von  ISl'S,  ämiphk^' 

dben,  aondem  ttnräie  Faust  in  derl'ascbe  bauten,  beiiti  ehteb  Itäti^'ndiif^* 

aebaaa  den  Rebbftbnerd  Sfatdicfa  datotanefen.  -^  IHePi'oaa^bbaiidVutt«^^ 

gen,  mektena  patriotücb-pbiloabpbisbbeii  Inbatts^  sti^be^  sdh'M^ 

böber;  ate  verratben  beobacbtttnigpigäbe  ond  Urtheiissebiilfe.    So  At^itderl' 

z.B.  an  Aufsatz  mit  PMnheit  ttnd  fVeimntb  did  <irtfndttlge  ilei  adbVeizeri^* 

acfc^  Nationalcb'arabt6rs(l9.  33)  iSelbstgMttbl  der  fb^apendenz;^ 

Vortiebef  j^oni  beaottderb  Vaterland,  iilordialität,  TimidKät,  >>H^ 

Farchtffaakelt,  die  Hrm  nicht  zullis^,  sfcti  mit  iersebnKcben  Pattikiifaren  mbnar^^ 

diiadkeip  iStaeten  unf  eben  vertaatttett  Pn^s  Öinznlassett,  daher  in  Üegolia'^ 

tioAeo,  !Mlndni5seii  dnd  Verträgen  off  Natbtbeil  erleidet,  Egoijsmna,  der' 

immeir  taebr  anwachst  nad  endlich  das  affgemeinb  Wobt  Hdvefiens  iinter-''^ 

graben  wird,'  der   mit  £eil'  nnd  Gelegenbeit  aus  nnsern  Tagesalznngen 

Beicbaläge,  und  aas  nnsern  Rathaversammlungen  Obsefvationskorps  machen* 

wird  0.8.  W.    Vott  deni  damaligen  Basel  (der  fiteb^nzigeijahre}  heisst 

es :    ,)Bin  Mfi^iggäoger   ist  das    abscbedlicbste  Uqding ,   das  je  ;die  Nator 

in  ihrem  Zorn  hef^rjSl^briiisM  bat^  -^  Aligempiacf  §cbiBi^d^j|^  b^^lp  Anblick 

einesr  aol€hei|,J9iMfM«9nf..^t  da^  ,$ef<AI  i#d^  .JTeijJfphm»  Mrg«l^^  (S.4S9.} 

Daraof  schildert  IM  V«rft  eütinaah  bidMr  iidbekaawla»  MitthMingen  die 

Freande  iSar^UX  wie  sie  sidh  'faiflllg  in  firieftm  ubfl  Reimen  darstellen* 

Zitthl  "kobrnit  tävütiir,  aus  desaeü  BHefen ,  ZetteTcbbn ;  il^t6b4n  und 

Randgloasen  manche   charakteristische  Kleinigkeiten  zum  ersten  Ntal  Vet-* 

^Siimi^i  W^deb.     (^.  'fl^ilseqq.)    ko  iadtet  eti^  l^iac)£:'^'fid'  gehört 

xttta  tbfiitßti  ^^intiumai^tät,''  inhttttlaif  ^u  kfö.^  —  Xk\kih,  Siö  ttie  recl^ 

häbfeb,  hkbeli^imiU^'rtlik'-^'Letiie'«^^^^  Vir&in  du^ili'^li^  iil' 


«t  9i»iMfe  spr  yftkMfiiißßtm  .<i^«A>4|tOf 


I^WwIkleii  ihmief ,  welcher  ho^h  oicbt  .eDgemefsen  .gewOf^ift.  wprde^ 
sflUmmem  bijor  durch  f  wenn  er  hier  für  ieq  Magas  im  riorien,  HaAia»ii^ 
^ar  ^hreageschjBftk:  vo^i  400Q  Tbakra  vertraulicli  eipherif^htel^  ap4  g^ie-> 
genheitUcb  die  Freunde  für  seiue  eigene.  Gtmftldeliebbaberei  ia  Aaspiritcli 
ilimnit,  80  glaubt  er  dort,  deo^Apostel  Johannes  mittelst  förmlicher 
VMon  geachant  zu  haben.  ^Täglich,  jd  stündlich»  beii&t  es  in  ejoem  J^f^ef- 
chen  an  Sarasin  (1796}^  hab'  ich  Spuren,,  dass  mjoh.  der  .Gei^i,  de9:Aus- 
^wjBhjiiesten  nm«cbweht;  Er  hieas  mich  ausdrücklich.  biei;h^r.  geheif.  Ihn 
ajilbst  8  fi  h  ich  wieder  leibUc|i. , .  Ich  badete  in  dem  Bade,  in  weitem.  Ec 
Mfiip.  Er  nimmt/alle  Gestalten  an,;  bald  koo^t.  er  als.  Grei&^.bd^d  ßl» 
^MÜ^^f  Md  «Ia  kleiner  Knabe^  ist  nnerk^nn^r,  pufl  ^nve^kianiibar.^ 
($.;4S,}  .  Qnrch  dergleicbeif  Auaichwelfn^^n  ^er|  Imagja^^on  ksM^  denn 
dnr  Kehe  Zttrchefpropbet,  wia  Schlosser  ihn  nennt^  -nicht  ni|r  ii|  hef- 
tige,. Conflicte  mit  den  Berlinern  AnfklSrem,.  spndcfn  af|ph  i^U  Fr^undpa 
m^.  Wohlgesinnten.  Bei  dem^  Allen  wurde  aber  die  HocJ^chtuo^,  •g^goa. 
den  Qfvf tter  Hans  Caspar  oiemair  gemin^erl  oder  (^rpQb^er.t  jUebrjgfi;!;^ 
l^^  d^  Bibliothek  des  Antistitiomsin  Basel  noch,  manchen»  sp.y^I  hq-. 
liannt  i^t,  p  n  g  e  d  r  u  c  k  t  e  n  Beitrag  zor  Chaijakteristik  liefern  kQiiQeiu  ,  ^ 
möchte  zeitgfimäss  seyn,  an  etliche  Bmc^tUcke  ^kß^tr  Art  hier  ui  er-, 
Innern.  „Qs  i^  eine  Zeit  zii  schweigen  iind  eine  ^ei(  z^  r^^cti^^  .  Q^^t 
^atf^r  an  Heri^n.  1775.}  —  „Ich  wünsche  fjlr  eiozigA  achli  "^^g^  ah  tfcr^r 
Stadibibliothek. zu  haben:  Joachim  Calaher,  Komiheatia'ij)fi  ttb(^^  Jo^aa. 
Dort  soU  die  schöns|e  Ausgabe  daron  seyn«  ülerkwüi^ig^  Deu/inug^i^  aa£ 
djye  gegenwärtige  Weltlage  sollen  in  diesen  Buchen;  .YprkcM;Q^o.  ..j(c)li 
möchfe  ehen  selbst  sQfaen  und  nnters<ic{)eQ^  .fla  ich  zn  zweif^lp  Ursache 
I^flhe."  (derselbe  1794.).  —  Am  Tage  vor  seinem  Tp^^e  C?/  Jä^?r  V^^O 
schrieb  der  schwer  Leidende: 

1  •    „Ap^etreten  auch  diess  Jahr,  diess.  JiakrhQnclf^t:,  o  Vater!,    ,^  ,.   ;. 

HaUelujah  von  jedemj  dem  Du  noch  Odcin  vergönnst!     ., 
,     Ziehe  die  Hand  nicht  ab  Von  un«,  Du  Aller  Erbarmer! 
Unsere  Freude  scy  Du  und  unsere  Hoffnühgr  urtd  flftife? 
TagKch  werde  Du  mehr  von  uns  gesiiebt'mid  geAMidm! 
Jede  wachsende  JNoth  verhiade  uns  inniger  jnH  Qül       . :  . 
.1    .    '      ^cder  Abend  finde  des  Daseyna  und  .Deiner  uns  firober!.^      '  ■    ,     . 
Am  24.  November  1800  ^mpfiog  Bathsherr  ypn  Mecliel  foigeja* 
den  Zettel: 

I  »Freund  UecM  in  Basel  herzlich  gegrttsst  dufch  ejne  ^rave  Re|se* 
g^sell^chaft  Tohler  und. Comp,  vop  dem  immer,  yom  Moj-gen  zumjVhencJ 
•||.  fünf  üebeln   leiden^eii   lavate^.  ],,  1^  -Brustbeklefnmfljqg^  oft  zi^pi  ycr- 


Briirfft  ilirTMMMDiliirh«i  fltnnMgytrr  Vk> 

Biflkni»!^.  5«  WM^rtoM,  oft  M»  BfitoMeai''  D«r  M4Mdf  ^rff  hfr 
teottklr  WM  Kqff^'  itt  Leibe.  -^  Ai  die  Frean^f«  w? ifihe  ahn  ..w4breod| 
a^iM  ArreMes  ia  Bwel  (1799)  betpeU  httUtt,  w^de  difl^#r  AtnilM^»»i 
g«M  feiriclite|.s    ..'•..  .:'■;.'•...'/• 

ffWi«  ich  «oUt«)  wie^erl^fiicliepi  iuiiii  ich  Eucb  jeUt  nich^;  ^ 

Die  jbr  so  freundÜcli  mif  kamt  in  meinen  Jleblichsten  Eioschluts 
Nehmt  dfis  kunstlose  Wort  des  herzlichen  Danks  Tür  besuch  an! 
Glacklicher  war  ieh  noöh  nie  in  dem  oft  mich*  erfreuenden  Basel:  -  '*'*  ' 
leb  «rklire  mM  gerh  tili  d«r  Premide^wif#if  SftbnldiMt.  '" 

MftMiir.  kb.Bwh  fiegre»  emfiMiobta.  jind  Kireode«  des  hemleie«  Ukm^i 
I^tawi«^  .W^  ^  «rhcilejryd  :#5  We^J^r»  Edle»  Be^iob  mii^.  .  .    ; 

.Kommt  Ihr,  freier  als  ich,  ins  Krieger  eollastete  Zörch  einst, 
Werdet  ihr  Blicke  des  Danks  in  der  Meinigen  fröhlichem  Aug^  sehn.  — 
Blotieit!  eUe' vorbei!  —  verschwindet  tTitkckende  Ileeire> 
DifM  wfr  fMhi^  Eeeih  sehenffilhrt  GMt  uns  wieder  meitnmeB^    •  • 
FIM  J«där.safiNlr:  «fiolis^ndrüdlf^elUa  Fri^den!^:^: 

deraitf  folgen  üiohriobleo  ttber  den  Biebter  Pfefrel  (st:49M)^' 
Ffieiidt«^a.»U«,  iiiod  Mtter  Freu  (2oe  podliseh);  der  Uemliieloffif^ 
ker  «ird  siaiiciieii  EitprieüUcbe  «le  de»  Miltbetlng^  eeböpfekk  Schbdej) 
da»'4«r  ¥4ri  dieiBrielboiKttge.etie  dmr  RavoIatioBSfieriiMle  dem  Lenir. 
btiber  voreDtUeltei  hat;  .eiis  edhiben  Naohriebteä  ^nknideii  ZtitfenbsteB. 
km  d*  Maodag#  idel)  eeüiel  der  ordttiffe  Cotopiklw  Pfefl#l;  wtfn 
«dw  in  büwrn  AUer^lMwptedtehlidr  Fabeln  dieüt^e,  ^wäil  di*  BtfUMl^ftf 
beibire.  Mrileii  JaieB  att.  die  MenachaB^  begrfifata  den  Aüfalc-id^  HM 
votetioa  nüt  ^rd^eo.  Hoffonnipetj  «sandte  aitfa.  aber  apitor  divoil 
A  Bad  baiNMbleleidi*  «earaUageMataalaopiä  aea  den  ehdatlM  r 
SMfaahl  rii  BMnigwigsfiaMff.  der  «ei^bliHW  ^Mr  Hebe  «Ott,  >ae|wUbt 
«*  ubaa  jiBderai,  Ufc  nheeb  >eaa  beatodmwa  MM^  ^Maagel  («Mi  MMl 
Um  wider  iM  Wiibeb|<jMid  WqMm  ia.Vienen  JMMr.iriokytalenilM^ 
a  oftchaL  Mf  da»  HmImb,  Ooftbea^  YaddeJoa  .kl  uehlfeteWlMi^  iwü 
)«M  fesahiebti  Aber,  iaber  ;-*^  als  dlerliiBBen,  GQthe#  nnd  VtadalBSl 
i^r  ZaaMneiilanniifti awgeOhiiiattJni^  auBBteo  aadk  sie  d»  Hoaen .alüMe^. 
^  oad  endicb  <«rerdeif  sie  gar,  wkrieind  wnflte.igiBWMileM  »llnlki,  m 
Kttttigjsiviariata.^  <Ara4.)  Ittphlenien;  TeMtäddigeii  SiaiMä  hatte  Ff ttl»i) 
fei  Mideiiiieltiiaa  ihaiallflitgendeB  filnamvägefai;  tfeUkt  aöibe.  babafie. 
ibn  gageoibB^^Kljeb^taJloieJi  b^i  dM  ersten  ApflrfM  Akirt  beaomMü. 
nMliey^MldtildailfZ«  den  Aadler  ^räaad^lis^ibai  (LaivAte)  daai>gaiiAi^ 
*Ucr  BenfaehanateHee.  .ttbi'ffrOMbiaecMMfen  >doeb  ^hta:lAl^„fi*bbl<^/ 
u<lnWerther'^   seyir.    Hermann's   ScUachi  bleibt  doch  iaiiiier  mehr 


Mio'h\m'aiWhtke4eii  ^(f&ies  befradiM.^  ^'Hebir. Kliff «t^  «Ml. 
ffaittptllbrdr'  der  S^rm-  and^DiMgfp^riod«,  wird  iMil'pcirsÜDli^er  ^iSilM»« 
i^t'^tWM  hHtep  Yitrd  4ffi|rereofa»  bIsi»  j^eorth^«  y,Mttoi)  lic*fel»  Hr«ltad#y 
Üf'S^frfOf  ^ef  tiDd  Min  8einldkft^p(>e  n^icder  alkftMi^  (t«»^  K^liMMr^- 
War'  er  (Schlosser)  doch  allein  gefcommen!  Alle  qnsle  Aiig«liblUQ 
wfireo  selig  gewesen!  ^-^  Afoet  ^tt  P^efttnde,  k«im-itli  tttth  mrr^ageo, 
seit  vorgesiern  liio  ich  mit  den  denUchen  deni^d  hnt  ewig 
zerfQUen^  Weder  ich;  noeb  die  lll«uiig(}n  sind  nnroiUelbar  beleidigt; 
aber  es  ist  Fotter«,  emuBube«,  der  eio^  fiaadv^M  vm  £ib.ak^p.eares- 
dXHira^miaiiiaii  gafreNbn  btt^  ebriicbe  Leatay.dHe  aiebfr' aa'oli >fiiake8- 
peareexcrernienften  Blinken  nbd  dbcb  6^r)!ebe  teaMrsiütf,  VeiTlii^n  ond 
beschimpfen  zu  seben.'^  —  Oje  Idolatrie  d6s  grossen  äritlö^  iTaneh  be- 
kanntlich noch  jetzt  aU  poetiscb-rpolitischer  Modeartikel  bai  etlichen  Wort- 
fahrern forl^  welahe  ihr  Andei^m  dednrpb  aoCuAispbiNi  trafhkioi  da«8 
sie  hundertriial  Gaaagtee  ir kderbalea  ond  bei  d#n  driHnraiiohbt,  d«tai  leicht- 
gTäiieigbpj  «Dfcabriagöii  aildicll.  Br  kaaf!^  Mos««  «dd.  vatgfslli  ^^^  Daran! 
Mg^  ansriüMnda  NatfbHabiBB,  (äia^  den  anglttlBUidfaen  Pkitar  LelM^rdMl 
4shdi'  döliib:  fo^kaant  fewordenea  larse,  dditfifeii  f  feflters  tialttn 
M^.^m  KokUar^  ofd  über  den  berttfantan  PcankllaHar  Ihilasttlibaii. 
md  Aaaak^tiker^  Johi  Georg  S^hles-ser  (al  4796)^  Wie-;dar-^ 
acHw  hf$^  fötibtunfaa  «ia  «iaaidar  veainutpltby  drbelII.>sakoi  Mi  deai 
^DstRude;  dato  die  eraia  FräH,  .fi4»lhe'8  Sehwetteri,  Hef  baltiluafft  «sd 
bfldfl  *:dbra«f  «Ae  «#eite  gaadmmea  wmtfe.  „Was:  iah  nvtal(Ma  Mie^ 
äBbtWi  der  iiAf  gebeag«e  Wittirer  an  (Savanin  (iTi^l),  f^ana  nniairäl 
iok^mll«saftti«,  abardaaa  iidiiniti»  gaoa.allaia.bift  a«tt  tieakü  wtadeife 
MJMi^^^afei  iflt  fiibr '  AMias:,  Was  iah  siigeri  bgatei.^  ^-  mä  ipafo  aq  im 
BaddriMKn  l€bivalt«t  ^apIliaBeii^  mäanta»!  aöah  lAatealdi  JMsek-BeeeiilaDaY* 
iaeBiffiei>  i^^b  Mb,  kaiaat  mi^  1.  17Mv  IbeitenpklKlki  Ei^enail  updd dem 
ilMwlQfiiakaa  ftüatdeB\\ineB  kuAltea^  ribd)  GsadeiH:  bb|  Yrrirrhaatslimw 
Heu  fltitade  :isi  tar^eben^.  #Srjd  vek'geben;  -  kis  .die.  Seelk! dds  'aindats 
ae^/'iiark.  wotfeB  isl,  dea»  sbweias,  aitf  ^drd»  aaa:  id«  aiakr  «idaa^^e'»* 
wiBs  aia  aiebr  joIibo  SchnaiveB  begehao«  Dafoni  ist:  -daa  B  enk  e»  iaiiSttB** 
dtbnttd  Uebel  nad  DumibheltflBy  die^^vit*  getban  habieb,  Isch^iBktidaplaittd 
warMiaa  ritbi,  >d1e'£laQhe:sö  sU'Var^ssaa^i  aakadaa  uns  ndar^Btakok  tJki 
jediMk  AagenWck  Mik^A  wr  kandeb»  itib  «ir  fOfa|eBi  Wtdm.iw  ekd 
Magaabeit  vroadar  kx)anlt^  Uabels  au:  Ibtfi  nad  "v^ür  fakUa  idakeiv^  Ivte 
^ehiöBii  wM»^  «1b  Vfir^  «daaalrsle  Mal  ttifdak,  «oibin  i#irV  Ifewiia 
'i*!  »iit    i.-.i  .11   j*  >.  1»    !  .  !!  jil      ,.,v-4    ■'.'••:    ,1.      .1-,      -  :  • .  i  1  ••  '/ .. 


Ballrifa  nur  fal«liDdifchni  GMiMta.  ST 

mk\  wieter.      VArg«taiiff  lir  Sttiida  md  SidMriMlt  dSüer  V^rgiDey 

in,  Mkö  ioh ,  Bicbli  «li  SioberMt  dei  Elelf  f  e|rto  das  BOi«.^  --«  «*« 

I>tr  sw«ita  AufMtz:    „Avaatieum.   ¥0d  Thaophil  Barkhard% 

tHalB  lopo8raplHfch»liitloritclia8  Bild  der  barabataa  Btadl,  WoM  mtai 

te  Mmotaa,  frailiab  durftigan  QoeUan,  auch  laicbriflaa  und  altarlMa« 

iete  DankinMer    nil  Glüoli  beouUt  wurdan,     Dao   leUlao  Stoia  emitag 

Mb  dar  8«««  dia,  tob  4ea  Borfruadarn  imraer  aaab  gabaUana  Stadt  iü 

■ilta  JahrliMdarl  dorah  dia  NormanaaB,  walabe  OBtar  daa  SObaaB 

HifBir-Lodbroka   dia  Wiflisborg  (Afaotiouai,  Avaaahat)  aola» 

enUinil  ood  aeratörl  babea.     Dar  V«rf.  bainCt  licb  dabei  aaf  voa  dar 

lifeos  Ragvai^Lodbrokiage  (Bratlaa),   dieser  aaf  Warlaaffa  alU 

MTdiicba  BrdbeeabraibBD«.     Hier  baiül  es  aHardlaga  S.  17:  ^Naa  |abta 

TOB  Basal  (fcslaraborfa)  ia  aiber  Tsgafafart  laa  Solotbura  (fola^ 

tra),  fOD  da  io  eiaer  Tagefsbrl  geo  Wiflisburg  (Vivilsborfar)«  w«M 

\tad  eiaer  grosseo,  Jetat  aber  geriageo  Stadt,   seit  «ie  die  Lodbrokidea 

fLodbroktnyDir}  lerstört  baben  (^brata  bsna}.  —  Von  da  isls  eine  Taga* 

reife  te  Viris  (Fivizuborgar}  am  Martinssee.   Nun  konunen  dieWaga 

üiier  di»  Aipen  (M  nodiofialQ  nacb  ;SUden»  anf  weUb^n  einber^eben  Franken 

(Fracfcsr).  Flaaipger,  Gallier  (Walen,  Valir),  Engländer,  Sachsen  Qm^xu)^ 

Karaiinnar  (Nordmann.}^  -—  Diese  aierkwitrdige,  bier  aus  Werlaa|ki 

Schrift  Tollsttfndig  mitgetbeilte  Steile  des  Isländischen,  der  zweiten  HilOa 

def  zwölften  Jahrhunderts  engehörigeo  Aeisebuchs  lielt  oflenbar  auf  Aren- 

tiroo  oder,  wie  es  noch  jetat  hetast,  Wiflisburg.    Spuren  Skandina- 

TiMbea  Götaardianslcs  a.  B.  das  Noraenfeld,  fand  noch  unlängst  Blavignae 

M  Jara.  (Arcbir   dar  Soliwcriieriicben  Geschiebte  Bd,   6.  8.  Jabrbdabar 

1  M6.3   Fasat  asB  diese  Momente  tusammen,  so  ist  es  bei  dem  labbaf^ 

Ut  figenrerkabr  des  balieR  Nordens  und  der  Atpeh  erklärlich ,  wie  diar 

Sife  iadbroks  S«baa  in  Zerstörern  der  WifUsbung  (Vifll  ist  norüsclNr 

tae.    S.  Laodaanabueh)  machte.    Dato  kasien  Wohl  aaeb  aoeh  wäbrakd' 

dsi   10.  JabrbBBdarts  die  Saras an ea angriffe   von  Praxiaelam  ia  Mdl» 

bmkreieh  ana  oad  barabrtan  ▼erwttstead  einen  Theit  der  Sebwela^  tlMhl 

tsB  odar   UalbaCea,   waMe   die  Sage   sp«ler    dea    Normännem  bailagaH 

■asktei     Der  dritte  A«fsa«a  van  Dr.  Meyer  gibt  leseaswertbe  BeitrUgaf 

lar  FaislahBBgageaebiabte  das  ewigen  Bundes  der  Eidgenossen,  cbarabCa^ 

rinrl  aiaiga  OoellaD,  kismeatliob  den  Johannes  von  Wialerthur,  Albert  VOB 

Strassbary  md  Jobaonas   voa   Victriag   and  entwickelt   daaa  daraaf  ga-* 

Mit  dia  Mativa  daa  Henogs  Johsnn  zum   bekannten  Köaigsmord.   'Mma 

bshsflmt  dadarab   g^rada  kein  nanas   Endergebniss ,    aber  dooh  baliar» 

EioUck  in  die  aaddicbia  und  persdnlicbe  Stellung  der  Dinga.     in  dab 


^jjtrtfcii imhntaPHgr  jlwiwoMft  fterf  Qst^ilaf  dMi  .fl^rM»  wA  dfai 
Bntwickhu^r  der '  dettlMheQ  ChrM^olfcMMfeitilftilJaft  fci  Bktel  (iki.  dM 
fablü(iri»r^0lli'eii  dw.acbtaebnteiiJ^brlitod^to),  d^ft  SttMi  yitle  spü- 
ItMi.^  iflgnMidea^hflil  •den  MiarfotMWäieii  ««widiMldB  VnraiM.  Oee:^«fle 
ArMb,  von  LeeAhärt  OMr,  b.^bttidelt  Bastb.  St«lkiHr s^  kimb  »BU^^hof» 
%ilifM  nicht  fchoii' vor  t22d£^iiMi  doi  RMb».  in  ämem /«Meli'«  1>er«tft 
Y0tiid«ii  Saliii^h^»  Kusers  aos^effteRatao  Gei9eiiw«s0D  berv^rto^ta«?  .J)«« 
aMb4td  AbbaQdlQo?  ^ea  H.  Adolf  Sa r«iriii  erörkirt  wil  Mhr  aoäebMide 
iwl  i«lreM&0  WeUe  4ie,:Eot^ieklttog  des  Caalatengeiaiifw.ii.idef  o^fpr-*. 
aibrlan  Ktrcb«.^  f,ln  4ea  Psalm^ii^  dßm  V.olkylUd»  >io4  de».Kir<-^ 
6h«nriiymj|f«;.hfiti8iit  ea  niiisdriKafcByQil ,  ü^aandia  drm.  Säten ,  'dfcan 
IUffe::iir.I.atb6.r  zu  frisdlBai,  neuAm 'Laben  sioh  vttjttilflail.^  C&.3010 
Si)IJir)irdQ  ji0Qb  r«alm  an,  4a«  dDcb  ji^zl^^  gflüfe  KlagaKed  gadUliM»; 
aajHi.  Aj(ta||^  tailat  :^  .      .  ^ 

.      .  '  -  .    ».>  „Ach  GoU  y4>m  Hinaaial  iiesb  dpi^ia, ...  , 

Uad  lass  .dich  /dess  erbarmen ,  .  /  .     . 

Wie  wenig  sind  der  Heilgen  drin         , 

Verlassen  sind  wir  Armen.** 

*  '  •  •  •  #  • 

'*  '  Diesem '  refoigpan  Bekenntniss  meisteos  durch  Leichtsinn  und  ThorhBit 
Tarscfaaldeter  Drangsale  trat  denn  der  t^östende  nnd  aiifrii^htende  Streit-' 
^es  a-ng*,  gl^bsam  die!  tfarseinafse  der  Reformation,  nach  dem' 46 teö  Vsalm 
Mtgegen: 

'  „Eine  feste  Barg  ist  nnser  GoU 
Eine  gute  Wehr  nad  Waffen«^ 
rSttlcbe-iUftder^  dar  fangiltöt:8Ht|iehaii  Uabefezeagiisg  (MJttpBoalCM»  tmi 
asiidk^ili  Sau  uad  Blut  ^liKifgegangaAeD  AofebaiHingeti  dea  altbiraUichMi 
L^biliM;  aftklMi^d,  wirkte  «lil  wunderbarer  iCraft;. ei»  Jesiut  laait^ttichjt 
tttoofiGfUQd,  Lotibara  ^Madier -.bbttea  mehr  Seiles 'iMigeaaoniet,  ala  MrÜ* 
H»:vi«ld  DaUaoialS^n^«  .  lA  deraelbmi  Bäht  wasdakaii  gitfiahtMftIg  abi 
Iddirrri  lud  .Kaaspfdfebtür  Dr.  Jnstiis  Jonas,  FanlSiperatits  nadättr 
MbJUeiiliiifa^.  Ha  Ha  Saoba.  Daa  erste  eyangialisehB  fieMdgbiuibi  tr«l 
l^t  iniiMht^  Liedern  hBryor.  Aacb  auf  die  debmk  virKtaii:  Lnibjara 
iSaalmfiftUedo'  begeisternd  zufi»^;  in  Basal  wnrdait,  sie  a^  B.^  nulM^deii 
Q^oiebMlBn  gasiuigen..  Ambjosias  midiTboia^aa  Blairer  und  J»«« 
hawASZwiak  diohletwi  Qei|ja;MBatt;  letzteiier  fdrUgte  «Hie%Miaa'G«i. 
aMfbacbi)  d^r  fsaM^r  bUdela  d6K  HBtelpiuikli  In.iler  B^auömdieii: 
Sebiiv^aM  rvtirUiatf •  dafitt  beaoiidarft  C«fritf'  aad' Besaf  Isiei  iniipMt^aii 
iwlÜSlanatofl  H  a  r  o  M  PaahM^n  r  mit  den  -  »ie  beglaiteDde»  ^  v&  Met  ^  Art 
«■s{^  .Melodiaa  naeb.fietf  uad  andern i^Sitieh  dar.ibforflntm.  ^IMmt 
daiiUlspritfif  :der  Jlafoift&Jiad  Faifataf  im  Hoi^  dJBa.i[Mg8>FsiMi4L 


*''    ''     '  '  '        '''      „Eine  feste  Barg  ist  unser  GoU       •'      •    '    ' 


SlM«b«rif  I4f tor  TMebeubMk 


M  die  alMMroiHwitiolwii  Wi^kn^e»  *•;  ofl  »b  ^aMMt4MbdM  #«4 
lottpfleD  Kir«honlie4ei  werdet  aofeiebitaide TIacfcricIMi  ge(sleM;  M 
DmpUo  fteiarioh  jea^  b.  B.  dei  42Imi  fnAm  Back  der  WeiiB  eiBBi 
]if«iede8,  DitBa  vd»  Poitierg  dev  IMleB  Baeh  »der  Velodli  «M 
Tudiedet;  die  KöBitiB,  die  den  ete»  FbaW  deo  Bkrl^eB  Tontig,  iaB| 
Aaradi  eiBer  M^ledle  «ber  den  ^Geitaai^  der  Poa^eBreitier.^ 
Auf  die  Biekt  lange  mker  in  Ajil#tepeB  erselüeMMO  91«aiite1rB« 
FsalAMB  MgleB  Volksaielo^dien;  annoBsl  trat  ein  Vkrbol  der  Sor^ 
bbaae  dea^üekeB;  d#r  Höf. liebte  dea  Vmg  nsd  die  AefonBatoreB- geii 
knoeiitoB  ea  iBr  iure  Svecke;  die  Paüliadni  wurden  Mode  «ad  mk 
üir  die  evaigelisolie  Lebro;^  aaanoker  foigle  ddn.Stf^i  okna  «n  #iä««J 
len,  wie  iiiid  warum.  Die  FraBBö^ehe»  PiaUkea  Bad  IMod^B^' vda 
dem  Klteigiber««D  Profeaaor  Loltweaaer  ttberaetet  aad  keraaigegebeil 
(1573),  gewaaden  in  der  refonnirteB  Te&taeken  Milrlia  Mr  viala  Mva 

r 

glekliian  sskandficketf  Aaeetoi;  jedoek  bekau(itetott  lieb  Uer  dnd  da 
&•  alten  Piaiaien  gegeallbei^  der  aenea^  weil  kinW  Haroi  andBäaria 
nrflöbielieBdeir  Veawftaderaag.  —  .  'f 

ia  der  siekeBleB  Abhaodlong  seküdetl  Dr.  Slredber  die  Bnld 
BeraAiBg  der  Jtfenitea  nick  Laiem^  in  der  .acktea  Dr.  Feebtar  dia 
Aastiltaa  BaieU  anr  Ualerettttinng  der  AraieB  nad  Kraiiken  wihraad  dei 
littelellen.  Beide  Aaüfilite  würd  man  mit .  Intereaaa  imd  Nataei  taaddi 
kfiuea. 


r  » 


mAt^mmtAm^Aiammm^ß^mmäam^i^mim^tmmmmM 


Baskr  Taschmiueh  auf  das  Jahr  i850,   Herausgegehen  ton  Dr.  Stfeu-^ 
htfy  hei  Schweighauser.    i2,    S.  149, 

Dieses 'BfiddeiB  eofft^lt  aiefa  weiiiger  durch  «eine  emftiehe,  okaU 
^deaeo  Schnitt  and  ikalieke  Sierratben  ertckeinende  Geatait  altf  darek 
dea  ifli  Ctansen  iebrreiohen  und  anmebenden  Inbali  •  Der  enla  Attl* 
iili  von  Friedrieb  bischer,  behandelt  den  Bildersturm  (]Aseher-4 
hftlwoch  1529),  aÜo  einen  Gegenttand,  weleker  .nach  dem  riahtigafi 
AiidnKk  des  Vorworts  nicht  nur  flir  dea  Frenind  der  Kirchengeaekidhla 
nd  fttr  den  Historiker  ttberbaupt,  sondern  auöh  für  din  Kflnstfraond  rM 
Mtm  kteresse  ist«  Der  Verl  kat  filr  Basel .  besondere  den  klihet  da«^ 
t^dracktan  zeitgoa^sabcben  Chronisten  RippeU  beaUat,  deal  InHglMNf 
>^^  iler  dadurch  noek  liefern  Bodtegdgakda^'ddsa  er  ei  iai  Spsw^, 
Mhaage  mit  gieieken  Ersckmtaigiett  ih  dtr  fiBü^ea  MiwbialketollphM 
^  itcktig  wird  bemhrkt;  desiri  die  Badittrüanmed^  gawiasBitaasatB:  dM 
'«vehtieBlrd  ffdnkktfloiltiaäkoa  ^ Ibfeamatiaiwiihd:  AMhnck.diii 


fokeattifc  VMbioifaiii/bniptflicbUA  10  4fi!S«imMl,  dM' Nktelinte 

MraritUMlir  nitdti,  dat«)8tti  ^  S$ck#bii>  TMitp«^  .  «ul  M^^tncLlqybi 
iflf.  Liilb«tHliheB  BikeantimiM   eilMder  ipftl-  tlkhl^  oAmt  nor  teiiinti 
ilttrvoi:tffttk    Die  fitiptunaei»  idttTMiagr  theil».  ut  dMü  w«ien  fiteihnii 
Her  OkrigkftilBB,  ^mrieitt  Eei%  emkekani  ovr-  4ift..iaMlsif«BBiliei9  m*^ 
MiMA  idle  ibluMMi  Fagweo,  fiftflifaieD«  tbeib  «  6m  lyiiki^Ufeeli.^ 
^nttrebhea   Afo»   dat  gimtnm  ReiorailDri  «edliaelbee  riMitliyMra« 
MttliA.    ÜMi^tkaMile  4ie  ¥«rteehlai^  ikr  Kernt  in  dM^SeH|iilDv  M 
Aensiem  BOdllDeni,  «od  kiUte  «ickdalwi  feleaiber  deee  K«U  vei 
leMtfertifen«  pmüeeisciKrin  AnfeiuiMi  nei  {eiiiykteB.    AwAi  teeoiil.  sioK 
ttberheift  Mr  Motdlteitr  bet  xÜMaot  ^etto   ureniet  bUit  iib  jiei 
B»di<i>Mier  Tei  de«,  vee  a^rch  Zdl  mtd  OewMHMlAr  Aaeebeli  «rit'LMft 
fertfiiMBo/hai.     lal  «het  efautiel  det.  fiie  ^ebnocheo  nub  «m  oeH  ftthil 
giiwIiUt  WQ^detav  so  «eiif.  ee  voiwärü;  ae^  UAibliML^Vir  ^kiht^ 
Mieniräefe  ^(»ckelilfebtft  BüdenlMme  bfithe  der.VfrfAiMli.B««  tiilfeat4 
Weiss  (in  Fassli's  Beiträgen  lü.,   5Qaqq.)  beeiiiBe»  küMta*    i^idee^^ 
et  d«f  ^ia  diesea  Tage»  md  FmtBf  i&94  urihMa  dicL  voei  Stam- 
üiribiewä  kdilliilie^  TalfolDt  ei^r  b  Dorff  uidi  eiae  M^StiAou; 
4U)  tm^  meht.  TifliO,  Hmdefii  tfo  mltii,  deai  fMieie.BiclifeAäbbi>1rieB& 
äkti  d•e^iB'  DMi  wer  leeitöü  end  gemifa^  4i«li0ydahQiieteji^«l6liaQa 
Galdee ,   die  verbrannten  sie  beyde  auf  diesen   Rreitig   mit  TnU  ruesliiC 
nnd  was  daran  bieng,   und   wollten  niebts  verkaufen,   Gott  zu  Lob  und 
Ebr\  deruBd,  dass  sie  diese  Abj^ött^tey  unterdrückten^.   Vie  ans  Klöiitern 
und  Kirchen  hier  nnd  da  geretjeten  Bilder  Hess  der  liaUi  in  .einer  beson- 
dern Folterkammer   einstweilen'  verscbliessen ,    wo  sie  clann  ibeistene  za 
flnUe.fflBgen^ti^eihr^  S.  M)^*^.Ajdi  ifeh^«|tai  «iarfidm  bm  ;ii  Bern, 
iattMläih  gegen  die  im  YkeenaBÜieler  MeikfdiMMiD  KMsMMhrfn  (IMS}) 
wllbBt  üe  Orgel  wufede  BembiagieB.     Ulmonsl  apieto  «n  äkmä  den  l^i^ 
hm  TUk^nifBtles  der  Organisl  die  Melodie.-  ^kth  ermet  Jadai»  wie  hael 
INi'  f^faBD?'^  und  vertoe  dam  mil.  Seha^efB  die  Ofegel^   wefeba  mkaik 
wMOkmmf^  wnida    IH^  Mitlieben  BurfndisebeB  Teppnie.ebei 
MnesfMgft,  wie  iL  Fiseber  mein«  (S.  9}^  äankm%  «d^nielttekr 
gckraMM  sie  neob  in^  dien  fif eisaig6i$iAreo  fQr  ^  TagnatiMglUlns  .*i 
keettniml  sie  yicjlekki  neek  j^tst  iMioben  Feetüabkeüe«.     Neek:.  Ittev 
glig  les  ki^  den  St.  fiklUaekes  fliiflskuuieik  beev  dfai  Golteebettsleiie  Ifgfr» 
ikttj  ReMbeeb  teea»^(ft5B9j>v  iure.  SimteK,  yerje^le»  liie  knHgilierkim 
Mirri» >«Mt'  bete»  yi^kt.  imahRelil jiiairick..  ^dtt6i Biedigae  «u%.  im  ihBtft 
i^leiitee.:i0Mii  Muwabattr  ■■ieyDklB^  »bbe  ktBeMeehknAtiNi. 


Sirenh^rt   ^ler  TMiOiffikinii. :  ^ 


Jlg«!  lief,  SQ.  h«ffa,  j^i^V  4if  fifibfwakeo  4«em  IMAh  ZiJlriGh^  (9,  ^a^.  4p 

ite,  Sikl  U.11  Uberi(^8  pm.  dUi  Fjreakogem^ld^  dar  Kirc|iw;i^äA(^^  W^li^ 

JSMD9ll^alla  d^jn^  Uhm  d^  h,  QM  uui  Ottmar  vof s^^llUn,  pit  Ksll^  y;9c- 

Wüi^eHf».  dif.  KuptVcL  de«  i^  JoNp^  in.  /ei^  WecMättf^  di«  dei>4li7 

kob  jD  «i^eii,  Kilkofea, .  pcliiplrtfr  4w  QUn^kpn  Ml.^^JD>ri|);Wi  Vafiiuif 

0W  fia«)er  Aütd^ahNF»,  diincli  ein  redit  «o^s  .fiild  voi)^  (>Vlflif Ujd  ij^ll^^ 
AipP^^U   ^«r.  Haipd#b#t^  ««Mii^dMrt:    «Wa^  fi||(t   cJlccnelb«  ^e|tqf 

•lidtfn»  Toq^  S^apa^^^k  iwf  ,M  AlKcipi  w^dtp  all  atigat^oclia»  i^^ 
KamclifaiiW,  4>«  hildiaQ  «)1  j«wmsse^^  (ß.  3e]|.'  .Sa  reabM  ^^  Dar 
mreilf  ApfaUda  i^^il  Dr*  ßu«nji0r  #ibt  «ia  iebeoatuli  4««  Era.soiQi 
loa  R(attiKd4i9,  zn  Bi^sal  anianabt  daii  vtm  -.ii»  Wisienscliaft  bpcbYcqrT 
imtm  ^9ß^  ge^nHb^  jmw  f^^^^^l^^^  Stallwf^r  zu  .doA  Z^Ufraf«9 
nA  Kitften,  ip.  ri^cl^f^rlAgcAr  £i:»gjimA  gabürto.  ^h^  oipbt^  dei  8tiir>r 
Jwm  joad^Pi  ü^bwAcb^cj^a. Vittil  im;  a^  ebarakler  bleibt  in  pdmmarr 
Jifl/it  «idii  dof  (UHMPVfv^eiMOA^  «i^darn  biii  .und  kfif  w^^wdßJa  Geg«i|r 
aitse;  er  iat  Aasdroek  des  steU  o«(ir.c|pd«i9^t . niH  jiai^itiv^l^aadelad^ 
Prioeipa.  und  yersch windet  daber  io  dea  hoch  gehendi^n  Wogen  der  Re- 
Yolntioii.  Er  will  es  Allen  raobt  machen  und  verdirbt  es  daher  mit  AU 
lin;  aeifte^  le^emlMlieil,  aeiA  icernehme^  llmgaiig^  a«iM  Dvteo  iniAgoP> 
4waft  Möge  n.  a»  w.  maehiM  eiaen  fMen,  tmerMittttetlibiMft  Bus ehkss  Im 
krftischeD  Aogenbliek  nnlöglich';  er  war  «In  ioblri»l^r  ec^  Wtlli4er;  — 
den  .Wein  nnd  aonstigpn  Coipfort  Bsi^els  kann  er  in  seiiv^m.  Fraiborger 
ExA  nimme^  Terge^^e^,,  .zum  Jhail  wobl  in  tolgfi  einer  wirklich  zarten 
und  ^cliwachliclien  Leifaesb^chaffenheit  Herr  S^euber  bäite  überjiaopf 
die  Briefe  ies  Er^utmns  an  Amerbaob  (Epj^tolae  familiäres , ad  Boiiif. 
Ajqerhachinm  Bapel.  ^779}.  ^lehr  bopa^i^n  sollen.  Wie  cbarakleristisch 
heiaat  ^  z.h^  ep.  61.  (Jahr  1530^. von  Freiburg  aas  nicht;  ^^Jam  prir 
dem.  Qirdvnfpicip  sedem  aliqpam  tra(iqaillam,,.njl)i  qiiietus.  ac  n^acui^  vi- 
Vena  ezapectem  diem  i^opr^nium^  sed  nQpdnm  obtigit.  Hoc.  cQrpuscuIum 
fflultia  egal.)  praip9ertim  vino  gep^erosp.  At  no;n  ubiyis  su^petont 
omni«.  Nee  tamen  desont,  qoi  mihi  mal^  velin(  ii^  uU^isqua  pasti^is  etc."  Q 
'—  $0  ein  .zartei  .Münnchen  taugte   aben  nicht  Jür  die  Stüriqe  4aa  ta^ 

«)Jteftrena:iesilz«inlidGgedi^i*«eftwlr«9«liirfi^7^^  f» 
Jahren  Dr.  Bercht  mittheiHe.  ^  Iigit  dafi  «limtlicheii  Werken^dea  Eraamna 
alelieii  aie  nicht. 


Gerlach  iind  Biidiofei»:    ÜttclMkt  der  Römer. 

iens;  es  mr  ein  Friedens-  und  Gärnivomisoldal,  fBt"«l<  VörtKrf^  ixiolft 
^ab  Kstep^/  —  Im  dritten  Anftetz  gibt  Kart  BuxÜoirf  INfek<^'in  dw  fri^ 
Vatieben  des  wöfal  bekamilen,  originellen  Dr.  F^tM  Ffaler. /DvhAif  fol«^ 
gtfii  die  Sage  von  der  Stiftung  des  Klosters  SehMtbal  itfiid*  allerlii^i  Hi«- 
cellen.  Unter  ihnen  sind  für  unsere  Tage  besonders  aniMead'  dl^'^j^eli^ 
richteil  Aber  die  Chölerti  in  der  Umgegend  ror  Baael  im*  iäbr^l4V4. 
Die  llänptstelie  Hefert' Job.  KnebeF,  bitfcfairfHclier  Mreib^  nntl  I[api1«b 
T145B — 1478}  in  seinen  handscbriftlicben  Coüectaneen  «b^r  begeben^ 
'faeiten' seiner  2eit.  Da  beisst  es  niin  in  Betreff' einef  pestar^ged 'Ürwik* 
1i^  des  Jahres  1474  also:  ^Zii  diesei^  Zeit  war  eiü6  grosse- PeatHeBfe 
hin  BUass  ringsum,  so  dass  die  Menschen  fast  eines  |[)10lzHehetf  Todi^  iltitr'- 
&en.  Und  das  kam  daher,  weil  es  in  denr  vorbergefa'endeta  twei  Jahreii 
sehr  beisse  Witterung  gewesen,  so  dass  di^  Cbdiera  in  den  Lenten 
etxeugt  wurde.  Auch  war  im  letzten  Herbste  em  ans^erordeiiftich'  fettrf- 
iper  und  starker  W«in  gewachsen.  Von  dem  tranken  die  Leute  iio4  wur- 
len  also  von  der  Cholera  entzündet,  dass  wer  von  ibr  ergrifVMi  wai' 
in  einem  Tage  starb.  ^  —  Mögen  die  Aerzte  über  di«  wirWcbe  Wabf^ 
Verwandtschaft  der '  Ahnfrau  mit  der  beutigen  EnMin  entscheiden  i  bi^ 
f^otiz  bleibt  immerhin  beachtenswertb. 


!<■   ■■■>^« 


Q€9ffkieki0  der  Römer  van  Fri0d,.Dür.  Qerlacit  und  J^  J*  Mnck^fi^m. 
EMem  Brnidetreriie  Abiheikmg.    „K^rrcMfcAtf  Xei$.^    BuhI  M 
mi.  X.  Ä   FoireÄ.  297.  5.  Te9t  Ä 


■  >  -  ^ 

Als  B.  Niebuh r  seine   tief  eingreifenden  Forschungen  Aber' Rom 

und  was  ihm  anhing  in '  den '  Jahren  1811  und  1812  zuerst  durcn  den 
Pruck  veröffentlichte,  blieben  sie  geraume  Zeit  wie  ein  verborgener  Schatz 
unbeachtet;  nur  wenige  Leser  erkannten  ausserhalb  des  engen  Kreises, 
vor  welchem  in  Berlin  der  grosse  Mann  gelehrt  hatte,  den  kostbaren  Ge- 
halt. Das  Tentsche  und  auswärtige  Publikum,  von  der,  für  und  wider 
die  Unabhängigkeit  der  Völker  streitenden  Macht  gefesselt,  hatte  für  die 
eigenthUmliche  Auffassung  so  entlegener  Verbältnisse  weder  den  Sinn  noch 
dip  nöthige  Vorkehr.  Erst  die  Freiheitskriege  eröffneten  dafür  nach  er- 
tungener  Unabhängigkeit '  die  auch  wissenschaftfich  von  *  neuem '  geweckte 
Geisteskraft.  Aber  auch  so  vergingen  noch  mehre  Jahre,  bis  nament- 
lich in  Folge  der  in  den  Heidelberger  Jahrbttchern  erschienenen  Kritik 
W;  «lebl«g«la  ia»  iwft  Sor/Umssts^  jiein  khilt  ib  FInss  fcaU. 


'  :"   i 
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(FonseUaog.) 

libiwiker,  liristoD,  PUlologeo  and  «elbtl  Gottosgelehrta  naliaei  U« 

«id  da  für  md  dawider  Pirtai;  Nie  bahr  selbst,  dorcb  dea  Gaog  seiaes  äos«- 

sem  Lebeii  tiaeb  der  ewigen  Sladt  gellihrt  uad  heiaiigekehrt  ta  Folge  des  ei* 

geaeo  Woasehes  deai  aBanttelbarea  Lebrberaf  ao  Bodd  bestimmt,  widaiete 

^arch  Wort  aod  Scfanfl  seiae  aoch  frische  HaDneskrafk  dem  vdlligea  Aosbaa 

des  Werks  abi  eigentlicher  Lebensaofgabe.    Dennoch  blieb  es  ia  Folg« 

wgttnstqfer   Umsttfad^  eia -Torso,  doch  bialanglich,  um  troti  eiaaelaer 

-Aeadervagen  die  Grnadansichten  des  schäffsndea  Meisters  fttr  immer 

laitsaslellen.  ilailahes  moehte  dabei  auf  kUhaen  Muthanssnngen,  aasichen 

Milissen^raheb,  das  Wesentliche  aber  in  Betreff  der  Plebs,  des  Acker* 

gesetiea  and  anderer  FaadameatalsMtae  des  politischen  Lebens  der  Romer 

duldete  keioe  erhebhohe  Einrede,  keine  belangreiche  Blosse  zam  Aagrift 

■IHis  Missgeschick  aber  lag  ia  dem  Fragmentarischen  und  hier  nnd 

itä  uaseitigaiiFikaateq,  s.  B;. gegenüber  dem  angeblichen  Bpos,  Lflekea, 

weld»   weder  die  nach  dam  Tode  des  Verfassers  bekannt  geamohtea 

Vorl^aoBgeo,  noch  die  zahlreichen  Reihen  der  Nachahmer^  benn 

fener  wie  aaberalener,  völlig  aaszafollen  vermochten.    Hatte  Niebahr 

bbw^äan  aar  Unseü  kritiseh  negirl,  so  war  er  doch  auch  im  fltaade  f  e^ 

wesea,  wiederum  meistens  kritisch  so  schaffea;  die  Flnth  der  Kopirteii 

•oter,  weaa  aach  nicht  sowohl  in  geschlossenen  grossem  Schriften  ab  ia 

üageaian  .Bjattera   uud  Lehrvorirägea  sichtbar,  erfreate  sich  einer  rein 

destraetiven  Betrachtangs weise  ohne  Ffilugkeit  der  Reprodaction;  sia 

laad  in    übertrmbeadeffi  Maasse  Mythen  und  Fabelwerk,  symbolisch-aUe^ 

goriscbe  Auslegaag  statt  faetischer,  wenn  auch  eatstallter  (ideaUsirler) 

Verhiltnisse   und  Persönlichkeiten ;>  wirkliche  Knegergestaltea,  wie   Co* 

riolanva,  Codes,  M.  Seaevola  u.  s.  w.  schrumpften  hierin  ossian* 

aehe   Nabeligaren  Eusaaunen;    ,,das  Leben  ist  ein  Traum*',  hteis  "es  dt. 

Der  JJtttecaeiehBete  hat  es  seibar  gewagt,  in  seiner  Römischen  fieschiebto 

Muk  vad  Bei^-.ddr  TOnider  Hyperiiritifc  begrabenen  oder  in  I>anst  anl- 

^eHMan  Maldaii .«»  gdian,  jedoch  dafilr  .keiae  Zostiaimnncr  gefonddn.  Oana 

MtUicb^  dio  naaaataNshia  Myikik,  sdbi«  auf  dfln  Stifter  des  Chiisteftt 

XUY.  Jahrg,  U  Deppelheft,  a 
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t|«iit  MtBifelngtD^  IfefÜlt  degf  mg^n  HaffUi  «ekf  da  4if  h.HtRDri- 
v^fa^,  anr  Thal  und  Naciifolge  anspornende  Wirkiieirkeil.  -l^eaew^fal^ 
feile  Richtung  war  und  ist  so  allgemein  beliebt,  dass  selbsl  W.  Schle- 
gel in  seinem  kritischen  Gegenstreben  hineingerieth.  Er  hielt  z.  B.  den 
Macina  flcterol»  «os  «ieMioft  MimgM  mim§m  mnmm  pmäittit^Jfigw 
und  bedachte  auf  seinem  bequemen  f  olsterstuhl  moderner  Weiehlicbkeit 
nicht,  dass  die  Energie  wider  den  Schmers^  ein  Merkmal  Römischer  Mtnn-* 
h6it  ^Yirtus^,  sogar  in  entarteten  Tagen  noch  vorgefunden  wurde.  Nö- 
ttigt^ ;dO0h  Kail^r  PonJiiaBub,  danur Ai.  Iiffr^iaüii  fMktik  iter  All- 
^iwrd«fp.  l/V^derlegoiig  empflage,  eine«  gemoMitt  Ymbtuk^.^  ticb  "ditoh 
4«s  yerbtfeoiien  dbr  Vkmä  'vbo.  der  TodesalMitt  im  Mstn^  ind:  ii«atl«t^.4tc 
feaCiyolkiBöaewucht  im  Aogesichl  tom  TstfesAai  dia  f«n(UlNit«  Pvobe) 
(MMtiah  VIII.  30.  und  X.  2&.)  —  Eine  v«räliiidige.  Reiiismn  4er  M^ 
iniHcften'  G^chicftie  taaoh  den  gdintertMi  Rtgeln  eiMr  besduiMui  Kritik» 
I^Mbä  >  fmifichem  der  desIfAktivan  »id!>cift  koitt&o^TVaitireii^  dt« 
eerttoJile,  freiUclt  sohwiange  Miile  eidiält,  kk  daberidoU  nw  MM^ 
fiob;  Mid^rQ  sogar  Redürfnisa.  Diese  Au%ika^  sdMiafc  ts»  JkMm  imOä 
4i0,.  li^rfaseer ,  durch  |^hUoloigisch<B:- joridiiOhe  Arb^itatf i  rfthollifb  iiakkkiA, 
^aeHt;  isie  wolfea  massloe^  uabegvilailito  NtearkngtnM*  kMäda»,  aber 
ibeQ.  10 .  wenig  denjanigeu  heimgakekrteB  Emi^raalen  ailgehöraoi,  iMlklie 
iwia  MWMilaiHl!  die  Bourfoois  nichts  vengeiseft  and  dahti  gciamt  iiabisi. 
,^At.;a]s .  wollte*  wir^  heisst  ea  in  den  Vorwort,,  diavdiirah  Gank'oml 
£0lkfata»B|kai&  errhngeoen  Eüdergebaisse  nm  uk»  waiaen , .  oder  xtt  dar 
ÜEJlhdro  Aaao&auttigsweisa  Römcher  Yierkättaiasa»  zdattekkdvai^  mM  itMt 
iitdida  wir^denl  SchaMsiaii:  and 'die  Zwatfel^aobt  n«  tabaikkib  dier  6faB4- 
«9  giilliar  kasaiiy  weiche  duiok  die  firescMclia  äalbefe^geateciBt  amd^  Biii 
ipäatfaiehar'  SkepticiMbus.mäg  die  leiste«,  wieckmi,  nd  was  niia  ani  fran 
jnd'Gbiabfraagenonimeii,  aur  tiefkrn  ErkanktoiaB  antgasftaHan;  aadia  Vü^ 
faagaBhait  idien  'ttaasatab  dar  Gagtrawart  anUgan,  bano  aaf  aäw  seab 
flati?ach(titag«wais6  führen,  «uL  eine  laganebia  Baaekaiüt^g:  |ra!«itoe>; 
atfdüek- ikis  ZosammaosteUen  und  Vergleichen  ihnttaher  Bniakäinuageir  ia 
QaHi  iiiabaa  versiDhiadener  VöttDer  kann  su-  hbaahiscbMidaii  Ergabanaep 
gelange»';  aber  um  die  Geachickte  einea  Vöikiaa  »t.  söfaRihsa:,  genügt 
diaae  Ai t  der  Bahandhing  ■  nicht.  Niobt  Gedanken,  VanBattiiiaf  an:) '  lk> 
flbei^  des  nennseknleB-  Jakrhunderta  ttbar  aü^pteische  Zaatliidii  woIImi 
mrtifi  vamebmen,  aondem  die  Tkaton  und  fikhiekaele  dea  KdanB  Woileii 
trifs  arMren-)  wie  sie  vc»  ihnen  aett^af^  Te^rataniieny  idfiififeB 
Ittd  tt<kevljef  ef  I  w»den  aind.  «-^  Ma»  warfhUw^taaMkal^  ^loteaftip^ 
IM  daa  Sfaata«  «nd* Jleciital*eii>  daa.  iUkm  m^  Vnvdatvnnvdb  «a  aMton 

•      "     •  '  r         .    '      .     . 


IM  die  knlgeriwbo  fi)>fe<lmil  tti  yv^Mi;  Munb  M  ^m^Ott^im 

«ÜB  ohdii  MiHen  ito  ImMe  «Mtfigt  4ü  fOMMb«!  «awralMf  gMV 

naeMfcM  (?)  im,  4»  WH*dite  AbbtofifflwiilftfMI  ▼#»  4#r  ll««lil 

der   GfttUr   «.   «.   i^.^    Biwtr  HlitMM«-kiMUM6  MtNpanfcl»  M 

der  eiitschiedeoeii  Abbiogigkeit  dei    Coltus   yoib  Statt  etwas  aebwan« 

fteiid^  vird  bif  vnm  OffeQbarangsglaobeii  fealgebalten.  fjhü  Ter- 

BMttele,  lautet  die  Aosiebt,  die  Weisheit  des  ewigen  (rebeiamisses ,   die» 

durch  beilige  Weibe  von  Geseblecbt  auf  Gescblecbt  sich  vererbende  Wis- 

MMki#t,  Miehe  ikat  VA  ab  ein  lüstliobes  Bigtathum  bi»  mi  4^  fera- 

0Ud  2eiftan  Irnttbi«  bMbe  \  in  diese«  Oaiibeai  seif n  «a*  Tbalfe  4r 

frttfHr»  MHionderte  fellbricfe^  die  Meier  dea  Heldenlod  gesiprbeii  ^ 

liiglaeii  iMbe  dag^«i  d^  der  strengen,  g Wsitfim,  dftg^afisrhen  (Mtfa^ 

tociH  mh    enlwindettde  AnMaalnag    betreftn,  d«  freTelbeflfg  eia»r 

diaa  bei  Dnimanm^  de»  ttbelrmitbig  tWiigten  Flavieins  beim  Trasnnaif 

Mben  Sb9*^  mk  in  diesem  gnsininirnbaHge  orit  der  Religion  sabe» alhr^ 

ding»  etniekia  lenahlantattir  ftome  den  angedeuteten  Tbatbeatend«  a»darf 

aier  sttd  ndl  ibnta  die  iniWtfisdin  HrtWc^  «rtbeittfli  jedoch  wesentlial 

tinsehMiai;.sie  Tenheinten«  dk  Deeier  hilHe«,  die  aebddheladene  WnH 

n  eniaaliMA  (nofio  nvertmneandi}«  4m  Ofbrted  gesucht  n^  gefunden^ 

der  tsichlwntnga  ClslndMr  dnreh  BininrMt»  der  «ergiese,  bei  der  pahrisf 

niscbe»  Fnitei  nMlitbigB  Ftanunius  dnreh  ^eiMl  4m  aaUaneii  Feiildei^ 

«nahhtngif  imn  fiUtirt>e■l^NriMiiIV  ibce  Nied^rtagfn  verwirkt.   Auct^  üttMtf 

WnUdi»Yetfien.bfef  ng^  dato  fien(isehen^  einen» nnabMU^gigen^tbfO'«» 

lirntiaGhen  IbriAienffrindp  nbhnUsn  CfInMsonitus  in  die  iUMliffhfP 

«nid4i»asliehnnSittM  (mnres)  ab  wiiUich  eiffVDthttniMe  Form  daa  W9^ 

Udidlani  ani  rdtigattse»  MraM  faervoigebeben  und  in  ^Hen  QauftweA« 

aihi  des  Qenshiebla  als  hedeüender  Fnht^r  des  Olaabens  fe^^Mlbm 

wwfcn.    JednnfaHs  kann  das  FnMikan  ein  setbMäadigea ,  dmeh  ffelebr'» 

Hndbeit  nnd  WArms  aosgeaeiataelea  Werk  erwarten,  welches  vielen  Visff 

fartnöheu  and  Ueberlseibttngeli  der  rein  «mgirenden ,  bfiMitbesenreiehef 

iillik  griinflieb  beglegnen,  w#nn  nach  nilbtf  immer  beifiUiige  Endergf^ 

flime.  An-'  ind  Aüsiebtrin  liefetja  wivd«    Indw  Keferent  eine  mahr  ein^ 

iisilieiief  Anneige  «o  kflge  enfaaUebt,  hie  der  erste  Baiid  d«r^  die  sweitn 

Abtfanilnag  seinen  AbaeUasa  gefunden  hnl^  miiss  er  dmp  Wnnseh  ansapre« 

dien,  die  HenteVerfaniar  möehlan  in  diesen  schwierigen»'  eben  so  an- 

lilevnriaehen  nls  «»arnkliseben  ZeitiSaften. der  sampa  Odhrong 

ede#  iMdiildna  Gri^pf  ihren  WfMiaft  «mfi^i^Mn^oii ,  gewJssermasHil 

hMemmitilgm  Fktl  ehüNr.  Wüiialhfii   CtMimwHluUuae  «mfigewendetfn 

BMbs.  toafalffam  südi^iAftkllMefl  m  dig  J9WltW^9  A0  <ks  Ap<Mhps 
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M  flegler:    Gafehiehte  de^  AJtoMhniiif. 

ihrem «Zi«l6  möglichet  raich  entgegenführenl  P&d  die  Anäcbt ^ stcbt 
iMt,  -dMi  ohne  KenDtniss  des  Altertlratts  kein*  klarer  Binblick  in.  die 
Bnlwicklaiiif  des  Mittelelterf,  gomit  >ai]eh  d«r  ieaebn,  aAit  eeeeMen  Zeit 
für  d^ft  wahrhaft  wisibegieri^eaStaatiniettn  and^BUrgef  rnttg^iok  ist. 


■t..  >.■ 


deschiehte  '  des  Alterthums  /von   Aleteand^r   Ptegler.     StvUgati, 
'      .   iS49.     Bei  Frankh.     296  S.    S. 

In  cwei  und  vierugr,  nicht  enge  TerbandeoeB  Absehnitten  wifd  dae 
'Wissenswttrdigste  and  Bedeutsamste  von  deq  ^Itetftear  IHngen  an,  bis.äiif 
€ie  Zeit  Konstantins  des  Grossen  heraasgehohen  oad  in  eiiiraefaer«  klarer 
SIpracbe  dem  grossem  Pttblikom  dargestellt.'  Quelftealelege  lalilan  auch 
desshalb;  jedoeh  stehet  nichts  destoifeniger  der  Yerfaltser,  dermalea  in 
Zdrich,  aaf  eigenen  Passen;  er  bat,  wie  die  Vti^leichnng, nalecsebiedli- 
cher  Stücke  dem  Leser  iseigen  kann,  meistens  selbst  geprüft  oad  ia  der 
tiohtig^en  AnswabF  aas  dem  angeheorea  ^oü  gesoadas  Urlheil  bewibrt 
t>ie  Umrisse  der  orientalischen  Vdftergiesebiehtb  aiad  ihm  bcionden  ge« 
langen;  sie  sehifdern  in  einem  kleinen  Ranm  dea  Kern  der  Sache  md 
leiden  weder  an  rerwirrender  Ueberladung  aoch*  oberfläoblieber  Mrflig* 
keil.  Bei  dem  popallren  and  doch  wissenschaftfiek  gehalteneii  Zweck 
biitte  bei  •  Niniveh  and  den  Assyrern  ein  Teraaschaolichaader  Bliek  aaf  die 
jttagslea  Entdechangeh  Botta^s  und  Layard's  nicbt-  fehlen  adlea*  Muut^ 
nelnents  werden,  so  nahe  auch  die  Gelegenheit  seyd  mocUe^  mtl  Glttck 
Yermieden,  dennoch  die  jeweiligen  Cottnrstofen  der  Vtilker  im  gcosaea 
Gaihxen  durch  wenige  Worte  recht  gut  angedeatet.  „So  sibd  deaa, 
achliessl  z.  B*  Mr.  6.^  die  Chinesen  im  voUkommeaalen  Grade  daejienige 
jpeworden,  was  gewisse  Leute  ausschliessend  prafitiach  keislea;  sie. sorg* 
ten  trefFlicfa  für  die  Bedflrfnisse  des  Lebens,'  waren  anstellig  za  allerlei 
Handthierungen,  machten  im  Handel  gate  Geschäfte  and  lie^iea  sich  dnrch 
tIbersehWfingliche  Gedanken  nicht  aus  der  Bahn  bringen;  aber  der  Aeieh- 
Ihnm  des  geistigen  Lebens  und  das  Gefühl  persönlicber  Freiheit  ist  .ibnea 
jederzeit  fremd  und  unbekannt  geblieben.^  -^  Hinsichtlich  des  Aegypti- 
ächen  Kastenwesens  und  der  daran  geknüpften  Stabili(M|  aaikeatlioh  in 
Ufeatlicben  Angelegenheiten,  wird  Nr.  7«  beaMrkt:  ^^Dia  Priester  an- 
mal  hielten  sehr  darauf,  dass  ein  jeglicher  nach  der  Vttter  Weise  .still 
und  geruhig  festsitze  an  einem  und  demselben  Orte,  tmd  waren,  sehr  ge- 
neigt, diejenigen,  die  sieb  anders  verhielten,  für  Heiomtlose  und  Landstrei* 
ther  anzusehen.^  —^  Den  tollen  >  Thierdienst  begleitet  die  Beaiariatilg: 
^Daza^ kamen  noch  viele  heilige  Thiereii  *vob  denen  keiaai  •o.bertthml 


Flegtes ,  CbfeUilitoidii  Altetthttuu  M 

giwdMmy  wM  der  Apu;  oder  :d«p  gAMieke  8Mw  >eii  Meppkii,  ,te  4iM 
edbet  in  eieeaB  Tempel  iEon*  Ffieilerii  geolllMri  «nl  gefilef t  wMtfe»  wi 
oRmelf  gsDK  ausserordentliche  Dinge  geweissegl  beken^ 
ftolL''  —  Mil  Sei^felt  ^rttekftiebtigt  ferner  der  Verftsser  die  tUe  Brd- 
lHuide,.eiB  ia  vielen  geiehrlenllGtoleii,  Hendr  ond  Lehrhttehem  sehr 
TWaechlfissigles.FMh;  i»  Ueren.  UMrissea  wer  Am  die  Qe^irgssUgie,  J!<iie- 
damä^sm  n.  s«  w.  Ür  .deft  Geeg  der  Vttikereitwiekinng,  besoAders  jti 
Orient,  naehgewieseo,  encli  bisweilen  wichtige  OertUobkeiten  gonaaer 
bemoagehoben  nnd'in  ihrem  ZosaninMihenge  mit-den  spitern  Bewetaem 
anfgefnaat  -^  Bbea  ao  wenig  fehlen  die  TomüglichaCen  EnseheinOftgett 
18  der  Ka)iat  ottd.liiUratar»  wohei  natirlich  ^Mder  YoiUslSndigiMU> 
BQ^  tiefema  £iBdriagen  in  den  Charakter  des  jfiweiügea  SchrifisteHnrar 
Bnoaa  gewiataen.  Denn  was' adl  aech  das  grOsiere  rnhükun  oder 
der  MHIIer  bhI  eiililssiiebef  «nd,  wenn. man  icbMer« prüft,  docb  eiii» 
stena  oberiüQhlkdMr  Uteraluteaebichte  anfangen?  Ihm  mttseett  die  Hanpf* 
und  Wndepankle^geottgeii,  während  Nebeoaaehen  und  AasfOUnng  der. 
BoChwettdigsn  Ltteken  einem  hesondern  Stodiwfi  anheimftdlen.  Ntehtsaefa»^ 
deie  jl&  in  Tettaehland  mehr,  als  das  seit  Jehreii  ttblicb  gewordene  breil6i 
Hinetniemn  der  Literakar  nnd  Kanal  la  den  Uaterriehl.  Ifmi'gewdhettf; 
sieh  dadurch  aal  Kosfea  des  Faktiseh  en  aa  eia  achalea  ästhetiscb<>philOf« 
sophbehea  def^de  und  rbetorisehes  VernQnftebi  ohne  Saft  und  Kraft; 
eine'  flöthomeaie,  eia  Shakespearisebor  .TernateltaB&  kam  ia  difr 
joagta  KöpÜB,  setste  sich  derta  fest  uad  trieb  die  waaderlichsten  Ans-' 
wllehae  aaf -Koatea  des  Veataades  und  seibat  der  Vaterlandsliebe  benoMr. 
Bebersige  aaea  doch,  .waa  irgendwo  Kiopstoek  sagte: 

„Def'Scfafiler  der  A«8thetik 

Ist  ^eich  dek  Schüler  der  fithik: 

Br.h^rt.Graa  wachsen,  aber  nie 

Den  Lorbeer  raoschen  im  Hain  der  Poesie." 

Dia  blNBea  Brttikea.  nnd  Charakterbilder .  des  Verfassers  siaid  «fV 
ttSeatbtimlicb^/  Weaa  er  a.  B.  den  Tbakydidea  (S.  116)  mit;  Reebt; 
sdbr  boeb  staUt^  :dea  Taeitas  aber  trota  saioel  Geistes  wegea  der  verw. 
bitter  (ad  WiHleaBiobt  and  echarfea  SttltfeetiTittt  aieddicb  faerabsebBl,.' 
so  mdcbtea  ihm  ia  letaler  Beziehung  wohl  die  meisten  Kenner  des  gros- 
sen Römers  aicht  beistimmen.  Tacitns  nfimlich  hat  keine  verbitterte,' 
wob!  aber  wehmüthige,  eben  desshalb  für  seineo.  Standpunkt  wahre' 
and  fesselnde  Weltansicht,  ungefähr  wie  sie  ein  Mann  desselben  Geprfi- 
gt$  gsgeaüber  dem  Healeiiaebea,  weiWosen  Treibea  heutiger  Tage/habea 
köaala.    DirMw : falgl  aber  noch  .be\ae  blinde  .B^sigaüSoa»  vi^ehr 


lffJlM#^  w^  iOib  fmlHoMlr  «ifeiirtteil/  wU  ihn .  üeU  /ipvAU  ««» 

Am  diisaii  jttnggteii  ArMteb ,  mMu»  jfcli  nilobüeit  da»^  «fi^dtM, 
(M  Y#fltMdM«  Werft  Ko^p'tttbtrdi«  tidf  ••düsitohren:  Bl^nd^  a»^ 
mW^siMi  fott,  «rbell«  dMltleb^  d»M  i»  d«f  Miwei«  trols  i^p  poliÜMk^ 
kiicbliolMB  Nrteiw«t4ttB  wMh  mu  tebeodifer  Sulii  Mr  dien  Wminkamg 
di»  Yorgiogottheil)  lOnntDilicIi  d«r  raiwrlaiidifeheB  ^  ^»«^nnd^l'^  ^^  «^^Bfr 
deMMb  «In  UelMintOfMil  de»  fetcHiefanMilihon  €iroadMifnnMddMb  koUo» 
iduMito  Ptue  dt»  UvveviliBn^eB  od«9  div  tHTellMtsnehit  fM-  ntaüdfliDh 
Mdil.  Abiiehtlieh  wird  anf  dieitd  flmitand  bin#  dbr  1tin'fäM,vweä 
wnil  ttitf  icurs  9der  11119  maneh«,.  auf  Anklaf  et  npiutii  irevohitütattni 
VNiben»  #df«elteto  AnMigeo  der  Ftenldtt  kanmea-nttd  d»:*iBr  #dap  4a 
aüMaiien  Ferkiienle  mmü  Kriltnn  Nftrttlan^  wavdmk  Ifdgtoi  dinJ^iettkra»^ 
aelr  diitea  kMW  Aviiatbeilaatt  taMtzah^  den  Ißnäkm^kmiM^  9tnlb  mn** 
tthen  Rad-ikaien  und  ConaervatiTan  dircj»  dii  Blfek- lMll:d|Bfl  fenfeinn 
Mnlken  and  die  (MnHta  d^r  G^tnmm^tbatt  addigaav  daadl  4e.  di«»:  Haintt^ 
dMnf  nidit  wia  daa  MakÜgns  »kar  ieriiasan«  f  ekladteid  in  luielradhi) 
ikidal  tetHetes  k*l,  Mabten»  dar  ivnitteliwre»  Oeg^wikt  'krafafdnft 
Md  l|lr  dinaalba  anah  ackaiftiteltefiiek  IkH^v  ^*  fcisidiiaob«  Ljlei^ 
Q»  kl  den  jttbgvten  Tagen  nur  spifrliek  mit  toOtoUkidigen  Wdl^kao  :a«4fe« 
atattoti  J^k$m  f  ekOren  basoadefa  aof kce  wdrttifnllep  Sekrilli»  ai,  treltk» 
Betug  aaf  einen  in  den  Jahrtincbam  dt  nod  vor  genannier^  2ftt  bahn»* 
dailen  Gegenataad  baben^  auf  den  allen  nnil  dvo^ioctl  inuker  jiSfandüdkn» 
Befreiungskrieg.  UalrnrniillU^e  ^  ünwiaaend«  Bpiyone^'  atealaai  ihi,  wiai 
das  anch  gerügt  wurde,  aotifairl  oder  woblgjaf!.  einen  Kampf  ftt  reine 
RestauratioDszwecke.  Die  lettlea  drtUbalk'  lakre'  kkbeat  das  Gegentheil 
bewiesen  und  den  bedeutende»  Abstaod  d^  nMfd^rdililn  Begeisterung  nnd 
Geduld  (Ausdauer)  dat'gelä^.  Dies^  sotl  |)dtlocti  keftke  Anklage,  vielmehr 
AviuthifuBr  helsien  und  aadnunsts  via  sfchwerfiltdg  tend  aieknldkmifisigr  die 
mensohUckeil  Diige,  baannddr^  im  Skaat8lebeti,/«MieaMMeln.  ttältt  niier 
odn»  das  Sakioksal  lenkt  dennock  ikn  Wagen  1(1,  dasa  kr  kln^  linni  '^m- 
HniHkan  nnr  Mnlk  wia  aiibigkeit  kakan,  im  Bfampfn  afeekan  bteüit 


Erinnerungen  aus  den.  Jahren  1813  und  1814  f>on,Harl  e.  Räume  r. 
Stuttgart,  bei  Liesching.     Vorrede  VIII.     147  5.    ß,   . 

Win  daa  Abaohiads^»!  an  Jto'  Lemr'  aMMü,  «abrieb^  Anr  ehren-* 
wnrHM^  Verft  diein  Worte  dindaiv  ^  ^h  danh  dnn  BMIk  eina^maa^ 


«i^AwarV  i||ifjipiiQhton..iii|d  w  slfri^a.  t  U^a..i|^j|cliwt  JeytofJMiyUY  ift.'d^m 

Erei)iefMnrief«o  yfkd$f    gßwoun^ne^  Etare  'sclunAi;h?oU  .,gf«fihiii|^  ^W9^ 

9oImi  iuid,Sipi»tt  4er  al^^rA  Völker,  und ^  um  oU  Sobill^r'«  j^ti^gln^udp^ 

SB  T«4em  d|e  alle  Zoit  b^gn^yen*.  :^WQhl  Dom,  der  mit  der.q^im  iOKM 

mehr  bcandtt  sa  labep!  ^.  -^  Wenn  nao  «ber^  badenkt,   dais  4»p  «llprm 

4ü^  lEaarige  Weadong;  derioAerp  AogelegaDbeitep  baaptoäcbli4»b  .dv#|fr 

uiTepaiiJNr^ariiicbeQ  X^eichtsiiui,  l^otoadcf»  dai;  Leiter  mod  parbmeirtarisqlifir 

WortfialMrer,  ¥^Mhuldet  wurde,   so  ist  die  <  wefap^Mrig«  I^H^  woU  ev<^ 

laubig  «icbl  aber  f  erecbkfertigt»  Deaa^  Fehlgriffe,  mit  jSl^f^  Q^dA^frißbtigr 

keit  erlt^imi,  verg^iiuieii.deni  Privafanaofi  wie  den'  VoU^  evpb.VUtel  der  B<|^ 

serfuv,  j%  ifl9  üfuserite  Fall  IriU.wi»  t^f^K  dar  j^str^age  Z^btjpiMitar^ 

dar,  Kn^Y  {dv  ji^fc^raiator  eaf.,  Jlöfble  .ar  «cjb  auf  givrea^U  4ct  (^^ 

iridw  ^iwn  .  #t)W«  i^fiicqmbigPli  Ffe^^eft, ;  sih  «e^p.  Wphnaitp  ^|r  .^4^^ 

orten  4>der  der  3i|dw«s)iea»  .deaA.  wider,  dje  .  ewfipea.  Sl^:WeAdfiait 

iclalteres  tfiM^h^iiit- gerade  vegea  der  l^oaliur  und  weil   ei  sich,  j^q  dil^ 

baidarMitigaB  f  eI41ager«^  dermaleo  aicht  omwesenUicb  abweiabead^  tfiVPfl 

e^ieq-kaiidett,  irolii  dea  WAff^ogetOwn^b  tut  iiBfsögijch»    IjKi»;  Wi^fM 

werdea  mi^  nieb  a^rtbeiieo:aiid  ei^er.  bilHgeo-,  we4nv  ai|cb>  dßu  y^^kßr\ 

^pr&fiaclieo  .^okt  .ftberaU  QntifWf^ehQndf^fi  Aiisg)#icJb^i|g  ftwi^eijb  .Prwmii^ 

ni^i   Oaat^raieh  wie  d^a  AogebQrige«.  der  Vaapta^dite  Pliitj^  iB#«h^p« 

l}aabk«wig  aber  t  TOD :  «eioem  fie&ekeidjOAaii  üebeps^weck  Mt  iHi^r  .i\riMi 

^aan^r»  welchaf  ipeisteaa  deq»  JBK|cher'»^ea  ^^^p(q9arM•l:  iplgj(9  iwdf 

bade«l^deo  Pepfsönliebkeü^D  jfiber  sUmdr  daal^^oawi^itb^  Aeitr.«ge.  anr. 

Gesahiahta  iener  eiMflcheideodaa  Jahre  geMart.    Siß^  d^c^  Be^bacbfaiB-'. 

gea  der  Angenaeiige«  «ad   vomitteibaran  ZaiteanoMea«  sclbal  weaa  sie 

aar  ^ikb  eagen -iQrep  lunfeasea  s^Utep,  als   urfpr^ogliche-.Qaellea^  voot 

bofcor  Wiebkigkait     Diess  gilt  auek  tob  dea  vorliegendea   Blatten^;  aa» 

dem  l^ebea  gegriffeo,  aoiiildera  sie  die  Zeit  wahrhafter,  ans  Vaterlaada-*' 

fiel^e  «Ml  9it!^Mk^Tß}igi^e!ü  Erast  eotspro§aenea  Beweg«^;  sie  b^agltf 

Gfoaiea  ^njcktaa,  weil  si^  ao  das  Groaif^  glaubte  «ad  persdoUeb  aej^st*^ 

sttaUig«B  iONaigkeitäikrai»  falleii  liess,  wenige  radete,.  kanaagies^erM^W^ 

u^k$9,  ml  tbat»  er|nig>.  d^s  Beseblosseoe  io  EiQigkeil  in»  ufanahtimiBaen 

der  i^Ilaog^  ein  Siel,,  die  B^ititoipfiiag  de^  Feiodea;,  ,r4Hr  Aiaften  leUftM 

aad  thire  KslBe  niebt  dur<)h  ^p^hfiiegeade  RevolaliODSf lapfl  1  zaa^piittAKlaJS! 

FiM(«n  and  VjUkeai  G«)abrte  a^d  Qaudwerkar,  GeisHipbfr  und.  WeHUcbeii 

eiatrfiBQdeii».  daeblen  ttwd.  kiaid^Uea  wie  jaus  eina  na  Gads;  .diasaill  gtogoetf^ 

wem  iM  aitab  milk*  «ari  lengsam»  vofWfirls,  von  der  Spreeilbis/zaiitlElbfi^} 

Bfeiidy  «v  8dto')  mu  sbittote  Müakkcr  itflber  bkalraiieaL  4ib»4dall 


MingfU  tHhagB  beieliffdeiier,  mir  mtf  Alr^dir-  te^WUt  PItee«  A« 
imeni  Fahidttt  feblte  et  dtbei  «icbt;  riela  TMuende,  Ja  HIKoMit  kalten 
fkli,  nicht  nar  der  RheinbiiDd  allein,  In  die  toliinihlifire  WlrtlMcIrnft  ilin» 
eingelebt,  aam  Theil  hinelnpbilosopblrt.  -«•  Herr  TOn  Raiinier,  %ei  dem 
Aofbroeh  des  Kriegs  Bergratb,  kam  bald  als  tbttüges  Mitglied  des  Stabes 
in  das  Hauptquartier  der  seMesischen  Armee;  io  dieser  gtlnstigeii  Siel- 
IttBg  fcODDte  ernaob.  eigenem  Ansdrack  in  tfglieber  l^übe  der  gi^össtwn 
MAoner  das  Grdsste  erleben  (Vorwort  6}.  —  Man  muss  jedocÜ  keinn 
/  sttsammeDb&ogeade  Bericbte,  nmfasseade  ScfatlderaDgea  erwartea;  die -Mit«* 
tb^iluogen  geschehen  aphoristisch ,  bebltn  diesen  oder  Jenen  Zog  beriins, 
bald  einer  Persönlichheit,  bald  eines  Ereignisses.  Bisweilen  wMen^*  dh 
Sache  so  erlüntern,  kar£e,  schon  anderswo  gedrockte  Briefe-  der  VM^ 
bfisnm  eingeschaltet;  sie  kommen  jedoch  niezuspfit.  So  s.  B;  gibt  €rnet^ 
senan  am  2%.  Angost  dem  Frennd,  Grafen  von  Mttnster,  in  etlMAieBf 
Zeilen  ein  taktisches  Bild  der  eben  gewonnenen  Katsbacbertfelila'ölit 
(S,  22}.  „Wir  haben**,  heist  es,  „beute  einen  Sieg  elrfoebten.  Wir 
hatten  die  Disposition  zum  Angriff  gemacht  und  wollten  sie  Isben  in  -Ao»«»- 
Mrong  bringen,  als  man  uns  meldete,  die  feindücbei  Colonnen  seien  ge-^ 
gen  uns  Über  die  Katzbaoh  im  Anrttcken.  Sehpell  ünderten  Wir  nnsern 
Angriffsplatt,  verbargen  unsere  Colonnen  hinter  sanften  Anhöhen,  aeigten 
nur  unsere  Avantgarde  und  stellten  ans  als  ob  wir  in  die  Defensive  ver** 
ielen.  Nqn  drang  der  Feind  flbermttthig  vor.  Auf  einmal  braohen  wir 
ttber  die  sanften  Anhöhen  hervor.  :  Einen  Augenblick  war  das  Gefeohiim* 
Stillstand.  Wir  brachten  mehr  Cavallerie  ins  Gefecht;  feulelat  unsere  lo- 
fianteriemassen;  grififon  die  fehidlidien  mit  dem  Bajonett  an  und  stttraten 
ale  den  steilen  Rand  des  Flusses,  die  Katzbach,  hiMunter.^  —  Wie  abliebt 
und  wahrl  — -  Üie  ansiehende  Magnetkraft  des  BIIKAer'sehen  Heeres, 
welchem  nach  dem  Blbttbergang  bei  Wartenborg  die  «brigen  GeWnIM* 
häufen  gefolgt  seien,  wird  wohl  zu  hoch  angeschlagen;  der  SdiWedisChe 
Kronprinz  mochte  Ehren  halber  unmittelbar  dieselbe  Rii^tong  liebnt^,'  fUr 
die  grosse,  böhmische  Armee  wirkte  bestimmend  der  schon  fHtber  fett- 
gesetate,  sorgffiltig  beobachtete  O^erationsplan  (S.  35).  Wenn  al«d  6nei- 
aenau  dem  dreioral  zum  Ansohluss  mahnenden  Könige  Fiiedrich  Wll^ 
ttdia  lakoniiTch  zarackgeschrieben  haben  doli:  „Ew.  MaJ.,  mein  Kopf 
alebet  in  Ihren  Diensten,  aber  wir  kommen  nicht",  ao  isl 
das  eben  ein  romantischer,  unhistorischer  Soldatenwits.  — *  Zar  Leip-* 
aiger  Völkerschlacht,  in  welcher  500,000  Streiter  einander  fanden,  üe«* 
fori«  der  Verf.  mehrere  anschauliche,  dankenswertlie  ZiBige\  «wie  York-  bei 
Möekem  vorarbeitete,   172  Oriciere,  5,500  Uot^^iciere  und  Soldatai 


ftftQdMi  iid  WiMiea  Ü»«^  kOhMfeii  «6«'««  f<l.«iCofcer*«tiiMt^ 
wM  Mitfli  ü^  nit  ^vMitom  hob  iMnrorf «hobeDf  4iiieb#D>wM«vlk>lC  He^» 
aiilifl,  dn9  4er  SdiwediielM  Kroupriot  »il*  TlMllMihiie  «i^  ier  I^MaeM 
d^-  la  dsrcfa  Blllolier  nod  Oa^ena«  (^eicliiftin  moriliaeli  fi^eifOtliiipl  w^rdoL- 
•—  Ekie  ftiüite  Mytta  biMel  dtgefen.  dar  BiDütf  diia  dnrfltrsCeor  WÜ^ 
bei«  In  Kassel  (21.  Moy.).  „Vor  dem  Cberftintee^  meldet  H.  t.  Re«^* 
m«r  eis  AHgreifseuge,  „*aei^  ekle  Meofe  Bsuere  tk  rterde,  s*»tlieil  ab«*' 
(fetimikeB,  deiM  Krster^  rine 'Scbasr  weiftsgefeleideier)  ter  l^est  aHteri**' 
der  Mdcbe»,  Sehalnieliter  miraafesireafpl  sehreieodea  CbortelUllem,  Ma-^' 
tioinltirdeö  la  Pfeirdo  and  ao  tu$§.  Badlieli  kam  der  CharfKnl  »aeliii«;'' 
wobi  yoo  dOO  Veascbe*  geaofea.  (Bruif)  Bf  Hand  im  ^Waffmi  (jMi' 
IMmpkalarf},  aebea  üim  der  Clmrpriaa.  Det'  all»H«rr.trag  eiäe  mMK^* 
tige  SepfjpeHlcfce,  eia  froties  €tew«ehi  am  «als  adCbigU  Wm  de»  l[d|IP 
#ätwMs  B»  aeigeii.  Bio  iaaee^i  dbr  dem  Biaaagfe  sasäbe,  aejg^:  „dky 
bea  JalM  Mm  leb  ebi  fflesHir  vom  Maale  febabe,  beete  nämb  lebV 
rmiler^^(S.  My  — ^  In  Hifebtt  selste  der  ^feaeral  6aeiseaft«'BAr«l<*«* 
iMia  slatf  der  m  ft^btien  versproebenen  traabea  vor«  ^6«  'gtogr^  fftti^ 
der  BerieblenUitlef  bei,  „m  der  kanea  Zeit  fiao  swei^MeaaCea'dis  Vi-^ 
^aablielie  hl  ErfbHiiD^,  was  Gneisen an*a  pr6phetisebe  Hstdeaseblo  ilT 
Baataea  atisgespredbett^  ($.  61}.  Aehalkhe  Zu^ersiobt  wird  yoa 'tflt^ 
cber^  jedoeb  la  evdere^  Form,  femeMbf.  Der  Wioteffeldsdgr  In^PraMt^' 
reicb  bokommii  mancbe  aaaiehende  Beitrage,'  wetehe  omisleas  des  Geoe^ 
rafqaartier  und  Soidatealeben  betreffen.  So  fNgte  etnsi  •  Gaetseaaif  bef 
scMeebtem  Wetter  ua^  b^sen  Wegen  in  der  Nabe  voa  Lavte^eeke«  eiHo^ 
Torbbergebeade  lafiotertekoloaae :  „Kinder,  wie  gebfs?'*  — Soasi  wdH 
gel,  war  die  Antwort^  kttaaea  wir  nur  nicbt  immer  so  spllt  las  Qaartierw- 
•^  Hva,  sagte  der  Cleieral,  vor  lisebe  kommt  ibr  do«h,  dasfebtt  aiebi^ 
„Jii  wM\  sagbm  sie,  nad  .laabtea  beralicb  (S.  71).  Oen  berÜmleW 
Raebssg  BÜeber'ii  bof«  Btogtes  ssbi^dert  der  Verf.>  als  Aageaseoge  alsoY 
^Bs  war  der  badenkÜabsie,*  rerblltigaissiroHste  Aagenbbebim  gaaaeo  füriege; 
Bia^m*!  Gndiseiaa,  Pmaa  Angnit  FeniiaeBd,  Kleist,  Grotnmnn  nad  "fiilM 
«ädere  bbcbst  bedeutendcf  Mttnuer '  scbiebea  dem  Tode  verfalten:  Dir 
freffiiebo  OberstliealfenbDt  vo^  Oppen  bielt  neben  mir.  „Ich  bdbe^y 
sagte  er,  „in  Spanieb  oofer  Wellington  lialei  orl^bt,  ddcb  so  etwas  aibi^^ 
Es  siad  ^die  ietaten  Worte,  weicbe  ieh  ans  seinem  MaadoYernabm,  ket^ 
aer  Ton  dns  s^h  Jbn  mebr.  tieotenaat  ran  Biioher,  ein  >Neffe  deii  Fel<^ 
nsnoiibUa,  erUeit^  eiäeb  tOdtikdieB  Scbass.  ^er  Prins  Aagast  PerdiBaad> 
jog  den  Dogen  and! rief:  „lieber  weileh  wir  «ui.allb  aiedcitiaiien  laiseä 
als  ans  argebem^  -^-Bia-Ü^eok  pr^assiseher  Idfaalene  wivde .  g^detjt 


fl  KiVrStWNiB:  Jtjhiwwmmi 

tUgpr  Kviii*  d»a  Mdaleq  lliiAh^Ji9pwk  [Wir^fUtaii  W0  A«»  in  HafMk 

fjriift  Ailteriit  mit  woU  gfci^hMeiii^  KarmiMbMfcoff.«!^  oolsrstMMi  ik  n  •  w, 
Qäl^jrSi)«  --  Sir  Hadso«  Lt)w»,  der  «l^ltAr»  Wl»ht«r  N«pol«9fts, 
kqpilf  dey^  Wien  Math  aiobt  0ßWi  beirvuidert)».  «,8*  M«ul  ^ifili  .4«-^ 
m^%  llBiArt:e^,  ^im  BIMier'fplHMi.  Htopl^arlMHr  e».  flcUMWor  BvgUta- 
diMTi  e»  laBffr  ;b|ifi:erer  MaiMi  in  »bgolcfiftiiieii  IlelH^rro«)^  ßni  d^m^brde 
häufend^  dw.Zebtii  abwIlrM«  Mit  finen  gioasatt ^SUHds  bfüolirieb  «r  rei^ 
tipd  jp  dfur  toft  Kreise  (wie  ein  Augur  f>;  er  «pr«eb  letit  weftif ;  eait 
If Mi0Sir  ffoyerMes  fit licbt  gKpb  dem  i^  HABoee^  ^^  mm^k  la^M^ 
mffk  ^^irntit,^  :N(^eai.  ie  seioem  Grimie  Aftwla  et  «pUt^r  »aw  wahr« 
m  ^f^algfiogmicM»''  --Dia'ynfdirliigjge,  nabeinUeha  lUathHitM  «ittdiar'i 
na^  de«'  Skgß.  baÄ  Ue»  mrd.  aioMi  Q«r  ä  .der  AwgaaltranKbetl  daa 
Mf^sfuMlh  i^deraf  aued  «i  alleiloi .  ZeriNIfAlisiaa  aa»l«a«ieaafti  ■  Dar 
all^.  iif  rr  lieHe  Mnlick  m  as  aa^  Laaae  «der  .'FakrlftMickait  aiae  Ordre 
iferliebri  .«»teffieichqei.^  .  Dar^mf  bin  geblf  eagt  Jü  r.;RMiDert  York  la 
KJIqUI  npd  a«|$:^  ^da  aifhti  «»la'A»  dar  Alt«  ist  .vieder  rantfakt  .gra** 
IfpMea,  wi»  fr(ÜMr  m  PaopmefR.  So  ktV  eigeatUeli  fiffe-isf^naa»  4cv 
lUff.beM^lkV  das  ,mOaHa  Vfk  mbt  leiden,^  Oie  Saeba  wMa  jadaab» 
Orfiril  der  Cbol  das  Gcuieralsfeibi  sameo  A^scbied  aab<H^  foii  den  Mo* 
tk^ß^ürmsungMmii  imA  Alle»  bliab  beim  Atteat  8o  hal^  aa  spfttar 
^iKeUofta«  verU-anliob  affttbtt  (8»  90).  lo  der  Mtiideroog  des  BMr 
^im's^lkm  HmptiiiuHrtieca' (S.  116  ff.)  wird  maB  faea^ßbao  iWAeB^  yibaa«* 
Imr  an»,  dem  Leben  gegriffenen  Zug  findaav  et  gatt  da  gar egaUo 
TfviaigAasigkeifr  ^m  atetCa'  Bisikette  und  fiaaten  NiaBtnv  WOto.dar  ofl 
lifklanman  Tag».  Moeh-  »baioll  sieb  aueh  /hier  mb^  da  eine  eolhlkrli« 
^  .Maiiassign  FamenUebkail  und  SteUantr  aiogelündea  w  briMnf.  vtt 
V<9W die  teMrentren  Yoirk  und  Kleis t-nieblohoa  Grirtid  küireibn  fir*' 
0a»a  nocMe.  fienaral  Mulfliag,  darttbar  geladeil,  das» Mea  kv  dan 
BWatia»  «Qf  «lia  Weise  die  YerdieoaCe  der  RasaeB.auf  lüostal/der  Imk 
«iaabeu;  Krieger  borvorhebe,  nnftwortete:  die  Pfensaen  Ibftten  fOn  eelbst 
ijii'e  Plicbt,  aber  die  Rnsseu  mUssten  dareh  .«oMi  Lob  nrsl  aogafanart 
werden  (S.  129).  ---  Den  kflbneo  MarsiA  auf  Paris  (Mira)  fttbrtn»  matni 
ddv  Verl«;  banptslicUieh  der  Cteneral  Orolmanu  berbai,  der  den  FeUntagS' 
ptoU  aniHrarr;  Bei  Anlaste  der  einander  ergftdtendan  Pertönliebkeifeen  fiU'* 
0herV.nnd  Gneisena.u's  wird  gut  bemerke:  »GoH  iisstlnigiiossen  Angen- 
hfiekän  dar  Gesobichte  Minner  geborenr  werden,  iteleba  gemeiisnii  das 
i^n»br||^ewöbnii«he  roUxiabia*  So  Lnihecnnd  Helanolilhoa  ^ftolinf  n** 


Ven^hMMr  trircil,  ¥H#  VMcMsdMiefi  foktatoa  ifo!    DbJ  Ui  illtT  ViM. 
0etli«daiMl  ^«rfolglftD  dodk  aU«  Bi  Und  dmelhi    fiel  9  dMr  ÜiM  lür 
llQihKNi«  uAd  4«  Bi^Moiif  ^kt  TüerteüiM^  (&  IM.).    Hü  hMa<<>Mi 
TerIM«  irwweiUllev  VttfMffr  iei  dm  Bttde  G«eri*Bam's.     Dadwi 
ÜMfrf;  iMer  walMMl  giosM,   aad  diM  imdMittiii*  Halft.  tiffl;äMtf; 
flrtflkeft    dMakter;    Man  Mo&tii  ibo   dM   PrwiHiibhaft;  ttdtr  ÜMüfMi 
Bt»*iBiitott4i«*  MMei^,  aü  dtM  er  adeii  dia  jgt^ioiig^iligiiMlf  tega>; 
flk)Mb,  Kikft  «Dd  materkia«.  Oat  thaiit    LeUlaves  iai  ihü  Mff  afM 
UM  ao#li  wir  blwfcaidab  tu,   fMcb  itiedeai  fiioäaffsliDr*!,  mm« 
gttia  riülioMm,  #Mitf  aidi  ndir.  «iairftrli  galMbilai»  (HMrafcHpi  ^  Mt 
lltotrafMMiM*  NäthriaiMiii  •6«r  HiMiiaaaivMHleii«  aw  tod  Rkidcife 
W«M#nMtdl  aiiNa  MM  BoMalea*)  a^Mm^  eMMt»  «rtlr:  f  aarinr 
Bi(r#M  ttid  Maibai»  ddiaMb  vebr  nJüliMuiadalk    ia  BMra£F>ilar  aa0*<>. 
Mia*  AteOMMiNii^  a«  ein»  tiat'  Vrat  Hisslar  dia  gailiUitaAariuMlfl^lBili«: 
geÜMill)  dbaa  ttiaB  itoft  faa  Gaalaeaiiii'a  Faatta  Mihair  mahto  ariaa^  mM 
aber  rai  dMi  aUpMriaUokea  Gaaehleehrier  ^Nbidlh»#d<^,  4craa  Va»»t: 
MMi  dar  FaldmdmiMilllKelmDirMh  fUnite,  Hia»aifliila4ai  Wap^eingam 
teMHüatflitDg  gawiilfl>a»$  jadboh^  ha»  man  biafaar  nicllt  darlaif  •  -y^ai^lfcti» 
Jat«r4   Ü)tt  k»  Mi«Mlall4r  &  774  bebwriH:     ^Wäi  «a  Naith.a>rd«i 
belHil,  §0  lioatti»  dar  Naaia   fiitbandi  aalPDir  im  naoalan    ialbliiiiiirl 
m  d«r  MlMi  «k»  Miaa  taa;  ia*  R»aiiag>aa  bai  ülai,  aDai&viW  oiai* 
aaa  GoÜaelaiiaea  Ist  dar  arMa  ^Nasei  Naaiear  ifa  Uibi  dar  iHadlariMiha^ 
Habflafe  Neitkard,  de^  idOd  aas  Aullraf  UOu/id  IMwaiL  ■!<<  -Vit. 
lal  14^  MIaa  gabtU.     »inrofr  ibra  SUftimgaa  babeo  M  üA  aabr  h%m\ 
tum  gaaMoht.«^  -^  Wl»  Mkb«   banale  aiah   dM  zaUrahba.  CSabaUedlir. 
Wk  41^  m  yafHweigitt  «»d  aoeb  ib;  die  Ftekde   bJodbarfBribD; .    Ata, 
Maa '  ^abJfe  #baa,  *  beM  i^t  ba»  vd»  RUidea^  vin  nm  änaaii  hfiUaift 
•aüiaitaMi  la  CleaienaMfr  bertiabifaiic  «aatteaea^dir  MMMfbaUli^iwa^'M: 
ttebt  fest,  Haha  Mes  imiberlibliea  Haa^tdiabae  \m  Ma.  dateb;  Dieasliar 
and  einer  Katbolibin,   Tocbter  des  ArtillerieobersteD   und   Goamkniüntea 
der  Festung  WOrzburg,  von  UU Her.     Am  28.  October  1760  zu  SobiMii 
in  Sachsen  geboren,  kam  der  junge  Gneisenau  von  Würzburg'  n^cb   fir- 
furt,  wo  er  die  Scbnle  besucUe  und  als  üobemittelter  Schüler  (^wie  Lu- 
ther) in  den  Singchören   vor  den   Häusern   sang    (Raumer,  S.    i22.}« 
ftar  Coaäfiitor  von  Itaina,  syibiv  Filrstpriaum,  Karl  aoi^Ddbarg,  erkannte 
«id  armnotarta  dff  aiatbeinBliscb«*lAilitiristbeb'  Meal»  dba  Knaben ;  wei'*< 

•)  i.  MtmfMit.   jiAÄMttff  fsia  t>i«.  i?»  ff. 
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di«r 'Mfli  <iiii|lkif«  hMMittraifl  i«  die  KriKfiAeiiiAl  4ii»4iarlifv»f(0i  veir 
Aüi^adi  Irai  (1781)  vad  mit  dei|  Mlial«rMtoii«ii;rttr  Bifihelm  Said 
ihkA  üordameHka   hinttberaciiiffle  (1790}i^  jadodh   von  .hkr  naeh   Md 
(•sol^lOMMleiii  Frieden   zorückkebrte  nd  etliche   «ftabre  e^ter  (178^} 
PreuMiBehe.  Kriegfsfüenste  oabni.    Seine  Hanptgenitfon  vat  Uwenb«cg  in 
SiMesi^B^  sein  Aii{rfi4$kefl  so  laugsam, >  dass  er  behäie  90.M^e:49»g 
Hmipdiiann  in^  einem  Fäsitieiiiataillon   blieb« .  Qen  ersten  glMi&eedeii  h9^ 
nwD  erwarb  der  47jährige,  bisher  wenig,  beaefateto  Mann  diveb  die;  rühm* 
yölte  imd  glttekfiche   Vertheidignng  Kolberi^s.  O^^«  Aprü— >Jiill} 
Fortan  stfeg  lawiaeoartig  seine  thethr«ftige  .  WiriüMiateil .  mit  deft   Ver- 
wiidklonfAn  uid  Gefahren.     ^Bltteher,  der  iltette  idte  deittsehe  Hieiiel» 
sagt  B.  M.  Arndt,   6n.eisena*  der  hoeUkeraigite^  Groiaiann'.t  von 
VMe»  der  bedentendsle  genannt,   diese  drei  haben  (avnüefast  filr  Xf^iß^' 
sen)  Grosses  nsd  Uniterbliehes  nusaalmea  volUnnsebt»  Bof  eUr  der43|iUe« 
B^Miefdene,  Feste,  mit  ihnen.  -In  Selbüttherwindung  hat  jjider;  seino  he«- 
dt»  Stärke  für  ein  Gemenanmes  und  -Gannes  hingegehen;  «nd  kein  Neid, 
keine  BüMucht,.  kmito  Habsubbi  hat  sie  ^m%W  entiweit«    Ffoh»  dass  die 
grosse  Sanhe  gewonnen  vorddn,  war  jtfder  onbekiniiert,  oi^  sein  üiaaBo 
itM  genalst  Ward.    Weil  sie  an  ein  Unstecbiiehes  gegUubl 
Iniben,  weil  sie  ein  unsterbliches  deutrc.bes  Vaterland  ge^ 
"imtU.  hkAien,  mUmen  ihre  Nanieo  im  Vaterlande  «nvei^ftnglieh  lebeo.^ 
-i  i:.  Daimn  mOge  sich  die  verworrene,  oft  Ueinfllgige  Gegenwart,  wel- 
d»':jther  ungeheure  Mittel  der  tnnern  und  -ünsaem' Politik  in^  Folge,  der 
Säbstsocht .nicht  zu  vcrfttgen   Weis^,   geIegeoheilHeh,i{Hegeta.^    D^ch  sie 
hei  keinen  Sinn  dafür  uhd  wird  die  Thorheit  durch,  neue^  PrUnngen  und 
Miksgiasofaidke  bttssen.    Steht  man  doch  bereits  cjirnnder  in   Weffsn  halb 
geiistet>gegeoaber,  um  leelre  Phäntasieen  ron  Union/ und,  Bwidüntfiai 
mrf  Kosten  Bderalistischer  Einheit  dein   Volke  praUiseb  aufionwängweu 
Jvdocfa  giüekficherweise  wird  dio.  kriegerische  JSWtenfahnw  «im  «e  nerfMiMii 
wto'  weiland  io  Frankfurt  und  Erfurt  die  theor^iai(h^rk0toriieke. 

r      «20-  KoVfc  ■• 

per  Feldzuy  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  eon  Braunschweig 
und  seines  schwarzen  Corps  im  Jahre  1609.  Von  Franz  Schnei-- 
da  wind.     Darmstadt,  bei  Leske.     Vorrede  VI.  175.  S.    8. 

Unter  dea  wenigen  Fürsten  Teutschlands,  wislche  in  des  Aigea 
schmlhliohen,  theilweise  selbstverschuldeten  Drucks  Männer  blieben,  gianat 
Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Braunschweig-Oels  durch  ritterli- 
chen Mntb,  vaterländischen  Sinn  und  Feldherrntident  hervor,  welches  sich 


SeinenkwMt  '  Der  Fddiair  def  Htnog»  w^n  Ifi^wHifrfjt 


jododi  iDr  tnf  betehrtBklen  Spi«Iniiiiii  'ud-  bei  giriiigMti  HitUte  mM$ir 

Un  koiiele.     Oiq   diünnften   öffnitliehe   nnd  hlasUoh«  Uübildeo  TorwMf^ 

&  halto  Alles  Terlore»,.Bor  sidi   selber  eidil  uttd  Am  Cttuibiii  «•  di# 

Freikeitagefobl  der'  Leadsleate  in  enger»  mid  weitem  KittieeB.    Der  b«r 

rtimte,  unglttcUieie  Veter,  Benog  K»rl  Wilhelai.  F^rdlnjiQd  T«p 

Uramscbweif-LaDebiirg',  verfcbied  etikbe  Woeben  ■eobde»  Verpi^tiüfii 

fdklaefateB  von  Jena  »d  Auentftdt  als  FUlehttiii^,  des  Aagenlieliles  |^ 

raubl  aaf   de»  Dorfe  Otteaseo  bei  Altena   fiO.  Nov.);  den  kaoin  mm 

dem  KriegsgetllaiBiel  b^ingekelirteB  Sobn  nnd  Erbe» traf  Na|»oleoB*s  nqr 

vttrdige  Aeb«.     ^Das-  Haas  Brannscbweig,  laalete  sie,  hat  aofgehM  9$ 

regfiere».     Möge  der  General  Branascbweig  akh  jenieils  .des  Heerfs.eiii 

anderen  Yntertand  soeben;     Ueberall,  wo  ihn  nMine- Soldaten  finden^  aoV 

seiner  Kriegsgefangenscbaft  warten  1^  -—  Der  abgesetate,  anC  Ebrenwofft 

nach  der  SeUadht  bei  Lobetk  entlassene  Fürst  sog  aicb,  darcb  den  Tür 

liier  Frieden   in   allen  Hoffnnngen   getäoscht,  mit  den  Kindern  nnd  der 

Qemaktin  Maria,  einer  badisohen  FriMessin,  in  die  stille  Einsamkeit  Brfioli^ 

fals  sarfteb,  wo  bald  ^araif  dio  Hertagin  snai  Heil  in  Folge. des  er** 

dnifeten   Ungeniaebs  starb  (April   1809).    So  dea  Vaters,  Vaterlandep 

nnd  der  sSrtlicb  geliebten  Gettin  beranbt,  sann  den  Herzog  über  BaeiM, 

brachte  die  Kinder  gen  Bogland  in  Sicherheit,  raffte  die   TrUainier  des 

Vermftgena  ansammen,  «Ite  gen  Oesterreicb,  als  es  1809  sein  BhnMJehr 

antrat,  und  errichtete  naeb  getroflfener  Ueberdnknnfl  anf  eigene  Koatepi 

die  seinen  Mamen  führende  Preisehaar.   Ans  allen.  Ganen  Tentseblindf 

bnnl  »»aniniengesetat,  ^cbwars  gekteidet,^t  metaHeaem  Todtenkopf  am 

Taako  nnd  desshälb  die  Schwarsen,  anch  wohl  Aaeheachaar  ge^ 

keissen ,  emplng  sie  bei  manchen  nnlaotern  Sloffen   geaweh  h^iegerisehp 

Euikeil  nad  Hingebnng«     ,,Der  Herzog,  nrtheilte  spfiter  ein  unbekannt  g9r 

bfiebener  Franzose,  etwa  vierzig  Jahre  alt,  war  Von  schöker  Gesielt  nnd 

Seht  kriegerischer  Haltnng.    Nie   verliess  ihn   bei  aUeai   Feuer  anf  dem 

Sehlaehtfelde   die  KaltbURigkeit.     Inmitten  seiner  Wal^geffihrteo  htttte 

man  ftn  für  emen  gemeinen  Soldaten  halten  mögen;  denn,  ein  schwarzi^r 

Bock  und  eine  Mütze  derselben  Farbe  bildeten  seinen  ganzen  Kleiderstaal. 

Anf  nackter  Erde  ruhend,  alle  Gefahren,  Beschwerden  und  Entbehrnogen  Ihfl- 

lend,  hatte  er  eine  Heldenscbaar  geschaff'en,  schwachen  Zahl,  aber  fqrcMr 

bar  durch  Mnth  und  Opferbereitschaft ^  *")  Offiziere  und  Soldaten  gehdf^ 

ten,  wie  gesagt,  fast  allen  Tentschen  Stämmen  an^-  jedoch .mmatnns  den 


*)  Le  royanme  de  VTestpbaUe.    Per  np  teorain  oq^liv"^    P^^i*  1^^* 
8. 118.  bei  ?on  Wachholtz.   Tagebnck  19^.  8.  191. 


-DdrdliiDbiiii.    NelMH  nidara:  fHkft  d»  gMiiw  VaCMlthiiBi;  wi  Tagektwk 
^i  RMVn  TOii  Waehholts^  der  witwdtfchett  HMptqiMlle,  «w,  Baihl 
iMÜ  4^0  LUmieiiael  Rttdfc  voi»  CoHeibirtr«  Ti«IWeto  Jredttr  4aa  d(i^ 
«dlifali  SUMaraHa,  nit  den  firamaehweigisolwif  tw  RftdawUs«  m9k* 
«tftehlMi  Verwandte!  dea  b^rafamUn  ktimglebaa  ;FraMtai:  mi  r<dilik(ni^ 
^iTiMflier  die  GafewttUd  fiollt'a  afld  d«i  «eMoiaNiifaliail,  aiafMiairMh 
•daa  €lf  »aakopbU  (Gaglidfiro)  ft«  vai«ia%flli  ftmiiliWla  da»  ÜMiNlMl 
^ilb.  ?aD  D<lriil>afg,  dan  dnrek  kridgenadn  TbiM.  i»  Spftiaa  ai< 
-Ytalscbtawl  aayabafl  gewordeaao  Obiial  d*  waafphiiiaaban  (lardiHCaftf 
«ofervi  faa  H^rzberg  aaa  daai  PraMaiatfaeft,  waMusn  .dia*SeUiakMa 
^n  Sataaiaaoe,  Vitloria,  aa  der  NWaila  &nd  bat  Oiikes  aatt  OMittiM«* 
^aaC  «ad  ^Ra9im€iotifilkrer  arkobea^  Katffea  aia  BhMüabWeif^  dai 
ttoefa^MMÜeifleD  lla|or  ta  daaeralatab  der  Sehi»»rse»  q«  a«  w,^  «^  Waai 
*daa  CMaebtaias  diaaer  und  aaderar  Ekaeamiaftaa  wieder  aarfafriMriit  wM 
U  gmtthMti  düdureii  idar  Vatariaadaliaba .  nad  Hriigiiiifaanaaiiftft  4b  U* 
liel^er  Dieai«  aH  ^  dnrek  die  aaU«-  aad  geaokaaloktoaaai  PaMlaHMii»  4fr 
jlagaian  BUrgei^rafaHe  aad  AabttDie ;  deaa  dirarlige  SchiManka  g^ 
%iatt  tbeüa,  well  aia  an  Iriaeh  oad  kebolea  aiad»  Aaa  gMobkkÜiDbaa  Var^ 
laaf  aar  aavaMatMadjg  bnd  pariheiiacb,  Ibedl  aikMH  M  la^t»  4ai  ^ 
aehefua  aacb  sHUick^patriotiaöheih  Effect  den  Bürgerawiai  «od  bafe«* 
Higaa  die  Kbifi  dar  Parteian,  deroa  ekle  die  Mbold  dar  airilBra  awabMt 
and  «eblaatge  AakMgaa  isrhabl.  Barr  fi^ebnaidawind :ki^  daber  waU 
igekaadall)   waan  er,  iBeiaa  frttbam  kriägiwiaaaaaahaftliahaa  Arbaüaa  n 
'^ffNaea ,  aar  gottti  QuaHaft  den  FdMaag  daa  adlaa  W#tfffr  nBaaaianMH- 
lAaiir  aal  aia  iai*  Gakia»  klaiaa  fidd  jaaea  alwaa  raabaHi  mner  ab^r 
läptara  aod  pamiotisckeil  ffreuMpa  der.akao^ .  baiaabia  ?#fiMbo)leB|ia  2ek 
iMm  Natdea  aad  Frtoiaieif  dal*  f  leiebfatti  aaitiaaeaaa.  #bar  acliv«eblicben 
daigaawiarl  Kafer^.    iodem  hier  naturgeoillaa  dia  aatitfifiaaim  £iaiaiabai* 
•la»  dbargaagen  aad  dem  Laäer  ttbarlasaen  werdaBi  kana  aw^  doab  akW 
«aibio ,  awei    ekarakteriiliiafae ,  weafger  bdkanala  Süga .  haraasfobaben^ 
waleha  den  4aalara   Gotieaglanbaa  uad  die  Groaaaau^k  dai  B^*' 
«aoga  wie  der  Saiaigen  bewekea.    Ah  jeaer  bei  aebr  anglakh^a  SIrait*- 
iaÜUm  daa  blMige,  uaeDkacbiedeae  Traflbn  bai  Oalpar  mweit  Biaar 
-Miwiaig  BeferD  wallte  (i.  Aug.),  aack4e  er  dea  HoMi  der  Kri9g«r  darck 
-ffb^eaRlatt  Vera  daa   B48«  Geaangaa    aaa   daai  kraaaacbir«igis^liaa  G^ 
^Maglwdha'  au-  bala|eas  .  . 

Dir  traa  ich,  Gott,  and  wanke  nicht, 
Wenn  gleich  von  meiner  Hoffnung  licht 
-     i^tfr  fclitd  Fnnlea  «dhwindei^   '  > 

Hein  Helfer  and  ftekCbiafciaim     - 


Jktteh  imi  mm»  Hin  4Qoh  «idlicb  ftnb*  .     ..> 

Und  Freode  wieder  findet.  r 

Von  jeher  hast  Du  mich  gefuhrt 

Und  meines  Wandeb  Lauf  regiert; 

Mit  se^easvoller  Vaterhand  ^< 

^o^  manche  Reih  bi»iregg«8iB4t.- 

UUeildlidiei}  ... 

Ml  ir^a  «af  Dich^  Po  toitfat  mich,  . 

Ich  kämpf  und  siege,  GoU!  durch  Dich!**  -^  ($.  1480 
Von  der  Grossmath  des  denuociotionsfeindlicheD  Herzogs  xeqgt  doir 
UmsMind,  dass  er  in  Leipzig  ihm  übersandte  Verzeicboisse  der  Franzo^ 
senfrennde  unter  den  Bürgern  verUchtlich  aaf  den  Tisch  warf  und  dabei 
soldatisch  äusserte :  »Die  Schreiber  solcher  Ana  ei  gen  verdien 
oen  Prttgel  auf  den  B....^  (S.  115.)  Merkt  Euch  das  ihr  Leola 
aller  Farben  und  hütet  Euch  vor  geheimen  Angebereien!  Denkt  an  das 
Sprichwort:  ^ beute  mir,  morgen  dirl*^  —  Sitzen  docb  jetzt  nach  Öffenlli- 
eben  Blättern  in  dem  kleineA  Königreich  Sachsen  12,000  Personen  in  rich«- 
terlicber  Unters Qchan([. '^J  So  was  war  früher  rein  unmöglich;  man  be- 
gnügtfi  sieb  alir&Uig  mit  den  Führern  und  liess  die  Haufen  laufen.  —  In  Be- 
treff  des  oben  angezogenen  Beispiels  wfire  es  wohl  das  Beste,  wenn  abp 
wechselnd  probeweise  für  48  Stunden  die  eine  Hülfte  der  Sächsischen  Naticp 
bei  Wasaer  und  Brot  eingesperrt  und  von  der  andern  bewacht  würde.  Denn 
sicberlich  müssle  mon  sodapn  die  Unmöglichkeit  der  bezeicbnetea  ma^- 
senhafleD  Untersuchung  erkennen  und  auf  Vergessenheit  des  Geschehenen 
dringen.  — -  Auch  damals  war  Teutschland  in  gefährliche  Parteiea  gt^ 
tbeilt,  aber  sie  behandelten  einander  milder  als  dermalen  und  verfolgten 
mit  grösserer  Klarheit  das  vorgesteckte  Ziel,,  diese  für,  jene  wider 
Frankreich  und  den  Rheinbund.     Bemächtigten  sich  doch  eaeb  ^em,  Hau 

,  .  "...         4 

berstädter  Treffen  die  Knaben  des  Pulvers  und  führten  an  den  nächstep 
Sonntagen  den  Kampf  der  Westpbalea  und  Scbwarzen,  jedoch  vernünf- 
ligerweise  ausserhalb  der  Stadt,  aufl  fS.  140.}  Die  neuen  Kämpfer 
aber  streiten  innerhalb  und  befördern  dadurch  die  Einpiiscbnng  def 
Auslandes,^  handeln  also  unverständiger  als  die  Kleineu  von  Halber<F 
ffadt  Möge  sich  bald  Alles  einem  reJformirten  Bundestage  i^  dem 
Ausdruck  des  natürlichen  Föderalprincips  im  Gegensatz  zua»  nnioniscbeii 
Gebilde  frommer  Wün.8ph9  anscbliessen  und  weniffstens  nach  aussen  hifi 
ohne  Rücksicht  auf  Osten  und  Westen  FroQt  macj^enl  Dena  nicht  üb^ 
lautet  ja  das  alte  Sprichwort:    ^Es  ii|t  besser,  einem  Landsmann 


f)  S.  dentiche  Zeitung,    Nr.  339.  Beilage.    »Sl  Mraln  Tara  est.* 


die  Schuhe  sa  paUen,  als   eiven  Premdei  iie  Fftsae  sa 

küssen.**  — 

Der  moralische  Eindruck  des  ktthoen  Zuges,  welcher,  Ton  ttherle- 
genen  Feinden  nmgehen,  innerhalb  14  Tagen  62  Heilen  Ton  der  Sttdisich- 
Bdhnuschen  Gräaze  bis  zar  Nords4M  xurttekgelegMnd  mehre  hlatige  Treffen 
bestanden  hatte,  war  gewaltig.  JSr  bekundete  wie  S^GhilPs  Aus-  und 
Todesfahrt  das  Erwachen  eines  neuen  Geistes  auch  ausserhalh  der  Armeen; 
man  bewunderte,  besonders  in  Teutschland,  den  Muth  und  die  ßeharr- 
,  lichkeit  der  Freischaar,  und  selbst  die  Frauen  liessen  ios  nicht,  sagt  der 
Verfasser,  bei  Worten  bewenden.  „Sie  feierten  vielmehr  das  .Gedächt- 
mss  an  die  schwarze  Legion  dadurch,  dass  sie  schwarze  Spencer  mit 
Uaueb  Kragen  k  la  Brunswic  trugen.     Daher  sang  Bttckert:** 

^Damals  -hat  der  Damen  Mode 
.  Dort  sich  ihm  bequemt  sogar, 
Dass  sie  ihren  Puls  vom  Tode 
Lieb,  wie  er  und  seine  Schaar!* 

Napoleon  aber  rief  zn  Schönbrunn  auf  dÜB  Kunde  des  Geschehe- 
nen  lobend  aus:  „Ahl  cWt  un  yaillant  guerrier!^  —  (S.  175»}  Am 
14.  August' landete  der  Herzog  bei  Grimsby  in  England;  alle  anwesende 
JSchiffe  flaggten;  das  Abentheuer  war  bestanden,  mancher  fruchtbare 
Saame  der  Aufregung  in  den  Gemüthern  des  von  dumpfer  Betäubung 
oder  Gleichgtthigkeit  gefesselten  Volks  zurückgeblieben. 

Wer  die .  weitern  Schicksale  der  Braunschweigischen  Schaar  bis  zui 
Fahrt  nach  Portugal  und  daneben  viele  aas  dem  Leben  gegriffene  Züge 
und  Bilder  des  dermaligen  und  frühern  Kriegswesens  kennen  zu  lernec 
livflnscht,  der  findet  in  dem  Tagebuch  des  Herrn  von  Wachholtz  reichi 
Belehrung.  Der  Verfasser  trat  als  Lieutenant  zu  Nachod  an  der  Böhnii- 
achen  Gränze  in  das  Corps  ein,  machte  alle  Züge  desselben,  auch  ü 
Spanien  mit,  focht  an  der  Seite  des  Herzogs,  welcher  bekanntlich  fiel, 
bei  Qoatrebras  und  starb  als  Generalmajor  und  Commandant  des  braun- 
Schweigfschen  Feldcorps  im  Jahr  1841.  Seine  Aufzeichnungen,  bear 
leitet  und  herausgegeben  durch  C.  Fr.  vonVechelde-*-  ([Bräunschwei] 
^1843}  dienen  nicht  nur  als  Hauptquelle  fOr  die  Geschichte  der  Oelakschei 
'Schaar  und  ihres  Führers,  sondern  liefern  auch  überhaupt  treffliche  Bei 
trtge  zur  allgismeinen  Kenntniss  des  verhängnissvollen  Zeitabschnittes»  wel 
chen  die  französische  Revolution  beginnt  und  der  Sturz  Napoleon''s  endig 

(Sckiusi  folSL) 


Ir.  4.  HSIDELBEReBR  lUL 

JAHRBOCHSB  DBB  LITBBATU& 


Deir  F^ilsuf  de«  Barmten  wou  ll^allmolleli^ 

Tkf  Fetdzftg  des  Corps  des'  Generals  Grafen  Lud  feig  ton  Walltn^'" 
dien-Gimborn  an  der  Nieder-Elle  und  in  Belgien^  in  den 
Jahrtn  iSiS  und  1614.    ÄÜenbürg  1848.   ßei  Pierer.   IV.  76.  6. 


I)er'iiBb*kai»te  Verfitoser  '^ar  jedenCalli  ein  -sehr  hoehslehMider, 
tahmmr  und  knegstlcbtiger  MtoD;  derin  seiteADgaben  sind  ttet»   ga^ 
nan,  seioe  .SckiUtrangea  der  Oertlfcliiceiteit,  Uärscbe,  ^efeoirte  prldi, 
«Iraiig.  faldisch  «nd  ohne  paMotitohe  ddiftr  andarwettige   2ii^at  wte  -aaf 
das  ai'iUlfirisob«  Verstiiadaaia  der  Dinge  gericblel,  die  hier  und   da 
eiagestrenten  BemerkUBgeo  dtarcbweg  praktiseb* uttcbtero,  die  Charak- 
terifiikan  der  Feinde  oitd  Preonde  eadtich^^  *aaf  den   Thaliacbett  rnfatid, 
.mUi«]|l  md    unparteiiflcb.  .  AUe8   UebeKflttisige    ond   SofamuckvoUe  wird 
gemieden,   mir  das  uoimigäiiglicb   Noihwendige  ia , mifitlrisob-poliliiober 
fitlckaicht  miCgetheilk    Die  Schrift  beaittl  daher  eke  g« wisse   Rohe,  oad 
TittckenMt^  wie  sie]  den  :Bc#idbten.  des  besoanenen^  kaltblMigeo  Filhveis 
oder  ttiige#ei{ieldll^  Beöbtek^rs.geBismt;  sie  ftat.elwaa  ol^eetiv  X0b«#- 
phontia^ba«^  waan  man  nicht  an  Gftaer, -Friedrieh*  den 'Gros^ 
aen  i^  a«  w.   danken   wilL    .Wer  %^  £«  die   Charte  .in  der  Harid   den 
SchanplaU  all  der.  .SCecknilfc   und   aiedern.  Elbe   unter  .Leitcmg  des  Ver«* 
faster«   daffchnnisteft.,   wird. sich  imanar  gnl  vorietttint  fioden  und  die  kria^ 
geriscfaea  firfigidsse  in  dieser  Bed^abg;  toicbC   b^greitai.    Jene  wtaran 
aber  kefnasweges-  Dbn6  Bededtnag ;  denn  von  ibreuL  Gang  an  der.notefk 
Elbe  iaag^n  theUlweise  die  Scbklisale  dar  üaiqiilopesattotten   tief  aMfeir 
aafwarls   ak^.eia  Umstand  ^  w«ieh«ti  man  buher  iiMg  jAeisdlieli.  ktiL 
Deaa  der  JüarachaU  .Day^ftSt  gaboi  bei  deA  AafaÄg  dar  FeiBjdMiigkaildn 
fiber  41,000  Maan  tQchtiger  Soldaten,  welcbail  Wallntnden«  dem  Kadiir 
prinzen  von  Schweden  unt^geordnet,  nur  22,000  bunt  zusammeoge?- 
setste,    meistens   ungeübte  Leute    entgegenstellen    konnte.     Wäre    nun, 
wird  ganz  richtig  l)emerkt  ^S.  15},  der  Französsiche  Aeerfflbrer  nm  den 
17.  Angost  mit  Nachdruck  angreifend  vorgegangen,  so  .hätte  ihn  bei  der 
damaligen  mangelhaften  Ausbildung  des  Fussvolks  kein  namhafter  Wider- 
stand   gebindert ,  sich  um  den   22.   etwa    auf    2    bis    3   Tagemlrscho 
XUV.  Jahrg.  1.  Doppelheft.   .  4 


*r 


Der  FvUkBff  im  flr.  t.  Willnodea. 


Berlja  aD^on^lierii  und  seine  Operatiooen  mit  d^oen  des  Generals  6i- 
Tfifd  YOQ  Mafdebarg  her  tu  rerbindeo.  Konnte  aber  dann  ^r  Kroik 
prinz  7on  Schweden  die  Schlacht  bei  Grossbeeren  annehmen? 
Schwerlich.  Stockte  nun  dieses  eine.  Rad  der -Maschine,  so  wäre  ibr 
ganzer  Gang  aufgehalten  worden  nnd  Napoleon  hstte  Luft  bekommeo. 
Es  ist  ein  Verdienst  der  kleinen  Schrift,  diesen  einfachen,  richtigen  Ge- 
sichtspunkt hervorgehoben  nnd  dadorch  die  eigenttiche  strategische  Be- 
deutung des  oft  sejiir  rernaobiSsiigten  und  fast  iUiersehenen  Fekksi^e;  so 
der  untern  Elbe  mit  seinen  Märschen,  Yoqtostengefecbten  nnd  dem  blu- 
tigen Treffen  an  der  Göbrde  in  das  ihm  gebtthrende  licht  gebracht  za 
haben.  Was  nbrigens  den  Marschall  Davoust,  einen  sonst  rfistisfeD 
md  ^nbarnebmenden  Feldhem,  za  der,  den  AllärCen  ünsaerst  voitfheilbaf- 
Mn  Defensive  bewog,  ^ird  nicht  entwioiielt.  Die  Grflhd»  moobten  woJü 
^snehr  poülisiKber  dein  nilitäriacher  Art  seyn  und  im  ZnamBttenhaage  mit 
ider  aaiiglichsten  Schonung  des  Sebwodiachen  Kronprinzeft  atiheii,.  welciiar 
meinerseits  bekanntlich. wiederum  sehr  beJmlsara,  fast  ängstürfa,  auftrat. 
•Wie  demelbe  nach  der  Leipziger  Schhwht  alles  Oehrige  Tergessand  aar 
den  Norwegiscfa-^DänisiEfcen  Plan-  vor  Angea  die  ganae  Kraft  nk  Davoust 
]tk  auf  die  Dänen  riohteto  nnd  nach  verschiedenen,  theilwaäse  blatigeo 
fitf fachten  den  Kielea  Separatfrieden  (^16.iinner  1814)  «atrotate,  wird 
?von  dem  Vecfasaer  ientkch .  eatwicbelt.  •^.  Bin  merkwiMigea  Aalear 
«Mnk  bleibt  detanfgefangesa  Brief,  in  Welckem  NnpoleontM  BtaiaeD 
4iH»  (17.  Angnst)  dorn  Marschall,.  Irailich  jetzt  cfrochtlos^  be^efatt,  <to 
^ahwätfhcRi  Eeind  'aningreifen  und  aich  nicfai  -  maakrai  m-  Inssäi.  i^^ 
(vous'laissez  pas,  beisst  es  da,  masipier  par  un  pelit  nombre,  et  perane 
eatiiaille  (sie),  teile  qvte  las  Ans^afens,  la  l^ien,  et  Ins  troupas  de 
•Wallmodell..  H  n'y  n  da  bosnes  troapes  contre  Volis, ^ne  les  Su^oi^i 
letl^pan  pr^s  to  qoerf  de  ce  gn^n  Eulow,  qui  esfe  tronpe  de  Ugoe. 
49o/veriilitlMfa  nod'  an  aetnenv  grossen  Schaden  dacht»  iter-  Kaisar  f^ 
-Alleife,  Wns  anehi  naqiitlialbor  der  Linie  angehörte;  der  Gedanke  eio^ 
ViM[j(k.vi^ge8.  w«r  ihm  aoeb  damals  nochr  fnaaid,  und  er  nbudeta* aielil) 
idiüaibali  jene  Cänaill»  ian  treffe»  an  der  OiArde  eine  gaalte.  Div»*^ 
Idnienlinp^en  attfreibeo' sollte*  «^ 
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trinMfungm  ait$  den  tMBSßjakrm,  Vom  üeh.  Jutikrulh  Av  J.  &. 
0r«»».  Zum  B$$$m  d§r  PiBüakuisMfkmgmi  in  Lmfug  mt 
Drmdeti  k$r&U8§egtien.  i^mpmg,  m  ÄbfiMlifiJoii  bm  Leopold  Vo$k 
1650.    iV.    153.    a  .     . 

Diese  Deukwttrdigkeiten ,   deren  Verf.  in  dem  Vorwort  beinahe  in 
bescheiden   Von  seinen   reichhaltigen  Erlebnissen    spricht,    liefern   einen 
sehr  schätzenswerthen^  Beitrag  znr   Kenntniss   des  behandelten  Zeitraums 
von  1792  — 1815.     Aus   der  unmittelbaren  Anschauung   des  sorgsameil 
Beobachters  und   tbätigen    Geschäftsmannes   entsprossen  und  znnlchst  auf 
Leipzig  als  unveriinderlicben    Wohnort  und  Mittelpunkt  gerichtet,  Itetern 
sie  treae.  imd  gegenständliche  (objektive}   Schilderungen  der  bald  klein- 
Lehen,  bahi  grossartigen  und  verbfingnissvoUen  Wirklichkeit  und  be- 
uchen ihren  Reiz  gerade  aus  dem  subjektiven  Standpunkt  des  anspruchs- 
losen und  dennoch,  wie  alles  beweist,  sehr  gebildeten  Erzöhlers.     Neben 
"nelen  Z^gen  der  gewÖhDiicben,   schoeckenformig  sich   abhaspelnden  Le- 
benspross  oder  bQrgerliohea  Alltäglichkeit  (Misere])  treten   bei  plijitzlicli 
geschehenem   Umschwung   der  Dinge  auch  ernstere   Darstellungen  hervor 
lud  liefern  dann,  z.  B.  in  Betreff  des  Kaiser'*s  Napoleon  und  der  Leip- 
ziger Schlacht,  wahrhaft  geschichtliche,  theilweise  unbekannte  Aufscblttssa 
und  Charakteristiken.     Der  Leser  wird  daher,   was  sicherlich   selten  be- 
gegnet, in  dem  Bficblein  weit  mehr  fin({eii  als  es  ankündigt  und  verheissL 
Wie  beachtenswerth  sind  nicht,  Anderes  zu  übergeben,  die  beiden,  sorg* 
föltig  aufgezeichneten  Gespräche  der   Sächsischen   Abgeordneten  mit  Na- 
poleon!    Sie  stellen  (den  auaserordenüichen  Mann  hin,  wie  er  war  nach 
seinen  guten  und  schlimmen  Seiten ,   ohne  Hess   und   blinde  Parteinahme. 
Baüelbe  begegnet  gegenüber  andern,  wenn  auch  minder  vorragenden  Per- 
sdBlicfakmtta;  z.  B.  dem  Herzog  von  Braunscbweig-Oels  und  dem 
Kniser  Alexander.     Sitten  «nd  Denkart  des   Volks,  ztmäobst  in  dar 
rührigen  Handelsstadt,  werden  in  treffender,  biawmlen  bomoristiacher  W^s# 
ohne  alle  Bitterkeit  und  übellaunige  Rüge  vorgeführt.  Hin  und  wiedtfr  werden 
nch  laolende  Vornrtbeile  und. stehende  Redensarten  der  Kritik  unterwor- 
fen.   „Mao  aolRe  doeh^,  lautet  eine  Anmerkung  (S.  2},    „endlich  die 
Phrasen  von  Zopfthum  mid  Zopf^it  nicht  immer  dem  PnUikain  witfder^ 
holen  und  nicht  tergessen,  dass  Göthe,  Schiller,  Wieland  aucli  Zöpfe  ira^ 
gen,  Männer,   deren  dichterische  Werke  wohl  mehr  Genüss  bereiten  als 
die  aller  nabeiopften  Dichter  der  Neuzeit*     Ist  es  am  Ende  nicht  reine 
Modesaelie?    Fritber  trag  man. das  gesammelte  Hiiar  hint erwarte  und 

jetzt  ersciteint  der  ecRe  KopbebmfldK  hün^g  «li  laifet  Bar«,  fleinhaüi 
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Ausdrttcir  einer  vorwärts  gekehrten  Zopfzeit.^  ^^  Der  erste  Abschnitt 
rekbt  bis  ium  Jahr  1B05,  meistens  auf  Aensserliohkeiten ,  s.  B.  Tracbt 
4es  Mifittrs,  gelichtet;  der  s Weite  behandelt  das  Jahr  1606,  so  weit  die 
Ereignisse  Leipzig  berühren  9*^  und  bringt  manches  Interessante.  80  sagte 
bereits  im  Frühling  ein  goistvollejr  preussischer  Rittmeisfer  von  Kanna- 
cker, welcher  aus  Verdrass  über  den  Katpaschengeist  seinen  Abschied 
genommen  hatte,  den  traurigen  Ausgang  vorher.  „Möchte  man  nicht^, 
äusserte  er  bei  dem  Anblick  der  schönen  Kastanienallee,  „dös  Teufeis 
werden,  wenn  man  bedenkt,  dass  im  Herbst  die  französischen  Soldaten 
hier  herumspazieren  werden!^  Bin  ähnliches  Urtheil  fällte  bekanntlich  der 
verabsciiiedete  IHilitärschriftsteller  H.  v.  Bülows  man  hielt  seine  Weis- 
sagung für  Narrheit  und  sperrte  den  kecken  Sprecher  ein.  Gelegenheit- 
lieh  werden  die  wirklich  abentheuerlichen,  an  Wallensteins  Lager  erinnern- 
den Schicksale  eines  sachsischen  Weibsbildes  geschildert,  welches  die 
halbe  Welt  als  Soldatenfrau  durchzieht  und  zuletzt  in  Calabrien  rastet. 
Eine  merkwürdige  Nachricht  betrifft  das  Isenburgische  fiegimeot, 
welches,  schon  im  November  qus-  gewesenen  'Soldaten  des  preossfscben 
Heeres  errichtet,  an  Zügellossigkeit  hei~  weitem  die  Franzosen  fiberbot 
und  eineq  traurigen  Beweis  der  damaligen ,  in  höhern  und  unlern  Re- 
gionen  schaltenden  Gesinnungslosigkeit  lieferte.  Dafür  zeigt  auch  das 
genehmen  der  Leipzigei^  Universität!  „Letztere^ ,  heisst  es  S.  18, 
^hatte  den  unglücklichen  Einfall  gehabt  (1*007} ,  eine  Sternkarte  ent- 
werfen und  darauf  ^in  neues  Gestirn,  benannt  Napoleohsgestirn, 
einbringen  zu  lassen,  welche  sie  dem  Kaiser  tiberreichen  wollte.  ^^3  Dieser 
entging  aber  durch  frühe  Ankunft  (]23.  Juli}  und  Abreise  allen  ihm  za- 


^  Die  Gelehrsamkeit  setzte  damals  wetteifernd  nicht  nnr in  F r a o k- 
^eich,  somtern.auch  in  Tevtsehlaiid  dem  französischen  Kaiser  Benkmaler 
i^ner  an  A d o r« t i o n , . icpoaxüvijaK. t  gtäD|seiidan  Verehrung^  ßeinahe  alle 
llniyersi täten  .opferten,  trotz  tbeilweis^r  Opposition  dem  Genius  des  Jahr- 
Jiunderts,  von  welchem  man  die  Wiedergeburt  des  MenscheDgeschlechts  er- 
wartete; es  galt  das  in  Göttingen,  Heidelberg,  Wärzburg  u.  si  w.  ab  Mode- 
aache  nnd  Zeichen  eines  edlei^^  freien  Geistes.  Leipzig  stehet  dttrehans  nicbt 
in  dieser  Rücksicht  vereinzelt  da  ;*  es  handelt  nnr  gei'äAachvoUer.  und  mit  eiaem 
fe^issen  litenhrisch  zierlichen  Äuf^jiijen.  Die  Yon  dem  Verfasser  angedeutete 
Qnl^igMng,  welche  Napoleon  bei  der  Rückkehr  von  Tilsit  empfing  oder-  vielmehr, 
weil  er  müde  des  Schmeichlertrosses  rasch  durchreiste,  empfangen  sollte,  wird 
im  tntelligenzblatt  der  Jenaer  L  i  t  e  r  a  t  u  r z  e  i  t  u  n'g.  9.  VIL  S.  5dO.  weitlatifi; 
l^eschrieben.  „Die  Universitfit,  heisst  es  da  neben  Anderm,  hatte  ndk  iki  'Bereit- 
schaft 'gesetzt^,  dfem  unsterblichen  Helden  ihre  BhiloBOhl  und  Daidtbarkeit  für 
äan  gisdosseilen  Schttts  darkpbringeit.  Zn.d^m'  Ende  hatte  sie  «ine  lateinische 
Elegie  (2  Bdgen  in  fol.)  verfertigen  lassen  und  die  Stiftung  eines  bleibenden 
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gedacbteD,  neh  mit  Glock^ngelllate  Tcrbondeien  HnldifniteB«^  -—  Dw 
dritte.  Absolinilt  eri&blk  «luiebrade  fireiffwise  des  OesterfeiehischenBkrea«" 
jabrei  1809  nod  gibt  besoeders  lebrreicbe  Necbriohteil  über  die  Sebw#rrf 
teil  «sd  deo  Heno|r  voo.BreavsebrWeig'*«Oeis..  Btliifae  Neaes  i«| 
Wirdee  siad  aber,  wie  msn'aus  dem  Tageboeb  des  Bern  tdaWaoh^ 
boJa  ersiebt,  dabei  nicht  rtcbtig  angegeben;  die  RaCbsaclea  batlen  dari« 
geinrt  So  beisst  der  in  ibnen  erwibnte  Offider  aacbt  Korlin8ky,sQQ^ 
dern  Kottoiin'sky,  war  Herr  Yen.  Kette  mcbt  Mijor,  aondarn  Bittn 
meister,  ebenso  der  Herr  von  Otto^  (S.  30.}  Obschon  der  Hersag  Air 
seine  Truppen  -nor  Foorage,  Essen  and  Trinken  *f orderte  nnd  diese  Pr(a» 
klamatioa  vom  12.  Junius  im  .Gaasea  aneb  trea.  bielt,  macbte  er>  dock  bei 
seiner  Aoknafl  in  Leipaig  davon  notbgedrnngen  eine  AnsnafaDe;  es  wor* 
den  neben  andern  Kriegsbedttrfnissen  40  Pferde  gefordert  and  dem  M»* 
gisirat,  welcher  in  dem^  Begehren  Eingriff  in  Privateigentbam  sah,  ana 
der  Btwacbt  bei  Ltttaen  (23.  Juni}  folgende  Mahnworle  gesebrieben:  ^Des 
franaesen  an  Ehren  sind  Feste  nnd  Feierbcbkeiten  veranstaltet  worden; 
um  der§ü   WoM wollen  an  erhalten,  ist  kein   Opfer  an  gering  geachtal 

worde,  nnm  es  frendrg  darnobringen. .  Voh  der  Pferdereqaisition  kaio 

ich  nicht  abgeben,  und  awar  iboss  die  Ablieferoog  diesen  Abend  gaas 
unfehlbar  gesebefaep.  Sie,  meine  Herren,  eind  mir  dafOr  mit  Ihrem  Pri- 
vatvermögen verantwortlieb.^  -*-  Das  wirkte;  die  Rosto  kamen.  «* 
Die  Beweglichkeit  des  Fnblikems  zeigte  eich  aber  darin,  dass  mail  mn 
fangs  deft  Brannschweigiscben,  etttche  Tage  später  (26.  Jnni}  den  Wesl^ 
pbalen,  Holländern',  Franzosen  und  Sachsen  zujauobate.  „Da  riel  mirrisch 
ei»  siebsischer  Dragoner  aus:  „Was  soll  denn  das  heissen?   Gestern  ba* 


Denkmalft  beschlossen  und  nach  dem  Antrage  der  darüber  befragten  Professoren 
Hindenburg  und  Rüdiger  beschlossen,  die  zum  Gürtel  und  Schwerte  des 
Orions  gehörigen,  und  die  dazwischen  liegenden  bisher  nicht  benamseten  Sterne 
kanft^  die  Stern-c  Napoleons  zii  heissen.  Eine  zu  diesem  Zweck  neu  ent« 
worfeoe  Sterneharte  ist»  mit  Genehmigung  des  Königs  von  Sachsen,  an  daa 
liationalMistitut  zu  Paris  abgeschickt  worden,  mit  der. Bitte,  dieselbe  dem 
Kaiser  zur  Annähme  dieser  Huldigung  vorzulegen.  Die  Charte  führt  die  Ueber*- 
schrihz  „f^apoleoni  Magno  Sospitatori  Pacificatori  Musagetae  Opt.  Max.  Acade- 
fflia  Lipslensia  sospes  grata.'*'  Daneben  hatte  Mag.  Stoy  ein  künstliches  latei- 
nischeto  Gedk^bt  für  den  23.  Julius  verfeHigt,  welches  die  SchlegwoAedarch^ 
führte:  «Yivat  Napoleen  iovictus  rednx  —  uos  rite  oremns.^  *--  Die  Dresdeaee 
Bibliothek  feierte  gleichfalls  den  Kaiser  als  summus  pacificator  durch  Inschriften 
und  Gedichte.  —  Möge  der  Himmel,  könnte  man  beifügen^,  das  getrennte 
Teutschland  bald  unter  einem  föderativen  Schirm-  und  Wetterdache  verbinden, 
dasselbe  vor  kaiserlichen  oder  nicht  kaiserlichen  Friedensstiftern,  sei  es 
des  Ostenrs  oder  des  Wes-t^ns,  gnSdIglich  bewahren!'  * 
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I^M  rie  den  Brmuuoliweigf rn  VirtI  zigr^nifoii,  Qod  bliite  «ü ;  4«i  ist  jft 
nlHfiMI^  —  Der  Tierte  AbachniU  liefert  fttr  dfu  Jahr  ISU  U&beden- 
iMidee,  der  Riefle  fför  dea  Wendepenkl  IBld  »ebre .  beleotreielie  Z9ge 
mti  §r9$$tre  AofteichoBogeo.    LelcUrea  geboren  DeeMenllteh:  die  Scblaclil 
reo  Lttliee  md  dai  ebeedaeelbflt  mit  Napoleen  wa  Abend  des  Kampf'* 
tagea  (D.  Mai}  abgebalteee   Gesprich   aiu    Die   FraaMeen   bittet  >  er* 
aibUe  e»  fltabiofficier  den  Verf.,  keia  Zflsaniiiieiilreffe»  erwartel  ond  Mi 
nibig  aaf  dem  Maraeha  nacb  Leipiig  befenden,  aU  anf^eiMial  (fie  Goleo* 
nee  der  Alliirten  in  der  reckten  Flanke  nchlbar  geworden  seien.    Daranf 
hebe  der  Kaiier  aogleiob  die  Scblaebtordeong  gebildet  imd  bai  de«  deot^ 
iebea  Mangel  an  Reiterei  anagerttfen :  ^Mis  anroni  une  baCaille  d'ßgyplel^ 
(8.  64.}  -^  In  dem  Gespricb  mit  des  Abgeordneten   der  .fitadt  fragte 
der  Kaiaer,  an  den  Verf.  aieb  wcbdend:   „Ibr  Name?^    Gr#aa,  toateia 
die  Antwort,  Dootor  der  Rechte  und  MttgUed  dea  Magistrafea.^   Acb,  aafi* 
fegnete  Napeleoni  wetober  die  er^te  Beieiobnuig  anbnfkaseii  aeUeiy  die 
(JniveraiMt  iai  niebt  gerade  gut  geainat^  (L'Univeraite  n'ett  jlad  trop  benae) 
ind  fragte  aodanno  Frage:    ^^^^  sind   Sie?^   «Auf    deaam   Aalworf: 
^Mitglied  des  Magistrats  und  Kaufmann^,   fk»agle  ef  togleicb:   ^Wai  gut 
der  Zaokerf^  worauf  Frage  mit  Wabrbeil  antworten  konnte,  d^ss  der 
Centner   noch  100   Thaler  gelteu     Qai   einer   im   Geaprieb  eintretlBdoD 
Fanse  bemerkte  einer  der  MarscbUle,  wahrsobeintieb  Ney:  |,Sire,  c'etait 
wm  helle  joumöe%  und  Napoleon  erwiderte:   ^Oai,   eile   a  fait  tooib^ 
heauooup  d'esperances.^     Diesa  war  kein  Uerea  Wort;  dbftn  selbst  Kai*' 
ser  Frana  meldete  bekanntUcb  neben   Aaderm  dMi  11»  Mal:    n^'^  ^^ 
deYk)ir  atteadra ,    pour  eiTeotaer  oet  anvoi ,   le  meamit  qoe  depiüa  long 
temps  j^ai  prövu^  celui   oü  une   prämiere  affaire   anrait  amorti  bien 
des  passioQs  et  dissipe    beaacoup   de   chiiq^res."  ([Sic.}  -^ 
Pai  äwfiitQ,  hier  laerst  vollständig   mitgetheilte   Gespräch   aüwischep  dem 
Frana^imsehen  Kaiser  und  den  Leipaiger   Abgeordneten  wotrde  am  dritten 
Julina  zu  Dresden  im   MarcoNniscben  Palais  abgehalten^   ea   ist   ein  äas- 
aerst   merkwürdiges   Docnment   ond    schildert  yortrefflich  Zeit  und  P^f- 
aopen ;;    die    militärisch  -  politische    Energie ,    das    Vermögen ,    in    elleo 
Aidmioiatratioa^aacben  sieb  scbneU  an   oricfntiren   und  in  Folg«;  besserer 
Baliihrn«g  selbst  eigenen  Vornrlbeilen  und   Anaicihten  m  enbiagen,  «i« 
woMb  er  »^  selber,  die  neue  Wendnng,  gefunden  büitte,  —  äme  Sei- 
fen treten  äu  Gunsten  NapoJeon's   hervor,    während   trotaiger  ff  och* 
mu|h  9nd  pplitisch-literarische  Befangenheit  wider  ihn  f  eugen.  'Das  Gonee 
Uetet  eine  wirklieb  lehrreiche,  dramatisc^be  Sce«e,  in  welche  die  Abge- 
ordneten, etliche  Genarirf^  und  der  Käser  verfloobttn  riod,  jene  ferdera 
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Tor  AHwB  AaflidbvBff  däi  ttar  idpxi^  wt^tii  etlicher  DtaeMnlMiear 
TerhiiigleD  Bele^eroeflrsivstaedei;  üeter  WiHltl  aUd»  eiM9^1M«> 
fem  belelir^  ia  die  Bsdi ekaft  dei ,   denlalt  i»  TeeUcMaod  eodi  lieariieb 
mbeliMitttea  Infslrtati  eta.    -Bei  eiaeai  drilUi  'Gt»prNli  "j*  Leipiif 
(U.  Mi}  erkaiid%t  ticii  Naf^aleoa  mit  betoaderer  tertfaW  aaeh  «dai 
fiaogr  dar  SicMacfcea  Sehafsaebtead  das  Wollbavdelt,  Ciwalii  ■ 
heüea,  waUe  ihm  der  Kaafawaa  KObler  aar  Safriedaabeit  aaBeiaaudar«' 
legt  aod  entwickelt.    Bi  nag  genttgeO)  hier  «tljcfae  BroebttOcke  dieser 
swar  nieh»  PlataDiiehejr,  jedoch   iambriwi   aoaieheaden   Dialdgaw 
BÜbtathefleo.     Ia  Oresde^a  fahr  der  Kaiser  bei  AnlaM  dar  nekteas  to» 
Stadeatea  atugegaageaea  patriotiichea  MaDifeatatioaea  also  aal:  ,|lbr 
habt  keiae  Baergie  bei  Bach,  Ihr  habt  weder  PoliaeJ,  noch  Baergie;  Ihr 
seid  g«te  Leote,  die  Deatschen  siad  gat  Cist  wohl  jdtat  aaders).    Barir 
Qaifenitit  —  (hier  fehlte  etwaa}  ---  die  Uaiiwsit«!  aa  Paris  war  ebea. 
so  aar  Zeit  Carrs  des  Fttaflen.     Diese  frivilegida   aittsieo  bei  Boeh  «adi 
isn  gaatea  BheiabaBde  go«adert  werden  ([das  ^gesehab   awcb}.    ihr  bab» 
bei  Bach  fttrfhaadert  Scharfcea,  die  Bare  gaaie  SladI  coaiproiattlirea^ 
der  Hagistrat  saag  aaa  sehleaaig  Gericht  Ober  sie  haHea,  aad  die  Ord«*i 
aaag  wird  hergestellt  seya  a.  s,  w.    Wean  aieiae  Peiade  bei  Bach  shidy' 
so  flik^ge   Bian   Vt?at  schreiea,  so  viel  maa  wltt,   sber  dabei  bedeakefly 
dess  ich  den  aadera  Morgeo  wieder  als   Sieger  eiiiiehea  kaoa.  «— ^  Pttr 
den.Biaiwobaer  4st  es  das  Beste,  aicht  a^v  polilisiren  aad  irich  sei'** 
Ben  Geschäften  au  widmeD*     Ausserdem  mos s  man  dea  Math  haben, 
auf  alle    Annehmlichkeiten    des    Lebeas   au   rerzichten.  Alles 
eatbehren  zu  kdaaen,  was  aagdnehm   aad   bequem  ist,   das  Le- 
ben selbst  hinaogeben,  kurz,  seine  lleinung  mit   seinem  Blut  ^ 
besiege  Ib.     Die, ,  welche  nicht  diesen  Mutji  haben«  Ihun  besser^  sich  um 
NiehU  zu  kfinunero,  und  die  Welt  ihren  Gang  geben  zu  lassen*^  -^  Als 
ein  Abgeordneter,  Dttfour,  die  grosse  Mehrzahl  der  j^eipziger  als  Gat- 
gesiaate  der  Art  bezeichBete  uad  dea  Strassealärm  nur  weaigeo  gefabr- 
losea  Sehreiera  anschriebi  ieV  der  Kaiser  wohlgefällig  ein:  .  „Ah,  anei» 
Lieber;  was  sagea  Sie  mir  da?     GlaobcB  Sie>  dass  ich,  der  Begabt  ei- 
aes  grossen  Staats,  das  nicht  wisse?     Aber  dergleicbea  Schurkea  köpaen 
genbrBeli  worden;  wir  haben  das  m  ^  PWiidcreieh   geseiea.    Deakea  Sie 
aar  an  die   bta^en  Kimpls  vom  3.  September,    l^aasead  oder  SM(M4 
haadert  Sduffken  setzAea  gana  Paris  in  i^rcht^  n.  s«  w.   Gegen  ^ie  UaP 
nrsititsdepnthrlen  bewies  sich  Napoleon  trolB  der  von  din  Getebrle» 
ealdeekten  Napoleon'ssteiw  ziemhcih  raah^  et  wiederholte  BHhrasalf  -den- 
beliebten   Aasdraek    ^Idd  otogen^,  ^agte   jedoch   Msht,    wie   nmv 
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woU  m strcnia ,  fia  möchten  ihrd   ^Kage  d«clifiireft  ikod  eoäJUgirea 
lehren  {S.  92}.     Als  Protessor  Glodiits  nach  beendigter  Aodiem  noch 
etyiraa  anbringen   wollte  tind  mit:   ^mais   Sire^  — >  begann:   mterbrach 
der  Kabel*  den  Redner  mit:  ^maia,  e^est  fini^  and  verbesa  de»  Saak. — 
Audi  die  GeaCfbicble  der  Leipai^er  ^efatacht  und   der  nSehitea  Tage 
bellownl  hier  nad  da .  erUhitertid^ .  oder  beriebtigende  Anaiierfcangcft.»    Der 
Verfatier  beweist  s.  B.  als  AngenziMgeV  dasa  Hicbf,  wie  gewnhöltoh  über» 
liefert  wird,^die  verbündeten  Monarchen .  gleiebaeitig  am  19.  Qctober  anf 
de«;  Miirhtplats  eintrafen,   sendern   nnr  Kaiser  ^Alexander  nnd  ^5nig 
Erte^rieh    Wilhelm  aosaflamed  iai  Geleite  .  des •  Kriegivolbs  eiantten 
iMfd.dadarcb  hauptsäcblifib  die  8tadt  vor   Plttoderan^  «nd   andern    Nach- 
w^en  des  Sturmes  bewehr ten.    Naarantlieh^  gebtthre  dem  Rinsiscben  Kaiser 
dieses  Verdienst.    Man  ersiebt  aus.  dem   Angesogenen,   dasa -die  Brione^ 
nm|^n  einen  wahrhaft  geschichtUehen  Wertb  haben  md^  anabhangag^  ^n 
ihrem  woblthätigen  Zweoir  gelesen   su^  werden  •  vierdienen.    üffebleii  irar 
QOeb  mehre  derartige  Aufzeichnungen  ton  Zeitgenossen  and  Aiigiein«iigren 
eines  jedenfalls  grossartigen  Wendepunktes  kommen  I  ^  Die  dermafige  be* 
sonders   jüngere    Generation    kann    manches    NdtKliohe   a«a  den  frnbera 
Käii^pfen,   Leiden,   Hissgriffen   and  geinngenen .Thaten  seböpfeor  und  na- 
mentlieh  die  Wahrlieit  erlernen,  daas  ohne.  Mässiicung.  und  gesebiebtlichen 
Boden  kein  praktischer  Plan  gelingt,  sondern  ,mehr  an  den.  eigenen  Fehl- 
griffen  denn  fremden  Hindernissen  scheitert«  liortAin* 
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i)  A  sutnmary  of  ike  Roman   Cmi  law  illusirated  by  Comentartes  on 

ParaÜeh  from  the  Mosaic,  Canon,  Mohamedan,  English  and  foreign 

law  hy  Fatrik  Col^uhoun,  Juris  Doctör  Heidelberg,  M,  A,  Johns 

'  College  Barfister   at   law  Inner  Temple,  G.  G.   S.   of  Greece    etc. 

London  1849.  1850. 

i)  Commentaries  on  the  modern  civil  law.     By  Georg  Bowyer  D.  C.  L, 

Barrister  at  law.     London  1848. 

"  •  ••  ■  »  . 

.Die  Frage  ttber  den  Wertb  dea  Slodinma  des  römiadieA  Reebia  för 
B^^land  isl  in  Englund  und.  Nordamerika  selbst  in  neoester  Zeit  lebbaft 
verhandelt  worden.  Es  ist  belehreftd,  di6  neneslen  engüsefaen  Arbeiten 
ttber  romisches  Recht  näher  eu  belraobten,  in  so  fern  sie  dea  Zweck 
haben,  bei  ihren  Landsleuten  die  Liebe  lum  römtscben-  Rechte,  nodr  mehr 
enmiregen  und  .die  Keniitniss  desselben  »i  erleichtern.  Bs  ist  nicht  schwie* 
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rig  nvcfaenweiseo,   das's  in   das  ^aiise  bSr(reriiolie .  RtfeÜ  *  Baghttdi  wri 

Nordaiiierikft*s  das  rönristlie  Reobt  sich,  tief  verwaebsen    vni  ein   TMI 

des  Rechts  jener  LSnder  geworden  Ist,  so  dass  olme  Ktnotniis  des  flüH 

msciiefi  Rechts  es  nnnftöglich  ist,  das  englische  -Chrilrecht-  grttftdliok  iMi» 

Ben  zu  1eme6.     Die  grftssren  Kierdett  der  jeristisehen  Welt  Eaglasds  bn-* 

hen  dliDis   sn  alten  Zeilen  anerkanni.  *  Mr.  fresse  Matitielir  Haie  'drklttiMl 

bei  jeder  Gelegenbett,  dnss  die  wshren  firondlagen  nnd  die  Weisbetl.  Am 

Rechts  in  den  römischen  Pandekten,  enthalten  seien, -so  dass  Ni^nand  sieh 

einbilden    kann»  das  Recht  als  .Wissenschaft  lu   rerstehea,   wenn  er  ei 

nicht  in   der  .römischen   Rechtsquelle  sucht;  nicht  seilen   hfklagle  dahie 

Haie,  dass  diess  Recht   so  vrenig  in  England  stndirl  wird.  (Bnrnei's  Ule 

of  Bale   p.,  Z4y    Einer  der  bedealendsten  delehrlev  Amerikas,  der  Kant-' 

ler  Kent^  handelt  in  seinenl  trefilfcben  Commentar  on  American  hw  voL  i 

f.  514.  in  der  Einkitang  nnter  den^Onellen  des  anerik.  Rechts  rom  rtoi.  ReiM 

nnd  «rklact,  dass  das  rDraiscbe  Recht  einen  sehr  bedeutenden  .fimflnss  auf  dal 

Recht  soines  Vaterlandes  ansObe.     Die   Eig^ntkOmli^hkeit   liegt  nnr  darin^ 

dass  die  Rechtsanscbannng  in  England  durch  die  Nätionhlität,  Irelebe  alle 

Verhältnisse  nnd  se  auch  die  ReehtsveriUlltnisse  ^es  gitossen  Landes  dareh« 

dringt,   sich  awbtldete   und  ein   traditionelles  Recht  unter  dem  Einflösse 

der   nationalen  Anstditen,  Gewohnheiten  und  BedOrfnisse  sieh  entwickle, 

und  selbst  fortscbreiteud  sieh  fortbildete.   Wihi^ead  in  DentseUand  in  deft 

Landern,  iir  welchen  das   gemeine  G(vilrecht  gilt^  die  römisehen  Raehtft- 

wstitnte  als  gihig  betrachte  werden ,.  jeder  Recfatssnehende.aof  röniisiibn 

Aussprüche  ebenso  wie  auf  verbindliche  geselBfiche  Vorschriften  sich  beswkt^ 

wie    der   französische  Jurist  avf  sein-  Cirilgesetzbncb  sich  beruft^  ksAi 

in  Bnglsnd   kein  Redäsgelebrter   für  seine  Behanptnng   der  Giltigkteil  el« 

nes  gewissen ,  Recblssaties   anf '  römisches    Recht  sich   berufen    z. .  B.  im 

Eberecbte  anführen ;  dass  die  Ehefraa   so  behandelt '  werden  müsse ;   wie 

das  rdffiKche  Recht   diess  •  vorschreibt  für  eine  Frau ,   die  nach ,  dem  jure 

detinm  lebt;  jeder  englische  Jurist   muss  sieh   auf  englisches  Reohl 

bernfen;  ist  in  dem^Recbtstheile,  «uf  welehen  esin'e»em  RaUe  anköniniti' 

ein  Statut  erlogen,  so  ist  begreiflich  nur  diess  Statut  das  entscheidendo 

Gesetn,  nnd  ^nr  Ergna^ang  nnd  Aosleguog  kann  sich,  der  Jdrist  anf^  mr 

nen  rönuselien  Recbfsaalz  nur  soweit  bernfen,  als  man  sich.senst  auf  diif 

Atttofilit  eines  grossen  Juristen   oder  anl  das   Vernanfiirecht  Sernß  oder 

eine  Befaanptnng  dadurch  rechtfertigen  will,  dass.  der*  Sntn  bei  allen  ge»». 

bildeten  Völkern  anerkahut  sei,  wofür  die  Autorität  des  .römischen  RecMsv 

als  des   Rechts,  des  gktissteo     und   gebildetsten'  Volkes    der  •  alten  Weit 

spricht,   oder  deis.  Jurist' «ttssle  sich  darauf  häufen,   dass '  der.  römlsekn 
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AM,  des  er  aanibrt,  In  die  Rechtsflbingr  Boglands  bei  AeveBdilagr  ^^ 
StaCdtfl  fiberfef angeo  sei.  In  diesem  Sinoe  erklärte  eiemal  Lord  joatice 
Lee,  däss  er  röoiisebea  Recht  aoffibre,  niebt  weil  ea  gesetalioh  gllt^  aber 
wM  aa  OfriBiona-^  of  lenrned  meOfUnd  Loird  Tindal;  druckte  eioteat  treff- 
lieh diaaa  ao  ana :  the  RomaB  lair.  forviab  no  mle  biadio;  in  üielt  npim 
lue  iDbjeeta  of  tbese  reahna,  bot  ia  deeidie^  a  ease  opoii  priDcipl«, 
wttere  no  direct  antbority  ean  be  cüed  in  onr  booki,  it  affdffda  so  aaBU 
eüddenee  61  tbe  soodnesa  of  tbe  conelnBion,  at  wbieh  we  bave  arriredy 
if  it  provea,  to  be  sopported  by  tbe  Roman  law,  the  fruit  of  the  reiearchea 
of  the  must  learaed  meo ,  tbö  collecttve  wiadom  of  ages  apd  the  grooiid- 
work  of  tbe  mmiicipal  law  of  Europa.  In  den  Lebreo,  die  auf  dem  com* 
mon  law  berubeu,  iat  die  Antoritüt  des  römiacbea  Rechts  tu  Bogland  noch 
grijsser,  fn  so  fem  diess  Recht  eken  Tbeü  dea  engliacheD  commoB  law 
Mldel^  allein  ancb  hier  moss  man  sich  httten,  das  VerhMitnisa  so  tia  be* 
tiecblen,  wie  es  in  Deutachland  besteht.  Der  engliache  Jurist  kann  auob 
Uer  nicht  auf  einen  römischen  Salz  sieh  so  4»emfeB  ^wle  man  in  Deutsdi- 
laad  es  thnt},  als  ob  der  Sats  für.  sich  selbst  gelle,  weil  datf  rSmisoho 
Recht  verbindliche  Recbtsquelle  sei,  sondern  nur,  indem  er  aeigt,  dasa 
durch  die  Hecbtsaatoritfiten ,  ^denen  der  englische  Jurist  fotgen  darf,  m 
common  law  der  Satz  gelte,  und  dabei  werden  die  Aussprüche  der  gros* 
aen  englischen  Richter,  auf  deren  Stimme  die  englischen  Juristen -horchen, 
ebeuao  angefahrt,  wi^  die  PrSjadixien  der  Gerichtshöfe  Über  eine  Lehre. 
lei>  dieser  Gelegenheit  nun  wird  die  Anftthrong  des  römischen  Beohti« 
Wichtig ;  denn  der  Jurist  beruft  sidi  darauf,  in  so  fern^  er  nach weial^  6»Bä 
ein  Oberrichler  Englands,  dessen  Ausaprueh  hochgeachtet  wird,  auf  -das 
römische  Rocht  in  dieser  Lehre^  baute,  ote  daas  oib  Gerichtssprucb  einen 
Recblssatz,  der  erweislich  aus  dem  römischen  Rechte  stammt,  annahm;  in 
aolchen  Fällen  werden  in  der  Praads  auch  onbedeilklidi  die  römischen 
Stellen  vqr  Gericht  angeführt,  die  als  Folgeafttae  des  als  commoolaw  auf* 
genommenen  römischen  Hauptsatzes  erscheinen.  Bin  iotei^santes  Beispiel 
bietet  die  Lehre  vom  Irrthnm  und  seinen  Wirkungen.  ^  Hier  gilt  das  rö** 
ndsdie  Recht;  «m  diese  nachauweiseu,  beruft  man  sich  aiif  die  Auiiprttche 
girosser  englischer  Richter  i.  B.  Lord  Maasfteld  (iMory  a  treatfaa  oif  the 
law  of  cOBtracts  p.  63).  Die  Folge  ist,  dasa  dann  m  der  gavaen  Lehre 
▼om-  Irrthnm  römische  Stelle«!  sowohl  in  der  Auaftthrnog  der  AnWülle  als 
in  den  wissenschaltlichen  Arbeiten  angeführt  werden  (fiftory  a  treatiae  od 
the  law  of  sales  of  personal  property.  Boaton  IMT  p.  IIB).  Dago* 
gen  bat  das  englbche  Recht  in  Beaug  auf  die  Vertragsverhliltnisse ,  an 
welchen  eine  Ehefrau  Autheil  nimmt,  das  römiaebe  Recht  keinen  Biogang 
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taien  Impen^  Weil  die  MglisclM^ttteiiiieblitw  irnrimd  di*  aw  iRerar 
2etf  stamanade  Anucht  voa  der  Gewehr  de»  fihemnof  eine  Slelliiii|f 
TOD  MsBii  «od  Frat  hdrbeifObrUiy  welche  es  aninftglieh  mächte,  die  aal 
gamt  aadere-RecfalaTersleliaafeD  bemhendeo  AuicbteB  des  rttaliseliett  Racllt 
in  dai  engliaciM  conanea  lawaifagnehamt,  lo  daw  die  Refel  to  B^hiMl 
die  i4.,  da^a  die  Ebefraa  daroh  ihre  KeehlsgesoMlle  deä  BbeaaiDB  aicM 
▼erpfliehtet;  aan  folfea  ia  der  Anweadang  lahlraiobe  Aatnaba4enf  welcfco 
die  Hecht  der  fiedttrfaidae  berbeillihrte;  Die  Nordamerikaiiiflchea  Jorifleii 
flhlea  es  wobt,  dass  diese  alte  eDglische  Anncht  anseni  Lebeanrerbii^ 
Bissen  wldersprkbt  nad  driagead  einer  Verbesserang  bedarf  CSterf  ^  treatis# 
on  Übe  law  of  aaleap.  35.3  Ausser  Boglaad  sind  Böcb*  awei  Ansichten  ftber 
das  eaglisolie  Civilreeht  Yielfaeb  verbreilet,  welche- der  ricbtigeB  AaCsssiiB|r 
des  engliseiiea  Reobta  sehrscbadea;  -es  isl  diess  vorerst  die  AnsioM,  deNi« 
England  das  C^vilNcit  aaf  einer  Masoe  Tdn  Priijadiziea  beräbeY  nad  der- 
eagÜBahe  Jarist  eig«ntficb  aar  düt  der  Atffiiaehnag  dieser  Becbtssfriiehe 
sich  aa  besehäftigeBt  bdie ,  so  dass  ein  starrer  Fastballen  aa  den-  dareh* 
die  Geriehte  btanal  angenommeBen  Sätaei,  Jeden  freierea.Aarscbwdng  der 
Wisseasohart  in  England  hiaderB,  femer  dass  überhaapt  ekie  Becbtswissea* 
scbsft  im  Civilrechtr  ia  England  am  so  weniger  siebl)il4en  Icünae,  als  in  Bag^ 
and  aach  ia  Cifilsaeben  Gesebwome  nrtheillen  welche  nicht  auf  eine  wlf- 
senschalllieha  Grondlsge  Are  Aasapracfae  baalen,  sondern  mehr  dem  Bedttr^: 
nisse  des  einaelneo  Fillea  gemiss  artheiUen.  Wrr  halten  beide  AasieliHi' 
tea  In  ihrer  AUgenieinbeit  fttr  >  nnriebtig ;  wir  gebl^rea  nicht  en' Deajeai-^ 
gea,  weiche  bKnd  den  Rechtsaiislaad  l^wundern,  welähar  sich  nn^  aaf 
Redibspftlcbe  sttttet^  wir  kcanea  die'G^fahr  der  Pr1l)adicien ,  bei  weloheaf 
VI  oft  eia  aater  gewisaeD  TeriMitnisaea ,  durch  die  Antoritit  ehies  ein-«' 
fltessrueben  Vaanes  entalmdeaör,  wenn  aäch  noch  so  sonderbarer  RecM«' 
sala  fielt  Jahre  iandareb  festaUht,  weil  eiranal  das  Gepichk  daräii  fast« 
bill  nad  oft. ans  Bequemlidibeilsliebe  eine  Art  Ehre  däreia  setat^,  dies# 
an  tkan,  so  daaa  die  Adrokatda  nur'  zn  gerne  slatt^der  winensehaflKclMS 
Forscbang  nnd  eigeaen  settielstSndigen  Recbtsentwiehelung  aar  Itogen, 
weMiD  Memaag  bisher  bei  dem  Oeriphte  lesigeballen  warde«  Wir  wie« 
sea,  wie  anch  ia  bigiaad  ia  ^m  common  law  dardi  AotoriMt  einaelaea 
Obemoiier  Rechl8siitae.aBfgiestettt  werdaa^die  schweäicb  ^  Vernaafl büligl 
nad  weMe  in  ihrer  Anwendung  bdchsi  aacirtfaeilig  wirken,  b.  B^deriam 
Letd  Coker  (in:  Beveriy'a  Gase)  aufgestelKe  Satar  a  man  ÜMdl  not  ba 
allawed  lo  ataltify  himself,  so  dasr  darnach  mae  Partei  ihr  Beehtsgescbifl 
nicht  aagreifisa  dttrStev  wenn  sie  auch  aeigen  kann,  dass  sie  aar  Zeit  dar 
AbscbMeaaaaf'gehtesly'aak  war;   aUein  diese  shid  sekeue  Ansnabmeo  und 
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4ia  Oesohichte  der  ettgUsoben  Recht«  lebvt,  dawaölche  SfiUe  siiftter^  mit 
Kraft oA^egriffeD,  alsaDVersttodiff.aacbgewieseii'Wiirdon.  Die  heeaere  Aosichl 
tiefte  hafd  und  eben  der  obeo  angefahrte  Sats  von  Lord  Coke  wurde  durch 
dat  groaaen  Joristea  HoH  ala  nicht  za  rechtfertigeader,  aad  Yda^Fonblan- 
^ae  ala  ein  dem  Recht  aller  gebildeten  VöU»r  widavapracfaeader  arhilirt.  Ba 
iat  eine  irrige  AafTasanag-der  Stellaag  dea  eogliaeben  Richtera,  wenb  man 
aanhanty  daaa  er  starr  an  den  einmal  ;vott  dem  Gerichte  frQber  aoage*- 
aprocfaenea  Rechtasatse  festhält;  darin  liegt  ebea  die  würdige  Stefloog 
der  Richter .  ia  England ,  das»  sie  immer  aa  die  fortachrei-teaden 
Bedurfaisae>  Sitten  uad  Zustände  sich  anscblieaaen  und  so  das  Recht  fort- 
bilden, durch  Aasnabmen  eine  zu  starre  Regel  mitdera,  oder  den  im 
Iiaafe  der  Zeit  selbst  unpassend  gewordenea  Sats  aaoh  den  fiedttrfoisaen 
aM)dificirett,  Gerade  in  dem,  grossen  Eiaflasse,  dea  die  oberstc(B  Ge- 
riehte  in  jßaghiad  auf  die  Rechtsanwenduag  habeB,Ji^  aia  fester.  Aa- 
haltepaakt  im  eagJiscbea  Recht  Der  Mittalpaokt  dea  Rechts  liegt- in  Lon- 
dem«  Die  Mitglieder  ^es  obersten  Gerichtshofs  sind  es,  welche. ia  ganz 
Bagland  Recht  sprechen  und  fortbilden;  4m  in  die  Gräfechaften  reiaeaden 
Riehter,  genau  vertraut  mit  der  Rechtssprechung  dea  obersten  tSericbla, 
bringen, die  feste,  gleichförmige^  Rechtsansicht  in  alle  Gerichte  Eaglaads;  sie 
veraalassen,  dass  in  Fällen,  in  welchen  sie  dia  Wichtigkeit  ^ines  Rechts- 
aataes  erkeanen  und  nieht  selbst  erkennea  woUea,  die  Frage  an'  das 
oberste  Gericht  gebracht  und  dort  entschieden  werde ;  da  in  England  die 
Riohter  öileatlich  abstimmen,  so  lernt  mfin  die  Gründe  der  Richter  keo- 
aea,  und  die  Kenntniss  der  Jurisprudenz  wird, um  so  mehr  verbreitef, 
als  in  England  die  Reporters,  sich  befinden,  welche  die  Yerhaadlaagea  be- 
kanat  machen,  so  dass  jeder  Jurbt  in  beständig  .lebendiger  Kenataiss  des 
Gattgs^  der  Rechlsbilduog  ist.  Die  Eigenschaft  der  Richter'  des  oberatao 
Gerichtshofs  (15  Richter)  gibt  gewisse  Bürgschaftea  für  die  Gründlich- 
keit der  Rechtssprechung»  Jene  Richter  siad  Männer,  die  nach  einer  lan^ 
geaf  Schule  der  Erfahrung,  die  sie  als  viel  beschäftigte  Advokatea  dvrch- 
gemacbt  habea,  meist  in  vorgerückten  Jahren^  vertraut  mit  d^r  hiaheri- 
gen  Rechtssprechaag  ia  einer  Lehre,  geleitet  von  dem  eigeathttmllch  prak- 
ttachen  Sinne  der  Engländer  bei  jeder  zur  Batschesdung  vorliegenden 
Frage  den  eiozetaea.  Falt  mit  allea  seinea  Umständen  und  Reteiiiiasan 
auffassen,  zergliedern  und  dann  den  passenden  Reehtssate  dafür  anfsnehea; 
die  Abstimmung  des  Richters  ist  das  Ergebnisa  einer  langen  Selbstberathmig 
and  Studiums,  bei  welchem  ebenso  die  Natur  des  Vorliegenden  Reefafs, 
die  Aasichteu^  welche,  in  dem  Gerichtshofe  sich  in  der  Lehre  seit  einer 
Reihe  oft  von  Jahrzehnten  geltend  machten ,  uad  die  Ansichten  dea  rö- 
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Büsebeo  Rechts  g:^rikfl  werden.     In  den  Ant^pfllehen   iei  hOeMin  Ge«- 
richts  in  Englawl  li^t  hfkufig  eine,  ebwedil  gedrängte,  eher  tehlegendä, 
klare  und  scharfsinnige  Darstellong  der  gawen  Reehtsttieorie,  die  anf  di» 
^rorUegemie  Lehre  sich  bezieht.     Macht  man  sich  niher  in  einsehien  Fra- 
gen mit  dem  Entwieklongsgaage  des  Rechtssatses  in  Bnglamd  rertranty  sA 
triift  Bau  oft  in   den  Aussprüchen  der  Oberrichter  Englands  und  in  itim 
Eatscheidungca  des  höcbstei  Gerichts  einen  Schatz  prahtiseher  jnrisfistfMr 
Weisheit;   es  »t  nicht  schwierig,  naobanweisen ,  da»   oft  ein  einziger 
Ausspruch  eines   grossen  Richters  schon  ¥or  •  Jahrzehnten  in  ehier  -  ieM 
durchgeschlagen  «nd-  eine  ümgestalteng  der  Ansichten  berforgebracht  liat 
Wer  erinnert  sich  nfoht  an  den  ^Ausspruch  des  nnthigen  Richters  Vang^ 
han  in  BushelV  eise  im  Jahr  1670,  ?on  de»  an  sich  dld  richtige  Theorie 
der  selhstündigen  Stellung  defGesobworoen  herleitet?   Hit  Achteng  fielt 
auch  der  ausländische  Jurist  die  AnsspiUcho  engfHacher  Oberricbter,  wio 
Holt,   Ha'nsfield  u.  A.     Die  Juristen   des  Continettts  beachten   nicht 
genug  wichtige  Binricblungen  des  englischen  Recbliiebens,  in  wdehen  ia^ 
gleich  der  Grnnd  liegt,   dass  die  von  manchen  ensMiidischen  Juristen  so 
sehr  b^rchteteo  Gefahren,   dass  die   Geicbworeoen  zu  sehr  durch  ihm 
Wahrspracbe  Ober  Rechtspnokte   bloss  nach   Laune  und   ohne.  gehöHgh 
Rechiskenntnisse  entscheiden,  und  onf  diese-  Art  eine   RechtsWissensoheft 
In  England  sich  nicht  gehörig  ausbilden  \ann ,  beseitigt  werden.     Es  lH 
diess  die  Einrichtung  Jercbarges  dorch  di*  Richter  «ad  die  der  Special!^ 
Terdikts.     Der  engUsch-prüsidirende  Richter  tnstruirt  nfioilicb,  wenn  dfis 
Verhandlangen  gesehiössen  sind,  hi  seinem  SofalnssTortrage  (chergei)  die 
Geschwornen  ttber  die  auf  ihren  Wahrsprudi  einiussreichen  Recbtspnnkte 
nnd  entwickelt  ihoen  in  einer  klaren,  ellgemeio  verstSndlichen  Wetso  eüt 
grosser  PrScisieh  die  Rechtssitze ,  auf  welche  es  in  dem  FalFe  ankOmmfi; 
hSüßg  gibt  der  Richter  dabei  auch  die  GrOnde  an,  welche  die  RichtigMt 
des  Rechtssatzes  .  nach  der  Zweckmäsißigkeit   zeigen.     In  diesen  ehargeii 
liegt  oft  grosse  praktische  Weisheit,   ob#ohl  wir  aif  der  andern  SoM 
eine  sehr  gefthrliehe  den  Gesebwornen  imponirebde  Uebtemaeht  der  Rich«- 
ter  in  diesen  chbrges  (laden  und  wOhl  wissen,   dass  nicht  selten  Sitae 
darin  anf gestellt   werden,    welche  der  unparteiische  Jurist  nieht -hiUigen 
kann.     Die  Geschwornen  werden  durch  sie  geleitet,  aber  sie  folgen  nieht 
blind,  ihr  gesunder  Verstand  prOft  selbst  die  Bigenthttmlichkellen  umI;B#*> 
dOrfttisse   des  Falles.     Damit  stehen  aber  noch  im  ZäsamiDenhaogo!  die 
Spedialyerdikls,  die  in  Slrafprocesseu  höchst  seilen,-  desto  hinigdr  aber 
in  CiTifproeessen  Törfcomeieii ,  iro*  s<alhsl  die  Farteien  zvweiteii  die  Cton 
schwornen  inftordem^  ein  9ofiMS' Veidicl  so  eriasaen,  durcl^  welbhe«':idi| 
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4oickwotfBM  mar  ttber  dtsDmieiDtiod.die  fiesebtffMioit  dtr  bhüs»  Mrei*- 
,lif  #»  Tbateaoli^ii  des  Falie«^  sidb  «iltspreohen,  did  Bstoöb^itaiff  de»  ReefcU- 
Mtiee  dem  BicbUr  ttberlaasead. 

Mea  würde  sehr  irres,   weim   man  tititer  toioheD  UoisUMe»  tar» 
keeneii  wellte,  da«  BngJaads  Recht  eioer  Rechiiwiaseaadiaft  tikig  iat  nnd 
.4fls  Land  eoeh  eine  soIgIm  Wisfenschaft  beiitst.     TreSlick  M  im  aeaerer 
•{Seit  Lewis  ia  einem  in  der  sehr  zm  heachleaden  engliscimi  2eitidirifl: 
Ihf  law. Review   and  quarterly;  Journal.  May  1849  p.  )SS-^55  abgedmci^ 
ifMh.AttfsatB.'.the  law  of  fioglaod . cooaidered  at  a  soieace,   die  Ehre  der 
.enkUgdied  BechtswissenaohBft   vertbetdigl  und  mit  redikher  Angabe  der 
lachte  und  Sehettenseitea  wohl  mit  Reebt  p.  .44  den   wissenaehaiftliellMi 
fiharahter  de»  englii^bea  Rechts  darin  g^efuadeli  f^  dais  .  der  ^riHsWi  Theil 
jlieies  Rechts 9  das  sogeeaaate  eommdn  law.»  wie>  er  sagt,  gebaaC  ist  ap 
^rincipto  foaaded  in  iaimemopial  receptioa  aod  adoptloii  by  the  peoiple.  Ba 
.wiederh<>ltes  Stodiaa  englischer  Rechlsgeschichte  bat  dem  Verf.  dieser.  Ad- 
«eige  wieder  reoht  klar  gemacht,  dasa  in  der  hoben  Redeotung  des  eng*- 
lischen  common^  welches  im  Volke  lebt,  durch  das  eigeathilfliliehe  ZaseA* 
meawirken  von  Richter  und  Geschwornen>  fortarhalten,  gepflegif  anscbia-' 
Ikb  gemacht »   fortgebildet  j$t.  und  iioreb .  die  ReohtMprOche  dea  ehtt*- 
jlten  Gerichts  lebendig  aufgefrischt  und   aergliedert  wiad,   die  Kiftfl  der 
MgUlchen  Rechtawiaseaschaft  liegt.    Man   muis  .aiir  Ehre   der,  ea^Ji^bel 
geiatrelch  redigirlea  jnrislischen  Zeits^ciCtea ,  a.  jB.  des  law  fevi«w  aed 
des  law  magaaiae,  ebois^  wie  der  treflOichea  oordamenkiMNScheii  'jnristischea 
Zeitschrift:  american  jorist,  sagen,   dats  sie  ihfe  Aufgabe»  die  VVjaseii^ 
abhaflT)  aniaregea,  sie  ia  ihrer  er,bakeaen  Bedeutang  aufattfassen^  demG^^ 
ietzgeber  yonuileöchtep.,  eU«  uapasseade  RechtssKtae  «ad  KanehtcmgeB 
.Qttd  gejährticbe  Aeebtssprttcbe  anaogreifen,  gewisssnhaft  erfttHeB»  f»  dass 
Ml)i  der  Jurist   dea  Aaslandef:  ia  .diesen  englisolieii  ZeiMc^briften   aicld 
iiiiu  eine  Ftttte  des  Materials  für  die  Kenntaiss  de^  eipgUschea  Reebtsle* 
iMa,    sondern  auch  wahre   wissenschaftliche  Arhaitea   ttber  schwierige 
•RafihtsfrageoRndeL  Man  Ikst  im  law  review  and  im  law  amaaiao  ebeaso 
flut  Interaaae  englische  .Arbeiteii.  ttber   eiaaelae  Recbtslehren;  m  unter- 
.aehaidea  aiaä  our  von  den  dealschea  juristischen  Arbeiten  gewöhatich.da- 
lifty  dass  sie  eine  mehr  praktische  Richloag  haben   als  die   lelatetf^  m* 
alehen  an  Klarheit  der  Danstelluag   keinem  jorisiischen   Werke  eines  aa<- 
dera  VoUiea  n«^^  sie   Termeiden  4^er  lange,   unnöthige  pbilosophiacbe 
•der  hiitföKitche  ESnleiluag^n,  geben,  klar  die  J^alur  des  eiazeltteu  Rechts- 
vaihhltnisafla  aa^  aerghederft  es  gmitbui  md  /letaea  eipen.  Haaptw^th  da- 
jHin^  eUa  möglichen  V^riweignineft  4er  Jd^hi^  .4ider  mM^JH  9^M^^ 
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in  ifcrer  AiiweBJiiiig  g«wQhidick  mil  iodrSnet^r  Angake  der  Grflodf  4ml^ 
MfiUureo  und  übciriiU  die  Recbts^prUche  anisttgebeo,  aber  aneh  dji«  Gnui4- 
losigkeil  derselbea,  wo  lie  voriiaadeo  itt,  aaeiiaaweiiea.  Mao  vata  9ßQfk 
aar  Bbre  di^aer-  ZeiUdirifleii  bemerken,  dasi  lie,  wean  die  Richler  «r- 
gegtladete  RecbMaätaeio  ihrea  cliarfef  oder  KataelieidinigeB  aefateiley, 
auf  Kraft  die  Ebre  der  Wi^seascliaft  vertbeidigea  aai  die  AnMolUen  aar 
greifea.  Kocb  neaerlich  bei  das  law  m%gam^  1850,  Aageatbeft  p^  11,4 
gegen  die  Ansicbten  des  Früsidenten  in  dem  Fall,,  wo  Pale  wegen  ScUar 
gens  anf  die  Königin  Tor  Gerichl  stand  —  mil  >^ttrde  Binwendaogea  ge^ 
gen  die  Theorie  des  jiidge  über  VeraalworUicbkeü  wegen  Geiileakceiilt- 
keit  geltend  geeiaolil. 

Bei  dieier  praktisoben  Behandtong  «nd  wisseniehaftlichen  Daramh 
lang  dea  engliach.en  Re,cbta  bal  Mm  daa  römtiobe  Reebl  eine  entaalmr 
deade  Stelle.'  Kein  gebHdeler  Jurisl  Englands  verkenni  den  Werlh  4m 
Slndtoma  dea  römiaehan  Rechts ;  4er  FeUer  iai  nor,  dass  man  anf  di^ 
eni^iaabep  UniversHfUen  an  wenig  grttndliek  sieh  mü  römisebem  Recbi  her 
a6häf%t,  daaa  selbsl  viele  e^lisebe  Ad  vokalen  aebon  wegea  der  Alt, 
wie  der  jw^e  Mann  sieh  anr  AusHbiiog  seines  Berat»  anahüdel,  nicbt'ger 
nag  Torhereilet  aiod^  nm  in  den  Geisi  de»  römiaeliefl  ReiQhts  einaadrinfeir 
ond  mil  den  Qaetten  sieb  TeHrint  an  maeheo.  Wir  biAlea  imaere  teaec» 
einen  BKdi  aa(  die. .Zengnisse  an  werfen,  welche*  in  dem  eaarkwfirdiglli 
Reporl  of  |h&eonuni((ei»  on  legal  edneätioft  1846  Über  die  Arl  d^;R(aohtoi- 
hiMmig  in  England  mitgetheiU  sind;  (Wir  haben  in  det  britiaehen  JMl(  • 
achrift  für  Geselagebang  des  Anslandes  XX»  8.  130  AuMttge  ana  dieion 
Beriohle  gegebeiK}  Erführt  man  wie  wenig«  Slnndea.  Vorleanag«a.flh<(r 
mil  law  anf 'den  UnivenrilMen  gegeton  «nd  wie  scfaleehl  sie  vo4»  4eß 
Snharem  besucht  werden,. so  ist  wenig  ErfreoUchea  «  erwarten;  dor 
deiilscäe  Jarisl  weis»,  welehe  2eil  ondHüha  eih  grUndlichea  Studium  dep 
fdm.  Reehts  erfordert  dennoch  wOrde  num  Uevecbt  Ibnn,  wenn  ßm 
gknbte^  dass  im  .allgemeinen  die.  engüsehen  Jnaisten  mit  dem.rte.  Be^te 
nkhH  wimni  sind;  der  Verlamet  dieeer  Aoaaige  he(  daa  QtQck.  .gehubi 
MiMMT  kenne»  ui  lernen^  die^  'KertraaA  mit  den  Werken  denteiMr  ^nriateo 
Rher  römiaehea  Reoht,.  dn(ph  ihre  Geapfiiche  bewiesen,  das»  v sie  daa  r(H 
auaefae  Rechl  kennen  und  die  Vergleiehwig  einselner  engyscben  AnlajUxe 
nad  Werke  Hhev  Civüreoht  )ehrt,xdas»  die  Verfasaer  die  Bedentung  den 
itaiaekaii  Reehia  würdigen.  ^  .       .^      . 

£»  ist  hegvmflifih^  wenn  nmn  diO;  BeahUgefchiehle  ERgtanda -ynirt 
lelgt,  daaft  dna  ftoisehe  Beeh^  daa  gnnaa^CisüDUAt  Beglunda  dujKMMiir 
gen  ond  ein  wichtiger  Theii  des  coeinioii  Uw  wetdia  mm^  Wiidtobi» 
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-j^bbOB  froher  auf  dastrefHiche  Werk  voo  6.  Speiice  tb«  eqiUnble  jU" 
risprtrdeiice  oftb«  court  of  oheneery  ift  diesen  Blüttefn 'aufai«k>k0aiii  ge- 
macht; auch  für  die  Geschichte  des- römischen  Rechte  in  Englfend  ist 'dieses 
"Werk  höchst  wichtig.     Man  weiss,    da^s   schoe   König  Reierich  I.  in 
England  eine  Cömpilatioo  verfertigen  liesa,   welche  eine  Art  Geselsboch 
Bein  seilte^  and  deren  Verfassern  das '  römische^  Beohl  l>ekannt  war.     Den 
VerfaBsern  der  bekannten  GesetEe  Hoers  des  Guten,  schwebte  das  rOttii- 
sohe  Recht  vor.     Im  Jahr  1143    brachte   Erzbischof  Theobald,   Vor- 
'ging:«r  Becketts,   der  in  Bologna   das   römische   Recht  stodirte,' den 
"Juristen  VabarinB  mit,  welcher  in   Oxford   das  Civilreeht  lehrte,  ind 
ein   Werk,  hinterliess,   welches  in   England  viel  gehraueht  wnrde.    Ba^ 
'kennt ^ist-e»,  dass  nicht  selten  vom  König*' Richard  IL. an  Pr^esseren  des 
römischen  Rechts  als  Richter  des  obersten  Gerichts  ernannt  worden;  Franc 
'Accursius,  der  Sohn  des  bertthmten  Aecnrsins  in  Bok>gna,  worde 
'Von   Eduard  I.  1273  ans  Bologha  nach  Sngknd  gebracht  und  -wvrde 
*fiauptnithgeber  des  Königs  (Speuce  on^qoitable  jnrisprndence  t.  p.  108. 
tISl}.     Vergleicht  man  die  Werke  von  Glanfilla,  vorKttgiicb  Brac- 
ton  (;unter  Heinrich  IIL),  so  neigt  eich   überall,  wie  jeoie   lifianer, 
deren'  Werke  ttauptgründlagen  dea  eomnott  law  wurden,  mitdemröni*- 
^chen  Rechte  genau  vertraut  waren  ond  überall  sich  heiiifthten,  das  römische 
^Recht  in   des   englische  Recht  sä   ziehen.    Diese  W49rke  werden  noch 
immer  in  England  geschätzt.    In  dem  courl  of  eqfuity,  auf  4eiaefl .  An^ 
bildung  selbst   daa  römische  Recht  den   gröasten   BinflOAs 'hatte ,   worde 
^tfas  römische   Recht   ein   Haoptleitstern   def  Bnticheidangen   (Spenee  t. 
'<p.  412.}  vorzüglich  in    einigen   Lehren,  z.  B.  von   den  'Vefmäcbtoisseo 
«(iSpettce   i.  p.  523.}.     Die  clessische'  Geschichte  der  englischett*  Kanzler 
¥en  Lord  Cemphell  Lives  of  tbe  Lord  Cbancellors.  London  1848. 
ist^  zugleich  ein  höchst  merkwürdiges:  Werk,  um  die  Porthlldung  des  rö«- 
«nischen  Rechts  in  England  zu  zeigen.     Zwer  -  hatte  mnn  in  England  aus 
poMtischi^n  Gründen  und  ans  Hess  gegen  'die  römische  Jüererebie  ni|i9t 
"fi'd^ard  IH.   plötzlich    die  grösste   Abaeijsrong   gegen  röiÜBobes;  Recirt 
gezeigt  und  unter  Richard  IL  protestirten-  die  Barone  gegen  römisches 
-Recht  —  allein  die  Geschichte  Jehrt,  dass  ein^Irrthiim  nie  daöenid  bei 
4Bkiem  Volke  sich  erbUK ;  die  innere  Kraft  snd  Herrlichkeit'  des  römischen 
Recbtd,  die  Sitte,  das»  die   Richter  !diess   Recht  stodirteo,   und   an   die 
Werke  von  B  r  a  c  t  o  o.  sich  hielten,  der  Einfluss,  welchen  bei  dmi'  geist* 
itcheir^nnd  Aätniralitätsgericbten  dat  römiache  Recht  fbrtdanerhd  behielt,  bc' 
wirkten,'  dasi  immfer  Atehr  io  das  ganze  oottinon  law-  navtarmerhi  das  i^ 
Miaeüei  R^cht  einwirkte.      (8Mm$  f^.)  v  r  ;  :    :  ; 
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Für  dieffachweisoDg  der  Art  und  den  Umfang  dieser  Einwirkung^  scli^tft 

Otts  ab^r,  soweit  wir  seit  Jalnren  die  eoglische  Literatur  studtrten,  noch  nicbl 

genug-  geleistet.     Es  tritt  nämlich  noch  eine  Eigenthüihfiebkeil  ein^  iMt 

licht  sdten  ein   römischer  Rechtssatr  in' dfo  engtiscbö  Reditsäfinng 'ib^r^ 

ging,  aber  in   einem  vöHig-  andern    Sinne ,  ^  uls  dp   r^fscbe   Recbl  den 

Sat2  anfgefasst  hattet     Das  englische  Recht  fordert,   wie   dä^   ttt>rdftme-^ 

rikanische    für   jeden    Vertrag,   di^r    nicht    unter    Siegel  errichtet^  wird, 

das  Dasein    einer  ConsideraÜon.    Prigt  man,  woher  dieser   Safe   stammt, 

so  eriilU'man  die  einfache  Antwort,  dass  diess  schon  aus  dem  römischen 

Recht  ^amme ,  denn :  ex  nudo^  pacto  non  oritnr  afctii^   (Slory   a  IrealM 

on  the  ffaw  of  contracts  not  under  seal  p.  Tl}.     Der  geistreiche  'Yer** 

ftiser  einef^  ^chiöubn  Aufsatzes:  ön  the' dootrrne  üf  nudittQ  pactum  in'  IKb 

engfish  law  hn  Law  Review  1649.    MiAyheft  p.  56.  fbhll^  sehr  gul,  Wie 

wenig'  diese  Rechtfertigung  genfigt ,  *  wenn  man  die  rtHi^c&e','  nur  hiMtH 

Tisch  zn  erklärende  Eiotheifnng  von  contractus  und  pactum  auf  das  "engl^ 

lische  Bechtsleben  anw^ndbn   will,   Wo  es; darauf  ankommt,   festcuifelKetti 

welche-  Arten  von  Verträgen  klagbar  sind ,  dähe^  den  gesetdioben  Schutts 

finden,  wo*  dann  die  Frage  entsteht,  ob  der  Vertrag  als  gesetalicb  klal^bar 

betrachtet  wird.   Noch  neuerlich 'hat  Herr^Keyser  in  seiner ' sehr  beacb«- 

tungswtkrdigen    Schrift:   the   law   relatitig    to    transacttons   on  Ihe  ISfodc 

Exchange.    London    1850.    diese    Frage  in   der    Anwendung    auf  V^r*- 

träge  ttber  Staatspapiere  sehr  gut  erörtert '    Es  ist  kaum  zu   bezweiftolo, 

dass  nur'  MissverslSndniss  der  altern  engltschon  Juristen  ihr  "Bezug  auf  dfim 

römische  Wort:  causa  die  Veranlassuhg  gab,  ^aosn  fflr  gleichbedeufend 

mit   coQsideratibn   zu   nehmen,   dädurcii  entstand  !n   England-  elK^'  ^ehlr 

ausgebildete  Theorie  von  consideratibn   (am   auslttbrlichsteo  inCap.iV. 

des  Werkes  von  Story  p;  71-^101}.     Han^unierseheidetdftbei   göbd 

consideration    von    valüable    (schätzbare}^   consideraiion    (Spence    on 

eqaital>le' jurisprudence  p.    t65}.     2u   welchen   sonderbaren    Potgdrun^ 

gen  die   engHtche  Theorie   fährt, '  mag  ein  vorgekommener  Fall  zelj^ 

(Law  ReVieW't^:^).--  Ein  Mann  lebte  ä^t^  einem  Hftdcben  im  GM^u^ 

binat;  später  bereute  man  diesen  Lebenswandel  und  der  Mann  renpK^ 

XUY».  Jobrg.  t  Doppelheft.  & 


aft}n  Schriften  von  Co1qak>i|fi  ijnd  Bofryo^i^f  fKi^  Recht  io  Englan^     ^  . 
^PV^^'P » -^*^ "^^ r^*?  Dach,  jltfpr .Treonyo^,  Wijn.fQ.sish.gnt  b«- 

gegen  den  Mann,  weil  er  nicht  bezahlen  wollte,  und  das  Gericht  wiess 
sie  ab'7*Wc!f*  €%  deßi  'TBftruge-  ffi  "dw  'COBSfderfitiOB  ' felifo. — VurgebcBfs 
fragt  «laft^-um  -dp»  Sinn  4iiid.  VanlMd- -matter  Vorsofariftv. -lüli  iridmüi  Irrige 
Auffassung  des  röihiscben  Rechts  ^  erzeugt}  auf  einer  hOehst  unbestimititen 
Grundlage  beruht.  Man  fragt  inU..)Beebt,  ob  dem  gesunden  Rechtsbe- 
^fymifsMei«^.  des  Yqlk^s  i^i»  A^l^afJjpftJ^f  :.^eg^^  .wird.»,,yeflfl  .i|Opn  ihm 
iim^tin  Slary.  tfeuMpe  ,90  Jl^^  \9^  of  ,/c^nl^ft«ls.^p,  ,T§.  ,fte^pftielj.Q,j8j^5, 
4W  m»  '«<*W*^  ,qwsif|oraljqp  ^ip  ^ej,  cffi^pa^ng  frpm  fK^m^..  |pjij|:y  0^ 
iq<;onveiM«npei.to;|he:.one  parly  %  Cfpin  soij^  I?«b?A^.,.*9  *hP»  9f*1«;'-B?rjS>5. 
ff-:t  ir#..RecJif  ,swf*i  d*iri> Verfasser  de^.  J4tw.  Rc¥ip^„p,..Q7;„  ^.jcpu^^^  ,af 
JHf^  ^  (küfiü  called  a,  fcfpoQl  of  mont^ity  and,  .wher^Vjir  }it  ;P)tff)l'ce&  the 
IIPJb^Q«  4J|B|^1^  of  Iwne^ly.  and.  gpod, /jpnscieiMjqv  bringi»^  ,(jqwn jtjie.  ari|^ 
j9f,'\k^,  \m  oü  clu«anßj;y, . lalsh^d  9ja|l.  crjrne^.. , ,  .  »  ,  „  ; ,  „..,.  i  , , ;, 
,}.  .1  „Wiir  werten,  aq  .eiw«}!  ap^tirn  Qr,te*.^kie.  fro|^^  Zpl^l  jf^l^flii^lief  $0^- 
49rjl>ei^eite(i,  die  iip  ^engl^fli^n .  CiyUrecbte  vpricwinep,  v«^d,  b^jiBf  ^qr^ii 
H\mef^\^n^m^,  4^?:  röipi^qheij  Rephls  yefaq^st  ^,, ,  ^itfVhfp.J»'  rr  W 
^  Wicbttger:,  isM«r.  Svglftftd,.  .«iu^fih  d?«.  «f^ttp4]*fMi  ^Aw^W  .*?^  FW'T 
^evürAeqbM'  W  neiff^rn  ^efhAf ^ilflung J^glap(|f , Jff iz^f^rf g|;)f.  „Y^^M^' 
Jmii!da(if,na«fl  4w.  S^o^HPkJPw^^r  heHjigfo-BfXaAr^^Bftem  J^H^P^^PRi^^V 

j^9D  «bei;.rö»iach^;If^la.]()»f.  frlVSf^vSlij^iiW   XPP  v*Witf ii^Hx^W*" 
,9iDbf . Ab^r&eitzteiii  Werken .yoip  Dp n^, 9,1  upd.  P p ^hifijc  .nijjbfc .gei|fl,Sfjp  Jsjwqi; 

:9prip.i|ai|m  mft.Freudf^  in  lpndoi»JlÄpner,|c^en  j8;^l^ri|J,,w,e(^^ 

iWwrkenrVon  Savignyj.Iiugp„:,ya|pg/^Tpw»  .^JI IIb l,ej?br,  11/5 b^.yeiry 

ii!aMt.w#rjui,   und  keimen  j^gf.lfänper,,.  die  ^uf  deuUchen  Un^yf^n^iipiiteii 

4Ej(ilQdlipl^  ..Studi«m  jm,  rpn^iscbep  J^pht^  fma,c)i|en;^.  in  JScbotUBiid, . aelb^ 

J#tit  idi#ss  Sludiun»  noch /me^. .,  England  t>es^  auch   einzeliie  beiaoh«- 

etMgWftrdig«^   YfßfMe  ,^bpj^  röfoßif^k^^   Rficht.;  au«  dem,   wenf  «pl^  w^r 

jpe|Mgedr4iA8t9i;  nf^rs^Uii^g./fJef  .rpnvscben    j?echt?  |^^\\f»^^tJ9ffe^^.J^erk,e 

WPIIn.Ä4i,MWÄix  iÖeiii^tiß^or4f,.Bi*.h,op   y4)n  AsjypfcJ.iin.  m^ysi^^j  pfjj^ 

Hi^  Im^  in  .wich:a,.coTOßrisp^  is  p^ca8ionaJty..pjsd^  ^be|,iif;^e^i.ijfaft,,9on)Wi 

>fr.il*i|dii*h«|se.of.iBpwlwd„jitt.  d^ej^  Aqsgaiien  y/wi  (;ie.lf|fi  rJn(lfr,pfe^sor 

;4f|s^römisfiben,.Sei9bit9,iA:C9ipbndger)^.Cai9fatrid^^^  .lS3^,.,s|fht.m0fi/^  das^ 

4er  .YArfasfer,  das   r,^wp(fbe    i^ejc.^t    gut  |kaqpte;    Wjl4e,^  jÄrey^i^ifipry 

JeetinreU)  tbe  copr^e. pif  lectiires  pn  l/iftitute^  of  lujjtimw.,  Ijf.yjigi's.^lpsecxfir 

,|«N»>09  tbe  i^My.pf.  ^^i|  la^.i  Re,4<^i«,  IfistprMwapotjjf.Ojf.jrijmj^  ijfW.; 


'14.  ^* 


Wir  baltOD  et  fflr  Pflicht,  oi^s^rf  Um  ni\^  ^  «^^  %wf^  iij^ii|B- 
steQ  Werkeoy  deren  Titel  i^ir  oben,  aogaben.  bekfioDt  zu  machen  ond  bOf- 
merken  bot,  dass  neuerlich  noch  ein  Werk  von   Phillimore  il^ro4ncy> 
tioB  to  the  study  upd  bistory  gf  the  Roipan  law.  Londoi^  1848.  erschie- 
nen Ut,    welches    zwar   keine  systematische  Darstellung   des   röinisch(}ii 
Rechts,  dagegen  Bemerkungen  über   einzelne  Kapitel  des   pivilrechtf  lui^ 
römische    Rechtsgei>chicbte    enthält,    qnd   vorzüg[lich   aufmerksaiii    maqiit| 
wie    in  dem   englischen  Recht^  durch  lächerliches  Festbalten  an  gewissen 
Formeln  und  technischen  Ausdrücken,  in  der  Rechtsanwendung.  Nachtbeile 
und    sond^r^re   Entscheid wyen  veranlasst .  werden.     Der   Verlasser   des 
unter  P(r*  1.  obeq  angefahrten  Werkes,   Colquhoun  O^achkoimme  der  in 
der  Geschichte   Schottlands,  bedeutend    gß^rvord^nen  Familie,  der  Eichel 
des  ansgeseichneten  Begründers  der  Polizei  im   würdigsten   Sinne.  Sohn 
des  ehrenw^^ben  Consuls  der  freien  Städte}  hat  in  Ij^euiscbland  ■  studirt. 
hat  in  seiner  Prüfung   als   Doktor   in   Heidelberg,  vorzügliche  Kenntnisse 
gezeigt  und  dann  ^urch  lange  Reisen  durch  Europa  mit  den  Rec^sj^utän«« 
den  fremder  Länder  sich  vertraut  gemacht;  er  hielt  es  für  zweckmä^s^gvi 
seinen  Landsleuten  ein  Werk  zu.  liefern,  in  welchem  er  sie  mit  dea  Err 
gebm'ssen  neuerer  Forschungen  über  römisches  Recht  und  in  systematischer 
DarstfBllnn^  ipit  dem  Geiste  aller  römischen  ^^chjtsinstitute,  niit  den  Einzeinhei-v 
ten  ihrer  Durchführung  bekannt  m^cht,  zugleich  aber  auch,  die  Fortbilduuff  des 
römischen  Rech^  in  Europa  lehrt,  vorzüglich,  durch  den  Einflpss  des  canpnip 
sehen  Rechts  und  die  Art,  wie  in  England  die  Rechtssätze  durch  GerichtsgiB^ 
brauch  und  l^tatute  sich  eigentbümlich  ausbildeten.  Da  für  England  die  Kennt- 
niss  ansländischen  Rechts  wichtig  wird  wegen  der  vielfachen  juristischen  Ba- 
zlehangen  Englands  mi^  andern  Nationen ,  so  glaubte  der  Verfasser  auch  in 
jeder  Lehre  auf  fremdes  Recht,  vorzüglich  auf  türkisches  Recht,  Rückslchl 
nehmen  zu  müssen,  und  das  Hervorheben  des  Letztern  mag  seinen  .Grund 
yorzüglißh  darin  haben,  dass  der  Verfasser  Bevollmächtigter  der  hanseaUschen 
Republik   an   dem  .tüfkiscben    Hof^  war  und   dadurcl^  ipit  dem  mu^aqie-; 
dänischen.  Rechte  näher  bekannt  wurde,  —  Der  Verfasser  hielt  es.   aber 
auch  (wohl  mit  RechtJ  für  zweckmässig,  seiner  systematischen ,  Darstellung 
^ne    Rechtsgeschichte   vorberzusendeq :   diese   füllt  denn  auch, die   ganze 
erste   aas   296   Seiten   bestehende   Abt^eilung   des   Werkes'  und  .enthält 
vorerst  die  äussere  rön^ische  Rechtsgeschichte ;  —  da.  wo  er  von  einem 
Verhältnisse  derselben  spricht,  welches  mit  dem  modernen  Rechte  seipefs 

Vaterlandes  Aehnliphkeit  hat,  schaltet  er  die  Darstellung   des  englischen 

'  .  " ■>      .1  •  /    '  ■  .    »j"  >  ff 

Verhiltnifses  ejn*  f.  B.  p.  14,  nachdem   er  vopi   römischen .  Senat,^  ge- 


8ä      S^Mrtf^'  von  GoTquBotih  xinä  Btmyet  iib«r  röttt  At^c^f  ^if  BD^iand; 

'  .        '  .,  ,  j     .  '        -      ..  *.*.,'    ^ 

sehen  Perlamänts  fp.  14 — 22).     ifmslandirch    wird    3ie  Förtbiläung    des 

römischen  Rechts  unter  den  mörgenländischen  Kaisern "  (jpi   TT)    gesctiH- 

dert,.' danii  'das  Verhältniss    der '  Kreiizzüge  p."  85  ^'^le  Assiseh  Von  Je- 

fusalem  ([pV  86)  angegeben  und  von*  p.  91' an  die   Geschichtei  des*  üiu- 

liamedaniscben  Rechts    eingeschaltet.     Auf  ahnliche  Weise  geht  der  Ver- 

fasser  von  p.  93   an  zur  Geschichte  des' römischen  Rechts  in  dem  westlichea 

Reiche    und    zuerst   in    Italien    und    in    dien    germanischen   Reichen    üt)er, 

Überall  tnit  kurzer  Schilderung  der  sogenannten  Leges  Barbarorum,  spricht 

dann  p.   113  von  den  verschiedenen  Ansichten  über  Fortdauer    des    ro- 

ihischeh  Municipälsystems  In  Italien    und  p.  121    von  aer   Fortdauer  des 

römischen'  Rechts  überhaupt.     Ddr*  Verfasfier'  fotgl  in  diesen   lehrfen'  ge- 

wohnlich    Sa  vi  gny 's  '  Ansichten,*  handelt    dann   p.  124' von' dem  Sy* 

stem    der   Persönlichkeit    der    Rechte    unter    den*  germanischen    Völkern 

thd    schildert    p.  131  ff.    daS  Lehensweseu   und    seine*  Ausbildung,    ver- 

weili  danh  p.   148    bei  der  Geschicilte  des  Aufblühens  der  TTniversiläten 

im    Mittelalter  '  und    schildert '  die    einzelnen    grossen   Juristen  jetier   Zeit, 

Ifeht  dann  p.  183  zur  Geschichte  des  deutschen 'Kaiserreichs 'über,    zeigt 

das"  Aufblühen    der    deutschen  '  üniversiläteh  (jt."  185)    und    gibt   wieder 

eine  juristische '  Literargeschichte,  iiisofern  einzelne  Juristen  einen  grossen 

Einfluss  auf  die  Doghieugeschichte  und    Rechtsentwickiung  hälteli.'     Daran 

reiht  sich  von  p.  233'  an  die   Geschichte    des    canoniscKeri  '  Bechts , '  der 

Öuellen  und  des  Einflusses  der  verschiedeneil  Päbste.  Von  St  268  an 
folgt  eine'  Geschichte  des  englischen  Rechts,  von  der  Zeit  der  Rönier  an, 
die  verschiedenen  Perioden  hindurch,  so  dass  bei  jedem  Könige  seine 
Haüptwirksamkeit  und  zugleich  die  Namen  und  Werke  der  bedeutendsten 
in  einer  gewissen  Zeit  wirksamen  englischen  Juristen  angegeben  werden. 
Am  .Schlüsse  der  Abtheilung*  folgt  (S.  283}  die  Entwicklung  der  Einthei- 

l  '         l  '        '  '  .•  .1'.  .}■  ■'!' 

lung  des  römischen  Rechts  in  common  und  Statute  law  und  die  Quellen  dersel- 
tieii.  I)ie  zweite  Abtheilung  beginnt  mit  einer  Üarstellung  der  Verschiedenen 
Bedeutungen  und  Eintheilungen  des  Rechts;'  bei  den  einzelnen  Lehren, 
z.  6.  bei  Entwickelung  der  )Sntstehung  vom  Lex  iip  römischen  Rechte  ist 
von  p.  311  an  die  Lehre  von  den  Parlamentsstatuten,  wie  sie  zu  Staude 
kämeh  i|nd  p.  318  bei  den  Cönstitutiones  '  und  rescripta  principuni  auch 
die  Lehre  von  der  Art,  wie  in  England  der  König  seinen  Willen  aus- 
spricht  und  Vorrechte  ausübt,  geschildert.  Der  It.  Titel  p.  345  behän- 
äelt  buh  die;  Lehre  vom  status ,  schildert  aiif  eine  klare,  systematische 
Weise  dfe  verschiedenen^  'Zustände'  nach  römischem  Recht  und  schaltet 
überall  die,  abweichenden  Ansichten  des  englisclien  Rechts  ein,  z.  ß.  p.  357 
Über  die  .verschiedenen  Altemtufen   und   die  daran   geknfüpflen  Rechte, 


p,  3 7 1 ,'  iiap)i4eiii  der.^Vtrltfscnr  i vcm.  der  r^K^isoliaii'jiV^rtai «a94 jure  /pirithim 

f ebandeU bat» $pric|it er yiindeii Fr«i|ieitf n enflivclvcr.papger»  ^^d«^9•lHl^ 

deriHig  der  ndm^olieD  SklarPf^  folgt  p.  414  «die  AnskHdurig.der  Ltihmf? 

S#aa«b8fl  iooF  MiAt^l»lt#r  nyd.ciiiH)  giilp'BolwicJKeliiöf  (-v^ii  ,p»  417 •  l)i>.4rS7)» 

wie  iir,Efl4iVlDd.  vpo  :jAer«[fiti|hfi4t|»Q  2eU.;99  die  bfttifffliciieo  <;VerhiUei|«f 

ffV^fc.  wiiild^ai^  iii^*^!Bllm4^  Atr.*  Tjülffiiieieh  ^rßt^fmmm 

Bad  ßUav«iei  eel^elMe«  wutde.i  iEinft  «Hfe^eNADicbeeiiiig  dir  jie^ 

9lM9  #igr«BdeU   Di^stolloeg  iid^Jv^rWt9ii80.der.«ktov(miJa  «tlifeirt 

sfben  JUichelpIgt  voo  p;  429  ff,»»  «7-  Piftcb  eifier  DarsteUeOfir  d^«  Bb«r«ablv 

nach  röfiisebem   l{0qbte  fDl^t;p..  4B0,  eia«   IS^cbildcfr<«i|f  >  der.  .Bb«0e8e4ie 

ui»d  fiebrIHicbe  19- £nclji|)(t  - .  Attf  ähpU#ie<  Weite  :4Ut  bei  - j^^- JXirrtet«^ 

ioog  «US  HecbliTerbälliaiK«»)'  f  •  J^-  Kbehio^itrqiM^,  jEI|eflcAei<hiair;  .ititttlAih* 

tioo  sogleich  d»«  abweichende  R^cbt  Et^landB  eiogeiisbtJt»*»::  AAeiiabef 

fiadet , sieh- bei;-.  d#r  ^«rilelUuf  der  :  Lehre  vo8  der   Vfrwiadtscbafl.*a«i]i 

röBMchem  Rechtip ;-  der  YerfaiBseri  gibl  tIbereU  iiv  syit0me(farcfaier  EaiwMier 

leag'Ate  rdnie^bea  ^Geset^easjtieliea.  na.  imd  Terweist*eef .  deiiMhe'^lleif#* 

aad  LfsebiieJIer .«.  p.ivopi  6|^Q>c|s,  Tbibeul  u,  h.  h-:^  BkiB  aaallMidli» 

Erdrfenug  Ober  die  "Lehre  ..^a  ÜBaiei^epi,  CokinicM  ^wd  Cofpoittibaen 

fleei^t  aacb  rOmisAhem  Bei^hity  und  demi/Ufcb  eagliiobeai^  RicWe  (weila 

die  Lehre  von .  dea '  Gerporatieqeni-sebr  ^^^bwieng^-isl)  in#eht :  dee.  fehtaü 

(p.  627—667)  dieser  AMbeilimg.     Wir  b^oea  eicht  bei  Eiinelaheitft 

der  i>ars€elUiog  desi  Yeriinsers  verweilea«     DeulMie,  aii^  deai  jr4aiiaebeB 

aechlvvertraötfe. Leser  veMeif  difli0  M  Qtciig;.9el  r^eiiifib^  Ebeühl  »iMa 

Neo^  4ndeQ^  «dagegen,  mfisfen  >ir  dem  rWcvbe  de«  i:V0rfefSBr^y  .welobcni 

die  Keaataiss  de^  deatsoben  Fenehabgen:  Eai^futtet  biCBi;  ein  rftbailialM 

JbepgaiM  gfbea;  deseia  -W^rk  mitnlüarheU.^^sy^teeratiBeb'die  röaiischdft 

iiech|»vefblk|tfii$ie««ahi|derf -uQd  >  gt^igoj?!'  Ut-,   den  englisdiiea; Jörnen«. diie 

A«flbisopg   das  r^eHScben  tBeebts   ut  erleicbtero.     Olt :  möflbte  man   bn^ 

wiasx^ben;  dess-diirYerfas^r  ^weniger  aai  die-  blois  historiseb  bedealendtlt 

BestiuflHiBgea  des  r^iimitoben^I^lita  .sieh  getielteq  und  in  seiner  Oantollmy 

mehr^Meit  iGaüt  de»  r<$H>iMbeir  Reehts  4n ,  eieer  lehre  ifnd  die-eonseqnbniei 

Art^  vieiidie  r^fflissebfn  Juristen  die  teiieeden  (irond^titze^  io  defl  Biafeelar 

heiten  deeebfWirten,  enl#i^^tp.>MH«-    «eyriss  wflrde  >w  ilAdorietli  M  det 

falgeBideQ-Mede% 'ia4<<)9ben..die,Jiehrea;)d«e  rOnyaebi«  BtoeHttsil  erttffr 

tern  8iafl,t.iH«fto^die(fi!lnü#9h^,  Jjtfri«(#n  e^ig  ,anflbeelrpffslil  ^asftebea' ureaf 

den,  '^  B4}im*«QbligMMMMMreeMe,  9M1  w  gres^ea^  Yerdieasl mHieoiae  .Lattdar 

leale- erwerl^eH;  ^ •  dai^jt  -beitraget^,   dji^  ei^aehe ^llistfvefalfiiidnisee  dea 

römwebe»/  Bi^bt»  anv  :de<\i  /engliflcheii  Prexia  •  yertebwiad^ia^  Paa*  Yfmk  im 

Ganten  macht  dem  Forschungsgtmt  uad;^ifei^jdeft  yerlafado»  ttfee."    ,-':'< 


9d      iMifIfliRi  Voii'  CoIqiilibBii  ubd  VöWriir  'ttbtof  Mm.  kiDcbl  iä  <Bri|hM: 


K,.. :*:mi||  «iu^  nfidern  Sinn«,  weftn  auch  mit  dem  gleickeii  Ütreben^  dm 
jShddMitt'dM'röffllseheu  Re^hb  in  Eogflftnd  tm  fordern,  ist  deä  utätr  Nr.  3 
ol^  4®llkili)Dlb  Werk  gesehriebeo.     Der  Verfasser' beiweelrle' ia  einer  sti- 
dbiiAieogddrilh^teii  Darndlnog  diel  WimigA^  Lehren  aüd  R^elft  Ms  i^Mit- 
•clie^  >lte«Nt8 '>Tti' «ioer  kltfr^it  form,  «o  dbss  aaeh'dernieht  af^Mg  l^clito- 
flMMii 'de'>«»ersMhdii' kUftb,   MMbrnhie^sMAto.    fJ^^dieM/«  ZWiM^kca 
«nKsi(Aitor  ttttftara  *rfer  V^ifasier  dei>  teebblieke»  iHi<A  IblsloHMftftt'&i^-*' 
teAtfl^eft  ettfralrev  fand  Hieb  an  die  DarstMlaii||r  des  ^elieR^rdidiMHNi  Rbolils 
^liMder^  cHil  law},    daher  in  der  prakliscben   Riebtang  dles^elbeii    bel- 
le^'; »der  Verf;  betrachtet  römisehes  Recht   als  wrHteu' rea««>o  fwie  die 
FWnK6i^ii*Tbl»rais«n^eHte  spreirben}  und  iachl  von  dem  römiseben  Rechte 
idleiiReemsäilM  tind  leftenden  Grundregeln  feu  geben,  weTcl^  die  Sthbiss- 
Mdine  Mf  Reöhtswissensc^baft  t^fnd  und  zttglelch   die  Orttnde   der   Recbla^ 
4«sspi^b^be "atfantlellen.     9er  Verf.:  hat  sc^en  Reräf  als  9ebriMafell^r  m 
-wMeYi' aibOtt  bibreitliebd'  dirgelban.     Br  iist   der  V^rfätiser   d^a   graten 
-^ettts  libeV' lingliaieb^  Staaisi^dit:  Cottrenffariiefe  tm  the  eeiiaiiltttiöoal  law 
«f>iBd|g1and,^'6.  Ro^yer,  set<>nd  edit:  Löbd.  'I846\  torifitglteb  tideit«- 
«•■d'dnrtb  lUfenaiM 'Dbr^elMn«  d«^  eügtrscbeii  lV#'rWalMbgsr#(Aiia  ti^d 
idaa 'idnerfai  iZosammenbangs  der  •  versichiedtinea  Aeiiteh  --^  Dass  dar  >  Verf. 
wH'i  i^cht^isti6riadhen   Studien   aicb   mit  RtfMg  !bescb«(Vigts    lehrt  behM 
Mirin^t  A  'disaertaHon  0ü  tht»  Statutes  ef  the  cltiea^ofltaly.  Lond.  t83B, 
i|fdnn40r<  Verf.  von  deib  Einflüsse   der   aafbiflbtfiidett   Städl^  in   Ifaliett, 
«Idf^ialR^hMildong  des  HlttMltera  und  die  Abfbssong  ^er  «Iten  Städte* 
«fniote  und  dem  Wirkeb  gi^e^^er  •^oHstian',   ft;  R/  ia  Beiogna^  apiicbl^  ^^ 
Wreiaddare  Schrift  des  Verf/  ist  föig'ettdia:  Two  Readkigs  deliverdd   ni 
«bd'iiiiddle  Tenilple  Hall.   Ry  Böwyer  184b.     Der  Verf^isl  frofesaor  des 
«4inisdien  Rechls  in  middle  TlEWiple  nad  bist 'al6  «öldber  Vorlieaan^eH  ge* 
liBlten,  ivoni  denen  er  zwei  in  dbr  eben  genafnnlen  Schrift  «bdrofikee  Rena, 
M-ei^tettbbr  di^n  Gebranch  dei<  Recbtawiss^nsdiafl  und- Über  die  Bintbeiien- 
YMl  «der ^Clise«i>e  (worin  der  VWf.  Ilb^r  die  Wicbtighert  de«  Studtoaas  daa  eng- 
4lscben  Reobta  siob  erklart},  end  -^die  aweite  über  den  Gabrabcb  des  rö- 
laisohen  Reehta  in   England  und  da^  Verhftitniss    desselben  amn  teemmon 
lairy  ^«riff  der  Verf.  warnt  yer  dem  «toVeratfiedIgen  Oebrttoebe)  indem 
«miehe^rötbifefiib  fiilaev  d  R.  qeod  printiipi  f  laonit- legi»  fielet  TJfoH»m 
im^  ^enNkMk  WideVspi^aehe  mit  :dem  -Mm  deriea|flisebeh  ^  Verfhssiing  aeien 
•ndd  linpeaaemder  <  Gebraiitob  ilem^  Sutdlnm  !dea  ttatiooaten  Redftt  aehnden 
iwllrde^  wStiraad   der  f%(Bh\%  fiebraucb,    an  "Wi«  die  grös^   ettgliseben 
AtcMaar  'den  irömisehen  Aoesprficfaen'  ebden  Aossprüeben  dea  TerttOnflig<i> 
aten  ReoMa  ffolglfai^  WohlIhSlig  iaeiow^ird. 


>  Mii  WifkUiMi  HMhi  Jltnvryte^r  Ubw*:  dhk  räniioh^'flMiili 
iMidek  iUb« VodiTlom/  d«i  flenm:  C o  i^^ ub^n o »itertii!  ttft  Inlfieifraili« 
sdie  llhihN%  <iD«  idie  gi^d^wilUt  BflnteHmikr J  "  BeH  >Yerfi  Mdi«V  «M 
Mhltlile  '4es  tOiriB^lmi  ÜMhü  ivoniar  ^(p^'l}  abd  MiobiMert  (p.  M) 
ta€M8tudir  ^iwloini  fiwboMi.  RwhliniittriiDywivünilitiitidtiih,!  itoti 

üdkctei  StoRea^lmlDlMrii^iid  •!•  Ovwin  iB^nchMVdtfc  WMm  laoi 

wT  M^0flM^etolrliB[) '  iir  «strlitolMr  iMhvAM^g  «ilihtyt.  • )  ^tttt  Vm^ 

MMMcMe  vird  fon  «M*  Ehe   imdl  ton   dM*'  Vo^muiidtdhaft«!  geblNiddlli 

Nielr'ltaV  Versieht  der  Verf.  dieser  Anzeige,  waram  er  ttber  manohe  Leb- 

rea  so  Iran  hinweggebt,  z.  B.  von  der  römiacbeo  rüterlichen  Gewalt  fast 

MishU\Mtt;  sr  eckUüst  iHwr.  pt...47«  iiß.  I^bi;^  toa  4«i(.\Tttarli«li0«.,0n 

wall  halM< ktioea  jK|dUi»cb<Mi>  Werth,  iQ,i|D8«ra  2ait|SA  i|i|A«fls^lw.{«ande; 

^tw k «Olli  «owmi  xiolitig,  4Aia.4i^  die.,g»ui.ae  vl^terliftb^  .fiAiwlt  des 

Ttattäiei  Reefats  io  Eoflaiid  «lyendf»?!)' Mf 4.  aübin   Kaipaiiiil^ll  leog- 

Bea,  im  doiih  die  KeDnlofss  dieser   Lebre  com   Versteben   des  gansen 

vAncUi  Rfiobtiifileiiis»  geh(U*  liad' dato  ttiaMbeirömMie  MtM  lioch  in 

^  "«iriM»  J|«DirtS87itdn.ittbiBr|iiigao.ifu.Aplllbri«b  dagegen  isCidai^r*^ 

HMftd  Vor«Msobaft89Bciili^li.ti47«HH6ai)  ivortetaagen« .   IpD  AatthMhreriiii 

ir#'Myeii  wa.derEitftbdUilog  der  SaebeD.ilBd  «Tut  lieoi  res  oömioiwa 

iMiM^  flirt  srNttfettfall  die .  Abssptttebe  •  voö' /Xif 

«a^  p  m  dRigüB  y.iivreichd'  AasiobleD  'i»'  VÖIherroeMte<  modiftcilrenl  ^ia« 

«'n*ii;tglübalisbe.  Waiie^geslMebt  diea^^auob  p/'79  bei  dbruDivstolU 

Mr^ider  frveabslirlMiio  Ve»dieiiitlicb.«bd^i«icb  für  iea  fl«4llndiscbeaf  la«» 

nt»)  wiMMfllviat' M^ .  Iasr.d^  i  Verl;!bM.)dMbrOniaohe&  MehllPvvfblll«^ 

ki>^  I.  &  dal  spMMeatiOy:  Be^ite:- (p^  9&' uortiidliaber   ToUgsitra^M^ 

^nmmk  vad  p«  109  -mm  die.  Laftre.  .YOü^^eruVerjäbniAg),  dem:  iiMi^ 

MAtaNrbabliBg'die-ali^weiebeBdei  k^ömiieha'AiisiBbt'  angibt.     Besofeidtea 

tn/ttrMniffr  dab  tttittisebe  lSrbfMh«o(!f0b  p.  181  an)   dargestellt  .inäd 

wo  p.4d(fiMRi  daa  nllBNschia'<Mifigatiaa»redit  eotwlakelt',  da  eben:  iwndM 

f«a  MUstbeüe  das  •  rftniisohe'  Rasbt!  .dam^grOpstim  ^BiiMss  '  aufi  das>  eng^ 

IkisHeabt'iiMtengl  <bat.  -  Aoeii.  bier  ifinden*  Wir*  'Wjeder*> den"^b«il''iBOiM 

«{«AillHeB'4Satsy*:dasa'Uii  eogliaelMuRedbt^der  iVerln«f(iin<^  ecinbidbra^ 

ti0t  bab0a'<flMSSi  ^nm  dBii.>VleiMser  tMobbedtaMpl^BÜli-ttMiBltiaiefiidl 

(f.  iai)<av  nehmen,  «ebeidt.  >i  Me  iHtaa^MnawtetlNi^itivftfkte  BeiMMn# 

inM  SMts^  iMdeb  i  f^ir-ibaöbM  bei!  data  Veiil  ntelitLi^'  Die'«ioM^i<'l^0#» 

M^e  lad  sebv  onidttfjidlidbinadi  blle^  ab^Viddltv  «oß^tie^'Aeiüant«  «ft 

])ir4slibagi^hircbi«groase'iKlaibeit^        BasUmaEitbUt:  dMi^Sütie  liali ' 
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YAlkttrü  litfftorit  «ili«ft  «tevunwi  Mtemm. 


mitm\; .  se  d»^  wir  ojclir  sw«tfe1t  köiMa ,  dM .  dtf :  Bueli^  TerdiensUieh 
«itf  «i^r  VfrbcaiCaic  nbmiaojbfr  AeohiskefmllLsM  wirken .  wivdv  -r  Von 
dms  Y^N«er  wird  «HchsteoB  «ke  SohriA  ttber  de«  Werfll  uiMd  Ge- 
l^tebcb  dn  caiioniicheu  Rechts  kl  Bnflftolt  «neMnd«.  Wir  'W4rd«B 
itt  dbr  Folgft  in  die«Mi  MiH«»  voll  Mi»  MiestM  ^nlflitolien  Werken 
iber  jittMUle  liebfen  i^s  Ckiktehfä  .NeekrMt  #ebm'«iMd  ver.AIK»»  4as 
aeteitn  Werk'^vos'iGriiiit  •pMetk»!  trettite  i^e  Nie  lew'«f  etN(|K|niliom 
ib  f.en«i!ei,;  fnoitdiof  milniafiil  eorpomtions,  ReUwiif^  Bunkvig  elo»  io»« 
deir:  1(650..  aeifigcB,  to  .iMsMimtit  ii^,  einegroflse  LlldU\iii^4i^^/0ttgfä|chen 
UUittlttr  fibi^r  die  Jiöch»!  sckwierir«  I'^bre  der  Corporationen  üu^iifiAlllee« 


TVofHue  VuUdnrii  hist&Ha  critica - Htetttfmth  lHUinärum,    'BdiHo  al^ 
;>  i    Vi^m,  «yitmadeer«wm»ft«5   aucta.    Aecedii  ic^p^ov  iMquoi  linofitf- 
-'  '  ifi^filorwfii  tolt'nt  ««rmofiis  e«/ti5ffon>.    AugUsiiae  Tuurin6hnk,    Ex 
'■  ofiSina  tegiu.     An.  MDCCCL     2Q8  Ä  Ä  -  ,  - 

-li  f! »  Wtf:  Wir  unter  diesem  Titel  'erfaelteo,  ist  eiffeeilicb  ein  Akifst  der 
CSHdiitbte  der  röakiseheb  Lite^atuc  bq  ektdeBoisehen  Y^rlrli^ea  eU- €liQBd-> 
li^  iMstMMnli,  wie  sam  PriretstMidiiiin  Derjeflii#eii!  geSettoftt«  die  einen 
vioilsIttndigeD  UeberWtck  Aber  das  weite  Gebiet  der  röfluscbeo  Uteratnr 
iA  eiüergedrSagtea^  nicbts  Wesentlicbe^s  tttergehdiidett  ;Zusatik»^aalennng 
M  gewiimra  wttnsoben;  and  dieser  Abriss  js4  eiagekleiilet  ta  die  Sprache 
dfagc  allen'  Rpies'  seltepii  die»  wie  wir  -nüi  VengniQ^en  aüa-Ldii^fler :  Sfibrift 
erttbe»,  t*  dtoas  Verfasser  dersialbea  nicbi  btoü'ilureo  •krliltigen  Yertreler 
«ald  YertfieidSgar  g^gen  die  Dfu^rüng^ficbtiger  Uo^stfnscli^fticbbeit'  nn^ 
serer  Zeit  gefnodeit  hat,  soodoxn  aniohr  eioeo  ÜBtts^  delr  t^  selbsl  mit 
jSewittdheit  za  fatndheben ,  der  /in  ihr  iit  einer  ffiesseeden ,  kterea  mld 
itlbst  antiehenden  YVeise  teich  aussudracken  versteht.  Weilet  am  seiae 
büobste  Absicht  war,  jOiigern  Leuten  ein  Gesnmmtbtid  der  rdmiiebc«  Li- 
leratur  in  ihrer  Entwlckelaog  zu  geben  (^edeleseiaolibns,  sebreilt  er  t« 
Vorwort  p,  20,  Ittinte  elo^nentiae' studiosis  io  brevi  veluti  tsbelhtHtera« 
KW*  latinerum  vioe»  spectandas  füchibere  ooiislitui,  vtrgt  aneb  «mSebluss 
Sb.lDlJv  so  bat  er  b^i  der  Beblndtog  die  Abtbeiinng  dioh  Perioden 
Aar.  rein  ayntewatMcbeiii»  die  einniöinefk  Disti(ilitten  nacb  etnand^r  darslel- 
landen  Methode  vorgelegten  ubd  ^mnach  .daa  Gaaae  io  vier/ Peiaoden 
abiftfhaiMMl,  von  webhen-  die  enste  bis  auf. den  Ted  dcis.  Satin  reiebt, 
dSm  iweite  das  sogenannte  goidoe  Zeiteltiaf  befaäst,  bis  auf  den  Tod  des 
AatniM.;  die  driMe  geht  von  da  bis  iti  üedäanasv  die  nirl«  «MH  die 


Pciiodft  4m  Veifntl^.  iBWueiiaii  Badriaa  m^  O^ptMr  darr  <IP!#^i[t.?#P(| 
fflaa  einnwl  sieb '  füt  diese  Art.  vpa  Belieodlwflr  -^er  •  f dfON^ehea  JUl^Hy 
entscbUessl,  diese  yter  F§npdee  jedeofalh  miler  de«  iTeiKhifdenen't  ,,1^ 
dieser  Besiefmii^  vorgenclila^Bfii  Ab|j»eiljittgf|weife^  ^ie  inyeckmMsaif tfjSH 
sied,  wird  bmhi  niebt  beslffiteo  bj^nf^p«  miul.  bei  eifi^  Vfl^ipfe^  l(^,^ 
i^ea  erw^biMee,  bestmeU»  ^Vjektipebfa^  Zw^e'<vf|r|«lft  'Se.;»Ct^ 
die  f«we  Si^brift  in  rier  fiOeheifr  ^^  d|HieaJe4efkeiii^.4if|s«r.?^  Aenopi^ 
deo  bebeBiMt;  j«des  Bficb  befaw&ejoe.Aiifalfl  v«ii9,pip|U],  die^ifib^niH^ 
dem  üwfeiif  disr  Gegeosliadd  so  yriß.  d6lß^^^l^^^  piicjpiync^,  di^f^.^fht 
w^Hlftlieb  eia  Cepit^  gewidmeij.  isii,  rl^bteer  bisiMreilaii  auqb  «i^  ^e^jizelfu^ 
Paragraphen  alir  den  betreffenden  Unter  ab  tbeilangeau  Unter  dem  /  T^f  If 
fioden  «ieh  die  Anm^bifigent'  wel^be  die  Beleg^l^Uef^  #o  Vte  djie.iijlera- 
riscbea  Naebwoiaangeo  eelbalten»  und  uns.,  bioreif l^ei^  .  aioigeir,  di^sa:  4V 
Yerfewser,  ^ena  er  aucb«  nvi»  von  ibai  oicbt  anders  zn  erwarten ,  iriNri 
llalieeisobe  Se.briftste|ler  der  aeeflsteii  .wie  d^  frillierep  ZMl^  ^d^bfH  :b«;* 
sondeit  beHH^kaipbUgi,  d^cbmitder  geseaunten  .fijiieeree,  naipe«UJfb  4^^1:7 
sebea  yteri^r-  darob  dwß  jStiidtoni  der  dabifi  ;  e^üoblfigigfip  .4vt8^b^i> 
WHke  eioe  Belcsentycbefl '0pw4iniien.  bat^  «rie.^ir  sie.'SQ^t^;i»6bt,|e^y 
seit«  der  Alpen  aimitreff^B;  gewehttt  aind..  •  Wene.w^ri  n|p»iVl^i)Oi^||( 
imüer  mit  der  ge^effianen  Auswabl.  iibereia|etiioi|ieO|  ^Hleri  ygßna.  ^ier:  |U^ 
da  einael&e  Veraeben  nit  unUrgeUufen .  sied,  «o  wird  man  bei  .ilff^ff^ 
eratea  Verseeb^  <Ias  jetaige  Iteiien  mit  den  Forsebimgen*  trao3M^pi|iisc)|^ 
GelebrsaAikeit  bekennt  im  waebeor und jladjircb  iii  di^e>  SMidiiM»^  W\XV>r 
aelM$ee,   diesen  J^eieen  Mieütfüiulett.  oJMit  ei»  Ge^Ä^tif;  iberlegfe  .^t!^ 

das  engenaebt  aiaeben  inri)rdeir;i!fo|lte  a»ao  dafaber,.diMi  ye^ei(st)icb|^.4lfr 
gaei^e  Arbeit  verkeftoea«     WJr  wollen  deber  au«b  .bi<^r.  ni^bf  roa   fiiihr 

•  •  •  ^ 

aeloee ,  Verstdaaee  im.Drfiiokfl  griechischer  TexteasteUea«  aomel^iei^jAifT 
C9ptf  redeo^  aber  Wir  wer4en  wohl  fcegen  dürfen,  waruei  der  Yecfafseiy 
ler  aeiae  Daratelloiiyr  .lateiniecb  gibt»,  in  dei^  r^otea  eiyigenuil  Weilfa^ 
die  ebeafalls  lateiniseb  gesebriebee  sind,  fi^^öf i^ch  an^br^ ,  wjer^fiaB 
ai«  freiBftöaiseh  jsresebrieben  o4er  ins  Franiiöftisfhe  «iMt^raet^*  w^o*^.  wef 
doib  oasers  Wisseos  niebt  4^  Fall  ist»  So  a,.  B.  in  d^r  ,$(fk)fi()9*;f(^ 
&  23:  ^^Bbmiken  (%m'  Rebokee)  ißloge  d'ip«flp$tfr)yiisi  ^fief^i^  9j(^; 
,EadiidiiBr  Catalogoe.  des  rnfnuferits'  de  ie  bibii<^f|iie<cyde  ¥i«tM^*l^i(]Mtl7 
iektiiBt  ist  dem  Qefiireit  des  iC^et  &t  .^i;.  ^t^f  be.r^aiiii;4bo|i!fli;ilf^'jm' 
Bribifiir:  Xeliiaa  Uegea  est  jiiajectos  Uegasf^  .Clra|^cae.u,Le]ß^Ki776u:^ 
(der  sali  $  ehe  i^hbier  g^pusM  aeyn?     S.,  j^9:iiio)ß;  4  .|a|iJlber,tflie^  Qf^ 

1635.     Es   war  aber  Gauges  de  Goaae  zflt^Mir^^nd  n^k^iTinJ^i^f^ 


Appiifii^;;^<frtl''SAttf  a  ^dii^'riebtigerdi'Stlit'^Wefäb  9Hl(^ra;'lltttUPT'o^ 
A'on<'äb*'AdöäsbiM<y^  Vöft  'Tdrmi'  'tfttr  «1^'<C^  ^eff  -OtfiiiW   %MaittH 

i^h'>  Ad^^al^M  Id^t"  efn^dheW'  8b4)rifliV6lA!V''-litft '  0l(^    der'.  YMMiitt-nm 
eiitie\m6)liy  i^istAtl^  didi'''V!5!^^räpM^h« -Z^li^idi^lr-Mlili^'  Ald||flrkf  ferinir 
gUy^ 'zil-'habeh.    •Tibi'  an'wi^l^i^dri  Otiten' Hdd^Bidlf- tt>il  'dtesiip  '  Norn 
fekd^Ad^äifhalfe''gfem8ettt  ••••''"••''' •    ■'.  "•U- -»'«i  ..»•>'    -  N-    •--;•.. 
-i'i'  - -ITifebbitlitkefi  wir  naa  das  Eibzelne^  lrt(ch>'dMf'Vte^'BttSBh6fb, '(h'^w^lohe^ 

bUYIfg 'biciki  imselSs  Absicht  keyU,  ^ik^efftrd  Nbthträgptf  und*  dergliTicbMi  za  ge* 

nhehi''L*e^>n'  es  iriöglidk  >!»  itVaefaaii,'  ad  fiil^'db  ttabken' m  ^glewMoeii; 
('">'  <'Di^  <i^(d' 'BMif'»  b^hatiäelf  diel  '»ft^^fe  f^^iöB« 'äef:  l49miMiet  H^ 
lft4fti]^i'Vis^!£tt''SäJra'fi>Tod<''ode^  bir  kdrti''Mhi>''6^«':m  b.;}  ftnA»  biigiotlt 
tiiti"ei^(^'  Cyi^r  D«-  oi^iti^'  liogtMe  fMlifaev'  D^^'  YWAiaseiv  .Mr  «»Mörtteli 
ih'%\ih&'iiMf&  UatersudhuUg« ' d^» ' irriprmigs  A«p  Latij{t)f^iAeA''Bpni6bd •*•« 
MUbt^inj^ett  iToobte;  bllt  ad  dem-  g^fmr^'osanien 'U^sprtffig  «d<yr  Mbehisehea 
Uk^  Ltt^hii^cbeii  Spi^cbe  fistüncf  betrachtest  beider  als 'Sohtreltapst^rMb«» 
"^Msmb'^et^  Infi  Söhhs^b^  dte^fa'Ab^übnftle?,  <«inMI  seineh  LdudilMtM^  dal 
ftddiufn  'di^  -^Gi^ieöbistberi  Bprafeb^'  iift.t)«N)lnd«^  'enipMhU,  '<h  filHrii«te 
^i^j  Wi^  di^/  s^elibii  ^r  eiil '  ip^aar  lrAirrbafad^i^eil^Miri6lDs''^6Clmii'irsn<^ 
QHä  (^i/?deni  '(ydsifb*  Itn^uarum  b<igdatibbtj ,  Jis{ylire#l'  «er  iSi^  24  v<  tfoc^'lpt««'* 

döeti'ihsd  pfdiest^tttiam  tonsiequ^fdr,'  ii  gta^cas' tie  Feviter  •  «^aid^  Wif 9^ 
AiV  ttÜtt  'kähh  'mair  auch  für  >  Däat^cbladd  die^  ffabotogr' >galf«tr  fas- 
i^cl0/wO''m8n^dV  deb  glGlri*^'6hen  9lärtereig4ii8.«en  b^  vltfhtea'IBt^  ^ 
liiA^  aa'>  ibai/chto  Ort<^b  g^k^ibmen^  ^sty' (fe^s  ntto- 'difo^''BSIdttaifstfrit«er  ^ 
Kfrievbf^bhio 'l9()rdchefi  afs  'Btwa^  jetzt^  iM^ätAhs^fges*  ansieht,  'd#i  direb 
'-ihn  6eisVd^  NaüKbir  ersM^ttw^Yd^a  kan«.  «^  Adf  diesto  ^luf^ttendisn  Ab^ 
atfbkUl  fM^e^  die'  ailei^A  Spra^d^okmaliä*  RobiV,-  datati  die'  <lMhi»ifl«t>e 
Werf^j  fdie '(^^i^üe  (mit  Elitiscbruiss' d<rr  delrstelf^d^teatid'emtildDJdMP«»^^ 
si^  iibbbaft^i  ^  Uls<y  z.  B.  sdes'>OVidJii^}v''die'  didaetiiFehei  {liMretiH«)  txti 
ifl^  Steif re ;  "dnlrW  die  iltbsie  ^<iescbicbts(;l^ib)itti^^>(di6^  A^t»rfisibb3,'8«^ 
fiftdiihmkeit'  uid  fblloiioji^iiMi,  Naturtcobfe  (CbtoV^  Sblivm  ^i^^^'^tu^i 
-Jirt'isfli^idinirf^'iinä  Gi*aiBiriMrtifcj  *        •    1    >  ...P!»»  it..   i.v-     :i 


,t' 


Bweiie  fittck  begittiit  lieth  elneiK' elMi^Mfl^d  AtseAiMM' litf '!dlM^ 
^MmvtisehbD '  P(il«8i^'  iW 'zWetteb  CBpV,  dfinä  K>Igt'i(!K$  ^piadlJdV'^'ifllMU 
^scbe  «tid  bokofiseKe,  dfe  S«t)i^,  ^%  (^fifsc^Pöesi«  'ond  (M  8H!gU,''^oni 
l^cMbht^,  'Bei'dhiaibk«!!  j  ^OfeDt)f»ifc,-  tf?^  Mttilinrttilb  «ntf  Mftfi4ii«WL 

ffbl-  6iü  f9it»  9«m«Hdbj|eli'  nMJ^'  (TM 'Vi»^'zc%e\i;'  'IflaM^ltlfc'ikte/^fiMIHll 

flcJdfdfl^  (hn  AenffTto  Ma/dfet  gehiiHit/  mi«  AnmMrtoi«^' Afef  lM^|ftttitftf'*aA 
OVitHoa  IVfk  tV.,  tO,  4i  ;*  (KiDfi  Wird  faliiSuireta^t^  „äürafit  ü^ri^'^nttcfi 
^  vlflbtH)*»!  Ii^btfrmb  euJifi  cikiiiidilt. ,  iitiJ  BMsittfto  •f5älV'8'.'^''.riSk^ 
üacb  BÖUle  man  glauben^  es  §^7  bier  cdn'  i^ies  atii  wabre«  ^biKfcbi  Ä^i 
-A««ilias  lla€«r  eogemrl, '  wMiniiid  d^dcb  ifäf8''aiig^cinibhd  et^dUhtitif  hä^ 
dobl^  laus  dMir  N^iif<<ti  Zi^teti  derlKwbliH^er  1^'(b*tee»bbl'  lAi  HareAitfgr.'V^ 
'Idratttr  $.  59.},  mHbiik  bii^r  gat  nicb^cu  >ii«Dh«n  bdldr<  ^fr  iiArK^UiMVI 
^ie  a^ep^  'Abfiisä«^  «fad^iendan  Ensait  ^u  ¥erse1idb"War.' "^^'^BüfeilM^ 
Yialbsl  wir«-  <T«k>«fili\t<8  YafTia  gevmlftDl^^'deai^iif  FVa^bi^tf  afi^ttfen  libri 
UBirak^' W^rmioTf  iti^mm^rh  d«k^ N<n^  ^aniil  db'ietkt^rW'fbetir6  MS^ 
u  iiiinoi«ea,  Al^MMrgfl  ITM/ 8i  Hbg'eflHif t ,'  äbel^ 'öM'^<  >Hi!^a1^<  dles'^'BMi 
dies  fdes^Qiiifläii  iTblblii;  Pürfr  1),  wal  hier  d^^h '  tm^Hlasll^li' kcbeint, 
tmh  wen»  kM»«'A«IMil'oag  d<H*  er9()b()prdhdeD*AbbalfrAäns"Wblli^i'V';^6^ 
•g^^B  werdeti'  siAHe, '  Uefrefdi^tii  -  bttstehciti  ^ttW;  die-  ^am;«'  SebMftf'  manelSi 
e#eM  imd  wird'  diea^e  t^dnEni^en  dl^' ft6d^rb'VlBirrb  (Vott  Rökti^ 
li#]gd0Sl.  <WAe|(  \Qfd  daf'd^idbt  A^lDli'^iHd«^!]  d^tn  LddRiik 
Jttbior,=#a»i'  l^hd#'^<  Saneea,  bd^g^legt' «rMer  «^rtfiiifit  *^  W«t^^ 
^<»rf.  Irtidbaif^ii ''dMsn  WfHI,>obwObf  aftted  ^%er  ^tA  V^il  oMIlff' ifä^ 
V^dttle)  Jmi#bifii8^efAuatab6(EI]^.  19^61  8.>^Mar' bkhv^i^'dMbB 
Ireidasweg^  ao  «m^^ilitacbl'se^^v'utfd  ^<^"^br 'i^o<^b  tfriDcbeftt'BMfenMW 
ODlerh'i^D';  -U'B(el  "deii  d^m  Cornelius Üleipb s^'hf er' bnbedMgt'Üug^« 
adimbnuäd  Vilad  W^d  Bttr  iti  tialer  Ndtii  beMWrktr  ^fö^iia  qvi  ^lÄühbi^ 
renl,  ba]nsiiH>di  vifaa  antonftoMo  «bAeihiKd' Pf(^fr(>  ^1s^'pt*öfet(ltis;  iqfd 
Tb^iädiMii  a^^äalis  fbit^  aal  ab  efodfew  ib  l;olii^en<Al«fii  rblsaa'  i^t$«IN^Iiit 
fied  iffHfd  iaaiMint ' top«ri8  coüefAbHü»,  «I  lila  ^tta«  fsirotttbk- 'ki  'Vinr^lip*^ 
nliMndai^vilibt  bütollv^s  jMaib  brevilaleiii!  pimMtiM^^  ^Abtii^'^Müf  VM^^ 
«ieiiillfcto'(W«i«pHutigtwird  tni  #«ilitliteft  ^dr 'ir^ii/bgbtt>  IriiMm  V(^^ 
^i»  gbtnt^  aädiar«  Ai1lB^i»bg  brid<  Dl^i^etf«^  i^a  -t«f«i^iftii  V^rblfMmäM 
«ad  d^  Wabreü  iMbibK^  «rWartb^billeii,'>iWdeM  bfika^tHeb  Ae^tliid^ 
aehriftlicbe  ÜebMirtefbi^mig^-  ^  uttd-  bi«rbaoh>  Meb  ifldl«^  ilteren  fbiArtidkfdtf 
Am%$lb^\A»'M^hfMAhYM^  air  ^M^ 

hmv  m%tk^''^t^^^^€im\^^'d  d«to€A^to)ld^'<dükAiXiift)b»^^B^ItlUlDi«i 


^fflPM^^I^»  j^s(:  CqiuisliiiS)  Niipos,  gegeCM;  vV  def  .»llerd^  iWh  n>ch 
U^lf^nir  „^siql^,  Verfasser  4er,  YUae  i»i^-  aber -nur  nidiMn' d«r.  ^lestalt, 
gäa,  ^e  jetat  upi^  yö^rKeger^  1194  J^i^  wir  dieselbe»  jeUt  Jke^n^  l)il  ficht^ 
b§cer  ,yorlqebe  uad;  in  einer  äusserst  «Dspr^f^eniHo-'WeKse»  Mt.Ljvi93.ge*- 
,f/*fWlH'* ; ' if J?««^  iiMinclie,  inifc  lJpii|clfct;.in,  f^o^ifr  Jt^il .  iwi^W!  jfhR » frbo- 
hfif^.^Vsi^ciii^prUph«  wiri,^r.yff dienten  W^i|0^«i|>  8irt#*«.iftfP««Bf«m'»  Von" 
^1^^  i^locepeis»  Sokrifte»;  dfs  ,1^reatips  .Y/irj'«  ,v/»ii,^B«iA%(  ^Uril|ui"?Rrir 
>i^f}Digsteiis.  4iq  AnliqDJtMes  ^^-^ufh  von  anden^j^uscb^ii^ili^eii  7^  einer  JSr- 
}(iM^^upf[  fm  w4lrdigr  erafjlijtet  ,bf^eB;,;,^i^.,wir.  Ajer.,  ^icht:^(|4w  iC^rp 
.Yjir^i  vo«  Verfasser  .>gi}t:  ^ipd  iiHipartbeii^b,  auch  als  ifiiiU^opbigeiyOiHligt; 
pifi^  Pfwalmting  der  Scbrif^.de  reeut^licQ  dürfte  es.  a))er'dpQb  »ii^VjeVgf^ 
Sfg^,  sieyoi.'weQii  bebaupiet  yv'u^^  sje  fsnlbaKe.  nicbiM^. Anderes  «Is:.  i^naa*- 
ij||sp  .imp^rJk  B^»)(>iu  bistoriamv  ip  9««. per  iiufmii«  H)«ftita  fs^^enrnBi^, 
gfijSf;  ^Rpmaoi  ad  rem  pobUcam  coastilqendam  et,.tnfapdi|m^af)^«ruat;  qiii^os 
li;iilJ^e>aninu>dyecsiQnes.a6£#dqiit  expbi|o^p|iia.et'€ivilipftt49lHi>l  44pn^pM<u 
j.  I  r  ^,AnA.w^fißü'wivia^  wo. von  den  Fregmeqtepfja^pnMvnflf^n./des  Ci-- 
fifygf  die. ,^4/^:  ist»  ctatt,  d^r  yeraltet^Q  $amiailfHlt«A  ^4es:  :Si9<wiaSr'  wid  Par 
ll^ifis  Jieber  dio  naueüen  Ton   Orelli  und  Npbberaqgffil|vrtr;lial^«<^,.  . 

Geben  wir  zu  dem  dritten  ßoch  'oder t der, 'dirittiSn,]S^o4c..d^  biI«- 
I).em^n,.Zeit4Uer^  Ubetr,  so  fiuflen  wir  ,bier  den  -Psg•lls^«fd 'it^^räMiclker 
Sy^,  und  nacb  denselben  AbtbeilnngeD,  wie  in  »weile«t.Bue|i  babi^piMl 
Nai^b.  eiiiein  eit^leiienden  Capitel^  4^s  ttbj^r  die  üraaakei^  4^»  V<^fi^ile-.  der 
iifj^atiir.f^ph  Aqgust.sicb  ve|-breilet^  JumiQnn  Qf^j^i  I^>44«Trag^^  de« 
.SAuepe,  lals  df>r  «inaige  R^t  d^r  .dr^matisa^en  Po^i<|.>di^Pl  9#il9U<ecss.«ar 
S{ura<^^,.  Q|/rii^ohl.ii^))er  den  .Veirfaaser  sieh  kwm  eljves  rOtestiiiipEites,  er« 
fpi^ln^jasfke^  sc^,. meint  docl|.#eri  V^f.^ssec,  die  ^nßiobt^df^'jflilig^)'  nelpb^ 
^  li^e^zf^hl  von  Yerlas^ßrn  ; dieser  Tr/ig^l^en' aneehilien,^  die  ea^hber 
,ii^,  liberarjis^  in  ein  ^«»rp^s  ..außaipi^wgefarageQ.  wpcden^  kpnim^  ^ 
^alfbait  am  aäolistcn,  Di^t^s^  iat  im.  Guieiip  di,e  Aflislpbt  dßß  ti|^a%  der 
flja^  dies^  s^eba  l^tilcke  qicj^li  wAniger  i9l#i'Vieri.yei;sAhiei4«i»«...yerf asser, 
darunter  freilich  auch,  den  PbjrDsaplien>  S^eaajUr  die  Jt|§dee^  aeai^meii 
lU  höaaebn  .glaubt  9  wie.  diess  auch  b^ij  D^el.  H|^in^iMS4  je4eeb|  iffjl:  eiei^ 
geoy  Ti)rai{feer§n :  AlodiG^tiABfii.r  in  der  Vifrtbeihiiig  der  «Mbii '  ßtQsfce  unter 
^^  .yerfn^Uicben  Verfassisr,  4efiiFeU^  wer;  Die«e  AeM^.^biM  ..jeitock 
P^j.  Jtkr  4^ , .  wiaiebe  %i  .4eir  ai^br  jelet  m^  ig, /^iemltoll-  aefffc^nelee 
£||^ic^heilt  der  Stüfike  m  ik^w  gays^n;  F^sweg  und  Hf^oeg.,  u»  ^1(1  wie 
^a ;  Ae«i4if|ii^K —  die  eiuiige  Oc|a.Yia;«ch(»if)t  eine.  Au^4|im.etd9veii>i|ii  ma^ 
ciiaqr  «^  weniger^  au(.  AV^lvssib^^nli^kMt  AnapffM^iie  t  Aftfibee:  M«*«^  fu- 
9lifd  4li;4i«iäJnrM.«rJB  rTr*4iUeB,  A  *i.4iÄ>  ?6flgpis«e,4es,fl|*itiliii»s,-.PfjsT 


VaThmHi  ^sturla  erlticii  literaruM  I^RCTkiaräin/  ^7 

ciani»,  Terenfiamiis,  V^ritfd  Tirobos,  und  T?«1fii6ht  tt\bs%  tfesServrai^'d'A 

za  Vir^Hs  Aeneide  Xfl.«  S9S  einen  Yen  des  Oedipas  (1X)57}  citirl,  $h^  ixni^h 

^aöB  Statins  Nämetf  (^Wenn  wäefs  hier  keiti'  Textverdei^hnM  auntnetttnen 

tind  Statiirs  in  Stl^^neca  «u' co^r%iren  ist},  doch  uDverkennbar  für  ^eii 

nniosopbeQ    Seaec»   spricht,- mrd  dre  dagegen  vorgebrafHiten   foDensii 

GrOnde  keineswegs  von  dem  Belang  nnd  Gewicht  erstfaeineo,  vm  hier  ^i^ 

Aen  Ausschlag,  nnd  zwar  M'fder  den  Philosophen  Seheca ,  zn  geben,    äib 

Punki  scheint   ttberfaaitipt  bei    dieser*  ganzen  Streitfrage    noch   ufar  nicbl 

gehdrig  erdriert  und* inV  Reine  gebrachtr'this  Verhütniss  dermindschrtP- 

ten,  die  doch  in  nicht  so  geringer  Anzahl  von  diesen  Sittefcen  torhaddeh 

sthein«n,  da  z.  6.  Crtotei*  (t^  Vers  140  des  Hercules '  fof.}  Voii  nehii 

(ehedem}  pflSizischen,  also  jetzt  vatrcaaischen  Hatidschrift^n  spricht,  ttbet*^ 

dem  auch  noch  ändere  Tüod^ces  '  an  an^rn  Orten   vorbänden '  uM  stlMI 

theilweise  benutzt  Worden  sind;  ohne  ^ass  jedoch,  eine  unbedeutende  und 

tmgenttgende  Notiz  bei'  Hieronymiis  Commelinu^  im  Vorwort  seiiier  Aift«^ 

gäbe  (i5B93  abgerechnet,   uns  auth'  nur   einigermassen   bekannt  wfträ, 

wie  sich  diese  Handschriften  znr  Frage  nach  dem  oder  den  VeMssiir^ 

dieser  Tragödien  verhalten,  welche- Auskunft  sie  Überhaupt  darüber  bieM 

und  ob  sie  in  irgend  -  einer  Beziefati&g  zu   den  HandschrlRen  dAr  WtsHt^ 

des  Philosophen  Seneca  stehen.  '  Diess  sind  lauter'  Punkte^  dttf>o^  Allem 

bei  der  Frag^  -  nach  dem  Verfasser*  dieser  Tragödleik  hoch   einer  hlAiei^fch 

BrtediguDg:  entgegensehen,  bevor  ein  bestimmter  Ausspruch  effofgtn  Itani^. 

Vebrigens  hätten  wir  gewünscht,  her  dem  Verf.  auch  darüber  eide  Urzh 

Angabe  zu  frndeu,  dass  diese  Tragödien  nicht  sowohl  fttr  die  Btthne,  als 

für  das'  öffentliche  Vorlesen   wie  für   die  PriratlectQre  bestimmt  geweMir. 

Fur  die  Fragmente   der  übrigen  verlorenen  Tragiker  wird  auf  Scrfventi^ 

verwiesen,  d.  h.  auf  dessen  Nomenciator  tragicornm  iatinorum.    Wir  WÜt*^ 

den  eine  Verweisung  tinf  Bothe^s  Samnilung   oder  auf  Lange^s'  Vindlciaft 

vorgezo^eif  haben.      Bei   Velleju^s   Patefculus   veFmissea  irir'^ehie 

kurze  Notiz  über  die  iSdiicksale  des  hinterlasseden  Werkes,  M  jetzt  oHiid 

urkundfiche  Autdritäruds^' vorliegt;  Tacitus  söherat  uns  etwM  ^Zu^  Irftfi 

behandelt; 'das  bleiche  finden  wir  bei  Subtonins  und^urttüsj 'wenh 

nicht  die  gedrängte  Kürze 'und  der  beschrSnkte  Rarim  dieses  Abrisses  dem 

Verf.   hier  einen  allerdings    zu    beachtende^  Entschufdigu'ngsgrund   bfeteh 

kann.     Bei    Quintilianus  *  kommt    der  von  dem   Kaiser   Vespaslan  ans  itet 

Staatskasse  den  Lehrern  der  Beredsamkeit  angewiesene  Gehalt  zur  Spradh^, 

—  öentena 'sestertia;    diä   ebenso   Viel  bistiragen  ^1s  bei'  uns,    yrWä 

hiflzngesetzt:'  ;,47?f9d  fk^anchi.^  *  Ex  quo  jam  patet,  heisst^'es  'dadn  tirei^ 

ter,  quäalo '  mtelittii' cum '  ronanis  otim  rheto4ri6nr 'actttm  fUerit, 'iittid  am 


H^trif^  ffimm  ¥^^^^  i  fl  püi^emi»,  ^pei^iOJV  iw^Wr  PffllWIttli*« .  W^*a  »i-r 
,/9i;ffl^k|Lrai|s,,^i|e9^r.  4AP9s^^i|iig^  «^a^,  .«^ch  ,ip  PjevioA^  sagi^.^^io  bei 

l);u  TT  m  A^^ff^f.W.  ^af  <iitf  ki|am  befrpi^df^o  kann«  Uiad.  ^^ai^  |berbfti9l 
^P|It8^  diq. neueste  Z^it  ly^oig  Voi^Uii^eil,.  wf^nig  Au^mit^rnog  hfii  4ew 
|^9li(is(;|i^  ^l^?¥iiifl^, . YOf^  dw»  jiUQb.sii^.jbJng^isj^i»  WMi  dfx  .Pflege  dar 
l>fWW>H5»i S^ien  gßbr^cjit  I^ft^  ^a*  jp,öclUpn.,'WJT,a|i».d(B^  Ajafrocd^noU 

,4^?..Ä«flrtfirW:e'i'Mvftrt^<jif!"f  4««««^^  ^^^  lUliscb^. Jugend  i»nc|ig^?  Splr 
J|^9  ^,  ^n„F;«Dki;^(9h„4«>i|kfi^,  da;i  ap^h  xiacb.di«3^r  Seife  hm.  «w.  ve^r 

J||ft(j/fh^i^i,8^,grti?l.¥«9.>Yeiftdel  M^  wie. dem  OeoUc^eu?. 

irnliA  terdjff,  y.if/[»ii?^  P|efj<QfJe.,...  die   V9n    j|t7.;p..Ar..  bis.  ^76.  ^;  Qbr, 
ir«<4Ä;iJa"\4..W  JlfW^el^.S^Qh,,^e^fl<^^U..i8^   «^h««i   w^,  9uc)i   eyii«)^  4er 

^^.,in;;ql^q.;.  Jedacb  n^öcbtep  wi^f  Jficht  ei^ig^  der^  gel«g^alU9b  voiif 
;y^rf..*ij^e^pro9ftfW.ürJ*^^  wi^i  z.  B.  .^e^w>  ^   YOO 

Jr,Mde^liii8^,  d^s^qn  .»^arw/ßf  Pb^^e   s^pe^  9opja  fl  ^irij  affeplqmn.  ;|qaf^- 

|f^,9b|i8tmaR^.We*aJtW.«f*4^9*i««nJH^^^  l^«Her  |ieifat:  a| 

JrtylVs.M**W^:  WP?  ra.W  obfojefM  Ypcl^i?^  borridq^.,  a  germw^  l^lini 
If^irunnif  ye^nrtaje  ,|pngiisR\aje..ab^J.;  dies^fl  ürH^fiJ  ^ei;  ^U  ^rlt^jiriscOie« 
^ffdcflvJcei^lllbjfrC^lUep  .Schf^ibr^ei^  sp^eipjt.uns  zu  bai;^  beA  #(iei^  Dloh- 
ififli.  i4f?i  ift.  »eio?r  gapzeo  Aqsdrs^lfjBw^lse.  .aiQlf..n«cli.  dcp  «IterjeA  «a^W? 
|fi*nn?'W*im  rlfim^i  4i^s.«  Y9r2^g»we^e  l\^hbi|4e^»  p|id;d(U'u#  9plM>o 
JW.SjiäMipf  VoiJlwarui  .tjA^  RwUpa  an  dje  ^Cjit«.  gei Ipllt^  von  Sif^Uer 
.I^hfir,t.ftbftfl/al8  der,  ^rmiicJ^)^,.Hpro  9der.  V\^cn$  bufjlcim^^  VQ^^«"»  M»f 
t]i;|f]ri  pll^fl^ipgs  ftei  ito^  Qjp^t  zu,  IfpgnwJo  Ge.to:avch  vqr|itt<\ter,  A»^^* 
jpJHP  ^jirdj  ficl:^  ufoh)  f|iif  ll|mlicbeQ  GrUndeEi  wie  bei  Ap.poI<Unt  he^ei* 
Uii,.,ira4  fir^l^f^!^  Ia4$^y  in  keineooi  Falle  ab^r  Yifircl  der^  xbrietyclte:  Pich-* 
fiW  .andesf)  94#»^r)?  <P|ner,  Zpit^  ^^ie  15c  yj^ejip,eh5  i|berri^^!t,  ^aeljji^hen^  wie 
«f',#-  Mfl«»  .^*«J^*W^t  df^  dof  Yf^^V^er  %i(S«f  «fft«.  ficbli^  i»  fo|gep-r 


*»*e«»M«fn»  ?".!».»'äifte,^ec^D«^9.^.,Io„_fi|JH^O;  lam^  ^ü^eriof^  e^t,  ,^l  ,_n^ 
jnilim  .«ai/ldi^Br,.ap.|pfi^)ff.ia  dic^ipoibos  ia|<r,4om  sie  ,CBpl^,.nt  ywboj;^ 
^Kmiitftfi  |ecitf>rj,.f|i«,u^  fcicep  videa^pr..",  fAutonm»  «ri6.l^«iat ,  l))er .  in 
Beiug  fttf  ft?^o,.XJ^  ,iclyjii,a  .,i,ptpr  .d?.r  buk9J«cli,eB  fpefi? ,,,  wje  .diM|.,  b 
aWen  Qaq^bUcbt^fa.  upd^I^lirbac^era.dpf.ri^Risplieo  Lileralarf esf jti^^tp  j^ai^H 
,de»  üoteraeichDetpp)  d^r  Fall  Ut,:  /lass  di^s«;  .Dicbt^ogeo  ^bft  ^j|bej  ^|>f^ 
trachUt,  Jiaw.E^wasvM.  ^eifi  ,1^1  fivftjr^ffu^  ^t^ Je,f  ,fi\^^awhe^^qi^a^ 
rßk)i<a:,  der.  lful^o|i^p^ea  ,^p«sie  ^jtisRiacht,  wird,  vj»po  man^^diei;e  Dicbtun- 
ge«  pihe^.^eyrftf^  I.m,V  I^aflq,  « l^b^ld?.  «a.»;eljfB  ,yyH,;  lie  j^^bfr^o^if 
80»  ??!»«  .«IJP  imp^'f?.  ,i»J>r'?.en  D|<!l)lflps;e^  de»,AasODiniJ^  dM.Gttbiet  dy 
be8chi;fjb,«flden.qnjl  fd^^jd^j^den  Poesie^  ytrekhf,  ,;;i^eiii  »ir  <i^b;ii(^h„|ffni 
ia  dfm  Gesffepiflc|ia,.d^r.%Mfl.heid^i^cl^f«  Ppfsie  Ffo<^»,  hs^  ^^((  d^esfp 

G^g^a^  (a  d^r  <|afflals  9ch9n.  oeo ,  erwa<<be^deB  chrisIlicheB  Poesie  bit- 
dck,  .^eojft  80«!{i  gf^ic|),^^us,9Biua_  »,o  gu»  wie  dj^  apdp^a  pich|er  .|^n^ 
%eit,.di^  le^eqfulls  .iq  di^ain  ,^e«c^inack,^in  diesepi  .Siase  und  Geisi^  dicb- 
teteo,  »alba»  fifi.  C/irjat  If.erjjila  ^yar,  ^  ,ßei  <^r  Ge?cbijcbi«' wi^d,;  wjji 
wir  roilkopmeB  billigei|t|{ .  am  Schjus^e  au«h  jaocb,  auf  Sal^iciaa  OBd 
0r,p8i.u*  ,l,i«gev5i|.,ei!,'  eb,eii  f^/^erdeip.„bei  der, >'hjlosopk^<(^a^ph\d^^ 
yers,cbj|>d,<;ai^i^  Ki^c^,ei|y^j ep.,  TerUillianMs^  Af »»l''»'!',;  "I??,"">,^'',?,^»»"K%J- 

"'f  4ieiSacj,p7iij^,i)e»  Inhflrferic!|t^eB  Slr<?b|^:   „vm^^^^     ,f *,  f>?f!!»r 
Dae  araüoqis  sccdeL  barbaruih  plaae  atqae  horridum  scribfindi  (leuus  nsur- 

Yrerdpo  Alle -^.ie.  verwräseD,  die  über  GegjQnsUJpdB}  welche  io  ä^o  Bereicli 
der  c^^phßnL^^  ?Ü:  scJireilnji^  ge^eoken^^  ^ 

.de%*  flob^  ?jp^i?g?,t  .M!*  »criplioDuiiv  |)orlenla ,  «aepius  .ocojia  ^usurj^^iij, 
m  ijiil^^qi^reügi^liae  ifliin^^  I|os^h«bila   Qiif ni^  di jjpilaje^ 

eo  aermone  qpi  Tix  lalinum  referat  ccilorem,  efferri  consaeveruut.^  Indes- 
aeo,  eracheipt  doch  fuch.obiiFes.ÜrtheiJ  einea  «.hpfridum  scribeodi  ^geiioa^ 

eioem  An^fl^tioas,   uqi  par  diese   zu  oepneo.    deren  Redeweiae  dpqi 

keippaweg|B,eiiipf  ^^l^)'^?'^  ^f'^^^.'^'^j?»'?  °i^f|^''ff?f°,'^,''QP«  (?^i  ß,u'l^.|^,i°<b 
dep  der  Verfasaer,  dem  Orosius  .vorzieht,  wird  die  Nacbahmaog  dea  Sb\* 

::     ,  n  ".jii    flOrr   .Jim.  ..v'.[    <i'>  .v  liJi  IJ':    Tl.   '  li)    it    «süJn '.;:[».)..>    f.iUmji    rAiUOll 

haiioa  rdhmeiid  bervorffehobea,  .aas  Studium  des  liinterlasseneo  BUchLaina 
^er  WjEiUffeacbicnte  aber  vor  andjKi)  peaeren  Büoherii  empfobleii, —r  prae 
qtQbnaaam  recenlionibuB  libellia,  quoa  audio  pueria  doatria  propoui,  latinae 
lifiguae  aludioaia;  to  der  Note  wird  bemerkt,  ea  beziehe  aich  dieaa  auf  elo 


so  Välläürii  hlstoVia  üHäca  IfteIrtiruiiilAtiaarttm. 

^^n'^cbtilerd  der  lateinischen  Grammatik 'iii  dfeHfin  de  gegebenem  BttcMeiii 
eines  Nicolaus  Tommaseus,  betitelt:  „Sele'ctä cbriatiauorom scriptoram^;  und 
daoii'  wird   binzugesetst :    ^ Vab !   apage'  a  nobis  libetlom  bojascemodi  qni 
germana  ''tarbarie  adotescenlutos  nostros  in'fodcat,  quomm  aores  permagni 
Ireferl'et  nilidis   dictionibus   adsuescere."     Rafereut:  kennt  diess  Scbnlbüch- 
\k\tL  bicbt,   iim  die   Aensserong   des  Verfassers,   and   die    „germana  f?} 
b'arbaHes^,  weiöbe  dadurch  verbreitet  iVird,  vollkommen  za  versieben. 
~'     '   In  einem  Anhabg:     icäpspyov  ab^qaot  monumentorum  latitii   sermo- 
nis 'veiüstioris^  S.  l^Sff.  werden  einige  der  ältesten  römischen  tSprach- 
'd^^nkmale  abgedruckt,  das  Lied  der  Arvalischen-  BrGder^mit  der  It^lieni- 
scben  tJebefseizung   von   Galvani3>   einige   Beste  der  Leges  regiae,    die 
tteste'  äer  2wölflafelge&etze , .  die  Graba'ch ritten   der  iScipionen   aebst    der 
Inscbrift '  der  Columna  rostrata  und  dem  Senatnsconsuttum  De.  Bacchanatibos. 
''Gedenken  wir  noch ' scbliesslicb  41er  Vorrede,   in  ' welcher   ans  der 
Verbsser ' eine   kurze  aber   anziehende   l$kizze   der  Pflege   gibt,   welche 
'die  AUerthumsstüdien   überhaupt   in   seinem   Vaterlande  gefunden   haben. 
Die  neueste  Zeit  erscheint   auch    hier  in  keinem    sehr   günstigen   ticfate; 
sie  hat  durch   die  in  den  Gang  und  in  die  Beblittdtnng   der   Unterrichts- 
gegenstiinde  eingeführten  Aenderungen  noeh  wenig  Gutes  gestiftet,  wobt 
aber  SchHmme8,y'das   uns  noch  Schlimmeres  Erwarten  Fässt;   misin'  sacht 
.ilie  joäged  Leute  mit  den.  verschiedebsten   Gegenstanden*  zu   tJberdcfaütteo, 
Vo  dass  sie  ex  Omnibus  aliquid  und  ex  toto  nihil  lernen , 'gerade  Wie'  man 
diess  auch   bei    uns  in  Deutschland  gemacht  bat,  wo  die  VernachlässigODg 
der  goldeÄen  Begel:    non  multa'sed   multum   sich  aftf  dem   Gebiete   des 
tJnterricbts,'  den  man  mit'  sogenannten  Bealien  (^richtiger  wohl :  nutzlosen 
^nterricbtsgegenständeh}  überhäuft   hat ,    schön   so   schwer  gerächt   hat, 
dass   diess   Niemanden   entgehen   kann.     Unser   Verfasser' verweist '  diese 
^Reformer  des  Unterrichts,  die  nur  nach  den  Neaern   ,^quos   unice   colunt 
'et  observanl^  ihren  Blick  richten,  auf  OuintiliaA    und    dessen    Grundsatz: 
pueris  qüae  maxime  ingenium   alant  atque  "animuiii 'ai^eatit,  praelcgenda; 
caeteHs',  quae  ad  eruditiobem  modo  pertinent,  longa  aetas  spatiöm  dabit 
0hstif.  Örat.  I,  8,  8).     Die  Worte  aber,   die  er  dann  zur  Järläuterang 
%jgen    lässt,    wollen    wir    uns    auch   uns   und   unseren   Schulen   gesagt 
seyn' tapsen:    „Qubd  quidem  Fabii  inonitum  eo  spectat,  ut  adolescentes  e 
npsiris  scbölis  eloquentes  et  ornati  scriptores   prodeant,  non  inepti,    non 
rüdes,   non  sermone  barbari,  non  ardeliönes,  non  denique  erudituli,  aut 
inanibas\  tantnmmpdo  praeceptia  iiäboU;^  Chr«  BUbr« 
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John  Stephens  Incidents  of  Travel  in  Central-' America^    Chiapas   and 

Yticatan,    illusirated  by   numerous   Engratings.     London,  1841, 

2  VolL^inS. 
John  Stephens  Incidents  of  Travel  in  Yucatan,  ülustrated  by  120  En^ 

gravings.     London^  1843.    2  Voll, 
CalhertDOod  Views  of  ancient  Monuments  in  Central"  America ,  Chiapas 

and  Yucatan.     New  ^  York  y  1844.  in  Fol. 

Aaf  die  AoKeige  von  Squire  nnd  Davii  Anoieit  MoDomeoU  •!  tba 
tfissttsifipi  Valley  *')  Ussod  wir  deo  Bericht  ttber  obige  für  die  Altertboma- 
ksnde  und  Geschichte  der  neoen  Welt  höchst  wichtigen  Werke .  folgei, 
die  von  Neuem  ein  grosses  Interesse  gewAhren.  Herr  Stephens^  ein  Bttr- 
ger  der  Vereinigten  Staaten ,  rühmlich  bekannt  dnrch  eine  nach  Aegypten 
uad  Palaslioa  unternommene  Reise,  wurde  in  Jahr  1839,  kurz  vor  Aus- 
I^roch  dea  mezicani&cfaen  Kriegs,  von  dem  Präsidenten  der  Union  mit 
eiaer  Mission  an  die  mit  Mexico  verbundenen  Staaten  Centralamericaa  be- 
traot.  Er  benutst^  diese  günstige  Gelegenheit ,  die  in  den  so  wenig  be- 
kannten Landern  vorkommenden  aKen-  Denkmäler  einer  Untersuchung  m 
unterwerfen.  Da  die  Geschäfte  der  Mission  wenig  xeitranbend  waren,  und 
er  als  Gesandter  sich  des  Schutzes  der  Regierungen  zu  erfreuen  hatte,  aa 
konnte  er  sein  Vorhaben  leicht  ausführen.  Er  war  so  glücklich,  eine  sehr 
grosse.  Anzahl,  meist  in  Waldungen  verborgener  und  mit  Bäumen  bewach- 
sener Monumente  zu  entdecken ,  welche  in  hoben  Pyramiden ,  in  reich  und 
geschmackvoll  mit  Sculpturen  verzierten  Tempeln  und  Pallästen^  in  Stein- 
fafeln  uad  Monolithen  mit  eingegrabenen  menschlichen  Figuren  nnd  Hiero- 
glyphen bestehen.  Von  diesen  sind  ausführliche  Beschreibungen ,  Ausmea- 
sangen  und  Grundrisse  gegeben.  Sein  Reisegefährte,  der  geschickte  und 
talentvolle  Maler,  Herr  Catherwood,  war  bemüht  die  nöthigen  Abbildun- 
gen beizufügen.  Die  in  Honduras ,  Cfuatemala,  Chiapa  und  Yucatan  befind- 
lichen prachtvollen  alten  Bauwerke,  welche  allgemein  Bewunderung  und 
Staunen  erregt  haben,  können  füglich,  sowohl  im  Umfange,  in  der  Groaa- 
artigkeit  und  if  der  Schönheit  des  Baustyls,  als  in  dem  Reichthum  und 
Geschmack  der  ornamentalen  Scolpturen  den  Alterthümern  des  alten  Con- 
Unenta  an  die  Seite  gesetzt  werden,  Sie  gewähren  die  Ueberzeugung, 
dass  in  jenen  Ländern,  lange  vor  Entdeckung  und  Eroberung   durch  die 

*)  a.  duse^Jahrk  1851»  p..  94  ff. 
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Spatiyr,  eia  vwl  iiölieror  €frad   der  Ctvilisation  bestand,  tis  mea  kisher 
avciHiebiiieii  geneigt  war.     In  melirfacbcr  HIesielil  yerdienen  sie  daher  rem 
^ea  Gfischichta-  .und  AUertbams-ForfiGbero  .beacbCet  «i  werden«   Usd  wir 
müssen  uns  den  Herrn  Stepbens   und   Catberwood  zum  lebbaftesfen  Dank 
JUr  ihre  scbätzbaren  Untersuchungen  verpflichtet  fUblen,  welche  ein  neues 
Licht   über  die   alten  Völker  Amerikas  verbreiten.     Zunäobst  wird  Refer. 
in  gedrängter  Kürze  Bericht  über  Stepbens  Reisen  erstatten,  wobei  er  sich 
jedoch  auf  den  wichtigsten    und    wesentlichsten  Theil  derselben,    auf  die 
Beschreibung  der  alten  Monumente  beschrankt.     Um  dieser  leichter  folgen 
zu  können,  bittet  er  den  Leser,  die  in  obigen  Werken  entbalteneii  Ab- 
bildungen zu  vergleichen ,  ohne  welche  die  Beschreibung  schwer  verstand- 
lieh  sein  mdehte.    Die  vielfach   eingestreuten  Bemerkungen  und  Betrach- 
tungen über  die  socialen  Zustände  jener  in  einer  Umwälcung  begriffenen 
^Lfinder,   die  SdbikieruDgen  der  Sitten  und  Crebräuche  der  Bewohner,   so 
'anziehend   und   lehrreich   sie   auch  sind^   so  wie   die  Erz&hlnng  erlebter 
Abenteuer,  muss  Refer.  des  Baumes  wegen  mit  Stfllschweigen  übergehen. 
Dagegen  ftber  hat  er  die  in  den  Schriften  der  spanischen  Conqnistadoren 
und  Missionäre  über  die   alten  Bauwerke  enthaltenen  ))(achrrchten  beige- 
fügt.    Dass  Ste()hens  mit  denselben  wenig  vertraut  war,  wollen  wir  ihm 
^als  Diplomaten  nicht  zum  Vorwurf  machen.  In  dieser  Unbekannischaft  ist  je- 
doch begründet,  dass  er  manches  Bauwerk  für  neu  entdeckt  hielt ,  dessen 
spanische   Schriftsteller   schon   gedacht  haben.     Viele  alte  Berichte  lagen 
'vis  ffanuscripte*  in  Kloster-  Bibliotheken  zu  Mexico  und  Guatemala,  so  wie 
'in  dtn  Archiven  zu  Simancä,   Sevilla,   Toledo  und  Safamanca  verborgen, 
'nnd  wurden  erst  in  neuerer  Zeit  durch  den  gelehrten  Juan  Baptista  Muffoz 
ens  Lieht  gezogeor    Mehrere  hat  Ternaux  ^  Compans  ins  ßranzösisefae  über- 
^etzt  herausgegeben   (Recueil   de   Documents  et  Mömoires  or%inaux  sur 
Thtstöire   des   possessions    espagnoles   de  TAmenquei  Paris.]).     Bdfer.  hat 
es^sich  ferner  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Monumente  Central  -  Amerikas  mit 
denen  der  Lfinder  der  alten  Welt  2u  vergleicffaen ,  um  zu  ermitteln,  ob  sie 
diesen  ähnlich  als  Werke  von  Völkern  angesehen  werden  müssen,  welche 
aus  Ländern  der  alten  Welt  in  Amerika  eingewandert  sind;  oder  ot)  sie, 
einen  eigenthümlichen  Baustyl  zeigend,  vielmehr  für  die  Werke  amisrikani- 
scher  Völker  gehalten  werden  müsssen.  Näeh  seinem  Bedfinken  ist  dies  der 
alleinigo  Weg,  auf  dem  die  schwierige  Frage  über  den  Ursprung  derfirü- 
lieren  Civilisation  der  neuen  Welt  zur  Entscheidung  gebrächt  werden  kann. 
Stephens   trat  seine  erste  Reise  im  Octobör  des  Jahres  188^  auf 
^einer  Englischen  Brig  an ,   welche   in  der  britischen  Niederlassung  BaUze, 
in  der  Bai  von  Honduras,  vor  Anker  gieog.    Von  biet  begaki  er  aieh  zur 
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SladI  Ysabid  im  Golfo  dolce,  von  wo  er  mt  MiwlÜiLN'eQ  cüo  ranlie«  G^ 
birge  fibersciirüt  oad  xom  FJusm  lUeli^ua  io  der  Provio^  Hofidurai  gor 
Itogtel  In  dam  uiier  dem  J4  Grad  nördl.  Br.  K«gondea  Dorfe  Copan 
erbielt  er  dio  Kunde  fon  in  der  Nibe  befiDditdien  Ruin^  einer  grofaipii 
alten  Stadt,  die  er  sogLeieh  ta  bejaohen  beachlosf,  Sie  liegen  io  eioem 
Imcbkbarea  Tbale  am  rechten  fielsigen  Ufer  des  Flasaes  Copan,  an  den  sie 
sieb  gegen  swei  englische  Meilen  biosiehen.  An  Umfang  nnd  Grossartig-> 
keit  ttberlreffen  sie  bei  weitem  die  Ruinen  vcm  Palenquö.  Grossentbtfiüi 
waren  aie  mit  Wald  ttberwacbaen,  der  von  Schaaren  ron  Affen  bevUbert 
wnrde.  Nach  mtthsamer  licbtnng  und  stellenweif  er  AbräHmung  des  Walde 
erbliekte  nma  aus  hfibanienen.  SieineQ  anfgefabrte  Wälle,  hohe  terrasaen- 
foimige  Gebäiide,  mebrero  grosse  Pyramiden  ond  viele  Uonolithen  nnd 
Opforaltäce,  anf  denen  reich  veruerte  menicUiebe  Figuren  in. erbeb W«r 
Arbeit  dergeslelH,  nbd  Hieroglyphen  eingegraben  waren«  Die  meisten  und 
gtossten  (Gebände.  aebimian  einem  prächtigen  Tempel  angehört  m  haben, 
der  skh  in  Form  eines  iänglichefr  Vierecks  von  r^orden  nach  Sttden  in  d^ 
Laage  von  630  Fuss.erstreekCe,   und   dessen  Umfang  gegen  2960  Vu$s 
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betragen  haben  mashüt*  Von  den  zu  ihm  gebörigen  Gebäuden  ipt  ein 
Grondrias   beigeCtfigt 

Bas  in   Terrasaeo   .anj^efohrte  Hauptgebäude   ist  gegen   iOO  Fesa 

beeh ,  und  liegt  auf  dem  steUen  felsige»  Ufer  des  reisaenden.  Flnasea  Co;^ 

pan.    in  aeiseff  Nibe  befinden  eich  mehpere  grüsaere  und  klejnere  Pyra^ 

miden ,  nnd  veaaebied^e  andere  fiebiude ,  welche  Hofriame  einsphiiesaen« 

Der  grösst^  Raum  bat  eine  Länge  vou  300  Fuaa,  und  gkiiebt  einem  längr 

lieben  Yiereeb.     An   drei   Mtner  teilen   erheben  atcb  übereinander  viele 

8taf«a,  wie  die  SÜze  in  eioem  Ampbitheeter«     An^  diesem  PlatM  werde 

der  celoaaale ,  6  Fusa  hohe ,  in  Stein  gebanene  Kopf  eines  Maeftes  gflfpo^ 

den ,  der  abgebildet  ist.    An  der  vierten  nördüeben  Seite  iitebt  eise  groaa^ 

i20  Faaa  hohe,  gaon  aua  behauenen  Steinen  gebildete  Pyramide,  au  deren 

abgestompUen  Spit^  schön  verzierte  Treppen  fttbrens.  Diess  war  w<AI  d^r 

Ort,  wo  die  Opfer  gebracht  wuf den  und  die  grossen  religiösen  Ceremor 

nien  atatt  batlen,   die'  von  dem  Volke  auf  den  Sitten  des  Anquhitbealera 

angeacfaaut  wurden^ 

An  dem  Sockel  nt^ebrerer  Gebäude  erblickte  man  viele  Uebeiraate 
acbihier  Scidptureit  verachiedetter  Art,  namentlich  Reihen  ailzender  mensebr 
lieber  :Fignren^  mit  kt^Kweise  ttbereiflander  geachlegeiiett  Beinen^«  in  .reär* 
eher  Kleidong,  .mit. groseen  Kopfbiodeii  nnd  Federn,  matkcberlei  Ciegett*r 
slBode  kl  den  Bänden  hmtend,  und  ferner,  viele  eelpsaele  Thiarköpfe,  die. 
Affen  Jlbalkii  iwm»ea»  .Ken.  diesen  Seolptiiren  aagi  Stephens^  ^Imw  ibivie 
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more  elegant  desigss,  and  some  in  workmaoahip  are  eqial  to  the  fiaest 
monnmentt  öf  Ibe  Egyptians.^  Auf  diese  Aussage  dürfen  vir  ein  boi  so 
grösseres  Gewicht  legen,  indem  er  Aegypten  bereist,  ond  sich  mit  ^en 
Monumenten  dieses  Wunderlandes  bekannt  gemacht  hat 

Zu  den  merkwürdigsten  Monumenten  Copans  gehören  12  bis  20  Fuss 
hohe,  vierseitige,  aus  einem  Stein  bestehende  Sfiulen ,  welche  man  an  meh- 
reren Stellen  zwischen  den  Gebäuden  aufgerichtet  fand,  ond  ron  denen 
Abbildungen  beigefügt  sind.  Auf  der  vorderen  Seite  der  Monolithen  ist 
die  Figur  eines  Mannes  oder  Weibes  in  erhabener  Arbeit  dargestellt,  in 
reicher  Kleidung,  mit  mancherlei  Schmuck  und  Veruerungen  überladen. 
Die  Männer  haben  grosse  und  hohe,  sonderbar  geformte  Diademe,  Brust- 
platten  ,  reich,  verzierte  Gürtel  uAd  ArmbUnder ,  und  die  nackten,  mit  Knie- 
bändern umwundenen  Beine  sind  mit  schön  geschmflckteu  Sandalen  beklei- 
det, welche  den  Mocasins  der  Indianer  gleichen.  Die  w*eiblicfaen  Figvreo 
tragen  kurze  Roben,  und  der  Hals  und  die  Vorderarme •  sind  mit  grossen 
Ferbcbnüren  verziert.  Diese  Figuren  stellen  unverkennbar  lürstliche  Per- 
sonen, Könige  oder  Helden  dar.  Die  beiden  Seiteu  und  die  hintere  Fläche 
der  viereckigen  monolithen  Säulen  sind  ganz  mit  Hielroglyphen  In  den  ver- 
schiedensten Figuren  bedeckt,  welche  wahrscheinlich  Nachricht  über  die 
Thaten  und  Schicksale  der  mysteriösen  Personen  geben.  Vor  oder  in  der 
Nähe  der  Säulen  befinden  sich  noch  grosse,  gleidifalls  ans  einem  Steine 
bestehende,  mit  mancherlei  Ornamenten  und  hieroglyphischen Figoren be- 
deckte  Altäre.  Diese,  so  wie  die  Säulen  zeigten  Spuren  von  rollier Farbe, 
mit  der  sie  bemalt  waren. 

In  einiger  Entfernung  von  obigen  Gebäuden  der  grossen  Tempels, 
mitten  im  Walde,  sties^  Stephens  auf  steinerne,  in  Absätzen  anfgeführte 
Wälle,  an  denen  sick-Reihen  von  Sitzen  befanden.  Sie  schlieaseo  einen 
grossen  Raum  ein,  auf  d^nen  ebenfalls  viele  hohe  vieVseitige  Monolithen 
mit  den  Figuren  von  Königen  oder  Helden  aufgestellt  sind.  Drei  ^Seiten 
derselben  sind  mit  Tafeln  und  Schilden  von  Hieroglyphen  hedeckL  Die 
j9äulen  stehen  grossen  Theils  noch  aufrecht,  mehrere  sind  niedergefallea 
oder  eingesunken,  andere  sind  zerbrochen  nnd  init  Bäumen  und  Wurzeln 
dicht  überwachsen.  Von  vielen  derselben  sind  Abbildungen  gegeben. 
^Stephens  sagt  von  ihnen:  „In  workmanship  they  are  equal  to  the  finest 
figyptian  sculpture.  In  dead  it  wood  be  impossible,  with  the  best  Instru- 
ments of  modern  times,  to  cut  stones  more  perfeetly.'^  Vor  den  Statnea 
aind  reich  verzierte,  mit  Hieroglyphen  bedeckte  steinerne  Altäre  aufge- 
führt* Sehr  beacbtungswertfa  ist,  dass  so  wohl  die  Köpfe  aller  Figuren,  als 
auoh  mehrere  einaefn  aufgefundene  Köpfe  colosealer  Statuen  iavialkennbar 
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die  Charaklere  der  amerikanisefaeii  Henschen -  Rasse  zeigen,  worans  sich 
ergiebt,  dass  die  alten  Bauwerke  Copan''8  nicht  etwa  von  einem  einge- 
wanderten Volke  der  cancas^iscben  oder  mongolischen  Rasse  aufgeführt 
worden  sind,  worauf  wir  spfiter  zurückkommen  werden. 

Stephens  scbliesst  die  Beschreibung  der  merkwürdigen  Ruinen  mit 
folgenden  Worten:  „Of  the  moral  effect  of  the  monaments  themselves, 
Standing  as  they  do  in  the  dephtes  of  tropical  forest,  siient  and  solemn, 
Strange  in  designe,  excellent  in  sculptnre,  rieh  in  Ornament,  dififerent  frora 
the  worka  of  any  other  people,  (heir  uses  andptirposes,  their  whole 
hjstory  ao  entirely  unknown,  with  hieroglyphes  explaining  all,  but  per- 
fectly  oniotelligible,  I  ahall  not  pretend  to  eonvey  any  idea.  Often  the 
fmaginatiOD  was  peined  in  gazing  at  tbem.  The  tone  which  prevades  the 
mins  is  tbat  of  deep  solemnity.  Au  imaginative  mind  might  be  infected 
with  snperstitious  feelings.  We  regarded  the  solemn  mcmorials  as  idob, 
ddfied  kiDgs  and  heroes,  objects  of  adoration  and  ceremonial  worship.'' 

Refer.  fügt  nun  die  Nachrichten  über  Copan  bei^  welche  er  aua  den 
alteren  Schriften  spanischer  Autoren  entnommen  hat.  Franc,  de  Fuentes* 
der  Oeschichtschrisiber  Guatemalas,  gedenkt  eines  Orts  dieses  Namens,  der 
10  der  alten  Provinz  Cbiquimula  de  Sierras.lag,  und  von  Indianern  des 
Stamms  des  Chontales  bewohnt  wurde.  Guatemala  und  Honduras  worden 
bekanntlich  im  Jahr  1533  von  dem  grausamen  Pedro  ^e  Alvarado  unter 
Strömen  von  Blut  erobert  und  verheert,  wie  Oviedo  ^Historia  de  lasIa-> 
das.  UaoQscript.  Lib.  33.  Cap.  44.}  berichtet  hat.  In  seinen  Berichten  an 
Cortez  sefaildert  er  jene  Linder  als  sehr  fruchtbar  und  volkreich.  Auch 
Diego  de  Godoi  ^Relation  adress6e  a  Ferdinand  Cortez,  in  einem  Briefe 
vom  28.  Jaly  1524»  in  Ramusio  T.  3  p.  247}  gedenkt  einer  im  Inneren 
des  Lands  Tapalan ,  fünfzehn  Tagereisen  von  der  Stadt  Guatemala  getege*- 
nea  sehr  bevölkerten  Stadt ,  die  grösser  als  Mexico  sei ,  in  der  sich  viele 
grosse  bewunderungswürdige  Gebäude  (^maravillosos  et  grandes  edificios}' 
befanden,  welche  aus  behauenen  Steinen  und  Kalk  aufgeführt  seien.  Dies 
war  vielleicht  die  Stadt  Copan.  Im  Jahre  1530  empörten  sich  die  India- 
ner and  su<;hten  das  spanische  Joch  abzuwerfen.  Uernando  de  Cbaves 
wurde  abgesendet,  den  Aufstand  zu  unterdrücken.  Unter  den  Caziken, 
die  den  Aufstand  vangeregt  und  den  hartnäckigsten  Widerstand  leisteten, 
wird  Copan  Cabal  genannt,  der  mit  einem  Heere  von  dO,000  Indianern 
den  Spaniern  grossen  Schaden  zufügte.  Cbaves  rückte  endlich  vor  Cppan„ 
welches  die  grösste ,  bevölkertste  und  reichste  Stadt  der  Provinz  Hondu- 
ras war,  und  nahm  es  nach,  tapferer  Gegenwehr  mit  Sturm,  plünderte  und 
zerstörte  es. 
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016  etsle  Nachricht  über  die  in  Btinen  iMgende  Stadt  Copao  und 
di6  111  ihr  befiodlicheo  alten  ^uwerke  hat  Paläeios  io  seinem  BescbüeiboDg 
CJoatelnalas  ^e^eben,  die  er  im  Jahre  1576  an  den  König  Philipp  II. 
sendete,  welche  lange  als  Manttscript  in  einem  Archive  verborgen  lag. 
Tefnatrx  Compans  bat  sie  ink  französische  übetseltt  veröffentlicht  (De- 
acription  de  la  Province  de  Gnatemala  envoyee  an  roi  d'Espagae  en  1576. 
Pari^  1840}.  Ans  seinen  Nachrkhten  Aber  die  alten  Bauwerke  ^eben  wir 
das  Wichtigste  heraus.  ^Wenn  man,  sagt  Palacio»,  von  . Garcia«  a  Dlos 
in  die  Provinz  Honduras  gelangt,  so  stösst  man  auf  Chontal  Indianer.  Bei 
der  Adkunft  Auf  ilem  Wege  von  San  Pedro  erblickt  man  im  ersten  Dorfs, 
Welches  Copan  heisst,  die  RuiQea  prächtiger  Gebäude,  weli^e  {elgeo, 
dass  hier  einst  eine  grosse  Stadt  stand,  von  der  siöh  nicht  annofameo 
Ifisst,  dass  sie  von  den  dort  wohnenden  rohen  Indianern  erbaut  wurde.  Sie 
leg  in  einer  fruchtbaren  Ebene  an  den  Ufern  eines  schönen  Flusses,  and 
war  von  Mauern  ijmgeben.  Bei  dem  Besuch  der  Rainen  atiessen  wirio- 
dftehst  auf  grosse  Bäume,  die  von  Menschenhänden  gepflanzt  zu  sein  schie- 
nen, und  auf  dicke  Mauern,  vor  denen  ein  aus  Stein  gehaueoer  colossaler 
Adler  aufgeführt  war.  Auf  seiner  Brust  hatte  er  ein  ei ngegrabeaes  Vier- 
eck mit  unbekannten  Characteren.  Bei  weiterer  Annäherung  erMickteo 
Wir  eine  grosse  steinerne  Figur ,  von  dem  die  nne  begleitenden  laUen  lo- 
dianer  aussagten ,  es  sei  der  Wächter  des  Herligthums  gelveaen.  Von  die- 
sem slammt  wohl  der  oolossale  Kopf  her,  den  StepbeiUi  abgebildet  bit. 
Ferner  sahen  wir,  fährt  Palacios  fort,  ein  drei  Ellen  hohes  steiaernes 
Kreuz ,  von  dem  ein  Querbalken  abgebrochen  War.  Mach  dem  Bratritt  io 
daa  Innere  der  grossen,  in  Ruinen  liegenden  Gebäude,  welche  ans  scböB 
beheuenen  und  reich  verzierten  Steinen  aufgeftihrt  sind,  , fanden  wir  eine 
grosse,  mehr  als  vier  Yaras  hofhe  Statue,  die  einem.  Biftchoff  mit  einer 
Mitra  ähnlich  ist.  Nahe  dabei  ist  ein  grosser  Platz,  der  vori  vielen  Rei- 
hen  steinerner  Sitzen  umgeben  ist,  und  einem  Theater  gleicht;  An  tw 
gen  Stellen  zählten  wir  achtzig  Reihen  von  Sitzen.  Auf  diesem  PUts  sind 
setihs  gro^e  Statuen  aufgestellt,  drei  von  Männern  mit  reich  vertierten 
Rüstungen,  Waflen,  und  Bändern  an  den  Beinen,  und  4rei  von  Frauen 
itfit  langen  Roben.  Es  scheint,  dass  diese  Statuen  Idole  darsteHea,  denn 
VjOr  jeder  befindet  sich  ein  grosser  steinerner  Opfer-Altar,  mÜ  einer  Rinnö 
Mtn  Abfluss  des  Blates.  Auch  lieht  man  noch  andere  AHäre,  die  wahr- 
acheinlich  znm  Verbrennen  von  wohlriechenden  Harzen  dienten.  ^Bitten 
auf  dem  Platz  befindet  sich  ein  aus  Steinen  gebildetes  Balsin.  Nacbdeo 
wii*  diesen  Plat«  äbersehritten  hatten,  stie$sen  wir  auf  eine  grosse  Py^' 
mide,  zu  deren  Spitze  viele  Stufen  führen.     Auf  dieser  hatten  vrofal  die 
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grwseD  religiösen  Feierlichkeiten  sUU.  Seitlich  liegt  eine  groMe  iioha 
Terrasse I  welche  den  am  FoBSß^  fliessendea  Strom  beherrscht,  .ko  dem  eine, 
in  den  Felsen  gehauene  Treppe  hinabführt»  In  Copan  befinden  eich  noch 
\iele  andere  merkwürdige  Altertbümer,  welche  beweisen,  dase  das  Land 
mnsl  Yon  einer  xahlreichen  ctviiisirten  Bevölkerung  bewohnt  war,  die  in 
den  KdDPten  grosse  Fortschritte  gemacht  bette.  Vergeblieh  haben  wir  nne 
anf  nUe  Weise  bemüht,  bei  den  Indienero  Nachrichten  über  die  Erbauer 
jener  Bauwerke  einauciehen.  Das  nnr  hah^  wir  von  Greisen  erfahren, 
dase  die  GebSode  von  einem  mächtigen  Hemcher  aufgeführt  wurden,  der 
ans  Yncatan  gekommen  war.  Dies*  ist  am  so  wahrscheinlicher,  als  Aach 
allen  Sagen  die  Provinzen  lOja  Ayatal,  Lacandoa,  Verapaz,  Chiquimula 
nad  Copan  von  den  BewQbnern  Yucatans  erobert  wurden«»  Es  scheint  aueby 
dasi  die  Monamente  ganz  denen  ühnlich  sind,  welche  die  Spanier  bei  der 
Eroberong  in  diesem  Lande  vorfandea." 

Der  Ruinen  Gepans  haben  ferner  die  beiden  Geschichtschreiber  Gno- 
iema\as,  Fraocisoo  de  Fuentes  und  Juarros  (Compendio  de  la  historia  de 
Guatemala}  gedacht.  Jener  besuchte  sie  im  Jahr  1700,  und  bescbrielr 
die  im  Circus  aufgestellten  männlichen  und  weiblichea  Figuren,  deren 
Sculptnr  er  bewandert,  welche  mit  rotber  Farbe  bemalt  waren.  Zu  denr 
Circus  führte  ein  grosses  steinefnes  Portal,  an  den  grosse  Figuren  stan-» 
den.  Im  Jahre  1836  endlich  befand  sich  der  Obrist  Galindo  zu  .Copan, 
der  aar  Un.ter&uehang.der  Ruinen  von  der  Regierung  xu  Guatemala  abge- 
sendet wir.  Seine  Nachrichten,  welche  im  Weeen|lichen  mit  dtneü  der 
älteren  spanischen  Gescbichtsehreiber  und  denen  von  Stephens  überein-' 
stimmen,  ftnden  sich  in  den  Schriften,  der  geographischen  Gesellschaft  tm 
Paris  und  4n  der  Literary :  Gazette  von  London.  Er  war  so  güteklich,  )eift 
aUes  Grabgewölb  zu  entdecken,  in  dem  Gefässe  ans  gebrannter  rother 
Erde  mit  Resten  von  Knochen  standen.  In  einem  derselben  befand  sieb 
ein  Schmnragd  mit  einem  erngeschnütenen  schönen  Kopf. 

Von  Copan  aus  reiste  Stephens  über,  eind  hohe  Sierra  nach  detf 
Stadt  Esqiiipulas  und  über  das  Gebirg  Quezaltepeo  nach  Goateraall,  der 
Hauptstadt  der  Republik  von  Central ->  Amerika.  Hier  hatte  er  diploma-« 
tische  Verhaadiangen  mit  Carrera ,  der  sich  im  Bürgerkrieg  zam  Dictatoc 
aufgeworfen  bat.  Dann  anternabm  er  eine  Reise,  zu .  den  Vulkanen  Agiia, 
kftlco  0^  a.,  tttd^ besuchte  die  Ltinder  Antiqua,  Nicaragua,  Costa  Rica  und 
die  KUste  der  Sttdsee^  Bei  seiner  Rückkunft  erhielt  er  die  Kunde  von  den 
weetlieh  von  Gnatemala  in  einem,  Walde  liegenden  Ruinen  der  aUen  Stadt 
Oflinigf,  wekhe  et  ett  besuchen  bescbloss.  In  der  Nähe  des  Dorfs  En** 
eneatros  am.  Fiass  Metagu»  gelangte  er  in  einen  hoben  Wald  von  Cedi$r4 
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und  Mahagoni -Bäumen,  in  dem  er  znnilchst  aof  eine  gegen  20  Foss  hohe, 
und  5^2  Pus'  breite,  aus  einem  Stein  bestehende  vierseitige Sfi nie  stiess. 
An  der  yorderen  Fläche  war  eine  sehr  wohl  erhaltene  nnd  refch  verzierte 
oolossale  männliche  Figur,  und  auf  der  BUchseite  eine  weibliche  Figor 
ansgehauen.  Die  Seitenflächen  waren  mit  Rierogryphen  bedeckt,  welche 
denen  von  Oopan  glichen.  In  der  Nähe  stand  eine  zweite  ähnliche,  23  Fuss 
hohe  monolithe  Säule,  nnd  nicht  weit  davon  ein  26  Fuss  hoher  Obelisk, 
an  dem  eingehauene  menschliche  Figuren  und  Hieroglyphen  zu  ciffcennen 
waren.  Ausserdem  wurden  im  Walde  noch  mehrere,  tbeils  aufrecht  ste- 
hende, theifs  niedergefallene,  mit  Moos  bewachsene  Säulen  gefunden,  vor 
denen  Altäre  standen.  Eine  auf  einer  Erhöhung  aufgeführte  Säule  war 
von  einem  kreisfi^rmigen  Stein  wall  umgeben.  Ausserdehi  erblickte  man  die 
Ueberresle  vieler  in  Ruinen  liegender  alteh  Bauwerke,  die  denselben  Cha- 
rakter, wie  die  2u  Copan  hatten,  nur  waren  sie  mehr  zerstört  und  schie- 
nen älter  zu  sein. 

Stephens  setzte  nu.n  seine  Reise  in  nördlicher  Richtung  zu  dem  am 
westlichen  Abhang  der  Cordiileren  liegenden,  von  hohen  Felsenwandeo 
eingeschlossenen  See  Afitlan  fort.  An  diesem  wohnten  eiust,  wieJüarros 
berichtet  9  die  tapferen  Indianer -Stämme  der  Zulugiles,  die  von  mehreren 
Caziken  beherrscht  wurden.  Ihre  Hauptstadt,  Santiago  d'Atitlan,  oder 
Atziquinixal ,  was  in  der  Quiche- Sprache' Haus  des  Adlers  bedeutet,  lag 
auf  einem  hohen  Felsen.  Sie  wurde  so  genannt,  weil  der  daselbst  resi- 
dirende  Cazike,  wenn  er  in  den  Krieg  zog,  einen  aus  den  Federn  dts 
Vogels  Quetzal  gefertigten  grossen  Adler  trug.  Im  Jahr  1524  wurde 
die  Stadt  von  Pedro  de  Alvarado  unter  grossen  Gransanikeiten  erobert 
und  zerstört,  wie  ein  Augenzeuge,  Don  Diaz  de  Castilo,  berichtet.  Die 
dem  spanischen  Joche  unterworfenen  und  hart  bedrückten  Caziken  rich- 
teten im  Jahre  1571  eine  Beschwerdeschrift  an  den  König  Philipp  IL, 
welche  Ternaux  Gompans  herausgegeben  hat.  <  (Requete  de  pInsieurs  chefs 
Indiens  d'Atitlan.   Paris  18^8). 

Unsere  Reisenden  Itberstiegen  hierauf  die  hohen  Gebirgsrücken  der 
Cordiileren,  um  dip  an  deren  östlichem  Abbange  untei^  dem  16.  Grad 
nördlicher  Breite  liegenden  Ruinen  von  Santa  Cruz  dei  Quich6  zu  besu- 
chen, in  deren  Nähe  sich  das  Städtchen  Santo  Thomas  beßndet.  Hier 
stand  einst  die  grosse  nnd  reiche  Stadt  Utatlan,  die  Residenz  der  mäch' 
tigen  Könige  von  Quiche "  und  Kachiquel ,  welche  von  den  aus  Mexico 
eingewanderten  Tolteken  abstammten.  Nach  der  Angabe  von  Don  Fet" 
dinando  de  Alva  Ixllilrocbitl,  einem  Nachkommen  der  Könige  von  Tezeaco 
(Histoire  des  Chichemeques ,  herausgegeben  von  Ternaux  CoinpansJ,  vrar 
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TopiltsiB  der  neinfe  und  letzte  König  des  toltekisehea  Reiebi,  veldier 
D^eli  noglaeklich  gefBbrten.  Kriegen,  nnd  nach  eiogeCretenem  Mtssirtehe,' 
grosser  Hangerseolb  und  rerbeereDden  Seneben ,  weicbe  den  gröMtenTheil 
der  BevölkeniDg  weggeraiH  hatten,  die  Ueberrette  der  Tolteken  ans- 
Mexico  wegführte.  Diess  geschab  ((egen  das  Ende  des  seboten  lahrban- 
derCs.  Sie  togen  in  sttdltob6  Länder,  nach  Teboant^pec,  Gaatemäla  vtt# 
Niearagaa.  Fneotes  md  Juarros,  die  Geschiditscbreiber  (katenatas ,  be- 
liebten, dass  die  eingewanderten  Toltekeni  daselbst  die  Reiehe  UtatkA^ 
Quicbö  and  Kacbiqnel  gründeten,  welche  von  den  Spaniern  nnler  AlYa— 
rado  erol»ert  und  verbeert  wnrden.  ^  Nach  einem  von  Gontalo  Pemaadei 
de  Oviedo  y  Valdes  •  verfassten  Nanoscript  (Histoire  de  Nigaragna ,  von 
Teroanx  Conpans  heraasgegeben}  bestand  auch  in  Nicaragua  ein  von  den 
Tolteken  errichtetes  Reich.  Die  Bewohner  redeten  die  Chorotega,  Chon* 
tal  und  mexikanisplie  Sprache,  nnd  hatten  aus  Pergament  bestehende  es- 
sammengefaltete  BQcher,  deren  Bilderseicfaen  mit  rother  und  schwarser 
Farbe  g^nalt  waren.  «Neuerlichst  hat  Squire,  der  Botschafter  der  Ver- 
einigten Staaten  (^Bnlletin  de-  la  Societö  de  Geographie  Sixsibme  Serfe. 
T.  iS  p.  232}  auf  der,  im  See  Nicaragua  liegenden  kleinen  vulkanisebe» 
losel  Pensacola  Ueberreste  von  Teocallis  und  in  Stein  gehauene  mexieani- 
sehe  Götzen  gefunden.        ^  ^  , 

Die  Reisenden  ttbemachteten  in  der  Nahe  der  Ruinen  der  alten  StadI 
Utatlan»  in  einem  sehr  ärmlichen  Kloster  der  Dominikaner,  welches  tob 
Alvarado  gegründet  ist,  nm  vom  Himmel  die  Yergebling  seiner  begange*^ 
nen  Sünden  zu  erflehen.  Das  elende  Kloster  bildete  in  seinem  verfallene»' 
Znstande  einen-  grellen  Gegensata  zn  den  Ueberresten  der  ehemaligen 
pr&cbligeB  Hnoptstadt  eines  «ntergegangenen  mXcbligen  Königneiebs.  Wenaf 
wir  den  Nschrichten  des  Chronisten  Pnenftes  Glauben  schenken  dürfen,  so> 
■nterwarf  sieb  der  Sohn  des  in  der  Schlacht  gegen  Alvarado  gefaHenen 
letzten  Königs  Tacumuman ,  dem  Sieger ,  dem  er  reiche  Geschevke  afer 
Gold  and  Edelsteinen  sendete.  Zugleich  bat  er  ibn  in  die  Stadt  Utatlan 
zu  kommen.  Da  Ahrarado  die  Stadt  sehr  ^gross  und  volkreich  fand  nnd 
Verratb  fürchtete,.  10  verliess  er  sie  schnell  wieder,  nnd  verlangte  die 
Unterbandlungen  im  spsniscben  Lager  fortzusetzen.  Den  unglttckKebeb 
Prinzen ,  der  im  Lager  erschien , .  liess  >  der  grausame  spanische  Feldherr 
sogleich  auftiiüpfen ,  voter  dem  Vorwand ,  der  Prinz  habe  einen  Aufstand 
beabsichtigt.  Im  Jahre  1524  nahm  der  Wütberich  die  auf  einem  Berg 
lie(^nde ,  sehr  feste  Stadt ,  zu  der  nur  zwei  schmale  Zagünge  führten,  mit 
Sturm  ein ,  metzelte  die  Bewohner  nieder,  und  plünderte  und  zerstörte  die 
Stadt    In   seinem   Berichte   an   Coriez    (Lettr<^   a  Ferdinand  Cortez  le 


11  Avril  181^4,  in  Ramusio  T.  3  p.  247)  schreibt  Älrtredot  La  vilie 
UtnUiia  est  tres  forte ,  on  n'y  penötre  que  pur  devx  enträes»  Too  par 
na  Qseelier  de  p)us  de  Ireote  marclie  de  pierres ,  tres  elevö ,  Pautrs.  par 
im«  route  fsite  de  main  d'bonuii«  et  pav6.  Von  den  GcrausainksiteD, 
valcbe  die  Sfiaoier  bei  der  Erobßrmig  der.  Stadt  bef  iengeo ,  bat  der  Ri- 
gfih^ü  Las  Casas  mit  grossem  Absobea  geredet.  Zur  ^ett,  da  Poeotei 
ÜUitlan  besuchte,  waren  viele  Gebaade  noch  erCialte«.  Die  amfiergelie- 
gf iide  Stadt  war  von  eioeai  tiefen  . Abgrnndt  umgeben ,  der  einen  natilr- 
liphein  Graben  bildete,  md  über,  den  nnr  twei  scbinai^  Wege  filbrleo. 
Qie  auf  der  Spitie  des  Berges  liegende  Peatnog  out  dem  königliehea  Pal- 
last war  ein  prächtige  Gebäude.  Torquemada  sagt,  es  sei  grösser  g^ 
Wesen,  als  der  PaUait  MonteKumas  xu  Ittexico.  Es  halte  die  GeataU  eioes 
länglichen  Vierecks,  welches  728  Fass  lang  und  346  Schritte  breit  war. 
Es  war  ganz  aus  bebaueuen  Steinen  in  .verschiedenen  Farben  erbaatt  und 
bestand  au»  sechs  grossen  Abtheilqngen.  In  ihm  befanden  sich  ehemals 
die  Caserne  für  die  königliche  Leibwache,  die  Gemächer  des  Königs  mit 
^em  grossen  Thronsaale,  die  Wohnungen  Iflr  dieKönigm,  die  köaigiidic 
Familie  und  die  Gonoubinen.  Ausserdem  enthielt  es  die  Scbatskammer 
und  den  Gerichtshof.  In  den  Umgebungen  des  Paliastes  sollen  sich  grpsso 
Garteuanlagen  mit  Bädern  und  Behältern  für  Thiere.  befunden  babeOi  Die 
Stadt  soll  auch  ein  grosses  Seminar  enthalten  hiiben,  in  fi^m  einige  tau- 
send Kihder  auf  Kosten  des  Königs  erzogen  wurden.  Kurs,  die  alte  Stadt 
Utntlan  sch.eint  in  Grösse,  Pracht  und Heichtham  die  Stadt  tfexico  Hbar- 
treffen  zu  haben. 

Im- Jahre  1834  sendete  die  Regierung  von  Gnatemnln  eine- Com- 
miflsionutiter  Miqnel  Rivera  nachytatlan,  um  die  alüsn  Banwerke  au «»' 
tersuchen,.  die  sich  aber  vorzöglich  mit  Schntzgrabton  besdiüTtigfe»  Beim 
Soeben,  nach  Gold  wurden  die  aKen  Baawerke  -  grossen  Xheils  zerstörL 
Siephiens  fand  sehr  ausgedehnte  Ruinen,  w'elche  sich  in  drei  Absüls^B 
tibtr  einander  an  einem  kegelförmigen- Berge  erheben.  Die  "GebHude  be- 
stehen  ans  behaueaen,  durch  Mörtel  verbundenen  grossen  Steinen.  Von 
der  adf  der  Spitze  des  Bergs  gelegenen  Festung  und  dem  Pallsste  des 
Königs  ist  nur  noch  ein  Thurm  und  eine  Opfer- Pyramide  verhindeD. 

lieber,  das  Innere  vieler  Gegenden  Guatemalas,-  Cbiapas  nnd-HoD' 
duras  ist  noch  immer  viel  Dunkel  verbreitet.  Von  dem  Cira  des  Orts 
Santo  Thomas  erfuhr  Stephens,  dass  Sagen  besteheo,  in  entlegeia^D "^^^ 
l^rn  der  Gebirgsketten  seien  noch  alte  Städte  freier  Indianer  voriTBodeo, 
welche  ihre  Unabhtingigkeit  und  alte  Civjlisation  erhalten  htltten^  Die  Bifl" 
«rohner,  welciw  die  Maya  Sprühe  reden,  hiilt^n  bis  jetzt  das Biodriog^B 
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der  £(p»ii}er  Ikod  jedes  Wetfse*  veriiindert.  DieaANtiDhricIit^  id 
scbeinlich  »le  erscbeiot,  kann  aber  doeb  wi(hr  sein.  Sd  «rsilrli  BerM 
FrtedrUbsllral  I  der ,  bei  seiaeo  Re»eii  io  jenen  Ltfadem  tncb  der  Reinett 
vieler  altor  Baawerke  gedacM  hu(  ^BtHeiin  de.  la  Societe  de  Göograpbie 
3ail.  Aojtl  1^9,  Jnil.  1640),  dast  in  den  Arthifen  der  Stadi GaUbafA 
in  der  Provin«  Cdslarica  die  Beriehle  w)tt  MiaBidoKren  anfbewahrft  werdain, 
denen  zafolge  in  der  Provini  Talamant«  noch  im  Jahrn  1650  eine  ßtadi 
der  Indianer  bestanden  bebe,  die  16,000  Krieger  stthlte;  Bs  ist  gar  weU. 
mögbcb,  dass  im  Inneren  dieser  grossen  ^  und  so  wenig  dnrebforsnhIeB' 
Ldader  nocb  eimelne  Ortsehaften  sieb  finden,  welche  nie  mit  Eufo^ilens 
Verfcebr  halten,  der^  Binwobaer  ihre  alten  Gebrinohe  beibeballen  battenii 
uad  die  urieMekbt  bei-  der  tektCen  EaipöHing  unter  Gerrere  ihre  alten  Rechki 
geltend  sn  machen  snefaten. 

Stephens  setste  von  UtaMan  ous  seine  Reise  tiber  hohe  Gebirge  nach' 

Qttex&Uenanco  fort,    und  besuchte  die  in  def  Nähe  liegenden  Rnine*  dttf. 

a\ieB,  einst  sebr  volkreichen  Stadt,   welche  gleiebfaib  von  Alvarado  er*« 

obert  and  eerstört  wurde.     Von  ihr  sind  nur  noch  swei  grosse  pyrafUi« 

denförmige  Gebilade  Übiig,  Welche  Spnren   von   Stoceo    Und    alfen   H»^ 

fereien  tragen.     An    dem   Fasse   des  einen   Gebäudes  entdeckte  ann  ^n' 

Gewölbe ,  worin  aas  Terra  cotta  gebildete  GeÜtose  mit  Knoeh^  «rtbaltenJ 

waren.     Stepheni^  überstieg  bieranf  iie  beihe  Sierra  Madi'e,  «iff  A4r  sieb 

mehrere  Ydkane,  darunter  der  TufSmulto,  and  einige  Seen  befinden,  «lid. 

gelangte  Aber  den  Rio  LagartOs  ntob  der  Stadt  San  Domingo  Conitkn  i£ 

der  Provtni  Ghiapas.    In  geringer  BotEarifung  von  bier  liegt  dan  iron  hlH^ 

ben  Bergen  umgebene  Dorf  OcOudgo,  von  CbOMales:  Indiineni  bewohnt- 

In  seiner  Mähe  erblickte   man   anf  einer  Anhöbe  die  Ruined  einer  altea* 

FesUtng,  die  in  fünf  Terrassen  anfgeftthrt  ist.    A«f  der*  Spitne  steht  eiik 

50  Fb5S  ianges  end  B5.  Fnss  breites  GebSade,   und   in  diesem  fand  mai. 

mehrere  Gemfieber,  deren  Wände  mit  Stncco  bekleidet  waren.  •  Anf  die«'' 

sem  äiad  viele,  mäonlicbe  und  wetblicbe  Figuren  abgebildet.     In  der  lhn«^ 

gebang  befi&den  skh  ferner  nocb  die  üeberresta  mehrerer  Pyramtdea  ndd. 

vieler,  grosser  Gebäude^'    Die  Ruinen  bei  Oconngo  hall  man  fttr  die  Uefanr^. 

bleibsel  der  alten  Stadt-  Tulha.  >. 

Von  Ocozingo  aus  erreicfale  Stepbens  in  fünf  Tagen,  nach  einer 
behebst  beschwerlichen  Reise  eher  steilö  und  naahe  Gebirge  und  durdi  tiefe 
Thäler,  in  denen  sich  iiur  einige  elender,  >on  roben  Indianers  beWohnth 
Dörfer  beOnden,  das  Dorf  St.  Domingo  de  Falenqee.  Es  liegt  im^  Di«- 
stricte  Ci^rmen,  der  FrOvins  Cludad  Real  de  Chiirpas  (Mer  dem  17. Grad 
nördlicher  Breite),   md  ist  v^n  ladianem  4er  rMon  :der  Cfaotttaks  «der 
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Trädalei  bewohnt,  in  deren  Besitz  es  nach  Eroberung^  des  Landes  dareh 
die  Spanier  geblieben  ist.  Erst  im  Jabre  1700  kam  ein  spanischer  Mis- 
sionttr  dabin.  Hier  machte  Stepbens  seine  Zobereilnngen  zu  den  Unter« 
snchnngen  der  in  westlieber  Riebtang  liegenden  und  acht  englische  Hei-- 
len  entfernten ,  in  einem  Walde  verborgenen  merkwflrdigen  Ruinen,  deren 
kein  Kiterer  spanischer  Schriftsteller  gedacht  bat.  Erst  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  wurden  die  alten  Bauwerke,  welche  den  Indianern 
liegst  unter  dem  Namen  Casas  de  piedra  bekannt  waren,  von  einigen 
verirrten  apanischen  Reisenden  besucht.  Die  Nachrichten ,  welche  sie  Ober 
dieselben  nach  Mexico  brachten ,  erregten  solches  Aufsehen ,  dass  die  Anf- 
merksamkeit  der  Regierung  auf  sie  gelenkt  wurde.  Im  Jahre  1786  worJe 
der  Capitttn  Antonio  del  Rio  mil  der  Untersuchung  der  Ruinen  beauftragt, 
der  im  folgenden  Jahre  durch  einige  hundert  Indianer  den  Wald  rSumen 
liess,  in  dem  sie  versteckt  lagen.  Er  fand  noch  14  bis  15  Gebäude, 
von  denen  er  eine^  oberflächliche  Beschreibung  mit  einigen  rohen  AbbiU 
düngen  an  Don  Josua  Estacbaria,  den  damaligen  Gouverneur  von  Guate- 
mala, sendete.  Diese  wichtigen  Entdeckungen  veranlassten  den  gelehrten 
Doctor  Paul  Felix  Cabrera  Untersuchungen  ttber  die  alte  Geschichte  Cen- 
tral-Amerikas  und  seine  erste  Bev&lkerung  anzustellen,  welche  er  im  Tbea- 
tro' critico  Americano  veröiTentiicht  hat. 

Im  Jahre  1820,  nach  dem  Ausbruche  der  Revolution  in  Mexico^ 
erhielt  der  in  der  Stadt  Neu-Guatemala  wohnende  englische  Resident  die 
Kunde  von  dem  im  Archive  aufbewahrten  Berichte  del  Rio^s,  von  dem  er 
sich'  eine  Copie  zu  verschaffen  wusste,  die  er  mit  Abbildungen  nach  Lon- 
don sendete,  welche  Berthoud  ins  Englische  Übersetzte  und  im  Jahre  1 822 
unter  folgendem  Titel  bekannt  machte:-  Description  of  an  ancient  City, 
diseovered  near  Palenqn^,  in  the  Kingdom  of  Guatimala;  translated  from 
the  Manuscript  Report  of  Gapit&in  Don  Antonio -del  Rio;  followed  byTea- 
troCritico  Americano;  or  a  critical  inv6stigation  and  researeh  into  the 
Hisfory  of  the  Americans  by  Doctor  Felix  Cabrera.  Im  Jahre  1823  er- 
schien eine  deutsche  Uebersetzung ,  unter  dem  Titel:  Huehuetlapallan, 
Amerikas  grosse  Urstadt,  neu  entdeckt  vom  Capitän  Don  Antonio  del  Rio, 
und  als  eine  pbönicisch-kananäische  und  Carthagische  Pflanzenstadt  erwie- 
sen von  Dr.  P.  F.  Cabrera.    Meiuingen  1823. 

In  den  Jahren  1805—1807  wurde  auf  Befehl  des  Königs  Karl  IV. 
abermals  eine  Commission  mit  der  Untersuchung  der  alten  Bauwerke  Pa- 
lenque^s  beauftragt,  an  deren  Spitze  der  Capitän  Dupaix  stand,  der  sich 
dahin  mit  dem  Maler  Castanada  begab,  welcher  die  Ruinen  mit  grosser 
Genauigkeit  aufnahm.    Da  während  der  Zeit  Spanien  von  den  Franzosen 
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bjeseUt  wurde,  so  blieben  der  Bericht  aod  die  ZeicIiBnigeii»  welcbeoadi 
Madrid  gesendet  werben  sollten,  io  der  Doiiane  zu  Veracru  liegeot  und 
wurde«  spiter  nach  Mexico  gebracht,  vo  sie  im  Hoseam  fttr  Naturgli- 
schichte  aolbe wahrt  worden.  Hier  worden  sie  zufällig  im- Jahre  1838  von 
Btradere  entdeckt,  der  von  der  Regierung  eine  AbMhrift  des  Berichts  ron 
Dapaix  mit  den  Abbildungen  erhielt,  unter  der  Bedingung,  sie  in  Paris 
heraussngeben.  Diess  gesehah  in  dem  Werke:  Antiqnit^s  Mezkeinav, 
ouvrage  eoatenant  les  trois  Voyages  de  Dnpaix,  tradaits  el  «nnOt^s  per 
Chr.  Farey,  welches  im  Jahre  1834  zu  Paris  erschien,  mit  Anmerlcnngon 
von  Lenoir,  Warden,  Baraderc  und  St  Priest.  Was  Lord  Kingsborough 
in  seinem  Prachtwerk,  Antiquities  of  Mexico  Über  Palenquö  Jnittheilt«  ist 
ans  obigem  Werke  entnommen.  Seit  jener  Zeit  haben  aneh  der  Obrist 
Galindo,  Dr.  Cori'y,  Franek»  Nebel  nnd  Waldeek  einige  Kaebriehten  ttber 
Palenqae  gegeben.  > 

Refer.  wird  versuchen,  einen  gedrängten  Ansang  aus  StepbMsBe-* 
sebröhungen   der  merkwürdigen   Ruinen  mitzutheilen.    Wenn  man  Tom 
Porfe  Palenqne  ans  seinen  Weg  in  südwestlicher  Richtung  au.  dem  hohen 
Gebtfgs-Platean  nimmt,  auf  dem  sieh  die  grossartigen  Bauwerke  majesti- 
tisch  erheben,  so  kommt  man  nach  nwei  Stunden  zn  dem  klewen  Flosa 
Micol|   der  von  Weiten  kommend   sich   mit  dem  Flusse  Tulya  verbindet, 
welche  seinen  Lauf  nach  Tabasco  nimmt.  Nach  dem  Ueberschreiten  jenes 
Flnsses   fängt  das   Gebirg   an   sieh  zu.  erheben,   und  man  sieht  bald  in 
einem  dichten  Wfilde  an  dem  Bache  Otolun  grosse.  Haufen  von  TrOmmer 
alter  Bauwerke,  weiche  eine  halbe  Stunde  lang  den  Wieg  sehr  beschwer- 
lich machen.    So  wie  man  die  steile  Anhdhe  erstiegen  hat,  ^rblioklnwin 
die  grosse  Fa^ade  des  auf  einem  gewaltigen  pyramidalen  Unterbau  i^iheir 
den  Hauptgebäudes,   ndt  seinem  hohen  viereckigen  Thnrm,    welehes  4i0 
Ltdianer  den  Pallast  nennen.    Der  aus  drei  Absätzen  bestehende  Unterbau 
stellt  ein  längliches  Viereck  dar,  welches  310  Fnss  lang,  260Fass  breit 
nnd  gegen  60  Fuss  hoch  ist.     Er  ist  ganz  aus  behauenen ,  durch  Mörtel 
verbnndenen  Steinen  aufgeführt.    In  seiner  Mitte  befindet  sich  eine  sehr 
breite  Treppe.     Der  mit  der   Parade   nach   Oste»  gerichtete  Pallast  ist 
228  Fosa  lang,  180  Fnss  breit  und  25  Fuss  hoch.    RIagsam  länft  eine 
schöne,  vorspringende,  aus  behauenen  Steinen  gebildet0  breite  Kranzleiste. 
Die  gnnse  Fahnde  war  einst  mit  Stocco  bekleidet  nnd  bemalt» 

An  der  Fronte  des  Gebäudes  befinden  sich  vierzehn  Eingänge, 
wekhe  von  der  Terrasse  aus  ins  Innere  führen,  nnd  gegen  9  Fnss  breit 
aiad*  Einige,  so  wie  die  rechtei  Ecke  des  Gebäudes  sind  niedergefallen* 
Pfeiler  zwischen  den  Eingängen  sind  mit  sehün  gHx:h9iMm  b«Ui  er« 
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•lübeiieii  meosclüidMtt  Figaren   in  Lebensgröise  versiert;    von  eineai  rek 
eben  Rabmeo  eingefasst.     üeber   deuelben   beßirden  sieh   Hiaroglypheo. 
•Auf  einem  Pfeiler ^  der  noch  sehr  wohl  erfaaileo  ist,  ond  y^  dem  Moh 
del  Rio  ^Tof.  1 1)  eine  Abbildung  gegeben  hat ,   erbliebt   man  eke  tle^ 
bende  Figur,  wie  ea  scbeial,  ein  Caisike,  mit  sebrEiirUchweiebenderStiroe 
und  ktinatlich .  Teriängertem  Scbüdel.     Dieie   kttnatlicbe   Veninatallabg  des 
Kopfea  i»t,  iras  lehr  Bettchlang  verdient,   eo  «llen  Plgnren  ui  Paleoqae 
•aehr  devlUch  zb  erkennen,   ond  dieaa   weist   daraeff  bin,    deaa  die  aUeo 
ianwerke  von  einem  Volke  der  amerikauiicbeD  Reeae  aufgeführt  worden 
eiAd.    Der  Köpfputs  der  Figar  besteht  aos  einem  hohen,  reich  versierten 
Helm   mit  laAgen   BUsobölo    von   Federn.     Das   AotIHs  tel  ansgeitticfiD^ 
•doreh  leine' h»ge,  stark  vortretende^   gebogene  Nuse,  und  volle  Lippci. 
•In  den  verifiiigerten  Ohren  befinde«  sich  tierabbitogende  Zierratben.    Aaf 
den  Schultern   ruht   eine   aus    Schnüren  von  Perlen  oder'  kleinen  Kogelo 
*beiBtebenrle  Bedeckung. '  Der  nackte   linke   Arm  hült  ewen  grossen  reich 
▼efzierten  Siab,  vieHeicbt  eine  Art  Seepter.     Um  die  Httflen  hingt  eio«, 
durch   einen   GttPtel   befestigte   Haut  eines  Panlh^ri.     Die  Füsse  sind  mit 
-aebüoen  Sandalen  oder  Noöassine  bekleidet     Vor  nnd  hinter  der  itehea- 
den  Hanptfignr  befinden  sich  sitzende  nackte  Fignren  mil  gekrewten  Bei- 
nen,'elfeDbar  in  bittender  Stellung*     Sehr  anffblkend  ist  ^er  .kleine,  platt" 
gedrückte  Sehüdel  der  Figuren.     Die  stehende  Figor  scheint  ein  Fttrst  oder 
'Caeihe  £u  sein ,   und  die  sitzenden  .Fignren   stellen  offenbar  besiegte  md 
nov  Onlerwerfwig  gebraehte  Völker  dar.     Ueberreete  hbnlicber, 'nurnebf 
'Zerstörter  figtiretf  wurden   auf  allen   Thürpfeilern   wahrgeBenmen.    Der 
iCMiKCo-,  ans   welchen  die  Figuren  gebildet  sind,  ist  sehr  fesi  nd  hart 
iRTfta  «Stein.     El  «par  mil  rotber,   blener,   gelber,  .weisser  und.  sehwaner 
^Urbe  henMkIti  Ton  denen  man  Ueberresle  etkannte.     Die  grosse  Terraase 
vclt  d^m  >l*«Naste  muitCe  mU  den  PiMlern  und  ihren  s^h^inen  Figuren  eiDSfl 
«ehr  imposanlen  Anblick  gewahrt  h«ben. 

'  Der   PaNast  Ui   an  alien^  Seiten  *  von   einem-  äesseren  ond  iaoerea 

C/orridoir  umgeben ,  dessen^  Wände  aus  Cemeal  bestcdien ,  nnd  die  von  etnen 
«ehragen,  eos  grossen  Steinplatten  gebadetem  Dach  bedeckt  iind.  & 
fchJieast  mehrere  HofrlMwie  in  sich,  too  denen  man  in  die Cfemüeher ge^ 
•lengf.  Diese  enthalten  keine  Fenstcr*Oeilhoogen ,  sondern  i«  der  Höbe 
erblickt  man  in  den*  llaaern  nor  Oeffnungen ,  welche  die  Form  eines  om- 
(gtfkehrleti  Taus  befben.  -Dnreh  diese,  so  wie  tkirch  die  Thtt^en,  musste 
^as'  Licht  und  die  Lnft  den  Zugang  in  die  demäeher  finden. 

'Vom  inneren  Corridor  gelangt  man  -  auf  der  Nosdseita  zu  ejacs 
«ngKek*  tM^efcfgen  grossen  Hefirnam,  49  SD  Fnss  lang  nnd  70  Fn» 
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breit  M,  tmd  xu  dein  taian  aol  tiii«r  breÜeD  Treppe  bimbeteigt  Aebei 
dieser  ^iAd  sa  beiden  Seiten  in  grossen  SteinplaUen  halb  erbabene,  9  bis 
10  Foss  bobe  colos«ale  Pieren  in  bittender  Stellung  eingefraben.  Ibre 
stark  niedergedrttcklen  Schädel  sind  mit  Binden  und  Federn  verziert,  und 
sie  tragen  lange  Obrgebäoge  uid  Halsbäoder.  Jener  Treppe  gegeottber 
befodet  »idi  eine  andefe»  auf  der  nan  wieder  an  emen  Gebltde  mit 
airei  Ck>rridors  aufsteigi  Neben  der  Treppe  sM  Tafeln  jmI  bieroglypbi^ 
sehen  Figuren  aufgericbtet.  Vom  inneren  Corridor  des  Gebindes  fQbren 
fünf  EiBgdnga  in  eisen  xweilen  kleineren  Hoframn.  Die  zwischen  ihnen 
befindlioiien  Pfeiler  sind,  mit  fihnlicheo  Figuren  in  Stueco  terziert^  wie  die 
der  HaDpÜa^ade^  denen  eie  in  4er  kttnsUichen  Venuataltong  des  Kopfes, 
den  Helmen  mit  Federbüs^en ,  den  Ohrgehingen ,  Hakbfindem,  denSohttr- 
len,  fittrieln  und  Sandaleii  gleichen.  Die  Handfungen,  Weiobe  iie  dar- 
stellen, l>enteben  sieh  offenbar  auf  Begebenheiten,  aus  der  Gesebiobte  der 
ebemaligaii  Beherrscher  ^alenqn^'s.  An  ier  Westseite  des  HoAraums  ofu 
bUdit  man  4rei  Eingäbge^vbn  OeuMlpbern. 

Iffl  sOdilcbeir  Tbeit  des  Pallastcs  «nd  ebenjaUs  zirei  von  jatlkpemn 
MSnden  eingeadfaiassene  HM«  entballen.  Auf  den  grosseren  Hof  steht 
ein  viereckiger,  pyramidaler  thurm,  welcher  30  Fuss  breit  nnd  75 F^ 
hoch  iet.^  fir  ist  ans  Jiebanenon  Steinet  aufgeführt  und  batmehrere  Stock- 
werke, die  dnrcb  bveitB  Karniefe  getrennt  sind.  Die  auf  den  Tbnrm  ftA*- 
rendo  Treppe  bat  auf  alten  'mr  Seüeil  Fenster*  OeAungen.  Dtts  oberstb 
Stockwerk  ist  emgeCaüen.  Yom  Hoff,  auf  dem  ^r  Tfaurm  steht,  gelangt 
nwn  gegcai  Oirtea  dorob  sswei  Einginge  ie  eiu  langes  sehmales  Ctomaoh, 
das  nut^  Figoren  In  Stncco  versiert  ist  Beeonders  zn  biachten'  ist  -^tp 
in  dte  W*od  eio^eaatzts»,  vitr  Pusft  bebe  oval«  Sieinipiatte ,  a»f  dercwei 
sGJböne  Figuren  dargestellt  sind«  .  Von  är  bat  aoeh  Del  Rio  eine  AMIh 
dnng  (Tat  H}  gegebisn.  Die  HavplSguc  stdtl  ein  nadktes  Weib  dbr, 
wefebes  ndt  natersehkagenoa  Beinen  anf  einem  Tbier  mit  LeopardenköpCeli 
sitzt,  deren  Hüse  mit  Periaclmitren  gesebmOtUt  sind.  Die  Haltong  des 
Weibes  ist  g^fiäliig  und  ruhig.  Aof  dem  künstUeh  geformten  Kopf  trfigt 
es  einen  sonderbar- gestalteten  Sehmuek,  tzod  in  den  Obren  befinden  sieh 
lange  Gebinge,  ilm  dear  Hals  ist  eine  Kette  gesehlongen ,  an  dem  em 
grosses  Medaillen 'biegt,  auf  'dem  ein  Aatliiz  mit  Strohlien  tu  erkennen 
ist,  welebea  dem  Bild4i  der  •Sonne  gleicht.  Der  recbte  Arm  ist  gegoi 
die  Brost  gebogen,  md  dei^  ilinke  Ari^  sttttnt  noh  anf  den  einen  deben«- 
kel  Die  Handgelenke  sind  mit  Armbändern  geeiert,  die  Füsse  aber  sind 
nackt.  Tor  dieser  Figur  sitzt  eine  tndere  inreibllche  Figur  mit  gekreuz- 
ten Beinen,  deren  Kopf  ebenfalls  künstlich  geformt  ist.  Ausgezeichnet  ist 
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sie  durch  eine  grosse,  gebogeae  Nase.  Sie  bt  mit  euieai  Broattach,  etoem 
breitep  Gttrtel  oiad  einer  Robb  bekleidet.  Aaf  dem  Kopfe  trügl  sie  Putz. 
Mit  beiden  anfgerichteten  Händen  reicht  aie  der,  aof  dem  doppelköpfigen 
Leoparden  oder  Panther  aitseoden  Figor  ein  hohe»,  mit  einem  grossen 
Stranss  Federn  geschmücktes  Diadem.  Oben  an  >  der  Tafel  befinden  sich 
tu  beiden  Seiten  einige  eingegrabene  Irieroglypbische  Figoreu,  welche, 
>yie  es  scheint,  die  Namen  beseicfanel).  Vor  dieser  Tafel  stand  ein  Altar, 
der  auf  Del  Rio^s  Abbildung  dergestellt  ist. 

Bs  ist  femer  noch  ein  kleiner  Hofranm  vorhanden,  in  dessea  Um- 

9 

gebong  sich  riele  Gemücber  befinden,  die  aber  in  Ruhten  liegen* 

Stephens  scbliesst  dre  fieschreibong  des  prächtigen  Pnllastes  mit  fol- 
geuden  Worten:  With  the  aid  of  the  plan,  thereader  will  be  abJe  to 
find  bis  way  ihroogh  tbe  ruined  palace  of  Paleoqu^;  he  will  form  3ome 
idea  of  the  profosion  of  its  oraaments,  of  their  oniqoe  «nd  striking  cha- 
racter,  and^  of  ^tbeir  monrnfnU  effect,  shroudedby  trees;  and  perbaps 
with  him,  as  wilh  us,  fancy  will  preseut  it  as  it  was  belore  the  band 
of  roin  had  swept  -  over  it ,  perfect  in  its  amplitode  and  rieh  decöratioos, 
and  occopied  by  the  stränge  people  whose  portraits  and  figores  aow 
adoru  its  walls. 

In  der  Umgegend  des  grossen  Paliastes,  die  überall  mit  Sehnt!  ond 
•Trümmern  bedeckt  ist,  befinden  sich  noch  mehrere,  grossen  Theils  mit 
hohen  Bäumen  bewachsene,  :ziemlich  wohl  erhaltene  pyramidenförmige 
Bauwerke,  auf  deren  abgeplatteten^ Spttsen  Gebäude  stehen,  weldie^ahr- 
aeheinlich,  Teoeallis  oder  Tempel  waren.  Ihre  Lage  ist  auf  dem  Grund- 
plan  ron  Paieoque  angegebeil.  Die  grösste  Pyramide  (^Casa  Nr.  1)  stösst 
.an  die  sOd-westlichei  Bcke  des  Pallastes,  nnd  ist  an  der  schiefen  Fläche 
gemessen  HO  Fnss  hoch.  Zu  ihrer  Spitao  führen  auf  allen  vier  Seiten 
Stufen.  Aof  der  abgepktteten  Spitze  steht  ein  läaglieh  viereckiges,  66 
Fuss  langes  und  25  Fuss  breites  Gebäude,  xu  dem  von  der  Plattform  ans 
fünf  Eingänge  fuhren.  Die  ganze  Fa^ade  und  die  Pfeiler  swiseheo  den 
Eingängen  sind  mit  menschlichen  Figuren  in  Stucce  veraiert,  und  an  den 
Enden  der  FaQade  sind  grosse  Tafeln  mit  Hieroglyphen  elngesetat.  Auf 
einem  Pfeiler  erblickt  man  ein  Weib  mit  einem  reichen  Gäftel  verliert, 
welches  ein  nacktes  Kind  trägt.  -Die  Figoren  der  anderen  Pfeiler  haben 
sehr  gelitten,  doch  erkennt  man  noch  die.  Ueberresle  von  Männern  in 
reicher  Kleidung,  mit  Gttrtehi,  Helmen  und  Diademen,  die  mil' grossen 
Federbfischen  geschmückt  sind. 

(Forfseiumg  f^lgL) 
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Die  £e  Piguren'  einrassenden  Rahmen  tcigen  schöne  Ornamenle,  und 
Ubier  jeden  aiod  Hieroglyptren  llefiodlich.  Die  an  dem  Endpfeiter  jeder 
Mte  eiof  eaetzten  gronen  Tafeln  sind  gaoe  tnit  horizontal  laufenden  Rei- 
iMtt  ▼OD'HiereglypIidD  lied^ckt,  welche  schfitzbare  Nachrichten  und  Auf- 
aehliase  enlhaUen  m&gfen. '  Von  einem  athmalen  Corriddr  dus  gelangt  man 
dveh  drei  fihigioge  in'  drei  gesonderte  6^m8cber/  In  d^r  Mitte  der  Rflck- 
wittd  4ea  mittleren' grdaaeren  Gemachs  ist  eine  13  Fuss  lange  und  8  Fuss 
hoke  Tafel  6ifigela#siMi ,  irelcbe  ganz  mit  schOnen  Hieroglyphen  bedeckt 
isl«    DieecHr.merk^ttrafgeii  Tafel  bat  weder  Del  Rio  noch  Dupaix  gedacht. 

Attf  einet  zweüen ,  trns  behauenen  Steinen  gebildeten  Pyramide  steht 
efs  S9  Fuss*  langes  und  31  ross  breites  Gebüude  (^Casa  Nr.  2},  welche^ 
ebeelMIft  drei  Eingffif^e  bat,  und  dessen  Pfeiler  auch  mit  Figuren  in  Stupcö 
veivleff  aie^.  Im -InnereD  befindet  irich  ein  Altar,  fiber  dem  eine  grosse 
Tafel,  ian  beiden  Seiten  mit  Reihen  von  Hieroglyphen  versehen,  aufge- 
rieklet^iali.  •  fifiese  Titfei  haben  auch  Del  Rio  (JhI  VIIL}  und  Dnpaix  ab- 
gebildet.- In  der  ffitte'  der  Tafel '  erblickt  man  die  Figur  eines  grossen^ 
rmeli  versfMen  Kreuzes ,  weföfaes  mit  seinem  Postament  auf  einem  scheuss- 
Heben  Tbierkopf  rubt.     Auf  der  Spitze  des  reich  verzierten  Kreuzes  sitzt 

«  »  • 

wn  greäaer  Yogel  nrit  Tätigem  Schweif.  Zu  beiden  Seiten  des  Kreuzea 
aldil  eil  Vaün^r  Der  Mann* reidits  ist  stark  und  hoch  gewachsen^  hat 
eise  Arrffisdiol&metze 'auf  dtto  Haupte,  trSgt  grosse  Ohrgehänge  und 
eine  linge  ^SeMrze.'  MH  ausgestreckten  Armen  hält  er  gegen  dasKreuz^ 
wie  ee'BCiietnt ,'  ein  auf  ^inem  Tuche  liegendes  kleines  Kind.  Der  Mann 
linfcf  isl- klein  un4  triebt -auf  reinem  schön  verzierten  Porstament,  er  bat  ein 
sonderbar  gefermH«  Dradem  und  sehr  reiche  Kleidungi  Jener  scheint  ein 
Prioaler,  di«ier  eintßizike  od^r  Fürst  tu  sein.  Auf  der  Tafel  befinden 
sich  *noeb  mehrere  bl^gl^phisdie  2feicben.  Mebeu  di^er  Pyramide  fand 
Siepketta  eine  auf  dem  Boden  liegende,  10  Fnsil  6  Zoll  hohe  merkwQrr 
dige  SMile  ^ine^ Hannes ,»  die  ^nige  Aehnlicbkeit  mit  einem  aegyptisc^en 
Priester  hMe: 

•  •  •  .  *  * 

IHe1it-weit^h;jener  Pyramide  befinde!  sich  ferner  eine  dritte,  auf 
der  ein^Se^Feira  'langes  und  SfB  Fuss  breiter  schDnes   Gebäude  mit  drei 
XLIY.  Jahrg.  1.  Doppelheft.  7 
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Eto^fiogen  sieht.  (Casa.Nr.  3).  Attf  ien  wwü,  mitUem  TJUIrj^aU^ri^ 
blifkl  man  $w4  mDsehlibi^.Fiyarep.  ;E8  hat  ein  ^i«b  rarai«rt«p  bret* 
les  Karoies,  und  über  diesem  noch  einen  Aofsats  mit  verscbiedeDeii  Fi- 
guren. Das  Gebäude  enthält  ein  mittleres  grosses  Gemach  und  Ewei  klei- 
net^  SeitengemScher.  An  der  Rtickwand  des  mittleren  Gemachs  ist  über 
einem  Altar  eine  grosse,  ans  drei.  Stttcken  bestehende  sleineroe  Tafel 
eingesetzt,  deren  weder  Del  Ria  noeh^  Dupaix  gedacht  hat  Stephens  hat 
^ie  neben  ^em.  Titel  des  sweit^n  Band^ ,  mit  der  BaMicbpuDg.:  ip^blet  on 
tha  bt^ck  WalLof  Altiur  Cm»  •'^x  3^  «l^g^fiMt*  Aal  ii9rjiel^,pM^i  wie* 
der  dieselbeo  «ehr  schön  pusgeCttiirtaii  Vünpej; .  io  «ofr^eMac  MeUmiib 
mrekh^  ficb  auf  der  Tafel  mit.  dem  Kreu^f  ^^etodaqv  de«««  fi^-.m  4«l 
Gesicibtszttgen  und  in  dar  Kleidaag.  voUkoyni^n  glaici^Q,  oail^did  j«  4ec 
Gesclychte  Falenquös  eiiie  wichtige;  (loUa  ge9Pf|eH..h4b(|ii  ml^stm..  M4» 

steheg  ßuf  dem  Rücl^a  iMeiderg^bjQge«^,,ltf^Sin^  w^khß  wh.  iaf  a$ 
Hände,  und  Knie«  stützen,  <  ^ef  hocfigew^st^e  JI^Wii;  ra^t^  Jiflt  mi( 
beiden  Händen  ei^.  Tuch,  ^üf  d^q^  ei«  ft^ef,  ,iai^  m^  IMim  gPr 
schmücktes  lijnd  aufrecht  sitzt.*  D.^  kleine  Manu  Hafi^-  tf^gt  iniV^eiden 
Händen  e^.  kl^nes  JH^s^licfies.  Götz^bUd.  3^^n^kfiA,  beid«ii.  Cigva»,  9m 
tu8S9..der  Tafel,  .sitzen  zwei  alte  Vänper  mit  g^k4:aii«teji.:ß^ifW»  |g|S««« 
IJ^ekrUmmte^r  St^llqqg,  lyelche  euf.  ihrem .. lUifkfU)  «ii^.raifh  pcnfinmtktep 
Gestell  tragen.  Äuf.dif^eoi  rubeq  ^wei  ;gekf|eu;a9^9täj^9  #n  ieq^u  19 
der  Mitte  ein  S9h^|4^mlt  ^^  acbe^s9liahei^  lla;ika  J^fti#t|gt(  ifit-;  (Zfi  1{|Mt 
den  Seilen  j[ener  gjjosseu  Tafel  mit  d^n  .FigfirQO'  ia^^mocA  ^^W  T94«4  mi^ 
sechszehn^Reib^n  von  HierQglypk^eq  vorhaoji^  U^itec  dte^taiVM^t .^M 
|I^schen-,«n^  Tbier- Köpfe,  und  Figuren  der  j^«rsGhj(94ai|stef  Af^V  4^e« 
Bedentqn^  sich  nicht  errath^a  läsat.  An  4^  f  ^ilf^i^  ^iSi^^lM^  vm 
fiiittleren  Gemach  staudeo  poch  Steinplatte^  .ii^|  fl(iefi«i|hUc)|ai9.  FigHr«9  « 
prhal)ener  Arbeit,  welche  ausgebrocbe»  und  n^ft  jeiu  D<^(9  PpAeqfM  «9* 
bracht  wx)rden  sinjcl^  w«  fJ0  Slepb^n^  sa^fhf^i,  ^  ^m^  m  t^V,  ffchtaa 
Seite,  welche  auch  Del  Ri^  abgel^iMet.  ^tj  .(^^4  ^}:«  stallt  «pIdw  sta-* 
hen^eo  altep.  Mai^n  fiit  .eitler  ^belmartjgi^  ||:ppj^d^f4)noi..fMi4^|^^^ 
sen.Maatei  da«,  der  m  Bj^e-Iaslrun|qat  |«- J|f n/Bkt, W*, .  Wwi  ÄgV 
links,;  t^^nfal^  :^a  Del  J^f^  jhg,hj|dpt.XT(if^..VPO.i  M.«i*yBl*fl»4« 

f'"'^".?^:l:^^|*f'^,«W«S'f:H^^^  4ftri#i«i-.P«»r  eines 

y<>«9is,hatV! >r®'p'^^^f^<?^  fjscbjfl^sq^nrtVi  ji^m  w«?  ftwt.w* #i 

S9!>ultprn^sind  v<^n,  ejn^r  •  Bwlpiltte  fcfW^^Jtf,.  ift.  ^t^ä  Jpti^  Jpiwi  dai 
Bild  der  Sonne  erkennt,  tlebrigens  trägt  die  Figur  einen  r^jfhfa.Qttrl^li 
^rmbäflder  upd  ,^and«ilen.  P919  Kopfe  g^g^(li^^|r  sip4  H^efi^glxpj^n  ein- 
gejpr^ep.    Südli9h  ypn  *er  ewle»  Ji:«|i^Pyffinu4cit  in.Wr<»t|(|pvg 
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jfm  1500  ;Fq8s.,,  steht,  «ji^  emm  Bflili^«  w(^  fineqiimkrftireik'FelMo^ 

liili^im.  20  Foßs.  langes,  luid  18  Foss   b^fiU« .  Gakl|id#  rqM»    ]>«i^  Em- 

g«»ge  gcg«aiU]^r  «rbUcki.  mm .  ein«  in  die  Ifouec  «itf elf Mt  froise  lelBl^ 

•of  der  .eme  mfiAQÜolie  Figur,  out  eiom  «fterioliMgeoMi  Belb,  edf  eiM*i 

rei^h  Tersierten  fpbßu  siUk    Der   FoMer  jyieg t  ^  «itf  dbü.  Rttoken.  emta 

Leopardmi  oder  PeoUieri    jdU  xwai  X(>pfn  «pd  iTier  FfMeo,  :4eff'mtt 

flals*.  juia  ArmliMei;!!  gesdirnttekf  (#1,  iwd  iM^  At\  JkttM.dMim. 

Del  SiQ   M,  diiiiq»  ^fcäs  eioe  Ai^Mduay  «egelM  (ffaM  *B.>    Her 

Sdiidal  4ea.  ^wjp^^lK^t  sdir  ^»mKf  mt  Mf^  viMi:.«ioett, Woumillelfli 

«il  Fed^V^üpchea  m^  yemfki^ea^  2j^^h^  ^bedeckr*^   .Me  i«ete  stArft 

ri^Uuvif  {(/H^  if^  s^  ^rl^^imt,  llin  4m  Wm:  kl^  tvieif^aMMr 

f^Mhkupgef.  ,  ypQ  dißa  mit  4riabtadero  v^nuerUa^  Affn^/isf  4i».jwelito 

»uggpsU^At,,4y  Uf^«  «^b«r.ge|>i^fk^^.4ici  HuM  #d<olm  «ul^ar Mg«* 

Säger  lupg^etsf^tr.. .  D««  OhiOirieHi  .isj.ffart»»  «•*  4ift  {Ilifteai:  itid  jrOa 

^Mc  bH^^iqlmi  IUmI  ffiit  ^ru^eo.  *««*»Mii  ,SWHl«e  *iMto(*t.    An  dtv 

B«cktea  Scfienkel  siebt,  awfi  |(||ie|i|li^r.  M.  fm;  4e%  FtMMi  teiok  MM 

«ivte  Asdal^ik.  .Dfe  Fligor  ro^  auf  ^mjrwkUß:  mlw^üBWiglinn  Bein» 

wlbrend  das  linke  Bein  am  Polster  berabh^igt  fni^^t^friim  J^kHkMOUk 

Piese  Fign^  •  seickpet.  jucjl;  TPff  ^ei^  dj^^cb  i(^,  efiirr^c^  ;Mebinlig  ans. 

« 

a)ieas  sind  4ie,  ii(ip|itigstpii,  EfgfMM«  .d#ff  imfkfeqe  Woekeil  .tot  IQ^ 
grOestem  Fieisse  i^^d  jrieleit  Anstres^ffig^  von  $lpp.bew.  Mgoslelllali  Uiw. 
teswfaepgeii  der  nerkwilrdifffM.  Bwnef.^Pdepiqn^a«  ireMie  Ca«ll9twood' 
^nireli.  eii^  ftebr  gFoss»  Aaxabl  «cbdoer  At>bi|#iogftn  erifiRtert  het  iLmi 
ScUanie ,.%(  «^>  fglgoada  Bemerkvpg  ^ei :  yOuii  w^  lied  beCoro  onr  eyai» 
^as  g^i^d)  ciurif^nt  aQ4  ywmrkable».  /Hpyre  yifafe  ftbf  reanlaa  of  *  cuIIhh 
xaUd:»  ffriiaked,  e^d  p^ei#ar  fteofla^  w)i9  bed  pii^sed  Irovgh  all  tii^ 
fitsig«s  iocidea|^4a  Ihe  tm  fi9d.fail.0f  n^lieof;  rfaahad-  tbeir  golde»  aft». 
and  parjshed  #ipltifely  nokpowiv  Tb«  Jifks  .wbieh  cMinne<ste(t  theo»  witb  Iho 
iHuna«  fivnilir^ireil«  t^f^rßfi  ai|d  loat»  m^  ibm'rW^'ß  ßi»  9n\t  nawo  . 
1^  j|f  «Uiair-foioMkepa.  opoa  .^tb.  \S^ß.)jmei  4«  (h^  raioeA  pateee  ali 
tkeir  kings;  we  went  np  to  tbeir  desolji^.  lemfUs  49)4  lillflRr.ittan.}.aad* 
wk^aei^  W«  «^Tad  wo  faw  fbo  ßTi^Pf^  W  iMa  .fart«,  Ibali  *ill  in 

arts »  tl^  wfiiAA^.  ap^  f^avmr-  r  w   :•.- 

il  4m  ifmartifiMP  ««d.prilfihtJie«.  43^ip!eitan  PaknmvAV  ;ka|  ;dtf' 
<?Ma>i<fc|ifpi|c|iep  artKni^ar  4ia.]|ottmwtc^,i^cia  Volkt^rG»  A«g0k, rfmK 
c|e«<  «pf.aimr  iHikear  SMsi  4fr  ^«oUap  «MnU  .  WfMto  Volk  diais  Aot.' 
W«^  m  9riM«r  Jleit^iOf.  htMM«  :WWI:  i»  4ie  JKhIMi  BfünrArl^C  fti|ir^) 
fifbtai'  Mvladwhi.mMe  rSUrnNr  sip^^yseiMör^  wwdM^.  «aa  UngM^lHib 
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100  Steplieiis  and  Catherwood:    Üeber  Central^Ainerika. 

«ibtkaiiiif  Bod  in  ti<^^  Mnkel  fcMIlt  KÖiiDte  man  dre-Tielen  im  Faf- 
iaiCe  und  in  den  Tempeb  angebrachten  Fignren  nnd  Hieroglyphen  debten 
Hiid  verstehen,  die  sich  sieherKch  auf  »eine  Geschichte  beziehen,  dann 
wären,  die  Bithsel  gelöst.  So  viel  kann '  w^hr  als  gewiss  angesehen  wer- 
den, dass  Palenquö  biSreits  längst  serstifrt  war,  da  die  spanischen  Er- 
oberer den  Boden  des  oeo^  Continents  betraten ,  nidem  keiner  seiner  gre- 
dacht -bat«  Wäre  es  in  der  Zeit  noch  bewohnt  gewesen, '^aCortez  im 
Jabr  1524  seinen  Erobefiwgssng  von  Mexico  nacfar  Höndoraa  antraf,  der 
mit  so. grossen  Beschwerdeb  und  Iftthseligk^iten  verboncten  war,^  so  Würde 
er  gewiss  nicht  nnterlassen  haben  Palenqn€  zo  erolieni  ntid  tn  pIflilderD; 
Bei  seinen  Marsch  am  See  Feten  wir  er  nur  wenige  MeHet^rdn  ihm 
•tttfemt,  da  er  im  Dorfe  Las  Tres  Groces  sein  Hauptquartier  hatto,  wo 
er-ngeUicä  drei'  Krente  aufrichten  Hess.  Damals  scheint  das  Andenlkea 
an  Faleiiqae  selbst  bei  den  Indianern  schon  gada  erlosdien*  gewesen  so 
sein.  V  Geber  die  alle  Stadt  und  ihre  Erbauer  herrschen  mar  HistMasaan-' 
gen.  '  Der  gelehrte  Dr.  Cabrera^  f^anble'  m  tdfen  Bninen  das  alte&^ebtiek- 
lapallaa -entdedil  an  haben,  Welches  er  fttr  efne  phönicische,  icanattäiacfre 
oder-  carfhagineiisische  PflanzstadI  hielt.  Andere  meinten  in  denselben  die 
alü  Stadt  Culhuacan  au  erkennen. 

Am  vierten  Jnny  verliess  Stephens  mit  seinem  Begleitet'  das  stSIe 
rtnd  friedliehe  Dorf  PaMi}o6,  nachdem  der  wackere  Cnrii,  der  Alcade 
und  die  gntnittthigen ,  freundlichen  Indianer,  Minner,  Finnen  und  Kinder, 
unter  Thrfinen  herzlichen  Absciäed  genommen  und  zur  baldigen  Wieder- 
kehr eiog'eladön  hatten.  Die  Beisenden  schlugen  den  nächsten  Weg- durch 
die.  Ebene  nach  dem  gegen  fünf '  Tagereisen  enttarnten  Golf  von 'Mexico 
ein.  Sie'  erf«ichten  bald  den  Bio'  Chidio,  auf  dem  sie  in  einem  levähten 
CSttiot  in  den  grosseti  Ftuss  Usnmasinta  und  die  Lägnnas  de  Terminoa  ge- 
laatgteij,  an  denen  die  Provinzen  Tabasco,  Chiapas  und  Yucatan  zaaanf- 
measlössen.  In  der*  auf  der  Insel  Carmen  gelegenen  Stadt  liaguna  be- 
süegea^ siel  ehre  nordameHkanisbhe  Brig,  welche  sie  in  wenigen'  Tagen 
nacb-denr  Hafen 'von  Slsal  ffihrte,  von  wo  aie  sich  sogfeicÜnadiM^rida, 
der  Hauptstadt  Yueatans,  begäben. 

' '  Haah  dinem*  kdfizeiä  ^feothall  daiselbst  fasste  Stephens  den  Bnt- 
sehluss,  die  Buinen  der  20  Leguas  von  Merhia  entfernten 'alten  Stad^ 
Uxmal  SU  besnchen.  Ihr  frftherer  Name  ist  mriiekannl,  man  hat  Ar  den 
Namen  Onchmal  beigelegt,  was  vergangene  Zeit  bedeutet.  Diis  alten  Bau-^* 
weAe  hsit  zuerst  CogöllQÜo  (Histdrfä  de  Ydcafan.  Madrid  16S8.  Lfb.  4 
Gap.  2)  kl  der  Mitte  des  aiebenzahnliAi  Jahrhunderts  besnchi.  Erapncht 
vott'4hnett  mit  BewmtderaigV  «1»  v<«  Werken  voHeiidaler  Badmuaer, 
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dar»  Hanatdi»  GmtMMe  nUki  «A^walirl  Me.  tai  Jahr  l&Sfr  ttr« 
weiMe  daMlbal  dar  IMar  Friadrieii  von  WtMeck ,  dar  aaf  KmIm  aaiMa 
GdBoert,  des  Lord  Kingsboroogfa ,  aioa  Rais«  oaah  MittairAiiarika  «ntar- 
iMMMMB  lialte.  Saiiiar  Absida)  dia  altan  Momimaola  la  basabraikao  und 
abatbOden»  widaisetala  aiab  abar  dia  RagianHgTt  vort^  ar  tiak  ako 
ionerk  lialhaiir.aiuaBiaBt  na,  tleba  n'a  pa  6U«  athard.  Laa  ob»tadaa  mh 
soTMiitables,  qna  la  Goavemanaal  de  la  RapjaUiqad  Jfaxicauia  a  op« 
pofda  a  rex^culioo  da  me$  projaU,  n^ool  anpacbk  dt  complc^r  mom 
oasrrre.  d'iDvastigatioa.  Daa  QDfoHaodaia' yiT^rk  arl^hiaii  mtor  dam  TM: 
Yoyaga  j^ttoresqoa  et  arcbMogiqpa  daai  1«  Proviaee  da  Yaaatin  poi« 
d«il  laa  aiwdai  1884—96,  dadM  k  ia  M^moira  da  fen  la  Yicomla  dia 
RiDgaboroncli«.  Paris  J83a  gr^  foL      .        . 

Die  Rnipen  dar  aiasl  f a^.  groaaaa  uid  yolkfaiehaa  filadt  hegte  » 
ainarn  weit  «os^ahBtan  Walde,  ao  der  Weilsaile  eiaet  Bergabhaagf, 
Yiar.  La^aa  Ten  dar  Stadt  Nohcaaak  antfamt  Sajl  aedarthalk  Jahrhao- 
dertee  ned  sie  l^it.  allao  Medereiae  der  Ungägead  i«  BeiÜae  der  Sp^ 
niicfaaa  Faaiilie  Paeo ,  die  aioh  in  Yneatao  niedergekuaen  oad  ie  der  Mike 
^iae  #eköae  Haeteoda  errichtet  hat.  Der  ^  Jitmt  dar  SladI,  die  Srbaee^ 
darselbee,  sowie  die  Zeit  dar  Zerstörang  ist  dan  jetaigeo  Bäsitaem  gilasf^ 
lieh  whel^aaot,  ood  darflber  liabea  sich  oater  den  lodiaiiera  saHüt  ketae 
Sagei^'  ffitiiaU;»!!.  Wahrsehaialioh  .  war  sie  4aage  Tor  dar  Ankimfl  der 
Speaiac  aeiyt^rt.  Wald^ck  bialt  sie  ol|oe  hieliagtfoheii;Cin»d  für  die  alte 
Stadt)  llmilaDp.  lo  spaBi^chaa  -  Urknod^e  werden .  die  Rwaeft:  las.Capas.  de 
Piedra,  geaaept 

Mt  «Iter  G^stfreaads^haft  worden,  die  Retsaadaa  von  DoeSlsiQir.de 
Peoe  ia*aaioer  Haeteada  .aafgeaomieB.  ead  ikaan  alle  Hflife  bai  der  Var 
tersackyng  -dpr*  Ropaen  US^IS!^  ^  ^^  Wajd  seit  Waldachs  Bwnnh 
gronta  Thaib  abgeripait  war«  so  gewihrtoe«  die  riflan  prUohtigea  JBap- 
warip  einaa  grpssafitigea.ApbUek,  der  die  eilrig«n  Korsaber  mit  Freiide, 
Staviea  «lA  Bewaaderang.  erfftUte^  .SegleiQb  schriltea  sia.iiar  Yerfarli- 
gaai^  eiae8..Qr9ttdrisses,  aa  Affsaiesaaagap  r.iiad  Zeictkaaageh.  In  Folge 
dar  grossen  Anstreagnagen  werde  aber  Callierwood  bald.voaekieffl  bef- 
tigea  Tieim  keWlaot  das  ihn  aftfhigle  aeiaa  Arbaitaa  eiaieDslalton^  Da 
iha  ^ea.VMier  aieht.nverlieis«  seine  Gaaaedkeit  aask^arok  die  Iraheren 
gtrapetieti  der, «eise. >  wnm  haisseai  iaedp  ersckottect  war,  vnd.def 
AnfnaOiaK  iß  dar  Jtscieiida.bei  :dPr  Nftke.  yop  stfshendum  Wasser  in  die* 
MT.JMunMüPt  nagepaeil  iirar,:so  fwten  ^,.wiewoU  qagera,.  deniBnt* 
ssIdn^V  jU^P  .UntersnfkMge«  apfsW^Ma  ,iii|d  schnell  neek  Verida  anrpak« 
HinfiiiNI»  :ttr  Vemta  war ,  die  4fWmi.  fwMr  fttnstigeran  Vf rkUtnium 


]    '  i  AkDii>  nA  alcMAni:  Mive  k^bMe'  Stei»y ns  ^  y6ft '  WimAresleHle  ^« 
Dil*  e^dk^pmfoä  meb  Yncu/im^  dem  E^tfnd«^  (K^  ^n  D^ntnnifer, 

m^botog^V  «ttffiNoM^Mv^  '^'deft  ^  'YVfe^'Ttf6lllaD'8'  IH^iiheB  «Ir  Itsrneii 
nnttttd^a.  Di«  «tbr  sefafltVbaAreii-Forselnihgeii  iei^^ifeitiitt  ^ise'^iifd  in 
dbnkTand^reft  l^erlM  eMhalk^ti,  i^e1efc«s  tfön'md  fllfirt:  lirddemlf  (^ Tra- 
TCtin:  Yaoatan,  «d 'das  "ebenfiini  iririt  diier  grossen  Ansalil  von  ftand' 
sftsad  mid  ZafcbtMJoiftfD  nusgestatlek  tst,  irbdafck  die  Be^chi^6Mrhg^ii  rer-> 
stSodlieher  werden.  Es  worden  die  gröskaHlgen  Deberreste  von  mehr  adr 
«ienig,  iii  Wlild0iig60  y^fhirgen  fiegettder  t\ien  Srfidfe  '{kt  Khrteit  mit 
iklM  TynMiitie»,  Tesi^ieM^  utfd  FyH8IMn'b«^ndi't,  wtildli«  ^iupüiA  MMe^ 
gen'ftfr^di^  elot<  ii  dkaem 'rSlhseHia(Mii  i.ande  febeäde  g^ssi» 'BbtttHfe^' 
rwtg'  mid  de»  Orad  elfter'  Mhefeiv  -lidfreii'  Oirilisiilion,  Iber '  4t%\thk  Ae 
CttoqisrsfeAdoiieii' mir  ^rKehe  nfld' «nigenttgend^  Niicbrfebten  gegeben  ba* 
Wiv  <1^aa  'DaM» ''ddp  aüen  Dänftkifil^  war  selbst  <ien'  meisfeif  Bewüfr- 
neM  Dl0rid«8  inliekMRt,:  nnJ  Diär^  weiiig^^spaniselie  G^\8fSkh6  baHen  eine 
odbr-  dle^iaiidiir^'Rai&e  !l)«sflekt.'  bU  Zeit  önd  dieälefnente/'ttiid  tiofalten 
dt«  Reifeafg^sstl  ^ef«  Trojan  werden  die  Töttige  l^ersMrnngder  merMwAr" 
üjlfefr  >Banmrlre  bidd  fc]ii4»elfahMn ,  ond  bubli  wenigen  Ge&eriaKeiieii  ww- 
dbn'^'siefM^iiiltf  Pä98ddn  mll  ftr^n  prec^trollen -SimlplureB'' lind''*  Öma-< 
raenten  von  den  Wurzeln  mficbtiger  Bünme  ttberwacbsen  ^tid  ceiteiA*eoglv 
iibter  tiäiafil-nad''Tlpai»mevo  vMgiilb^l»^4ie^,  BiMh^elte'  dtt»  Zelttfler,  in 
deiA  sl#  erUaof^^  und  die  ■rhamtf?  Mm^-^M^tAlhP^^^M.'  'ZmtüibMlMtn 
^mlk  fable»  Wir  ooa  datier  de«  i^ifl^^en  VdrsdUirn -^hSlttttitAtetV  ^^mb  ifo 
ntti  dnrcb  ibre,  'mtl  8(^  gi<e«seii^  Itfb^brnng^fn  Md>AMre»gdiigdtf^^-i^^ 
bundene  Rei^e  idie  KeffnUilw » jMer  MoBon^bto  ymMif^  ^ilibfkt:  IIM  ge^ 
wisa  wird'dn*  Zelt  bom»ed>«' bi  ^r  sie  db^Mbb«ttde 'AfffsJMissie'^itber 
M  ^  dnnl4e '  Gietfdblokte  dds  ^S^m»  eumfUneM^  g^bw^  wWttin.' '  JXe  IMi» 
gefdgte  kurte  voD^  Ynealao  mit  dör  'Reiserdtflef^iud  ä^'^et^t^y^fkUieüen 
Mh  Ruinair  >  l^eftidei» ,  Mhd'  IMMfllgoa  V^ebero  'eebr  nwtttmblHeb'  iieü. 
i!>!  Naöti-eiiiiM  koriien  'AttlfeMballe  M  Mertda^  lAn^  diu  ItfdiMieft'Vd»^ 
Kehriiffgen  mf  Ret^e  «f^lrdt^fef^^  »«gsAf  <  si«)l"i9tej|diew^  atai'4{l.  fld4«Mer 
1840  nfteli  l&ibel,  Mi^  die^!Mef«dMlbi4rdn»'tdMi''lhiMi  ^foämümdtm'^ 
w>dlehe  im^  Vorli«l<ge6ettd«d^  JatM  i^dfar«!  "^er  1lMnirMil<:|]lmbMH)0dV  ilir- 
lerbrdÖbeii^rbAMi.'  JAttf  dek  ■  Wt^^-MMi  ütfiHtlli " tili >  ^dtf '  Ahüiehef 
«eeb  de«<Räitf€(ih  Tötf>'llBta|M»i.^  il!^(§&ei^' tiisr  die^^l^  #1»  «ReB 


Lttd^  «ay«  'M«.  DiiM.ifeg«!  ittMitIkh.. Jicht L^äs  toi  MwMa  «nt^ 

fenil  und  nehmtn  eine  groue  mit  holm  Wrtd.bilwuhnei  FUcha  el>. 

Dir  JMjtf  4oM  4eff.  tt  4^  Mbe  HeMWclMi  Hedeode,   8ei»  Jeequs, 

vdpliar  <k»  Fttknr  McMü,.  eegle  äH^   deiedie  «roiM  efte  Sudi  eie^ 

flleii  von  eiiwe  aehr  dkkei  Maaer  ite(^be«  warj  fia*  deraaui  aoeh  }MiV 

m  Waide  ei  vfehm.  fiteilm)  Uebeneato  iade.^  IMn*«ele*9le  limicttfl  itf 

«Hm  80  Aiaa^  Miet^  Off^ikar  Iritallieli.  ei^efi^^  nrilMildele«niifeV 

IB  datt  ODf  vi^  Seital:  90  Fm  :braile  «teioAW  tnftftür  UMea.    Altf 

der  S^tfiie.  4m  Higtla  bafand  ^aiaii  «m  ans  lebadeMb  jMom  g«Mdilat 

rUtfiMi,  «ekdia  n  Fias  iM.DoixblieAaea  bielt;  aid  wabHabeiaH*  Jirf 

6»ref|da»i  .Mr.  ;  Oebeiai  im  WaUb  jutäthnl  lagtia  knü  MlNkiaai  Serif«- 

tom:  iMtei^rto  flMim    Üaf .  nahaaee»  brkamital  med  Mgiirba  vm  Me*« 

aohoa  w^.ThialeiPk.    Ea  fiadb^siab  «mOi  meftrera  a^leMr  «Iget  «d  aa« 

aiBem  dteidela  rariea  «bofiiaaii^es,  ateittdriei  «ablade,  Velobea  84  Faü^ 

bMk  latft  .  U  «aea*  «oiifa*  GeaMMh    lubfle  tiiNi  tktam    Uu  Uamb 

denilbeawwr  dud  Sfacee  bfklaidet,  der'iül.rQtb«rv  filbar,  Maaer  IM< 

Weisser  fartm  Ikeonit  iras.. :  Ab  dia  Sttdieila  4ei  Cebiade»  alieii  abM» 

TmB8$m^  a«r  deif'  em  Ma^fmitfl^  Jtepbe:  aeitt ; Ana  lM>bep  tilulaa  slaady 

«alcb«  jiae  rpadbai^ !  SVaf  Aul  im  Pawitanner^  baBpada»  Staioea  ab%e*<: 

fiÜHtl  waaeii,  Mbe*  ifltoab  k^ilb.  GbpMlaa  bi|tM.'  Maeb'  dar  üatwancbBaü 

diaaer  ftiaaii  faa«Aap  dieh  .dia/Rnattiaa^  «aab  >  dei^üdoieiria  wi  UsMI^ 

we^  au»  .imgiiMab  <todtouBpd.>*f  idmdtnaiial -aa.iibtt  Mtei  Beüa^rlwi  mit  maia 

mdomait^üim  :i»iid(miillam  Iftl^aiD  aeB  ba  lecwtilbff;    )ft»:faafleB  bMm 

m^m  ailuili*^iiNM.eidiiAanenniaabiada:.eBi!9af9edd^  laar'daBiLfba: 

daadb-  alo  abgaBttadelaa iffaterrdiB  IU8dbin«bs6''aad:i||Mqbito»!vertHebaB,i 

anb.dei  fiAaft  ilafi«mteil.^.mi  !da^^  aiarlsdfaim  Abaiidb  tiie^  ntapidadlbid 

bflmügaa  toialami  >  Kto  .bjM.!lfldtabeifar'Jtaii^  jedeb  Modgda  voa  derfi»») 

aMBÜ,   te  ToMilaai  JaribacdiAab  imdt.dia.  iGtocbeä.kiL  äeBoa^ililf  and  aiar 

fadiaanfkaUiiba  wa^mdkr  fBiaaar.  MAm,:aBdaraa.Ma^gbiB^Ufani(aft4iM 

di».MleiMi^.  ;uid'i««ta«lda  «ftctaib  ^ia  SiloalioasMfiiBD  '^arir^ytftady 

aabamtfa»:'  '.j::  «•::.;:».•.!•:;-.  r.S  '  ..'i  •   ■    '•:•  l  •  »{•  :, --'  r  ■  »  u 

Dia  eebr  cablreicben  und  grosBarttgen.AdBateiÜe'  beilAiBcÜleibilaaei 

¥ftmriimV  mifebiaii|pm;Ib^baUBBdaB  Sleibefl  äafgeftfbi«  aind'^  lintti  «il  deren 

FiarnfbipiifaiaiiflcidfiiK TatotoHia itn^aaV  ibäüa  abid  di  ftfacbltiale ,  aatha« 

bai  leiabmaniiateMeniaitlaliMaylimii  daaljchdBiien.bad  aelab^    fl^lpH> 

taiM  f  daidrij :  Mid*rdeoB!ibiiaa^sldb.ln6cb;'«Bale  w  dal»  ifaadas.lbnffe^ 

9Mll,.ma!i9Kblib.'Seailreaftaiilabi|idav  teteBeatbrnMat  aiafamcbl  biKä! 

aaildb>iiBM..   AaaajIaB  .an£:inaf/grÖ8aeff.iMGb|»i  abag ebrdimiei^BaBto 

iojQliaad^ 'iiBäa;.Uant«iM  ^dmto  :fl0bF'-iTsUreBiMf.:'S#adfr'.st«pdu 


t04  SiepjMiii«  und  Calbtt^obd: '  U«bcffAOelitl«l**A«M^aM. 

Befer.   wird  sidi  \beiittbelu  io   mögliölisler.  Kafse^NftchrMtea  Aber  1  die 
wi^btigfiten  M«iiam«tle  mUstttfaeiieo« 

Dpft  grövle  aod  laleressioltste  GebSoide  ftebl  ttebes  eioir  v^fal- 
leneo  Fyrnmide  «uf  drei  flb«r  einaadcr.lMvendett  1toi«tu&,  4ta'tfW  b«- 
baneneQ.Steia«!!  gebildet'  Modi     Wabrscbeiolicii   wer-et  ein  fcdliitlieiier 
Fallest.    Han-W  ibo  -^en  Nattea  Gate   del  QiAettM^t  beif eiefC«     Voa 
sekier  preeblvoUeo  Fa^ede  vi 'eiiiegroaie:i(bbildii9f  fe|febea<    Die  mt** 
terite  Teccesae,   welche  mir  ei«e  Höbe  tok.  ^  PmJi  bat^  ist  676  FoM 
lang  mid  1$  Foas  breit.    IMe.  «weite  TereesierjtlSOlFwf.bewky^MdPiias 
leiig  .vod  3^0  Fnss  breit.    Die  .diitte ^Terraaie  endlich,  ia.derrflniii  wf 
eiüer  «ebr  breiteD  Treppe  iamliteigt,  Im*^  eine  Hdln  roa  90  ftasa;  4|t  MT 
Fee«  breit/  aad  369  Fuat  lang.    Aul  dieeer  -  stebt  dee  FaUaalv  ei«.  Uk^^ 
Keb  Yicrefßkigns  :(Beb&edei  deaaeo  Fai^ade  .3d^  Fnsa  lang  «t;^Bb  iet  fvaa 
MS  bebaa€^e<?a  /Staioeii  attfgelQbrt  :vnd  beiMi^  itar'  a«a-  enem.Sloek'Mi 
^leaer  Erde  mit  einen  gegen  15  Fiiaa   botnn,  mh  rekb^e  venietCMi 
Kamieta  ned.  einem  Fnes,  wekbta  aor  dlM  .gAoee  fiebäiule  1ll«(t<    Jeder 
«Meine  Sjteia   des   Kraaageaimsei  hali  seiee  beaooderaa  Ornameotef  osd' 
die  Steine  sind  moaaikarlig  ae  Grequisa,  Arobeekev^ « Mliandifeni  imd  yer-« 
aobtedeaen  aoderea  . Figuren  zaaaahmengefägt.iiBd  yft'bnadeflf.se  daaa  daa 
(anae  Karniessy  .wie  aicb  Stephens  ansdrflokt-,   a«aenlptered  üosaie  dnr- 
sleHt.  j  Yen  ider. oberen  Tdrraase  fnbren  vern  «ül  iriioaae  Biagittge  «ad 
awisi  Ml  deaSeileü  in:  das  Innere !  des  Gebiiudes.,^nad:'iairargieieb  in  Ge- 
madber^  i.  Der.mitilere  fiingang  ist  der.  gröfste.  «ad'dnr  am  ^meisten  dwßfr 
aehiSeeiSonlptniwi.Teraierto,' anter  denen  manr\aad^  bitretflypbiBfllw Figo«* 
ran  eritannte..  In- grösseren  Zwisefaenriianien  aiaBt  alte  aua  den  Karaieaa 
bahenförmige ,   1.  Foss  7  Zoll  laaige,   ebeafallr  vnnsiefta  Steine  Iwrir-» 
treten.    Fftla<cbHcb  wftbnte.  Waldeck  dann  Eiepbaoten  -  Bttssel  an  eiketiiieii, 
womit  Stepbena  aber  keine. A^ballcbkeit  fand.    Refar»  bÜH  sie  filr.Uoaae 
Hidcen v^cMe. bestimmt' waren,'  die  Stangen  tov  grossen  daebftan^ea 
Yorbingen . oder  Matten  an  tragen,  Weldie  sellarlig  ansgesi^aeat)  die'Ew^ 
gänge  beschatteten  und  das  Eindringen  der  Sonnenstrahlen  und  daa^RegifeHi 

in  die  Gemtteher  verhinderten 

.  K  Der  Pallast  entbfilt  zwei  Reihen  ^sebmaler,  Hüiiflieh- vkirecfciger.Zini- 
mer,  von  denen  die  heiden  mittdlsKen^  m  Welche' der  Haeptdnjfaag'Httfft, 
die  geränniigsten  jind.  •  Jedes  Zimmer  der  vörderee  Beihe  atfhCi  dnreh 
eine  sohmale  Thttre  mit  «nem  Ziauaer .  der  Uhtenen  Mhe  in^Yetbbpdnafg. 
Entere  waren,  wohl  die.. Wohnzimmer,  letateee  die  Seblafiamnwr.  ^  Dm 
Zahl  aller  Gemtteher. betcägt  vi^r.und.^wunig.  ^Fenttet »«•  Oeßantemaiid 
nirgends*  Torhanden  I  Uehl.nnd  Lnit  hatten ;  daher  .suir  4nsdi!  die  ttsigiBge 


Zniqtty  und  ime  wur^^ft  .woU  in  der.  NicM  dorch  YmMare  fetdil«!«^ 

sen.     Die  G^aflctor'  skd  hocli  und  'die  DeckM  iaifM  d^eit  spils  otftr 

pyramideaarlig  sa.    Sie  fiodaiDliVfM  Bob  gttbiMM,  «ondero  m  beM- 

ben  90$  grpsfea,  borjsoiUai  gelegte»  «iMlfefM  eiieeder  VorMteodeo 

bch—eeco  SUtinett,   ud  stollea  eliQ  keine  ftegeefiraif '« geepreagte  G** 

w&Kie  dtf.    Hels  fenci  «ch  fwr  bie  •  neid  wieder  «i  dee  Thlnehirdlesv 

and  <Vef..wajp  «eiMe»  TerApdert.  .Ab  de«  glettM' Winde»  teigteatieb 

aocii  dpslliefae  .Spiirea  jrers^UedeMr  Ferbee ,  heseMlen  '  bieig  leb  nen 

rolbe  Abdritobe  vonHäeden  enii' ee^fgespieiftten  FäferiL    Aaeb  »rbliokl» 

nwQ^iii  mätamna  Gewicberii  Vertief «gfiw  j»  i»n  MfMHr  m  immA  mMr 

die.St«wcB  vm  ^ertig^  .4er  lil|Dg9wiiiMMi ..  eiatfifttgli  warei.  ^  Ab.  4er 

Sadieite  dee.  I^alieaf  e$.  be^  i  icb.  eiBe  3  FnwiJiobeBBd  lö^Fasebreita 

Terreese,  «af.  4er  b|«9l  .IJe|^fCB9te  vob  .18  Zoll  dieke»  AMbb^  obMFod»* 

geeleUe-^iuid  CepiUles,  web^o^.  . 

Beiio  firebeB  in  .eisiger.  EotfefBBiig  vob  ^er'Ceee'dd  CMieiraidDr 
iBBd  MB  eioe  el^erae  Vigw^i  ^  ^  iVMftfOeei  Tbierdenlette^  weU 
ebes  aBs  xwei  im  KOrper  TerbBadeBen  balHMartigea  WereB  beilebl, 
doBB  Köpfe  BBd  Vorderfttife  .neeb-entgegeBgeMlBteli  Sbübb  g^ricbtel 
sied.  Stefbeee)8M)fc:  U  aeefiis  iAteeded  to  repr^real  a  doBbhi  baBdad: 
cat  or  lynx.  Sctine  Uogi»  l»eUog>  3- Fb$8  2  {oll  und  aeioeU6bB0-FbiB; 
BeacbUiBgBWBryir  ia^j.  daia  ibnUf  be ;.  ateiBerjie  FigeceB  iH  dea  RaiBei  m 
Copaa  and  Faleaq«^  gsf«aden>  wrdc». 

Seillieb.  Tpi|  der  C^a<  4eK  Geb#rBe4#r,.- eaf  der-xWetteB  :Tearaaaai< 
sUU  BOc)i  e^  anderes  UeiBfB  Jttoglicb  Tierepbige«  fiebttede ,  weidb4i  «r 
der  FrotiU  fH  Pm.  bß8  i|fifl.34  Fbm  beeil  iat!«  «nd'toinClabere  Yaffai»^ 
iBBgcB  )iet    Aw««^>fiMet.MV-^..4erob,)eiM'iMileivolrS»^  idi« 

«€b 'm ü^erBiaAiirbefivdel»    M(icJiii4ieaea;^bat.'iiiBii' ifcaii.deo  IfiBmes: 
IbBaea  der.^^lyblkii^tao  ^^OMifie. laa<  TaHugft«}  ibeigwifgf.  :  Im 
ist  es  gaBB  yerfollen.    MBlbmasalich  war  es   eiia    Wirtbschafls  -  Qebl»ii|^ 

.  ,Wr4lidi  :T04p,  Pf^M  Uwüh  iwfiJiQbeii  TerftaeeB  iwer^gtosse  preebl*' 
?oUe  Gebinde^  ^  e«^  J^Mbeb  vjereebigepallolmQa  xe]Bb<UiiaieB9u4ef< 
258  Fbsb  iMg  BBd  2U  Vm  breürjit.  GegeeJigsee  Jioddie  reiebrMVrY 
liertoa  F^gB^cpi.  der  Gebüede. gebebrfc^  Ibnr, bei  Boerift'd^r.Raiaei iCo^ 
goUadi»  gBdaebi»  BBlea.  ißm  Vmm  £o»veB^  de  laa.  KpBfet.del /Caeieti: 
ia  d#iME  ;^er:!i$egi^  ae^  m^,  Jg^gifcaiM  MB  ew)geaT!)F^Qer^  «literblllleg: 
«MaCg^i.  :|^f|  grjMe  sgeget  m  (eaa  detCUreraddOt  ggaieJhMB  GebtHMte 
ist  Z79ßm  Iwt^MdiJbPti  iiariil|iB«r.llittBieiBeiiti(^J^mlhr|itt»  ITIienreg^ 
^.  m  dephMWMl|lM«Klf^^^    ^«bei^ePiL4MMn4W(»tMii  piii«4^ 
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¥icr  Ueiven  Bkigäoge  vorhtadeB,  daroh  dia*  hm»  iü  ^ii^Mibe^anScIief 
IriB«.  Dap  reebis  gtitfen«^  CsbMttde  i»t  158  FiMi  ranjjr  «md^  dav  liiiks 
17ft  Fun*  Dtieie  l>«idM  OgbM^  iMikeii  Iraine  EiUffUnge^  yo»  aavMD,  aUe> 
ihre  HüilreifhcD  TlMr-  (MAum^»^  g<0lraa  «if  die  gegen  den  Et>f  geKebr^ 
lea  TelTMfeii.    Bei   4leiii  Eibtrilt  ädreb  ^ir  groasen  TMyrireg  gewSbrar 

*  *  *  * 

die  Fe^aden  jener  GebSode  eine«  iaiposaelen  Aobliclr;  Alfe  hVbtu  sehr 
holB,  ilnl  des  fchödfateoHBd  veiebaten  Koaafk^fiTcifVptareit' dar  vencbte'* 
dniiteB  Art  geachuttekle  Kamfeeae.  I^Wfaclheii  denaelben  erMickt  naä  «r 
den/ mittlerem  Haupl'«  debSode  swei  aicb  amaditiDgende  laolosaafe  Khp- 
llervefaleiifeB^  we^ab»  inil  Ibree  Kftaamiigen  'di^  grbaafetf '  PMtfier  iiild  AIh* 
tkflilim^n  .der-  Orniuieatil*-  tmfeiebett« .  Mbeii*  di;m>  thtrweg*  $\M  mm  M 
■It  Kioer  fedirlrntte^' ge^hnttckfei^  Ko^^t  det' «ftieif 'bebfaitig^,'  WeSeher 
aiek^Mer-  i|er^>|[fcyj^  dee  '^efawaiiEea  der'  anJeAm  *  ScMabge  rBneftsdef. 
Im  weit  goölToelen  Rachen  nimmt  man  -96»  Vb^  el^  Vi^^Mn  irabr. 
Aobh:i«Kkliedkl  hi«  ^dvtin  tin^  AlMtfdttg  g^ftito'CPl:  Xlil.}.  In  deo 
OhiameilaA.,  •  die vnttti  Tbeit  aelir  geStlen  haben ,  fasseir  ai6fa'K0pfe  «a^ 
Pl^itai' vamv  Maisclma  erhenbwi.  "*       '^ 

:  !i  .P^a  ivievte  tiebSMe  endKeb,  welehe^  dbm  girossen Tfaoi^^^ ganda 
tfegMiber  .aar  einer  M  POaa  hohen  iWraaMn^legl,  bü  dne  Liiige '^ot» 
MilRäsB«  Zv  Ihm  MpI  swiacbeü  ew«  ktiain<te  CM)tedeir  einend  Fo99 
hnilK  IVeppe,  die  aA^ev  aehr  verfbllen  lat.  JSIeiAe  Höhe  b^lM^  bis  nv 
Karniess  ^5  Foss,  nnd  mit  diesem  4d  Feits.^  Bahnt  13' Bingünge,  düfcb 
^tt'Bian  10  fliaej  Re^n  vonr -GMfeh^^v  geksrigf;  ÄvcU  ^e''F*^de  di»- 
M  ^Übllinle«  ist  inil  ratehe»  Mdsaik-^Ornafleenteh  göaehmttÄt,  die  seirr 
venriskell  aiiuL  Hflb  nnd'  wüader  erbKc&i  mHU  idenacUiebe  iljsrdm,  twei 
Mi  MlimiaikaliaohMi'Ihifirimieiiteii  d^rgeat^fft,  tM  4»ii0tf  eina'AebaM* 
mit  mer  kleisei  BnP»y  dea  nardere  Mit  elnei^  ChiHrftW  hA.'  ESa» 
rig«i  bat  che  aitz^de  Stellung ,  nnd' iMa  lAitee  aiittPiioP^rfti»» 

An  dem  rechts  vom  Haopteingange  .befindliehen-'-ClelMle-tst  «e 
Pd^e.em  b«slM  eahaken,  mi  mim  aMtf^taiff-fn-dlifalntoere  der  G^ 
lübber  Hbrebde  TIMtr-OeffnUogen.  Sein  iMm  «N^iH^rtl'  iai*  "^ehr  stfbda 
reniedli  JMiet  4em  nitttelalaii:  gröaaen  >fltngiifig  ikiiln^ief  ^h^  dM'  g^^ 
aea  K)»ttämenlV  vM  ttbAt :  dM  Ueideven  Si«if«igeaf  el^c»im  W»ei^ 
tfh!  wis^eätredrte«'  2ttbge4  flwi^ebeh  «eaM  fial^oilfiMi»  Vorsq^rtiiifdbd^  bo^ 
itotftile  LinfM /an  :def«n - ■ndeil' >>MillliigMt«p(lBr '^ ^Ü  ^eil  gdMMe« 
IMebeli  btt^Mmm  aMd;>  «^debk  >hi«  «e  ili^ade  «<MfM  Mlfindi^r  a^" 
gnblTdelCR  1^5  ahd'vdiMI  ea»,«iAfl"«»*%i^di<*t^4Mirtltt'j  d«tf'S^BB«i^ 
fimfA    Sehr  «akAi  'iienfefr;-iHil :frowe»iilMNi1^btf'M«Mii'i  '^  ^ 
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Nomiea  waren  bemalt,  uod  Sporeo  der  Pdirbeii' Waren  Hoöh '  di^otncb  zu' 
«üaym.  Ateiiba»  uMiaM  adn»  ifi»ii«iMibottg*i  Mit  ^olrend^ir  Portos : 
Ite  f eadar:. Biaiy  iaagiiM  whal-tlie'cffeet  Mit  IMM  fteea  uteii  an'tliit' 
UÜBia  wms  äDÜnj  aod  ^ceoMtg-te-fto  sapf^iMl  dei}»*,  inr  ftelNil^ 
tohto  >doofewaya  aMnd  soblr  ■Byaimintf^As;  Nie' Ifte  Vi»4al  virgins  ^ 
iktumaMj    tu  tMiMk  «od  keipn^lf?«  Ilia  »ifdi^ed'ii^  bifriiiiii^  Hr  IM 

W«re«  iM^.aakMiidB'wkklMi,')«ri<  dl# Sug^d^ ^^6M-|  Vöii  Jnnieffranei^ 
filr  eiaflR  rditfättm  €oit»'  IbeiaiAie, '  «d^  mhm  ^dh  ^tM  keMÜtsn  wMf 
pm  gearbata  'igefai»  dam  aa  Jid<*i  aieb  la'dtoielbeli  i^#'CfcteMc1wr.  Aaf 
dM  gfoiaaik  Hofinapa  >  imrda  Mcb"  ah 'KriAi  W»  bakaiiMMi'  SMMi 
nhrgtnoawken,  aai  ip  diaiaa»  üaad  mnU  giFOMeip'alläKitaii^e^*iMeflt; 
MUett  «nt.  aiitU^"h"P.—  'flnliilrUgmiea  dlHir,  deedn  Wäldedk  hier  gfffle^ 
««i  «M^aUtiidtotv  Mt  'flteirtieHi  tain»  CMibetf  'nieUt  äaf^aa^en;      ^ 

.WMMh  TO»  HuM  dfar  JNoaMif  Md  von  Ihtf  >d<^li  etfreb  Äol^ 

niMi  ffltreftnl,  ataaiit  eiae  y^tww^yigwz  aas  b^btiaenen  QdaderfCeneo  aaf-l 

llaAlrOi  ffimBide';   aiif.rdenm:  BlaHtai»  tkib  aia  Imaptlb^  TebeaH 

tiktkL  .Waldteki  b«it:  ifaa  den.  Kaaii»  der  Pyraaiide  ffiagtborooghs  bdf^ 

felegt    Stephens  ond  Mbdi««»d##BdMbraihri^M»wid  Abbüdtfag^^ 

falkn  vtticba»  igani'aalir «iiOD^^Bnea  ^nea  ttdiMoAes  ab.    Bie  Pyramide 

ift  aa:.dda  MumMHihej  s^milf  iMk  ^bai  ^diMT' SfebMIf  def  Renibgefalieofen 

fllana  afinftt»hi  U^;  ^^U^Mi^Fm  ti^j  ^^^Wnn  breit  «id  98  Pm 

kaebu    Att'div  tttdüle  Abf^^eiw  »ehi<*1freitb^,'§tef^/ai^  HeinmeBStiH 

im  fabMete  ffreppir  «ir «liHtoibi;   Üaft^iMMl^  mebr'  aks  faotiden Stnfttfi 

Hii  itaan  «viah^seiMlib  iWalMi   ')lilif''ler  dtti'HfroMiett'l^irea  gebiMe^ 

te  «Mfan»  ilibl  ab  tau»!»,  «l«tiiialbr^»#taiide'j  der  ftg!ett^£hd-?edifpdl 

Mar  ^  VntoeaHli  :vi«Ml|eatt»^k«M#!lBllfifV 'i^»^  li^  W'Pas^  bröii  ja^ 

aad  fMxtTMrti  behail»iM  duidin  w^eMvt  lilr    RIbga  «n  das^  «l6bMdd 

Wmi  ein  bvbet '4   rMt  ftMtrt«»^  fUMm«  ^welobeti   icWi^  gisarbeftM 

Sia|^naatt!lablhftl>v4ie>'ii8'Wlkr  i^Mieakdll'  QÜ6ky  AHMkwt^i^Hitn^ 

denn:  l«iteb«V}«ti8  lana  Maine»'  SMäik  iUeidMjai^Hr  ^inattmfeBgeaital  iJM 

Bi»iiaiidbl9|liM^'}«tfM|lil'»liäkr  Kdyfft  ''^Ottiffbä^eb  Md  ^erte,   acü^M 

llUtt'iM  Bildlilüi).  ^    '  '''^  ".in  f «'' v^").I- ''i  i:..  ■'  .  "^  i   •        -^  ••'»  ^'•••' 

•- .;:  '4M  CbbMbHeikMft  tMii>  MMMker,  !b  dla^  ^te^er^lM^  ddS^ 
dfellTMirMf'lMlrdff;»  ^  Wfidü  dU^0ei«Merv  y6Ü  4tfütlü'^  lAittNi^i 
itt  gf«»M<lii/'liltf*{tMtt«(M^^  C^M^ 
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IfAo  «olteo  10  den  Gernftchtra  IMe.  t«*^*^  habe«,  and  liier  warden 
iuch  wohl  die  Opf^  gebracbL 

Von  diesem  hdcbstea  Gebinde  fttbrt  noclt  ein  ans  CeaMOt  fcbilde"- 
ter  breiter  £fad  zn  etnem  seitficb  telegenen  Yonprnnf  ant  einer  Plstt- 
fprm,  anf  dem  ein  kleineres  Gebäede  robk  AeuMeclkb  iit  et  aof  filw- 
liehe  Weise  reich  wie  jenes  venriert.  Dnreb  eine  Tbllre  gelangt  maB  in 
ein.  zwölf  Fnss  hohes  Gemaeh,  dessen.  Winde  etas  glatt  polierten  Staiven 
bestehen.  Dieses  Gebflode  betraten  die  Indianer  mit  einer  aberglinbieclMtt 
^bijfnrcbt,  nod  nannten  es  das  Hans.dea  Anend  oder  Adivino.  Der  Sage 
nach  soll  jn  demselben  einst  ein  nichtiger  Zwerg  gewohnt  beben*  • 

Nord  weltlich  yon  der  Gesa  del.Gpbirnader  endJUehbeAndel  sieli  ein 

■  •  •  •  •  - 

gi:osaes  yjeyreckiges  6ebfiud!e,  welehes  cjoen  gesfluangen  Hof  einsehliant 
Bf  wird  Gase  de  PaUmos,  Hans  der  Tanben,  genennt  iSeine  Fn^e 
Mit  einer  Reihe  von  pyramideoföiw^en  Bthihnngen.  versehen  ^  ist  MS 
Fnss  lang«  In  .der. Maoer  erbüokt.BMtt  eme. groMe  Ansehl  kleiner  idune' 
ler  Vertiefungen»  die  das  Aussehen  beben,  als  wenn  sie  an  Hestem  von 
Tajuben  bestimmt  geiw.esen  wären.  Deher  aeiee  Benennung.  In  der  ^o-- 
^n  Umgetnuig  obiger  jGeblinde  liegen,  ferner,  im  Walde  serstnot ^ nodi 
Yieje  .Ruinen,, von  zerfaüenen  Pyramide  und. Hinsem,  in  deren  Besdovi« 
|)ung  weiter  einai^eh^  4er  Rem  nicht  geatntfet 

Ifacb  Reend^^ng  der  Uetewohnngen  «wrUessen  unsere  bebenden, 
f^  ersten  Tag  des  neuen:  Jejhrest,  Ujnal, :  wo  sie  siekett  Woehen.  vor» 
weilt  hatten.  Sie  besiiabten  noch  die  .in  der,  I^ihe  liegenden  Rainen  einer 
alten  Ski^t.  bj^im  Dorf#.Ticn|,  wo,  ßie  »ehreeire,  nkü  Wald \ bewachsene 
pyranüdele  Httgel  mid  Ueiberreste  alter.  Gebied^,.  sowie/Wi$Ie.aeri)roch«ae 
Stekie  mi(  Scnlptpren  ^fanden.  .  fieiwi  Graben,  in  «S^n  .FRaneisco  entdeol^ 
man  ^in^  schien  geformtes  irdenes  Gefilss,  .wetettf  Hieroglyphen,  nnd  der 
^qpf, einen  Itfannes  «it  kflnrtlic>  v9ramlMt4«n^|iUtt\ge^bllck^ 
einer  s^r  vortretenden  g^b^geoen.Nise  inhi^ldet.  war^  .  Denn. begaben 
lue  siph  zu  4en  Ruinen  vom  Nobpat.,  die.in  der  Ittbe  des  grossen  Dorfii 
Q^^  ^tjädtcbjBns  JNphcacab  liegen.  Aneh  hier  sab  man  veifeilene.  Fyra- 
fHiden»:  grosse  Steine  mit  emgfgrafcenen  meMchlicben  Figuiren«  »idflMli- 
reii^  Steinet  auf  denen  .Todtenköpfe  imd  ins  Kre«  gelugte  Rütaeeknoehea 
darg^teUt  waren. .  Hierauf  nehmefi.  die .  Aiywtnden  eiaen  tSaikerenAnfiNit-* 
halt,  bei  dem.  gastfreien  Gura  zu  Nobeacab,  um  sich  mit  .dar  UnMwiiehQng 
d^i  Ruinen  dec  einige  Leguas  entflarnlfNi  ^Iten  Stadt  .Kybeb  ßM  heachifti- 
gen«  ^1^  .ebeafatls  in  einem  WeMu  UfViV^  ^^  iins.  m^bieren 'Pyra- 
miden mit,  Teocallis  und  grossen  pallasfartpgen  Gebl|Bdi|n  bestdien.  Mit 
Httife  einer  grossen  Anzahl  Indianer  wurden  zunächst  die  Bünnie  von  den 
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Bwwmken  wcfgertant,  wtis  eine  selir  beieiiWMiiche  Arbeit  war.  Dal 
Iiddiite  Gebinde,  von  den  mm  die  gaoie  Unge^nd  llberblieicte,  ist  eine 
gege»  ftO  Fam  bebe  Pyraande)  deren  Trep)>en  nnd  Mauerwerk  aebr  xer« 
fallen  isL  In  einer  Bntfomanf  von  3^ — 400  Tarda  aab  man  ein  auf 
einer  bohen  Terraase  liegendea  groaaea,  151  Fnaa  lanit^i  paHastartK^ 
gea' Crebisde,  nn  dem  eine  breite  Treppe  anflirtie|^.  Die  ganze  Fa^ade  iit 
vom  ffDden'.bia  snm  fiaoben  Dacb  mit  den  reiebaten  nnd  aebönsten  Mo«* 
aaik-SealpUiren  bedeckt,  ron  denen  eine  Abbüdnng  beigeftigt  iat.  Von 
der  Knunleiate  überhalb  der  Einginge  aagt  Stepbena:  The  eomiee  rmi* 
ning  over  the  ddorwnya,  trled  by  tbe  aevereat  miea  of  art  reeogniaed 
aBMBg  ua,  wonld  emimlliab  tbe  archüectnre  of  any  noir  era',  and,  amid 
n  masa  off^bnrbnriflm,  of  mde  and  nnerontb  eoneeplionä,  it  atanda  ai  an 
•inriB^.  by>  Amerienn  bidden  worMiy  Of  the  aeeeptance  of  a  polidied 
people«. 

<    b   daa   Innere  dea  tiebiodea'  gelangt  mait  'darcb   drd  BfbgBnge^ 

wnlobe  in  mdbrere  groaae  €temiefa«r  mit  ihnlieben  ana  Steinen  gebildeten^ 

hohen  nnd  gewftOilen  Deefcan  führen,  wie  an  Uxmaf.    fo  der  IMe  liegl 

anf  einar  Terfnaa^  noch  ein  nweitea  pellaatartigea  Gebinde,  ufelchea  14T 

Fo»  Innir  ™d  1^^  Pfl's  breit  iat    Deutlich  aind  drei  Stockwerke  Tor-^ 

hande»^  Toa  denen  daa  nwelte  nnd  dritte  niedriger  nnd  acbmalet  ala  daa 

nntero  Stockwerk  Iat,   indem  aieh  vor  ihnen  an  der  Fa^ade  einb  breite 

Plnttfinna  beindci.    An   allen   Tier  Selten   d6»  unteren  Stock»  aind  Eiti'« 

ginge  in*  Gemicher.    An  zwei  groaien  Eingängen  eitlickte  man  in  der* 

litte  «ne  6  Fnaa  hohe  Sinln  mü  plumpen  Tiereekigen  Steinen  atalt  dea 

Fuaägeat^ft  nnd  Ca^tale.    Dural  dir  Siiile  wird  die  Tbflr«- Oeffnnng  in 

zwei  UeUiere  abgetbeilt.  '  Am  finde  dea  Gebiudeabelliidet  aichdasgrosao 

Ireppeabnna,  durdi  disr  mnn  auf  die  Plattform  vdi^'die  Einginge  der  bei^ 

den  oberen  Stockwerke  gekngt. 

Ja  einer  Bntfetnong  von  ohng«^ifar  350  Yärda  fon  Jenen  Gebiudeir 
liegt  eiil^dfittiaa  Gebinde  auf  ein«  Terräsae,  die'  ganz  mit  Biamen  be«-' 
wadiMtt  war«    Die  Indianer  dea  Raaehoa  nannteil   ea  la  Casa  de  1a  Ju-*^ 
atiein.     Ea  iat.  113  Fnaa  lang  und  hat  fttnf  Einginge,  die  zu  Gemicbern' 
fiQfarett.    Zechen  den  Tbiren  aiid  drei  neben  einander  alehende  Sinten' 
in  dio  Mnner  eiilgelaaaen«    Daa  Kernieaabcateht  aita  'einer  Reihe  kleiner 
dicht,  neben  eitaander  atehender  Sielen. '   Anaaer  Obigen  gropaeii  Gebäuden^ 
nnd  Boek  riete  Jdeincnrte,  im  Walde  ieeraftrente  rorhanden,   dio^aber  'alle 
in  Sdmtt  und  TiHmaMr  lerMlen  aind.    Beaondera  merkwflfdig  Ist  ein 
neben  eineroittgeatOaten  Pyr*midö  atiriiender  hoher  Bogen,  der  auf  be^ 
haoanoB  Steinen  gebildet  iat,  i»d  detaen  Thorweg  14  Fus».  breit  iat. 


^(0  .$^P^fv  pa4.j0ftl^iirM^    Wf9t\e^mnd-^kmlbi(ßä. 

P^er  4103611  äaisect  nf^i' Moyl^efa  .aliK>::  tD«iliiietf  .cMi  «fwnliKlnCor^ 
J^ttt  in  tb^  deeoluMon  and  aoliMKto.  aü^iif  iIIm  'roios/  anfoittifl«'  itr«lMl 
jika  the  proud  memoriai^  of  a  Roma«  tviumfilu  Ptrha^a,  lüie-  tbe  avch  of 
plus,  which  a^  tbU  4«T  fP«P&  4be  '^«ertMi  vfl^  .tfl  Bomm^  ü.  wa4  enacUI 
lO  cooune^orate  a  vic|ory  <^ver  aaemMs. 

'  la  eisenn  kla^eroo,  TaüfaUaaeaL  CkbMda.'  täadlioü  fiiid.  flim  in  Bm** 
gai^,  im  Schutt  y,ec$Uckt,  ^wai  groaieiCMnplaltao^  «i^vnlfcliMitjiiiinMli^ 
|icbe  Fjgjunaiiaiogagral^a  waren ^  di«  faHz.  d«n  .in:  FiMqi^:  bqiaAiciaa 
gliip^eo^  A(jif.dar  eiaeq  Platte  a|eW  aai  JMühi  litt' jnüeUer  ülaOmg^  mit 
fia^m  U^lp>t,  d|9r  mit.  Federn  geflfbmüelil' lat.  .  VoP'iäai' liB^tiekL' Mano 
fiof  den  Kni^OY  .ilelpend  die  h^en.Hioiff'erMnbd.  ÜUrf.der -avtarea 
$lteinpli|Ue  nrhiickta  aun  in  «IpMat  flMang'  min  üMkÜenlHaoB^  TOt 
^ei|i  lein  anderer  kniet t  der  seine  Waffe,  nin  |»nUlhalaa.Miw!^t,:  4Um'* 
reicbt.  Unten  an  den  Steinen  ist  eine  Reihe  Hieroglyphen  eingegiii^eiii 
B^i;ufttg(|ii  ^:  n9p)^,r  dfip  ,m«n^W^  awA  ma|irer0  BaUrnnvaii  scir  bar- 
ten^ ,  RqU.  (imd,  ..  in  du«  Figvjren  .^i^g^adwüte»  vnreni.  Aar  Bidadn  «i 
kahah  halr  1^  ^i^panfjif}!^  fj^hriß^tfUef  g^dnah^  nnr  ftai.dfpnlladiMMii 
lint  sich  dierSage  erhflteni  4pii.iü^r  eiOßi  jsinft  gtmie^  voa/fliraB'  Vöfu 
blnrfn^ar baute  fiUa^.^tand*  -:.  ..  .  .  ;  .  :  .  I  ••  :  ;  . 
^  '  Am;  22v  Januar.  veF#c)|f^n<KAi^  :A«Jsaakiden  ilbbaaoni  «d  tagiinn 
^ph  nach  fiem  nor  y^K  X^SW  lentf^nleb  RMtefeb  Jaiialnttv  *i^  ^^  * 
der  mhe  ii«fOQd«q  Ruinen . ypn  jl^yi  o4arYSaWi  «n.JesacMn.  «o^imAIMi 
in  '  dem  ,^on .  In$li«nari}  b^^woAnten  RftAtbol  ihr  Aitotei9e>i>4H"viieai  in  d9r 
(^aaa  .real,  «die,  Jj^ugieioli  ,-(üf,  üfi  fiel^iAiar^lng-.  ibdIi  BaiaQiden'binthMiil 
Vi^  Da  die  Jpdi^^  »nir  4er',|||aSa-£pratfbfi:tnnd%  ijnd,:*!»  iviif:«p#«tar 
a^Wfv  «^t  ihii(|n  nn.Terkehrea;.  .ftan^  Ihtümnlicher;  aknobfe  «wiMäÜdBer, 
difB^i SiM^hnna  4ds  Dw«^  ¥(hi.1ImIibi  ;ittttgenoaMBan^iattlB.  SehM!«i:fim« 
hen  Morgen  des  nächsten  Tags  stieg  man. «n.. Herd/  nm' di^^  ebeafHNa '  » 
^nf^m  Yffiiit^  J^hQtgp^pn  Bnwe«  mUcnifiicbmii  StanUlni .  man  andbrlhalb 
^is|phe  MeiliHi.  2ui:aafcge|eg(^fcam«.befaAd  Inanikiiklnii  ^J^Mis  eines  nii 
Biinrn^n  .kewacbsa^en ,  pif'SawMalefi^  Hllgielii'  Bin  Diaiier.^nnd:'wtg«anni« 
i|ienen  Indtaj^r.hahpten  .a<)isAeiniiainil,  Annt^:  dinm  IWeg  iii  den  Wald; 
i||i4  iH|Id  erreiaM^  mftPi^ili  SVPsMj,  Mrift  mBeisditet: flandatew*  febiUetea 
Qe))&ude9  ^ml<4^  dialndMaraCiMrt  grind»  nannlai*:  Aan  -gannenfag 
t^k^  war  man  mi\i  ^aiaer  lAmitreQfilng^'.beabhilUgt, .  4m  .fiinma^ao^iid 
inifteiner  Umgebw^s : ate  dief^  .weUte^. Mf.  ihm  .slmdeiily  'Wois^kiMmMk 
Ha  beideht  ana  ikm\  tapraasan«itig;oftber:ellitedfr'MlgaMllirtho»iSMnl«rer« 
kfln4  J41  aajner  l(Mte-  (leftiM  aük  eiAicBArFaaa.  JbMilQ^.'fnnMnlMni, 
4iii;ch).^  WA.  zm  P^tfec0i:v(r  4tM  feweit^  StobkiNrkrnaiMcigt^  Am 
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UQlerea  Stockwefke  fifkwwte  vma  «ook  seciMseh»  itf  QtmMm  fMrtni« 
Eiogäo^e..   .JDm  %wüU  Stpckwtric,  scbmalM*  aU  dM  u»t0re,  zeigt«  vier 
grosse  Tbüren»  von- doneQ  j^de  durch  swd,  6  Fqm  6  2oli  iiolie  Sttnleo, 
mi  «ie^ert n .  yiereckigen  Caf^ilfikM'Q »  in  drei  schnude  Ejugi^ge  «kfelkbill 
ist.    Ikis  Kar^iess  des  aweiUo  £iocks   isl  reich  versiert     Z^Wsebeo'deA 
groswo .  Th(lr«ii  lAadeA  wh  Zimfftpg«  m  Tr^pftiN^e^  \tretehe  auf  die  Plalt^ 
lom  des  drHteii  iEftocki^ieA»  ieitem    In  die#««a  M  .  eiqe.  fi^saA  r  AfiMki 
Udner  Gemficker  vprkaa4Mi.    Am«r  ohJt«ir  diabüaftea  nrtirdeii.  aoehndae 
Rainen  vieler  kn  Walde  «emtfeat  Uegvn^er  Sanwerke  eoldeek».   flaniMli 
liaat  sich  yeriifilhM,^  da»  f aok  hifr  ebejpials  einet  grpstft  SUidt  eMnd;  ; 
Vqn  ^c^awill  ging  ^ie  Reise  pack  4m  AanoboSeimefU^  wo  nwi 
j^leichfaila  einiget  all^  Banverk«  (and,  nn4  dana  htgab  man  aich'  nani 
dm  Jbii|ebo  f  ahacJbs^    Hier  |vorde  akeroMiili  ein  Ungew  AnCedtkali  gw> 
noJBiqiiefi^  am  den  in  ekwgex.  BnVernnng  liegenden,  noek  sekr  wenkjrkd4> 
kannlen  Soiqen:  tp^,[U^h  f^ßnsnnk  pn:W9iBoknn^    An  MgmAml^l^ 
ftre^kln  WR  4ei:9Mer  ;^^.die:eiQit#  hag^m,  enMenAeo,  in  einer  nia% 
leriacheiv  Gegf^d-  fwiaphei^  ittgeln  nterstreatetr  alten  fikoireitkey  weldbe 
Rrslannen  erregten*:,  j^a  auck  sie  von  ei^iem.WaUb  bedeckt  waren;  «n 
li«#s  m^  durch  ekie.,gcai9P  A^vikt.  mitgenenaiaener  kdkbier  din  in  der 
fiahn  der  gr<¥f^  (jleiti^ade  sti^benda  Riwn«  fMfea  nnd  wegeftfemen».  fe^ 
näphat  iprivf^  dit  AoffiierklMin^Mit  enf  einen  45  Knaa  iliöhin  pfymniianlei 
Högel  gelenkt,  fjof  4^.  .^ig  Saales  koke«  vGebünda^ steht»  densen  ver« 
Kierte^  Fiigad^.  ii,ack:SUrien  gencbfe^  i&t,    2n  thia  fUfari  eine  breite,  ganz 
Terlal^no  Xr^pet   ^^^  '"i^  ^l4w  Senden  def  Agav«  aüendann  bedeokt 
war^    Uß  Jiat  drei  Ringäpge^  vjm  degen  iahor  einer  nut  emenl  Iheile  4ea 
Gebimdea  tiincBsftttrxt.isty    Der.  giiUl^re  Eingang  flftkrt  k  swei  GhnMMiL 
(H»eikdk  eiq^  «cbn^alqii  .^ai^ninise^.  befindet  sieh  -eine   3i>.  Pnsa   höhn 
Wnnd^  die  ginn  init  Uekerreiten  cqleMaler  Fignren  in;  Stftcoo  bedndil 
fs(.     Ob^a  nnf  den»  Rand^  dei   Ce^iwaea.  erUiekte  man  eine.Reihn  von 
Todtenk|9!pfen.y.  «wd  iMiter  dieaen  mena^bliehe  Figuren  in  Bntie^  Vo«  denn« 
CpU^4V/a^  ^«ffen.  l^ig  mät,   :|n  der  Hüte,  erkannte  man  euw  oolos<i 
anln.  j»ki^df|,  Fjgnr;  ipil  ^in^  troaafya  K«gel.  anl  den  Hauple,.  welckn 
&ip:4'AebeyMtnfaeD4o  l^igfiren  «Q  «IA(zen  eehieMI.    An  allen  lügüreh  wom» 
den  noch  Sparen  von  Farben  wahrgenommen.   Von  diesem  Gebändn  einige 
hundert  Fass  entfernt  erblich|e  inan  ein  anderes  grosses ,  mit  einem  koben 
reich   ornamentirten  Karniess  versehenes   Gebäude,    das   in   seiner  Mitte 
einen  hohen,    10  Fuss  breiten  Thorweg  hatte,    darch  den  man  in  einen 
grossen  Uofraam  gelangte.    Von  diesem  aus  führten  Eingänge  in  Q^ 
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midMr.  Oberhalb  jedes  Einganges  heflndet  »Ich  -  eine  reieb'ö  *  Venierao^ 
in  Stneco,  io  der  man  daar  Bild  der  Sonoe  mit  ihretr  Strahlen  erkaoote. 
^  Nordöstlich  von  dem  HBgel,  anf  welchem  das  Gebäude  mit  den 
colossalen  Ftgoren  steht,  in  einer  Enifernnng  ton  obngefUhr  150  Tsrdi, 
lieft  auf  einer  Terrasse  ein  anderes  aehrrerfallenes,  ganz  mit  BiooeD 
bedecktes  Gebfinde,  walehes 'mir  wenige -Ueberbleibsel  Ton  verzierteo 
SealfAorcn  zeigte.  Und  noch  weiter  entfernt  in  derselben  RicfatnDg  stiess 
«an  aar  ein  wahrhaft  prachtroUes  GebSüde,  ron  dem' ehe  grosse  AbbiU 
doüg^  gegeben  ist.  Bs  steht  auf  einer  sehr  hohen,  400  Fass  langen  nod 
150  Pnas  breiten  Terrasse,  die  ganz  mit  HBanwerken  bedeckt  ist  Die 
Fa^de  des  pnllastiBrtigen  Geblindes  hat  ehie  Lunge  von  282  Poss.  Es 
hesCeht  an»  drei,  im  Slyl  verschiedenen  Theilen,  die  vielleicht  auch  za 
verschiedenen.  Zeilen  aufgeführt  würden.  Die  ganze  lange  Fai^ade  ist  vom 
Grand- ans  mit  den  fekihsten  und  acbi^ttslett  Sculptaren  verziert,  zwiscbss 
inen  aieb  itt  die  Hdiw  emgdlataette  -Uiitte  SMen  beBdden.  Auf  dieses 
nhC  dn  hohes  votslefaendes  Knrniess  mit  den  verschfedensteti  ngorea  ge« 
fohmitckt.-  Am  linken  Ende  des  HatopIgelriHidea,'  gerade  an  ^et  vönprio- 
genden  Ecke ,  erblickte  man  den  weit  geöffholen  Rachen  eines  :tlBgtion 
oder  eines  änderet  Ungeheners,  {n  dem  der  Kopf  eine^  Menschte  ZQ  se- 
hen ist.  Längs  der  ganzen  Fronte  befinden  sich  sehr  viele  Bngäage  £o 
GemMehern.  Auf  diese«  Gebinde  steht  wie  «nf  einer  Terrasse  noch  ein 
zweite«  kleineres,  welohes  viele  kleine  Gemächer  enthält  - 

riacfadem  onsere  Reisenden  mehrere  Tage  nnf  die  Untersvchung  vod 
Ahbilddng.  der  Reinen  zu  Labnah  verwendet  hatten ,  begaben  sie  sich  Dflch 
dem  drei  Legnas  •  entfernten  Rancho  Kewidcy  in  dessen  Nkhe  uehrere  in 
jRnineB  liegende  Gebinde  gefunden  wurden,  von  denen  Beschreibnngen 
«id.  Abbildungen  gegeben  sind.  Dann  giengen  sie  nach  Xnl,  wo  sie  tos 
dem  alten  €ara,   einem   gebornen  Spenlei',  gaalfrisdndlich  aufgenomm^o 

irnrden.  Dicht  neben  aeiner  Wohnung  stand  einst  ein  pyramidaler  HM« 
welchen  der  Geistliche  hatte  abtragen  lassee',  um*-fie  Steiiie  zum  Aof- 
bauen  seines  Hauses,  der  Kirche  und  einer  grossen  Cisterne  zn  verwen- 
den. In  die  Mauern  waren  viele  alte  Steine  mit  Sculptafen  eingeseUt) 
znm  Andenken,  dass  hier  ««st  ein^  nlti»^ 'Indianer -«Stadf  ge^"^ 
den  hatte. 

'(Foriselsmg  fotgi,) 
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Nadi  tliieiD  abcrmsl^eti  AofefttMl  in  Ticül,^^  Sleplteni* an ^dfen 
-  BelaHignogen  Tbeil^nabm,  die  in  StitrgefechteD ,  Pferderennen 
nid  Bälen'  iiefttandda,  worde  die  Reise  in  sttdücber  Bicbtnng  Yon  Nofaceoab 
lortgetfetat  Kattn-  waren  eie  einige  Heilen  von  tellterem  Ort  entfemi, 
so  aäesseii.sfe  wieder  adt  die  Rainen  alter  Giebinde ,  nnd  atif  eine  10 Fase 
breite,  ans  Sternen  anfgefüBrte  alte  Indianer- Strasse ^  Sacbey  genannt, 
die  einat  tfviscben  den  Slftdten  Uxmäl  und  Kabab  bestanden  baben  solf. 
An!  deaa  Wege  nacb  dem ,  mebrere  Legnas^  entfernten  Dorfe  Boloncben 
befend^  sieh  die  Ueberreate  '  von  Inefareren  grossen' Gebäuden,  die  *mft 
Senlftareo  versiert  waren, "Welcbe  unter  dem  Namdn  der  Stidte Xampon 
and  CaitoluibB  behannt  ssind; 

VoB  Boloaeben  aus ,  wo '  man  dafs  Napbtqnartier  genommen,  ~be* 
socbte  man  am  anderen  Tag  mit  einem  freundlichen  Cura'  die  in  einem 
grossen  Walde  verborgen'  liegenden  Ruinen  von  Labpbak.  Unter  den  vie-! 
len  tieberresten  »Iter  BanWM'ke  aeicbnete  sich  besonders  ein  grosses,  atff . 
einer  AflMhe  hegendes  \  ^aus  weissen  Stauen  gebildetes  pallastartiges  Gis^ 
bände  ans,  das  mit  BSnmen  bewachsen  war.  i>rets%  Indianer  waren' 
den  gannen  Tag 'über' besehäfligt)  die  Bildme  in  der  nfichsten  Umgebung 
sn  fatt«D[  und  w^miriumen.-  Nacji  Beendigung'  Aies^  Arbeit  erbütkte 
«an  das  jiracbtvoltd  Gebäude,  Welcbes  ans  drei,'  in  Terrassen  Über  e$tt* 
ander' alehenden  Stockwerken  aufgefübK  bt.  Nur  das  firdgescfadss  bat 
viefe,  in  kleine  Gemächer  lehrende  Eingünge.  ^Die  beiden  öberisrätoi^- 
werke  bestehen^  dus  soUdein  Mau^rwe^k,  und*  zn  ihrer  Plattform  gelangt 
man  nnf  einer  schönen  breiten  Treppe,  An  den  beiden  schmalen  \Seiteit 
dea  Üngfieb  tier^kigen  Gebindes  fand  man  mehrere  grosse,  in  dieHanem 
eingea^xte  Steintafeln,  iki  denen  meiisehlicbe  Frgnrein  iti  Relief  eingegra- 
ben  aind.  Sie  gleichen  >gaax  deinen  in  faleufqud  gefhndeaen,  nur  sind  sie 
wenifer  gst  geaeiebnet  and  atsgefü^rt.  IhV  Reisended  hatten  die  Ab^ 
akbt,  bier  niehM^  Tage  zu  Wweflen,  am  die  alten  ttonulnente  genat 
n  'uitnrämben^  '  Sita  rlehletdn  sidi  daher  in  eiiteinGemi|ehe:ein^  führtest 
€iMn  IMnen  Heav#  iütf  nnd  befM1|r1^  ihre  Hftngemat^  8s  tnit  aUir 
XUV.  Jahrg.  1«  Doppelheft  8 
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bjdd  heftiger  R«geo  «io,  uo4  CaihefW4>od  Ukwn  elMikAnliU^vaii  Uta 
l$f^^*  .P'^  irf)lUgre,^e  Arboitea  MzustoUea  uwä-  den  ftUckirBg  as- 
cutreten.  Das  Ergebniss  der  Bemühungen  besdirSnkte  sich  aaf  die  Zeich- 
inmg  d^S  (hundplans  und  der  Fa^äde  des  grossen  Gebäudes,  sowie  auf 
die  Abbildung  der  Figuren  .einer  .Cl^iaUlfel.'  Ym  BoloilclMWjtalf.^e 
Bei^e  nach  dem  erst  seit  wenigen  Jahren  angelegten  Dorfe  Itorbide,  wel- 
ches in  der  Nähe  der  Ruinen  der  alten  l^adt  Zibilaacuo  liegt.  Man  sieiit 
hier  nocb  mehrere  verfallene  pyraaddale  Hügel,  und  die  üeberresta eines 
154  iFu^s  .langen  und  27.  Fuss  breiten  Gebäudea,  aa  des^^Q  iflaarea  Wäo- 
den  sich  Spuren  von  GeoMÜdea.bßfindeB.  Die  Steine  .dieier  iumI  aaderer 
^Gi^ände  werden  jetzt  uir  Aufführung  nener  lUaaer  verwendet,  k  die* 
a^jQ  Dorf^,  welches^  sich  aq  der  Grenze  d##  bewö)int«ii  Tbeili  Vea  Yq* 
jpi}>ao  befindet,  wurde  die  Reise  in  «fldlipher  Rtofatwig^  beendigt»  Weiler 
bin|.  bis  zu  dem  unter  dem  17.  Grad  n.  Br.  lieigeodc»  fi^e  Feten  er* 
streckt  ^ioh  eine  grosse  Wildm$^,  in  der  sieh  nieht  getafifttt^indiaaervoi 
de«]^,  Stamme  der  Lacaadones  aufluilten  sollen.  Initarbide  herrschte  eheo- 
fiHs  die  Sage,  dass  sich  la  den  Gebirgen  jeaaeita  des  Seeaalaevoa 
jKireien  Indianera  bewobate  Stadt  befinden  soll,  ^it  noob^vp«  kesadn^Ifl*- 
topäer  besucht  wurde,  und  in  der  die  IitdianAr  aoeb  gana  ip  den  ^ 
Stande  le|>en  solleil,  wie  an  den  Zeiten  vor  der>  Entdeebmg  aad  Erobe- 
fong  Anortkas.  -    .      . 

.  Yop^vltarbide  schliigea  die  Reisenden  ihr io.  W^  in •a<Nrdlr6slliaii0r 
Aichtüag:  ein^  um  die  alte  Stadt.  Qhichea*9aa.  stf.  hiaatiphaBi  Sk  boafl 
ilarcb  Alacraba ,  die  ff eondli^b«!  Stadi  Tebax  laid  Yerwaütaa  ^euugfe  Itg« 
^  JQ^ni,  /v^ö  noch  di^  Uebeirceste  i^U^r  Gebäade  Yorbaaden  siad.  laieO- 
terer  Sitadt  hielt  sich  die  köaigliehe  Familie  .des  IViii^s  Jfaya  ::aa«h  d«» 
Ifr^san,  Au/9t<^de  dec  Cazikea  und  nmob  dar  Zerslöruftg  dar  NMpIs*^^ 
]lIaya{f)s..auC  Voa  hier  aus  linterwarf^  sieb  Tutal  ,XiB,-daf  Mata^prd««*' 
jUag  40S.  alleA  köorglicben  Haukes  den.  Spanif^rn,  aater  Don  Fraadaco 
Montejo,  und.  liösssich  taufen.  An  diesam  Ortte  befinden  4i<^b^  av<^^  "^^ 
die  Kuinen  ei&aa  grjossep  Hauses,  -welches  der  spaniseba  EriOiberetf  au^'^ 
ran.lieas.  .-  -^  •  ^ ;     .,   ,-  ■  '^    r i 

^  ,  ,  Am  7.  Nürz  begab  &ich  Stephjens^  qaob  i'et«)  fler.  Ilaaptstadt  ^ 
P^parl^efts  |[leichca.  Jianfeus,  wo  er.  YjOä  de»  GafeVpoKU^o^.  Dot  K« 
Fere^,  Fragmente  eiay&a  aUea,  i«  der  JMjaya  ^;SpFaQbe  yarlasstan  Q^^*^'"''^ 
ejf^leljt-,  ü^bßT;  Tack^in  4»ad  Fiste  erraicbta  mfk  aai  H.  M&n  beiaiS^ 
»ea  T-Ünte^gang  di^  prachtTollen  Baiaea  -  ^.  iStadI  t'Cbi^iHHif??!^««^  ***' 
'j^'  ß^h^ddr^p^  jS^ftten.  l)bar  dj^  El^ant^if^^a«  und^ate^^«^^^ 
jfotlef^.  ^nh^ck  .^arbjckt^  .  Di^  Laadtitits^  fisbi^  YKisthta  den^JU^  '^ 
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werkeD  %n  «iner  grosien  Hacieoda,  io  4er  die  .  ReucHei^  eilHB^  freund- 
iicfae  AafDabme  fanden.  Die  enteo  Nac(iricl^t^ii  Ober  di^  «Ue  Studti  vtlct# 
Dana  Legaa?  von  der  SUi<Jt  Valladoliil  entfernl  h^^  het  jm  Jabrf  JS|40 
BaroQ  Friedricbstbal  gegeben^  Der  Name  Cb^^ben  üt  ana  sw^  WoiMP 
der  Ilaya-Spracbe  gebildet,  nSmlicb  C\n  UündQftg  «ad  Cb«q  Qpelto,  ^ 
Qaellen-Btüodang.  Ei  befindet  sich  bier  ein  grossi^  Backen  Ton  vor«- 
treffliebem  Wasser,  welcbe»  voq  bobea  Felsaawttiideo  eii|faKhlai|ea  M« 
Die  aabtreicheo,  sebr  grossartigeo  Gebäude  siad  9of  einfr  FUalif  yfp 
obp^efäbr  zwei  eogUscbeo  Meilen  im  Uipfapg  aasgebraitei  tla^er  ihra 
Lage  ist  ein  Grqndriss  beigeßigt.  ha  Ganaaü  find  aia^^ach  gpt  efbatt^. 
h  der  Bescbreibuag^  welcbe  Befer.  ganz  gedrängt  geben  wicd9  (olg^  H 
dem  Grandplan. 

Das  erste  grosse  Gebäude»  welcbes  Z^Q  Yards  von  dar  Beciep^ 
entfernt  ist,  liegt  mit  der  Parade  nach  Osten,  aqd  bat  ajaa  Ufg.a  voü 
149  Foss  und  eine  Breite  von  48  Fass«    St  bestebt  nwr  aaa  aJnem  Brd« 

*       '        •         •  *      •  * 

geseUou  and  einem  breiten  Treppenbaas,  durchs  das  nian  aa|  491  0M|O 
Dacb  gelangt»  Zu  beidjsn  Seiten,  des.  Treppeabauses  befiaden  aio||  awi^i 
Tborirege,  nad^n  der  Westseite  sind  sieben  Eingfipge  vorhanden.  DnKufi 
die  Eingänge  konunt  maa  io  aebtseha  Gemächer.  In  «ineiii  decia)bea  jbfid 
nun  aino  steinerne  Tafel,  in  die  «ehr  roll  die  sitzende  Figur ^^iai^p  lb#- 
nes  mit  aufgericbtetem  xecbtea  Arm  eingegraben  ist,  Sie  jtriigt  ein^.  mil 
langen  Federn  verzierte  Kopfbedeckang,  ein  br^tfs  I{alibaad|  AiTilbpii- 
der  and  Saadalen,  Am  Stein  nahm  man  .zogleicb  einige  Reihen  HitTM-* 
glypben  wahr,  welche  den  in  Copan  und  Palenqu^  fefandenen  g^ipb^ü« 
Was  diese  Figar,  von  der  eine  Abbiidaiig  gegeben^  ist,  ieigeatUcli  k^ 
deole*  Hess  sich  nicht  erfathea. 

Ostwärts,  in  ein^r  Eatferunng  von  150  Yards,  sah  m|n  imviHI^ 
tes,  sehr  gnt  erhaltenes  prachtvolles  Gebäuda»  dessan>  Faradn  ^^  f Uli 
laog  nnd  25  Fuss  Jiocb  ist,  .  Es  wird,  wie  eins  d^r  HaapIfaUadr  jn 
Uxmal,  Casä  de  las  VonJQs  genaaal.  Seiae  ganze  Yordariieita  M  tont 
Boden  an  bi^  znm  flachjNi  Dach  auf  dns  reichste  nnd.8cWi9«ie  fnit  M^ 
saik-Scnlptorfa  verziert«.  In  dfu*  Innere  führt  aar  eine  gro«j»a  Th<l«* 
Oefinang,  jäher  wekbi^r  m^  zwanzig  kleine  Fe)|iier  in  vier  RnAfn  :«jh 
blickt,  die  mit  Hierogl^h^n  badeckt  sii|d.,  Weijlar  ^po,  am  t^fMU^m 
Karnie^f^  JaeEa^et  i^ieh  eiff«  ^rQssj^  |i^b^(pr|mg^  I^e,n»t  ^iner  jfiUMt- 
dfsn  meaacl|licheft  Figur,  deren  .  Havpt.  mü  eiaar  F<«d«rkrof^»  jfWiN(t  i^ 
Das  fkfk^  Dach  4ef  G^bäadef  ^ar  W¥f^  pii  i^vi^jüic^*  Qvfß^S^fm  Itr 
deckt,  welche,  über  das  Karniess  herabhängend,  der  schünfti  .^$id%^ 
maleriachea  Aassehen  verliehen. 

8* 
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-DBt'  Haiw  der  Nonnen  »tösst  rfickwärfs  darch  eine  VerKngeraog, 
1b  der  sieb  viele  zn  kleinen  Gemüchern  ftthrende  Eingänge  befinden,  un- 
^er  ei»eni  rechten  Winkel  an  eine  lange,   hohe,  aus  solideni  liaaerwerk 
«il^efUfarte  Terrasse.     Auf  dieser    steht  ein   grosses   GebSade,    welches 
SBirei  Stockwerke  hat,   vor   denen  sich  breite  Plattformen  hinziehen.    Zu 
diesen  gelaitgt  man  auf  einer  56  Fuss  breiten  and  32  Fnss  hoben  Treppe. 
Von  den  Plattformen  fuhren  Bingünge  in  kleine  GemScher,  deren  Wäode 
'iilit  Pigoren  bemalt  waren,  von  denen  sich  noch  viele  Ueberreste  fanden. 
Ganz  in  der  NShe  der  Casa  de  las  Monjas   lieget  ein  26  Fass  lao- 
'Ifea,  14  Fnss  breites  und  31  Fass  hohes  iOrel)Uude,  Egiesia  genannt.  Es 
seickiiet  sich  durch  drei  breite  ^  reich  mit  Mosaik  -  Scniptaren  geschmückte 
Karniesse  aus.     Es  hat  nur  einen  Eingang,  durch  den  man  in  ein  Gemach 
-tritt^  dessen  Wfinde  mit  Stucco  ttberzogen  sind,  and  an  denen  man  Spa- 
ren vt)n  Hieroglypben  fand. 

Nördlich  von  diesen  Gebäuden,  in  einer  Entfernung  von  400  Fass, 
ateht  auf  zwei   hohen    Terrassen    ein   rundes   thurmartiges    Gebäade ,  mit 
abgerundeter  Kuppel,   und  vier  Eingängen,   welches  22  Fuss  im  Durch- 
-mesaer  hat.     Und  nicht  weit  davon  entfernt  liegt ,  ebenfalls  auf^ioerTer- 
Msae,  ein  anderes   Bauwerk,   welches  die  Indianer  Chichencob  nanoteo, 
;¥r«8  in   der  apanischen   Spracbe  Gai^a   Golorada  heisst.     Es  ist  UügM 
vlereekigrt  and  hat  eine  Länge  von  43  Fuss  und  eine  Breite  von  23  Fass. 
Ztt  ihni  ftthrt  eine  20  Fuss  breite  Treppe.     Aof  der  reich  verzierten  Fa- 
^de  sind  drei  in  einen  Gorridoi*  gehende  Bingatoge  vorhanden.    lo  den 
ISesims  des  Corridors  sind  steinerne  Tafeln   mit  K^eihen  von  Hieroglyp^^Q 
:  ekigei^etzt^  von   denen   eine  Abbildung  gegeben  ist.     Aus  dem  Corridor 
gelangt  man;  in  drei  kleine  Gemächer,  deren  Wände  viele  Ueberreste  von 
Malereien  zeigten.    Ausserdem   sind   noch    die   Ruinen  mehrerer  anderen 
'  iGi^ade  vorhanden.     In  die  äusseren  Mauern  eiües  derselben  sin^  SteiO' 
•'tafeln  eingesetzt ,  aof  denen  man  viele  Figuren  von  Kriegern .  mit  Heiinen 
Mannte,    welche,  in  den  Händen  Bttndet  von  Pfeilen  oder  Speeren  tru- 
gen.   In  einem  inneren  Gemach  sind  die  Wändö  vom  Boden  bis' zur  Deke 
"ttit  gemalten  Figuren  verschiedener  Art  bedeckt.    Darunleir  erblickte  mao, 
Vras  sohl*  za  beachten  ist,  ein  grosses  Schifi,  ferner  Krieger  niit  Heloieo? 
*  Sofaüdehi    Vttd  Spiessen ,    sowie   Männer    and  Frauen  in  eigenthamlicbeo 
Trachten,  welche  von  de&en  der  jetzigen  fndianisr  ganz  versehfedeo  siod' 
-tüeBb'  GiNnätde  scheinen  sich  auf  die  EinwiindiBrQng  >  eines  fi'emdeo  Volks 
■tä  Ken^to.    Von  jenen  Sreintafeln  and  diesen  Gemiilden  sind  Abbildao- 
^gto  Beigefügt. 
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Am  weitesten  eQtferi|t  you,  der  Hacieoda  ia  nördlicber  RieUpiif  b«» 

fiodel  sieb   eine   grosse,   aos   bebauenen   Steioea  aufgefttbrta   viertfilif« 

Pyramide ,    CasKHIo  geoanat.     Ibre  Groadflticbe   mistt  an  der  Nord  ^  «M  v 

Sud -Seite  196  Fuss,  oad  ao  der  Ost-  Qod  West -Seile  203  Foaa.  ftra 

vier  Seiten  sind  aber  niebt  genau  nai;b  den  Weltgegenden  geriehleL  Aft. 

der  Weit-  Qod  Ost -Seite  fahren  sur  Spitze  breite  Treppen.   Beiders^ 

am  Fosse  der  Treppen   erblickte   man  in  Stein  gAanene  oolopsale  X^te 

von  Schlangen  mit  weit  geöffnetem  Bachen.     Die  PJattform  anf  derSpitM 

der  Pyramide   misst  gegen  60  Foss.     Aaf  ibc  steht  ein  rierackiges  Ge- 

bände,  der  eigentliche  Tempel,  der  49  Fuss  lang  nnd  43  Fnss  breil  iat. 

Von  der  Plattform  führte   an  jeder   der  Tier  Saiten  ein  Eingang  in  das 

Innere  des  Crebä.udes.     Die  abere  Tbürscbwelle  der  Eingänge  bestebt  aoa 

moderigejn  Sapotenholz,  ai|  dem  man  Schnitswerk  wabrnahiDi.   DieThflr- 

pfosten  sind  Ton  Stein ,  nnd  in  diese  sind  stehende  Figarnn  Tpa  Mifaneni 

in  reicher  Kleidung  eingegraben,  w^obe  wabn^cbeinlieb  Pttrat^  oder  .Ca-. 

iiken  darstellen.     Ihre  Kopfbedeckung  iat  mit  langea  Federn  gescbaaflakk 

Das  Antlitz  ist  wflrdeToll.     Von    der  Scheidewand  der  geboganea  Kas« 

bangf  eine  Zierrath  herab.    Das   Gebfinde   eptbült  ein   grosses  GejBaclu 

dessüa  Dach  durch  zwei  Tierseitige  SSnlen  getragen  wird,    piasa  Sialea 

sind  aa  allea  Seiten  durch  eingegrabene  Figuren  Terziert.  . 

Ia  westlidber  Richtung  Ton  der  grossen  Pyramide  endlich  befindet 
sieb  eia  grosser  Tiereekiger  Platz,  der  an  jeder  Seite  400  Fasa  miasiL 
Dieser  Platz  ist  Ton  mehreren  Reihen  kleiner  niederen .  SönJea  umgeben, 
welche  theils  noch  auCrecbf  stehen,  theik  umgefallen  ^ind.  Woza.diif«-. 
selben  gedient  haben  mopbten,  liess  sieb  nicht  ^rrathen.. 

lieber  das  an  grossartigen  und  zum  Theil  noch.  SQhr  gut  erhaltenea 
alten  Bauwerken  so  reiche  Cliichen-Itza  geben  die  alten  spanischen 
5cbnflen  keine  .sicheren  Nachrichten.  Ss  scheint  der  Ort  zu  sein,  an  dem 
die  Spanier  unter  Don  Francisco  Montejo ,  nach  der  Landung  ttbar  Akö» 
ia  da&  Innere  des  (iandes  Tordringend,  eine  Zeit  lang  Terweilten.  Wahr- 
scbeialieh  hatten  sie  die  Kunde  Ton  den  grossen  Gebenden  erhalten,  ia 
denen  sie  sich  gegen  die  Angriffe  der  Indianer  zu  Tertbeidigfu  gedach«^ 
ten.  Sie  wurden  aber  bald  nach  groffsefl  Niederlagen  genötbigt  zu  der 
Küste  zorückzokehren. 

Nach  Beendigung  der  Untersnchangep  in  Chichen-Itza  begab  sich 
Stephens  mit  seiner  Reise- GeseJlscbaft  am  29.  März  nach  der  Stadt  Val- 
ladoUd  und  Ton  da  nach  dem  Hafen  voa  Yalaboo.  Hier  miethete  er  eia 
grosses  Canot,  um  die  Küsten  zu  besuchen  und  die  an  denselben  etwa 
befindlichen  Rainen  alter  Bauwerke  kenoen  zu  lernen«    Zunächst  besuche 
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er  4tM  Cap  Catoelrd,  wo  die  Spanier  zuerst  gelandet  liatlen,  und  begab 
rfeh  Ton  da  zor  Insel  Cozinnel  oder  Cozamil,  die  Juan  de  Grijalva  im 
Mt  1618  eittdeckt  hat  Die  Insel  war  damals  sehr  hevölbert  und  hatte 
i\t^  «08  Steinen  aufgeführte  ^ebfiude,  sowie  thurmartige  Tempel,  derea 
B&tütl  Dht  gedacht  hat.  Auch  Cortez  hatte  sie  im  Jahr  1519  bei  sei- 
nem 2ttg  nach  Hexito  btsncht.  Stephens  fand  die  Insel  unhewohnt  und 
gutiz  mit  Wald  bedeckt.  In  der  Nähö  der  KUste  stress  man  aaf  zwei 
alle,  auf  Terrassen  liegende  und  aus  behaoenen  Steinen  aufgeführte  Ge- 
büii^e.  Das  eine  »1  16  Fuss  lang  und  hat  vier  ElngSnge.  Das  andere, 
90  Pnsi  lange  und  7  Fuss  breite  Gebäude  hat  nur  zwei  EingSnge.  Auch 
aliid  die  Ruinen  einer  alten  von  den  Spaniern  erbauten  Kirche  rorbaDden. 
Von  Cozümel  kehrten  die  Reisenden  zu  den  Küsten  des  festen  Landes  za- 
rBck\  und  besuchten  von  dem  Rancbo  Tancar  aus  die  in  der  Mhe  der 
See  iik  einem  Walde  liegenden  Rainen  von  Tuloom.  Sie  bestehen  aas 
eltacfm  grösseren,  auf  einer  hohen  Terrasse  stehendem  GebSude  mit  zwei 
Fttlgffehi,  In  desseu  Nähe  man  die  Ruinen  von  ATtarhügeln  und  verschie- 
denen  anderen  Bauwerken  antraf,  sowie  grosse  Hauern,  die  einst  eine 
Stadt  umschlossen.  Die  Ruinen  von  Tuloom  sind  höchst  wahrscheinlich 
die  tfeberreste  jener  grof sen  Stadt ,  deren  bei  der  "Expedition  Grijalvas 
gedacht  ist.  In  seinem  Berichte  heisst  es:  „Nachdem  wir  Cozdmel  ver- 
liassen,  sahen  wil>  am  zweiten  tag  an  der  Küste  eine  Stadt,  welche  so 
grofö  und  so  sch6n  wie  Sevilla  war.  Am  Ufer  befanden  sich  Haofea 
Indianer  mit  Fahnen,  die  sie  schwenkten,  zum  Zeichen,  dass  wir  laadea 
möchten.  Wir  entiecklen  ferner  eine  geräumige  Bai,  in  der  die  ganz« 
spanische  Flotte  fafitte  ankern  können.^  Diese  Bai  ist  ohne  Zweifel  die 
von  Ascension ,  welche  nur  acht  Leguas  von  den  Rninen  der  Stadt  Tuloom 
entfernt  ist. 

An  diesem  Punkte  kehrte  Stephens  um,  und  fuhr  fängst  der  nörd- 
fich^n  Küste  Yucatftns  hin.  Zunächst  landete  er  an  der  kleinen  Insel  Mo- 
gerbs,  dören  Bemal  Dias  bei  der  Expedition  von  Cortez  gedacht  hat, 
und  auf  der  er  ein  thurmartiges  Gebäude  erblickt  hatte.  Hier  fanden 
die  Keisendeu  auf  einem  Felsen  ein  noch  wohl  erhalteues  Gebäude  au^ 
behaucnen  Steinen  aufgeführt,  auf  dessen  Plattform  sich  die  Veberreste 
eines  Altars  zeigten.  Nach  UmschifTung  des  Caps  Catoche  wurde  im  Ha- 
fen von  Sisan  gelandet,  in  dessen  Nähe  auf  einem  hohen  Hügel  viele 
Ue'berresle  von  alten  verfallenen  Gebäuden  liegen.  Hier  stand  einst  ^^^^ 
Stadt,  In  der  die  Spanier  unter  Francisco  Montejo  nach  ihrer  Flucht  von 
Chichen-Itza  ejne  Zeit  lang  verweilten.  Von  Sisan  schlugen  die  Reisen- 
den  wieder  den  Weg  in  das  Innere  des  Landes  ein  >  nach  der  8  Leguas 
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lenpel  tfdd  viele  OroeoMe  in  Slocco.    Uolar  anderes,  wurde  der  Kepl 

einer  colossalen  Statae  gefanden ,  weieber  7  Fan  8  Z«ll  bock  und  7  Fi» 

breit  isl,  Ton  devi  etee  Abbild«iig  geg ebeo  »t.    ^  Iimal  beÜBdet  aieh 

eis  grosses 'Fraiiciikatter*-KU«ter  mit  oiaer  prttobtigea  Kircbe,  welehsMell 

dea  vom  Padre  Lisaoa  gegebeeeo  Nacbrlehtea  im  Jahr   1533   aof  einat 

ErböluiBg  M^efabrjlr  warde,  auf  der  fHlber  eine  Tempel  -  ?fra«ide  stdod* 

Beim  Bau  des  KJosters  bal^  stian  die  Sieipe  der  abgebroeheoett  altoB  Qa«* 

binde  verweadet.  j 

Aaf  der  BiUkreise  nacb  Herida  bat  Stepbeas  eadUdb  aoeb  ^e  Rai^ 

MB  der  alian  -jitadi  Afcd  besacht,  wekbe  ia  der  Näba.  eiaar  Hadeidaaaf 

eiaen   gaaz  mil  Wald  bewaebseaea  Httgel  liagea.    Aaf  eiaer  greisaa 

Plattform,   xa  der,  man  auf  eiaer  13^  Foss  taagaa  Treppe  gelaagty.aah 

man  36  ylerediige  Pfeikr^   welcbe  In   drei  Aeiben  stebaa*    Die  14  b« 

16  Fass  babe  and  4  Fass  breite   Pfeiler  tragea  matbmasslich  eia  -Daeb^ 

VOD  dem  aber  keiae' Ueberresle  vorbanden  sind.    Ia  dar  Omgagaad  waa» 

den   aocb  4ie  Baineo   vieler  verCalleaea  alten  8eblHide  gafaadea.    Der 

SMi  Abe  wird  ia  spaalscfaea  fiebriftea  bei   dem  Marseba  Dos  Frpaciwa 

Xontejo"«   voo  der   Küste   ins   Innere  Yvcataas  gedacbt.    Er  warde  ba^ 

voa  einam  grossen  Heere  Indianer  aagegriffea    and  es  fand  aiaacwil» 

tagige  blatige  Scblaobt  statt,   ia   der   die   Slpmier  aacb  grassam  Ybrbml 

dea  Sieg  errangen.  .      .  .    .    > 

Voa  Ake  begaben  sieh  die'  Reisenden   nacb  der  nenn  Legaas  aab^ 

feratan  Stadt  ikrida  sorilck,  von  wo  sie    nacb  fcarter  Aast  am  18. 'Mü 

die  Mcfcreise  nach  den  Vereinigten  Staatca  antraten.. 

So  haben  wir  dea  aif^igea,  mil  grossea  Anslreognttgaii  Terbaada^ 
aea  Bemfibujigea  oad  Forsoboagea  Stepbeos  ond  Gatberwoodr  ^ia  Untere 
sacbaag,  Besebreibnng  »ad  AbbHdang  eiaer  sehr  grossen  AncablT  nü 
TbeiL  aocb  wob)  erhaltener  alten  fiaa werbe  ni  verdanken.  An  Gfosiaiw* 
figkeit  oad.  Schönheit  flbertreSjsn  diesefbea  bei  weiteiti  alles ,  was  bishdr 
voa  attea  Denkmfltern  in  anderen  Lündem  des  aeaen  Coatmeats,  im  Tbala. 
des  MtaaissQ^i,  in  Mexico,  Bogota,  Quito  and  Fem  aafgeAinlea  wcMlea 
ist.'  Und  wie ,  viele  Ueberreste  solcher  Werke  mj^gen  aocb  ia  den  WaA^ 
dangen  Yaeatans,  Gbtapas,  ßaatemalas  und  Hoadnras  verborgen  liegen, 
deren  Anffiaddng  and  Uatersnchnog  erst  kommenden  Zeilaa  vorbefaaitob 
ist,  vroan  der.  sociale  Zastand  jeaer  schönen  Lfinder  geordnet,  nad  dm 
Neigaag  an  arohäologisohea  aad  hisleriscben  Forscfaoogen  erwacht  aeia 
wird.     Jeao  Banweibo  iiefern  einen  newn  überaeagendea  Beweis  gegea 


tn  Slai^i^  and  Catkerwood:    lieber  Centril^Ameirikä. 

RolMirliOB  nsd'  andere  Htstoriker,  dasa  der  neie  CotttiniNit  nielit  Mets  tob 
roheo  VöUcern  und  aogeoannten  Wilden  bewobat  war.  Ea  lebten  hier 
bfTMti  Völker  I  die  eine  bübere  Civilisation  erreicht  ballen  nnd  bei  denen 
der  Shm  fttr  die  acbönen  Kttnste  erwacht  war. 

Die  alten  Bauwerke  ceigen  im  Umfange)  in  der  Grosiartigkeit  and 
Erhabenheit  der  Massen ,  in  der  SchOnbeit  der  Formen  und  VerbSUniMe, 
kl  der  Wahl  nnd  Bearbeitang  des  Baumaterials,  sowie  in  dem  Reichlhnin 
und  dw  Ansfübrang  der  ornamentalen  Scnlptnren  eine  Vollkommenheit, 
die  Bewunderung  erregt.-  Und  jedenfalls  nehnfren  sie  in  der  Architector 
einen  riel  bökeren  Rang  ein,  als  ihnen  ein  berühmter  Reisender,  Herr 
von  Humboldt  ^Monumens  6ea  peoples  indifönes  de  rAmeriqoe.  p,  199} 
"kinurfinmen  geneigt  war,  indem  er  sagt:  vtl^'^r^^hkeclure  amdricaine,  neos 
M  aanriens  asaez  le  repeler,  ne  pent  aurprendre  ni  par  la  grandeur  des 
anssea,  ni  par  l*6legance  des  formes."  Jeder  Unbefangene '  indess ,  der 
jenen  Bauwerken  nur  einige  Aufma^samkeil  schenkt,  wird  kein  Bedenfceo 
tragen,. lie  den  alten  DenkmMlem  Aegyptens,  Syriens,  Persiens  und  lo- 
^na^  an  die  Seite  zu  stellen. 

Bei  der  Betrachtung  der  gebeimnissvolien  Denkmüler  einer  verloren 
fAgangenen  Bildung,  welche  so  mftchtig  die  Wiasbegierde- reixen,  dran- 
gen aich  mancherlei  Fragen  über  ihren  Ursprung  auf.  In  welchem  Zeit- 
alttr  wurden  sie  aufgeführt  und  wer  waren  die  Erbauer?  Massen  de  als 
die  Werke  tou  Völkern  angesehen  werden ,  welche  vor  der  Entdeckaogf 
nnd  Eroberung  Amerika«  dnrch  die  Spanier  aus  Ländern  der  alten  Ws't 
eingewandert  waren ,  und  dahin  ihre  Cuftur  verpflanzt  haben?  Oder  war- 
4eb  sie  votf  den  ^Eingeborenen  des  neuen  Continenta  selbst  ernchtet, 
Welche  in  ihrem  eigenen  Entwickelungsgang  eine  höhere  Stufe  der  Cuttur 
erlangt  hatten?  Diese  Prägen,  so  anziehend  nnd  wichtig  ihre  Beantwor- 
tmg'  fttr  die  Welt-  und  Cultur- Geschichte  ist-,  lassen  sich  bei  derDttrf« 
ligkeit,  ja  in  vieler  Hinsicht  beim  gfinzliehen  Mangel  bbtorischer  Qnelleo, 
vetche  durch  die  Conquistadoren  vernichtet  wurden,  nur  aehr  nnbefriC' 
digen^  lösen.  Es  kann  daher  nicht  befremden,  wenn  die  Auteren,  die 
eich  mit  der. Beantwortung  jener  Fragen  beschäftigt  haben,  in  ihren  Ao- 
eichtcn  nnd  Meinungen  gar  sehr  von  einander  abweichen  und  sich  viel- 
llltig  in  Mnthmassungen  verirrt  haben. 

Was  zunächst  das  Alter  der  rätbselbaften  Bauwerke  betrifiR,  so  ht- 
ben  ihnen  mehrere  Schriftsteller,  Cabrera,  Düpaix,-  Le  Noir,  Galiodo, 
Waldeck  ir.  a.  ein  sehr  hohes  Alter  zugeschrieben  ^  welches  sie  selbst  aof 
.einige  Jahrtausende  vor  die  christUche  Zeitrechnung  setzen,  und  sie  bai' 
ten  dieselben  für  ebenso  alt  wie  die  ältesten  Bauwerke  Aegyptens,  Syrien' 
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und  ladiefis.  So.  tagt  Le  Noir  (Atttiqoil^«  Ifexioaioes  T.  9  p.  73}  t  ^Lm 
raioes  Mfls  noons,  i  qui  Tod  a  donn^  celiii  de  Palenqaei  penreot  rewMH 
ter  comme  let-^plas  aaeieanes  du  monde  k  tröia  miUe  an.  Cael  a^art 
poinl  moo  opimon  seola;  c^e«t  cella  de  toas  las  Yoyafeon,  qui  oat  ni 
las  ramea  doat  H  s^agit,  de  iouB  lea  arcb^ologaes  qui  oat  exaaiiB^  lea 
dessias,  oo  In  lea  descriptioas;  eaia  des  bntoriens,  qoi  oat  fall  des  re* 
cherehtSy  el  qui  a^oat  riea  troavi  daas  las  aaaalea  da  moade,  qui  fafaa 
soop^oaner  r^poque  da  la  foadatioa  des  tele  moaameafl,  8oai  Forifwe 
ve  perd  daos  la  aalt  des  temps;^  Der  durch  dea  ABblick.<der  altea  Baa- 
werke  begeislerte  ObritI  Gaiiado  (Traasaetioas  of  tbe  Americaa  Aatiqnary 
Society  Vol.  2}  hat  selbst  kelo  Bedeakea  getragea ,  hk  dea  Lttaden  Gea- 
ira]  -  AflfieHcaa  die  Heimalh  uad  Wiege  der  erstea  Cultnr  au  aucbea«  Diaaa 
habe  sicli  ?on  hier  aus  aacbdem  östlicbea  Asiea,  aacb  Chtaa,  «ad  y6b 
da  darcb  ladien  aacb  Aegyptea,  und  eadlicb  aacb  Europa  yerbreüet. 

Berr  yoa  Hantboldt  dagegea,  der  die  Ruiaea  fttr  Uaberreata  voa 
"Werken  der  ToUekeo  uad  Aslekea  bttU,.Bieiat,  ea  sei  kaum  wahrachei»<" 
lieb  9  ßu3  sie  Aber  das  dreiaehale .  oder  vierzebate  Jabthoaderl' biaaoifei« 
cbeo.  Dieser  Aasicbt  ist  nd  Weseatifebea  auch  Stepbeaa  gefolgt,  dar 
gegen  das  hebe  Alter,  weicbei  ibaea  La  Noir,  Dupair  u.  ii.  baifakfl 
beben,  den  Eiawarf  macht,  dass  die  €leblude  bei  dea  tro^iecbaa  Rege«« 
gfissen  Bod  bei  dem  tlppigen  Baumwuebs  ia  jenen  LSadera  nicbt  so  lange 
der  Zeratörnag  bftttea  widerstehen  kOnaea.  ladeas  finden  sieh  bei  Tielen 
Rainen  imaweifelhaße  Beweise  von  betriebtliebem  Alter.  Xan  sah  BiaaBa 
auf  ihnen  ge wachsen,  wie  Waldeck  bemerkt,  die  einen  Durcbmesaer  von 
8  bis  9  Fuss  batteu,  and  welche  aal  ein  Alter  tob  vielen  Jabrbun^eHe« 
tebUessen  liesaen,  daher  er  ihr  Alf  er  auf  2—^000  Jahre  sebälat  Sehr 
zu  beachlea  ist ,  dass  die  Bauwerke  unverkennbar  aus  gana  venebiedeie« 
Zeifen  »lad.  Die  älteste«  Gebäade  in  Yneafaa  sind  die,  wekbe  aaa  gros* 
sea  rohen  Steiopfldcken  bestehen,  die  ohne  Mörtel  zusammengeflttgt ,ai«d, 
und  an  denen  keine  oder  aar  sehr  rohe  Sealpturea  vorkommen,  wie  tu 
Ak6  nad  Mayapaa  und  einige  aadere.  Sie  scbeiaen  Ulter  aa  sein,  da 
irgead  ein  Gebiude  iq  Mexico  aus  den  Zeiten  der  Tolteken  uad  Azteken. 
Neueren  Ursprungs  dagegen  sind  offenbar  die  Gebinde,  an  denen  steh 
reiche  ornamentale  Sculpturen,  ReHefs  mensefalicher  Figuren  und  Tefetn 
mit  Hieroglyphen  finden ,  wie  an  den  Bauwerken  zu  Copan,  Palenquö, 
Qairnga,  Üxmal,  Kabah,  Labnab,  Cfaicben-Itza  u.  a.  Doch  biilt  Refer, 
auch  diese  für  älter  als  die  Bauwerke  aus  den  Zeiten  der  lolleken  und 
Azteken«  Bine  andere  Frage  ist ,  wer  waren  die  Erbauer  der  altea  Denk- 
mäler?  Waran  es  ans  anderen  Welttbeilen  gekommene  Einwanderer,  oder 
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mitdtn^  Ü9  foa  amerikaBiscben  Tbikeni,  von  Urbewoboero  odar  Aoioch- 
toiiMi  dea  n«i«o  Codtineols  aufgefohrt?  Diese  wicbtige  Frage  kaan  qd* 
ierei  Bedttnkeiis  nor  ^urch  eine  VergleicbaDg  der  aoBerikaniscfaeD  Bauwerke 
Bit  denen  der  V(>lker  der  alten  Welt  der  Lösung  aogefttbrt  werden. 
Mancbe  Allerlbumtforscher)  wie  Huel,  glaabten  eine  grosse  Aeimlicbkeit 
derselben  mit  den  alten  Bauwerken  Aegypteas  gefantlen  zu  hab^n,  wo- 
gegen sich  aber  schon  ClaTigero  erklttri  hat.  Auch  Stepbens  verwirfl 
eine  aolche  Äebnlicbkeit  auf  das  bestimmteste»  und  wir  dttrfen  seiner  Aus- 
•äge  lim  so  mehr  vertrauen ,  da  er  Aegypten  bereist  bat  und  mit  deyseo 
AltertbUffiern  sehr  wohl  bekannt  ist.  Die  grossen  pyramidalen.  Clebfiode 
A«ierikB8  sind  nidit  wie  die  aegyptischen  Pyramiden  Grab  *- Denkniälerf 
sondern  sie  stellen  erhühte  Orte  dar,  deren  Gipfel  abgestumpft  ist  dikI 
eine  Piattform  hat ,  tu  der  breite  Treppen  sieh  erheben.  Auf  dieser  nod 
kleiwere  fiebtude)  Kapellen,  Teoeallis  oder  Cues  aufgeführt ,  in  denen  die 
Bäder  der  Geilheiten  oder  G^tsen  standen^  welchen  cOe  Pyramiden  ge- 
weiht waren.  Aier  waren  audi  die  Altäre  aufgerichtet,  auf  denen  Rsacb- 
werkhraiiitte,  oder  blotSge  Opfer  gebracht  wurden.  Sie.stelkeo  ai«o  die 
Orte  dar,  wo  )cHe  Priester  die  religiösen  Cereroonien  voroahmea-)  welefte 
das.  Tersammette  Volk  anschaute.  Auf  dmi  Pyramiden  wurden  aush  die 
aatronomisohea  Beobacbtuagen  gemacht,  und  von  hier  aus  rjefea  diePrie« 
ater  die  Stunden  ab.  An  und  in  den  Xgyptiscben  Tempeln^  uiid  PallästcD 
finden  sich  viele  grosse  und  reich  verzierte  SSalen  mit  schienen  CapiHilers. 
ßoldifi  i»ind- an- den  atnerikaeischen  Bauwerken  nicht  vorhanden,  «ndkoiB* 
meo  sie  vor^  was  sehr  selten  der  Fall  ist,  so  sind  es  nur  plumpe  vier- 
aeltig»  PfeHer^  ohne  Fussgesielle  und  Catutüler.  Die  Bildhanerelea  sa  den 
GebSudeo  zu  Gepan,  Patenqu^^  Uxmat,  Cbiebea -  Kza  u.  a.  ubterscbeides 
mtk'  ferner  dadurch  von  den^  ägyptischen,  dass  sie  halb'  erbabeo  sisd, 
wtthMnd  letztere  meistens  vertieft  sind.  In^  der  DarsteUong  menscblicbef 
Figuren  waren  auch  die  alten^  amerikanisohiii  Blidhaner  viel  glftcklicii«r 
als  4w  ägyptiadiea.  Das  AnlHtz  der  Figuren  f st  zwar  gewöhalicb  wie 
w  den  ägyptischen  Figuren  von  der  Seite  dargestellt,  aber  die  Ki^p'^ 
haben  viel  mehr .  Ausdruck  und  «ind  mit  grösserer  Genauigkeit  und  An^ 
muth  als  jene  ausgeführt.  Niemals  sieht  man  wie  an  letzteren  des  volle 
Auge  an  der  Seite  des  Kopfes.  In  den  ornamentalen  SeuljilureB  endm 
in  den  Arabesken,  Mäandern  u.  s.  w.  der  breiten  und  reichen  Karoiess^ 
und  Gesimse  übertreffen  die  amerikanischen  Baawerke  bei  weitem  di0 
ügyptisebett,  ^nd  zeigen  einen  ganz  eigenthümlicben  Cimrakter.. 

3tü   amerikanisdien    Pyramiden    ähnliche,    in  Absatzen  aofgeföbrt« 
grosse  (xebäudn  konmtee  in  mehreren  Ländern  des  westlichen  Asi«o*  ^^^ 
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wohin  die  Bsddha<-TeBipd  gehören.'    Der  Tempel  Sambhvttalii,  den  niair 
far  den  Slleftien  in  Nepati  hält,  ist  naeh  den  von  Kircpatriok  (Painoratnio' 
View  of  tbe  Valley  of  N^panl  p.  i  53}  nnd  P.  Hamüton  (Aceoont  of  the* 
HiBgdoni  of  NepattQ  gegebenen  Nachrichten  ein  isolirter  Hügel  mit  meh- 
reren anfsteigenden  Terratien ,  auf  deren  böchifer'  ein  grosser  alt ararliger 
Aefsaii  j-ubt.     Die   grosae   Pagode   Shoe  Dagon ,    das   goldene  Hain  ni 
BangQo  am  Ir&wadi  in  Birma,    das  älieste  Denkmal  im  Lande,   vor  mehr 
als  2000  Jahren  errichtet,   ist  nach    Crawfard    (Gmbassy}   ans   aolidem 
Manerwerk  bis  za  einer  Höhe  von  178  t'ass  anfgefüfart,  nnd  bat  an  der 
Gmadfläcfae    einen   Umfang   von    1358  Fnsg.     An  jeder.  Seite  finden  aicfa 
80  S(iifen,    die  zma  Gipfel  fahren.     Anch  der  pyramidenförmige  Tempet 
Skot  mendon  in   Pegu   ist  nach  Symee   (Relation  p.  340}    im  Styl  des 
Shoe  Degoo  erfaaaL     Die  grosse,   auf  Eirei   Ahvälzei!  robende  PyramMi^ 
ia  361  Fosa  hoch.     Auf  Ceylon   finden   sich   giciohfalla  Pyramiden   ela 
Ueberreale  Bifiddhaatiacber  Tempel,  welche  L  Pegin  CAntignitiea  of  Tö*-' 
fary  niaf  Minery:  in  Asiatiqne  Joarnal  1834  N.  Ber.  Vol.  13' p.  169}^ 
beschrieben  bat.     Viale  religiöfe  Denkmäleir  und   grotaartige   Üebamst« 
8(^ebitr  Tempel  sind  ferner  aaf  Java  vorhanden,  welehe  inTei^aa^n  anf- 
gefilhrl,  Pyramiden  gleichen  (^Transaetioss  of  the  literary  Soeieiy  of  BoitH 
bay  Vol.  2  p.  1&4.).     Dahin  gehören  namentiieh   die  von  Brambanan  im 
DistTKcte  von  Jfataran,   die   von   Bqro'  Bado  im  Diatri^e  von  Kadir  md 
die  von  Singasari  im  Dbtrtcie  Matang.     Unter  den  vielen  Denkmälern  tvt 
Brambattan  .Kefdmen  Fich  besonders  die  Ikiinen-des  Haupttemp^ls  ans,  zu 
denen  Bildsiinlen  vorkommen,  die  dem  €laneaa,   Sefarwa  nnd  anderen  in^ 
discheft  €k>tthei4en  ähdich  eind.    Anch  die-  CostOme /def'Frguren  an  de» 
BtsreüeCa  gleichen   den   Hindu  -  Tempeln.     An   den   daselbst   befmdHchen 
Bflinen  te  Kobnda   erbltckt  man  zwei  nttgestttnele  und  mim  Theü  ser^ 
broebeoe  Statuen,   welche  ^ie  Hüter  des  Tempela  dar^tislUen.     Alte  die 
groaien  Itaawerke   ta   Brambanan  «ind  »la  bebaueiien  BHicbstileken  mA 
ohne  Mörtel  oder  KHt  aofgeftthrl.     Dw  Haopttempel   von   Bnro  Bndo  ist 
eine  grandiose  pyramidale  Anlage,  welche  sich  in  seehs  Absälnra  erbebt 
and  reich  mit  Nischen  versiert  ist,  in  denen  buddhistische  Figuren  aHnen. 
An  einem  Tempel  in  Singasari*  erblickt  man   ober  dem  tiaupteingang  -an 
der  W^eatseite  ein  oingeheares '  Gorgonenhanpt ,   and    es  sind  viele  andere 
Scnlptnres  vorbenden.     In   einem   Walde*  in    der   Nähe    Kegen  viele  mit 
Bildwerife  bedeckte  Trnmmer,   ofoter   denen   man   Brahma   und   Wisobnu, 
den  heiligen  Stier,  eine  mit  BInmen  bekränzte  Indra  nnd  andere  indische 
Pignren  erkannte.  -  AUe  jene   javanische   Denkmäler   zeichnen  sich  dofcb 
einen  groasen  Bekhthittm  achön  gearbeiteter  Bildwerke  eos  ^  die  aber^  alle 
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Ijkeils  dem  Kreiie  der  buddhiatlscheii  oder  brahmaDischen  Rafigioa  toge- 
höreD.y  iheils  alt  eigeDthttmli eb^  phantasliscbe  Formen  ertcheitteii ,  wie  an 
den  schöDen  AbbildoBgen  toii  Rafflea  wabrsäoehmeii  ist.  Sehr  merkwür- 
dige, Rwoen  liegen  noeb  iq  der  Nibe  des  Dorfs  Soka  auf  einem  Hügel 
beim  Berg^e  Lawu.  Bios  der  HaoptgebMede  bestebl  ans  einer  abgestumpf- 
tes Pyramide,  die  sich  auf  dem  Gipfel  von  drei  einander  überrageadei 
Terrassen  erbebt,  pie '  an  denselben  befindlicben  Scldpturea  ond  Basreliefs 
baben  eine  merkwürdige  Aehnlicbkeit  mit  denen,  welcbe  an  ägyptiscbea 
Bauwerken  vorkommen.  Hier  frisst  ein  Ungeheuer  ein  Kind  auf  nnd  er- 
innert an  den  Typbon,  dort  erinnert  ein  Hund  an  den  Anabis,  ein  Kra- 
iiob  an  den  Ibis.  Ferner  siebt  man  das  Bild  der  Palme,  der  Tanbe,  dei 
Sperbers,  der  Seblange,  lauter  im  alten  Aegypten  bekannte)  Symbole. 
Piese  Jimnen  gehören  einer  Epoche  an ,  von  der  sieb  aaf  Jara  keise 
Tradition  erbaken  bat.  In  T<fcrrassen  aufgeführte  pyramidenlOirmige  Ge- 
IlMo  enditeb  aollen  aach  Du  Halde  (Voyage  en  €hine  T.  2  p.  250) 
aneh  in  der  Mongolei  vorkommen,  namentücfa  in  der  alten  Stadt  Psra 
liotui,  die  von  den  Nachfolgern  KtfUai  Khans  erbaut  wurde. 

Die  glicht  na  verkennende ,  Aehnlicbkeit  der^BauWBrfca  Hittel^Aaie- 
rikas  mit  Buddha^  Tempeln  bat  mehrere  ArchSotogea  bestimmt,  die  Ver- 
amthuag  aas^uisprechen ,  dass  die,  Erbauer  jener  aus  einem  Lande  ies  Ost- 
licfaen  Asiens  nach  dem  neuen  Continente  gelangt  seien.  Herr  voti  Ham« 
boldt  namentliebhat  es  in  seinem  Werke  ttber  die  Monumente  amerikt- 
aiscber  Urvölker  (Vnes  des  Cordiüöres  et  Monnmens  des  peaples  iadig^aes 
de  TAmörique},  durch  Vergleichong  des  mexioanuehen  und  tibetanisclH 
jj^anischen  Calenderweseps ,  der  wohl  orientirten  Treppen-Pyramideo  und 
der  nrallett  Mythen  von  den  vier  Zeitaltern  oder  Wellserstörungen,  wahr- 
acheinlich  gemacht,  dass  die  wesllkhen  Völker  des  Qeuen  Contineato  laage 
vor  Ankunft  der  Spanier  im  Vetkohr  mit  Ost -Asien  gestanden  habeo. 
Bin  solcher  Verkehr  lässt  sich  allerdings  bei  der  Ntthe  der  Kttsten  beider 
Welttheite  an  der  Behrings  -  Strasse  und  den  vielen  awischen  denselbea 
beftndlicbeo  Inseln  nicht  in  Zweifel  »eben,  und  dafttr  spricht  die  grosse 
Aehttlicbbeit ,  ja  roUkommeae  Uebereiostitemung  so  vieler  Sitten  und  St- 
hräntfke  bei  ^asialiscben  und  west- amerikanischen  Völkerschaften.  ^^ 
Bestfitignag  fttbrt  Befer.  nur  einige  Thatoachen  an.  So  ist  das  Tätowieren 
sowohl  bei  den  Indianern  Nord  -  Amerikas ,   als  bei  den  nOTd-asiatiscbeo 

• 

Völkern^  den  TaucMschen,  Ainos,  Tungusen,  Kirghisen  und  Ostiaken  cm 
alter  Gebrauch.  Die  Indianer  bemalen  das  Antlitz  mit  vers^iedenen  Far- 
ben gleich  dem  chinesischen  Gebirgsvoik  der  Sifans.  Selbst  das  bei  den 
nordramerikanisofaen  Völkern  ttblicbe   Skalpieren   war  nach  Herodot  bei 


iSt^pbei»  and  CalherWool :    Vfbet  Centnl-AnMrauu  12S 

des  Scylkea  im  Gebninch  und  tit  tragen  den  Skalp  gleicli  jenen  nl&Sie- 
^zeieheo.    Der  Kftbne  avs  Birkenriode  bedienen  «ich  Bingeborne  Nord- 
Amerikns  gleich  den  Taogasen   und  Samejeden.    Die  Indianer  der  nörd- 
Uchen  linder  des  neuen  Oontinents  pflegen  beim  Wecbael  der  Jahrwgeitea 
ihre  Wohnplätzesa  ändern^  wobei  sie,   wie  viele  ost-asiatiiebe  Vötfcer, 
ihre  ZeUen  nnd  Hanigerith   auf  den  RUcken  von  Hnnden  Hiden.    Die 
Wiegen  der  Indianer  Nord-Amerikat  gleichen  denen  der  Tnngusen,   nord 
werden  von  den  Weibern  auf  dem  Rtteken  getragen,  oder  an  einen  Bamn 
gehfingt     Der  in  vielen  Landern   Nord-   und  Süd -Amerika»  ttblich  ge- 
wesene Gebrauch  der.Quippos  oder  der  Knotenschrift  fand  sich  nach'A, 
Kemnssat  ^Recherches  sUr  les  langues  tartares.  Paris  1830  p.  66)-  andl 
bei  den  Sifans   nnd  selbst   bei  den  Chinesen  in  aller  Zeit.    Die  Indianer 
Nord- Amerikas  verehren  gleich   den  Borftten  die  Sonne,    richten  Gebete 
an  sie  und  bringen  ihr  Opfer.    Die  sebensslichen  Götzen  der  Attefcen 
halten  nnveikenobar  viele  Aehnliohkeiten   mit  den  Götzen  des  Sehameni'- 
achen  Eaidentiiunis ,  nnd  deren   Antlita  wnrde  mit  Blut  beschmiert,   wie 
es  noch  bei  d^n  Cabnueken  Gehrauch  ist     Auch  in  der  Todten-Bestattmig ' 
finden  swischen  nord  -  amerikanischen  und  ost»  asiatischen  Völkmrn  Aebn-* 
lichkeiten  statt.    Bei  den  Assinihoins  und  Krihs-  oder  Knistenauz  am  obe- 
ren Vissoari  faerrsebt  der  Gebraocb,  die  Todten  in  Sirgen  an  abgelegeneB 
Orten  nnf  Binme  lu  seteen.    Derselbe  Gebrauch  findet  sich  nach  Pallas 
bei   den   Bnltiren   nnd  Telenlen  von  Kuznezk.    Die  Sioux  oder  Dacotas, 
sowie,  die  Crows  am  Tellow  Stone  River  und  die  Mönnilahis   legen  die 
Verstorbenen  beinelt,  in  ihrem  gansen  Ansnge,  mit  ihren  Wafan  und 
Geritliachalten ,  in  Fellen  eingesehnart ,  auf  ein  hohes,    ans  vier  PflMon 
nahendes  GerOst.    Auf  dieselbe  Weise  pflegen   nach  Schangin  die  B^g- 
KabauidKan  ihre  Todten   in  voller  Kleidung  auf  Stangen -GerOste  nieder- 
znJegen.  ^     '  ■ 

Der  Aehnlichkeit  in  vielen  Sitten  und  Gebriochen  ohnerachtet,  stelt^ 
der  von  mähchen  Ethnographen  ausgesprochenen  Behauptung,  dass  Ame^ 
rika  adbst  vom  ösHiehen  Asien  aus  bevölkert  worden  sei,  entgegen,  dass 
die  nmerikanischen  Völker,  wie  Morton  gezeigt  bat,  sjch  durch  eigene 
thamiiche  Kennzeichen  in  der  Farbe  der  Haut,  in  der  Fofto  desSohldela 
und  in  den  Gesichtszflgen  von  den  Völkern  der  mongolischen  Rasse  we- 
aentlidi^  naMeraeheiden.  um  sieh  bievon  an  flberaengen,  braucht  man  n«r 
die  ecliönen  Abbildoogen  atii  betrachten)  weiche  Prins  Haziasifiaii  v^Widd 
und  der  Haler  Caiiiir  von  fbdtunern  Nord -Amerikas  ans  fast'aHeU  Stim^ 
'^  gegeben  haben* 


Obfleic^,pech  obife^  DliUlietfaogeii    nichl  bezweifelt  werde«  btH, 

Jass-sqlioq  ia  früher  Zeit  ele  Verkehr  swieobes  den  (ht- Asteten  ood 
.l^e^-nAinerikaiieru  statt  bette,  so  häli  es  Herr  vob  Humboldt  doch  für 
^QBAaUchiedea)  auf  welcbao  Wege«  uod  mit  welcfae»  asiitiseiiea  Vöiker*- 

«efiefteB  die  Yerbiadaog  stettgelpodeB  baL  Er  neiai,  eme  gerisge 
.,2fbl  voa  lodividueB  a^s  der  gvbildetea  f HcsUt'casto  bMte  viel- 
vlekbt    hiogerfic^,  grosse    VerHodej^uDg«!!    des    bargeiüchen  -  Zustande! 

m  westücben  Amerika  bervoraubrtqgeii.  Was  inait  aber  ebemals  toq 
.efuneeischen  Expeditiooefl  naeh  de«  aeuen  Contineiile  ^eMelt,  beziebe 
jueh  UoßK  aaf  Scbififebrlefi  nacb  Fo^aag  oder  Japan.  D^iegen  köso- 
«tau  Japaner  oder  Sian-Pi  ans  Korea,  voo  SlürmeB  TertcbUgen,  ao 
.  der  amerikaniscben  Küste  gelandel  seim  Hau  wisse  Mstonseb,  dass  BoS' 
.4^A  aod  andere  Abenteurer  das  etliche  chinesische  Heer  beseInfBk  fasbei, 
.iMi^..eifi  R^mittel  zu  .sttetteo,  welebes  deq  Ueascheo  anslerblich  mache. 
J^Oi.fiixie  UBteir  TflchinTsebi<*>haaiig*ti  eine  Scbaef^von  300  Fairen  jua^^er 

H^inn»  und  Weiber,  200  Jahre   yor  unseier  Zeitrechnnog ,   nach  Jspaa 

gesandt;  statt  Beeh  Cbiaa  aarückzukebren,.  liesien  sie  sich  aaf  Nipoa oie- 
^^:  (^Klaprotb  Tableaia  his^oriqves  de  TAate  1B24  p.  79;  MooreasJoar- 
uifd  ^müqll&  T.  10  1832  $.  33ä.  HumboMt  .£xameii  criMifiia  T.  %  p- 
k62~67>  ^^^^  der  ZmT^  picht  «bntiche  BxpeditiOi«»aiBdid«BFudis- 
onselp»  oacb  ^lasebka  o^er  nwh  Mea-Califpcaien.  gelilbrl  haben?  Da 

«her  4ie  wastliahefl  Kosten  des  ejnerikanisebaii  Cottiaenlfi  vonNWg«8[9fl 
;190t.  4^  v^estlt$ben<  Küsten  AsiMis.  dagegen  voo  ItO  gegen  SW  g^orW<( 
iaigd,  |io  acbeiee:  dt9  Entfernung  Jbeider  Contineiae  in  4er  miMereo,  9^' 
'^lifm  fi^twickalung  «nfrllgllciieren  Zone  von  4^^  Breite  aJtio.  betrscht- 
Jiali^  lfm  io  dieser  eine  zufällige  aMetiscba  VebersiedliiBg'  lü  giestettsO' 
Jljtaii  mUiisei  4aher.  annehmen,  die  er^le  Laa^uilgl  gesfiha|h  in  dem  änwirth 

ba^en  Klima  von  53^  und  65^,  und  die  Bildung  sei  schrittweise  in  ^^^ 
'ti^fteni,  wie  der  «^mgemeifie  Völker^^ng  in  Amerika,  voa.  ^rden  $^i^^ 
J^n  (Rehit.  hift.  T,  3  p.  153)  gegangen. 

Andere  Autorep  habett  «cb  über  ei/ie.  ebeaMige  YerbieMag  t'Wr 
jcbei^  ctei^,  Völkern  des  östlichen  .  Asijens  und  des /nec^  Contiaants  a^t 
%W99}ii9r.Uinsi<^  aiisgesproebap.  ^o  weinte  der  ältere  Degag^i^^  ^ 
jßiiie  Uo^raucbuagen  der  chinesiscb^n^brj^äebar  Mwiesen  zu  jiiabem  ^^ 
idle  .^bineif B.  bereu«  seit  dem  ft^aftifa  4#bchiMidert  4u  .ebriallipbea  ^ 
If^filftmi  Am^'^^  g^MpM  bät^n^  n^  ^f&l  ifure.^cbiffie  deeH«ad0lf  ^^^ 
Jiwfe:  iW.I'imjie  f  us|«g  g^egej^fieie^,;:3ff^i?ptfr  da^  ape^e  .CprtiJHytf  ^^ 

standen  werden  müsse.   Klaproth  (^Recherches  sur  le  p^ yj  ßusfQg^».  i^  ^^' 

Annales  des  voyages  T.  21  sec.  ser.}  dagegen,  welcher  die  von  aia^'^ 
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liiridäMfteibcA  Mönche  über  Fesasg  gegebene  Necbriekl  kritbeh  belevefa«; 

lete ,  hat  aaebgewieseo ,  dass  daroater  nor  Japan  so  verstekett  fei.  Reia« 

bold  Fonter  hat  die  Veraiotkuog  aurgeitelliy  dass  Tatat^a  Ton  derPUikr» 

welche  Kbuhlai  Kban  im  Jlabr  i2Si  aa8gta*ttilet  hatte ^  om  Japan  in  «r* 

Ql»erB^   an  den  Killten  Aaaerikaf  gelandet  seien,   welebe  nnhaltbam  H|w 

potbefo  Joha  Ranking   (Hktorieal-  Beieardhea   p»  the  oonqnelt  oif^ik^ 

Maxioo  aod  Bogota  in  tbe  thirleentk  oentnry  by  thn  Mongols«   London 

1627)   sieh  bemüht  hat  weiter  dnrcbioftthren.    Nenerlkshst  hnben  {fou* 

«aen  ond  Eicfathal  ebenlidia  wieder  die  Bebanptang  ansgesproehen^  Buddha«- 

Prieater  bitten  Mexico  besochi  ond  die  Coltnr  daselbst  eingefikhrt.      -    ■ 

Qiineraebtet  der  obea  angegebenen  AehalicbheiL,  wMcbe  die  aHeb 

amerikanischen  Bauwerke  mit  Boddka  -  Tempehi  haben  t  muM  sieh  Refsir. 

doch  gana  eatsehiedea  gegen  die  Meiniing  aassprecben »  dass  die  Brbaner 

denelbea  Buddha -Jriester  waren,  denn  die  an  denselben  yorkommendeh 

Symbole  und  die  oniamentalen  Sonlptoren  sind  gänalich  von  denen  bndd«- 

faistischer  Bauwerke  verschieden.     Es   Ifisst  sich   ferner   gegen  die  Vtar» 

auithnngy  dass  jene  Monnmente  von  einem  aus  dem  Mtioben  A#i«n  ehN* 

gewanderten  Volke  aufgeCüfarl  worden  sind  ^   der  Einwurf  maebe»,   dass 

die  an  den  Bauwerken  Central*Amerikas  dargestellten  OMnaebbofaen  ^go» 

len  sowohr  in   der  Bildung   des  Kopfes   uud  des  Antlitzes ,  -als  m  den 

Kleidm^ea,  Zierrathen  und  Waffen  auch  nicht  die  antfcrnteste  A^liohH 

keit  mit  einom  Volke  des  mongolischen  Menschen  «^Staniiies  baben^ '  Reler. 

bl/t  es  daher.  Ifir  gaan  «iwabrsoheinticb,  dass  die  aMe,  ainsl  in  dei  Lia^ 

dern  Mittel -Amerikaa  verbraftel  gewesene  CuUur,  filr  welche  die  praohU 

vollen  Bauwerke  ein  w  lantea  Zeugniss  ablegen ,  durch  die  rohen,  an^dfr 

I^ordoat- Küste  Asiens  wohnenden  Nonuiden*-  und  Fischer*- Völker  eingc*- 

fahrt   iworden   sei».  2n  :beacbteh   ist   ausserdem,   dass  sich   die  scb<Hw 

atten  ^ttwerke  nicht  ia  4en  wesüicben  LSndem  des  nenen  €onlioeaii 

befittdea,  soaderu  in  detrCündern  aa  der  Ostkttate  AaMikas,  und 

lieh  besoadera  auf  >der  soweit   in  den  Golf  von  Mientio-VMsprn 

Halhittset  Tucaleo.^   Und  endbch  vergesse  man  uteht^  dass  die  moagoft* 

schea  Völker  b|)i  ihren  rWaaderuagen    und  HeeresaOgen  der  Verbveitang 

der  Cnllur  und  der  Künste:  nicht  fiörderlicA  waren.     Seit  dea  eretea  Bfct^ 

/ä/7ea  4fir  Hunnen,  haben  sie  sowohl  ia  Asien  als  in  Europa  difa^Oattdir 

verufditet.  and  die  >voffgie{iindeaeii  Kansfewel*ke  aerslört. 

E$  ist  ten^T  to  untersitchen^.ob  die  amei^aamcben  Bau t DnakaMU* 
Jer  Aehalichkeit  mit  den  alten  assyrischen  Banwertien  habän.  MMgk 
(De  obeliscis  p,  360}  war  e&^  der  suerst  auf  die  AehDlichkeÜ  der  aaie^ 
rikanischea  Pyren^den  mit  de«  Tempel  des^  Behis  in  8aby lens  wie  Mba 
Herodot  (Lib.  i  €ap.  181)  iind.Dibdor  von <&eilM  thesohrjphenifabba«, 
aofmerfcsam  gemacht  hat.  Und  Berr  von  Humboldt  {a.  a.  0.}  sagt:  il 
est  impossiUe  de  lire  les  descriptions  .^\  ü/^oicffx  ^  Jf'foi^pf  4%  Sicile 
Dous  ont  laissces  da  temple  de  Jupiter  Belas,  saus  etre  frappd  de  traits 
de  ressemblance,  qu^ oftrent 'i&e  monanlent  iabylonien  avec  les  t^ocallis 
d'Anabuac.  Auch  in  den  neuerlichst  von  Layard  (Niniveh  and  its  re- 
mains)  ge$:ebenen  Beschreibungen  der  Ruinen  zu  Ifimrud ,  Kborsabad  and 
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KlU  SclMrgit  f  ^^enen  ^  BesdireibiiDSfea  tind  grotse  Avlslicbkeit« 
ftWiieheB .  den  «ItM  assymcben  und  amerikaDischea  Banwarken  akbk  n 
Terkefanao.  So  bestaht  die  Hftaptroina  in  Stbergat  aas  eioer  tehr  gros« 
aMi  firbAbonip^y  auf  dar  eioe  Pyranida  aafgefttbri  war,  welche  von  Er- 
IrittioBfeä  oaiyebaD  wird,  aaf  deaaii,  nach  dem  darttber  zeratreot  liegeB- 
dti  Stobatt  so  tcblieaseii,  kleinere  Gebäode  in  einem  Viereok  staodoi 
Mack  den  frttbereov  von  Ainawortb  gemacbten  Aasmeasoogeo  batte  di< 
Haq>t'^Erb<ybHtt^  einen  Umfang  von  14,000  Fuai.  Bin  Tbeir  derselbeo 
aekeiat  natttriieb  an  sein,  und  auf  die  natttrlicfae  Erhebung  »nd  Lagea 
▼on  an  der^Sqone  getrockneten  Lebmsteinte ,  dein  gewl^bnlicben  Baama« 
iefial  dieaer  Gegenden,  gebracht  worden,  um  eine  grösaei^e  Erhöhung za 
Blande  aa  bringen ,  welche .  dann  die  Gmodlage  IQr  die  darauf  erriditetei 
fieb&nde,  die  Pyramide,  die  Tempel  und  PaUHate  bildete«  Nach  Layard'i 
Unteranobangen  sebeinen  die  alten  Asayrer  sieta  bei  der  Anlage  eioef 
grossen  Gabttades  zuerst  als  Fundament  eine  erhi^hte  Flüche  geschaffen  tu 
haben,  die  sich  oft  40 — 50  Fuss  ttber  den  Boden  erhob,  und  anf  die* 
aer-  erst  wurden  die  Gebäude  anfgefahrt.  *)  Dana  kommen  oüenbar  di« 
altea .  Bauwerke  der  Länder  Central  -  Amerikaa ,  name&tÜQh  lu  Palenqa^ 
Coptn ,  Uzmal  u.  a. ,  mit  den  assyrischen  Bauwerken  ttberein.  Noch  ii 
vieleii  anderen  Punkten  zeigen  sich  awiscfaen  beiden  grosse  AehalicbkeiteD. 
Die*  alten  amerikanischen  Palläste  bestehen  wie*  die  assyrischen  meisteiu 
.ttiar  aus  einem  Stockwerk,  vor  dem  sich  ein  Gorridor  befindet,  Toadem 
«Sla  die  Ti^arr-OefFttungen  gleich  ia  die  Gemieher  föhreo.  Jene  haben 
•Ibraer  ebeaso  wenig  wie  die  alten  assyrischen  Gebäude  Peaster-OeCfoBD* 
gen,  Luft  und  Ltdit  hatte  daher  ia  beiden  niyr  durch  die  grossen  Tbü- 
Tea^  2agaog.  Die  Decken  der  Gemächer  sind  nicht  aus  bogeafdrmig  ge- 
apreagtea  Gewölben  gebildet,  sondern  sie  beatehea  aua  auf  einander  ge- 
lagleia.  vortreteadea  Steinplatten..  Sowohl  ia  den  alten  «merikaniscfaen,  aii 
flsayiiacbea  Gebäuden  kommen,  böchat  seHea  Sfiolea  vor,  and  diese  baben 
aaeiatena  weder  Sockel  noch  Capitäler,-  und  gkeicben  nur  rohen  Pfeilern. 
Aaaaerdem  siad  aich  die  Bauwerke  auch  darip  ähafich,  dass  sie  sowohl 
äasaertich,  ab  die  Wäade  der  Gemächer  selbst  mit  seakrecht  dufgcncbleieo 
grossen  Steinplatten,  oder  mit  Stuccö  verkleidet  waren  ^  auf  denen. mensch- 
liche oad  Tbier-Figarea  abgebildet  sind.  Die  meuacblichea  Pigafea  an  deo 
amerikaaiachea  und  assyrischen  Bauwerken  ilhertreffea  in  der  Correclbeit  der 
Zeiefaauag  vod  ia  der  Geaauigkeit  der  Verhältnisse  bei  weitem  die  iigyp' 
tisehan.  Sehr  beacbtaagswerth  ist.  eadlich,  dasif  die  alten  Gefaäi^do  Cen- 
tral* Aaierikas^  äusserlich,  wie  Stephens  wahrgenommen  hi^,  mit  ver- 
aohiedenen  Farbea  bemalt  waren ,  und  Spuren  von  Farbed  hat  auch  Layerd 
mi  d^n  afayri»cben  Gebäuden  deutlich  erkanat.        . 


Aimlm 


♦}  Vergl.  diese  Jahrb.  1850  Hr.  6  p.  81. 

(ForiseUung  folgt  in  Nr.  iL) 
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*  ■  * 

lAe  Tfiiis«»d4  .von  rürisohm  iMoWitUm^   welohe  ilocft   voriiändeil 

skd  und  deres.Zabr  fortwöfarend  dareh  cueu  iafgrefnodene'  v«rinilirt#frd^ 

führen  mü  ao  reekl  nomilteUnr  io 'das;  aiitÜM  L«b«ii  1911   nnth  fait  aAteii 

wmtvt  ffatongep.;  sie   hiMmt  den  treötsUn  Codex  ^iplom^ticM  mr  r{M 

nttctai  (j«niiiehle   und   AltirthnimEftande   Und   eugietcii  eiike  reiohbiHiftft 

Eiyae»ii^  mr  römisdied  Liieratur.     Uogeadrtel  deisen   ist  die  KennhiiM 

äuet.D^hmfÜer   unä  das   Mertsse   dafür  nicht  io  verbreitet,   Ms  mik 

gk^a  fottte«  ^  Wäbrood  kleine  BnicbstOck«  vto  Orammattkem  oder  v«h 

«teifeordneten  ScbriflsItUnrn^'  die  man  ita  HendaebriftM  fand,  oH  gr6M<l 

Tbeänahve  erregen. und  einß  sorfgdkWtgB  Behendiong  geAmden  beben,  iat 

naacbea  efügpraphisebe  Iteiikmfil  von  grosser  Wicbtigkeit  vo»  nntern  -delt^ 

Hh9ß  Pbilologeii  graD^  vttnaebitoigt  worden.     Um  nur  ein  paar  BeHSf^e 

daia  attnülbren ,  erinneniMvir  an  das  Mdnnmenlum  Aneyrannm,    welotave 

«lit  .vor  einigseB  iäbren  «na  sorgfiltigere  Bearbeitnttgr  dureh' PVans  iAmI 

X.  W<  Z am  pt  gefunden  :bal   und    an  das  wieiitige  Ediel  DiöcletifiiM  De 

fnüt  nrttfR,  Welcbei  eiter  toleben  bis  jetzt  ermangelli     fMe  Anregung*, 

irekAeF.  A; -Wolf  duäch  seine  Sobrift:  Ueber  eine  mtUe  (Stiflbog  Tra^ 

iiag{iSOBy  devL.epigrapbi^dhen  Stndiom in .^TOtftBcblMttd'^ geben  mi/Hkfi^ 

bieb  iia.sa  dem  .erscheinen  'der   Sammlnni^   rbn  Orelt'i  (1i)B^}  olnre 

besondeen  Eifolg*.     Aus  jenen  beiden  Jabreebnien  ist  unter  den*  «fentsebe* 

fbitologeD    fas^  nur  .:Osann   zn   nennen.     Pie   Anregung,  wekbe  H«gi^ 

durch  seiii^  Arbtttea  fibbr  die  Lex  De  Galfia  Gi8it«(^ina  und  ttbir'die  Tai 

bttla    Heraeldenais    für  "die  *  Beachtung   der  monementa   legalia  gegeben 

bette,   trog   in    demseifen: ^Zeüraum^  in   den    Arbeitlen  von  ftirksens 

KleBke,^iinTe2all,  seirie  i»  den   Saminlongen   von  Hanböld  niid 

Spange»be'rg  ihne  Fraefate.  •  )»  den  letzten  beiden- Mirsebdlen,gBnfe 

beaondera  aber  ih' derMtaaesUn  Zeit  bat  neter  den  deütielfen  'PMolOgftfe 

imd  Jiriatett  ^  <as '  later etfo  >  ffiir :  dietto  Zweig  der  AHirtlMknlllttttde  und  '^b 
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ThUli^eii  dafür  boIrfiebtKch  zuftnommen,  «od  «rar  von  Tonehiedenm 
yeraolaMiiBgeo  aus  und  in  veraGbiedaneo  Richtmgen.  Ohne  alle  NemeB 
neooen  zu  wollen,  erinnern  wir  an  jene  ausgezeichneten  Arbeiten  deol- 
scher  und  nordischer  Gelehrten,  welche  in  Italien  selbst,  wo  die  Epi- 
grapbik  immer  eine  ileissjge  fflege  fand,  mit  den  ausgezeichnelstini  eis- 
heimischen  Kennern  des  Faches  so  glücklich  wetteifern  fKellermaDn, 
Jahn,  Uenzen,  Mommsen,  Brunn},  oder  die  wichtigsten  epigra- 
phiscben  Urkunden  mit  kritischer  Schärfe  neu  verglichen  ^G.oitliog); 
ferner  Jene,  welche  in  Deutschland  Inschriftei^  erläutertea  od^r  antiqua- 
rische Forschungen  ttber  einzelne  Fragen  vorzugsweise  aus  Inschriften 
durchführten  (Grotefend,  Göttling,  Tb.  Zumpt,  A.  W.  Znmpl, 
Ueibexkübn};  dann  Jene,  wektbe  die  rteiisoben  Detkniller  einzelner 
lettischen  Uäoder  bearbeiteten  (Lehr ach,  Hefoer};  ewllieh  die  fie- 
Arbeiter  solcher  epigraphücher  Urkwldeo ,  welche  zu  ien  Quelton  des  rO- 
niacheA  Rechts  gehören  (Radorff}.  Ungeacblet  dieser  niilteiefaen  «od 
grosseutbetls  trefflieben  Arbeiten  fehlte  doch  bisher  ein  Werk,  welches 
in  das  Gebiet  der  römisoben  Epigraphik  im  AllgemeineD  eiaführte  osd 
4ie  K^nnUnsa  desselben  unter  den  jungen  Philologen  und  »unter  den  Preoi' 
^4Q  des  classischan  Altertbuma  in  der  Weise  populSrer  machte,  als  ei 
fliOftführbar  und  wünacbenswerth  ist.  Dazu  gehörte  eine  epigraphiiiek« 
(/hrestomatbie  und  eine  theoretische  Anleitung.  Die  Sammking  von  Orelii) 
i^i;  so  wichtig  und  nützlich  sie  auch  aonst  gelten  muss,  ist  zu  dem  er- 
stem .Zwecke  nicht  ganz  geeignet.  Einerseits  ist  dazu  ihr  llmfaif  m 
Unpfiis,  und  ««derer^its  vermbat  man  darin  maaoke  der  wicbtigsten  tad 
fcpiteres^eflitesten  Denkmüler.  Sie  enthltt  z.  B.  nicht  die  beide»  oben  i>- 
g^ftthrten  Urkunden  (das  monumentum  Ancyranum  und  Bdiohun  Diecie- 
Ikini},  ;9ie  bat  ttberliaupt  wenige  moftumenta  legalia,  abgesehen  davoi) 
de^s  seit  dem  firncbeinen  jener  Sammlung  eine  Menge  der  intfirettsatatM 
PeakttSler  •erst!  aufgefunden  worden  bt.  Der  oben  angegebene  M^^ 
juworipitioQlDti  9  wetcbeo  der  Üereusgeber  natb  der  bestehenden  üeboag 
PHiirer  Jahrbücher  hier  aelbat  anzuzeigen  unternimmt,  soll  ^  nun  dem  Be- 
dttrinisse  einer, sokhea  epigraphischea  Chrestomathie  entgegenkonnDeo* 
Oboe  über  »em  eigene  Arbeit  urtbeibn .  2u  woJIen ,  glaebi  der  flenne 
f<^bor,zur  nühern  Gbafahtertsirung  dieses  Delectua^  tirf  fotgende  dro 
JBtgennGhBften  desselben  i  hinweisen  zn  dürfen :  1}  er  enthalt  Proben  v» 
Jollen  G4t4ungen  von  Inschriften  und  debei  fast  allb  monumente  i«gf>l'^ 
rvrelcbe  letztere  mamörg^nds  so  vollständig  beisnmmen  findet  d»  hier;  d)  ^'^ 
lAnewaM  ist  jnit  vorzugeweieer  Beachtmig  .der  »lercstaDtesten  Stücke  i>^ 
mt  BeiKUwiw  d#r  henen  und  neueit^B  HUfrmtttel  nnd  3)  i»<*  ^^^ 


Ul;  üüMbneh  dv  rtalsciMii  Bpitrt|bUi.  iM 

flyileiiuiliselien,   das  ganze  qtigraphiiciM  Qefalet  omfeMendeo  iüiordoiiBf 

«nsgefiKfcrt.     Weno  diese  SamraUin^  daiier  aoeb  uicht  «eüo-firglibuisse  fir 

die  WiflseBscbaft  Mteu  kaao,   00   wird   sie   deeh.  den  Yorsog  eieer  fe4> 

^mmk  BekUielftigkeit,  sowie   der  engestreiMeo  Zwecknissjgkeü  in  der 

Aaswahl  und  Anofdaing  ofaoe  U&bescbeideitiieit  aBSitfechen  dfirfeo.'  Je» 

fieicbliaUifkieil   wire  ioMrbrib   der  Grensee  eines  mSssigeii  Ootavhandes 

flkhl  Btt  erreicben  gewesen,  wenn  iflr  den  Druck  die  bei  epigrapbiscfaea 

Deakaalera  sonst  wenn  nncb  nicbl  anaschtiesslich   doch  bei  weitem  yoiv 

wiefond  gebceiicbte  OapHelaoiurill  angewendet  worden  wireL     DieaB.iidl 

•bei  TM  ^m  Ikransg^er  ans  guten  GrOoden  nicht  gesofaeben.;  soader* 

die  nlieii  Inschriften   werden   bief   dem  Leser  in  derselben  bussern  Form 

geboleu ,  ia  welcher  er  die  alten  Schriftsteller  eu  lesen  gewohnt  ist.  leb 

Übe  mich  darüber  in  iier  Vorrede  et klttrt   Diese  fiinricbtnng  d«s  Draokna 

mag  »ll«pdilig«  bcä  den  ersllan  AnbUokmancbaai.  Leser  £nn  Aastoys  wer^ 

den,  soviel  denn  vor  Knraeni  ein  gelehrter  boillndischer  Jurist,  ein  ver«» 

ftenler  Kenner  und  thätiger  Sobriltsteller  auf  diesem  epigraphiseben  Ge^ 

biet«  Frefessor  De  Wal  von  Utrecht,  bei  eiaem  Besoefae)  wobei  er  sich  sonst 

über  dtis  UnterndHnen  beülllig  aussprach ,  nur  dnrtriier  Bedenken  äneseUe. 

Aber  ^  genenertos  nnd  nnbefengenee  Ueberlegen  der  Sache  wnrd  aHen 

Zweifel  entfernen.    Denn :  xa  weldieni  Zwecke ,  in  welcher  Absiebt  ist  bdl 

anomuMoUs  literstis  aller  Art  ein  Wiedergeben  der  Schriftsttge  des  Ori^ 

giaals   jnotfawendig   oder    wtttnscbeoswerth  ?    Offenbar  aur  sum  Gebri^itbe 

der  Kritik.     Wie  lousa  aber  dsDo  das  Wiedergaben   der  SehrifMge  4ea 

Originels.  beschaffen  sein  ?  •  Offenbar  gam  treu  nnd   diploeMtisefa   geoM^ 

v^  die  I^adibitdong  sonst  fttr  die  Kritik  nicht  als  anverfässigiet  Hilfeniiti- 

U\  teneo  kann.     Wkd   nnn   aber  diese  genaue,   treue  Nachbildung  de^ 

Insebriftea  «iofach  durch  die  AiKwendnng  der  Druoklettern  onserer  Kapi-f 

taJsebrift  enreicbl?    Kehiefarngs.      Wer   nur    wenige    rdaitache    (BlekM 

gescbiP  .bat,   nas  von  den  Bronnetaleb  «iebt   an  sprechen,   •kai»  üdh 

darop  ftberaengen.    Durch   den.  Abdnick  «Her  Inschriften,  ihre  Sobriflf« 

2fife  «M^gen  aedh  so  rertohiedea  sein,  in  gewöhnlicher  Kapüs^schrifl  ge** 

nOgl  BMIB  den  Anfordemngen  der  Jlritik  nicht,  fttr  welche  mir^iein  treaed 

Fan  iimiln  ym  Wertb  isty  und  geriltb  andpeaseili  In  den  greeseb  Naeb** 

tkeMf'.dtosa  man  eks  Viel  grössm'ea  «Vokimeii  fttr  epigmpbisebe^-obiiketio- 

nen  nötbig  hat,   und  dass  man   die   Augao   des  Leseie  bei  der  >Leeltib 

nnnöthig   anfhalt.     Diese    äussere   Form    des   Drucks    der   epigrapbischen 

Urkunden  hat  ihrer  Popularisirung  mehr  als  man  vielleicht  glaubt  im  Weg 

gestanden.     Kur«,  nach  demselben   Frinaip   miUste  man   auch   die  alten 

Sebriflsteller ,    deren   älteste   Handschriften   Kapital-    oder   Unciabchrift 
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seifl^D,  in  der  gleichen  Form  durch  den  Druck  verviellftUiges«    ^ebrigens 
ist  das  in  dem  DeJeckas  eingeschlagene  Verfahren   nicht   elnma!  neu,  — 
{e»  wfire  dieses,  wenn.es  der  Fall  wäre,  ein  Verdienst}  —  sondern  bei 
einzelnen  grösteren  epigraphtachen  Urkunden,   wie  bei  («eietsei»,  Senats*- 
oofisulten  u.  dgl.  schon  anderwiirta  nicht  selten  anfgewendet,    und  ebenso 
im.  Gänsen   bei   derjenigen  lütern  epigraphiscben  Chrestomatbie ,    welche 
fried.  Aug.  Wolf  in  der  Vorrede  seiner  Schrift:  ^W^n  einer  milden Stif* 
luog  Trajans^  ausdrücklich   als   Vorbild   für   ein   neu    zu .  vcranstalteodes 
Uotemehmeii. ider  Art  bezeichnet:  wir  meineii  Fleetwood  SyMoge  inscrip« 
tioBJun»    Londini    1661.    8.     Die   Betrachtung   der  Scbr^zttg«  der  alte« 
InscHriften   ist   allerdings   von   der  grössten  Wichtigkeit;  •  sie  ßMM  m 
JDoctria  der  Epigraphik   und   soll  in   dem  zweiten   Theile   ansers  iisHd- 
bubbeS)    wo   wir   in  iithographischen    Tafeln'  eine    Reibe   epigraj^iscber 
Sohnftproben  geben  werden,*  die  gebührende  Beachtang  finden.    Dmt 
£weitei . Tbeil   soll   im. Laufe   dieses.  Jahres '  erscheinev  und  ist  nach  des 
Cürundzttgen,   welche   der   von   mir  verfasste  Artikel   Inscriptiones  tattoae 
in   Pauly'^s    Roalencydopädie    vorzeichnet,,   aasgearbeitet  .  worden.     Zsm 
Schlüsse  benutze  ich  diese  delegenheit,   um  die  Addewk   et.  Corrigeods, 
weiche  durch  und  ohne  meiira  Versebtihiung  sich   wohl   nonb  vemslirefl 
fassen  werden,  in  Bezug  auf  zwei  loscbriften  zu  erginzen.     löb  verdsoks 
diese  Verbesserungen   dem.  gütigen   Wohlwollen   des  Herrn  Dr;  fisisricli 
Meyer  zu  Züricb,  welcher  in  einem  an  mich  gerichteten,  für  miich  sa/ir 
angenehmen  Schreiben  über  dieses  mein  Unternehmen, v mir  folgendefait* 
^beilt.     In   der   helvetischen   Inschrift   aus   Wettingen  n.  166  p.  i^  ^^* 
Delectus  ist  nicht  zu  lesen,   wie  auch  Orelli  l'rest  (n.  4573:  Dew  U^ 
templum   a.  solo  L.   Aonusius   Magianus  de  sner  poauii  vir  Aqveus.  B. 
(oder  Vi  vir  d.  k  s»x*  vir  Aquensis^  bis} ;  *  sondern  wie  Herr  Dr.  Keller 
nn  Zürich  bei  einer  wiederhoUen  Untersuchung.  des>  Steinis  gefiinl6D  bat: 
yU  Aquensib.   d.  i.  SefHemaquenaibus   d^  i.  den  Einwohnern  \.  ifou  Sepl^o^ 
A^uae«    Enrner  n.  6  p.  1  des  Delectus  in  4er  zu  Wilfesdingen  M  Pfon- 
beim  vor  einigen  Jahren  anfgijsfnndenett  Insebrilt  einer  Maner  (maisena}, 
ivelche  ein  Juvetialis  Mt^rinus  de»  Jupiter  widmete.,  womit  er  also  wobi 
dna.  Platz  nm  einen  Tempel  einscbkiss ,  ist  .nach  fletm  Dr.  lleyei«  Ansi«li^ 
Vica..  Sen^t.'  nicht  xn  lesen  vieanus  J^enotensis.als  Apposition •  zu  JuvcmI*^ 
HicrinUs,  sondern  im  Dativ  vieanis  Senotenaibus. 
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Kurze  Anzeigen* 


Bm  Coteiba's  Handbuch  der  Oeschichte.    Äui  den  Handschriften  der  ^.  k,  Hof" 
hMiothek  zu  Wien,  der  hersoglichen  Btbliotheh  zn  Gotha  und  der  ruiver- 
•  sUätsbibUothek  »u  Leyden,  heramgegAen  von  Ferd.  Wüttenfeid,     Gdi*- 
tingen,  Vandenhoek  w.  Ruprecht.  1850.  VIII  u.  366  S.  S. 

Der  VerfMser  di«Mi  Werk««,  demn  vollfUUMlIfer  Nime  Abu  MolMmnMt 

AbdaUah  Ibn  MiisUn  Iba  Kateib«  lautot»  ist  im  Jahre  213  feboten,  üstae  eiingft 

Zeit  als  Cadht  in-Deioewr,  bei  Kirmeain,  (nicht  Dioawarbei  Carimsia,  Wieda^ 

Bfnosgeber  schreibt)  wasbflb  er  aach  AldeiMwri  •genannt  wand,    hielt  aleh 

viele  Jahre  in  Bagdad  alt  iiebrer  der  Tradilionskundc  aof  und  atarh  in  Jahre 

270  oder  276.    das  vorKegendo  Buch  Ihn  Kuteiba'a,    der  aneh  noch  andar0 

Werke  literiu-hiatoriacbeo ,  jphdologiachen  und  theologischen  Inhalts  •  hintetliaifv 

iat  in  Europa  längst  durch  Reiske,  Eichhorn  und  Rasnuiasen  bekannl,  es  istTon 

Erslerem  ins  Lateinische  &|ieraatEt ,  aber  nur  einaelne  Theile  dieser  Uebarsemmg 

nnd    spater  herausgegeben  worden.     Auch  Ref.   wollte  es  schon  mm  erstes 

Bande  seiaer  Chalifengescbichte  banutxen,   erhielt  aber  den  Codex  der  henogi« 

RibJiolbek  an  Gotha  so  spät»  dass  er  nur  noch  in  der  Vorrede  Einiges  nack<^ 

tragen  konnte,  entlehnte  demselben  jedoch  manche  schatabareNotiaen  anm  awer* 

tea  Bande.    Dasa^Ibn  Kuteiba»  als  einer  der  Alteiten  arabischen  Historiker,  lüngH 

rerdieot  hätte  heransgegeben  zu  werden,  und  sich  Herr  Wöstenfeld.dorch-dieae 

ArbeiL  anfs  Kene  dien-  Dank  der  Orientalisten  erworben  hat,  wird  gewiss  Nie* 

mand  laognen,  .doch  gebt  der  gelehrte  Herausgeber  au  wf  it.,  wenn  er  in  der 

Vorrede  achreibt;  ^Iba.KutoiVa  »scheint  bei  der  Mohammedanischen  Geacbiohta 

kaum  ein  geschriebenes  Buch  benutzt  zu   haben,  wenigstens  erwähnt  er  keii 

solahea,  nennt  aber  qfters  .seine  Gewährsmänner  und  die  Reibe  der  ^eberlieferer 

bis  zu  einenai  Zeitgenossen  der  erwiihntcn  Begebenheiten."    Ret  soheint  es  viel» 

uehr^  dass  Ibn  Kuteiba  nur  frühere  Werke  excerpirt  hat  und  darum  aneh,  we 

ihn  diese  im  Stiche  lassen ,  das  heisst   in  der  Periode,  welche  ihm  näher  lag 

und  noch  keinen  Geschichtschreiber  gefunden  hatte  ^  so  arm  und  einsylbig  lal. 

So  Budet  maBf  vom  Regierungiaatritte  Alwathik'#  bis  zu  dem  des  Almutaniid 

(227 — 256  fast  nichts,  ak  die  Data  der  Tbronbei^teigung,  der  Gebvrt  und  dea 

Todes  der  Cbalifen.    Dass  übrigens  Ibn  Kuteiba  Werke  «einer  Vorgänger  bennMt 

bat,  gelii  ana  vu^len  Stellen  desselben  hervor.    Er  citirt  (S,  59)  bei  dem  Tode 

des  Abd  AUah  Ibn  Abbas  den  Historiker  Alwakidi,  welcher  schon  im  Jahre 

206  atarb  und  bekanntlich  ein  Werk  über  die  älteste  Geschichte  des  klama« 

besonders  .über  die   Kriegsauge  der  Araber  hinterliess.    S,  75  werden  einige 

Verse  angeführt ^  welche  bei  .Gelegenheit  der.  Auswanderang  Mohammeds  nach 

Medina  gedichtet  wurden  ^ und  dazu  bemerkt,  dass  Abu-1-Jakzan  diese  Vease 

dem  DiichteK  Kasan  Ihn  Thahit  Zuschreibt,  während  Mahommed  I.  Ishak  den 

Dichter  £irmah  Ibn  Abi  Uns  Alanssari  für  deren  Verfsaser  hält.    Abu-1-Jahaiw 

itarh  im.  Jahre  170,  ond  .hinterliess  iierschiedene.  historische  und  geneal^gischf 

Werk^a^  fins  denen  ^vielleicht  Ibn  Knteiba  das  Meiate,  was  er  über  die  arabi» 

sehen  Stämipe  befKJitet,  ge#cby&pf^  hat  und  Mohammed  Ibn  Ishak  y  der  Schöpfer 


6^  Ksnle  ADzeif«^ 

arabischer  Historiographie,  lebte  bekanntlich  am  Hofe  Manssurs,  verfasste  ein 
Leben  Mohammeds,  das  ^llen  spatern  Bioi^raphen  Mohammeds  zur  Grundlage  diente 
und  ein  ^uch  über  die  Kriegszuge  der  Araber,  das  Tabari  föst  auf  jeder  Seite 
citirt.  S.  91  fuhrt  der  Verfasser  über  das  Alter  Omars  die  Ansicht  Ihn  Ishaks, 
Aba-1-Jak2an's'  und  Aiwakidi's  an.  S.  109  fährt  er  über  die  verachiedeneQ 
Ehen,  welche  Sukeinah,  die  Gattin  Huseins,  geschlossen, -ausser  Abu^l-Jak- 
zao  ,nooh,  Ihn  AlkelU  und  Alheitbani  Ibn  AJadi  an.  Erstem  nentit  er  selbst 
(p.  266)  den  gelehrtesten  und  Letztem  ebenfalls  als  .berijhmten  Genealo- 
gen und  Traditionskundigen.  Auch  Almada  in  i  war  einer  der  Vorgänger 
Bnf  Ktfieibii's,  welcher  soWoM  über  Mohammed  at»  übe^  die  Omejjadeti  and  die 
enten*  Abl^siden  schrieb  «nd  rm  Jahre  2%5,  oder  »nbeb  Anftfer«:  inl^  J.  i96  der 
Htöjräli'  starb.'  Der  Verfesser  selbst  macbv^tibrigetis  gar  keine  Aliaf^ruche  ao^ 
Origiilalltiit  lind  hat  sein  Werk  mehr  für  das  grössere' gebildet!»,  als  disis  gelehrte 
Pub^u»  geschrieben.  Er  sagt  in  seiner  Vorräife  (8.  1):  „Ich  habe  iii  dieseni 
Bvdie  gesammelt ,>  wsfs  jeder,  durch  hohen  Rang,  Bildnrig  und  Kenntnisse  sas 
der^ Masse  hervorragende  Mensch  wissen  sollte,  denn  er  kann  es  nicht  efttbeh- 
wtvUn  Umgänge  mit 'Künsten,  Edlen  und  Gelehrten,  denn  in  jeder  guten  Ge- 
vAUnehaif^  wird  auf  das  Eine  oder  da5  Andere  von  dem  hier  mitgelheihen  die 
Rede 'kommen /  das  Gespräch  wird  bald  auf  den  Propheten  fahren,  bald  auf 
einen  König  oder  einen  Gelehrten ,  oder  einen  Stamm  oder  einen  SchfachtSg  der 
Araber,  der  Anwesende  sollte  daher  mit  der  Geschichte  bekannt  seift,  den 
Aufeiftshaltsort  des  Sfammes  kennen,  di^  Zeit,  in  welcher  der 'Pörsf ,  voa  dem 
dl0'Ked«  ist,  gelebt  hat  und  den  ZustaYid  der  Person,*  über' welche  gesprochen 
wird  u.  a.  w/  Dftnn  S.  3i  „Ich  habe  mich  bemühl,  ttur  das  Berühmtere  tmd 
Gftlftußgwe  auf  eine  kurze  und  leicht  fassliche  Weise  dartuiBtellen,  ofaae  mieh 
in  das  AtfsfEihrliche  tn  vertiefen,  sonst  wäre  da»  Buch  so  grosii  geworden, 
diMa*ea  nk;ht  leicht  abgeschrieben  und  noch  weniger  auswendig  gelernt  werden 
küfinte  u.  s.  w.^ 

Wir  werden  bei  einer  Andern  Gelegenheit,  da  Hier  nur  «ine  htane  An* 
zAilge  des  voHiegenden  Buches  gegeben  werdeft  soll,  einteilte  Stelleti  dessdbeo 
•kfer  fiShem  Prüfung  uiüerwerfen,  haben  übrij^ens  mi6b  schon  im  eweiteoBsadd 
imierer  Geschichte  der  €hii1ifen  nfehrfoch  nachgewiesen ,  dass  Ibn  Knteiba's  An*- 
^beo  keineswegs  einen  unbedingten  Glauben  verdienen.  Wir  begnügen  uns 
daher  nur  noch  damit ,  ein  kurzes  Inhnitsverzeichniss  des  Kitah  Afmiiarif  ntitzu- 
iheilen,  das  mancher  Leser  ungern  vermissen  wird,  obgleich  es  emigermassen 
ddreh  das  vom  Herausgeber  beigefügte  Namensregisfer  ersetzt  wird. 

'  S.  6,  mit  welcher  die  Vorrede  endet,  beginnt  mit  der  SühÜpftiog  ai"! 
der  Geschichte  Adams,  noch  dem  alten  Testamente  und  talmudischer  und  mo- 
selmAnnischer  Sage,  an  welche  dann  die  der  übrigen  Propheten  in  folgender 
Ordnung  aidi  anreiht:  Scheth,  Idris,  Nnh,  Mam,  Jafeth,  Scham,  Hud,  StVi^i 
Ibrahim,  Ismail,  Ishak,  Issu,  Jakäb,  Jusuf,  Schueib,  Balam,  Alchidhr,  EJj^^i 
Mii0a  und  Ilarun ,  hchmnwil ,  Talut,  (Saihuel  mid  Sauf)  Dawud  und  Saleitnaflf 
Uüeir  (Esdras)  Ond  Ddnial,  Schftjb,  Hizktl,  Alias,  Elisfeivlsa  (JHus),  die  Be- 
wohner der  rtöhle  (Siebenschläfer)  i  Mander,  Lokman  ond  Dsn-1-Kifl  («'• 
Unbekannter).  S.  27~  und  28  enthalten  die  Gesammtzahl  der  Propheten  nnd  der 
gieöffenbartcn  Bücher,  S.  2l9  w^d  30  (nach  dem  Sirat  Arrhsdf)  die  Namen  der- 
jenigen Araber,  welche  vor  Mohammed  schon  an  Gott  gldübteti.  Die'folgendea 
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V 

26  SeifMi;  bmidohi  y««  4ir  GeBttlof  ie  dor  Aniberi,   •■  diB  tick  (S.  56)  M 

MotawMds  «ad  aeiod»  Gotchkdil«  reibt,   auf  wtlcbs  d«iii<  das  ganze.  Leben 

diese»  Pr^eten  lel«l*    8.  83  k^uMi  das  Leben  Aba  fiekr'a  und  der  loif  endea 

Cbaiifeas  0«ef «  Olbtnaii»  All^  Haacn  ond  Hanein,  webei  jedeanal  aneb  eina 

lunne  Btefimphie  ibrer  bef  vorregenden  S|»rtaJii^e  milgetbeiü  wird.    MH  Zmhmi 

wird  die  Lebembegebreihw^  der  Gefährten  Mobamaieds  eröffnel,  welebe  (&  173) 

mit  der  dea  Aba-UJufeii  endet.    S.  174  enthiit  die  Nbiumi  derjenigen,  welebe 

Mebaanaed  zu  gewianeii  suchte  und  die  Namen  der  Heuchler.    Nun  begiiml 

($,  175)  ^ie  GenshiclAe  der  Cbalifen  mit  Nnawia  mA  endet  (8.:a00)  «lit  Aimn« 

tamid.    I>as  feigende J^itnl ,  des  sich  ^bis  &  315  erstreckt«  mit  Abd  Allah. Ibn 

Moti  bfi^innt  «nd  mit  Abn  Muttim  endet»  ist  fiberscbneben :   „Die  BerübttiMl 

witer  den  Voracbaien.iind  JMacbtbabern«  lewie  unter,  den  fimpörecn.^    Die  folff 

gsaden  32  Sieiteo  ^216— 248)  baudehi  von  de»  berühmten  Mfinnecn»  welche  anf 

die  6efiihrtei|.  Alebammeds  folgten  (Tabijn).    Dana  folgt  die  Biographie-  der  b*« 

fübnUßm  Gesettfgelebrten  (218-51),  Traditionsknndigen  (351—263),  Komnleee» 

(363—265),  GeasnlogeA  (365—268),  Dichter  und  Gramauitiker  (266-*371)  und 

Lehrer  (271—372).    Ifou  folgen  bis  5.  304  ^iorze  Notizen  über  die  aicb  Ben 

leindenden,  ilber  den  Ursprung  verscbiedeiier  Gebräuche  und  Gesetae,  über  die 

MotcKeeii,  über  die  arabische  Halbinsel,  über  die£roberuBgen>  Statthalter,  be«9 

rahmte  Handwerker,  berükailc  Männer  mit  Leibesgebreohen,  Schlachtlage  dee 

Araber«  i|irttchyvörtJlich  gewordene  Stämme  und  Personen  nnd  über  Religion»«» 

seifen»    Den  Scblnsa  des  Buches  bildet  die  Gescbicbte  der  KMge  von  Jemen 

(5L  d(N— 3ia),  Yo«  Syrien  (S.  313-316),  von  Hiva  (S.  316^330)  nnd  vnn 

Fei^ieD  (&  320—330), 


Die  ffitiuntisseriichaft  und  die  iieisteshildung  von  Hang  (Ühtittian  ÖtYsiii, 
Deutsch  eon  K,  L,  Kannegieiser»  Leipzig.  Verlag  ton  Cart  B,  tAtrck, 
1850.  Xri  8.  II.  169  '3.  8: 

Obiges  Bndk  ist  ein  Ifacbtrag  au  den  von  uns  in  diesen  Blättern  eng»« 
leiglea^  nAtnrphüosophiseben  Schriften  des  befübmten  dänischen  Gelehrten«  Bf 
eniball  nebt  verscbiedene  Abhandlungen,  unter  folgenden  Aufschriften:  1)  Dec 
a%eBieinen  NntnHebre  Geist  und  Wesen  (S.  1—34),  3)  über  die  bildende  Wir«* 
kong«  w«lcbe  die  Anwendung  dcMP  Nnturwissensebaft  ausüben  muss  (S.35— 43)^ 
3)  Rede  bei  4te>.  ersten  ^Zusammenkunft  der  skandinavischen  Natnrforscher  mi 
Kopenbi^n«  3.  Juli  1840  <S.  47^^59),  4)  Eröffnungsrede  der  fünften  skandrr 
navischnn  Ifaturforscberversammlnng  (S.  60-*73),  5)  da^  Yerhaltniss  zwischen 
den  Jnngen  nnd  Alten,  nnl  besonderer  Binsicbt  auf  tlen  in  die  Welt  eintrele»^ 
den  Jüi^ling  (S.  73^93),  6)  alte  und  neue  Zeiten  (S.  95—112),  7)  der  TfaV 
tnfwinsenelsbftft  Yerhältoisfr  zu  Zeitaltem  und  deren  Pbiloso^ae  (S.  113-<^U4)r 
8)  dnn -Clinatentbum  und  die  Geistesbildung  «nterstttlzen  einander  (S.  155— 160>I 
Die  enNe  Abhandlung  «st  ein  Brnchstudi  aus  der  £ioleitung  au  der,  „allgemement 
Matnrlobne^-  ^ea  .Kerfiiaaeas  und-  gs^  in  dem  Tone  und  Ghacakter  seiner  fsnket 
iBgmeicinn  AbknodlengMi  i^^scbriebnn.  Die  Wiisenscbaft,  welche  den  .Zweck, 
hat,  nnl  de#*:V«nnnf|  diAgcnse  Natur  zu  umfassen  und  zu  durcibdringen  nnd 
flie  in-ibüM  9iMe^Zasamai#nbange.dnrz«8tel)en|  .ist  nach  unsereal  VerL 
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Nbtttrwissöiifcliaf«  oder  Ptwygifc  in  öieMi  WottM  Mij;«ieliftte«wr4ledeii- 
tuDJ;  (S.  1).    Die  Physik  ist  also  in  diesem  Sinne,  in  welchem  fie  few^lmlich 
Biclit  genomtnen  wird ,  mit  der  NaUirphilosophie  gleiobbedeolenii.    Wir  kdnnen 
diese  Anscbammfi^von  der  Aoffabe  der  Physik  ntebt  imtersebreilwn.  Allerdings 
hat  es  die  Physik  mit  den  Wirkimge«  der  Natur;  mü  den  NiPHirkrilfeen    und 
Kalurkörpern  eu  than;  aber  sie  liefert-  erst  in  Yerbiadmif  mH  Cb^Miie  und  allen 
übrigen  JVaturwissenschaften ,   vornigljch   in  Verbindung  mit  AMronetnie',  €ve4H- 
Ifnosie,  Mineralogie,  Bolanik  den  Stoff  för  die  Natarpk^ofiliie,   weMie  ^rst 
auf  dem  Boden  der  einzelnen  Naturwissenschaften  im  Stanfde  Isl,  ilirer  Auffalle 
r-  der  ,,Durchdringang  der  ganaen  Na<ur  in  ilfr«m  ZuanMm^biUige^  Genüge  wn 
leisten.'     Die  Naturphilosophie  soll  zuletzt  •aU«  KaturWissensckffften   mnilasee», 
und  ihre  Aufgabe  ist  diejenige,    welefae  d^  fle#r  Verf.  als  d«e  der  Pbyeik  Im 
«reitesten  Sinne  des  Wortes  bezeiclinet.     Wenn  man  die  Physik  alsmil  d«r  Na- 
turphilosophie gleichbedeutend   betraebfet,  so  ^kdnnie  diese  Anschauung-  leicht 
dem  gründlichen  Studium ^der  Physik  schade»,  welche  nur  von  der  grfiiidlieben 
JSrfersChung  des  Einzelnen  ohne  Ueberi^ring'ong  eines  Mittelglfede«  ea  allgemein 
nett  Sitzen-  aufoteigen  .darf.    Femer  sinkt  auch  die  Physik,    die  sieb  in  atlge- 
meineh  Sätcen  ohne  Beobachtungen  und  Versnche  bewegt,  zu  einer  ^elHillläsen 
eddr. unbegründeten  Hypetbesenmacherei  herunter.    Es- sind  übrigens  gan»  die- 
selben Wahrheiten,  welche  der  Verf.   in  dieser  Abhandlung  entwickelt,    die  er 
sebori  In  seinen  frühem  entwickelt  iiat.    Man  kann  diese  auf  folgende  zaruck- 
föhren:   1)  Jede  -^volllgefübrte  Untersuchung  eines  b^sdhrftnkten  Segensfandes 
entfaltet  uns  einen  T heil  der  eWigea  Gesetze   des   uttemUtch^  Ganzen;    %)   die 
Keuhtniss  der  Naturgesetze,  ist  die  Kenntniss  von  dem  Wesen  derINnge;  -S)  alle 
Naturgesetze  bilden   eine  Einheit,   die   das  ganze  Wesen   der   Welt  ausmacht; 
4)  die  Natur-  und  Vernunftgesetzc  sind  Eines.   Sie  sind  der  Ausdruck  einer  Idee, 
welsche  mit  der  in  Allem  lebenden  und  wirkenden  Vc^rnunXt  Eineß  ist;  5)  weoo 
4ie  Vernunft*  die  Naturgesetze  erkennt,  crke.nnt  sie  daher  dieji^  ^hr  selbst  wir- 
kenden Gesetze,  erkennt  sie  sich  selbst  in  der  N^uf,  ,  Sp  |Cicl|^&  dies^*Hanpi- 
grundsütze  des  Herrn  Verf.  siud,  so   wenig   können   wir   dem  Princip  des  ein- 
seitigen Idealismus  beisfinunen^   das  er  auch.hle#,  >wie  in  seFrnefn  asdern  natur- 
pHflosophischen  Schriften^,  zur  Geltung  bringert  wtli. '  D«r  „Stoffe  ist  ihm  atmUch 
aucli'in  dieser  Abha^ndking  „nichts  Anderes,  als  der  vermitteht  der  G^nndkrafte 
der  Natnr  erfüllte  Baum"- (S.  7).    Aach  hier  \vird  also  >vieder  die  Ansddit  yon 
derii  Verf.  aufgestellt,  dass  die  Kdrper  „KralterftlUe  R^nme^  seien. ^Diests  JdMast 
aber  die  Materie  in  der'Thät  so  vergeistigen,.  da9S  zuletzt «niohfti  Ei^elles  mehr 
von  Ihr  übrig  bleibt.    Der  Stoff  ist  etwas  Anderes,  als. die  Kraft  «der  der  ftaam, 
and  man   wird   die  Materie   weder  mit  der  i^raft,  neck  mit  dem-  Ranne  ver- 
weCbseln  dürfen.     Kraft  ist  > ein '  Wirkendem  in  der  Materie;    aber  die  van  dem 
Verf.  ganz  richtig  als  etwas  Geistiges  oder  Ideales  bezeichnete  Kräfte  wird  ohne 
wirklichen  Stoff  keine  Materie,    auch'  kann   blosse  vKraftals  MOgUchkeH  oder 
Können  ebenieo  wenig  zur  WirkUehkeit  werde»,  als  sie  den  Raum  ta-  erlOilen 
imstande  ist.    Wenn  auch  Raum  ein   Verhilltai»  jet>,    oha«i^' welches  bmo  die 
Körper  nicht  denken^kann,  so  ist  desshalb  der  Raum  naofa  tm^er'keia  Kölner; 
ja  er  kann  nur  qbstract  ü^r  sich  gedacht  ^»aairdea;  iit  ;«bB^•fn.detf^ttor4ria  ton 
dem  Körper  getrennt,  ungeachtet  er  aelbsrinfcbts«  StofllsMigMi,  «öhdeen  «nnr  ein 
Vcrhättoü^s  ist,  unter  wekfaem  da«  Stettirtife  esMid«     Di»»««  ütt^ria  „in 


«HcB  Dfiiffeif^;  ^e  der  Verf.  wiH,  ^«bff«!»  ülHelM^  M,  VM  er'icWeifIdi 
aof  dem  Boden  d^r  Natiirwlsfenwbtfft  nacliweiBen  kOnnen,  weldie  di«  Materie 
aaf  geWisee  oinfffche,  an  und  f&r  Mcfr- yereebiedene  Stoffe  lurQckfäfbrt,  4re  McM 
in  einander  übergeben.  Freilich,  wenn  er  alle  Kräfte  der  Natur  anf  eih^  Grond- 
Vtaft  nraekMvt  nod  sieh  unter  allen  Körpern  nor  KrafteHMIte  Rftnme  Vorstellt, 
dann  amss  caletat  die  Materie  dieselbe  sein ,  wefl  sie  nach  dem  Verf.  nichts,  als 
eiM  nnd  dieselbe  €mttdkraft  ist.  Inwiefern  sie  den  Raum  «rfOIII.  Wir* haben 
aber  bensits  »acli^wiesen ,  dass  diese  Ansdiiinan^sweise  'den  Befriff  der  Ma^ 
isrie  selbai  awfliebt. 

VortfefHieh  isl  iö  der  aweitefi  Abblmdlontr'^  bHdebtfe  Wfrkttng»  Wfeili*« 
ander  gvsitsl,  ^Velcbe  die  Auwendnn|f  der  Naturwlssensebafl  ansftbcta  ttui» 
(&  25—43).  Mit  Ausnahme  der  beiden  ersten  Abhandlnngfen  haben  äffe  ijndei'ii 
nMbr  eine  lokale  Beaiehnnf  nnd  daher  auch  ein  wenf^r  «llf^emeines  Intiteifse'. 

1fr.  3  und  4  sind  Reden,  wekhe  in  den  skandinavischen  NalurferMheW« 

remawikinffen -zn  Kopenhaffen  von  dem  Verf.  gehalten  worden.    ICr.  fi  IH  eine 

Cielege»b«ilsrede,  wolehe  «m  SUftnfigstage  „der  Schole  für  die  Nachwelt^  (einef 

dorch  Prifntntittol  fbridirten  höheren  BArgerschnlo  in  Ktop«nhageO)  anH  4.  Min 

1844  vorgetraf  M>  wurde.    Ifr.  S  ist  ebenfalls  eine  Festrede  zur  tansendjihrigen 

Feier  der  Bioffth^ung  des  Cbristenthums  in  Dlnomark.    Atich  die  belddii  andern 

tiommera  haben  eine  mehr  auf  lokale  Verhältnisse  gebende  Bekrebtmg.  Die  Ab* 

handlang  Nr.  6  ist  für  den   „dänischen  Kalender**  geschrieben',  Nr.  7  ist  eine 

Recensiön  von  Steffens  potemisehen  BlSttern  zur  Beförderung  ter  specnlati- 

veo  Physik  (orates  Heft,  Breslau,  1^29).    Doch   haben  ilie  letzten  beiden  Ab^ 

bandlonfon  aveh  allgaMfteio^  ^slehtspunkle ,  welche  fDr  ein  weiteres  Fifblikmil 

von  Interesse  sind.    In  tfer  Abhandlung  „die  alten  nnd  dt»  neuen  Zeiten^  sutibt 

der  Yf^faeaer  nachauwelsen ,    dtfss  die  Klage   ikber  die   Verschlimmerung   der 

Zeilen  «nbegründet  sei ,  nnd  dass  ein  'FoHsobreifen   des  Menschengeiste*  ita  der 

Keic  anffienommen  ifardon  mOsse.  '  Er  längnet  etienso  sehr  eine  V^rseMerhtenittg 

der  HenscMoit  in  ktfrperiielier,  wie  irt  intelleetlieller  nnd  Sittlicher  Hillsieht.  Et 

hat  aefiae  Betraehtmg««  mnter  folgende  Uebeasohriflen  cusammengi^sst :  i)  Dlb 

Yirsrme  der-Lvft  bat  sieh  nicht  verändert  (S.  98**  100);  2)  die  Meilscheil  tl^nr- 

den  nkbt  grösser' oder  kraftvoller  in  der  Urzeit  (S.  lOD— lOS);  3)  die  Lebens-^ 

zeit   hat-  niriftt  abgenommen,  man'  lebt  jetat  gesünder  ißl  102—105);    4)  .datf 

Äfeascbeogescbteeht  ist  in' sittlicher  Hinsieht  nicht  zoröck,  sondern  vorwärts  gf^ 

gangen  (S.  1057-1 11^).    .  . 

I»  ^an  akündinavisdben  Nhtnrforscberversammlungen  zu  Kopenhagen  waf* 
^  Verf.  TorzttgswelBiNbemftht,  durch  solche  Vereittc  auf  die  Einheit  derskan« 
dinaviaciien  Broderatämmv  hMzu^rfrken.  Nur  dnrcfi  „Oenictnschafl*  kann  vo« 
den  „gefaligen  Bestfvbiingen  des  Nordens  ein  recbt  grosses  und  unseres  Nordens 
wär^ea  -  Ansehen  ausser  halb  uhserer  eigenen  G^finzen^  gewonneif  werderi 
(S.  61).  Der  Vorf.  meint,  die  Skandinavier  sollten  sich  die  Dentsehen  «im> 
Musler  selimm ;  sie  wiren  in  der  Literatur  und  Sprache  keine  Brandehbnlrgef , 
Hessea,  ikicbsen,  'Wftrtemberger  u;  s.  w.,  sondern  Deutsche  ; 'sie  schrieben  nicht 
»Heasisek,  Sidisiseb,  Wttflembergiseh''  h.  s.  w.,  sondern  ^deotsch."  Die  Sin-^ 
kctt  in'fbar  pa(Klfsebe»<>eIriinmng  konnte  er -freilich  nicht  als  Muster  anfsietteHf 
aber  aMk '4lb  9(hheil-'iti  Ider  Sprache-  mvd  Literatur  der  Deutschen  kann -nffebt 
yani|tol»''«4&pf'iA»lidlnafl«db«>Zasiänd«  dienen^;    da  ifie ;  schwedisdre 'tiM4 
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dfiniicbo  Sprache  IroU  ibrer  Stmmverwaodtteliart  ^rklidi  »wei  TencfciedeM 
Sprachen  sind,  und  eine  ganz  versehtedete  Lit^mtor  habeik  In  OealMblrad 
kann  itv  van  venchiedanen  MandiirtaQ^' aJkt  nicbl  von  venchladanes  Sprschea 
die. Rade  aeia. 

In  der  Recension  über  aeinea  Freandtti  Steffens  «yolenuidhe  JUätter^ 
theilt  der  Verf.  aus  denletsiem  S.  137  lelfeoda  Stelle  mit,  weiehe  4m  Ab- 
ficht  jenea  PhtJosoph^n  über  den  £iniiif8  der  NatorwiafeBacbeft  auf  die^Sliilkuig 
der  Kirche  iu.  merkwürdiger  Weise  aoaspriehl  (Steffeoa^  peleauscibe  BÜiMer^ 
Heft  1,  S.  64):  „Aber  am  tiefsten  musste  die  frtthere  Kirche,  wo  aia  noeb  auid»^ 
tiff  war,  fiuhlfv,  wie  erscfafitternd  dieaa  Aviicbt*'  {die  Eatdebknn^dei  Welt- 
ayst^ma^dercb  Copernicus)  nwar.  Wenn  sie  iieh  auf  jene  bekannt»  Bibtislene** 
(von  deqi  StiUestel^n  der  Sonne)  Jbieffief ,  so  verbarg  sie  •  ihre  wabus  Farckt« 
Die  iweascbiUterlicbe,  unwandelbare,  sichtbare  Herrachaft  der  Kirche- keaate 
ai^C  ainaipi  bewegten  Planeten ,  der  mit  andern  na  einen  gemeinacbaftlicben, 
aptfereten  Mittelpunkt  kreiste,  keine  sichere  Heimelb  finden.  .Die  Axt  iarnv  an 
die  Woreel  .eller  bestehenden  Natoransicbt  gelegt,  das  tiefste  Fondamenl.  eUes 
bisherigen  Wissen«  war  untergraben.*'  Und  doch  WoUte  Steffens  aodie  Slelia 
^er  von  ihm  bekämpften,  römisch-katholischen  Weltanschauung  die  Offenba* 
raogspbilo^opiiie  Schellings  selten!  Mit  Recht  tadelt  nnser  Verf.  das Mystiach- 
dunkle  in  der  £ntwickliuig  der  philosophischen  Begriffe  durch  Steffens,  «uid 
nifiimt  als  fremder  Gelehrter  ein  Aergesniss  an.  dieser  £igenthQnilicbkeil.  der 
Phik>sophensprache  in  Deutschland.  S.  144  sagt  er:  ^Gs  ist  merkwürdig«  daaa 
Dentscblands  Philosophen  sieh  sehr  bSufig  so  grosse  ^leiehgüUiglioit  bia«kihtticb 
de*  Vortrags  erlaubt  haben.  Schon  die  Verwickhiag  der  Perioden  eiacbwerC 
die  Lesung  ihrer  Schriften  sehr;  denn  wohl  ist  ei  letekt,'  sich  eine  verwickelte 
Periode  su  construiren ,  wenn  sie  richtig  gebant  ist ,  was^  nicht  iovner  der  Fett 
ist;  aber  eine  unaufhörlich  wiederkehrende  Schwierigkeit  •  emibdet  enf^  Aens- 
serste«  Diese  Schwierigkeit  wird  durch  die  grosse  Räufting  von  Knnalwarient 
noch  vermehrt.  Aber  nicht  bloss  im  Styl  findet  man  sieh  gehindert  <i  aneh  in 
der.  ganzen  Anordnung  des  Vortrags  findet  man  aUan  wenig  Sorgiilt,  am  die 
schwierige  Sache  so  deutlich  zu  machen,  wie  es  die  Bescbaffeiiheit . der  Dinge 
zfilasst.*'  Nachdem  der  Verf.  sich  über  Pascal,  Euler  und  Fichte  ansge- 
gaaprecben  hat,  fahrt  er  S.  145  fort:  |,Bei  den  meisten  andern  dentschea  Phi- 
losophen findet  man  eine  ähnliche  Geringachtnng  derer,  welche  nickt  anf  denn- 
selben  Standpunkte  jstehen ,  wie  sie  selber.  Sie  Siissert  sich  bald  in  einer  vor- 
nehmen Zurückhaltung,  bald  in  einem  übennikthigen  Tone,  der  jetnt  so  oft  von 
geistigen  Don  Ranudo 's  nachgeafll  wird,  dass  diej^^nigen,  welche  durch  ein 
gewisses  Gefühl  von  eigener  Kraft  sich  haben  dato  verleiten  lasson»  jetat  da- 
durch abgeschseckt  werden  solUefi,  lindero  sie  ihre  Fehler  in  einem  soaehreek- 
lieh  vergrössernden  Spiegel  erblicken«^  Sehr  wahr  ist,  was  der  Verf.  dieaer 
Rüge  S.  14&. beifügt:  „Ohne  Zweifel  hat  die  speeulative  Philesophie  .durch  ein 
Dunkel  im  Vortrage,  das  zu  ihrer  Natur  nicht  gehdrtt  und  steht  gehören  kann, 
manche  Wahrheitsfreunde  devon  verscheucht  und  manche  Nachbeter  angelockt." 
Mi^e  die  Philosophie  imiper  mehr  nichl  dnrch  ein  4ialaktisohea  Spiel  mit  neiH 
erfundenen  Kunstwörtern  und  Kunstformeln,  «ondem  dnrch  daa  Zatückgehen  anf 
den  Boden  der  Erfahrung  und  der  Nnlurwissenschnil  nach/^4er  lAsnaig  ihrer 
Angabe»   ^^  das  Wesen  der  Dinge  ekiMdrintenS  anf .  eine  wOadign  .Weiw 
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fttrdMB;  iiidg#  sie  tbm  darls  Ibrcn  walmn  fmiktiseiieD  B«nif  tat  alle  andern 
>%''iflseiischaften  erkeniMD,  dmi  Forscher  in  Gebiete  einer  je<len  Wissenachaff 
zum  RicbtifdeBiren  über  das  Wesen,  den  Ursprung  und  die  VerhiUnisse  jeden 
Dinges  aDsoleiCen.  Die  Fhilosopbie  kann  nur-  dann  «ich  ihrem  vergesteckten 
2^cU  nähern,  wenn  sie  eine  Pbltosophie  der  Natur  Wird,  und  diese  kann  sie 
nie  idbne  die  Katiirwissenscbaft  werden. 

Retehllii  HeMenr« 


Unler suchungen  über  die  physikalische  Geographie  der  Alpen  in 
ihren  Beziehungen  su  den  Phänomenen  der  Gletscher,  sitr  Geologie s  ^s» 
teorologie  und  Pflanzengeographie,  ton  Hermann  Schlaginttoeii  und 
Adolph  Schlaginiu;eii.  —  Mit  il  Tafeln  und  2  Karten,  Leipiig^ 
Verlag  von  Johann  Amhrosius  Barth.     1850,   S,  XtV  u,  600. 

Wie  die  Schweizer  Alpen  einst  in  Sanssure  einen  getreoen,  nnüber- 

iroifenen  Sefailderer  fanden,  so  blieb  es  den  BiHdem  Schtagintwelt  vorbe- 

hallen,  das  grnndiichste  .and  umfassende  Werk  zu  schaffen,   welcher  wir  bis 

ieut  ober  die  pbysikaiisohe  Geographie  der  östlichen  Alpen  besitzen.    Wir  sind 

überzengt,  dsss  unter  de«  vielen  Büchern ,  welche  dem  greisen  Nestor  der  Na- 

tarwisseaschalten  zugeeignet  worden,  wenige  ihn  so  erArent  habend  werden,  w!^ 

das  rosiiegende. 

Die  UnlersachuBgen  der  beiden  Brüder  sind  nkht  allein  auf  iie  Astüchenf 
AJpen  (Umlhen,  Tjrol  n.  s.  w.)  ausgedehnt;  sie  meren  bemfiht^  auch  die 
Buderen  Alpen- Gruppen  mit  in  das  Bereich  ihrer  Betrachtungen  zn  ziehen. 
Das  Werk  ist  ein  so  gehaltvolles,  das  Feld  ein  so  ausgedehntes,  die  PQlIe  der 
Beobachtangen  so  bedeutend,  dass  es  ein  vergeblicher  Versnch  sefn  wfirde,' 
auch  aar'  einen  gedrängten  Auszug  aus  demselben  su  geben.  Wir  beschrSukeif 
na«  desakalb  darauf,  nachdem  wir  den  Haupt-Inhalt  angeführt,  aus  einigen  def 
wiebtigaieD  Abschnilten  das  Anziehendste  hervorzuheben. 

Das  Ganze  zerfiltlt  in  vier  Abtheihingen;  die  erste  handelt  vdn  den  Un- 
tersacbmgcn  über  die  Gleticher;  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Eises, 
die  Fimvegionen,  Topegraphie  der  Gletscher,  ihre  Structur,  Bewegung,  Osci!« 
latioaea  und  Substansveriust  werden  ausfahrlich  geschildert  (S.  1 — 163).  Die 
Bweife  Abtheilnng  umfasst  die  geologischen  Untersuchungen,  nämlich:  1)  Hyp-* 
lometrisoka  Bestimmungen;.  Z)  über  die  Tbalbildung  und  Formen  der  Gebirgs** 
zfige  in  den  Alpen;  3)  Beobaobtongen  über  die  geegnosttsche  Zusamniensetzong 
der  Oetzthaler  Uroppe  und  der  Tauem;  4)  Über  die  Bildung  und  Temperatur 
der  Quellen  und  die  Isogeothermen  der  Alpen;  5)  die  Veränderung  der  Ober* 
fliehe  dnreh  Erosion  and  Verwilterang  (S.  ie3->3i9).  •—  Dritte  Abtheilung: 
meteorologische  Untersuchungen.  1)  Vertheilung  der  Temperatur;  2)  über  den 
aiaKwpbftriaehen  Druck  and  die  Winde;  3)  atmosphärische  Feuchtigkeit;  4)  op-* 
tiielie  Eraehefittungen  nnd  5)  Kohlensäure-Gehalt  der  Atmosphäre  (S.319— 4G9). 
Visite  AMMkmii  Planietogeographie.  Die  Grenzen  der  Vegetation  nach  dei^ 
Sähe;  die  |iaffiodlichett  Brscheinnogett  der  Vegetation;  Einflnss  der  Höhe  auf 
die  Oiek«  der  lahivsringe  bei  den  Coniferen;  über  die  VegetattottS-*Verhäftnfi«se 
d«s  ohefVn  Ndllgebietes. 
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i-  .      Wir  wollq«  sobäcbftl  fiioiges  «itt.  den  UiHertiicbuBgcn  über  Ciletscher  bet- 
'yqir.beb^D.    Die  Gletscher^Manie ,    von  w^eber  gewisse  Iffitnrforscher  erifriffen 
\v|ireii,    ist  vorüber;    der  mit  'grotter  £rbiiterangp   gefahrte  wiMeoMbaftliche 
l^mpf  hat  läng#l' ausgetobt;   aber  das  Interesse 4  .welches  der  Gletaeher-Welt 
uo^  Ihren  denkwürdigea-  Phänomenen  eigentbAmUeh^  ist  ein  ungescbwücfatcfi. 
Um  so  dankbarer  sind  die  Forschungen  .der  Bruder  Schlagifttweit  ansuer* 
keuoea,  da  sie  in  «inige  bisher  wenig  bekannte  Regionen  gelangten  und  Er- 
scheinungen zu  beobachten  Gelegenheit  fanden ,  über  deren  Entstehung  wir  bis 
jetzt  im  Dunkel  schwebten.    Die  Firnroeere  haben  schon  seit  geraumer  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  der  Geologen  pnd  Physiker  auf  sich  gezogen.  Bekanntlich  besteht 
ein  Jeder  Gletscher  aus  zwei  Xheilen;  der  eine,  untere  ist  festes  £is^  der  eigentliche 
GTetscber;  der  andere  ist  die  Anhäufung  von  körnigem  Schnee»  das  Firnmeer,  io 
dem  höheren  Thale.   Die  Dimensionen  der  Firnmeere  sind  gröss^,  .  als  jene  des 
ei^enllfchen  Gletschers,  oft  das  drei-  oder  vierfache;  ihre  Tiefe  sehr  bedeutend. 
Die  Structur  der  Firnmassen  ist  auch  merkwürdig;  sie  wurden  ursprünglich  als 
Schnee  abgesetzt,  haben  aber  ihre  Form  geändert. .  Bogen  und  eigene»  Schmeli- 
V^asser  bedingen  eine  eigeathümliche  Körner- Büdmig.,  wie  wir  sie  a«üh  in  dn 
Ebenen  noch  im  Frühjahr  als  letzte  Spur   des  Wimefs  wahrnehmen.    Fira  und 
Scbnee  unterscheiden  sich  ferner  dadurch,  dass  ersterer  ach werer.  schmilzt;  es 
kann  Schnee  auf  d^n  Firn  fallen,  und  gleich . wegschmeken;  es  gebt  daiaas das 
(ffiftetap  hervor,  dass-der  Schnee  immer  körniger  mid  sc^wenar  achiMlsbar wird, 
je  älter  er  ist.    Als  bezeichnend  für   die.  Firnmeere  gilt  deren  Menetonie^  die 
djen  Wanderer  in  hoben  Grad  ermüdet.     „Während  an   Gietsoher  bei  iedem 
Schritt  ein  veränderter  Anbliok  unsere  Aufmerksamkeit  fesselt  «^  «o  hemerkM 
die  Verfasser  -<>-  zeichnet  sich  das  Firnmeer,  durch. ^eine  Oedie  and  Einförmif* 
keit   vor  ali^n  Alpenlandschafteo  aus.    Die.Neignng  ist  so  gering,  idie  Dimeih 
sionen  der  Firnfelder  sind  so  gro^s,  dass  wir  lange  Zeit  wandern  mutsea,  eb^ 
aicb  neue  Gegenstände  unseren  Augen  bieten.    Nichts,  ennnert  uns  dann  an  ^i* 
Q^he,  jn  der  wir  uns-befin^n,  Ma   das  tief  bkue  Fimanient  iiber.ues,  oder 
einige  beeilte  Alpeogipfel,  deren  weisse  Gentooren  bei  der  Dorehsichligkeit  der 
Atmo^i^c^  ,uiifd  der. Dunkelheit  d^s^Hiutergrilrides  in  wunderbarer Kkirkeit,  aber 
a^ch  n teilt   ohne  gr«Uen   Contrast  t)ep%:ortretcn.    Das  Uebrtge  gleicht  fast  einer 
yvioterlicbf^n  Haide."     Die  Spalten  des  Firns. haben  bei  weitem  nicht  diefiegei« 
mäfsigkeit,  \fie  jene  des  Gletschers^   und  zeichnen  sich  durch,  ihre  Grösse  aüd 
locale  Verbreitung  aus*    Der  Firn  zeigt  sich  allenthalben  geschichtet;  ite  A'^ 
meinen  hat  eine  Jahreslage  0,75  bi»  1  Meter  Höhe.    M»  ein  fast  überall  giil^' 
ges  Gesetz  fanden    die  Verfasser,,  daas  auf  Kalkstein  es -selten  Glets4iher  giP*« 
:|v,eite  Mulden,    wasserdiohtp  Unterluge  sind  Hau^^tbedingnnge^  aar  Gletscber- 
Bildung.  '        - 

:  ..  Ueber  die  Structur  der  GLetspber  werden  interessante  Beebacbtangen  Bt»' 
getheilt«  die  wichtigsten  Resultate  derselben  sind  folgende.  J)er  Gletscher  tf* 
lamellenförmig  aus  Lagen  von  weissem  (blasenreicbem)  und  bleuem  (bl*^'''' 
freien)  Eis  zusammengesetzt.  Es  entstehe^  durch  die  bngleie)^evSohniel<harK« 
diesem  verschiedenen  Eises  an  der  Oberfläche  des  Gletteber«:  eigenlbdaiti'^^^^'''' 
yeu  r  di<j?  sogenannten  Ogiven,  die  bes^n  Crilerien  iör  daa  Streteben  4fcr  btafl» 
Bander ,49a  der  Oberfläche.    Die.  Bänder  sind  miabiiä^igi^  von  der  SehieblufiR  dei 

Firns;    sie  entstehen  erst  im  festen  Eise  und  awar  durii^h  kleine  Spat^"^^'^ 
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Folge  dew  Spannmi^^  welche  das  sich  nach  unten  bewegende  Eis  fMrvorrnfl:  -^ 
Wenn  locfele  Hiaderaiise  der  Bewegung  gich  enti^egenslellen ,  entstehen  Spalten 
nnd  Risse,  oft  yon  bedenlentfer  Breite;  sie  schliessen  sich,  sobald  sie  den  Orl 
ihrer  Bildong  verlassen. 

Bie  Bewegnog  der  t3leticbcr  war  behanritlich  eine  Streitfra|^e,  efn  wah* 

res  Problem   «ster  den  Naturforschern.    Die  Verfasser  thcilen  timfassende  Be* 

merken^ioi  ftber  iKe  MethMio  ihrer  Beobacbtonif ,  Aber  die  Instramente ,  deren 

sie  sieh  baffiarten,  mit,  sowie  soblrekhe  Tabellen ,  -idtf  Resultate  der  Untefsa- 

chDiif  en.  '  Ueber  die  Ursache  der  Gletscher  -  Bewegung'  hatten  wir  hier  vor  We« 

Blgen  Johveri  iwet  Haupt -Hypothesen.    Sauasure  und  Grüner  behauptetett 

der  Giotadier  bewege  sich  als  ein  starrer,  in  seinen  Thetlen  unbewcgHeher  KOri- 

per,  den  Geselzeo  der*  Schwere  gemfiss,  abwärts  (Rutsch -^Theorie).  C'Harpen- 

tier  und  Ag-4issiE  nahroes  an:  der  Glelscb^r  isl  voll'Haarspalten ,  Wbiclie  sich 

dnreh- SchiBslzeo  des-fiises  mit  «Wasser  füMien,  und  durch  die  Volumen- Yer- 

grösseruDg  des  eingeschlossenen  Wassers  bei  seinem '  Uebergang  in  den  festen 

Zustand  wird  der  iSetsoher  thalaWifts  bewegt  CDfilatsH^ns- Theorie).    Neuere 

Beobachiiuigeti  legten  die  Mfingei  «ad  Sehwficboti  beidet'  H^othesCn  dar.  Fbr- 

be»,  der  Edinburger  Physiker,  wies  in  seinen  „Tl'avels  trougHtheAlps**  im 

IAt  1844  <]iaeb<^  dnss  der  Gang  des  Gletschers  sich  der  Bet\^egung  einer  halb- 

üuesigen  ilfasse. 'Vergleidhen   lasse.    Vieles  spricht  für  diese  Theorie  ^    nur ''darf 

BMm  in  wahren  Sinn  des  Wortes  das  ßis  nicht  als  einen' halbilQssigen,   plasti* 

sehen  Kdr|»er  annehmen.    ,j Jedoch   dürften  die    Erscheinungen  der  Bewegung 

ihre  EMünmg^    wohl  Ühtttidh    den  Formen  ^Verauderungen  eiifer  pl^stischeii 

Messe  9  dioroh  eine  VersChiebbarkett  der  Theile  finden^  wobei  jedoch  vor  Allem  - 

dte-Miefatigheit  des  aofgehäeften- MaCertals  und'  die  feine  Zersptitterung  in  Folge 

der  gresses  Spr&digkeit  von- Bedeutung  ist.**  —  Die  Bewegun|r  der  Gletscher 

ist  bekeimtlieb.ini  Sommer- stärker ,  wie  im  Winter,  abe'rincht  der'unmitlelbarö 

Ginfiusa  der  Wärme  scheint  -^  nach  Aiisicfat  der  Verfasser  ^  die  Hauptrolle 

dabei   sa  apieica,   sondern    die    Mengä    des  erzeugten  Wassers.     Die  grösste 

Schnelligkeit  der  Bewegung  füBt  in  die  ersten  Sommermonate;  eine  Bewegiiug 

TOD  ^  bis  40  CeBtimetern  id  34  ISlunden  kemnit  an  einzelnen  Stellen' afler 

grossen»  Gletacber  vor. 

Die  Oberfläche  der  Gletscher  bieler  llr  den  Bebbächfier  cid  reiches  FeM 
— *  etoe  gaBse.-Welt  deokwitrdigetf -Hrseheimittgeh.  Veränderung  ist  hier'cTfe  Lo'-^ 
aoog;  eis  ewiges  Eleffeva»  bnd  Z^vköteo.  In  den  Sommermonateii  vertiert  Abt 
Gletsefaer  dweh  ^hnielMa  einen' g^osseti  Theil  seiner  Massen  dte  auf  seiner 
Qberiiehd  dahin  eitod^h  Bäohe  sind  "dfe*  Folge  davon.  Indess' erreichen  sid 
seilen  das  Gietseher -Ende;  gewShnKch' verlieren  sie  sich  iii  Spalten.  —  Die  an 
dem  Ende  eines  jeden  Gleuehers  hervorkommenden  Wasser  haben  eineTempe- 
ntiir'  etwas  Aber  Ol';  über  jedem  Bache  entsteht  afai  Ende  eine  Wdlbung^  d^ren 
Dimensionen  sehr  ungleich,  nur  selten  jedoch  so  bedeutend  sind,  dass  söge* 
Dannte~  Gletscher  «Thore-ilob  bilden.  Die  Verfasser  theilen  ^ie  Abbildung  eines 
sekbea  am  llarcell- Gletscher  niit>  dessen  H^he  am  Eing'bng  !^0 ''Meter  beträgt^ 
sie  vermochten  210  Meter  weit;  iik  das  Innere  vorzudringen:  Die  Luftströmung-' 
gen  Ml  den  Anstrirts'-^^tell^n  befördern  besonders  die  Erweiterung  dei*  Glet-* 
scher -'Thoi^.    Zo  detf4»ekanutern 'Phänomenen/  bei  denen  \vir  nicht  verweilen 

\,  gehOrenf^did'^SMloher -Tische,  Hie  SehttU-Keg^l  u.  3.V.'  -^  Nach  46A 


Beobachtapgen  der  Verfosser  beträgt  die  jäbvb'cbtf  Abtragmig  dvrchflchniltiich 
^wischen  3  bis  3,5  Meter ;  sie  wird  groMenUieiU  darch  die  BewfegiiBf  det  Glel- 
#cbe^<,  verbunden  mit  der  speciGschen  NeigoBg  der«elb«ö,  ersetzt. 

Die  geologische  Abtheilung  beginnt  mit  den  hypsometrischen  Bestimman- 
f^tUy  die  sich  indess,  ihrer  tabellariscbea  Form,  wegen,  hier  Btcbt  mSttheilen 
lasien.  Alsdann. werden  verschiedene  Aosicbteo  aber  Thalbildimg  entwickelt, 
die  Quer-  und  Langentbäler  geschildert.  Zu  jeaea  gehOfex  das  Oelz*  und 
MöU^Thal,  das  Fuacb-Ciasteiner  Thal,  za  diese«  des  Drau-  «idKiebs  - ThaL 
Im  AUgemeinen  ist  in  den  Läogeathalero  die  Neigung  weit  kleiner  4*  wie  in  dea 
Hoderen;  sie  umschUessen  die  eipaeineii  (arupptn  def  Alpen  und  liegen  ttefer 
als  die  Qfiertbäler.  Ausser  den  grosseren  Tbälern  gibt  es  neeb  eine  gronse  Rette 
kleiner  Thaler»  welche  die  Yetlasser  als  secuadftee  Tbfilev  benidmen.  Je  mehr 
sich  die  Kelten  den  oberen  Enden  der  Thüler  nabetn ,  desto  sebmalei^  ^werdca 
sie;  sie  bilden  dort. einfache  Kfioimei  in  denen  auch  gtfw&bBlioh  die  bervona- 
genden  Bergspitien  liegen. 

Die  geognosUscbe  Besehaffeoheit  der  Gruppe  des  sOeta>»  Thaies  und  der 
Tanern  iat  eine  zici|ilich  einförmige;  GUmaieffscbtefer,  CSneiss  und  HornUendegc* 
^tein  sind  die  vorherrschenden  Gebirgsaften;  ausserdem  erseheinen  eidige  ecbmale 
Zöge  von  Grauwarke- ähnlichen  BUdungea,  von  Thonschiefcf  und  rothem  Sand- 
stein. Melur  Yerscbiedenbeit  zeigt  die  unter  dem  Neeae«  Tauern  bekannte  fie- 
birgsgruppe.  Gneiss  und  Glimmerschiefer  sind  die  am.  meisteii  veriweifelen  Ge- 
steine ,  sie  umschliesson  grössere  Massen  von  Chtoritscbiefe^^  von  fiomblende* 
gestein^  von  kalkigem  Schiefer;  auch  Granite  und  Serpentine  ers^einen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  haben  die  Verlasser  der  Bildung  und  Tempe- 
ratur der  Quellen  in- den, Alpen  geschenkt;  sie  seigen,  wie  der  Ursprung  der- 
selben mit  der  Scbicbtenlage  und  mit  dem  allgemeinen  geognostisehen  Cluirakter 
des  Gebirges  aufs  Innigste  zusammenhiogt.  So  bewirkt  e.  B.  beia&  lEaUw  die 
Porosität  und  Zerklüftung  einen  bedeutenden  Unterschied  von  den  kryntnIlinischeB 
Schiefer -Gebilden,  die  Quellen  sind  seltener,  reicher  und  komaien  bisweHea 
aua  grösseren. Höhen  mit  etwas  niedrigerer  Temperatur  au  Tage.  Im  Ailgemei" 
jpen  sind  die  Quellen  in  gleicher  Höbe  «warmer ,  als  jene  aaf  Abhiiigen  wU 
Gipfeln ;  nach  den  Beobachtungen  der  Verfasser  scheint  O^fi^  G.  das  Hininittm  la 
fein  für  die  Temperatur  der  .höchsten  Quell«o  in  .den  Alpen.  Von  vielem  In- 
teresse sind  4ia  (dittbeiluugen  über  die  HydregYapbie  der  Hochalpen,  üiier  die 
Tepiperatur  det  Alpenseen,  Flcisse,  aber  die  GesohwMigkeit  ^  flanssendoi 
Wasserf  (bekannllicb  ist  die  Schnelligkeit  der  AlpeabaUie  eine  bedenlendn)  tt.a.w. 
^  den  oH  unheilvollen  Erscheinungen  gehören  die  filötaliehen  Entlnernngen 
grösserer  Wassermassen.  Ueberschwemmnegen  werden  nicht  aUein  dnrcb  lan- 
gen, starken  .Regep  oder  durch  Schmelsen  des  Sebneeä  hnsvorgentfan,  nondern 
^uch  durch  fintleeroiig  von  Gle^cherseen ,  wie.  dies  naaientlieh  im  OetB-Tkak 
der  Fall  war. 

Aus  den  B.emerkungen  über  Vertheilung  der  Temperatur  Jaisen  siob,  da 
fle  meistens  .  in .  tabellariscfaer  Fpru.,  nur  enige  Besnitate  bervorbtoben.  Die 
mittlere  Jahrestemperatur  scheint  für  die  böehsten  Gipfel  -^  13  bis  —  lö^  C. 
Im  Sommer  beträgt  die  Abnahme  der  Temperatar  auf  440Fnss  1<^  Q«  {imJqli), 
\(n  Winter  (Januar)  auf  710  Fuss  1  <>  C,  Der  Pupkt  der  rasvBbestan  Abnahme 
^er  Temjperatur  ist  ein  unvecaaderlicher;.ia  dffi  llopgt«»  D«oe«to  imd  ~ 


Kwie  Anxeigeii.  i4S 

bl  er  am  hfichiCeii ,  vm  llfin  bia  September  Ifegt  er  in  «)er  Iflhe  der  Sehoee* 

greos« ,  im  Oelober  und  November  aber  etwas  tiefer.  Ab  efner  etgentbümlfchen 

ErscbefMiiiir  miiM  dea  Gletacber«  Windes   gedacht  trenfen;   Aber  eiisgedebnteii 

CSletscfaem  and  grossen  Scbneemassen  nimmt  man  ebit^I  an  wärmeren  Tagen 

C1MR  kalten  Loftstrom  wirfir,   der  rnif  die  Ehiiedrlgung  der  Temperator  In  der 

KMm  der  Sehneegrense  einen  bedeutenden  Binflnss  ansfibt.    Mit  den  Tempera- 

toien  in   höheren  Breiten  Tergliohen,   entspivchen  die  Alpen  <*  Gipfel  beinahe 

70»  n.  Br. 

Ea  loigen  nnn  die  Ubtersndmngen  über  atmoipbtriscfae  FeucHtiglceit,  über 
Tbao-*  wid  WolkenfM'ldmg ,  sowie  über  die  Regen  •Verhfittnisse.    Daran  reihen 
sich  die  interessanten  Bemerkungen  aber  optische  Erscheinungen  in  der  Atmo- 
spkire.    (Auf  Taf.  X  sind  die ,  zum  Theil  neuen  oder  wenigstens  rerbesserten 
Instromente  abgebildet,  deren  sich  die  Verf.  bedienten,  nämlich  das Cyanomefcr, 
Diapfaan#iMl0r ,  PyrheÜAmetAr.  Pnsmenporrhomeier,  Eadiomeler,  Anthrakome« 
ter  B.  a.  w.)    BekaaotKch  hegte  nute  in  .früherer  Zeit  irrthümliefae  Ansichten 
über  deo  Kohlensaure  -  fiehall  der  Luft  in  kdheren  Regionen ^  indem  ma«  glaubte, 
dass  die  grüssere  speciGsche  Schwere  der  Kohlensaure  ihr  Vorhandensein  in  den 
niedrigen  Luftschichten  bedinge.    Schon  Sanssure  klärte  die  Physiker  durch  seine 
Versneke  anf  dem  Montblanc  auf.    Die  Verfasser  fanden  bis  an  einer  Rühe  von 
10,200  Fusf  eine  progressive  Zunahme,  glauben  indess,  dass  die  tirenae  eio^ 
cooslanten  Maximums  nun  nicht  mehr  fern  liege.    Die  Hübe  hat  doirchpn«  kei- 
nen absoloten  Einfluss.    Merkwürdig  ist,  dass  die  unmittelbare  CÜet^ofaer-^At* 
mosphare  sich  armer  an  Kohlensaure  zeigt,  als  ihre  Umgebung« 

Die  letste  Abtbeilung  des  Werkes  bilden  pflanaBeogeographischo  Untersa«* 
cbnngen^  welche  namentlich  viele  lehrreiche  Tahelleo  enthalten «  so  besoodera 
eine  grössere,  die  eine  Uebersicht  der  vorzüglichsten  Vegetations  -  Grenaeii  in 
verschiedenen  Alpen  -  Gegenden  gibt.  Auch  über  die  höchsten  Grenzen  der 
Thiere  theilen  die  Verfasser  wichtige  Beobachtungen  mit;  Spuren  von  Geadsen 
fanden  sie  bis  zn  10>500  Fuss,  Füchse  bis  zu  10,000,  Vügel  bis  zu  n,00OF|iss. 
Am  höebate«  unter  allen  Thieren  scheinen  Insekten  wfihrend  des  ganzen  Jahnw 
ZA  \ebea;  sie  £iiiden  sich  nocl>  1,3—14,000  Fufs.  Es  sind  meist  Spionen  wM 
Käfer.  Infnspnen  des  Luftstaubes  und  des  rotben  Schnees  find^  n^ch  44i  POho 
wohl  keifie  Grenze.  —  Was  die  Cffeime  der  Vegetation  betrifft,  so  gibies:Pflan-* 
xeo,  weiche  noch  über  die  Schneelinie  hinausreichen;  die  Verfasser  zahlen  eint 
Menge  auf,  es  sind  phanerogamische  Pflanzen,  Moose  und  Flecbtep.  Die  QnMr 
der  Vegetntionszeit  wird  natürlich  mit  der  Höhe  immer  geringer  und  bdtrfigl 
zwisckeo  7000  und  SOOO  Fuss  nur  95  Tage,  an  der  äuasemten  PhanerogaaM»r 
Greose  über  1000  Fuss.  beschränkt  sie  sich  auf  e^wa  einen  Monat;  in  angün- 
atigeo  Jnhren  bleiben  ^iese  höchsten  Pflanzen  während  des  ganaen  Sommers  mit 
Schnee  bedeckt« 

Die  gedräi^gte  Uebersicht,  welche  wir  von  dem  Inhalte  des  Werkes  der 
Bruder  Scbl^gintweit  gegeben  haben,  wird  beweisen,  dass  derselbe  eili 
imchbaltiger  niid  gediegener  ist,  gegründet  auf  zahllose,  mühsame  Beobaehton*- 
gen  ood  Forschungen  in  den  verschiedensten  Alpen -Regionen  und  auf  .einenge- 
jiane  Kemtnias  de^  Literatur  des  in  *  und  Auslandes.  Die  Ausalattung  des  W^er- 
ktB  Kann  eine  .prachtvolle  genannt  werden;  neben  vielen  (über  70)  HolaM^hnitten 
siiid  aoch  IQ  Tiüfeln  beigefugt;  sie  enthalten  folgende  GegemUnde;  Vergleiflhei»40 


l44  Kun9  Ajn%9igßn; 

Uebef sieht  cbarskteriKlifcher  Sormea  an  Gletsciver-  nnd  WaiMceis;  ibbiWuo^ 
de»  Fai»terzeiigletscliera ;  der  Stock-  und  Marcellgletoqher ;  das  End«  das  Hinter- 
eisgleUcher^ ;  Uebersicbt  d«s>Yen(ertbales;  der  Kamm  des  Grossg^ockaers  t  die 
liogeothermeii  der  Alpen;  die  UöhenisotliermeD  der  Alpen;  monailiche  Verän- 
derungen der  Höhenisothermen;  loatrumente;  ZasaaunenstellaBg.  venolue4eiier 
Curven.  Die  zwei  grossen  Karten  slaUea  den  Pasteragletsoher  und  ä»  Gkftselier- 
(Jroppe  des  .Oetzthales  dar.  SammiUche  AblMldiupf  en  sind  vQn  den  Yerfwaem 
mit  konstgeübter  Hand  entworfen. 

Wie  es  heisst,  stehen  A«  und.  H»  Seh  lag  int  weit  im  Begvif ,  .4ie  aca- 
demische  Laufbahn  io  Müpchen  zu  betreten.  Wjr  wünscheD  der  eivben  jbeienecheo 
Hochschule  zu  dem  Besitz  der  beiden  talentvpUen  Bruder  «llea  Gliick.- 

UtaUmaehe  Lekrdüeke  fw  ReHgions'*  tmd  8(aaUthumsk»mde     Von  Kmri  'Adolf 

.....   ilfetiaeiy  kämgl,  preuts,  Gmstslfruii-'  find  Sckuhaih*  Br^er  Tkeik    Ert»" 

Am  mt.  A.  Gosohoraky  Bachkmdi,  (L.  F.  MMb).   VI  H.3^S.m  gr,  8. 

I  '       V^emt  es  uiVs  aueh  nicht  fehlt  an'  gescTikhtitchfen  Lesebächern^    für  die 
lagend  nach  ihren  verschiedenen  ATtersstofen  bestimmt  und  '  damacb  auch  ein- 
j^erichtet,  so  weirden  doch  dicae  historischen  Lchrstficke  schon  im  HinbTick  auf 
^en  Namen  dessen,  der  als  Heraiisgeber  hier  auf  dem  THel  genannt  ist,  unsere 
Aufmerksamkeit  anzusprechen  ein  Reöht  haben.    Diese  verdienen  sie  aber  gewiss 
aboh  dadurch',  dass  dieses  Werk,  nach  seiner  ganzen  Anlage,  nach  fnhalt,  nach 
Zweck  und  Bestimmung,  wesentlich   von  den  i^ewöhnlichen  historischen  Lese- 
bikcbern  abweicht  und  einen  ganz  andern  Standpunkt  genommen  hat,  ddrch  den 
es  zu  einer  höheren   Stufe  sich   erhebt  und  jedem  Gebildeten ,  nicht  blos  dem 
Ifeiferen  Jöngling  sich  zur  Lectöre  empfiehlt.     Allerdings  setzen  diese  Lehrstücke, 
\rie  wiB  auch  ausdräcklich  bemerkt  wird,  das  Elemenfarische  det*  geischichf//- 
(SheB  Kunde  voraus;    sie  setzen  eine  gewisse  Bildung  und   selbst  eine   gewisse 
Reife  voraus;    sie  skid  ja  auch  keineswegs  bios  für  die  Schule  bestimmt,   sie 
selled-  viöimdir  „auch  höheren  Kreisen  Gegenstände  ^  auf  welche'  dieselben  ge- 
^Ahnfioh  als  auf  schiklmässige  herabsehen,  in  ihrer  "gewichtvoReii  Bedeutung  f&r 
des  Le^n  beraussfeHen**  und  zom"Verständmss  dessen,  was  der  Kirche  und  dem 
Slaal 'innerlich  Koth   ist,   den  Weg  anbahnen.    Wir  habefr  uTrfo'  Wer  keine 
leaestficke  zvr  erwarten,  wie  sie  in  den  gewöhnlichen  Schriflien  derart  enthalteo 
lind^' d.  b.  Erzählungen  einzelner,  etwa  besonders  wichtiger  Ereignisse    oder 
fitoHRderuttgen   bedeutender  Person lichkeite?i   in  grosserer  Breite  nnd  in   einer 
nveh*  unterhaltenden  Weise  vorgetragen;    in  dem,  was  in   diesen  Leffrstäcken 
geboten  wird,    seil   vielmehr  unser  Bück   mehr  auf  die  innere  Seite,    die  der 
iivsseren  Erscheinung  und  den  äusseren  Ereignissen  zu  Grunde  liegt,  gef&hrt  und 
vielmehr  das,   was   sich   in   dem  staatlichen  oder  politischen  Leben  der  Volker, 
\?ie  in  ihren  religiösen  Ansichten  und  Anschauungen  kund  gibt,  dargestellt  wer- 
de«, um   anf  diesem   Wege  zn  einer  richtigen  Auffassung  und  Würdigung^  der 
-Vergaifgonneil  zu  fähren,  uns  wahrhaft  zu  belehren  und  damit  die  höchste  Aaf* 
gäbe  der-  Gesebichte  zu  ermitteln,  „aus  der  Vergang^enbeit  die  Gegenwart  za 
Yerstehen ,  in  dem  Voräbergehendeti  das  Bleibende  zu  finden  und  unter  schein- 
iMnm  Verwickelungen  die  unwandelbaren  Leitsterne  und  Zeugen  d^r  gOttfichcD 
OtdMog  festhalten  EU  lehren.^  (SehUiss  fofgi.) 
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lo  welcher  Art  und  Weise  diese  Aufgtbe  in  diefem  Werl^e  erreicbi  w/sr- 
den  BoU ,  mag  aus  einer  kurzen^  Angabe  de3  Inhalts  erhellen.   Der  erste,  gletcb-> 
sam  einleiteude  und  vorbereitende  Abschnitt  verbreitet  sich  über:   „Maass  und 
Ziel  des  Geschichtsunterrichts*';  er  wird  besonders  von  Allen  denen  wohlan  be-t. 
achten  sein,   welche  verroOge  ihres  Berufs  oder  ihrer  amtlichen  Stellung  zur, 
£rCbeiJang  des  geschichtlichen  Unterrichts  berufen  sind;  insbcsoudere  wird  hier 
auf  das  bei    diesem  Unterricht  nie  ausser  Acht  zu  lassende  Ziel  desselben  hin- 
gewiesen, das  in  der  Mittbeilung  der  äusseren  Ereignisse,  aUo  dess^,  was  man 
den  geschieh Uicben  Stoff  nennt,    sicli  nicht  begnügen,  sondern   darin  nur  eii) 
Mittel  xur  Erkenntniss  und  Erweckupg  höherer  Ideen ,  erkennen  soll»    Die  Auf-*, 
gäbe  (so  scbliesst  der  beiücrkenswcrthc  Abschnitt)  besteht  eben  darin,  durch 
die  Mittbeilung  des  Thatsäcblichcn  zuerst  auf  das  Verständniss  des  SachiahaltSf 
dann  auf  die  zu  Grunde  liegenden  Ideen  hinzuleitcu.    Durch  dieses  auf  die  be- 
zeicfaneieo  Stoffe  angewendete  Verfahren  würde  der  höhere  Gcschichtsniiterricht 
dem  r^aoblbeile  begegnen,  dass  die  deutsche  Jugend,    während  sie  aoit  lYotizeo' 
von  staatlichen ,  kirchlichen  nod  literarhistorischen  Ereignissen  reichlich  gasiMist 
wird«  über  die  GrundverhäUnissc  des  staatlichen,  kirchlichen  und  wissenschaftT, 
liehen  Lebens  im  IJnklaren  bleibt,  und  aus  Qesorgniss,  dass.ibr  das  Yerstindoisa. 
derselben  zu  schwer  fallen  und  zum  Gegentbeil  uiusehlagen  p]i)ohte,  den  polj-: 
tischen  und  reli{;iösen   Wirren  Frcis   gegeben   wird ,    in  welche   Unverständig« 
oder  Böswillige  sie  zu  slyr^Een  beflissen  sind.    Dec  Geschichtsunterricht,  hat  hier 
viele  Versäumnisse  gut  za^  machen  .und  im  Kreise  der  Schule  eine  U^cke.agsao* 
fttUen,  welche  im  öfrentlic.ben  Leben  der  Gegenwart  sich  schon  zu  einem«  ver-' 
derblichen  Abgrunde  erweitert  hatte, ,  als   ihr  glücklicher  Weise  noch  Einhalt' 
gei^cfaah.    (Es  wird  4^09  *bejr  auch  mehr,   als  bisher  geschehen,  auf* die  Bil- 
dang  solcher  Lehrer  zu  sehen  sein,  die  es  wirklich  verstehen,  diese  LücIko  aus- 
zufallen und  der  schv^ierigen^  aber  lohnenden  Aufgabe  gewachsen  sind.) 

Der  zweite  Abschnitt  bringt  die  mosaische  Scbö|»fungsges<;hichte,  .d.  h. 
nicht  etwa  blos  die  biblische  Erzilhlung  aus  der  Genesis,  sondern  eine  von  dem' 
höheren  Standpunkt  des  Christenthums  wie  der  Fbilosopbie   aus  gehende  Be- . 
trachtong  über  dieselbe,  wobei  ebei^sowohl  auf  die  Verschiedenheit  der  Apsich- 
tea  Plato'a.  und  Aristoteles,  wie  auf  Cicero  ttodiiuf  Kant's  Lehre  hingewiesen 
wird;  daran  scbliesst  sich  der  dritte,  welcher  jn. ähnlicher  Weise  die.bab^Io* 
Bliche ,  peraiache  und  indische  Lehre  von  der  Weltscböpfung  jnitlbeilt  und  wür- 
digt, während  der  vierte  die  gr^pchiscbe  Religionsaiige  und  Dichtung  übet jdeac. 
Anlaag  der  Welt  und  dsa  llenacfa^Agescblechts'  bringt^  ..und  hier  nebea  üesiody  • 
dun  gefeaselteo  Prontetheus  des  Aesch^los,  gewiss  das  tiefsionigate  Dcam«  deje^ 
alten  Welt^  näher  nach  den  darin  enthaltenen  tieferen  religiösen  Beziehnngea 
XLIV.  Jnhrg.  1.  Doppelheft.  10 
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charakteriÜrU    Itt  faiiften  Abschimi,  Welcher  «tf  i)biloMphMie  SpteilMifm 
der  Giieclieii  über  dew  Ursprung  der  Dinge  una  vorfbbri,  ist  es  befloadcre  die 
Lehre  des  Anaxagoras,  die  hier  berQckfichtigt  und  mit  den  Systemen  neuerer 
Philosophen  und  Geotogen  zosammengestellt  wird',  wesshalb  daran  anch  eia  wei" 
terer  Abschnitt,   der  sechste:   „historische  Beziehungen  der  modernen  Geologie 
tind  Petrefactenkunde*'  sich  anreiht.     „Die   Wellälter  nach  dichterischer    Dar- 
stellung und  philosophischer  Deutung^^   bilden   den  Inhalt  des  siebenten  Ab- 
schnitts, wobei  natürlich  Hesiods  Sohildening  den  Ausgangspunkt  giebt,  an  den 
aber  dann  auch  die  Erörterungen  und  Auffassungen  Plalo's  sich  anreihen;  während 
onter  den  Neuern,  diis  Ansichten  Ronssean's  und  Voltaire's  sowie   selbst  Kant's 
des  Näheren  hier  besprochen  werden.    Die  schwierige  Frage  nach  der  Starnm- 
einheit  oder  Stammverscht^denheit  des  Menschengeschlechts  wird  im  foli^endea 
Abschnitte  (dem  achten)-  verhandelt,    hier  aof  die  verschiedenen  Rassen  and 
deiren  Beziehungen  zxi  einander  fiitcksicht  genommea ,  jede  in  ihreti  Hauptmerk- 
malen geschildert  und  zuletzt  noch  6ber  Sprache  und  Schrift,   sowie  über  die 
Erfindung  des  Geldes  gebandelt.     Die  Behauptung  S.  93  von   einem  mögßchen 
Zosammenhang  der  amerikanischen  Rasse  mit  der  mongolischen  wird  freilich 
nnr  bedingt  ausgesprochen;  wir  verweisen  auf  das  in  diesen  Jahrbüchern  S.  124  ff. 
darüber  bemerkte.    Der  neunte  Abschnitt  enthält  die  Ursprünge  ond  Grundver- 
hfiltnisse   des    staatlichen   Lebens,    also  Ehe,    Familie,    deren   Erweitemng  zu 
Stimmen  n.  s.  w.,   woran  sich  dann  passend  im  zehnten  Abschnitt  erac  Erör- 
lemng  über  das  Entstehen  und  die  Zustande  d«r  Knechtschaft,   mit  besonderer 
Rücksicht  auf   das   Griechische    Alterthom   und    die  Ansichteii  der  griechischen 
Denker,   namentlich  des   Aristoteles  und  Plato,  anknüpft;    der  ellfte  Abschnitt 
setzt  diese  ärörternng  in  emer  Betrachtong  und  Würdigung  des  Sklavenwesens 
bei  den  Römern  fort  nnd  wirft  dabei  ainen  Blick  auf  die  heutigen  Zustände  der 
atbeitendea  und  dienenden  Volksklassen,    auf  den  Standpunkt  der  christlichen 
KireHe,  wie  aof  die  Irrlehren  der  Humanitätsphilosophie  neuer  nnd  neuester  Zeit. 
Die   Anfönge  des  KOniglhums  schildert  der  zwölfte  Abschnitt,    det  dreitebnle 
bringt  Mne  Darstellung  des  Königthums  nach   Plafo's  AufEsssung;   dessen  Ver- 
nonftstaat  wird  im  folgenden  ansführlitb  entwickelt,   ond  dann  im  fänfzehntea 
Abschnitt  das  Königthum  nach  des  Aristoteles  Auffassung   geschildert.    Bie  drei 
fol>genden  Abschnitte  (t6,  17,  18)  geben  eine  Darstellung  der  assyrtsck-batylo  > 
Bischen  Monarchien,  der  arische  oder  iranischen  Völker  ond  der  Perser;   hin- 
aiehflich  der  Abkunft  des  Cyros  wird,    und  mit  Recht,  des  Ctesia^  Erzähhing 
vorgezogen;   die  nähere  Ausführung,  die  wir  jetzt  über  die  Herkunft  ond  das 
Emporkommen  des  Cyrus  in  den  unlängst  bekannt  g/;wördencn  Excerpten  aus 
Nicolans  Damascenos  erhalten  haben,  scheint  noch  nicht  benutzt,  ebenso  wenig 
die    für    die    erste    Periode  der  persischen    Monarchie   so  *  wichtige   Aafklä- 
rnngen  bietende  Inschrift  von  Bisuton.    Fünf  nun  folgende  Abschnitte  (19,  20, 
2iy  2!^,  23)  sind  dem  alten  Womlerland  Aegypten  gewidmet,  und  erörtern  die 
getcbfebtitehen  Verhältnisse  von  der  ältesten  Zeit  an  bfs  In  die  persische  Herr«- 
9chaft  herab,  dann  die  ReHigiöttslebYe  and  den  Cultns^  sdwre  das  Staatswesen; 
die  tibrigeft  ieehs  Aba^hnille  (24,  25,  26,  27 ^  28,  29)  enthalten  die  Anfange 
dar  faebrätecbea  ReÜgiOtts-  and  Famillengeaakiebte,  acfaiMem  dann  die  Anawan- 
deniDf  »09  Aegypleuf  die  mosbfsebe  Verfes^Ung,  tnlbesond^e  das  darin  lierr- 


sdMDde  Prieaterthüam,  den  Zwlaoil  des  Volkes  ia  der  Witte,  die  Zeit  Joewt'ji 
vnd  der  Richter,  im  Idzlen  Absebnlu  Samuel  und  SeoL 

Hieraech  loag  der  lohalt  des  Gnnttu  bemefsco  werden;  die  DerBlellongv 
Mar  Bod  gedrängt^  isl  nicbt  obne  niehrfacbe  Hinblicke  auf  uaiaere  Zeit  und  die 
\«rtrrettgeii  deraelheo:  möge  sie  zur  Beteiligiing  denelben  insbesondere,  dedorck 
beUrtgei»,  dass  sie  die  jAngere  Generalion,  drr  iiß  Geechirkc  der  Zukunft  der*? 
einst  anvertraut  siad,  au£  den  rechten  Grund  und  Boden  zurttckFühre,  auf  dem 
aUen  eine  erspriessliche  Wirksankeit  au  erwarten  ist. 


Joannis  Siobaei  Eclogarum  physicarum  et  eßUcarum  libri  duo,  Accedil  l/te-' 
töclis  Commeniartut  in  aurea  carmina  Pythagoreorum,  Ad  ilfSS.  Codd, 
recensuii  TKomas  Gaitford,  S,  T,  T.  aedit  Christi  Üecanus  necnon  linguae 
Graecae  Prof.  Reg,  Oxonii:  e  iypographeo  Academico  MDCCCL  2  Tdmi  Ui 
gr,  8,  XVL  915  und  198  S,  ^  . 

Nachdem   Herr  Gaisford  vor  bald   zwanzig  Jahren   das  Fiorilegium  dea 

Stokans  edirt  hatte,    iolgt  jetzt  die  Ausgabe   Aer   Eklogen,    die    wir   dankbao 

Wgruasen ,.  wenn  auch  gleich  die  Wünsche  sowie  äw  Anforderungen,  die   maa 

an  eine  neue  Ausgabe  der  Ehingen  zu  steile n.berechtigl  ist,  nicht  in  demGrad« 

in  £rfttilung  gegangeo  sind,  als  sich  diess  woM  hätte  erwarten  lassen.    Zadeo 

von  Heeren  benatzten  liandschrütlichen  Hilfsmitteln  ist  kaum  Etwas  Neues  bin«« 

zagekofflmen;   der  Aagsbur^r,    jetzt  Münchner  Codex  ist  awar  genauer  ver«t 

giichen  worden,  als  diess  voa  Heeren  geschehen-  war;  «benso  ward  eineHaad** 

Schrift  des  Brittischen  Museums  (Cod.  Harleianns -  nr.  6318)  eingesehen^   aber 

bakl  ohne  Werth  und  Nntsen  für  die  Gestaftang  des  Teocfes  gefunden,  <iras  anch 

die  in  der  PraeCatio  daraus  mitgetheilten.  Varianion  bestätigen:  indessen  die  im 

Escnrial  befindtiehe  Handschrift  (angeblich) .  des  eilften  Jahrbaaderta  blieb  nn**. 

benolaii  oder  ward  vielmehr  dem  Heraasgeber  zu  spät  bekannt,    am  von  ihn 

benmst  za  werden:  was  wir,  eben  weil  die  bisher  bekaaateaHandscfarifleir'des 

Suibaiia  -aaeist  von  jdogerem  Dat^  und  dabei  Jäefcenhaft  oad  entstellt  sind,  an» 

so  naehs  la  beklagen  bähen ,  als.  dadurch  auch  dem  hier  geliefSertea  Texte  die^ 

jenige  urkundliche  &grttndong  abgebt,  die'  weaigHtens  jeder  Heransgeber  einef 

soldieii  Schrift  sich  vor  Allem  zu  verschaffen  bemüht  sein  soUte.     Bei  StobftOS)' 

einem  Autor,  der  so  viele  BrMcbsIttcke  anderer  meist  verlorenen  Schriftsteller 

enthält,  der  überden  kanm  sobald  wieder  auf  eine  neue  Ao9gabe  rechnen  kunw,' 

wird  diess  nm  ao   notfawendiger  erseheinen,    %yenn.  man   die  Bedürfnisse  der 

Wisseaacbaft  «and  nur  dleseins  Aoge  fasst.    Ueber  des,    was  in  dieser  fieMtf 

Ausgabe  geleistet  worden  itt^  Spricht  sich  das  Vorwort  |n  folgender  Weise  ans  r 

„Igitor  düigentset^  coltalkine  (der  erwähnte«  Münohner  Handschrift)  institotfl  ad 

novam  «UlHionem- parandam  me  acoinxi,'in  <fua  animus  biA  aon  &i  fncertis  eoh-^ 

jeetor^  »d.  «pioad  ejas  fieri  poteit  Bxeerptorum  verba  ad  M9S  exerapiarium' 

fideoi  exacta  «nerMkire  nee   non  baud»  paooa  ab  ffeer^nio  fneoasulto  omisaa  itü 

sBom  qaaeiise  locom  aepane#e^    Quodsi  aliqootiea  ex  edHIone  Heerenimia  htio^ 

irrapaariiil^  id«»(|iioil'fiHita«ti  essb  atme  seriuf  vei^or,  qoee  et' ipse  minus  probt» 

et  qnae  ^edtiöeilnMr  difpiteitttra'  aant,  ea'wtenia  corriget  iH  poteril  aeqQM  ef- 

eirn^m  kctdr;^    0asd  'dieir  Wdvie  > .  nftbir  beiriwbttfi,  mtmches^  Bedenken  dt** 

10* 
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reffen  uod  Hauches  su  wünscben  übrig  lassen,  was ,  nacb^)  oiiserem  Ermessen, 
dem  „aequus  et  eraditior  lector^  nicht  überlassen  foTetben  sollte ^  bedarf liaom 
einer  weiteren  Bemerkung;    wer  näher  und  im  Einzelnen  .sich  umsieht,  wird 
neben  manrher  Verbesserung  des  Textes  doch  dasjenige  feste  und  eonseqnente 
Verfobren  in  der  Bildung  des  Textes  vermissen,  das  von  einem  Herausgeber  einer 
solchen  Schrift  wohl  gefordert  werden  kojinte«    Wir  können  hier  nicht  in  das 
Detail  eingehen,  um  Beweise  au  liefern,   die  Jeder  bei  eigener  Prti/ong  leieht 
und  bald  fast  auf  jedem  Blatte  wird  •  finden  ktenen ,  wir  wollen  ibier  blos  eines 
einfschen  Bericht  absloitten  über  das ,  was  man  von  dieser  neuen ,  Alaneben  er- 
wünschten, weil  in  der  That  noth wendigen   Ausgabe   der  Eklogen  des  Slobäos 
KU  erwarten ,   was  man  in  ihr  zu  .suchen  und  sn  finden  bat.    Das  ganze  Ver- 
fahren des  Herausgebers  ist  ohnehin   aus  manchen  andern  Ausgaben  auch  unter 
uns  in  Deutschland  bekannt  genug,  um  eine  weitere  Verhandlung  darüber  nicht 
nöthig  zu  machen,   und  darum   haben  wir  auch  wohl  kaum  nöthig«   noch  aus- 
drücklich hier  zu  erwähnen ,   dass  derselbe   auch   hier   sich  blos  auf  die  Kritik 
des  Textes  beschränkt  und   alles  Andere,  was  wohl  noch  gewünscht  und  er- 
wartet  werden    mochte,     bei   Seile   gelassen   hat.     Gut   war    es    wenigstem, 
4asft  die  Anmerkungen  der  Heeren'schen  Ausgabe  hier  gleichfalls  in  den  IVoten 
mter  dem  Text,  welche  die  Abweichung  der  Lesarten  ,  enthalten ,    wieder  ab- 
gedruckt sind,  während  im  Texte  selbst  da,   wo  Steifen  oder  Vers&aus  noch 
vorhandenen  Autoren  angeführt  werden ,  die  betreffende  Nachweisung  des  Citats 
in  eckigen  Klammern  beigefügt  ist,  und  am  Rande  links  und  rechts  die  Seiten^ 
nahien  der  Heeren'schen  und  Canter'sr4ien  Ausgabe  bemerkt  ^sind.    Uebrigens 
knifen.  die  Seitenzahlen  .dieser  neuen  Ausgabe  durch  beide  Bände  fori  bis  dabin, 
w«  der  Coasmentar  des  Hierooles  im  zweiten   Bande  mit  neuer  Seitensahl  be- 
ginnt.   Als /ctine  Art 'von  Anbang  unmittelbar  nach  dem  SehJuas  diir  cthiscbeii 
Ehingen  .folgt  zuerst:  Appendix  ex  codi  Msj  Florealino  ParBllek)ram  Sacroroa 
Joannis  Damasceni,  nach   der  in  Leyden  befindlichen,  dem  Herausgeber  doreb 
die  Güte  von  J.  Geel  mitgelheilten  Abschrift,   welche  der  Canoniens  Sarli  in 
Jahre  1781  gemacht  hatte,  und  welche  der  Herausgeber  vergeblicb  zn  erhalten 
Iwmübl  gewesen  war:  die  Wichtigkeit  dieses  Apographums  für  die Verbesaeroogi 
wie  selbst  die  Erweiterung  und  Vervollstendigimg  des   Florilegiitms  rechlfertiS^ 
diesen  A(»druck;,  dem  einige  Noten  von  Sarti,  Mai  u.  A.:  beigefügt  sind.  Darauf 
folgen  (S.,  777  ff.)  acht  Indices,  ein  Index  .tilulorum  s.  capituo»,  ein  Index  lem- 
matum ,  ein  Index  exliibens  Initia  sententiarum  alpbabetice  disposita ,  ein  Index 
(jraecitatis,  voces  Hun   rariores  tum  philosophico  maxime  aermoni  proprias  ex« 
hibens;  ein  Index  nominum   et  rerum  plenissimus,  ein  Index  titulorum  s.  capt- 
Inm  in  excerplis  Joannis  Damasceni,  ein  Index  lemmattmi  in  excerptis  ioanstf 
Pantiasceni,  und  ein  Indf^x  exbibens  initia  sentcntiamm  in  escerptis  Joannis  Da* 
masceni.    Man  sieht,   von  dieser  Seite  .Ist.  in  dieser  Ausgabe  ganz  gat  gesorgt* 
Hit  S.  838  beginnen  die  Addenda  zu.  der  im  Jahr  1822  erschienenen  Ausgabe 
von,  des  Stobaus  florilegium:  »&  sind,  meist  kurse  kritische  Bemerkubgen,  Aa* 
gaben,  von  Variante^  oder  Verbesserungen ,  wie  sie  theils  voll  alteren  Gelehrten 
gemacht,  dem  Herausgeber  aber  bei  seiner  Ausgabe,  entgangen  waren,  ^heiui 
und  insbesondere  von  neueren  Gelehrten,   «eil  dem  firseheiben  der  erwahntea 
Ausgabe,  namentlich. auch  in  ein^^loen»  dem  jStobaua eigens  gewidfflfitea  Scbni* 
len  (ypo  Hfdin,  BoYipg,  BiriQhig,  wie  ec  M.  I.  p.  SIL  richtig  heiaah  ^«^' 
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fand  .in  den  Abdradc  der  Noten  S.  835  ff.  Hemofaig  tlebt)  Teriadit  nvordea 
waren.    Diese  in  doppelten  Colmnoeit  suf  jedec  Seite  gedrockten  Addesda  rei- 
chen bis  S.  860,  wo  die  MittheiluoiT  der  Yarianten  der  «Iten  Wiener  Handschrift 
beginnt,   welche  die  Grundlage  derjenigen   HaRdschriftcn  bildet,    auf  welchen 
der  Text  der  Editio  prineeps  des  Flortlegiums  (der  zu  Venedig  1536  von  Victor 
Triocavelli  besorgten)  beruht.    Diese  Varianten ,  ebenfalls  in  doppelten  Colomnen 
aoF  jeder  Seite ,  reichen  bis  S.  91 5  und  bilden  mit  den  vorhergehenden  Mttthel» 
longcn  allerdings  eine  nothwendige  Ergänsung  der  1822  erschienenen  Ausgabe  dei 
Florüeginnis ,    welche  mitbin  ohne  diese  Ausgabe  der  Eklogen  kaum  mehr  in 
gebrauchea  ist.    Den  Rest  des  zweiten  Bandes  fallen,   ond  f^ar  eigens  pagi* 
nirt:  Pythagoreoram  anrea  carmina  cum  commentarto  Hieroclfb  ad  codicem  Vio-r 
df^nensem  ezaeta.    Accedant  anaotaliones.  veriornm.    Da  die  meisten  Frag* 
mente  der  Schriften  des  Htcroeles    bei    Sloblns  ▼orkomroen ,  so  hielt  et  der 
fleransgeber  f&r  passend,   auch  diesen  Rest  seiner  SchriAeu  beianfügen,  snai«! 
da  ihm  aur  Verbesscrnng  des  Textes  nicht  blos  die  mit  grosser  Sorgfalt  ge* 
nuichte  Collation  einer  Wiener  Handschrift  zu  Gebot  stand  ^  sondern  anch  din 
an  den  Rand  eines  Exemplars  der  Ansgabe  von  Cnrter  gesefarid>enen  Beroer- 
kangen  von  Lucas  Holstenios ,  welcher  Vaticanische  nnd   Florentiaiscbe  Hand* 
aebriflen  dabei  benutzt  hatte.    Der  Herausgeber  hat  für  den  Abdruck  dea  TeXf> 
tes  die  Loa dner  Ausgabe  voii  1742,  nls  deren  wahrer  Herausgeber  nicht  sowohl 
Richard  Warren,   sondern  Carl  Ashton  anznseben  ist,  zu  Grnnde  gelegt,  danb 
nnter  dem  Texte  die  Noten  von  Ashton ,  die  in  sachlicher  Hinsicht  manches  Gute 
eothaltea,   abdrucken  lassen  und  hier  ond  dort  kurze,    meisl  kritische  Bemerk 
kongea  oder  Nachweisnngen   beigefögt.    Die  Seitetozahlen  der   Ausgaben  vod 
Curter   nnd  Keedham  sind:  am  Rande  links  ond  rechts  ebenfalls  angegeben,  und 
an  Seblnss  fehlt  der  Index  rerura  nickt.    In  der  Gestaltung  des  Textes  hat  der 
Herausgeber  Einzelnes,    wie  bei  Stobaus,    gleichfalls  berichtigt:    im  Uebrigen 
aber  denselben  Weg  ^er  Behandlung  eingeschlagen.    Eben  desshalb  naierlaasen 
wir  ea  ancb  hier,    in  das  Einzelqe  der  Kritik  einzugehen:   denn  wir  können 
aach  hier  nur,  %vas  wir  schon  oben  ansg^sprochen ,  wiederholen ,  dass  es  na* 
sere  Absicht  ist,    dem  denlschen  Publikmn,    das  sich  für  diese  Erschefaiongen 
inleressiTt,  dasjenige  an  bezeichnen,    was  es  davon  za  erwarten  hat,  wna  ea 
darin  wirklich  findet,  ond   was  es  darin  nicht  findet  und  nicht  erwarten  darIL 
Dahin  rechnen  wir  aber,  selbst  abgesehen  von  dem,    was  wir  in  kritischer 
Hinsieht  vermissen,  auch  den  gänzlichen  Ausfall  jeder  den  Text  selbst,   dessen 
Verständnis»  und  richtige-  Anffasaung  wie  ErkUrong ,   also  die  Sache  selbst  he* 
Ireffeadeti  Anaotaiio ,  der  sich  kein  Herausgeber  in  unsern  Tagen  mehr  wird 
entaeblagen  können,  wo  sich,  mi4  wenig  Ausnahmen,  die  Ueberzeuguiig  immer 
mehr  befestigt,  dass  die  Philologie  noch  in  etwas  Andetm  bestehe,*  als  in  bki»* 
ser  Kritik  ond  Yifiantenkrara,  und  dass  bei  aller  Anerkennung  der  Bedeotang« 
welche  6i»  Texteskritik  anzusprechen  hftt,t  doch   noch  etwas  Höheres. in  der 
rkilologia  zo  erstachen  Ist,  wenn  sie  anders  sich  selbst  erhalten  nnd  ihre  Siel« 
lang  als  Grundlage  aller  höheren  wissenschaftlichen  Bildung  bewahren  will. 
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Tiilätttnti.  Ton  Kari  ton  RauiHer,  Professor  in  ErhngM,  brüle '9er* 
mehrle  Und  verhesserie  Ävßage»  Mit  etit'er  Karte  von  Palästina,  Li^p9iff, 
F.  A,  Brockhms  1850.  XVI  u,  4$6  S.  in  gr.  8, 

Bei  diesem  Werke,   das  jetst  iti   seiner  dritten  Aaflig^e  vorliegt^  nacb* 
denr  es  in   den   beiden  frfthercn  diejenige  Verbreitong  gefunden,   die  es  dorch 
4i%  sorgfältige   Beachtung   aller  Zeugnisse  der  ahcn   Welt   und   aller   Berichte 
neuerer  Reisenden    fn    der    daraus   gebildeten  Znsammenstellong    alles    dease», 
was 'das    heilige    Land     im     Ganzen    wie  im    Einseinen    betrifflt,    mit    ellem 
Reefat  verdient  fa«t,  wird  ea  nicht  mehr  nöthig  sein,  Anlage  ond Charakter,  In* 
halt  und  Gang  der  Dnrstelhing  näher  sn  bc^precheo,  weM  aber  wird  der  anck 
fmcfa  dem  ersten  Erseheinen  fortgesetzten  Bemfihnngen   des  Verf.   sa  gedeakeo 
sein,    die  dem  ursfirfinglichen  Werke,    ohne  Veränderung  des  INans  sind    der 
Ifanstn  Eiariehlang,  manche  Erweiterung  und  Berichtigung  im  Einzelnen  kabca 
angedeihen  lassen  (die  erste  Auflage  hat  346  Seiten,  also  mehr  als  bnnderl  we* 
niJKer  wie  die  vorliegende  dritte).    Dazu  dienten  nnn  hauptsieblieh  die  in  neae» 
•ter  Zeit  verscbiedentiich  nach  dem  heiligen  Land  und  der  heiligen  Stadt  anlen» 
«onmeaeta  Reisen  und  die  Ergebnisse  mancher,  an  Ort  und  Stelle  angesteillen 
F-ors chnngen ,    von  denen  der  Verfasser  für  sein  Werk  erspriesslichen  Gebrauch 
durchweg  gemacht  hat:  selbst  während  seiner  Arbeit  und  ^'ährend  des  Druckes 
derselben  ist  Miehreres  ersdiienen,   was  för  die  Folge  nicht  ohne  BinllasB  aaf 
manche   Farthi^n   dieses   Werkes  und   einzelne  Schildeningen    desselben    wird 
bfeiben  kOnnen.    Dalrin   rechnen    wir   z.  B.    die    Schrift    über   Bethlehem   von 
Tobler  (s.  diese  lahrb.  XLIIL  Jahrg.  S.  622),  der  jetzt  auch    einen   Plan   nnd 
eine  Beschreibung  Jerusalems   hat   folgen  lassen,  oder  das,  jetzt  auch  in  einer 
deutschen  Uebersetzimg  von  Meissner  (Leipzig  1850)  unter  uns  bekannt  gewor- 
dene Wierk    des  Amerikaners  Lynch    über  den  lauf  des  Jordan  und  das  todto 
Meer,    wovon   der  Verfasser  nur  eine  verhfiltnissmiissig  kurze  Nachricht    (nach 
Ritter)  S.  449  ff.  geben  konnte.     Denn  diese  Schrift  giebt  uns  jetzt  die  sichersten 
und  verlftssigsten  Aubchlüsse  ürber  den  ganzen  Lauf  dieses  Flasses  von  seinerQoeUe 
an,  und  über  das  ihn  einschliesseude  Thal ,  sowie  über  das  todte  Meer  und  dessen 
iJn^ebongea.    Auch  die,    in  neuester  Zeit  so^  viel  bestriftene  Frage  Ober  ^\e 
wahre  Lage  des  heiligen  Grabes,    worüber  selbst    unser  Verfasser    noch  In  so 
weit  schwankt,  dass  er  in  einem  Zusatz  S.  396  erklärt,   bei  der  Meinung  ver- 
bleiben zn  müssen,  dass  das  betlige'Grab   und  der  Ort  der  Krenstgnng  zu  den 
zweideutigen  Punkten  gehören,   indem  kein  Kritiker  mk  entschiedener  Gewiss* 
heit  die    Unäehtiieit  des  Gral>es  bewiesen.    Keiner  aber  auch  vermocht,    die 
Aeehtheit  desselben  unwidersprechtic4i  darzothun ,  dürfte  durch  die  neueste  Un- 
tersnchung  von  A.  Seha#ter  (die  fichle  Lage  ^^  heiligen  Grabes,  Bern  1850.  8.) 
d9oh  eine  andere  Gestalt  gewonnen  und  selbst  in  vnserm  Verfasser  der  Ueber- 
leognng  das  Uebergewicht  verschafft  haben,  dass,  soweit  nur  immerhin  jetzt 
sich  die  Sache  erforschen  ond  ermitteln  lüsst,  der  nlten  Tradition  Üir  Recht  zu- 
zuweisen und  demnaoh  mit  alier  Sk^rbeit  anzimebmen  ist:  ,^ass  die  gegen- 
wärtige Lage  der  Kirche  des  h.  Grabes  die  Stätte  bezeichnet,   wo  Christus  ge- 
kreuzigt lind  in  das  Grab  gelegt  worden  ist"  (ScbsfTter  S.  94).   Bei  der  Angabe 
der  Quellen  würden  wir  S.  5  da,   wo   die  Itinerarien   angeführt  werden^    zur 
Vermeidung   von    Missverstandnissen,    bemerkt  haben,    dass   das   Itinerarium 
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Biervmljrmilanmii  t.  Bordif^Ienie  nicht  sow«hI  eine  kurte  BMchreÜNini^  einer  im 
Jahr  333  p«.  Cht,  top  Bordeaiix  nach  Jeniralem  gemachten  Reue,  sondern  viel^ 
nehr  eine  ReUeronte,  d.  h.  die  Angabe  der  eineeinen  Stationen  vnd  deren  £ntv 
femonfon  von  einander,  aUo  eine  Art  von  Wegweiser  eolbfiU,  welcher  an  die 
Koga^  lier  ^talionen  im  h.  Lande  einzelne  Bemerkungen  der  Sehenswürdig* 
keilen  n.  dgl.  knOpft;    das  Ganze  scheint  von   einem  Wallfahrer  heriorflhrea^ 
der  einen .  Wegweiser  für  seine  Landslenle ,    die  eine  ähnliche  Pilgerreise  tm 
nntemehmen  gedächten^  liefern  wollte.    Bei  dem  Yeneichniss  der  Charten  von 
Pelastina  S.   14  ff.  heben  wir  die  Angabe  derjenigen  Charte  nicht  gefunden^ 
welche  durch  deo  grösseren  Umfang ,  sowie  durch  die  Sorgfalt  und  Genautgkeil 
der  Bebaodlung,  den  trefflichen  Stich  und  die  herrliche  Zeichnung  der  Gebirgs* 
Züge,  gewiss  eine  der  ersten  Stellen  verdient:  Palaestina  ex  veter is  aevi  monn^ 
mentif   ac    recentiorom   obsetvnlionibus    illustravit   Marinus  Didericns  de 
Broyn.    Aniatelodami ,    sumtihns  de  S.  de  Grebber  1844.    Sculpsit  Georgiif 
M9fr,  '—  Noeh  andere  AnbchlOsse,  namentlich  für  die  Geographie  «nd  Topor 
gnaphie  auch  dieser  Landstriche ,  erwarlen  wir  von  der  Lesung  der  neu  gewonr 
nenen  Aasyrischeu  und  Babylonischen  Keilschriften,  welche  über  tausend^  bisher 
meist  ganz  unbekannte  Ortsnamen,  wie  wenigstens  versichert  wird,   uns  brin^ 
gen  sollen.    Bei  dem  .Zusammenhang  der  Länder  und  Monarchien  Assyriens  wie 
Babylons  mit  Palästiaa  und  dessen  Geschichte   durfte  jedenfalls  manches  Neue 
mil  allem  Recht  aus  dieser  Qnelle  erwartet  werden;  dass  wir  aber  selbst  ans 
aadem  schriftlichen  Quellen  noch  Einzelnes  gewinnen  können  ^  und  daes  wir 
aoch  hier  die  Hoffnung  nicht  ganz  aufgeben  dürfen ,  zeigen  die  unlängst  be?- 
kannt  gewordenen,   den  Herodes  und  seine  Verhältnisse  beireffenden  Excerpte 
in  den   aus   einer   Handschrift  des    Escurial    von   Feder   und   Müller    (in  den 
Fnigm.   ilist.   Graecc.)   edirten   Stücken   des  Piicolaus.    Wir  haben  diese   we- 
nigen  Bemerkungen  nicht  unterlasisen  wollen,   um  damit  dem  Verfasser  einen 
Beweis  der  Tbeilnahme  zu  geben,   die  wir  seinem  Werke  und  seinen  fertge^ 
setzten  Bemühungen  schuldig  zu. sein  glaubten. 


ilffckel  Chevalier,  Studien  iiber  die  nardamerikaniscke'  Verfassung.  iVvidk 
dem  Frantösiscken  bearbeilei  von  Br,  M,  Engel,  Wien  184^,  VI,  tmd 
15i  S,  gt.  S. 

Vorliegende  deutsche  Bearbeitung  4er  neuesten  Schrift  des  bekannten 
slaalswirihscLaf tlichen  SchrÜtstellers  Mich.  (U)  e  v  a  1  i  e  r  verdient  eine  knnte  Be^ 
rprecbniig  in  diesen  Blättern  schon  dacnm,  weil  ihr  Verf.  mshst  Beau«on:t 
und  Tocqueville  zu  jenen  Franzesep  gehört,  denen  wir  die  .unbefangensten^ 
wahrend  längeren  Aufenthalts  angestellten  Beobachtungen  und  trcueslen  Bericihtn 
über  Nordamerikas  Zustände  verdanken.  Zudem  erhalten  wir  hier  eine  fortlau- 
fende, zunächst  auf  Förderung  der  Selbstkenntniss  der  Franzosen  —  denen 
Wahrheit  vor  Allem  Notb  thue  —  abzielende  Vergleichung  mit  frenzösischen 
Zustanden,  die  in  Verbindung  mit  der  im  vorigen  Jahrgang  der  Jahrb.  ange** 
zeigten  Schrift  von  Raodot  uns  eiiien  tiefen  Blick  in  die  ganz  tröstlose  Lage 
Duseres  Nachbarlandes  thun  Iä$st,  xias  der  Verf.  in  das  letzte  (?)  Stadium  seiner 
Umgesteltnng  getreten  glaubt,  weil  er  eine  qane  Phase  nicht  einmal  für  denk^ 
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bar  bäli.    Did  Zathdten  des  deutschen  Bearbeiters  beschränken  sich  auf  einige 
Hinweisun^en  anf  Oestreichrs,  seiner  Heiinath,  VeYhüItnisse  uiid  ein  kurzes  Vor- 
wort, worih  In  den  stärksten  Ausdrücken   das  dortig'e  vormSrzltche  Walten  als 
ein    solches   gebrandmarkt    wird,    wobei    man    sich    des    ZwietrfachtsSens   und 
Unterbaltens  gchitiger  IVacht   als  der  sichersten  Mittel  zam  Zweck  der  Erhal- 
tung der  Unnmschränkthcil   bedient   hal>e.    Im  ersten   der  12  Hauptstöcke  des 
9uchs  wird  die,  in  Vergleich  mit  Frankreich,   ungleich  grössere  Gottinnig- 
keit, Sittlichkeit  undstaatliche  Bitdüngder  Bürger  Nordame- 
rika's  hervorgehoben.     Besonders  merkwürdig  ist,   dass  hier  ein  Katholik  be- 
hauptet: es  müsse  sich  erst  noch  zeigen,  ob  der  Katholizismus,   der  wesentlich 
monarchisch  und  der  Zentralisation  förderlich  sei ,  sich  mit  einer  demokratischen 
Bepublik  vertrage ,   also  mit  dem  vieljihrigen  Streben  Prankreichs ,  Das  zu  er- 
reichen ,  Was  in  Amerika's  Grundgesetz  und  Sitte  fängst  fehenfest  stehe :  »völlige 
Gleichheit  Aller  in  bürgerlichen  und  politischen  Verhältnissen.'^    Bts  heute  habe 
Bur  die  akatholische  Geisteshildung  Fruchte  des  Fortschritts  und  der  politischen 
Grösse  gebracht,  die  katholische  Rückschritt!    Dass  der  Verf.  dem  Protestantis- 
mus hier  plötzlich  den  Akatholizismus  unterschiebt  und  besonders  den  Fortschritt 
Russlands  dabei  betont,    ist   freilich    eine    ungeheure   Vcrirrung!    tJnläagbar 
wurzele  gerade  im  überseeischen  Protestantismns  hie  Lehre  der  Selbstherrschaft 
(Seifgovernment) ,    denn   er  erziehe  mehr  als   Alles   zur  SelbstbcstimmuDg  und 
habe  sich  frei  gehalten  von  der  Hierarchie  der  anglikanischen  Kirche,   die  dem 
Katholizismus  am  Nächsten   stehe   und   dort  nur  wenig  Bekcnncr  zähle  *).    Ge- 
waltig steche  die  französische  Lauheit  ab  gegen  die  Wärme  des  nordamerikaDi- 
sehen  Religiouseifers,   dieses   Hauptquelis  aller   Sittenstrenge  und   thaiknlitigen 
Begeiiiterung,  ohne  welche  eine  demokratische  Republik  nimmer  bestehen  könne, 
ako,  ohne  eine  religiöse  und  sittliche  Umwälzung,  ruCh  nicht  die  französische. 
Selbst  die  amerikanische  Uebertrcibung  der  Sonntagsfeier  sei   das  weit  kleinere 
Uebel.    Frankreich  sei  überhaupt  jetzt  ganz   überz'engungslos   und  eben- 
darum ohne  Willenskraft;  es  habe  nur  Verneinungen,  nichi  einen  schaffenden 
Gedanken,  wie  ihn , die  IVurdamerikaner  besässen  in  dem  festen  Glauben  an  die 
Unübertrefflichkeit  ihrer  Staatscinrichtungen   und  an  die  Bestimmung  der  neuen 
WeU  Tür  sie.    Den  Beweis  ihrer  grösseren  Sittenreinbeit  gebe  schon  ihre  weit 
höhere  Achtung  des  weiblichen  Geschlechts,   das  z.  B.   dort  gaor  sicher  reisen 
könne,  des  Eides,  ja  des  einfachen  gegebenen  Worts,  das  z*  B.  bei  Yerniöf^en- 
steuern  dort  ganz  genüge.    Nicht  minder  stark  hebt  das  2.  Hauplstück  (S.  13ff) 
die  hohe  angelsnchsische  Achtung  vor  d^emGesetz  hervor,   die  schon  zQf 
Zeit  der  nothgedrung^nen  Losreissung   vom   Multerlande,  anfangs  durch  bloises 
Enthalten  von  ungerecht  besteuerten  englischen  Waaren ,  sich  be^väbrl  habe  »nd 
seitdem   stets,    trotz    vereinzelter   Versuche    der   Ungesetzlichkeit,    z.  B.  des 
Aaron  Burr,-der  Lynchjustiz  in  den ^ränzlanden  und  einiger  Volksgunstbobler. 


*')  Dass  «nd  warum  der  Calvinismus  mehr  als  das  Lutberthüm  zu  staat- 
licher Wirksamkeit  überhaupt  veranlasse  und  ^  mehr  mit  der  republikanische» 
Form  stimme,  hat  Hundeshagen  in  der  Schrift:  „Der  deutsche  Protestantin'' 
mus**  gut  gezeigt.  Dass  er  aber  dem  wissenschaftlichen  Geist  weniger  Vorscbun 
thue,  scheint  der  Umstand  darzuthun,  dass  in  Nordamerika  sehr  hohe  und  sehr 
niedere  Bildung  gleich  selten  sind. 
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Dort  sei    muh.  ddiii  Pttteh  '  e«ilgr«ng^n  >    der  int  dem  erstell  Schritt  cor  Mfsi* 
idiUing'  &93  GetfltOB  laste,  wonach  Gewalt  stets  (tewalt   hervorruft  lind  die 
fninzdtische  UmwültnAEf  ^^^^  eignen- SOhne   verschlang.    Votk  nenne  man  dort 
nicht  jede  Menge;  die  ihren  Eigenwillen  durchsetzen   mdcbte  oder  vfelmefar 
das  hinter  ihr  stehende  Hinfletn  Ehrgeiziger,  das  ihr  d.  h.  sich  das  Recht  zn* 
schreibe,  unter  dem  Vorwand  der  unbeschränkbaren  Selbstherrschaft  des  Volk^ 
jederzeH   beliebig   die   Verfassung  zu  ändern   (S.  48),' sondern   nur  die  6e- 
saaiinrheit,  die  in  geietzlicber  Weise  selbst  oder  durch'  ihre  Vertreter  sich 
flatspriclu.     Auf  anderem  M^ege  erwirkte  Gesetae  und  VerfassungsShderungeh 
wirdea  einen  Sturm  im  ganzen  Lande  hertrufbeschwSren  und ,  verworfen  voni 
höchsten  Gerieht,  unhaltbar  sein,  wie  DorrV  Felilversnch'  (184!^)  gegen  df^ 
Verfassod^  von  fihode -Island  gezeigt  habe.    Der  Kongress  tmi  Frflsident  Be^ 
därfe  daroDi  keiner  Waöhe;  aber  die  Anieriktilier  würden '1824,  18S0  und  184S 
aofk  anders  gehandelt  haben ,  als  die  Franzosen.    Das  3.  ff auptstück  (^.  U%  IT;) 
zeichnet  nna  in  treffenden  Kögen  aus  Washingtott's  Leben  das  wahre  Urbild 
amerikanischer  Börgerlogend  und  strengsten  Gehorsams  gegen  das  Gesetz,  anch 
xvcnn  es  seiner  Ansicht  nach  nicht  gut  war;  demgemSss  er  an   der  Spitze  des 
Ueers  nie  geduldet  habe,   dnss  dieses  sein  eignes  Dasein  als  leitenden  Gedankefl 
obenan  stelle.   DIess  Wird  erläutert  an  seinem  kraft  -  und  mulhvollen  Benehmet^ 
gegen  die  empOrlen  pennsylvanischen  Soldaten  und  jene  Unzufriedenen  Ober  dth 
au!  gtiitti^e  <selranke' gelegte  s.'  g.  Federnitaze,  die  unter  setner  Prüsidentscliaft, 
snfgehelzt  durch  Clubs  nach  jakobinischem   Muster,    1793  bis  zu  bewalTnetem 
Widerstand  (Whiskey- Aufsland)  gingen,   aber  zauberisch  schnell  durch  Aufge- 
bot der  gesetzlichen   Macht,   ohne  Schuss,    zur   Pflicht  zuröckgcführt  wurden; 
endlich  an  der  Selbstüberwindung,  womit  er  in  der  bekannten  Sache  d^s Major 
Andre  die  volle  Strenge  des  Gesetzes  habe  walten  lassen.   Wo  seien  und  Wins 
seien,  fragt  der  Verf ,  solchen  Gestalten  gegenüber,  die  Republikaner  Frank* 
reich»,  die  Leute,  di4i  diesem  zur  Re[^ublrk'ge macht  hätten  und,  Bewunderung 
und  Hingebung  tdr  das  Volk  im  Munde,  ohne  Ehrfurcht  vor  dem  Gesetze  im 
Herzen,  ihren  halllosen  Ansichten  zu  Liebe  sich  nicht  scheuten,  Alle  ins  Elen^ 
zu  Hänen ,  wie  L.  B I  a  n  c ,  L.  R  o  1 1 1  n  und  P  r o  u  d  h  o  n.    Der  Verf.  zeigt  wei- 
ter im  4.  1Iauptstack(S.  38—49),    mit  wie  richtigem  Blick,   im  Interesse  de* 
Sicheruog  aller  Unternehmungen,   z.  B.  im  Ersenbahnbau   und   aller  Stiftungen, 
sowie  der  Stetigkeit  des  Gangs  der  Regierung  die  berühmten  Verf.  des  Federa- 
list  den  Vorschlag  genliacht  hätten ,   dessen   nachmalige   Erhebung   zum  VerfVs^ 
songssatz  der  frühem  Selbstherrlichkcit  der  Einzelstaaten  die  nöthige  Schranke 
gezogen  habe:  dass  kein  Staat,  auch   nicht  durch  spüterc  (rQckwirkende)  Ge- 
setze  die   Verträge  brethcn  dürfe  —  selbst  nitbl  wegen  Brschleichung  —  die 
von  ihm  mit  andern  Staaten  oder  mit  Einzelen   oder    von  Cinzelen   unter  sich 
auf  Grund    früherer  Gesetze  geschlossen   worden  seien;    und  dass  die  Ueber^ 
wacbong  and  Auslegung   der  gesammlen  Verfassung,   also  auch  dieser  Bestinn 
mung,   dem  ganz  unparteiischen   nnd   unabhängigen  höohslcn  Gcridit  ^er  ver- 
einten Staaten  obliegen  soll,  welclies  entgegenlaufende  Versuche,  z.B.fh Geor- 
gien nnd  New -Hampshire,'  sofort  für  mVhtig  erklärt  hat/ namentlich  auch  die 
Weigerung  des. Zahlens  von  Staatsschulden,  wie  sie  uuter  incksou  tS37  vorge- 
kommen. '  Im  5.  Hauplstücfc  (S.  50—63)  über  die  Clubs  schickt  der  Verf.  die 
Bemerkung  voran»,  dasrf  iii  AmeHka  did  Freiheit  und  ihr  verantwortlicher  6e- 


J»lr«iGli  sinnig  Hand  in  Htod  gehe^  dMf  Mmhameh  ^datM»^'  sdtoB  umi  t,  B. 
Mm  Waffpnreclit  fa«i  aut  ib  den  1109h  ongeordiietßii'ZastiiidBD  ocn  «rworbener 
Gebiete   (t^ritorief)  ^orkomine,  iiicbl  «twa  io  der  Art  wie  m-  den^  Pariier 
SchredbeBMciiaiiapielen  der  leisten  Jalire.     80  oft  euch  ZasrnnmeBküolle  lu  Be- 
iprechoRf  dffenllicher  Angelegeobeiten  (Meelings).atittt finden,  ao  kenne  imo  doch 
dm%  wie  in  .England   keine  prganiiirleii  poUtiaehen   Cieiellschfiften,  die  sammt 
ihren  Tocbtervereinen  die  öffentliche  Meiming  meiatern  weilen.    Nicht  daa  Gf 
aeta  fichte  aelche  Cluba,  abndern  die  Sitle,  erwachsen  aus  den  biltereh  Erfeb- 
rnqgen  dea  Jahrea  1794,  wo  mit  verderblicheni  Erfolge  der  franzöai^che  Ge« 
^ndte  denet  dergleiclien  nach  dem  Moater  der  Jakobiner  inaXelren  gerafei, 
die  «llerwärta  gewöhit  «nd  die  fiegientng  «erleamdet  haben  ^  disfen  OaieiD  ood 
Aomasanng  daher  Waahington  nnd  alle  grosses  Stnatamäoaer  Amerika'«  Bk 
INHFereüihnr  mit  dem  Bestehen  einer  geseUliebeti  Regiernng  in  den  schäriBtc« 
AnsdfMok^i»  verdammen.    Man  h«be  sich  dort  üherseugt,  daaanluelst  des  Werk- 
sei^*  solcher  Clubs  (deren  Piam»  nur,    nicht  die  SnchOv  ans  England  stamme) 
eiiH&  Handvoll  grundsatz  *  und  gewissenloser  Leute  von  Caiilina'a  iSchlage  M 
lekhl  ao  Herrn  eufwerfen  könnten  \  in  Frankreich  wolle  man  Diesa  aber  immer 
ju»eh  nicht  einsehen.    Daa  6.  Baoptstöck  (S.  64-- 77)  stelU»  sumal  nach  Adsmi 
lind  den  Urhebent  der  nordamerikaniachen  Verfassung ,  4lie  Hiioptgcände  für  dai 
Zweikammersyslem.zusammen,   daa  seiner  inneren  -Yoraiige  halber  asch 
nnd  nach  alle  Einaelstaateii  eingeführt  hätten,   nicht  etwa»  nach  Franklin'«, 
T&rgot'a  «nd  selbst  noch  Cornenii|*a  Meinung,  av»  P(achabinuog  Engiaftde. 
Sobald  der  amerikanische  Kongrcss  nicht   mehr   bloss  ein  Kongress  v4^ig  m^ 
«eriiiier  Staaten  bleiben  solHe,  «habe  man  sich  einstimmig  entschieden  für  twei 
Kammern,  und  zwar  fi'ir  einen  Senat  von  längerer  Dauer,  schon  um  der  uoer- 
J^satfcfaen  Stetigkeit   der  Gesetzgebung   und  Regierung  und  /der  stärkeren  Yer* 
antwortlichkeit  willen,  von  weniger  (heule  dS)  und  wo  m^ltch  noch  Albij[erefl 
iSItedero.    Dadurch  aei,  sagt  der  Federalist,  die  Freiheit  gesicherter  geges  Vet« 
muh  und  «bereute  ieidenschftftliche  Bcschkisse,  wozu  eine- zahlreiche  Yerssam* 
lang  ileicht  hingerissen  werde;  mir  zu  leicht  fehle  einer,  auf  die  gewObnliche 
Art  zosammeogesetzten  Kammer  gciM>genfle  Saehkenntniss.    NiuneptKch  außh  h» 
dpr  fnmzösisiclien  Nationalyerjanunluog,  wie  in  ganz  Frankreich,  yermkst  ^ies* 
wid    daa  politische    Wissen   überhaupt  der  Verf.  im  hikshsten  Grade ,  uimI  ^^ 
Bearbeiter  bemerkt  dazu:  „Hätte  nicht  der  alte  üstreichische  Polizeislaatsiifi"^ 
verantwortliche   Weise  jede   BiMung  dem.  Volke  fern  gekalten,   so  bitten  d'i^ 
Okloberszeoen  nie  in  den  Mauern  der  Residenz   Statt  fuiden  können.^    lo  *^^ 
Amerikanischen  Städten  über  15,000  Einw.  habe  man  darum  neben  dem  iM*y^' 
ganz  ähnlich  2  alädtische  Körper,  das  conunoo  council  und  das^  board  of  alder* 
meii  (Senat)  eingeführt.    Mit  einer  Kammer  müsse  die  Vollzogg«waU  io  ^^^^ 
Kampf  um  die  Oberhand  liegen,  Bestechung  oder  Einschüchterung  anwenaep« 
an  Spielraum   für  besonnene   vielseitige  Erörterung   lehie  es  «dabei  gaes.    I'^' 
Veff.  theilt  nuta  (Cap.  YIL  S.  78-92)   die   Uauptzüge   aus   der  Gesehicbt« 
der  Eatatehung  der  nordamerikanischen  Yerf^ssang  mlU  9^^*^^^ 
dos  lockere  Band   des  ersten  Kongresses,   der  bei  allen  pap^iernen  R^cm^** 
z.  B.  der.Yerträge,   Anlehen,   G«sandt9chnften,  des  Kriegs  u.  s.  w.  doch  obse 
alle  selbateigne  Yollzugnuttel,  aiso  mittellos  und  lahm  gewesen,  da  die  Eiiu^' 
slflNteii  sieh  die  Selbstbesteurung. vorbehalten  qnd  ein  üaupt  der  VollziebimC ^ 
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KongrcffffetelM  su  enMonea  3edeiik«n  felrafefli  fiberhmpt  iUKtllicIi  ki'GUit 

des  OsfractsmiM  jfder  (3eflbr4iiDg  ihr«r  Unabhlofigkeit  vortabevfttt  fnaclrt 

hätten 9  ^»  endlich,  aU  der  GeitI  der  finpiiniiig  der  €rlieder»teateii  t785^  öIim 

WashiBgrton's  imheschrünktefl  Ai»ehen,  fiitt  itnr  Auflöaunjr  gtffakrl  liiiteiKdas 

Bedorfoiss  nach  wirklkber  Einholt  durch  eine  Hctehf^ewalt  fibei wogen  mä  di^ 

riiedcrsetattng  jenes  unrerglejcfalicheo  AussobttBsef   berbeigelfthrt  ha%e,    deeten 

preiswördii^es  Werk  ^  der  erste  Versack  einer  Yerfaiannf  für  eine  froaee  Bon^ 

desn^blik  —  1787  die  Genehmigung  dea  DGeaamaUvolks*'  erhielt.  IKeBedin* 

gong  des  Lebens  und  Gedeihens  dieser  Verfassung  Uege  nnr  in  der  hohen  atantKclien 

und  siulichen  Bildung  dieses  Volks,  durch  weiche,  wie  in  England,  nncb  doü 

weniger  gaten  Gesetz  in  der  AusISMirong  nachgeholfen  und  anch  den  Irreligidaa« 

und  UositcJichen  ein  wohltbäliger  'Zwang  anlgelegt  werde ,    wihrend  J.'B.  M 

Frsnkreicli  Jed<?r  seinen  Unglauben  aar  Schau  tragen  dürfe.    Fast  dieselbe  Vor^ 

fassnag  aei  daher. io  Mexico  klüglich  geseheilerl.    Mit  oKem  Rncfal  sei  der  Um^ 

£iRg  ä^  Grundrechte  darin  nor  nach  Dem  bemeaseli,  was  dariialadioAnoriknMr 

vertragen  fconnleu  und  ihre   Fortentwickelang  der  Zeit  äberlnsaen.    Das  Aoa^ 

gehen  Yon  Papiergeld  (8.  Hanptst.  S.  93  IT.)  habe  jene  Verfasanng  mitRoefat 

verboten,  da  man  in  jenem  nach  der  traurigen  Erfahrung  der  gänaliche»  Snt<^ 

werthsBig  der  1781  aiisgjegebenon  3  Hl Uiarden  ein  sicheres  Mittel  erblickt  habe,  «ü 

allgemeines  Miastrauen  nnd  Mrssacbtung  der  Regierungen  «n  sfien ,  ja  eine 

Pesf,  so  dnss  dort^e  UltradeaMkraten ,  wie  Jackson,  sogar  die  Ansgabe 

Banknoten  durch  Einaelbanken  irrlhündich  für  unvereinbar  mH  jenem  YerboC 

Bod  dem  Gemeiabesten  bielien;  denn  hier  ist,  sobald  nur  eiii  beatimastes  Ver«» 

häilHiss  zum  Baarvorrfttb  ni«ht  überschritten  werden  darf,  nicht  nur  Einbtenng 

jederzeii    möglich  ^   sondern   obendrein    die    Annahme   nicht   erzwingbar.    DIo 

LedrO'Rollia's  sähen  nnigekehrt^  nnstatt  der  Quelle  ilea  Mangels  an  Ver<« 

trauen  und  Arbeit,  mithin  des  Elendes,  vielmehr  den  Stein  der  Weisen  in  As* 

Signalen,  natürlich  samtiit  dem  Maximum  und  der  Sdireckenshorrschaft,  dieaich 

damo  knu|ifen,  wie  in  dem  Convent  mit  seinem  Robespierro,  Sl.  Jist  noi 

M  ara I  £e  Vorbilder  Air  das  lieutige  Frankreich,  nicht  etwa  in  den  grossen  Mtanem 

tiordamertka's.    Aber  freilich,  dort  sehe  man  das  Mittel  des  Volksglöek»  In  Jbef. 

Selbsiibatigkeit  der  Bdrger,   nkht  in  gebratenen  Tauben,   die  der  StanI 

be^eheereo  solle.    Im  tf.  Capitel  ex^atert  der  Verf.  (S.  108—120)  die  den  cng^ 

iischen  oahß  verwandten  amerikanischen  Begriffe  von  Freäieit,  im  Gegensatzn 

zu  den  französischen  von  1793,  dahin,  dass  sie  ^e  onbeschrfinkteate  Verfilgnng 

eines  Jeden  iil>er  seine  Krifte  enthalte  zum  eignen  und  gemeinen  Besten.  Beson» 

den  hervor  bebt  er  ihre  ilabeascorpus  ahte ,  deren  Suspension  in  ^othfSlIen  zwnf 

vorgeaehen  ,  aber  noch  nicht  vorgekommen  $el    Schwere  Geldbusse  stehe  aof 

deren  Verletzung,    die  ein  Richter  auch  hier  dadurch  begehe,   dass  er  auf  dHo 

Nachricht   von  oiner  mnthmasslkh  gesetzwidrigen  Haft  hin  nicht  sogleich  ein 

writ  d.  h.  «inen  Vorrühruog4>efebl  gegen  den  Beschuldigen  erlasse.  Eine  solche 

Geldbosse  sei  z«  B.  gegen  Xackson  gleich  nach  seinem  Siege  bei Neu-Orleana 

erkannt  worden!  —  0ie  Sctmldhaft  sei,  ausser  bei  beirüglichem  Bankbrnch^  in 

den   meisten  ^er  Vereinten  Staaten  schon  abgeschaffi,  Einqnartterong  im  Frie<* 

den  sei  an  statthaft«    Pk  frnuzösiscben   Veiletzungen^  des   Hausrechts,   wie  sl« 

wegen  Verdnchts  geschwa rater  .Waaren  unter  Begleitung  eines  Foliseimanns  vtr-' 

übt  w4Srden  und  die  sohfützenden  Salze  des  Code  yerspotleo,  seien  dort  «bensö 
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^hbefcaanl  als  Ae,  unter  gleichem  Vor  wand,  in  Frankreksfa  fiblfcheii  scIiSiidlichen 
körjierlieiieii  Unlcrsachun^en  (S.  115  f.).    Der   Verf.  bespricht   nttif  irft  Cap.  X. 
-tind  XL  (S.  tu — 145)  Weniger  klar  und  geordnet,  als  es  sonst  seine  nnd  äber- 
iMupt  friin£8fls]'sebe   Art  ist,   die   nordamecikaniicfae   PrSstdentenwahl    nach  den 
VerfiiMungssäCzen  wie  nach  ihrer  -Gestaltung  im  Leben ,  nachdem   er  Toraasge- 
tehtckt,  welche'  Zweifel  man  anfangs  darüber  gehabt,   ob  man  ein  Haupt  der 
A^olltiehung ,  auf  wielange,  Wie  und  mit  welchen  Bechten  wählen  solle,  sodass 
&  B.  Betgebong  eines  Regentschaftratbes ,  Lebensldn^lichkeit  und  (von  Je f fer- 
set) «ebeajäkrige  Dauer  ohne  WiederwSfilbarkeit  vorgeschlagen  gewesen.  Dim 
iiotztere  winrde,  wie  ReL  mit  Toequeville  (iberzeugt  ist,  das  Bessere  sein, 
woföjr'  es  BQch  Casst  allen  aufgeklarten  Amerikanern  heute  gilt.     Der  Verf.  be- 
Kint.ea,  dast  c|ie  Rechte  des  französischef»  Prfisidenten,  ausser  bei  der  Beam- 
leofrnenmiog^  geringer  seien  tmd  führt  ans,  dass  man  es  in  Amerika  bedeok- 
Üeh'  gefunden  habe ,  einer  (schon  vor  der  Wahf  vorhandenen)  gesetzgebenden 
-Veraammlnng  die  Wahl  zo  überlassen,  da  dann  Ränke,  Bestecbongeh ,  auswär- 
tiger Emfluss  und' Binden  der  Hände  des  zu  Wühlenden  zum  Voraus  zu  fSrcbten 
IS^ew^sen  wfiren;  daher  habe  der  Kongress  nfnr  bei  gleicher  Slimmenzahl  der  Be- 
weiter  (wie  1801),  oder  wenn  Keiner  Derselben  eine  nnbedihgie  Mehrheit  er- 
kallcii  könne  (wie  1825),  den  Ausschlag  zu  geben,    und  zwar  durch  Ahstim- 
füiivg  nach  der  Staatenzahl.    Es  habe  vielmehr  die  Wahl  des  PrSsidenten,  und 
«benso  des  Vieeprästdenten ^  von  Wahlmannern  zn  geschehen,   die  verfa^sun^s- 
loffsatg  nach  Giitdönken  jedes  Einzelstaats  zu  wShten  seien,  jetzt  aber,  ausser 
in  Södkarolina^  überall  geradezu  vom  Volk  gewählt  würden,  und  zwar  bloss 
hierzu.     Sie  handelten  dabei  aber  nicht  mehr,  nach  der  Absicht   der  Verfas^ 
«ung,  selbstständig,  sondern  seien  bloss  die  blinden  Werkzeoge  ihrer  Auf- 
traggeber,  dienten   also  nur  gleichsam  zur  Vermittlang  und  ^Vereinftichang  der 
Abstimmung,^   deren  gleichzeitige  Vornahme  in   allen^  Slaaten  den  Zwec& 
habe,  Umtriebe  abzuschneiden.    Ebendivrnm  dürften  die  Wahlmäoner  auch  weder 
Koflgressmitglieder  noch  Beamte,  noch  in  irgend    einer  Beziehung  (!)  zom  Be- 
werber stehen  und'  wurden  von  jedem  Staat  (tilso  zum  Vortheil  det  kleinen)  in 
derselben  Zahl  erwählt,  In  der  er  Abgeordnete  und  Senatoren  «um  Cengresi 
wähle.    Der  angelsächsische  GeUt  der  Einigung  und   der  Volksvertretung  habe 
bald  jeden  Emzelslaat  gelehrt,  seine  Stimme  auf  einen  Bewerber  zb  ver^ioi- 
ICC1I4  und  ebenso  würden  seit  zwanzig  Jahren  die  Bewerber  selbst  f deren  j^^^^ 
nqr  drei  sein  können)  dbrch  musterhaft  eingerichtete  AnsschOsse  vorgeschl«{;<!D» 
die,  ans  Abgeordneten  Jiller  Staaten  gebildet,  irgendwo  zusammenkommen  ood 
«ch   verstandigen.     Der  Verf.  empfiehU  Diess  dringend  zum  Vorbifd  fBr  Frank- 
tetjchf  wo  nur  der  Zufall  den  Ausschlag  gebe  und  wo  der  überwiegende  Scharf- 
ainn ,  rnii  dem   man  alle   mösrlichen  Fälle  in  der  Wahlfrage  vorgesehen  habe 
(Was  in  Nordamerika  nicht  der  Fall  sei),  wegen  der  unbegreiflichen  Charakter- 
losigkeit dier  Franzosen  Nichts  Irnchte,  da  dieselbe  Verfassungs-  und  Reßicrungs- 
«aderongen  durch  Ränke  und  Fh'nteoschüsse  mögHch  mache.  Zum  Schlass(C8p  Xll> 
S.  146-*154)  sucht  der  Verf.  noch  die  merkwürdige  Bevorzugung  der  Soldaten  bei 
der. Prösidenlen wähl  (wodurch  z.  B.  der  treffliche  Clay  zu  kurz  gekommen  w') 
Bu  erklaren,  theib  aus  der  Ueberschätzung  der  Kriegsthaten  durch  allei  Vo  1 
dfis  Neuenglands  ausgenommen,  das  an  Bildung  weit  voranstehe,  tbeiUBOsAe 
Unstäiid,  dass  sie  weniger  Elfersacht,  Neid  und  Verleumdung  bervofriefi'O '  ^ 


warnt  eBdlieh  die  Amerikliner  prn&llieh  vor  den,  tomal- dor(;h -dier  (irticlien  und 
deatscben)  Einwanderer  und  den  Pöbel  der  grewen  StAdle  (wogegen  dW 
Pariser  Wafaieinrkfafnng  ihm  am  il«ktcii  Schute  zu  geben -«clieinl)  OberiMNid« 
nehmenden  WablanUrieben  und  Büssbrinchen*,  noch  mehr  «beraeine  landaleoie^ 
nnd  alle  geaUerten  Völker,  die,  Icindischen  Greisen  gleich,  geneigl  wies,  in*, 
dem  sie  ihr  Slaatsscbiff  den  SUirme»  der  Votberegterung-aiH^rirauUm,  Mehr 
nidii  weniger  xusu4rtaeii  als  dem  jugendkrSftigen  Volk  Amerifca's.  Wir  iwei^ 
felo  Dicbl,  dass  die  Schrift  auch  in  Deutschland  manchem  Trftnmer  über  ..die 
wahren  Bedingungen  dieser  Regierungsart  die  Augen  ölAieil  werde,  die  sosehr 
Vielen  erst  in  Amerika  auf  gehen. 


BauerkeJler's  Handallas  der  allgemeinen  Erdkunde^  der  Länder^  Mid  Staa-^ 
tenkunde,  ium  Gebrauch  heim  methodischen  Unterricht  und  Selbsitludifnn, 
$ome  für  Freunde  der  anschaufichen  und  vergleichenden  Erdkunde  ^hef" 
haypi,  in  achtiig  Karten  nthst  einetn  Abrisse  der  allgemeinen  Erdkunde 
iind  der  physischen  Betchreihung  der  Erdoberfläche,  mit  statistischen  Üeber-^ 
nekten  und  topographischem  Register.  Bearbeitet  ton  L.  Ewald,  Hefte 
ii  bis  20,  Darmstadt^  18iS,  1899  und  i850.  Druck  und  Verlag  von 
Bauerkeller* s  Präganstalt,  Jonghans  und  Venator. 

Ueber  fnnf  Jahre  liefen  ab,  seit  die  ersten  Uehtüti^en  dieses  schön«« 
Unter  nehmen  9  von  uns  besprochen  wurden  (Nr.  39  des  XXXIX  Jalirg.  die- 
ser Jahrb&cbdr).  Die  uns  jetat  vorliegenden  Hefte  etatballeni  von  Karlen  1fr.  83« 
Vergleichende  Profile  von  Deutschland  und  den  übrigen  enropeiscben 
Liadern;  Mr.  56.  Niederlande  nnd  Belgien;  Nr.  57.  £arop  iis^bei^ 
Rassland;  Kr.  59.  Schweden  und  Norwegen,  nördliche  Hfilfle;  Nr.  29.* 
Asien,  Uebersicht  der  Sebirgs-  und  Tieflander;  Nr.  Sd;  Asien,  Oeheraiehi- 
itt  lleer-  and  Stromgebiete;  Nr.  42.  Asien,  Uebersicht  der  asiatischen  Slam«-» 
len;  Kr.  65.  Türkei,  Griechenland .  und  jonische  Inseln;  Nr.  45,  Anatro-* 
lien,  Neii--Holland ,  Aostralland;  Nr.  46.  Oceanien  (in  M^rcators  Pröjec«^ 
tiooj;  Nr.  49.  ftlittei-Europii,  westltcher  Theil  der  Oestevreichiscben  Mö» 
narobie  ohne  Tirol  näd  Lombardier  Venedig;  Nr.  53.  Mitte  I- Europa  IV. 
(nordöstliches  Deutschland);  Nr. 30.  Afrika,  üebersieht  derCiebirgS'-  und  Tief«* 
Isoder;  Nr.  43.  Afrika,  Ueheraicht  der  Afrikanischen  Staat«»  und  enropSiichenf' 
Besiizangen;  Nr.  48.  Mittel -Europa  IL,  östlicher  Theil  der  österraichischenf 
Hooarchie;  Nr.  61.  Mittel -Europa  VL  (Dänemark);  Nr.  70.  Nordost- 
Afrika  und  Vorder-Asien;  Nr.  71.  Nordwest-Afrika;  Nr.  72.  Süd- 
Afrika.  Ferner  von  St ädte-Pla neu:  Nr.  79.  (Wien,  Berlin,  Mönchen^ 
Amsterdam y  Brüssel,  Stockholm,  Kopenhagen,  Rom,  Neapel  und  Florenz.) 

Zum  Lobe  des  Unternehmers  ist  hier. nichts  beizuf&gen;  wir  haben  uns 
darüber  bereits  in  unserer  früheren  Anzeige  ausgesprochen.  Nur  darf  nicht  un- 
bemerkt bleiben,  dass,  vras  die  Ausführung  der  Karten  angeht,  Anschaulichkeit 
nod  SchSrfe  mehr  und  mehr  vervollkommnet  wurden;  jede  neueLieferung 
überbietet  in  solcher  Hinsicht  ihre  Vorgänger. 


«M 


Kurte  Anzeigeiu 


Ewald  flekt  nun  in  der  Mitte  einer  Arbeit,  deren  wnhriieft 
Umfang  Mieniand  verkennen  wird.    Von  den  voUendeten  Tier  Big 
liOrea  iwei  der  matbeniatisch-geograpbischen  Seelion  an,  dret 
pbyiicalifchen   nnd   tecbaundawanzig   der  staliatiach-topa| 
pbitcben  Abtbcilung     Ei  ist  nar  sehr  so  billigen,  dais  bei  der  WaU, 
weder  mit  Bearbeitung  der  Karten  langsamer  vorzusehreiten ,  oder  die 
Mitige  Herausgabe  des  zugehörigen  Textes  periodisch  aoszaaetaen ,  der 
Weg  eingeschlagen  wurde. 

Wiederholt  empfehlen  wir  diesen  Handatlas  allen  Lebrw«,  deaai 
Ernst  ist  mit  der  Erdkunde,   welche  ihre  hohe  Bedentntg 
Geisles-Ansbildung  nicht  verkennen.     Es  gebohrt    Ewald'i 
die  ehrenwerlheste  Stelle  unter  den  brauchbaren  Hülfäniilteln. 

Ehe   wir  schlies^^en,   theilen    wir    den    Lesern    unserer  Jahrb&cber 
üachricht  mit,  die,  wir  sind  dessen  gewiss,  für  viele  nur  als  höchst  wil 
mene  in  erachten.    Wer  spricht  nicht  von  der  grossen  „Weltmesse^?   h] 
meisten  deutschen  Landen  rüstet   man  sich  ebenfalls  eifrig,   auf  der 
Industrie -Ausstellung  in  würdiger  Fassung   zu   erscheinen.    Banerkelll 
Prig- Anstalt  wird  nicht  zurückbleiben.     Um   nicht  schon  früher  Geboteaei 
vielfach  Kacb((cabm(cs  zu  liefern,  unternabmeu   dieselben,  auf  Ewald's 
verstindigen  Rath,  zwei  geognostisrh  colorirte  Relief-Kartei, 
Hessen,  Nassau  u.  s.  w. ,  die  andere  Enden,  Württemberg  n.  s.  w. 
Beide  Karten  wanderten  bereits  zur  „Wcltmcssc''.    Wir  hatten  doa  mmt   , 
Yor  ihrer  Abreise  zu  sehen.     Von  der  Ucbcrzcugung  ausgehend,   daN  -^ 
wir  io  diesen  Blättern  mehr  als  einmal  geäussert  —  alle  geologiseh 
Karten  nur  im  Stande  sind,  der  Wahrheit  möglichst  nahe   zu  komnaen, 
ganzen  Wesen  nach  nicht  mehr  sein  können,  fügen  wir,  was  die  ReÜaf*! 
betrifft,  wovon  dio  Rede,  die  Bemerkung  bei,  wie  solche,  nach  der 
»en  Ueberaeugnng  der  Herausgeber,   auf  strenge  Darchfithrung  eines 
•okafkUchen  Systems  keine  grosse  Ansprüche  machen.    Sie  sollen  zeigw^j 
iicil  das  Relief  —  die  topischo  Gestalt  —  mit  der  geologischen  Beaohi 
«iMf  Laadstriches  verbinden  liisst.    Dem  sei  wie  ihm  wolle,  Relief* Kaitii| 
Art  werden  beim  Studium  der  Geologie  ein  höchst  erwünschtes,  in  Vii 
Hinsieht  erleichterndes  Hälfsmittel  darbieten;  Lehrern  namentlich  kAnncB 
aebr  gut  zu  statten  kommen.    Wir  zweifeln  nicht,  dass  jene  beiden  Kartctfl 
den  Fachminnern  Englands  eine  freundliche  Aufnahme  finden  dOrfU 
ibrer  demnichstigen  Veröffentlichung  mit  ganz  besonderem  Vergnüge 
lem  Verlangen  entgegen.    Ist  uns  ein  Wunsch  gestattet,  so  sei  ca  c 
Colorirang  einfacher,  weniger  bunt  gc^vählt  werde. 


KwM  Att^en. 


i)  Gnmdns9  der  OesMchte  der  fO€H§cken  LUetttimr  der  Üitubckem  ton  Kmrt 
Quaia-v  Helbi§,  OUrkhrer  au  der  Kreuuchmle  wu  Drttdem.  Vierte 
verwuhrte  und  «erftetiirle  Avflaffe,  Leipüg,  AmoldUche  Bwckkandi.  idSO. 
XV i  K.  46  ;$.  M  a 

2)  WaUentiein  und  Arnim  163^—1634,  Ein  Beilrag  wr  Geechiekie  dee 
dreSssigßlkri^  Krieges  nach  handichrifäicken  Quelien  dee  1  $äcJuuthm 
Hmttptsiaah^ÄrcUvs  ton  Kart  Gustav  Belhig^  (^erltkrer  eic,  Dree^ 
deny   Vertag  von  Adler  u,  Vietie.     VIII  u.  37  S.  in  gr.8.  '    ' 

Kr.  1  isi  19  setaen  frfiliereD  Anicifeii  bareitt  besprochen  wovden  (§^  ifitM 
Jahrb.  1843  p.  625.  1845  p.  141.  1848  p.  315);  dUe  viürie  vorüefeiide  bei 
im  Einzelnen  maacb«  Yenaebrungen  und  KacbbeBteroofTtB  erbalten,  obne,4«ii( 
jedoch  Piaip  und  Anlege  de»  Ganten  (was  man  ner  billigen-  kann)  einer  Aen^ 
denmg  unterlegen  wäre.  Man  wird  deber  dieaer  neuen  AnAage,  dAt  eich  mü 
allem  Recht  eine  vermehrie  lind  verheseerle  oennC,  die  f MobgOnatife  Anfnibmei 
and  Verbreitnog,  welche  der  Grundrisa  in  den  drei  fr&beren  Anfingen  gefon^ 
den  hat,  |iar  wünacben  können«  Das  in  .dieaer  Auflage  biningefc«NnaMne  R4w 
gistec  der  JSfamen,  erleiebert  den  Gebrauch.  '• 

r^r.   2    bildet    einen    neuen    recht    daakenawerthen    Beitrag    aur    Aof^ 

Uärung  einea    Verhältnisses,     das   zwar    in    neueater   Zeit    Gegenstand    irk^ 

fecher   Forschung,    wie    es    die   Widrigkeit    der    Sache    «llerdinga  mit  Sieh» 

^^*^h   geworden  ist,  kanm  aber  noch  bia  zn  deiii  Pnnkl  geinngl   ist,   wd 

ein  faster  Abschlnsa  ei:folgen  und   ein    aidienea   Endergebnisa   nnageipmehMi: 

werden  kann^     Der   Verfasser   bat,  bei  der  Fraise  nbef  die   Schuld   Wrile»«'' 

Steins    und    über    das    YerhülUiisa    desselben    zum   Kaiaer   sich  in   der   ¥er^ 

rede  mehr  zu  Giinaten  Wallenatein's  ausgesprochen,  und   noohdem  er  die  ver-*: 

achiedenen  AufTassoagen   der  neuesten  QelehrAen  Aber  diesen  Pnnkt  her«re»gn" 

hoben  9  sein  eignes  ^  Unheüyi.  debin  abgegeben  (ß*  Vi>:  ^Wiil  nsn  akb^nnf  de» 

hier  allein  zuUlssigen  Standpunkt. etnea  unpaateiisobdn Hidhlera  anheben,  ae-wh#> 

man  pacb  genauer  Abwägung  der  bis.  j^zt  beigebrachten  nrkundKehen  2)odg ' 

nisse  von  einem  Juridischen  Beweise  eines  planmissi^  v^bereileten  Vearathe^ 

des  ¥eldherrn  an  ^cineaii  Kaisef  abstehen,  aber  dennoch  die  EntWfckelung  M 

Tragödie,  sqwic!  ^ierpr  sich,  gieng^   naäh  der  gegenseitigen   St^thng  bnldev 

Tbeiie  ganz  begreiflich  finden  müssen."  -        .     i 

Was  nun  in  dieser  Schrift  selbst  aus  den  bisher  nicht  benutzten  Quellen 
des  k.  sächsischen  Haupt-Slaatsarchivs  bekannt  gemacht  wird,  betrifft  zunächst 
das  Yerhältniss  Wallenstein's  zu  Sachsen  in  den  mit  Sachsen  gepflogenen  Yer- 
bandlangen  der  Jahre  1632  ff.  und  beiteht  in  verschiedenen  Briefen  Wallen- 
sCeins,  Arnim's  u.  s.  w. ,  wobei  aber  der  Verf.  sich  keineswegs  darauf  be- 
schränkt, blos  einen  wortgetreuen  Abdruck  dieser  Briefe  zu  geben,  sondern 
indem  er  jedem  Schreiben  die  nöthige  historische  Einleitung  vorausschickt  und 
so  nna  dasselbe  in  seinem  inneren  Zusammenhang  mit  dem  Gang  der  Ereignisse 
selber  vorführt,  bat  er  ein  zusammenhängendes  Bild  gegeben,  welchea  uns 
jetzt  möglich  macht,  einen  klaren  Blick  in  das  Ganze  dieser  Verhandlungen  zn 
werfen.  Allerdings  ist  es  dabei  des  Verfassers  Streben,  „als  Entlastungszenge** 
für  Wallenatein  nnd  sein  in  diesen  Unterbandlungen  eingehaltenes  Verfahren 
•ufibtttreten  (S.VI);  nachdem  er  daher  die  darauf  bezöglichen  Briefe  fiitgetheilt 
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hat,  jjelsuigt  er  S..24  ff-  zu  4«m  ans  dieMo  UrkfUidan  »(ch  ergcdienden  Resultat^ 
dass  Walieoätein,  ,wenn  er  es.  vorzog,  mit  Arnfiit  UaterliandJaJigfti  «inziiknupfeD, 
8^rtt  die  scliwäcberen  imd  aneinigcn  Feipde  «ofort  aus  Scbldaien  zu  treiben,  eine 
Ausgleichung  mit  Sachsen  und  Brandenburg  wünschte^  «m,  gestützt  auf  diese 
beiden  prote3|antischen  ftlüchte«  theils  den  Schwedeq,  tbeils  der  kriegseifrigen 
aber  ohnmächtigen  katholischen  Partei  gegenüber ,  einen  baldigen  Frieden  her- 
beizuführen, der  ibui  wenigstens  einen  Ersatz  der  Yortheilc  gewährte ,  welche 
ihm  zwar  der  Kaiser  zugestanden  hatte,  aber,  wenn  es  zur  Eotseheidi^og  kam, 
schwcrhch  einräumen  konnte  und  wollte.  Der  Verfasser  zeigt  dann  weiter, 
Kri0^  ei-  Didhfc  Amim's^  wohf  aber  der  sächsischen  Regierung  Schuld  ge- 
wesen y  daas  «die  Friedensunterbandlungen  damals  «sich  'zerschlugen  und  die 
FeiftdsfiUgkeiteR  wieder  begannen^  WaUenstein  al«r»,  eo  meint  der  Verf.,  er- 
Bcjkehie  voUkommen  gerechtCertigt,  da  er  vom  Kaiser  mit  unbedingte^  Vollmacht 
sum  Friede«  m<i  Saclisen  versehen  geweBCt»  und  anch  von  seinen  Friedensab- 
sfcht^n  darcb  Gailas  dem  Kurfürsten  von  ßaiorn  habe  Nochriebt  geben  lassen. 
Die. .dann  falgenden  Ereignisse,  der  nach  Beendigung  de»  WaflTenslillstaDdes 
wieder  aiifgeiimpmeaA  Kampf,  und  die  kurz  vor  Wallensiein's  Tod  wieder  mil 
den  Sachsen  angeknüpften  Unterhandlungen  bilden  den  weiteren  Inhalt  dieser 
Scbnflv<li<2  auf  manche  Einzeibeitcn  ein  neues  Licht  wirft ,  namentlich  auf  die 
BiMshsiscben  Verhfillnisse.  Arnim,  der  kursäehsisclie  General,  erscheint  nach 
diäten  urkundlichen  Mitlheilongen  in  einem  günstigen  Liebtet;  die  Art  und 
Wftise.,-  wie  at  über  die  Ermordung  Wallenstcln's  in  dem  letzten  der  hier  mit- 
8elheilt<»n.£defe  iirtheiit,  ist  interessant  genug,  um  auch  jettt  noch  beachtet  zo 
wiairdcil^  CharakterislMchfiar  iit  Person  des  alten  Kriegers  ist  der  MTnnsclr,  oder 
vi^Uaehf  dieuntorihanige  Bitte,  die  er  am  Schluss  AieseB  an  den  "Knrfursten 
gerit^hteten  Schreibens  vom  .21«  Febroar  1634  aus«pricfa^,  ihn  künftighin  mft 
Fri^deiühandlungen  zu  verschonen  ond  nur  zu  dem  xu  gebrauchen,  was  seiner 
Ff ofeiaioQ' gemäss  sei;  wenn  der  Kurfürst  ihm  «iiie  mit  Allem  wohl  versebeoe, 
i^yerlassige  Aiimeo  unler^eben  wolle.,  oder  wie  ef  iMeh  auadräcfct:  „Wen  B. 
Ci|hr0»  DttrehIL  mir  eine  armi^e,  diOxKege»  (gegen)  des  Feindes  macht  bastaot 
i{|id.d«r£n  Ich  .vecsidiert  aelo  Kao  vnd  andere  nothdurftge  mittel  vater  geben, 
Wj}  Ich  juleh  Ueber  alle  Stunden  mitt  dem  Feinde  tchm^iäsen,  alss  noch  ein 
«Witaifes  mahl  tractiren  vnd  hoffen  dadurch  fi,.  Churf.  Durchll.  mit  gdaliclier 
Hülfe  nützlichere  Dienste  zu  leisten.'* 
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(Fort6etaang  von  Nr*  8.) 

B«i  der  nicht  «i  tertontieiiden  Aebniiobkett,  die  Kwiscben  den  aU 
ten  «merikanischea   uid   assyriicfteo   Bauwerken   ofawaKet,    gewinnt  die 
sdion  YOQ   Emanuel  de   Moraer,   Robert  le  Comte,  A.  Rhode,  Cabrera 
a.  a.  ausgesprochene  Behattptang  von  Neuem  an  Wabrseheinlicbkeit,  dasa 
^'k  PböDiner,  Tyrier  imd  Stdonier  bereits  an  den  östlichen  KUstes  Amt^ 
rjkas  gelefeDo  Länder  besaoiit  babeii.     Bei  ibipen  Fahrten  dorch  die  Strasse 
von  Gibraltar. Dord-  und  lüdw^ts,  und  bei  ifarem  ansgebreiteten  Handel^ 
dorch   den   sie   die  Produkte   ferner   Lüuder    in  ihre   Heimath  brachten, 
konitoi  sie  aaeh  den  neuen  Contineat  erreicht,  und  dort  Niederlassungen 
gegründet  haben;     Vielleicht  lag  auch  dat  rälhselhafte  Goldland  Ophtr  in 
jenem  Welttheil,  TOn  wo  das  Gold  kam,  das  Hiraro  aus  Tyrus  dem  Kd-^ 
nig  Salomon  in  so  reichem  Maass   som   Ausschmücken   des  Tempels  sen- 
dete.   Von  den  Fahrten   der  Pbi&oiaier    nach  jenen  Ländern  mögen  sfcii 
ancb  die  alten  Sagen    der   Griechen  von   der  Atlantis  herschreiben.     Bei 
weitem  aosgebroiteter  noch  ali  bei  jenem  Volke  war  die  Schifffabrt  tind 
der  Handel  der  unternehmenden  -  mächtigen  Carthager. 

Gegem  die  Annahme,  dass  an  der  Ostküste  Amerikaa  liegende  L9n« 
der  bereite  von  den  Phdaiziern  und  Cartkagem  besuobt  worden  sind,  haben 
Ewar  Geiaelin,  Mannert,  Heeren  u.  a.  Zweifel  erhoben.  Da  es  über  er-^ 
wiesen  ist,  dass  jene  kühnen  Seefahrer  sieh  ausser  der  Ruder  aach  der 
Segel  beditofeen,  und  die  hob«  See  befuhren,  so  konnten  sie  bei  ihren 
Fahrten  an  den  afrikanischen '  Rüsten ,  ia  die  Region  der  Passatwinde  ge«- 
iaagend,'  leicht  durch  einen  frischen  Nordostwind  nach  den  Küsten  des 
■eaeo  Cootinents  getrieben  worden  sein.-  Und  diese  MeinuBg  gewinnt  an 
Wahrscheiolicbkeit  durchs  das  ^  was  Herr  v.  Humboldt  (Ansichten  derNa-^ 
lar  B.  L  S.  253}  Üb«'  die  Fahrt  auf  dem  Atldniisohett  Oeean  sagt: 
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^We^tlicbe  Strömung:  und  tropische  Winde  begttnsligea  die  Fahrt  darch ' 
den  friedlichen  Meeresarm,  der  daf  w^ite  Thaf  Ewiscben  dem  neueo  Cour 
tinent  und  dem  westlichen  Afrika  erfüllt.^  Ferner  äussert  er:  ^der  At- 
lantische Ocean  hat  zwischen  dem  23.  Grad  sQdticher  und  dem  70.  Grad 
nördlicher  Breite  die  Form  ^nes  eingefurohten  LttngentbaUt  i»  ^^^  ^^^ 
Tor*  nnd  einspringenden  Winkel  sich  gegenüber  stehen.  Ypp  den  cana- 
rischen  Inseln,  besonders  vom  21.  Grad  nördlicher  Breite  uad  den 
25.  Grad  we9tlicher  Läng«,  bis  zu  der  Nordost  -  Küste  von  Südamerika 
ist  die  Meeresfläche  so  ruhig  und  von  so  niedrigem  WellenscUage,  dass 
ein  offenes  Boot  sie  sicher  beschiffen  k<^ante.^  Bei  den  unter  das  Ffai^ 
niziern  und  Carthagern  sehr  früh  verbreite|ep  astronomiscl^en  Keaptoisten 
lernten  sie  wahrscheinlich  auch  bald,  der  Leitung  der  Gestirne  folgeod, 
den  Rückweg  in  die  Heimath  finden,  und  so  bieten  die  physikaiiscbea 
Yerhällnisse  keine  erhebliehna  S^hwierigkeiteA  dar  für  die  Aflnahme  der 
Fahrt  der  Phönizier  nnd  Cartheger  nach  der  neae»  Welt. 

Abgesehen  von  einer  in  dem  Buche  de  Mirabil.  anscnllat.  (ed. 
Bekk.  Cap.  84  p.  836)  .efitb«&U«en  SteUe,  welche  Schrift  fülscUich  Ari^ 
.«totales  zugeschrieben  worden  ist,  und  einer  Stelle  bei  Diodor  voo  Si- 
eilien  (lib.  Y.  Gap.  19  un.d  20),  die  es  wahrscheinlich  machen,  di« 
Amerika  den  Carthagineasern  bereita  bekannt  war,  lassea  sich  aech  »• 
dere  Gründe  anführen.  Die  Religion  der  Carthager,  wie  die  der  f^^ 
nizier,  Tyrier  und  Sidofliqr,  war  qaoh  Httnter's  Untersuchungen  Steroaiio 
Pienst.  Die  vorzüglichste  Verehrung  wurde  dem  Gestirn  dea  Tages,  der 
Sonne,  dargebracht,  welche  sie  als  das  oh«rate  Princip  der  Natar,  »k 
die  zeugende,  schaffende  und  erhaltende  Kraft  nnter  versohiedenealdolei 
anbeteten.  Sonne,  Mond  und  Gestirne  worden  auch  von  den  Völken 
Jkmerikas  bei  dessen  Entdeckung  durch  die  Europäer,  sowohl  io  Mexico 
und  in  allen  Ländern  Mittel  "-Amerikas,  eis  in  Bogota,.  Quito  nad  P^ni 
verehrt,  und  ihnen  wurden  8ii|eh-*0pf«r  dargebraeht;  .  Dieser  Cü)^ 
stammte  vielleicht  von  den  Coloniate«  phönizischer  Yfilber  her.  Beacb- 
tupgswertb  ist  es  ferner,  dass  mehrere  tfllere  lusd  neuere  Aut<MreD,  (^ 
mara,  Jeaa  de  Lery,  Tbevet,  Adair,  und  nenerüehat  wieder  Lord  Kisgt- 
l)oroHgh,  CMlin  u.  e.,  in  den  GericbüszAgen  vavadiiedener  lodisotf' 
Stämme  Nord-  und  Süd-Anerikee  maBche  Aehnlichkeiten  mit  denen  dtf 
Israeliten  gefunden  haben  vvollen,  und  daher  aelhat  eine  Abatammaoi:  ^^' 
Be>7ohner  Amerikas  von  diesen  angenoiimen  haben.  Da  die  Phösivcr 
lind  Carthaginienser  gleich  den  Israeliten  an  de«  Semitischen  Volksslsitf 
gehilirte^,  so  dürfte  jen<)  Aehnliebkeit  wehl  ehenCaUs  ainf  einen  frohsr« 
Yerkelvr  deiselben  osit  Bingehornen  Amerikas  kinffeiseii.   Die  engefflbrUt 
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^«nde  madMsn  e»  webncMoIfch  ^  duss  an  dtu  ötllicfaeii  Katlan  Atoerikis 

gelegene  Länder  bereils  von  den  Pbdoi»ern  «ed  Carthagern  beauolil  irw* 

den,  welelM  Jiier  NioderlasiiiDgtn  gogrfladet  und   eioen   Ekifliiss  eof  dkl 

GoUw  der  Eiogebortteo  avagettbt  haben  miögen.     Durch  sie  wurde  vieU 

leicht  der  Sternen  -  Dienat  und   der  nit   demselben   Terbundene  re|igidsia 

Callas  («BgefHbrt,  aowie  astronomische   und  andere  •  Kennlnisae ,   nnmenl« 

lieh  die  Bau-  und  Bridbauerkuost   und    mancherlei  Silleo  und  Gebrfiucho 

ferbreüel.     Dennoch   irt  Refer.  weit  entfernt  aaaunebnieny   dass  die  Be« 

wohner  4e8  neuen  Contlnents  von  einem  Volke   der   uHen  Welt  abstem« 

men  uod  ans  irgend  einem  Lande  derselben   eingewendert  sind«     Br  bllU 

sie  Tielmebr  mit  Isaak  Peyrere ,  Buffoa,  Blnmenbach,  Georg  Forster,  Mor«* 

ton  Bod  Prichard  fUr  Ureinwohner,  Auloohtonen,  welohe  gleich  der  Flora 

und  FsHma^  dieees  Welltbetls    in   Amerika  selbst  erschaffen    worden  md. 

Die  Bewobfler  Amerikas   steilen,  einen   besoaderen   M enscbenstarom ,   eine 

dgene  Rasse  dar,  die  sieh,'  wie  besonders  Horton  geneigt  bat,  von  allef 

anderen  Henscbenst&ameHf  durch  Eigentbttmlichkeiten  in  der  K<>rperbe« 

schaffeabeit,   in  der  Farhe  der  Haut,   der  Bildung  des  Scbftdelt  and  der 

fiesichissdge  vuleracheidet     Von  Völkern  des  neuen  Centinents,  die  eine 

hdhere  Stnfe  der  Cullur  erreicht  hatten,   mögen   sie  diese  nmi  von  eia>* 

gewanderten  Völkern  aAgeaomnien  haben,  oder  mag  sie  aus  ihrer  eige* 

neu  Btttwieklong  hervorgegangen  sein,  wurden  die  ia  den  Ländern  Cet* 

tral-  Amerikas  iufgefundenea  grossarligen  alten  Bauwerke  aufgcfohrt»  Fttr 

diese  Bebaoptaog,  die  Stephens  zuerst  aulgeslellt  hat,  lassen  sich  Ober« 

leugeade  Gründe  angehen.    Zunlcbst  apricht  dafUr,  dass  die  an  den  Bau» 

werken   tu   Palenqud,    Copan,    üxmal,    Chiehen-Itsa  u.  a.  abgebildelen 

nen&chlichen  Figuren,    sowie,  die    auf  den  grossen  Moaelithen  zu  Copaa 

uad   Qmruga    darge^ellton   colossalen   BÜder   von   Hänner»  und  Fraoeuy 

gaaa  aarerkenabar  alle  die  Eigeothttmlichbeiten   in   der   Form  des  Kopfs 

nnd  den  Gesiofatazagen   darbieten ,    welche    Morton  als  Kennzeiehen  der 

ameriknnischen  Rasse  aufgestellt  bat,  und  die  noch  jetzt  an  uoverraischten 

Indianer«*  St&mmen  so  dentlicb  liervortrelen.     Dahin  gehi^ren   die  niederes 

stark  aarttckweiahende  Sticae,   dSet  nebt  scbrüg   geschlitzten  Augenlider, 

die  voraptiagenden  Joebbeittä ,  eine  grosse  stark  vortretende  und  meistens 

gebogene  Naae^  ktlnsttioh  verlängerte  Obren,    dicke  Waagen,  volle  Lip^ 

pen  ttid  atark  angiewii^te  Kiefergegenden«     As  dea  meisten  mänuKcbei 

Figuren  nimnit  man  ferner  keinen  Bart  wahr.     Bei  einigen  jedoob  erblicit 

man  Kinn-»  nnd  Schnnsrläfte,   wekhe  auob  DTOrbigiiy  bei  venchledenea 

kdianer«*IMnuaen  dea  attdüchea  Amerikas  wahrgenommen  hat 

«1* 
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Sehr  beachtuogswertb  y  nod  einen  wichtigen  Beweis  für  obige  Bc« 
heuptung  gebend,  ist  ferner,  dass  selbst  die  ehemeb  bei  eo  vielen  Völ- 
kern Amerikas  üblich  gewesene,  und  hin  und  wieder  bei  mancben  Iq- 
dianern  noch  gebräucblicbe  kilusllicbe  Verunstaltung  des  Schädels  an 
den  meisten  Figuren  der  alten  Bauwerke  deutlich  su  bemerken  ist, 
welche  den  V<)lkern  des  alten  Contineuts  last  gan&  uobekaont  war. 
Der  Scb&del  ist  nach  oben  und  hinten  thurmartig  verlüngert  an  den  Fi- 
guren zu  Paleoque,  gana.  so  wie  ihn  Pentlend  an  den  Köpfen  der  alteo 
Peruaner  in  den  Gräbern  (Huacas  oder  Chulpas}  am  See  Titicacca  fand, 
und  wie  ibn  D'Orbigny  von  den  Mumien  der  Aymaras  heschrieben  ood 
abgebildet  hat.  Auch  die  künstliche  Abplattung  des  Schädels,  wie  ik 
noch  jetzt  bei  den  Flachkopf  «Indiabern  am  Columbia  River  und  bei  vieles 
Stämmen  an  dem  westlichen  Abhang  des  Felsengebirgs  gebräucblicb  ist, 
wird  deutlich  an  den  Figuren  in  sitzender  Stellung  erkannt,  itVelcfae  Ste- 
phen» von  den  colossalen  Stein -Reliefs  in  dem.  Hanpthofa  zu  Palenqae, 
fowie  zu  Santa  Cruzdel  Quiche  hat  abbilden  lassen. 

Auch  die  an  den  menschlichen  Figuren  der  Monnmeote  dargestellte 
Kieidong,  die  VITaffen  und  Zierra)hen,  die  Obrgehäi^^e,  der  UalsscbiRDck, 
die  Brustplatten,  die  Armbänder,  die  Gürtel,  die  Kniebänder  ood  die 
FuBsbekleidung  sind  nicht  nur  von  denen  mongolischer  Völker ,  sooden 
von  denen  aller  Völker  des  alten  Continents  ganz  and  gar  verscbiedes. 
Sie  gleichen  vielmehr  vollkommen  denen,  welche  man  bei  den  Völker- 
schaften Amerikas  zur  Zeit  der  Entdeckung  wahrnahm,  ond  zuni  T^^^^ 
auch  denen,  die  noch  jetzt  bei  den  in  Unabhängigkeit  lebenden  IndiaserD 
gefunden  werden.  An  den  männlichen  Figoren  erblickt  man  ein  Stück 
Zeug,  welches  zwischen  den  Schenkeln  durchgezogen  ist,  und  unter  dem 
Gürtel  geschoJben  vorn  und  hinten  herabhängt.  Dieses  Kleidiagsstttck 
findet  sich  noch  jetzt  bei  alten  Indianer  -  Stämmen  Nordamerikas  nad  faei^^ 
Breechloth  oder  Nukkä.  An  den  offenbar  ktinstlieb  vefttngertea  Obren 
sieht  man  Einschnitte,  ia  die  grosse  Ohrgehänge,  Holzblöcke  oder  Steine 
eingebracht  sind,  ganz  so  wie  es  ebenfalls  noch  bei  den  aielsteD  India' 
nern  Mord  -  und  Südamerikas  Gebrauch  ist.  An  einigen  Figuren  sind  sbcb 
Zierrathen  in  der  durchbohrten  Nasen  -  Scbmdewand  aufgehängt.  1^'^ 
langen  Gürtel  vieler  Statuen  gleichen  den  Wampum- Gürteln,  welcb«  ^'^ 
Chefs  der  nord-amerikamschen  Indianer  bis  auf  den  kejitigen  Tag  trage». 
Die  Füsse  der  Figuren. smd  mit  schön  verzierten  Mdkaains  bekleidet,  ^'^ 
sie  aus  gegerbtem  Hirschleder  verfertigl  noch  jetzt  «bei  den  meisten  lo' 
dianern  vorkommen.  Auch  in  den  Kopfbedeckungen ,  den  Perlscboflren, 
den  Brustplatten,  den  Arm-  und  Kniebändem  der  alten  Bewohner  zei^^'^ 
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cieh  ritlk  Aeholickeiteo   mit  denen   der  Indianer -Slänme.     Obige  Tbat- 
Sachen  ontersitttsen  also  die  Ansiebt,   dass   die   Brbaner  d^er  allen   Ban^ 
werke  nicht  aus  einem  Lande  des  alten  CoDtinenCs  gekommen  sind,   ond 
to\gtich  keine  Pbönicier  oder  Carthager,   keine   Mongolen   oder  Tataren, 
keiaa  Norminner  und  Waliiser  waren,   fllr  welche   sie   manche   Autoren 
aasgegeben    haben.      Es   waren   die   Eingebornen    des   neuen   Conti nents 
selbst,  und  die  Vorfahien  derselben  Völkerschaften,  die  noch  gegenwtfr- 
tig  diesen  Welttbeil  bewohnen,  welche  jene  grossartigett  Bauwerke  auf- 
geffihrt  haben ,  die  damals  iiber  auf  einer  höheren  Stufe  der  €ultur  standen. 
Als  einen  weiteren  Beleg  ftif  obige  Behauptung  muss    Refer.  noch 
beif&gen,  dasa  die  Bauwerke  Central- Amerikas  in  den  Verzierungen  der 
Fanden,  in  den  breiten,  ungemein  reichen  und  gescKmackrollen  Gurten, 
Raroiesten,  Gesimsen  und  Kransleisteh ,  sowie  in  den  schönen  und  höchst 
nanoigfaltigen  a  la  Greqoes,  Arobesken,  Labyrinthen  und  Mfiandern  einen 
gwL  eigentbümliche»  Charakter  zeigen,  wodurch  sie  sich  wesentlicb  von 
aWen  Bauwerken  des  alten  Continents  unterscheiden.    Dieser  besteht  darin, 
dsss  die  Ornamente  aus  rieten  kleinen,  rerfichiedenartig  geformten  ecki- 
ges, wttrfel-  und  rautenförmigen   oder  anders  gestalteten  farbigen  Stei- 
oeo  gebildet,  in  eine  Thon*-  oder  Nortel -Masse  eingesetzt  sind.     Durch 
fbre  verschiedene  Verbindung   ist   eine   schöne    Art  von  Mosaik,   in  den 
mannigfaltigsten  und  reizendsten  Formen  und  Zetchnungen  hervorgebracht 
Wegen   dieser   Elgenthümlichkeil  der   Verzierungen   der   alten   Bauwerke 
kaoo  man  den  Styl,  in  dem  sie  aufgeführt  sind,  den  Mosaik-Baustyl  nennen. 
'  Zu  Gunsten  der  ausgesproi^henen  Bebeoptung,   dass  jene  Bauwerke 
von  eingebornen  Völkern  errichtet  wurden,  lassen  sich  ferner  di6  an  so 
TieUn  Monumenten   vorkommenden  j    eigenthOmllehen  Bilderschriften    oder 
Hieroglyphen  aofmhren.  <  Viele   bferogfyphische   Figuren   erblickt  man  an 
den  grdssen  viereckigen   Monolithen  zu   Cöpan   und  Quiruga,   auf  denen 
die  Figuren   von  Königen   oder   Helden   in    erhabener  Arbeit   dargestellt 
siod,  sowie  ebenfalls  an  den  Opfer  -  Altüren.     Anch  fand  man  solche  ein- 
gegraben auf  den  Steinplatten   neben  den   menschlichen  Figuren   zu  Fa- 
iesqu^,   CJxmal,   Kabah,   Cbichen-Itza    und  anderen  Orten.-   In  den  Ge- 
mächern der  auf  den  Pyramiden   zu   Palenquö  aufgeführten  Teocallis  sind 
an  den  Wfinden  selbst  sebr  grosse  steinerne  Tafeln   mit  zahlreichen  und 
langen  Reihen  wohl  erhaltener  Hieroglyphen  ehigesetzt.   Die  symbolischen 
Figuren  siod  gfinzlteh  verschieden   von  den  ägyptischen  und  allen  sonsti- 
gen Scliriflbildern  an  Moodmenten  des  alten  Continents.     In  ihrer  Gestalt 
bieten  die  Zeichen  eine  sehr  grosse  Mannigfaltigkeit  dar.     Häufig  erbliekf 
man  Köpfe  von  Sfenschen  und  Thieren  mit  verschiedenem  Ausdruck.    Das 


f  H6  Stephrai  QDd  Catherwcwd:    Ueber  CeiilralrAiii«r3M» 

AdUHz  ist   meifttens   nach  der   rechte«  Seite   gekehrt*    'Bei  w^em  die 
meisteu  Figareji  haben  gar  keine  Aehnliebkeit  nit   bekenoteo  GegensttD« 
Aeo;     Oefters  nur  kommt  das  iSeichen  At&   Kreuzes  vor.     Die  Hierogly- 
phen smd  in  horizontalen  oder  senkrechten  Linien   oder  Reihen  geordoel 
und  scheinen    von   links   nach   rechta   gelesen    werden  zo  müsaen.    Sehr 
beachtoogswerth  ist  ferner,  dass  die  Hieroglyphen  zu  Palenquo,    Copaa, 
Quiruga,  Kabah,  Chichen-lCza   eine    sehr  grosse ^ehnlicbkeit ;  je  selbst 
UebereiqBtimmung  zeigen.     Diess    deutet  darauf  bin,   dass  alle  jene  Bao- 
werke  von  einem  und  demselben  Volke  aufgeführt  worden  sind.     Ob  es 
jemals  gelingen   wird,    den   geheimnissvollen   Inhalt   der  Bilderschrift  zo 
entzilTern,  ist  sehr  zu  bezweifein.     Ganz  und  gar  unwahrscheinlich  ist  es, 
dass  die  Bilderschrift  der  alten  amerikanischen  Völker  durch  Einwanderer 
aus  der  alten  Welt  eingeführt  worden  ist:  denn  viele  Völker  des  Dord- 
liehen  upd  südlichen  Amerika  bedienten   sich    sehen   in   der  ältesten  Zeii 
^yjliholischer  Bilder,   wea<i  gleich  oft  der  roheste&  Art.     Diess  bewei«efl 
die  in  Felsen  eingegrabeneu  Figuren ,  welche»  m^n  in  vie|e&^  und  oft  weü 
entlegenen   Ländern   im   Inneren   Amerikas    aufgefiioden   hat.     H^  Pster 
Marquette  sah  solche  bereits    bei   seiner    im.  Jahr    1673   anlernoffimeDeu 
Reis«  an  den  Felsenwänden  der  Flüsse  Illinois  n»d  Mississippi.   Hortsmano 
erwähnt  ihrer  zuerst  m  Jahr  i750  in  Gniana  an  den  felsigen  Ufern  def 
Ropunuri.     Herr  von  Humboldt   sah  verschiedene,   in   Granit   und  Sysoit 
eingegrabene  symbolische  Bilder  am  Orenoko  und  Gassiquiare.     Spix  ao<l 
Martins  gedenken   solcher   an   den   Felsen  am   Bio   Yapura ,   Copafe  aod 
Arara  -  Goara ;  und  die  Gebrüder  Schomburgk  im  Inneren  Guianas  an  den 
felsigen  Ufern  des  Esseqaibo,   Corentyn    und  Cuyuwini.     Uieroglypbiscbe 
Figuren  endlich  hat  neuerlichst  auch  der  Obrist  Acosta  in  Bogota  an  Fei- 
-  aen   der  Ufer   des  Magdalenen- Stroms  eingegraben  gefunden.     Im  Besite 
einer  ausgebildeten  Bilderschrift   waren  auch   die  Toltekea    und  Ailekes» 
pnd  Hieroglyphen  sind  an  der  alten  Pyramide  zu  Xochtcaleo  eiogegriben« 
Vor  allen  aber  verdienen  Beachtung  die  auf  Uirschhäuten ,  baamwolleDea 
Tüchern  und  Agave- Papier  gemalten   symbolischen   fifanuscripte ,  weidie 
die  Geschichte  jen^r  Völjcer  enthielten ,  und  in  denen  alte  Urkusdea,  ^ 
geschlossene  Verträge,   gerichtliche  Verbendlungen ,  ja  selbst  ihre  pol'^t' 
sehen  Annalen  aufbewahrt  wurden.     Von  dieser  Knnst,   wie  sie  einst  m 
Tezcuco  geübt  wurde,  hat  Don  Ferdinando  de  Alva  Util;K0chitt  eusf^f' 
liehe  Nachricht  gegeben.     Was  von  den  alten  mexioanisehen  BildeFScbrn« 
ten  der  Zerstörungsvvuth   des  ersten  Bischoffs  von  Mexico,   IXon  iM°  ^^ 
jSumarraga,  mid  der  fanalischen  spanisches  Mi^^che  entgangen  ist)  va»  "* 
den  Bibliotheken;  zu  Oxford,  Rom,  Bologna,   Wien,   l^esdeo  ^  ^'  * 
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bewakrl  vlrd^  iMben  Herr  vmi  HamMdl  Md  L«rd  KiogtbteOttg^  abbil* 

des  l«sfleo»    Im  BeNis  eiaer  Bildtrscbrtft  «iidlich.  Waren   teü   iliet  Seit 

bif  aof  den  henün^  Tag   die  «eülen  ladieaer-SliiBaie   Nofdenerikat, 

^ie  sowohl  frttliere,   ab  nenero  Reisende^  flecke  weider ,   I  Dnn  Honter^ 

MaiMMlian  Prlna  in  Wkd«  Major  Leng  u,  a.  beiengea.     Was  xnm  blei» 

banden  Gadlebtaiss  aufbewahrt  werden  soll,  wird  in  Bildern  nil  Griffrin 

von  Holn,   Stein   oder  HetaU   eaf  die  innere  glatte   Rinde,  del*  weissen 

Birken  eingegraben,   oder  mit  Piniein  von  Haaren   oder  Federn  in  ver^ 

schiedeoen  Farben  anf  eigens  snbereitete  Häute  von  Tbitren  gemalt..  So 

liebt  man  die  aus  Büflelbäuten  verfertigten  Mfintel  der  Indianer  am  Missouri 

oft  mit  bieroglypbisehen  Malereien  versiert.    Auch  sieht  man  Hifsobhinto 

bei  ihnen  ,  auf  denen  die  Kriegs  -  und  iagdsBge  in  Bildern  dargestellt  sind» 

Von  Bildbauer -Arbeiten   mms   Refer.  noch  der  steinernen  Pigurea 

gedenken ,  welche  awei  im  Körper  vertinndene  doppelköpflge  katsettartign 

Ihiere  damtellen,   die  Leoparden ^  oder   Panthern  ühnfich  sind,   «nd  die 

Slepbeas  aa  Copan  und  UxomI   ailfgefonden  bat..    Wabrscfaeinlioh  smd  m 

Sitse  oder  Throne;    denn  anf  swei  Steinplatten   au  Palenqnd  sind  soleba 

sbgebildety  auf  denen  eine  mensehliebe  Figur   mit   einem  nnterscblageneh 

Beioe  mbl.     Da  solebe  an  Copan,  Uxmal  und  Palenqod  entdeckt  wurden, 

so  erbellet  anoh  daraas,  dass  die  Erbauer  jener  Denkmäler  ein  nad  das« 

selbe  Volk  waren. 

Die  grossartigea  md  praehtvollea  Bsuwerke  obiger  Läader  Central- 
Amerikaa  mit  ihren  rei^ben  And  gesehmackvollen  ornaaMUtalen  Sinlpturen, 
dea  AbbUdnngea  menseblicher  Figuren  und  den  vielen  eingegrabenen  Hie** 
roglyphen  lielern  nnleogber  den  ttberaeageoden  Beweis,  dass  die  Erbauer 
ia  der  Architektur  und  Mechaaik,  sowie  in  der  Zelehnungs-  und  Bild«* 
hsaerknnst  sehr  erfahren  warea*  Ausser  der  Kenntniss  des  Beerbeitens 
Bad  Legens  der  Steine  und  der  Bereitung  verschiedenartiger  Mörtel  nnd 
Csmenlev  wuastea  sie  die  Gebände  auch  nach  den  Himmels-*Clegenden.  ui 
reebteo  Winkeln  aiiOuiAkbrea  Die  schöni»  Ornamentalen  Sonlpturnn  geben 
tefoisa  fttr  ihren  gften.  Gescbmaofc  und,  ihre  grosse  KünsCfeitigkeit.  Bin 
Umstand,  .den  man  wohl  beaabten  moss,  wenn  man  die. ForlsobritteL  der 
sltea  ava^knaiscben  B^Mkeruag.  in  der  Baukiumt  gehölig  wttrdigen  witt, 
besiebt  darin ,  daas  ihnen  der  Gebrauch  eiseraer  Werkneage  «ad  Gerith* 
Mhaften  onbekannt  war,  indem  man  nirgends  Ueberresto  derselben  aaf<i- 
lefaadeo  bat  Sie  bedienten  sieb  nur  kapfemer  Uandwerkszeoge,  dasei 
Zian  oder  Silber  sugesetat  war.  WahrsahekiliGb  benntateu  sie  feraer  eki 
kttselarliges  Pulvter,  mit  dem  sie  durch  Reiben  die  Politdr  und  die  feine^ 
ren  Veraiemagen  au  Stande  brachten. 


Die  MalerlniDst  mrde  elbenfatls  •  bereite   von   den  lUeii  fttSwoboem 
CieDlrai« Amerikas  gettbt.     Abf eschen,   dess   die   Gebiade   äassarlieh'  nü 
verscbiedenefl   Farben   bevialt   waren  ^    unter   denen   behendere  die  roihe 
F«rb&f  wie  an  den  alten 'assyrischen  und  ^egyptrsefaen*  fianten ,   die  vor- 
herrschende war,   sah   Stephens   auch   oft  die  Wände  der  Gemicher  mit 
Gemälden  Terziert,  namentlich  in  den  Ruinen  zu  Oeosnigo,  ZibHmfcac  und 
€hiehen  -  It£a.     Aq    letzterem    Orte   waren   die   Wttnde  der  *  GeoiS'cher  io 
der  Casa   Colorad«   mit  menschlichen  Figuren  und  den  BlIderQ  verschje- 
dener  Gegenstände  bedeekt.     Unter  jenen  erblickte  man  Krieger  mit  reich 
g-eschmückten  Helmen,  Schilden  und  Spressen;  sowie  Männer  und  Frauea 
in  eigentbümlicben  Trachten ,  die  von  denen  der  Indialier  ganz  ab  weiches. 
Auch   ist   hier   ein  grosses  Schiff  ebgebiidet.     Beziehen  sich  diese  Bilder 
etwa  auf  die  Ankunft  von  Fremden,    die  aus    einem   anderen'  Lande  ge- 
kommen waren?   In  den  Gemichern  zu  Palenqu^,   Uxmaf,    Chiebfm-Iln 
iah   man   häufig   die  Figur  einer  aufgerichteten  rothen  Hand  'mit  attsge- 
apreizten :  Fingei'n.     Das  Bfld' einer  solchen  roFthen  Hand  ^ommft  noch  jetzt 
bei'  den  Indianern  Nordemerikaa  vor.     Sehooteraft  »nd  Cattin  sahen  es  suf 
den'  aus  Bttffelhäuten  gefertigten  Zelten    und   Mänteln    der  CheU  udd  der 
Zauberer  oder  Medecine-Men  der  Sioux,  Winnebagos  and  anderer  nörd-* 
Keben^  Indianer -'Stftmme.     Nach  jenem  ist  es  das  Symbol  einer  "von  gros- 
sem Geiste  verliehenen  Macht  und  Würde. 

Aus  obigen  überzeugende«  Grfinden  halt  Refer.  die  alten  Denkmäler 
für  Werke  eines  emgebornen  amerikanischen  Volks.  Welchem  Volke  sie 
aber  zugeschrieben  werden  müssen,  ist  eine  StreitTrage.  Die  meisteo 
spanischen  Geschichtsforscher ,  und  so  auch  Het-r  von  Humboldt  und  Ste- 
phens f-haben  sich  für  die  Tolteken  und 'Azteken  entschieden,  welche  sb 
die.  filteeten  Völker  Amerikas  angesehen  werden  ,' die  einen' gewissen  Grad 
der  Cultur  erlangt  hatten.  Nach  den  von  Gallatin  angestellten,  vonSg' 
ttch  auf  Sprach -i^ Forschungen  sieb  stüizenden  Untersuchungen'  (Esssy  on 
tbe  semf  •  t;ivihsed  •  nations  of  America ;  in  Transactions  oT  tfae  Americsa 
Ethnological  Soereiy  T.  1  p.  I4B}  kann  nicht  in  Zweifel  getög^n  wer^ 
den,  dass  in  An«huiic  acbon  Vor  Ankunft  der  Tolteten,  gegen  «die  Mitte 
des  siebenten  JabltundeHs;  Völker  gewohnt  beheb,  die  i»  der  Giritor 
bereit»  Fortschritte  gemacht  hatten.  Zu  diesen  Völkern^  gebarten  die 
Dlmecos  oder  Olmecas,  die  Tarascas,  Totonacos,  Tlaseiiles,  Zapo^«^' 
Ibxtecas  u.  a;,  welche  nach  Hervis,  Vater  und*  Gatfatin  verscbiedene 
49praebeB  geredet  haben;  während  die  Totteken,  und  die  später  eioge- 
"wnderten  Ofiichimeken^  Nahuelt^en  und  Azteken  ein^e  und  dieselbe 
Sprache  geredet  zu  haben,    und   von  fle^fefaer  Abkunft  gew«iei»  m  ^' 
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SiepliMf  umI  Ca^erwood:    U«to  CentNd«Aiiieffta«'  f6ft 

selMBOi:    Biviford  (AnoricM  AntiqiiMetf)   fbrteir  har  ei  wahnUieMMk^ 

genaeht,   dast*  Ttale,*  ja  die  meisten  der  in  dänLiadeni  CeBlral«*AnMr^ 

rikas  entdeckte«  allen  Baawerke  -von  9<alioiMD  keirllhrei»,   die  aiehl  zimb' 

N^Wnerslamm  der  Tolkeketi  imd  Aaleken   gekört   babeb«     I>ie  Aainen  rön 

MillaB,  Patenqo^,   Co|»aB  n.  a.,   obgleich  sie  in  vteter  Hinsickt  4eaei  in 

eigenlliebeo  Mexico  beftodlicben   ähnlicb   sind,   seien  doch  offenbar  Uller» 

uod  missleti  fOr  Werke  eiAes   nkht  lollekiseheD  Voftks  gebaltbn  werden.' 

Zor  Zeit,    da  sich  die  Tolteken  in  Anabaac  niederUesseii ,   war  es  sohda 

voo  den  Olmecas  bewohnt ,    und   diese   waren   nach   dem*  Zeagnisse  viMf 

Boa  Ferdktando  de  Alva  IxtlüxochiU ,  einem  Nacbkommea  der  Könige  ron 

TeccDco,  ([Histoire  des  CUehim^oes,  oa  A'oclens  Roia  de  Teicu^o;  b^r^' 

sosgregebeff  von  Ternaux  Coiii]ians.  Paris  1840}  von  Osten  her  in  Schif««' 

fen  oder  Canots  eingewandert«     Kamen  sie  etwa  aas  einem  Lande  Nord«' 

Aiaerikas,  vielleiebt  aus  dem  thale  des  Mississippi,  von  wo  sie'verlrieken 

waren  and  wo  unlSogbanr  lavge  vor  Biawanderung  der  Tolteken  in  Aba* 

baae  mne  a1l6  Caitar   verbreitet   war.     Die   Olmecas   sollen   die  grosse 

Pyrsnide  in  Cbokila  erbant  haben,  Slgnenza  bat  ihnen  aaoh  dieErbadttnf^ 

der  Pyramiden  an  Teotihaaieaa  EOgeschrieben.  ^ 

Dm  Im  alten  Kdnigteicbe  Meehoecan  wohnenden  Tarasken,  weicke' 
eme  von  der  as^tektscben  'verschiedene,  sehr  wohlkfiogende  Spraeke  rede-^ 
leo,  waren  von  den  Aatefcen  ebenfalls  unabhängig  iiifd  sttodenihaan- 4tf 
der  Cultttr  nicbt  nach.  In  ihrer  allen  Hauptstadt  TaialiöaUah*  l)aindari 
»cb  noch  j'etat  die  Uebef^reste  eines  grossen  Tempfels  und  Pallästes.:  Dni 
Totooaeos  ferner,  welche '  die  östlichen  AbbSiigö  der  GordMeren  gegen' 
den  Golf  von  Mexico  inno' hatten,  bihieten  ebenfalls  ein  besonderes- ReiobJ 
aad  redeten  eine  eigene*  Spreche.  In  ihrem  Lande  liegen  die  «prüek»« 
tigeo,  mit  Hieroglyphen  bedeckten  Roiaen  von  Papantta  nad*  MapilCK 
lo  sQdlkb  von  Mexico  gelegeaen  Ländern  lebten  gleichfiillr*  Völker  mit 
besoaderan  Sprachen ,  *deren  Chritisatiön  Alter  aTs  die  der  Tottebea  uiiä 
Azteken  war.  So  war  einst'  das  *  sQdWastliahe  gebirgige  Laiftd  OaXaca^ntil 
MJoea  frachtbaren  Ttislern  der  WohasHs  zweier  maebligen  cnithrirtan 
Völlfer,  der  Zapotekas  und  Mixtekas,  welobe  die  Hbrridhäft  der  TottelHNi 
nnd  Aaleiken  niöht  anerkaaot  hatten.  Die  Haaplstadt  4^4  alted  Reidia 
Zapotecapäa  nnd  die  Reaidena  der  Könige  TonTioEapotban,  'in  dessdn 
Mäbe  Sta  Ptfble  •  Mitten  mit  seinen  machtvollen  Ueberröst^n  von  Tem^ 
pela  nnd  Palliist^  liegt,  welche  Dupaix  (^Exped;  P4.  BCT)  beschrieben  val 
tbgebftdel  bat.  Hier  '  ivar  einst  der  l^tfr  einer  mik^htigen  Priestersobf^ 
aad  der  Begrftbnissört '  der  Könige.  Aneb  das  laiid  Chii^a,  das  i^tö 
T^cbiapan','  in  dem  M  ftaihen  von  PKlenqaf  Kegen ,  scbeiat  deir  Beberr^ 


B0ihM^  Hexieof  Meoials  onlertbflra  g^iHU  <•  mId.  Nabh  iM  NaehrieMea 
des  ftiscboA  FraiKiisoo  NufliieK  de  Ja  Yega  (Praambalo  d«  !•»  coüsUtocto- 
D^f  de  lai  Cbiapae}  wurde  das  La«d  vorsaglieh  von  ledieaern  des  Skamait 
der  Geniales  bewohnt,  weiebe  eine  besondere  Spracbe  reden.  Sie  seicb- 
neteit  sieb  ehemals  durch  schöne  Maaufakter  *  Arbeiten  aua  Hüd  hattes 
grosse  Fortschritte  in  der  CuUor  gemacht.  Die  ehemalige  Haoptsladt  der 
Ceniales  soH  Oflostngo  gewesen  sein.  Obgleich  auch  hier  eine  der -äztekischeo 
ähnlicbe  Zeitrechnung  verkam ,  so  waren  die  Ffgoren  zur  Beseicbnang  der 
Tage ,  Honate  und  Jahre  von  denen  der  Azteken  doch  ganz  verschieden. 

Zu  den  sttdiichen  Lftndern  Mittel* Amerikas  endlich,  welehe  der 
Herrschaft  der  Tolteken  und  Aiteken  niemals  unterworfen  waren ,  gehört 
die  grosse  Halbinsel  Yucatan,  das  atte  Xand  Maya,  dessen  Gesehicbte  so 
aebf  m  Dunkel  gehüllt  ist.  Die  spanischen  Seefahrer,  welehe  jenes  LaDd 
zuerst  besucht  haben,  stimmen  darin  ttber<ln,  dass  Yucatan  sehr  bevöl- 
kert iKfM*)  und.dass  das  tapfere  Volk,  welches  dasselbe  bewohnte,  eise 
hohe  Stufe  der  Civilisation.  erreicht  hatte,  wefFttber^sie  vielfftltig  ihr  Er- 
staunen,  ausgesprochen  haben.  Columbus  scheiel  hei  seiner  letzten  Rei^ei 
im  Jahr  1502,  zuerst  mit  Eiogebornen ,  «ul  der  in  der  Bai  von  Hooda- 
ras  gelegenen  Insel  Guanaja  oder  Bonaea ,  zusammengetroffen  au  seio.  Es 
landete  daselbiit  ein  grosses  von  Westen  kommendes  Boot  mit  IndisnerD, 
welche  dee^  Admiral  als  dviiisirte  Leute  erschienen,  die  in  iriltsiicben 
Kenntnissen  grössere  Fortschritte  gemncht  hatten,  altf  er  bisher  auf  seisea 
Beisen  hei  Indianern  avf  den  von  ihm  besuchten  Inseln  wafargenooiffleo 
hatte.  Da  sie  goldenen  Schmuck  trugen  ^  erkundigte  er  sieh  nach  den 
{«ande,  von  wo. sie  das  Gold  erhieltefn,  worauf  sie  nach  Wetten  zeigteo. 
Hütte  Columbus  in  dieser  Richtung  seine.  Fahrt  eingeschlagen ,  sa  würde 
er  in  kurzer  Zeit  das  Festland  der  neuen  Welt  erreicht  haben. 

Erst  im  Jahre  1506  entdeckte  Dia»  de  Soüs  mit  Vincent  Yw«' 
Pin^on ,  einem  ehemaligen  Gefährten  des  Columbjis ,  die  Ostkttste  Yuca* 
liMs,  und  im  Jahre  1517  erreichte  Francisco  Hernandez  Corders  nit 
aemer  in  St.  Jago  de  Cuba  ausgerUsieten.FloUIle  das  Vorgebirge €stoche> 
Da  er  sich  der  Küste  näherte,  kamen  ihm  mehrere  KUhiie  mit  ladisoers 
entgegen,  welche  aus  baumwollenen  Zeugen  gefertigte  Kleider  oad  CiQld- 
schmuck  trugen.  Ihr  Anblick  setzte  die  Spanier,  wekhe  bisher .di<) biMlo 
Westindiens  nur  von  nackten  Wilden  bewohnt  gefuftden  ha^en,  in  grosse) 
Erstaunen.  Die  Indianer  emptiengen  -Cordova  und  seine  Mannschaft  'ehr 
freundlich  und  luden  sie  ein  ans  Land  au  kommen,  wo  sie  aas  Steuiee 
und  Kalk  aofg^fllhrte  Häuser  nnd  wohlbebaote  GSrten  safaen»  Deal  ^' 
daj«gen  Cordovaif  ins  Innere   widersetzte  sieb  Jedoch  das  aablreieba  bs0 
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woU  bewaffiiele  tapfere  Volk^  «nd.  er  ward  genOUtigl ,  «eakdem  er  Le« 

beosariile!  erhallen,   au  dan  Scbi0eii  wrttcfc&okebra«.  .Hierauf  aegelltf  atf 

iu  die  Canpacbe-Bai,   wo  er  ebeefaUaeiee  gute  Aofealiaie  fand.  >  BaM 

Vxaleii  aber  MJashelligkaiten   ein,   und   die   S|iaoier  wurden  von  groaied 

Haufen  Indiaaem  in  die   Sobiffe  lurackgelriebeD ,   wobei  sebr  viele  ver<^ 

wnadet  und  getdcltet  werden.     Cordeva  kebrte  nach  Cuba  aerUck,  wo  er 

aa  seinen  Wunden  starb. 

Im  Jabr  1518  aendele  Diego  Velaaqnez,  der  Gouverneer  vonCobti 

seinen  Neffen  Juan  de.Grijalva  mi(  mehreren  Scbiflen  nach  Yuealan,   der 

laerst  auf  der  in  der  Nähe  der  Küste  gelegenen  Insel  Conmel  und  dami 

xa  Potonchan   landete.     Sowohl   auf  jener  laael,   ala  llngs  der  ^niea 

Ifiste  sahen  die  Spanier  volkreiche  Stüdte  und  D(irrer  mit  aua  Stein  enf« 

gefohrten  Gebinden  und  Tbürmen,   die   denen   ihres   Vaterlandea  Meiliöil 

waren  ^  daher  sie  dem  Lande  den  Namen  Nenspanien  beilegten*    Des  ho<t 

hea  Gradea   der   Civiliaetion  jenes  Lande»   haben   ferner  Bernal  Diaa  de 

CaAttlo  (Bist,   de  la  Conqnista   Cap.  9.  6)  and   Grjjalva'a   Haus-CaplaB 

(ItifleraffO.  Hanuac.  1518,   von  Ternaox  Compana   im  Jabr  1838  filier«* 

ttUt)  ml  Bewundening  gcdaehl.     Letzterer  sagt:   y^A  an  juger  paT  lea 

edjfiees  et  lea  mabona,  cea  Indiens  pareiaseet  6(re  tr^s  ingeaiaiat   et  ai 

iV>D  o*arai(  va  plnaienrs  constrnctiona  recentea,  on  aurait  pees^  qne  eea 

batiaiees  dtaient  Toovrage  den  Espagnols.^     Ferner  erwühaen   aie  der  li 

des  Tempeln  gesebeqen  Idole  und  maneherlei  Gerüthacbaflett »  sowie  vio* 

ler  schön   gearbeiteten  goldenen   Figuren,    Masken, .  Scbmueksaabell  nnd 

verschiedenfarbiger  Edel;^ine ,  die  aie^  von  den  Eingeboreen  aum  Geaehenk 

erhalten  hatten.     Anob  Feter  .Martyr  (Dt  insotis  nuper  inventis  p.  334-«t- 

MO^  hal  jener  Gebinde  mil  Ausdrücken  der  Bewunderung  gedacht.   Co^ 

gollado,   der   Geschicbtselirerber   Yucatans   (Hist.   Lib.  4   Cap.  2}.fttkH 

folgende  Bemerkang   von  Las  Casaa  tthar  dieses  Land,  bei:   „Giertailienid 

la  lierra  de  Yooatap  da  i  enteodar  oosas  mi  especialea  y  de  major  anti- 

qaedad,  por  laa  graades,  jadmirabile»,  7  escceasivas  aMneraa  de  edeficiea,  f 

isUreros  4e  cjertoi  earaoterea.,  quo  en   otra   oinguna   parte  ae  halletK^ 

Daaa  ftigl  er  neeb  bei,  dasa  die  Spanier,  da  sie  ketne  NeehrielUan  .ftber 

die  Erbener  der '  fdton  Ben  werke  eiuEieben   konnten,   dieselben  den  PM^ 

aiiiern  oder  Cartbagieienaem  augeaekrieben  hStten. 

Die  eahlreiehe  und  tapfere  Bevölkemag  Yucatans  wideraetxte  aieV, 
wie  bekettnt ,  oaelverie  Jahre  lang  mit  glttckli<Aem  Erfolge  der  .apaiiisdieii 
Ereberuoir-  -  £1^^  eaeh  vielen  btotigen  Schlackten  und .  mehrmaliges  Nte^ 
derlagen  gelang  es  dem.  Adelantado  Uontejo  und  dem  Capitäli  DaviKIr, 
anier  Mitwiriteng  der  Praneiscaeer-^Hdttciie,  das  Land  dem  apaeisdbei 
Scepter  in  unterwerfen. 
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~    •   .  Vom'  Jahre  t534  an  befand  aicb  der  Pater  Lorenzo  de  Btenvenida 
in  Yöeatany  welcher  fim  Jabr  1548  einen  Bericht  fiber  die  Zustünde  des 
imti^  grossen  Grausamkeiten  eroberten  und  verheerten  Landes  an  den  dama- 
ligen Kronprinzen  Philipp  erstattete  (Lettrcf  k  Philipp  II  alors  prince  fae- 
riditaire  ie  10.  Fevr.  1548;   in  Teroanx  €ompans  R^coetl.  Paris  1838). 
IHe  Stadt  Sferida,  sagt  er,   warde  im  Jabr  1541  in  der  NU  he  der  aiteo 
Stadt  Tiboo  von  Montejo  erbaut,  wo  sich  viele  alte ,  ans  bebauenen  Stei- 
nen aofgefnbrte  prächtige  Gebfiade  befinden,  wie  sie  in  gans  lodieo  nifbi 
Torkouimien«     Da  sie  zum.  Theil  mit  sehr  grossen  BftamiSn  bewachsen  ws- 
retr,  so  meinte  der  Padre,    sie  mUssten  schon  vor  Christi  Geburt  erbaot 
worden  sein.     Aehnlicbe  Gebände  seien  femer  im  ganzen  Lande  ^^ofhan- 
den.     Zii  Merida  hättien  die  Franziskaner  in   einem   solchen    Gebliade  ihr 
Kloster  errichtet.     Der  in  Yacatan  befindlichen  alten  Pyramiden  und  Pal- 
kiste hat  auch  Herrera  (ßist  general  Dec.  4},   der  glaubwürdigste  spa- 
nische Historiker ,  als  der  Werke  vollendeter  Banmeister  mit  Bewaaderoog 
gedacht.     Dass  die  zu  Palenqu^,  Copan,  Qnirnga,   Uzmal,  Ohioben-Itaa 
«nd  anderen   urten   aufgefundenen    Monumente   von   den  Bewohnero  des 
Landes  Maya ,  welche  in  früherer  Zeit  ihre  Herrschaft  aach  über  die  be- 
»achbarteo  Länder  Chiapa,    Honduras  nnd   Guatemala  ausgebreitet  hstten, 
avfgefuhrt  worden  sind,   erhellet  aus   der  Aehnlichkeit  der  an  den  aUea 
§anwerken  dargestellten   menschlichen  Figuren,    und  den  an  den  grossen 
Monolithen  zu  Copan  nnd  Qniruga  eingehauenen '  Königen  uad*  Helden,  nil 
den  Bingebornen  Yucatans ,    wie   sie   Herrera   beschrieben    bat.     Er  sagt 
von '  diesen :  sie  haben  ein  wohl  geformtes  Antlitz ,   sie   platten  aber  den 
Vorderkopf  ab.     In  den  Ohren  tragen  sie  Ringe.     Ihr  langes  Haar  istio 
Fieehten  gesehinngeh.     Die  Anftthrer  ziereh  den  Kopf  mit  schönen  Federo. 
i^  haben  grosse  um  die  Schultern  hängende  Mäntel ,  und  um  die  Leodeo 
ist  ein  Tudi  geschlagen.    Sie  tragen  ans  Tt^ierhSuten  gefertigte  Ssbifs/eo. 
Die  Bewohner  Yueatans   stammen    nicht,  wie  Binige    angenommsa 
haben ^  von  den  Tolteken  und  Azteken  ab,  sondern  sie  sind  ein  von  des- 
selben ganz  verschiedenes  Volk,    das    wahrscheinlich    lange   v^r  Abkuoft 
j^ner  Völker  in  Anahnao  das  Land  Maya  inne  hatte.     Zv  dieser  AaDabais 
berechtigt ,  dass  sie  eine  besondere  Sprache  reden ,  wiilche  von  der  a^'i" 
cpnischen  ganz  verschieden  ist.     Solches  ergieht  sich  ans  den  zahlreicbeo 
.Wörterbttchem   der  Maya  -  Sprache ,    Welche    Pedro  Beltram ,   Andres  de 
Av'endana,  Fray  Antonio  de  Cindod  Real,  Luis  de  Viliapando,  RoDBven- 
ftnra  nnd  Hervas   verfasst   haben,    nnd  ferner   aus   den   sclfitzbaren  voo 
Valf r ,  Wilhelm  von  Humboldt  und  Gallatin  aber  die  Sprache  der  aoen- 
kanischen  Volker  angestellten  Untersnchongen;    Die^lMfaya-fi^acbe  wons 
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ur  Zeit  der  Erober qng  JUexko's  tiieb  in  TebMco*  g^edet,  Md  milttUt 
derselben  verkebrte  Cortefe  diircb  seine  Dellmelicher^  JtaroiM^  de  Aguilar 
ond  HaÜJiUio  oder  Dona»  Miirioa^  mit  dea  Hoacieanom.  ieoBr^  tia  apa** 
nUcber  :GeialliGlter,.  der  Sobiffbra6b>  geütlen  und  acbt  Jahre  laiiy(]o.Y4i# 
caUn  gefaBgen  war ,  hatU  die  Maya  ^  Spraehe  erlerot.  Die  Donna  im«* 
rioa  hiagegeo^  eine  febOrae  UexicaBeiiD»  war  von  ihi«r  Matter,  de^Frao 
eioes  Cazikeii,  »acb  Tabasco  verkauft  worden,  wo  «le  gleicbfalla .  di^ 
Miya-Spracke  angenommen  batte.  Auf  aotebe  Weise  konnte  Agitüar  di4 
spanischen  Wörter  in  das  tfaya,  and  die  Aonna  Marina  des  Maya  Jn  daa 
Mexicaniscbe  überMsen.  Aas  einen  kleinen  Voeabuler  der  Geotales^Jn^ 
diaaer,  weiclies.  Stephens  in  der  N4be  Palenqu^s  verfasat  hat,  ergiebl 
sid),  dasa  das  in  dieser  Gegend  ttbliohe -Idiom  gleicbfalls  ein  Dialekt.  d«f 
lfsya-S{M*aclie  iSL  Gallatia's  Forscboogen  beben  ferner  dargethan,  daaS 
das  Pocomi  oder  Pocoman,  welobes  die  MuiteHfiprache  ist,  von  der  die 
Terschiedenen  Dialekte  in  Goatemala  abstammen,  der  Maya-« Sprache  eben« 
foUs  nabe  yetwandt  ist.  Bin^  grosse  Uebereinstimnaog  nwiscben  Wör- 
tern jener  Sprachen  bat  aoch  Vater  «bereits  bei  einer  'Yergleiobong  der 
Vocaidarien  nnfgefanden,  Beachtungswertb  iet  endlieh,  dliss  dieser  Spraek-» 
forsdber  eine  Verwandbi^haft  des  Mayas  mit  der  Sprache  der  Hnaateeia 
erJuaot  Iwl,  welche  ein  von  Yueatan-weit  entferntes  ^  jiöriUich  von  Meiieö 
gelegenes  Land  bewohnten.  Die  AehnHohkeit  beider  Sprachen  imd  deren 
Versebiedettbeit  von  der  mexiciaoisoheii  .Sprache  wurde  aeeh  vonPriebard 
(Nsiargeschicbte  des  Menscb^  -  6eschle<d)ts  B.  2.  S.362}  nachgewtessib 
Demnaeh  ist  es  wabrscbeinlieh ,  daas  das  Volk  der.Meyas  lange  vor  def 
^wandening  der  Tolteken  oKd  Asteken  in  Anaboac  die  Länder.  Mittet«* 
Amerikas  inne  hatte,  und  erst  durch  diese  von  Norden  kommende  Völ- 
kerschaften ia  sUdJioh  gelegene  Linder  gedrängt  wurde. 

Das  von  den  ToJteken  und  Aateken  ganz  versehiedene  Volk  der 
Ifayai,  welches  *nar  Zeit  der  spanischen  Eroberung  die  Halbinsel  Yocatnn 
bewohnte,  und.  in >  früherer  Zeit  seine  Herrschaft  4lber  Gbiapa,  Guateroaln 
Dod  HoDdnras  ausgedehnt  hatte,,  ist  uniäugbar  ia^.einst  auf.  einer  hohen. 
Stafe  der  Cultar  stebende  Volk ,  wetcbea  die  grosaartigen  alten  Aauwenke 
ifl  jenen  Lindern  anfgdfthrt  hat,  die  selbst  in. ihren  TrUapunef n ^^ch Sten * 
DSD  erregen.  Da  siei  im  Banstyl,  in  den  ornamentelen .  Scsalpiuren ,  in 
dea  dargestellten  menschlicken  Figuren  und  in  den.;eisigegrahenBilr  flieio«* 
glypben  unverkennbar  eine  grosse  Aehnliebkeit  neigen  v  so  können  aienqr 
eiaem  und  demselben  Volke  sugeachrteben  weirden...  Nach  Bradferd'a 
(Anerienn  Antiqntlies^  nnd  GaHatin's  Bemerknogeii  ttbertrefifon.  dije  Monn^ 
mente  sn  Pelenque,   Mitlan,   Copan.^  Uxmal»  Cbiehen-JtM  «•  n.  in;  4er 
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Gr«0BartiglE€it  der  Arcbltaktbr',  itt  dem  Reichthom  und  der  Sebönheil  der 
ficoipUireo  bei  weitem  alle  alteb  Bauwerk«  Mexieos.  Audi  di«  Hlero- 
gl|^ph«ft  sind'  viel  besaer  und  aorgsämer  awgefilirl,  alt  an  irgend  einen 
alten  mexioaniaeiien  Gebände.  Demaaoh  mOsaea  sit  als  die  Werke  eiaei 
Aiieren  mtü  nieht  tottekisebea  VbHca  aogeaehea  werdeo.  Die  Toltekeo, 
.welche  io  Folge  von  wiederholtem  Mjaswacbs,  Senciiieo,  Aafrab«  ttsd  tio- 
gificblich  geEtthrtieh  Kriegen  Anabiiao  gegen  die  Hitte  des  zelmieiy  Jekr- 
ImodectB  verliesseo,  und  in  Guatemala  und  Nicaragua  «ittdraegeD«  wo  sie 
neue.  Reidie  gründeten,  scheinen  nie  nach  Yueatin  gekemmen  la  seie, 
denn  die  Maya«- Sprache,  welche  jetat  noch  auf  der  Hatbiasel  die  berr- 
leliende  ist,  enthält  keina  mexicanischen  Worte.  An  die  äleHe  der  Toi« 
tekea  rttofeten  in  Anabuac  rohe,  von  der  Jagd  labende  V&tker,  «He  C»l* 
iMias,.Chiöhimeken,  Acolbnas  und  Azteken.  Die  Herrsebaft  dar  letzleren, 
welche  IrnJahk*  181^4  die  Stadt  Mexico  gründeten,  erstreckte  aich  ab« 
■iohtnaeb  Yneatan. 

^wiaehen  den  schon  früh  an  einem  gewissen  Grade  der  CSriliaalioa 
^alangten  alten  Völkern  Mittel  -  Amerikas ,  den  ToHekeo  und  Mayaa,  «<^ 
gleich  sie  nach  den  Sprache»  so  acbliessen  eine  gana  veracbiedeee  Ab* 
alBBMPnng  haken,  aabeint  länge  vor  Ankunft  der  Spanier  ein  Verifebr 
ktatanden  zu  haben ,  tind  m  mögen  we<ihselseitig  von  eintfndei^  Sillai 
«nd  Gebräuche  angenommen  haben.  Dafür  tässt  sich  die  Aehiilielikeit 
tonlttbreh ,  welche  zwischen  den  Mayas  und  Tolteken  nach  Herrera  «(lüator. 
geaer«  Dec  4  üb.  10  Gap.  14)  niid  Oogellado  (Hiat  de  Yeoetaa  Lik  4 
Cäp.  5}  in  der  Zeitrechnung,  den  reltgiöaen  Gebrinehen,  den  Kilnalea 
und  isoMtigeD  Einrichtungen  obwaltete.  Nach  einem  von  Stephena  nüt* 
gstheilten  alten  Manoscript  ttber  die  Zettrecbaasg  in  Yucatan  wer  der 
Maya-Calender  dam  der  Mezicaner  abolieb,  und  wich  von  diese«  nur 
in  einigen  Einaelnheifen  ab.  Das  Jahr  wurde  in  Id  Moiaaie  von  20  Ta- 
geft  eiogelheilt,  end  hatte  >  Einschaltungs  ^  Tage ,  welche  änf  den  13. 
hia  17.  Juli  fielen  ond  als  eine  nnglÜGkitahe  Zeit  angesehen  wordea. 
Einige  aatronomiaehe  Symbole  und  vier  bieroglyphisbhe  Zeiche»  der  Tage 
wiaren  liit  deneo  der  Mexicaner  idbntiscb^  Der  Tag  scheint  in  8  Zeit* 
püttBie  .geiheüt  gewesen  au  sein.  Ausserdem  hafte  man  Gykieb  ven  20 
und  52  Ifiiren.  Die  Aetigtoa  der  Mayä«  war ,  wie  auch  ursprünglich  bei 
den  Toltdcee,  Sternen  »Dienst,  vorzttglich  vraarde  die  Sonne  verehr!»  Der 
(BiktBendienat  der.  Asteken  hingegen ,  weteker  der  SehaaMnisehen  Reügion 
verwandt  isl,  scheint  in'  Yneatan  aiemals  Eingang)  gefnnden  an  haben, 
^nn  man  hat  bisher  Dirfea<fo,  weder  in  den  Tempefaii  necb  ia^  ihrer 
Wk^j  aalcJM  sekeosaliche  simeine  G«t««ibildw  wie  in  Mexico  entinckti 


StfljiiMMA  ud  Catherwood:    U«har  Ccotnd-ABMfilM.  ITS 

Die  Regwrimgsforia  m  Laade  lafi  wir  wi«  in  M«iioo  eine  theo* 

lisch  •  arbtokratjsche^  und  fttr  die   Macht  der   Prieeter  a»d   Grotten 

j  die  Tempel  «-Pyramiden    and   die  in  ihrer  Nihe  beßodliohen  riefen 

tiebinde  und  achdnen  PalÜUIe  Zeugnias  ab.     Eine  iMbireiebe  Priestorcaato 

schetit  io   Mifa  «id  Mexico,    wie   im  aüe»  Aegypten,    i»  BeaitM  aHer 

KepBtnisae  und  Künste  gewesen  nn  sein.    Ans  der  Prieatersohaft  giengieo 

walvscbdaltcb  iiie  Banneiater,  Biidbaoer,  Maler,   Feldmesier  ond  Asir«» 

Boneii  hervor..    Das  Volk  der  Mayas  halte  eveh  auf  Rinde  oder  Pergemeil 

gemalte  Büderschrifteo ,  die  in  Form  Ton  Bttoherb  ansemmengefaltel  wnr^ 

den,  welciie  Amaltbes  biessen. 

Bei  der  AebnUcbkeit  in  den  Einricbtongen ,  Sitlen  ond  Gebrflochen 
der  May  an ,  ond  der  ihnen  verwandten  Völker  in  Guatemala  und  Hondor 
ras  mit  denen  der  Xolteke»  und  Azteken  t  welche  auf  einen  frnhen  Ven^ 
kehr  deraelbeo  achliessen  lassen,  wäre  noch  die  Frege  au  erörtern^  tob 
welchem  jener  Völker  die  alte  Civihaatioii  dmr  Linder  Central- Ame^ 
rikas  urtprUnglich  aasgegangen  ist  Diese  Frage  lUsst«  sich  aber  beim 
Jlaegel  sicherer  historischen  Quellen  nicht  beantworten »  doch  glaubt  sich 
Mfr.  Ar  die  Mayas  entscheideD  ui  mnsaen.  Dieses  Volk,  welchea  eine 
eigene., Spraohfi  redet,  hatte/  unliugbar  lange  vor  Ankunft  der  foUeiien 
io  XiM-T Amerika  festen. Fass  gefasat.  Auch  stand  es,  nach  der  SchÜn^ 
heit  der  ^ten  Bauwerke  ua  schliessen,  auf  einet  viel  höheren  Stufe,  der 
Coliar.  YuN^alau,  welchea  die  ersten  spanischen  Seefahrer  fttr  eine  hiel 
gebaltea  haben,  ist  wahrschchllich  die  Insel  Antüia,  weiche  die  Carlhe» 
ginienstf  tiereits  besucht  haben  aollen.  Eine  )nsel  dieses  Nameea  iat  he» 
r^ts  anf  mehreren  alten  Kartee  vor  fintdeckang  Annikas  verteichne^ 
uamenttiofa  auf  der  filnfteo  ^arte  des  venetiaaiscben  Atlas  dea  Andren 
Bianeo  vom  4ahr  1436,  .i^owie  auf. der  Weltlafel  des  Beclaiio  oder  Be«* 
dma/o  von  Parma.  Auch  findet  sie  sich  auf  dem  voe  Martin  fiebeimb  im 
Mu  14d2  geiart^n  und  in  NUrnberg  beflndlicheii  Glebus.  Ferner  hei 
dieser  folgende  alle  Sage  mitgdbeilt:  bei  der  Eroberung  der  Iherisehen 
Halbiesei  fhirch  die  Afuber  hhUen  der  Brsbischoff  von  Porto  und  sechs 
endete  Diachdffe  mit  vielen  Emwohoera  des  Land  in  Sohiflhn  verlasset 
und  smen  aut  einer  lösel  im  Weslen-  gelandete  Behehnh'  setxt  die  Aus^ 
Wanderung  in  das  Jahr  734  der  christlichen  Zeihpeehnung,  wnbreed  Pef^ 
dinand  Golnmbqa  das  Jahr  714  angiebt,  in  welebem  bekennüieh  He 
Niederlage  der  W«l(othen  am  Gnadelade  statt  halte,  «ed  der  Kftnig 
Hederich  nmham.  / 

Zu  Gunaten  der  Vermolbilng,  dass  lanife  vor  Bbideckung  Amerikaa 
durch  Columbus  Europäer  neeh  dem  neue»  Continent  gelangt  sein  mögen. 
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iMsen  mh  auch  die  rlthsalhaftes  Hantier  Qvctzakoatl,  Zamoa,  Bocbici, 
Gttcolcan  und  Yotan  anführen,  wtlcl^  naeh  den  von  upBumkeu.M^iiM' 
lern  geaammeUen  alten  Sagen  alle  von  Osten  >lier  gekom^ien  waren,  uad 
die  snr  fi^fttbrung  und  VerbcekuBg.  der  Gnitur  in  den  Lündera  Hittd- 
Amerikaa  vieles  beigetragen  haben  sollen. ,  Wahmebeinlieh  waren  « 
chrirtlicha  .Missionäre,  die  entweder  «u  der  iberischen  Hadbinsel  zur  Z«it 
'4er  Eroberung  durch  die  Araber  dahin  gelangl,  oder  die  aus  Island  ond 
firöidand  eingewandert  waren.  Dass  Normünneir  von  Island  ans  bereiii 
im  Kedinten  Jahrhundert.  Grönland  und  das  an  der  Ostkttst^  Amerikas  ge- 
legene Viuland  besucht  ond  daselbst  Niederlassungen  gegründet  habeo,  'ä 
(duroh  Rafn's  Herausgabe  alter  Isländischer  Handschriften  ausser  allea 
Zweifei  gesetzt.  Zu  Anfang:  des  eüften  Jahrhunderts  oahnen  die  No^ 
mänfner  in  iGrönlaod  dasXhristentbnnL  an^  und  es  warden  nach  uodflaeii 
lan  der  Ostkttste  mehrere  Kirchen  und  zwei  Klöster,  sowie  anderWn^ 
-kilate  vier  Kirchen  erbmiL  In  Grönland  befand  aich  ferner  yiele  Jahn 
ibindurch  der  Sit£  eines  Biecbefis..  .     >^ 

Von  obigen  Männdcnv  verdient  vonUglieh  Qnetaalcoatlr  beachtet  tu 
'werden,  den  Beraardiao  de  Sahegun,  Lope&  de  Gonara,  Gareia,  Tor- 
.qneoiKbi  11. .  a.  als  einem  Mann  von  hohem  Wuchs  ood  wttrdiger  RaHwg, 
m\  vremtT.  Haut  und  langem  wallenden  fiart,^in  ein  Priester «Gewami 
•^dileldeü,  geschildert  haben.  Einige  hteteen.  ihn  •  für  den  Apostel  St« 
Thomas.  Nach  den  Nacbricblen ,  welche  der  glaubwttrdigale  mixicsoische 
£k)lHriasteller,  Don  Ferdinando  d'Alva  IxtlilzoehitI  (Hist.  des  Chlehineqoei, 
iredttit  sur  le  mamiscrit  espagnol  par  Teroaux-Cktmpans.  Paris  1840  T.l 
y.  3}  von  diesem  Manne  gegeben  hat,  kam  er  von^  der  Küste. des  loexi- 
canisehen  Heerbnsens,  wo  er  gelandet  war,  cu  den  Olmeken,  welchen 
Cholute  wohnten.  Er  sagt  von  ihm:  II  enseigna  par  cea  paroles  et  pff 
«es  Oeuvres  le  chemin  de  la  .vertu,  les  ejdiorta  k  fuir  le  vice  et  lepe<^^^) 
leer  donna  des  Ms  p«or  meitre.  on  frein  a  leuradebanches  et  a  ieon 
lurpilud^l  9  (§tablit  Tusege  de  jedoe^  et  fut  le  premier  qui  plenta  et  adora 
le.croixf  quo  .ron-nomme  Qüauhoishuitaitotl ^  ce  qui  veut  jdira  Dien  des 
l^uies.  et  db  la  snnte,  et  arbre  de  la  nöunriiure  oii  de  la  vie.  Apr^ 
evoir  enselgne  tont  ce  que  je  viens^dj».dire  .dans  les  villes.  des.UlBii4D^* 
et>SLicalanqiies,  et  partienlilrement  .deita  oeHe.de  Gholulany  ak  il  residsk 
ptus  Jong  temps,.  voyant  que  se  doetriiie  fruclUiait  peu»  il  s'ea  slla  ^< 
eot^.ou  il  ^t  .veno,  c'eit  a,  dind  de  rOrient«  et.  disparut  vers  is  cdte 
de  Coatzacoalco.  Die  Mexicaner  erwarteten  die  Rückkehr  dieses  Hsasc«) 
w» « von  der  von  Cortes  mitgetheillen  Unterredung  mit  Honteiuna  erhellet« 
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Sdfar  beacbtuagswerth  Ist,  das»  Peler  Martyr,  Lopez  de  Gomara, 
Hwrera,  Gareiiasso  da  la  Vega  a.  a.  auch  steinerner  Kreuze  gedenken, 
die  ie  Mexico,  Yücatan,  Peru  und  anderen  Ländern  gefunden  waren. 
Refef.  erinnert  ferner  an  die  Figur  eines  Kreuzes  auf  einer  grossen  Stein- 
lafef  ZQ  Palenqu6 ,  sowie  an  ein  grosses  steinernes  Kreuz,  welches  Pala- 
eios  IQ  Gepan  anfgerlcbtet  sab.  Spanische  Geistliche  haben  daraus  ge- 
folgert, dsss  der  christiiche  Gultus  schon  vor  Entdeckung  Amerikas, durch 
Cotanbai  Eingang  gefunden  habe.  Spuren  christlLcber  Religions  -  Ge- 
liTfiDclie  «od  allerdings,  wie  auch  Prescott  bemerkt  hat,  in  dem  Cultas 
dwActektfl  nicht  zn  verkennen.  So  war  eine  Art  Taufe  üblich,  wenn 
MOB  aeogeborneo  Kinde  der  Name  gegeben  wurde,  wobei  der  Kopf 
vü  did  Lippen  des  Krads  mit  Wasser  befeuditet  wurden ,  wie  Bemardino 
de  Sabagoo  als  Aagensenge  berichtet.  Gleiches  fand  nach  Herrera  bei 
dei  Bewohoem  Ylicatans  statt.  Ferner  herrschte  ein  religiöser  Gebrauch, 
i^i* u  das  cbrialliche  Abendmahl  erinnert,  es  wurde  nämlich  die  Figur 
einer  Sehotzgottheit  ans  Haismehl  mit  Blut  vermischt  gebildet ,  welche  von 
<1<D  Priestern  geweiht  und  unter  das  Volk  vertheilt  wurde ,  welches  beim 
^eQUt  desselben  Zeichen  von  Demuth  nnd  Zerknirschung  gab,  wie  Acosta 
Q&d  Veiüa  angeben.  Femer  waren  Fasten,  ßttssungen  und  eine  Art  von 
Berclil  osd  Absolution  etngeffibrt.  Alfes  diess  unterstützt  die  ausgespro* 
^^  lleioottg>,  dass  christliche  Missionare  lange  vor  Columbus  Amerika 
l^NQclit  beben  mttssan. 

lieber  die  Gesehlehte  Yucatans  kurz  vor  und  nach  der  spanischen 
firoberoDg  fügt  Refer.  folgendes  bei.  Das  Land  war  Im  Besitz  vieler 
oder  Cäiiken,  welebe  ihre  Wohnsitze  in  eigenen  StiHiten  hatten, 
standen  unter  einem  gemeinsamen  Oberherrn  oder  König,  der  gegeA 
iwei  Jahrhunderte  seinen  Sit«  in  der  sehr  bevölkerten  Hauptstadt  Maya-* 
PU  batte.  Die  Gaziken  waren  als  Vasallen  verpflichtet,  an  den  König 
^  die  Frieiterselnit  Abgaben  zu  entrichten ,  welche  in  Landes-Erzeug- 
Busen,  Mais,  Caeao,  Gewürzen,  wohlriechenden  Harzen,  Wild  nnd  Ge-* 
■M)  sowie  m  baumwollenen  Zeugen  bestanden.  Sie  waren  ferner  ver- 
^V.  Jahrg.  3.  Doppelheft  12 
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banden,  bei  grossen  Festen  in  den  Tempeln  su  erscbmen,  und  nassUi 
Im  Kriefen  fliil  benacbbirteo  Völkern  Httlfe  leisten.  In  aobten  Ajan  dct 
Yocatesischen  Kalendere,  um  das  Jabr  1402  der  cbrbtlicben  Zeitrechaoog^ 
empdrien  sieh  ans  unbekannten  Ursaeben  die  Vasallen  gegen  den  König 
und  es  bracb  ein  biqtiger  Krieg  ans,  in  ,deni  die  HaoptsUdi  Mayapio 
erobert  und  terstört  wurde.  Die  königliche  Familie  floh  nach  der  Stadt 
Mani,  in  deren  Besitz  sie  bis  zur  Ankunft  der  Spanier  blieb.  Der  letzte 
König,  Tutul  Xiu,  unterwarf  sieh  mit  seinen  Heere  zu  Tihoo  beiMeridi 
dem  spanischen  Anführer  Francisco  Hontejo.  Er  lie«  sieh  tanfeo  ond 
nahm  den  Namen  seines  Taufpathen  an,  als  Don  Franeiseo  Hontejo  lin. 
Nach  lingero  Zeit  geleisteten  tapferen  Widerstaml  vateriagca  auch  dl« 
nnabbfingig  gewordenen  Cazifcen  den  wiederholten  Angriffen  der  Spsoier. 
Sie  Hessen  sich  ebenfaijs  taufen ,  und  führten  als  Gobernadoros  den  NasuB 
der  spanischen  Taufpaijien.  Im  Jahr  1556  vertheilte  Don  Felipe  Masri- 
ques  LSndereien  unter  dieselben,  mit  der  VerbindKebbeit ,  in  ihreo  Be- 
zirken unter  der  Leitung  von  Franziskaner -Vöaeben  prücfatige  Kirehso  n 
erbauen,  welche  noch  besteben. 

Am  längsten  frei  vom  spanischen  Joch  bttebett  üe  fiewohntr  der 
in  einem  Landsee  (unter  dem  18.  Grtede  nördl.  Breite}  Uegendeo  latd 
Feten  grande.,  Peten  ili  ein  Maya^Wort,  welebes  Insel  bedent^*  ^ 
aer  Insel  halte  sich  der  Ca^ike  Can«ik  Wfibreiid  des  Bürgerkriegs  osd 
nach  der  Zerstörung  der  Hauptstadt  Mayapan  bemäehtigt,  wo  er  eise 
Stadt  gründete,  deren  Joarros  (T.  1  p.  SS  T.  21  p.  142}  gedacht  bifc 
Cortez  besuchte  Peten  bei  seinem  Zuge  nach  Hondnraa,  wie  BerasI  Diu 
de  Castillo  (Hist.  de  la  Cpnqui&ta  Cap.  18}  berichtet.  Die  Stadt  all 
ibr^  hohen  Tempel»  glänzte  weit  in  der  Sonne ,  so  dass  man  sie  in  eioff 
Entfernung  von  zwei  Leguas  sehen  konnte.  Die  Einwohner  nanateo  sicii 
Itzaeken.  Im  Jahr  1608  ond  1619  machlen  Franciscaner'Möaebe  des 
Versuch ,  die  Bewohner  zum  Christeathum  zu  bekehren ,  der  aber  Pi»' 
lang.  Erst  im  Jahr  1697  eroberte  Don  Martin  Ursna,  der  damalige  <><'°' 
vemeur  von  Yucatan,  die  Insel  und  zeralörte  die  daselbst  beftadlicbeo 
grossen  Tempel ,  wie  Villagutierre  (Histw  de  la  Conqnista  de  la  ?toy^^ 
de  el  lUa«  Madrid  1701}  erfMli.  Die  Bewohner  flehen  in  die  Cfebirg^ 
ond  was  aus  ihnen  geworden,  ist  nicht  bekemil. 

Am  Schlüsse  de§  Sericbts  hleibl  endlieh  oooh  lo  natersttcbea,  wo« 
doreb  die  einst  in  Yueatan  verbreitete  Civilisation.  ihrem  Unlergaaiif  sof^ 
führt  worden  iat,  Nacb  Stepbeni  i»t  bei  den  bdlaBem  das  Aadsofc« 
an  die  frühere  Cultur^  an  ehemals  geübte  Künste  nnd  an  die  eiastig* 
Macht  und  Berr^chaft  gänzKeh  ertoiehet,  und  ea  haben  sich  nnr  i^ 
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Sagen  ftber  die  alten  Bauwerke  der  Vorzeit  erhalten.     Dies  ist  einestheils 
eine  Folge  lattgjabng:er  Bürgerkriege,   welche   vor   Ankunft   der  Spanier 
das  Land  verbeert  haben.     Anderntheils  wurde  der  jetzige  Zustand  durch 
die   tpanbdie  Broberong   harbeigeftthrt.     Die  hochfahrenden,   fanatischen 
and  von  einer  unersfittiichen  Goldgier  beherrschten  Spanier  machten  Tuca- 
tan,   wie  alle  erobertenr  schönea  Lfinder  Central  -  Amerikas ,   zum  Schau- 
platz unerhörter  Grausamkeiten  und  Schandthaten ,   die  nicht  so  sehr  det 
Yerderbtheit  der  menschlichen  Natur,   als   der  hierarchischen   Anmassung 
und  Herrschsoebt  jener  Zeit  zugeschrieben  werden  müssen.    Fabst  Alexan- 
der VI.  hatte  bekanntlich  alle  Inseln  nnd  Lander,  welche  spanische  See- 
fahrer hl  der  neueu  Vl^elt  entdecken  würden ,  der  spanischen  Krone  zum 
Geschenk  gemacht.     Dem   gemSss  wurde    den   Capitdnen,   welche  Schiffe 
zur  Entdeckung  nnd  Eroberung  neuer  Länder  ausrüsteten ,  eine  Vorschrift 
zur  Besitznahme  ertheitt,   der  an    Seltsamkeit,  Anmassung  und  Grausam'* 
keil  in  der  Geschichte  nichts  gleichkommt,   und  gegen  dcrren  Erlass  man 
versucht  sem  könnte  Zweifel  zu  erheben ,   wenn  sie  nicht  ein  glaubwür-^ 
diger  spaaiscber  ScbriltsteHer,   Herrera   (Decades    de   las   Indias   Dec.  1 
Hb.  7  Cap.  15)  aufbewahrt  hiitte.     Die  von  der  höhen  Geistlichkeit  und 
den  Hechtsgelehrten  Spaniens  entworfene  Vorschrift  bestimmte:  die  Capi- 
tittt  soRten  den  Bewohnern  der  entdeckten  Lander   die   Hanptartikel  des 
thristlieben  Glaubens  bekannt  machen,  ihnen  die  Oberherrschaft  des  Pab- 
stes  über  alle  Reiche  der  Welt  verkündigen ,   und  ihnen  anzeigen ,   dass 
der  heilige  Vater  iht  Land   dem  Könige   von   Spanien  geschenkt  habe. 
Zugleich   sollten   sie  eine   Aufforderung   erlassen,   die  ihnen  verkündigte 
Religion  anznnehmen ,  und  sich  dem  Könige  von  Spanien  und  seiner  Bot- 
m&»sigkeit  zu  unterwerfen.     Falls  sie  sich  weigerten,   seien  die  Capitane 
eriaäehligt,  die  Widerspenstigen  mit  Feuer  und  Schwert  anzugreifen,  sich 
ihrer  Besitzungen  «i  bemäebUgen;,  sie  sanaal  ihren  Frauen  und  Kindern 
zo  Sclavea  zu  machen,  und  sie  mit  Gewalt  zu  zwingen,   sich  der  römi- 
schen Kirche  nnd  der  spanischen  Oberherrschaft  zu  unterwerfen. 

Obiger  Vorschrift  sind  die  spanischen  Eroberer  in  Yucatan,.  wie  in 
«Ilea  entdeckten  Lfindern  treu  nachgekommen,  und  dabei  wurden  uner- 
hörte Grftaelthatea  verübt,  welche  der  entrüstete  edle  Bischoff  de  las 
Cssas  als  Augenieufe  gesdnldert  baf.  Die  gefangenen  Casiken,  die  sich 
zieht  gltiefa  «nlesWiirfen  hatten^  wnrden  erwirgt,  gehangt  oder  ver- 
brttnt  Die  liadiaoer  wunden  mit  ihren  Pranen  nnd  Kindern  za  Sclavea 
IMiadil  md  äirar  Gftler  beradbt,  m  wekhe  eich  die  Eroberer  theilteo. 
Me  Tem^l  ud  Fattüale  werden  gefditaderl  nad  zerstört^  und  die  Steine 
Werden  snm  Anflian  von  Birohen  und  Klöstern  verwendet    Vor  all« 
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weren  es  die  faBatiscben  FraBciskaner- Mönche,  und  an  ihrer  Spitae  Laodi, 
der  erjte  Bischoff  in  Merida,  welche  die  Bilderschriften,  als  heidoischfl 
Werke  den  Flamoien  übergaben,  und  damit  die  Geschichts  -  Werke  des 
SU  Boden  geitretenen  alten  Volks  der  Mayas  vernichteten.  Im  Jahr  1571, 
da  die  Bevdlkernng  einen  Versuch  machte,  das  spanische  Joch  abzawer- 
fen,  veranstaltete  der  Doctor  Don  Pedro  Sanches  de  Aguilar  eine  aber- 
malige Nacbsnchung  übrig  gebliebener  bieroglyphischen  Schriften,  die  ler- 
stört  wurden.  So  haben  denn  die  spanischen  Eroberer  io  Yncatan,  wie 
in  allen  Ländern  der  neuen  Welt,  welche  in  ihre  Gewalt  gekommen  sind, 
unter  dem  Vorwande  die  Seelen  der  Eiogebornen  zu  retten,  sie  ihres 
Lands  9  ihrer  Freiheit  und  ihrer  früheren  Cultur  beraubt.  Die  nogldck- 
lichen  Indianer,  zu  Sciaven  uod  LastthiereQ  gemacht ,  wurden  geswoogeo, 
im  Dienste  habsüchtiger  Edelleute  und  roher  Abenteurer,  sowie  einer 
Reichthum  uod  Prunk  liebenden  Geistlichkeit  zu  arbeiten.  Die  jetzige  ie- 
dianische  Bevölkerung  ist  nach  dem  Zeugnisse  von  Stephens  und  aller 
glaubwürdigen  neueren  Reisenden,  in  Yucatan,  wie  in  Guatemala,  Hob- 
duras,  Mexico  und  Peru,  in  Rohheit  versunken,  verdummt,  höchst trige, 
dem  Trünke,  dem  Spiele  und  allen  Lastern  ergeben«  Von  der  cbrisl- 
liehen  Religion  haben  die  Indianer  nur  die  Süsseren  Ceremonien,  dieAo- 
betung  der  Crucifixe,  Madonnen-  und  Heiligen -Bilder,  die  Prosessioneii, 
die  Beichte  und  Amulete  angenommen ,  der  innere  Kern  der  Religioo  der 
Liebe  ist  ihnen  unbekannt  geblieben.  Unter  solchen  Verhältnissen  wird 
sich  wohl  Niemand  wundern ,  wenn  bei  den  Indianern  Yucatans  jede  Spar 
einer  früheren  Cultur  verwischt  uud  selbs|  das  Andenken  an  dieselbe  iü 

Sagen  erloschen  ist. 

Vledeniiiiin* 


FransViiüicIner  MrafjproieMU 


Lehrbuch  des  framösüchen  Strafprozesses  eon  B,  Höchster,  Dr,jvr. 
Adtokaten  am  rhein.  AppeUationshofe  zu  Köln  und  Doeenten  def 
französischen  Rechts  an  der  Hochschule  zu  Bern.    Bern.  iSSO. 

Der  französische  Strafprozess  hat  seit  dem  Jahr  1849  in  Denlicb- 
land  eine  neue  allgemeine  Bedeutung  erhalten,  naefadem  er  bidier  aar 
in  den  rheinischen  Provinzen,  die  zu  Preuasen,  Baiem  und  Hessen  ffi* 
bdrlen,  ene  praktische  Geltung  hatte.  Schon  seit  Jahren  hatten  li)« 
Männer  in  Dentschiand,  welche  Fortschritte  verlangten  und  wossten,  daii 
zu  dea  nothwendigen   Grandlagen  der  bOcgerUcheii  Freiheit  und  sub 
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Schatte  der  Rechtssicherheit  ein  ^t  geordnetes,  Vertraoen  erweckendes 
StrafTerfahren  gebdre,  den  englischen  and  französischen  Strafprozess  zoni 
Gegenstand  Ihres  Stodiams  gemacht  und  als  Pördernng  die  EinfQbrnng 
ewes  solchen  Verfahrens  anch  in  Deotscfaland  aufgestellt.  Das  Gefühl  der 
Nothwendlgkeit  der  Verwirklichong  dieser  Forderung  war  anch  in  das 
deotsche  Volk  übergegangen;  es  war  daher  begreiflich,  dass  1848, 
als  die  Erhebang  des  Volkes  aaeh  in  Deutschland  allgemein  warde,  und 
oeoe  Grandlagen  eingeführt  werden  sollten ,  die  öffentliche  Stimme  münd- 
liches ond  öffentliches  Strafverfahren  und  Schwurgerichte  verlangte.  Mehr 
oder  minder  klar  war  dieses  Bedürfniss  vom  Volke  gefühlt.  Wer  aus 
den  dentschen  Lündern,  in  denen  der  deutsche  Prozess  galt,  nach  Köln, 
Mainz,  Zweibrttcken  kam,  und  dort  Assisen , beiwohnte ,  kehrte  mit  der 
Ueberzeag^ng  zurück,  dass  auch  den  übrigen  deutschen  Staaten  ein  sol- 
ches Verfahren  nicht  vorenthalten  werden  könne.  Die  deutschen  Regie« 
rungen  versprachen  1848^  die  Einführung  der  Mündfichkeit  und  Oeffent- 
\\e\ikeit  und  der  Schwurgerichte,  und  nun  musste  rasch  Hand  an  das 
Werk  gefegt  werden.  Die  in  den  deutschen  Ministerien  mit  Bearbeitung 
der  neaeo  Gesetzbücher  beauftragten  Männer  wallfahrteten  jetzt  nach  den 
üheiogegendea ,  um  an  Ort  und  Stelle  das  Verfahren  kennen  zu  lernen, 
dessen  Einzelnheiten  durch  das  blosse  Studium  des  Gesetzbuchs  nicht  klar 
werden  konnten.  Der  französische  Strafprozess  wurde  von  jetzt  an  all- 
gemein der  Gegenstand  der  Forschungen,  ond  alle  neuen  Strafgesetzbtt- 
cfaer  Deotscblands  sind  im  Wesentlichen  nur  dem  französischen  Code  dln- 
structioa  nachgebildet.  Der  Verfasser  dieser  Anzeige  hat  seit  mehr  als 
40  Jahren  da»  Studium  des  französischen ,  aber  auch  des  englischen  Straf- 
verUhrens,  weil  dies  das  seit  Jahrhunderten  in  Hebung  erhaltene  und 
fortgebildete  Verfahren  bt ,  das  die  Franzosen  nur  nachbildeten ,  zu  einem 
JRjBopfgegefistande  seiner  Forschungen  gemacht,  er  hat  es  in  seiner  Wirk- 
samkeit selbst  durch  lebendige  Anschauung  in  verschiedenen  Theileo  Frank- 
reichs, in  den  Rheinprovinzen,  in  Belgien  und  Holland,  aber  auch  in 
Ü9lieo^  wo  di^  Verfahren  ohne  Schwurgerichte  in  Wirksamkeit  ist,  be- 
obachtet; aber  er  bat  es  augleich  für  Pflicht  gehalten,  zur  Urquelle  und 
zum  Hotteriande  dieses  Verfahrens,  dem  englischen  und  schottischen  Pro« 
zesae,  aofzosteigen.  Er  hat  vor  einigen  Monaten  in  England  durch  Theil- 
nahme  an  Gerichtssitzungen  und  vielfache  Erkundigungen  bei  Praktikern  ^ 
das  englische  Strafverfahren  wiederholt  geprüft.  Die  Ueberzeugung  des 
Verfaaaers  steht  fest ,  dass  jeder  Gesetzgeber  weise  handelt,  wenn  er  vor- 
erst den  französischen  Strafprozess  zum  Hauptgegenstande  seiner  Studien 
macht,  aber  auch  sorgfältig  das  englische  Verfahren  prüft,  um  durch  die 
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VergleiobODg   beider  «nd   durch   die   Bentttzmijr  der  BrfabmiigeB  bttder 
Liftder  ui   eioeoi   feilea  Urtheile  k«  gelangen^   auf  welcben  Qrosdhigen 
das  ganze  Strafverfahreo  beruhen  soll ,   welches   am   besten  geeignet  bt, 
die  bargerliebe    Gesellschaft    dadarch    zu   schtttzen,    dass   der   wafarban 
Schuldige   siclier   ttberwiesea  wird,  während  zugleich  dem  Unachnldigea 
Bttrgschaf(eD  gegen  ungerechte  Vernriheiiung  gegeben  werden  aud  daaa  das 
ganze  Verfahren  so  geordnet  wird,   dass  es  auf  einem  Kampfe  mit  glei- 
chen Waffen   und   dem   ausgedehntesten  Yertbeidigungsrechte  io  der  Art 
beruht,  dass  die  aaf  den  Grand  desselben  ergangenen  Urtheile  aaf  volles 
Vertraaen  rechnen  können.     Jede  Geselzgebaag  über   das   Verrahren    ist 
zum  grossen  Tbeil   ein   Werk  der   Erfahrung,   die  daher  der  weise  Ge- 
setzgeber  sammelt.     Der    englische ,   schottische   und    aordamerikaofsche 
Strafprozess  (jeder  von  diesen   ist  wieder,    obwohl  auf  gleichea  Grund- 
lagen gebaut 9   in   den   Einzelnheilen   vielfach   verschieden}    büdel    eine 
.Grundform ,  während  der  französische  Strafprozess  als  eine  zweite  Grund- 
form   erscheint.     Das.  nach    dem    französischeu    Gesetzbuch    stattfindende 
Strafverfahren  hat  vor  dem  englischen   wesentlich   den   Vorzug,    daas  es 
eiaer  Gerichtsverfassung  angepasst  ist,  bei   welcher  ein  bieinandergreifen 
verschieden^  gut  organisirter  Behörden  die  Vereiniguag  der  baideraeiti- 
gen  lateressen  möglieh  macht,   indem  der   Untersuchuagsrkbter  in  einer 
energischen  Thäligkeit  zur   Verfolgnag   des   Verbrechers   nicht  gehindert 
ist,,  zugleich  aber  unter  der  Controle   der  Rathskammer   des   Beairfcage» 
richts,   bei  dem  er  angestellt  ist,  steht,   wo  durch  die   ordoaaaces  de 
DOn    tiea  wohlthlitig   viele   grundlose   Prozesse  im-  Keime   abgeacboiHeB 
werden  nad  der  Staatsanwalt  wie  der  Angeschuldigte  gegea  die  Verft- 
guagea  des  Untersuchungsrichters  Einspruch  einlegen  kann,   wo  sogleich 
im  ganzea  Lande  die  innerlich  zusammeahilngeQde  gleichförmige  Gericbts- 
verfassuag  auch  ein  gleichförmiges  Verfahren  möglich  macht,  währead  ia 
England  die  Gericbtsrerfassang  auf  der  atten  Einrichtang  beruht^  nad  aar  in 
London  die  eigenttiehea  Cellegialgerichle  sich  befiadea^  wo  nar  Ewaiaaal 
im  Jahre  zu  den  Assisen  ia  den  Grafsehaftea  Richter  abgeordael  werdei, 
währead  das  Verfahren  in  der  Voroatersuchuag  aber  höehsl  Vertebiadee, 
und  insbasoadera  in  den  Grafschaften  auf  dem  Land  aaoh  der  BalchaffeB* 
heit  der  Priedenarichter  nicht  immer  geoilgend   geftthrt  wird,    aber  aoeh 
ia  London ,  wo  die  trefflichen  Polizeigerichte  mit  sehr  ehrettwertfaen  Mch- 
tigen  Richtern  besetzt  sind,    das   Schicksal  des  Angeschiddigten  nur  von 
aiaem  unter  keiaer  Coatrole  stehenden  Eincelariohter  abhüagt.     Eia  wei« 
terer  Vorzug  des  französischea  Strafverfahreas  liegt  ia  der  Staatsanwalt- 
Schaft,  durch  welche  das  öfifentliche  Interesse,  dass  rateh  oad  ikher  mit 


Mifftdehoteo  MÜMs  die  SiMireB  b^ganteoer  Vorbreofttn,  verfolft  werden, 
am  jnektea  fe^ichert   itl  «od   die  VerfolgoBf  der  Verbreeiier  Bieht  tmi 
der  Lewie,  oder  laddens,  oder  FurohliaiikeUy  oder  der  Scbeo  Yor  den 
KoeleB    von  Privetpersooeii,   welche  durch.  Yerbreohea   beichfidigt  eiod, 
abfalegl)   wogegen  in  England  der  Anfalageproiess  gilt  and  niobt  telleB 
bewu'kt ,  desa  Schuldige  nicht  f  erfolgt  werden.     Als  Vonng  dea  franstt* 
sisehea  Strafverfabrei»  erkennen  wir,  daas  4io  Binaelnheiten  des  Verfahren«, 
die  wecheelseitigen  Befagnisse  des  Ankifigera  und  Yertheidigers  gesetalich 
so  ^enaa  geordnet. sind»  dass  dadurch  einer  leicht  gefibrüchen  Willkür  des 
VrialdcBton  rorgebeugt  wird,    und  ein  weiterer  Vorang  liegt  in  den  gat 
geordneten  Verhillnissen  des  Cassationshofs,  an    welchen  sich   aaeh  der 
Angeklngte  wenden  kann,  so   dass   Geaetaesverletaungen   vermieden   nnd 
die  Beobaebivng  der  geaetilichen  Vorschriften  gesichert  werden ,  wührend 
aogleieh  eine  £leichförnii^eit  des  Verfahrens  in  allen   Gerichten  durch 
die  RecUasprilche  dea  Cassationshofs  verbürgt  wird.    Dagegen  finden  wir 
neeli  einer  langen  fieobachtttng  dea  fransösisehen  nnd  englischen  Verfah- 
rens Vonttge  des  letzten  in  der  Oefientlichkeit ,  die  schon  in  der  Vor- 
Bttfersnchnng  herrseht,  welche  die  treilichste  Controte  dea  Richters,  so- 
wie der  anflretenden^  Zeugen  begrttndet,   nicht   selten   nur   Auffindung 
wichtiger  Beweise  führt,    die  Geschwomen  vorbereitet  und    wesentlieh 
dam  beiträgt,  dasa  ein  ao  grosses  Vertrauen  im  englischen  Volke  su  den 
EatKheidongen  liegt,  weil  Jeder  weiss,  dass  von   der  ersten  Ergreifung 
des  Verdäehtlgen  an  dieser  unter  dem  Schutte  der  Oeffeutlichkeit  steht 
und  ^jede  Besorgniaa   nnaiemlicher  Mittel  beseitigt  wird*    Wir  betraebtei 
diea  da  einen  Vonug  (von  dessen  Dasein  sich  jeder  ausHtadiscfae  Jurist, 
wem  er  noch  mit.  Vorurtheilen   noch  England  kommt,   bald  ttberaengt}, 
dass  schoB  in  der  Vornntersnchunit  der  Angeschuldigte  das  Recht  auf  die 
easgedebnteate  Verlheidignng  hat,  das  er  des  Batha  eines  Recbtsgelehrten 
fieistanda  aioii  bedienen,  dnas  er  bei  jeder  ZeugenvernelMiung  gegenWW- 
lig  ae»  und  sehon  hier  durch  Fragen  seine  Rechte  geltend  machen  und 
ler  Botdeefcsng  der  Wahrheit  wirken  kann.    In  jenem  stoisen  Oefithle» 
mit  welchem  der  Englinder  sagt,  dass  jeder  Angeschuldigte  sein  fair 
trial  hnt,   liegt   der  Grund   des  allgemeinen  Vertrauens  nnd  der  grossen 
Zahl  von  Vernrtheilungen»   .  Wir  erkennen  als  einen  Voriug  dea  englischen 
Proneanea,  dasa  der  Prüsident  in  einer  so  unparteilichen  Stellung  sich  be- 
ladet, keine  yernebmung  i»i  Angeklagten  und  der  Zeugen  vornimmt, 
und  na  dif  letaten   nur  in  aeitenen  Anaoabmen  Fragen  stellt,    dadurch 
aber   den   Vorthefl  gewinnt,   dass  er  die   Geschwornen   belehren  kann,, 
woran  wesentlich  die  gute  Wirksamkeit  des   englischen  Geschwornenfe- 
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rkbts  bäog^.  Ein  Vorzug  endlich  ist  die  aosserordeoUiche  BinfacUieit, 
mü/ welcher  die  MaterialieD  den  Geschwornen  rorgelegi  werden,  die  Be- 
seitigung aller  Überflüssigen  Verhandlungen,  das  schöne  Verhfiltniss  «wi- 
schen dem  Anwalt  der  Anklage  und  dem  Vertheidiger ,  die  Vermeidung 
Von  Deklamationen  un4  die  Einfachheit,  mit  welcher  die  Gescbwornen, 
ohne  dass  besondere  Fragen  an  sie  gestellt  werden,  nur  darüber  ihren 
Wahrsproch  geben,  ob  der  Angeklagte  des  Verbrechens  schaldi^  ist, 
worauf  der  Anklageakt  gerichtet  war. 

Wenn  wir  dennoch  die  Ueberzeogong  autsprecfaen ,  dass  der  Gesetz- 
geber ein,es  jeden  Landes  weise  handelt,  wenn  er  das  französische  Gesetzbuch 
zunächst  als  Vorbild  nimmt  und  nur  prüft,  was  daran  in  Einzeloheiten 
zu  verbessern  ist,  so  liegt  der  Griind  darin,  dass  das  franzdsisclie  Ver- 
fahren mehr  auf  die  gewöhnlichen  Voraussetzungen  und  VerhÜtniase  be- 
rechnet ist,  wSbrend  die  treflflicbe  Wirksamkeit  des  englischen  VerfebreDs, 
das  auf  keinem  vollständigen  Gesetzbuch  beruht,  nur  von  aosserordent- 
licben  Zuständen  und  davon  abhängt,  dass  dies  Verfahren  durch  Kümpfe 
seit  Jahrhunderten  in  das  Volk  tibergegangen  und  fortgebildet  iai,  dass 
der  politische  Charakter  der  Engländer,  der  entschiedene  Math  dersel- 
ben, die  lebhafte  Theilnahme  des  Volkes  an  allen  öffentlichen  Ange- 
legenheiten Bürgschaften  gibt ,  dass  Verbrechen  verfolgt  werden ,  desa  die 
alles  durchdringende  Oeffentlichkeit  und  Pressfreiheit  eine  Gontrole  aus- 
üben ,  vor  welcher ,  als  der  ungeheuersten  Macht ,  jeder  Beamte  und  jeder 
Bürger  zittert,  dass  die  bürgerliche  Gesellschaft  Englands  selbst  Dicht  so 
durchwühlt  und  durch  wechselseitiges  Misstrauen  erschüttert  ist,  aod  dass 
die  Richter  Engbnds  eine  Stellung  einnehmen,  hei  welcher  vielleicht  is 
diesem  Lande  ohne  Gefahr  ihnen  der  Einfluss  auf  die  Geschwornen  gegeben 
werden  kann,  welchen  man  schwerlich  in  einem  andern  Lande  geben 
dürfte,  üebrigens  kann  man  aber  bei  der  Vergleichung  des  fraazödscben 
Strafverfahrens  mit  dem  englischen  nicht  verkennen^  dass  in  dem  ersten 
die,  aus  der  Zeit  des  Entstehens  des  jetzigen  Code  erklärbar  sehlaae Be- 
rechnung der  Vorschriften  auf  Verfolgung  politischer  Verbrechen  asanelie 
Bestimmung  begreiflich  macht,  während  in  England,  dem  Lande,  in  wel- 
chem politische  Untersnebungen  grosse  Seltenheiten  sind,  weil  man  in 
England  am  Satze  festhält,  dass  Niemand  wegen  politischer  Meinung  ver- 
folgt werdea  soll,  das  Verfahren  nur  in  seiner  Bedeutung  bei  Verfölgeng 
gemeiner  Verbrecher  betrachtet  wird.  Es  ist  nicht  schwierig  zu  zeigen, 
dass  auch  in  unseren  neuen  deutschen  Gesetzgebungen,  besonders  in  nenester 
Zeit^  die  Angst  vor  politischen  Verbrechen  den  Gesetzgeber  sa  viel  be- 
herrscht. 
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Wir  3iod  abeneogt,  daai^  nan  daii  frtoiütiiaheii  Straljproxew  M 
jeder  neoeo  Gesettgebiiog  als  Grundlage  beofllzen,  aber  aocb  arit  deai 
grössteo  Vortheil  für  das  öffSentliche  laiereise  einz^liie  BioricbtaBg«»  dea 
eagUscbeo  Verfabreos  darin  anfnebmen  kann. 

Der  franaöslsebe  Sirafproaess  ist  es  aucb,  welcher  sieh  einer  wis- 
seaschaflli«b  praktischen  Ausbildung  rttbmea  kann,  welcher  sieb  kein  a»* 
deres  Laod  erfreut..   Die  Werke  von  Carnol,  Legraverend  v.  A.  werden 
YOB  des    Juristen  eines  jeden   Landes   benfitat  werden  können.    Frank- 
reich  beaitat    aber    auch    in   neiierer   Zeit   Schriftsteller   im   Fache    dee 
Straff ecbta,   die  als  Zierde   glfinaen:    Fansttn   Helie^s  Werk:    traü^  de 
rinstractioii  crimineUe  ist  durch  die  grttDdlichen  bbtorbcben  Forschongen, 
dffrch  die  klare  Auffassung  der  leitenden  Grundsfilae  in  jeder  Lehre,  durck 
die  FöHe  des  Materials  und  die  in  allen  Binselnheiten  jeder  Lehre  eiage- 
heade  Eni  Wicklung  höchst  weräiYoll.     Moria   bat   durch  sein  Dktionaire, 
durch  die  vielen  ]  leitenden  Abhaadlungen  im  ,, Journal  du  droit  criminell, 
neiietUdi  durch  seiu  Aeperfoire  sieh  ein  grosses  Verdienst  erworben,  da  maft 
in  seinen  Darstellungen  eine  feine  Zergliederung  praktiseher  Fragen  und  kri- 
tische  Bemerkungen  über  die  wichtigsten  Standpfinkte  findet.    Die  Weriie 
Yoo  Laouisine,  a.  B.  ttber  pouvoir  judiciaire  dans  la  directioit  des  debata 
s'md  eine  treffliche  praktische  Anleitung   nur  Führung   der  Strafpreaesse« 
Dss  Weric  von  Rauter  hat  den  Vorzug ,  wie  ein  deutsches  Lehrbach,  klar 
und  systematisch  den  franaösischen  Strafproaess  daransielien. 

Was  fUr  denjenigen ,  der  mit  dem  frantösischen  Strafverfabree  sich 

befreunden  will,  aber  nicht  so  leicht   die   grossen   bHodereicben  Werke 

der  Franzosen  durchgehen  kann,  und  selbst  bei  Beofitaung  dieser  Werira 

am  schwierigsten  wird,   ist  die  Gewinnung  einer  klaren  Vorstellung  votf 

dem  Gange  des  fransösiseben  Strafverfahrens,    von  dem  Verhältnisse  der 

veracbjedeaen  darin  thdtigen  Gerichte  und  Beamten ,  von  dem  Kreise  ibret 

Befugnisse ,  von  allen  £inaelnheiten  der  Behandlung  und  der  Führung  einea 

Strafproseases  an  »langen.    Nur  eine-  lange   Beobaahtung   d^   frana(toi- 

scheu  Prozessgangs,  nur  eigene  Thütigkeit  nod  Tbeitnabme^  die  es  mög^ 

lieh  macht.  In  das  Innere  Treiben  au  blicken,   nur  ein  genaues  Studium 

der  Ealaebeidung  des  französischen  Cassationshofs ,   um  zu  erkennen,  wie 

io  der  ReditsObung   die  elaaelnen    Vorschriften  angewendet  werden  -und 

die  verschiedenen  Handlungen  anf  einander  folgen ,    setzen  in  den  Stand, 

eiae  befriedigende  Darstellung   des   franaösisohen  Prozesses  zu  gewahren. 

In  den  deutschen  Rheinprovinzen,  in  welchen  sich  das  französische  Ver-   ' 

fahren  erhalten  hätte,  blMete  sieh  der  Prozess  auf  eine  sehr  beachtnugs- 

wflrdige  Weise  ans.    Man  sehloss  sieb  begreiflicfa  gana  an  dj^  fransö« 


flMb«  Vorbild  M,  befolgte  die  Aoitprilebe  des  Cessetioadbofe«;  alleio 
mnm  bvtte  den  VortheH,  datt  die  Regieraogeo  der  Slettea,  in  weldien 
die  RbeiflproTiMeo  gekbtUn^  ttreoge  dtfauf  hiellea,  deM  nur  wieeen- 
tehafUieh  aaf  Universitäten  gebildete  Mfinfter  die  Stellen  der  Friedens- 
riebrer  erbieHeo,  da  fiberbanpt  auf  denticben  üniverntülen  ddr  Sfrafpro- 
acas  m^r  wiesensebaftlieh  betrieben  warde;  da  ancb  in  Denttcbland  über- 
•H  in  jedem  Keaton  tttcbtige  GeriofatsXrzte  Tom  Staate,  angeateltt  sind,  so 
erbielt*nian  den  Vortfaeii,  das«  die  Voruntertudiangen  häofig  weil  grttnd- 
üeber  gefttbrl  wurden,. ab  dies  oft  in  Frankreich  der  Fall  isl,  baeooden 
ea  Orten,  die  fern  von  grossen  Studien  sind.  Aoeh  hatte  das  wissen- 
leheftlicfa  prakttscbe  Stodinal  des  Strafveriahrens  in  den  dentscbeii  Rfaeia- 
ppoviazen  eine  selbststtfndige  Richtung  und  die  Reehtssprflehe  dar  ReW« 
sionshdfe,  s.  R.  des  Hofes  in  Berlin  verdienen  Reacbfong. 

Als  seil  1846  fflr  gans  Deutschland  der  fransösische  Slraf^rose» 
ein  aNgemetnes  Interesse  gewann,  rief  das  BedOrfniss  in  Deotschlaad 
die  Brseheinttttg  neaer  Schriften  aber  den  fraoiOsiseben  Straf^roaeso  her- 
von  In  allen  deatstben  Staaten  bedurften  die  Minner,  die  zuvor,  ohne 
die  grossen  polttiscben  Brdgoisse,  nicht  an  Einfithrong  des  dffeatiicbeo 
BiHndlicben  Verfahreos  gedaebt  bitten ,  und  nun  rasch  mit  demselbeo  sisb 
befreunden  musslen,  um  in  ihren  Lindern,  für  die  Binffthrung  tu  wirbes, 
wissensebafllicber  Hälfsmittel,  um  schnell  das  franaösiscbe  Verfahveo,  dss 
man  nachahmen  wollte,  kennen  lo  lernen.  Zu  diesen  Anleitungen  i^eiiörtea 
l*i  p  p  e  r  f  s  Anweisung  zur  Ektfübrung  und  Anwendung  des  öffentliofaeo  rattad- 
Kehen  Strafverfahrens.  Mainz  1848-,  die  Schrift  von  Daniels  Grundaaiie  dei 
fheiniscben  und  frauzOsischea  .Strafverfahrens.  Berlin  184S;  and  4ie  fos 
Höchster,  deren  Titel  wir  oben  angezeigl  haben.  Wir  werdaa  davoa 
ainzeltt  sprecben  and  an  der  Darstelfang  derselben  die  Aazeifo  der- 
jenigen Schriften  anreiben,  die  ia  eiazelnen  deutschen  Staaten  eradjaoea 
riad,  in  denen  seit  1848  der  mindlicbe  Prozess  ood  Schwnrgenebt  ein- 
gMkH  wurde,  z.  B.  die  Arbäten  von  Scbanerl,  Pixis  für  den 
Baieriscben,  ttalzinger  fttr  den  Wttrtenbergiscben ,  Kletke  iBr  den 
Preassiscben  und  besonders  v.  Würth  fttr  den  Oesterraiobisicheii  Slraf- 
prazess.  Die  Arbeil  von  Daniels  ist  besonders  eine  wisseasdiafllieh  gnle, 
aaeb  nichtige  historische  Erörterungen  >  ealbahende  Darstettang.  Wegea 
ihrer  enisehieden  praktischen  Richtung  verweilen  wir  zaaicbst  bei  der 
aeaeslea  Arbeit,  der  von  Höchster,,  deren  Titel  wir  oben  tagag«bea  babea. 

Dem  Verfasser  kommt  der  Umstand  so  Slattini»  dass  er  als  laag- 
jihriger  Anwalt  am  AppeHaÜoasbofe  zu  Köln  and  als  >  Verlheidigar  €ala- 
fiabait  hatte ,  dea  Gang  des  IraBsöaischeo^  Strafverfahreaa  nii  saiaea  Bia^ 


BBohfters  LMboA  im  frintOiiselieii  linfj^MtiMei*  iVf 

leküMiteii  md  bÜ  Miomi  vMaeleB  ConbintuMmi  g^un  prtklbok  katMH 

n  lernon.     Man  benarkl  aber  aaoi|  locbl,   daas  dn  Verfaaser  ta  «ine 

Ukhtigt   wisaenfcbaftlidie   AnffaMaog   dw   Straf^rdzeMes  sidi   fawdhiile 

«■d  mit  den  Icitaoden  GfondsSteeii  defselbeii  sich   Tertraol  machte.    Alf 

besoadere  YorzO^  der  ßchrift   ertcheioeo   una   eifie   groflie  Klarheil  der 

Darsfettong,  eroe  giiie  aystemfctilcbe  AirordauDg  der  eintelnei  Lehreo  mrf 

eiae  feiee  Zergliedermif  der  getetzUofaeD  BestimmDOg ee ,  und  der  durch 

die  ReclilsttbttQg  eiogefthrtett  EinricbtiiogeD.     Da  der  Verf.  Hberall  aueli 

die  ergaBgeoen  ReehtsspTttehe  des  Parisa*,  aawie  dea  BerliDer  Casiationa^ 

hefs  angibt,   so  wird   der  Wertb  tetner  Darsteltaiig  eoch  erhobt.     Der 

Zweck-  der  Schrtft  ist  daravf  gericbtel,  ebeaso  dem  aageheDdeo  Jarisleft 

eioe  sicbere  AaleifiHig    fttr  du   praktische  Verfabreo  zn  gewlkren,    ala 

dem  Praktiker  eiae  scboeUe  Uebenitcht  der  Tenchiedeoe»  StreitfirageB  M 

f  eben.     Man  mosa  geatehea ,  daas  der  VeriaHer  seiaer  Avfgabe  treu  ge- 

bltebem   iat  oad   aeinet   Zweck  erreiches  wird.     Zweckndlssig  fladeai  wir 

CS ,  daaa  der  Verf.  in  jeder  Lehre  die  leiteoden  GrandfStae  aa  die  Spüae 

Stent,   90  z.  B.  schüdert  der  Verf.  S.  7    das   Wesen  des  Vorverfabrena 

ia  den  drei  Grandailsen,  die  er  kerz  eatwiekelt:   1}  ^a  fladM  Inqtiai- 

Ifoosproseas  atatt,  2}  das  Ververfahren  ist  geheim,  3}  es  »t  schriftlich; 

darfiber  Ireilteh,   eb   man  in   der  Allgemeinheit  ^   wm  der  Vert  es  thot, 

den  Satz  aofstelleB  kaen,    dass  der  Idqnisttknisprosesa  im   Vorverfahren 

stattlnde,  kat  Rezens.  grosse  Bedenken;  denn  ans  sdieint,  daaa  der  fra»* 

zöfische  Frosess  zwar  das  Aaklageprtnzip'  (Wie  etwa  das  engfiadhe  Ver^ 

rerfakren^   conaeqnent  dufchffibrt,  jedoch  viele  imfetsitoriBebe  Etementn 

darin  aofgenommen  hat;  das  Wesen  dea  Anktageprinzips  mnss  aber  nnek 

Vn  der  Iraaaltoisebett  Voruntersncbnng  entscheiden;    denn  daa  Wesen' den 

Anklagaprozeasea  ist  eben,   dass  dieser  eiae  erhobene  Klage  voransselst; 

ob  dteae  aon  t^n  einem  Privatmann  ausgeht,  wie  in  England,  oder  wie 

im  dffenttichen  interease  von  einem  öSentfichen  AnkUger,  n.  B.  in  Schott« 

iand  nnd  Fmok^eieh,  indert  nrekts;  der  französische  Unteraneknngsriehtnr 

kann  doeb  mckt  wie  der  dentaehe  von  Amtswegvn  die  Unteranehung  «n- 

leitctt  (mir  scheinbarer  Ananehme  bei  dem  delit  flagrant) ,  der  Staataaa^aA 

macbt  des  Antrag.    Ntaun|.man  den  Inqnisittottsprozess  an,  so  mitoste  der 

frannöaifobe  Utttersnchongjrichter  auch  wie  der  deutsche  Richter  Verhöre  nnl 

den  Asgeacbnldigten  vomebmeo ,  und  würde  jut  Zwangsmitteki  kommen« 

wenn  der  Angeichuldiifte  jede  Antwort  verweigert.     Sehr  ansffthrlich  ist 

im  eralen  Bueke  (8.  i^^-^Se)  di6  frani^bcke  StraCgericktsverfassung  mit 

aßen    Streitfragen   über«  Znstftndigkeit^  erörtert    In  der  iebre  von  der 

Cotap^Mln  atettt  er  (S.  40}  deiT  Grnndsats  an  die  Spike,  dws  di^0onM* 
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petMB  in  Straffachao  immer  Sache  der  öffentlichen  Ordnans^  imd  der  Fri- 
Tatwillhttr  enUogren  ist  In  der  DarstelhiDg  der  Lehre  von  den  Präja- 
diaialeinreden  (S.  57)  dttrfte  manche  Babauptangr  des  Verf.  doreh  Be- 
BiUnng  der  trefflichen  Darstellnnsr  in  fielie  trait6  de  rinstroct.  crln* 
vol.  III.  p.  186.  eine  Modiflfcation  fordern.  Eine  harze,  aber  hlorre  Ue- 
bersicht  gibt  der^  Verf.  S.  57—63  von  den  Beweisen  im  fransöäischen 
Prosesse.  In  dem  sweiten  Bache  von  dem  UntersocfaangsverfabreD  schei- 
det der  Verf.  S.  71  die  Vorbereilangsuntersochang  von  de^  Voronter- 
ancbnng,  und  nimmt  als  Zwech  der  ersten  an,  den  Tbaibestand  einer 
strafbaren  Handlang  derart  anfEnnehmen ,'  dass  sich'  flberseben  Iflsst,  ob 
eine  Verfolgung  ilberhaopt  nothwendig  ist,  ob  ein  so  verfolgender  Ur- 
heber einer  Poliaei  oder  correht.  Gerichte  sn  ttberweisen  ist,  oder  ob  der 
Tbatbesland  noch  nfther  festsustellen  ist ,  nm  sowohl  die  Natnr  der  Han«^ 
lang,  wenn  sie  den  Charahter  eines  Verbrechens  an  sieh  zu  tragen 
fCheint,  ab  auch  ihren  Urheber  in  erforschen.  l>w  Vorontersächung  bat 
den  Zweck,  die  Nalor  der  strafbaren  Handlang  und  deren  vermeintlicbeo 
Urheber  daraus  f estans teilen ,  dass  eine  so  diesem  Zweck  beslimmte  Be- 
hörde (Rathskammer  und  Anfclagekammer}  an  erkennen  im  Stande  ist, 
welche  Art  der  strafbaren  Handlang  vorliege,  aod  ob  gegen  des 
vermeintlichen  Urheber  der  Verdacht  der  Scholdbarkeit  vorhanden  sei 
Die  VorbereitnngsonUrsachong  wird  (nach  der  Ansicht  ^es  Verfassers) 
von  den  Beamten  der  gerichtlichen  Polieei  geleitet,  die  Voronteranchaog 
anssebliesslich  vom  Uptersttchangsrichter.  Rezeos.  kann  sich  mit  dieser 
Darstellung  nicht  befreunden.  Die  ganze  Untersochnng  von  deoi  ersten 
Sehritfe  an,  welcher  entweder  von  der  Aafnahme  einer  plainte  oder  de- 
■oneiation,  oder  von  den. ersten  Erkundigungen  des  Staatsanwalts  ange- 
fahrt wird,  bis  aar  Entscheidung  der  Anklagekammer  bei  Verbrecfaeo, 
ist  die  Instruction  priliminaire  im  fransösfechen  Sinne.  Die  Darstelloog 
des  Verf.  hönnte  leicht  irre  führen,  und  den  Glauben  Veranlassen,  dass 
die  Handlungen  der  Vorbereitangsnntersnehung  nicht  Theile  derVornnter- 
anchung  seien.  Auch  ist  damit  nichts  gewonnen,  wenn  der  Verf.  sagt: 
dass  die  Vorbereitangsuntersuchung  den  Zweck  hat,  den  Thatbestaod 
anfannehmen ,  während  doch  die  ganze  Voruntersuchung  diesen  Zweck 
hat^  und  %.  B.  in  Fällen,  in  denen  es  schwierig  ist,  zu  erkennen,  ob 
der  Verstorbene  durch  Selbstmord ,  oder  doroh  fremde  GewaHtbat  um 
das  Leben  kam,  oder  in  FäNeo,  wo  die  Frage  Ober  Dasein  der  Vergif- 
tung schwierig  ist,  die  Untersuchung  des  Thatbestandes  die  ganae  Vor- 
nntersncbung  hindnrcbUiaft.  Will  man  eine  Abtbeilung  in  der  französi- 
schen Voruntersuchung   (]oder  wie^  sie  Itongin  in  seinem  von  Helio  her- 
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ansgegebeneo   Werke  iieiiDt:   iastraetioa   ecrite}    anfstellen,   lo  ist  di% 
Ansicht  von  Heiie  in  seiner  Einleitong   so  den   Werke  von  Mangio  die 
ricbtigsie,   wenn   er  swei  Ahtfaeilanten  macht:    Die  erste:  qui  recneilfe 
\et  Iraces  da  fait\  et  qni  rassemble  les  el^mens  de  la  prenre,  itad  die 
sweUa:  qni  apprede  ces  elemeos  et  determine  le  cqnrs,   qoi  doit  suirre 
hl  procedore.    Die  erste  ist  Werk  des  UntersaebengsrScbters ,  die  iweite 
gebt  Ton   der   Rathskaoimer  nnd  Anklagekammer  ans.  «^  Herr  Höchster 
stellt  nun  in  der  Yorbereitnnguntersuohang  (S.  77}  das  Wirken  der  gericht- 
lichen Pdisei  dar  und  dabei  yod  dem  flagrant  deUt ,  yon  der  Anzeige  nnd 
Klage.     ^Die  Benatnong  des  treflücben  Aufeatces  ron   Helle   fiber  Orga« 
msation  de  1a  poBoe  jadioiaire  in  der  Revue  de  legtslation.  1850.  Tom.  HI. 
p.  28.  wird  dem  Verf.  für  die  Ergänzung  seiner  DarsteHnng  sehr  wich-- 
tfg  werden}.     Die  Entwicklang  der  Vorantersachangshandinngen  ist  sehr 
klar  (too  S.  M  an}   und   gibt  bei  jeder  einzelnen  Instraktionshandlnng 
die  geaelftlichen  Vorschriften  and  die  von  der  Praxis  anfgestellten  Rfick-* 
sichten  an,    s.  B.  4lber  Hattssochang,  ttber  Ve^hOre,   die  verschiedenett 
Befehle  9  issbesondere  ttber  Verhaftung.     Ueber  manche  wichtige  Fragen 
wünschte  matt  freilich  eine  nilhere  Erörterung,  z.  B.  Recht  des  Untersn"« 
cboB^ricIiters,  Briefe  an  den  Angeschuldigten  auf  der  Post  mit  Beschlag 
zo  beiegeo.     Man  wmss,  wie  die  Ansichten  der  firanzösischen  Praktilter* 
selbst  achwanken   (z.  B.  Mangin  de  TiMtnictien  ecrite  Nr.  95.  Duverger 
mannel  IL  p.  116.    und  Heiie   tk^orie  da  Code  penal  H.  p.  212}.    So 
hatte  anch  ttber  das  Wesen  des  mit  dem  Angeschuldigten  abzahaltendett 
Verhöre   mehr  gesagt  werden  sollein   (Hangin  de  Tinstraction  ecrite  Nn 
127}..  Mit  besonders   klarer  Uebenicht  ist  die  Lehre  von  der  Verhaf- 
lang  und  Preilassong  gegen'  Caution   dargestellt    (S.  107 — 126}.     Im 
dritten  Bache  handelt  der  Verf.  von  dem  Uebergangs verfahren   (S.  132} 
nach  zwei  Ahtheihiogen :  1}  Verfahren  vor  der  Rathskammer,  2}  voi'der 
Anklagekammer.     Han  könnte  leicht  versnobt  werden,   za  glauben,   dasi 
diess  Verfahren  erst  nach  .der  geschlossenen  Vorantersuchung  vorkomme, 
was  nicht  der  Fall  ist,  da  ja  der  Uatersachungsrichter  ^tthrend  seiner  Cn*- 
tersnchaog  (Code  art.  127}  Bericht  erstattet  und  hSufig  erst  von  ihr  die 
RichtoBg  «einer  weiteren  Untersnchnng  bekommt  Hier  hStte  eine  Erörterung 
ttber  daa  Verhültniss  des  Untersnchdngsrichtei's  nnd  der  Rathskammer  nicht 
fehlen  aollen  (Mangin  da  Reglement  et  de  li  competence  Nr.  5 — 23}.  Seh^ 
gut  ist  die  Entwicklung  (S.  149 — 176}  Aber  das  Verfahren  vorder  An- 
klagekaoMner,   aad  wohl   ka  heachtea  sind  die  Bemerkungen  de«.  Vert 
S.  lei   ttber  die  Rttckaichteo,   welche  die  Kammer  leiten  solle.    Deh 
Schhiaa  der  enten  Ahtheihmg  mächt  im  vierten' Buche  von'd^  Straf ge- 


mbte»  Qiul  d«in  Verfohrea  vor  ^t§mMtm  (JSL  177}  41«  Dwtldlmflr  ^ 
YerbSireiif  vor  de»  Poüraferiefaten  «od  S.n281 — 2t4  deiProsesaes  vor 
des  correctionelUa  GerichtoD^N  lo^  der  dritkiii  Ahlbeiloiig  folgl  die  Eni« 
wicUiiag  det  Yerfabreaa  vor  des  ;A«riNii.  Hier  bamleU  der  Verf «  S.  343 
gut  von  den  Gesohworaeiigeirieble»,  betnichtel  diess  alt^  ein  Gewtsseai* 
gertcbty  insofeni  die  Jury  des  Gevrisse«  des  Angeklagleii  verlreleo  soll 
(Wir  zweüefai  seltr ,  daii.  dereh  eine  aolebe  enl  oeoerlieh  in  Deslicbleftd 
vertbeidigte  Aiifassiiog,  gegen  wdebe  die  ettgKschen  Juristen  köcblicb 
VerwafariMg  einlegeo,  ^ee  fiUrbeik  Ober  die  wahre  StelluB(f'  aad  deo 
Umfaeg  der  Pfliel|teB  der  Geaebworaeo  begrttDdot  wird.}  Bigeatliflaücb, 
aber  gesstreieb  darcbgefHbrt  i$l  die  Aoaicbt  des  VerL  (^S.  344},  dasi 
die  Jury  als  Geiriasensgericbt  dea  Ibalriehter,  als  Yoiksgemcht  den 
SchttIdricWer  darslelle;  io  der  leUten  Hiasicfat  soltoa  (S.  315}  die  Ge- 
acbworaea  aicb  darüber  aoasprecbea,  ob  die.  Beebte  der  Geaammlbail  tai» 
letal  aiad  ood  ob  der  Aegeldagte. sie  verletzee  koaate.  Die  Jury  soll 
die  olijective  aad  safajective  Sobald  prüfea.  Wir  K^ea  dem  Vorf«  aeia« 
Aasiobl  v&Uig  an  (S.  316},  nacb  welober  die  Gescbwomea  aicbt  so  u 
betraobkeo  siod,  eis  weoB  sie  aor  die  Frage,  ob  det  Aageklagto  coo- 
yaiacii  ial|  aa  eataobeidea  blitiea,  sondern  dasa  sie  die  ganxe  Scbold- 
frage  beurtbeilaa  raassea;  wir  baUea  die  seberfe  Treonai^  der  Tbat  osrf 
Reobtflrege  für  eaob(beilig>;  alieio  deaswegee  ist  ea  oicbt  aOtbig^,  <ils 
^siobt  des  Verf,  so  billigen,  der  ia  der  Jary  eua  den.  iwei  fileneitaa 
fief  Gewifsensgerjobt^  oad  des  Volbsgeriebts  ibro^  Steilong  s^latlBn  will. 
Gebe  maa  io  das  Miitlerlai)d  des  Geaebworneageriobta«  aaobEaglaad,  wo 
ea  fceige  Frageatellang  darcbdee  PrMsideatea  gibt,  verfolge  man  ä$ 
Gescbiebte  der  Jary  seit  1670,  wo  eigeatlicb  erst  die  wabre  Ansicht 
Ikber  die  St^Uaag  der  Gespbwofaea  sieb  feststellte ,  aad  i^mn  itrird  ach 
bald  Uberaea^a,  dasis  «an  aiobt  nütbig  bat,  au  den  gekiiaatellea  aeaea 
in  PeatsoUafid  aofgetteHtea  Anskbten  seine  Zefiaebt  au  nebnea. 

Eine  Lüoke  finde!  sieb  in  der  Paratetog  des  Verl:  S.  336,  wo 
er  von  dem  Yerböre  spricbt«  das  der^  Prdsideit  mü  dem  Aogeiltgteo, 
24  Stqaden  aacb  der  Yerbriagnng  in  das  ArresHeaa  ebbaltea  aoU.  Das 
gaaae  Verfahren^  woria  vorajVglioh  ,euob ^des  Reebt  dea  BrgMaaaag  der 
Frocedar  dRreb  den  Prüsidenteo  bi^cbst  wiebiif  ist,  bederi  aiaer  genauen 
j^i^^ellaag,  CEiae  ^ebr  gnle  Brteternng  derlkber  lodet  sieh  ia  deai  Jbnr- 
aal  d^  droiK  erimiael  per  flioria.  1950.  Novembr^b.  p.  SJM*}  .  Degegea 
B^Qse^n.wir  die  VacsteHiing.  der  YerbmidhiiigMi  ia  der  Assist  (8.  345. 
3jf5  ff.}.  fUr  aelMT  getuagea .  erklüreÄ.«  Man  veiaat  wieviel  doreli  die 
Qeebbittlvttiig  gesohebta  ist,  aad  desa  4flfcb.  dit  biwo  bmea  der  eia» 


MU8f%«i.  Ci«Mto«i8i«HM  MmiMid  ma  klare  Uektffielil  de«  VerMr«iii 
bekommi,  i$is  Torsfigliek  die  Kenoteiw  der  ergeogetten  BeeUatpraclie 
du  CattatioBsbofs  erst  eia  klerei  Bild  sn  geben  im  Stande  isK.  Der  Yer- 
tuier  bat  in  alten  dieaen  Rttcksichten  die  Haterialien  benfilzt  und  ao  niC 
guter  BenfltzDog  der  AnasprQcbe  dea  französiacben  und  dea  Berliner  Caa^ 
salioosbofs  eine  so   tief  in   die  Einzelnbeiten  dea  Verfabrena  eingehende 
Dantellong  gegeben ,  daaa  vielleicht  kaum  eine  fibnlicbe  vorgelegt  werden 
kaaa;  ao  enthalt  aeine   Schrift   gute  Erörterungen  Ober  Punkte,  die  der 
Code  höchstens  andeulet,   nnd   welche   nur   durch   den   Gerichtsgebrauch 
richtig  erkannt  werden  können  y  z.  B.  S.  399  $.  267  Über  Sachveratänr 
dige,  S.  409  Ober  das  rdsuni^,    S.  412—23   über  Klagestelleng,    und 
sergliedert  mit  Feinheit   und   praktischem   Sinne  höchat  acbwierige,    ge^ 
wöholich  auderawo  gar  nicht  dargestellte  und  im  Gesetzbuche  Übergangene 
Punkte,  E.  B.  $.  288—289  fiber  daa  Berichtigungaverfahren  der  Wabk*- 
Sprüche,  S.  460  aber  die  Analegung  ergangener  Urtbeile  der  Geachwor«* 
neu.    Aach  das  JJngehoraamsverfabren   (&   467}   und   die  Lehre   vom 
CassaUoBshof  S.  484  sind  gnt  erörtert.    Pas  vorliegende  Werk  darf  da-^ 
her  als  cio  sehr   brauchbares  empfohlen   werden  and  verdient  aelbat  in 
eiaer  (Jeberaelzung  aur  Kenntniaa  der  Franzoaen  gebracht  zn  werden.  Der 
Verf,  wfirde   sich   aber  dann  ein  grosses  Verdienst  erwerben,  wenn  er 
aoch  die  Fortbildung  dea  französischen  Strafprozeaaea  durch  deutache  6e« 
setigebong  nnd   Rechtsprechung  darstellen,   die  vielfach.  Verbeaserungen 
des  französischen  Verfahrens  enthaltenden  Bestimmungen  der  Gesetzbtteher 
Dentschlands  seit  1848^  vonBaiern,  Preussin,  Ocsterreich,  Braunachweig, 
Baden,  Sachsen,  Hannover  (die  Wttrtenbergiscbe  nnd  die  Berniache  Ge- 
teVigebasg   bat  er  bereits    angeführt}    darstellen    und    die   ErfabrnngeQ 
BeQt&chUads,    die  Rechtsprttche   der   deutschen  Cassalionshöfe  mtttheiteo 
wollte.    Auf  diese  Weise  könnte   er  herrliche  Materialien  zur  Gesetzge^ 
hang  und  Uebung  dea  Strafverfahrens  liefern.    VorzUgJich  verdienen  die 
durch  den  damaligen  Justizminiater  Heintz,  der  ala  Praktiker  daa  fran« 
2d«'sebe  Verfahren  genau  kennen  lernte,  im  Baierischen Gesetze  von  1848 
bewirkten  Verbesserungen  des  ftanzöaicben  Prozesses  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit.   Prankreich   wird   durch   die  Bentttzung  der  deutschen  Er- 
fihrongen  und  durch   Beachtung   der  engftschen   Einrichtungen  dann  xa 
jeaen  Veriieaserengen  gelangen,  deren  Geist  bereits  der  erfahrene  Onpiii 
ia  seinem  heirlicfaen  disconrs  de  Tentcee  vom  3.  Nov.  1847  angedentel  hat. 
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IM  Willi:  Essay  ob  drcaimitanti«!  evidence. 

AnSiiäif  mh  prkkdfies  of  eircumMttmtial  etidence ,  Hitsbrated  6y  mt- 
meroffs  cases  hy  WiSiamWills.     third  ediäm.    London  i850. 

Die  Frage,  durch  welche  Mittel  die  Bürgschaften  vermehrt  werden 

kÖDoen ,  da98  Geschworne  einen  gerechten  Wahrspruch  gehen ,  wird  vor- 

ftOgUch  da  hedeutendy  wo  der  Beweis  d«r  Anklage  nur   auf  eine  grosse 

Zahl  von  Vermuthungen  gestützt  wird  y  durch  deren  Zusaromentreffe«  die 

Schuld  des  Angeklagten  dargethan  werden   soll.     Jeder  mit  der  Recbts- 

t^hupg  vertraute  Richter   kennt    die  Schwierigkeiten  dieser  Urtbeilsfällaog 

bnd  die  Gefahren  des  sogenannten  circumstantieüen  Beweises.    Es  ist  be- 

greiflieb y  dass  auch  in  Deutschland,  wo  seit  einem  Jabre  in  den^Staateo, 

'•  >  ■  *  ^ 

in   denen   man  sich   hisher   gegen    Geschwornengerichte  sträubte,^ solche 

Gerichte  eingeführt  sind,  von  Männern,  die  redlich  die  Wahrheit  sacbeo, 
mit  einer  gewissen  Scheu  auf  die  Wahrsprüche  der  Geschwörne  gebBI 
wird  in  Fällen ,  von  denen  nur  ein  Beweis  durch  Nebenumstände  vorli 
Schon  erheben  sich  vielfach  Stimmen  des  Z  weif  eis ,  ob  in  solchen 
in  denen  man  freilich  oft  die  Strenge  und  Energie  der  GeschworDeo 
rühmt,  der  Wahrspruch  der  Schuld  vor  dem  GerichMhofe  der  Veraunft 
gerechtfertigt  werden  kann.  Gewiss  wenigstens  ist  es ,  dass  in  sehr  vie- 
len Fällen ,  in  welchen  in  deutschen  Staaten  Geschwörne  einen  Angeklag- 
ten für  schuldig  erklärten  (namentlich  bei  Anklagen  wegen  Diebstabls} 
die  angestellten  Richter  kein  verurtb  eilen  des  ^rkenntniss  gefällt  habeo 
würden;  nicht  weniger  fest  steht >  dass  in  vielen  Fällen,  in  denen  deot- 
sehe  Geschwörne  auf  den  Grund,  einiger  Verd&chtsgrttnde  das  Scboldi^ 
aussprachen ,  die  englischen  Geschwomen  das  Nichtschuldig  erklären  war- 
den.  Die  englischen  Bürger  wie  die  Richter  Englands  billigen  die  eng- 
tische  Ansicht ,  so  sehr  man  sonst  in  England  für  die  nothwendige  StreDgo 
der  Geschwornen  gestimint  ist.  Es  ist  passen^d,  den  Blick  vorzOgl'<^'^ 
auf  England,  das  Mutterland  der  Geschwornengerichte,  zu  werfen  und  zu 
fragen,  worin  die  Ursachen  liegen,  aus  welchen  das  grosse  YertraneD lo 
den  Crth^ilen  der  englischen  Geschwornen  und  zugleich  die  ErscheinoDg  sich 
erklärt,  dass  ^  Allgemeinen  diese  Geschwornen  so  schnell  (oboe  viele 
Berathung}  und  sieher  entscheiden ,  und  in  so  manchen  Fällen  das  Nicht- 
fehuldig  aussprechen,  in  welchen  deutsche  Gesebworne  verurtbeilen. 
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Willst  IEmmhj  Oll  elreumstantlai  evldence. 


(Schlaft.) 

Wir  fitden  nach  geostier  Beobaebivngr  des  Gangfs  der  VerhandhiDg^eil 

det  Beaebmens  der  Gesehwornen  in  den  verschiedenen  Ländern  En^ 

ropa'i  deaJiaitptifnind' darin:   dass  in  England',  Schottland  und  Amerika 

^k  WahrsprOcbe  der  Geschwömen   aus   einem   wohlthütigen   Znsammen« 

^kn  der  Richter  und  Geschwornen  entstehen  nnd  dass  die  Prttfnng  def 

Aollage  nach  tradilionellen  Beweisreg^eln  gesichert  ist,  nach  welchen  de^ 

GtBg  der  Verbandlangen  geführt  wird    ohd    die  Ueberzengnog   der  Ge-^ 

Bcbvonen  sich  richtet.     Es  kann  hier  nicht   von   einer  sogenannten  ge^ 

tedfiekea  Beweistheorie  die  Rede  sein ,  welche  in  den  deutschen  Gesets-^ 

bfleiien»  is^estellf   nnd   in   den  wissenschaftliehen  Arbeiten  in  dem  Sinn 

cBMekelt  war,  dass  bar  bei  dem  Dasein  gewisser  Bedtngungen  ein  be^' 

süma^  BeweismHtel  von   dem   Richter  als  genttgend  betrachtet  werdeil 

Me;  der  richtige  Sinn  der  praktisbhen  EnglShder  hat  sie   vor  dies^ 

Afisiciii  bewahrt,    während  die  ßeweislebre,   welche  das  englische  Recht 

ha&(,  (mit  Aosnahm^  einiger  als  Schute  wehr  g^egen  grundlose  Anklagen, 

>•  B.  I^i  Bocbverralh  wegen   der  zwei  Zeugen  aufgestellten  SfüHe)   enl 

Indilioneiiet  Rethl   Ist,   hervorgegangen   aus  einer  langen   Rechtstlhwfg, 

%Ullet  808  der  Logik  und  der  Erfahrung,  fortgebildet  durch  dreRkli** 

ter  des  obnien  Gerichts  als  ein  Inbegriff  von  Regeln,  nach  welchem  der 

^roseeHof  leiee  Anklage  zu  begründen ,  der  Vertheidfger  die  Anischnldi^ 

KQBgeo  ab  grundlos  nachzuweisen  sucht,  während  der  präshlirende Rieh- 

^^  vortaglich  10   seinem   Sdilussvortrage  ^Charge}   jene  Beweisregefn" 

(rfiltB  of  etidence}  in  der  Anwendung  auf  den  einzelnen  Fall  einzuschärfen 

^fld  durch  Rraweisnng  darauf  die  Geschwornen  zu  warnen,  ihre  Berathmi)g' 

''»■M  AB  erieiehtern  sacht.     Vor  Allem  bewährt  sich  der  Vortheil  dieser 

Beweislebren  bei   dbirtf'  sogenannten   Beweise  durch  T*(ebenumstllnde  (dr- 

c'wlsBtial  öVidence).  ''In  England   ist   die   ßeweislebre  ein  vorzüglicher 

^eartaad  wissenselAmrch  pmÄtrsiSber  Arbeitrti;    zu   den   alkeren   trelf- 

^^^  Werlten  von  Philipps,  Boscoe  u.  u.   sind  in   den   letzten'  Jahren 

«Bsgeteiehoete  Werke  von  Stärkte,    Taylor  und  Best   hinzugekommen.' 

Crseolears  (in  Amerika)   erschienenes   Werk  gilt  auch  in  England  mit 
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Ifii  ■  *  Will« :  -EoBf  «■  oiraonMlM^«!  ^f  vMence. 

Recht  als  ein  höchst  werthvolies.  Vorzüglich  verdieDt  das  ^erk  tqo 
Willig  dessda  Titel  wir  oben  asgegeben  haben ^  eine  (lo^se  Beachliof. 
Wenn  auch  Bentham  in  seinem  bekannten  grossen  Werke:  Rationale  mil 
iekier  feinmi  ZergHederengakoi»!  ond  seiBem  Scfaarfsiim  eine  Ma^se  der 
geistreichsten  allgemeiuern  Regeln  über  den  beweis  durch  JieliiieDamstände 
aufgestellt  hat,  so  ist  doch  das  vorliegende  Werk  von  Wills  vorzuzieben, 
weil  es  mehr  im  praktischen  Geiste  bearbeitet  ist,  nicht  mit  einer  Hasse 
abstrakter  und  willkürlich  zu  drehenden  Regeln  sich  begnügt,  sonderu 
die  Riecbtsaoweoduog  diirck  das  L^hea  selbst  erlfiatert^  '  i^e  Regel  in 
ihr^r  Wichtigkeit  durch ,  c|ine  grosse  Zahl  voa  wichtigen  $tr«fQilka  v«r- 
»täqdlich  und  klar  macht  qnd  zugleich  ans  einer  Quelle  schApCt»  weloiM 
sicherer  dfn  Praktiker  leitet,  als  allgemeine  nur  aus.  ge^is^eo  sogeiai»- 
^y<^  Grundsfitzen  abgeleitete  Regeln.  Diese  Quelle  ist  der  loftegriffder 
QecbtsansictUen ,  welche  von  den  engUscbeo  Präsidenteu  der  Assisen  ii 
ihren  cbarges  am  Sohlysse  einer, Verhaudlang  an  die  Gesehworaen  ge« 
rietet  werden.  .  Es  «ind  ^iegr  viclß  wiUkUrlich  noob  ^er  IndividBaKüt 
eipe9  JUchters.  aufgestellte  wechselnde  Heioungea  d^ .  Y^rsiUend^,  soih 
^eni  }u  di^en  char^^es  liegen  die  R^bt&awicb^ni,  weJßbe  Üi^ßf.  d»e  B»- 
uribe^u^g  dei:  I^eweise  bQi  Gntscheidiing  von^fcbtsfäUeq  durct^djeRecbi^ 
tibnag  von-  dem  obersten  G^irichte  Englaof^s  als  dj^f^  ]k1^U«^aiikt  ^ 
Becbtsprecbung  seit  einer  laDf  ep  Reihe  yoa  Jabrea  jorlgebil^^l»  würdet. 
!pa  Bua  die  15  Richter,  als  Mitglieder,  dea  obersten  Gerichts,  iq  des,  ii 
de«  ¥ersehiedeaeo  Grafscbaftea  in  gewissen  Zeiten  gehaltenen  Afsises  dia 
fl'äsideu^ea  sind,  so  k^li^.  man  aooehmeja,.  dassj}ie  voa  i)i?»fp  Bkhteni 
ansgftfprocbi^neii  Rephtsa^sichten  eigentlich  die  Ar^ichl^a  des  oM«> 
GffJ9}^ts  siad.  Eben  in.  der  Beiyei^le^re  wirid  die^  bedeiUend,.  wfü  daicii 
4ie  »Iß  Schl^isso  der  Verband(un|;  vor  dc^  Beratbupg  aa  di^  GescjliVKorofB 
in,  den,  cbarges  ertbeilte  Anweisung  in  der  Anwendnpg  auf  den  eiaic^^^ 
Fall  die  Re;chisiprecliuog<  der  Geschwornen  ejae  gewisse  Gleicbförnigkoi^ 
^äU,  and  vor  Uebereilung  gesichert  und  weil  d^e  Reratbupg  erl^i^^^''^ 
wird;  da  der  Richter  die  Geschwornen  aufmerksam  m^chl,  wor^si^s^beo 
soIUea  UDd,,sje  vor  gewissen  leichit  auf  eie  wirkendfin  gelähflicliion  Afiskbleo 
w^rni  VfVJ^glick,  bewährt  sich  ^iea  treffUch  bei  dem  eircamstaBtielleo 
ReiVKqise,  bej  welchem  die  Gefahr,  durch  einzeJnf^  fi^ügerisclie  Erscbei' 
DjUDgen  geb^i\^et  zu.  werdet),  .^hilhae  8p|ilas^  j(U8  ieiAzeloea>  T^tsach^ 
ahznleil^.uod  wi^kürlicb  zuCällig.. neb)9aeiii|9ndei;  Yorkow^Ofi^  XiMti«^ 
in  eipe  innec«)  Verbindpn|^  zu  bringen ,  ^  gro««  istf.  i|nd  lejipM  o^^ 
rf«i^,t^  VernrtbeiluQgef  erzeugen  liönnte. 


Wiltoi  Itttey  •*  dnrnumtiiß  M4MM.  m 


Hier  vaMiabt.  mm  diaoi  Verbni^r.  d«i  vorKifiposdeft  Wirket  •iIia 
InfflidM  pnhtiMbt  AnUiliMf  rar  riöblSfeA  BtlirtMMD^  d«i  oireunlaa«« 
üeiles  Btweiies  io  StinfMcb«»  Dar  Verd  npßwi  B.  M5  6m  Bewäiffe  i 
giAD  praktiMfceBlt^e  6m  juraliiclien  ScbarlriMi  uad  dar  Brfthnüf,  garmfl 
uisTttomafiteii  «alwicbeU  dafob  eis«  Reibe  evIembteUr  iiilatf,  Site,  dto 
all  die  tr«niclialiM  llillal)  W«bffb«h  roa  Iffiibun  m  utefiebeideo  «ad  Möy«« 
MstierfeftibrliebeB  üeberawcbt  ricbledieberieurtbeibiQf  dbkgiQyMHUitieled 
dienee.  fo  dkiem  Sioae  «BlwicMt  &bT  aw^zdeboete  Verfaner  die  LeAfa 
?e»  Bentbe  dtti«ii  Nibeaanilttiide ,  aod  die  Verittf  e  aeiaer  ScWriii  üb6 
\)  %m.  fnfclbflfae  ZergIkdenHig  des  Waeeaa  Amt  fieweiearU  ^)  dM 
Uire  feA'äigtd  DaMteUnag  tob.  aKbr  als  J^aadert  wichtigea  StaaffMIaOf' 
die  »  Eaf bod  vaaboiaeo  and  gecigaet  »od ,  die  Gef^ireii  des  decoiiHi 
iMiellea  Beweiaei,  aber  «wh  die  Wicbligkeit  riobüger  flegela.  bai^  dbn 
teirtlieiiaof  solcher  Wä\lk  so  aeigea  ood  3}  eine  grosse  Zahl  voom  cbavK 
g«s,  durch  wefebe  am  beste»  die  BocbtaaMicbten  dapr  äagfiacbe»  Rioblar 
ibifi  Bewaii  darob  NabeauaialiBde  aad  aogleisb  die  wobHbMige  :Wifli^ 
Mkiit  ddflNabter  auf  die  Gesobwernea  siab  ergiebt  --^  Niobt  leiebiüadat 
nae  io  eiaaa»  Weticie  so  viel  ikbtige  ratioaeUe  Aallaasaag  mit  praktladirt 
BtnMhhig  veMiaiglL  Der  Jiiriat  eiads^jedea  Laädes'wi^d.daa  rortiegeiiia 
M  oidt ^os  lait'iolerease  lesea,  soadera  aacb  antNolifD  braaebao;« 
Wrwflaicbleo,  dass  die  GatebworBao  aller  Lftader  mü  dem  Geiste  der 
KaitNDaebaattDg  sieb  fattraot  maoblenv  w^icbe^das  Werk  vob  Willf 
Mdriagt  iBd  dM  sie  dvrab  die  darta  dafgeatellteii  ReabtefiMe  lia» 
W»l  weidei. 

Es  ist  daher  begfeMfieb»,   ^e  aöclirdas  Werk  tob  Wille  ia  Eaf*« 
^tkd  du  10  goie  'Aaßitfbme  gefimden  bat,  dass  bereits  die  dritte  Auflage» 
^^  etidiieB.    4b^  liordaaierilia  ist   es  ion  Proaesse  gegea  Webaler  aia< 
^BlonKt  flagefibrt'  iwordea',   imd  ebaa  börea  wir,   dass  in  Veaedig  ka« 
^H  d^  doüt  ersobaiBeadea  jurisliaaben  Zei^favifl : .  Eeo  dei  TribatfaUi 
^  Werk  to»  Wifl^*  ttbersetat  werdeo  soll«    SteHt  man  sieb  recht  blet^ 
<^^  Seftwi6»%iliile»  eiaer  rlebt^oB  Wtti^BDg  des   Beweise»  dunb  Ne-^ 
''«HMiadä  ^lor,  nid  erbineH  maB  sieb  der  GeMren,  deae»  dabei  1lä^ 
^^remgdaai»!  M,  so  fefegrrift  man,  ^ie  derEngliktder  hBua»  gtaoHeBi 
Ines,  das»  «la   in«  Frittkreieh  aad  Dealaiiblirnd  dea  tiesebwö^naa- keitf^^ 
^^  AawalsMiggkMi  als  Mdie^^,  dM9  »e  tiaeb  i4»er  iaüide  coaVicila» 
^  Wfllifs|ity0b^  fblteff  solfoof  >4Mit  '**ii«r  •  aoleba»  aab'esltaübtaa  aad'  bb- 
^we>  Aal»ibidSB«>ldl''e]|f^tlifl(r  afcbt«  gäsagl.  tWie-BtdWaitdlK^iHedaeft«^ 
'^  BneHiad,''lttebolllio«'-BBd^  ABi^ikaf     Mt  i«Witfkr  ItlhviaSeBb^^ 
"^  to  »räskth«B<e  üklitec  m  ücMass«  dei*  YaiMaMtag  Mi  «^^ 
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fobworneD  ifirt  fieratliiiDg   so!  erlaioLterfi ,  sie   nf :  diii.  ffaUgi  Mtenden 
Regefai  der  ErforscboDg  der  Wabrbeit  aofmerJttain  ZS'  »iicImq  «*d  Vtf 
einem  oogerecbten   Wabf spiiicb  ta  iwarneji !     VorBttglidb  in .  ¥Mem   des 
«irevBwtaiitiellen. Beweise«  bewiibrt   sioh   ebenso   der  firaklisfebe  Sibhi  der 
englisoben  Biebler,  als  die  wobUbätige  WJckubg  der  dbarges,  in  wekbeo 
dieüiebler  den  Gesebworaeo   die  Bewebtegela  sergHtedaiai»     Hmt  Wilb 
IM  iii:  eekMia  Werke  bdcbst  wicbftige  chargea  dieser  Art  nlilg^lisUt  Sie 
gebeil  eile   aas   dem   oicbt  geoag   au   baacbtisndeit  Sioae  diir  «Aglbcbeo 
RiiäUr  hervor,  die  nolbwendige  Strenge  in  der  Aawebdnlig  Aw  G^setio 
mü  einem  gewissen  WoblwoUea  nnd  mit  dtm  SIrebeb  sH  vereiiMgMi  y  die 
Geaebworoen  vor  angerecbteo   WafarsfNracben   der  Schold   w   feswahreo. 
BeijAder  Gelegenbeit  sagen  aie.  den  Geschworncn,   das»  sie.  da ^    wo  eis 
naasonable   doobt   an  der  Sohnld   des  AngeUagted   voriiandea    itl^  frei- 
afwecbmi  mttsslen.     Wie   würdig   drückt  siob   Ikirön  Aldersoa  iö  .  eeiset 
ebecgo  ans   (^ Witts  p,  32^),   WiOnn  er  sagt:   ^D^r  mensebliciie'  Gabt  ift 
geneigt,  mit  einer  gewissen- Last  verscbiedene  Nebenomstäbde  awaiiiasder 
sn  reihen,  und  sie,  indem  man  sie,  wenn  es  niltbig  ist,  afaceckt^  &a  no- 
UMgen»  Theile  eines  ansammetobäageades  Ganzen  zu  baden.  Je  g^jstreiober 
eikie  Person  ist.,  desto  leichter  wird  sie  bei  der  Wttrdigang  solche  Ge« 
geoSläittde  irtegeleitel,    indem  der.  Geist  einzelne  ooeh- mangelnde  Glindsr 
der  Kette  ergänzt,  und  verleite  wkd,  einzelne  Tbattachen  als  rinbtisr  der 
vnrg^fasate  Theorie  gemäss  nnd  als  noih wendig  anaMnebAieny  um  t^o  Beweis 
alatVottilflndlg  ftu  betrachten*^  —  AI»  in  einem  Falle  sieh  ergi#,  d^aa  lange 
Zeit  nach  Yerübung  eines  Verbrechens  die  gestohlenen  Sachen  im  Besitss 
des  Aogeklaglen  sich  befanden,    hielt  «der  Biokter  Bsy(ey^(W«lls  p.  49) 
eine  iosspreehupg  für  gerechtfertigt.    Ais  in  einem  FaUß  4er  A^geUngte  in 
ifyt  Vornp|ers«chung  zugestanden  hatte,  diss  er  bei  disr  Yerttbuii^  eines 
]|0rdes  gegenyfärü%  geweseui   eher  bebeuptebe»    keinen  Tbeil  ^arnn  ge^ 
HPmauen  zu  haben,  warnte  der  Bieblier  Littledale  (Wüls  p.  65}  tke  6e-» 
actawornen  aus  der  ganzen  Erklärung,  den  einen  Umstand,  der  Gegen- 
waal  0m  Ort  der  Tbat  heraus«a«ebnien.     Vorzttgüch  äussert  i^sb  4ie  Ge- 
wissenhaCtigkeit  d«r.  engüschen   Bbohter  auebda,   W0   der.  Xkftiknatand 
iMcht  ganA ..hergestellt  ist.    So,  wird   z.  B«   h^  .  VergiftangafaUeni,    wenn 
AW.i»r.:das  G^l^en  des  Gifts  webrsebeinlieb  ist,  zngleii^h.abnr  ^iek  ergiebt, 
dass,  der  Tod-  «ucb^  anderen  Ursachen  sugeaebri^eft  ir^rd««  kwut  van  dea 
Binbtern  deui  Gescbwavnen  eingeaeUfft^   da,:  wo   sia  ^rkftWiekn  2iveifel 
hektif ,  Jeher.  JosKUspcectoi  (WiUs  pt  JtSa}».  .Bei  Apkli^fflB.dw. Kindes- 
niPffds   ist   es   eine   Hai^i^ilrüftoicblt  -  ob.  .'^rwiftieo,,  is|^    dass   4l»  Kind 
iM«b  4«r  CMmri  Idite-,  und  Baron  JPnrfco  (s«  Wüls  p<B«5}  fotiwie  die 


Jvrjr  gwgHIMf  änf,  M  prtIfMi  ob  sfo*  Meüal  habe,  iib3  irfi  fdla  iei 
DaMittf  denettra  losiupraobeD. 

M^  KUirheit  entwickelt  niin  Herr  Wllb  in  »einem  Werke,  mit  Be<* 

n#iii|f  auf  die  in  der  RechtsUbmig  aos^esproebenen  Aosioblen ,  die  Lehre 

Ton  Beweise  dbreb  Umstinde.     Naebden  er  (p.  2*~-13}  die  allgeneinen 

Befriflb   Ttm  Watobeil,  Gewitfdieit,   Wabncheinirchkeit  lergltedert   haly 

seigt  der 'Verl' (^p.  fS},  daat  die  Unterioheidang  ton  direktem  md  \n^ 

dSraMeai  Beweise  «icbt,  wie  man  hlnflg  dieis  aifstelH,  aebarf  entgei^eiiHi 

geelelK  Wiffde»  kaiin,  ^a»* beide  Arten  die  nümlidw  BescbafTeilheit  Itabeii, 

nsd  nnr  In  der  flichterng*  «nf '  den-  zq  beweisenden  Gei^etatand- afch  nnter<i' 

atbeidett.     Br  erkennt  (p«  2^   die  ^Mihr  an,   die  in  9tnafaw)ben'dafek 

die  AMabnae  von  Vermutbengen  entstellen  kann,  nnd  klält-  es'fir  ebenso 

onremtaÄigf,  dem  fiiobter  absohUie  Regeln  Rlr  Vermntbnagen  voransehfei* 

ben,  «If  den  Commnndirtndanten  eines  Scbiffs  eiaie  ansnabmsloseVonchrifl 

fOr  die  Ffibrnng  seines  Sobiffs  zu  erthellen;  er  tad^t  (p.  dS}  dbn  Ver-^ 

sneb,  geaetaliehe  BeWeisregeln  vorsoscbreiben ,  •  dm  die  Beweiskraft  eio«^ 

aelaer  Bewaisgrande  sv  beurlbeiien,  nnd  bedauert  es  (^p.  26),  dass  miil 

so  manebe  al^emeine  Stftae  anfetellt,  die  leicbt  irrefttbren  könimn,  z.  B. 

wenn  man  den  erfl  in  England  beheapteten^    selbst  von  englisoben'Rieb- 

lem  ?efbreiteten  Sats  anliteitt:   die   NebenumstHiide   können  nicht  lügen, 

wobei  oinn  rergisst,  dass  ebenso  gut!  bei  dem  Beweise  dnrch  Nebenmn« 

sllnie  IrrtbOmer  oder  TSnsebnngen  obwalten  können;  ebenso  irrig  ist  es, 

[S,  283  ^^^^  ^^^  ^^  ^^^  ^^^  nmimstössliGben  Kraft  den  eircumstantipUen 

Bewetaes  apricbt,  wenn  n  o  t  bw  endig  die  Vermnthung  der  Schuld  ans  einem 

gewbami  Umstände  sieb  ergiebt.     Uns  scheint,  dass  man  überhaupt  irng 

Ton  einer  notbwendigen  Vermuthnng  spricht;  —  was  man  so' nieinf; 

isidn  Znsanmentretflsn  vieler  in  mnander  emg^eif enden,  sich  er^Xnienden, 

anf  nwe   beatimmte  Haüpttbatsache   wirkenden  Nebennmstände,    aber  nie 

ist  es  dann  eine  «otiiwendige  Vermnthung.    Nach   der  gewias  riebfigen 

AnaiUnrog  (p,  '82}   des   Herrn   Wills   darf  nmn  nicht  direkten  nbd  in-^ 

direklmt  Bewe»  einander  gegenüber  stellen  und  streiten,  welche  Art  die 

romigiicbere  Irt;   jede  derselben   hat  ihre   eigentbllmliche  Ricbtung  und 

fordert  eine  besondere'  Geistesoperatien.     Wenn   auch   der  Verf.   es  lllr 

nnandgltch   bilt,    aHe  mögboben  Anzeigungen  aufzuzählen^   so  glaubt  er 

doeh*9   dssa   man   die  anschuldigeoden   Indicien   auf  folgende  Kiasseb  z»* 

rickfttiireit  kann:    1}  die  Motite  zum  Verbrechen;  2}  Aeussemngen  der 

verjyecheriscben  Absiebt;   8}  Vorbereitungen  zur  Ansfahmng  eines  Ver- 

bre^ena;    4}  In  der  nilohston  Zeit'  naob  einem  Verbrechen  vörkommen«- 

Beaitz  die  Prttebte  elnea  Verbreebens;    5}  Mangel  einer  ^neigenden 


t»  Witts  l  Bf lay  «11  eircAtitlwlJil 

EikliMBt  Yerflieht  eiVtckdiida^*  oder  aarUlüider  ErschfliBfifta  «i  eiMr 
Person,  Kleidung,  Benehmen  derselben  und  Vertneli)  dareH  febdiea  Vor- 
geben Verdreht  von  sieh  abtfnIeAkfii;  6}  jtillschwvigMdoJScgisIMdnisse; 
?)  Onterdrücfciing,  Zerslönmg,  VerinderaUg  oder  Vorspiegelnülr  von  Be- 
weiien.     Der  Verf.  Bergliederl   Mm-  }ed6  emieliA  diea^  Ilassim ,    Indes 
fit  toit  Sohtrfsinn  did  Nfttar  der  io  die  Klasse  gehörigen  AontigeB,   die 
versebMdenea  dabei  Torkoftontfodod  OesMUMgen,  aber  liuck  die  ^bfaiirea 
•■iwickeU,   wtiahen   dabei   der  RibbUr  misgeseUt  isi     Sebr  gnft  onehl 
^  Verf.  S.  40   darauf  aufinerksMiy  daas   der  Cesetag^ber  und  Riobter 
niobt  mit  deb  HoAiven  der  MenscbdOi  sondeili  nnr  asil  d^n  «ts  abren  Ais- 
gangspnnklan  «od  Zweck  eraebeibtinten  Handbingep  «ad  üit  fttttserMi  Tbaf- 
snebab:  steh   zu  besebifügen  habe».     Br  «etgl^  "wie- Jcbwterig  talKMi  die 
Bilo#acbnng  der  Motive  (baldig  Helblt  MC  a«s  Nebtfnifinstihidej)  obf^eleitiO 
iif«   wie  das  nidiliobe  Motiv  w  böcbsl  versebieddnen .  Heitdkmirea  Mm 
kaitf.     Ibteritisante  englische  SlrAfrtfebfsriUe ,  die  der  Verf.  (.p.  44}  an- 
iiihnt,  sfigeo,  Wie  voraflglieh  de,    w*o   Hbisr   die  Tbat^aebe  kmiit  Zweifel 
|8«9  s.  B.  das»  der  Angeklegle  geacboaaeii  bet^   wobt  aber  iim  Micbtinif 
die  Absieht  ittneitig  ist^   in   der   engliicMlB   ReobteUbniig   atff  4^    Daseii 
vdn  MeAi^en  gesehen  wird.    Eine  auallUifli&be  Zergliedereng  ist  Cp.47— 
57}  dem  Ifldioiiim  gewidmet,    des   ans    deai   BesHse   der  FrüQlHe'  eise« 
Verbretb^rs  abgeleitet  werden  kann;     Hier   iseigt   sich   wieder    der   ver- 
ständige wohlwoHeode  Sinn  der  engtisohea  Riebter , ,  Welcbe  lamia»  anf  die 
IiOt»|irecbmig  wirken,  weaa  ein  vernfiaftiger  Zweilal  entatebl;  wc^nn  ds- 
ber  der  Angekagte  ent  knge  Zeit  nach  Verttbnog  des  •Diebstabls  ^e  ge- 
stohlenen Saclien  bcaitst,    so  leitet  mito  daraus  keinen  Aasebnldigsags^ 
wais  ab,  woil  naa  so  vietorlei  Mdgliichkeibeik  sugiebl,  dareb  w^lebe  der 
AafeeUagte  ^die  Ssusbe  aal  etaeai   ehrlieben  Wege  erworben  boboii  hasa 
(pk  49};  ebenso  Üsst  nf an.  Zweifel  an  der  Stbnld  gelten^  wenn  4k  ge« 
atobleiie   Sache   an   eineai   Orte  gefnnder  wird ,  di9r  niebl  eussoMieaseid 
vom  Angescbttidigtdn  beaeasen  tvlrd;,  Vielmehr  v^ti  der  Art  i^t^  ^ass  auch 
viele  andere  Personen  dort  siob  beiodea    ond  elivas  dahin  bnai^ett  köo- 
aen,  wftbrettd  die  eagfiscba  Prakis   (S.  60}   db  aiae  starke  Veranllrao^ 
gegen  den  Angeklagten  ableitet,  wenn  er  Gegetist«a4a   besitxt,    dfa  von 
dner  ganzen  Beibd  von  Diebstählen  herrabfen.   Brnsie  Waraangba  spricK 
4er  Verf.  (p.  70~-^71}  gegen  die  Sitte  ans,  ans  emem  gewisaea  aoffsl- 
lendea  Beaebmea  d<tt  Angbaefataldtgten  anf  ein  Geständniss  der  Sobald  so 
«ebUesseri.     Nicht   ohne   Grund   sagt   er   Oberhaupt  (p.  6A},    dana  aiclil 
4freaiger  als  d«ireh  Folter,  aacb   ein-  Uodtbnldiger.  gellhndet.  weVdan  ksDO 
idorehbafte  nml  listige  Verböte.    {>»   GeTabr   Fttr   Uaachald,   wenn  aos 
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eiMelflen  Atsdrttcleii  mi  ms  defti  Zoiammcfiilitiigre  gewisser'  Aettisinrath^ 

f8B  einer  P«rion  GesUhidDisse  abg^eleitet  werden,  iil  io  efnem  Falle,  wo 

em  gewisser  GolemaD  uiiscliatdig  hingerichtet  wurde  (f.  6&),  klar  nach« 

gewiesen.    Aof  die  Ftochl  einer  Person,   da  auch  der  Unschuldigste  ans 

Parctt  Tor  den   Qaalen   einer   Untersaehnng  zum  Entschlösse  der  Flocht 

konm  fttmi,  wollen  die  englischen  Bichler  nie  ein  Indicfon  Jbr  Schuld 

htm  hisien  (Wills  p.  70}.     Sehr  lehrreich  ist  die  Darstelinng  der  An-^^ 

Mkoldtgnngsheweise ,   die  man  oft  aus  dem   Bcmfihen   einer  Person,    Sie 

insfii  iire  zo  leiten ,  oder  ans  dem  Streben ,   eine  Leiche  zo  verbergen^ 

akt  BIS  der  Ersehetnoog,  dass  oft  Verwandte  bei  dem  Tode  einet  Per-» 

Mm  eüea,  die   Beeirdigong   rornehmen   zo  lassen  oder  die  tSectton  der 

leicbe  aieht  gesfatfen ,  ableiten  will.    Da  in  allen  diesen  PttRen  auch  ant 

TfiHif  sdiuhlloseii  Absichten  sich  die  Erscheinungen  erklären  lassen  (^lla 

p.  75—79},  so  aollle  darauf  nichts  gebaut  werden.     Eine  Reihe  nierk- 

vlHlgtr  Pille  dienen  wieder  zur  Eriäoterong.    Unter  den  Gesichlspaofct 

fb^WAer  EigenthQufichkeiten  roB  Personen  oder  Sachen ,  die,  indem  aie 

iwlscbea  tmem  Terübten  Verbrechen   and  der  Schnid  einer  Person  eFneff 

^ssofleohaag  ernnehmen  lassen,   stellt  der  Verf.  (p.  80  f.}  die  Identitaf 

m  Penoaen  oder  Sachen,   die^  Handschrift   einer  Person,   dite  Zeit  def 

VerffboBg  eines  Verbreehens  auf,  und  handelt  ron  jedem  einzeln  vorzttgficb,' 

iBden  er  wieder  durch  merkwürdige  Fülle  zeigt,  wie  leicht  in  Bezug  an^ 

UeHitit  einer  Pteraon  ein  Irrthnn  obwalten  kann ;  trefflich  ist  Qp,  108— ^ 

115)  TOB  der  Trflgftcbkeil  der  Handschriftenvergleichnng  gehandelt.   Dio 

Lebre  tob  dem  «entlastenden  ciroumstantieilen  Beweise  ist  insbesondere  gut 

voB  p.  180  bQ  behandelt,  mit  Beziehung  auf  den  Beweis  der  Unmöglich-' 

^«H,  dl«  der  Angeklagte  das  Verbrechen  verüben  konnte,  auf  die  Abwe- 

KBlteH  tller  MÖttre  znin  Verbrechen   oder  selbst  das  Dasein  abhaltender 

^^^^^rtäde,  nttf  das  Bene/hmeo  einer  Person,  z.  B.  wenn  derderVer- 

S^^VD^  Beschirtdigte  selbst  von   den   Speisen  genoss ,   in  denen  das  6iR 

»cb  bafdaden  haben  soll    Nrcbt  ohne  Wehmoth  bemerkt  man  hier  einen 

B<>eb  18t 5  vorgekommenen  Fall*  (WilTs  p.  127},  in  wehshem  naeh  aller 

Wibrscheittfichk^it  eiiie  umreholdige  Person  hingerichtet  wurde,   weil  dief 

Gescbwenien  den  entlasfend^en  Umstand,   dass  der  Angeklagte  selbst  von 

deo  rergifteten  Speisen  genosa  and -sehr  krank  darauf  wurde,  nicht  be-' 

icbteteo.    Der  damalige  Richter  hafte  sie^  nicht   aufmeflcsam  darat^f  gtf-» 

ABcltt  — .  Ein  aasgezeichneter  Theil  der  Schrift  ron  Wills  ist  die  Br6r-^ 

twQQg  dher  y^  Beivtfis  des  Thatbestandfes  diirofa  Nebenomeiände  und  zwar 

)D  Bezog  auf  die  Frage ,   wenn   es   a»  der   Auffindung   der  Leiche  Fehllf 

^^t  aur  einzelne  Thejile  gefopden  werden  (p.  162};  ferner  in  Ansehung 
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der  Ftflley  wo  es  sweifelliaft  ist,  ob  .$elbs|flM)rl  oder  Irmpde  G^walUhat 

deo   Ted   erzeugte   Cp*  ^^^3'   ^^  Beiug   auf  YergiftoDg   Q».  17B3  ^^ 
Kindsmord  (p.  203}.     Zur   Erläateraog    dieser   schwierigen    Lehre    sind 
viele  Fälle   trefflich   zergliedert.     Keia  Jurist  irgend   eines   Landes  wird 
diese  Darstellung   ohne   grossen   Nutzen    lesen.     Mit    feinem    praktischen 
Sinne  sind  nun  von  S.  209   an   die  Schlnssfolgerungen  aus  dem  bisheri- 
gen angegeben.     Die   Beweiskraft   der  Nebesumstände  hMiigt  nach   dem 
Verf.  (p.  210}  davon  ab,  dass  die  Kraft  der  Umstünde  nolhweadi|r  tat 
Annahme  der  Gewissheit  der  zur  beweisenden  Hsnptthatsache  führe,  weil 
jede  andere  Erklärung  oder  Yermuthusg  de»  ordentlichen  Lauf  der  Dinge 
iiidersprechen  würde,  ^o  dass  wir  nach . Erschöpfung  jeder  anderen  Er- 
I^llirungsart  entweder  die  Schuld  des  Angeklagten   annahmen   oder    jedes 
Ergebaiss  der  gewissenhaftesten  Forschung  und  Erfahzung  und  alle  Ope- 
rationen des  menschlichen  Geistes  als  nutzlos  uud  trügUch, betrachten  aits« 
ten.     Die  am  Schlüsse  aufgestellten  Regeln  verdienen  allgemeine  Aefioerk- 
samkeit.     Das  Studium  des  ganzen  Werkes,  von  dem  wir  wUnscmen,  dass 
es  von  jedem  Geschworqen  recht  gewürdigt  w,ttrde,  erfüllt»  insbesondere 
wenn   man    die   grosse   Zahl  von  Fttllen  liest,,  die  der  Verf.  ars^hU,   ia 
denen  Unschuldige  f^uf  Indicienbeweis   für  schuldig  befunden  und   gestraft 
wurden,  mit  einem  eigenthümhchen  Gefühle. über  die  Trüglichkeit  mensch- 
lieber  Entscheidungen  und  mit  der  Erkenntniss  der  Nothweodigknit ,    da» 
alle  Kräfte  Aller,  welche  die  Interessen  der  Menschheit  und  Gerechtigkeit 
würdigen ,  dahin  vereinigt  werden  möchten,  um  Formen  des  Yerfalireps  za 
ersinnen,  durch  deren  Anwendui^  Bürgschaften  geliefert  w,erde,  dass  die 
Schuldigen  sicher  ihre  verdiente  Strafe  l^fdeua  aber  auch  kein  Unschuldiger 
bestraft  werde.  In  dem  würdigen  ^Zusammenwirken  der  Richter  und  Gcsc|iwor-^ 
nen,  aber  auch  in  einer  solchen  Stelhmg  der  Richter,  welche  das  höchste 
Vertrauen  zu  ihrer  Unabhängigkeit ,  Energie,  Gerechtigkeit,  verbunden mil 
dem  Geiste   des   Wohlwollens  englischer  Richter  begründet,   liegen  ent- 
schieden   die   besten   Bürgschaften.     Auch    die    Presse   hat   dabei    beiUge 
Pflichten,  indem  sie  den  rechten  Sinn,  die  Beobachtungsgabe  dps  Volkes 
stärken  und  entwickeln,   die  Pflichten  der  Zeugen   und  der  Geschwornen 
zergliedern ,  sie  vor  gewissen  leicht  vorkommenden  MissgrilTen  warnen  nnss. 
Es  ist  erfreulich  zu  sehen,  wie  dies  auch  in  England  geschieht.  In  einem 
vor  uns  liegenden  Aufsatze :  Über  die  Pflichten  der  Zeugeoa  und  Geschwor- 
nen in  der  Wochenschrift:  Household  Works  conductedby  Charles  Dickens. 
Octobre  1850  p.  100  ist  dies  treulich  durch  Zergliederung  merkwürdiger 

Fülle  geschehen. 

mitternaaler« 


ScUivtrc  (S^M^^  4er  ReclMivecfMMiif  f riritfeidi4  Mt 

WiiKelm  Schaffner y  Geschichte  der  ReektsverfoMSung  Frankr^hlis: 
Franhfm-t  a,  ff.,  Dmck  und  Verlag  ton  Johann  David  Sautfr-^ 
tänder  L  Band  bis  auf  Hugo  Capet  1845,  iL  ///.  Band  bis  auf 
die  RetduHon  1849,  1850,  IV.  Bond  ton  der  Revolution  bis  auf 
unsere  Eeit,   1850,  — 

Ib  iui««r«r  Z«il  isl  es  nodiweniiijjfy  eiee'i^ewiafe  Vertielerntfg  vor- 

awgelieii^  w^.iufeo,  ehe  «pq  4ie  Haod  «ii  dkl  BeartbeiloBg  eiatsBallMe 

legi:  der  Unterseichn^te  «lebr  mU  der  Pecfon  den  ieisrigea' Vegüülmi 

dieser  GescMdrte  j$  yer  kemu*  perttftilMeil  Varbindsof ,   eed  idaftdr  hk 

es  der  iw  olyective  £iQdr«cli'  des  Werkt,   weicirar  ihn  die  Feder .<lttfc«« 

reo  bM«     Es  itl  eie  gfo^setf  UDlemebnet ,   weklmi  sieb  dbr  Yerrewei 

imtersogMi  bft,  end  wir  ^«ibee«  deae  eise  sokbe  Arbeit  MedeaseM 

voKkomma  -befri^iinBade  AaerkeaiMlDg  verdtebea  band ,  veaa  ^er^ffcbrifi* 

sleUer    flj&ich    voia    vecabereia    eloe    Art   wiiseaseballlielidr  fie«« 

scktivltaag  nfii  eaferleffi»  aeeh-welober  er  .die  grosse  Massr  dbr  voK 

ihm  UegeoisQ  H^Herisliea  fiberwKUitaa  will.  Man  mrSl  so  oft  den  Fcaafeoeei 

yor,  jbre  recJMic:4|seiii(}btliebe  AriMiten  stQaden  iiialer  deuen  der  Iteaticto« 

zorark:  rasa  bei  in.ejner  jeUt  aaterfeifaBfeneii  and  aucbjn^eiaar  aadseH 

Zekaag  aberWebttcb  geaag  vorgebracbt^tdss  vbrfMgaadr  Back  traf«  weaiw 

ger  deia.Cbarakli;r  deatteber  Scbrff tslellerei  ^  \ubiles  aaf<darshaes  ^silhref 

Graadiag«  nad  oboe.  Cüpastraction  gearbeitet  sei;  alldio  wir  aittiaea  dieseai 

beidca  ABiloMea  wid^rspreoben ;  die  Fraasasea  babee^  weoa  aacb*  nur  M 

frsgaiaiilarisolieB  DarataHaagea ,   eia  viel  reicberas  itod  geordneteres  M»^ 

tenat  .ihrer    ßecbtlgai^hieMe   und   Reebtsgewobabeiteh,    wie    die    de^ 

schaa,  laiaial  sie   aiemaU   die   Pacücularititen   der  Proviaten  darelt  eiaa 

atlgeiaeiae  AbstrafitioB  verwischt  beben:    und   dem   Deutschea  Ist  es  oa» 

eJfiBial  in  aaserer  Zeit  nicbt   aaders   gegeben ,   ab  dssa  er  seiae  gbnto 

Denkweise  anf  j^r  Zeüa   seiaer   WissaMckaniiebea  Arbeüaa  der  WaA 

sebea  lasse,     seiae   £labjectivi$it    vetkebre    gegea  die .  ObJectiaiMit  der 

Zeitea  nod  lleterieUea«     Dieses  Ist  die  vorwirkaada  flicktnag  aaseiai>phi« 

losopliiseliea'  Bil^ang.)  die  sogsr  in  das  ianerste  Mark  das  Völkea  ttbar-^ 

gegaogcn  isl.     Unterdrückt   kAin  diese  Richtoeg  aar  werden,  weaa  daa 

SehriflsleUer  eine  speeaelle  Seite  seiner  wisseaiebartlieheaBesIrebBag  ber^ 

vorbebl,    nad   bier   ttberall   aaf  dea   Geist  d er >  Zeit  anrmerfcsam  iil^.  aiis 

wekker  er  seine  liat#9ialiea  oimait.     Wenn  es  naserm  Verfasser  gafaRau 

bstle ,  dta  AffDbtsg^^wbichte  eiaer  eiaaelnea  freaaösischeo  Freviaa  gaoa  de-^ 

tsillirl  zm  bearbeltea,  eo  WUrda  dem  Saehkenaer  gerade  dadareb  eifttM 

besseres  VenrtäQd«8|  .der  Craag^^sisebea  Rechtsgescbicbte  selbst. gewttnüsft 
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B»m^  als  durch  die  vorliegende  (j^andioae  VoKbreltoof  Ikber  aUefrqwixe^ 
Fraokreiebs.  So  hat -gerade  jeUt  Diipia  ia  Mevers  ein  Buch-ediii:  Re- 
dactioq  aolennell«  de  le  €Oiituo>«  du  filivemab  de  1J»34,  wo^  er  zeigt, 
euf  welche  Weise  scboo  damals  das  (ilewohalieHtrecht  %a  «loef  lex  scripta 
gemacht  worden  ist,  uod  worio  man  sieht,  wie  auf  sote^  Art  anji  besteo 
das  Traditionelle  des  Rechtswissens  erhalten  wird. 

Anf  den  efisten  Band  gedenken  wir  ans  nicht  einnnlffss^n,  theils 
weif  pF  nicht  eowohl  det  franiOsisüheii^  «wie  tt^erbffupt  der  gftfnittaiMsben 
BncbtagesclMcfate  angehört y  und  dn  deS'  Verfosser»  invsei^e  Retbtisge^ 
iehiohte  nichts  ist  ab  eine  Wtederh(ddng  nller  jelrer  ¥efh9tttm9e,  «Mcfae 
•obon  iii  den  deulscfaen  Staats-  und  -RecbtsgesohfcbtM  faespnk)l»en  shid, 
damr  w^l  Ale  Innere  Reehtsgesehiohte  nicht  nihider  giitt  aflgemeiii  ge-« 
kaltes  Werden  mniste ,  so  daas  oeae  Entdeetongen  in  dieser  P^nd^  von 
dte  YerÜsser  nicht  gemacht  atnd.  Viele  €«|Ütdl ,  denetf  hit^o^belien  2o* 
•nmanenhahg  der  Beoeasenl  genauer  kennt,  namentiielif '  das  vvertn  ned 
füutfxehnt«^  Clipitaiv  Theüe  ider  KirdienredKsgtoohichtn  lAerhant)!,  hnb^n  in 
der  Dicatellnug  des  Verfassen  eine  vielfach  nnrichtige  Grondanaicfal  bekom- 
aM*>  «^  es  scheint,  dass  der  Verfasser  in  dieser  Keci^hbng  besondere 
Stadien  nicht  gemacht  hat.  Man  darf  nar  lesen.  Was  er  6,  &l^  iäier  das 
Coneiliam  Koa  SanHea  anfdhrt.  Die  pseudoisidoriseben  Deiirelalen  bSt  der 
Verl  nie  nnterBUcht,  auch  kennt  tt  die  darftber  Vorhandene  Lttf^ratar 
nbht^  und  wie  hoch  über  ihm  der  so  sehr  gefadeHe  Laferri^re  steht, 
bann  er  seihat  einsehen ,  wenn  er  die  geistreiche  Beh^afidlnng  le^en  will, 
du;  dieser ,  auch  in  iler  naiesten,  besonders*  von  defitevotvtioitf^^lier  ge« 
arbeiteten  französischen  Rechtsgeschichte  (schon  in  derJL  Ausgabe}"  höoftsf 
aehätabare  Gelehrte  in  der  dritten  Ausgabe  seiner  franzOeiscben  Recbtsge- 
aohichte  ton.  III.  pa^.  445 — 476:  dtiar  diese  Sammlung  gegeben  bat. 
Doch  genug.  Wir  können  anf  keine  Weise  die  Ausfflbnin^  im  ersten 
Baci^e  ab  einen  Fortschritt  in  der  Wissansehaft  ansehen.      •' 

Sias  interessanteste  in  der'franaösischen  Reebtsgescbicbttf  ist  olfon- 
bar  das  spötere  Mittelalter  iii  seiner  Bittihe ,  also  das  vollendete  Fendal- 
thmn,  die  s^gnearie,  das- Stdndewesen  auf  cTem  Lande  nnd  in  denSind«- 
taa,  «**-  die.  Gewalt  ier  Krone  und  ibio  Gerichtsbarkeil,  und  in  Verbitt- 
dnng  mit  diesen  weltliehen  Dingen  das  Htaeinschlliigen  der  getstlichett 
Hierarthie  mit  der  Bildung  defr  frenflösisohen  Sprache  und  Wbseaschafl. 
Man  miss  diese  VerhiftHsisse  wie  da^  Knnstwesen  im  iKttelalfer  bb  in  ihre 
kleinsten  Richtungen  erforschea ;  bei  unendlicher  MaanwbHiUigkeit  tritt 
ibaraii  derselbe  Typus  hervor^  wobei  th  politbcher  Hinlsicht  Alle^  darauf 

,   ob' dereinst   es  einer  dik*  •Gewalten  gelangen  bt,  sich  über  die 


Scfclftites  CoffiliidiM  4ßt  MckmmUmH  FtpOoMb/k  MI 


(MporayoMk  fD  «ttllon,  und  auf  wticliB  AH.    Ptin>  Siege  4k»tt  CwiWI 

iit  deoB  M^  ihr  attsterordefttlieber  HdhepttnlU  BOtoielniBikti ,  eo  den 

üehi  einmal,  tfolfden  die  Rerormeiiaa  in  FriMkrelch  ■•tordrttekt  wiird#i 

fo  gdsdiehe  üftcbi*  Mer  etwes   ▼enkioobCe«    vielmehf  der  AkiolütivMi 

Nch  ditee  eimierwtrf,  und  das  Territorielil(K»«*Syitem   Her   das   Klrv 

cbeaweiin   von    FreAkreiob  eua   fttr   Europa   aich  daÜrU    Mai 

leale  unr  an  die  Werke  eiie»  Petroa  de  Harea  «ad  eloaa  Balaitififl^  t«tt 

km  mtbr  als   aas  dem   Protestealiainua  tok  ItaDinir  Bdhaiaf  aala 

nfk  dm  kalboliache  Kircke  «iederdrUokeadeaTerritorialsyaten  firPeilaalkr 

taiMl|terll:liat,  wie  er  aeÜMt  ia  aeiaer  eraten  Vorrade  aar  Aaagabfl'daa 

Corpoi  joria  canoaici  aafllhrt.     AJbaia   waa  ebea  in  Fraokreieb  )ummm{ 

mat^j  vo-die  BatiomlÜlit  alle  Hialarie  oiederwarf ,  Iral  calolal  eia  -«-'aii 

Mfaiseiea  piulOaopliiaeb  dt  k.  raltonell  potitiaehea  Syateni,  aad  damütba 

ReTofailioa,  wo  «a  kaiae  Corporalioaea  oad  iitfiade  mehr  ga^,  widafKli 

ib  einige  bieibeade  Corporation,  waao.aaata  ihr  dea  Waawo ^ebay  daali 

to  iwtliabe  Stand  zo  aatft  aufbörle^    Zur  BewÜtigaag  diaaePiBfaiggiiaa 

■na  offenbar  die  komaieade  Zeil  Schlimiaaa  and  Golea  briagea^  ig 

itdea  Laikde  eiwaa  Aaderes.    ^en  aar.  Sache  d»  h.  aar  Seifllieii« 

%  des  aweiten  «ad  dritten  fianilea  dieaea  Werlcea. 

'     Var  Allem   tadefo   wir  in  dem  IL  und  III.  Bande,  dhaa^  ia  diyaev 

veoifstat»  swei  PeftodAn  dariiieleadea  Oeaohicble   weder  eiie  cbrogolo-n 

tMie  Boeb  eine  ayochroniattacbe  Ordnung   eiagehaUen  ist.   .  Ott  daNIbaa 

fMMttte  fiiflouBement   acbttet  wedte  Keiaea  aocb  Rifciiaie:     Aach  dia 

''flftddiarle  im  Anfange  dea  Ili«  Bandet  ist  aapraktiach.    Man  bitte  aai  Evd« 

der  entaa  Periode  eine  umfaasende  X oaser e  Rechtagesobickte  aacb  dai 

^mmt  foranaacbieken:  dann  dds  Gcwobnheitarccht  etiara  in  tiner  »bidichad 

AbslraelioD  wie  bef  Loysel  aar  inaereü  fiechlsgescbichte  vetarbeiaei  maMaa/ 

beif%emfeine<fietrachtung  ttbtor  die  Yarbindang  des  gaazeolaadea  darch 

^»KlaigUimn  bitte  als  Eialeitang  iar  aweiten  Periode  dieaea  könaaa^  ^läag 

Vicderholang  gerade  in  der  DaralbfloDg  des  auf  die  sweiie  Periode)  ba^ 

^aetao  Werkes  von  Layiel  bitte  folgen  bOrined«  Aatb  ag  eiatelaeaüilHUH 

tf<B  Uiie  es  aiabC  fehh»  soilen:  wie  gal  wUre'  es,  Hvaim  dieCoalitea.d^ 

^•Hs  akgedracbi  worden  wirei    Dodi  lassen  ^ir  uns  jetat  ia-den  CMaiduMhi 

eBB^dei  SfcbrifEateliers  salbst  ela.     fir  beeweekt.  offenbar  anbh'hiir  nidbl 

Beae  Boldecknngea  ni  Hefero,  sökideni  nnr  eine  ZatannmenalelkNig,  fdaeJkrV 

KvoDoirender  Compflattoa  sn  geben ,  wie  sie  in  der  Bllgeaieitten  Geschinhltt 

Rottesk'  oad  Andere  gewähren  WoiHen.     Für  wen  sollte  nun  daaftud» 

*iaen  bcsEiaiailen  Zweok  derbieten  ?    fer  den  Anfänger  gewiafc  aiditr  ^^^ 

(s  ist  ZQ  gebahreitii  .und  IQ  inhgeovdnet;    für  den  Gfiebrtett';   arfiddel 


IM  ^dh&llUirt  Geieliitlita  der  Racbbrferffliiimg.  VniAatkhu 

IMtaiHita  Saebaft,  ja  et  findet  DanleUoiigeii,  die  ntir  la  iar  iroii  dem 
VarfaMer  baliisbteti  Mimier,  Diebt  abar' aniai%  die  Sacba  aoffassev.  Aueb 
dar  papdlSr  g'esiuata  Lilarat  anaarer  Tage  wird  diaa  Bdcb  niöbt  febräv^ 
alM«  btomiaii,  weil  es  fur  ihn  ta  Jnnftiscb  iat.  Babai  begegnet  «ai  nir« 
geaäs  eine  tiare  Aasicbt  und  lebendige  Daratellobip  vom  ISerieMwesea 
lm<  Miltotäller,  nameqtliob  hiebt  von  deiti' Eioflaiaa  der  MmgU^tn  Ge« 
i^hUbartKeit  Kitr  Verelmgiing  des  Rechts,  in  fraDkreiefi,  die  inder^Tlrat 
itr  Baaif  wal»  für  dasjenlg«^,  was  in  der  Revolatfon  erreiebl 
wiorde^  nirgends- ein  iaeidaadefgaaifciides  Vei4aitniss  des  Oawobnhalti« 
reohia',  dar  Bmwirkong  der'jarisprwdence  nnd  de^  spätera  Oi^aonnien; 
Jn-man  kaon  sagen,  der  Qaelleoupparat  im  llateriat-selbst)  bis  xurfDog«* 
MatHc,  in  der  Exdgake  ond  im  Glossarium,  la  4^r Hinweisnng  anf  Sehrift« 
Häll^,  in  Obersiefallbben  Anseliaunagen  ist  bei  Loysal  viel: grösser,  tnoft- 
Ngier ,  gelelrter  and  ist  ein  gana  anderes.  Denkmal  der  Nation,  wie  in 
dfani' W«rke  miaers  SehriftatefNers.  Die  fraMÖsisc)»  Literatai*gelcbiobtfl ,  die 
VerblHdaüg^  derselben  mit  der  Dogmengcachscfate,  an  WeMe  sick  die 
fraacosen  bis-ft»  die  aeaesle  -Zeil  iffimerhin  noek.  anscfaliesacoi,  ist  dem 
danbaben  SohriHsteller  gane  entgangen.  Dass  in Fnmkreieb  dieBartoKnitelie 
Scbule  im  gemeinen  Reeble  »ocb  regiert,  wo  findet  man  eine' Spur?  (Trop-* 
knig*ete.^'  Wie  wenig  fUHrt  er  ans  in  dar  neaasten  Zeit  kunstge- 
recht «af  Potbier  bin?  Wir  maciten  diese  Anssteflungen  alte  oiebt, 
im'  «dam  4ache  seinen  Werth  za  nehmen ,  das  Blieb  enthalt  einen  Beriebt 
ttber'aebr  Vieles,  was  de^  Verfasser  eben  za  setner  Frevde  feksen 
bin,'  ond  Verdient,  dass  jeder  Gelehrte  es  vergleiche;  und  wir  woHen 
daber  avcb-  kurz  anzeigen,  welehe  Capilel  es  behandelt,  und  wollen  sa- 
lalat  ittr  die  Privatreohtsgeschiebte  auch  bemerken ,  wie  wir  gtaaben,  anf 
weleiioArt  sie  hätte  behandelt  werden  müssen. 

Vom  ersten  bis  zu  dem  seebstän  Capitel  elnscbiitsslich  -  tönft  eine 
Enrteituag  d.  f.  ein  Abriss  der^poktisdien  Gescfaiehle,  einis  geogri^scbo 
Dapstetlnng  dar  einzelnen  Provinzen  PranbreiiAs,  ein  UeberbUck  in  der 
Daialelnttg  der  Recbtsgesohicbte:  Wir  haben  hier  manches  Ralsonnsmeat 
gefondeihi,  was  wir  tadeln.  k5an an,  denn  der  Verf.  selbst  wird  dies« Bin- 
leitttiig'fttr  nichts  ansehen,^  als  für  einen  Versuch,  eine  allgemeine  hiato- 
fiMte  Unterlage  dem  Buche  zu  verschaffen«  Die  ganae  Seite  9  enthalt 
ünriebllgkeiften  in  der  Sache  oder  im  Uribeil  —  wie  kann  der  Ve#f.  aa* 
gen.-  „aoeh  das  Cöiibat  worde  nun  entschieden  veriangt"^,  oder  was  will 
er ^mÜ  sagen?  u.  s.  w.  Was  denkt  er  sich  S.  22  bnter  den  daanala 
bestandaien  Incjnisitionsgerieblea  dei*  Kireha  —  nnd  wo  kommt  in  dieaer 
Knleitmig  nberbaapt  Etwas  über  den  Geist  jener  Zeit  vor? 


Alt.  dir  VcfIL  in  rg^d^Mitm  ..wmmkm  Band»  liOck.  <ti«ua  ivkeJU 

Sito^ieitnn^  »  sdasr  eigeoUioiieA  RedOigesoMhle,  idie  eni  i»i^ittti 

Bälde  anOogl,  ^ab,  giMbl  er:  ^  es  lasib  titii  Mm  luldr  4i(l  Ffli«i#i| 

te  Lehesilaiiis,  KönigthiuBr,    Vaikfibams  ihm!  der  Kirek»  hri^a  •— imi 

Maaifie,  der  niehke  ab  eio  WJederhatt  «eudtfiier  Ansietett  inmI  VDrüMn 

loBfeii  Miy  auf  walclmi  wir  «os.  nfehteialaMao  woU«l  Bei  ioMwutQwH) 

stracticMMi  konatear  sicii  nioht  *-*  Jdatebaa  laiaer  batiaMft  fltd,aNriMl 

ioffvalleii  Aicfatang-  in  dar  firto£tei«chaa  RaobUff et ebiolita ,  die  aehotifbai 

Games    vorkommt,    (in  der  ^tude  du  droit  fraacais}   aemlich   die  MMt 

Refthta^aaafaieiita  ab  €letahicbte  dtr  cootumeB^  .ordaaaaafiaf  «Idider  ju- 

rapradeoee  oder  tirrftta  darstulellaBt  deuo  da«  Volk,  daa  ftfoigibai»  .aa4 

die  Kirche  waren  ja  adek  im  Lahetedaü^    Bad<  der  Lekea8«iaat<>bUeb  aii| 

deai  KMf  thpin  und  mit  der  Ktrebe  nad  mü  der  itadtttcbaa  FeeihMl  bia 

aar  RarololioA*    Es  ist  ekia  fnasae  Tfiasehaag,   weba  aia»  daa'frqiMi 

Bai^r  ia  dda  Stidtdn  ^  .  der  sich.,  io  alle  Fotaied  der  Bafianaf:  MfMI 

kaaa^  ^  eite  Macbt.aatiebt,  die^  wie  neisafiaii,  ilber  «Heu  poütecba* 

Partheiea  iife^:  als  die  Idae^  am«  iini  auiaadnllfikaii«  d:ef  Vo.l.ka«^ 

Ibaaift.    Wie   haltea    ddshaib    di«  gaaae  DaCalellMcr.  dM 

awaitea  BaDdet  niobtiar  bistoriaeb. 

Was  aaaiantliöb  did  (^amoana  blliiffl«  bitte  der  YerC  venadbea  y»aea» 

(wie  ar  iBeilweiae  ea  im  IIL  Beada  gelbaa  >bat)  für  tewwn  LobM:  ^. 

üaaflaiteo  beraoasaiaMieB,  aa  waicbe.aieb  dk  anntawea   febibbt  batmM 

oad  diaea   aa  einaefaiaii  eoiMnea,   wie  a.  ,£•  nda  Paria  ma  eMriakabiil 

dadniiA  mAH  aalbat:  die  Mbara  lalleha.rrttHöambe  Meaiwiialeilig»  wor- 

dea«  aadb  aa  iaa  .daatamier  gMieal  iidaT  die  soafacaDaa  daa.vcaatMliiJ 

la  balteo,   oder  daa  Pariaer   GawobabaitaKeebl;  ab.tertioai  «aaiparaMpilift 

aabast^kHf   oder  gar  das  fraaaöiiaoba  Gewobaheüaceeht  aiü  dM  rAüH 

sebmt  Aeabte.  ab  Targlaicben »  oder  8pricbwdrler  tu  eom^ieatiisea  iW.e*,W.4 

Ein  Syaleai   bann  wobl  mit  dem  röaaseben  Roable  vergU^kM  .vwhhi 

mM  abar  etAseiae  fiewobab^Uan ,-  wekba  ean.£l>yiteai<.«oiMWsataaa».       i 

AiC'  die   eoulamea   baaiehen  aiab  bokallatliefa  die  ordQiaaajie&i   ^ 

faUl  daJbei  aiohif  diiaa  Lttekda  aller  Ait  ealatcfeen;  diese,  a«:  .vatmitM^ 

sind   di»  arr^  da  nnd  aoa .  ibnea  entaleiit  die  juriipr ndaace^.  ^i^  .4f#i 

loUtere  atfch.kaatanlege  iOObk  iai  FraakreUi:  dfer  PaU  bl , .  w^.  ,dav  CftAfh 

civil  in  AaMadWg.konimli.  -  i.  '.     -.„.t   \-,,oi/ 

Daf^aiabeatb  CaiiMiisit  aieht  uaiaiefeiMii:  aawwalfe>  d»r2wMMMti 

daa  IrMhaigontehfl»»  sptteiaai  and  aiMiebaacLahaai  das  garma^ebMi.fNlA 

rdmiacben  Allod,   namentlicb,   chtfs UMa  daC' BvMf^kfi^  Wgefl.  ai|a^  likk 

Lehen  Aliod  naante.    Nnr  hlltte  angegeben  werden  aollen  S.  147,  wie 


tot  Scfaiibkrt  iGuohioBte  der  BMOirfmOMm^  Fn^kMAt;. 


lieh  i^$  vöaüfcba  Ailoi  vom  f^inuiiiaciDth  ODt^rnbiedva  hal  iiadwaram 
dal  tfemaaiMtie'  Allod..b<iMr  wtr  wie  dal  römciie?  Gcrado:  itf  Jslabeil 
PkifMi  mi  dda  caMMiiacbe  fiecht  gatüs  unboattiBhit,  Ivail  «s  dto^Zweek 
kalte,  eine  'Crattaetioo  awisebea  deai  .i>i^riii$(iieo  ttad  germaiusdiaB  iUckie 
nieH  selliao  durch  SIUlschweifM  sia  maoheo.  Daa  Wort  profrietaa  1»^ 
dMidt  oft  dat  röaische  Aä^,  oft  aäer.  yedc»  youi  Lehen  veDachisdeae 
Rteht,  «fl  anob  dal  Allod  aod  Lehen  aniammeft.  Afan  aiebi  dieaea  athoOf 
wen«  ihan  den  Vilel  der  DecreiakeB  Ober  dai  peütorian  «ad  pesjeiioiHai 
veifiiicbt. 

<  k  dMT  eralen  Periode  dieaer  ZetI,  wo  aber  nicht  aileai  idaa  Leben«« 
irwie»  regierte^  aondern  aueh  eine  davon  reriohiedene  Htrigheil,  )•  ao^ 
^  da»  RMil  freier  Persoben  und  dea  AUodialguta,  hätte  num  Anageban 
aiflsaett'  ven  den  Ständen  und  ihrem  Tersobiedenen  Rechte  mt  bab^  €al 
ürt  £fare»  wibrend.bei  den  Verfasser  daa  Wert  Lehenstaal.  eine  na  o»* 
ihaaeidn  iedentnof  haby  denn  neben  ihnt  beatand  doeh  noehi  eme  .aehon 
fon  dar  üUeren  -CMschiabte  ererbte.  Heerhobeit,  die  nagleieh.^ine.  Teern 
torialhobeit  i»  Frieden  .war^  und  welche,  aial»  bis  com  Köail^Bfr  ertteb* 
In  der  vweiten  Parfode  war  denn  d^r  iMkannte  Kao^f  ailRKschen  den 
aeigeeufa  und  dem  Königthune,.  dteen  VnUehdnng.  daa  fidnigtbont . ntwn 
iH^  dOTy  iirenn  auch  fragoMnCariichen  DbaateUang  bihidtia^^  din  wir  bei  Loy- 
ael'  fMeh«  ^  Aach  hier  J(0nHnen  bei  unaemi  Verfaater  manehe  Lfebnan  w 
knrav'^£.''Bw  die  Lehen  aar  iea  otteea,  worüber  Lnyaeav  ein  angntaa^ieh 
teaehriebh»  hnt.    fin  fttbrt  ihn  bloa  an  m  der  Not»  der  fileün  $121. 

•  Qaa  Lehenieesen  war  einkttnatilalea  laatitut,  der  Staat  iat  ein  na* 
fMMiet  )wie>  die  Familie:  das  Lebenireaaii  radicirt  sieh  mä  einsehM  flfr- 
far  fbif*  iecibbe,'tpäler  wgw  aul  Aemter:  der  Staat  vnrtaogt  ein  in» 
aMMeuMingendea  lernlorinni  aie  aiehlbarea  Objecti  der  Herrsaheil^  das 
Lehen^f^aen-  iat  in  -der  Thal  eine  sofrfetaa  inaaqualia,  wie  hei  der  kaihn« 
liae^  KiNihe,  der  SCant  ist  daa  Ikuipt,  an  welche»'  organisch  die  Gii*» 
der  hingei»  MnI  kann  aogeP'  der  aoeietaa  aeqüaiie  sieh  «iheni.  Im  iehen«- 
wesen  H^  Altea^  ein  GeaeNaeheftsrecht;  die  GeMehlaherkeÜ'  Mwd  zum 
Zweihaii|if;'  die  Oesetagebang  -  ist  eine  Vef«breddog,'60w4e  die  ieatone« 
rtnfg j '1^1^  ttad  Frieden  hftngk  von  der  tdea^eb)  die  beide  fheile'  eh- 
atide^  ge^äkrt^D.  :  Da^a  dasjenign^  waa  binitUeh  iit;  iaiawr  Mnamdher 
werden  musa,  liegt  im  Begriffe,  sowie  im  Geiila '^  UMteleltn^  eellnC^ 
^Mah*  fein  kanatMiei  Batwieklang>  ia  eNen  Dhigian  der  Sweek  aeiner 
ieMianiaBf  war»  In  dtaabr  DaiMbNig  hei  iMi4a«Veirf^  vdmaahletf  hia 
dual  «Hälften  üapteei-  vttfea  Gate  geleiaMi 


SqliMtori  <3«aduollla  Ut  tMfütivmkmH  Fnaknkhtb  IM 

ftoiift  nur  ».«iwgeii*  IbeiliMi,  bat  der  V^rf.  gui  tnitftiUirlt  «b<  «iw.Ab^ 
slro«lJoii  de»  li^beog^welMhditireQbOi,  die- der  Verf.  in  awdlAea  CiptM 
geviaciit  bat^  gtaHgend  »t^  will  der  Recemeat  bier  akhi  eetsebeidtii^ 
weil  e^  ißjC9!^  «eiiebM»  Slndiea  Akbt  geaie«bk  bei.  Vom  Allodi*eciiU 
iroUt«  dar  Vert  in  dioMtn  ftmde-Mcble.eegeB,  weil  et  ebee  eimelae 
FeiiodM  mhl  getmcbl  hal«  tieheebr  diaiea  Tkuk  m  »eiMi  dfülea 
Biod  VMjwies.  .     .     .       ,     ./ 

.  IpfceceMfBtef  vm  Mr  qb$  degenige«  wee  er  vee»  Itaiglbaih*  wa 
Ui€be»lh9i«e  ia,  diies^m  Baede.  aagefObri  bei:   da»  crile  heluu   «riif  fue 
gelaageii,  deoa:  di^  fc/l^niglifibee  GM»  warea  aa  ftthlker:  daa  aadereifaai^ 
tea  wli  fttip  weMger  g^aagea^  oifeabar;,  veil  der  Verf.  be  eaadoiacbea 
fieekto  geriege  StiK(Kili»/^iMckl  bafc,  iodem  er  ttberall  dea  groasefli  BIbh 
fle«»i  aameaUiob  a«eii  iai  4tillea  Baadt!,  teetoohMiirgk  ba£,  welebea  dea 
moüaeb«  Aeobt  «ber  Fk^aaklwieb  aiisgie«(bl  bat.  Wilbread«a  Kaai^aftet 
tta  «o9«M0iitt  Hobeü  an(ar  dea  Küaigta.  «ad  Hhnlmb  skb  .etfb^  ^  ma 
te^Snitase  de»  iieiiaoiaebe«.JV«&hta  i«  ftteioef  aa  gteaiM%  iMrtee  detf 
FfaaxQaaif   wia  bei  keiaen  aadecea  Yolfee»  alid  daa  finaaiieiaaia.  Boehl 
aalkit  iwui-  MW  /veri|toa4i»a   wetd«»»   wbao   mab   das  eattaa»olw  HeeU 
ktßut.    Die/  ganze. ielu^  dea   caaaooiadiea.Ft'iielreeblti  gk^  m  düa  IneaA 
lilaiipte  Pnaia>Vber»  wie  Wir  apätea  motk  aeigva  werdmi,    «ul.fenritt 
daibeih  kii  dea  ^eaiajAee  bkcf raten  .der  ileQafen.frateftalfaiafce|i::BMb«i 
\aag^  aalblteiaeiaiiilaA»,  dar  all*  Mirar  aogafitoaaoBisebee'fRaäbt.lelirles 
wie  Zacbafifi^  dierAfWäPung  dloa;  Iraofcöaialbeir  AedUto'  qiebl  ttaaMtrfge««^ 
Inateii:     Die  tobM'vom  K<»ai9lban  abfr  iiib  eiaailiob  .piL'  daftaateHttl 
fialüoli   i4t   d'm^.  liebfe   »m  ibaer  veabreitefiilai   in   det   MasiaüaUA 
Utaalw.    Uatep  «0«  /ßebriOea ,  die  der  Verl.  S.  f^m  aamM ,  .»nämaüwW 
Dar  ajalii  di<|  lHl«(^dls<9  we^  gleiebsaai  die.  Efatwieketeng  ider  4(Hu|ViiebbB 
fieobti/ dareil  ^^  Iraiiaiwaebe  jerispradtoaice  aackira|sl4'  «ot  weleher  geaadkt 
be«ifiag«bl ,  In^ie:  aieh  die  w tB » aaraeih  a fit  I  Uk  e  arAaiiäaterLdei  «lUreilH^i 
tbama  »«tr  JHefBtfdlHür*  aUfemaiMr  Ordamag  bemObt  babeB^i.aiainaljdte 
KMg^^iP  mMktt^iH^n  die- wtftlicbto  HobeÜ  deelUiseia,  lite  d)%etV4r&! 
q^beifl^ht.t  lMft4  (f a  bflite)  hial  aal  ein  fiigeaea  .geaatidlaaibfr  iaet^eni 
be»  der  fraaptöeiachen  KMfg«  und  der  yeneÜanfeebeB.  Ai^QliUk  MnKrm^r 
wm9%  Mnae»}.«;dann  über,  du»*  geialliite'lfobeift  4^  iMbatea,  wate.ier 
Diw  .mle»«  ittk  flrrcbeareehta.  apriclrtj  (aacli  iaer  bilta.ar  Jen  YeMtaaMr^ 
gedeaken  kÖDoea},  endlich  über  die  Hoheit  dda  ^eigodarV«  deiaai\biala4r 
riseiie  Scbicksale  er  wobl  aogibl,  di»  IftMlisohen  Mittel  aber  nicht  zeigt, 
durch  welche  sie  mehr  unterjocht  worden,  wie  durch  offenen  Kampf. 


SM  flkäilftier!  '€9i€bikh%$  iwr  R«elit«verfMimiff  Fiiftiikreidlift. 

D«r  Ansgang  der^Dioge  w«r  ilie  b«kiniif«  ParAmt«:  l<m  kä  licfinmes  de 
Mli  royeuiiie  lii  MMit  lajats.    Mbsl  die  oUramonlaaeii  Solirfft^tler  haben 
Mafkenaea  mllssaD,  daia  der  König  disn  Tilel  pär  la  graee  de  Dieia  enge- 
lioauaen  haba^  im  eine  Unabhaagigkeit  vom  Ksisel*  uadfabst,  sowie  Toa 
allen  iaroneli  eeioes  Reiahi  flgarlich  a»aaieigeD,  während,  wean  nadere  Per^ 
aoheo  sich  mahl  minder  anf  fielleg  Qaeda  oad  BarmheriigkeH  beriefen ,  sie 
imiMf  nadi  eine  äaaiere  und  weHlicbe  Macht  daiu  neaaen  mUsslien,  toa 
welcher  sie  ihr  Recht  herleiten ,  sowohl  die  Bischöfe,  wie  die  seigoevrs,  die 
BtacMlie  Verwe&end  aitf  den  Pabsl,  die  seignears  attf  die  aaaerahietie.  Wie 
das  Kötaiglbam  sich  des  Binfiteses  der  drei  BIfinda  bedtedle;  ist  im  Tier^ 
sMililBo   Capitel    gnt    dargestetH.     Das    Resultat  war,    da^s   die   Stünde 
difeclea  Antheil  an  der  gesetagebeaden  fiewaflnicht  nahiAea ,  imddass 
sieh,  gerade  hier  zeigte  wie  wichtig  das  Recht  4er  köaf gliche»  <irdoiinaB^ 
eek  AB  allen  Zeiten  war.    Es  hätte  sieb  hidr  Gelegealieil  gegieben,  mancke 
aU|ameiae  Bemerknngea   fibel'  '4en   Inhall  der  fcünfgliehen  Ordmnaiifea) 
die  so  gnt  geaammalt  siid,  voanohfiiigen.     Me  Rechte  der  Kreaft  aelbst 
hätten  hnI  Mckaiaht  aaf  privatrechHiche  Grnudsälae  noeh  besser  eatwlcbell 
üfMIett  fttaaen,  nämlich  alt  causa  indindaa  (das  Kroareeht  kann  nMt  unter 
die  Brbaft  Tarthält  werden},  als  dealsches  Brbreeit,  'wlMacbtee  keiner 
AMdbaia'  bedarf,  nach  der  lex  salica  mit  AnsacMleAiitng  der  Weiber,  als 
ghigqlarsncaession»  wo  der   Kd»g  die  Scheiden  aeiaet-Vorgängera  Hiebt 
haMait;^  ttsd  itterbavpt:  voB' dem  Willen  seines  Vorgingera  «ichl  aMin- 
ligM,  ^  iPnnkt,   der  aaf  die  AbsehitbeR  des  franBöstsofaen  Kroareahts 
am  meislen  hlngcfalHrt  hat    Däa  Ksoareeht  wer  daher  in  aetoier  ganiaa' 
külatfbcb«!  BaCwickelnng^  ein  eageatbamllches ,  kein  Feadalredit  und  kein 
AHMiälfaeht,  was  der  Verf.   besser  hätte  darslelten  böotfen.    Vbter  dea 
Wirhnngen   der  Krene  hätte   hier  gleleh  das  so  wiehiige  mändiberdkmi 
nafteillhrt  Werden  selteB.     Der  Verf.  hat  es  in  das  i^rivairecht 'verwiesea, 
allaie  es  ist  so  wenig  privitrechtlseh   in   Razieltnng  airf  die  dem  Köalge 
mtüarwiirfeaen  PersooeuH ;;  wie  ■  das  königlieha   Hohaitirecbt  in  Beaiehang 
aef'däa  Territerium  oder-douBaiBm  emiveas.     Des  VwrmmidselHifiarecht  Ist 
beatoitftage  aoefa   ein  •  (HIaetlidies  Recht.    In  der  ersteh  Hinsicht  hat  aidi 
in  >Dei4acfalaBd  .das  kaiaetliahe  'Recht  tther  die  Jaden  analog    «fsgeliildel, 
weroff-man  in  P^nkreiok  ets  bekannten. 'Gröwlee  niebia  waiste;  Dagegen 
sehlresM  das-  käUglicbe  hniRidft)mrdidm   fiele  von  allen  Rechten  all  ffran-* 
foseaftmn/  &  B.  die  Fremden,  and  ea  gab  nach  dem  Typus  den-  Mittel- 
alters  ke»  biternationalreehtj       •    • 

(SMku  foigk)  '.>'.:-> 
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ücltUffiieri  *  CSemehlehte  der  ReelitüverfaMiuis 

FirainkrMelifi. 


•  •  ••  ^ 

(Schluss.) 

Das   Verlil](aM8  der  Sttnda  ist  im  vionabnten  Cap^el  olma  ja 

toi  dttPge^talU,  und  , es  }MU  eowobl  hier^  wi*  int  fBnlndftWMsi^itei 

CapiM  Rechmiog'  getra^f^   werden  iatt$iaa.4eB  üebei^gniigi  der  föodile« 

OidmnKg   »   ^«  dec  drei  iSläsde  «od  det  EnlwifdiHiog  des  Bttrg^ribMil 

^olidie  VerhäStnissa  fisdef  man.  düreiiaiis  ^eesv  dargeslettl  in.  denbeMf^ 

lern  4er  fraeftösifdimi  Scbriftoteiler    selbst,    4\ß  eioaeinef  PesRIiße  mid 

Hirtonseko  rorbeingeo  mid  wenig  constmireo.    Diese  QelebrieD  gehn  XHb 

an  die  Wnrasel;/  i|ia\  noteranehen   nicht  nor  Reolitsspmhtti^rler'der  Ul^ 

eendeni  sie:  erklären  4ie  Rcdeatoog  der  Worte.  seUiil,  wefche  getnanUil 

wurden.    Wiä  imterricMend.  ist  'hier  das  achte  .fineli  voa  PaiqniAa  kft  rar 

d^erebes   de  h   France»     Daa   Bttrgertham  «ntw^ekett    aioii   mit   der 

Sprac^he.    Das  Yefluthnm  ist'irar  daa 'Genie  des  Bürgertfanou,  el  flIbM 

SV  EiDheit  in  der- Nation.     Pa8<pier  hat  in  Beiaem  achtta.  6apitel  di# 

Cinindlage   gegeben  an  den   fiechtsspMhi^Oiiteniy  din.  Loyael  4Utfv«flkek 

hat,  md  19  Welchen  in  der  Tfaat  der  schon  vor  der  Rev.oiation  Torhnnr 

dene  €ieist>  der  Nationalität  liegt.    £s  ist  noch,  nagehener  viel  ta  thMi^ 

«m  die  Vereimgaog  ,  der  Stände  im  9ttrgertbnme  nnd  den.  anstand  d^r 

«enesleir.  2eit  darua teilen  v  »o,  dass  »wer   Verlaaser  nnr  dm  hH^naieh 

AasiflUmr  das  franaölisohen 'Lebens  und  Wirkens  aosemmengetagch  M:: 

Dagegen   können  ^nd.  woRea    wir  lobend   aaerkennen    da^^i^i^^ 

was -der  Verf.  ttber'  das^  KönigthnnH}   seine  Y^rwattang,   reine  Beaartea^ 

^  Hobelt  des  Königthuma,  die  Finaiis-«  nnd  Foliaeiverwaitmig  «aslM» 

mei^eateUl  bat,,  and  wobei  Ihm  freilich,  sehr  reiche  an4  in  eine»  GeiH* 

tralpmlst  Tereimgte  Ondlea  zi^änglich  ^waren.    Für  daa  Blkrgerthm^liKn 

der  Vori^  Viel«  lösten  hönnea.,  wenn   er   eine  recht  genaha  Daralelloag 

der  Varhällaiss»  der  S(adt  Paris   gemacht  haben,  wttrdew    Man  negie^ehb^ 

jedoäi  dasjealgt^,^  waa^r  8.  ^84  eraählt  and  fiiolgea  tther  die  teüdi^t- 

tioo  liet  er  Q.  S.  404  ft  aagaftthri  i 

Oaa  For ttiUe  dea  ^lerichtaweseaa  ist  fleissig dargestellt,  iowoU 

däe  Aariadicllea  '^ea  gemeiaen  <RM;h^,   wie  .die  Ms  JimGieDett  leeUd» 

JULIY.  Jolffg.  3.  Doppelheft.  14 


iijb  '         Schaffner:  G^sphidite. der  Aaciltsveiraisug  Frankreiclif.     ^.  ' 

iiaiiiei9|tlkb  ^er  Mess^ ,  ■  des  Handels  und  dißc  WeofausL  ^of .  diesem 
.VerhUtiusse 'jsl.  notliweadig  dce.elg^e  V^rordmiBgr.^ilber  die  HaoddUg««*- 
setze  hervorgegangfen ,  und  dieses  war  die  Veranlasuiog  der  gegeawär- 
ligen  Abtheilaog  des  blirgerlicben  Gesetzbncbes  fo  den  Code  clril  und 
den  Code  de  comaierce.  AUeiq  der  Verf.  hätte  da^  Gerichlswe&ea. besser 
nach  einem  dreifachen  Gesichtspunkte  eittg)ietheilt ,  nach  dem  gemeinen 
Recht,  nach  dem  besondern  üecbt  und^  nach  dem  königlichen  Recht  der 
Billigkeit  und  der  Oberaufsicht  über  die  Seigneuralgerichte.  In  ähnlicher 
Weise,  wie  sich  in  England  das  gemeine  Recht  und  das  Billigkeitsrecbt, 
Und  in  Rom  das  jus  oivH»  «t  praetorium. ausgebildet  hai^  ist  auch  iv  Frank« 
releb  dnrah  diekQnigliohe  Aietorltät  «in  R&lligkeits  -  Qn4  BMitatioiiife^ 
ridhi  iii  den  r^quStes  ausgeibildet  worden^  'in  d^-  Tba^  eia  Gvriöhi  der 
jGaade^  w6  weni^  Jemand  eisen  königUoben  Brief  hatie,  die  (llcfriebCe 
•Uetorteo:  diesen  Funkt,  des  Beebts >  nach  den- besonderen  Omeländea 
IdiBi  Faila  besonders  su  pi^Mfen  und' darnach  xu  erkennioB  hatten*  Aitfdiest 
We«fr  bete  die  Gerichtsbarkeit  des  JEönigs  einen  ganz.  aHgcMdeiaen  fipielnott 
4QRh>g«nafraBkttto)Leclangt  und  dasjenige  vorbeMitet^  wis.jfflEnde  sich 
Imbstzt  ^um  ftömgUehen  und  oberaten  Recbt.  der  geswnuitto  Privatneehta- 
Ifeeetfljgebuqg.ttbcffFraab'eiöb  entwickelte..  ledeia  der  lUntg  gerade  da«- 
idu^h  a»' die  Spitze,  alleb  Reohta  in  Frankreich  sidi  stellte,  .tindietrte' er 
tichi  das  Frinc^^;aa  Roi.  apparüent  d'ootr^yer.  graoesvet  dlspoosär  eontre 
}e> droit: ci^mflBin.  Uater  dem  gemeioea  Bocht. verstand,  man  die  taison 
Mite  ans  dem  römischen  und  bei,  ften  Ifansesen^  woii  .ajich  aue  dem 
-eaa^niscbe»  BeobC  und  die  Landesgewohohieiten;  ciDuFch.das  jus.  aeqnam, 
uras-  tmn'  Könige  auagiog,  wurde  .das  Reeht  nicbt  vtrvä'rt,.  sondern 
nebda  deol  Bticbslab«nrBeht&  der.  ^ea^aen  Ordaaag  die  ooncffOte  Biitig-r 
Ikü  g^bändhabL  Das  System  der  Iettres,de  graee  juad  die  dessJMlb  he* 
stabende  gtsossartig»  fiinnohtting  g^rt  m  den  reichfaaltig^tea  Qu^lleB  Ittr 
die  Gipaebichte  des  fraozösiscben  Königibums.'  Desshalb^mu»  maaunter- 
fiiobeA..die  requelea  de.rb9teJ  de  Roi^  an.  denen  Spitse  der. Kanzler  altad, 
«ad  das  grosse  Werk  le  grand  &iille  et  pfo^colle'  de  Ik  CbamseUerie  de 
Braiice.  Nur  darauf  htn.kaAn  man  ntacb  Manches  ei^klären't,  !wfis  jfltal  im 
€ode  mü  vorkommt^  &  B.  idie.Aett«  1304' — idl4.  Wir  köanea  ans  — 
aft< die  Versobrtft. dieser  Zeititfhrift  ^lebandea,  auf  'die  wettere . Eatl^iclfr- 
Idng  aoloher.  Dingfi  nidit  .einlasaea::  noch  .  weniger-  an  die  atfienligeade 
AnsfUtfungt  übftf  das  .VetbiUaissuder .  Ad  vokalen,  und  ^HotafCw  .  D»8  Neta* 
riatswesen  war  bekanntlich  im  Blittelall0r  das  gresaatfigite.i^rjakiijaethe 
lastitQt,,  es  juafinaste  das:  ganae^  £k^riub^r.!V)eaeii,  und  .rdarchdraag  nicht 
>loa  die^  Ibdoupg  iai  ftiratracbtaveseii ,  .aoAdarii  aaob  ijaijMEBaiUchea 


Schfiffims:  CSM«bi«Mft.d«BeehiiveriiMiiDK  FoMlMdil.  911 


ReeM^  die  uoUirta  d«  Roi,  -die  feheimes  Secrellire  «leres  im 
eder  des  fineDc««,  oed  die  Bedauteag:  di^ei  SUodei  ging  euch  eef  die 
^«isMicben  Gerichte  und  VerweltiiBgeo  über  (aoltrii  aposloiici}.  Dieaea 
VerbiiUiiisM  hätte  eia  eignes  grosses  Ccpilel  gewidmet  werdeo  sollen^ 
wobei  uns  gewiss  eicht  verdacht  werden  kauu,*  weea  wir  den  Verf*  ifi 
feiaem  Werke ,  dem  wir  scbee  die  NichtbeeehtaDJ^  der  einadeen  Periö^ 
dee  vorgeworfen  heiieo,  aock  besonders  vorhalten  mttäsen»  dess  er  seii 
ganten  Material  dicht  im  historischen  (iciste  der  Zeilen «  sondern  nach  deai 
Elodraeke  bearbeitet  hat^  welchen  die  Gelehrten  ii<Hittiitnge  von  denbi^ 
eiaaBdeiifreifeo  der  Staatimasckine  haben« 

Zwei  Biehtnngen  wollen  wir  hier  gänzlick  übergehen: 

1}  biejeiiige  der  Staetavcrwaltmig  in  des  Verf.  Sinne,  von  der  er 

selbst  sagt^   ^eine  änsserst  schwierige  Seche  ^   die  ebensowenig   wie  der 

FendaüsBuis   bis  jetzt  eine  ersckdpfende  Beadtwortudg  erhaltea  bat.    fiet 

Zweck  des  Werkes  geslnttet  uns  freilich  eine  grosse  Erleichterung,  wir 

haben  die  Gescbicht^  der  Verwaltung  bloss  ttbersichtlich  lu  bebtai» 

de\n^  die  administrative  Technik  nur  in  ihrem  Verhilltoisse  mir  Verfassnng 

na  betrachten."     Anch  Jiebt  der  Verf.   ein,   d^ss  hier  mit  AbatraoHonet 

nichts  nu  machen  ist.    .Nnr  im   System   der  modernen  Poli»si  wetzen  A 

Frsonoeen   die  Erfinder  der  jetxigen  Ansichten,   und  es  fehlt  hier  iudü 

an  tficbtigeii  Werken  darüben 

23  ^»  Commnnal Wesen.  Dieses  erfordert  ein  so  grossesDetait» 
stndinaa,  dess  ynr  nicht -.wagen,  uns  darauf  einnnlasseo.  Dass  der  Verl 
in  deai  Bnebe  das  Unterrichtswesen  so  sehr  übergangen  hat^  ißt  ane& 
ein  Fehler,  er  bfttte  namenttich  von  dem  Communalnnterricht  spreeben 
mnisen,  nnd  er  hätte  selbst  in  Beziehung  auf  Gewerbe  eine  schöne  An« 
leitnng  bei,  Pasqnier  gefunden,  z,  B.  über  die  Barbierer  nnd  Obsrm^geÄ 
C&  li9B  der  Schrift). 

J)ngegen  w<^llen  wir  die  letalen  Gapitel  des  zweiten  Bandes- etivaa 
genauer  ttnseben,\die  sich  über  das  allgcmeiae  kirchliche  Yerhültnisf  d^f 
gegebtatü.  Zeit  in  Frankreicb  ausspreebeo.  .         ^    > 

S,  494  bemerkt  der  Verf.:  ^die  Kirche  ordnete  im  Miitelalter  eide 
Reibe  von  Verhältniasee,  die  erst  alfmüblig  der  weltlieben  Miicbt  aufielen.^ 
Atteisi  &  führt  das  Verbiltniss  der  Kirche  znm  Staat  nie  gebürig  eWi 
weder  im  Standpnekte  der.  Disotplio,  noch  der  Corporationen  neigt  er^ 
dasa^  ftberall  die  kirchliche  Ansicht^  unmealiick  in  der  letsten  Hmsichlvoii 
den  Bmderscbafte»,  die  .Baaia  der  weltlichen  Ordeng  wurde^  Der  Verf^ 
hfitte  nateneheiden  müssen  >  a)  den  Einfloas  der.  KirehengewalC  nnf  dar 
reehtlicbe  ieb«B,..b}  den  Ettflnis  dersetben  auf  das  dpgmatisohe  nnil 
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lüoislisebe  Leben,     is   ^er  erstell  ffiosiehl  bat  er  woM  Altes  enfHihnl, 
WBB  skfa  ««f  des  VerbfiUnisi  der  Kirche  zur  Ste^tsgewelt  beliebt, 
vnr  müssen  mt  enerkeeeee,   dass  dieee«  hüstoriscfa^   d.  b.  necb  Perioden 
geordneter  and  genauer  im   ereten  Bande  der  Reebtigesdiiehte  von 
Warttfcön%  vorkommt,  wenn  auch  dieser  Ponkt  nnr  bekannte,  in  jedem  Bucbe 
Mar  dargesteHte  Dinge  entiiilt,   wobei   bei  onserm   Verfasser  die  innere 
Beaiebnimg,  namenUkh  in  der  Ricblnng  aul  KacbbarlMider)  z.  B.  wegen 
4es>  in  Deutscblaud  bekennten  Investilurskreiles ,  nicht  gehörig  vergleiebend 
bervorgehoben  ist.    Am  allerwenigsten  ist  der  EInfluss  geaeigt,  der  von 
Frankreich    ans    später    und    namentlich   im   aebtsebnttn  Jahrhundert  anf 
Deutschland  Überging;  dann  ist  Vieles  sehr  nagetiao  dargestellt,  n.  B.  der 
fiininss  des  franaösiscken  Jtönigtbnms  «nf  die  dcnmeniscbea  Codcllien  der 
nenesten  Zeit,   die  Bedeutung  und  Richtung  des  Jansenismns  n.  8.w.   Af- 
leÜ  weniger  noch  ist  das  Scbicksri  der  Kirche  in  Frankreich  seibat  ber- 
vorgehoben.    Dass  aHe  Bestrebung   der  Calvinisten  nicht  genSgeod  war, 
des  katbolische  Princip  in  Prankreich  an  uoterdrOcken^  dass  man  sich  hier 
lieglttckt  fühlte,   ein   klein   wenig   an  den   Ausseawerken  der  Kilrohe  sn 
itttleln  dnrcb  4as  Phantom  des  Gallicanismus^  dass  aber  gerade  dadurch 
A  katholische- Bildung   unter   den  französischen  Geistlichen  nur  böcbstea 
Btlithe  kam,  und   die  katholisch ^  theologische  Literatur  im  stebennebntea 
nnd  achtzehnten  Jahrhundert   dort   die   besten   Böcher  besonderii  für  das 
HHssere  moralische  Leben  findet ,   bitte  nicht  Obergnngen  werden  sollen. 
AiMT  aneh  4er  juristische  Sinflnss    des-  canonischen   Rechts    ist   nirgends 
Jlervorgeboben.     Das    zweite,    dritte  md  vierte  'Buch   der    Deetetalen 
fifisgors  IX.  bat  wohl  ntoht  ais  System,  aber  ins  Ebiaelnen  den  grOsslen 
finflnss  auf  Frankreich  geäussert,   in   den   Rechtsmitteln  nnd  der  €assa- 
Ü0B^  Im  Bherechte,  in  der  Sysiematisirung'  der  Vertrüge,   in  der  Lehre 
von  der  Veräusserung ,  namentlich  fremder  Sachen  a.  s.  W;  —  was  man 
IQ  jeder  Zusanunenstellnng  der  coatnmes  finden  kann,  sodass,  wenn  die- 
HU  nuch  hier  ttbecgangen  'worden  wäre,  es  <)ooh  im  dritten  Bande  bitte 
bemerkt  werden  sollen,  freilich,  verweist  der  Verf.  S<  624  selbst  anf  den 
dritten  Band  seiner  JSobcilt,    aber   att<^h.hier  Ist  keine- Ansfitiirnng.     Dass 
der  Verf.  nicbt  eiamal  der  nweideutigen:  Gesiniiung  eines   Püfaon  Erwüh« 
vmig  gethnn  hat»  seigt   von  seioer  geringen  Binsicht  in  den  Gelal  des 
«anoiMSdien  Rechts.     Wichtig  wfire  gewesen ,  den  BInfinsa  der  welttieben 
lli^bt  dAdnrch  nach&uweisen,  daas  die  Beneftidalsacben  ancb  in  pesseasorio 
Aar  wettlichen  JorisdictdDn  nnterworfen  wurden.    Daber  kommt  die  Be- 
dentqng  der  röcreanee..  Was  das  beissen  will  S.  661:  „die  geistücbe 
fiecicUsbarkeil  hab^  nmfsrttngUeh  dem  Bifecbof»  nur  im  Vereibe^  (?)  mit 


Sekfiiaert  flegchlcto  der  Reehteyertomig  Riifcriif hf r  118^ 

der  DidceffangeisUiolikeil  EVffBrtandeq^,  wiiNfewir  »idit  fierVprfv'hpMilito; 

w^er  09»  Sk^benrecht  «n  sich,  noch  wv  er  sieb'  «ellKst  klar.   Yoft  Tialap^ 

Diagep.  nininit  der  Yerfeafler  keine  Netis.  £•  war  den  ReeenseeleB  m  «eieer 

Zeit  jidcbsi  lal^emai,   dea  l^ertthialen  Fasqaier  io  aeinea»  driltea  Baaber 

Ober  kiraheoreafaüiche' Diaf e  aa  leien.    MH  einer  nagebeiMsraKlarlieii  der. 

Yerkaltoisae  aeiner  ZcÜ^  oiobt   wie   ia  DeataaUand  4tfrcb  abttraate  Afh» 

siditen   gehobcui.,  sondern   durch  iebande  Perseti^  and  daran  CharakNH* 

rjstik  gokraHigr,  neigt  er  die  Cle^inoang  der  Fraaaoaeii  der  unajltalhar 

Torgebeiideii  nod  »einer.  Zeit,     Aüt  weleber  üefligkeiftijind  sie  gegen  diai 

Jnaiten  qnf^reten;  {th9S^;  42")  vnd  mü  weiefcer  Anbe  hatten,  din^e  ib^^ 

CoBseqaen&en  {ortgeeejlftt ,   bk   an  der  Zeil  ihrer  Aufhebung,   die  Mlhil^ 

keinen  andern  Grund  hatte,  wie   die  der  Tempelbearn.    Aber  ttber  aUtr 

diese  Dinge  ist  der  Ver^  so  hinweggegangen,  wie  wenn' sie  in  PranbH 

reich  keine  Bedeutung  gehabt  hätten.     Doeh  genag  vom  aweiten  Baader  t 

Indem   wir  nun  cam.  dritten  Bande  ttbergeben^  erklären  wir  nael^ 

eiaer  genauen  Vergleicbung  nut  dem   Weiiie  von  Warnkönig^  .auf. 

welebes  4biigena  der  Verlisser  keine  RflcksicM  genommen  hati,  d|ua».die<* 

ser  dritte  Band  4er  gfetegenale  Theih  des  Memehmena  ist,  wobei  ea 

wea^er  bei  der  änsseren  a|a  bei  der  inneren  Beehtsgescbtebte  an  der  6e^^ 

nao^keil   und  Bestlmmtbail  fehlt,   Weiebe  bi^  so  Wesedttinb  ist    Die» 

äessere  ßeehtsgescbiebte  wird  v^ih  l.r^8«  Cspitel,   die  innere  üeablage^'. 

sebichjlfa  dea  Privalreeht»  v#m.  9.--19.  Capitel,  des  SbrafracMs  <im  2^-^,: 

21.  Cnpilel^  des  .4Ciwlpi«eaesdea  iti  22.--^26.  iGapitei;   des  Criminalpro«; 

zesaea    ina^  27.  —  £8;.  Cafrüel    dargestettti-    .  Wir >;  weiten  in«    nur   ani^ 

einige  Gi^Htel  dea  Ftiv^tf echte  etalasaen  nnd  gerade  Junr  naehweiaen^  .waa. 

ncftb  hüte  iHisgafifIhrfc  ^werden  können':   denn  diese  historische  Untevlagor 

war  in  dirvfhM»'da^ttige,  was  Treaehet  in^der  Seele  trugv  ak  er*  dea« 

Fröjet  inmjQaiB  «i«il  nachte,     hnt  Ukt.  die   änssere  »Reclitagesehicht#. 

laflasen  wir  m  .^der -liaad^  noch  bemerken  ,dassL  diese   gut  gehmgea  ist;: 

Tielteiabt  MBte  elwa  im-^Oali  Cepitel  daranf  hiagewieseii  wisrden  köaneni^ 

dasB   der-fieM  4er  sidb-foHbiMeadba -Iranatlsaohett.  itedrtsordauaig.'sibfa^ 

gtSiz  bea^ndars  to^dea.  Goionien  desMofgenlandfls  annserte,  wo  maa'iili 

dem  gaaia^s.  Mar  debt^.wi»  eich  das  Bargarthumnebab  detoAdel'an^^idM) 

wiekoln  imfifig.'   Piele  :nsns€s   ^nd  .dii^  eigenküdi»  twduHatiptqaelln^iiaär 

bervortnetaaden  •  JBllegerthumsL    In  dieser  (Sestalteng  liegt  s^  an  sageK  aneli 

der  B[0iai;raa  :der'peliti9aben  V#rfaaanng  der  Iteuteit,  ninnentlüch  EnglUndSr 

in  seinen  beiden  Kammern,   und  daher  war  England   nur  revoltttiOiriir  in 

roligiöseli  f{{chlungan,  trenigel^  iki  fjoXtiMien;.  jSelte:14^  147  wirft  der 

VerL  ;dia;aMiwiarigs]iii;:ayeir  l^geii  aaft  .wi«t^:8ie^  die:i(Hkdhin^^S'BdCili^ 


2fi4*  Sc6iftteip:  Ce^bidite  der  Rechlsv^ffiMUHff  Praliltreicli«. ' 

]fi  Fmkreicli  Tor  dh  B^völotioii  zu  einander  v^rfaalten  b'aben.  Älldr- 
^ng^fl  war  auch  hier  der  Gedanke,  wie  er  in  f^eolschlimd  ist,  dass 
es  ein  gemefnsames  GewohnbeUsreclit  gebe:  allein  «r  war  in  Priökreieh 
besser  begrandel,  denn  man  hielt  sieh  an  das  Pariser  SIedtrecbt/ le  droit 
common  de  la  France  et  la  coütnme  de  Paris  redoits  en  prineipes  .  .  et 
HiMdans  Pordre  dVn  commentaire  complet  et  methodiqne  sar  cette  coa- 
tarne  par  F^  Bourjon.  Paris  1747.  1770.  —  man  hatte  auch  das  Pariser 
Sladtrecbt  in  den  einzelnen  Lehren  gut  Verarbeitet,  z.B.  in  der  herühm- 
t^tt  Lehre  des  servitndes  mit  Rttcksicbt  anf  architectonische  Schriften  in 
Paril  1681  u.  s.  w.  bis  herunter  auf  das  trefftiehe  Werk  v^n  Pardesäus. 
diejenigen,  <)ie  ein  solches  gemeines  Recht  läugnen ,  verlangten,  daSs  das 
r&Usche  Recht  das  gemeine  Recht  sei;  altein  sie  sagtenl  nicht  welches? 
darum  ist  auch  das  römische  Recht  durch  seine  Interpretation  eiA  sehr 
vielartiges  geworden:  diejenigen,  die  ein  gemeines  französisches  Rech\ 
sd^geiben,  verwerfen  wenigstens  für  den  Norden  Frankreichs  das  röhiische 
ricfehti  aber  sie  hütten  '  doc^  >  überlegen  mdssen)  dhss  nicht  nur  in  der 
Reobtswisseoschaft ,  als  auch,  in  den  Ordoonances  der  spatern -Zeil  eine 
gi^lsse  Hiftwendtittg  zu  dem  römischen  Recht  nfcht  blos  tn  der  Bicbtang 
d%r  Systematisirung  der  BegrJITe,  als  anch  in  der  AusfüllHug  der  vom 
Gewohnheitsrechte  ttbrig  gelassenen  Lücken  sichtbar  werden  mussfe,  wie 
dlesea  auch  die  Abfassung  des  Code  civil  bewiesen  hat.  Das  Resultat  ist 
»}  4i  gibt  in  Frankreich  nur  insofern  ein  geiMhies  Gewofanheitsrecfaly  als 
raaii  Paris  zam  Illuster  nimmt,  was  aber  nicht  allerorlen  anerkannt  war, 
Attdero  nur  in  der  isle  de  France,  was  aber  znr  Zeit  der  Gesetsgebvog 
in'  und  nach  der  Revolntion  anerkannt  wnrde;  h}  dieses  gemeine  Beeilt 
faolrwdlgt  nicht  alle  Bedttrfnisse  des  Lebens,  schon  weil  es  kein  voll- 
endetes iSystem  hat;  also  masa  m  das  römische  nnd  eanohistiie  Recbi  zv- 
rflekgegnffeb  werden  1}  in  das  erstere  wegen  des  Systems  mid  der 
Consequenzen,  2}  in  das  ändere,  um  eine  Vernntthing  römischer  imd 
germanischer  Reohtssiftze  zu  begründen;  Also  .  gab  es  zur  Zeil  der  Re«- 
völiition  drei  gemeine  Rechte  in  Frankreich ,  jedes  für  seinen' Kreis  r  a^  das 
Pariaer  Stadtrechl  für  die  Getwohnbeitsrechte,  b}  das^Ttoiiftche  Recht  fttr 
das  System  und  insbesondere  fttr  die  philösophisehe  Lehre  der  Verbind- 
li^keilen^'o}  das  «anoniscbe  Recht  für  die  Verroittelnng  deaS|BteflM  ond 
der  Materialien  zu  einem  systematisch  4|:emeinen  Rechte  der  neueren 
Welfl  Leider  ist  der  Verf.  auf  diesen  Bildvngagang  nicht  nnlmerksani 
gawordeb. 

Dieses  führt  uns  nun  zu  der  Beartheiinng  des  dritten  Bandes  hin* 
sitkUich  der  idneren  Rechtsgetehicfato.  des  Privatreehts;     Der  Yerfc.  iai  io 


ier  ttelbodo  die»^  AfMt  Bi«|i(  mit  Mch  omig  f ef^ofdeo.    8m%  Sofn 

}ac(ivitit.  in  4er.  VafMfluwf  i^B  GevrolmbfJUrecii^   mit  dm  fOvtischea 

ieebt^  daoo  tfk  der  AnfliDdoof  des  GewobnheiUreelils  lelbsl  ala  eipee  all- 

|€«MMiiea«.  die  ia  der  TM  bMI  beiteiii,  io  der  Yerwiscäoag  «iler  Gren« 

um  bei  der- Periediiirwif  der  Geeebichte  fibl  lo  Tfel  Unveriilsaigei,  deia 

iM  Bqeh   aicbt  eiBB»el  deijeaige  enetot^    wav  in  des  loiliUiiioiien  dea 

Argon  gefandea  wird.    Wir  getraaen  noi  fast  jeden  Sata  io  aeiaer  pri- 

valrechtlicfaen   Gescbicbte   aoEagreifen,    zamal   seiae   Abstraetion  nur  ava 

desBaffiffeii  gaaiirchl  ist,    die  der  Verfaner  kaMle^   diobt  ani 'denea, 

d«  er  Boeb  bütte  ireralebea  ibtttsea.    AMb  io  der  rranaMseben  Recbift* 

gesehlcbt»   kOoooa  «os   aor/Hmiograpiiieo   baHn,   bei  deaek   iioli  voi| 

lefbsl  eio^  allgemeioer  BlielK  Aber  gaos  Prank^eteb  e#6lAieo  wird,  ieeilMai* 

wtgs   solebe   Wdcke  «H  «llgeneiaer  abtirabirmider  Teoiaos.    Deaseell 

irolIeD  wir  aocb^  bier  das  Verdieastliebe   io   der  •  Arbeil   des  Veci.  aoM«* 

keaoeo,  deaa  die  eocyoUp^ldiaehe  BedeolaDg.  MM  Hdb.  deai  Werida 

«Mte  ebspnBcbea.    Der  Tiefte  Baod*  hat  aber  aneii  fttrdieae  eoeyolopi«» 

disebe  licfelsiig  keioeri  Wertb,    NaaieBklicb   bStle   d^   Verf.  daa  Paianip 

aefrieMeo  iaaaaeo,  da»  Joder  ArL.  dea  Code  dvil  aaine  eigeoeiGiaeliieUe 

bat    Wir  iroHeo.  iha   dabei  m  einer  neileo  Arbeit  aoffardernt  Er  soll 

tkh  tesliMett,   dte  biatöniebeo  Qaeifeo  ad  jedem  Art*  dea  Code  dartna» 

stelleir,   wobei   er  ¥00  seinen   bistoriseben   An^idrteo  bessere»  Gebraoek 

aneben  l^oo,  '•  als  weoo   er  eine  attgemeiae  Rtoobtsgesebidite  der  Fhion 

soieo  gestelteo  witl;     Er  wird   bier  ¥0n  drei  Haoptriehlinnf en  aofcgelm 

masaen  r  1}  voo  den  berrsUieadbn   Ansichten   der   Wiiaaneckaft  vor  "der 

RevfiMioo,' Potbter  «^'s.'W^;    2)   von   den.  gelteoden  orddniiancea.:add 

dsia  dib  oeoe  «Zeit  ei^lteifenden ,  bald  angelasseoeta ,  i»ald  rerirorfbne«lle<* 

ToMömfeseleeD^  3^  ra»  d^m-  Gewohnheitsrechte  der  Stadt  Pdria.     Do^ 

^arib  wird  '4eiAi   eneb   ttosfenig«  erst  aar  Einsieht  kommeti,    waa^dio 

RetofotiiDij  1«  der  Uaftgeslaltnng   des  Frivatrecbls  gewirkt  nnd  oiebl  ge« 

wixkl.  bat.     Waa -das  JSlNMroeht'mid.dse  GeriehtBverfassang  betrifft;    das 

fassen  mk  anAiertibair  »•  diesen  «Dingen  beiteb^  in  der  Gesamaitwelt  tvart 

lamier' oiiie:An<vonilev«tittittn,  den».  Bodo  boeb  aiebl  Voransänaebeoiisll 
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St€i  .  '       Bttpfte?:  Del  Krifitr  v«»  1806  alid  1807.'     .     ' 

Ptr  Krieg  tön  fSüÖ  utid  1807.  Bin  BaUthg  ^nrOäsehiehte 
der Preussisehen Armee  nach  äenQaeUen  den Kri0j^$-» 

^'^'  Archivs  bearbeitet  tön  Eduard  «on  Hdpfner^  d^ersi 
aggr,  dem  Veneralstübe.  ßrster  TkeH:  Üer  Peld%ug  90n  iS&6^ 
Erster  Band.  Vorrede  VI.  S.  490.  SSm^ier  Band.  S:  396.  Mü 
Schlacht'-  und  Gefechts -^ Planen  und  Beitagtn.    ß.    B^rUn^  1850. 

Commission  bei  Scbropp. 

-  •     •  '  .  •        •  '       . 

r'  In  dem  bekaMleii  Gtieehiiekea  Sprjfihw;art:  „L^idftn  «»ft'ltr* 
tteii>^!  He^l  inii  tiefer  Siotiv-^^  häufige.  U  ofr  ei  Willigkeit  lier  gre^ 
fffteseneR  WissenBchaft;  sw  wird  dem*  von  Nitar  lfftg«a  md  liftiKi* 
werksfliässjgeB  MemciiengeMt,  etliche  Aufaebmihi  abfereehnet,  nur  dardi 
Heilig  Hissgnffe  und  Irrthfimer  baibwegjM  anf^swäogt  nnd  ^ofgeiaipft; 
olm»  vidfütiga  Lebetaserfahraog  gehet,  sie  Biemala  in  Blut  »od  Sefl  ttber*, 
ihre  eigentlich»  Weibe  entspringt  aus  der  «Herhütliehen  Setbsiprtt-» 
fnnir  vvd  Generalbeichte  begftogener  Stoden;  ihre  Wnmeln  bildet 
iiiit  einein  anderii  Worte  die  gelünterte^  der  schalen,  dogaaliwieii  Re- 
cej^iiiranst  entgegengesetcie ,  beicheidelifi  Kcifik«  «Dieaes'.fieaetli.  ^ 
hoeh  ton  dtr  Kriegskunst^  dem  überans  schwiiNrigen  Inbegriff  viel- 
fkotier,  oft  mecfaaaischer  Tecbaik  und  enAwickielter ,  ^  eialseßhn  Regelt 
ilnKtckgebender  WisaeMcbaft.  Frilfisttde;  und.  aerlegende  Bfsl#aolitiuig  des 
in  That  ood  Fluss  gesetit^n  Heerwesens  oder  de»  Fei  dang s  Uldel  eine 
üarer  Irncbthecslen  und  lehrreichsten  Qnellen  $ '  w^he  wed^  .dor  Sirateg 
vai  Taktilra^  noch  der  polt  tische,  den  Hergntog  der  Stialett  ettfira- 
l^hnnde^  Ifistdrifaer  ftheriefaen  dar£..  FUr  beide' Richtnngen^  tamenHidh  dis 
#tifei9' kricgswisien^haftlicbe  Seite,  fHl^  des 'vorliegtiaile  WeHc  eiee 
fütbar^rlflchb  nns:  Es  l^eigt^enf  gedenohte  «nd  handscMftüehe  SMs* 
pfttel  gestittatf  w i  e  und  warnra  der  verMognisuvoUe  .Feldsng  4etJah- 
fe»  1806  seine,  mit  ,dem  tiefstaii  Fall  der  Preüseiti^lien  Kilitirmo- 
B^rcJiie  endende  Wendung  toahm.,  erstrebt  strenge  Gerechligkeil;  gfgen 
fniad  'imd  Frennd  nnd  weiset  in  angehängten,  generalitfifenden  Betraoh- 
Sengen  den  Schlttsael  der  kriegerisclien  Begebenheiten  neckte»  bfJwn" 
delt.  dm  Gegenstand ,  wie  bei  den  Griechen  mit  allerdings  hiUierer  Kunst- 
fertigkeit Polybios,  pragmatisch.  Diese  Arbeit  ist  daneben  aneh  voll- 
kommen zeitgemäss;  denn  theils  beiladet  man  sich  an  einem  Wen- 
depunkt, welcher  über  kurz  oder  lang  zu  grössern  Heeresopera- 
tionen führen  kann,  theils  gingen  nnd  gehen  Aber  die  fragliche 
Katastrophe  oft  seltsame,  abentheuerliobste  Urtheile  und  Ansichten  um. 
Mnr  zu   oft  wnrde  in  Bausch  nnd  Bogen  a)les,   was  der  altprenssi-' 


,'* 


BB|^*er:  Der  Kitef  foil  1800  *na4  im.  %\7 

»«Jien  AffttM  Mt<aUrte,  ds  Worduticliig  übtr  dtfn  Kt!^  •bgevthtiU) 

gctblt  4m  Tapferkeit  agbtdmgt  in  Frage  «efleUl,  tfagegea  der  Wi«^ 

dersaeller  maiiiiit,  failitfg  aor  nach  dem  Brfelg  and  «hae  Keoaiaistf  tfeiaef 

EinriobtiHifen    geprieMd.      Das   bekaaDt»  Wüxwort   Büme^f:    ^aMl 

Pi'eaaseii,    aoad^rn. .Friedriah   der   Groice    wurde  bei'Jena  aad 

Aaersli^dl  t)';siagt^,   faad  bei  den  leseaden^  oft  kepQoiea  KuUnffp 

aiichely    den   refaMA  Zettnags«  und  Brpflchttreepablikaaiy .  mwadüchaia 

Bctfall:  naaii  behioMi^rte  sidli  nieht  ain  weilero  AafselilaiB.  Uad  dadnadl 

liegt  ia  deai  haiaorialiscben  Wort  ia  $o.fera  ^i$e  Wehikeit,  «la  dea 

grosse  Köaig^  den  Fi>ritcbr»tt  gegeaUber  feinen  Yerhältaissea' vee^ 

börperl  ««4  4iefe  Badiagimg  der  Wobtfabrt  Brban  hmtertos^  welebefill 

im  Heere    und   SliatiWesea   keineswegs  ttaaier   pßiabtmiliaig   aiageMM 

Übe»,     „Deake  Er  nielit,  sagte  der  kAaiglicbe  Greia  saaiUebUoga« 

icbiller  Racket  Mk  kabe  ioNaer  ao  auf  dem  Lehnatakl  gea^e»* 

sea   and  gurulea:   «Ehre   komm'  kerl  Hior.  liegt  4er  Ki&nig 

iro«  Vrensaea!^   Me,  siekt  Er  woi,  iah  kabe^  mir  4ea  Wiad  am 

die  I^ase  webea  lataea.^  *}  —   Indem   maa   dioM. Hegel  dea  per-< 

säak'ckea  SakaQ^s  uad  Beaaeraa  ferabaäamte,  blieben. die  Fat aiens^ 

bea;  der  kelebeade  Geisi'  aber  eatflob;*  dem  Geasetf,   dassea  «iaaeltiat 

(äJeder  oü   gniund  and  tüchtig  waren  ^   entyrieke»  Seele  aad  erdneftde 

Dabeiakkt;  ea  rrfsagte  im  kritoben  A^gsaabUck  gegeattker  aeoeto«  Wr* 

bekaani  gekllebeoan  FectacbriAtea  and  Brfindnngen  dea  Dianat,  ja^  kniek 

io  Fdge  pj^aliek  foeranfkeaebwomer  JSMrme' aakmUbliab  aaaammen«  {Heaii 

gasckah  um  ao.  «aaufbaltsaaier  ^  je  weniger  der  pojiitiaxke  2i«itaad4ea 

BedarfniflseB   und  ^  Ifekaungea*  der  ^Gegeawirt  enHpraek/and-  allea  .miedi 

«aa  divak  Kraft  aad  ataatabargerJiobe  Reckte  ia  dea  g^tfaaatea  PfoviaH 

sea  daa  Bewaaataei«  geeinigter  VolkatkttmUebkeit  .weaken  aad  ke^ 

/esligan  konnte;   taan  akaete  aicbtl  die  Gefakren  der  etaatlicben  mid-mi'^ 

btüriaGkeai  Verkaütkernag  nad.that  aiehta;  ibrgebdrig  dareb  awack«^^ 

nksaiga  fte/oirmeji  an  begegnen»    Hil  vollem  Griiad  wird  daber  in.d^ai 

Vorwort  (S.  6)  kemarfU:  d$o  wie. der  bieg  von  1806  in  aawem  Aiu^ 

gaogedaa  J^daktr  der  nergangmiea  Zelt,  ao  der  Krieg,  von  1913  daa 

Jahre    von    1807   bis  1812,     Gott   gebe,    dass  iinserm  .Vaterlande  die 

siegrekbea  Schlachten  der  Freiheitskriege,  nie  das  werde»,  waa  der  sie- 

benjäkrige  Krieg  der  al|ea  ^litace  geworden  ist«     Die  kriegeiiisfehan  Epi-n 

foden  der  lakM   1^4S   vi»d   1849,    diö   aar  <sekwtKehHehe  FiskKia 


«)  Pküipp  von  aacb^lls  leUiiüiriflithe  Biographie. .  Von  de-  1«  Jfoltep 
Fönend  t«  3a   - 


f  •• 


ilS  Hl^flr:  Der  KrUg  von  1900  nnd  1907; 

g<6f«ii1tber'Eeigl«b,'  können  uns  wöbl  ni«fat  zur  ficUrfaeft  ?M4ihr0ii.^ -^ 
Ber'Vi$FfaMtr5  desuii  unbefangener  Bliok  solion'in  dwien  Worteo  be^- 
▼ortritt  nd  t ieh  durch  strenge  U d p a r t eil i o li k e i t'  UbwraU  betrkoBdel,' 
^ehMert  zneril  in  der  gelangten  Einleitnng  (^S.  9-^45}  den  allge- 
Miftfeien  pölitinch-^diplomatiscben  dang  der:  Ereignisse  nnd  vne 
sie  g^msreh  »im.Bruelr  m^  Frankreich  heranreifen.  Es  wird 'daftel 
«H  lleekt,  jedoch  ohne  hinlöngUche  BestlmmtfaeH ,  euBgegtiigen  voo  dem 
Basier  Separatfrieden  (5«  April  1795)  und  deiii  Neiiträlitiitsveff-» 
trag'^17.  Nai}  als  firmidlagen  der'  folgenden,  vom  f  r^tfssen  boob« 
aohtoten  and  'erst  gans  znietst  aufgegebenen  Sönderbitnd^pblilik. 
Mf  tSckdpfer  nnd  Pfleger  war  der,  bis  weilen  Ober  debtthr  herabgeseCste, 
jed^eeli  von  dem  Wunsch  des  Könige  getragene  Craf  H^aug^wilE«  ,yLä 
nentralit^' M  roovrage  de  Haögwilz,  sa  g4öire^  son  enfabl  eh^ri%  h««s9f 
es^  >ifl  eidem'  haUi  dffk^elten  Aufsatz  der  NincrVa.-  Die  gütdn  nnd 
«chffaiaien  Flüchte  des  mit  Geic^icr^liehkelt  und  Ausdauer  fltot« 
gelaltoneo' Priircips  j  wdebes- Frieden  und  Wohlst^and^*  afobr  aiiek 
Eig(e«hu>ls»  Ers^h  le  ff  ungiHidYerbleiideie  Sorglos  igt  eil  bracMe, 
weMen  'danuf  hervorgehoben  und  mit  den  gleicbaHig^n ,  vi^lflieh  ent- 
seBelieaden  tirundsfitxen  de^  Regen^rger  RiälohsdepulatSonsge- 
schihs  C1603)  In  Verbindung  gesetzt.  Diess  geseM^niAlfrK^h  w- 
Bic^sl  m  Be^og  auf  die  oeiieQ  Territorralverhütlfiisse  Preosaens 
«nd  nur  in  tlleblig«n  Umrissen.  Jedoch  konnte  dabei  4Miiitirbiii  die  Frage 
fehft#fer  herrtogehöben  werden,  waram  «nd  wie?  Ffanicreroli  und 
R'oss]a»d  in  ^die-  imiera  Angelegettbefteii  Tevls  chUnds-verwIekell 
wurden.  '  Die  Eifersaehl  der-  beideff  HaoptstaaCetf  z^g  ddtt'  beobaeA« 
tendea  Freni^dett  gleiebsan  bei  defa  Haaren  auf  die  helknisohe  Bth&e  und 
gnU  ihm  €refeg«eheit,  seioeb  Ehrgeic  abeuktthIeo.^Wfe  wenfg^aber  äiener 
hesublte''  Erfabruflgen  «nd  iMissgriffe  bessern  oüder  betebi^en ,  selgl  die 
jtfftgste  4e»eb labte,  welch«  nielil  ebe»!  deM  scbeeUoeMligr^n  Gefensal« 
ruhen  lies«,  ats^bis  eich'  der  Östliche  Nüc^h^bar'  eldMogte  «bd  War- 
reha^-^Mim  'Sitz  -der  Vere1nb&r«nrgaprcfj?iia  wIlUllo.  '  Petm  iian 
^Iteea  ja  «o  haben.  ^}  ^^  -Daä.  erite,- tietf^lidb^  aüafttbrliek»  R«pflel 

i....     ;.«■..'..  I  ; ,     t — ^.4.—: — :,^.  ,  . ,  i  e    »     ■  ,  1      .  ■     ■  .      .'•<    / 

"  "  *)  Vi^ie  5teHang  ruhet  tiüf  dem  fffehem  'Offi-  und  Defeffsivhünd- 
iii^sf,  iWleldies  unter  dem  Navten  der  heilige  »"A.11  tan  ff  gesttf^i  und  nn 
(iritfidq  «ieiiya^  aulgeModii^t«  nur  ^vertagt  "ffuvfi^t  Efi^  ^n9M«Cab{i<3^ec  Be- 
obachter der  Zeitereignisse  schrieb  daher  in  seinem  Glossenbücblein  bereits  am 
17.  September  folgende  Bemerkungen  nieder.  „Das  grosse  Concert.  —  Alle 
Welt  »t  gespannt,  das  Entrde  bezahlt ^  das  FuHikamnngeduMig/ das  Orchester 
yersammelt,  aber  still.    Warum?  Es  wartet  auf  den  Contrebasata««!!.    Mit 


Höpfoert  Der  Krieg  von  1806  und  1^07.  219 

b««€lireibt  Äe  ^egenseillgcn  Streitkräfte  (JS. 45— 19f)  und  datf 
W«sen    d^r   Preus^isclien    und   Französischen   Armeererfassiinir.^ 
Diesa  ist    eine  «ehr  aefiützenswei'tbe ,    ans   bisher  zerstrenten ,  theilwetst 
mbelcBBntea   Quellen    und   T^achrichten    heryorgegangene   militfiriseh-»' 
statialiaohe  Ueberstcht,   weiche   kein   Leser   ohne   Belebrang  au^  der 
Raod    legen  wird.     Schon  das   Zahlverhältnisa   bietet   einen   bedeutenden' 
Abstand  dar^  indem  Freassen  1806  an  Feld-  uAd  Gamisontruppen  fttr^ 
den  Krieg    6915  Offiziere,   247,724  Kembattanlen ,    Frankreich  da-^ 
gegen  ohne  den  Rheinbond  and  die  Holunder  (etwa  80-^90,000  Mann^' 
590,200  Soldaten  beaass,  nicht  gerechnet  den  €eneralstab,  die  Genädvr- 
merie  n.  a.  w.     Noch    mehr    hatte    die    kaia  er  liehe    Armee    dadurch^ 
voraaa,-dffS8  sie  grnndsStelicb  keine  Ansprache  der  Gebart  ond  Xhn«' 
licher  Verfalltmase  berücksichtigte,   fOr   die  Militärpflichtigkeit  (Konscrip*-' 
tion^  keine  atündisobe   korporative  Airsnabme  duldete,  die  Ver- 
pllegang  nicht  anf  Afa gazin e,   sOftdern    aaf  freilieh  drückende  Re-' 
qnA^UioneD    iai    feindlicheit    oder   verbflndeten '  Lande  anwies ,'   dnrch' 
Peldcfige  nnii  ZaaaMneAKiebung   in  grosse   Lager,    besonders   hi  ^hr 
1805 ,  die  Vannsidcht  befestigte  niid  die  Schlagfertigkeit  nach  allen  Rick«' 
ftfofeo  erfaöhele^   die,   in  den   Revolution^kriegen  gewonnene  Massen*^ 
oder  Ko lohnen taktik  der  alten,  zu  einseitig-  angewandten  Liirear«-- 
takftk   mit    GtUck   entgegenstellte,    Leichtigkeit    der    Bewegungen  und 
StSrke  dea  Anpralls  zn  verknöpfen  trachtete,  aaf  die  Bild ong  des 6 e hie-' 
Gorpa  vnd  des  Generalatabs  einer-  des  leiefalen  Fofsrolks  ander^^' 
seifa  die  gebdrige  Sorgfalt  verwandte,  geleiatele  Dienste  auf  dem  ScMadtt«-' 
fekle  i^lisend  belöhnte,   stffttliche    Invalid enbiluser   besess  und  trotz  dto' 
imperalorlachen ,    einheitlichen   Oberbefehls   eine   Art  demo^kraH- 
acber  Kriift  im   AttfrUckeu   handhabte,   eüdiich    fUr  Agenten  und' 
Späber  kerne  Geldsummen  sparte.     Napoleon  kannte  daher,  was  hier, 
verschwiegnen  wird,  die  Plaae  und  Oertlichkeiten  seiner  Feinde,  aucfr der 
Preoeseii)  im  Ganzen  sehr  genau.     Sein  Soldat  war  dnl>ei  gut  ^ekleK 
det,  bewaflViet  und  genährt,  Vdrzflge,   welche  deri  Brb^n  FrS'ed'ricfhi^- 
bei  der  tJiiendKübkeit'  des  GepHcks,  der  Knanserer  und'  ^h^^erfälügentfil^' 

der  Ankunft  des  Russischen  Kaisers  in  Warschau  wird  das  Concert  beginnen, 
ctwn  gegcfn  Eilde' Septembef-s ;  das  erste 'Stack  spielt  in  S  etiles  w  Ig -'Ho  V- 
alein,  das 'swsife  4ni'Friinkfurt'a.  M.  in  Betreff  des  Bondestages,  das  dritte' 
ii|  der  S cb yr e, i :f '  auf . diplomatische  Ar| .  gegenüber  Ijfeuenburgi  imd  fi^$  ! 
vierte  wisd  ciiislweil,itn  in  Betreif  Frankreichs  verlagt,  jedoch  nicjj Muf-/- 
gegeben.  ** 


920.  Hö|kfiief:  Der  Krieg  von  1606  und.  1807«, 

or^^iiing  «k9  'Mag^xinwesens  meistens  «itbgkitgen.  Der  Pr^aseij^lbie' 
Krieger  ^tand  dagegen  picht  nach  an  Tapffsrl^eitp,  Mannsuicli^  H«iiö.vrir«*' 
lähigkeit;  i^eine  Reiterei  übertraf  die  feindliche  «n  Ktaft  ii94  Gewandt 
beit,  seine  Artillerie  war  gut,>  aber  nicht  biniänglieh  zabbr^ioby  aeiii^!ua$- 
vdUs  Isaltbltttig',  ^  ap  den  Bajonettangriff  nach  etlieb» .  Salven;  gewdbnt  und 
rasch  von  $«hrju  wie  Bewegungen  ^  aber  eine  Hauptgattuiig,  die  l^Jchft«. 
Infanterie,  fehlte  entweder  ganz  oder  trat  nur,  ip  etKeben  BataiUeneii 
der  Bttch2e;njäger  und  Scharfschützen  hervor«  .4U  ein  Oi^tgebr^chen 
muss  man  .neben  dem  ungeheuren,  last  orientabscben  Trasa  die  vielfache 
Zaaajpamensetzung  der. Armee  aus  Fremdan,  eft.ftns  Abeofeii-' 
r,6r,n,  betrachben.  Die  etatsmässige  2abi  derselben  betrug  80,993  Mann 
^S.683,  wie  man  sich  dessbalb  im  F^dq.eben  ao-  s^hr  gegea  D/&a^er- 
tianen  wie.gegen  4en  Feind  sichern  musste.  y,D<9nn  di« Mobrbeitd^ 
Aiisiünder,  beiist  es,,  bestand  aus  Abenteurern  joder  Stroloben-^  Ureicfae 
yon  eioef  Armee  zur  andern  zogen,  viel  geiehao^  :viel  erfahren 'hatten, 
aber  nur  nicht  wea  Tr^ue,  Zucht. und  Gehorsam  wan^  (S. .72«J  Für  die 
£  i  ng  eb  o  r  n  ea  galten  dagegen  zuwider  «Her  Vemmi^  und  Billigkeit 
miiserordentliQb , viele  Ausnahmen,  welche  tbeib  iQebiirt,  tbeila  Be- 
ruf und  Vermögen  brachten.  Der.  Adel  W(ar  periÖnjiehbefMt;  an- 
bediiigt:  exiafiirt  erschienen  die  Besitzer  «deligesr  QUter'^  welebe  Jjl,000 
^t'haler.und  daüübißr  an  Werth  hatten;  feriver,  die' im  StantsdieiMt  tfebeii- 
d0|i' Civ^b^amteBt  die  Sdbne  der  Bätbe  und  expedirenden  Secretära  bei 
deii  (.enrdeakoUegieQ,  der-  Kottsistoriajratbe  und  Universitülsproleaaoren, 
eiii^üae  ißtä^te  >  und  gan«^  Bezirke  dnri^h  besondere  Privilegien',  z.B.Ber- 
liA,  l^re^iau^i  das  Schlesi^che  Gebirge,  das  Herzogthum  Kleve  «ml  Osl- 
friea^and..  -  Bad  i  i^  g  t  e  Ausnabsaen  galten  für  <  die  S0bie  der  Aerzte^  Pre^ 
diger ,.  4il)^ern  Schiilbediei^eA,  Generalpäcfater  uftd  aol«ber  Keaflente,  welclie 
jJibcKcb  5,P{)0  TMer  und.  darüber  In  ihrem  Gesehftfte 'uaisetAten  ii«j^w« 
Biafb.^em  amtlicheii  Verz^iobni»»' bestanden  1,197481.  keafon  (rnüitaf*) 
pfli^klife  F^qerstellea  mit  $^^M^^  kantonpaiebtigeomfimulicben Seelen; 
i^iar  :dap.Yerbält«i|5a.  deü  wirklieh  Diensttbüendeti  eu  «den  •  DfenatKbigen 
ge|(tft((ete':6ieb  im  dem  nnendUebistt  Au$nebmea  wid  1 1  ?; — ^  D<eedialb  war 
es  auch  schwer,  eine  allgemeine,  der  durchgreifenden  Wehrpflicht  ge- 
wöhnlich» verbundene  Vaterlandsnebe  zu  entwickeln;  man  hing  in  der 
Ärmere,  w^  in  dßui  Volk  von  dem  Fleck  der  Geburt,  :dein>. Kreise  oder 
Bfesi^  ab  ^nnd:  scbHmte  sich  bei  einbrechendem:  Unglttdc  .nicht ,  am  des 
klefnefn  Stückes  oder  Lappens  wiUen  dem  gmisen  Ganzen  den  Bücken  zu 
wenden/—   „Die  TrUmmer   unserer   Macht,    urtheifte   dalier  Massen- 


ba6ii!^^  werdMi  sioli  nie  wieder  Kosammeefegen , '  wcäd  niebt  eiiib 
Siaat'Bferfaf 8iingr  ^stiflef  wird,  deren  SdifttsMtetn  das  feste  Ver^ 
IraneB  des  KMgs  %u  seinem  Volkes  nod  des  Votfces  eo  seinete  Könige 
»i^  eise  Staatd^rfassnng)  welefae,  indem  sie  Talente  entwiekelt,  narTa^ 
Isale  beloknl;  eine  Staätsverfessnng:  endlieb,  welche  der  Theorie  der  po-* 
litiscbeB  Welt  «o  nahe  kommt,  als  nur  immer  die  Ansftthrong  der  Idee 
fcorameB  kaonl^  —  Das   tweite   Kapitel  beschreibt  die  ersten  Anord* 

* 

nnngen  Prenseens  zum  Kriege;  es  machte,  uneingedeak  der  na- 

benies  Gefohren,  mit  Biosehloss  yon  19,000  Sachsen,  nnr  i  10,000  Maob 

mobil,  Ton^redete  nichts  über  etwanigen  Rttcbiug   nod   armirte,    Hag-^ 

ikebvrg'  ansgenommen ,   keine  Fes tting.'    Alles  geschah  wie  In  Anwan- 

deloDg  eines  verblendenden  Fatnms  tumnltnariscb,  plan -'und  kopflos.   Dal 

driUci  Kapitel  Terfolgt  die  langsamen  nnd  hiofig  dhgewissen  Bewegongen 

der  Prensien  bis  an  den  Nordfuss   des   Thüringer  Weldeif. 

{8.  lIT-^-ldl.}  "  Dabei  werden   die  eingreifenden  PersOnlicbkeiten  mit 

Bennluny  ^ner  bendscbriftlfichen  Arbeit  des  Generals €lansewitiB  ansi 

ftiuüch  wd  in  der  Regel  treflfond  geschildert.     Hier  nnd  da  möchte  maik 

jedoch  fitnspraelie  erheben  dürfen,  iodem  die  Zttge  bald  au  nnroRstfindig, 

bald  tu  ptkani  aasfallea.     Der  71  jahrige  Herzog  Karl  yonBrannschweig 

war  elterdihgS'trota  der  Kriegsknnde  nnd  des  gesunden  Urthetts  ansMan^ 

gel  an  frischer,    entseblussfibiger  Kraft  für   den   olFensiven   Oberbefbbt 

mebl  eebr  geeignet,  aber  sein  Harjptmissgeschick  bildeten  der  gielebaeiti(t 

wiiksame,   vom   König   prSsidiHe  Krtegsrath   und  die  Anwesenb^t  etne^ 

FranaOtiscben  Preandtn,   welche   offenbar   die   Schwächen   nnd  Plane  des 

alten  fierni  belauerte  und  für  die  Lendsleute  benatzte.  (B.  von  Henkelt 

Bnttnennigen   S.  43.  Jahrt)ttcfaef   1847   Nr.  22.}    „Der  F'flrst,   bemerkt 

Haiseabacb,  (S.  102.  IL)  besass  die  Sebarfsicht  6ifles  guten,  aber  deA 

knfllosen  Willen  eines  mittelnlllssigen  Kopfes.     Er  konnte  von  aicfi 

sagen:  Video  nieKera  proboqulB,  detmora  seqnor.'^ —  Oberst  Seharn-^ 

bocat,  Chef  des  bersoglichen  Genetaletabs ,  ist  zu  kurz  und  zu  flSebli| 

behandell,  ^enn  dass  man  von*  d^m  Charakterbilde  etwas  lernen  könnte'. 

Ei  ist  ein  stiMer,  abgeschlossene!'  Mann,  dessen  Tiefe  und  Betlentiing  deni 

riten ,  fertigen  und  gerSusebvoUen  MHitarstaare  entgehen  musste.  Es  wurde 

HiiB  deeshalb'Uttkferheit,  wie  auch  der  Verfasser  meint,  nicht  ohne Gruad 

vorgeworfen.     Eine  angemessene  Biographie  fehit;  Beitrüge  dazu  geben 


*)  Denkwürdigkeiten  zur  Geschichte  des  Verfalls  des  preussiscben  Staatf. 

n,  2,  1».       ^ 


23»  Wp^er;  Der  Krieg  vod  180^  vfid  iWt. 

£.  M«  Arndt,  Rabdeii  uodMinaloli  ia  der  Scbrill , über  Priddodi 
WUhelfn  UI.  Den  ersten,  bisher  tlbersebenen  Aufsate,  welebf^i  Sobafn* 
liorst  als  Hannoverscher  Fäbndrich  den  tfilitäranstaUien  des  Grafen  voll 
jSchattDibarg.-*  Lippe  widmete,  Heferte  Schlözer  (X;  Heft  ö5. 
ß^  93  sqq.}.  An  eine  geordnete  Landwehr  dachte  schon  der  erwübnte 
Lebrmeitfteir,  dessen  berühmter  Zögling»  scheiot  es.,  den  Plan  Veitef  ans^ 
|)ildete  und  praktisch  anwandle.  —  Dem  59jährigen  FttrsUn  vmi-II^H 
heülohe,  eine«  lebendigen,  gemUtblichen ,i  tapfern  and  von  Nalnr 
l^igentlich  auch  gehorsamen  Soldaten,  wird  bei  nittebnäasigen  Gahea  ein 
zu  hoch  fliegender  Ebrgfiz  vorgehalten.  S^in  Hauptfehler  lag  wohl  ia 
dei*  zu  groiijßen .,  Abhängigkeit  vom  Generalstabscbef ,  dem  Obristea  von 
|a a SS enbach,  einem  mehr  politischen  denn  feldherrlichen  Geiste.  Der- 
selbe lebte  seit  Jahrep  in  der  Idee  eines  festen,  ßflndaiss es  zwiadiea 
Frank reic.h  und  Preussen,  vrelches  vom  Riemen  bis  an  den  fihem 
diQ  leitende  Spitze^  eines,  mächtigen  Föd^rativstaates  bildenond  sich 
ab,  hemmendes  BoUwerk  den  Eroberangsplanen  Russlands  eatgegenwerfen 
müsse.  Den  Krieg  mit  Napoleon^ hielt  er  ds^er,  auch  wenn  man  ihn 
besser  vorbereitet  hätte,  fUr  eine  uageheure  Tborheit  «ad  den  däebsten 
Schritt  zum  Untergang.  Unklarheit  besass  er  jedoch ,  wenn  seiner  mO€h 
Yorban^anen  Deinkwürdigkeitoo  als  Massstab  dienen  sollen,  keiAeaw^gs; 
lUliecaU  siad . die  Sachen  und  Verhältnisse  in  scharfen,  besttauttten.Umrissea 
dargi^tellt,  oft.  nicht  ohne  bedeutende  Wahrheit  und  richtige»  VrtheiL 
me  ang^rne  und  gepflegte  Lust  am  T  h  e  o  r  e  t  i  s  i  r  e  n  .  und  Räsooniren 
tritt  ab^r  auch  hier  wie  im  Hauptquartier  hervor,  —  Der  53 jlUirige  Ge- 
perallleutenant  von  Rüchel,  tapfer,  eitel,  ehrgeizig,  beredt,  m  dem 
«iJ)edingteo  Preussenthum  Friedrichs  H.  und  aeiner  ScMß  fe&l- 
gerannt,  wäre,  „bei  grösserer  Einfachheit  ein  sehr  tüchtiger  Führer  ge- 
worden ^  doch  zur  Leitung  einer  Armee  eignete  er  sich  nicht.  ^  —  Der 
81  jährige  Feldmarschall  von  Möllendorf  hatte  zwar  noch  eiuen  nn« 
geacJhwächten.  Körper  ^  aber  keinen  entschlussfäbigen  Schwnng  des  Gebles, 
welcher. verkümmert  nnd  geschmeidig  in  kritischen  Augenblicken  hin  und 
lier  schwankte.  Der  General  P  h  n  1 1 ,  wie  M  a  s  s  e  n  b  a  e  h  ein  WirleoK 
berger.,  ^hAÜo  in  der  Armee  den  Ruf  von  Genialität ,  beim  Könige  war 
nr  aber  in  dem  Verdacht  grosser  Verschrobenheit,,  nitd  nicht  mit  Un- 
irecht.^  (8,  154)  —  Der  Obrist  Kleist  (später  Graf  von  Nellendorf), 
zeitiger  General- Adjutant,  „verstand  es  nicht,  seine  bedeutende  Stelle 
auszufüllen  und  eine  entscheidende  Stimme  zu  gewinnen ,  wozu  er  mit  der 
Autorität  des  Königs  im  Hintergrunde  eigentlich  berufen  gewesen  wilre.^ 
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««^  ]^  tOjitarffto^  fflcUigen  Generftl  ron  Kilkrentli  JtulU  4ie  vifir 
leiobl   onkluf»  firaeiittaiig  jllo^rer  Waffeofefabrleiii  z.  B.  B|lch«V'%, 
«1  8ett)8ttiiidi^eB  Kommaiidos  nit  to  tiefem  Iflgrimm  erCftllt,  d«fi«ila(Qpr 
Wortei  «od  ThateB  se«g(ML  ~  Dm  vierte  Kapitel  heMhrcilit.  die  tk(k^ 
ettD^e.ti   und   eieleitenden    Bewegnigen   der   FraQ&oseii 
cmii  Kfiegeu    Sie  esöffaetea   gegenüber  dam   128^000 .  Maus  aHm^ 
PreaaaiseheD  0|>erätioDflheer  den   Feidang   ttil  etwa   i^00,000  Mann.ipjl 
giagan .  togleiflfa  an  einem  eben  ao  omfaaaenden  #la  klliineB  Angriff  ttb^p;, 
wekiier  durohdie*  Beadanng  Nannborga   (12.  Ootbr«)  a«d  der  Saalpjiaap 
die  Unke  Flabka  dea  Feiidea   gefahrvoll   bedrobete.    Maehdem  daa  fUnfle 
HapUel  die  ratbloaen  Berathungep  in  Erfart  geKbiiderl  bat,  ,wei^ 
4leD  in  den   feigendca  Abacbnitlan  (6-^0}   die  heideilseiligen  Bewer 
jungen    und  Veranstalten   an  den   enlflcbeidenden  SoMacbtea . bei 
Jenn  nnd  Aueratiidt  (14.  Oelober)   wie   diese  selber  ansAibrlicb.bik- 
aebrieben.     0er  Verfasser  biit  dabei  den  rein  militiriscben  Standpunkt  fesi 
nnd  «befgelit  vohl  abaiehtücbi  einzehie  2ttge  beldeamütbiger.  fiinfehuili« 
Babin  gtiiirt  s«  B.  dns  Benehmen  eines  15  jährigen  Knaben.     ^Als^  »elf- 
del  Hessen baeb  (11,  155.},  des  Schicksal  des  Tagea  (hei  Jena}  M 
dem.  Wendtfpnnkt  alattd,  i^  der  Feldherr  (lloheBk>be)  bef sprengte  ^  ^f 
O^daong  daee  .i¥eitihenden  BateilbHis  Jiennstellen:  de  begleitete  ihn  ew|i 
der  Ittn&ebBJäbrige.Eheübavd,  iSobo  dea  Miyors,  ebi  OrdennanaoOfDifi^ 
Der  Mugling  jerbliekt  den  adrttekweiebenden  Fabnenjnakeryf  eptmiiiet  ibp 
das  Eainer  nnd  ruft;  y)Mir  dieaea  Ebrenaeichen^  Dir  die  iS^enilcl   Aij^ 
mkA  BdtM^  Bttcselie!   Hier  is^  Bnre  Fabne.    Ihr  folgt t^  -r  Vedjse  trag 
er  die  fehne  in. die  Linie  aorifick.^  —  Lehrreiche,  stretegiscb-Ukt 
iiaebe  Belracktangeo  des  sehnten  Kai»lels  bescbliessen  dfp  ersten  Bspid« 
^Der  Gharabterjn  den  meisteii  nenern,  namentlich  von  Napoleon  geh 
üetelefl  Seblacbteo^   beiast.es  nebta  anderm  (S.  480}^  besteht  in  deas 
Jangaaaien  Veeaebftn .  der  Kräfte:,  «m  den  Jetaten  Stoas  au  tbua , .  wi9Imi  der 
Gegner  mit  seinen  Kräften  fertig  ist,  so  dass  die  geringste  frische. Trapr 
peaniacht  ausreicht,  um  die  enehUtterten,  gelichteten  Massen  dea  Gegnern 
an  zertrfinunern.     Bei  diesem  snccessiven  Gebranch  der  Streitkräfte  bleibt 
aber  immer  die  Grondbedingnng ,   dass  der  leiste  Akt,  die  Entscheidung, 
mit  dem  Akt  der  Einleitung  und  Entwicklung  des  Gefechts,  ein  Ganzes 
bilde,    dass  man  die  Troppen,    welche  man  zur  Beschäftigung  des  Fein- 
des o.  a.  w.  verwendet)  nicht  schlagen,  nicht  aufreiben  lässt,  bevor  die 
friscben  Troppen  auftreten  konnten.     Diese   Grundbedingungen   fehlten  in 
der  Schlacht  bei  Jenn  preussischer  Seits  vollständig,  und  neigt  dieselbe 
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-dalier  statt  «ibea  auoeeasiven  Gebraocbv  der  StreÜkrUla,  eiaGofedit 
mil  vcreinselteii  TruppeD.^  — >  ßei  Aneiratidi  «rlblfte^as  Uoflilek 
ÜaapfsKehliob  des^balb^  weil  der  Feivd  {[Dar'oiist}  den  Gegner  fewis- 
-aermasaen  ia  der  Naraebkoloone  angrüf  «ad  eigfeatUch  Uberrofliqielte. 
Der  Yerfasaer  drückt  dies«a  Gedanken  ako  an«:  ^PreusiUober  SmIs 
fehlte  der  Uebergan^p  aas  der  Marsoh^I>iapoBiUon  zmuSeblaobU 
plan  TÖUig.  Nienaid  wosate  was  sa  Ibin  war;  die  Truppen  gingea 
Ina  Gefecht,  ohne  m  wtsien,  was  man  woNte  nnd  aolltia.^  (S.  485.) 
Der, zweite  Baad  beendigt  ia  den  Kapiteln  «ilf  bia  Ewänsig  die  Kriegs«- 
geacbiebte  des  Jahres  1806  nnd  erläutert  daa  DargesteUte' Ina  nd  wie^ 
-der  durch  Betrachtungen  (Kap.  17}.  Die  Gefechte  bei  Halle  (17.  Oc«- 
teber}  und  Labeck  (6.  Nov.),  wo  El ü eher  4en  Preussiacien  Waf^ 
feiirnlnn  behauptet,  und  die  Kapitulation  von  Prenslau  (26.  Ootober) 
werden  mit  besonderer  Sorgfalt  und  Klarheit  gesebilderlw  Das  letzte  Br* 
«igniss,  an  Säratoga  mahnend,  bekomint  oiancbe,  bisher  nabeknnt  ge* 
Ulebene  Aufklärung;  der  Fürst  von  Uohe^lohe  erscheint  im  Gansea 
nhrenhaft  wie  Burgoyne '  am  •  Uadsonfluss ;  dnroh  Fehlgriffe  ^«nd  Miaage* 
achicke  verwickelt,  hat  er  nur  die  Wahl  awischen  Uebergabc  nnd  Tod, 
aei  es,  dass:  ihn  die  Schlacht  oder  der  Rilcksvg  anf  die  ueiatena  verlegte 
'jSfrasae  gen  Stettin  bereitet;  persönUeh  «billig  f&r  daa  Aensaerat«  findet 
•er  keinen  bestininiten  oder  mannhaften  Entaofchiaa  in  dem  veraimmekea 
finegsratk,  wdeher  nichts  bietet  als  dnmpfte  Stillschweig«tt.  Bine  ein«' 
«ige  ^gienSnssemng  wOrde  gesundet  und  den  Pfad  gefahr^  jedoch:  rühm« 
voller  ßhre  geöffnet  nnd  trotz  der  aHgemeinen  Erschi^pfnng  dem  Soldaten 
Kraft  des  Widerstandes  gegeben  babeo.  Weil  sieh  aber  Niemand  in  dem 
«kritiaehen  Augenblick  regte,  ging  der  Kapitnlationsantra^  durch ^  etwa 
10,000  Mann,  ISOO  Pferde  nnd  60  ^sefaHtae  kamen  in  die  Gewalt  des 
achlanen  Feindes«  Dieser  wusste  vielfach  seine  Stärke*  in  dem  vomnge* 
'gangenen  Gespriichen  zn  ttberschütnea  und  bis  anf  100^000  Unna  vä 
-atoigern. 

(SeMusB  fidgi.) 
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HUpfittert  Der  Krleir  TOit  tSOII  und  i909« 

••  ■  ■  < 

(ScWuM.) 

Der^^-Plirtft  und  der  Grossherzegr  ^oti  ßer^,   heisst  es,  (S.  198} 

riUen   bei    Seite  (vor   der  iStadt  frepzlett).     Der   Grorafaersof^   wendete 

Alles  an,    um  den  FQrsten  von  der  Hisslicbkeit  seiner  Lage  za  tbereea- 

gen,  ond  äusserte  sa  verschiedenen  Malen,  wie  man  hören  konnte:   ^Je 

Voos  donoe  ma  parole  d'booneur  ^ue  Vous  dtes  cerne  par  100,000  hom» 

men^,   ond  bezeiclweLe  sehr   lebhaft  gestifcüUrend   mit  den   Binden   die 

verschiedenen  Gegenden ,  wo  die  ganze  französische  Armee  stehen  sollte : 

^VoiVtt  le  Corps  du  msröchsd^Lanoes!  • —    Voil6   ie   corps  du  mar^chal 

Bern  ad  Ott  e!  —  Voila  le  corps  du  maröchal  So  alt!  et  je  ne  trouve 

ici  avee  — ^    mit   wer   weiss    wie   viel   tausend   Mann.     Der   FQrst   ritt 

urttek  vnd  beapraeh  sieh  mit  mehreren  Genereien,   kehrte  dann,  als  die 

FraazoaoD  ungeduldig  worden',   zürn  Groasheraog  von  Berg  zurllek;  viele 

Offiziere' scblogen  hizwischen   allein  ond   mit  Kommandos  den  Weg  nnel 

Leekenils  e»  und  entkernen  glOrklich  nach  Stettin.     Es   kamen  mmmebf 

die  Bedingungen  zor  Sprache»  aU  wthrend  der  IJnlerredong  dicht  binHelr 

der  Asfaöfae,   weleho'  die  Redende»  hinter  sich   hatten,    eine  mleütigi 

Dampflioget  anfstieg.     Man  fragte  sich,   Was  das  sei?   worauf  ein  PimH 

zote  rief:  „Ah,  vdltA  le  aignaC  du  maf^ehsfl  Sonlt,   qoi  neu»  amioiice^ 

qoi'il  est  arrtve  sar  Volre  ehemih  et  <|u^il  Vons  a  coop6  Votre  r^traite.^ 

Es  war  jene  Dampfkege)  nichts  eodefea  als  ein  preussischer  Folverkaiteir^ 

der  diKeh  Zufall  ohne  bedeutenden' Knall  in  die  Lnfl  geflogen  war;   def 

Franiose   war  «ar  scfalaii  genug  gewesen ,  diess  fOr  seinen  Voftbeil  tii 

benntseo^  o;  9.  w«  -—  Wie  man  sich  aber  bei  besserer  Fassung  rmmer-« 

bin,    wenn  auch  mit  grossem v  Verlost   dnrchsthfagen   konnte,   zeigte  der 

Pritts  Angirst,   Bruder  des   bei   Saalfeld  gefallenen  Ludwig  Per^ 

dioaiid.     Er  leistete,  von  seinem  Adjutanten,  dem  später  tertthml  ge«« 

wordenen   General  Cleuaewitz  tinterstttUt ,   mit  den   Trümmern  einet 

GreaadierbBfaiHona  «ördlicb  von  Frenztau  bei  Bllihgen  den  barinih^iialeii 

Witfwra^d,  sddog  mehre  Abgriffe  der  feindlichen,  3000  Pferde  starken 

Rdterei  ab  dnd  kapitiürte^  nicbi  eher,  aU  bis  ieiiie  250  Lente  meiste«! 

•rsdioiseiiv  vtfvnndei  odir  iil  die  Sfiaapfe  getrieben  waren;   Napolerof 

XUY.  Jahrg. .».  Doppelheft.  U 


XM»  '  Uöpfoer:  Der  KAtg  von  ia05  wi  1807. 

^§b^  deil  juog.1^  Kann  in  BefUa  uut  .grosse  ÄcblQDg  «uf  a(|d  erUoii^ 
i^m^  sieb  von  teilen  Wacden  bei  den  Eltera  beiteo  su  lassen^  jedocli 
dürfe  er  keiDen  Briefwechsel  führen  und  müsse  sich  aller  Reden  enthal- 
Veff.  (|$7  90^3  '--^  Das  letzte,  ^nf^anzigäte  Kapfre!  schitdttrt,  theiNi'etso 
nach  ungedru9ktfn  Qaelie.o,  die  fracbllosen  W fffen still s^ands-U o- 
terhand langen  zu  Charlottenborg.  Es  ist  zo  wünschen ,  dass  der 
Herr  Verfasser  bald  den  zweiten  Tbeil  seines  lehrreichen  Werkes  liefern 
und  den  Feldzng  des  Jahres  1807  erläutern  möge.  Derartige,  weoo 
«lieb  stffDg  militärische  Scliriften  komnien  'auch  der,  al^getn^ia^n  6e- 
«obs^lU^  und  dam  grössern,  wahrhaft  gebildeten  PnhlH^um.M  fff^^» 
18.  Dec. 


Umschichte  des  sogenannten' Tugend'- Bundes   oder  des  sittlich '-msid^ 
'    schaflUchen  Vereins.     Nach  den  Original  "Acten  von  Johannes 
*       Vo-ig  t.     Berlin ,   Decker'' sehe  Ober-Hofbuchdritckerei,     f850,  11 
•^  Vorrede,   120  S.  8. 

Die  oft  besppoeheni» 9  bald  zu  hoch,  bald  za  nitdrig  angeichlagafls 
V^iQdaiig_  der.  Tugend  freunde  wird  hier  von  einem  anerkannt,  tlicl- 
tf(HPi.  fiT^^i^ft^baften  Hiatoriker  und  anmittdbaren  ZeHgeno^sco  da»  erste- 
tRiA  npeb  4en  Urkunden  ge|n*üft  oad  dargesUllt.  Viele?  Vororlfaeile ood 
XMohoQg^  zerritMian  sofjott  bei  den  Uehte  ;der  Kritik;  die  von.fitlichea 
f^piMane^  i^on  Aod^n  vernnglimpfte  Geneiticliiift  erialietotf  nüfibr  p^ 
a<hi0|itU0bea  Maa«s  zprücksefiRirl,  aU  dar  harmlose  Verefo  vateriiadisck 
pemnitAf^  genieionütdieh  wir^iender  mnner  ohne  igross^rtige,  militX« 
f'ij'abi^ politische  Richtung.  Dieses  .fratliehnttebteme,  den  gevöba^ 
lif^n  Aifsitshien  widaffttrebeode  Endergebncss  wird  in  secha  Abscbaittei 
4^  l^ier  vergeführt.  Zuerst,  wird  4ie  Entsüebnog  des  Vaeeins  sb 
lIcucM  dep  über  Preusaen  und  Teutsehlaad  erganfenen^  jiagstci 
SMlra»»:  und  beispjefIpseQ  Loiden  beliaädelt,  dev  Oberfitkal  Mosqoa  la 
SAnigsberg  al^  .Binder,  ^es  leitenden  Gedankena  bc«eicbfle(.  „l^or  ia  der 
iaiiff|i,.siUlic4¥9>  Crbebnpg,.  in  4er  Wiedererweckiwgy  StUrkang  oodBe- 
ii#riAg  V'Marliüttdjschier  Tugenden  ^  in  der  thatkrüfligen  .Wirkaambait  lebt« 
ftbtipli^cb^c  Gfainnopg,  glaubte  der  wackerf  Hana ,  knüsae^i«  aeßbaileadi 
gebwuogMraft  geAinden  werden,  <U4  das  zur.  frewdbenrlielien  Dteaatbaekeit 
MRdrdigta  .Vateriand  n^r  «iH(sq  Gr^se,  de«,  lief  wnind^igten  Ikroa  tf 
«iiwm  afpÄern  .atenw  wie^ikr  empfM-fctiugeo  köitAt.'*  (a  8):  V)»^ 
fimhg^   qnt^.  S.Uijlll   kcäßfgi  Ond  .  uoisifMigtf  Mondia^A  ^g0ii<'Nt) 


\(^i  IStfohiohte  de«  Taf«iid*Bi«d0f.  MfH 

Jbtfliitifle  Bfteh  mehmoQaUi^b««!  SlilbehweiifeB  den  V^rem  fftr  dMAai«» 
ttbvBf  öffeotlieher  Tageodeo  oder  die  silUick-wiseeiH» 
9cli»lllicbe  Gesellfdiaft;  jedoch  sollte  er  rieb,  wie  der  kMglkhd 
Cebmis  -  Beeeheid   von   30.  Janim  1808  lialete,.  ganz  ia  den  Crffftnen 

V 

der  Laadeegosett«  und  obae  alle  Einmiscbtiog  in   Poiiük  und  StaaUver^ 

walittBg    heaebaftigen »  jede   Auaartuog    bei  Strafe   aofortiger  Eadsebaft 

neid^i  nod  jetzt  wie  vierteljfibrig  eine  Liste,  teber  Mitglieder  eiaroieben, 

(S.  14")  —  Unter  dteaen  Kokboeten  aicb  dorehTbitigkeit  fttr  dieZweckp 

besoodera  am  der  Professor  Lehmann   ia  Königsberg,  Krug  ebenda^ 

salbst  ui^d  später  in  Leifttig ,  der  SUd*Preussiscbe  Jastiz^Asaessor  Heiarieli 

Bardeleben  ans  Preflalau,   Verfasser  dar  wirksamen  Scbrifl:   ^Preas* 

sens  Zabnaft^,  der  Rittmeister  von  Dörenberg,  der  Major  ton  Groh» 

»an  (naehaials  General  der  Infanterie),  der  Migor  von  Boy  an  (naeb* 

asala  Kriegsminister} ,   der  Major  Prina  Hermann  von  Hofaeaaollern«> 

Hechingen,  der  Major  Ferdinand  von  Schill,  au  Koiberg  anfgOMWi^ 

mes,  der  Herzog  von  Holstein-Beck,  die  Haoptleute  von  Tbil^  aad 

von  Jägers  leben   (spHter   Oberpräiident   am   Rhein},    Staatsrath  von 

Aibbeatropp  n.  s»  w.     Dagegen   snchte-man   Stein,    Gneiaeaaiii 

Sebaraborst,   Uallmann,  Sebleiermacher  u.  s.  w.  nmaonsf  tm 

gairioBaa,    fand    flberliaapt  nicht  mehr   als    334   meistens   in  ?nmm^ 

Sohlesieft,   Pommern  wohnhafte  Mitglieder.     Die  nrspr&ngliche  Verlesung 

•ad  inoare  Organisation  vru  einfach,  aber  aach  mangelhaft;  später,  aait 

dem  Horbsi  1809,  wurde. sie  sehr  kttnsllich  nnd  erstickte  gera4e  dadaidi 

ilea  balabasdeo  Geist.     Obenan  ataad  der  Köaigsberger  Stamm  vor  ein 

als  Ceatralbehdcde  mit  dem  hohea   Ratii   nnd   dem  Obareans^rj 

daaa  folgten   Zwaigvereine   mit  Provipaialrithen   nnd    Ga»^ 

aoren,  ds^anf  Kammern,  auf  bestimnüe  Geschiftstbitigkoil  angewiesaii, 

M*  B.  fiitieimaf ,  zuletzt  Fraivareine,  weleha  namentlich  dafl^ndvoik 

Air  die  Abaichteo  der  Geseliachaft  ergreifen  und  vorbereiten  solltaa.   Bin 

besonderes  Aoganmerk   hatte  man   auf  die  kriegerische  Ausbüdaagr^ 

desfi  mekta  den  gawdbolichen,  für  die  Stirke  nnd  GewandthtU  desLei« 

heß    bealimmtea  Uebnngen,    wie,  Laufen,    Springen,.  Werfen,   ichieasa% 

SchvnnHnen  ius.w.  aollta  das  sogenannte  Militär-* Jnati tu' t  theiU  „fO* 

»moadiaftlich  die  Sriegawissenschaft  nach  ihrem  ganzen  Umifanga  sä  ai^ 

grüadea  trachten,  tfaeils  einwirken  sowohl  auf  FortbÜduag  juager  Ofliziara 

m  'Wiaaeasdmil  oiid  Sitütehbeit,  als  auch  auf  den  gemeinen  Soldaten,  Mr 

wecken  man  einen  vollstiadigen  iJot^mcht  fiber  seino  Pllieblan  avsin» 

arbaünn  habe.^  ('S.  68u^.    ü£Fenbar  war  es  daher  tratz  4es  gameinnUtifr^ 

4iod  pUlaötroplichen  Gaprfinges  fftr  Ae  aigantlkile»leiteir  iaa^VtraiBl 
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4iaufUa(Micbt'die  ^  Wiedergewinonng^  der  pbysisohen  und  polilbcben  Kraft  ^ 
Staat»  vorzubereitoD ,  wenn  einst  Umstände  eiatreteo  solltefr,  dia  eina  salche 
Wiadargäwioiiungf  begttostigleb.^  Aber  eben  desshalb  wurde  der  Zwack, 
:ii?aloiiar  zuaficbst  eine  feindselige  Stellmig  za  Frankraiäh  «äBtbialt, 
weder  in  den  Statuten  noch  sonstwo  ausgesprocbea,  vielmehr  ^iilscfawei- 
g«fid  festgehalten  und  verfolgt»  Die  Gesellschaft  hatte  insofern  atterdings 
in  ihren  ursprünglichen* Bestreboogen  mitlelbiGir  eine  pa triotiac be- 
fiel i  tische  Tend^enz,  welcbe  man  aber  später  ftogstlicb  zu  überbleistera 
suchte  und  gerade  dadurcE  den  Verfall  ii^schleunigte.  (^VgL  K  m  g  aaf 
iS.  93.3  Dennoch  machte  die  Sache  bei  der  aUgemeinen  EnfcblalfoDjg  nnd 
fiinsebiichterimg  nur  geringe  Fortschritte;^  denn  die. Einen  langWcüUen  sieb 
bei  der  philanthropisch  -  gemeinnützigen,  Richtung,  ^e  Andern  scbreckte 
dto  hipr  und  da  im  Hintergründe  erblickte  polUische  Tendenz  ab«  Umsonst 
sociile .  daMr  dar  feurige  und .  thätige  B  a  r  d  e  1  e  b  e  n  ^urch  ^lerlei  pikante 
Agitaftiotnsmittel  in  Berlio  eine  Haaptkammer  zu  stiften *,  die  Geblldetea 
aarkten  Unrath  und  die  Masse  Jbatte  nur  lUr  -rohe  Aeussertichkeiten  Sinn. 
^Dieses  Volk,  schrieb  halb  unmuthig  der  Apostel. zurttck,  Ifisst  sich  vor- 
^%lidK  bei  Weissbier  viind  Taback  ergreifen  und  bearbeiten.  Aucb 
in  Frankfurt  Qbü  der  Oder}  wird  mit  Glück  die  Sache 'von  diea^  Soiks 
aag«fosst,  da  ieider  mit  dem  geistiicben  Stande  ttbeiuill  wenig  ansafangeo 
j»t.^  (ß,  28.)  Die  nnglüeklicbe ,  kühne  Ausfahrt  Scbills  braokte  nene 
liemnHMase.;  denn  der  Mapr  geborte,  obsehon  man  ihn  ¥erl£tagnete ,  dem 
Tofendbunde  an;  ebe&  so  war  sein  Waifengefährte ^  Lieutenant  Bürscb, 
«in  ibötiges  Mitglied  gewesen,  und  auch,  der  Graf  von  KrokoW  hatte 
^iuh^  wi^^dar  Königsberger  Stammverein  urtheilte  und  desshalb  die  Ge- 
«tnnlen  leierlicb  ausstiess,  der  C  0  n  s  pi  rration  acbuldig  gemacht. 
fS^^i,')  ¥ptUn  krftnkeite  dia.  Ges^Uschaft  sichtbarUab ;  sie  «Khta  hinter 
ikiem  pepternen  BoUwerk  künstlidier,  auf  allerlei  ^emeinntlt^ehkeit  be- 
ffeabneler  Institutionen  umsonst  Trost  und  Schirm;  der. feurige,  pa- 
loolisch  -  aktive  Geisk,  in  der  Mehrheit  schon  früher  sohwacb,  etlflok 
od^  suchte. ausferbalb  -und  unter  der  Hülle  des^  Vereins  filr  sai»e Zwecke 
Mk  arbeiten.  •Jenöf  selber  stellte  dagegen|j^  den  vielen  schriftsteHeriscbea 
Arbeiten  Ond  Pl^iien,  den  häufigen  Sitzungen  und' mündlieben  Vorträgen 
das  baescheidene ,  langweilige  Bild  der  ordinärsten  Gemeinnützlichkeit  dar. 
Die  QascbäfUabtfaeiluttg  für  Wisaeas&knft  und  Kunsi  t.  B.  theilte 
ffech, zu. Königsberg  und  anderswo  in  zwei  Klassen;  die  aide  aoHle  sieh 
tbätig.  beweist  durch  „Einflusg  auf  die  Dtutaehe  Literator  ni  AUgemei- 
lüDii.^  .O^für  liass.sicb,  wie  zur  Ironier,  nni*  mn  Reghnents-^Chinirgaa 
«Aiyfljtretban},  dl9'iiftdare<siah.dur«b  ^TAeifaifkiBe.:aD  d^  nie  ^cUüiett« 
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ZeilMkrift:  ^Wiedergelmrt  der  rittticben  WeU«  1)elhMigea  (S,  7i>  ^n 
meuten '  wirkfeir  noch  aof  de«  Leode  die  aogeheiiseseo  Freiverei««. 
fer  die  materielle  «od  sittliche  Wohlfahrt  dea  VoHu.     Dennqoh  galt  hier 
md  dm  die  lioberlichate  Geheimnisatboerei  für  oifeDhar  aaaohuldiffe 
Pioge.     Sa  verordnete  eine  beaondere   ^LolKaNGeaeU gebangt  fllr> 
die  ttbrigens  praktiache  aed  wirklich  gemeinntttsige  Kammer  in  Branea«*; 
barg:    ^Stillschweigen,    ansaerbalb   des  Bondea,   gegen  Jedermann« 
aber  daa,    W4is  in  demselben   gesprochen,   vorgeacblagen ,  geleaen  oder 
gcAhan  wird,   ist   al«  erste«  GesaU  prociamirt  worden;    aelbal  die  Bbe** 
fräsen  der  unter  uns  verheiratbeten  Mitglieder  werden  aich  damit  bagaU-* 
gen,  im  Allgemeinen  zn  wissen,    dasa  wir   xu   einem  MUnnerband» 
gehören^    der  atch    der   Tagend   und  dem  Vaterlande  waibl/   (8.  79.^ 
Derartige  Wichügthuerei  flDr   gaas   nlltaliebe   Debatlen  über  KartolMbaaf 
Gewerblicbkeit  u.  a.  w.,  wurde  aber,  von  den  Gegnern  ausgebend t>def 
int  LIeberliche  gesogen ,  auch  ernsthaften ,  patriotiacben  Abaiobten  mit  deif 
Zeil  aelAdticb^  ja,  gefahrvoll;  alreitbare,  aaf  wlrklieban  Wideratasd  ge«* 
richtete  Peisönrichkeiten  traten  entweder  aua  oder  bedienten  sieb  der  ge-?: 
aeHac/iaßlicben  Formen  uad  Verbiadnngen  für  höhere  Zwecke  ala.Kar«** 
toffis/baa  und   Bntaampfang   wüster  Moorgrllnde.     Fremde  und  heimisah^ 
Agenten   des   Fraososenihoins  aalerliesaen  ea    dabei  aichl ,   mit  denr  phi«{ 
ysierbaften  'Wicbtlgtbaern  ifvetteif ernd ,  die  Tugendgeaelbobaft  durch  Zei« 
tasgsartikel   nnd  Angebereien   ah   elaatsgeführlieb.  z»  verdächtigen ,   und 
edie^  vorwttrtasteebeade  Mitglieder  erkaaated  albnählig  die  UnmögUehkeitj 
derch  geraeürottti^ge  Philanthropie  belebend  uad  aufregend  in  die. dampfe 
Masse   einzagreifen.     Die   künstliche,   seit   SchilPa   AnAriCt   einge* 
ffibrte  Organisation  mit  vorherrschender  GemeinnOtzIiohkeit   brachte  daher 
bald    äosserlich    dem    sittlich  -  wissenschaftlichen  Verein  den  Todesstreich ; 
er  wurde  am  31.    DecembeT    1809    durch   königliches   Cabinetsscbreiben 
ohne  alles  öSeotliche  Aufsehen  aufgelöst,   die   gesagimte,   weitschichtige 
Schreiberei  abgeliefert  und  versiegelt,  die  Mitgliedschaft  weder  im  Guten, 
noch    im    Busen    angerechnet    und    die    Censurbehörde   beauftragt,*  keine 
Schriften  un'd  Aeusserungen  über  diese  ganze  Angelegenheit  veröfTentlichen 
zu  lassen.  (S.  106.}  —  So  starb  der  Tugendbund,  nachdem  er  sich 
seil  IBOSL  anfeiae  zu  braite,  geräuschvolle  Basis  geatellt  hatle^   offi- 
ziell;   aber  der  patrietisch  r  militäriseh  •"  politische  GediRoke,   einmal  m-* 
geregif  blieb 'avfreebt- uad  oalarhielt  einen  eikgertt,  wenn  auch  niebl  mA 
Statuten  ruhenden ,  werkthätigen  Bund ,  welchen  weder  die  Franzoieo  AOeh 
die  'Teiilsclien  Cabinetaregiernageo  4ddten  konnten.     Dann  df>r  einmal  ge- 
gebene Aaitoaa  wurde' nicht  d|i(ch.  den  Aiflösungsbefebl^eniebttttert  j04«f 
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(«M  gebrocbdli;  seine  WirkniigtD  daaerten  fort  md  luhirlea  einrader 
Gleicligesiiinte  lu^  welche  mit  grdsserer  Tbalkreft  und  gerlogerm  A»fw«od 
au'  tbdoretiichem  Grübeln  den  gemeinsanien  Feind  bekttmpften.  Alan- nahm 
ii  die  Gesellschaft  auf  obite  wettläufige,  geschriebene  Statuten ,  ma«  han- 
Mie  in  ihrem  Geiste  «bne  die  oft  listigen  und  erschwerenden  Abstnfun« 
gen  nid  Beiwerke  der  Innern  Organisation;  der  Tageudba^d  wnrde  mit 
einem  Wort  praktische  Wahrheit.  Allerdings  bat  er  nicht  den  unmittel- 
ftaren  Ansloss  sa  der  starken  Freibeitcbewegung,  welche  nameatfich  m 
Prenssea  udd  Nordtentsefaland  dem  Rassischen  Feldsage  des  Jahres  i812 
folfte',  gegeben,  aber  doch  vielfach  und  wesentlich  die  GetnOther  dnnnf 
vorbereitet  und  gerüstet.  Die  Gesellschaft,  ihrer  papiemen,  künatlichen 
Yerhssiing  ledig,  wirkte  nnr  desto  freier;  mit  Grund  fragte  lan^e  nach 
der  Aufl(hnng  ^14,  Jan.  1810}  der  alte  Bltlcher  naiv  seinen  Frannd 
Bisenhart:  ^^a  pro  po  wie  stet  es  mit  die  Tugend- Ritter P^^^^ 
denn  er  wnsste  recht  gut,  dass  sie  nicht  todt  waren  und  bandelte  in  dem- 
selben Sinne.  Die  etwanige  Annahme ,  jene  hier  mitgetheiltea  Originslactea 
betten,  wie  der  beliebte  Ausdruck  lautet,  den  Zeitgenossen  eine  patriotisch 
bittorische  Illusion  g^eraubt,  ist  daher  glKizIioh  irrig;  der  Band  bestand 
fert,  aber  ohne  Papier  und  geraeinnütelicben  Ausbängesehild» 
Es  gibt  noch  lebende  Zeugen,  welche  ihm  angehört  and  für  ihn  g:«wor- 
ben  haben.  Sie  fehlen  aber  schwerlich  Beruf,  ein  flatterhaftes  Pabliknm 
der  lieben  Neugier  wegen  mit  allerlei  Aufzeichnungen  und  patriotischen 
Ergttssen  su  behelligen  und  ihm  seine  werklose  Epigonenpolitik  des  ewi« 
fto  Negirens  zu  verkOmmern  oder  nepe  Reichs  -  und  Unionsphnntasieen 
anfintiriscben. 

*)  Siehe  von  Dorow,  Denkschriften  and  Briefe  I,  61.   . 

/ HLortfim« 

Betrag  inr  KemUnüs  der  orographischen  und  geognosHscben  Beschaff 
fe^heit  der  Nordwest  -  Küste  Amerikas  mit  den  anliegenden  Inseln 
ton  Dr.  C,  Gretoingk.  8.  35i  S,  Mit  5  Karten  wul  4  Tafeln, 
St,  Petersburg  hei  K  Kraff;  1850, 

'  Diese  Hittheiiangen ,  welche  Yorzogsweise  die  Rassiseb-Amerikani- 
aeben  Colouieen  behandeln,  worden  veranlasst^  durch  sehr  reichhaltige 
j^dobgen,  welche  der  Akademie  der  Wissenschaften  In  Si  Petersbarg 
ankamen. 

Der  Archipel  der  Aleoten,  obwohl  seit  Itfnger  als  einem  Jahrimi- 
Imidert  dorcb  Schiffe  der  Russen  and  «aaderer  Nationen  befakrea,    ist 
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bentiges  Tcges  nicbt  tl«l  melr  gekenat,  alf  lar  2eit  Cook'i.    Die  G«^ 

fahren , '  die   tfehseligkeiteo   enf  LaodrelffeB   la  Jenen   Gegeadeo  aind  Bit 

gross.     So  weii>8  man,  das»  eio  Steuermann,  im  Jahre  1847  abgeMhickV 

um  das  Land  iwiacben  den  Quellen  des  Knpferflnsses  nnddesKns-* 

kokwain  so  vntersneben ,   mit  xwei  Russen  und  vier  Alanten  von  den 

Kalosohen    der  Tundra  erschlagen  wurden.  —  Dehn  ao  äusserst  Sefawie« 

rigen  der  Forschungen,  bei  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  sorgfUltige  Un* 

tersucbnngea  überhaupt,   besonders   aber   die   genaue   orographiscbe  nni 

geognostiache  Kennlniss  des  gaaaen  machtigen  Landstriches  ^  wovon  ver^- 

liegendes  Werk  handelt ,  nicht  so  bald  erfolgen  dürften ,  mttssen  n  die  MH^ 

theilungen  des  Verfassers  dankbar  aufgenommen  werden.   Im  Bereiche  der 

sogenannten  lodten  Natur  verhIH  ea  sich,   wie  man  weiss,  nicht  so  w«a 

in  der  Tbier-  ond  Pflanzen  well.     Ohne  Selbst»  Anschauung  einer  Gegend, 

ja  ohne  vorllegeade  nihere  Scbilderuag  derselben,  vermögen  wir,   nach 

HaslersUIcken  von  Gesteinen   und  von  fossilen  Besten  -«-  (vorausgeseictf 

dass  solche  nut  Sachkenatniss   anfffenommen  worden}  —  gewisse  aifge« 

meine  Schlftsse  zu  ziehen.     Hinsichtlich  der  Felsarten  ist  es  nicht  wie  miV 

Pflanzen  ond  Tbieren;  sie  bleiben  sich  gleich  oirter  allen  Himmelsstrichen. 

Erfahrene  Beobachter  vermögen  selbst,  nach  dem  Physiognomischen  einea 

laades  dessen  geologischen  Charakler  einigermassen  zo  beilirtheileu,  uail 

umgekehrt   ans    der  Gestein  -  Beschaffenheit    manche   Scblttsse  in  wagen, 

aber  Berg  -  Gestaltung ,  aber  Wasser- Vertbellung,  aber  Fruchtbarkeit  u.  a.  w. 

West-B/llfte  Nordamerikas   zwiacbeo  der  Parallel^ 

der  Bai  San  Francisco  und  der  Mttndnng  des  Stachln,  mit 

den  an  der  Küste  gelegenen  Inseln.     (^Hierzuf  die  Karte  „über 

Gebirgs  -  Verbreitong  in  der  westlichen  Hälfte  von  Nordaroerika  %  undznaa' 

Theil  aoch  die  Karten  „über  die  Nord west-^Küste  Amerika^  und  die  aolie- 

geadeo  Inseln.^     Anf  dieser  Karte  wurden  die  verschiedenen  auftretenden 

Fels-Gebikle  durch  Farben  angegeben.}     Von  der  nördlichen  inneren^dittf 

der  Bai  San  Francisco)  weiter  nach  Ü  siebt  man  die  Fortsetzung  dei 

Califorttisdhen  Küsteo-^Gebirges  in  mehreren  nicht  bedeutenden 

HöbensQgen ,  wovon  der  am  rechten  Sacramento- Ofer  hin  ersireekte' 

sidi  mit  einer  Gel^h'gs-Kette  vereioigt ,  die  an  der  linken  Seite  der  Qnel«- 

leo  des  genannten  Flusses  vorhanden.     Vom  West  ^Abhang  der  Sierra 

Nevada   komme9   die  Gold   führenden  Nebenflüsse  des  Sacramento. 

Mi(  den  Winterbergen    ond    der    Cascade    Range    beginnt  dha 

eigentliche   Co-Iombisohe    Gebirge.      Die    Gebiete   des    Colombia'-^ 

Stromea^  ^Colnmbien}   und   des   Fra-FlusseS   (Neo-Cäledo« 

nien}  sind  darcb  pbysiseha  Bescbirflenheit  streng  von  einander  geschieden; 
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Dir  ösOicha  Tb«il  Colnnbieos  bat  ein  meiAt  fr^nnimchei  «od  flrn^bl^ 
bares  Anheben,  und  nur  an  der  KUste  mächtige  dtbtere  Tanaenwülder 
oder  steppenartife  Ebenen.  Der  Cornmbia-Strom  fliesft,  nachdem 
er  die  einengenden  Felswände  des  Gebirges  verlassea,  in  einer  ausser- 
ordentlich  Üppigen  Oegend ,  wo  auch  Steinkehlen gebinde»  werden«  Neu« 
Caledonian  dagegen  ist  von  felsiger  Bescba&nhett  und  von .  vulkani* 
scber  Nalnr.  Die  Küste  längs  des  wesUicbea  Tbeilei»  findet'  sieb  mit  einer 
Venge  kleiner  Eilande  .besetzt,  deren  felsige  Gipfel  meist  mil.  Schnee 
bedeckt  erscheinen;  in  den  Scblnchteu  reichen  Gktacbier  bis  beinahe 
ans  Heer.  ^ 

Insel  Sitcha  oder  Baranow,  von  der  nahe  |;elegenen  Ad- 
«iralitäts-*  oder  Kuju-Inset  im  Qs  dareh  den  Chutsnow* Kanal 
gsirenni,  wild  und  pittoresk.  Von  allen. Seiken  erbeben  sich,  dicht  sin 
Maare,  hohe  kegelförmige  Berge  mit«  steilen  Gehängen  und  von  tiefen 
Sobliic^ten  dorchfarcbt.  Die  geologischen  Untersnebnngen  a«/  Sitcha 
waren  bisher  von  geringem  •  Erfolg.  Bei  Neu-Arcbangeljsk  (ritt 
C^auwacke  auf  jm  Wechsel  mit  Tbonscbiefer. 

Edgecumb-  oder  Krnsow-lnsel,  nach  dem«  2853,9  Par. 
Fnss.ttber  der  Meeresspiegel  ansteigenden,  erslosch^nea  Vqlkane  St. 
laaaro  oder  Edgecumb  benannt.  An  der  KU&te  basaltische  Lavs, 
stellenweise  in  Dolerit  fibergehend;  die  Blasenräume  umschljessen  StilbiU 
Vom  Kegel  des  Edgecumb  wird  gesagt,  dass  er  iius  ^thoniger 
Schlaeke^  bestehe,  mit  Nestern  und  Adern  von  Pecbstein.^ 

Tsebitscbagow-Insel,  dnroh  einen  Meeresarm  von  Sitcha 
geiohieden.  Grauwacke,  Tbonscbiefer,  Hornblende- Gesteia  nnd  S^erpeabn 
h9mflMo  vor. 

Festland  in  der  Parallele  .  von  Sitcha;  Halbinsel 
Tachugatsk;  Kenaiskischer  Meerbnsen;  Halbinsel  Alaeksa. 
Gegen  Ende  Septembers  {1841}  war  es  kalt  ,und  stürmisch  bei 
der  Abfahrt  von  Sitcha,  In  der  Nacht  gefallener  Schnee  hatte  das, 
die  Bergscblucbten  ausfallende  grfiue  Eis  zum  Theil  mit  weisser  Decke 
bekleidet^  Im  Fahrwasser  trieben  Eismassen  umbcT)  die  sich  von  Glet- 
schern abgelöst.  Das  Trostlose  der  Kttste  hat.  kaum  seines  Gleichen, 
Glimmerschiefer  sehr  reich  an  Granaten .  steht  zo  Tag.  -^  Die  Berge  an 
4er  Kttste  vom  Cap  Spencer  bis  zur  Mündung  des  Kapfer^-Flussea  be- 
stehen aus  Granit  nnd  aus  Schiefer.  Sie  jind  entblösst  von,  allem  Pflan- 
zen -  Wachsthum  nnd  bedeckt  mit  ewigem  Schnee.  Unmittelbar  ana  der 
Wasserfläche  steigen  die  Höhen  empor  uqd  zeigen  sich  aa  abschüssig, 
dass  selbst  Steinböcke  nach.  Jingeffibr   dreihundert  Toisen   nic^^   ^^  ^^^^'^ 


«rffiirlA  M  IMIern  vermag««.  In  Blies  SoUacUtn  uBt«h«Mr6  CllelMlü»» 
—  Vom  €»p  Si.  Eiias  bis  Cap  Snckling  scheint  ^die  Kflatf,.<til. 
mno  dioselba  kennt,  grosse  Aeaderuigen  erlitlcn  au  hab^,  md,  ^ 
Wkalifibe  dOrfte  von'  den ,  h^  d«r  NShe  des  leisten  Vorgebirge»  getegeaenr 
Iffsela  Kajak  ond  Wing^am  der  Fall  sein.  SämmtUcbe  neoere  0$-^ 
ban^lleeaajigen ,  so  wie  undere  Aeobncblaogen  beweisen  übrigeaa.  die  Vn^, 
ricbtigkeit  frflherer  Karlen^  Am  Cap  Suekliag  roeikwürdtg.  eiigf«; 
scbnitteiie  und  geahnte  Berg.*- Vmris^e^  Mit  den  Fernrohr  erkennte  iPHPhf 
dass  ^e  Oberift<^eii  dieser  flöhen  »es.  aabltosen  kleinen  vierseiligeA  ek^ 
gesUHnpIleo  Pyramidea  bestehen  V  nich  Befrachtung  nüher  befindKcher&lfAleini 
bdeacUel  ^orck  die  Sonne,  ergeb  .fticb,  dani  die  €ek&«ge,  vom  .<üpM 
biB  som  Füsse ,'  ans  Eis  •  zusomaieiigesetzt  waren.  Eine  herrkehe  Nett^«?^ 
Erscheinung  1 

Ans  Cepiten  Bei  eher 's  Nitlheilnngeii  geht  betvor,  desa  er.Ge-t. 
Wgc9ikeit  hatte,.  GletKher  jied  deren  ihm  nnbekanole,  in  jenen  Gegende»» 
«Uem  Yermnthen  naeb  ungewöhnliche  rasche  Bewegung  an  sehen«  6e«^ 
aanere  Unlersaebungea  wflrden  von  nicht  geringem  Interesse  sein,  ient 
ewig  deeern^eB  Eismassen  dürften  an  dieser  Kttste  ausserordentlich  wei^ 
sich  erstrecken« — -.  Am  rechten  Ufer  von  Cook 's  lolet  kommen  Stein-, 
kohlen  vor.  In  den  Jahren  1829  und  1830  fand  ein  onlerirdiscber. 
Brand  atatt.  —  Vcui  den  geegnoatisehen  Verhttitaissen  der  HnIbiRart 
Alaekaa  lat  später  die  Bede. 

Weittkasteitord'-A.merikAs  Ewiseheo  59^  nnd  6B^  Br.: 

Bet  4eii  spiilieben;,  aus  Reise-Bericbtea  von  Cook,  KotMbu.e^  B0eH 

chey,  Lfitke,  Simpeoii' und  Sugoaskin  entnommeeee,  geegno#ti*r 

sehen  Notiaen  über  die.  westiicbe  KUste  des  Festlandes,  weiter  neehNur^ 

den,  wosu  aacb   das.  in  .der  Akademie  der  Wisseoschaften  und  in  ver«* 

schjedeaen  Privat -Sammlungen  vorhandene  Material  benntxt  wurde,  ktinnea 

and  wolten  wir  nicht  lange  verweilen.    Wir  beschränken  unsere  Hiltbei- 

loageo  auf  einzelne  Punkte.     Die  Insel  Steffens  oder  St  Mieknel 

wnrdoy  so  erzihlen  Volkssagen,  'dorcb  die  KNitlfi  der  Tiefen  emperge-. 

hoben;    bejahrte  Männer  wollen  sich  erinnern,  ,dass  das  Eiland  s^weimet 

vollständig  vom  Heer  aberflothet  gewesen«     Olivia  führende  Baaaie  und 

schlackige  Laven  herrschen.    Eine  ähnliche  ZnsamMiepsotauog.  ist  afck  der. 

kleineo  nacbbarliekea  Sobelechow-insel  eigen.  —   Unfern  de«  Ce^a 

Nttgwaljunk,  aus  gfQnitiscbem  Gestein  bestehend ,  finden  sichy  ia  elaef 

Bucht  9  in  «tbonig-eBudigem  aufgesehweaunten  Bodeo,  Slossaahae,  B^ipea 

and  Sehieabeio  - Kaoehed   von   Masto4oDtea»     Von  Jenem  Cap   bis^naait 

Vorgebirge  Joletoj  yvicd  4m  Ufer  niedriger,   erbiet  sUA  Jiber  aediüi 
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ideder,  es  ersclieiiien  dreihundert  Fass  hohe  Thooscbiefer»  Winde. 'Zwi» 
eehen  dem  Unalaklik  und  dem  Kvichpäk  wefibselt  die^- CSestein 
mit' Granwacfce.  —  Die  zweilaaseod  Fass  Höbe  erreicheodeo  Tasehatu- 
11  nf «Berge,  oslwärts  von  der  Redoote  X8ifliak4)Wy  werden  refi 
Glimmer  -  reichem  Granit  gebildet.  —  An  der  iaoeren  Küste  des  Nor- 
ti^n-Sundes  soM  Porphyr  (was  für  einer ?^  anstehen«  -**-  Von  ^Port 
Ciaren 01^  erstreckt  sich  an  der  Ktii^te  ein  HOheotirg  bis  zum  Cap 
Ffittce  of  Wales  oder  Nu  cht  a.  Die  Ufer  vor  dem  geDaaDieQ  Cap 
werdee  darcb  aoffallend  steile  Fetswände  begrenzt,  von  Tiellbülehi  dureh- 
ac^BÜiei}'.  Das  Cap  Prinoe  of  Wates  selbst  ist  eine  Felsen -Sdnla 
iiii.Giesfein-Bldeken  tiberdeckt.  Auch  das  gegenüber  liegende  Ost- Cap 
4ef  Kfiste  Asiens  besteht  aus  einer  jsbe  absttiraenden  felsigen  Hailiinsel, 
vor  deren  Spitze  einige  Kirchtburm-ähnliebe  Massen  emporsteigen.  — —  Aof 
da»' Prinz  Wales-Vorgebirge  folgt  niedriges  Ufer  nnd  hinter' diesem 
^B'  saadrger  landrücken.  Vom  Teufelsberge  erstreckt  stdr ein Leva- 
strom  bis  znm  Meer.  —  Westlich  vom  steilen  Cap  Deeeit  wird  die 
Kttste  ;^on  duflkelbtaQem  Schiefer  vitd  von  schiefertgem  Kalls  ztsamftien- 
gesetzt.  Wie  gesagt  wird,  soll  zwischen  (?}  diesen  Glimmerschiefer 
lagern.  Die  vorspringenden  Punkte  des  Ufers  ersefaeinen  mit  groasen 
BWcken  Ofivin  -  führender  Lava  bedeckt.  —  Im  Grunde  der  Bach« 
Seboltz-^Bai-  erheben  sich  die:  Hügel  nicht  über  taossend  Fosa.  Die 
Küste  an  der  Mündung. desBuckland  River  besteht  aus  -Atlttvlosen  nid 
StihlamM  -  Klippen ,  und  ebenso  ist  das  ndrdticbe  Ufer  der  E  s  eh  a  c  h  o  1 1  z- 
Bai  besoheffeo.  Im  nördlichen  Tbeil  der  sieh  anschliessenden  fiaUrinsei 
Choris  ein  Hut  -  förmiger  i^ie  und  an  der  Westseite  wird  daa  Fets-Ge- 
atüNie  von  Glimmerschiefer  gebildet,  in  weichem  Qaarz-  und  Feldspath- 
Glnge  aufsetzen,  der  Turmalin,  Granaten  und  Hornblende  führt.  —  Der 
altdUehen  Spitze  dtt  Halbinsel  Choris  gegenüber  erhebt  sich  das  Bilaad 
Chamisso,  in  dessen  Mitte  ein  Wall  von  kahlen  Felsen  den  höchsten 
Pnnkt  ausmacht.  Glimmerschiefer,  in  Gneiss  übergehend  f-^  herrscht;  Br 
enthalt  Granaten,  Turmalin  iind  CliTorit,  umschliesst  auch  "Gange  von  Horn- 
blende, Quarz ,  4Iorn»tein  und  Feldspatb. 

Bedeutendere  Inseln  in  der  UmgefoungAlaesakV  Das 
Eüand  K'Udjak  ist  gleipfasam  mit  Bergen  flbersüet,  deren  einige  sehr 
hoch  sind  und  von  ewigem  Schnee  bedeckt.  Das  wichtigste  Gestein  ist 
Tiiensehiefer ,  der  sich  oft  sehr  Quarz » reich  zeigt.  '  Die  Bingebornen 
veTjarbeiten  ihn  zu  Schneid «- Gerithschafteo  und  tn  Haus -Lampen.  An 
iNtliereii  Stellen  der  Insel  viele  verquarzte  Holzstämme,  andere  sieht 
veo  Eisenkies  durchzogen,  oder  von  Biseaexyd^Hydrat  durchdrangen. 
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•4*«-  tJnga,   von  dteer  loseUQnippe   die.  grOssla^   Hegt  aü  wftteMit 

g9g9n  Westen*     Das  Oerttchi,  es  kirne  hier  Diamant  vor,  hat  sieh  tMil 

bestätigt.     Naeli  Haadsttteked  so  artbcHen,  fObrt  der  Gneiss  dtfi  Mandel 

MoiybdäDglans  und  Gediegen -Koprer.    AmIciui  *  Krystalle  werden  in  Bta-^ 

senräumen  einer  didritbcbett  Felsan  gefitnden.  Bedottders  beacbtmifBWeflbf 

ist  der,  allerdings  longil  bekannte  Umitänd,   dass   auf  Unga  pflancliebe 

Brs^agniaae  besonders  schnell  silictfloirt  werden.     An  bftheren  filelieo  tvMi 

■an  verateiaerf e  Klötze  und  ganze  BannislfiiDnie ,  deren  einige  noeb  deal^ 

Kcb  die  mit  eisernen   Beilen  — -  also  anr  Zeit  der  Resaeo  ----  bebaoetfSi' 

?Hicheo   erkenaen  lassen ;  der  Frocesa  dauerte  deninseii  niigefihr  bondei^ 

Jabre.  —  Von  den  fOnfzehn  oder  sechzehn  Inseln  der  Semen  öwsky** 

Grappe    weiss  man  so  gut  wie  nichts.    Die  flbrigeii  lablreieben  flffawiek 

iwiscbeu  Unga    nod  Unimok   zerfallen   in  die  Pawlowaebe',  H^l^ 

kowsche  und  Saiinachscbe  Grnppe.     Anf  letiterer,  die  sehr  refehr 

an  See«  ist,    steigt   in  der  Mitle  ein  bober  Kegel  empor,  iw  HatibaM 

Ibead.  — ^  Amak  soll  ein  erloschener  Volkan  sem.     Die  neeeate  Kaia^ 

Strophe  fand  Ire  Jahr  1804  statt,  wie  eriüblt  wird. 

Alenl»sch«   Inseln.      Von    den    Fuebs-Eilaed-en    komal 

saersi  U  n  i  m  a  k  zur-  Sprache ,  vor  allen  der  rhAUgste  Schaoplat»  vnlksni-i 

«eher  Phünomene.      f>ie   frühesten   genanen  .Nachrieiilen   gab  ^aikow^ 

welcher  von  1775  bis  1778  anf  der  Insel  weilte,    filtere  HkHiaibrafea 

itunmeii  voo  Cook,  Cbndiiekow  und  Sauer.     Daa  am  meisles  Tvlk 

stindige   Bild  verdankt  man   L 8 1 k e   und    Wenjaminow.     Des  Eiliad 

lissC  sieb  ata  Gewölbe  eines  unonterbrochcn  'Ihfttigefl  Sdimebdieerdea  a»i« 

sebee.     Der  Backen   dieses   Gewölbes   bildet   einen    ans   SW«  sacb  Mi 

atrekhenden  Gebirgszug.     Mehrere  Bssen  münden  in  demselben,  welcbeb 

^a»i  in  den  Tiefen  waliejtde  Fenermeer  Fanken   nnd   Flammen  entsebdMi 

Diese  WaHangen  sind  so  mSchtig.  dass,  nngeachtet  der  vielen  GiebtfUdge^ 

die  Heerd*  Sohle    oft  bebt   nnd   erzittert     Der  zu  1400  Toiseo  annä^b 

gende  Schiiehaldin  **  Ton  Btagebomen  Agajedan  genannt -^  iH 

die  erhabenste  der  Feneresven,  von' regelmftssigcr  Kegelform,  die  beiden 

ebern  Dritthetle  der   ganzen   gewaltigen   Bergmasse   mit  Schnee  bedeekis 

Seit  andenklieben  Zeiten  ist  der  Seliischaldin  thätig,    stösst  tndesaeb 

meist  nur  grosse  Rauch -Mengen  aos«     BesiMiders  heftig  waren  dteBrep« 

tionen  in  den  Jahren  1824  und  1825.     Nach  furchtbarem  ämerirdiscbem 

Ibaen    nod^  Knallen  «^  man    vernahm   dasselbe   auf   ün^laacbka  mad 

Aliksa  —  spaliete  sich   ein   niederer  Kamm  nordostwSrta  vom  Berge. 

An  aecbs  Steilen  würden  Flammen  aasgestossen  und  schwarze  Asche  cm« 

pergescblebdert;  (Wie  bekannt  pflegt  sich  di6  ynfkaoische  Ascbn  erat  dann 
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^$u  fettrU  tn  zeigen,  wjenii  die  Kstiiitr^e  ibrem  Jbrie  Aoht/)'  I» 
Piß0m  ^i^a  deol^cbe  Mdilen  eotlegeiien  Dorle  faerraclite  «m  itofaettlfitttge 
4ie  Fiqfteriiifis  d^er  Naebt  c  Gl&iQh^eUig  stürzte  m  W«8«e#strdin  von  der. 
B«rgbö|ie  gefon  die  Südseite  -der  Insel  Bod  bededlile^  Bimssteine  mit  sicli 
(Of KülireBd ,  (^ine  Li»id«tfecke  von  mehr  als  zwei  ^eotschen  .Heilen. .  D» 
Hierwes^er ,  blieb  Jrttb  bis  zum  Herbst.  Seit  diesem  Breignisse' tobte  der 
YllUiap  weniger,  aber  der  Aosbrachstdie  von  i8i^  entstieg  obn» Unter- 
bMelHipgoBao^h..  .Nach  eioer  Eraption  im  Jahre  1^7  tiabm^a  Fische 
mti  3ßfaaltbiereAMflMend  ab;  erttere  trieben  in  Menge  todi  anf  dem 
Vei^re  hin  uM  b?r  und  wntden  ans  Land«  geworfen.  In  den  Monntea 
Savember  mi  I>ecember-  1830,  der  Berg,  war  gerade  in  dlebten  Nebel 
gaUHl,  r hörte  «s^an  .wieder  ein  Inrchtbares  Brüllen,  nod  ajpster  wurde 
w|ibrgenefili|ien,  d^s  i^Uer  Schnee  vom  Schi  schalt  in  verschwunden 
Wf«^  W^it  jerstreckte. Spalten  zeigten  sieh . auf  drei  Seiten ;  achanderhafte 
Blemaien  stiegen  ans  denselben  hervor.  BU  Eiogebomen  gleaben  nach 
aHaUtcHeieii  En^'lionen  eine  Yemindernng  der  Erdbeben^  zu  temerken.  — ' 
Bei  andere  Vulkanen.,  Kbaginek,  Pogromnoj,  oder  N'o&owskoj 
•«,  f ,  w.  ist.  hi^r  nicht  zu  verweilen.  -^  Zwischen  Unimak  und  Una- 
lupclrlia  Ucgt  die  Gruppe  der  Kr initzttn^ Insel  Uiialga,  fekig, 
^  Kttsiön  steil.  •  i^ kutan,  von  Bergen  durchzogen,  welche  ein  eer- 
rffsenee  Ansehen  haben ^  in  der  Mitte,  als  erhabenste  Stalle,  ^^33  Fuss 
fibier' d^m  Meeresspiegel ,  ein  Vulkan, 'aus  dessen  Krater  die  Aleuteo^ich 
Sdhtvifei  holen.  Aknn,  Ooloj,  Tigalda  und^  Ugamak.  smd' von 
imtorgeordnetem  Interesse,  ünalascfaka^  150  Werst  lang  mid  50  Werst 
biMt ,  die  grdssle »  am  hüufigstep  besuchte  aller  F-u  c  h  a  -^  und  ejfAimtticher 
AleHtischen  Ittseln>,.  ist  in  Jialnrhistor^scher  Bemehuiig -Wenig  be<» 
butel»  Fir  Seefahrer  giebl  es  kaum  einen  grauenvolleren ,  öd^r^  An- 
biiek.  Schwane  iava- Ufer  steigen  senkrecht  ans  dem  Meere  empor,  hh 
n|i  flöhen^  dje  ewiges  Eid  bedeckt.  Das  gan«e  fiikind  echeint  aus  dicht 
ni  und  neben  eiaandar  gereihten.  Bergen  zu  bestehen ;i einige  reiähen  mit 
Hireii  Gipfeln  bis  in  4ie  Wolken«  Man  unterseheidet  drei  Glupt-Gebirgs- 
l%e,  das  Muhuichin^,  Bobrow-  und  das  Koscfain-^^ebirge.  Der 
Vulkan- Kegel  Makuschin,  mit  einem  Sc1iwefeIrfübrendek>.ICrater,  dbm 
Sauckwotkeo  entsteigen,  hatte,. so  >reit  zuvcrUfssige  Sagen  reichen,  kei- 
Mtt  Aifisbracb.  Das  meiste  geologische  Material  fiber.  Un^le-sebka 
kraehleo. Chamisso^  Eschsch.oltz,.  Postens  undWoanesaenaky« 
Wpftiger  bedenfend  sind  die  Mittbeilönfen  von*  Hof  mann,  Fischer, 
KüfcejaingV  und  Kascbcwarow.  W«i  als  „schwarzer,. Feldapatkr 
«iicbcr  PoriAir^  (Tbon<f-Porpbyr}^  be^iclinet.  wird,  wovon .  ea  Jicitfst^  daaf 


:„Ilebaiirii)g«  in  Mandelileio  slaU  flidea")  gehört ,  Dach  tmaäinr  HricMfi; 
ohne  Zweifel  xatn  Melapbyr.     Dm  Auflrelea    voo   Trachyl  ist  d«nA  #eA 
Ai]S8|Hnicii  L.   TOB   Buch 's   eiitsofcie^ea.    TertiXr- Gebilde  kOin«eii  am 
BordBordweiUtebes  Fasse  dei  Makutchie  ?6r.     Sie  Mira»  Tättinm  ht* 
lea^  ihßü  arenaria  uir,^    Kmtt«,   Turho^   Troekmt,  THionium  üitglid»^ 
num.    %Aiich  Stoss- «od  MahhUibM  ?oo  Hanmath  iollee  aieb  fieden.    M 
sttdiiclißt^ji  Wnkel   der  Capitaioa-fiacbt  hat  inaii  Brauekobleb  ge^ 
troffSen..    Goeisi,  Syenil,  Diorit,  Tfaenscbierer  o.  a.  vir.  erscbeitte»  irtt  €le«- 
sdiiebe.  —   Die  Inseln  Borjka,  Spirkin   oder  Sidamak"  aeblibsaeil 
tidi.  UttBlasehka  dicht:  a»;-  Amachaak    b^i  ihren  Sita  iamitfen  des 
Capitaina-^^afeus,  und  auf  der  Westseite  dieses  Eifaades  steigt  die 
kieioe  Fda^-Ioeel  Uknadak  hoch  empor.  —  • —  Umnak,  seit  ITii 
bekannl,  wird  von  Unalascbka  dttcb  eine  fttnf  Werst  breite  Heeresf« 
getrennt.     In  der  Länge  120,  in  der  Breite  30  Werst  messend ,  bat  dto 
Insel,  wns  L^e  and  Gestalt  hetrMR,  viel  Aeholtcbes  mit  Unalesohliaf. 
Anf  der  aUdwestiicfaen  .HiHHe  «cht  ein  Gebirge  hin,  in  dem  zwei  Vulkane, 
Retscheschnoj  und  Sewidowsky,  letiterer  ist  der  hOohilC  Fmikt 
des  EiJandes.     Man  sah^  ihn  öfter  ramcben.     Uitonak  scheint  nach  Uni^^ 
nak  der  lebhafteste  Schaoplatavnlkanlscher  Breigniese  in  geschichtliehe^ 
ileit  gewesen  in  sein.- .  Obsidian-BIdcke,  weht  selten  hnitdert  Pfand  an 
Gemebt,    werden  getroffen.    Sie   sollen  anf  einem  Grabit-Felsen  fie^ 
gen  (?y     Aas  dem  Obsidieli  bereiteten  ßageborbe  ftOher  Beile  and  äB^ 
dere    Gerl^tbschaftiHi.     ^i^le  heissa   Qoeflen   beweisen   die  forldanermM 
Thitigkeit  imlerirdischen  Feoera.  -«  —  Das  Ersetteinen  und  VMekDWt 
den  TonslnaelB  dürfte  i«  dtasem  Meere  hfinfiger  stattgefimden  habMi,  klb 
sokbes^  bekannt  geworden.    Unser  VerfaMer  weilt  bei  vulkaniseheii  Yor»^ 
l^en  «B  der  ^iordseite  vod  Unioa^k,  beim  Entstehen  des  EHandes  SU 
Johann  Bo^oslow  oder  Agaschagoeh  und^  fheitt  im  Aossage  m^ 
was  in  verschiedenen  Reise  -  Berichten ,  nemeatlich   in  jenen  von  B^fa^ 
Bow   iiBd  Teb'enkow   über,  den  befragten ^   interessanten -Gegenstiittd 
eothatten/  —  -^  Eifte  besondere  Grttppe  in  der  Reihe  der  Fttcfas-l(l-^ 
lande   bädmi  die  Vie^skegeNInselfl,   wovon  Bach,   wiebekaBnt^ 
Termuthei)  dass  sie  dieBifihing.der  Alentisehen  Eifande  ambestell 
cbarnkteriairen.    Kigalgan  hatte,  so  vid  mab  weiss,  keine BriptibneB. 
Aof  Kigamiijacb  gtebt  -es  Stellen,   an  denen  der  Boden  gaua  heissu 
ist,  wo'^fliaB  nnterirdtsäies  Getöse  hört  5    aoch  treien  heiste  OMtlen  Bi 
den  Tag,  '^f  anBch*  A«gunech  hat  einen  thlti^n  Fenerb¥rg  aBliB*^ 
wmeii.   lliregimimd'Tsehegttrnch  M4len  itn  AitfoBf'dea XVfit  Jabl«^ 
tattdmrtf  2|Bptiot»4taiioai«Be  geiaigl  Mma.  ^  ~  Nicht  ota«  UMf^n 
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Gr.^winfk  yreftd^l  sich  «n»  kp  df»n  Andrejanowsl^y«'Iii»ela. 
Vji^  ^ui^ ,  4e0a\ben  l  Mut  Amuetit«  folgend,  haUe,  to  viel  ma»  w«is% 
m  4Abre  17d.O  ErBpiioasTBr^cbeiaungeD.  Ein  kleiner  Pik  atdsrt.TonZdl 
/m  Z^t  fUKieb.  aiM*  Die  dem  Ver£^  ¥«a  deher  jut^ethodleil  Mineraiiea 
a^  H.  a.  Obsidiaev  Sobwefel,  Graphir  n;  a«  w.  Daß  iao^e  uad  adiaale 
Eiland.  Am  19  bat  keinen  tbätieren /Valkan^  anCsu^ivräAit.  ,  Dagegen  .beaitil 
^ia.bael  Atoha  di'ei  Feuerberge:  KQ(atvin8b.y>  der  bäofig  nuicht, 
KijuUfrbew^kaj'  Süd  Sartttackew«  welcher  im  Jafara  1818  atarke 
Ansbrilabe  halte.  Am  südlicben  Gefaäiige  der.  Koniaehen  Sopka 
(ndeo  eipb  (kblaatm- Vulkane,  vo»  den  Riiiaeii  Tciifelsobven  genannt  Aof 
4er  Nordseit^  der  Iniel  Kanaga  erhebt  sieb  ein  Kegel,  derRaaeb  aug- 
atl^sat  nnd  bis  au  seiner  .  Mitte,  von  ewigem  ^cbme  bedeokt  wird,  la 
^eisseQ  Qnellep  am  Fasse  dea  Berges  Jioeben  die  Einwohner  ihr»  Fische. 
Eiiier  .4er  b^baten  Vulkaoa  4er  Aleati&jcben  loaefai  ist  auf! annage 
pder.  Teka.awangba.  D«r  Gipfel,  in  «obrere  SpitiM  anagabend, 
Ifipcbt  ob^e . IJoterlas^.  Das  Goreloj -Eiland endlich  besteht  aoa  einem 
4^}ifi\il6gpfi  raucbfndee  Fanerberg  von  Pyrabiiden-i- Gestalt. 
. .;  , . . «Dje  . let^&ten  beHaaeUm  Vulkane  der  Alentiaeben  laaelreiha 
fluiden  aiab.  auf  de»  Ration«?Eil»ndera.  Von  den  sieben  Benar««  arf 
&ümifi0.poaciknT  erreiebt  keiner-  über  .dn^itansend  Pose  Meereshöbe^ 
l^niB^.  df^4«ibea  stiMat  Rauch. ans,  Amt;abbi:lka  bttsat  dio.gröfiata  and 
aiHW<!M%/<ler  Ratta;o*-.|n«ein,  Ala  vorkommende  Gaelaine'  werdeft 
gnnftnnt^:  .Tb^TsPerphyrt  Treebyl'.ioder  Andeait-ertiger  PboMKlb,'  Bra«H' 
k(iii|e  {p»ia»  .Wv  .  .W§iter  bierber  gehörige  Eilande  Ainga^ecfa,  Sil* 
^fhin;  K^fka.und'Bdildüp.  -^  mt  den  Kafaan-InaeLn.,  nntar  wal» 
ahim.A.tl.iM,  .e.tteb^  Att.ak  oder  Otma  die  aaaebnliebaten,  endigt  die 
AM^liifivba  l^sel-Grnppob 

Wegen  ihrer  Aebolicbkait  ifti  Charakter  mi|i  den  Naben<*In«^la 
xHMt '»naer '  Verl.  auch  die  C^^m.andanr-'  oder  gatrenaien  Ei« 
l#n4'a.anf,  obwohl  dresalben  ihrer  läge  naeb  an  Aaten.gehiirea.  Sie 
ncnrd^ii. anerst  V4)ki  Bering  vmd  Steiler  im  J^aa  1741  baasebfc  nnd 
tTj^S.podt^  man  den  HUttaa •*  VerwaUer  Jako^lew  ab,  am  die  Knp-* 
far.i-lnael  -r-  M'ovtoq  fijrewingk^ein  aierliebaa  Kirtoh.en,  entnomaMn 
9i98  4fni  Sibiriadien  Anaeiger,.  miUbeilt  -^  genaner  xu  erfoiaeben;  Du 
gfmti  Eilaiiil  ist  aOhne  «Ua  WaUnngen  and  voller  Berge»  die  aeht  ataH 
aiftd  und  aaamttrbemCaileMie  bestehen.  Ahrlteb*  wetnn  der  JScbaea 
nkmUik  aüraeii.  troaaa  Ralawlftda  hAcab«    filai.tadiegaiie  J|apier  vwda 


«■  der  «ordvettUfiiitB  Land^pitz^  g^ftindeii.    ÜBch  Br^iin  steht  wtf  d^ 

losel  Ze^hstein  na\  er  6»gt  jedoch  vom  Kupfer,   dass   et  eia  chamkterir 

sttfcber   BtgleiUr  der.,   ro«  Andeait-' Gipfel  docelibrOeheii^A.  Granwackfr 

PormetjoB   sei.     Jener   Gewtllir«maM    erluelt   VO0    der   Kopferinael 

Gaogeiaeke^  ven  Qoers  mii  i,grUn  o^cydtrtem  firze^,  und  eioeo  v»Tel|p-|ieIt- 

ügen  derbe»  Kalk^,  weleker  auf  dieaeUie  Weise,  irte  eine  ähnlitkeiKelir 

art  bei  Niechnej   Tagilsk  am    Ura,l   aui  i>Kfpfergf(|ii  nad  inil  Mac- 

ia^i^   dlier<JweU(  M    „Hae  wird  dieie  Qeateiae/    19  flftM  Brnaa 

feri,  ^wobl  ofcte  Wettere« -^la  einfsa  iotegrireodeii  Tbeil  mter  dff  fi|ter 

«teft  Karntjehatiseb^n  Niederscblags-^Formatiaae»  eqfitthren,   weop 

naa  deo   geringea  ANtaiid  deraelbeo  roa  der,  aas  Gremradce-Kiipf^ii 

bestebeada  Beringi-lDtel  «ad  die  Lage  ¥aa  beidea,  eioerseils.xB^ea 

alebslgelegenea  Paoklea  der  Oi^tfcüste  der  Halbinsel  imd  v«a  der  ead^a 

»I   des    weailiebea   Alen-tiseben   iDSeln   ia  Bekraebt  aiebl.^^      Wir 

kl^aaea   oaaera^  Verf.  aor  b^tiaunea,  weao  er  bemerkt,  wie.es.  ttbecr 

lascbe,  dasa  Bfmao  sa  leicht  allgemeiae  Scblasafolgeu  ziehe.   DieKttsle 

ftamltebetka's,.  gegenüber  der  Berings^Iaael  «ad  diese  selbjst.aufl 

ia  geotogiHh«^  Umkht  so  gut  als  uabekimat.    Naeh  Belegsttt<;keai  4k$ 

Grewiogk  vob   Wosaess^ky  erUell,  bestebt  das  Gestoia.am. nordf 

vrestöcbeD  Eade  der  Kuprer-^Insel.  vorberrscheod  jos  Trecby-Polf i;|j^ 

Ia  diaeeai  Gebilde,  oder  ia  meCamorpbisehea  ScbieCara,  ketanaea  dePr  f a^ 

diegeae  Knplejf  aad.  Kupferglaoa  <for,  aaoh  Kalkspilh -  aad  Oae?3K*!Gaag«i 

•<-  ^-  Die  Be-riflgs^Iasel   scbiidert   der  Verf.  aa^  Sle-llef  uff 

P^lf  aus  Bescbr0ibaiigea  und  IttaiiterstfiefccB,.  dia  Brmaa  erhielt  ^   eal 

Scblassa  akdge  geoiogieebe  Notinea  bei,  wekbe.  wqr,   de  sie  l^ia  jplt 

aelaedeaee  AnJbsUea^ewibrea,   hier  tibergebea  ««  köaaea.gleabaa.     ;  t 

Bie  PriboeljOta-Eilanda,  entdeckt  ia  den.  Jabrea  J7&6  aa4 

1797»' Stegen  ,in  des  Uage  der  westKeben  Fuchs -lasela  aad  p  der 

Breite  dee  Tiebigingak  aqf  Alaeksa.   Die  Grqpipe  besteht  aqe  airff 

groeseo  oad  aas  «yv'ei  kleiasa  Insiate*    Die  Rosaea  faadea  aianabewqba^ 

aaeb. waren  dieselbeo  Naobhar* Yölkera  aiebl  bekamit.     Dabei  ifit.^dj»^ 

beaierkeaavrsfrtb^  dass  beim  ^ersten  Besoebe  voe  St.  Pani,  iaeiaarlhieW 

ao  dtfC:,$ildwesi*S|seUe-,  da^is.Gefäsfl  eines  Degeas  und  eine  Kalhpfetfl». ayifr 

feoemnen  wnrdea,  aa^b  war  eiae.  RenersUUe  zu  sehen.    Die  ^bnaaitstet 

Enden    des   Eilandes    St.   Gei^Tg   best^iea   aas  sehr  lehrfffee.  oad  dif 

NordkQste  ans   meist  gerade    dem    Meere >  entsteigenden    Felsen,     über 

deren   kahlen  Gestein  •»  Wänden  selten  deoUicbe  wagerechte  Lava -Lagen 

eraeheiaea  and  am  Meere  über  dem  Wasser-  Spiegel  sechs  Fass  Mttcbttg-» 

keil  habeo}   aaaserdem   wenige  Merkmale  ynlkaniseber  Ereignisse,   wie 
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gösagl  wM:  Da«  Aufkr^eD  ron  Crinit  "aod  von  Ckiebs  idttIM /ui' fa«^ 
tittxMn  itin,  Mif-  d^r  Insel  St.  Paul  tiad  dm  Uto  da,  Vo'^ie'tiek 
Heiler  erfael^^n,  a»s  La^en  jchwarsel*  poröser  Lava  easiOniiieDgesetM ;  hie 
Qtid  ^eder  fmden  aicl^  Schlacken  -  HlufWerke ,  nudh  iÄ  von  Latren-fiom«- 
1)eD  die  Re^e.  ildglicl],  daaa  daa  Eiland  sein  Entstehen  einem  Valkane 
"Verdankt.  Eine  dentKbhe  Knkter-ßitdan|[  mit  Sponreik  vor  nicbC  gar  langer 
15cit  unterbrochener  TbAtigkefl. 

Der  Verf.  wendet  sircb  navh  dieaetf  Betraehtungen ,   die  orographn- 

ache  nod  geögnpstiiche  BeschMenheit  der  WMfcUfte  v&u  Nörd^'Amerika 

libd  der  Tmelfl  Kuschen  Asieir  und   Amerika  ^betreffend,   sn  den  votka» 

"tHsdiea  Phänomenen  an  der  NoiNfwest-KOalie  Amerikas  Und  aef  d^  ailie* 

^nden    Eilanden  in   geograpbisicher  Anordiinng.     Die  eibsekiel]  Vnlfcaae 

"iffe^den' anfgezSbH  und  ihre  Eriiplions-Erscbeiwtnilen  nach  Jahren  gereüH 

dodann  Totgi  eine  chronologische  Uebersieht  der  vulkanischen  fbänomOkie 

fittt   dep    Alevtischen    Inseln    nnd    traf  der   Amerikaiiia4^heB 

Tfordwest-Kb&te,    beginnend   mit   dem   Jahre    1690   rnid -fortgesetsl  bis 

4844.    Aos  dieser  Uebersieht,  welche  Grewing'H.  selbst  für  keine  voll- 

aHndige  ungesehen  wissen  will  ^  sebeint  sich  «i  ergeben ,   dass  -die  vni- 

fctmsche  Thtttigkeit  der  Alentisehen  Inseln   und  Alaeksa V,    teit« 

^emänäti  tfiese'  Gegenden   k<Kint,    in  Abnahme   begriffen  sei,    wäbreotf 

gegenwürtig   die    flaapt  -  Mändnngea   des   liördliehen  Thtü^ ,   jnnea  dea 

grossen  Ocean  umgebenden   utttertrdischen   Kanals, 'auf  Ka misch« tlra: 

ttt  der  Kljnfsehews-Kaja  S6pka   und  auf  dem  Pestlando  Ameri«» 

ftas:  im  Vulkane  WrangeirbeflndtiGh  sind,   dieselben  auf  der  laael- 

Iteihe   swiseken  Asien   und   Amerika,    in  der  Gitippe  der  Paubs' 

Inseln  gefittden  werden,    Ferhet  ist  nickt  zv  verkennen  ^ —  eine  Be- 

ftanptnng»  dnrcb  mehrere  interessante  Thatsachen  b^egt ->^  dass  zwischen 

d^  ThiUgkeit  od«r  Rohe   verschiddener   einander -'nilher  'oder  ontftrnter 

liegenden  Punkte  4eä   grossen  beirachtiten   nürdlicbeit  Vnlkaneir- Oürleis 

gewisfio  Beziehungen  bestehen.    Freiliefa  bringen  dk^  erwfibnien  DtoispiuU 

den  Äisammenbaog  ider  in  verschiedenen  Richtongeo  zicHtenden  uol^irdi« 

#ebeB  Kenüte  nicht   zmr  Evidenz^   jedoch  spricht >  dafür  «ucfa,   tiaua  man 

Buf  kleinen  Rünmen  -«-  n^ie  auf  den  Inseln  U'm Unk,  Unalascbku  und 

Unimak  -—  die  Wirksaufkeit  einer  Fuueres^e  aufliGren  siebt,  ^WMm  die 

•ädere  zur  ThStigheit  von  neilem  erwacht. 

•  -  (ScMuBs  folgij  -^ 
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.  •  « 

(SchluM.)  , 

Ob  Hdaüeltie  YarhiltiilsB  ebanfiillff  für  4u  BütreUo  der  Rili«  dei 

■UKadjalc,  dem  Te^htf  loageoU  eof  Alaekea  und  denPriblllow-«' 

lasala  Ib  «itter  Breüe  liegeaden  Edfecanb,   aeob  der  Erheiniag' ve» 

81  J.  Boifo  flow  gilt)  iti  sehwer  au  eatitfieMeo,  da  die  Angaben  über 

d»  feixla  Thltigkeit  dea^dgecumb  sweiMbafl  und  die  NaohricAl  aber 

deo   weiCar-  daswischea    iiagfendeo    ReHm    bdehst   maagelhafl  aiiid*     Me? 

AlealisGban  laiel-Baiben  nit  derifalbiaiel Alaeksa  ö$lKcb  and 

den  CoAmaBdenr-lnaetD    westlich ,  *  zieht  ia   einer   bogeafttribigea' 

Uale  Ina,  dia  wie  ein  KnotentfeM   zwischen   den   Peb-SiiHen  Amerikat' 

nad  Afiens  aageapatHit  ist,   naler  der  eigenen  Last  sank  and^  dabei  ibrd* 

Sttttaea  g^en  einander  beugte.     Unler  den ,  durch  das  Streichen  der  Ge^' 

birge,  durch  Erdbeben  u.  s.  w.  angezeigten  Rebungs<4llc(itaagen,  i#t  die' 

ans  SW.  nach  NO.  die  klüftigste  uad  ausgebreitetste  gewesen ;  auch  be-» 

sekriakea  sieh  die,  in  nettester  Z^it  beobachteten  Brhebnbgea  der  Pncbs^ 

laselo  vorattglicb  auf  dieselbe.     Abgesehen  von  der  geognostischen  Za-* 

saauaeoBetaitag,  lässt,  mü  Aasnahme  ron  den^Commandear- Inseln' 

nad  Toa  Klei^h^-Alaid,   keine  Angabe ,  keine  Abbildaag ,   Brhebangs-« - 

Kralare  mit  ans  denselben  aufsteigenden  IVechyl-  oder  Abdesit^Kegda' 

rararatii^.    Man   muss  sich  desshalb  dahin  beschrtokeo,    fttnfundzwauig 

wahre   Voikanen  -  Inseln    anzunehmen.      Ueberbaupt   scheinen    nnfer    den' 

laaate  zwkcheti  Asiea  uad  Amerika  Eruptions  ^ ,  •  Vulkanen  *  und  basaltische 

laaela  rorkaaden ,  *  die  drei  Fonfien,   in  denen,   nach  L.  v.  Bnch^s  An* 

aebanaags- Weise ,  Erhebungs- Eilande  auftreten. 

Der:  Verf.  geht  nun  zu  Bemerkungen  Über ,  bestimmt  jene  von  ihm ' 
aaagpeapvoebcAe  Veiinatburig  zu 'bestätigen ,  so  wie  zu  einer,  dem  zu  Ge-^ 
bei  atebenden  Material  entsprechenden,  Uebersicht  der  geognosttschen  Ver-*  "^ 
hiitaiaae ,   WBlebe  die  besagte  Vernnilbnng  naterstfltzea  und  deutlicher  ? 
machen  (S.  218—269}.     Wir  bedauern,  dass,  beim  beschränkten  Ranme, 
uns  nichtL  vergVnnH  ist,  Berrn  Grewingk  Schritt  für  Schritt  folgen  zn^ 
kdmieo,   denn  es'-Wilrd  gar  viel  Wissenswttrtfiges  siir  Sprache  gebracht." 
Wir  «rkeaaea  daMMff  daa  so  sehr  Schwierigd  eUer  genaueren  Erforschung 
JJLiy.  Jahrg.  3«  IHippelhea  16      * 


d^  £(scl)ildert;u  .  Q^gS'^ifiR',  Möcbteq  Oej^grapheu  aod  ..G^lpf  eqi,  (p 
I^^ji,^^aijf  «wiise^sclafilrobe  Zwecke  geriehlete  Hejseii  äch'  fa-aalaail 
sehen.  „Das  Berühren  einzelner,  weit  von  einander  entfernten  Punkte, 
auf  Tfänsporl-SchnTen  und  dergleichen  TjeTegenleHen ,  geuQgl  hfcht  und 
würde  Jedor»  der  auf  ühnlicbem  Wege  die  pftnrwjsseoschaftUolie  Kennt- 
niss  dieser  Gegenden  wesentlich  zu  fördern  gedächte,  wie  es  schon  Vie- 
len ergangen,  zu  spät  enttäuscht  werden/^  Diess  sind  Worte  des  Verf., 
denen  wir  mU  entschiedenster  Ueberzeugung  beistimmen. 
.-',  '.All  ^X^sl^ir  A.niiaiig  folgt  (eiii^.:lJebwrfl«Mf /d». an, idQn)We8l- 
küpt^.  ,^prd-tAmrifc»9  ia.  Steiiikpblenr,;  Jlir« r/ jw<  ..X<irtiiir.'r|QekiMM» 
im  /  BibiiYl^iT Po4^  und  ja  .AiUuvioiien  bis  jetzt  airfgeftindttliJi  (oaiiloii 
Uifirr?  wi4  JPfltefZftft-Restcj  betreffen$i  (SL . 870^-991). ,.  ui :..  .1  A  . 
:...,  jEid  zweiter  Anbaivg^efithäU  eiiid^ KoiaiMieMUUaBgi derJMsCiK 
Q(dien.£(ibo^Q:za  eioer  GesobicbU  4er,.Rm«eB  :unil  Ent^etokungfl»  aal  der. 
W«ßtff|||t|fte!.Ngrd*-Amerik49:.nn4.iiiv  .4ep  b^Mdibirleft  jMfiarfl&i  Ao  düi 
A9gi(bfO:.4Qi^.'f^i6btiger9  Ges^Uehtp-iOu^Uen  .Reibt  sich  <NOfe^  ebBAeovol^ 
aUi|l4igi».;.a1#,mÜt.gC4Maier.Uinsiclvl  ver.fassjlf) ,  gtiKis».  Vietofi  fiabr  wiVkato- 
i9fije,.dffcb  nicht;  wenig«  beigefügte Bemerkuqgeii  beimicberke, Uobfitsioht 
imd;  Q4eHe«iT:NAc(iweisuQg.!der' Reisen  ml  der  Wefttbftifte  Nor^^-AoMfika« 
iwA  m  ^ah  »«fühhfrli^beDiAfeQrep. 

-0 :  miß  :beig^eben«n  Ki^rtea  «tollen,  wie  sokbe«  theils  scfaoo  aDfrdeiiL 
von  «HS.  Affg^euM^n  «u  ersehen,  felgendf^.GegeiisMiDde  das:  G^birgs- 
V.errtikp.il'an.g,.  in  ,der  jweailiebt^ir  .'fljtilfte  Nord«A«iefi.kft>;. 
9i49ffPP^^isciho  und  o^rpgrepbisQih^.^  (etscjiaff^ftheife  der 
Kf^uMvT^j^^f-.Küste  Amerikas  und.  dcif  ai|lie'geji.dieit  IseeJi»; 
i|fl«fi|){icAe  HülCte.der  HaibiAsel  T«ohu,gdi8k*  Die  AnafttriBg. 
l^tf  wbM:  «qirwttpsiQM  übrig.  Eben  dieses  gilt  von  doA  dtei  IStfelA, 
iK<49he.  l9k^il^  |^e^^.  d«^i|l^l^;    : 

:  :Wip  biben  .nun  «opfa  .v(uii  JSrgeboifi^  eiqer!  Rpis#  i^  rede*^  dier  eb 
8fi]i9  «rwün^obter  Beitrag  sui:,  Kennfpiss.  ,4e^  gTPm^^  Ö^tliQh  vi^ia  U»«l 
und  westlich  von  den  Ietzt(^,!J|)«iiceii^  defiti^^MtiiiiiAlsii  Gestrig 
d,i,p;a,v^,ens,be|gr#;9&t«fi  B^ck^ivs.  zo;  be^aebitep  is^«  .Alit  dem  bf&proilhenea 
Wc«k|  kw:un«  näpiUtfh  eits  Cete^sbure  ep  .Auirag'  ao^dankBenMit^rep^ 
wii^gkV  zi|».die  VÄi^  ihm:     .  .>.      ., 

^j;|li§,p  1)101.0 r  .1849  anteriioram.erne  Beipe.  9a<)b;nier,  JH«JiH 

^,   .  !)  .   '  insel.  Kaniti  «m^nördliab^ii  Eifue^ri^^:.         ,. 
b^|^e#^.i    «Wir  .glf^nbeK.  die  Leser   unserer  ^sArbacMt  «»  Y^Si^en» 
wff^  .wir  ejnige  AugiQnbli^kie..dabiei  vat^^n«]   Bfo:,  Veriabt«  v^yqa  .4m 
Ba^e^  ^)^H\t  aassec  ^  GfolQgi^Bjr  ao.Slaivi^hJft^^QisliiiMi^lifir» 


fii^«»i«k:  NofdwttMMile  AmciihM^  MI 

9Smgr9iplö$AtT  t  t«GkiN|chtr  mnA  ftlMomiicb«r  BtMHttg  WicMt«  imi 
Iilam^Dle,  dM  biftker  wobt  o4«r  «ur  9«hf  «nvoUtläadif  MidbI  c»i 
ir«»«i*.  Dahm^ii.  «».die  U^berbleiättfi  venMkipdMtr  IWlifkiDi-AeclMj 
to  £jUfr -Sehrifteo  9»  der  Teufel» «Neie  v«  1^  W^.  , 

lü  J^omaer  1B48  wurde"  Cijevii(rk.y<te  der  AIceAieiie^dtrAof-» 

Inff  la    d«B   €i0iifefBett^»l»  OiooalzVttDl  Arloiiajigel  |>«el«gUelM 

UuMnoebimgeD  aaiiiftellfii,  roiiugieirffse  aber  did  Uler  nadilm^uiiw 

des  Ose ga -Sees  und  die  Heibiasel  Mftfti«  geaeuer  9m  erfeüsoiiea«  1  I 

Va»  der  Sladl  iadeiao}«  P«Se  «iibepioBiD,  liagi  dei  Ufern 

iM  Siipir«  «iio  IJi^raaebnfee^  aiefa  fendea  luromelriicbe  Maiiaogaa  de^ 

böbtrai  Paridte  iletk'    Bis  siir  Ledtoa«,  .eineai  MebeoflaBse   det  Siffity 

NT  ii%eeGbweointes  Laed,   WaadeV'^'Bitteke  aad  Aaare«   Sedeua  <reteii 

üm^  auf.,    Grodtie  «mI  Saodeleieet.    Letitere,  sowie  'daa  als^BoH-* 

neasky-'Fele'^  beseielnele  CdajfloHieral  *boteo  am  wesAklpeaOfta'de» 

Onega-See^s  bis  Petrosawodsk,  mit  ikren  Bealebaagen  aam^Dli»» 

f&^^äm  Beiaaditflagr  metaaioridrisebar  (Sebüde,  niekl  oawlDbliffes  Ha- 

leiiaL    Zmeheii   Petresawodsfc    und    Tiwdija,    aaeh  weUari^bif 

Poweaeis,  ^seilen  tick  den  efwäktoten  Febartea  GliaNaer'-,  Ciihiwit 

aad  nousekiefar  bei,  feraer  Mahoor  aad  Dolerl«  OieUntenoebitii^der^ 

Mieo,  ferner  Asar-* Gebilde,   #hilh-'9eliraiiinien;    €lebirg<s-*^  ani  nass«^ 

Vertbefcoir   g^rt>e»  AlifscMosse  ttber  die   Beeken  •- BiMmig  des-Otfeta'*^ 

SeeV  aM  über  die  leMe  Fkilk.  >    '       -  - 

•^wäffü   vd«   P'^areiielB  ^adae  in   aeilerer  Beil  erMf trete,   aber^ 

iriettr  Verlasaene  ^etd-Wasdb^.    <^s,  geelegiseh  aumTlefl  gääifBck  ua^ 

bekaante,    östlicbe  Ufer  dei  Onfega^See^s,  aaoli  at^brerere  lateta  id 

deMAwa  «rfa»elile  Qr^wiag^.    Abwer  Meaeii  BttebaöMttiigen'  konnte 

die  Greoze  krystalliniscber  Gesteiae  Iwtiebiig«  wclrdea,  desagieidbWjeae^ 

der  17eroDiscben  ^und  der  Bergkalk -Formation,  aucb  die,  za  einem  voll- 

sttadigen  Bilde   nocb  mangelnden,  letzten  Fluth-Schranimen   in  östlicber 

Bicklpng^  wurden  ai^^enpovmeii.  , 

Das  Ergebniss  dieser  Arbeiten  ecgäazt  die  Erklärung  der,  am  West- 
Ufer  des  Bee's  stattgehabten  Hergänge,  und  wird  yielleieht  den  Streit 
aier  alkrtligä  adet  j^ötiifebe  Miliaag  fao  »SoaadinM  l^iilMNi  n.  0.  w. 
sehttchtavMfea.''  ••  ^"   " 

9m  knkum  Beigiatti*- Bbeaeo  an  der  Ob-ega  oad  Brw^ff»a4Mlirit# 

Bir  m^\f  ^afuHdfciaaibeit  ^äeelMiflkl'  werdea^  'Vom  Aroliaigie^^«^ 

iaaaa  an  «Ma  •D^wiaa-lAsel«,  auf  ffiakof«ra  ttora  "(tsa aks^ erg^ 

ottd  Bar^T««i^aw!i«a;    Aa.ieialeto'FtaBfe  UMdüeiff-rSdliebtaai  w^ldka^ 

SerglmBPfPbffWlioa  «ufiMteik  4<WNi«;  iMWe%Mhk$i  ^AtHf^ä^ 
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•dtwi€toRe  Tertiir- Lagen.  Aa  der  Piiiega  besooders  VersteineniDgf' 
reieher  Bergkaik ,  von  Gyps  and  Permischem  Beckstein  begleitet.  Nämeat« 
lick  dre  BalajaGora  (weisser  Berg} ,  KrassnajaGora  (Roth-Berg) 
und  Ustjofaaga  sind  beaehtungswertbe  Stellen.  In  der  Taibala 
(Wildnifls,  Urwald},  zwiseheD' U$tjobaga  mid  dem.MeBen-Ftasse, 
noch  KaSk-Mergel ,  sodann  folgt  der  bekannte  Petr elaeien-leere  Thon  und 
xeigi  dcb  berraoheiid  bis  in  die  Näbo  der  Stadt  Biesen.  Am  Kalo jr- 
Flusse  HiHilengyps  und  Salssoolen.  .  ,  . 

\on  Semsofaa  ans  längs  der  Westküste  der  Halbinsel  Kanio  zu 
Wasser.  An  der  Bugränisa  treten  die  jSeliiefer  der  Halbinsel  nSher 
sms  Meer,  fallen,  noch  weiter  nördlich,  sleil  zur  Küste  ab,  und  in  Sdilach« 
teo  und  SpaHen  finden  sieb  jene  kurz  Verlaufenden,  reisseoden,  mit  mach- 
tigeu  Wasserstürzen  versehenen  Flüsse,  für  die  westtiche  Seite  Kaoio*jf 
ao  basseicliiieBd«  -^  Fahrt  dardi  die  Tschischa  und  Tschoscha  atis 
dem  t  Eismeer  ins  Weisse  Meer. 

Für.  Erhebung  der  Halbinsel  wurden  in  den  häulg  die  Sdiiefer 
dnrchhrecbenden  Gängen,  sodann  in  den  vulkanischen  Gesleineu  Kaoia^s 
Beweise  gefunden,  und  hiermit  auch  das  Verschwinden  der,  einst  zwischen 
K&lgujen  und  Nowaja  Semljä  gelegenen  Insel  Sopka,  auch  das 
Erdbebep  von  Archen  gel  erklärt.  Ueber  das  relative  Erbebungs^Alter 
KaniftV,  ao  wie  über  den  Versuch,  das  wirkliehe  Alter  des  fillaades 
*-—  nach  Berechnungen,  die  sich  auf  sorgfältiges  Stadium  der  Tundra 
atUlzen  r^  in  Zahlen  -  Werthen  anzugeben,  desgleiehen  über  die  Bestin- 
mung  der  neu  entdeckten  Petrefacten-führenden  Gesteine,  au  der  Obef- 
flUcbe  4er  Halbinsel  soll  später  Bericht  erfoigen« 

Wir  efnpfehlen,  und  io  jeder  Hinsicht,  diese  Schriften  Grawingk'» 
der  Aüfpierksamkeit  deuttfohor  Naturforscher. 


Histoire  des  Ducs  de  Guise  par  Rene  de  Böuille,  Tom,  IL  1849. 
.   '"'     T.  in.  et  IV :    1850.    Paris,  Amyot. 

»     .        f  :.  .-     •  '  .        .   • 

,f,  ,:  Seitdem  Ref^aot  "den  ersten  Band  dieses  Werkes  in  den  JaMw 
Tom  J.  1849  Nr.  45  u.  46  anzeigte,  folgten  drei  weitere  BlndA,  wo* 
mjti:iiQ)i.  dffs  W^k  vollendet  isl.  Der  erste  ^ind  aeUoaa  mit  dem  Hin- 
tritt  H&ijBfiofa's  n.,  der  ia  sehr  verwiefceltea  und  achwierigen  VeBbiüft- 
Bissen vdeu.  noch  schwäeberen  KraiDft  U.  sum  Thronfolger  hatte.  Aaatatt 
ai^'  ni  entwirren,  wird  jetzt  der  Patteikaiepriioch  verwitkeller.iind  hart- 
^H^erf  da  eiaermta  die  Hngeiolen^  dltfel|  daa  abgedvuvene  Züge- 


V.    » 


B«Bd  da  BottUU:  »mir«  it$  BM.te  Gute;  MI 

stSadaiia  ihfer  DoMiuiff  «rmilbigt ,  difr  ^divXche  dbr.  Aifiennir  s<t  ihmi 

Vortbeil  nnsNilMalen  »oebeiiy  anderaeUi  aber  den  CbiieD,   ab  UUitit  ba^ 

wliirten  VorkAmplern  aof  fcätholiicher  Seile  die  6li0der  dei  benribonifelieii 

Zveigs  des  kiMiigUchflIi  Haue»  «ich  ealicbiedener  alt  je  fef eaflber  tM* 

leo.     DazB  kam ,  daas  jetst  die  nahe  VerwaedUa  delr  fioiae  Maria  Staacl 

Gemabtifi  dea  japgeo  Köaiga  ■>  ron  Frankreicb  war.    Diasem  Vodheäsitail 

»rar   der   Ebrgeis  der  K<teigio  Kalter  Calbarina  ▼.  Hadieii  iai  iWeg^ 

Dagc^geo  kam  e«  daa  Goi^ieo  zu  Slattea,  dass  dieae  FttnÜn,  iirelober>da9 

flberwia^eoda  finfiosa   des  CponeCable  ..Monlaioreaey  bei  Lebaeite»  fldo«« 

lictf«  IL  Ifialig  geitordao  war,   sieh  deaaelben  jeM  dareb  ieglialigiBf 

der  Goise  «i  eaUedigen  boSle,  .während  aaf  der  Seite  der  Boarbona  di# 

fiaeptroSe  den  PrioseB  von  Coad^^^,.  Bmder  daa  aobwachaiAthigeD' Aatoi^ 

Köüiga  von  Navarra,   «ifieL     Gond^  verbaod   nät  atarkeai  Ebrgeii  lUh 

nod  Talente  ui^d  wegen  der  Klemme  seiner  Finansen  war  Ihn  eine  groaia 

poUliaehe   Rolle  doppelt  erwttnseht.  -<-  Hit  lebenawOrdiger  .Umiiefat-  nni 

GenanifUeit  entwickelt  der,  Verf.  das  gaose  Gewebe  der  gegenaeiligeD 

Ränke,  der  Verhandlangen  ..and  Unternebmnngen ,  wotait  der  Parteütanpr» 

an  weicbein  sich  dje  grüiiferep  enropSisQben  Mächte,  vonllglich  Spanien 

und  England  mitbetbeiligten ,  Cortgeielat  wnrde.,  wobei  die  ReUgion  des 

^ecbnantel  politiseber  Interessen  ;«l}geben  nosste«    Refar.  würde  ein  fineh 

schreiben  müssen.,  wenn  er.  hier  vom  Inhalt  der.  drei  «letalen  Rande  einnii 

ähnlichen  Abriss   wie.  von  xlem  des .  ersten  Bandes  na  geben  veraneblek 

Er  moss  sieb  dahor  aof  Andeolongen   nnd  Betrachtangen  in  Retreff  ^der 

hai^tadeblichen  £reigniese ,  di«  t^f  das  Endergebniss  am  meisten  entsehei« 

dend  waren,  beschräaken«  -^   Unaasgesetst  blieb  das. Streben  der  innig 

niteinander  verbundenen   Gliedi^r  des  Goisachen .  Stamms  auf  die  Meeht* 

fibnng  über  Frankreich  im  Name»  des  Königs  gerichtet.    Rabei  versänm* 

lea  ßie  nie  eine  Gelegenheit,  um  dnrcb  Vermehrong   ihrer  Guterbesüaeai 

ihrer  Aemt^r  und  Wurden  sich  die'  Mittel  fttr  jene  Ma<d)Ulbang  an  ncherm 

Nach  der  Thronbesteigong  Frau«  IL  kamen  die  beiden  Rcttder  Frans  nnd 

Kturl  von  Gnise  ai|  die  Spilan  der  Verwaitjing;  jenem  fiel  das  Hearwesesi^ 

di^em  (dem  Kardinal}  die  Finanz-  imd  fiericblsveriiüalUing  anbeim*    Im 

J.  1559. erschien  eine  heilige  DenkscbTAfl,.  die  daa. gebäHig^tfe  LkU  mrf 

ibi« .  ^rgeizigen  ^Absi^Men  au.  werfen  socbte ,  die  sinb  nnter  andefn  dnraii 

ihre  Bepi&bnngfnfJtvre  AbstammtiDg  von  Karl  d.  gr.  darsktbiui;  verratben 

bitten.  Cn.  27)«..  Der  K^iydÄaal.  Karl  lie^a  in  den  Städten  JHetKgenrBilder 

nafiiteltenv' vor  denen  Keiaan  brannten  nndnm  die  sieh  Hanfbn  aammel-^ 

ten,     welehe   die.  Yorbeigebendea   nu.  BhrCurehtsbeaeig«ng»n    ndlbigten 

(p.  33)»    DiBsa  esl^eile  die  BiifN«>tAn»  ^«nd  def  iLacdiaat  friiielt  von 
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^mrMMmm  StMn^mwugtny  dtifts  seinen  Lebisti  Mdi^esfellf  werde. 
A«th  kau  '^B   io  d«i  Yersannluftgfett  der  Hogeidyteii  Eur  «msleft  twt*- 
linAif 5  ob  es  niobt  Mläisif  sei,  siüh  mil  Waifett^ewalt  derTyrannet  dei^ 
Gbille  cu  widersetsea   und   den   1%ron'  von  tlifer  VormtttidKbefl  tn  bt^ 
hti&K.    JorislM  and  Tlieolofen  neigten  sieh  eur  Bejabong^  (t>.  S6ft}. 
bt  ^ner  g«)asen  Versarnrnknig:  wurde  ein  g^ewisser  La^Reitfrudfe   mr 
MtvM/ff  der  ersten  SebHderh^tmg' ,    wozu   Cefigny  den   Pl«n   entwoi^fen, 
•thorei.'    Die  Vecsebwörnnf-  blieb  jedocb   di$n   Ouii^eir  kein  tiebeiftnms, 
vod  tdie  Tod  ibncn  getroffniie»  Meisfegelii  braeblee  es  dahin  ^   dass  die 
y«vsclnrOralig«v(Mi  Ateboise,  die  sieh   des'  9ie^  eehotf  giÄnv*  veraitbeti 
kiblt,  idehte  echwAre  ftivdeHege  far  die  Hogr^nefea  mscHihig,    die  sieb 
plOtfelich  in  ibreki  eigenen   NeUen   gefenireti  «etlfaen.^    Pftitfn  GnÜe,    Jefet 
dbderdnige  iua   Qeieridlieiilenattt   des   Reicbs   erbannt,    liess   ^Areb  ein 
Bdiet.  alten  fleboldigen  Yerzeibnag  zoaicberfi,  Wofern  sie  die  Waffea  nie-« 
derietfteB.    Er  war  nach  aüm  Niederselitagen  alles  Verfahrens  gegen  die 
Wafkünge  geneigt.     Niefal  so  sein  Bruder  de^  Karlinat ,  der  selbst  gegen 
des  nrids  Ton  Cdndd   keine  Schonung   znlassen   wollte.     Allerdings  be« 
aeiebnelei  selbal  die  angestellten  VerMire  Cend^  ii]s  das  eigedtH^h«  lfan|»l 
del^  Vers'obwöning,  und  xnan  stellte  sie  dem  KOnig-  so  tot,  als  Mie  sie 
aeidbni  TI^m  und  Lebev  gegolten.     Doeli«  baue  der  Kdnig  den  Mulh  den 
Ansan  m  enribdem:   ^Seid  es  ntcl>t  vlebnehr  ihr,'  gegen  die  die  Ver^ 
adMMfrg  gerithtet  war?    Wllrden  nichts   wenn   ihr  eiieb    einige    Zeit 
Ton  Uei'  entferntet,  die  Unruhe«  aolbIMren  9^ '— »   „Bnlfifriitefl  wir  «os, 
eö  Mr»  eabr  ond  earisr  Brüder  Leben  keinen  Tag  sieber.  <*  —  ^  K0-* 
idg«  Matter  forderte  naii  Cobdd  auf,  sieh  dnrci  Absegüng  w>fi  den€re-> 
nbtoali  an  reinigen.     I>er  Kardinal  aber,  der  aawesdnd  war,   seMag  ihm 
iror:  «riadehfe  einem  Verhör,  das  die  Kdnigüi  iriit  Sehdldigen  vomeh- 
mw  wtrde,  hinter  einer  Tapete  auMVrea.     EntrttBiet  antwortete  der  Prirra 
jift  tknt  defeaaiitrag:  der  Kardinal  möehte  diese  so  ernitfdrigeade  Rotte 
beibat  abernebmen,  um  mit  Gewissbeit  za  tetnehttied,  wie  man  ¥0n  ihm 
und  seinem  Bruder  denke,  (f.  5d.  56.}     Bbreaharter  trenabn  sldi  Frana 
v;«  Gniae  bei  dem  Verhör  ^  welchen   Condd  fion   ia  Gegenwart  der  Vor- 
iiofadkateit  dba  Hofe  und  der  fremddn  Oeaandten  au  besteban  favtto.  Dieser 
iNrrtbeidigto  siok  mit  Rahe  and  erkol  sieb,   dbgleteh  PHal  voa  debüll, 
saäi  Siaeikampf  mit  jed^  Adkügen    PMat  <  Gafse  Mseiltb  tlhtf  jetzt 
lue  Bahörer  m   aieht  gertegas  Srslaaoea,  tedam  ar  erkllrte:  weil  ent^ 
f^ot)>  au  die  gegen  den  Mnaee  fMibraitatett  ITerOtfKt«  zu  gfaiMe,  btefe 
eff'atök  selkst  deai  Priafcea  aam  SaMindanteii  aar.    Da  sprach  ^JoiidlS,  aeine 
Xreud  giagea  da»  König  iae^hmals  baiHttemd  ^  Wt»nb  dab  iMnks  tuat  den 


fitfgiiMP.     ffittrutf  «eHüf  ^r  moh  4inem  Urbbb;  .mnl'toitiiiM  BraAriit 

jBmni  zopidiiilbehni.    Antln  Cdlighy  oiifl  teil  ftracUr  •A'AiHlekiftcferlMtoa 

dck  Crisldi^  niid  di»  ftttoigii  cnicbte  dea  ftnlini,  iiadb  dort  XttAaodit 

m  ^dkeu^   m   die   dartigen  •  Oonilbeit   sd  dümpftui.     DieMT'Aattag  frii 

dMb  Adoürsl  «rwfloMftle^'CMlegeDhtttf  i»  s«Mei^  ieriolMi  !die  Solnddtdtlf 

UintlMii    dttn  .fiürgtia  io^  Goin  soiaschraifcen:  :  Dairiioftaolrtel  iif rauh 

to  FarlmiieBt  m  PaHa»,    »b  ihm  der  Hiergdtig   d«|i  •  Ventinaftrail^  ^aa 

Aariiolse  war  vorgaträgMl  anlk^dtfo«  den  Herzog  t^Otaiai'den  TilM:  Bv^ 

kftlt^r   if<ds   Vaterliiidet  zu»     So.  wie  «her  det- KerdiMl  ¥6«  Uö« 

ttnnveD  anlit  aaffattrte^  dea  Yefdlchl  g%feD<Oeaddso  aihi^a,  9»Mlnm 

aach-dib  üogeDOlea  fort«,  dea  Argwaba  gegea  den  Birgaia  der^ttiaeiifc 

fflbMa.     SeMat  der  tpaiiiaolM  Botachafldr.  Tietiv  danala  der  Köaigia^MBl^ 

tar  der  lelatani  seüweilige  EatfenHieg  (p.  64),  wikread  EHMeÜrfda 

Baglaad  in.  oaer  aacb  in  Fraokreicfa  Terbreiteten  KnoidaMehdog  die  Gtiäe^ 

welche  die  Maria  Slaart  zer  Aanahaae  des  Titels  efner  Köfaigib'Tqai8D|f^ 

Uad  bewogen  baltoBy   als  Baglanls  ^ascbwörne  Feiade  beaaMNUBte^'dia 

die  fiohe  der  VOlher  ihren  PeaaM^Dinlerease  zum.  O^fer  bricbtee.  (^  Tfii) 

GaÜMfiaa  von  Medieis  war  hei  dieaeo  VerfaillDisaen  fesfc  eataeiioase6,  >aieb 

darcb  aicfata   aoa  ihrer  MiUeUtelloBg  awiaoheo  •den  ■  Farteiea  TerHldcen'iid 

lassea^     Während  aie  daher,  geaahebea'  lieas,  dan  auf  Antrieb  dte  Efi^dM 

BtU  nm  Lothringen  eile  Klagen   in   ReKgiotfsaaeben   den  .weHMebhn 'Ga^ 

riohlen  antiogaa*  nnd  gaaa  drti  bisehttflicbea  Gerichten  ▼orhdhaltei/  www 

dea,.  gab  aia  aooh  zu,    dass  der  von  ihr  «ir  Kanzlei^flfde  eebobealf 

Mjehael  Tk  Hoapital,    dessen   bekannCa:  Dmttarl  die ^ HoArabg^eiäM» 

VersMnraaf  weckte,    zar  Vorbereitang  nOUilger  Refohaen  asf  ierdfua^ 

der  Generalstaaten  aad  einea  *Nalionaleoaeils  antmg.     Wirklieh  kam  •  eli« 

Veraamailnif  Toa  Noiabela  zd  Fooleiaebleau  ensamaien,  wo  die  BfadbOTii 

vaa  ViUeaee  aad  Vieane-  mit  vieler  Sehonnitg  von   der  li«igeneien|)^rNt 

sprachea  und  auf  die  /Noihweadigkeil  eines  Nationalconoils  drangen,  WIM 

Mse  dam  gaWtloscbtan  •altgeattlnen   an   viele  Sobwieriglreitea  eat^gegen^ 

siiodsn«  'VktH    eroatimmig   wurde   dieser   Antrag   auf  die    Berafong   def 

Gtadtofadaateä  iura-  fieaehhiss  erhöben.    0ieae   fcaelbn .  im  Octoher  ii^H 

mitteat  nnter  den  fSettgeMelktca  •Beatrebaagmi  der  Parteied,  aicl^  f»' v^sr^ 

stMEeif,  dnuOIrleeva  i«iMitaen/    Hier  beglagea*  die<  Gosse  den  stUwtt^ 

ttiaagsrilf,  den  Priozeb'  von  'tBrnd^in  Gewahrsam  hrMgen  an  lass^ii,  WOfaiii 

eine  kdhsgliehe  ^oiiMaiflsIdv  das  TodeiofCbeif '  fHbk  ih«' anasf^rifMl.  » (Mttdd 

wardM  T9g  ftfri-diei  Hikriclitiing  anbiereaait/ und'dtese -aiir  holftA^^lh  d^ 

ErWailaog  Cöiiffpy^a  «^ersehojien'^  t  dem  eiii  gtitiehes  Lbes'  Mr|fede^  4ßii\ 

ab  aavaraefaea^  Maiai'l.  edbwer  erfanrnkte  nbd  tfisrbi*   Da  -seiii  MlslhfbM 
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'  fifer  Karl  IX.  erst  iOnod  V3  ^^^^  *^  ^^v  belllrchteGeiillieGoifle,  die 
GeiMralstkiten  würden  die  RegeoUcheft  dem  Anlon  fOD  BiiRiiliini^-  ^^ 
von  NavArr«^  tHiertriigeii«  Um  dem  Bovonndsonme»  mid  zal^letcl  die 
Mapbt  dier  Gvise  zu  tigelii,  trag'  «ße  Kömgin  MnUer  den  Aoto»  von 
lonl>OD  die  Leilttiig  de»^  Heerwesens  als  GeiierliienteMaat '  des  Beiehea 
■n^.wid  irosale  ibn  tn  bereden,  dais  er  urkBidlldi  ihrer  fiegentäehafl 
v^  der  obarrten  leitang  aller  poUtisehen  AngUegenb^len  die  ZoatnBKimg 
fab.  Dies  naable  Karl  VL  als  aeinen  Willen  kand.:  Cirtharina  aah  Min 
mit' gebejitiem  Wohibebagen ,  wie  sieb  die  fioatbons  mit  Mdntraortolicy 
fwi  deoCbaÜlloHs  mif  einer  und  die.CInise  auf  djer'endeni  Seile  btiie* 
dem  Aalass  nin  den  >  Vorsug  stritten.  Ein  neuer  Vennob  des  Hnriogs 
vav.Gäiäe,  den  Priaien  von  Gebfttt  gleiobgestaUt  su  Wetde»^  miaalang; 
ebenso  scbellerte  der  Wunsch  des  KanHtiab  JEarl  zmn.  eiraiiifen  Redoer 
sdlif*  drfei   Stände   bei   den  iienecaistäalen  erwiblt  an  werden,    an  dem 

.  Wid^rsprueb  der  dritten  ßtabdes«  Als  die  Versamariung  iicb  übet  die 
gjr.P89e  Sdinldenmas^e/  dier  uotcr  Frans  II.  sich  isingehjiitft  hatte,  jbescbwerte, 
frag  Anton  von  Boarbon  anf  »strenge  Untei^aucbong,  und  Widerruf  nnaifts- 
aigar  Vergabungen  an ;  die  meisten  waren  '%u  Gnnsten  der  Gaise  geaehe- 
fcen,  Anton,  von  Boucbon  yHrlangte  auob^  tlm  äiai  cJi«  SohlüasBl  der 
künigt  Kesideoc  eingefaandigl  würden,  die  dem  UerjEOg  von  Gnisa  «a- 
ygltrinti  «Haren.     Die  Mgeolin  ieaf  ins  Mitlei  und '- nahm-  die  St hittsaei.  in 

,  ihtaa«  Verwahr.  Einem  aweit#a  Begehren  Antoo^s  von  fionriion^auf  Frei« 
aMIlittg  selbes  Breders  Gond«  und  NJedel^chl^ung.aeiner  ProMsses^  zeigte 
a.iA..Calbarliiti  zu  .willfahren  geneigt.  Goise  erkJlirte  aber^  dies  verletze 
d[ie..  Bbra  des  verstor|ienen  Königs ,  und  Cende  setzte  aar  fiediogiu^r  s^'* 
per  RMckfcehr  an  \dett  Hof  die  Bntfamnng  ilea.  Herzogs.  Enkllicli  kam  zn 
9ontaniebl^au..nacb  Aofldsttng  der  Generabtiiaten  <^e  Scbeio-Aaieöbümig 
^Stande«  Da  weckte,  aber  am.Ostertag  eine  von»  Bischof  vo«  'Vafence 
YOF.  dem  Hof  gehaltene  Predigt,  welche  die  Reförmideen  bevarworlel^, 
dje  Glat  der  Zwietracht  -  aufs  Neue.  Frams  von  .Gaise  erhob  laole.Be- 
8chwerd)ey  und  es  bildete  sich  jetzt  scfafMll  ein  netter  Bond  geged  dm 
Hügenoten;  an  ihrer  Spitte  stand  die  Trlai:  Gnise,  St^  Andrä  nndMonU 
morent^,  der  pldtzlioh  mit  aeiaer  Partei  zerfiel.  ^.  O^ser  Bnnd^  don  die 
ßegentin  sehr  ungern  sah,  unters^telke  sich*  in  BeiigiofisaaMan.dier  Leilsng 
Philipps  IL  Sein  Bots^alter  nnd.  Gntse  einifteo  sieb  fflr  einän  Ptna  mr 
völligen  Unterdrttcknng  der  Hugenotenpartei ,  wIÜhpM  die  ^egenttn  wie- 
4ec  «ehr  Coügny,  Gehör  verlieh  (p,  136).  Bald  naeb  der  KrüntMig 
jKilHs  ÜLjf  bei  welcher  Goise  die  Forderung  des  ^nga  .gleich  nach  An- 
ton von  Bonrboa  dnr^hselate,.  wonle.  dflsriutf  Seirieb  der*  refacmtriea 


Frtdi^r  tos  CMid^  ifid  €olig»y  vtHvnfte  ReligiontfMpril«!  laBobif 

varaostoltot/    KtrAnal  yon  Tovrnon  bitte  daMalbe  inderralbea,  4w  Kw^ 

dioal  Ton  Lotlttiofen  «lier,   leioar  Beredsamkeit  einen   günaeoden  Sief 

lolnivend,  die  Regentm  defHr  enttebieden  (f.  146}.     6er  lesnfiengene« 

rat  Leines  st^gerte  bier  die  Brbilterang  anfi  bOebale,  Man  ^r  detf 

Uatengnof   dea  Jteicba  verkündete,   urenn   niebl  die  Hligenolen,   die  er 

kipi,  yolpi,   aerpeaM' nannte,   daraut   Tertrieben  'wtlrden.   -Dea  KardiMd 

karedle  Yorifilfe*  machten  ^inf  Änton  y.  Bonrbbn  aoleben  Bindrook,   dnü 

ar  sieh  von-  der  Befenn  lossagte  (p,  iSd;  16S}.     Denneeh  IlMa  die  BeM« 

tentin,   von  Hoapitar  geleitet,  in >  der  Veraamtblong  so  Bt  Bermidn  M 

dffenllmiie  Religionakbong.  den  Hngenoten  Terwilligan.  Diese  Yerwilligttngf 

an  der  Goian  keinen  tbeil  nabm,  blieb  aber  erfolgloa  fp.  164).    €niae 

warb  nnn'  um   Verferflndete  in  Beataefalmid   (p.  166}.     Doch  ein  MiNger 

Inaammenalcaa  gwiscben  seinem  Gefolge  and  den  Högenoten   an  Yaasy 

gab  die  Loaong  zam  Ausbrach   des  Religidbskrief  s ,   der  nun  Frankreich 

Wage  Z«at  nerrittete«     Djeaer  Xrieg,  der  milekiem  Triompbrnig  des  Ver» 

tbeidigera  den  Glanbena  in  Pari<  und  mit  der  Anfstelinng  einer  reformir- 

ten  Bondesregierong '  in  Orleans  nnter  Condd  begann,   während  die  Be^ 

geoCin  vergebens  lu  TeraMlIeln  snchle,  wird  von  dem  Verf.  mit  dergrösa^ 

ten  Umatindlicbkeit  besisbrieben.     Nach   dam   bhiligen  Sieg  bei  Drenx, 

wo  Condd   dea  Oäise  -Gefangener'  werde,   wnsste  dieser  in  einem  ftroH» 

lidiett  Bmemhaas  ttbernaebteo.     Weil  da  mir  eine  Lagersttite  sieh  ffeni^ 

ibflriteaa  er  sie  dem  Condd. .  Poch  dieser  wollte  sie-  aar  mit  ifaiH  Ibeiten» 

So  mhten  der  Sieger  und  4er  Besiegl^  neben  einander.*  LeHterer  kbnntd 

nicht  einMsblalbn,  während  der  andere  rahrg  sehKef  (p.  2d5>   Altetn  M 

der  Belagerung  von  Orleans;  ^etcho  Frans  v.  43aise  mit  Erfolg  betrieb, 

erreiebte  ihn  das. Schickaal:     Er.  fiel    von   der  Meacbier)iand  *eiaes  Bdet-^ 

manna,  dem  er  frfHier  nach  der  VerschwÖraAg  von  Amboise  Begnldignng 

verschafft  hatte..    IJroständlicb  .beschreibt  der  Verf.   iie  Scene-  des  MQrd# 

aad  dea  Sterbelagers,  auf  wetcbem  Gnise  noch  mit  der  Begentla  nmfarer« 

ünterredongen  Über,  die  Lage  des  BeicU  hatte.  (^.27B.  dTSIT.)  flein«^ 

rieh  v.  Gnise  .(bisher  J  ein  vi  II  e. genannt}  trat  jetat  an  des  ««raier^' 

delen  Vnters  lEfielie.     Kam  er  diesem  an  Feldherrntalent  ab^^  voNiehligei^ 

KfaiglMiC  nicht  ghsiich,   so   übertraf  er  ihn  niKh  an  Herndibagiarde*  nnd 

an  Mm  'Manien  nnd  kttnsten,  die  Ihrer  BeAnedignng  dienen  (p.  BMff.}; 

Damnia  belMd  sich  der  Kardinal  von  Lothringen  mi.  Trienl,    «rn  dte*Be4 

forasfrennde  sich   lungere.  Zeit  wie.  om  ihr  Hanpl  Ineb  sebeartan.     Sehm 

dortige   Wirkamnkmt  nnd   die  Gegenwirkangen:  Borns,   das 'ili»  MroMebi 

ud'.ttm  aaluneicfaeiin,  s faid  vom  Yerf.  gsil  geacbiliert  .  Br  «nerkentt»4« 


Karats   V«tdi«fiitA  fiH   die  BefornbeMhlOi^e  :«iid   Cl»  .<  die  /  ftiadEthl 

■ 

W^ke  g«j^».u^.der  Crunsi  it»  f%b$tBs  ipversMüHroii^wtMe.ibiii  ftttf-dM 
Aii#falira0«:  4ief  iQlwtttfe'  imd,  AlMi«hUiiJ€iii«9^ HaMM  in  Beau;  ali^FiriBk- 
fßifihft.ZiistMe,  besäet«  geil  4«r . GtiMDrdaiifir  üfliaM jfoHdors  weolbfefafeM 
V^h V  sch^# .  #1»  jR  J^vor  (i^.  ^iMr}.  ,  7nM«  «wevüAdfom^fefr.lwB  e# 
lidu  iM>o|i  JMiie  Pffüvdy/erkÜMiAgcft.  voa  Seite  def'PMMp  geftUbB',  .ob-i 
Sl4if9h^4iii:.6«^QhUk««(9'de»  Goneifc  4ie  Veiieiiiifiiii^  Aielireiv.iiit6llea^frflB- 
d#i^'  )^l^eteQ.  Audi  wäjre  seiv  vergebliches  Yfetthm^ikm  die  SfteU«t.det 
)!i0rsiAMMl^ll  I^akn  im  GoflcU^  welobe  ibd.  tob  Iioiii[  sdeb  «bhänglgvr 
ffm^^  Mit&j  fliflbt  SU  erklären,  wenn  .er  olcbt  diilwoh  ikfa  -dbA  Wc^ 
iW  drei|Bebe{i  Krone  tu  babnen  f eboffi '  fafitte;  .Neeh  atfner/Rfitkkebr' 
iß  f raolureicb  drang  er  jedoeh  aitf  die  Tolliielnlef '  der  IMorttboM 
wcWUsß  tt9d  gab,  leibsk  divon  in  «eitier  Synode  nii  Rheims  te^^AaiipicH 
(jp.  340  ff.}i.  *—  Bald  bemaeb  biklete  .fiich  attf  Be|meb  der?  Hoiad  die 
apittfr. «0  feeffOebtigle  iigue,  wogegen  JMotttmorency  oad'Coligity<ibrar- 
Wtg.  YeraiKedttDgeo  traleQ  (p.  844.  350}..  Dies«  biaderte  jedoöh  .dia 
B^gentin  nkbi«  ihre  Yeraacbe  xor  Ainsöbnaag  forfeatetoen«  Zd  Mlinliotf 
k$m  <^ifie  solehe  sam  Seb^in  zu  Slande.  Coligay : wurde. biarfönülieb 
{<(r.  i^>)illldig  an  Hord  des  Prao«'  v.  Gnise  erklärt  (f.  8M  IL)  DieiitinMr 
an^irei  V^ribiaidaag  des  freasösiseb^ii  Hofs  aiÜ  PbHif|k'IL,'.da«san  :Hcer 
pitav  ^\»  jmn  «ngeibindeirt  dareb  Fraafcreieb  tw  (JnlardrttdiflagrdesNie« 
^l^ffibHle^  jieban  liess,  wurde  für  die  .Hagtenatair  das  Signal«  zu.  aüg^lM* 
gwr  WaSaarilsiUng.  JSeUacht  folgle  anf^SeUacbt  mil  weehseladeMiQlllGfc. 
PfTrSirdinaf  von  Lqthrioteo  ealwiebatte  de»  tbätigiM  fiilsf  ^  «m  ebaea, 
<)aa  üng^otea  gioatigea  Friedea  au  terhindera.  «^  Der  Verf.  erwibrt 
Cp*  407}  einer.  £kteill  1  welebe  der  Leibai*£t  des'fiaridinais  IM8  aa  itoa 
K^aitf  ri«)|>Mtet  ^oAn  .er  den  Aaspraebr  Fraokretobs  auf  Erweticroogaa»« 
«ec  Qreaaea  seibat  Ober  den  Rbein  bevorworiete:' ßbeaus.aoa  liilies€hl-* 
)M«f:Md  Modo  (Dannbitts!  **^.Do^  weokto  der  steigeade  £ilrgaili  dar 
GaiM  ^idi0  Etfeeiucbt  iCi^ls  IX.  BfesDAtfers  en^rata.  ibn  der  Vensqrii  des 
Her^fOgs  Heioficb,  durcb  RMie,  die  Hami  seiber  Sohwealar  so  erhalten« 
Kr-ftübarte^  9i«h  nun  Coltgnr>  .zeig  ifaii  i»  aeine-Umg^a^f  fluiita  iba 
Valerv  rgab  Ibai.  die. JSrlaabaisa.  sieb.  niilti&O., Garden  fftr  seine .iSlbbdiiMil 
9tfi.^ttigehei](,  veslieiijbni  fiüfa  fm.KilmgliGberii.ilalh  and  tIbeiMiftft'aeiaa 
Eatundl^  oiit  Ebrea  und  •Ae«Haro.i(pt/4a43.  Dareb  itese.«Bfs''HiQhBla 
galftebene.  VerHelldafskanit-galäQg'te&iibm,  Cobgay  gäna  auitebleaiant 
wihKeMfr  er-uad  seine  MaUat.  dte  Kakbofikeik  uiftaa  deiF  liaadi  at^/reaMhen 
frfion^  itie  aeiei.daceb  dei  fciir;t  Ziitai^  a«  Stande  grifcoamaaibBEVai^iaicfc 


TdA  SL  Gemam  eafselriich  iiiDler(f«ii^ea.    IMtt  Hmof  WMr  tftfsa  tb«f) 

dM  er  siflli  fern  hi«tt»  Ums  er  Oitleo,  keine«  VerfdiniMh'^aM»  xii  heg»,' 

h  9^  hk  Praokreicb  keine  Perion  gebe,  der  er  nlchM  fefeen  ftrfideni 

«kr  ZBgellien  ed.  (p.  480  f^}    ladeMen   bitten  der  Mnlg  und  ttlnü 

Mter  Mtlhe,   den  Herzng   von  Brn^uening  «einer  Kkige  gegtuk  die  ein 

geUichnn   Monier  seinee  Vater«  ibitthlUen*     BeMe  (Gni««  imtf' Coffgil^ 

Uifee  nsi  Hofe  zaiemmen,  «It  djeser  ton  Bt#ifl  naefk  Püri«  lurOeftg^Mirl 

war,  ttn  die  Hocbceit  der  Schwetter  de«.  KOnigs  Ml  IftiAKtoii  'tbi(  EMm 

m  feiern.     Die  prachtvollen  FB«llio1ikeiten  seMen^n  -hier  ehie  AiMröfafnimg 

VI  TwkfiHdefi«     Cleradn  iieier  Schein  aflTef   Wnrd'  tarn  Wldtor«pfeT   atee^*^' 

Mte.    CoUgnj  drängte  den  KOnig  ur  AiuMbfUng   des   von  ihm  sebott 

fapg^e  helriebanen  Kriegssngi  cor  Brobentng   der   ipanitcben  Miediertande. 

Karl  DL,  weil  entfernt,   diesen  Plan  geneigt  sn  «ein,  verwarf  ihn  doch 

luckt,  aoadera  erbat  aicb  nur  PrM,   and  «pielte  die  Comödie   einer  Ab« 

aei^ong  gegen  Onise  «o  tiioscbend,   das«  CoKgny  allen  Warnnogen,   ittf 

MHMc  Hnt  na  sein ,  das  OebOr  versagte.     Ingeb^ib  worde  nnn  cwischen 

des  Idaig.iiiid  seiner  Mntter  der  iescbloss  verabredet:   WeU  man  nicM 

nghkh  CoKgtiy  nnd  Heinrich  von  Gnise  ans  "der  Welt  sehafTen  könnet 

ssemf  Jenen    nnd  seinen   Anbang  unter  den   StreiobeH   des  Volks  unter 

GäWt  Lettuig  fallbo  an  lassen,  und  hernach  diesen'  entweder  ailsNbrde^ 

nd  dem    Vechlaweg  nu   verfolgen, -  oder  sieb   doreb  ergebeiife  SftIdifletI 

Nioer  zu  entiedif en.     Wegen  des  ddm  €eligny  bestimmten  Loosek  >wtlfdil 

jcU  Henifich  vod  Ouiie  ins  Vertranen  gesetat,  und  ein  an  «eittei<<  Ff#t<^ 

gehöriger  Alientbenre^  llanreverl  ttbemabm  es^  den  Adknirai  bei  seinef 

Rückkehr  vom^  Hof  aadi  seiner  Wohnnng  ans  einem  Versteck  an  erselies« 

IM.   Die  Wanden-  ^99  telfeteren   waren  jedoch  nicht  tddtlich.     Khri  IX; 

gab  M  den  Schein  bOvbster  Eatrttstong  ttber  die  that  nnd  gab  ftefehl^ 

difs  Ifdrder  nnfansncbcn,  während  er  den  Verdacht  anf  die  Cktfise  an  leb^ 

ten  sndile.  (p.  500  (f.}    Br  mit  seiner  Bfelter  nnd  beidbn  Brüdern  im^ 

gibt  sieh  selbst  m  Cnligny,   beceigl  Ihm  die  -lebhafteste  Theilnahme  n»l 

fiorderf  ihn  anf,  «eine  Fnevade  in  den  «einer  Wohnaiig  benndMMrt«b'HlM'^ 

Sern  an  vef einigen.     Doch  gleich  darauf  werde  im  Louvre ,  unr  «leb  gegeA 

die  Rdoise  dtar  IfiigettOten  sn  «ieherti ,  ihre  Brmordiing  beicMoasen.  •  9tb 

Aasfmnr&ng  am  l^d^Avgnat  15T2  ist  unter  dem  Namen  der  1lafih«l#l 

m t tti^n  a  0  kt  liekaMt.     MeinHch  ^von  Gnis«  ttbembhm  die  Anordtfniii:  wil 

Leitmif  des   grtsalicben  tnmeMpiela.     AnfV  •  Vmsinndlichstei  «cMIdeai^'dl» 

Vol  ««i»n  TfaeiHathme^   ohne  das  IfkidesCe  davon  im  Abrede  MüetN^ 

selbst  «icbt,  dnas  er,  als  Ceiign^V  Leidie  in -den  Ifefranm  seines  Pbtotitt 

wbr  ünhnitch'gewerfbH  wordäi)''  ihr  etil  Mnem  'Naslecb  das ''  Bliil  ^MÜ 
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Gesicht  wifclp^  und  de  er  Ain  die  Zttge  de«  Atekreb  erlnmit,  dieLeiebe 
mit  dem  Foss  wqi;aUess,  joiUer  dem  Ziinif:   ^Giftiges  Thierl  ^oieht  mehr 
yecbreiten  wirst  du  evn  dein  Gift.^   (pu  &d5.} .  Aach  diu^di#biidelte  et 
darauf  mit  seieem  Bruder  wie  eili  Sieger  die  ganze  Stadi^  die  eine  Wahl-« 
atätt^  de«  Mords  geworden  wer«    I>oeli.  lieas  er  vielen  HngeDot^n;  n»« 
^penUicb  Iwndert  Bdellenten,   die  er  .kennte  und  von  denen  et  eine  Sin« 
neaänderuQg  hoffen  su  können  glaubte,  «eineuv Palast  öffiien,  nm  der  Wotit 
ihrer  Yerfolfer  m  entgehen   (p.  508}.  -^-^  Vor  eil  Jahren  hat  M.  AI-» 
beri  ;ku  florjan^  ^in  rieben  der  Catherine   Y4a  Medicls    ver&ffcMlicht, 
worin  er  seine  Landeagenossin  voa  der  BesohttMigong,  die  UrftebeHn  der 
Bariholomäusnacbt  su  sein,  au  reinigen  anobt.  (S.  die  Anaeige  im  Jefarg. 
184p.  S- ^09  iL)     Hr.  Bouille  sobeint  dieses  Werk  nieht  gekaosC  an 
haben.    Aber  die  Tbatsachen,  die.  er  anfi^irt,  stehen   ihm' scbnuräbvcka 
entgegen.    Nach  seiner  Derstellong  wacen.ea  Karl  IX.,  aeine  Matter  und 
^er  Herzog  von  Anjou,  die  hinter  dem  RQoken  von  CInise  mit  der  tief* 
sten  Verstellungsknnst  die  Greuetthat  vorbereitet  ^d  erst  dann  dem  Her« 
sog.  von  Guise  davon  Kunde  gegeben  haben,  als  der  Zeitpnnkt  eracfcienen 
war,  wo  die   Vollziehung  mit   Ueberraachung   der  Sohlaehtöpfer  nnver« 
seheos  erfolgen  solUe,  wogegen  die  Voüaiehnng'selbat,  auch  neeb  BoniUd 
d^  Werk  des  Herzogs  war,    ind^m   er   als    Haiq|it   der.  von  fanatiaeheai 
Huss  jg^g(Ni  die  Httgenoten   erfäUten,  ibaf  .  geez  «rgebener  VoUtanaasiaa 
dazu  bereitwilligst  die  Hand  bot.     Gatharina  von  Medieis,  indem  sie  am 
T.#gcf»  neqh  der  Mordnacht  dem  Könijg  von  Spanien  Naehn^bt  dävott  gab, 
wttnsebte  sieh  Glttck,    dass   Gott  ihrem  Sohne  die  Gnede  yeriieben?  sieh 
aeiaer.  rebellischen  , Unterthanen  .  an  entfedifen.    .Unaer.Vetf.  eittrl  diese« 
Sobreiben  ans  den  Papiers  de  Simancas  B.  34  pi^e  ld&.   Nach  derThat 
freilich  gab  sich  Karl  IX.  in  seiner  ersten  Kundma^hnng. vom  tB4. August 
den  Schein,  als  wäre  sie  blos  de&  Brgebntss  des  feindlichen  VerhiHtejssef 
zwischen  dem  Haus  Guise  und  dem  Admiral  Colignf  nnd  ihrem  beidersel- 
ligen  Anbang,  ohne  dass  üer  Känig  daran .  Thail  genoaamen ,  als  welcher 
jrjeliaehr  mittelst   der   um  ihn  zu  seiner  eigenen  Sioherheit  versammelten 
/Barden   dem   Gemetzel  Einhalt  zu  tbun  gebucht  habe  (f,  516}.     Doch 
wKrd  im  kdniglichen  Rathe,  ^o  «die  Knndmachnng  besdificftssen  worde^  das 
Bedenken  enfgewerfef):   ob  nicht  -die  Uebfrwitlattiig'.  dar  ganzen  Tkat  auf 
.den  E.  v.  Gui»e  nicht  die  Znneigniig  der  KathoÜien  ,fttr  ihn  noch  einigem 
«ittsae  (p.  517).     Audi   flind  «a  Karl  ^  gefljjithen,  am  26.  Aufval  im 
ferlament  zu  erklären,   alles  Vorgegangene  sei  auf-eeiaen  aötdritokliehen 
Befehl  geschehen  zur  Bestrafung  dler  Veriebw(irer  gegen  ihn  nnd  aein 
Heu«  ^ur.  Vernichtoimf   der  kf^holitefaen*  Bafigion >  und.  inm  Vaistan   des 
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IMck  Cp«  ^^9)*     ZUgleSeh   lieii  «?  aber   in   Detttsdhlaod   afkd'BafliiMf 
kaod  thun :  6r  habe  sieb  daroh  die  ibn  uod  den  Thron  bedrohende  äefahr 
genötligl  gesehen,  „den  Herren  des  Hauses  Guise  freie  Hand  zu^ lassen^ 
(p.  5203.    Der  Kardinat  von  Lothringen  hingegen ,   daniMs  In  Rem  tm» 
weseiid.   Bannte  in  einem  an  Gregor  XIII.  gerlehteten  Schreiben  KerllX; 
„den  Toa  Gott  gesendeten  VertilgungaengeP  (p.  5dO}.     Ddeh,  dbgleiell 
i^tat  Bekebrnngen  in  Menge  erfolgten    (die  von  Heinrieh  v.  Bearti  eeNisl 
war'dermiter},  ao  erhob  aidi  deeh  eobnell  von  Seite  der  Hngenoten, 
bea onders  m  Siden ,  eine  krlBige  Kriegsrttstung ,  dareh  das  Verapreches 
ier  Unlenlfttinfeg  voii  Bnglapd  nod   Dentsehlaod   ernonfevt     Aveh  sab 
sich,  naebdem  die  Angrille   a«f  Röchelte  vergeblich  geblieben,  Karl  iXi 
bald  m  «ittflm  oenen  Vergleich,  bewogen,  der  den  Hngenoten  fireie  Re-^ 
b'giossfitong  naid  den  Besitz  vo»  Röchelte,  Hontaaban,  ^me#  vnd'SMi-^ 
cerre .  Bsgestand.     Nifht   wenig  trug  der  Wunsoh  daan  bei,   die  Wahl 
seines  Bmders  Aojo«  auir  Krone  vo«*  Polen  durchzusetten,   wo  die  Fro-i( 
tesUalen   eine  grosse  Partei  bildeten  (p.  586}.     Der  Kardinal  von  h6^ 
Ibtiogen,  indem  er  dem  König  hiefttr  einen  ansehntlehen  Beitrag  des  Klerus 
anbot,  pries  seine  dissimntation  pteine  de  pi6t6,  womit  er  naeb  demBe- 
dttrfnns  d^r  2eit  sein  /Reich   von  den  falschen  Propheten  geslabert  habe, 
oed  veraicbiaie,  der  Kterua  erwarte  nor  Scfantz  lUr  seine  Gerechtsame 
nnd  Befreinngen;  senst  verlMge  er  niehts  als  die  Seelen,  vorelieri 
die  des  Kitnigs.     „La  nons^  dohnant,   vons  la  doanea  k  Dien,  Vowr 
h  döoaea  ib  loi  et  ä  nous,  quand   vo<ns  y  tiendres  le  vraie  et  viv«  fol 
eathoüfne,  apostolique  et  romaine,   et  farmeres  d^un  idle  d^ktirper  lea* 
b^rMes,  lea  btaspliMes^  (p.  63d--«^40).     Bald  varb  dem  ZttgAi^on's 
nt^  PoteD-^atarb  Kati  IX.,  and  jener,  der  iageheim  nach  FIrankreiA  Ho«» 
rftckeiHe,  gab  gleich  fttnf  Gnisen  Site  in  seinem  Rath  «id  bineigte  demf 
Kardmai  Toa  Lothringen  .dfes  gröaite  *2ntr«aen.    Dieser  geäoss  es  jedeeV 
nicht  lange    Er  starb  an  einiNr  Yeriiältang,  die  er  sieb  znäog,  hidem  eip^ 
eioar   Frtfceiaion   der  Bnrd*scliaft  der  -  Weisseif,    der '  sieh  der  daMI# 
Fftamigkeit  benebelnd»  Heinridi  HL  einviarteibt  bette,   neckten  PWsüi' 
beiwohnte.    Die  giase  Kftnigslamitte '  umgab  sein  Sterbebett.    S^lbsfdS^ 
Königin  Motter  wierd  brn  zliThrtoen'  gerührt.    Doch  sagl6  sie  f^M^ 
nacUer:  von  nui  an  werden  wir  Frieden  heben  (p.  Ö0T}.    linser  Yetf«,"' 
der  dea  »l^ardiBala  grosse  Bigensehdften  anerkennt,  4fhne  eeine  nicht  g^ 
lingsB  iF^dÜor  »1  irertnsdben^  ftthrtdas  Urtteil  des  Jefuiten  Daniisl  an'i'* 
La  oMservirtleB  deen  propre  graaldeur  et  les  avanüges  de  le ipmiaein de 
Gaiae  eervaient  ibean^np  jt  enirner  son  nble,   el  tont  bten  eonsidefdv^ 
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V-iilBfrHipn  etajt  «9  pasAlön   domiMole  (Hbt  de  Fnioce  ef[|...ittlV. 

.  Pao^ii;  schli^Mrder  zweit«  Band.  Im  drillen  Bfidd  -apthsiit  mli 
nj»|  d«r'ge$aii9AM  Um^Uiiidlichkeil  dAr  bodi  Mbeie  Zeitabschinllf  wo 
Aer'€lainiiif«rloie,  gans  elMideo  UeWingefi  (JMigMms}  iiiii^egaiieoe  Brä« 
IHb.ICL)  Oteleich  er  »ifik  ^^  «iav  «akea  VeftnrawUm  der  Geise  :rer- 
fUHAt  thftibt,. mnitffbdrlkh  i^wiKhipn  .d«o  swei  Parteieo  der  iliageiioten  qimI 
^:  vfoa  Ftritipi^  II»  insfiijrtea  und  geadtttlsleo  imd  voe  B^jopmIi  v«  (jniae 
g^^ilaMm  Irigti«  faaor  uud  berseliwäptt  Bald' alelli  «ob  dctr  lU^oig,  flolb«* 
gedrqp^^i  mnü  ia  seie  eSgeeer;  Bruder  teil<aaOstiMfaev:iiHlolileii  gefeit 
ito  tlifrta^d^  ap  die  £lpil«e  der  Ligtie^doeii  Uoa.nea  ihre  ^Ue  xu  ver« 
ei$f|0'  «id^r  ,ftu  daiH^Mensea,  bald,  »lebl  er  beiden  PertaicQ  ieiodaeliig  eel« 
gfg^nt.doab' Bl^r^PÜv^s  von  wett^grösaerer  Fsrclit  rer:d»i!i'aogeliMea 
y^rMpei^nifer  :4iQr,'Sl|ttit»kirebe.  niid  dea  Tbroea  als  vor  ib^ea  oSenea  Be« 
klfi^ftPii  erlülit.  »Weil  er  btiiden  Parteien  «er  Misstraoee;  eioflöaaeo'keeBte, 
w#x  ptiMü^n  verbalst,  UBd  iinf  die  .ttaeptaebuld  ao  der  suneharaidea 
YerwJ^rMüg.  und  ae  der  lUamütgliobkeit  einer  luiilbareb  VereöliQiieg. .  Zu 
eieer  G^tfpMd^g-  ewi^cbae  dem  Itilsig  .ued  •Gme  aohiee  es  koipmea  se 
]]iittas^o^..#J6  Mzterer  im  April  1588  uoversebaof  n eteb  'fms  ban,  vfo 
4^  KMg  iVQA  .SeUateo  umgeben  sieb  eulbieit,  ebgleicb  I^V  die  gaoifl 
KejVKlIkerpiig.üim  bewaSaet  ttad  aiifa  äosseratd  erblttetl  gegeettber  atäad. 
Gmßß  ymiP  *y(mAhr:  wie  ei«  Abgalt  emfifeiigea,.  und  weil  üe  fiok»  eeie 
|.ebee.'beeftrglfi,vraci  aeüaiie  sie  sieb  föimlkb  in  BelagelUDg^aed^  nnl  er« 
«ehtfle  ijh^ttfc^^e.  ^Der  Köerg  aber  ^  der  den  Henog  eiil  UnwiUfMieui« 
BtdMtti'gebreQl^  sieb  «jcbt»  ihn.,ferbaftefi  öder  mordee  an  lässee ,  aeiadefa 
faieU  lEWiftlr.gtrilbeoer,  heiaüieb.zueetQiabeii  oed  naämdbr  aidi  edf  diee 
\MiriMe4laeg  inil  flkntts  i.eioenlaaiefl^  die  mk  der  Unteraetcbnuag  eBec 
YPe/.Mieaem.  diatift^a  FfiedeeabediiigQDf^  endete^  (p.  284  flL^  Nee  berief 
i^ri^  K4^oig:d^:GeeeitalataafteB:  flfaeb  BIoisl  Aeob  flaibridi  t.  Gidae» 
IlMl  i^t  Abaiahnoiigen  seieer  FreiMide^  iDlgte ^der  Einladeeg  dabin,  aal 
4<l»..iAP8ttell  «#ioep  Micbl  vaDlreoend,'  db  iteiala  ibren  Zenilb  isratiegeA 
iMlIe;  :Wer  jedoeb  fi«i  er  am  BS.  Ik».v  eis  er  ^gerafae  aidi  eafti.Küoiflr 
l^eb*,  Uk  deaaee  Vornemeob  ^  imler)  der  UbuA  vom  Mardern ,  welche  die^ 
3,9^1  df^WOMen  ^atle.  .<  piaeefilceae  wkd.iimatindlioh  foaa  VerC  heaeiiie- 
b^e  (Ii.  VL  4tb.  9k  p.  30i^<r-31?>  B^cb  teftiall  aecli  dieier  Herbei- 
mi^Fd'dfai:  ISäeif  «Mtbt  int  WnÜilr  Dae  .Ermordaieeifinider  Hey  eeae 
tiMieMt  aei  die  £Mte  dascerslern^  ^  lein  JfeSf  <;«[eiarM:iL  ibfisiae) 
Bfim  (i#(aiKisMs<dMft  eetrQiiiM,'den  jfadpleiifluiia  gMUtao;    Avek  dieaer 
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wuvde  dma  wi^  M^kmtie3  IVaobU«!  Meli  <l«r  Kmh«  yeMIcIlTi^k 
Aack  Heiorich  HL  sollte  das  Eode  des  Bttrgerkrieift  nMil  erlebeo;  ei^ 
fiel  ufeler.JtördMliaftd  vor  deB<Bfaaera  seiiier  Han^ltlad^  dio  ir  b(ieg>erte.' 
Bm  Eirtsetmg  4^  Kampfs  der  iif  uo  mit  Heiorieh  ivon  -  KonrbM,* 
de&  dsr  flterbende  üdn^iob  IIL  eelbst  aU  seiMS  teektmäseig«!!  Natfifclf  6f 
beiei<;fcaet' hatte ^.vkd  min  in.  den  letileo' Kapitebi  des*  drille»  fiamlesnitt^ 
in  den.  etH^n  des  vierten  fiaidas  darfasC^llli  >  Bs  gmebtebt  die»  Wit  deav 
YerL  onl  der  aämüehea  Ausfldirllcbkeit  und  bopiafteÜBchett  Cfestfbieblsirem/ 
win  ib  den  fribfrsto  Abtb^langen  seines  WarlMfs.  Die  leiiten  AbseMfte 
toKÜiea  «iop^  der  Thettiihme  der  Gqise  an  den  OSlsn^ielken'  Aogelef  en^ 
Ulan  ofltar  HnioriehlV.  und  Lndwig  XIH.  iosbasondere  an  itt  Peond^ 
feindäiaC  und  scUiessto-mU  AnskttnÜen  Ober  die  lelctaii  desofaieka  diesas* 
Haaaas  bia>  tu  deinem  Erlftschaa.  Sein  Gestirn  am  politlacben  lüniaieY  war 
von  denn  Augianbiiak.  vareab^undan ,  vro  Htinrieh'lV.  vo«  g<anc  Flraattr^Sli^* 
alt  dar  rndbtanisiSg^  Harrsabar  nnarkannt  trarda.  ;       » 

Wann   viHr  nan   das  Wasan,   den  Cbtraktar,    die  Tendenkea  fnf# 
BtftlHttBsn  der' UDftaminen.  «od   iiBobhalt%en   poliliseben  ThStigkeil' dfe^ 
HaopqienQBeB   das  Cioisischan  Stammes  ttbersabaifiin,' so  dringt  sich-aDs' 
die  SeMcfatong*  auf:  wid  vialdaatlf.^  iweifelbaft  «nd  nngewiss  dar  Warift' 
oder,  das  Vcrdiansl^  lillar  Baitrabungan^-  die  mü  grossam  Oerfinseb  die' 
Witt  «BfililteiByaor  den  Augan  «dar  uabefitfagaMif  Ilaahwell 'eiMkaiiieir 
rnttiae»   vrann  sin  einarsaits  niebt  raki  von' s^bsisfieMigan  Abttichl^n  siclH 
dacaianaiif.niidttandaasaita  ibr  Evfotg-vHMostiefatliiA  mit  niebl  sd  bcfreeh-' 
nendea»  .TrAbsaft  und  filend  («p  did' tteaiobbait  iknA  dlt  Gis^amrttbail  dair^ 
GneaUsahafbjveabodden  war.  .  kt  solcbetf  fipockan^  vd  ekiaalttsaroNdtfl«* 
Webe  Gährung  und  Aurreguog  dar-  OaisWr  in  dar  QeSellsofaad  aatsK^t  nod^ 
die  Ö&e&tliaben  Gewalten   sich   ans  Unverstand  und  Scbwacbsinn  |^,Ba« 
nrrfnpiMitnnp  riimrlhti  JiiClibig   und   unmttcbtig  erweisen,  ist  es  aller- 
dings  leicht   begreiflieb , .  dass   ausgezeichnete  Talente ,   von  persönlichen 
Verhältnissen  emnintert,  sich  aufjgafordert  iüblen,   die  Versfinmnissa  und 
die  Uonuli^nglicbkeit   der  Inhaber  da»  äifantiicben    Gewalten   durch  ihre 
persönlichen  Anstrengoogen  au  ersetzen.     Nur  zo  leicht  gesellt  sich  aber 
diesaoi  Oberaommenen  Beruf  sich  voranzustellen  die  Versuehnngi  die  dnrch 
Lafanaheit  der  Regierung   gesteigerte  Zwietracht  und  Yerwirmng  fflr  Br-i 
raicbmig  selbstischer  Vortbaila,   als  gerechte  Belpbnong '  gemachter  An* 
strengnngan  über  die- Gebühr  auszubeuten.    Nicht  ohne  Grund  flösste  din 
Art  «nd  Weise,   wie   die  Guisa   die   Sache  des  Throns   und  des  Altars 
gegen  die  Partei  dar  Neuglttubigen  eigenmächtig  verfochtan,  den  Königen 
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and  ihren  ^^bgeb^ra  'des  Argwoha  oio,  dass  äirem  Kattpfeifer 
C^mUieninlefeflseii  «ir  Tmbfeder  dienten.  Daher  entapattin  sich  zwisehea 
der  Begiara«g ,  als  d^reo  Yorfechter  die  Chiise  a ioh  her? orihaten  iiftd  die^ 
a^a  aeUwt  eio  von  nusatrauuicber  ßiferaocht  unierhaltener  AntagiNiismus, 
der  d^  Wjrrsal  alets  vemehrte  und  der  HersMong  eines  friedlichen 
XjMtfuideß  im  R^iiih  hinderlich  wurde«v  Hatta«  der.Bhrgei^  der  Goiae,  wie 
^^.loanohe  Thataa^hen  und  Umlrlebe  .wabHchaJnljoh  gemaidit  (S.  z.£»  im 
y^Uegendea  Werk  P.  UI.  L.  V.  cb.  1.  p.  31  ff.,  und  eh.  3.  p;  3^^. 
259)^,  aiic:h..d9a  Endsiel  vorgeateckt,  die  Krone  der  €apeiinger  mit  Be- 
seitigung der  Bonrbons  auf  ihr  Geacbiechk .  sn  bringen,  ao  wurde  ihre 
$cl}^}d  dprch  daa  Verfehlen  des  Ziels  nOch  lange,  uoht  gesühnt,  indem 
ihrem  herrBcbsUphtigen  Streben  ganxe  Geachlechtsalier.nnd  die  WoUCahrt 
daa  Yfttfirjapdea  in. einem  erbitterten 'Bürgerkrieg,  auf  •  unabsehbare  Ze^ao 
9um  Opfer  fielen.  G.eaetat  aber  auch,  das  Augenmerk  der  Guise  wire 
einzig  dahin  gerichtet  gewesen,  die  stets  unterhaltene  Beonrnbiguag  des 
^laicha  und  die  grimoMga  .Spaltung  seiner  Bevölkerwig  durch  den  Eifer 
der  Giaubenspiarteien  ^um  Vehikel  der  eigenen  >  immer  höhör  s|eigMdoa 
MachtUbung  zu  b^nutjie^,  so  wäre. doch  aiich  diese  ehrgeizige  Politik 
weder,  s^u  rechtfertigen  nooh'  zu  eotschuidigen.  Ihre  Geacbichte  iH  Jeden- 
talls  .eine ..furchtbare  BesimiguPg,  dass  die  micbtigste,  blüheadste  Monar- 
chie dem  U«t^gang  nthe  atehtr»  wenn  ihr  Geschicir  einer  Ra^ihenfblge 
a/Bh wacher  un^^  ^barakjlerlpser  RegierMugen  ttbergeben  und  es  einer,  ehr- 
l^eizigen  Famthe  vergönnt  ist,  den  Throninhabern  .  emen  langen  Zeitraum 
hindurch. nur  die  Wahl  zu  lamen,  sich  entweder  zftm  blosien  Vollaliecker 
ihres  Willens  herabgewürdigt  oder  widrigenfalb  von  ihnon  at^ta  an  den 
l^^d  dea  Abgranda  hingedrfingt  an  aahen«. 

"     COttstanz. 
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i  Teheläif  das  Eigenthum.    Shiftgari,  ffaUberger*sche  Verlagshandh 
fW8.  i^  S.  gr.8. 

Aitt  aioem  doppeltoo  Chtmd«  giaubto  der  Unleneklinelo  «ne  A»^ 

Mfftdieier  Sl^brift  «aohtii  su  fol(jBD,  laalohil  we^o  der  hohen  Wteih* 

ti|M  dir  darin  beiprdohenen  Fragen  und  der  eigenthflartkhett  Art  ibiiBf 

Bmlwiftiing,  die  .^ende  dnram  hesönden  um  NncWenfcen  anregt,  weil 

m  der  berrsehenden  Zeitriehfoog   annniit  .gerade  entgegenMlIift,  sodann 

>bir  n»  dem  Gminde,  weil  oi  ihm  leid  sein  wttrde,  wenn  der  sehr  bn« 

lotoBtweithe  ICeni   des  Bochs   (annal  Kap.  13-- 16)  tther  d^  SchMn 

iieb  YOB  Andern   ebenso  tiberseheo  werden  sollte,   wie  er  selbsl  nahn 

Annvir  es   zn  ten,  als  er  sieh  bloss  das  Anfangs-   und  Schlasskn«* 

M  ngeiehen  hatte.    Denn  diese  .  enthalten   mabl  AlUsigen  Miait  ¥011 

berlSnnliehen  fipeschniack-  und  gelMlUosen  Redensarten  nnd  AnsrnMgen 

tter  dia  ZeaehHie  TOn  Armnlh  nnd  Elend  im  Grossen ;  ja  die  Bioleitnnf 

(&  1-.-7)  wird  nicht  seilen  geradezn  läehertich  doreh  den  nrissglnakien 

Verwcfc  des  Veuf. ,   anf  den  Krücken  eines  von  schwühisohen  Spmehfab« 

te  strolssndeB  Ausdmeka  sich  zum.  Sehwong  einer  diefatonsehen  legei^ 

^hr«f  hiaaafiKBsehrtnhen,  so  dass  nitbt  nur  der  Brost  der  SndM  dar4 

ttt«  Met,  sondern  anch  ein  Entschluss   daan  gebärt  weiter  in  leleaL 

^  die  auf  deai  .Gebiet  de^  Recktsyhiloiophie  sidi  bewegenden  Belmeh« 

te|M  dei  Veri   (ii»  «^  ^«^^^  ^  Hanplstttdken)  ttber  das  Bigenthui 

^  letisa   Reehtsgmnd   überhaupt   gehören  grossentheib  in  der  sehr 

MlfTMlni  Seite  der  Schrift,   <fai  jie  nur  etwa  Das  wiederbringen,  wns^ 

Hier  dem  Binflnss  des  Römischen  Rechts  und  der  Ken  t-*Fich tauschen 

Becbbaanaht,  »hon  in  nniähligen  Bttdiern  darüber  nusgeftthrt  ist    Doch 

soicbut  sieh  die  Darstelteng   des  VerC  hier  schon  mehrfach  aus  durck 

^>d«  hrelendmi  BeUMThungen  und  ahnungsTolleo  Stellen,  nichl  arfndnr 

io  der  Regel  durch  eine  grosse  Anscbadichkeit ,   Lebendigkeit  und  kiii^ 

^  Kflne  des  Ansdrucksi    Immerhin  aber  bleibt  dieser  ganae  Tkail  den 

^^  nur  efne  Zuthet,   der  der  Verf. ,   um  ein  Buch  über  „das  Eigen«;' 

te^  zu  johreihen,  gWbtn  mochte  nicht  entralken  su  können.  Er  hlltl» 

Meafdh  bedser  gethan,  akli  einfach  zu  beschrinken  nnf  din  f asft  ducebr 

^n  voctrdnkbo  Schildnning  de^  biuerlichen  nnd  gdwerhfiohen  VethKMf 

tü»e  der  mittleren  Zeiten,  über  die  er  mit  gnnannr  Stchkvndo  spriehl^ 
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nod  IlißraB  fodaoa  .seioe  YorschUigfi  anznknfipbii  J(ar  iUipSbltflifis  JJqi' 
gtildtUDf  4ts .  in  BesQff  inif  Laidwirtf chaS  und  Goverbe  baut«  f  elteiH 
den  Rechts,  die  nm  so  mehr  Beachtang^  verdienen  ab  dieses  Recht  jene 
Banplgfrandlagen  alles  Wohlstandes  nach  des  Verf.  Ansieht,  die  der  Be- 
richterstatter vollkommeD  the|!t,  einer  steti^i:  fortschreitenden  Av]l({fan|f 
entgegenfuhrt.  Den  ganzen  hier  einschlagenden  Tbeil  des  BocbSt. beson- 
ders dessen  13. — 16.  Haoptstück,  dürfen  wir  mit  gutem  Gewissen  Allen, 
WHiul  «wem  Volks*  und  Staatswirlhschaftern  «aipMbn,  da  fii#se  von 
d&  JLicblSeite  des  s.  g,  freien  Eigentbams  so  bastocbeB  sa.  teil 
plegeii,  daaa  sie  noek  immer  fast  kein  Aogo  babep  für  dessan  Olgifh 
dtwkier  werdeida  Schattenseite  aad  fttr  den  Umstand,  dass  in  dar^ga»« 
MB  GescUobte  so  lose  fiigentboiaavarhdltaiBsa ,  ^e  sie  eeit  60  Jahrai 
mafar  «ad  mehr,  eich  gestaltet  haben,  ohne  Beispiel  ^ML  .Gaos  ibaifdft 
aMa^wir  anidi  z.  B.  «inen  poast  so  klaren  Kopf  wie  Tbiers,  locib 
in.aeiaen  aeaestea  Redeh  und  Schriften  ttber  das  BigeatbaiA,  TöUig  ia 
das;  alle  aoagefahrena  Geleise  zarüokfalieo ,  -da  die  tauen  Vevsucka  smaef 
Laadstoale,  die  Arbeil  ta  (ün**}  Ordnoag  zn  btingen,  ihn  »^  wia  fiele 
Andere  -^  ganz  blind  Ittr  die  Mängel  der  bisherigm  firgentboattveilriai^ 
«isaa  j^eflnaebt  z|i  haben  scheinen.  Diese  aber  hat. der  VerCgeoastotbaii 
ariliaal  aad  aeharf  gezeichnei  Es  Ist  ihm  «loht;  wje.  der  Schale  dar 
a«  g.  abstraktem  Uberalismns,  entgangen,  dasa  die  GruodhnakkeiC  djiaref 
ESgaaAnnuigeaetzgebuag ,  von-  der .  sieh  im  Attertbam  wie  Im  Xiltalallef 
kadm  eise  Spar  iKeigte,  in  der  Anffastang  der  faaaen  gigaaihaairfrage 
last  iledigliflli  im  Staadpvnkt  des  Einzel en  Kagt,  dass  das  «othwea* 
d^eVerhälfBiss  der  stets  weebeelodeB  Zahl  der  Maosobea  zn  dar  efaeav 
iaill  Siels  weehselndea  2ihl  der  Torhandenea^  aar  iBedttriaisshefriedigpiig 
itfladeiiicbaa  Saeban  dabei  ganz  .ausser  Aebt  gelassen  werde»  iat,  wik« 
raod  es  yom  Tag  aa  Tag  irabieteriscber  Beachtung  foderl,  |e  diahlar  dia 
Bairölkemag  and  je  drttokeaiier  die  Lebenslage  eines  inuaer  gtissetaa 
STbais  dieser  BeTÖUfiemng  wird.  Bef.  Iiat  sehoa  ia  aeiaen .  „QrMdaigaii 
4ai  l^atarracfata^  diesen  Miasatand  aifher  beqimebta  and  eiab  HeibaL  vaa 
fteacbafiakaagen  des  s.  g.  freien  fiigentbnmt  aagadaatei,-wielebie4aaBeey 
fbin  'dfiagead  ^'9  verlangea  sebeiat.  iler  Verf.  gebt  in  aaiaiBo  ItonoUl^ 
giiD'aedi  weiter  als  er.  Im  Wege  anm  iUbl  aieg  hier',  oder  dosS  ^eM 
aam;  dieses  salbet  aber  zieht  lest;  akbt  blase  qiebr  dia  Wliawianbaf^ 
aHadera  das  drabgeade  Leben  gebietet,  aa:  aafenM^kt  iaa  Aaga  .zaiilas^ 
aear  ViarwXelsgebeii  aaf  dem  bisherigeö  Wege  «ebeinl  dem  VlarL  adt 
Heell  anhailhvlBgaad  iiHt.  die  Jfeasebbditl  A«  deiieftrtlv  18  laipIsCaelMa 
tdbem-Yriir.'Bar>llfaaetasais:  ".    -   .-  -*'•  >  <-  •  '••  -1  '> 
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rm  i.  SjpiM  iwird  dn  »Beclik  ««  Ub•D^  ab  k«r»«liali  bn- 

Malles  Wesaa,  ab  Haqitrccbl  aa^ftthrl,  kraß  daaiaa  Wir  AaaifeaaMHif; 

roB  4«r  Ißamamtcbaft  Md  EHuaiaiif  aaa  daran  NÜlaki  ao  fodara  MUaili 

das  Raakt  ftkarhaapi   wkd   gaas  Kaptisch  als  Uasaa  Basahiüiwaig  ftm 

insaefn   Fraibnl  der  Biosalen   ayitalsi  ZMiga  aon  Zwaek  dar  BrsMftr* 

IkiniBV  desZasariiBnen-Lakaais  aad  WirkaBs  arkttrl,  die^  wh  jada  MiriOBblf^ 

imbayaan ,  abar  doab  das  kkiaare  Uabal  sal    Ob  Haasahas  9lki»  Vh^, 

noaflgttbraacb;  tm  Kiadar,  flachte  babas:  köaatao,  sahaial  daai  Varfi, 

f«rdreUBflCl>    Im  2.  Kap.  (S.  12.--.i7)   ^dia  Glaiobkait  dar 

Mansahesreohle'^  wardan  RacbC  a«d  Stasi  awiga  Natarootbwaiirr 

di^Britaa  fattoaty   darai  GaslaHaogaa  frdiliak  starbliah  sajan  uria  diät 

tfaasabaii.    Per  Varf.  fdkrt  dla  Sitza  aas,  daes  Ua^laielbait  bsmar  nana. 

gagliithhaa  «AbUrl  and  dar  fkaiMs^Mift  ikr  Grab  gr^bi,  dass.Wir  i^aT; 

ganrviffeB  aiaar  Gamaiasabaft  aafahöraa  Iömmii»  die  arf  «asasa  limkm 

da  kl)  5<rfsra  wir  laebr  in  sie  «abgaa  ab  voo  ibr  asbaltei  (ß^wämsi 

iB  mar  AfcliaD(iasaliaDball},  dass  wir  in  ibr  ia  aiaaBi  b&asa  IbUbacbliahaii, 

VeibMiisa  steha»,  biHIbo  «agen  sie  so  waaig  eine  VarbiadliohkaK  babaai: 

ab  me  tk  Reobt  auf  uns,  dasa  wb  vieknahr  aostreiaa  oder  die  m$  naath" 

tbei%Ba  Gaaeläa  «aatossen  dUrfan,    sobald  a»r  die  MaabI  daan  baball. 

d  b.  die  Mahraabi  sind;  efidlidi  dass  die  GlaiaUbeil  Jedem  ein  Beebt  gebar: 

attf  iso  reiabliobea   Dnlerball,  als  ibo  das   VerbiiilHss  der  vorbandaM«i 

Sacbansa  ddn  torbandenea  Mensobea  «düast^  aber  aoek  aiao  WM  asT) 

wkäBnisamüssiga«  Airbaüboilrag  aar  Hervorhriagnog  dar  aolbivendigmi.- 

Saaben.     Baa  9.  iKa)^  aotbäb  gawiuaffmassen  ?tae  Eiabitaag  md  OMMm^ 

yabdrbbob  Ilaasbo,  was  die  Sabflift  daa  Verf.  baoptoidblidb  anaaeHbiaa-. 

Tatandit.  Es  ei^rMI  ^te  ibalsioblicb«  Vertbeilaag  desBigen* 

rbuma^  asd  bebi  bervor^  dass  weder  Einer  oder  Zwei,  oocb  eine  IKUeft- 

ÜBBaeisn  sm  Soeben^  d^b.  an  teibliabanaad  gebtigen  Lebeasmidabif  Jlab: 

alle  In  säaigdaB  ond  bftacben  oder  agfssmmain*)  dttrfe  ^u  AlU  he**i 

äMm^  abo  auf  JMaar  Anderer  (Ibtlebender  oder  kiiaftiger  Gaaahbdtr* 

Cer};  idbnst   liege  dimin  gleichiam  ein  Yetbol  ftr  die  Verkttratan,.  sieb- 

sali  «d    essaki^  fliyuer  nu  beWobnen  u»  s.  i.   (8.  41),Jl  ein  OiebiMil: 

Qtme  jbeaseermig,  die  besser  weggebfieben  wäre,  wdil  sie  an  Proii'dfaen^a 

marfcfeebBeieciselles  Werrerlnnerl}.    Der  Vcarf«  feigti,  dass.  Wer  kirfn«« 

fiBiibllwiaignwifa  Bamta  bat,  nur  arbeilen  könne,  waioeiPfllrsafaiaArbml' 

wiBigBto&a  dofid  afbiü,  alsi  er  anm:  Lehen  baranehl;    die  ArbaüMatkeil ! 

1        -  ■  ff    ■■ 

^  tfieses  Aafslspebi,  bemeikt  der  Verf. ,  sei  ifteraH  da'stiblffichtin^ 
migef MÜ^  w»  an'iUbeiaaalttaitt  kein  Uab^Nlttm  M  and  eaiNaile  danit  WacbdiWi 
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ai^ein  sichere  das  Recht  am  leheo  io  keiner  Art  M  lUe  Fille;  die  blei- 
bende fUnsliche  Abhängigkeit  (Sklarerei)  der  blonefr  Alrbeiter  folge  ue^ 
widerlegbar  ans  dem  UoMtande,  daif  die  Arbeit  ohne  Boden  und  Kaj^italo 
lüeht  denfcbar  ist,  däss  tie  nicht  schaffen  kann,  dass,  wenn  der*  Be« 
sitier  nicht  Arbeit  dem  Arbeiter  lAigestohen  vfirde,  Dieser  keine  filado 
(S*  23};  der  Verf.  zeigt  ferner,  dass  und  warum  os  tüglidi  schwerer' 
whrd,  anch  nnr  das  Nothwendige  durch  gemeino  Arbeit  au  erscharingen, 
dais  Maschinen  und  Mitwerbung,  zumal  der  kleinen  Besitaer,  -—  dio  an-, 
itial  in  den  grfiufichen  Versteigernngan  an  den  Wenigstfoderndeo  so  Tage 
träte  *^  die  Nichtbesitzer,  sammt  Weib  und  Kind,  trotz  alier  Arbeit- 
tiberbttrdung,  doch  nur  zum  kümmerlichsten  Pflanzenleben  koivneii  latfse, 
^das  sie  ant  Allem  zahlen  mttssen ,  was  sie  Aber  das^  Thier  eiliebt^ 
(8.  41t},  und  er  findet  den  Hauptgrund  der  raschen  Aofzebning  dos 
Mlltelstends  durch  Vermögens -Zersplitterung  einer»  und  Anftiaüuig  in- 
dererseits  in  der  Auflösung' jener  Schranken  von  Beidem,  die  in, den 
alten  Ackerverfrssungen  und  Gewerbeordnungen  gotegea 
MNen*  V^as  diese  Söfaranken  bedeutet  und  Was  die  heillosen  Gesetse  ge^ 
wirkt  haben,  wodurch^ sie,  unter  dem  Schilde  der  ^ Freiheit ^  (des 
BigenAums,  Gewerbs,  Verkehrs},  zndial  seit* der  franzMscheo  Uanwäi- 
SBttdg,  beseitigt  worden  seien,  schildert  der  Verf:  'SpMerhin  näher,  la 
diesen  Gesetzen  und  ihren  Vertheidigern  erblickt  er  die  natttrliciien  Feiade 
der  aahlreichei»  Klassen,  die  dadurch  um  das  fiecht  auf  Sachen  geiwacht 
wifren  und  die  man  nun  mit  ungeheurer  Tyrannei  zwinge,  nach  dea 
sefeisoiachvollsten  DemOthrgungen  unlerzogeben.  Daneben  wirkten  alle  die 
armseHgen  Miltelchen,  womit  unsere  StändekanNuern  dei»  Arbeitee  lo  hef- 
fev  suchten,  z.  B.  nnentgeUllcber  Unterricht,  progressive  Steuern,  Bred* 
fcerten  o.  dgl. ,  nicht  mehr  als  Abzapfungen  bei  Wassersttchtigen.  Der 
Besitz ,  ungleich  und  unstetig ,  ohne  richtiges  Verbältoiss  der  Mensehen  za 
Grund  und  Boden  und  zur  Arbeit,  wie  er- ist,  könne  nicht  aufrecht  er-> 
halten  werden»  Entweder  die  Gesetze  werdenihn  regeln  oder  iMrchUHare 
iTmwälzungenl  Den  Verhungernden  helfen  alle  bochklingenden  Barger- 
rechte Nichts;  Michts.  hilft  ihnen  die  lllcherliche  sog.  „Gleichheit  yor 
dem  Gesetz^,  Nichts,,  dass  sie  als  „aktive  Borger^  verhungern!  ruft 
der  Verf.  ans,  der  ttberfaaopt  hier  ebenso  kräftig  als  treffend  die  Sach- 
lage schildM^  die  ihn  spttter  (Kap.  12}  dea  Stbff  abgibl  c«  einer  ganz 
inissglflcktea  Parabel  unter  dem  Titel:  „eine  halb  wahre  Geschichte«^  las 
4.  Kap.  „das  Eigentbnm  und  seine  Erwerbung'^  erklirt  der 
Verf.  den  Begriff  des  Eigeqthums  in  der  gewöhnli|>heii  Weise ,  zeigt  leid- 
lidi>  desa  der  Satn;.  j^Bezetchnong  gebe  Bigenthnei^  nir  dee  gau  ver- 
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TelifteD  Vfirrael  enUiälte,  ooiareBgenllnnifTdrlillfBifCtttvretllfeilifeil, 
weil  er  den  OnrndnaDgel  habe,  die  dorcbsiB  oolhwevdige  lesc'hriiii- 
koftp   des  Eigrcvtbamerwerbs  so  rerkenbeD)  die  sieb  aoi  dessen  vnef- 
Iflssltcber  Vereitibarkeil  Mit  den  Reebteo  Qod  der  PreiheitgAadfer  ergeben, 
zanti  mit  deren  nnbedloitCeiti  Recbt  auf  Leben  and  Bacben  ([Lebeoinnlelr«- 
belQ)   weil  er  gani  lolgeHobligr  Mcb  die  Sklaverei  redbiferllgen  i^Orde, 
da  aacb  der  Menscb  beseicbeftbar  sef.     Das  5.  Kap.  fllbrt  den  Setoio»: 
^Abgeeeben   tob    bargerlicben   Gesetneii  ist  nnr  Bigen- 
tb«Hi,    was   beses'sen   wird;   denn   obne  jene  sei  nur  in  körper«- 
liehen  Ba^ts   die  Höfliebkeit  des   Sehilies  und   der  Brkenobarkeit  der 
Absiebt  des  Cfobranobs  rorbanden  ,  daher  dem  Volk  noeb  Besits  nd  R- 
grentbnm  gletehbedteolentf  eei  und  die  Rdlner  Letateres  mr  bei  bArpekliebeti 
•Dittfen  anerbannC  batten.     Der  Verf.  will  weder  tob  ein^r  nrsprttigliebeii 
Gftteiigeiiidttsehaft,  noeb  von  dem  erdicbteten  Unrertraf e  als  QtM  de<So#- 
dereigentkvms  etwas  wissen  (S.  33},  und  bilf  ebenso  riebtfg  daflr,  dass 
tne^  die  Vormf  ebnng  di^b  Bearbeünngr  Bigenfhnbi  am  Steff  ücirt 
geben  köane  (böobstens  Bntsebädignngsaasprnob} ,  sonst  gebe  dieses  >der 
btosse  an  sieh  scbraokenlose  Wille.    Seine  BeweisHUhning  ist  bter  jisdoeh 
ebemo  dürftig  als  sein  Satt  falsab:   ^die  Natorrecbtslehrer   erhlMeB  die 
YerordaBBg  (!}  von  Kraft,  £e  Bearbeitoog,  snm  Erwerb  ren  Saahm 
nirgend  notbwendlg.^     Bin  fliicbtiger  Blick,  sei  es  in  Abrens^  ode^dea 
lief.  Buch  iber  Matnrreebt,  sei  es' in  den  trdHicben  Art.  „CommnniAniBk^ 
ton  W.  Sehnls  im  Staatslexikon,  ja  seben  in  WartfkOBig*a  ReeUs** 
pbfloaopbie  würde  den  Verf;  rielieiebt  hier  nnd  ftberbanpf  bestimmt  ha» 
ben,  Vmiebes  vielseitiger  nod  anders  aosEnfltbren«    Wenigstens  «iebl  alle 
„laristeB^  beten  di»  platte  römisebe  Theorie  von  ded  Reebtsgmnden  dda 
Sigenthnaserwerbs  als  reebts&losoflsebes   Birangeliam  nacbt     Die  lianpil^ 
9ihe  des  6.  Käp.    „inwiefern   das   Bigentbam   in   der  Na'lnr 
futst^i  ^d  bereits  oben  besproebefr;  es  entbllt  viel  jJabegrflhfdetes  «nd 
fJebertriebenes,  was  wir  übergeben.    Wahr  bjeibt  nur  soviel,    dass  der 
Bedarf  (aocb  der  kttdnigel}  nad  die  Sieberang  seiner  Deeknng  den  Haupl* 
anbalt  fttr  jlede  gareebte  Eigentbumsgesetagebong  abgeben  mliss,  and  dass 
dessoB  Art  «nd  Umfaitg,  so  sehr  verscbteden  bei  den  Binselen,  in  der 
Regel  mar  fttr  ^e  engle  Umgebang '  beartbeilbar  ist  —  welch*  Letateres 
die  fileiisiinuPBhdr  von  Oben  vergessen.   Im  7. Kap.  (8.  459.)  wird  „der 
Einflaaa  ^er  Brbfolgeaetce  aif  das  Elgentbnm^  besproebev. 
Es  wird 'der  aeibf  aebwache  Versnob  gemaobt,  <a  aeigen,  dass  nnr  dnreb 
ReehtadichtUBgen-  der  Slaatsgesetae  der  Nacbtass-  niebl  bemdos  werde»  und 
McbeewieieB*,  wbsshaib  dim  Arbeit  dte  MaebftemiBeB  vob  Miohtbesitztiiri 
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elM  ImMr  vaergitbig ^  «iso  ^\  MifC4llo9ifMt  gMoblini  yerorblitb,  Un 
«ine  f arichlBMO  m4  Moe  tiefr«icbe«de   G^drtorMtokratie  (te  B€VBilt«r) 
-^  sei.    Das  Erbrecht  soll  Dicht  «bgescfaaffi,  8oaö«ro  mir  auf  aio  Müh- 
.üei  Mass  basdifftnbt  Word«n   (wie?    bat   z^ar  der  Varf.  oieb«  «asagt, 
-4d»Ar  Andere  vor  ibtt))  nod  Waa  drilbaf  ist  der  ^raanatoda  «ufaUaa, 
die  dano  Mittal  bälte   wirbsam   der  Armiith  abatiüelfao.    liea  oad  fibar«- 
:f«acbatad  fiiff  die  Heistea  wird  die  Aasrabratigf  im  8;  Kap*  (S.  49  ft)  feia: 
^'Racbt  nad  EigreirthttH  aiod  dassalbai,  jedes  fta^bl  ist  Bi- 
>gaDlBaai^;    (fieses  ist  aar   das   Redbl  i»  Besug  aarainea  beslinaslep 
•Fbll,;da8  Eradn^eada,   Körparliaba   am  Reebl;    dia  Ratibtsbar  iat  dss 
-WeiMB  (der  Gfond) ,  das  lo&ere  oder  Gebtiga  — ^  daa  LabanafNrimdp  ^^ 
idak  Bigaoibäatty  mit  dam  ds  aatiCabt  iiod  vergaff,  auch  Wclid  Nia  €agaB- 
latdad  fortdaaert;-  ea   bestabt  ia  der  BaaiaiMiag  das  Quto- aof  die  Fsnoif. 
•Ba*  Bilfeübam  ist  dta  Saauna  dar  aaerhaabtaa  Btaklmagati  aiear  8Hbe, 
d«  h.  aiDi»s  HHtels  fir  aietischßdie  Zwa^ka ,  sftOBr^  aiabi  die  Mßhe  salbsl, 
"iaab  üabt  aiaiD  WiMa^  es  begreift  alla  uffftikhea  aaU  irariaaiMea^  jalü- 
gto  aad kttafliged  Güter  (niahfe  bloss  die  körperlicbaaDifiga}«  woail- 
ftMi*  ich  tdrfUgeft  kaad,   a.  B*  auah  dds  Reeiit'aaf  die  Diea^te  des  vor- 
'aasbeiabltta  Barbiers ,   eia  Jal^drecht  ^   eibdi  jilirliela  llaota  i  eine  Baak- 
amte^  eiaaa  ftaatssabiildsebeiii  i  airi  iotCariilooa,  eiae  ^^ebdaa  Fraa,  das 
Mcbl  ai6e   bastiaamte  P^riOD   att  beirathaa^  dap  Adel.     GeitAreieb  vat- 
^eiM  der  Yerf.  den  badf|gaa  varaiaiiitaa  Gagaaealt  vafa  Raellt  aa^ 
.fii|(aalbiiiJi  deai  friberin   vea  B^afl  and  Sfcfff  (Jk  &S}  :aad  arkfftrt  iba 
4Nid  dar  Wiliniebalmig ,  dass  vk(e  Reobte  'keiaetf  Taesch^arlh  ^abea,  wa 
«to»  aiariicb  Altan  ^ukommaA)  b.  B.  das  JifdrecbtVdi9\RaaM HUlz  tm 
iddnir  Urwald  aa  bolan  Tor  lOiM)  Jabrea.  Wo  m  also  volkairfnhaehaftUcb 
tefa^  Otttar  (d;  k  VermögeDstbeila)  sitid.    Jedes  beslimnrte  ReaM  bfadgrCa» 
naah  dllgemeioat  Uebefaiakoi^ft,  aiaen  änjsera  Goganstiftid  zar  Vater" 
lafe«    Des  9.  K^M  stallt  dea  Sati  aaf,    das  Eigeaih&as  ht  de« 
Verlilgadgea  des  Staat»  nnterWerfea.    Dabar  dflrfa,  |a  nUase 
er  es,  sofara  es  aoeb  eiae  Stäatseioriahtudg  lai^  gleiab  'aileo  aadara 
aotshee.^  z^  B.  dee  Strafen,  saiaen  Bedttrfatssea  aaplMea^  ek  beaebraekaa, 
«eine  Erwarb-  tiad  Vürlustartea  ändern,  sofern  diele  VarfÜgMigea  den 
j^weob  ded  Ganzen  fördern,  z.  B.   das   Yerbol  dar  Niederrelssang   oder 
•AnblUidang  maiaek  Hdusa^,  sBiaer  Yerwandinnf  io  ein  Pakenaagdaife,  le- 
bemslaager  Vardingiing  etc.     Von  den  .Beispielao  aoldbiitf  Staitsaiagriffe  u 
«Uad  Seiten,  die  dto  ID.  Hdp.  (S.  58~64)  in  diasnlieb  babter  Reib« 
aaa  attar^  »iMarar  aad  naeetr  Zeit  beibringt,  gaaage  as:bter:aa  drtiinera 
aa  die  aabMosea  aad  oflr  aehwertn  Slaaern  (w!Mi  der  Yetb  aaoli  die 


Opler,   UkilNMtf  «id  Btqrailtolieii  tftBIl)^  aifc'die  Um ckiMnnileB  d«i 

Atrtf k«  iKii  lifl^eMdMibiD  Aber  «a  giWisaM  Vib«  oteiidvcfc  Xitht^ 

•di%e,  des  Ber^»  mi  iiiliMri«w,  der  iagd^  »  dia  fiefAmunf m  «bir 

fesftiklkiie  Bcbrofge,  M^i^rate,  Dtatiieilbarkeit,.  Aasitgtlvig,   ¥o9lniil)H 

ricfald  «Ig.    Als  wtMbarer  wifkeod  arontoD  Znltt-  aad  Iadiyeaalfg>a<a^ 

AiAefaM«  dfiir  Bhiidwidaiig,  dar  Valeiaeliaftkhfa  o.  dgi.  gaMitt%  aad«- 

Hell  iiia   B^isfMa  laflr  dar.  Wagaahaia  dei  Gaasai  dnfch  dan  0laall 

lnahiiMg-«iir  Aaikebaat  dar  SUaf«ai  BiidLaibaigaBsaliifl,  Oald«  «ad 

«ad  YermögafMltaMn,  fiiaaiabmiflr.Yea  KMatam  aad SÜflaagen ,  Varlaiü«^ 

aAUMDff  voa  Amt  riad  flaaabUl,  Armaaitäaam^  üakrataaaMfcelWBg  «lai 

fi»  AU  Kap. iübrt' aiaa  akht  taiadar  bdnib  Raiba  voo  •AoioJ'iUtett  dtffBf 

aa,  daaa  daBrEigbathnai  ab»  £iiiltflbta^  daa  Staats  aai|  bi  dMiabi  ibMtt 

ifiMblsgfiMd  biafta^  -^  aia  Sals^  dar  tthar  dia  Maia  d«r  WabrbaÜ  hkn 

aitegebl  rnrnk  «imardaiii  bbarlüicgr  ist  mn  aa  bäivirifaä,  Wa»  ar  bawdl^ 

«ea  Boll:    dbsa  .^ar  Slaal  daa  BigaiabBai  m  reg«lfi  babb.    Im  13.  U^p. 

(SLn-*:873  irird  UAtTali  dai«*6bMtt:  daa  »eboada^a  Bfge^btbirBl 

aad  da»eD.Vortb«lla  für  dta  fiaaalUabaft.    Bbkfeitead  yfki 

bemMfebabeo,  daia  disSöndaroifaalbam  obaa  Frage-  aas  dar  algabiMn 

Ihtar  daa  Manacbaa  ealipffiige^  iUürkar  ala  Alitl  aat^eibe  aa  ArbbiC  aord 

Erwarb  für  .sieb  imd  im  flebw^  daeB  Jfedar  wir  das  Eigae  gärii  seboab 

aad.  beaaere^  däss  magaiabrl  CUtai^eaiabisobail  JanfiBs  Reiaes  baar  sei, 

dAer  Ziraof  oo^AlbabMiab  nacbe,  Sblavdraiy  Vaiiaobtiag  and  UiibildttB| 

oaeb  aidi  Bidiaa  aiBtsla,   dast  aber  das  BigedlbäBi  •  sa  ^iMtg  widf-tf^ 

£tak  Mnlar  abaaao^fäsliltal  sfM  mttssa  Wie  bisale.    Sonst  sd  as^  sd#6it 

aar  nftglicii^  •auab^Gameidgat  gaw^aata;  d.  b.'  es  belM  ailf  der  m%nitä 

toitta^  das  Vorlbells  dar  Nebraabl  gentbt.    Jedes  deotscbe  Dmf,  sagt 

darVeldL^  habe  baslaDdeD  aas  abiar  bastiaiaileii  Zahl  aaMniiba^er  Wit&, 

dL'b.  BBTSiVasserlleber  leben   (die  Mber  alle  drei  Jabra  verloosT  ivtrf*^ 

daa^y  dia  ei»  Soba  arbta  oad  oiabt  ferschaldet  aad  ybrpfliBdet  werdbb 

darlM.     Bin  besaDderes  Oemfaiiegat  daaeban  sollte  fltr  gem^iasataia 

AMMIaa  doB  Verrilbe^  a.  B.  Saatkorn  (^GtfiaaiadesebQttfcSsta&<<3,  idmri 

iBr  Misilabri  ata    MteH  war-  aasser  dam  iaaerbof  saaiml  S^beMHr  fel^ 

was  in  ^timii,   daher  keine  Heiratbaa  otfeh  6M;    d<)rt  blii»bdB  dS»  4t^ 

sabiaMar  ai»  Hnaobte  and  Hagdei  and  batfe«,    da  sti^  akM  fbi^esehidkl 

wardao  durflaa,  gasiaherta»  IbiUrkrft  {S.  78}.    Aabniieb' wie  der  BodMi 

(dia  IfatkMa  fl(lia}  =  «rarda  iSUdh  4k  Arbeit  als  toailatbtHii  binnen  eiaeii 

bastbnmtaii  ^BJfeiilis  vartkleilt,  so  dttss  wadbt<  faaraas  nacb  Maaiagfb-' 

artatlal»' wvrdiB  darfta^  man  Ikss  4kt\n  Mr  fe^e*  'Art  vori  Ari^iV  aar  sh 

fiel  Mutbr  im ,  ^  ton  im  «nkaaiiBen  ffir^  dl«  eifod^llcba  AiM 
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tobe»  kottAaii;  «19  Mlite  fifr  jeden  MtMör  aiie-  «mtondirtitlare  ftiH 
von  fliy&Briieii^n  fest^  «n  dem  Bitiiass  der  Cüidif »  tiii  üafl^MMto 
«II  iteseriK  Das  Meutarrecht  war  onverlliiwerlick  (VNivanelialdSiar},  dea<^ 
aen  Srbe  der  KeyerbiAchtige  filterte  Sbho,  awoh  dia  WiUva.  Dieliack«^ 
gaki^retien  liätten  das  o§ohste  Reebt  Bttlfaarbeiler  tu  werden.  Niclil  üa 
Wülkttr  dar  feister  ^.  sandera  das  loaaiigsgaaett  eslsciiiad  ttber^SSaU,  Zu» 
ifiaangr  oder^EnUaiannf  y  Loha,  Arbeitzeit  und  Rvhpiai^e  dar  Ittirsarbeiier. 
6ia  gehürten  siir  Familie  des  Meisters,  an  jeinet  Tisei^,  ntttar.jsi»  Dad 
und  erwarben  stufMweise  ein  näheres  Racbt  anf  dia  Meistersebafi  ^W« 
.de^  (xnMi.dbeutaern.di^  flaineiadan  warei,  'war^n  den  Arbeitern  dM  in-» 
«Wigesv^  Diese,  denen  durdi  Beitrage  der  Meister  und  GelKllfea^  iaowi« 
dureb  Stiftnngiin,  die  ntttiiigea  Mdlörilte  -znioasen,  hahnüin  afcb^crR»» 
dürftigen,  WiUwen  nnd  Waisen  an,  überwaehten^^ie  CNUe  d^r  BaaiT'* 
airerkerzei^iiisse,  deren  Preise,: die  ^ttlssMieifr  der  GevrnriigäwHdii,  dia 
JEiobajtpiig-der.IIatfdweriuNrdiHiagen,  die  ZurücbwefsaDg  der  Pfuscher^  die 
Phre  der  Innung.  Diese  „Organis^lion  der'Arbeil^.  tieberle  das 
Lpos  der  Gewerbarbeiter  nicbt  mkder  alsdas  der'Banera.  Bs  gibaciir 
p^renig  fraies  ^d.  b.  nicbt  als  Zdiehöran  denLandban  jmd  Gewerbbe« 
Ifiab  gebundenes)  Ka[iital,  watf  dand  aiipn  Kindern  oder  aber  Stiflmgett 
snfiel,  sieh  bald  wieder  verier,  *  selten  JeaHnuien  ndtbig,  daher  sdiiNr  aal 
Zinsen  auszuleihen  war  nnd  niebt  zu  Gasobiffittatrieiiett  iin  Grossen  äof«« 
l^ebfiuft  werden  konnte.  Kobnten  die  Baiiem  dueb  niebt  ao  wofaMsiK-,  wie 
^te,  Gewerberjseugniiise  kaufen,  so  waren  sie  dafür  adeb  adwldfreL 
^J^l^  zünftige  Zeit  verwirUiofate  die  richtigste  ;Vertheitwig  der  Lotonaba-* 
^ioguBfent  die  der  menscbücbe  Erftndungsgeist  bisher  InaLebeniaurnlafl 
jrermocble  !^  Sie  kannte .  Keine  Ud^V!(lHceriMig.  ;Detiars  gebüiia  dbder 
einer  Famihe  an  und  konnte,  ohne  festen  fiesiU^  eine  netfe  nickt /grttn- 
dfUff  woZiU  er  ^wch  weit  weniger  Beweggründe  baUe  eis  beoto.  «-.Are 
yervollstfindigong  erbült.die$e  ScJiildernng  durah  däe^es'Gegensalzes:  den 
freien  Eigentbnaiji  und  seiner  Folgen  ^  iai  14.  Kep.  X^*^ 
y^ti2).  Den  Grund  hierzu -legle  nach  dem- Verf.  die.itti  .17.  JaMnu'^ 
dert  iiac}i  Fi'iedrichs  IL  gliu»endem  Vorgang  auf  grosse  ^tebo^de  ^eore 
si^h  stützende  unbesiQbräakte  ^üratensobaft,  dar  Land-  und,  Leute  «ia  ihr 
gendergui  galten,  und  die.^iit  dem  ganaen  Zuetand  der  fieseUsehnIt  aar 
jMt  des  gebundenen  Eigentbnms  unvereinbar  war«  Dieses  nnaate 
ebo ) beseitigt. werden,  «n  den  ^ans  Mner  Spitze  bis  ins  letzte  Doif  bin- 
ein  regierten  Milifü^t<iat  müglieh  zu  maofaen^,  de  es  wedeuMttnaebnn  *oeli 
(ield  ^m  faie^u  exfodfffliciifii  Unsiie  liefeiv  konnte*  Steigerung  der  Bo- 
yilQ^ung,  4ie  inwner  einige  .Stejgennig  der  ArbeitgnBeugeisagiair  äch 


tm$,    fall  im  tfft  ÜMi  d»  WoUtlnaef  anf  Siet  ^di»  8tMis#iraii 

Itemr  war  SCeifBraoif  iet  FamliMiAihl  oMhig  m^  dai  Haiplarittcl  hwoa 

^erstOakung   dei  GroadeifestbiMM   {^dar  CJaMads-^^   Kloslir-   lad 

B«B«i««ler).    Mm   gtrtaltot«  di«  Thakoig  der  lUfe  oft  Mlhst  Aber  dii 

girwgtl0  Malt  des  Beairii  ei«er  Famiiw  biiiSM.     Der  Verf.  Mrl  f«l 

BIS,  wie  die  i^wdlMiiclie  F6%e  dtnm  war:  VtehiHea  der  Gdaeinrislir 

to  kleanefi   IMb^teen  aea  Hreielaetiat,    Bicfcfang  4ar  ViehHckt,  dee 

Cetreidebeeee  und  der  Brfiebitkeit  dea  Bodens,  Belwdrtheeg  der  Um  m 

groaee»  €M>fiade,  dea  Vklia  vod  €ertthaa  der  Höfe,  ^forrllttaef  derF»» 

«IfiertwbMiDiiise  derck  UMbtedrioiferie  Gceiodü  -  Amiaes^Fabiilidieiisle  ete.^ 

eedticb  LebeaaverkHaiiDeHng.    Er  zeigt  ^  daaa  laaa,'  lua  die  tbeile  dar 

aemftii«eto«li  HMe  bewirlbaebaftbo  jto  fcOeneft;  «ed  de. die  AnshÜfa  dweli 

d$9  frlMMire  (BaMieiedflgiil  w«giely  fölir« weise  «neb  ffaüdacbnldeD  er* 

Mbc9i  BHlaate  jMd  ebf  daa  gleiebe  geaelbUche  Erbtecbi  alter  CMaabiriater  cm 

BodcD  ben.   INe  f  Ündveradnldongr  eetbUll  Mm  „eine  f beiluef  dair  Scbnllav 

die  neeh  weiter  g<dit.  als  die  yrataicblicbe  Berslileknig.^     Datr  Mlnldnev 

ist  fir  dea  sebnUbckMeten  :Tbetl  nur  Fttobter  seuMS  GUinfaifers,  aberobod 

JiaM  an^Naeblasa  in  Jüs^jriO'en;  er  eaUt  Mr  Dmen  die  Steuer  «itr  «•( 

Kelten  acaeer  Lebsnebl.  *  Hinfige  Besittweebael,  gezwungene  Tagidfanerei 

der  Baoem  nebenber.  Eben  nacb  GtMy  eadlicb  der  Bettelatab  aeieii  eH^ 

(igUehe  Früobte  der  VemkbtoDg  deeaMeii  Aekerverfassungen^  derdnilbl« 

Biawirkiiiig  eef  Abnabme  der  Wciddngen  und  dkrttckeade  Itegleiebbeii  der 

finmditeBdr  nüber  geaeigt  wird  (S..  §6 1)«    Ebenso  wurden  zngMeb  die 

allen  ^kmdteen  Getarbwerbbltayse  «ägiidi  mebr  gelockert  oder  geps 

an%aMat^-dar  es  galt,  die  d^äwerbtUHigkeit  kttbsttieb  »o  avatoigeni,  des» 

sie  (ßakk  MiterAcugnng  ffir^  Anftiand)  eine^ciMierwig  (fnr  da»  Heer} 

aiitanibran  k(Hnte,'  für  die  der  eigne  Bbd^n   niebt  ausraiebCe:    2kr  dett 

Bade  rmkekrte  neu",  edeb  dofch  Stbntzbriefe^  die  Zahl  der  Meister  oni 

spracb  die  ISroaageWtebe  (FabrBcen),  deren  Betrieb  etneik  weilen  Markig 

graaaee  Kepitel  nndL  meist  ?ieiarti|re : Arbeit  verlangte,  gana  frei  vondeai 

ZnnRheadbriniBiBgeli.attf  «kwn  festen  Bezirk,  eine  genau  bestimmte  Arl 

der  Acbeit,  Fettfong   der  TOebtigfteit  darin  ele.     Zngleidb.  erlaubte  maii 

bei  Ucfaigewerben.  bebebig  viele'  Gesdien,  d^en  Mit  Werbung  «ttten  Lobil 

berabdiMiti» ^  AbMmini^  Uesft  mifGeld  und  neeb  Stttekarbät,  wioddfdi 

Feier  V!  mad  JEranUiüttnfe  iimen  aiäieleb  nnd  sie  iberbenpl  ana  der  Be-^ 

mäie  dde^^MeiAera  auasobiedee  «--,  man  beachrinkte  ibroLebr-*  dndWafli*^ 

den«äl,  veMtideHe  daalit;ifar  i^nslgeacbidc  Me.     Von   tausend  ZeftfUe* 

bingwi.  aeMdii»  die'  6e<yetbe  eb ,  z.  6.  von  Erfindungen,  Aededbing  frem^r 

der  Afbetleri  iKüwerblmg  «ttfr    Mit  Anftebnng  der  Zttnile  voHends  bMtf 
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4^r  CitfiKarEbefaSeft  inF,  leiii  feilei,  Mnmd^  Kaiii  nk  W^ibttDd.KM 
KttoUidi  BikraBdeB  verMbKchea  BentotiNim  ka  iei».  ikio  Erseigonif«- 
k0st6»  d^r  Waiipen  stia^  darch  die  iÜwuaHSaBigm  Makroig'  d«r  6«w#rb- 
küe^  die  tll«  leben  wollten.  Em  kttoitliebe  Stetgerang  dea^Weare«* 
VQfbrandis  dnrch  schleolrte  Arbeil,  llod#  und  Losas  ward  nötMigr  Die 
Mektetfettbae  verloren  des  alle  Veimkt  adf  die.  Bllllrafbeitetsdiail.  Es 
crWQcbi  eiff  neues  Proletarial  aoe  dieser  Lag»  der  fleeiter  and  Clesallen. 
fiieaelbe  Wurde  oft  dervh  üölie  der  Nceibarifieder  Mcb  ecbfittwer,  dei 
AniMI  beieblte  büaßg  der  Staat  dnrob  AosfabrbelobitiiogM*  So  ward  ei 
^eeer  geneg  erlonll,  deas  raeo  beele^  tlbei^etl:  baefen  Indi»  «ad  eefar 
wdhUbil;  dem  dte  WeUfeübedt  attein  btttgt  beate  flir  Abaüa.  Der  Ren 
dbtrb  Jtiia*  abw  begiteiftiGli.  viel  Woblfeiler  oad  im  CroM  aitniil«»  faiie% 
«baei.üder  mit  Masöbioea«  Sa  wirid  •der  äabeinfttalteiie  <lieddworlNr  ell^ 
mSbikdi:  bdrabgedrOek»  saii.  Te^ltibner  and  Fabr&firiaBfteii  Hie  Büteg 
ftlit  rBcfeWilrto.  üe  aiafgebiafttitt  Waareanurritbe  diftigen  aeai  Jejgea 
Meb  Ab»at£  um  jede»  Preis,  lie  Ittbren  en^ieb*  «fun. Feiern  aad  •— 
Hofigent  und  rufen  Heere  benpor,  bereit  xan  liaiaCefi  der  gesafligeB 
Ordnaag.  Ber  Verf.  bespridt  feraer  die  Meinrirkiing  vte  den  iMem 
anl  eine  immer  uDgldcbere^  mrd  fttr  die  äripflei  Klaaae  bedrttehe&dere  Art 
dar  Bcaieurtaig,  sunml  de  die  inArekle  Steuer  znr  ifooiitiaebe  werden 
vfdil  doi  Kapital  sieh  derdl^ekiea  eatziejie;  et  telgl,  wie  dds 'Ka^i&il 
dfircb  die  Clng^bnBdeabeit  ^  Bigentftamii  ongebaaer  ai^babs  imd''  ferner 
aarwioltfeBP  maas,  wie  seiner  Delpotie  Allee. unterleg,  abeb  der^^Bodea, 
der  fast  gana<  beweglicb  ^e\A  der  Pabiiils8>fe#ordear,  ueaüdeai:  «r  Ter« 
lehbldel:,  TeHSassert  daA  dnilcb  Aaleaaf  voarBfttiidbriefäa.erwaAeD=wMdai 
koaate,.  obai^:  daes  aiio  gmtt&Uaer|lliQiitig  wurde  oder' blfloAMr  war. 
Hiavaitfx  schildert  Kep/  1&  (a  113  ff.}  die  bedtige  Delorganiflrang 
dar  deselUebart,  ihre  Aufötang  ia  Midliebe  Kleasea  aad  Familieiiy 
litbl  obae  vieUaeb  aebarf  treffieada  Wabrbeüi  lUkdbi^an  knttpfeä  sidi 
iai  1&  Kap.  (S.  122---140)  Vorscblige  aar  Reorg«sisirsag 
des  Eigentb«tt9.  Tiefeingreifend,  aber  aaertlaalieb  acbenit  tea  VerfL 
hier:  I)  Alknifbliche  Rttckftthruag  des  Boddaa  auf  fesleaa^r  ei  ebenda 
FUmiiefdieBitae  (H^e)  dedarcb»  dest  jeder  BesiU^  der  dieas  Mebe  er- 
reifbt  bat,  fttr  unlrennbar  erhtörl  virird,  das»  Uemer»  6rnadUllciie.BBr 
van  Solchen  erwortieai  werden  kdaaeo, .  die  jeasa  Jfäaa  aoeb  aiebl  er-« 
reiebl  beben,  nasser  ibnen  nav.  fin:  ErbMlIen}  voa-der  fiemeiiHk,  die 
dieselben  «na  Scbütaungspreise  «beüHiBHat  ml  daini,  ia  llOfe  TOKaiaigf, 
vwiassart.  d)  Ebenso  allmftbliebe  Tbeilndg  an  gt^er  BeeMae  (Leiiea«* 
RtHer-StabwrgiMr  etc.)  in  aagiMssea^  EOfe,  die  Tda  deidn  Big 


ttimeito  aelkt  bMrMmi  Irartai  «isf«B^  BieU  t«i|>«fttel  wn4ni'4lfbft, 

ir«Dft  sie  iiklit  GeMPimllMiltn  gdiOren.    -Dm  PfaddflliiUtefi  Aei  mi  t^ 

^8tle»^  ■neb  oiiiseliBf  die  6füM^  eines  Hef»  erreicbeede  Theile  dee  Vei^ 

pfil^eleD  Boden  se  yerfietfini.    8)  Abeasdiaffeii  lei  AHet,  .waadttü 

•füirey    4esf   die   Hdfe   fceii   eulrflllcbendes   EiakomneB  tobweilBii,  aU 

Yor   ;Alieiii,  mid  QMOntt,  FrafaBea  vtd  feiillielie  Zeholea,   dem   jmb 

-seiea  feadale  ClegeaieitliiDgaD   lllr  Attligee  imi  gemeioeD  Betten  §vtn^ 

«en^   die  iienle  hür  der  Statt   näaelM   Ci^gen  SIetfer),   die  GäallitUNll 

«bnr  erBell^  Btti  anf  inienn  Wege  von  den  StaeMfli^en  Wi»  ibr  ge«> 

Mre.     Jedatf-Hnf  mMme  wieder  nm  Geteaimlbeiten  llr  «nihdilbered  nnd 

aampfindbmree  fii^  dei  üUerteo  oder  jttagileii  B^hbee  eiklttl  Mrden, 

ofana  daet  IMeier  teifliett  Gettchwislef n  etwas  haraasitttahlen  bdbe;.  '  Vo^ 

-bandeae  Pfdadsebiildon  dürft«»  aiobt  weiter  aageethriebeoi  weeden»  nnd  Mr 

Kredifr  iüsso  bBaftig  nur  aef  der  BecMiohkeit  päd  FeaatHindlra  bemben. 

4)  Die  QettieindeM  aittseen,  oai  der  Hitt  an  sein,  der  die  Hbfe :sQr  reMr 

laaik  bindBi;  ein  BigeiMMin  von  Belang  babeb,.  aber  nicbi  ttf>nr  einen 

^estuMnleB  Ibül  der  Feldmark;   sie  solien  dabar,  fal.ll  sin  bilbar  Vmr 

Jagea  cNftr  Stealszasebttase  bedurften,  geae tauche  Bk'ben  der  HÜfle 

alloa  Bodeaa  werden,  dea  einen  Bef  ttbersteigi;  aHe  KörperselMften  aolldn 

roa  VerttOgenseinaiebang  frei  sein  Und  den  Einaelen  in-  Bnsibornng,  nbfr 

ancb  soBSl  (1}  ^^  Erwekt-*  nndEigentbamreebt  gleiobgesteUl  wttdenv*^ 

eine  Foderang,  bei  dar  der  Verf.   offedbar   an  die  geistlicheD  Kbrptr4 

sdMiteB  (Klöster  nficO   nieU  gadessbt  bat,   in  deren  todU  find  et'nnd» 

eigenlhdn,  wohl  gar  nnbescbrflnfct,  gelangen  an  lassen  (wie  wdtldnd  in 

fi^^taaen^Y  niefat  bloae  YolhalvwtbscbaftlildKr  ein*  Unbeii  «Are,  ddm  an  bet 

f egaen  mit  Grand  neue  and  dite  Rechte  für  UnerlfissRck  halten^    b}  2Bff 

iäicbenuig  des  Looses  der  Feldhüfsarbdler  endficb  sollen  die'Arb^tgeber  ibani 

Kod  und  Herberge  söbnüdig  sein,  fflr  dio  Arbeittosen  und  ArbettanUbigeA 

die  Gemeimlen  sorgen,  die  aogleieb  das  Bdoht  haben  solien,  beiratbe>ideb 

ifilfsarbniterli  das  Geaieindebttrgeireofal  an  bündigen.  -^  Diese  Alles  #efdn 

ibs  Lnod ,  des  jetat  nonafMrlidier  Wdise  tm  fiesita  der  Stildte  sei-,  Densi 

aaradigeben,  die  es  iMiaen;    dafür  müsse  den   Städten^  Bebadlnebällnaig 

dnreb  Blldnng  von  fiewerbbeairkeo  ans  einer  AtaaabI  LandgeoieindBn  wei4 

den,  die  für  ihren  Bedarf  |e  auf  eine  bestiSHnte:  Stadt  angeiHeaeb  tthm 

Den  Avgobörigen  dieser  Bezirke  soll  dson,  unter  Obbranfsiebt  deaSfaäli^ 

damit  .^e  Landleute  vor  Uebtergriffen  sieber  seieni,  d»  Lditadg  isller  €le<^ 

werbangelegenheiteA  binnen   derselben  zisteben  t—  mittelst  Geweäbvart 

aamadöngen  «-*^  a.  B.  ffestianning  der  ZsU   der  GeWerbteate  ete^  a«cb 

dem  fiedatf,  «fd,   damit  Wß9S\  sowie  die  Sicherung  iet  lobsei  4dr 


*C!t«r6»bf«ltllli0D;  <•  Utbef#iebvfl9  dar  CMlIe  der  Watr^ii  v,  i.  f;  mttg- 
4ieh  Mi,  httit  der  Vtrf.  fttr  oiDerlSislich :  GetUUen  der  {<ic1ildold«Df  des 
^effcattCi  andrer  als  selbatverfertigter  Waarea^  Nichtwiaderverleibao  er«- 
iadigter  Gewerb' -^  ond  Pabrikbetrieibe  (wobei  die  Htlfiarbaiter  nidil  su 
Imrz  kommen  könnaii)  weil  ne^  die  MebnaU  sind  ond  mitstimnen},  Yer<- 
^boi,  Bu  einem  Bürgerhaus  ein  sweüet  so  erwerben  y  Schulden  dnf  ein 
•Bttrgerbaris  au  legen ,  sofern  es  nicbl  noeb  fttr  den  GeschlfÜietrieb  über« 
lüsige  Aiiime  bat ;  Verbot  der  Vereinigung  mebrer  Arbeitbeeitza  in  der- 
aatben  Hand;  Verpflicbtung  der  Gewerbleute  aumSelbstbatrieb^  ibrea  G^ 
Verba  und  Vererbung  desselben  auf  Wittve  und  aileaten  Sohn;  ErkMning 
iTon^Wei^kstatt  und  Werkseug  fdr  untheilbarea  Zubehi^r  des  Gawerbrechts^ 
-daa  der  llleste  Sohn  miterbt,  ohne  an^  die  Geschwister  filwas  berausiah* 
ien  m  mttssen)  Dritte  aber  sum  Sebfitawerlli  tu  Ubernbhmenrhdien;  Vor« 
.r«cht  <ier  Gewerbkinder  auf  die  Hllff arbeit;  zttnftiger  Batvteb  alle»  ^ 
■Werbe;  Festsetaung  der  Arbeitstunden  und  des  geringatem  Arbaitslohna,  und 
(Bwar  nach  Zeit,  nicht  nach  dem  Stück;  Verpftichtmig  der  Menitar,  Kost 
und  Wohnung  den 'Gehilfen  zu  geben;  Versorgung  der  Armen  jeder  Ge- 
«rafbgenossenschaft  durch  diese;  Recht,  hairatbenden  HilfaarbalterB  das 
demeindebttrgerrecht  zn  kündigen.  Heute,*  wo  die  Gewerbarbeil  meist 
'{^eine  Arbeit  geworden  und  die  Mitwerbnng  so  sehr  gross  ist,  achaiDf 
^em  Verf.  noch  ausserdem  unenllisslieh:  -  1}  HanshaltTenDinigQDg  so  )a 
80*^100,  womit  auch  mancher  Beweggnmd  anm  Heirathen  wegfalle, 
die  Zttlinglicbkeit  der  Arbeitldhne  Übersehbar  werde  etc.  Die  wirfli-* 
achäftliahmi  Voi^tbeile  daron  sindeinlencbtend,  ob  aber  dabei  ohne  Ka- 
aemanauobt  bei  meist  rohen  Lenten  an  Handhabung  der  Ordhling  an  deakea 
aei^  scheint  dem  Ref.  fast  ebenso  zweifelhaft  wie  bei  Fourier^a  Pha- 
kmateren.  2")  Grösse  Findeniäusser;  -^  ein  Vorschlag,  dessen  sittliche 
Venfedliciiheit  kenier  Ansfllhrung  bedarf.  3}  Beförderung  der  Answan« 
demng  im  Grossen,  anttelst  überseeischer  Landkäufe,  nngemeasener  Staats- 
vbraahttise;  auch  in  Beang  auf  LandwirthaehafI  und  Gewerbbetrieb,  iSr  die 
ilttrftigen  nebst  unentgeltlicher  CJeberfahrt.  Wie  aweckmüsaig  auch  die 
fiameinden,  nach,  dem  Vorgang  diBs  Alterlhuma,  naf  eine  ahnliobe  Abtei- 
lung ihi%r  Arn^es  Bedacht  nehmen  würde»  v  da  der  Staat  unrnftglich-AUes 
aal  sieh -nehaMu  kann,  ist  iMr  sich  klar,  und  dureh  ein  neuerlidMia  Bei* 
^j^ial  in  Baden  beslitigt  worden  (ilef.}^  4}  Verbringung  schwerer  Ver- 
bracher^  in  Verhrecheransiedlonge»,  -^  worin  der  Verf.  das  eibzige  Hitlel 
anr&aparung  unmenschlicher  Strafen  sieht  und  dii  ihm  in  Tiel  in  roai* 
(eaa  Lieht  erscheint.  Um  endlich  das  überwuchernde  Kapital  wieder,  in 
den  Knteifmnd  au  drängen ,  will  er   1}  Besteunmg  der  Fabriken  ond 


Masdimai  in  VOThiHiiiff  to  ikrer  growea  ArbKükrufl.    (So  *Hkm  s.  B^ 

öe  £iMDba1uibeiitt«r  Nkhto  jAt  GroetfohrteBte,  —  afttr  ganft  MeodrtM}: 

Das  GegeDtheil  rofe  Dergleichen  kttnstikh  hervor  imd  erdriefce  die/fclei-i 

nen  Gewadlec     3)  Abschaffoog  der  Staats  -  «od  Handelsbaokeo,  die  beide 

Dicht  YorhandeDo  Gelder  vermutheo   machen   sollten   und  wovon  letztere 

nur  die  Grossgewerbe  nntersttttsten.    Alle  Staatsicholden  würden  am  finde 

nicht  bezahlt  and  das  Papiergeld  entwertbet  (datier  die  Tereinten  Staate« 

von  FL  A.  es  nicht  dulden  Ref,}#    3}  Verbot  aller  anf  den  Inhaber  lan- 

tendoD  Schnidscbeine  und  Zioiabscboitte  (S.  138),  da  die  Inhaber  nicht 

in  ermitteln,  also  dnrch  die  Vermögeostener  nicht  «i  erreichen  seien. 

Ref.  hatte  dieselbe  Massregel   noch   ans   andern  Rechtsgrttnden  in  seine« 

„Gmadni^r««'  dte  NaL  R."   gelodert  «nd  ist  ttbeneogt,  daaa  sie  lut  der 

Zeit,   trots   aller  ReqnemliehlBeit  der  heoligen  unnatttriche«  KinrifhtMBgi 

and  «He»  GeschMes  der  Batsenminner  und  Aktiensohwiodler,  ab  omvei^' 

mmdliek  werde  erfaannt  werden.    Jedenfalls  will  der  Verf.  die  Znlnssungi 

der  SIsniHcknUscheine  beschränkt  wisse«.    4)  Herebsetiung  der  Staats«' 

aiMdstnscB   etwa  anf  die  Jliifte.    Diess  werde  tiglich  dringlieber,   4m 

& B.  filnfprosentige  Statspapietfe,*die/im  Kom  «nr  a«  .607o  «tttttdeft,  waitl 

mehr  ab  ^7o   trügen '  ^^  <lio  Vfilker  nicht  gehalten   seien ,   ewig  diw 

ScMde« .  zn  bezahlen ,   die  Eitelkeit  und  Leichtsinn  froherer  Gesobleehter. 

ihne«  ntf  erlegt  hiltten.  r-*  Niemand  wird  lengneO,  dass  in  der  grossen  MehT'^i 

uU  der   vom  Verf.  gemachten  VorsehlKge .  ein  behetzigenswerther  Ker«i 

Toa  Wahrheit  liegt,  so  sehr  sie  auch  gegen  den  Strich^  der  heutigen  s«  g'A 

Volks -^  und  Staatwirthschaftlehre  sein  ml^en,    denn  diese  seheint  «as^ 

wie  wir  offen  bekennen.  Nichts  .weiter  z«  sei«,  als  ««e  njoderlMediirkr 

nalnrtreae  SehUderang- der  hentigen,   lediglich  vom  blinde«  Z«-; 

fall  b^cirachten,  jedes  höheren,  leitende« geaallschafttiehe«  Gnudsatae« 

nid  /olgiieb  aller  Ord««ng  haaren,  wirthschaftlichen  Vorginge ^  die  «nleft 

dem  ^einsende«  Schilde  der  (iadividnalistisohen}  Freiheit  .(der  üewerbot. 

des  Handels  etc.}  nnd   der  freien   Mitwerbang,   di*  Krflfle  Aller  gegc«) 

AUe  BD  einem  heralosen  Vernieht«ngskrieg  in  Bewegung  setcen,  der  de«, 

Hcbem  Untergang  der  wirkliche«  Freiheit  und   des   Wohlstands  der* 

grosse«  Mebraahl  in  dem  Monopol  Weniger  zur  trostlosen  Felge  hat  nad. 

haben   nmss.     Das  blosse  Gewähreolassen  mag  in  Zutttoden,   wi«; 

die  NordamerikaV,    noch  anf  lange  hili  ausreichen,    «berbaupt  solang«. 

als  ddMi  Jeder  sein  gutes  Anskommen  finden  kann.    Ret.  uns  kann  a«r 

eiae  baldigd  feste,  dorobgreifende  Ord«Hng  der  landwirthschafliieheA  wAik 

geweri^bche«  VerhÜteisse  vo«i  Sta«dp««kt  des  Ganze«  a«a  Ilett««f  bri«f* 

ge«  vor  der  Zerr^isaimg  alier  geaeUifa«  Babdei  dorob  de«  veraiedilem 


nm  TdMUi:  dii  BgeUlMto« 

oder  offBMD  SMavAiM^  d«s  d«reb  umtri'  ümekm  liür«i0ezogaMii  Pm- 
l^tarntSf  nad  i§s  Uosm  Zmtktn  det  StaaU,  wie  biahar,  dttttkl  «m  eiaa 
P«Ulik  in  ste,  darto  Kariaialilifkaii  okna  Baiag^l  ist 


X  criticat  hiitory  of  the  tanguage  and  Hierature  of  anHent  Greece,  hff 
William  Mure  of  Caldtoell.  London:  Longman,  Brown  "Green 
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Dia  artta  KeoBtnisa  foo  dem  EfaahaiaQa  dicaas  WariGes  avbieli  Raf- 
dOMh  die  enflisckeii  Bbüter,  welche  mit  on^aliieiltem  Ldha  Ober  dioia» 
Werk  sidi  ansspraeiien  ond  daMolba  geradaci  als  aio  sobdias  banMiite»* 
tiB^  wödweb  AUeS)  wai  bkbar  tlbar  diaiaD  Oafaaslaiid  faBoMabaa 
woirdaD,.  röltif  tbarboten  werde ^  indem,  bei  dem  Mngtaigandf  aller 
bMierigao  Varaache,  bier  lo«  eiateomal  Me  deicbiafata  dte  grieeiiiaehaa 
£iMPa(ar  im  ^igeatticban  Sä»e  dee  Worts  4iariFortMe.  Wiee  0mM  aoo 
wirkKeb  der  Fait,  io  wüe  tot  Ailam  eine  Yerfiaamiiig  diasea  Weaftas 
mif  deotaebmi  Boden  zu  wttniaiea;  deaa  dasr  die  gfieebiscbe  litenlar, 
trola  aüac  Uagmut  dar  Zeit  und  alter  dar  sehen  auf  Sehnte»  wkksmwt 
■aBMinbsa,  doeh  aoeb  ia  DeolseUand  mehr  H»g9  nod  aiae  gvl^saera 
2|hl  von  Verabrehi  iadat,  wie  ia  England,  wo  dfascr  Srelä  enger 
ftiogen  iit,  wird  Niemand  in  Zweifel  stallen  wellea.  Der  VarC  -dtascr 
W^rkiea  seift  ncii  als  oiaen  gebitdelaff,  mit  Grieehwiland ,  gfieehiaeber 
UteJMlv  nnd  mit  den  darüber  angeslalita»  Pomofanageo  m  fiaaiea  tertraa« 
le»,  vwk  Vonivibailen,  soweit  me  nicht  in  englisebeal  Ansiefaton  «ad  Ur- 
tb^jen  begrOndet  sind,  aocb  tiemlicb  ffreian  Mami,  was  seiaem  Weük» 
die  Anfinerfcsamkai^  des  deBtsoben  gebildeten  Poblifcama  imaMrhift  «airen- 
den  mag,  nncb  wen»  das  Endulbml  über  dasselbe  in  Devtscblaad  ein 
anderes  sem  äoHte,  als  das,  was  Bogüsc^e  Blittar  uad  Engüicbo  Leser 
daallber  fBUen.  Freilieb  ist  es,  so  weit  wir  wissen,  dio  erste  grOaaero 
Basebeiaang  der  Art  auf  en^ilcbem  Boden,  darcb  welche  an  in  stchn»* 
aarnmeodriingeddes  Bild  der  grieebissben  Literatur  in  ihrem  Urqpfmig,  in 
ibiam  Itosigang  nnd  ihrer  Batwickälung  gegeben  werden  sott;  anok  aoU 
damelbd,  wib  hervorgehoben  wird,  keineswass-. als  eme  bloM  pUiolog»* 
sehe  Ariail  angesoban  wierden,  aowlarn  als  omo  DafStelhnig»  bei  w«kber 
die.  allfamainr  MtarteUstoHsabe  Taa^ami  niifends  aitMr  AoU  tabssan 
waMaii*    InwMeiA   Nu  diele  ^Zfreoka^  esdiobt.  amd,    tfag-  aoa  dam 


BeiicUf  4eii  wir  hier  iUH»r  den  Ipk.«H:iHid  Chsr^kltr  des  WcrkM  iii.d«r 

KSne  zi|  g«ban  Y^rf iicbw  ^  «rMlf b;  e;  mug  ««ob  dumil  di«  obeo  aufge«« 

wor£ei|A  Frag«  ilira  Qaaatwartuvff  finden,  ob  aiae  Vabartrafan^  dM Gm.« 

aen  in  deolsaba  Sprache  v4lnafheiwwaffkh  odar  aalbal  al«  ain  &dttrfaiai 

encheitte.    AaL,.  um  biar  gif  ich  Hm  IMoMg  amsaipraabaii,  bal  mh 

voa  emaai   ^ok^n  &adiQrlBiai  um  fo  wanigar  ttberaangaa  kttaiieD^   alc 

8cbo9.  die  Breila  .dar  Dafpt^Uauig»  dia  WaiUcliwfiAghaift  maachar  Aaia^ 

f&hniageii,  und  dia  nuagfiitiafta  OarataUang  aadavar  Partbiaao»  danlaeh» 

Laaer  w^aig  ai^abcp  mrird  i  die  <lbar  diajanig«p  fiagenaUR^i ,  iralahg 

in  YorK#g«adan  drai  Bändao  bebandaU  aind ,  eben  so  gat  «od  ttMflwaiaa 

noch  b«8sar>  aas  danliaben  Werken  eine  grjindlicba  Belabmag  gavianan 

köaaen,  «o  dass  die  Xiothwendigfceil  einer  VeberinigOflg,  wanigalana  <dat 

Gaoseo,    niabt  Yorliegl*     Das«  im  Kiaaetaatt  übrigeaa  HandMa  Torfcomart, 

was  gnrecble  und  dankbare  AnerkennaDg   yerdianli,   wird  aof  dniara# 

Ansaige   «ch  beranntaUe»*     Wie   der    Verfaaaar    seioa    Angabe    §b^ 

tassl  bal,  wird  «wAobM  «oa   deai  eritan  Capitel  des  arstan  fincba  mt^ 

fikbUicb,  wekhas  aef  atwias  aEiahr  al»  andertbaMMndert  Saiten  ainn  Einii 

leitaog  briagt,  waiaiie  bapptaeehUab  mit  der  «ylhifcheii>  dem  affatanAnf« 

traten  4efr  Poesie  in  den   beiMriifiben  dedjcblen  vefauagabeadan  Parioda 

aicb  banabiirtjgt    D^r  Vairf.  apriabt  bier  im  AJIgemeineii  sein  Mamen  mmj 

wie  daa  altn  Clriepbaidft»d,  apgeaabtet  dap  gaivattigan  Umfang/ seinav 

lilarator  in  nHen  ^w^gen  mi  fiacb  allen  RicbMügan  bin«  dnak  ebaaao 

wea^  wie  das  alle  Rom  eine  Claacbiehte  der  Uteratar  ni  waüeffen  Sinne 

des  Worte«  aofanweispn  bebe  -^  ei«  ilata  in  dieser  AllgameiBbett.  bi»» 

gestdU^   kaum  aeoebrnbar,  de  er  die  greaaeQ^  dahio  eieaoUlgigaa  Ei^ 

acbmamiSan  dar  Lateran  Zeil,   die  freilieb  im  Strome  der.ZeH  nntergaii 

-gangv^  nad  leis  jatat  nar  aus.  dürftigen  Notizen  bekannt  niad,  vfiilig  ig 

igooijreo  sebeiat;  nnd  damalba  messtea  wir  auch  jren  dar  W«iler  anaga^ 

apr<ici^uMn  Bebeopteng  4af  V«rlesiera,  w<macb  ea  aocb  aiifraiieoder  er^ 

aebain^n  n^tt^se,  dasa  keine  veUstüttdigQ  Geiebiobte  der  griadMcIttn.Ltte^ 

jrafair  in  ^mer.  neuem  Spracke  lun  Stande  gakemmen,  als  Aass  Ale  firio* 

eben  ama.kaiee  aok^ha  bintertaman  beben  aoHteni^  danken,  wiaon  oiebt  die 

Anüebfnpg.dentaeber  Werke  der  Art,  weMie  der  Verf.  vattäbiedaalliaii 

beaBt%(  bal«  ina  aAigtQ,  .i)w  wir  ibm  wenigsteoa  den  ^Voritairl  der  Un<* 

bekanntachaft  mit  dem ,   was  ;dia   daatacbe  Literatur   auf  diesem  Gebiete 

anfznweisen  bat,  niobt  macben  dürfen,  obwohl  wir  die  ausschliessliche  und 

beyornugte  Stellong,  die  er  auf  diese  Weise  unwillktthrlieb  fttr  sein  Werk 

beanapracht,  nicht  'gelten  lassen  können.    Eher  nehmen  wir  die  von  ihm 

noadrücUich  gegebene  Brklimng  bin,  sein  Werk  $m  unternommen  in  der 
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Hoffauoir,  den  vorhandeiieii  Hanföl  ^in  cor  nathMuil  Uliräry^  Uniiditlich 
deijenigon  Zeitperiodo  aassaftttlen  ^  yfütht  die-  Master  des  Geiehihacks  für 
atte  folfendeo  Zeililter  gebraebt  habe«  '  lö  seobs  Perioden  wird  tias  ^nze 
Gebiet  der  grieebiscbeo  Literatorgeschiehte  vdni  Verf.  äbgeCheilt,  eioe 
tir^9  mythische,' wetebe  die  fittfaesle  Calkdr  der -Nation  befasst,  eioe 
»weite,  poetisohe,  welche  von  den  frnhesleD-ErseogeiBien  giriechiaefaer 
Poeiie  bis  auf  560  vor  Chr.  oder  54  Olymp,  reiehr;  eioe  dritte,  atti^ 
aöbe,  die  mit  der  Bntstehang  des  attischeo  Drama  und  eioer  prosabcfaen 
Lüeratar  biegjaot  and  mit  den  Zeiten  der  maoedönischen  Monarchie  nnd 
ihres  Uebergewichts  in  Griechenland  ihren  Schlassponkt  erreichl;  die 
vierie,  niexandrinisch«,  geht  von  der  Grttndnng  Alextndria^a  bis 
anm  finde  des  griechisch^ aegyptischen  Reichs;  die  fttnfle,  römische, 
bii  sar  Grttndong  von  Constantioopel^  die  sechste,  byzanlinifcfte, 
hffassl  die  Periode  4ler  Verfalls  and  des  endliehen  Untiarganga  der  gm** 
ehischen  Litekrator.  In  den  eben  erschienenen  drei  Binden  sind  kaom  die 
hetden  ersten,  an  äusserem- Umfang  wie  an  Bedeatnng  mit  den  Uhrigea, 
far  nicht  sa  vergleiebenden  Perioden  bebandelt:  weichen  Umfang  daher 
des  gmise  Werk  erbalten  soll,  lässt  sich  jetit  Mich  kaum  bemesse«.  Es 
«efaeint  diess  auch  der  Verf.  gefühlt  su  haben;  er  secht  sich  ^aher  bei 
dem  gewattigen  Umfang  eines  solphen  Unternehmens,  dessen  vollstfindi^e 
Aasfübrong  M  Keifte  eines.  Einzelnen  weil  ttberstbigC^  die  Grinsen  etwas 
enger  dadurch  sn  stecken,  dass  er  für  die  spltftreh  Perioden  das,  was 
4er  Fachwissenschaft  mehr  angehöre^  aaslassen,  und  daghgen  mehr  aid 
das  Allgemeine  der  Literator,  namenllich  Poesie,  Rücksicht  nehmeA  wiR. 
Die  Literatur  der  Griechen  umfasst  swir  aKerdhigs  im  weiteren  Sinne  (so 
Imisst  es  S.  7}  auch  ihre  Philosophie  und-Wissensehafl  (eeience)  ebenso 
pit.wie  ihre  Poesie,  Geschiebte  und  brama  (Als  ob  des  Orama  von  der 
Poesie  verschieden  wird);  es  wird  daher  ein  Htppokrate»  and  Bnhlides 
franse  ^ut  dahin  gehiHreii,  als  ein  Homer  und  Herodolos;  aber  jene, 
wie  alle  andern  in  diesen  Bermch  fallenden  Aoloren,  bilden  mehr  einen 
Gegenstand  der  Geschichte  der  WissenschafI  (seienee)  als  der  literator 
{^lettres};  and  besteht  ihr  Werth  haoptsichlieh,  Mr^  nicht  aosschKesstich, 
in  dem  Inhalt  ihrer  Werke  ond  deren  Grtlodlicbkint,  worOher  der  bloss 
lileririsehe  Censor  kaum  ein  Urtheil  aussusprechen  verpffiditet  sein  kann. 

(8eMu$s  folgij 
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'  (Schlnss.)  i 

Uk  BesODdarlieit«!  dei,  SlyU  «dA  d»r  OanporitioD  ^  welelie  in  «dMi 

lätr  pofHilürcii  2w«giii  der  Schrift  die  Haeplf efreoetiiwde  der  kritbdM 

fiiirtteildp(f  tutmecheO)  MlMieft  hier  eine  «oterfett^daele  Bedent«B|^  tri. 

Wen  dftlMr  der  Lkerirhiitorik^r  eus  einer  gewissea  Röfliehkeii  ^  tff 

y»  leceived  eowleey  io  snch  eifes  «^  endi  nkbl  f^ei  lein  soIHe  von'^^ 

VerjpSieblaBgy   ^oIcIm  Werke  unter  sein  Ikleriel  •oftnnehnien ,   90  wM 

«T  ioeh  ibMn  Bvr  eine  besoiirättkle  Anfnierkialnkeit  nunnweikden  labei. 

MH  dm«  80  hifrgeiteltteo  Schülsen  sckeini  der  Verf.  ^eiehlam  dett  V^ 

wflrfn  wgebaaK  an  haben,  die  ihn,   wohl  nidit  ohne  Gmnd,  trelM 

werdet,  wenn    er,   nachdem  er   die  früheste  Poriode  der  titerafnr,   in 

^ni  filodtn  In  aller  Breüe  und  Woidihiflgkeil  abgehandeits  die  Wigendh 

Periode,  die  der  eigentlioheii  BHHbeieit,   kfirser  tthnacfat  nnd  tthtf  eiiiltti 

Hifi^kralei  und  Herodotus,    oder   aber  einen  FiAo  iind  Arlalbtelef  oqh 

BÜ  einigen  NoÜnen  etbspei^t,    wie   aie  in- Jede«  Seboloönpendito  Ütli 

^^i  ohne  in  da^  was  Wesen  und  InhiTt  ihi^er  Werke  und  dainit  attdh 

ihre  Stellang  und  Bedeutung  auf  dem  G^BansintgeMet  dei*  Lilemtnr  nui* 

^■^^1  etwas  näher  liintogeheh«    Ein  sokbes  Verfahren  würde  una  abe^ 

gerade  iiei  einem  Autor  befrehiden  'mdsaeB,   der  eine  tollstin^lg« 

^liieftte  der   Litoralur   au   geben   vorsprichl,    und    damit    die    Vefe^ 

pffieiiftug  ifttf  sich  nimmt,  nicht  bloa  in  Einem  einielnen   Zweige  dit 

^(eriturf  iu  ^em-  er  besondere  Studien  gemacht  und  der.  ihn  etwa  be^ 

Moden  anueht,  seine  Aufgabe- durch  eine  genttgetfde '  Darstellung  dessel^ 

lieitB  lüsen,    sondern   das  Gleiche   aueh  in   allen  andern  ^weigett^  de^ 

l'üeriiuf,  der ~  prosaischen   wie  der  poetisehua,  m  leisfen.    Wir  ver^ 

lugeo  von  demLiterärttistoriker  keineswegs,  dass  er  uns  n.  B.  eine  Gd^ 

«diidite  der  Philosophio  liefere,  und  so  m  da^  Facli  d^  eigenllieben^^ 

loiophen  eingreife,  aber   er  mues  uns  doch  mit  äffen  den  euf  dem  Ge<^ 

liiete  der  phUosopbisobeii  Litereiur  herrortreteuiden  Erscheinltngen  bekeml 

backen,  ihre  SntwickelMg  nachweisen  und  ibren  Charikter)   Wici  ihr«A 

Wefth  nnd  ihre  Bedeutang  ona  eilceiinen  iMon^:  uiid  dieM  wiri  er  ebWI 
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fg,^t  a^ch  bfii  aodei^  Zn^igeo  deir.  Litefajjir  zii^^i^ytf^^  babflUf  W 
^^  der^  Poesie.  .  Dass^.^cnnit  frei|i(^]|  scideAiaf^i^f '  eiis^wert  irir4, 
bedarf  keiner  Bemerkung:  aber  entziehen  darf  er  derselben  sich  in  kei- 
nem Falle,  so  bequem  diess  auch  sonst  für  ibn  sein  würde.  'Aller- 
dinjj^s  li^p^t  diirip  ^er  iiatürUcI)e  Grnpd«  ^,^^^^  ^K  ?^-?^  iQPcha  gute 
Darstellungen  einzelner  Zweige, ^r  {j^rftor  besitzen:  vollständige  Litera- 
targescbichten  aber  zu  den  grösseren  SQltenbeiteo  mit  allem  Recht  ge- 
hören.  Wie  es  scheint,  hat  der  Verf.  sich  besonders  mit  der  MUeren 
Periode  Griechenlands  beschäftigt  und  namentlich  die  homerischen  Gedichte 
f^nfii .  Itesqadefeq  £(ig«»fi4fia(l  ««inear  j^tudieki  .geiii«Bbt^  d».  f«#t  difl  Hftifte 
4^0,  Kanins,  dier  dcei  Säade  hlps  loit  dea  di«se  Gedichts  heWs^adea  Vor 
tj9fStt«l^4g«n.eif|gßliQjuiOi9i]^.i9ti  häUö,  eyr  d#iwacb  P^ipe  Arbeit  ids  «iae 
^fstfiilfiBg  dieser  Periode  oder  üb^rhaqp^  der  ^omori^cheiB  «»4  der  v«r- 
'ji|yi9i|^(9n.  Literatur  oder  P^9ßiO'bezeiebB#t,  so  wiürid^  «es  danMft  ketiMD 
j^^^tQ^s  nehmen  (iönnen ;  J<ide«  er  pbejr.  diesei  l^tt^dieit  >^U  ^ii|e  G&fiduchto 
.d^fl  .ffrif^Qb^i^  I^itQPatnr  b/rzeiofaiiet,.  so  ät^ia  dio.  Auifleboiwg,  vineloiia 
Jt4«i^  dieser. fiinzedae.Piitik^  erbäU^  bei  aller  AQjacteoouDig  deir  WiQbtigkeit 
{PUdiBedeutoftf  deiselbep«  fto^h  jp  keioeiQ  YerbäUniss  pn  dpp  Ubrifea 
«Theilflo  eipfs  .90  «y^ge^butM^  Qpd  weiten  G:Qbleb9S,,  Nrie^dP»  eiaar  ]Ge- 
jp{iifi}||^  .der  fdfqmmteo  griecbi«di(Ni  biterator,  vq«  Wirfcber.der  Y<vi 
4pfib  W ^inoA  jv^erbiäMpissfa^wig.peiir  geringeo  iTbeil  ^biei'  bem-beH^t  M 
M^  k^^^WßK  d^bai,  mit  «mh  bpld  wahroimmt,  das,:  wa«  die  imiki^ 
f^t!ßc\m9  .^if^^9  Jajhrhupd^rts  Aar  über  hißtet,,  ra^hrfuch  JbapwtKt,.  darin  dbu 
^op|i  di^elb#  Qffeab^r,  verkWPtf  .w«on  «r  lirehtiipt^t,  dasa  4twpr  «Uge« 
jBaip  JieUt  nack Jn  .Detitachla/iiii  aoerkantit  w^de^  vpn  weli^beai  'W^rtk 
iiqd  yoQ  wafeber  Bjada^ang  f»JM  |)lr  dja  geaeibipibtluirfiP  jBestiaiwmig  der 
liQmerJbcbeQ  (i^Lcbt^  die  Aäbere  Jßioaiobt  in  daf  inaera  W^^^Q  deraelbaa 
4^^  ip^rnal  .evifieac^,  wieü^s.d^  Verf,  »ueppt)  ^ ,  ^dass  inan  «her  doch 
^ff^gibl^ib  slch^  H'l'f^^^  '^<'<^h  pinar  Aoply^is  .ibaes  Teictps  auf  ao  erwei- 
iQT^ep  lind,  pppartheiischan  jPripcipien,  wi^  sie  allein  zu  heatimmjQn  Uato« 
i|§«bf^  fiasoHat^o  fttbr^  köanlap^  ^Aius  diaaeq^  GriMde^  ebDP  liab^  «r  10 
4ipsaiq  ^^?:ke  eine  i^piDba  :Aniflf sis  »o  geben  Yer^acbt*  die»  aoeh  «bge- 
a^k^o  »yoii  ibrMi  ;ßeziabiMUI(ep  auf 'i»tr^jtige  Pünj^y  ia  «ich  ^Ibst  «k  ein 
'w#psi>hcin8i|re,i^her  B^teaig  %ur  Gesehicbte  der  .Literatur -«rscbaiQe.  Maa 
q^.^4ia.B^dpp(i]Ag.  eiflfer  polcbea  Einsieht  iaidai  Waal«  iiftd  ia  das 
£i{ar9ikt|ir  dar  bomeriachilPi  PjQesie^:aowie  in  die  Sprache  nad  de»  gquei 
#««/dqr^#lbaQ  igffi^iM  Mb^  ivarkatiipp^  iSiURPl  wann  ^..gilt.»  darata  wei- 
t«i;«.  £^ttsf(a  iApr 'die  ArtstebuBg  .diaaar  GediaUa*  ihn  Aaitatt^r  ^«.  a.  w. 
m.fifk^g^  /ab«f  gora^P  dpnMif  bt  ja  Mch  ia  OwüaaUaid  vielfMk  nd  ia 


dem  Müffde  /?iji«f  ^i|flis<^ej»  G^mtr^W»  4^r  gr|)ndli(^l)#-  S^^f n  fyilf  d^^fP^ 
zweitiep  €l8jpiU.l:  f,hUKtru:«i  v^u^  pf.iffr^  iViy^l^iQri  ^f^y"  Mf^WI^^  ^V 

dass    wir  iortap   ztt  H|i(8p«fihi9idep  v(^fi|öphteo,.  wa$  j^ißm  4i^^^  beiii^ 

Gebft^U  ;^ugfiböre  and  ah  JQ^^I  eiil^9«,  fall  ff^ww^a  ^  1  wk4  Nif- 

maad,  ^«r  dioseo  Ab^^qitjt  näber  4urpl|gaog«a,  befiaiipte«  WQitl^a*    ^ 

driiltt  Cap.  b^^f^4eU  4^«  ür^spfei^lij?  Cnfimev^l  JM««ory)  fJnr  «ffefWr 

^clit^a  :9j^acjbie:  bi^r  war  ejo  j^ii|ii:Hü[e|ipa  auf  d^n  Ursfurmr  d^?  V^^dfia 

sell^,  .4«rcb  41«  Nptur  d«f  ßBcbp  gfboloß;    q^  diese  Uatefxn^bi^fg  Jußt 

4^r  Verf.  «ucb  l^i^ip^weg^  lOt^g'^ebot.     Pdasg^  ,iiud  H^Uffc^li  ^/;<^i^«b 

ihm  l^er  «l9  eio  Yi^lk  ,we9^o^i()ä  ^rselbeja  Ri^,  fup^  4i^e  ide«.tiW  .a^V 

YeTw.ailiUßbf^ft  ^ejp  i^eid^  .«»il  diesem.  Nan^^p  ia  der   f^Mi^d  ;ße^cb(p 

^on  E«ttas  410;$   ^^ntfi^C^P   trelieiid^il  /^äipmjB;,    we^^4   M<U  ||#|l  .4<|9i 

^pos^^   iDd4^gfirmAflis(;bi9ii   Sf arnne   fu^^ör«^ ,  auchlt  «r  ^np  ««M>lt  ip 

£eza(r  »^  ^ie.  beifi«;)   g/üinoiBSfiiAß  ISprudi«   iwrei^er  ;Eyi  .bw%4«?t  »VS^ 

dorcb  .«io    m  »t^^^m   Zeijt  ,f^Di9Jl^nlelil}9  JS^yi«!    ^    vf^sf^ft^^lllil)^. 

Ilierj(Kac)i  verbilt  js[pb  das  P^l^sigi^cJyB  üpil  Q^DeoJuiqheo  £|).  i|,:  z^  dfj^  js 

arve«bep^li^|l4  .^ler  iiei;rsßbe«d^fi  S^praol^)  g9iw49  wie  ,f|aa  AoMlfMfir 

scbe^  jpp.^spb^  ^9d  PollÄAdisicb«  ^u  d^oi  ,P/Hitf^))ep  ,^P9;9r^r  %m^^  ^  ^ 

joaUivirlfspIfii   Jwieis;^  eiiljftr  ^abb^icbfe»  JF^miBe  ^v»|p  Z))n|f^i..   ^a^.  p,^]^ 

giscb^.^ri^c^eio^  flaw.Ved  ^2^  diß  FaiinJ^  j94ef  d^if ,Bj^w|^^,   1^4  0^1^r 

.sftbe  ^^U  .des$(Qp  bli^eadj^fie^  Äwe^  .j^  a^  |»r,    .JUt   di^f  r  ^offf^i^Ai^  \^ 

MW^^  4i|J  #i|Ni}be iöii4lt  ^.b^€ipa<jbl ;  d33i?.si?i|lb«r  4if  fi^Jiiti^.uf||i  bi^r 

rkfib  .b^j|:rÄB^^/5  js^  (j^f^i^  sp  w^aif  b!^i)fi^«m,  ^  l^urql^  4ft»  vo#^  ypr|. 

d4'<:iRWl^itdeJtp  'Bildo  da^  m»  m  4^^  v<^d  ifin  gfjbra)^c|)t^iiifD,.$)>f90sp.ii|^ 

paBMpni  ersck^s^l^  «je  dije  Bieb^qptoi);,  .Hlas  Yie^b^ltpifi^  4«p  f^j^lii^r  J9> 

(|efi  .IjLeUmiep   f^racb^JoD  lo  Jüanq^^m   .^e  .fi^rdfir^lig^tlfj^l^ep.fa.^fiW 

jetzigen  .Ei»fläad«ni;  C$L/>9)'    :^«»   w*'^  -A^'^?'^   W«^'*  <^  ^|v  ;Sf Jt^^jj, 

weloli^  rfi?r  ye«f.   i^  dieser  9e*i^!>upg  S.  ^  \i.  pi  wf^leV.»  rfPb;ipeirJi^ 

allgemeip»  .§öHf/(k^it   zulb^iLep  .lyplJeiQ,    JB.rßjlafis,  bfii9f|l   ^S;bi«r,  .^^r. 

Awdriipk  JP.^^iwb  ,|)e«qicbn^l  »ine  .n^fr^]k}^  ^mJXiP  x9^y^^f^^^W 

Triboß  mi  StjUmn^eq.,  ypa  we^/e^  4^s  HftHjöWjw^e  yolk  ^uj^d  j^^i^^Bfjlfl^^ 

ihren  1Jjr8j»MHg  ij^cijf Upfp. ,   Zw^itenp,:  wjibr5inidw>hftq9!cfyb^r4pnJK|^^ 

de»  MitMlmfiW  W  ^«fl  frM'ifirf.f» .  i^Kf^ >?»  i^ W^  S^WP  h^fW  ymff!h 
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'«o'ftid^'sidi  innerhalb  der  Grüosen  Griecfaenlimds  selbst  keine  l^pnr  ir- 

^gend  einer  nicht  wesentlich  griechischen  Sprache'.    Drittens:  diejenigen 

'l^heile  der  griechischen  Bevölkerung,  die  mit  ihren  uVsprttngliefaen  Sätzen 

«nch  ihren  angebornen  Charakter  uiid   ihre   Sprache   unverändert  beibe- 

^lialten,   sind   demnach  ah  ächte-  SprÖsslinge   des  alt  pefasgischeo  Grand- 

' Blocks  zu  betrachten.     Viertens:  das  Kennzeichen,   nach  welchem  wir 

ans^erhutb  Griechentands  ein  peläsgiaches  Volk  von  andern  fremden  StSm- 

'tnen  za  unterscheiden  haben,    bildet   die   Aehnlichkeit  ihrer  Sprache  mit 

dem  iclassischen  Griechisch.     Def  Verf.   fühlte   wohl,   dliss  er  mit  diesen 

'Sitzen  sich  in  einen  entschiedenen  Widerspruch  mit  dem  ältesten  Zeugen, 

mit  Herodotos  I,  56   und  insbesondere  57  setzt;    denn  dieser,  lässt  sich 

;ttber  die  Sprache  der  Pelasger  in  einer  Weise  aus,  dass  man  woh^8febty 

vde  ku' «einer  Zeit  selbst  keine   sichere   Auskunft   oder  eine  faistonsche 

'Tradition  darüber  vorhanden  war;  was  Herodot  darüber  augiebt,  h\  to 

Brgebnisa  der  von  ihm  darüber  angestellten  Untersuchung,"  deren  Gründe 

'lAr  eben  so  offe«  angiebt,  wie  das'  daraus  für  ihn  sich  ergebende  Resol- 

'tat,  wonach  die  Pelasger  keine  hellenische,   sondern  eine  fremdlündiscbe 

^(ßip^apov  ^XcoGioav}   Sprache  redeten ,   und  selbst  die  Attiker ,    als  Pe- 

'lasger',  mit  ihrer  Umwandlung  zu  Hellenen,  auch  ihre  (^pelagi^che^  Sprache 

rerlemten  und  also  die  Hellenische  annahmen.     Dieses  Zeügniss  ist  b  der 

*That  zu   bestimmt,    um    uns   eine   Verwandtschaft  oder  Identität   beider 

'Sprachen  und  beider  Volksstämme  annehknen  zu  lassen',  wfe  sie  nicht  hios 

'def  Verfaaser,  sondern  mit  ihm  auch  gar  manche  deutsche  Gelehrte  ao- 

neiimen,  die  bierin  aNein  die  ein fafche  Lösung  der  grossen  Schwierigkei- 

teb' erblicken  ^  die  sich  alierwätts  in  der  älteren  Geschichte  Griechenlands 

aufbänfön,  wo  der  Name  der  Pelasger  auftaucht.     Aber  eben  derGegen- 

Mtz,  '^ü  dbn  das  Pelasgische  überall   zu  dem  specifisch  HelleiiischeD  er- 

iicbeini,  lässt  uns*  docb  kaum  eine  Identität  beider  in  dem  Grade  Booeh^ 

men,   dass  beide'  nur  als*  die  Scbösslinge  einer  gemeinsamen  (älteren^ 

'Wurzel  zu  betrachten*  seien/   Wenn  nun  unser  Verf.  meint,    dass  es  in 

*Hetn   Geiste   des   Geschichtschreibers   fin  the  spirit  of  the  historian^s  ge- 

jie^al  argument)  kaum   einem   Zweifel   unterliegen   könne,   dass   er   nut 

dem  Ausdruck  barbarisch  d.  i.-  fremdländisch   nur  eine ,   von  der  eigenen 

Sprache  verschiedene,   habe  stigmatisiren  wollen,  und  andrer  Seita  eben 

'ao  wenig  angenommen  werden  dürfe,   dass   Herodot's   Meinung   das  Re-- 

irültat  einer  Wirklichen  Analyse  ihres  Baues  oder  ihrer  Verwandtschaft  ge- 

Svesen,  ein  Geschäft^   v^ozu  HerbdotUs  eben  so  wenig  disponirt  ab  qua- 

riiftciif  Qf}  gewesen,  mithin'  seima  Angabe  keineswegs^  genügen  könne, 

<üm  dto  Verbindung  des  tTriecbiscben  mit  dem  Pelasgischen  zu  verwerfen 
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—«so  sind   dieaa  laqter  willktthrVolie  AimihineB,   dio  eiM  otbctingeaa, 
Pjüfang  Bidbl  aosballen  können,    und   somit   in  ibr  Micbis  ssrückfalho« 
Was  der  Verf.  «as  andern  Stellen  des  Herodotas ,    ^orin  das  Gegentbeil; 
der  I,  57  ansgesprocbenen  Aeusserung  sieb  finden  soll^  verbringt ,   «n 
Hellenisch  und  Pelasgisidi  als  vOllig  synonym  mit  einander  and  dem  Bar* 
bansolieo  entgegengesetsC  eu  besoiclinen,   wird   bei   niberer  Balenebtuig« 
eben  so  wenig  Stieb  balten  können.    Die  in  Italien  seSsbaflen  Pelaiger. 
gelten  dem  Verf.  ^S.  58  ff.}  ebenfalls  fOr  Grieeben  ond  werden  von  ibni( 
als   «»in   Beweis   fttr   die   vorber  angenommene  .Identität  des  liellenisdie» 
nnd  pabsgischen  Stamms  wie  der  Sprache  angeseben:  .beides  als  selbst*«, 
ständig  und  frei  von  fremdem,  »inficbst  orientalisobem  EInfluss  danustel«* 
Jen  9  ist  der  Zweck  des  nächsten  vierten  Ahacbnittes,  der  tlbrigens  üem-^ 
lieh  oberflächlicji  gebaiten  ist.     Zwar  erkennt  der  Verf.  an,  dass  b*emde 
Aasiedelaiigen   in    Griechenland    stattgefunden,    dass   sie    aoteh   beigetra- 
gen zur    Civiüsatiön   seiner    Bewobner   nnd    einen,    wenn   ancb   gerin-^ 
gen,  BÄiiiiss  anf  die  Spracbe  aosgefibt;   aber  er  verwirft  jede  Annabme 
von  Aegypibcben  Binwaoderern  gäaalicb;    die  Sagen  von  Cadmns,  Da« 
nans  besieht  er  anf  Pbönicische  Ansiedler,  die  ans  Aegypten  vertriebet/ 
an  die  Gestade  Gridcbeplands  geflohen,  wovon  aaob  die  Verpflananng  de» 
(l'bdnicisehen}   AIpbabets   anf  griecbiscben  Boden  ein  Zengaiss  gebe;   e« 
werdcB  daran  .  geknüpft  einige  das  grieobiscbe  AIpbabet  betreffende  Bemer- 
kongen.     Mit  dem  fünften  Capit0l  wendet  sich  der  Verf.  %u  dem  Bau  npi^  vl 
dem  Geoias  der  griecbiscben  Sprache,  wobei  er-vgn  dem  Satze  ausgebt, 
dass  die  igriechiscbe  Sprache  als  ein  reiper,  unverdoffbener  Sprd^sljeg  jea 
Indo-Petos^iscben   Urstamms   an  betrachten  sei:    er  bespricht  dann  4^ 
Einflnss   des.  'Bod/eos    und   Clima^s    wie    des  Nationalcbarakters   auf  dic| 
Spracbe,  dsraof  das  Bildungsprincip ,  das  den  «Sprachen  des  Indogermani«; 
sehen  Slammes  gemeinsam. sei,    und   den  Gegensatz  derselben  au  dem 
SemaitisGben  un«^  Chinesischen  Spracbstamm,  so  wie  die  besonderen  Bi* 
genthamlichkeiten   des  Griechischen   als   eine?  Zweiges  des  Indogennsiii-« 
sehen  Stammes.     Wir  glanben,.es  hätten^  unbeschadet  des  Ganzen,  diese 
Betracbloogep   we^t^leiben   kpnnee.     Dasselbe  mag   auch    von   Manchem 
gelten,    wes   in   dem   nächsten  sechsten  Capitd  vorkommt,   das  von  deip 
früheren    Cnitnr  der.  griecbisobeii  Spraphe  handelt,  und  un»  in  dem,  was 
z.  B.  über  die  Bildung  der  verschiedenen  Dialekte  gesagt  ist,  weder  neu' 
noch  ftberiiaupt  befriedigend  erscheint,   wenn   ein  >lares  Bild  gewonnen 
und  der  anecessive  Gang  der  Bntwickelnng  erkannt  werden^  soll.  Ifit  ie^ 
siebeateD  Cajpitel  kommt  der  Verf.  noch  einmal  aqf  den  «original  genjus 
of  Grecien  Menttti^''  jau  reden;  wir  zweifelf,  ob  ,4er  Abschnitt,  deii  au^ 
Vergleich  UDgen   mit  dem   Charakter  der  neueren   Literatur  bineinaiehti 


2^8-  mUftt  Mücftjf  ät  iire^fdfigüage  find  litertftdrt^  ttdretet. 

^tschiöH  Lisefifii  Etwas  Keües  ö^r  Amlthehies  bieten  fcaan.  Des  äcble 
Odpif  ^Dn^Diricaf  poets  snd  w6rfts''  giebt  ^\n\g^  ^i^mllcti  aflgem^fn  gfelial- 
lisiiä  Beinerktttrg^ii  Über  tlh  SYtere  gfiecAiscIie  öder  vorbdnröf'fsche  l^oesie 
i/nd  dib  ds  Reprtisetftsrbten  dmelbetf  gäwöhntich  gfefCömT^  Nath6ii  öines 
Or^ydens,  Attp^hfön,  PWIammoh  u.  s.  w.  Wehn  tftfucreö  afs  das  Valer- 
Md  ditei^ef  SRfestten^ S^ngei"  hf  der  SFag^e  erscheint,  sb  triff  der  Verfasser 
dit4i  Kdnöfrwegs  voir  dem  tratet  6\esM  Nsrhien  gciwfrhdlich  be^eichneeen 
lArUAü  Vefsteheä,  ^önkf^rn  von  dei',  atr  de^  Or^z6&  Von  Böatten  nnd 
nt^tfe  ^etegeneh,  deii  ParHasI  nird  Reficon  einschlTessertd<^  Bei'ggfegeod, 
die '6lrfe(feln  fAt  irfylhü^  (fen  Numeä  Tiiracien  geti'ä^cti,  und  afs  daid  ei- 
f^^rilitifi^  H^fMtfilahd  der  frühsten  gfriediis^h^fr  SÜih^täcUti^^  tu  te^acfr- 
tbH  ihl  Fö^ie  und  sidiere  Beweii?^  werden  freilich  f&t  dfese  Aomifrme 
nfÜbllf  ^efellen,  dief,  do  fest  audr  der  Verf.  darlm''fiMt,  dfdcb  gtfnt  lAibe- 
gfllndeV  fer^belnt.  Am  Scklus»  des  Ab^chnrlts  wrrd  übHgetis  Vom  ^eTt. 
fllk^^kttiml,  Wi^  d!6so  Kiteilten  Sänger,  so  gering  a^elt  ihre  Ansprücbe 
M  lef^  ,,$tAi^tänfiiJF  i^crsoniility"  sefen,  doch  mimefbin  lietracfilet  Wer- 
a^is  matten  als  di«^  fHfli^n  FoHercr  gH^bise{re^  Po^ie;  iifhtcht  den 
W^t  ^^  'ef  Vdirenduftg  gebahnt,  in  der  die  Poesie  In  Homefr'^  Gedicb- 
fetl  ä'söfiiiine«  bleibe  U6f)et>2eugnng  (faeifen  än6h  wir,  bätlen  abör  dess- 
liKlb  ge^üifsebl,  diese  iffleste  bieräti^the  Poesie  nnd  ihren  2usamitieDliavg 
mH  diffli  iWitf^ith  reKgiÖs«$n  ZtrsrHrtdeti  ton  Hellas  ift  k'iMt  attderti  Vfebe, 
ih  -ei  hieb  geschehen  ist,  dargestellt  tu  s^ben. 

.  Hit  deih  irwcfiten  Buch-,  das  die  zvVerte*  dei*  öbcfrt  bemerkten  Perio* 
ded  deii^  Cfe»c(iieh(e  def  gHecbiscben  LiterarW,  dif6  pdetisciie,  fi^erhaopt 
Ir^fesi^tt  solf,  treten  ^rr  in  dm  fische  Poesfie,^  und  KWar  cunHöfisf  k 
d6n  Itreis  der  bonrleHschcn  Poesie  ein,  deren  Beftandfnng'  äer  ganze  Rest 
diesiis  6t^eh  Bande»  S.  ^68  —  und  der  günze  zweite  Band  —  mit 
fflüiiget  Atrsnahtne  roh  cap.XXl,'  (iirs  voh  Ifösföd  nnS  voftt  cap.  XXH, 
daü  Vdft  tilhigöii  ahde^ft  Resten  epischer  Poesie  haTidblt^  gei^idmet  ist. 
D^r  Verfasser  schlSgl  tiuir  hier  einen  antJerd,  al»  den  sonst  geWöbnÜchen 
W^g  der  Behandlung  ein.  Honier,  so  heisst  tis  hier,  exi^tirt  nor  in  sei- 
bed  Gedicbted;  diese  ifeben  daher  auch'  den  einzigen  outbentis^ben  Stoff 
fd^  ^lUe  Biographie :  dessbalb  fbüss  die  ürbschfchte  derselben  ndthwendig 
der  ibre^  Verfass/ers  torangehen.  Und  so  ISsst  sich  denn  der  Verf.  erst 
ib  dein  l^tzt^if  der  diestrm  Oegenstandf  gewidmeten  Abschnitte,  dem  acht- 
jsebntbtt  die*se»  Buchs  (Bahd  H.  !^.  i92ft.}  auf  die  Kröftenibg  ^ssen  ein, 
WdS^  äle  Persob  des  Uotutf  betrlltt:  die  siebetizehn  vdrbergebi^deir  Ab- 
iscbffltae  bei»ehftltigten  sieb  biii  den  homerischen  Giedl(ffatbu,df.'(i.  liift  lüas 
Und  Odystee ,   «rtodrfleMÜcfk  üAd   sutben  tfabei  üfib  die  ISinlKt^ ,    welche 


'f 


Umt  jhUoiy  •£ ^  liagi^  md  mtmmMÜm^^         aOK 


zsitaa}   Mit  lYblf  ditf  AwftaioFiuaBhelt  te r  (UMaiMi '  Bw«|)8'f  m  ad»  M^ 

Afwpmdi  gvBOjMheii  bibao,  w  «rladtfeD.    lleiiii>r'd«r  Vorf.,:  4er  Wi»f»i> 

logeMkk  irenibiierC  wM  (S.»81>  Mb»!  Mbtrl  d«t  AülsiilMb  )fiM  W^Hi 

MÜigl«  j  Nl  diftoh  ei»  svrMwgjairiges  fM^^  vod  dir  IMtbsifkvit'dd^ : 

salben    to   aelur  tAaneaft  worcM,  daaa  «rca  RW  aaiae^  Miab»  MaiiaM^ 

Aliea  aofibbietai,  imi  atMA  bei  Andern  eiape  gleiofae  üebataeogwi^hiitefei»*^ 

fübtea.     ü»d  dieu^  wohts  Aada^et,  isfr  eigamKafi  MAdb8.fliii;>diiMeitf/ 

der  Vdrf.  bier  geatedct  bat,  dicfli   ut  lAie  Aa%diiis  diaerütffejk  din»!' 

siebttiaebB  Abstebtttto^  Mai.aelbat  daitb  daib  aabiHbattih, '  Üu  Httaa»  »«ü^*« ! 

9«ebt;   und  te  g^esabiaM  ^itH  tjraDiger  dorek  iifiei»  Bairoia^^j  alr  dwrfi> 

dea  ianeores  BbwaU,   dar  am  dMn  Ibhbifr  aad.  Cfiaraktor  dieial'  fiadfdlla^* 

und  ans  den  Waseo  dieser  gaueir  aa  Homer'a  Naneai  gakattpAe»  Wo^Att' 

eiifBOBDiieB  wird*.  Wie  diese  gesebiehis  daiHber .woüeo*  iirfr^  da*iiliir:4ad> 

Gtiiae    dieser   AffgomaoUitiaB    vmögttbb    wiedetgebao    bOoaaa ,  t  iTiiijffi* 

stens   einige  Aadeoteagfa   bier  on^derlageo«     Wir^  Übar^fAfen  die  aHg^w 

nalneii  oad   abMltndea  Bamerfcimge»,   soi'  vsa*  die  liag^ed  |ba#'4iei 

Zengaisse  d«^  frftbestek  Zeil-  fiir;  die  Exislena  einer  'üids  liiid  Odfibaa  wUr 

da»,  wm  über:  die  diese»  Panbt  betneffeffden  UaleriiiebitDgeb  dk*  aleKi»*J> 

driaisabeB   wie  der.  pcrgameBischeB  Scbole  g«sig(  irrird^  wir  ibertt<iiilfcg' 

t^ch  das,  ms  weiW  (im  S.Capttel}  über  MsisliWtaa  und  ddsteB  B^apttn^ 

baagen  gesagt  ist,  weil  es  obae  fielang  ist;  iadesa  fiadet  sieb Jiier  scbMf > 

äai  ScUosse  (S.  21&)   ale  Resailat  dieser  UnterrfBebobg' der  fiatBBBst^i 

sprod»n*,    dass  Itias,«nd  Odyssee   qrsjIrikBgiieb  littraar' ^meatMalm^. B»k* 

staade  nnoli*  (i»  its  siMaalisI  iaiegnty  antt  order)  lo  tiooposbi  ii«iiSB^' 

^e  1^  «ia  ijatKKbAsitcaik^  dtfss  aber^  ifl..ibreib)l]Uner|!lsiig  Baf^dib>MMpA< 

irell,  diese-  Orddoag^  iyo  midft  ffiadieb  varvisibt^  doch  dareb  A9'9mi*'i 

pnlaffergaae  dbr-  üeberKeffiraBg  ia  eiae  lolebe  Verwicrung  gebratltf  fw^j« 

wekbe  ai«e  g^afldicbe  AöflösBBg  .bedotgen  Hess;  vtBi  cfbeb  bdi  deta  Fott^* 

sefaffftt  der  gd^ifan  Goitttf  eiaea  regea  Eifer  berrerg^rufeB  ^  diesab  ■ia»*«' 

stand    zu    htk\^  dörcb  gr^ssei-e  OrdBaag  udd  RegelafissIgMit  im  ML 

öffeotfiebea  VariesangeB  dlasbr  i^edMie^so. 'wier  BBienseitf.aacb  dMfe 

die  Aalage  9#aer  AaiigabeB  tu  deBi  Gebraaob:dttr  ireraaliiBieBai  Slbaläb.;» 

dabÜB  werden  ge^ecbaet  die  Aoegaben   ven  Cbios,  'Aagoa  a.  e.  wu^  aoi 

wie  die -des  Fisistratas.    Das  vierte  Gap.  (^8.  219  lE^).  snHlt  M^öüdani 

aus  nmereB'GittBden  d^n  Naobweisdes  Urs^angs^  der'IUaa'ted^Odfiaeci 

m  rubten,  wobei  wir  Miiiek  aaf  AensserttageQ  stdsseai»    die  MieBwai^ 

der  mit  4er  -  deBtseben  ForIclBiBf  itaeb  nnr  eiaigdrattsseD .  urtraat  4sty  fia 

gerecbtferligi  aaerbtaBea  wird.     $&o  beisst  es  %."&  ».M&  im  Bmlag  mth 

diesee  'iaaerdD  Beiif«is  (M  inlernal  BvübneB},  wAber>  jefott  aOgeiorii 


afai  di^  einige  QoeOe  afteüMtat  tbi,  ekn  isr  eitf  kiareä  Lieht  fibei^  die 
Geiobiokle  4ec  heneritchen  Dicbtangen  su  gewioiiea  flehe,  es  s«  den- 
oigMcbtM  kein  Zweig  der  boinerischea  Frage ,  der  so  sebr  veniacbläs- 
figl' vrorden  iei^  es  sei  ttbetbeept  keie  Versiicb  gematbl  wMien,  die 
gjBilBfr  innige  Hilf  dea  höheren  Gnod  eiaes  Prindps  zu  hringea,  welehen 
81«  ^eiafeaaebinee.  fähig  sei  o:*  s.  m.  Allerdings  hei  der  Verf»  in  seineD 
wfcitaehlireiSfto  DnterMcbungeD , . in  denen  Wir. gern  das  Resinat  zwaii* 
ligjäbri^  Stadiea  ^me»  woHen^  dareaf  sein  Uauptaugeanierk  ge* 
ricUelv  tmd  <dies5  bcebodera  dorchssfuhr^ogesiiohl:. allein  derra  kton  kern 
Givni  »I'.  flokhea  -Jkameningen  joder  eine  Jtechllerfigodg  derfelbea  gegao- 
Q^i!  dem  liegen,  Mis  IXeulscblaad  bereils  in*  dieier  Beeiehung  geleislel 
]ielf"\Wa  Hau  eben  so  gel,  ^  und  wohl  noch  bes»er>  alj  der  Vetfasser 
diata  hier  zu  Ihan  tenlernommea  bat,  auf  die^  innere  Einheit  der  bndeB 
G^ßMty  eaf  Plan  -and  Anlege,  'QheräklerisUk  a«  s.  f.  hingewiesen  hal, 
vae^ria  als«  Produkte  Eiaes  grossea' Geistes  darzustetteo.  lai^fttaftea  («ad 
fetihslei)  GapUel  folgl  eiav  Analyse  oder  gedrängte  lehittstibersichl  der 
Üer  aad  zwati&ig  Btteber  der  ilias  mit  einigen  weüefea  Bemerkuagaa,  in. 
deaaa  !i.  S.  die  JnlegrItAI  des  ScbiffscotalOgX  im  zweiten  Buob  der  lUas, 
UBslideesaa  aolbwiendige  Verbindung  mil  dem  ursprttngiicfaen  Gaazen  .be- 
hm^  wird  (S.  2&3  ff.  50S  ff.).  Im  folgenden,  siebenten,  Capilet  svjctt 
dar.  Verfasser  d*s,  was  man  die  poetische  Einheit  nennt,  in  der  Ibis, 
IM:  Oaazea  wie  ini  Eiazelnel^,  za  erweisen;  die  Charaktere  des  Achilles 
vmt  Aganasamea  werden  näher  besprochen  n.  s.  w.  \  auf  den  Goalrast, 
ipi'daar  löney«'  Oarslelinng  und  Cbarahterachiidcriuig  zu  der;  weit,  oalar- 
gaOndfieMn  and  oft  gfiaziiah  verdahltea  des  VirgUias'  stehe,  wird  mefarfecft* 
biagewwseh;  so  s.  B^^Sk  294  ff,  301  ff.  Auch  das  achter  CapHel  selil 
4km9  iMradhtoBgi*.  tder  einzeUien  Charaktere  ia  den  hoAierischen  €edichCen 
fori  dod  Bchhdssl  S.  &61  aal  der  Behanptung,  wie  es  für  den,  der  die" 
aar  Ifnlersiichnng  gefolgt  iei^  anmöglich.  erscheinen,  wdlitae  zu  glanbaiH 
diash  jBiae'  Reihe  so  trelTlieh  ausgaffthrler  Portrnits,  ^^individdallsed  by  so 
flidille  a'.unity  of  anchaniam^  noi  oaly  in  their  broader  features  oi  pe- 
<;Bli4riiy  hnl  in  tbe  nicesl  tams  of  senlimenl  and  pbroseology  caa  he  the 
paodncB  .ef.the  meldley  of  arlistS'  to  wbicb  Ute  Wblflmi  school  asaigas 
ikaih;^  >.€ep.  iIX  giebt  eine  fibnücbe  Analyse  der  Odyssee,  wie  sie  im 
ittafteii  Abiehnüt  voa  der  Iliis  gegeben  war.  Gap.  X  sacht  i»  ihalicher 
yiTaisa,  wie  früher  bfei  der  Ilias,  die  Einheit  der  Handlung  der  Odyssee 
laierwelaeli'uffd  diess^dqreh  die  Daratelhug  der  eiaielnea  in  diesem  Ge- 
iiihl.tliervoflretendM  Charaktere,  Scea^a  u.  dgl..  aoeh.  weiter  zu  begrtta« 
Hier^  wifd.  i^ah   gex^iss  Maaehes  Beaehie^swerlhe  im  Eiaielaea  zur 


ttstt.  iilrtovjr  ^  die  J«a|iitg9  nfl  UMabm  «f  OiMcri:  9W 

rifibkif«   ErikMiatottt  aftcl  Wfifditvng.dtr  Odyitcfe  tedto,  ^e  4§t  Vtrf.: 

(^&  380}  ein  jeidM»  fie«md>  de»  meMtUickf  o  Lebeoi ,  wie  es  i»  jeam 

ZeiMler  iiad  in  jenen  Lande  war,  nennt,  ein  Gemilde,  das  jeden  Gefnn« 

stand  in  sich  fasse,   vonii  Erhabenen  bis  namSohenhaflen,  Tom  Fiirchi<*< 

baren  bis  aum  Blirteaken,  ,wihrend  es  fiberall  ab  enges  AnscUiessen  aii 

die  Katar  bekunde  und  -nas  aben  so  sehr  durah  die  Beioheii  und  Wahr« 

heil   als   durdi  den  Gtonn  dea  DaNlellnng  orgdtat.    Binzeintf  Ungieiob* 

heuen,    wie  sia  in  beiden  Gedichten  forkonaiett  und  von  den  Gegnern 

dM*  Eiaiieit  dieaer  Gediohle  wohl  gellend  gemacht  und   selbst  heryorgn*«^ 

hoben  worden  sind,  werden  im  ailflen  Cspitel  bes|iro€hen,  nm  den  4et»' 

ans  wider   die   fijtalieit  genommetien   Beweis  an  enlkrfiflen;   im  iwölfle«' 

wird  das  Verfaüttais;;  der  Gdtter  oder  vielmehr  deren  Daiwisohenhnnft  nnd; 

Jginlrelen  in  menscbliebe  Angelegahhetten,  dieser  divin  meebanism,   wie 

es  der  Verfssner  nennt,    beb|uid«lt:   da  dieser   MechanisuMis  .in  der  iliaa. 

wie  in  der  Odyssee,   trots  aller  Verschiedenheit   der  Gegehstinde  gleich» 

nnsaig  %ef vortritt,  so  hegt  anefa  darin  eia  iooerer  Beweis  fttr  die  Iden»*' 

titsi  des  Verbssers  dieser  Gedichte,  wie  für  die  Selbstündigkek  und  Ein««* 

beü  derselben,    als   Eines  grossen   Ganzen«     Was  sonst  den.  relft|fi5se» 

Gianhen  HoaaerV  und  dessen  GOtterwelt  überhaupt  betrifilt,  sa  ist  dieser' 

Gegeaslend  tu  Dautachlaad  von  mehreren  Gelehrten  Jii  einer  so  ersoh(i[tfen«^ 

den  Weise  bababdeH  worden,   dass   man   bei   einem   englischen  Schrill^' 

steUar  darüber  keine  Aii^kanlt   zu  suchen .  hat*     Die  drei  folgendeii  Ab«* 

schnitte  (XIll,  XIY,  XY}  sind  dem  Styl  d^s  Hdmer,  aatnM  ganzen  Dar«. 

stallnnga-  «od  Ansdrncksweise,  mt  Allem,  was  detii  gnhürt,  gewidmet 

und  nekmen  nueh  am  Sebhikse.  nooli  Bttofcsicht  auf  die  m^iscfe  GMai*' 

tnng  und  fietiiindlttng^  Cap.  XVi  l^esdiäfiigt  sich  mit  den  Choritoniftn  uid 

ihrer  Behauptung  von  itt  Yer^cbiedettbeit  des  Dichters  der  Hins  votf  den; 

der  Odyssee ,   so   wie  den  aagebUchjen  Yersohledenheii^n  beider  GeiKahhn 

aeibsl;  dass  auch  hier  Alles  aufgeboten  wird ,  um  das  Gegentheil  zu  erwalseii 

ttnd.zn.  begrfindeo,  wird  nach. dem 4  was  wir  schon  ol>en  feemerkt  haben^^ 

kann  bier  .näher  ao$aufMliren  sein.     Gegeu  die  Hyperkritik  oenerer  Zeü^ 

führt  der  Yerfasser  mancbeu  Streich.     Es  will  ihm  nun  einmal  nicht  lein- 

leaehten,  dass  die  älteren  Riechen   in  Beaqg  auf  natttriiche  Urtheihdtraft 

und  richtige  .Unteracheiduag:  und   B^UFtbeilnng   dessen ,   waa  ihrer  Nation» 

selbst  angehörte,   den   neueren   Kritikern   an   Befähigui^   nachgeilandünv 

nnd  dass  z,  B.  ein  Arkitoteks,   Aristarehus   und  ..Lottginiift^^ifianiger  loom^' 

petente  Richter  in  solobisn  Frag^   der  Literatur  seien ,   als  Fremde ,  diot 

sieh  nittbsam  mittelst  Grammatik   und   i<exicon   duix^h  dae  •apl^Ik)ben  Eilten 

dar  nlten  1/iteratur  ^nreharbeilen ,  wli)]^end<vb>nei»>iioch.der  ganae' Reidi^ 


aW  Manr;  hMarf  9f  tte  lasfiiac«  and  Ifteiataw  ol  Gim»^ 

tBan  cKtaer  TaterlladisobcB  ildd  keimiicbäiv  liVeMor  «ä  CMot  geüaidM» 
Di»B  möolite  wohl,  ieUt  er  Ammd^  auch,  io^tiiitajfli  lugen  ^t  Germao  or 
DKtdi  f  rof«9for"  braft  seiner  tiileru:  Emricbt  im  dit  «liitruseii  MyalMen 
60t  eligenaiaen  Sprachkvode  ^  eine  grösaet«  CbfflpeieiiK  «Mpreeheii ,  am 
über  die  Aalbeolieität  tmes  SWökea  ton  Sheakspearfi. eitler  einer  SleN« 
Bblfiim*^  Ztt  artbeiiea,  »b  ein  Addison  oder  Wkevton  ui  s.  w.  (S.iüÜ^fL') 
Dk^  Rfohligkeit  dieser  Sätee^  gegettliwr  s»  maBefeler  anttiU^lieheir,^  aoeb 
ianoferln  Vaterlande  geübton  Kritik  oder  vielmekr  Hyperkritik' wird  Nie«-' 
imnd  m  Abrede- stetten  wollen.  Da»  aiebencebile  Cap.  *  bändelt  ron '  den 
lelefpodilioiien  des  Textes  der  honieriscben  Gedieble  in  einer  Weise,  die 
Jvder,  dea  mit  dleseai  Gegenstaadd  nod  den  *  darttHer*  iMi  ods  gefibrtee 
UnteraUcbungen  auck  nvr  einigermasBen  vertraet  ist,  »iekt  andota  alf 
zäaalich  oberflächlleb  and  aogenttgtfad  beseiekeeo  kann.  In  deaa  StIabeB, 
die  integritilt  dev  liias  and  Odyssee  neck  ibrem  gegen wdrligeo  BeaUnd 

"  •  •  • 

MI  aiefaem  und  diesen  als  den  orsprttoglicken  dtfruisteNen,  gcibt  der  Verf. 
weH^f  ab  Aristerokas  end  Arislopbeaes ,  welcbe  den  Scbloss  der  Odysaee 
mit  Boek  XXIII,  296  setzten,  während  der  Verf.,  der  allerding»  we«- 
aoAtlioke  MUngel  in  dem  darauf  noch  weiter  jetst  folgendea  Stttekaner^ 
kennt,  dock  daalelbe  ala  ücht  und  selbst  notbwen^ig  darooatelleu  Ter" 
aucbt,  aiid,  was  jene  Müngel  betrifft,  dieae  aaletst  ibii  der  tnto  SprileA- 
wort  gewordenen  Ausftncbt  entachaldtgen  zu  kOflaek  glaab^,  dasa  der 
gatÄ  Homer  wirblkl^  ?eg«n  den  Sebloss  seiner  gf osaen « und  milkeTolkB 
Aaf^ke  g«ackk»Nnert  (S.  19i  Bd.II.}^^ 

Maebdeni' alao  der  Verf.  dareh  diisae  gente  Analyse  dertomeriaekea 
fiidldite  die  ältere  Ansiebt,   wc^cb^  Hias   itiid  Odyssee  in  ibrer  weaeat- 
Uidien  Integrität  als   die   iSobdpfaagen  Bioes   and  desaelbek  Dtcblaiaa  be«- 
Iraeklet^  «nf's  neae  begrfindel  und  ioa  Licht  gesetzt  zu  haben  boBI,  gebt 
er  so  der  Pemon  dieses  Dichters  mit  dem  aoktzelbnten  Capitei  Aber-  (11, 
f,  iQ'2  ff.}')  wobei  er  ooter  den  versckiedenen ,  'Ober  Honers  Leben  «nf 
una  gakobmienen  Resten   (dfe  Zosammeostellang  derselben  bei  Woster- 
mmui  aeketnt  der  Verfasser  nicht   za   knnnen)  demjenigen  den  Vorang 
giebC,   was   nater   des   Herddetita.  Namen   ala  angeMiebe  Bk>grapbie  des 
Homer  auf  ans   gekomkien  irt,    ^als  embodying   to  all  appearenoe  ttao 
Ölpest  ai  weH  es  the  most  «cömpruhensitv  stock  of  meüeriala.^     (Aacb 
Uer  iK^eint  der  Verfiasser  mit  den   diese»  spätere  Machwerk  and  seinen 
Wertfa  betreffenden  Untersacbangen   der   netteren  2eft  wenig  bekannt  in 
Wiky     Des   Rosaltat  der   eigenen   Försckoog'  gehl  nao  dakin,   daae  der 
DieMer  der  Iliaa  «od  Odyssee  «oKsckea   Drapmngi   gewesen  «nd   einer 
der  MkkerM  MtacÜen  Cotonien  an  d«r  nordOMltoben  Ktate  .{wir  diofatat, 


nordwestlichen}  l^lefrtissiens  »ngeliöre   (11,  ^.  f 99} ; '  atfe  aodereti' 

AiwpiMlcbe  auf  de^  Wthktrs  fiebu^testütte  könnten  weder  tn  Betng  auf  AKeis' 

thara  noch  aoF  WafttsdKfinficMeil  damit  in  einen  \efg\ti\eh  kommen  oder 

in  eiften  SttetI  eifrgfehen  (II,  S.  201},  zomal  da,- wie  def  Verf.  weilel*' 

darzathon  veiSti(iht,   atrdf  eile  die  aus   den  Werken  Homers  abgeleitiaiefl 

Data  mit  dieser  Tradition  in  Uebereinstirnnfanj^   »eien   ond  m  ftrtii  €un^ 

sten  sprScRen  (ff,  8,  1903  E}:  dagegen  wird  die  gante  foHe  Pflege  dbff 

Terbrdliittg   des   bomerisolien  Gesaögs  «ach  Jonieo  verlegt  uüd  den 'd^ 

eiltsiehenden  DkbtefsclMlen  Mfelegt  (II,  Srdd?}.     Unter  dem,  Wasiiif 

diesem  AbscbiritI  ttocfa  weiter  Über  die  l^ers^n  ilea  Diebiefs  ttttd  seineii' 

Cbarftkfer  bcmeftt'  isl,  Mdcb^n  wir  insbesondere  Mmerksimi  auf  Ae  tOtf* 

$.19  an  fottfendeii  fiertrerbongen   fiber  diis.,  was   eigenllieb   cteti  Werth 

imd  Vorzug  des  Hdmer  vor  andern  Dicbterri',  oamenlNcli  •aiicb' de^  uev^rA 

2eii  aosmtiebe,   imd  wie  siirb  sehr  VerhffllHiss,    von  dl^^di  reiu  iisfbeli^ 

stbeD   Standpunkt   aus,   tn   den  Xorypläen   der  neuern  fo^iti  geskiRei 

Aenn  %!6r  soWobI  li^ie  aaeb  in  andern  Absciitfiften   febtl'  es  nfcbt  At'  Efe-^ 

ciebkn^en  auf  SIrakspesfre  nbd  Milton,   wie  selbst'  auf  Dante  tind  nd^r« 

tkbM  der  n!Jbueren  li^'\   Bbakspeare   und*  Danle  gefleit  ttbfigens   ^0» 

Veif.   8D    wtitt  affdern  SteRe  difeses  Werkes  (II,  p.  126}  als  die  elniti«* 

gen  IXebter  de^  iieueren  lieit,'^die  sieb  ieini^el^assen  «H  Bower  in  ein^ 

Paralf&fe  stellen  bissen.     Wenn  aooh  diese  Piottier  in  einiieloen  Pbnktdii 

dem  i^ger  der  Ilias  iMid  Odyssee  gleiehsteben  oder  ibn*  selbst  tbeirtreK^ 

169,901   hM  dcfeb   keitfer  dei^Ibe«  alle  diese  Vomffge  06  in  sfi(i(  Vef^ 

eiiiigt,  Ytk  der  allef  Homer,  der  daruar  alle  afifdem  ttb^rrägt.     Als  eifleit 

seiner  Mafipivoretti!»  setM  der  Verf.  an  erster  SMf^  did  aHj^MelA«  Aä^ 

tage  iand  toitipdsitfOn  der  beiden  naübertroGfenen,    edelsten  Master  jeddr 

beroisekeii  fep^opoe;  an-siweiter  Stelle  enebeiat  die  gtücküebe  Verbhrdimgf 

rott  episober   üHd  dram!ltiseb<jr  l^bdndktftg ;    ab   dritter,  die  Zartbiil  id 

den  Oodankijn,  Wf(^  die  Reinbeit  d^s  Ansdrüeks,   worin  stobst  Dabt0  mrd 

Sfaäk^poare  W^il  iUnter  tfdlner  «ttfUdkbleiben ;  dei'  Vierte  Vorsttg  der  bo*^ 

meristlten*  Muse  -isl  ifare  refne  and  achte  Originalitilt  u/  s.  w.    Indem  6€t 

Verf.  bei  allen  dl^en  ebarKkterisÜselien  Pankten   der  bomerisebed  Po6Si6 

aneb^  auf  neuere  Epiker  Benag  nimmt,  fttbrt  ibn  diess  attcb  tu  ddr  Frag« 

naoii  ^er  fffOderoefr'i  römantiBchen   oder  sentimalen  Hiehtaag  der  neuetssü 

Poesie  vmi  derlMi  Ursprung;  er  eittwick^  dann  nJibeV  düs  («egensiKae,  lil 

wetelien  ^bn'dtfdareH  dfet»  Poesie  an  Aottter,  dem  di^se  Klebtubg  vHfli^ 

fremd  ^  ja-  idbigegetigesdl«!  i«t ,  siebt.     Wir  empfeblea  diese  B^^erkiitt^eb 

eitfer  üilp^räb  äeadblong)  -die  i\^  ife^^iss  verdienen.  *  Cap;  lä\  beselÄCligt 

alefa  in  «iendicb  Httsfttbrlitb^  W«i«e   mit  de»  erogenannten  Cycltt^^fn  iftkd 


3M  Hure:  inifonr  of  tbe  laagnag»  and  IHerttw^  oC  GrMisf^ 

4e£fin  Werken^  aroa  denen  hier  nähere  Najcbriel^  gefeben  wird.  Der 
VerL  'beflchliesst  diese  Uebersicbt  mit  einer  BetrachUi;^  des  Yerbätnisses, 
IQ  welchem  diese  Gedichte  xur  Ilies  ood  Odyssee  sieben  Und  monertam 
Schlüsse  daran,  wie  diese  Cycliker  keine  andern  als  dieselben Uomerideii 
seien,  welche,  nach  Woli's  Schule,  als  die  firweiterer  oder  als  die  Ib- 
terpolatqren  einer  mehr  oder  weniger  gaaaon  Ilias  oder  Odyssee  erschei- 
nen ,  ,  und  als  Verfasser  einer  Anzahl  der  treffliebsten  und  cbarak^risti* 
adien  Stellen  oder  Episoden  beider  Gedichte.  Wie  kommt  es  nun,  fragl 
der  Verf.,  dasa  diese  Dichter,  die  diese  herrlichen  Verse  gedichtet,  dann 
als  Datei:geordnete  and  milteknüssige  Dichter  und  selbst»  als  Plagiarii .  er«' 
scheinen  (?},  so  wie  sie  ihr  Talent  auf  die  Abfasaung  eines  Ganzen,  eines 
Originelgedicbts ,  z.  B.  der  Cypria  oder  einer  . Aetbiopis  richten ;  dieser 
Widerspruch  wird  noch  weiter  vopi  Verf.  hervorgehoben ,-  um  auch  von  äß-^ 
ser  Seite  s^in^  Ansicht  von ,  der  Einheit  der  bomeriacben  Gedichte  «ad 
der  Person  ihres  Verfassers  su  rechtfertigen  und  zu  wahren..  Cap.  XX 
bat'  die  homerischen  Hymnen  und  einige  andere  den»  Homer  bmgelegte 
Gedichte,  wie  die  Batrachomyomachie ,  den  Margites  u.  s.  w;  zumGegea- 
staadev  Cap.  XXI  behandelt  die  hesiodeische  Poeije;  Cap.  XXII  bespricht 
dann  noch  einige  andere  verlorene  Epea  dieser  älteren  Zeitperiode  und 
^cbUesst ,  damit  den  aweiten  Band.  Dass  die-  hesiodeische  Poesie  hier  nicht 
in  dem  Umfang  und  in  der  Ausdehnung,  wie  die  homerische,  bebandeH 
isl,  wird  (^i^anden  entgehen:  im  Uebrigen  ist  der  Geist,  mit  welcliem 
die  UntersuchuAg  anch  hier  geführt  ist,  .derselbe  conservative  und  positive, 
dea  wir  bei  4er  Erörterung  der  grossen,  Homer'«  Gedichte  and  ihre Bil- 
dang  belrefienden  Fr^^^n  allerwärts  wahtgenommea  bähen,  «nd  der  be- 
ilQ^ders.  gegen  die  kritisehea  Beslrebnagea  und  AaM^^ten  deutscher  Ge- 
lehrten gerichtet  is|.  Es  geht  zwar  der  Verf.  bei  dem  Namea  (|es  Hesiodoa 
yon^  dem  gleichen  Satze  aas,  daas  wirttemtich  bei  deaisc^b^Q  eben  so  got 
wie  bei  dem  I<iamen  des  Homer  an  eine  zwiefache  Person  zu  denken  ha- 
bfB.,  erstens  an*  dje  bestimmte  Person  eiaes  Dichters,  der  als  Haupt  and 
GrOader  einer  ganzen  Dichterscbule ,  duccb  die  von  ihn»  geschaffenen  Ma- 
aterwerkeeraeheint,  und  zweitms  an  diese  mit  dem  Namen  des  Meislers 
geM(ifserqias^eu  bezeichnete  Schule  seihst  sammt  ihren,  uatpr'dem  Namea 
des  Meisters  bei  der  Nachwelt  verbreiteten  Prod^tiopen.  Diesen  Meiater 
l^sst  der  Verf.  gleichfalls,  wie  dea  der  andern  Süegerschale,'  von  Aeolien 
ausgebeq,  und  bei  dem  zieariich  ^eichmUfsifea  Charektier  der  Sprache 
wird  Vomer's  Sprache  als  der  Awlisch- Asiatische,  Hesiod'a  Sprache  aber 
als  der  Aeoliach-Böotiscbe  Zweig  des  alten  epischen  Dia^kts  heMichaet 
P^  Verf.  iipt  sich   ia   eine  nähere  Chaaakteristik  dieser  hesiodeisohea 
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foesie,  in  ihrem  VerhüHntra  xar  homerbclieD ,  so  wie  nach  ihren  betont 
dero  EigeDtbUmlichkeiten  eingelassen^   und  hier   eben   so  sehr  die  ^ISpy« 
x.'Hfi.  wie  die  Theogonie  berücksichtigt,   wobei  er  gegen  die  krttischeii 
oder    separatistischen     Aosieblen    manoher    aenem,     beaooder»    dM» 
scher  Kritiker  mehrfach  in  ihnlicber  Weise  poletnisirt,  wie  diese  bei  deh 
ErörteroDgen  über  Homer  der  Fall  war.    Aach  die  Person  des  Hesiodna 
wird  in  Absicht  auf  die  angebliche  Lebenszeit ,  der  des  Homer  weit  nilher 
gerückt,  als  man  sonst  anzunehmen  gewohnt  ist.     Wir  beschränken  iw 
aaf  diese  Andentangen«   welche  genügen   werden,   die  AnfnMrksamktil 
derer,  weiche  an  den  die  besiodeiache  Poeaie   bertthrendee  Ponkten  slh- 
leren  Anthei!  nehmen,  auf  diesen  Abschnitt  zu  richten,  welcher  auch  fta 
Ebielnen  Gelegenheit  zu  .manchen  weiteren  Controversen  bieten  wird,  wie 
z.  B.  am  wenigstens  Eine  solche  Einzelheit  anzuführen ,   die  Beheiiptnag 
S.  378,  dasa  Ovid's  Metnmorphoseo,  allem  Anschein  neob,  engelegt  aeieii 
Mdi  dtai  hesiodeischen   Muster  in   dem   Kaxäkoyo^  IfuvaixeJv.     Was  fti 
den  diesem     Band    beigefügten    Appendices    auf   Hesiodus   sich  bezieht 
[S.  501  ff.^ ,    trägt   den   gleichen   Charakter   der   die  Vulgartraditioo  in 
iSchoto  oebmendeo  und  die  Integrität  der  hesiodeischen  Gedicht^,  vuäcliit 
der  iBjpj.  x.  'H.  und  der  .  Theogonie ,    vertbeidigenden  Richtung  %^g^ 
fliasehe  von  der  neoeren  Kritik  erhobene  Anstände   und  Bedenken.  '  Der 
dritte  Band,  über  den  uns  noch  einige  kurze  Andeutungen  hier  vergöndi 
sein  mögen,  enthält  das  dritte  Buch  oder  die  Darstellung  der  lyriscjbeji 
Foesie,  eben  so  wohl  im  Allgemeinen,  wie  in  ihren  besonderen  Zweigefi 
Qod  deren    Enlwickelung,   mit  den   in  jedem  einzelnen  dieser  ZwelfO 
Itenrortretenden  Dichtern ,  die ,  nach  den  in  den  beiden  ersten  Capp.  ^e- 
S^^eneD  allgemeinen   Bemerkungen,    in   den   vier   folgenden   Abschnitteti 
behandelt  werden,  im  dritten  Cap.  Callious,   Arcbilochus,   Slmor- 
ood  Tyrtäns^  im   vierten  Alcmao,    Arioo^,    Stesichorus   and  eini^o 
lodere,  im   Aiaften  Aleflus,  Sappho,   Damophyla,  Erinna^   im  seohatte 
Viooermus,    Solon   und   die   sogenannten   sieben   Weisen.     Das  siebenlo 
Csp.  bebandelt   iii  zwei   Abtheilungen  die  frühere  Geschichte  der  S^chrift, 
Hire  Einführung    in  Griechenland ,   wie   ihre   erste  .Anwendung  zu  monup 
iDeotalen .  Zwecken  u.  dgl. .   Dass  Homer  und  seine  Zeit  den  Gebraocb  der 
Sthtihj  wenn  auch  noch  in  beschränkterer  Weiee  kannte ,  sncht  der  Verf. 
>Qcb  hier,   und  im  Gegensatz   zu  manchen  dahin  einschlägigen  Ahsithteh 
Wolfs  und   seiner   Anhänger   zu  erweisen.     Aus    diesem  kurzen  BertcKt 
über  den. Inhalt  dieser  drei  Bände  mag  der  geringe  Umfang  des  Verhan- 
delten im  Verbäjtnjsa, zu  dem,  was   noch  aus  dei»  OPtfa^eoden  Gebiete 
d«  griee^ieokeB  Utmatiir  iiotih  fehlt»  bemelaea  M^erd^nv   flolt'dsor  Werk 
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fiod0  gelangen,  anderpfalls  pber,  wenn,  wie  schon  olj^en  angiedentel  wor- 
den V  der  Verfasser  hier   einen  andern  Gang  einzubauen  gedenkt,  dilrße 
eine   Ungleichheit    hervorgelien ,    die   unsere   oben    ausgesprocheDe   An- 
^Ml,  weldie  io  diesen  dtei   Bfindea  vorsligsweise  ^die  iStadlen  des  Ver- 
ifuMW.  übier  die  Mtesle  Periode  dar  gviiN^htefibPQ  C\üUit  %ni  di«  Eötwkie* 
Jimg"  fler  Poeßi^  infierii^ltit  derselben,  Ku^äcbst  mi  mvjmgpwme  ^  hxh 
m^iisqben    Poesi.e,  .erkennen   will,    nur  bestätigen   dürfte.     Npcb  haben 
wir  KU  erwähnen ,    dass  j^dem  Bande  am  Schlüsse  eine  Anzahl  von  Än- 
-merkongen^  oder  Excursen,  unter  der  Aufschrift  Appendix,  lieigefttgt  ist, 
'welobe  ttber  cinselne  Puokle,   die   in   dem   Text  kori' berilferl;  o^r  wir 
jipgqdeMtet  si»d ,  sich  im  gröaserer  Ams fakrUichkeit  vArbreiteo  und  ipscfen 
räit  fils  Belege  .de^  Tex^e?  dienen  können,,    U^  (ursten  Bande  mi  siebao 
6olch^r,  bald  kürzeren,  bald  längeren  Appendices  beigefügt,  unter  deofio 
wir  nur  auf  Appendii^  F.  p.  512  fr.  aufmerksam  machen  wollen,  welcher 
auf  die 'bei  Virgil,  Milton,  Cervantes,  Watter  Scott  und  ändern  neaereo 
Dioktem  vorkommeodeu  WidereprQclie  Im  -Yer^eich   «i  den  in   deo  bo- 
.fiierjsqiien  ^dii^Ml^n^  fOH  dtin  Gf^nero  der  ur^rüngtidtea  Biobeit  dersdlbefl 
.f^ifge^otei^en    Widersprüchen    hinweist:     es   soll  damit   Herjnanp's  Ab- 
sicht, welche,  auf- solche  Widersprüche  ein  besonderes  Gßwi9ht  legt,  wi- 
derlegt und  gezeigt  werden,  wie  derartige  Widersprüche  bei  allen  grossea 
"Diifihlem  vorkommen,   ohne  dass   es   desshalb   den   Künstrichterd  unserer 
.feipft  eiogefBlien,  jdie  betreffeaden  Dieiitungen  ^^on  eiaauder  jlu  t^enwMl 
jff  eine  )^f^Wl}^Qn>p^fi^lkei}  JBrueMüOkeo  YAr^obm^eimr  yerfa«l«r0 
^eiP^plitterot    ßQ  l^eisst  ßs   (um  auch  hier  ein  Beispie)  f^^Bfühf^n)  uoter 
andern  S.  51 S:   es  ist  zu  bedauern,    da$s    die  Profe^oren  Hermann  ond 
'Lachmann    ihre    geistreichen    Untersuchungen    in    der   Theorie    der  bo* 
Iherfscben  Widersprüche   nicht    au^h   aiif  Vh'gil'  ausgedehnt   haben;  «0 
bürden  in  diesem  Fall  «nUttgiich  bewiesen  haben  9  «iid  eiwar  dfipch  die- 
j^ep  (pqn/clijsiVieq  3^wei^v  l^clphe  mß  hei  der  {liai  iipgeiy««d#t  kake») 
i^9ß   die  Aenejs  ein  Gentp  von  r&;nischep  Vojl^s^sängen  sei ,  die  dufcb 
einep   Bucbmticlier   des  augu^teiscl^en   ^«eitalters,    der  gemeinhin   al^  der 
Siebter  der  ganzen  Aeneis  gelte,  in  ziemlich  plumper  Weise  an  einander 
gereiht  und  zu   einem  -Ganzen  verbunden  worden. '  Ref.  tbcfilt  nicM  die 
Anaiekt  d«r  beiden  Gßlekrt^  mbier  die  «Pillduiig 'xkr  bmiiefMchab  Gediobte: 
jit{er  fsiue  »plchü  AJI^^rnlieit  diesen  Dftaoern  :9uft>itf^ep  k)|  wpIlAei  kftW 

Sur  Sjßig^ii,  d89S  d^r  Ve.rf,  selbst  von  den  fjjgentliphep  Ai^icl^ten  dieser 
Fänner  und  ihrer  Apschauungsweise  der  älteren  hellenischen  .Ppesie  gar 
Iceinen  begriff  hat.  In  ähnlicher,  eben  so  unbltfiger  und  verfehlter  Weise 
wird  iA'  Appendix  A.  p.  506  fF.  von  diesen  Bfimierii  gesprochen,  ibnen 
Jhieif  XlssbrfMttK  der  Kritifc  in  jedee  Weise  vorgeworfen,  als  wenn  es  sieb 
flickt  dfr  .Hube  i<4M»e,  jhre  «Sjibta^es^  ai^f  dieseni  Qebieie  ^u  wider« 
Jegen.  Der  Verf.  hätte  freilich,  ^ke  er  aq  die  Widerlegung  dieser  ver^ 
meintlichen  äubtililäten  denkt,  erst  daran  denken  sollep,  eine  richtige 
ICenntnIss  derselben,  die  ihm  abgeht,  sich  zu  verscbalTen.  Aehnliche Dinge 
liehtfndehi  üt>eh  etetge  Appendices^  welche  in  der  Zebl  von  dreizehn  dem 
MmWeu  li^tii^  beigettg»  eiod.    Appemik  ;A.  be»|^riehi  Wi4enprttcbe  d« 


An»,  wi«  »ie  io.  l>ii»te'«  Dtrm  cofledm.Arork0ilM»tfo^.  jta  Verfleich  ra 
Uoomt^  W$br0P4  Mi  dea  foic^dden  Appe«4io«s  «dir^ro  die  aof^bliobe 
Vorscbiede^heit  49r  Uis^y  lind  (Wy^bm  betreffeode  Poqlito  hinIi  Nörltrt 
iifl4  19  4e«  ^.cfaM  oben  nDgc^tmiMon  Sinne  erledigt  Werdet.  Appendic  E. 
p,  510  |L  so^bt  dij»  {dQoiUat  ^er  Pbäaken  und  der  ^«lOokier  («»au^ietc 
«»d  4lpi^(9C9i;3.  Mpäofa«»  PH»  HAmer  eelk^t  sa.ervcd&€tt.  Ini^AüobeeWieuie 
folgt  ej^e  Zw(^Jfz9bl  dif«er  Appeodioee  den  driUea.Baniiy  ¥on  vddMli 
mebr^r«  ^i^e  gUMbe  polemiacha  TeadoM  Aebei«  Andb  «I  Jemtelbreo 
B^Dd^  ^  «I  «tte^  4^i  XüMlQii  geUTiiger  hAtx  beigefttgi 


»■  »«  ■  ■     «  ■ 


Bas  TMerr0ich  in  BUderrk  nach  s&iiaen  FamiHßn  und  GtMi^jfea  dargf^ 
stellt  von  Professor  Dr.  Ferd,  Krjßuss^  Cmsßrtatqr  am  iönigf* 
Naturalien  r- Kabinet  in  Stuttgart  Stuttgart  und  ^s^if^gen^  hei 
Schreiber  U^  Schill^  in  A/.  FqUo.  l,  Bnd,^  Säug^ere  iß^f;^  Vlfl  ff. 
i04  S,y  mit  43  kolimrtj^  un4  7  sch^xam^  SteindrucJ^taf^fn^  iß 
8  Lieff.  ausgegeben.   ,i^—i8öO.  (iS  fl,  90  kr.) 

Dieser  Bßnd^    der  soeben   vollendet   worden^    ist   ejn.  Theil  einlas 

grösseren  naturbistoriscben  Atlasses,    wetcber   in    etwa    20Ö   Tafetp '  dqs 

ganze  Thierreicb  umfassen  soll ,  und,  bat  aqcb  die  Ungunst  der  Zeiten  nicht 

^estatfet,  das  Unternehmen  so  rasch  zu  befördern ,  als  es  beabsichtigt  ge- 

wesed    und  im  Prospectus    versprochen  war,   so  müssen  wir  wenigstens 

rObmend  anerkennen ,  dass  er  den  dort  voraus  bezeicbnet'en  Um|ang  genau 

eingehalten  bat  und  daher  einen  gleichen  Erfolg  auch'  für  die  übrigen  Ab- 

Ibeilungen  des  Tbierreichs   in    Aussiebt  stellt,    wovon  die  Vög^I  mit  60, 

die  Amphibien  ond  Fjscbe  mit  30,  die  Kerbtbiere  n)it  30  und  dieWeicl^- 

nod  Pflanzen -Thiere  ebenfalls  mit  30  Tafeln  bedacht  sind,  die  zu  15  kr. 

jede  illpminirte  Tafel  nebst  dem  ^ugehöreuden  Text  berephnet  werden  sollen. 

Die  Aufgabe  des  Unternehmens  ist,  jede  ausgezeichnete,  hinreichend 

begründete  Sippe  durph  eine  Abbildung  nach  der  Natur  oder  der  basten 

Originalzeicbuupgen   zu   versinnlichen   und    ihre   Charaktere  im  Text  kurz 

und    bindig    aqszudrücken,    unter    Hinweisung   auf   Lebensart    und    geo- 

grapbisdie   Beziehungen:     eine   Aufgabe    mithin,    wie   sie   sich    etwa,  ia 

Frankreich'  die  illustrirte  Ausgabe   von    Cuvier  und  Gu^rin''s  Iconographie 

gestefit  beben.     Zwar  besitzen  wir  einen  Versuch  von  Schinz  i^nd  ßrodt« 

mann,   der  sich  jedoch  auf  die  höheren  Thierklassen  besphr^nkt  qnd  sich 

nicht 'sowohl  (fIe'Dar4tel^ng  dar  Sippen  als  der  Arten  zur  Aufg^ibe  gemacht 

hat,  für  die  charakteristischen  Theile    der    ersten  aqcb  .einen  meistens  zii 

kleinen  Slaasstab.  bßsit^t ;  /einigje  andere  Unternehmupgen ,  die  sich  nur  auf 

die  Sippen  tezieben,  beschränken  $i<ih  doch  in  der  Regel  auf  die  wichtigsten 

damnler  ond  leiden  noch  in  weit  höherem  Grade    an    der  Kleinheit  ihrea 

Maase;3,f  ^  v^ldiios   weder   eine   deutliche   Zeichnug   bezeichnender   l*heild 

wie  Zellen,  Obren,  Augen,  Zähne  u.  dgl.  gestattet,  noch  weniger  aber 

sum  Vorzeigen  beim  Unterrichte  hinreichend  ist. 


9tt  MtmBii  4af  ThiMTeicii  io  SÜtaii. 

{  Ib  ^eliihem  Uaitofe  min  d«r  Bifrtf' der  8f|lpe  bitfr  teHonmen 

'i»t,  wird  uoli  «rg«!)«!,  wenn  wir  aiifuhreii,  dast  der  Text  von  Mkm  21, 
Ton  FledcraliuMB  18,' von  R«attthi«rea  42,  Ton  Bealeltbiereii  18,  von 
IVagara  53,  tod  Zahnlosen  6,  von  Binbaforo  1,  von  DkMiänlem  9,  von 
Wiederkäoem  29,  von  Roderfilssern  5  nnd  von  Walthieren  13,  zmam*- 
men  215  Sippen  anfzUhtt,  nach  Charakteren,  Lebensweise  Und  Verbreitong 
Nscihreibt  ond  dnrcb  Abbildnnifen  von  238  Arten  erifiutort,  wo  demreinTbeil 
dieser  Uebersahl  wieder  Unforsippen  zur  Grandlai^e  dient,  wfihrend  das- bis 
jetzt  voliständjgrte  „systematische  Yeriackniss  der  Siugethiere  vor  Schiu" 
die^  anf  mehr  als  2000  steigende  Anzahl  der  Arten  in  234  Sippen  eia- 
tbeilt.  Wenn  in  dem  Krauss^schen  Werke  die  Aifen,  Flederthiere, 
Raub-  und  Nage-Tbiere  weniger  zertbeilt  sind,  als  bei  Scbinz, > finden  wir 
haaptsäcblicb  die  Wiederkäuer  und  Wale  nach  den  Arbeiten  von  Sunde- 
wall  nnd  Eschricht  weiter  zerlegt,  übrigens  auch  andre  neue  Werke  früher 
'nnd  sp&ter  tnr  Ansarbeitnng  beiftitit.  Und  wenn  absichtlich  nicht  fiherail 
alle  vorgeschlagenen  Sippen  aus  denselben  aurg^enommen  worden  siad,  so 
-ftn'den  wir  doch  noch  mandie  inl  Texle  angedeutet,  zu  deren  Ertiutenng 
leine  besondere  Figur  nicht  mehr  ndthig  schien.  Der  Text  ist  fleissi;  be- 
arbeitet und  scheint  uns  sebem  Zwecke  sehr  -angemessen  zu  sein. 

,.Was  die  Abbildungen  betrifft,  so  ist,  wie  schon  erwähnt,  ein  ziem- 
lich grösser  Hnasstab,  verhSItnissmüssig  grösser  für  die  kleinsten,  kleiner 
für  die  grösslen  Arten  in  Anwendung  gekommen;  die  Figuren  sind  besser 
illuminirt,  als  wir  sie  in  mehreren  verwandten  Werken  gefunden;  die  Stel- 
lungen manchfaltig,  natürlich  und  lebendig,  wenn  sich  auch  in  einigen 
wenigen  Fällen,  wie  auf  Taf.  13  ein  Einwand  gegen  die  Gruppiroog 
machen  ISsst;  die  Thiere  sind  mit  einer  landschaftlichen  Dekoratioa 
umgeben,  welche  ihre  Lebensweise  zu  beleuchten  dient.  Von  sämmtlicfaeo 
abgebildeten  Arten  sind  102,  oder  von  je  100  sind  45  Zeichnnngen  asch 
der  Natur  angefertigt,  die  übrigen  aus  andern  Werken  entlehnt. 

Eine  willkommene  Zugabe  bildet  aber  die  Darstellung  der  Skelette 
und  Gebisse  von  88  Geschlechtern  aus  allen  Ordnungen  auf  den  letzten  7 
Tafeln,  wozu  dann  S.  77 — 96  mit  engerm  Drucke  einen  guten  und  sehr 
ausführlichen  vergleicheöd-osteologiscben  Text  nach  den  einzelnen  Ord- 
nungen fiefert.  Es  ist  diess  eine  Zugabe,  welche  allen  andern  verwandten 
Werken  fehlt,  und  die  es  jedem,  welcher  nicht  Gelegenheit  noch  Beruf 
liat,  sich  in  Mitten  einer  anatomischen  Sammlung  zu  belehren,  möglich 
machen  wird,  sich  mit  der  vergleichenden  Osteologie  in  einem  hinrei- 
chenden Grade  vertraut  zu  machen. 

Ueberblick  und  Gebrauch  des  Werkes  werden  sehr  gefördert  durch 
Vin  systematisches,  sowie  ein  alphabetisches  Inhalts- Verzeicbnisa  und  eine 
Erklärung  der  Abbildungen. 

Wir  glauben  daher  eine  ebenso  wohlwollende  Aufnahme  dieser  Un- 
ternehmung erwarten ,  als  ihr  einen  ruhigen  gesicherten  Fortgang  voraus- 
sagen zu  dürfen, 

H«  Cr«  Bv^ma« 
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Kairze  Anzelgren« 


Die  AmcrikaQNsch-Ojri^nlaUflche  Go9cUscluift,wek;lie«icb,  wie  ihreSclkWM^ 
terii  io  Eorqpa ,  Beförderung  de»  Siudiiuiis  der  aMatiscbea,  aCrikaDiachen  «njl 
poIyfl«8iscl).eii  Spr»pheQ  iiad  Litaratiu  zur  Aufgabe  geacUt  bat«  witrde  im  Herbste 
1842  ^egrändet  und  hielt  im  April  de^  folgenden  Jahrea  ihre  erste  ö&ntliche 
Znummenkuoft  unter .  dem  Vorsitxe  des  H.  John  Piokeriag,  welcher  «nr 
Grüadapg  dieser  Geaellscbaft  das  Meiste  beiget/agen  (latle  und  daher  auch  iba 
V)azi\aeiDem  Tode  (1846)  fortuiführen  bestimmt  warcU  Seit  dieser.  Zeit  wurde 
dei|  auk  in.  Deotschlanil  rühmlich  bekannte  H.  £d.  Robinson  alijäbrlicb  z\m 
fmidcntsa  gewöfalt.  Die  Anlage  einer  Biblioihek  nnd  die  Heraoagabe  einea 
Jooroals  warde. alsbald  beschlojtsißn  nnd  vorliegender  aus  vier  Heftes  bestehen- 
der Baod  zeigt  .uns «  das^  auch  in  der  neuen  Welt ,  trota  jier  vorherrschenden 
ioateneil^  fartereßaen,  die  Zahl  und  Bedeutung  4er  Männer,  welehe  aicb  def 
orieotalischen  Philologie  hingeben ,.  täglich  wächst  und  dasa  wir  schon  in  man* 
eben  Zweigen  derselben  auch  nnsro  Kenntnisse  durch  die  hier  niedergelegteji 
RfisnUatA  ihrer  literarischen  Thätigkcit  bereichern  können.  ^    . 

Uoler  den  vielen  Aufsätzen  und  Ahiiandlimgen:,  welche  in  diesem  Bande 
eotbalten  sind  ^  verdienen  folgende  eine  besondere  Erwahnuig : 

1).Nemoir  or^  the  histery  ef  Buddhism,  read  befere  the  soeiety  May  IM, 
^M4by  .Edward  E.  Salisbury  Pfofosso»  in  Yale  College.  (79-136) 

l)  A  Treatise  on  Arab.music^  chiefly  from  a,  work  by  Mikhail  MeahA« 
'ubj  Of  Oam^scus,  translated  from  the  Arabic  by  Eli  Smi^b.  (171—219) 

•3)t¥otes  pn  Arakan  by  the  late  rev.  ßu  S.  Com^tock,  American  bapUit 
misiioBary  in  that  conntry  from  1834  to  1844.  with  a  map  of.the  provincc^ 
drawa  (o  accomAany  ihem:  by  >ev..  L.  Stilson,  missionary  eompanion  of  the 
aulhor.  (2J9-259)  *  ,  / 

4)  Comparativo  vocabularies  of  some  of  the  principal  negro  dialects  ef 
Africa,  by  rev.  John  Leighlon  Wilspn ,  missionary  of  the  Amerioan  boar^  on 
the  Gabun/ (337-r 360)  .      .   ' 

5)J{he  Zulu  language^  by  Bev.  lames  C.  Bryant>  mlMionary  of  theAme- 
ricavUojrd.  ampng  the  ZuIoä.^  (383— 396)  , 

6)  The  Zulu  and  öthejr, dialects  of  soutbern  Africa  by  rev.  Lewis  Groutp 
i&iBsionary  of*  the  American  boerd.  among  the  Zdw.  (397—435) 

6)  £t-Tabary's  conquest  of  Persia  b^  the  Arabs,   tranalated  from  the 
Torkiihlff  John  P.  Brown ,  Esq.  Dragoman  of  the  miited  atates  Legation  at 
Constantinople,  (435—507)     ^ 
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8}  ,0()  the  idc^Oifiieirtjpn  of  tbe  «iyas  of  tli»  F«f0iiift.CMi^n»-Ai{teb«t, 
h^  BWd  E.  Saütbuty.  (517-561)  ^  .    '     '     .  ;   • 

d)  On  the  present  condition  of  Ihe  mcdical  profession  in  Syria»  by  rev. 
P,  Y«  A,  yaq  Px^^^  M.  D,  ^Mcmwy  ^  tbejAmirinan  hniiffil  in  Syiii  i5(lr-x^l) 

Da  hier  nur  eine  kurze  Anzeige  dieses  Journals  beabsichiigt  wird,    so 

geben  wir  auf  den  näberii  Inhalt. desselben  ny^t eia  no4  ^gP^S^ '^^^^  ^^  ^'°^* 
gen  Bemerkungen' zu  Kr.  7.'    *  '      '   ' 

Der  tärkische  Uebersetzef  Tabari'a  ist,  nach  der  yon  Herrn  Brown  mit- 
getbeilten  Ansichi  des  Ottomanischen  Mistoriographen  Asad  ISffendi ,  ein  gewis- 
ser Ellas«  welcher  in  K^nieh  nnter  den  Seldjukea  lebte.  •  Diese  Uebei^eeanig 
mnsste  jedenfalls  unter  Mohammed  II.  tchon  verfertigt  gewesen  sefn,.  da  der 
genannte  EiTendi  gelesen  haben  will,  dass  sie  die  Leetiire  einer  Tochter  dieses 
5n1ian8  bildete.  Mit  d'reser  Behavplttng  stimmt  der 'Styl  derselben  vonkommen 
llberetff.  fficfats  ^destoweniger  wird  diesem  Werke  eine  bistoriscke'  Bedeutung 
beigelegt^  üie  eä  keineswegs  verdient.  Ref.  bat  schon ^  als  er  den  ersten  Band 
setner  Cüeschidite  der  Chälifen  sdiHeb,  mehrfach  nachgewiesen,  d£rss  ddr  per- 
sische und  türkische  Uebersetzer  des  Tabari'das  Orlghiat  nicht  nnr  afxgei&Ttt 
und  verstämmelt,  i^ondern  anch  durch  Zusätze  und  lEotsteiOungeir,  tniliAiter  so- 
gar d^ufch  absichtliehe  FSlscbung'en  gSniElfch  verunstaltet  ^abeu.  Seitdem  Ref. 
^e- Werke  des  Berladiori  und  Ibn  Kutetba  über  die  ersten  Eroberungen  d^^Ara- 
her  'gelesen ,  iV  welchen  die  Angaben  MadainTs ,  Wäkidr's ,  Ib6  Alkielbis  and 
Anderer,  die  dem  Originalwerke  Tabari's  ku  Grunde  lagen,  in  Kiirze  erwfifant 
Werden ,  ist  iselne  Meinung  von  der  Unbrauchbarkelt  und  Unzuveriädsigkeil  der 
iQrkf^cheir  üebersetzting  nur'  nocb  fester  begründet'  worden.  So  wird  hier 
S.  '465 "der  g'anze  Zug  des  Ala  !bn  Alhädhraml  nädh  der  Provinz  Pars,  wk  %a 
Ref. '(Bd.  I.- S.  87)  im  Auszuge  mifgetbeitt,  vblist9ndig  ohne  alle  Bemetkang 
wiedergegeben.  Ref.  hat  scbon  an  genannter  Stelle' aus  reined  VernutiftgrüDden 
dfe  UhwahrsehHnHchkeit  dieselr' Erzählung  dargothan,  nunmehr  ist  er  aber  voll- 
kommen davon  überzeugt,  da  man  bei  Beladoti  ^nbdrücklich  liest,  dass  Isstachr 
noch  ittk  lahre  29  d.  H.  in  den  Händen'  der  Perser  und  Vergeblich  aowojil  tos 
Abu  Hfisa  als  von  Othman  Ibn  Abi-1-Aassi  belagert  Worden  war«  Wir  haften 
es  !Ür  überflüs'sig,  hier  nocH  weitere  Beispiele  a^zuführen/und  würden  diesen 
schon  metrrmdls  be^rocbenen  JSegenstand/  udter  Andern  auch  in  diesen  Blit- 
iern,  bei  der  j&nzeige  der  Üebers'etzuiig  Tabari's ,  gar  nicht  mehr  beröhrt  haben, 
wenn  "nicht  aucb  die  Zeitschrift  der  deutsch  -  morgenländischen  Gesellsdiafl  einen 
längern ,  wenig  Neues  bielenden  Aufsatz  über  den  türkischen  f  abari,  nnd  einen 
Auszug  aas  demselben  enthielte,  in  welchem  gleichfalls  nicht  der  mindeste 
KweiYbl  über  die  G^atrbwürdigkeit^eses  Wck^ecs  geäiussert  wird.  Wenn  wir 
daher  tfiit  R.  Safisbury  darin  übereiostinimen ,  'dass  es  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
lungen ist,  eine  ausrührliche  Geschichte  der  arabischen  Kriege  in  Syrien  and 
Ferkieii'iih  ersten  Jahrhunderte  der  Vidjrah  ^u  schreiben,  so  j^lanben  wirnicht, 
dass  Materialien,  welche  so  unzweideutige  Spuren  späterer  Fabricfatioh  an  sich 
trag^,  mit  Erfolg  dazu  benutzt  wei'den' körTAen^  und  erst  we^n  ehimal  der 
ganze  arabische  Tabari  atifgefbnien  sem  wilfd/d'ik'fte  an  eine  solche  Arbeit  ge- 
dacht ^erd^n.    •  '  .  <..         .  .      •     - 


oihtioAeca  Scriptörum  Graecoritm  el  Rinntmonim  Teuhnm(i^a, 


^ite  «MB  Stimmhag'  von  Ausfaben  GriMfrwdber  und  LMelnfsöhtt  Clas-^ 

«ker,  irekft«  nni  dem  S^libie  ^  MtiM  18tf9  titfd  dem  Anfang  dvt  JalnNsi 

<ttd  k^Miicn,  m  rüfttifir  4^ige  VorWftrts  sohreüet,  «jid  tunirclist  für  deirKrei« 

^Si&ble  Wstimmt,  «dock  «iicii  iio«W  «ädere ,  atnserhalh  dieses  ffrefses  liegende^ 

i&  ttdercr  HMtlit  WIchtfig«  AatovM   böfaiieii  soU,  Icanh  gevrföSertntnseii  nU 

«■Sracaemig  iM;Erw«il«fitn|  «niM  frükereil,  von  deinseften  VtsHef^  »aS'^ 

WOftneo  üatefMkinenB  >g^Mii ,  desven  Zi;v«rlt ,  wie  er  «Dth  liamals  in  d{es«il 

^*M<A«n  JOg^,  1^86 «f^  225  C  a(t|rcgebi»i  worden  Ist,  »^Veia  anderer' warr; 

«pii  für  dei  Sfiholojitorrieht,  wie  fftr  dctt   Gebrnueh   M  «kademfscben  Torte* 

«^»la  inri  ftr  daa  erJV&tatvdaiiii  Auagaben  au  üeferA,   die  dareh  einen  ton 

if^^^  Usatten  wie  Von  Dmekfeblern  fltirli  ^ereHiigien  Teift,  dareh  richtige 

svteyanctioauad  Oribegrapiiie,  duncb  denilidre  Leitern,  gMcfn  Druck ,'  diireb 

»efii  aagenduDctf  AeUaieni  und  bilüg«»  Preis  allen  den  Fdrdermgen  entsprechen, 

urWekha  man. in  diesem  Hifiaicbt  20.  mMcben  gewohnt  ist."     fn  wie  w^it  dieeinv 

nhen  danik  erdbhieneAen  Ansgabelt  dieaoHi  Zwecke  entsprechen,  ist  am  a.  (h 

P>^  vnd  dorob  die  firfiifarang  iiesUitigl  worden.    Seil  diester  Zeit  eines  Yi«^ 

Y^^^"^^"*»  nt  te  bei  aflen  alten  Sckrifttiellerti,  zumal  den  ntif  Sdiulen  ge^* 

oder  Jnivier  eine  Revision  des  Textes  erfolgt,  der  Ornndsate  der 

)  iK|)foitMie<Aen  UeberKefonnig  i4t '  atierwlnrts  mehr  uttd  mehr  «ur 

^"""Vivhagi  und  kat  aesn  Recht,  «nbescbadet  alter  Anforderungen  und  Recfafe 

ArA^bttavUnilik,  geltend  geaiaofat,  ebcfn  dadurcii^  aber  audk  ndhere  \}met^ 

^mgm  naob  idnn  älteaten  und  bnilersten  Qoeflen  der  bandsekriftHchen  Uebei^ 

^i^Mnf  ieinw  jekfn  Antctra  hervorger^ifen ,  um  damil  aueb  den  IfeTtfa  der  äbrt^ 

|aiwdaeiNiirUinnt:'liB8lininieii  und  djeaen  (bre  Bedentong  nnd  Süethnig  Mn«- 

■iäktinb  der  Mteagtataltnag  fiberknupt  Bnan<wt)i8en.    Neben  diesen  immer  mebr 

^"^«rtretatidaa  Foffdeniqgvn  dar  Kritik  im  Allg^rikeinen,  hm  «kh  aneb  Im 

l^«indt.r«to  mt  die  SdMkiaagsben   die  Porderan^  daröhgsngig  revidine« 

"^ate  eben  sosehr  herausgestellt:  dio  Fortschritte  der  Kritik  iin  Angem^neti^ 

^te8trebeir:,:die  idten  laxier  möglioh  gMirefi  teach  ddr  urkundUcben  Ueber* 

'**^«l  grtmi^*  k<ttMtB'  und  durfte  'ni^kl  eline  Wtrkttng  auch  anf  die  M  dte 

^^iMlBidiien  Amfnieii  Meiibeo.    AHeirt  diese  in  d^  Thal  gerechte 'mi4 

Mi|(kai^adefimf  iat'bMierweiiif  barileka»ektigt  tv<orden;  es  liegt  ^ber  darin, 

^  «lerer  veMeiriÜtbehteogunf ,  nichjl  bloa  die  Ü^diffeHiglmg,  aondern  vkl*^ 

mhr  die  RotkihHidKgfceU  ^eiiftei  neolm  Vnternekmens ,  wefekes ,  wie  das  voi^ie-^ 

Ne^  die  fiif^baidbe  dar  JKtÜik  für  die  Schule  f ieicbirani  flüssig  tnacben  und 

*"*  Hvu  aml  Pranmieii  delMalben  in  Aiiwendung  bringcin,  milbin  gereifte« 

"■f  ^  a^ndiidhe  ITildMfdieCerviig  «urik^jieftbrle,  eorrecte  Texte  liefefrn  «olk 

^  te  ^ivr  fordeniDg  im  S^selnen  «neb  enlspr^ben  worden  ist,  wird 

^*i"ielM  «aa  ätMRT  AffiMige  im  fimaeken  sieh  bteaiuslelleii.  Daati  kommt  dva 

^^  augere  Yerba]tifüwe'<beprergernfene,  jetzt  imm«^  mebr  mid  inmief  stärker 

l^^^fmmit  PevdMtingf^ifl^id  neck  eorre«fevi  nnd  Druckfehler  freien,  w  auch 

!^*kNoiMB  mrak  sotohet»  Akdrtkokeir^  WiMe  die  Angen  nicbt  angreifet)  als* 

^  ^,^i^er  «Ott  Utitfnr  deiafeiiigeB  Aofprfirebeil  genügen  ^  Wefiebe  daa  in 

Smilrldktir  1CriiA.«Mr   a|Mlierdn  r2^  4^  fibetlfefiNrnde  Aiig^  ^  jungen 

^filinn  la  ateUen  berechtigt  ist .  und  endKch  die  in  der  heueaten  Zeit,  ^benfaüa 

J9* 
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in  Folge  der  äusseren  Ereignisse  steh  ebenso  sehr  geUen^l  macbendeFordenmg 
der  Billigkeit  des  Preises.  In  beiden  Beziehungen,  wir  stehen  nicht  an  eihier 
gleich  auszaspreclieQ,  wird  loan  sich:  durch  das  vortiegeade,  iiedi  nftherinsei- 
lien  einzelnen  Tbeilen  zu  ^  besprechende  Uaternehmea  vorzugsweise  befritedift 
finden:  die  Leitern  sind  ungleich  grösser  und  treten  iliirch:  diebetfereMwine 
inehr  hervor,  das  Papiet  ist  ungleich  reiner,  ausgefatteo  und  derPreis  (deo  wir 
darum  auch  bei  jeder  einzelnen  Aasg&be  beiaufiigen  gedeskeri)  si^Qbeni»  billig 
gestellt,  dass  die  gerade  in  dieser  Bieziebang  uml  auch- meist  put  tos  dioen 
eirunde  so  verbreiteten  Tauchpitzer  Abdrücke,  dajieii  wir  flbrigeBS  nie  das  Wort 
geredet  haben.,  wenn  es  sich  um  geeignpte  Sculaosgaben  biandeRe,  wirklich  in* 
rü<pktreten-  miissen  und  somit  bei  diesem  Heuen.  Unt^rnehmeh  AHe^^;^'  was  nui 
^OD  solchen  Cor  die.  Schule  bestimmten  Abdrucken  verlangen -und  erwarten  darf, 
ini  einer  Weise,  und  in  ehiem  Gra^e  geleistet  ist,  wie  dioss.  bei  keinem  der  bis- 
herigen Unternehmungen  det  Art  def^'  Fall  gewesen  isi  Was-  die  Frage  sich 
d^n  für  soloho  Ausgaben  etwa  zulissigen  Anmerkungen  betrifft,  sokinsM 
aiibh  hier  seine^,  schon  früher  mehrfach  ausgesprochene  Ansidht  nur  wiederbo- 
len^  wornacb  ihra^  für-  den  eigentlichen  Sehulgebrancfa^  insbesondere  aoi  dw 
mittleren  dessen  unserer  höheren  Lehranstaltisn,  dtöjen^en- Absga1)ett  iminer il' 
die.  erspitessliobslen  erscheinen/  welche  jeder  derartigen  Beig^abe  von  tfoteD  oder 
Anmerkungen ;>  sie  seien  "grammatischer  oder  erklärender  Art,  gänilich  eotbeb' 
?  ren  und  s^h  anf  Hinzufügung.von  Summarien .  oder  Wel^trftgiat^rn,  beschtanbeii) 
aodass^Allc^  Andere,  der  Si(^iu)a  selbst  und  dem  mandlüchen- Unierricht  über- 
lassen bleibt.  Man  mag  sich  einzelne  Ausnahmen  in  besondern  -  Fällen  ttli^ 
lassen:. im  Qanzen  wird  die  Regd  fest  stehen  und  darum  wefden  wir  auch  deffl 
vorliegenden  Uniä/nehmen  Beifall  gebeti^  welches  jeder*  Jlölciien  Zugabe  d«i<^' 
aua  entbehrt,  und  4abei  doch  .der.  Kritik:. diejenige  g;eii&hr«ade 'Aechnaog gt' 
tragen  hat,  ^iewir  adph  bei  (derartigen  Ausgaben  vefltuigen^  dais  nemlicfadie 
Textesabweichungen  in  der  Eütsfe,  es  sei  am  Eingangs  diso  bei- dar  Fn^^ 
oder  auf  einigen  Blättern  hinter  dem  Text  oder  alicfa  unter  detoseUieD  sich  vt 
geinerkt.  finden. 

.  .'(ifehen  wii^  na«  ^U'den  einae(nen  Theiloi  dert-Sammlnng^  sovreiMiebi* 
j4I^V erschienen  sind,  ü1)er,  so  finden  wir,  das«  dieselben  ai^jjfegaDfeD  'iod 
tbeils  von  solchen  Gelehrten,  welche  schoi^  bei  dem  bSAi^ekn.UntßfiaAioea^ 
geivirkt  upd  nun  die  voa  ihnen  damals  schön  besorgten. Anagfben  revidift^^'^ 
und  in  dieser  Revision  dem  Publikum  voiiegen,  tfaerla.'aber,  «nch^  von  solchen 
Gelehrten,  welche  sich  speciell  mit  den*  einseinet»  Autoren:  li^chältigtr  «n^  ^ 
Beweise  davon  mehr  oder  minder  in  grosseren  ^Irltekeb  oAm;  Ansgakto  beiv^ 
gegeben,  haben:  denn  er  war  eben  das  B^strab^lii  d«h  Untnn^tiers,«  ftr  i^^ 
Autor  denjenigen  Gelehrten  ^^u  ermitteln^  der  durcfitspeisielle  Bescfalftigang  v» 
demselben  und  die.  daratts>>liervorgegangenen  iieMtongen  andh  am  eisten  g^' 
»et  und  befähigt  zu  einer  solchen,' diorKweOke  4er  Schute izunichstberih^''' 
tigenden  correcten  Ausgabe  des  Textes  ersoheiiien  konnteb '  \  - 

3^on  gr  i  e  c  h  i  s  c  b  e  n  DJchtern  sind  bisher  dh.  folgeitden  ersehidnen: 

.    difrfi^.  .  JSdUio  lerfNt'cofT^c^n.^  Lipm»  s¥mlli^  ##iM^  9-  <?•  f^**^ 
MDCCCl.  rkl.  F0rML44Udi$.tTaaL    V^liL  Fan  IL  i«<>^" 


Xm^XXXV..  XiVimASOi  &kiB.(m  ßeiüm  hmfm  Airdh  heUeFär^ 
Je$  fori.}    Fol.  ^LAMfs^ea^   lUi  vnd  391  S.  (Der  Btmd  m  e^^Bgr.) 

lielißeJ>4i$dmrfi§^    BJSHo  teamia  e»mc«i0i*.-  lipsm$  ele,  ^82 S,  mS» 

(iQ  i%r.^  jide$iSiOek^b€$Md»'MMt  S  Sifr;}. 

3.  SUffihooHs  TrmgpeUae,    Em  ^tcmnakom  euiiitlmi  Dindorfü,    BdiHö 

.     s  ^eamda  OKreotiü».    LipnM  Ok  M&CWXLIX.    3Si  S.  in  8.    ff2Va  S^rV, 

jedes^Sükk  Itmtden  tu  3^U  S^r.) 

i.  Finduri  Citrmin»  oimh  - d^pawifttokiw  -frugmmHB   tdedSf.    lUl^   F.  0. 

Sci^n^diwin.    Lipmm  dt.  MDCeCL.    2iÖ  &  tu  «.    C9Sgr.} 

5.  Bn€DU^  Qr^€jti.    Iheoeriim^y  Bto^y^  M^4eiFms:    Beeetumi  HenrieuB 

Lnd^lfmg^AkrMM.    Ltf^tiat  ^iMDCCCL.    i¥^i»8.  in 8.  (5fy:) 

Eb  ifl>  wie  eben  in  AUfettelofb  bem^rklfvoni««!,  kerne  «Reser  Küagk^ 

bennit  Sot«i  •dtar  :Mmtkikfm§on  |itfeiid«iiier  Art  MMgeslKtlet,  lOdM  «m  bloi 

dte  piüpUioheat  «en  tfenifittra  T^xle-i^ofe»  w^ilto.    Bei' Homer  littd  die 

Igtoinignhew  ünmnirieii  der  eiaielkien-  fiesäoffe  d«r  INet  «nd  Odytiee  «den  Texte 

deatXkvm  imm^B^hkkt,  die -Verrede  der  Mbereii  AMg»be  üstinelit' wieder 

aligedisdBt,  jedtteb  eielit  OHUi'b^idy.daMdi^eelMii  timodsftlhe^  die  daibels  ded 

Hermigehcr:4eiletw^  «ddr  jetet  für  die  GetialtoWf  de«  Texte»  in  -flefclier  €re{« 

tneg  s^^^UdMuTtiKd»'  qiid'  ühednupl-^e  ffSMe  RtTiäM  des  (ttoOM  -im  Bincel- 

DM  beftottit  iMibeB.    Qpflaelhe  fili  von  Soyiboole«  'iQid   A««chylo'gV'  l>^ 

wäeheB  -fMektefih  die  trn^^iHMsbeB -Hyiiotfieeeif  (ond  toatt  iCklit^)  dettt  TettA 

vomsgebmj  Hdd  jede/wMleie. AnBotdtio  wefgeMlenr iit    Wir  kotmeii  hier,'  ivo 

¥Fk  bkm  emeo  eielicb^B  BeÜ ebt  über.  ^  feaae.  i^ternehmen  ebmtttatteu  j^ 

denlkaD4  Mh{Mr4eit  liihiüahteb  Sterne«  wege»  nkih»  in  eine  JIrilik  «inet  jed^n 

diflwr  Auieee«  eiAg^ben«»'  ebar  yiwW  woUen  ndecb  oar  an  ein  P8ar':Bi<B|ii^il 

zeigen y  das^  wir.  hier  keine« wegB  blosie  Abdrücke  dev  früheren  Ansgeben  irof 

■ne  bab«»y  floadnra  den  twirklieh  eine.  Betfaion  ▼orgenennen  worden,   die 

ancb  dm  ffenerte  4|if  dieiani'  Gebide  der  Kritik  in  BerfiefcBiohtigdng  rgezogen 

bat.    Bei  eineff  Teegleickanig  de«:  Texte«  de«  ae«ehylei«cben  Premetben«  indes 

wie,  dw  s.  B^  in  4er'fciStieok*«ebwieriien,  vte)  befprocbenen '  und  -viel  ver* 

sachten.SMlIe.Verai056md.106X  (1002  ff.  ed.  Biomf.)   in  der  vorlef<l«>i  Alv^ 

«pracbe  dee  Herme«. an  deniGhoir;   die  be8Vt%  der  eraten'Aasgaber  ti^*fit^'ih<f 

Xdittt  ^^  '«apaica^tv  fct  Vw^t^ » 'A  XoXqi:  {laNi&y  verlassen  ist ,-  and  gewi«i  inil 

aiieo«»  Aeoht,.  4a  {dieee«.LaBiirt;keineaiiefriadigendea  Sinn  geben  keim.    Wenn 

aber  MaH  dea»MWtMi#enuB'&'tuTUt3(ii['ge«etat  wird  i^  toO^  «i)C»)t  mit  Versihaift- 

haag^  d«r:andaf€h.;bier  von •.v«mchiqdanen -Gelehrten^  vorgebrachten  Vinrbewe« 

niBgavoisciiiäfev  -so  «obaiaa.'  ane  joefa  «ancb  dhae^  Lesart 'noch  manchen',  srlbst 

spracblioben  Jlic^wriran  aainMeclieSgeB.^  .die.e«  nnr  fast  bezweifeln  hnsea^  ob  matt 

wirkitcb  sagen  könnet  i^  vjXi\  eXXeticet  (A»]>«capflniiBtccvi  .  Beibefadltdn.ist^^ lind,  wir 

ghiiibea  mit  Recbt,'  ditt.anebeehdb  in  der.  früheren  Amgabe  anfgeaomaieneYef^. 

beaseüutffiSJmsIe^'fi^'V«. 606  ($%1t'M, >Bkml).  ^  tkf&vjpov  o  tt  (t'Mca^{)ivet  ita« 

detv,  Ti  (i'i^Xap   (statt  dei  matten  und  selbst  widersintti||^enr  Ti.fiki}  Xpi^)  ^  -oC 

^(Kpffcaic^v^^Maau^^^'Dagagdta  ¥s.'>i^'fö>  finden  <  wirjetst  ein»  vom  Yefißiaier  in' dcfr 

ZeiCicIlftfil'fir  AlldMbthnsAüiiseaschelt  seiner  Zeit  gema^t^^V^erbesseniag  in  den 

Texfc  aofgenonimen:  Z^va  Y«p  ou  Tpopio^  auTov(|i  yviufia  ajßet»  Ov^ouc  äy^^^tatC 

i2ia  fvioti^q^f    welchem  Bhrney  und,  nach  ihm  Blomfield  noch  ein.(aanüthiges)  h 
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var|eUI«R.  ISbett  «fi^lsl  Y««  AT^jeHt  ¥icüt\g  liu^wdMieD :  >^  cäXi'v'  &  «o^ic 
l9i^yfi  dSatifitvT^SiTOic  Tecf^^a.  Xüij4v  eum^toydiov 'IlktX«'!;,  |M>  die  fr&here 
AiisfaliQ  noch  mü  ScltüUi.  uM  Baihe  . «»  fbrn  ichUrliblle«  «i« ^«vto i^«o ic 
festbielt.  Aber  an  4n  YenSvdedmiig  V«^  378  (386,  eil  31mi>:  op)fl}c  <^ou9ir)c 
etalv  latpoi  XoYot  statt  der  Yulgat^r  ^aouai^c  habeikvrir  i^niiclie  Badtolt««»  wie 
ai«  auch  von  l^biieklQwili  (Gott.  GoI/Ajbz,  1844:  p.  1533)  f^äuaaeFt  «rMd»  aind: 
wir  baltaa  die  Aeu^rniig  lUr  unoötbig  ui)4  die  Yalgata  aoho«  dordi  den  ^e- 
gensats  zu  tatpoi  geboten  und  daher  netb^vendfg.  A4i  epe  beiaetie,  önd)  wie 
>vir  glai^^m  durch  d«n  Sim  aelbit  gehottne  Aenteung  belreditan  .wir  es,  4an 
die  Yerfe.347ff.  (555  C  ed.  Blooif:),  Weichte  aoch  in  il«r  irtthere«  Ausgabe 
(Jem  Okea^os  beigelegt  wireB^  hier  ab  Work»  dcaPfometbevs.di.timiitfeQHIarar 
Yerbimlung  and  Anl^Büpifiing  jbb  die  Torfaergebetidea. Worte  4esi«i^en'>en^heineiL 
Ya<  49  iat  aus  der  en«teii  Auagahe  noch  bcibehiälleBr  wMah^^f^^inptuX^^  ^Xigv 
^oTai  9iatf^v$^v,  Ffeiiinh  bi«ben  so  alb}  Auf«abeii' aiii  Maüdaghlrifteal*  abareiBea 
einigeripasfen  mr  bafriadigendeik  $ioii  .in  ■  die  ißitilli^.  be»  ieiMiällHiiP^.iijeNff 
Xeaart»  Jiubf innen  ^'  veroMg  Ref»:  in  der.  Xhak/:  webt/ i^Jeilr  toi  itiii|P"daaiföii 
ßioipfield  Mikd  ScbQitti|iui/aii%eoi9nimeife  ili»d-  a^ch^^voi^yAnilecn  in  «eaeea^r  ZcnI 
gebiU'gl^  b^vOß^i  eine  daivecH^  SMaley»'.!),  .ddp  YfornigilverdiMieB;,  iBAem^dwa 
docb  ^in  «i^in  iGanee^  end^reehender  Stät  sich'<befatobEin|^il2Baft.^'  Bei  Pia- 
dar  kat^  der  |[0rauagei^r  die.  vq»  tbmiteniäisgat  «4.dto.iieiUai  Bee«bcalii«g  dct 
Pifseiilaclien'  Aufgabe . .gegebene!  Hevisioo  dos.  Teetftas  iai  Gtroilde  geieglv  ued^ 
wr^a  wir  aehr  billigen ,  tinter  dea»  lextrtgaiia  keta- die  AbvresDhiMigeB  aeaMf 
Ti^taa  Ton  6em  Altern  di?r  HlsyBe'aebea  Aiugilye'ibsaiwrkt^  äueh^jodeinll^fme) 
wie  ^ieia  auch  bei  der  DiMen'adeM«  Ailtgrahe  de^üiall  ii^^  di»  Angnbe  Abb.  Mg' 
^runif  veraitfgeachi^kl.  Dbsü  die  ftiehrsabl  der  .FfafaMotaa  PiiufaiBa,  ee  «vaä  flie 
KHa  Einern  ..oder  mebverenr  Yeraee  ibeätfibea»  .beigd£üg,t..i8t,  .Juma.  des  Aiugabe 
B#r  aHm  YeicibeU.g^reicheB.  -  ;•   .;  •     =  i-  .r 

'  Bei  de»  Bukolikera  (Tbeäcrüna,  Bfö  und  Moaclian)  eskaUeiBiNrilrdea 
gcie9biacb,en  «Ye](tr  fliebat  .den  gtiediisehien »  deqi  G«Dseti>  voaengeBlBBIeB  Aigii- 
«[leisten«  •  £iBe  ndbere  EidHening  det  J^f  der  Texftasrdvwl|t»  belrig tea  Smad«* 
sÜtAe  Bad  ihrer  Ab  Wendung  in  den  einaekien  FäBea  vydeaht  der  HeBfiJiJiber  ia 
S^nt^dewlala  Phik)Ioguf  au  gehen,  da  der  Zvir^^mid' di^r  Raum,  der  ikal hier 
gje|ta4t^t  war,  diess  niefat  erlaubte;*  en  bedierM^nanaii»  Ykl,:  daaa*  eine  eoaae« 
f|uentere  DurekluhrttBj^  de»  Dialekte .  ihnt  nur  l>ei  fheoerit  I-^XY,  ^VIU»  XXV, 
XJi^VIH  iiad  in  den.  meiaten  fii^igraarniei  y.  so  ^ie  beitdea-Sosehua  fineepa  und 
Uegara  möglich  geweaen  aei^  bei  dea-  übfrigen,  zioiiiif^b^l-^aekr-TeadsidtaneB 
UMieciiitetscben,  Slttoken^wie  bei  denrübdged  dea  Moaehna  jnd  Bii»  pr^ 
M^allich  ioi  der  Aufnahme  vooCel^elurev^geweseal*^di^  Verdeeiuüase  ia 
aelneit  Yeraeail  und  Worte  atad  dureh- n^rgeaeftete  Steraehea  aagedholeft 

YoB  grtecbiaehea  Proaaikera.  eraohien:  ,    '•,  < 

i4  H^rodi^ii  Hkhridmmiibri  IX,   OuravU  H^w,  Rudolp^h  Rie4Bch,  Lif 

siaß  aumt^m  ei  i^  B.  G,  Te^nuri  MDCCCL.     Fe^.  /.  IVht^a^  S. 

Voh  IL  3^iß  Sc  (22^1%  Sgt.}    .  ,  ■  /    y  -    ■  -     i  ^    '  - 

9,  Thueydides   de  bilh  PelopomHsime&  libri  o.cto:   iRffiQßimfnt  Gja^defredut 

Boehme.    JUpMie  aic.  MDGCCL     Yül,  L  LH,  Ih^lV.    VitmdBai  & 

in  8.  (fl  Sgr.)  -        .  ,  .  . 


Sälh,ttrth  «mmMmt.    i^ipmt  MDCOCLDL  .. JC  ^mi  2SaJS,  (e^a  Sgr.y 

iäiii4^t$m  C^H^  eto^^Mi  wmrkir)  7%  S§r;.  MDGCCU  sXUw^  m  8. 

Uisl9ri0  Qrm€CiL'  Re^figami  Lndo^,  Min4ippfiu$^^  JWtlig  iwraiiifcrfiii 

mnftitUm  UOÜOEk.   MVl  ^md  M8  8.  OHt  Sgr.)     O^m  m  e  •  UmiV. 

JUcp^mH  ii€.  (wia.9€thär)  IV  widm  8.  (^k  Sgr.)    Ser^^iß  Mi-' 

fiorA   Bmog^^mU  tku  JOl  m^  319  8.(7^1%  89$^) 
I.  ^e«ojl4e#i<^  4>raiiome0  em.  rcconliMi«   Q4$iii^im4  Biltdor/'ti  .  Lij^ 

9m  ite,  MDCCGL.     Bäti»  mamitk  comtüm-i    V0I..L  AhationtB  h^iXj 

336  8.  ¥üh  IL  OraHum  XX^-ÄL.  482  8.  m  igt.  &  {ikr  M.  m  88gr:} 
i  fhUmU^Bmihpphrjo,  Ap^lafia  Se^r^iis^  Ctit^  Bkd^do:  >  B»  rö^ 

to^Mom  emM  MridmH  Mmrnanm     MMfmm.  4lr..  MOOCCJUL ;  166  8. 

m  Ä/a  8y.)  ■  . .  .     • .    - 

MNÜiewMiii.dei'TttEM  m  Uefern  -r-  ivie  wlt«  «Msi.Mwh.  ^aet^new«  iiaA 

wmi»iiaft».iw(d  ilkmir  Ihimtoifcfc^tott,  «b  die  bM»«' IwkaiMl' g cnrtufaM», 

veiiCMfAbaiftanpfMB&fHefe?.  •*-  er  wollte,  und  diesa  wir  ell^fofs.der  Meli« 

ÜfneYlei  eiaer.  S^hntowigdie  'ehtanehlegende  Wef ,  «itteii  7^xllielim^,,^aao 

iRliiiiNriiDi>ddeloiimi'-999e<äUli  deMsMraiit  atki«!»  emendtlii^  eawrel;   qoare 

9nmiiXgieile.:«edinnv  aaeientirtr  «bfeqoundim  pvtaronV   UMnea>iifciq[iHM 

MfeMdd  fcMti  famsm  Mrt  unriplvre  quelis  .Herodotiis-fftl^  mdifoa  exhibe- 

^ä.fllae  «ricji^wKi  rtdigiiifani  invalita'^ifeC,  eaat  recipef»  hör  doUla^i^'* 

MUntkamb  eiMD^ISeltiftiMtterv  M  welelieiii  di«  uriuslidlioh«  CtettaHdtt^ 

Air  Texte«,  wie  «tir..A  dedli  yeriaafeD,  grtMere»  ^hwie)Pi|riieMiii  mtei^iei^ 

«cMe  liü^lrteblieb  dttrüi  die  IfoMiehfiBltigkeil  and  UosleNglEefl  der  dtalekti^ 

Mte Fmw«.  taerbeiffemiiffK  ^werdeas.\  Piea»^  iu  efoe-gewiaae  CUeiehförmigtceif 

"Mogta,  üdetti  taavv  wl»  di«  Yentiebe  der  Iletteri»' dieae  «labli  verieng«», 

*(^4)er  Mfünraiii)!  von  ÜteUeB>   10  deaen  eine  beBtimiiile  Form'  wrlMMM,  dte^ 

ItUeRalil  «fof  Steifen f  in  ^enen  eine  AbWeiebimif  davennick^ndet/^u  finrfem 

^iiMQait,  Mvt  Xtt'diaesn  aa ^gawaltaamen  Yerfaliren,  daea  acbon  ßcMferbel 

^MMgen -ViinRlcli»  itHtaa  imw  liielt,  weil  er  erkannt  hatte,  tvMIdi'  elMi 

i^^liiKche  Bah»  de  b«treieii.    81er  wird   am  Ende   dodfa  haant*  «tu«  Lander» 

^<UiMrUeihao,'«la  die^A»ftatae4  daas  BiN-edMaa  hi  Eioenr  flnd  denlselbeii 

AflatthreeMtMadene-Fentten  aa^elaiaan,  and  hier  entwedier  durch  Räekateh- 

^^  Teei<nttd  JllaMfa,  «der  üavoh  andere  ans  nicht  weiter  bekannte  GrMdtr, 

i>»Dfi«le4l«ekLdbrcb"2{iM  und  ft«eier  BeKelen  beattmmt«  bald 'diese,  Mttf 

i^te  Fermgevrthit^  hat'   Aach  m\H  nie  ver^easen  i^erdmr  dfirlen,  da^^  Me 

fBMQft  CWIttion«  de^.«Heateti  herodotmaeben  Ilandacbrilt  gtei'ad»  in  dleMT-Besle-' 

^"ffi  wm  die  eknebMn  4tiatelitkeheii  Pormen  bettiirc,  onandeh  fehlt.    £9  war 

^  fewiaa 'lihif  'ran^  dem  Hereaiffeber,  -  daM  er,   da  «#  nan  einmal  fQr 

^  vefhim^D'4tnd  jpiehtf|>to  Teil,    wie  Ihn  de»  Bedarf- der' 'Schale  {m» 

^  wir  dach  wulnlieftif . däf^mr  dtie  lieieiare  dea  Vaters  'def^eaahiehte  niahe 

**^  verdMigfeif  Wolfen)  verlangt,  sorgen  mnsate*,  si^^lHlfiien  aDerdfnfi  ▼eir^ 

^^^"^tookaa  :61eMih«i»hestr«bongen  niekt  hingab,    sendem •  an  die  Cfrnadlegtt 

^  ra  Wwra%teaaea  «vd  iMitod  gcdiefarte»  Vexies  IM*  «kmtoenf'  skli  lieber 

^■N  das  «r  mnr  Wer  vm}  dei^in  dMdktilebei»  Pennen^  »b^r-  mi^  der  gNtoaleif 

Vor*;)u,  ainteiii»  AeHdemiigan  iksh  erlai]^,  und  Mhreh  ^eteesText  Ijafeite, 
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we  e»  dei  lAedkifeMU  4«r  Sefaolo  entfprloht  tmi  Mhifeh  (i«Hi  ilifetcba 
ton  deil^£Wifrell  VönAffen  de»  Droekef,  ider  Letlera  md'  ilci 'Pafiisn)  den 
Vorsüg  t^diear  vor  andern ,  namentlich  d«ir  Binptinef  Abdrfiefce»  dK'Mto  1833 
vanik  iS45,  So  bot  der  Berausgeber ,  um  wenigtlens  emi^o  Proben-  biet  vonu- 
legen,  i,  S  atiiit  Tüyi]«  o  AGeaxuXou,  nach  Dindovfs  VonMkg  gnaebrieben  irn^ 
MuXeio,  dien  »o  I,  32  eutcXsXv  Für  enioXeciv.,  eben  so  VIIy.4^re^l&t  eSeou, 
VII,  163  2üva)vtat  für  luv^mvxat,  aber  I,  11  ist  er  ihm  ni«ibt.vg«fblf|t^  bideoi  er 
cvfiftiV,  was  Dindorf  in  i^isti  verwanMt  wissen -will  O^bnebinseMietdearGfi^ 
wie  wir  flanben),  im.  Texte  betteas,  eben  ae  i,  48,  vito  &fht  geblieben  stttt 
des  von  fiündorf  vorgeechlagenstt '^4^.  'In -der  Steile  I,  17:  !ovl^  ivcici{iicpi) 
oots  >8upac  ^bttoica^  Soc  Msxonk.  X(t^v)v  ic'xaj^*ydt^  wo  Dtwdearf  ^veaifskpA  und 
ive&mt  liest,  bM  der  Heraasfober  nur  das  Eetstere  anfgbnoniiiev^,  datfinlere, 
und  wir  glauben  auch'  hier  mit  Grand,  abgriehnt-.  —  I,  27  wbrd»#bdli  so  (vv» 
bcAebnltfary  obo .  Dindoift  sv  vom  bei  Seile,  ifelaasen',.  ««4  4n  jdomeeften  Gipiiel 
die '  Lesart  der  besseren  •  fiandsebaülten  >  -die  dardb  Meise  *  fteihe  -  ^von^  iktqttivn» 
bokwnüenBasseo  verdringt  werden;  solke,  .bieiftfifaaie«<,  ^  nubbr\lBer  nift^filtti 
Reeht:  XoßiTv  «lp<D{JLrvot  AuSok  iv  .^oXanoij.  DaiaeiUe  ist  geacbebfan  Jy  M  ii 
Beibehallnog  der  Pormen^  nfm^^wniCif*^  im -ntihKi^'f  tm^;vffki^^  weoft^W«^ 
il,  15  finden  Tflepa3i)i«ttVf  statt  der  Volgola  TapcXTJti«vv.dte::Dindorf  ioTopiXbnv 
verwandelt,  so  mag •  man  /es  nna  t»  Gute  haken,  wcmi^wur  idte  Vnigato  doi 
Binen  wie  dem  Andern  vorBinbeti.  Aiehttger;. scheint  noa-^las  U,  37.  van  den 
Veifiuiser  ^ese^ate  SiaejRionaCt  wo.Dtedorf  die  Vulfite  ^tes^cuveac  in  luMfxöAmc 
iadern  wolllo.  ,  .(^nsefHent  dieaent, .  Wird  Aueb''gte»eh[i-.ttaefaber.«gesfihiietoi 
icpoTCfiisavTfC  .alitt'  icpfttt(i43)VT8C  oder  i:pDve(jescviiiEe(<  «fiel»  H-,  <il3  '^'{at}  *fr  iitfi 
statt  et  (U]  gegoben^  oder  viel  »ehr /heibobtlten  üt«. wird  sna»uttr.bü|ti 
kdonen«  An  mebcereti  SitHen,*  woiirähero.iWraiugebet',  ioibeaandeie  im^ 
Sobwoigbinfcir  Gloneme  vormutheten,  hat  der  .Verfy  d^nranf  ^RMüick^igttMr 
HMn>  indem  er,  dio  Worte,  in  edtige  Klammem:  einschloMi^' wie  11^  11  (die  Wirte 
'Apdtbov  Tpv.  SfXfffiflrt  Ui^}  oder  I,  3$  (die.  Worte '4te^a(^idMw  ^.ibdi^)  «^ 
1,  1  (das  Wort  X<ili(»^  nach  t^  ts  &XX^)  oder  ^U,  445  (ibe.Worte  EU^«^ 
iMb  Mibery  Vorgang)  u.ilgh  m.  Will  man  m  diestn  ^Uen  w^rhüdü»  &»; 
nma»  nnnebmen'^  danti/.wird  men  :«ber  aneh,  nid  3vie  wnt  gbniben^  s^lM  vH 
mehr  Grund  in  4er  Stelle,  VIl«  162  bei  den.Wortett  owroc  ai^lD;ioo$:to62tf«9 
p%L0M:ec4  To  e^et  Xf^eiv,  die  ^ir  nicht  einmal  für  aU^griMdbeb-  bslte*«  ^'^ 
Glosaem  anaimehn\en  «ad  also  -die. Worte  in.jei^kige  MlamaMam  surselafln  h^^> 
was  hier  nicbt;  gi^)q[|i<$beii  ist.  Bjesweifeln.'  müssen  indr,  olk.ift  4er  SieUe  ^11« 
t4$i  ijoav  5e  icpic  wcic  xat  .aXXouc^^xtX^v^t^eYOt.scil,  i;6Xs|ibt v die  veei ^^^ 

aufgenommene  AeiidqrungKeisWs:ftY^*^P^(^^v^«  wirblicb  eine  Ywri»JSW«< 
und  keine  Yerschlimmerungi^DS  schwierigen,  vtellwcbt  verdolcbenen  Wortes  t^' 
Xpiq^ivoi  ist.  In  Men.fihnlichen  Fall  V1II,.73,  wo  wir anf^af.gleiobftSchfJe- 
ngkeiten  bietende  Wort  dx^sSmfMuvtat  stossen,  bat  der  .Vorf^  gens  wolil  %^ 
tban,  keine  AendeiMing  —  denn,  vorerst  witd  wohl  jede  totebe-ünsseist  uoge* 
wisa  bleiben  — ,  vwrqpnehnMm ,  sondern  die  Vnigata  beianbiebgMeil;  m  ^i*** 
andern  VU,  894  ovtoi  }i«v  outod.  &at(tkah^\o,  -was  kOMn  liebtig  isein^baK^ 
bat  er  4ie  Verbesseriwg  von  Bekket  und  Oindorf  (MiXsne  9»il§9n0womn»  ^ 
denawei  Stellen,  in  geloben  der  Ve^fosser  abieio  eine  eigfen»  Vesrnnthnng  >• 
den  Text  au<;s«iommen  bat^  will  usa,  4ie  leine  Luisht.  i^e«b|.  mbfHi»  h  ^^' 


UmAmäfnl  tff 

oSdW  teiW  ittottVj  ,,111  Htwrflm  flolierniii  vteriim  pmnnfmKvmatianmymbtm 
fatMt  ^in'^IRearel.'^  Btier  mMMea  wir  mH  gchweigMabr  «tov  Iiip  da  iGlMMil 
ans^beB  iMd'gafmKcb'4ll9«i;  denn  oi^v,  w ie  £lli' voifefeMagciiy  .wHl  «nt  chüh«« 
foweiiifftifelltii.  AiM|irA€lMiMl«r  wird  die  VmiMtfniif  V^  34  endMiMDt  kijV 
alx«  xoK  itoti  «Qi«t&  rdXo«  MSetvro  Hatt  rfer  Viilffal«  icat  «iXtc,- ia  weldwtK 
tfehea  YilekiiBtr  im'h  th  ioderte,  dem  eisifs  neuere  Henaffgebercfelgle«^  wili*-| 
rtwi  Andere  diMe  W)>rie  föv'VerdJirhllf  mMahen  und  in  KJiininMni  muMtnut^ 

Atteh'  die  Ae^i^e  de«  T  h  u  e  y  d  i de»  tueht  >tidi  «nf  f leiebcB  JÜtldwiK^ 

m  Mim,  indtom  *ietMi  twir  mafSichet  •»  die  «hindicIfiMielM,  liier  in  de» 

Thnc  noefr  b«Mer  •!»  b«t  HirodeiiM  beMeült,  UebertieTeran^t  biift  nad  neriAdeft 

Ffllft»  nülfeHt»  we  oftbiriiepe  Aierderbiitsfe  der  flimdbclirilimi^  eine  Abweieimf 

nOlWf  «Mieliieit;  6h  därHi  den  Zireofc  einer  SehnlatageW  eUerdingt  febolea 

0ebie&    So  »M^ein  eleb  di^r  Text  cunlcbst  an  den  voDPe|ipe.and'Krflge0f»fi 

febenen  nn^  M  SteHdn,  in  <welcben  der  Verf.  denselben  verlitten  be«,  md  inH 

der  Vorrede^  e«f)|^eMbiit ,  die:  In  tefern  al»  dkr  ReefaentebaflMblaffe  dieeee  -fcrifS^' 

scben  VerfabreA«  geUen  bum^  denen  PrikftMf'. auf  diesem  Weget einem  Jedem, 

leiübl  tiMTfUcb  Hu   IKe  unter  MarceHinns  Nameni  gebende  Biogra|ibie  dei.  Thocy- 

MerltimH«HMs  bbifaiererJSrbflft  TirangestelHi,  worauf  der 7exl  der  ti^renle* 

lidber  MfiflV  ittMbhi  necb  'ein  aweiter  fiand,  welcher  den  Bear  brmgi,  aik  epr^ 

warten  itelit.  ..•..••  •  ^  .:J 

M^er  Yonl.  J)indorf  bdborgten  Amignbe  der  VemcbiedeaeD  SebriAen 
XeDopbons,  tiiebler  in- cffner  aweiten  bnd  dHtten*  RevSaton  emebeinen,-  «bii: , 
Keftm' ^lind' £inl#iinnien  eder  Verreden  güBKüob  wafgtfaMen/^  dagegen  jedeal 
BaaJe  lalekrisdie  SuiaiiMirieti  der  ebiaeinen  Sebri^n  ,*  ^welober  m  denselben  ent- 
baUen  sind,  und  am  Schlüsse  fateibisohe  Register  kher  die  Eigennamen  (Index 
IVoNfittom)  bdigefögt;  der  €yro)»tdie  vomngedruckt  ist  anch  das*  Lsben .  Xf no«^ 
phon*«  aus  l^iegtnes -0,  48  ff»  Vinen  ebeudo  reridirten  Texi\  wie  diesi  durch 
die' neuem  Bearbeilungeh  Iren  Bebker,  VGmel  und  d^n  Züricher' Gelehfteii  ef*' 
«ri^gÜelit  ti^r,  bringt  die  Ausgabe  des  1^ emostben  ei  tu» AVIlbelm- Biodorf. 
Audi  Mer'kind/die  gnethiii^en' Argumente  jed^r-einaelnen  Itede  TOvausgeecbickt-; 
Der  Abdrack*  der  Reden'  seihst  reicht  in  beiden  Bünden  bis  an  Kr.  XL.  oder 
der  Bidet  «poc  BeiAtöv-Trspc  ^tpotwc  ^YjTfMiM*«?  p«  1026- der  Reiake'scbenAlisgabe^ 
deren  -Seiteniablen  durchweg  am*  Rande  beigafögt  aind. 

Auf  die-milr  der  ersten  Abtheihing  begonnene  Ausgabe    der  Sebriftett  * 
Plato's  dürfen  wir  wohl  insbesondere  die  Aufmerksimkeit  Aller  derer.'richtetty 
die  aicfa'tdr'dieien*  ächiiltsteller  und*  einer  Verbreitung  seiner  Werjke,  innerbaUi. 
dea  nacbsteo  Kreises  der  Schule  wie  aosserlialh .  demelhen ,  intereMtren.>    Daxu 
forderi^'ima  schon  deip4fam»  des^Jleraiisgebera  auf,  der  hier  vof  Allem  beilrebl 
war K 'der' unkmtdlioh^n  Aotoritül  ihr.  Recht  widerfahren  au  bissen  «md^^omge- 
miaa  noch  konsequenter,  ala  seine  nächsten  Verg#ngdr,'  die  L^saalwi  der  ilteaten 
Handschrift  (des  Codex  Oarkiamis  oderBodl^nus)  durcbzuiikfaren,  obntf  jedoch 
dab«  «lle  lAufblÜfur  eu  YerscbnfSbeii,  ^reiche  in  verdorbenen  Sielldn  *o4er  bei 
oSeabcntr  fehlem  dieser  ümAlsokirili' nmjere  ^dicea  du*  die  And  Igeben'^  bdel« 
dieJMMgian  AeBdmnmgeniabsuWeieen*,  die  4dreh  ^ie^fifihiahe  oder.den^Simi  M' 
Gannn  geboten' wairenA  Wir  haben  also»  hier  enrnRevisinu  das  piaRoniscImw  ' 
T«xiea,  ,4er  flügliabsli«li£  8Qui»4irfcMldliohe>€hmndldge  anritakgel&b|l^  mmb  ftw 
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4kXdrtüfetU«  JFMot  ^  sei  «of  Schul«  «d«r  UwMalftflt«|  <k^K  Mf^vi^ 
Blodieir,  eme  nchoBB  Clriiiidlage  liietoU.  iloliei- joIImi  di»  AhW6i«^i««W  ^ 
IVntt«!  <B  deii  Je^Mii  Yolattäm  -beiaHgCihtiiil«!  flnifgioiiiMttl  ibvr  Rocktfastignni 
eiMlei,  80  dkis««ftsö  ascii- von  .dieaer.  Simto  niohto  vornltofl' tKMv  vv««  miHi  m 
dar  GewiBMolialliltkeU  c(^  HdiMwifeben  «^vorteil  kMiito..,JPte.t«tAii^lM' 
0b«bic»thilteitoQ  viecy>itii<sh  mmh  <^  ttüi  emanto  verlniiideiioii  jSiiAkt  (£tttby- 
pliro,  AiKfkiigia.  Soivalist  CriCe^  Fbaed»)  JiHden  M  ^ma  i4baieiklipi.4i^.e9Ui 
\MnMtt;  die  ewoilo  toU  dm  Graiyla»  wid  Thealot^  dio  dtttfe  ^M^S^fUiles  ui 
Milka»  eolMlen^  und  da»  Gatiie  baldifpt,  nooh  vor  OgHaro»  Im  DjrilcU  been- 
difl  Mio;  Yokiinen  iL  io  deei  AbiheilnAgea  wfrd  deti :P^nioiiülef  iiii4 l^iiHekai, 
it»  emwnimt  ahd  den  F^drns,  AkibiadM  I.  «ftd  U«  nebak  Hif»piivehii9r  ^natt 
«id  Theo^  befasaeii;.  YoL  HL  m  i^ie«  AbMiBihifig«ii  de»  Ghurmidli^)  M<«i 
L^tiav  de»  Eathydainoa  und  Fretagoraa^  den^rgiaA  un^Bfeno^  d^AAiii»9JPftiil 
■ehifejd,  Moiiexoiiita,  ClHophbo.;  VoL  IV.  in  ««fei  AhtbeiloiiQen.tKird  die  faülii 
JiriDiswV  dteaden  Timauä',  CrHiaa,  JMiato;  Yol..y.'di^^l.6ffaa  m^Ummi 
YüL  Vi.  iHe  BiMe  «od  die  veNcbi#deilett  uiil«hldn.8GKriifteftv  .dfwn  dift  £iDl«t- 
iMfrti  «od  Vit»e  Halon 'a  von  AI^jMrtitp»  Albinnfe,  Diypipiodocns  14^  A..  - 

:Aawer  don  Foctaekamigeihder  nocb  incbl  "roUeodeM  Ankoran 4iab«n wif 
deMBädM»  diti  Ersehoindifr.  der  mller  dee  Ffoflse.!  beindli^en  Aj^onwitiai  ddi 
A^i&Honitts  (vonB.  Merkel)  und  4aa, Arri anna  (difl  fispodÜHt  AXtm^  v«" 
iL  CSeyer)  tu  erwarten. 

(.  '      Von  U  t e  1  ni«  e  b  e  tt  SebiiftaMlloni  aiod,.  bei  YöHtff  gleicber  äosiarer  Aus- 
Mäton^^  bislbir.die  feJ^enden  Mcbtoaen^  mid:.z«rar  z|iyQrd#r9t{'4)ioblert 
1  Tt  Virgiiii  Mmri^ni» i0per0  omni€k,  ßviracesttee  J^#4iiai  CAi^«^'*' 

XXXYh  mi  3^4  &.  4n  ,B..   {It^k  SyJ ; 

/    ' :   Sdühtfmrta.    Xiptae  ele.  JT/i.  «od  Ü62  $.  ti»  a.    ("fV»  SfPfJ 
3.    7.  JfttootFlifryfi  Comatdiae,     Ex  r4Cffpiiihm  Alfx€4iiFlBQk€i*t**^ 

ToflN»  I.   4a^i^n«onaffi  C^lims  JfOtleHi  <r2drsottm  iMell/aifi,2Vmi^^ 
'.    eompkeienai   .i'raemism  .tH  Epitiida  eriHom  ad  Ftidpiinim  RiftMi^ 
'i  :       Upßiäiß  ttc.  XXX.  und  382  S.    (i2  Sgr.)  '     .  < 

f;/    F.  ODtdtttf  jytflo.  'i£ar  reco^iMliMte  ilndo'JpA«  M^rUUi.    lApdd»  de. 

Tont.  IL  MetatnoTpha$e9.  XiV.  und  3i7  S,  (7^lt  ßgrj  Im  /Ä  ^''•'* 
/  "       iia,  Ibis^  Exfon.fölihri»  FtitiH,:Hali€Mticai>fLipm6€ic,ilV^^^' 

•  •     -X  und  342  S.    (fO  S^O  a 

5.    £^.  Pi-of  rt^/it  ßje^iite.  £didt(  H«tir»c»s  KejI.  XipMoe  «fc^ MOCCa 
.   .  '    IF.  und  iU  &    (6  figr.)  .  * 

^^  .  Fkiiedri  .4«i^tiMi  überÜ  FahuioA  <  Aaofiiaei,  quum  Peiet€$  lick»  tüaitaal^ 

>eslite£tfe.  jid.op/iffiomjn  Ubvorutn-ßden^  ran^vaeiX  olgrlca -dtr  fjMAio  ^  ^ 
r.  •      ./cAufis  pria^o/Us  esf  Chviäiinffm^^  Timi^h€u4.DreißUr,    Lif»»  de. 

VHLuiHi  a4  k  i».  8.  ;  (2V«::Sg«)  •  '<'  .  •  • 
r  .  DieAnag^ben  dea  Virgilin«  nnd  H^tUkinftf  db- wllr  «iatt  f«D  ^ 
Habd  dea  aeligen  Jabit  erbalten  haben^.^yorbüAeClMetfeita  inrdierjiM^abeit  ^ 
be»  hier  einbn  vierten  A^mck  orbiltMlv  dtm  dm  i^icb  rgünUfo  Anbah^Wy 
wk»  wiv  kolTen^  niobl  fek!e»,Wird^  d»  der  iCp^fdkte  Textf  die  beGMmitaie  M^tik, 
vM  dittt  di^i^i^  erfabrean  ßfbUlmattA  dnd  Galefarie  geilte!  ballei.  dittt  AnsgibeB 


«idi  JHMmider«:,f^,,4^!!Mlh|biM^.  der  Scbok.  ge«i||Qek  m^hk  <Gf\%i(^  ißf^ 
b«i  ßifaß^  jLyiki^f9^,i^i,»mßbl  ^  lieratellQD(  ejiift.  wkiwdiiglin^ür^i^eiiTpx- 
k^,«iil  Beil  f«iv;yii^H«er.  Gnudl^ge,  iafi4«ni  .yjela^j^r  die  ß^^raog^dejc  w«. 
jumdlicheii  Ueberliefening  fegen  eine  W'iUk&x«  ^flcb^  jd^Ji  rfii«  fubjtffi^xeci 
AwcbtfiA  bcti^iff  4io  Te^un  g^alalleii  uimI  «•.«0^i«(^ej:piaf99JPi,B|i  Pr|9(hi|^foi|  eigner 
lllil^keii  iiiiizawiindelq.f8ueb(. .  Gegenüber  einein » 3olpb^()%  Yf i^f^r^i^  ^Mf  i^^ 
iriigft  Mm  in,  der  •u(;k  iu^r,  wieder  iibfttdciicUteB  Voncede  zu  Koci^ia«  yo« 
ll  Oktober  des  JUbren  JlSÄd^  die  g^amden  und  rjcbtigef»  ßimia^ff  der  H^rfr. 
«licbeA .  KfUik  jQ.^ip^^c  Weiw  dargejtelU,  det  kein  be«0Qieiiec.  K^M^kei:.  feine 
^iWgnm:' wir4  ?erMg^  k&umn.  JßeiVirgHiua  ütj|och..die;|n|if;piJl«cUa»  iqreU^ 
eune  (prfndJiobe  und  .vQUal|uidige»  durick  Kaobweiiiuigeii Jed^r.  Ai^.4vyHilfr  imci^ 
QMuiGb^  Ufa  binvigiekqiMm^aev  onieriiiitsi«  ßkkxe  vimr^eiül  Ubm^iuiideii  Sfibrtfr« 
Vw  dei  IÄclilcii».iMilbiiHi  ^Mex  abgedrnekti  ^fi»  ig^im  nu»  si|  (^llig9*  iffik.  f. 

Wenden  ^ir^ina  &ai>ig|i(iij^  fa  W0|^/J«4<^  dw  (Ü^r  «Nte  Ttu^skfüik 

djesee  Anlaiifi  «inft.oeu^  Epocbe  beyoniiea  b«|,  di&.-smilM^|.  an  lii^  kriii^cb^ 

FoMcbwigrn  QUfifbi^j^:fBkQij^(i»'iiiiQb  diüi^n  6«hj»ftal«Upr  uq4  in  eiiiqf,jopj|\glfcbiEy[ 

Mif  a^e  iifl^ii^Uche,,  Gfundlegf^  f urä^figefübrl^n  ije«uU  )»l  bieten, i|i|chu    14 

die  gew/ümlicbea  AjiBipeboQy   wie.^ie  der  Schulbedarf  urCoi^er^  iMt  atH^^  yrem 

Yrii  iron  dea  J^^ia^tn  AM9iSßhi^n  der,  vqp  ^kßM  bea^rgten  S^üc^lc.  ah<ieb€ji^ 

^ob  uB.(iaiiae|i  iuß  4el{)i,nifr  Wei^ges>  vqa  dieser: neuea^eik  ^'ora^nngj»  dÄe^  nna 

dan  leu  der  plawtjaiaebei)  Siücka  jeUt  out  gaoü  ander4>  Augen  i^ehM  Uaf^ 

ubergepngiuiA  «9  das«,  wir  .\Kobl  dieae  At^gjRl^e  .nia.  die  eral^  be^cbl^^p  .^ffen» 

welch«  mw  4U0  Texi  d9a.Fliiiii|^:tn  diea^i  ^er..fii)ki^dli^ben  6ri«i4lfg«.  J^^A 

gabrachtaB«,  w.  de».  Foii^lHi^gen  der  iMiia$l«at,Zeif  ftefvofgegfagenaa  ^efM( 

liefert    Für,  .«.v^ei  .der  in  .dieaen.  Band  ,ei^l|iajlfepcn .  S^üeke  (Mile^  glopHOaniii 

TfinaiyMiiw?)  Ugon  .ftiUo^a  Aiiaifaben  bareiia  ..vor;  acbw|a(jgar  wat  die  Gaaisl- 

V^%  dea.  Texiejf;^der  übcigcn.  dr«i  $^uekie,  die  jedkn^Üf.näqlii  deifi  für  die  Kritik 

de»  Plaatua  ^b(:rbajfip!Ji  jetat  gjpwoaaepeaa^  maafg^beoden .  Oirandaätwn  fJArpbi^on 

fuhren  war.    Htc^r  war  «an  der  Heraufgeber  ae  ^lückiicb»  .(|ureb  Y^rmJiJlehinK 

dea  Piau  Direktor  Üa]in,.yen  Um.  S<;b%v4yci^inaan  eipjQ  genaue  CQjlatio.q  de«^  zf^ 

IkQm  befinditebej]  Yetqa  Codex-  ^u  erbaJtei^  der  bc^k^rintUcb«  wena  mßn  vpn  den^ 

Ambrasiapiavben  J^aliaipaest.abaiabt,,  mit  aeipem  Bruder,  doju  in  Heide4b6itg;.xu- 

röckg^bjilabeiien^Hjder  vielmehr  dabip .  wieder  j^rü€k(KekeJi»ten  Co^x  PecL\B|a|»^| 

Sie  kUie  Quelle  ,A^^  ptoufiniacbejo  TfMitea  bj|d0.    Wir  Jvöppei^  bier  n;c^  iP.da^ 

Einjielne  4]ev  Kritik  dea  t^tea  •  eingaben ,  verwegen  deaabalb  auf  die^^dnHvic 

eng  gedickte  $eiieiK  füllende  Epi^tpIP  .oritic%  in  wel^^^^v  ^^^  HerAiMgebea  a^n 

gaiuea   yeifabr^  in,  derr.Bebai»dltuig  dea  Te^a  entwiekelt  ,upd- ipabeaoodl^f 

aber  einze)peJVbweicbni(gen>4icb,nab(^-  sii^sg^prochca  hol.  .     .  ,-    - 

Die.  B/Mr|aien  des  Textes  der  Metern  e.r|»  b  cna  e  n  vdea  0  v  i  di  u  a,i  we)pb^ 
dea  aweiten  B«pd  der  Qpi^ca  dieaea ,  Dicbtera  .bilden^  jat«  sunaebM  gebaut  auf 
drei  der  ölleaten  Uandachriften,  weiche  sich  durch  die  Eigenschaften  dea  Altenij 
der  Xiene.  iNidv  der.  ^gMt  geganaeitig  in  einer  Weiae  uoiecatütaen  iiadi  eagin^ 
MB,  4efn  tm  nalleia  eine  HeiMaiebuag-aBderer  HaBdacbrifte«  nötblg  ward  nnd 
aiiglBiefaj.liei  4« « GnatfdMMf  dea-Tentea.  ein.foalea  und  konae^ate«  Verfahren 
dorcbgefitet  werden  konnte;  ea  aind  dieae  die  awai  Ftorantiqer  Saadachriflen 
4ce  eHfleB  Jnftthapdttn»  (Alircinmia  und  .tiaueanllana0>,  die*  Iceilicb  beida  nidkl 
voUatöodig  mfiy  ild^nt>^ei  der  einen  .Bach  .XY^  J^ehtoi  «nd  dftn^^nadere  mit 


äncii  tiX:m  uciWaM;  uUt  nach  Versi^henmg  yotk  UtnAeW.db^  itm'mnü- 
sclirifleit  verglich,  als  dieSItelittf  unter  nllen  ovfdftfdi«^' Hand^cKKft^n In  ItttHeri 
gelten  kann;  tu  diesen  ko^mi  dfeErfurWf,  Tom'Herän«^etytrr  selbst  Ve^gBclirae 
nandschritt  des' zwölften  Jahrbundcrts.  .        -      ;      - 

Ueber  den  Charakter  dieser  ^Uesteh  TextesqueHen  und  ikre  Benätsunf  !ar 
den  Text  der  V(M'!iegün<<en  Anligabe  spricht  sich  dfe' PrAfritio  lo'eiiier  strichen 
Welse 'aus,  .dask'  wir  das'gaVze  Verfhhren ''des^erau^^elt»erff  darauf*  niRier^fceiinea 
tu  lernen  im  Stahde  'sind.  Dasselbe  Ut  der  FaTI  mrch' bei' dein  dritten  Bande, 
der  die'  oben  b^zeicbn^len,  in  die  Zeit  deii'ovidisdien  Ei^Üs'faflenden  Sctriften 
befiss^t,  bef  deren  Herausgabe  dieselben  Gruttdsiitze"  festgehalten  "wurden.'  Die 
tibri  Tristium  udd  Ibis  sind  schon  im  Jahre  1)997  in  einer  grössereii,  l&r 
den' gelehrten  Giilbi'auth' bestimmten  Ausgabe  des  Yerftisi^r's'  erschieiteht  er  be* 
dauert  Iftr  den  iorüegeAden  Abdruck  nicht  mehr  dieFl^ehtinische  ITandsch^ 
ieä'X,  oder  XI.  Jahthonderts,'  von 'der  er  tu'sptt  Nan^rf cht  erhielt,  benutst  xu 
haben;  bei  den  Büchern  'Et:  Ponto  leistete  efue' Bmuburger  llandsdtrift  dM 
XI.  Mrbundihls,  die  in  der  V6l4«de  flSbeV  beschrieben  Wii^j'  eVwIii^scIrfea  Bei- 
stand.  Die  Itbrt  Pastor  um  erscheinen  fn  einer  „tegitima  reeb^tl6% '  welche 
thd  zwei  römische,  durch  Hrn.  H.  Keil  vergUehene,  H^nd^cbfiflföV*  b<^grftBkhl  ist, 
die  eine  si{inimt,iliReh'disr  Versicherung  dieses*  Gelehrten,  aus' dem  tehnten  Jahr- 
bnüdert  nnd'war  efhst  fta  ^esffkthum  der  VSnfgin  ChHstinu  Von  Sel^eden, 
Kr.  i7(M^,  die  tfndere,  nicht  minder  ausgezeichnete  ist  eine  vatlkanfsche ,  achOn 
geschriebene,  in  den  Abkürzungen  der  bemerkten  Haiübärger  fth'ttlleh^,*lfi^.'d269. 
!n  den  Hälieuticis,  welche  den  Mluss  des  Bandes  einnehmen,  und  auch 
dem  Herausgeber  uls  ein  unvollendet  hinterlässenes  Gedi<fht '  erscheinen ,  ftaü/ 
Derb-elbe  Vers  49-^81  für  ein  frCmdiirtIges  Binschreli^ei;  „nisi  poeta '(wird  hm- 
xugef&gt)  'revera  de  piscibns  et  feris  opus  condidit^  ut  Tibrarll  Inscripseranf.* 

'•  /  Die  Ausgabe  der  Elegien  des  Pro  per  titis  schÜesst  sich '  zunSctist  aa 
Lachmann's  HfecensioA  ari ,  Jiber  mit  grosser  Vorsicht,  die  rieh  *^ncli  in  der  Anf- 
nefame  von  Conjekturen,  die  der  handschriftliehtn 'Beglaubigung  'entbehren,  durcli- 
Weg  erkennen  tSsst,  &b  dass  wir  auch  hier  der  Forderung  eines  atif  die  nr- 
kundllbhen  Grui^d^gen  (insbesondere*  des  Codex^  Groninganos  und  ^Keapolltanns) 
ztffüekgefßhHen  *textes  Genüge  geteistet '  sehend  Dasselbe  läs^t  sich  ä[ucb  von 
deir  Bearbeitung  'der  Fiftbeln  des  Pfaä'drus  sagen; 'sie  ist  mit ^elne^  Abhandlung 
Versehen^  welche  In  einer  gedrängten  Ziisamihehstellüng  die  wesentlichsten  Punkte 
aus  dem  Leben  des  Phädrüs  bringt;  und  verbindet  mit  dem  Abdruck  des  Textes 
der  f^nf  BOcher  des  PhHdrns  In  drei  Appendices  tiuch  die  ifbrigen  bisher  be- 
kannt gewordenen 'Fabelreste;  in  der  ersten  6ie  32  Fabeln  aus  der  Sammlung 
des  Perotlos,  in  den  beiden  andern  die  von  Römnlusn.  A.  in  Prosa  Umgesetzten 
und  dann  von  Neueren  wieder  {tdf  ihre  metrische  Gestalt  zurück <;eflährten  Fabeln. 

'^  '    Von  den  Schriftstellern  bi  Prosa  sind  bis  jetzt  die  folgedd^n  erschienen: 

I        .  •  .     '   <  •  .  •'    •  •  *  ■« 

,i^    sj  »   '<  _        ,        .     v<        •        •  •  .'.;..•  •♦■"♦. 

1  üsrnekii  Nepotisr  lihei*  de  wMau^m  dueito»  e^Mdrorfim  gentima;  «nun  tüU 

Audo^f^kveMeisch,  iAftim,  siONflttm  ^  (^ Bt  0rT«ibi^  Ml>CCX3Ii. 

••      a^6  8.  S.    (2V«  SgT.) •    ■•  "^  .....  '^  ^  . .         ■••'  >' 

Ze.SuiktttiCritpi  Cati4iH9  4iJmgUiHh>u,necäffn4>t^HvD^^^  EM$ 

« i  t    •:  immM  e&rtidioh  '^ifmkie-eic:  38mkd  7«  Sl  ^n^^Jgv.) 


(iaVt  ÄgrO  '•>-'..  .  '  ••: 

I  .     «l&    iW«4.   .Z46.X— VI  fiiid  ^  9..  Fnn  IL.    U.  VU-X.  jSjpiAMi. 

.    lAb.  XI-XX.    Xi^  XXt-rmUU.  XX  mi  372  S,    Pitts  UI^ .  X^.  JUOlIf 

<  ^^XXX^    Lifme  MDGCCXL.  XilF  mwi  a^S  S,    (P«r  Aiii^  m  ^  Sgl.) 

5.  Qs'  CmrUi  Ruft  <{e  ^eplit  il?Mr<NMM  M^yni.  i^fM  - Jfa^grfgmm  ^kln  .9«t  i|^ 

*  f»«mnl  ec0.     JjUfiMfiiofMl  IT^iirfefli^  £dw0ri^N<'  J*o«f.  r/I^pwm  ffe» 

Xigai  «fM^^iiS.  (M)  S«r.>   . 

7.  £|<<fro|»ii  JSre.9iartiiff>^  J^iitorim  H^omm0€*  EMinw^  fiimmi^,  eutmU  Pf/ff 

.     C  £f.  ^<f tipi^gf fei» ■> CrtttttK »^  ofayo»  ll»tir«'eii<  iliMl«l/ifjt  Dicf^jcA, 

J^i^Miife  0fa  MDCCCXLIX.    Sm  und  9&  &    (2V3  ßgr.)     .    . 

&  Jf^  Tu.llii  Cicer^Mi  Sctipki  quae  mam$enmi  «jut^ta.     Acci^noi^  üeiii^i 

.  ipi<2«»  JCJ0/j^  >  Fai'ti$.X     ¥oL  L  amimtns  iibro»  lY;  ad  C.  Uefiemkm 

^Mnm,il,  de  IimniioHß,  Li^iae  MDCCCU  XXXVIII  u,^207  §.  (i2%rn) 

.^         Bei  Caro^Iiil«  If.ej^o«  hol  4er  Herausgeber  die  g^btthronde  Rüeluicl^ 

sql.4lW».J8fl  genowiiiea,  vf9».  in  der  iet«AeD  ii^eit  yen -ver<cliiedei»en  Seiten  Im 

xpr  bei^efeD  Tfortcifftrtallmig.iittd  rich^r»>  Würdigung  dleeeg  Beile  ^eigeMgatit 

I         wonfenistf  iosheiondctfre /aber  auf  Nipperdey's  neueste  .AoAgebe;- denn  disMiw 

Gekhrlen  geböbri  mich  des  Herausgebers  offener  Erklärung  das  üe^^  von  demi 

war  Nenes  sieb  in  vilieser  Ausgabf»  findet.    IndfMsen  fehlt  es  doeb  ancfb  nicht  an 

SteUen,  wo  der  .\ei£>  der  eigenen  Ansicht  folgte ,  ..werllber  er  t^ibt^ni  Ambanlk 

ai|  ein^m  andem  Ot^  %a  geben  xersprjcbtr.   Bei  SAllustius«  bieli  sic^  deiC 

^eraoegelier.  meist  19  die  gr<^^sere,  von  ihm.  bearbeitete,  anch  in  ji^sen-  Biattem 

seiner  &it  nach  Verdienst  gewürdigte  Auegabe;  indess  bat.^ucb  )ütt  dierserg^ 

sa«  aecbbesseinde  ^nd  Einxelnes  geändert  oder  berichtigt,  «ras  dinse  AiKfp^ 

'        gpbcf  (die>  aieh  auf  einen»  bleiben  .Text  .beschrfinki),  allerdings^  elf;  eine  »POKf«^. 

Ikw*' ,e«sefaiHneq  Ifisst.'  .AnfH  bei  Casai^  ward  Püppc^dey's  A|vg^  «ü  (Girfindji 

g^egt^  <|ie  ^i9|len|ia.wetob^  ftor.  Sleranigeber-  d«ron.a^ewJcben,  und  ,einKl| 

andern  Ansi^bi gefolgt  isV,  sind^in  der, Vomre^cir^ sorgfältig  angegebea,  wodiH^ 

düa  &<itisebe  ^t^fing^  wesen^ch  erleichtert  wird.  .  Auc;h  vereinigt  die  J^^ßßß)Hk, 

AJlfe»  wf9ß.  nnteti  j^fucs^I^amep  aqf  uns  gekonm^  ist»  den  CQifktn§m^fm,^fn^ 

den  Galüschen  Krieg. und  nber  den  ßürg^rkrii^g  reÜMm/iicb  die  ül)rigea,,Ai|(h 

sajbte  tkber-den.Aje^ndrinis^nt  -Aisikanischen  «nd  SpAnisehen-J^riog  nat  ifi^ 

darnvf  folgen^.  :dainit  Wchtf  znr  yollstäadigkeit  des  Qaniea  vermisft  w^<)e,  ai|pii. 

die  Fragmente  dar- verloreiien  Schriften  Cüfiars.  .  «^. 

.  V^enn.bei)diefH^n..S9brift«|ellerji  allerdings  namhafkP  Verhnaseruagen'dai 

TßxJtßB'ifn  .Einzelnen,  wie  wii;  ^iess  ,deir  Bemühungen  idc^'liQlifea  J)i9oennie« 

verdanken,  stattgefondeii,  und  iler  Text  in  allen  Eijlinf^eiten,  eine  scblcfam 

GjecfaJtong.nad^Abründnng  erhallen  hat,  so  befinden  wir  wis>i»ei  :)«fyiii#i4nr 

einam,  andofn  f'alle.    ^ierj  rnnss  der  ifrühero  Ktandponkt , '  auf  welch w.^AOfil 

dn»  l#lw,.bo|(:4mflfUiH^n  :yepilfigeru4n  .derselben  Sapmlmig  eqieMiiona,;i[Oll 

Banigi|rlaii-i£!ir«sJi9  jiif^  gohntMin  hai)^  M  eller.A]io4(Mn 

n««  4fli..VQR,4Nim^cäf^«l  m-von:A^       ifaoUweiiik  |GM»>^Miii;sWl0H 


{etof  luitf  'tfti  lMi4Mf  Weit  einfeselilHg^ft'iKivrM,  ^1»  Nm  'sttrü  AkckofiAi 
ifil  sdiilfr  leldtt'  fiodl  BMi  yoHeiMliBlcn  ^rMiireii  Anigbb^  «wAl  iK^rkMi  einge- 
sdilag^en  liat„  indem  er  die  für  jeden  Thei!  des  Hvieniacben  WlxiLes  An  Grunde 
w  le(teB#i}if  ^üUeateir  One^^ii'^^  T«xiM  z»  <  ermMtilii ^  and  ^ienn^  ^i*8«i 
iiCflbA  to  {bestellen  "v^rso^tev  Mrobei  tp«fUeli  noth.  Hamilieft  :eiaer  n«li«i«n  Prü- 
fbn^'-ztt'XiiiterAlelleH' war^  vrtts  M  diesem  ^Mefk'Wwittitk  neck  nii&t  feto  vdUi- 
l^i  SicfaerhcfK  und  BestimniAeU  gebracht :  werden -^oMie,  Der  Beranagelier 
hat  stA  flof  dfMen  iidiern  GMm^  bef  seine«»  flevi sfe«i  .des  TdxU»*  ^«Mellt  toid 
«Ü1  dfe»emVeit^  acbreifeii^.,  adcb  nHes  Bm  «t  Ba»h^  getifeit  ffli«  bennut, 
V9iia  Ton  andern  Gelehrten  in  der  neuesten  2eil^ '  tbeib  fm  SinMlAei  /  Ibeib  im 
Afftc^meln^A,  tnr  Feststeltaag  ein«8  eieberaiiiaMaebeiiVerMhMBiuiidd^rDiarcb* 
ISti^^  fbster  l'rincipien  bei  tier  GMMHiini»  des  TeMto;  bemeriit  worden  ist, 
nni  iiö  sditoem' Texte  den  Chainkter  «iAer  rirkandticheii  Tr<tae  offd  deir  iri0|^k* 
lAenr  Annafatordiigf  an  tlas  Original  afich  bis  in  ntle  eihzel»»' Formen  n«  ß.  w. 
2u  verschaffen:  eia  Streben^  das  nldil  nnbelohnt  geMieben  isf  und  eeifler  Aos- 
gabe  einM  Werlb  und  eine  Bedetiinng  gtlit,^*d{e  de»  meisten  bi^bc^rfgtn  Ab- 
drfi^en  des  lirianlscbefr  Textes,  ztinral  dbn  4uf  Scbnlei^  bisbet"  t^rbt'eiteten, 
nifAft  «uterkan^  w^den  ka^.  '  lOass  ^^'iH^ig«rts  an  manchen  Abhrrlftjebiiiifen  von 
^  AnsgBbe  AlschefBki's  nicht 'MH,  wird  il^an'fei^lmjlUeh-Ihtdm; '  Av  Weeentlieb- 
iWm  dieHt^bcftt  M»d  in  der  einem  jeden ^r  &te\  Bünde  v^rriinageichfekleit  ¥tm* 
tkfh  hHWrt  ^  semll  hi  es  d«n  KtitAc^r  man^feb  gennH^i,  dem  ?ef (bMen  i^E»^ 
INftfebefis  «Och  in  seinen  '&inv6lifbfe1ten  nfiher  tiacihangeheit  mi  daseelb«  9öig^ 
flfltf);  itn  piWkn,  "  ^        )  ..... 

' '  •  Die  Au^tiplbc'doti  -C^urttns,  erleichtert  'tbenr  sh-wöU  -diihA  *die  frlilei^ 
Atli^be  WStm^*a  Wie'-doreh  die  ^pätdfe  von  Zampt,  Ward  nach  de«  ISnaf' 
^tteti  «inget^it^e,  'Vrclehe  der  Herausgeber  e^hon  im  Ji^e  1845  in  ^  aa 
IKMzeH'  gerichteter^  Knschrift  aufgestellt  hatte ,  und  ^s  -v^r^hert  tiersellie  aaeli 
J«*jtt,  nach 'der  D^aft'ntmaelmhg  der  FfbrenlirterOeilliiil^^  bef  Mmpl  in  der 
in '^e8t»m  Briefe  anii^esprüchefien  Ansteht  nur  bestihrkt  woi^eti  snveiit.  IKr 
fMm  demttaeh  hrdieM^  Ansgtdie  eine  Atiwetfddbg  der  GnmdsttsBe,  trelebe  'ducl 
ifo^'beftoIHleren^VairhtiliHsscf "d«»  IVxles  bnd  deti  äherakter  der  Btfhhei(9i  be^ 
liirM'g^word^n^h'lilrndsiyhriiti^,  hv^timini  Wifrd«n',  denn,  «itsenn 'wir'«neh 
^  ^bMerö  tt«i'  Allerdings  zu  b6t6r)Mi[cnde  lilässe  «d^elben  «neffcetfkieil  latoi^ 
^  <We  die^  aneh  der  Veribsser  gethaä  tat,  'indem  er  yorztigswtibe  den 
HsnMsiJhriltei^;  t^eh;he  tbr  dfe  beistefr'gelten  -^  leidensis,  VeteiatAisI.,  BeiMnairA., 
Fibrentinti»  A.  0.  ^^' folgte),  se  wird  di^e'docb  ^einestr^gs  ein  «o  aoitotbHeaalkfhei 
V<^ech<  bier  adsfiben,  -Welches  ^it  Bemitznng  anderer^  «n/tbst  sCihleditererttMd« 
iN)tttffted  flberilAS2^  itkt^tn  odefr  gerirdesn  abweitferi  kannte.  'Ohnehin  ^Mm 
alle  bisher  bekannten  Handschrifl^  de^  Cm*lh)s  Ml  nembaClen  Verderbnissen, 
Mtikth  a,  'S.  "W^i  itie  Ml9ifttfnk  Mler^i^  anf  eine  gemeinsame  *  Ur^nblle  hiawei- 
IM^j"nn#«b<$n  desshi^b  in  keinem  Fall  fei  in  et  Üatiditfarift  efne  ibsscMefrildie 
BwNmfttgutig  eiMtiomen.  'Bei  deiner  svicfaen  B^lMienheil  der  tomdscbUtlH<.heit 
UebertiM^iiinfg  HvIftI  eher  mieh'«Ne  SfiMcbe'des  Ourtius  dep(»efl«f  Becfidmfeb-» 
itgiMig'-etibrdern.  Ueber  diese  har  der  BeNnsg^ber  etn^'  vrie  mn  «ehelni,  sehr 
liebtigiüf^Mheil  lelMK^,  dM  wir  hier  Aesiifhalb4nilinthMleaf4»lBegAnlMdiieb^ 
M«r!^€brlK'l»ratfd/  qHiimfuMn  litttntay  ipemiHev  adblHti^Ai^  lÜe^wre  ÜiHt«»- 


pwi  n^mofm,  e^üMi^ilipem  aeqve  revot«  illa  %  la<|Ui  ^nbcirUta  Ci^eronu  «^^^ 
ab  aiisierii.  Ti^iti  i)re?itate.  Miiltai^  igitiir  coiKoum  vel  oiuniaai  vel  optioioruai 
hctUmes^  fuae  «päd  Tacitum  Sefti  poMeot^\«pml  Curiiam  rejiciendac  squt  atqae 
emeiidaadae  .etc."  Der  Herwsgeber  b(  l)ei  der  Gestaliaiif ,  des,  TextaA.Jm  fiin- 
zelnen  rail  vieler  Sorj^falf  und,  GewiMenhaftigkeit  verfahren;  diese  hat  ihn  aneh  - 
hesthutnl,  fUejemgen  ein«eliien '  Worte,  die  in  den  Bandschriften  fehlet,' aber  von 
ihm  öder  \ikA  .von  Andern  in  den  Tett  sur  nötbigen  AtasfÜQung  def  |L&c1(M| 
gesetzV  worden  sipd,  in  eckige  Klammerri  eiozuschiiesden;  wihreiid  di^  Yoitede 
alle  diejenigen  Stellen  bes^chi,  in  welchen  der' Heraiisgeber  eigene  Conjekttt* 
ren  oder  auch  Vermut&o'ngen  Anderer,  die  seiife'n  Beifall  gefund'en«  in  denTe^it  - 
au&enoninien  hat;  über  andere  Aenderuoi^en  öder  Vert>esieruDgeii  dea  ^ttel 
gedenkt  der  Herausgebe/  iii  eihem  demhächst  'erscheineddpn  Schalprogramind 
nähere  Aaakunft.  zu  eriheilen. ' 

Die  Ausgabe  der.  Anpalen  des  Tacitas,  von  einem  durch  sahWichii 
Beitraire  far  di0  Kritik  dieses  Schriftstellers  rühmlichst  bekannten  Gekhrteh  Ver«* 
anslaUetf  halt  sich  auf  dem  Grunde  de^  OrelK'schen  .und  der  dieser  Ausgabe  sdbsi 
so  Grunde  liegenden  miedieeischen  Handschriften,  Jedoch  nicht  ohne  {einzelne 
Abweichongen ,.  wozu  eigenes  UrthciU  zumal  in  den  noch  immer  aiemticli . 
zaMcetchem  verdorbenen  öder  verdächtigen  Stellen,  4^n  Herausgeber  geftühri 
hafte.  In  dem  Vorwort  finden  sich  diese  Abwetehüngen.  aofgefUhrt,  ändere  t4tk 
Verfasser  hier  und  dort,  oder  auch  von  Andern  gemachte  Vetbesserongi^vorscblkge 
siad  ebenfalls  in  diese  Zusammenstellang  aufgenommen,  -bis  eigetie  Veifabre4 
des  Feransgebers  bezeichneii  hinreichend  6ie  anch  hierzu  wii^derholendeii  Vfö^ 
der  FraefaUo:  „Cieterum  maloi  m  locfs  misere- eorrnplis  emeifda'tienetti  tttciitH|ttl& 
dttbiam  amplecfi  qiiam  nlmia  öbelorom.  mnltilodine  Jtegeiititfm  cursum^retardaff, 
cum  in  editione  appliratu  critiijo  carente.magis  erhnen  ignaviae  <)ilam  teVheHtir^ih 
extimeacendum  viderelor." 

'  Bei  fiutropius,  dessen  Aasgabe  eigentlicli  die  Ernenerungderim'Jfthro 

1824  von  Baomgarteh-CrusSus  besorgten  Ausgabe  \)M^t,  finden  wir  %M  dm'clh^  *" 

gängige   Bev'ision   des  Textes ,   von   der   kundigen   Hand   defs   neuen    HeralM- 

gebers.  ve/anslallet,  .welcher  in  den  auf  den.  Text  folgenden  Anmerkungen  aeiki 

VerCihren  im  jBinzelneu  hinreichend  gefechtfertigt  und  in  der  von  ihm  .  einge* 

lüihrteii  Interpunktion  gewiss  eiue  richtige  und  verst^indige  'Vilte  eingehaffen  itii 

Die  Herausgabe    der   Werke    Cicero's,    von  der  ims  hier  das 'eysUl 

Bändchen  vorliegt^  ist-  in.  die  Hände  einöa  Hannes  gelegt,  der,  wie  Weni|r^'  tin«  • 

ter  den  jetzt  Lehcfnäen,  durch  seme  grüadlkhen  Leistungen  in- der  Kritfit  and 

Erklärung  dieses  Autors  gewissermassen  ein  Vorrecht  dazu  anspredieii^  jödenfrili 

vor  Anderen  dazu  lierüfen  erschelhen  'konnte.    In   den  .rbiitörfscbeii  Schrihefiy 

welche  dieser  erste  Band  enthält,  musste  der  Heransgeber  jeich  natürlich  auf  dtA 

neueste  Becension  derselben  in  der  (zweien)  Z&riclier  Ausgabe  atiltzeh ;  in  jes*^  . 

sen  wflrde  man  sich  doch  sehr  irren,  wenn  man  einen  blossen  Wiederabdruck 

des  Zflrtthcr  Tektes  hier  erwartete ;  im  GegönCheil ,  wir  finden  hter  eiiie  voll^ 

ftSndige  Revision  desselben  ipingeleitet ;  welche  zn  manchen  und  selbst  zahlrei-^ 

eben  AbwpchtiDgen  gefiihri^hat,  die,  so>veft  diess  bei  dem  besclhränkten  BfliAii 

moglieh  Wr,  in  den  Fr'ooemium  Editorls  angesehen  sind.  AnridtesedPröSmiuni 

folgt  ala  eine  aekr  iwöekniässige  Zögabe:  MemoraBilia  l^itae  ÖicehiiHS  per  an« 

noi  digeita.  "    '  ^'-       ^  Cfti*  lMbl% 


r 

^riUtimg^ des' Priefe'f  an ' Me  Bthräer. '  "Plach  deni  han^c%i4fy^lit!ii^(BlMa^  ik 
'  ' '  i.  Stengel,  ikemaligtn  Trofenori  deffheoUgie,  t(mJ)rl39s€fh  %tck 
^'  '  Karlstvh^^  Druck  und  Verlag  der^'G,  ^raun'scheti  Buct^ndlttng.  WS, 
:  ^       Vm  und  m  S.  gr.  6:  •     '      '       '     '         '  '  -* 


^,  . .  Bei  der  Ifearbeüuiig  der  vorliegenden^  Se^hrift.  befolgte  der  Heraosgebet 
djeielben  Grnndaatze,.  welche  für  die.  Ausgäbe  .des  Itömerbriefes  (Coramenlar 
,über  4ßn  Brief  des  Apostel  Paulus  an  die  Römer..  Aus  dem bendscbriftlichen 
Nacfiiassf  des  LS  t  eq  ^  e  1  etc..  l^reiburg  tB36)  ihm  massgebend  waren.  Er  ^uchfe 
üie,  zerrissene  Form. eines  Cpllegienheffes  in  die  Gestalleines  Buches  zusammen  za 
^n(qpn»  od4'  ^^^^r  j"  .^'P^.^  Weise^  wie  ^r  grünte,  dass^  sie  dem  Sinn  und  Geist 
des  Yerewisten  am  meisten  entsprechend  wäre.  &r  schied  darum  manches  Uo- 
nöthige  und  Ueberilüssige  aus,  entwidkelte^ ^Anderes  za  kurz  Behandelte,  nirgends 
^b^r  wurde,  et  was  Wesentliches  geändert  oder  entfernt,  un<f  zvyar  in  Bezog 
auf  Inhalt  und  Darstellung.  •  Dabei  nahm  er  jedoch  BilcksichVauf  die  neaejtea 
JSrklarpngen.     f    ._  .  ;\    V  .    \  .       '     V  ;,_.  ;..    ; 

Stengel,  welcher  an  der  Universität  ^reiburg  Im  Breisgau  ükr  hi 
^lie  ui)d  Neue  Testament  und  hebräjscne  Grammatik  las,  hielt  das  wissenscban' 
liphe  ^ti^dium  d^r  Bibel  für  die  Basis  d^r  Theologie  und  war  der  festen  Ueber- 
^^^gung»  dass  vorzüglich  von  diesem  Wege  eine  Wie^erbersteUnng  Ües  religio- 
fißn  .wk^  Kirchlichen,  Lebens  ausgeben  müsse  und  werde»  Üa  jedoch  die  Slen- 
jl  ergebe  Sphrift  vor  Jetzt  bereits  zwanzig  Jal|reti  entworfen  worden  und  Man- 
jj^§  jaijjl^quirt  war,  so  jnussle  der  Iferausgcber  freiem  und  unabhängiger  arbeiten, 
giß  bei  ,äem  Römerbricjite.  '  ,  .     ' 

.  ■  .  Der  ^usl.egung  des  Briefes  selbst  geht  eine  EiiileiHmg  (S.  2— 52j  voran. 
^ese  handelt  gründlich , und  ausführlich  über  die  ursprüngliche  Sprache,  tt^ 
Inhalt  und  Zweck  des  Briefes,  sowie  über  die  tage  der  Judencliri^^^  "'"''^ 
auMer  Palästina ,  über  den  Kreis  der  L^scr ,  über  Ort  und  Zeit  der  Abfassoflg 
l^ad  iptk  Verfasser  de^  Briefes  und  der  Scbluss  der  Einleitung  gibt  eine  w- 
^jj4e.bl^  der  Bearbeitung  (Jes  ßripfps.  Darauf  folgt '(S.  52—237)  die  Erkläroiig 
des  Briefes  selbst  '  ,  '        * 

_  ..  Der  Raum  gestaltet  uns.  nicht  auf  Einzelnes  einzugehen.  W(r  be|[DQgc'^ 
UDB  .da^er  un  Allgemeinen  anzugeben,  dass,  während  ein.  Theil  der  neuern  Exe' 
fetep  mehr  npcb  philologischer.  Gründlichkeit  in  Erforschung  der  .Foqp  ^'f^H 
y^  c^in.  anderer  näcb  tieferer  Auffassung  des  Inhaltes,  Stengel,  'bei  seiöer vor* 
sci|(swei^e  speculativen'Bichtung,  mehr  zu  der  letzten  Clas'se  gehurt. 
.,;  .  Sollen  wir  nun  angebeh,  was  das  Wesentliche,  dieses  Comraenlars ist» 
so^best^bt  es  darin,  dass  derselbe  jun^bbängig  ist  von  jederkirchlichepnnd  con- 
fe^sionellen  Färbung,  4&ss  die  Erklärung  lediglich  das  Interesse  der  Wissenschaft 
oder,  was  hier  glei<ih  viel  ist,  ^cr  Wahrheit  verfolgend,  den'^Sinn  der  faeilig«» 
Scjirif^  9}i»  i\vi  selbst. zu  eruircn  sucht.  Nur  au(  diese  Weise^  wird,  nach  der 
IJeberzengung  des  Verfassers,  ein  parteiloses ^Verständniss, der. Quellendesinn' 
sl^ntbums  erreicht.  "  T 

, .  Möge  die  vorliegende  Arbeil,  vyelche  eirie  Frucht  jahrelanger  Studien  i«i 
pei  den, Freunden  der  theologischen  Wiss^nscjtaft  die  günstige  Aufnahme  nDde«) 
welche  ihr "ipit  fiiecht  gebührt.        '      :'  \      ' 
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(SctÜUM,) 


I.  Der  Keehmuntert-icht  in  der  Volks--  und  hohem  Bürger$ehvle.  Eine  lOckenfok 
fortschreiiende  Reihe  ton  VrageH  und  Aufgaben,  Von  Kari  Grub  er.  BÜfh 
Aufläge,  Karltruhe,  G.  ßrmm'scke  Hofbuchhandlung,  i850.  iV  und 
iüi  S.  gr.  8.    {Preii  30  kr.) 

n,  AusfOMkhe  Anleiiung  zum  Gebrauche  des  „Rechemmterriehii  in  der  Volks* 
und  hohem  Bürgerschd^* ,  ne&sf  der  Beantteoriung  der  in  diesem  Budte 
endutkenen  Fragen  und  Aufgaben.  Für  den  Lehrer  bemMlet  von  Karl 
Grub  er.  Dritte ,  bedeutend  vermehrte  Auflage,  Karlsruhe ,  Druck  und 
Verlag  der  G.  Braun*sehen  Hofbuckhandlung.  1851,  XVlll  u,  289  8.  gr.  8. 
{h-eis  Ifl.  95  kr.) 

BeMe  Scbri&dn  wurden  bereits  im  vorigen  Jahre  in  dieien  iihriiücki^m 
beflecken  (1850.  S.302lHsd04).  Indem  wir  dtt  dnmtls  intgefitroclieM  für- 
MÜ$0  Unheil  wiederholen,  freuen  wir  una,  dase  leildem  auch  der  Kaihtliaelie 
Oherjurchearalli  dteie  Schriften  sur  Einführung  in  den  YoUcMcfaulen  und  def 
Grosshenogliche  Oberstndienrath  zur  Einführung  in  den  hohem  Lehrenslalleii 
•mfiolileB«  und  da»  zugleich  das  achneUe  Erscheinen  der  nenen  Aulagen  be- 
wieMB  ltt(,  dasamiaere  SehnUnanner  tüchtige»  den  Umerrieht  wahrhaft  fOr» 
^crndn  Lehrbiehev  z«  würdigen  wiwen, 

Pi0  SchHftl^r.X  iiai  durch  eine  V.  Stufe,  wekhe  sich  den  wier  vorher« 

•gehcnrfeai«rginzend  aitsebliMftt,  eine  nicht  nnbadentende  Erweiterung  gewonnen« 

¥fir  Sudan  in  dataar  V.  Stufe:  Pnditinche  Angaben  in  zehntheiligen  Brüchen, 

Yttgteiitais  4er  badliKben  Maflae»  Gewehte  und  üttnzen  mit  den  franaüfiaehei^ 

Angaben  über. MaiM  und  Gewichte,   über  daa  verbÜtaiMmfisaige  Gewicht  der 

Mörper,  ÜMtr  ins  Nünzwesea  und  Weohaelrechnungen.    Der  Verf.,  Direktor  der 

höhÄxibn  JRurgeMehok  In  Ettenbetm,  versteht  es,  den  Schüler  auf  Idchte,  einfticte 

Yfti»9  in  die  flache  eliaaiiführen  und  ihn  zum  aelbstatandi^n  Rechner  zu  bilda»« 

Wir  Ihiden. liier,  me  in  allen  3ehrift0n  des  VerL,  Klarheit,  arflndlichknil.  «nd 

MeistendMklt  Im  der  methodisehen. Behandlung;  daneben  «her  auch  düyMrgftlr 

Ugale.  JtfiMshteng  der  gageüWiuciigO'  Vaabältnisse,  niiigends  Veraltete»  .oder  11»% 

tr«ocMi»Bcä,i<wfta  namünllieli  in  den  Muittz*  und  WeehaeIrcohBfewgen  wnhlthlian4 

«Mpridit,  :So  beziehen  sich  z.  &  viele  Wecbseirechnnttgim  Ituf  <tea  FranhfnHer 

Kurazettel  vom  6.  Hm  1850.  * 

.  Jlit  der  Erweilkfung  der  Schrift  JXr.  I.  hat  auch  das  Werk  Nr.  ü.  an 

Ansdehonng  genommen,  und  selbst  in  den  4  ersten  Stufen  manche  Znsatze  er^ 

imltea,  wie  z,  &  (,  15  c»  §.  dä.h  und  c  n.  s.  w.;  ausserdem. worden  die  De«- 

4äinalhrdGhe  m%  iprAflsoKer  AuitfühtüchkiBit  bshaadeU  und  die  nmhwen^ig  Jmlittr 

ftellenden  Regeln  durch  Römische  Zahlzeichen  besonder&'heereigiiiojk«k    Ml 

XUY«  Jahrg.  9.  Doppelheft,  '  20 


A^ifeUUm  W)n  JKayelahalLjer  Vesfauer  sowohl  in  jiBteogoWidief  aU.  19  «1- 
zMilM^ev  Besielifeaf  ifkr  loikwendig,  wa«  er  soiiea  io  det  Iriihevn  Aulagta 
ausgesprochen  hat.  Er  gibt  in  der  Vorrede  zur  neuen  Auflage  eine  ausführliche 
PügrfiiuLmg  iiiefiir»  aal  welche  wk  sürebaaitte  ScbttiiiuUMMf  hitrinU  aufinttckgam 
EU  machen  uns  erlauben.  In  Bezug  auf  die  Schulen,  in  welchen  man  besondem 
Werth  darauf  legt,  die  Sfbiäer  l>i|vsäi]«Qftd  ip.^il««l  jAflösungen  auseinander  zu 
halten,  und  in  denen  man  es  verschmäht,  bis  zur  Regel  aufzusteigen  ^  sagt  der 
Verf.  S.  XI:  „Die  Lehrer,  welche  das  Rechnen  nach  Regeln  für  verwerflichen 
Mechanismus  halten,  sollten  doch  bedenken  ^  dass  sie  auf  diese  Weise  das  Su- 
chen selbständiger,  abgetrennter  Wege«  das  in  unserer  Zeit  ohnehin  s«r  Kranhr 
heü  geworden  ist,  steigern  und  nähren,  und  eines  der  wichtigsten  Bildangsele- 
«nentf  unbenutzt  liegen  lassen.  Denn  der  Unterricht  ist  vorzuglich  dann  bildend, 
wann  er  befähigt,  sich  von  dem  Einzelnen  zu  allgemeinen  Gesetzen  «nd  Wahr* 
iieiten  zu  erheben^  und  das  Schulleben  hat  nur  Werth ,  wenn  sich  der  Schüler 
als  Glied  einer  Gemeinschaft  fühlt  und  sich  allen  in  dieser  Gemeinschaft  gelten- 
,den  Gesetzen  zu  unterwerfen  gewöhnt  wird.  Diö  Hauptbedeutung  der  Schule 
•beruht  darin,  dass  in  ihr  ein  Leben  in  der  Gemeinschaft  möglich  ist.  Wenn  die 
ächnle  dieses  LeJa^n  nicht  fördert  und  pflegt,  so  gibt  Bi%  sich  in  ihrer  Wesen- 
baftigkeit  und  Nothwendigkeit  auf.  So  verwerflich  es  daher  .ist,  wenn  der 
Schüler  nicht  an  ein  umsichtiges  und  selbständiges  Arbeiten  gewöhnt,  wenn  er 
AUes  in  der  F«rin  lernen  muss,  in  der  es  ihm  von  dem  Lehrer  übergeben  wird; 
im  weaif  kann  es  gutgehefesen  vrerden,  wenn  «ibh  die  Schuld  Hiebt  eiiiefl  jeden 
üblerviähtes  «Is  eines  Ereiekangsmittela  bedient,  um  den  Zigli»g  zum  tiilli^ea 
iMPd  vcttständigeii  Hand^  in  seiner  ^ftofligta  Lebtasstellniig  gmelgt  und  b&^ 
fabigl  ita  machen.** 

Pa  diese  Sohriflen  «»wohl  fär  die  Volksschule  ak  auch  fir  dl«  haken 
fielrimstaheif  beüitimif  sind,  so  Ist  mit  steitv  Bevdeksiektigung  der  SctaWir  nd 
den  von  diesen  zu  lösenden  Aufgaben  genau  das  Gebiet  aihgeitecfcl  «ml  Aeilis 
begränfct,^  auf  welobem  sich«  eines  Theiles  der  Lehrei*  der  Vdlfcsiehiile,  andern 
Thttlles  der  Lehrivder  hohem  Bürger*«  und  Gelahrtenseholea  mit  »eiMaa  Ihr- 
jeriichie  bewegen  soll.  Eben  so  ist  über  Lehrgang  und  dLehvforii  im  Boche 
#eihst*daa  IfÖthige  gesagt  worden.  Der  Verf.  verlangt,  dds»  in  der  Vettcüdmle 
nMln  de»  Elementarklassen  der  höheren  Lehranstaltmi  sieh  fast  alle  Urcheife 
md 'Sisklaese  anmittelbar  «n  die  Ansehanung  anarhlieiseiK  Der  filemcilirr^  ood 
Volfissohalto  braucht  daher  nieht,  nach  der  gewiss  richtige»  Ansieht  des  Verfa., 
Wie  der  Zögling  der  haheren  Lehranstalten,  die  Sdlze  und  Rejgehi  im  ihre»  A1W 
jgemüBhatt  ausansprebhen,  es  genfigt  bei  Ihm ,  wem  dieeelben  in  ihi«r  Fisanng 
nur  füllen  Vorlieg enden  Fall  Geltung  haben;  auch  bat  der  llenmaM^  und 
-Volkascbüler  die  jRi6hlii^elt  der  ansgesprodienea  Regda  nar  an  «MehMo  Bei* 
hpialeti  «oschaoüeh  «itnaehe»,  wahrend  demZöglmge  der  hohem  Mrger<*  nd 
"fitleWtiDsthdis,  die  allgemeinett  Beweise  bierwr  nicht  in  erlassen  ahid«  Bk  wird 
diese  Ansicht  durch  Beispiele  ausführlich  deutlich  gemacht« 

Wir  eekliesseii  diese  Anfee%e  mit  der  Ueberzeugnig,  dass  der  VetL  dorck 
bliese  Sehrifkeii  einen  wioktigen  BeUrag  geliefert  kat,  wie  der  Uitterrieht  eia 
mttel  «ur  Etaiehnng  sein:kOniie  nnd  seUe,  und  wünscheni  dasr  die 'Methode 
und  tfici  ^idegögiachea  linuidilli»  disiMIbe»  MohkifhiBier  weitetfM  fMtm  Ar* 
iMeuMVf  ffMhtfdii^ 


<MI»——    III         II»»  M 


Diiei  jrorbaigfifaeBdea  £Ib4«  «i^i-  rte  Zweck  ifi$  gaivic»  UptooMliBieiif 
vmrdc»  beniu  in  ei|iem  Imbeiwi  lafcrf<«|f  üi^ßn  BMCtsf  imifilbrliBli  hfyyichgBy 
BeidA  Bände  »ad  cdch  «n.  intcreiiafil^.  HiuheilmigMii  veii  w«)phcii  wii  anr 

3rf»gel9.abttr  die  Ad^Ub«rf  er  Grolle^   in  .«eqwer  Zeit  dicf  4ie 

beiuhmte  Höiiie  |mr  in  fit gleitmiff  gaickworeB«r  FüiMter  beHelea  werdM,  weil 

die  Ktri^llfcbäUfie  demlben  dorcb  Fremde  «ad  Eiebeinifebe  eltaiebr  e«^e* 

beetel  wurde«.    Bie  Adekheiiier  Giolie  BlanHj  wie  bekaimt,  uetec  den  deMt* 

9cbeii  UöMea  eine  der  ewien  SleUen  ein;  ibro  bie  ieUi  feegber  gemecbten» 

yielfoch  Tertweiffka  (Uofe  akeuea  gegen  WM>  Klefter  Lflege;  »den  interefr 

see^ten  Anblick  gewftbrt  dieielbe,  wenn  m  derqb  Tawend  und  laeaend  Liek- 

ler  erkelh,  wie  yen  eeUieie«,  in  den  venebie4e««len  Farben  gltaeendea  £del' 

steiaeift  aaiiff^^iflei  ereebeinl.    Bae  megiecbe  Scbamiiiei  eiaec  eolcM>  Bflieiuph«* 

Uiag  w«d  alUehr)icb  e»  PfingfUnoaUge  Yereeiultet  nad  hierbei  in  eieer  der 

ieUepketten,  iiB.4ffgeneBalea  Tnraier-  oder  Taaweide  ein  Bell  «hfehellea.    M 

jeaen  l9§b  beiocben  vier,  bis  fänlUuiend  Alenteben  die  B^le«  vea  denen  Viele 

80»  taoea  Landein  hinreifen/    Beacbtang  verdienen  die  boUea  Staiaetitea«  4m 

webncbeiaUcfar  in  Folge  vtM»  Unebenheiten  der  Gew^^^Oeeke  entalende«  eiad* 

tiotiz  &ber  4ie  G-räll,  Alüaeteracbe  Peirefaeien-^Samai&nng;   BieNp 

selbe  vwiide  von  der  jU[eiveieiMit  Müncbea  siMnoit  der  eel  3000  fl.  rheia.  gr: 

ichat^tea  BiblMlkak  de»  an  Baireath  vecstojcbeaeu  Greta  Mnaster  am  990O$i 

rbniiiiieh  erkiMft*    Die  ^aaunlnag«  vonöglieh  reich  «o  Pelrefeoien  der  4lievea 

gaagaottisoben  Formetienen,  wird  auf  60^000  Exemplaren  0esebttot»  ^  Mal- 

liav«  Iftbeif  4ie  Gege-ad  von  Raibei.     Porpbyte  vea  aaigeieWmetflf 

^  Schfiaiheit,  ivaa  jCengle^iieratea  begteitai;«  treten  im  Keltwamer-Xbele  bei  Baibef 

aal*   Naeta  dea  Beebeebtoagea  MeUinga  eiad  aie  jlagar,  ab  4as  4aiMg^  J«h 

ta-^kebiagai  4epa  ißt  Katkstcila  des  letatereo  emcbeiatinderifibedee  Parj^bgaa 

jolaaiiUmb^  blaseareioK  gewisae  Sehiefer-ßf^iebsea  beben  starke  BwgneieeD  «v-r 

liU0am  ^  JUerlojt»  aber  aocene  Feaailiea  in  Uatersieiamaxk«  -^ 

Baidittgar«  Tkeorie^  .der  BiUang  der  Poiarlaattaasbaeakel»  ** 

Fr*5«iiiiab«r  Proleea-aaa  Krala. -^  In  tejcbnilefaar  Beaarimagiatefwe ' 

uaA  iel  die  HtttheÜunf  tteoer'e  über  die  Sckiefeibiiahe  ia  Keedweieei  '4e«l 

Werden  Im  Ikda  von  Umberri*  m^h  .«fiOIanmia  diem  JieloHahi,  nad  jMar^ 

Utk  90jm  Ih  ai4  gewisaaea.    Avf  einer  :fiisattbeha^  die  aal  UeAnalivaa  äe^ 

fiafaaea  .fnrd;:bnllgi  ama  die  Sehieier  an  rdie  Maeinalnifte  aad  vea  4aH  wanle» 

m^  MsA  attea  Tbeika  xaa  Grossbritenten,  aaeh  lelleil  lüiea,  deeWtiHqhea  IAnh 

ml«  bi»  aaeh  Keedtoerika  verfüierk«-^  Hai4tagier,  firanatSiseastoi%  iMaade^ 

■eaBpfaflMeh'Gvpe.  -r*  liear^  über  die  Faune  Ten  Re^obej.  «^  Fit4aia^ 

»ber  4^n  lA^^tarti.  .-«^Ficeyer,  aker^die£<eh-seafe]f>rmliaB  «iln;Ra'?^ 

dttbo).    Die  fintdeckung  daraelbea  iSIt  in  Ae  aeuerts  Zeil;  sie  wairde  tiaNh 

Hirle»  faeikeigaftfiit).  «Mehe  ein  Feaer  aamadhlea  -  dad  Aeü  di^er  *  Gelageabatt 

^  wabaiai^iiiei  »dkiHftfladtaealatttdeieft  >ft»i>Pt^  m  wimip,  jtm€9kantA 

80* 
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yoa  Badoboj  einen  vnlfciwisehen  Ursprunif  zauscbraib0a; .  ingemlitaliolitt  üa 
J^rapsensalolleii  aufgeschloiffoe  Sehichtcn-SlönisgMi,  4utch  welche  eine  Sför- 
nyige  Biegnng  der  Schiehten  hcnrorgebniclil  wvd«,  so  daM  das  Di^ligesteni 
nnler  dem  Mittelgestein  und  dieses  unter  dem  unteren  Flöts  ersclieuit,  bezeich- 
nen seiner  Meinung  nach  die  Krateröffnung  des  eheroab'gen  Scblamm-Vulkanes. 
*-^  Sfmony,  über  den  Dacbstein-Gfetseher.  Auffallend  Ist  die  Yer- 
Mindemng  der  Gesamtot- Masse  des  Daehsteih-Clletschers,  Ton  weldier  der  be^ 
katknie  Al^penwatfderer  berichtet;  sie  erkISrt  sich  wabncfaefniich  ans  der  gerin-  ' 
gen  Schneemeage  des  Winters  1847—48  und  dem  darauf*  fblgendim'  heissen 
Setntneir.  «^  Her lot,  Ober  die  Geoiogie  von  Üntersteyef.  Krystallini- 
ach^s  Sebiefer-  und  Massengebfrge  setzt  das  i&rsich  bestehende  Bacber-Gebfrge 
kusammen;  in  der  Sstlichen  Hilfte  herrscht  Glimmerschiefer,  in  der  weslKcHen 
Granit^  Gnelss  erscheint  nur  untergeordnet.  Der  GKmmerSdüefer  enthfilt  Ter« 
einzelte  Läget  von  körnigem  Kalk ,'  auch  kommt  schöner  Eklogit  uhd  Serpentin 
vor,  Thonschiefer  findet  sich  aifi  Westabhang  des  Bechers  und  bei  Wtndtscb- 
grate.  Der  bunte  Sandstein  tritt  am  nordwestlichen  Fnss  des  Bachers  auf.  Von 
jängeren  Gebilden  ist  die  eocene  und  miocene  Formation  entwidtdt,  —  Key- 
serling, über  Nnmmuliten.  —  Favre,  Ursprung  desDolenites. ^ 
Morlot,  über  Dolomit.  —  Haidinger,  über  Datolith;  eine  Ii9efcsl in- 
teressante Mütheilung '  über  ein  neues  Vorkommen  des  Minerhls.  Es  nl  die 
Schönste,  bis  jetzt  bekannte  Varietfit  dieser  Species,  vollkommen  klar  niKi  ifcrdH 
itichlig;  sie  kommt  auf  Gangtrflmmem  in  Serpentin  vor,  in  Gesellschsfl  von 
Analcfm,  PVehnit,  Ohabasie,  Kalkspath  und  Caporoianit»  Bei  dem  Umstände» 
daM  die  Hineralspecies ,  welche  BorsSure  in  etwas  grösserem  Menge-VerhiHlBne 
enthatttn  •—  so  bemerkt  Haidinger  -^  eigentlich  nur  von  wenigen  Fondertn 
liekannt  sind^  zeigte  sieh  bei  Vergleichung  der  geographischen  Lage  der  euro- 
päischen, dass  sie  last  alle  in  einer  von  der  Meridian  «-Richtung  nicht  sehr  ab- 
weichenden Zone  liegen  >  die  nahe  zehnmal  so  lang  als  breit  isf^  nlmlieh  die 
Bonfinre  salbst  i»  Volcanp  und  Sasso,  ferner  der  Datolith  in  Henie  Catiai, 
1V>ggiiina,  TheiBsbei  Claossen>  Geiäs  bei  Sonthofen,  Niederkirdien  bei  WelF- 
flein,  Andreasberg ^  bieranf  der  Borazit  zu  Stassfurt,  Lüneburg,  Segebet^,  end- 
lieh  wieder  der  Datolith  und  Botryolith  in  ArendaK  Nur  der  DatoHth  yühi  Utta 
und  von  Salisbary  Craigs  bei  Edinbut^  bezeichnen  Btemente  einer  Qnerlftiie. 
Endlich  ist  noch  bemerkenswerth ,  dass  die  ältesten  Leealitaten  dem  geotogisebe» 
Alter  nach  die  nordöstliclisten  -sind,  Arendal  und  Ulön  auf  Magoeteisen-iager- 
efltten  im  Gneiss.'  Unlerbroehen  durch  die  Borazit- Localitaten  im  Steimlsge- 
Mi^e  folgen  sich  dann  die  Diorit-Localitftten  des  Dalolitb8'{Bdiai>uifk  einge- 
iM^blossen)  Andreasberg,  Niederhirehen ,  Sonthofen,  Tbeiss.  Daraiif  loigl  der 
JDaAoKtb  in  den,  den  TertiSrgebilden  angehOrigen  Serpentin  von Toggiamn^  Monte 
Catlni.  Enilicb  die  der  gegenwärtigen  geologischen  Periode  nis  aboome  <ie- 
bÜde  •angehOrigen  Gasquellen  der  Soffioni  von  Sasso,  di*  gegenwirlig  fast 
eämmlllcbci  Sm  Handel  vorkommende  Borsäure  liefern  und  die  Becaive  dee 
Mmtera  von Voloano. . —  Gasstier,  botanische  Notizen  über  denHoeb- 
wart  im  Jndenburger  Kreise  in  Steyermark.  —  Pleas,  Bcmer- 
knvgen  über  Krystallisation.  -^  Fridan,  über  den  Traehyl  der 
Geg'OBd  von  Gleioheaberg  iaSteyermafk.    Fridan'sJBemerimifBB  üt^ 

Iota  dMv  f^ta^endflipi  Bottcag  n  iden  Mlima  {MbateuDtw  rai  U  t»  Ji«hy 


Qmtflin  im  JfofadnnmMrftiite.  —   Kaiser,    G^olog^fe  der  Umg^ef^enil 
T»tt  Trifft. 

Ifidil  minder  Tiiclih«ltf|f  ist  der  «ediste  Band  der  Berfchfe;  ttirter  deri 

Imotidera  mtereaiiiiteB  Benerinmi^eii  mid  Aebitfeen  afed  «i  neimeii:  'Zeufeh'^ 

Ber,  ffber  detf  Nerfneen-Kalk  voh  Iiiwald  und  Boesny;    derpol^ 

iMkB  CkMle;  beweist  f  featftlct  mf  feine  palAentolofiachen  Ferachant^to,  da«! 

der  ^MMnÜe  Kalkaiein  als  ein  Aeqafralent  dea  ynn  Tharmannf  ab  Calcaire  i 

KArin^ea  im  adiwelaeriaeheii  fcra  beteSehnelen  Geslefha  antoaehen  aei.  -^Ifn^ 

ftr,  Verteielmfia  foäailer  Pflanaefl  der  Oayerreicfriaehen  t«r^ 

tiirfcsefceii.  --'Heer,  Idaiile  Inaeeten  Ten  Bedobej;   eine  Hanpl-^ 

rotte   «nter  denseiben  apielan  die  Ameisen ,   die  in  Badoboj  nngemetn  %i(il|f 

geweaen  aein  mfissen.    Heer  hat  bis  jetat  64  Arten  beschrieben.  —  Hauer^ 

Aber  die  Gegend  ron  Neustadt  nnd  Neunkirchen.  Die üntersuchnn«^ 

gen  drtesea  thlt%en  Geoflogen  galten  haoptsSchlich  der  Frage ,  ob  hier  Nommu-' 

HteB  tugleieh  mit  Kreide*Petrefticten  der  Gosau- Formation  Torkoriimen.    Hauer 

beaaerkt,  dasa  wirkliche  Nummnliten  gSnxTich  fehlen,  dass  alle  früheren  Anga« 

ben  fiber  ihr  Vorkommen  auf  Verwechselung  mit  den  Sbtilich  gestaltetfth  Orbi- 

taltatt  bendien.    *Oie  Gesteine,  in  welehen  feistere  sieh  finden,  biMen   die 

eheiateBtsfe  dtfr  Geaak  -Itehiebten ,  sie  lassen  sich  am  besten  dem  Kreldetaft 

wmt  Mastrichl,  eise  der  oVeieten  AbtbeiHmg  der  Rreid^Fonnaiioii  gMehsCeHM. 

—  Werd«itller  von  Hlgg«  tber  Lufiapiegelnftg;  Steftter,'iifetee>^ 

t9logi»€h9  Beobecbinngen  In  Graia;  Tanztndnn,  «berGebirgs- 

art»ftTon  l#acklmsthal.    Dto  neuestan  Nacbricbleto  tulbtgeverlprfebvd^ 

Bergban  föt  die*  Zukunft  dn  aehr  gOnslIger  tu  wetdet».  —  Uel^er  I>{11ttft 

und  AffnInnaoHtb  von  HntcelmanB.    Der  Ofllnttl  Ündei  islefa  an SüheioMift 

in  unrefpelniaBafgea  Trihnmem  auf  der  Grenie  Ton  Dierü  and  KaUiatefn  auf  einer 

Gidia    Ein  Mher  ala  Pimelith  beaeichnetea ,  den  Diaspor  bagleilendes  Mineral 

ftiaunt  in  dhemisehen  nnd  anderen  Eigenschaften  mit  dem  Agalmalolitk  HberefM» 

-*  Nöggerath,  ftber  Aeb«t-*Maiideln  in  den  Melaphyren.  (Wir haben 

bei  efner  frfihaven  Gelegenheit  in  diesen  Blattern  de#  Untersuchungen  lf9gge^ 

lathTa  f adadil.)  '— '  Merloi,  Ober  die  Nivean«Verhiltnisse  der  Mfe^ 

ceu'^Forniiition  in  den  ^stliehen  Alpen. «^ Haidinger,  flberPsev^ 

tfirmotfphesen  vob  Monaoni.    Crosse  Kristalle  von  sogenanntem  Fyrgnai 

-oder  Pnssaift  susammeogeselsl  aus  gana  kleinen,  im  frischen  Zustand  aus  den 

genannten-  Hhitnil  und  ans  ilreissem  Speckslein ,  im  friaehen  aus  OphiC  und  liebVk 

braunem  jSpedatein  baslekand ,  denen  noch  die  Form  des  Fassails  eigen,    n^k 

babe  Gelegenheit  gehabt  ^  so  bemerkt  Haldiager  -^  mehrere  dieser  Pseudcf*- 

metidieaaM  niher  nu  betraohten,  nnd  kann  die  aenderbare  Stmotur  der  grossen 

KffetaUe  JiifShit  dentlscher  besehreiben,  ala  dur^  die  VoratMhmg:  maÜ  hüie'aita 

sIcv'cSwibaM  Kasralalleil  eihen^leslmi,  treekenen  Teigg^iidet,  atts  diesem  ehi 

Bbta>fd4rafai  und  susammengerellt-  nnd  darane  dann  die  grossen  KryatdHe  mü 

tttskneiiendiBn  AMthmnnte  gesehttitten.'*    Unstreitig  gsMHditeeff  ¥«Mnni^ 

M  dem  iMetkMIrdlgsteia  in  dem  Bereiche  des-  Psendem^spbostei  — '  Allb, 

Ipeal^i^Mielie  Bai*chaeiibaiit  der  Umgegvqd  vor  Letabvrg:  •^  Bj^ 

atnm«<tt»c^es/<%dtiifeickbliis«  der  Lmnd«  nnd  Flttiis-<Conehylienf.in 

£»klite{r»n#ysnhV  0bsfterr«ficJi>  vmi>Parre^ssii  -^ZepbareVicIi^^libnr 


der  geometrischen  Beschaffenheit  des  Bodens  anf  di}f^Srd9n#4? 
H^fi^jims.  -T^  Morlq.tv  A«doDi«iiffi»n  ü^er  dU  g^ttii^giisolkeii  Ver- 
hüUQXff^e.d^a  sudlichften' Th<eii<M  voa  .U^^^rfKfryeiv  -^  ^«lrUir#t 
üib«r  d^en  e^rUfohenep  y  all^ay  ;21apole|ikJi  4>.e4.$i^i/Qi«ii|,t4.  AaC4ct 
milljerea  flöhe  4cp  Borges  KAJatin  b«#|>Acl|i(9^e  l'^ettiM»  9iii»fr  d4ulli0h«O,«nilil 
frMMP«n  ÜrAt^i  46Wn  Bfeita  e^^  49  M  59  fCMer  Mrtigli  vAnwib  ^4m 
sich  xwei  £n|plÄaBs<'Ii;egffi.    Ocr  jd^pak^^i  ^9»M-liil«:i«iilii».^««^hifftliebei 

Hierin  i: so  wie  HornhiieiiAv  nwcW«9b<*  A9f  ^  Akh^^gefi"  de»  YfuttuHit  itdtto 
iwli  yiin^|^iii-<SIdcfce*  ,.         *. 

,. ,.     Wilhelm  Haidim^ßv*    Prkler.ßfinii.  h  :^4M^hff^ß^9L:M^ 

^ . ,  . '  9o/«s  vnd  der  hmseilkheH  A^i^i^e  dar  Wiw^*dmtlm^  .,9f>  H>    «S,  XU^ 
.  /^  lß9.  U,  28ä.    {Pms,2Q  Ä.  C.  ilCa..  .  r    .  .   •      . 

Auch  von  dem  eri^p  md ,  «miMd  Aande  4»r  ^ntMrwMMlMBtoftttftol 
AWmdhiPgeii^   war  .bpr#i^  in  .  fiAhere«  MH«&iig0ii  ditair  •«lätft«r  Me  ftriti 
IVir  woUaf  dMWM4^ii«  Ufl^er^lpht  4«».  Iirfillto«.«then-,.  vnd  ngi  M  «llchMi 
Au(iH(40n  vestheilen,  am»  d^seo:  «k(h  0ÜlBf )fu»  P^fP9 '  hfcnrorjiebe ti  kmUi> 
.  |.  AbitiiQJhyng«    l>  ?!*»  y.  QgMf»  Ni>»r  !>»»«  €«!p  bKlo^i^'^d^  t«l 

4^11  i|«.ri9A^-'/^obi^Jite«  van  B»ll#riadt!un'dAii«i»#i».v!Jü  YHttlM^ni'*' 
idHdt^p  Ti^el#.  *^  2.  Mp««l4,  g»of  »«Hitt^b'e  0iefDh;t/frib«flg  der  Pth 
jviiflJI»#(r»a4;ihRft  iDf(fHiw<9>riil  »«  G^itaiein;  mil .eraer  ta#toosftiiclie|i Kote; 
TW  3.:'Rq<9«s»«.  die  Io##<Uii  £»|^fliosrt)^^af[^<eefi  dea  OsAer i#H^iifa!ekei 
{(«)rt^vWefc«n«;  Gw  Beitrug  «w  K«kwlnlss  der  foyüe«  Fnioa  .4easdheft 
Mvimr  JitlMvripMrlte»  Tafeii.  Ulk  Yftvdietial«  vim  Hm» s  nib  die  teoi^gnahfli 
IMIMfiim .  >yavp9M«deti^r  Thefle .  des  t^tfifrciOMftokew  KatniilaAtf s- 1 M  dMibaiHrt. 
yerüffender  Avfi»«te  üeSe^t  fmea  iteiieti  Beweis  «vkm  der  Thaligluil  dis  Yer« 
Stmnryifif  Irilher  BifUHiVkuirfsl  ruBtli«^  jetat  Professor  d^  MHi^rtdogle  nPiag. 
'^v4.'-Uaber  die  Aah<at-Mafide'lA  in  den  lüelaphfrao;  von  i.  Ndg-^ 
g^faih,  Wir  hetttn-  m  dem  verigo»  J((fcrga*ff  dieaet  Blitter  6tleg!e«iMit  voa 
feinem  beiondere^,«  ddr^li  den  Yeitefler  uns  zagekxiaMnenen  Alidnick  det  Att£-> 
«RlaffS' B«rioh^ an  iaiiM«t4e>i.  -^  ^.M^tellurgisoAie  BälrBäittuBgea  über 
44»  S'pbl^ro'»id<0ri4  derKarpa'th«»«!  vton  lisdurig  fluhes^gg^er*  «-^ 
^  •Bi8t4«r-jAbdft«<«ke  atia  d4>in  -Scihji^efei-Flatse  vlara  Swoaaih* 
^«^e  i«  wGaUifsi'en.v  ibAMrieb^li  .1^00  F.  Ungevk  Mit  .awnM:1ilhigM|imHf 
rT>«f«blk  Bi»  geiMMeii  Wäiier-AibdlHieiie  fiadeii  aioh.  in  diMm  lidhtgnMii  Mar* 
^k  ^t  9ikiK  Kttli«»  mit  «ohireiBl  Mbaekt.  <ffach  Iktgn^ä  tfnüasuflMn^ia 
jilinKI  4i6  >foaaü»  FJom  vm  Swaaulride.  am  nwiftai  <imt  rieicr  der  WtHtnaii» 
•Wtt  Bilftii»  l^iteohteg  äbetwa^  Weniger  ndfr  ppor  mt.fiadbbflj:  Ami  «l«nafl^ 
fdiRl  der  Tartür»*i'4era  von  gaAa  finropif  aogdfa(liieK,'iiüinlioli  «Odt^iiMM  aacsop'» 
4fü  iwd  fiatdoliHi^  polisnorphoi  >i«hAed  auch  kier  (iiieht ;  fthna  jedoefa  iwaeiob^ 
fttOnd^U  adi«4  AAs  .cfaa^afctbintiseU  filr  daa  Aller  ddrSthnHit^n^vaiBwoaBaiirioa 
«iBi«r^l  Aoaiitoi  JBtdgerrJBHiv  noBteflani^e:,  die>iiiir  d^  fiiodi«m^Seidcklca 


I«il  AflkeifMi;.  Vit 

antigiall  fl« S^ipc^^Hiiiii^AblageiBBitra.  wweial.  -*-  7«  U«b«r4ifl  Gongen 
ria  Pavifchity  vaii  J«haaa  €a^ok/  Mi*  tiaar  lilliojraphiH«ii  Xaftd.  «-M 
a  Gep|^aka«tii«hil  AdftOhreib^aiic.das  if briutaa-nKalkefe  vaa  &ih 
Wald  na4  ft^oiyasr,  fmi  L.  Zaaarhaar.  Mit  z.wal  tttbqnit^Urltil  Ta&liw 
Dieaar  ABfsato  catbilt  nameatlich  eia  YeneichaiM  der  Yrntrinftranfim,  weldM 
aich  io  dam  Nerlaeea-Kalke  fiadea,  uad  der .  venchiedeaea  daraater  liegeaden 
flKedar  4x»  Jard^aikea,  dk  aa  dia  Ufara  der  WirfelM  bei  i^km  «iM<<&«tt 
aiad ,  airiillA  dea  €a«alNif  «der  weiaiea Kalblekiat aüRsaencefch  dttWeiieaa 
Meifale  ifetfd  lattEifekiae  aad  eadlMi  dee  bfaaaen  Kaiküelaes.  Dia  Mdek  ersten 
Glieder  geMreb  def  aktrait  ader  waüeaa  Etaga  dee  lartkalkee  aa,  aa  wie  der 
Heffaeoü-telk;  daa  dHtie  ^htr  dam  b#aaaea  lara  oder  der  mittleren 'fliege. -*- 
9.  Ueber'tlid  Achät-Mandala  tadaaMelaphyren;  iweilas Sea^schrei- 
bett  ll*9ger»tkr'»,  lait  awei  lühogaapkirteii  Xalelit.  —  10.  Tat>l<]raftU8  von 
lUmhmi'.Bckemmilti,  <mi  J^  y«  Patiko«  M«l  aioer.TafiiK  «^  ll.CndagaiH 
at(mclre.£«a«lifaftb«aif  dee  S-okWiefellagara  v«n  Swaaa«wKea  JM 
]l«aflia »I  YOi^  JU'  £a«  aekaer.  Daa  anrikata  SetawefaUi^iat  aiiiiiat.aekpa4feleUa 
mmurwt  mMae»  Clabiifa:  eia ;  <a  keatekA  aaa  «uiar  Mey0e]**dlkla9Mhi^  fro« 
etwa  240  Faaa  Mächtigkeit,  ia  der  parallele  Lager  von  Gypa  uad  Saknaafel 


A.  Akikailqafi  t  Vefataiaefüiingeit  d«*.Kff*id«meitf <&!•¥»■ 
L#mka:rg.ii*d  aei*ef  Uuigebang^  vaa  Pitof«  B.  Kaak;  mit*fanl&lilbagik-i 
pkjataa  XatJau  fia  ttafart  iforüageadai  KvMbi  aia^  laeffiMea  Beiirag.:a«  4bA 
fiikarrw  Arikeüea  mmPiMeh,  v,  LiU  iaid.2euBchar  .ilbei>  dia  i*  QdWavaii.akkg 
wfekMÜatai  Kaeida^Formaiaa.  -^  d.:  IlTola  jikdr  die-aWeiwarkkiffam 
Fa^ailoo^ekn»  vaa*  8.  Spitaor.  —  a«  Uebar  dia.  kryjlarlliaiaalua 
fllyvcln^f  daa  Mdio«aiaaaa  vaa  Braaaao,  voa  J.  Jfeflmana^'rMit  aiaed 
ÜtkagrafUrlaB  Tafel,  r^  dw  Mi^keaneaaBagea  ia  daa  noriä-^kaü  qM 
loa  Alpan,  toa  Wardmdllier  lron£lgg.  ClewihvtiBiBek  aöhlAan 
Battoag  all  dak  voa  daa  Bafidem  ^cUaginivcit  neuerdiags  w  #inchiddaK 
aaa  Alpaa^^Gagdadaii  voitgeaMiaienen  MelsaDgen.  •—  5.  TarBaok'aiit«B 
Da-ratal^Bing  deM  Yegatatii^aa-Charaktora  änr  ümg>ek.uak  va»« 
Llo^riMn.  Dfi  €.  ScbiadaiidayT«  Entkalt  eiae  köohift  flaiaiigd  uad  M^ 
flMii^  Aeftrükinngder  Flora  yaa  Iiiqb^  dia  aamentKck  te  die  fiiml»«Cieö« 
grapbie  des  öatenreiobiaekan  KaiMmtkatof  von  hohem*  Wei;lh  iat.  v«^  6.  .1) «k  aa 
die  SoBima'  da«  ILOrpar-WiJifceJ  an.iFyraaiided)  ven  Rtedl  von 
Laden  »lern;  mit  eiaar  FigarentafiaL  -^  7.  Aafanehaag  dar  xeiallkd 
nnd  imagf  Bären  Wuraeln  akaer  Zaklanx-GIeiekung  kokeff^nfira-i 
daay'jVBD  S*  Spilaay*  '-<  8%  (»eaetze  ia  den  köheran  2ahlee^CI1«i* 
akttnfeii.Biit.e»iie.r  oder  m ehrten  Unkekaanteo^  vonJS.>Bi>ita#n 
t^  gLT'  CiinegaioaiaaahrpalaOntologiabhe  Beaeiireib«og<  detnda^i« 
aten:ttii9a*n«9  v#tt  Lemka^ft  von  Dr.  Alth;  ant  fttnf  likkagtAiFtlrteg 
VwkJä^'  €U*<BlidmitUck  «iae  aargflltige  «ad  jrdcka  ilekeaiiobt  dteiRl^eadtardi 
Mmmianipfin  iTjjittnaimiaidrie  rntffifa^tiin  •        r 

'  •.<  fintäi  .dagiaiaigaa  Aapaoian  begomwb)  ia  ekmr  Zeit  im  Lebea  -f^r^cni 
diai  «ridc#  MaHi'inbeb  VWüMoMikiA  koU  ^  haben  dia  vjnelBrifiaaefi^clMUoliail 
Abbaadlaagen^  aich  dennoch  einer  günstigen  Aofaahme  ecfreat,  and  werden 


akd  iß^tm^  Bocii  mehr.  Auch  fcmerlite  soll  das  k«rte»Bl6  ael,%«tfD%lr 
weidea:  Brweitoiimg  der  Natewtaeimbaftnu  Auf  das  pnkfiielie  Ifltai  ,sick 
besieliende  Arbeilen,  Uebersichleii,  Aaseigeii  wisseiMdhaMiebet  Werke  9  Ans- 
lOge  ans  solchen  werden  in  dea  ^nalanvisienBoliaftlicheii  Attha«ihai9Qs/  wie 
frflher,  keiae  Stelle  finden.  -^  Die  AasstaUnng  des  irerlief  enden  Bsiides  ist  einer 
ttketaas  glinsende. 

Dt.r  ^^»ß^^t^i^f^^  o^*^*^*^^^  Brunnen  im  «ftpiati.eib«^  l^iinmium 
449i  obtr$i>hu>Täbi$cktn  H^cklande^  *u  /s^y«  in  ^piwli«?>*.  h^ 

,,  . ,  ir^gntufkueher  und  eetißirucliiffi^  HmM^  KebU.fimmBälMgemrlfemiP* 
litif  dfir  Dilvpial'CkriaU  der  BpitßmrQe^midg.^m  9f<  4.  £;  SfU^k- 

•    £.  SahufeimbarVwhe  F«^/e^lAi9JM(te^  wad  Z^nMAcrri).  i9ßU  :^«i  4iO.  . 

1  = .  Der  Verfasser  hat  sich  sowohl  In  seinem  Paehe;  so  rWia  >  als  Sehr  üUfeHef' 
einen  ehrenvollen  lYamen^  erworben ;  wir  erwähnen  «nte^  seinen'  ftOfaenain  Vfö^ 
IceA  nur:  ToilsUlndige  Anleitung  siir  Anlege^  Fertignng  änd  haaerdn  Jhaaän-i 
Sendung  der  gebohrten  oder  gogenannten' artosiseben  Broanen^  einet  ßdhriHy 
wel(4w  in  lehre  183S  ersdrien  und  sieh  bereits  1S9S  eines  iweiMen. Anlage 
Offfanie. 

Das  Streben  B  r  u  c  k  m  a  n  n  's  bei  seinen  Unternehmungen  stets  aaf  wis« 
aenschafUicfae  Prhiöiphm  gesMitsI^  > tu*  Werke  eu  geben  ^  kan»  mä  ^nMbar  an- 
•ffhanat  werden.  2o  oft  hat  in  nenecer  Zeit  Rrfahmaig  *  gelehrt,  itoss  did 
Anlegung  vmi '  Dobrbtunnen ,  um  Kosten  tu  eiapären',  In  iNb  Handn^  Cnfcundigaf 
gelegt  wwdis^  deneib  haum  der  DnterScWed  "KWischen- einsm  arCesisnhen  Vtm^ 
Mi|!hid  einen»  Bohrloch  bekannt  War;  dass  in  maafthsn  OefeendesBohSemsaiha 
anfcestBiit i tsntden ,  wo  man  unter  keinem  UrostSade  ein  gOnalfgesJlesnttat hef- 
los  hdafelte«  Wenn  auf  solche  Webe'  naaihalSe'  Suanaen  iwrloi^n  gfaigen ,  waaa 
tfcb)  aümlblig  ein  gewisses .  Mtsstranen  gegen  ai^siiicfah  Bmnden  einsefaü^,  wenn 
■Mn'ui  den:  letaten  Jahren  wenig  davon  börtä,-  darf  daher-  niqbtbefredidcn«  Mit 
Rebhl ' aiaeht  Brnokmann  auf  diese  venehiedeiieh  üebelsälnde  \nnfra4rksaBi| 
■ad>  bemerkt  ensdlrüoklioh:  y^ein  erfahrener -fiaehkmdigtr  wird  such  »<^  wei« 
gern,  die  tfaupdrafehnnag  aar  'aa  das  Geliagen  salnef  Werke 'au  hnttpfen,  und 
sOkiit  die;  AnsTaiirung  demselben  flnattciall  sn  eriafehtem,  worauf  ich  aeibsl,  iM 
mir  MMynebr  eme  Reihe  ton  fieebnehtengea  «nd  £rfirhmrigen  tsnv  ^lle  aldhen, 
in.  aeoerer  Zeit  .einaUgehen^  nicht  den  mhidesten  Ausland  nehme.*' 

Vorliegende  SiArift  serfölk  in.awiei.ilaüpt'AhCheihittgen.  Diie  erste  ent- 
hüll 'die  Beschreibung  eines  sAit  sebn^  Jahcen  besteheadan.  Bohrbqmnens  m  bay. 
Duo  geoaante  Stadt  liegt  Bekanntlich  im  sadistliDhcn  TheÜe  dea  KOaigneiehca 
Wiirtemhefg,  im  sogenannten  Allgau  ^  in  einer  MeereshAhe  von  12146^5  pfvisev 
F«M.  Per  Brunnen  hat  bei  Imhedeulendeii  Tiefe  in  dieser  heoh.gaiegeoea  6e» 
gend.<eia  fiberrasohend  günstiges  Resnhil  »gvliefer«;  'In  ctor  Stneie  fllsssen 
adSdl^  Naail  Wasser  aas,  •  WeUthea  von/  vpusiglioher  iQüli»  ist  ftmarhalbi  vvet 
üpaslan  <vnarde>  der  artdsitfcbe'  Bmitnen  «a  Stande  gahracftt,  nai^mSMIo  in  Alinm 
1300  Gulden  rheinisch.  Manche  Scbwierigfcci«ett<  bot.  di»  fichfifsfonapüea  am 
)snr«  das  alpinische  Dihiviam^  welches  theils.«li  les^  Gevflile,  iheibab  Sand, 
IfOhm  «der  Congknnerat  der  Nolaise  na%eiagerl>  ist.    Wie  bekaMsfr>  hihlea 


,   i: '    •  • ..    .'     • 


twiil*»AfcliiHitWi  M  JSrbohhnr  artMiadtfr  BnmlMi  lUBriil  jmftnrfmy 
«i4  ipiclitwi  i(tea  Kalirfca^  Utotefilfthiaflni  «cMleni. 

Pie  jsmile  Abllieii«B|r  MWIdatI  die  feolo«iiclien  VtriOLllaiito,  die  wAr« 

wMtffhe  Tcaiupoft-Wtise  nnd  AhslMiiiuiig  d«r  io  (MMMdnvabea  vefbrtitclnf 

9lfi»^fil#tt  Gtrill0  add  gswihrt  iomit  emtn  Bmtng  nr  Keimiai»  der  DUvrM^ 

▲Utf^nilifiP»  in  weicht*  der.  «rtaiisdie  iinMiea  ta  Iny  tlelrt.    Der  Vett  gM 

eäoe  i^oMUe  wid  aedihffliekB  Ueforticbt  der  fierOile,  welebe  die  yenie  BoiiH  < 

fljidb»  OfcTsehweheB«  iMdbohee.     Sie  «ed   ifcrer  Netair  nech  vm  den  in  4mk 

MirgMi  Wirlfthtfifa  voAenatede»  Feinvlea  flnHdh  ^evicUetal»  Wide« 

Iftei»  kfetoe  rindlitehe  JMgel  ■ndrreioWii  bu  HMdeiiiiMiit  bit  w  ii^llcMi  Im«4 

li^  Tj^ee  die  Wiftef*  «iobl  meiif  iteigett  (1500  Wmm  in  denUmffebnifiit^v^ 

Sucteeb  oad  Meenbqit).    i>ie  CUr5Ud  thd  «eilt  etetk  ibj^wiieder,  and  I» 

Grttte  sehr  teiMfliiedett;  sito  wtelitelt  von  der  cisM  iArtekenlee  Mi  m  KoffU 

CSitee*    Bie  «igAntliebfr  IMelilisieii  dieier  Abhigetnngen  Itt  nech'  irfcbl  erdrili» 

tdt;  M  «af  an.MMRhen  Stellen  900  Fast  nnd  deiikber  betragen.    Nttv  eeltaa 

keneilBi  man  ^iMer  den  DilaTinl-*Gerillen  noch  eintelne  enMtehe  BWkIra  M 

4m  TUlem  nnd  an  den  BergeUiflngen,  da  die  Indottrie  loMe  feü -IfinfMnr 

Seit  sn  tecbnfecben  Sweektn  aasbentet,  wedaroh  ihre  Zah?  all}ite^h  yertfageif 

nM.    Me  am  Bodensee,  In  pan  Obenpchwaben  bia  g^^en  Behaftwoaen  Mm 

iwinLimau  OerONe  beredhtigen  ihrer  BeacbaiTeoheft  nach  tarn  Sdnuis,  ^ai 

dfeaeAan  ana  den  aifKchcH  Aipeti ,  namentlich  an«  Crrauhllndlen  nnd  1^orai4ber(f 

abitanmien,   nnd  dfe  Bfchtnng,  In  weldier  die  Oeaehfebe  irnf  ihren  Jetzig^ 

Fandert  felüngien,  trar  allem  Vermmtien  nach  vion  SBdeat  hntSh  Noidweal.     ' 

Iraekn^anil'^t  fto  didr'zwdten  Al)iheilan|r  einen  aebltzbaren  Biiitrag* 
mir  Icaindniaa'dct'BitaiifaNAblagernttgen  des  aOdwetllfchen  DenUchfanft,  na- 
meiffMi  %tf  der  froheren  Schrift  von  F^omhers  ^geognostiache  -Beebechtongett 
Bber  dib  1lllb?iaT^€foht!de  dea  Schwarzwaldea**  (Freibarg,  "f 9^9  nnd'deaäelt 
flen^atem  Atffinrtz:  ,)PTpiniache  Diluvial -Mdungen  im  Bodenaee- Becken  (JhhiV. 
Or  mneratcTgl^,  i%aO,  S.MlIf).  —  IIa  Brnekmänn'a  Schrift  vnn  vieliettigem 
Intereeae,  nicht  nnr  für  fngenietire,  Architecten  und  Landwirthe,  arnidem  anclt 
%t  GenghoaVen ,  ao  Wird  dfeaelbe  anrh  ein  grosses  Publikum  finden.  Bfe  Ana- 
atatMng  dea  Werkes  ist  eine  geachmack volle.  '    ' 

ff.eier  d«a  jek«0^SaeH««fce  ^nrnmii^i^air^-rarrainF,  mil  faaiwdsiw  9fH 
rtidtoclMiiniij.  dei  GMr^  meftchm  dem  Thimer^See  mddeit  Snune.  T«Na 
L,  ISüarmelfar.    ftnt,  Siämpfffmhe  BuchäruekerH:  iS59.  B,12a.  ' 

Bädern  die  ATpen  von  den  Geologen  durchstreift  wurden  —  aö  bemerkt 
der  Verfaaaer  —  boten  aie  denselben  eine  Hauptschwterigkeit  dar,  deren 'Weg- 
fallen daa  Studium  anderer  Lfinder  sehr  begftnstigte,  nSrolich  das  Fehlen  und 
die  schlechte  Erhallung  der  organischen  Reste  ^  an  deren  Stelle  die  Alpen-Geo- 
logen nnr  die  von  den  Pfiltlontologen  selten  im  Vollwerth  aufgenommenen  mi- 
taendo^^hen  und  pelrograptiisrhen  Charaktere  der  Geste hisschichten  als  Ersatz 
zu  ateiien  haften.  Ein  nenes  HOlFsmittel  ist  den  ersteren  eröffhet  worden  durch 
die  l^vil^i^hg  der  micVoscopischen  Organismen  der  Vorwelt ,  deren  Eenntnisa 
1»eaondi^k''dnifeh  ^f^  Arbeiten  dea  bekannten  Berliner  Gelehrten  ao  weit  gedie- 
tien  ttt*,  rfM  dlMi  iKcif^sc^  d^'m  Alpen -Geologen  wichtiger  geworden,  aft 
üaa  P^foAn-'  IM  massenhiifib  Vorkemmen  uAd  aelbai  die  Kleinheit  nnd  BaithMl 


Mit  UamäkB^m. 


«MterfiudiüMfdrfa  nmtea  es  mD^lidl^  dtnrilieii  Ib  IMi  ««MiM^tiirtMe« 
SU  entdecken^  in  welchen  daf ^OlM^i■  «dOTMUwn'bfaher  aithtiMfiittt  vmirdft«  Wir 
wnllBii  vtraadaäUf  ans.  den  AGfelUcHvifen  idet  Vefftweni ^  die  #«i  1iobe«i  geo- 
IngMieitL  ond  paUtentekigisebeHi  IntemM',  du  Wichtifote  kum  iMwomfcebeii. 
Dm  4iialiirfn  swindien  den  Thnner  See  und  der  >Eia>B  boteit  ■iurttiÜeedfeh 
•dt  neiMiifleben  fiebildea.  Ab  iüeifeft  Oeilefn  fil  ei»  Isdhwamer  Villlli«»lfel  » 
iMüboklfl»,  der  .  zwisdiion  >  ffattbai  atad  LeerMi  iofeÜHiy  «ttd  dttrdi  AMn»nfMf 
Bnbkkindi  (So««,)  <:barahteriiirt  wird^  er  fs^riiOrUmrii  üaa,  md  n^mmXhmm 
Sttt  miniilltfbftr  unter  KreMeicbtchlett,  Am  VardowltBv  Palbiim  erlctaBtut  m 
Fmtl  äfi  M%alfti;ke  eine  kfeine  Abfatj^erontr  voh>  JitfalMlk^  der  «nfeiitMilo 
6bat«UKiUEV  fier  ^eiMn:  oi^anlsciwn  Resten  gemMn  khih  GondfSg  ik  neqhuttt  ^ 
JUeibKoh  .vdit  werbMitet  neigl  sich  «e  Krehle^-Fef natbw ,  mit  liielurereti  ■JbnC« 
li%l^  4iw«Haciri«rleD  Abibeilmgrem  Die  Bnaia  atiar  Kettn  MMet;  .der  sebwane 
KnUi  «lud  ^hk^finr,  in  nvekben  filbdeff  nad  andtore  :SdlwBlief  GMofeii  deftJlr 
dt«;  imtffr/lte  Qlied.iUr  Kitetde-Orappe  s«  «benintf  beasiehiawiden  SyaHan^as  rew 
Msui  (QflUO  gefonden  bafaen..  A«f  4ti«i  SpatMgei^Kalk; > liegt- iderrdaA-OiM^ 
f9«iie«  !s«|M{ri«Qf .  eiHspreeb<nd0  Rbdi^ten-Katt.  -r*..!Die  J^iuamliHleQnPeiinalnA 
timmt  4«e  '<^bersle  Stiatc  der  KaJUMpen  ein*  JUe- Ptflra6l^tfln^'  ««lebe  neb  iü 
4ft  «obw^iwcfMliepi  NHinnmli(en4-Foii«a((ion>  finden  ^r  sind  beMlkdlra^eallftiai'vM 
leiM^ren  An4»i^, '^i^mii  9«<P»^  «^^  OrbitnüMund  FluramSiiifca»»,  «Mf 
w^qbeii  QFumittuUtflp  dift  ]ierveffMi0eadste  Rellch  s|^|ile«« '  Wie  bekamnl, -bflMUl 
yiaen^er  il^ift»  4^m  Anftr^n  der  l^iinMPiulffen  Ja  v^eo^  tiefcmnMScjMqblwi  ^ 
Tertia^  -*  Gebkg^s  ( e«iQ«pe  Si^i|di|an )  bes<H»diBre  MfmtVfk^wkml^  totfhwifc^ 
Slnffsbifoi^  hat  in 'i^eii^,  Schrift  »^ber  den  pebiiisbiiu'jii  d^n  A^tpen^  <<e  Me 
^jfbti^jl^t '4e)r  IfumipoliteD  mit  vieler  Iel^end^|ceiriKi(Aüd#itt  : Alt. ^  m 
AnffiAdifi;i^^gei¥i«ser  TertuUr-Scbicbten,  «pr  Unleracbeiduiig  d^mlMn  iwn  JM4e" 
^blagj^riq^en jdif MW.  Zifn9,  der  itfiUeniscbf),.  «Mt'  dap- genbigiffkdv  ¥fvM^ 
qjfiisen  der  V.enetianer  Alpen  wohl  Tertrante  -Geolof  9  bal  erst  nenffdingi  aas* 
^ücklicb  bemerkt  9  dass-i^r  alle  Schiofaten,  in  (dweir  Ifuninin¥tea  y#fk<Hm9ii 
für.  tertiär  halte»  -  .     ^ 

.•  ]^  der  cweiten  und  gröiseren  Abtbeikn|]^'seiafer<Scbi>if(  gibt ilnUn^yei 
eine  Uebersicht  der  Foramintferen  des  schiwwariMi^n-  ^|UNiiH4fto|i'*'T«ii«in«y 
welcher  er  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  der  älteren  und  neueren  Literatur 
veHauwHsbwkt;  jene  relebt  bfS  4n  dn^.  Jahr  t5€5  Awifofc.  Rai^»tey«^V  Weit 
mMd  \^en  ftnl  Tafeln  begleitet;  die  erste  ist  «ine  g^legJabbüKpefedAtfiebirges 
zwischen  dem  fbutter  See  ii*d  dar  JBniWe;  4iezw«if*  steikPraiae.diLr^  und  anf 
^n  drei  übrigen  -sind.enie  g^pß»ß  Anzahl  vinn  Foramini^eir  den.^Ghwetcnrisdien 
rbiii^iditeii-Ciebirgies  «abgjobildpt*  .  '      .         ' 

Tergleii^hende^  Veber^icht   t^rtßeUl^ifx^h'er   Organis.pi9»ß  ,bß99Hdtri 
nach  ihr^m  inner,en,Zusan!ktnenhang  miA  cfe^eti.def  jeiit  It* 
.,  hfnden,$fihöpfui^g,   ,Darg^elU.  pon  Friedr,  l^ol\e.^  Stitii^ari^  £r 
y         Si;iluDdferh(U'^sche  Verlagshimdiu^  fß»d  J)r^ck&ret,  ISSf,  S,  IV.  u.  i7i^ 

Aie  vorliegende  Sehrift  if^  mehr  für  4en  ^Anf^i^r,  fi^  .den  Stp^wefdeo, 
als  für  .idei;!  ,wit  Aer  Wjssei^sehaft  y^eft^raMtea  bpstMavt.'  Di^^JBntwipkebuig  der 
J?etre{acl0PnKunde  war  i/i  den  let^o  J«^;pn  ^^  (m  )>eidei||eii4f.,  JMl^r  Tag  Hut 


}tMM  hmm  wvmckHm  waik  W«f  ivrai  §Amme^  iMKoli«^  !aii  lilliilclni 

Kopf^r-T^C^lB  Mii||f»Utt«tp  Weck«  —  Brora't  Leitete  gegjymtfc«  '«i#  CMdte 
yer«teiiH}ri]U9i£»k«Dde  — « in  unbuNn^er  Weitt  grteoy  ühen  «rir  Vor  iwimut 
weUe  ia  -ejoci»  Aahmen  von  kawm  ackt  Dracktefe»  KitmuieayJtligti 

Der  Uobersi^kt  der  vertUiinert   vorkemneMieo  Orfaemtfen  adlijokt  M 

Yerfasaer  f^oiipe  eiiUei^nde  Bewcrkoateo  IHmt  EBlit«knii|rr  keHioaMffe  «ol 

Verükale  YßrJbrcUaof  4fr  Petrofacteo  «.  4.  w«  toitmn.    Dm  offgaaiediea  EmM 

mfallen  jn  zwei  Hmipi^-AblheikiQgaip   i«  Mbnüttefae  ohd    tbiwiiehav    Vm 

b^kapQt  »piel^Q  io^  4rni  Oebie»  d^.  PflrcfaktaM^Mitle  die  fMili*  Fll«hMl  M»» 

weil  .gerioffre  JKplIe  rif^  ^  tkm^^n  Uebfrfeate«  »ie  eAebe«  eich.Mlc:M  wl 

VQii    .der    Stemkebif  ,aa    «1    ei^ig^   BedfuMiw     ^e«  J^iai  fefea^riMfl 

QBpii  2000  Adien  fo^ttler  Ffla^iep*    l^ie  Flow  dor  Jeietweli  Jielii#t  eiMi 

80^000  Arien.  1  .  .  .» 

D«i  viel  miiiiniffiilUfleni  Jimreiob  «frftim  wie  heka«*,  üYNTÜMflA 

Ablkeiloiiisw  (SuahUkiere^  WekhUiiare,  GUedertbABDe,  WirbdiUm),  in  wel^ 

cken  eine  AneiÜieriuig  .vom  UovtollkoiinKDmn  »an  YdükomiMseo  aafefimaaiia»* 

dfsaii^  sieb  JiUfid  igNibtr    QIU  vielür  ^enatwglieiib  anf  dtm  ■  keaohrinlUeB  iUnm« 

i9hk  der  Yer(!i«^ir  diQ  /(ii»e]ii«n  Ckisptea  and  (Mnoagen-  de»  vier  leidhe  «meH 

ußit^  zoelof  Uctu^m  ^ar^^e«  «Mf«  ^nd  f^bri  ateM  e»  v  f«r  Weieha  VteiialMMaiflid 

Sicb)Pk(eQi*Qlieder  j^4^  Thif»>>¥^vu\i^^  M^h  ebefekiMiMiMk  iaifin.  ^'  Wü 

^äoickca  «Qd.  glaolMN^  .d«M  Seliee  ,verg|elcbeitde  Uebeoiieftt  4b9  -mnnMU' 

$bei|.9rg«nwB|BA^  1^  e^ .fl^nmse,  .f eMefla  aod  ittgioidi'  fteekttek  i^lWiiiii 

2iiiilPVBeii«i^|lDfijr  ^  SM*^  Änfnatoi«  finim-  mvd#^  i 

Jahrbuch  der  4.  A.  .^^o/o^i»cA^»i  £^fc/Mi|n«/a((^  »l^äO.    i»  ■Wwyi» 

Dnicherei,    Bei  Wilhelm  PraumüUei'y  Buchhändlei'd^  h^Xü^^  titld^iif 
kai9'  Academie  der  Wissenschalteu,    $,  i8i — ^ä6L       ,    .    ^  .    . ;  •' 1 

Hie  einftUoep  ^Aluboikingeii  der  MalftD|al  itit  Loben  geieetnncn  \fldhiw 
bach^r  der  ge^logiscbea  Jjleiebamistgit"  folgon  raacA  anftinindiif  ^  dann  vierte» 
gendea  Helt  ia(  >er^it8.  da,»  tfweiiß  in  kur«e»  FriM  iiq4  da^  dritte  wirdin-tanfci 
gen  ¥l[ocken  ar^cbeinen*  An  BMbMMgik«»^  ned  MattelfHelügbeSl  aMirt:  deaKÜ» 
kieier  dem  früheren  nickt  anrOck«  Wir  wollen  verawben»  eine  Uebenfckfc^A 
lakelte^  4er  Ypr«cb>eflei)^  AnMUß  zu  geben  und  rntr  bei  cinigea,  <#»  't^ 
Ibnnlicby  verwelken,  ^ 

.  1.  Uebefalcbt  de-r  ge.aobick^eten  Gebiege  der  Yei»if «iii4 
^cken  Alp'Cn,  von  A*  v.  Ji«lffnQ.  Die  Arbeit  dea  YerfMlefe»  'dlont  alr.Bi4 
gapAqqg  zu ,  d^m  wipbMgeo  Werko  l^lQ^dnfpdt ,  über  den  Gebffgaknulift  dett 
A^pem.  Alle  JMbMaiingcn,  4«e  Zigne  »namtaJIen  GekgenheAi  balle,  keilit^e« 
die  Iröberen  Unteranobaegen  dea  engljaoiien  <ieqUigen ;  ei  gebuig  ikra  nanieni4 
lick^iMit  H^lfe  der  iV^teifleningen,  die  versefitedeQfcil  Bta^  ddr  Fekmnli^peg 
in  ^wierivomXiiti^Vflrsebtefeir  kfa  an  den  iieneilen  Forariaiafeien  gWrkHMnig  ge4 
li^furtmi  Kaib^  toQL'^cbich^  an  neteitfobeideo^  enf'dieie  WlH'ae-koMrierXqidg 
die  4iie«n^  der  Tr«W  !be^<dHien  nnd  in  der  OeKlbr-Fofmetioti  dieuntaifyaiiid 
»ittleie  AMhc^kuig^ise  »^ie.  SiNwren  der  oberen  OAersdieklen.  -In  darlflkrelM 
iG«app0  gf^ng  ^  den|i^ep>  de«  Meooamien.nfiid  AUdbn  nacbiemrebee,  ab  aiie 
jene   beiden  Abtbeilnngen  der  Kreide,    die  d'Orbigoy  mit  dem  Namen  der 


SM  ITam  tin^lgtm 

Autaiiatilei  tad  MiJoillsetieB'Pö^ttlion  heztichnete,    Ciitffidi  l^filrfe  Si'giio  man-' 
db«ii  Iitlhaiii  biwieiiflteh  der  Tertifif- Oebtld^  auf;    er  nntencbfed  eocene  und 
nioeeae  Scychfe»,  nnd  wies  uadi,  wie  die  to 'liiisgredebnte  Kumintiliten-For- 
mation  der  e6eeiieii  Periode  atifeliilrt*  —   2.  Ueber  das  hohe  Alter  des 
Vlipferbergb«iiei   am  MHterbei^g  in  Salzbirrg,    von  A.  v.  Morlot. 
tAkr  Wahracfaeinlichfcei^  nach  tauten  dfe  kettischen  Urbewohner  deat  Landes, 
iw«lijh«  rot  achtxeb«  Jahttand^rten  in  Halistadt  mft  Weiltzeagen  von  Serpen- 
4io«  voftBffOBGQ  und  sekener  vo«  Eisen  den  S^bei^bä«  betrieben,  zn  gTetcher 
JM  Mk Mitterlraffe  aar  KnpflBrerte. —  3.  Ueber  dSe  Spuren  eines  be- 
fffjiH9fi:en'röMiio1ien<Eisei»werkes  in  det  Wochein  inOberkrain, 
yim  Afc  T.  Morioi  -^  4.  Der  Adels^verschub  am  Helnzenberg  nnd 
K4»infiiag],  vo»  J.  Trinker.    Ein  ititeressanter  Beilrag  zar  Physiographie 
der  besonderen  Lagerstätten  Nordtirols.  (Adelsvorschub,  ein  in  der  bergmSnni- 
Mlfwd  Sprache  wenig  gebraruohte»  Won,  bodeatet  die  von  der  Strdcheiis-  ond 
^aUrRfcbteag  der  dortigen  Lager  und  -Ginge  abweichende,  andauernde  Fort- 
Mzüsg  bauwürd^er  Mittel.)  -^  5.  Die  Resultate  ans  Karl  Kretas,  Di- 
reei^rj  der  Sternwarte  zv  Prag,  Bereisungen  des  Osterrefchi- 
H  €ih  e  »  K  a  ie  e  r  s  t  a  a  t  e  8.  *-*  (TabeHari^eho  Mfttheflangeiii.)'  6.  Vt  Ir  e  r  di  e  V  e  r« 
»«hieidevkeil  ier  Batst ehuhg  der  Salcahiagerungen  in  denVar- 
fie^hen  «ii#  in  den   Salzbbrger  Alpen,  von  litad'wfg  Zettschner. 
Ast 'pahiiadie  Geolog  zieh^  den  Sebluss,  dass  das  sporadMche  Hervortreten  des 
SMmAnäJm  Sateburgiaebett,   das:  dort  ifei  ^Ren  odeir  att  stodnirtige  Ansfäl- 
lang  erscheint,  die  parallelen  ^Hortslfetfen  Im  Steliisarfze',  die  vklen  eingeschtos« 
aenen  Bruchstücke  von  Kalkstein,  der  Mangel  an  Petrefacten  beweisen,  dass  es 
#1  ehi  wäteeriger  Brei  aus  dem  Erdinnern  hervorbrach.    Anders  ist  der  Chfr- 
TakfeT  der  karpathischen  Salzablagerungen;   sie  bilden  ausgedehnte,  viele  Hee- 
tes-Üttscfaehi  enthaltende  Niederlagen,  und  man  kann  daher  von  ihnen  anneh- 
men,    dass  sie   von   einem   ausgedehnten    Meere  ihren    Ursprung   haben.   — 
9i  Ueber  die  EntwickeluUg  der  oberen  Gli^e^e^r  der  Kreide-For- 
mittiAn  nördlich  von  Krakau,  von  L.  Zetasehn^er.  -^  8.  Ueber  die 
geologischen  Verhältnisse  von  Raibl;    von   A.  v.  Mörlot     Dieser 
AÜMta  ücMit  tfk;h  in  würdiger  Weise  den  früheren  Bemerkungen  von  L.  v.Bocb, 
fidnej'MelUng  über  die  ivteressante  Gegefrd  von  RaiM  an.  --  9.  Ueber  die 
^ologiscben  V«rhillnisse  von  Radoboj  In  Kroatien,  Von  A.  r. 
Morlot.    Die  Entdeckung  des  Schwefellagers   von  Radoboj  ßilft  In  das  ]aht 
Ahff  1841.    Abgesehen-  von  ihrer  tebhuisoben  Wichtigkeit  verdienen  dre  Umge- 
MigiiB  von  Radoboj  wegen  ihrea  grossen  Reicbthums  an  Petrefbcten  der  Ter- 
tiäb-Zeit  Bleaehtungw  ^  10;  Ueber  die  Regen verhtU'nisse  der  Alpen, 
!re»'H.  Schlagintweil.   ^fnommen  n^'  dem  gtosserein  Werke  der  beiden 
filrödcr  IL  nnd  A'.  Scfalagintweit'  „Untersuchungen  «her  die  physikalische  Geo- 
fiapbie  der  Alpen%  Nprelcfaea  wir  iir  diesem  Jahrgang  8;  "199  ff.  zu  besprechea 
bereiM  «GcligeMieit  Md<en.  «^   it.  UntoraneWungen  über  die  liogeo- 
4lielPnre»'d'eT  Al-pen,   von  A.  Schittglntweft.  "-«'  12^  Beriebliguag 
bistger'Angaben  Seh  lagintweilV  in  Berreff  deir  Isogeotbermon 
dOff^Alpen,  von  0.  Setidtner.  —   13.  Ueber  den  Dirpplerlt,  Bericht 
«mG.  A.  Kesgoiti'Ein^  Torf»af«ige  Subatanz^  wvlefae  «ich  IM  Tttrf  bei 
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A»<iee  im  SalikanuMigM.  mi  nicir  Moartti  Aigaben  ancb  in  7oifl«|eni  beiitf 
3«de  Goatea  «nfeni  AppttUbeU  in  der  Schweis  fiadeu  -«^  14.  Hi«  neneifb« 
Fori»chrit|.e  der  Geelof  ie  in  Ressland,  ton  6«  v.  ff-elnieri«tti  «^ 
15«  Uebersicbl  der  Production  nnd  Geld^ebelirnng  4^w  Frftfft'^ 
mer  Hauptwerke«.  (TibeUMrifobe  Mütheilnngen«)  »^  16w  Rewer1i«A|;«eiff 
sn  den  aftrigeofKiaetriaefaen  Hdkenlieetiaini»n||en  lmTfa»»^aie¥ 
and  Teachner  Kreiae  in  Scbletien''  ven  A.  Heinricli.  ^  t^,  ITvbeV 
Salp«t9rbildiiag  nnd  Gewlnnunf.  Die.  Frage  über  SalpeCergewiHattnif 
war. in  letalen  Jabren  (wo  man  leider  alliavkl«m  der  Sabttami  febrMMlifef) 
Tielfacb  GegfWilaQd  voa  ErMerangen.  Drei  einander  ibifende  AiiMM  btf^ 
treffen  den  Salpeter;  der.  ertte,  einige  fiemerknngHi  über  SalpeteMSraeagnnf 
vea  T,  Reiebenbacfa,  untersttcht  voraügltcb  ^e  Theerie  der  Bildung  der  Satpe>A 
teisanre;  der  awe^e  von  J.  Saabo  gibt  ein  Bild  dea  Vorbömniena  nnd  der*  Ge^ 
wionnng  dea  Salpetera  in  Ungnm;  der  drille  enlbiil  die  Beridble  Meaen,  fWH 
ber  Mitglied  einer  nacb  Uagani  aar  Umenabbung  der  nngariieben  Salpelei^ 
Distride  abgesendeten  €ommiaiion*  ^  18.  Analyse  der  Bleiapeii^  veil 
Oeblarn  in  ObeTsieyermark^  vem  G.  Sohentl. 

Anaierdtan  enlbüi  daa  vorliegende  flksft  des  »Jafarboebes  det  k»  k^  gee^ 

logisebea  BcicbannittU"  aoeh  aahltaiche  Bemerkungen  aber  die  Sitaongnn  de^ 

(iaselWcba0,  Yemeiebnisae  eingeieadeter  Mineralien,  Penrelbcten  n.  s^  w.,  aitlJII 

fünf  Tafebi,  vrnmnier  besondecs  ein6  sobdnc»  an  dem  AafMtae  Morlet's  gekft^ 

rige»  geotogiaehe  Karle  der  Uitagegead  von  Rafl^.   ^ 

U.  lieonliairdl. 


.     t:       ^ 

DU  V^mMmgm  der  aUm  Orieckm  und  lUhner  Uer  die  Erde  ak  HimmÜMt^ 
per»  Vem  Dr.  Ludmig  Oeiiinger^  Gr.  Bad,  Hefraih  tindlVa/MMr  di# 
M^tmaHk^  FnUmtf  1850.  Veriag  der  UninreiiältbiudkhdndimgwmJi 
Diemfeihur.    VUi  u.  iiß  8.  in  gr.  4i  f 

Der  YerfüMer  dieser  Schrift  hat,  wie  das  Vorwort  bcoMirktt  ^  veimMbti 
darin  eiae  Zasaaunenstelhmg  der  Yorstellungen  der  Alten  über  ,^t  Qtstall>  dM9 
Ot%^  die  Bewegnng,  die  Stellung  und  Gröwe  d«r  Erde  an  geben, :  ln4*i#^ 
viurde  man  sich  doch  irren,  wenn  maa  bierimch  Niekts  weiter  als  eine  uoekim 
Zusammenstellung  aller. di^r  einaelnen,  über  die  bemerkten  Punkte  aas  dem  AH 
terthnm  uns  xugekommenen  Nacbriehlen  erwarten  wollte;  wir  erhaben.  vi<^H 
mehr  ein  volUtandiges  und  ausammeohangendes,  dibei  wohlgeordnetes  Bild  de^ 
Anachanungsweise  des  gesammten  Alterthums,  in  seinem  innern  ZosanmienbaAg 
und  nach  seinen  verschiedenen  Stufen  und  Perioden  der  Sntwickelnng' huir 
dnrcbgeführt,  wie  diess  aueh  nur  von  einem  Gelehrten  au  eryf arlea  m^gUek 
war^  der  eine  gründliche  philologische  Bildung  mit  denjenigen  Studien  tdeit 
Pbyisky  Mathematik  und  Astronomie  verbindet»  die  anr,  Erörterung  dieser  Punkt« 
nntbwendig  sind.  Dadurch  erhfilt  die  Schrift,  aumal  bei  der  Klarheit  der  g9A^ 
cen  Enlwickelung  und.  der  Schärfe  der  Darstellnng,  eipe  besondere  Bedepitaflft 
oad  Ifisft  in  ifar  4i9  wüpsoh^nsw^db«  Ergduuiig  eines  Gege^Mmtof  e|kennen^ 


4er:Wei9ß  b«badell  findet«  Wer  dte.  5febwieffgkeiUNi  tAef  ^Iwiirtigen  Ütfler* 
wclfii^gen,  lOtbeBondttre  den,  Mangel  an  umfaiNAdt»  oder>  kkren  Nndniditen, 
milliil  4n  UaAireickenie  der  Quellen,  die  mi  bler  Mdsl  nfcht  eirnnal  eov  er-» 
Her  Hitfid»  aendsro  dureh  manebe  Uebrrgäiife  getrObl  xukenibefi,  kämt,  der 
VM  depn  Yeti;  doppele  dankbar  aei»  nüasei»  Mr  efcw  BiMeMItg,  tvcldie,  se 
^jveil  e<  Oherbaupt  jeiu  ■ieglA;h  iat,  die  in  Frage  sMettdied  flttd  kfer  bespre^ 
dMne»  Pimkle  tu  ihrer  Erledigung  gebraebl  häc  Daee  aum  beaieren  ¥ef»tfnd^ 
liise«id  aar  riebfigeil  Würdigailip  der  Voiatdllange»  des  AMefibttate^f  Yerf 
«lgnl<:e»eii  UebeiUkk  der  Lehren  giebt,  weidw  iwfr  den  Bemiktfngeit  der 
«eneieii  SSeü  über  diese  Piwbkte  ^erdaeken,  wird  man  aar  bfllfgen  kdmie»,  qdiI 
M  t^endeli  wir  im»  eegleieb  tu  (.  $-^9  9  worin  der  erile  AbMbniK:  „9eMi 
dvf'Bitiß'*  entballen  iel.  Der  Verfbstsr  uiHewofaeidet  bier  eJire  erste 'Periode, 
«rekche  bia  auf  Aristoteles  iteiebt  und  die  Anilehten  dar  JeniMAeii  Ftelaeopheo^ 
<tee  Pyikagoras  mid  seiner  SobUle,  der  nMiscben  Pkileeophen  v.  s.  w.  befasst 
Ra  ,<ritt  hier  düe  VordteUiuiig  voA  dtjf  kreisrunden  8cheibedi»»m^  der  MagKch 
runden  Scheibenform ,  der  Disciisfornii  der  X^inderfbrni ,  der  Tympaaenfonn, 
der  AYArfelneAaU  and  Cyliodergesldl  mk  aw«i  ebentn  €2m«iteclieii'  benror. 
Pie  uweite  Periode  beginnti  nü  Aristolcteiy  der  den  scbwwdrenden  Aiieidrteit 
fim  Kod»  macAite,  indem  er  aus  Gtoaden  der  Theorie  «nd  derfirfbhmBf  tefgie, 
daia  die  Krde  nur  die  KagfAgestali  beben  kdune.  114»  vettern  Retbi  belrecbtel 
daher  der  Verf.  diesen  Pbilosopben  ala  den  wahren  BegrQnd<fr  der  lehre'  Yon 
der  Kugelgestalt  der  Erde.  Was  nach  ihm  in  der  griechischen  und  römischen 
lYelt  darüber  gelehrt  ward,  führt  $.  8  uns  des  IVäberen  vor,  während  wirro- 
gleicb  aufmerksam  gemacht  werden  auf  die  Verschiedenheit  dieser  Aristoteli- 
acben  Ansicht  von  der  Lehre  eines  Uuygens  und  Newton,  so  wie  der  neuesten 
FertdiMi«  Idie  zweiten  Absebniu  §.  10  nnd  ti  werdek  die  Aasiebleii  der  AI- 
%Mi  über  den  Ort  der  Bide.  besprocbem  und  ebenfalla  nach  Perioden  oBi^sdiie- 
den.  Die  ^Tt§W  Periode,  bia  auf  Anaximnnder^  batracUat  die  Eni»  «la  eine 
vom  Wasser  umgebene  und  auf  einer  Ubtarlage  ralieiidb  Ebene,,  «anf -welche 
das  feste  Himmelsgewölbe  in  Gestalt  einer  Halbkugel  sich  stutat.  Die  zweite 
Pertede^  kia  Arisioieleä,  ninnnt  das  Universum  als  eine  Bpbitre^  in  deren  Mit- 
felpniAl  did  firdo  Irei  seh  webt.  Die  dritte  Perlode,  von  Arisieiefes  bis  Ck^per- 
ifioiit,  «etat  die*  Bvde  in  deki  Mütelpanht  des  Weltalts,  wisWn  ste  durch  the 
fntrobnende  Kraft  gairiebeb  und  den  fe^gehilUen  wird;  der  Begriff  dbr  Schwer'* 
kräfl  btldet  =8iebi  Aneb  kn  nlobsten  dritM»  Abschnitt,  weloker  mia  die  An- 
siebien  der  Alien  von  der  Bewegmig  der  Erde  bringt  ^  fM  es  wieder  Aristo- 
Ibles,  der  dem  fiebwankenden  der  fttkeren  Anstektett  und  Lebren  ein  Ende 
ttaekt^  nnd  die  Aneidit  ^estilelk,  ^itä§  die  Erde  deich  Neiargeseitn  m  den 
BKltelpttnkt  der  0phftre  igetrieben  w^rd<»  und  '  dort  nnbewtglich  ruhe.  Ab- 
ilcfanittlV  f.  14  besprtebt  die  VorstellanfeA  Ober  ^h  sebiefb  Stellung  der  Erd- 
äxe;  -Absebnin  Y  f.  t5'ff.  die  6r6sse  der  Eide,  ßie  Reflohafe  dieser  erscbffp- 
fmden  üntersoebang  werden  am  äohltus  $.  18  Eusammengestellt;  sie  leigen, 
dasa  die  im  Alterthnm  vorkiHMUhenden  Besfinminttgen  über  die  GrGese  der  Erde 
flekIS'Wter  ala  anttahettfdn  ^dbitanngen  wa^en,  ton  weldiw  die  des  Era- 
MMMiMa  (Kl»,9(K>  Bkttdieii)  ridi  noch  to  Meüleii  etff  daä  fieMt  ^er  TfanN 


Xfvi»  APMjfiH.  aat 


«acbeii  8lent0.   Skm  v^w  ForlMisQiifr  4toser  FomhMtfeli  Ümf  «itbfB  di 
«osavtfiienbluifeiicle  Ponkle,  uWr  die  Zobm,  4i^  Wolmofio,  die  diauild^  die 
Meeszeftten  b.  dgl,  würde  mir  erwünsehl  sein  ienneo« 
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KriHu^   Beiträge  tut  €eichkhle  und  ÄUerthumshmde  firots.    Vm  Mailidi 
Koch.    37  S.  In  är.  8.  * 

Dietfa  iSel^ill  eilet  Maaneff,  der,  wtae  ee  lieh  qh  ^egeweäede  :der 

Letfdeekende  OefeMchtt  alter  und  Mtitr  Zeil  hendell^  «toU  voi'  Aadem  eekie 

M««e  ei>aiigebeo  hereefatigl  ist^  hat  eiae  peleniiaeiie  Tendeni:  idedn  aieiü 

fgeM^l  gefftm  die  iai  eeiiBiter  2eil rwieder  «üftaaeiieiidiA, 'ieHiel  mil  gvWkaum 

lielitilelMi   J^s^refaBtigea   zUMimBealuiilfende  BehaqitoBg,    weMe  an  äUm 

Etnukeni   eine  AtofdebMing  ober  gani  Tirel  giebt,  and  .kl  ibaeo  dae  CrvDlk 

diesee   Landes,   in   seinem   Gesammtomfang ,   erkennen  will.    Es  mnsste  eine 

solche  Bebanptung,  wie  sie  sogar  der  neueste  Geschichtschreiber  dieses  LandeSi 

freilich  ohne  alle  nihere  Prüfung  und  ohne  alles  tiefere  Eingehen  in  die  Sache 

selbsl,  anazusprechen  gewagt  hat,  um  so  mehr  auffallen,  als  besonnene  und 

^^ründliche  Forscher  der  Geschichte  Tirols  längst  den  Sats  aufgestellt  hatten, 

dass  die  erste  ßevofkeruDg  dieses  Landes,    so  weit  die  Geschichte  rückwärts 

reicht,  onr  in  Kelten  zu  suchen  sei,   die  anerkanntermassen  auch  für  die  an- 

stossenden    deutschen   Provinzen  Oestreicbs,   für  Innerösireich  so  gut  wie  für 

Ober-  nnd  KiederÖstreich  wie  für  Salzburg,  als  die  Drbevölkerung  gelten  müssen. 

Der  Verf.  der  vorliegenden  Schrift  bat  nun  die  ganze  Streitfrage  9  so  weit  si^ 

das  Land  Tirol  betrifft,  aufs  Neue  in  Untersochung  genommen  und  das  Grandr 

Jose  der  unlängst  ausges|>rochenen  Behauptung  in  einer  so  schlagenden  Weise 

datgetban,   dass  wir  wohl  hoiTen  dürfen,   damit  die  Sache  für  alle  folgenden 

Zeiten  abgemacht  zu   sehen.    Wohl  mögen  zersprengte  Etrusker  bis  an  den 

sttdlicben  Abhängen  der  Alpen  —  also  im  heutigen  Welscbtirol  —  gelangt  seif 

und  hier  sich  auch  niedergelassen  haben ;  aber  in  die  Alpen  selbst  haben  sie  sieb 

nie  verstiegen,  sie  sin^  vielmehr  da,   wo  sie  unter  Kelten  an  den  Abhängen 

der  Gebirge  sich  niedergelassen,   unter  diesen   aufgegangen   und  spurlos  ver^ 

schwanden.    Diess  ist  das   Resultat  einer  gründlichen  Prüfung,   die  wir  eben 

so  wohl  auf  die  Zeugnisse  alter  Schriftsteller,   wie  auf  andere  Beweise,  selbil 

der  spracbliohen  Forschung,  die  nns  das  Keltische  in  manchen  Ortsnamen  noeb 

jetaS  nachweist»  gestützt  finden«    Und  gerade  was  den  letzten  Punkt,  die  Orts»* 

nauEien,   betrifft,   so  zweifelt  Ref.  kaum,  dass  Manches  von  dem,   was  darüber 

ein  geistreicher  Forscher  der  rhätischen  Alpengebiete   vor  einiger  Zeit  schon 

▼orgebracht  bat,  indem  er  in  so  manchen  Ortsnamen  des  heutigen  GranbAndtens 

(nanenllicb  des  romanischen  Engadin's)  und  der  angränzenden  Striche  Tirora 

etmskische  Laute  erkennen  und  damit  eine  Verwandtschaft  der  ältesten  Bewoh- 

wohner  Rbfltiens  mit  den  Etruskern  begründen  will,  theils  auf  verdorbene  ro^ 

manische  Laute,  theils  auf  keltische  hinausläuft. 

Noch  auf  Einen  Punkt  müssen  wir  am  Schlüsse  dieser  Anzeige  binwef;- 
fen:  er  hetrilfl  die  vom  Verfasser  dieser  Schrifl  hervorgehobene  Verdringung 


^hf  deiUcke«  Elwwiitt»  in  SOiliivl.  W«iin  hi  dem  ^emfecbten  fcHetWi^ 
tdje  dtniidie  RAgieniiig  ia  doi  Sdivlen  '^ntteh  lereen  Itet,  sa  ichreicfn  alle 
Zeitangen  aber  die  Tyrannei  der  Dänen;  wenn  HMki  aber  veraimmi,  mit  wel- 
chen reiflsenden  Schritten  die  Verwekchong  Tirols,  namentlich  in  dem  Kreise 
Ton  Trient  (und  von  dieeer  Stadt  ans  banptsfichlich  betrieben)  vorwirtt  schrei- 
tet, wie  sie  bereits  Botsen  erreicht  bat,  welche  Stadt  schon  im  Jahr  1845  die 
Anfordening  stellte,  in  der  Haupt^chole  den  gemischten  Unterricht  «inrnfufarea, 
wenn  man  liest,  wie  in  manchen  Gemeinden,  in  denen  noeh  vor  wenden  Jah- 
ren deutsch  gesprochen  ward ,  die  deutsche  Zunge  jetit  ganz  verstummt  iil 
tnid  nur  die  italienisohe  Sprache,  die  in  der  .Sehnle,  auf  der  Kancel  und  in  der 
•Beiohte  aadkcUiesdiebe  (Seltung  eriangt  bat,  vemoinmen  wird>  da  aehweigeä 
ansere  TeAtomandn,  ja  sie  erheben  sogar,  ihre  Stimme  fegen  eine  RegimraBf, 
fwelcbe  das  deatadie  Element^  das  ibten  -Kam  bildel,  ao  scUktaen,  an  erbah^ 
«md  EU  wahren  sucht  gegen  Itab'scfae,  alaviadm  und  madjarmefae  Iiivaaiaii!  Uad 
4ieM  nennt  man  deoCsche  Gesinnang ,  denticben  Patiialiimttfl ' 


•;t     , 


'Bifloire  des  Gemuuns  depuis  hs  iemps  les  pttu  recules  jusgu*ä  Charles  Magntf 
four  sertir  d^introduction  ä  rhisioire  de  r Empire  Germanique^  par  M,  de 
Ring,  membre  de  plusieurs  soci4les  savanles  etc.  Strasburg,  Tr^Uel  et  Wurh 
Libraires  Gran^  rue  15.    1850,    VIU  und  491  S.  in  gr.  8. 

Der  Verfasser  bat  zunächst  für  Frankreich  sein  Werk  bestimmt,  um  den 
Gebildeten  dieses  Landes  eine  richtige  Ansicht  von  dem  Lande  zu  geben,  aas 
WelcJhem  das  Frankenreich  Karls  des  Grossen  hervorgegangen  ist.  Er  schildert 
daher  in  einer  klaren  und  ansprechenden  Weise  die  Zastande  des  alten  Germa- 
nien^  von  der  Zeit  an,  wo  es  zuerst  in  der  Geschichte  auftaucht,  und  fuhrt  uns 
dann  die  verschiedenen  Ereignisse,  welche  dasselbe  betroffen,  die  verscbiedeaea 
Zfige  und  Wanderungen  der  germanischen  Völker,  wie  die  Kämpfe  mit  Rom, 
dann  die  Niederlassungen  jener  Völker  in  verschiedenen  Therlen  dee  riym&cbea 
Reiches  und  die  hier  von  ihnen  gegründeten  Reiche,  insbesondere  das  in  dem 
alten  Gallien  gegründete  und  dessen  Geschicke  unter  den  Merovingem,  die 
iKämpfe  Karl  Martell's  und  das  Reich  Pipin*s  vor,  um  mit  dem  Auftreten  Karls 
des  Grossen,  womit  eine  neue  Gestaltung  und  eine  neue  Ordnung  beginnt,  seine 
Darstellung  Itu  schliessen ,  der  wir  mit  aller  Befriedigung  gefolgt  sind.  Eine 
9ehr  achOne  Charte  ist  beigefügt. 
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Die  llnlTersltftt  Camlirldiire^ 

ge«child«rl 
van 

Prediger  an  der  deotach^reformirten  Kirebe  in  London. 


Erster  Artikel:  Die  CeUeges. 

Vorwort    Die  naciifolgende   SohlMerong  der  Dniversilttt  Ctm-^ 
bridge  tritt  nkht  in  der  Form  auf ,  welche  die  in  neuerer  2eit  aflein  ge« 
brlaeldiche  in  diesen  Jahrbttcbern  ist:  in  der  Form  einer  Recension. '  Es 
wäre  mcbt  schwer  gewesen ,  sie  durch  Voranstetlnng  diner  andern  iSchrilk 
fiber  den  nloriichen  Gegenstand  und  durch  einige  Bezugnahinett  darauf  in 
dies^  Form  eu  bringen.     Alfein,  wo£u  eine  solche  j^kttnslelung  ohne  in* 
nere  Wahrheit?  Wir  glauben  den  Aufsats  auch  in  de^  Gestalt,  in  wel-^ 
eher  er  TorMegt,  getrost  cur  Aufnahme  in  diese  kritische  Zeitschrift  em^ 
pfehlear  sa  können;    EtthSft  er  auch  mcht  die  Bourtheihing  eines  fiuche^, 
so  enthilt  er  doch  die  überall  zum  Urtheil  oird  lur  Yergleichuag  aulTor- 
demde  Darstellung  einer  grossen  wissenschaftlichen  Anstalt;  die  wahrlich 
wichtiger  ist,  als  ein  erozehies  literarisches  Producf.  Durch  die  ins  Einzelne 
gehende  Genauigkeit,  Treue  und  Anschaufichkeit  Wird  die  Schilderung  ffir 
jeden  wissenschaftifchen  Mann,  namentlidh  für  den  Philologen,  Historiker 
ond  Theiologen  in  hohem  Grande  anziehend  und  belehrend  sein,  und  indem 
uns  in  der  Charakteristik   einer  der  beiden  alten  Hanptuoiversitäten  Eng- 
lands ein  Büd  des  engfischen  ünirersitäts-  und  BildungsWesens  überhaupt 
dargeboten  Wird ,   veranschaulicht  Jsich   ans   zugleich   auf  di^  lebendigste 
Weile  ^  der   Unterschied  zwischen    diesem   und   dem  deutschen ,    und  wir 
können  nicht  umhin,  sehr  bedeutsame  Parallelen  zwischen  beiden  zu  ziehen. 
Auch  djureh^rhren  würdigen  Verfasser  hat  diese  Darstetlung  ein  ge- 
wisses Anrecht  «d  die  Jahrbücher  unserer  Hochschule.     Herr  tiarks,  seit 
mehreren  Decennien  -  deutscher  Prediger  m  London,  hat  frttbei^  auf  unserer 
Uttiyersitfit  Theologie  studirt^   ist  späte^  von  der  hiesigen  philosophischeil 
Facnttät  mit  der  Doctörwü^de  beehrt  worden   ]und  stäit  fortwithrend  mit 
mehreren  Lehrern  dei^  stets  von  ihm  dankbar  geehrten  Anstalt  in  geistiger 
XLIV.  Jahrg.  3.  Dq»pelheft.  21 
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ünd^literSriscfaer  Geneinsebaft.  Gegenwärtig  nun  befioiet  sich  ein  Sohn 
dei  Heiin  Dr.  Tiaiks  als  Stadieraoder  im  Si:  Johns  College  zu  Cambridge^ 
dadorch  ist  er  zu  wiederholten  Besachen  dieser  Universität  veranlasst 
worden ,  «ftd  te  itl  aas  maiittelbarer  Aoschammg  nird  lebendigem  Inte- 
resse ohne  irgendwelche  Ab«ichtlicbkeit  der  nachfolgende  Aufsatz  entstan- 
den, der  schon  In  einer  kürzeren  Skizze  die  Theflnvhnie  von  Preotiden 
im  Vaterlande  des  Verfassers ,  Jever ,  erregte ,  jetzt  aber  in  vollsifindt- 
gerer  Ausfühmng,    wie   wir  hofiPee,    auch   in  einem   grosseren   Kreise, 

wohlwollende  Aufnahme  iaden  wird. 

IJlUüanii* 


Die  Universität  Cambridge  nmfasst  17  Colleges  oder  Halls:  f.  Tn^ 
nUy  College  (in  1850  525  Studenten};  2.  St.  John's  College  (345^, 
Ciuns  College  (110);  Christas  CoUege  (52);  QueenV  College  (93 j; 
Emmanuel  College  (93);  Corpus  Christi  College  (68);  St.  .Katiiariae 
Hall  (79);  St.  PeterV  College  (50);  Cläre  Hall  (50);  Jesu»  College 
(59);  Magdalene  College  (61);  Trinity  Hall  (48);  Sidoey  CoUege 
(31);  Kings  CoUege  (12);.  Pembroke  College  (23);;  Downlog  Col- 
lege (11).  .   »  . 

Die  Zahl  der  Studenten  ist  demnach  in  1850:  1742.  Colleges  sal 
HaUs  aind  in  Cambridge  von  gleicher  Bedeutung.  Die  meisten  liegen  in 
der  längsten  «tad  sehönsten  Strasse  von  Cambridge  in  Trttii\piogtoo  Street, 
ßni  hinter  denen,,  die  an  der  einen  Seite  der  Strasse  li^en,  befinden 
^eh  bij^sche  Anlagen  mit  schünen  Spaziergängen.  Die  andern  liegen  &er- 
Mreut  in  der  Stadt.  St.  l^eter^  ist  von  allen  das  älteste^,  gestiftet  1257, 
Jedes  College  hat,  gleich  einem  Kloster,  einen  oder  mehrere,  Aöfe  ia 
der  Mitte,  und  Thore,  die  jeden  Abend  geschlossen  werden.  Um  diese 
Höfe  herum  sind  die  Wohnung  des  Master,  der  Fellows  und  der  (kder- 
graduates,  die  Kapelle^  das  Speisezimmer  upd  die  Bibliothek  des  College. 
Die  Zahl  der  Undergraduates  in  Trinity  und  St.  John's  ist  so  grgsa,  dass 
liie  alle  im  College  Wohnung  erhalten  können,  o&d  die  Stade&teii  des 
ersten  Jahres  müssen  sich  Zimmer  in  der  JStadt  miethen.  Alle  Colleges 
(mit  Ausnahme  von  King's»  das  be^ndere  Privilegien  Kat)  stehen  unter 
den  (jlesetsen  der  Universität,  von  weleheo  heGoach  die  Bede  sein  wird; 
eher  jedes  College  bat  wiederum  seine  eignen  Statuten  und  Gesetze.  An 
der  Spitze  eines  jeden  College  steht  als  Haupt  ,ein  Master  (der  von  Kiiig^f 
wird^Provofit  andrer  von  Queen'a  President  genannt).  Dieser  halt  keine 
yorlesupifpn  in  seines!^  College  v  er  kwip  ;u^leiGh  Prefepsor  der  llnivex* 
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Tiad«:  Die  llpif mM«  Cimbridgo.  BS8 

(äst  Mim  er  ffUifi  wr^OberMMoU  Ib  seineni  Coiltge  mrf  Tirtdil  te^ 
fatto  bei  der  Uftivenität  Jedes  College  käl  eioe  gowisse  AmaU  «Fei*» 
low#9  von  deDe^,.kenitcIi  iiocb  weiter  geredet  werden  miisf.  Ans  den 
Fßllowe  werden  die  CoBefe  Tutoris  oder  Lekrer  gewählt,  die  aber  jellerf 
eine  Prolessar  beben«  die  fixaonn&toren  wie  aucb  der  Dean  und  din 
übrigon  Beamten,  ^er Kassenfttbrer,  der  Verwaltec,  der fiibIinth6kariLa.iiri 
Dia  Stodenten  oder  Untergraduates  sind  dreierlei.  1.  Feli«w  Comnoneni^ 
dieae  sind  gewMmlioh  £ldb«e  adafigor  Personen ,  oder  bejabrte ,  bemitteltn 
Leale»  die  sich  «»At  «pät  ^m  Stadinai  entschtossan  haben,  «ad  aiebeia* 
sen  ao,  weil  sie  mit  den  Pellows  an  Binem  Tische  esaao,  haben  aber 
avdi  dieee  £hre  Ihener  an  befahlen«  Die  ZM  der  Feilow  Coamio«* 
ners  ist  Die  gross.  St,  Min's  College  bat  jettt  nar  4.  2«  Pansionertf^ 
diese  machen  den  grössten  und  badanteadsten  Theil  der  Studenten  ans^ 
and  werden  nach  dem  J<ateinischen ,  penrio  Zahlung,  so  genannt,'  weil  sie; 
fir  Vitfagsliseh,  Zinnner^  ünteiticht  u.  s*  w.  nam  Vollen  bezafalan; 
3»  fiaara,  -von  diesen  giabt  es  in  jedem  College  nur  eine  bestimmte  ^hL 
In  6t.  .Jehn^a  Cgilege  sind  in  jedem  Jahre  Wenigsteas  14  Vaeanaeii.  ICu 
dieaen  mafaleir  sieb  gewöhnlieb  awkoheo  40  und  &0  neae  Stedentaa,  «nd 
aas  diesem  worden  nach  vorhargegangeoom  Examen  die  44  besten  in  die 
raeanlHi  Stellen  gewählt.  Im  ersten  Jahre  baaahlen  die  Staars  nur  obtt'^ 
g^br  die  Hälfte  von  dem ,  .was  die  Pensioners  au  beaablen  haben«  Am 
Bnda  des  ersten  Jahres  werden  ans  diesen  wiedmrum  die  besten  eoage^ 
wiUt,  -wMm  dann  pro^r  Skars  beissen  und  fast  alles  genz  frei  haben* 
Die  ZeU  dieser  ist  in  Tfioity  Cottege  16,  in  St.  Joha's  9.  Das  Weie 
Siaar  ist  veraltet,  fis^  kommt  von  einem  alten  Substantiv,  eiae,  Portien, 
dem^Verb  to  ^e,  in  Porttonen  ansibeilen.  Arme  Stadeateo  eiblellen  in 
ai^o  «Zeiten  an  IKttag  eine  bestinnnte  Portion  uaentgeltlieh,  daher  der 
ifamif.  lEHiakespeafe  gebraaoht  das  SubskiBtiv  äixe  in  diesem  Sinne  1» 
Img  Lear :  it  is  «ot  fer  yon  ^  tci  cnf  my  Siaes  shorl  (es  ist  niebt  deintf 
Sbebe,  mir  aieine  Portionen  au  verkiraeo.  Daher  wird  eine  dttrHige 
Kost  eoeb  «odi  henti^^es  Tages  short  eommona  genannt}.  Die  Aufwartung 
am  Tisebe  der  Fdllows,  die  früher  den  Siairs  oblag,  bat  sehen  länger 
anfgefiört.  Sie  essen  aneh  jetat  ^ocb  erst  dann.  Wenn  die  Feltowa  und^ 
Pensionärs  gegessen  baben^  aber  nicht  nach  bestimmten  Portionen ,  soii>» 
dem  nacb  Ihrem  Appetit:  und  daher  bewerben  sieh  anch  nur  «abemittelte 
Studenten  mn  diese  Siaarfaips.  Mästet's,  FeHows  und  (bidergredaates  ha- 
ben ihre  caps  (Hlttaon}  und  gewas  (Talare},  ohne  welche  eie  eetten 
ans  dem  iknse  gcAen.  Kein  Uadergiadnate  darf  ohne  cap  und  giown  in 
der  Stait  omhei^ebeii    Begegnet  ein  Uadergi^aduate  auf  der  SIrsase  dem^ 
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Vice-CkanteUor,   oder  Irgend   eiaem  Master,   v6n  welchem  College  es 
auch  aein  mag ,  oder  einem  Proctor ,   oder  einem  t^ellow  seines  College 
im  UniversitäU' Ornat,  so  muss  er  die  Mütze  vor  ihm  abnehmen;  aber  er 
hat  Dicht  nöthig,  von  irgend  einem  Notis  zu  nehmen,  der  ohne  Ornat  in 
gewöhnlicher  Kleidung  einhergeht     Ich  kann  nicht  umhin,  hier  eine  kleine 
cbarakteristischid  Anekdote  einzoschalten.     Der  Master  von  —  College  ist 
nicht  sehr  beliebt  bei  den  Studenten.     Er  spazierte   eines  Tages  in  ge- 
wöhnlicher Kleidung   in   den   schönen  Anlagen  hinter  Trinity,   St  Johns 
und  Cajus  College.     Ein  Undergraduate  eines  andern  College  geht  an  ihn 
vori)ei,   ohne   die  Mütze  abzunehmen;     Der.  Master  ruft  ihn  zurück  UDd 
fragt  ihn :   do  you  kaow  who  I  am  ( Wnsstn  Sie ,   wer  ich  bin  ?)    Der 
Stadent  antwortet:  if  you  had  your  cap  and  gown  on,  I  shoold  say  yoo 
wece  the  master  of  — •    (Hätten  Sie  Ihre  Mütze  auf  und  ihren  Talar  ao, 
ao  würde  ich  sagen,   Sie   seien   der   Master  von  "«-3 9 '^^  "^^^^  ^^^ 
nichts    sagen.     Die  im    Gesetz    bestimmte   Studienzeit  nmfassl  elf  Terms 
(Termine}.    Jedes  Jahr  hat  ilrei  1}  Michaelmas  Term ,- Michaelia  Ternio, 
YCpi  10.  October  bis  zum  16.  December;  2}  Lenl  Term ,  ^asten-Termio, 
Tom  13.  Januar  bis  zum  Freitag  vor  dem  Fabnsonntage^  3} .  Basier  Ter», 
Oster-Termin ,  vom  2.  Mittwoch  nach  Ostern  bis  Ende  Juni.    Allein  jeder 
Stuiient,    dessen   Name  vor  dem   Ende   des   Oster-Termins  ina  Bach  des 
Cpllege,  in  das  er  zu  gehen  gedenkt,  eing^etragen  wordeb  ist,  bekonuBt 
einen  Termn  auf  seine  Rechnung^   eft  ohne  Cambridge  gesehen  za  haben, 
und  fängt  sein  academischea  Jahr  am  10.  October  ^n.    Wer  in  ein  Col- 
lege.  aufgenommen  zn  werden  wünscht,  wird   entweder  von  dem  ersten 
Tutor  und  einigen  andern  Officianten  des  College  exeminirt,  oder  er  seo- 
det  an  den  ersten  Tutor  ein  EmpfehlungsrSchreiben  von  einem  Masler  of 
Arts,  der  seine  Studien  frtther  in   demselben  College  gemacht  hat,  und 
der  sich  für  seine  Tüchtigkeit  verbttrgt    Wird  er  zugelassen ,  so  bat  er 
gleiji^h  Cantion-money    (Sicherheit  zur  Deckung  gewisaer  Ausgaben}  za 
bezahlen,   und   dieses  ist  für  einen  Fellow  Commoner  L  25,t  (Ur  ^ui^b 
Pensioner  L.  15  nnd  für  einen  Sizar  L  10. .  Ist  dieses  Geld  bezahlt,  so 
wird  sein  Name  auf  eme  grosse  im  College  hängende  Tafel  gemalt,  und 
er  ist  ein   Mitglied   desselben.     Die  UniversitSts-Matriculation  aller,  die 
ihre  academische  Laufbahn,  im  October  angefangen  haben ,  findet  erst  im 
November,  «m  ersten  Tage  der  zweiten  Hälfte  des  Michaelis-Termins  statt 
Mit  einem  Tutor  nn   der  Spitze  ziehen   sie  an  demselben  Tage  and  zur 
aelben  Zeit  aus  ihren  versehiedenen  Colleges  ins  Senathaus,  wo  der  Vice- 
Chancellor,  die  Proötors  (Frocuratores}  nnd  der  Registrator  aich  versam» 
Qieln»    Die  CoUegisa  wardan  aofgcrofen  JSioa  iwch  dam  «ndern,  nach  der 
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Zabl  der  Stadenteii,  ersi  Trinity,  dann  St  Jaha^s  n.  8.  w.  Der  Naaie 
eioes  jeden  wird  ins  Universitätsfaueh  eiogetragen,  und  nachdem  er  dai 
gleiehfolgende  Versprecben  gegeben  bat,  bändigt  der  Regisirator  ihn 
ejoeu  ffedrookten  AoszDg  aus  den  Statuten  eio>  die  sich  auf  seine  Pflieh* 
teu  beliehen. 

Professio  in  matriculatione. 
CanGellärio,  proeancellaTioque  academiae  Cantabrigiensis ,  quatenus  jaa 
fasqae  est  et  pro  ordine  in  quo  faerim,  quamdin  in  bao  repubiica  .degam» 
comiter  obtemperabo;  Keges,  statuta^  mores  approbatos  et  privilegia  Can«» 
tabrigiensis  acadenüae,  quantum  in  me  est,  observabo;  pietatu  et  bona- 
ram  literariun  progressum  et  bujus  academiae  statum,  boaorem  et  digni« 
tatem  taebor,  quoad  Tivam,  meoque  suffragio  atqne  consUio  rogatos  et 
DOD  .rogetos  deleadam. 

Haec  onnia  in  me  recipio  et  polliceor  me  fideliler  esse  prae-^ 
stitnram. 

Der  Tutor  eines  jeden  College  bezahlt  für  seine  Studenten  die  Ha- 
tricnlätiens  -  Gebühren ,  und  jeder  Student  findet  diese  aufgeführt  in  der 
Coliege-Rechaang,  die  er  um  Weihnachten  erhftlt 

Weil  die  Hasters  der  Collei^a,  die  Professoren  der  Universitfil, 
Feiiow«!  dea  einen  oder  des  andern  College  gewesen  sein  müssen,  und 
weil  nur  diejenigen  sn  Fellows  erwählt  werden,  die  sich  in  den  Exami*^ 
rnbas  ihres  College  und  dem  zweiten  UniversUäts-Examen  besonders  aus-« 
gezeichnet,  haben,  so  scheint  es  am  passendsten,  hier  zuerst  einen  Be- 
richt über  die  Studien  folgen  zu  hissen.  Die  Stndieu  der  4Jniversitat  sind 
unbedeutend  und  die-  eigentlichen  Professoren  haben  wenig  zu  thun,  ob<- 
gleich  nenlicb  eine  kleine  Veränderung  gemacht  worden  ist,  wodnrcb 
einige  Professoren  einen  etwas  grössern  Wirkungskreis  erhalten  babjea« 
Die  College  -  Studien  sind  die  Hauptsache,  und  da  die  Studenten  eller 
Colleges  zwei  Universitäts -  Examina  tu  bestehen  haben,  in  welchem  ihnen 
dieselben  Sachen  vorgelegt  werden,  so  sind  diese  Studien,  mit  kleinen 
Abweichungen,  ihrem /vyes^n  nach  in  allen  Colleges  dieselben.  Bek;annt-i 
li^h  wird  in  Cambridge  auf  Mathematik  ein  bedeutendes  Gewicht  gelegt« 
Aosserdem  werden  die  klassischen  Studien  gründlich  getrieben^  wie  her- 
nach gezeigt  werden  wird.  Auch  das  Neue  Testament  wird  vorgenom-^ 
man,  jedoch  «o,  dass  das  i^^iste  dem  Priratfleiss  überlassen  wird^  wm 
überhaupt  bei  federn  Gegenstände  der  Tutor  von  Jedem,  der  etwas  1er- 
uen  will  und  im  Examen  gut  zu  bestehen  wünscht,  nicht  wenig  erwartete 
Bibli9cbe  Ges^lncbte  und  Kircbengeschicbte  muss  Jeder  stadiren,  denn  er 
wird  daprin   zu  seiner  Zeit;  exan^inirt.     Aber  es  werden  darttber  in  den 


€oHi%eB  6b6ii  80-  wentV  VorlestiDfeit  gebafteti,  ak  tibev  Pirofan-Gdfchidlite. 
IHe  Fragen  j«docli,  die  im  Bxamen  iibtfr  klassische  Literatur  TOvgetegt 
w^defi,  imd  die  schriftlich  ohoe  alle  Hütfsmittel  iii  Gegfenwart  des  Bxa- 
mbalorr  beantweirtet  werden  müssen,  awiegeD  eiDeii  Jede»  wenigvteiis 
die  elte  Geschichte  fleissig  und  sorgfältig  zu  studiren.  Mit  Paleys  Evi- 
dences  of  the  Christian  religioo ,  Paleys  m*eral  Pbilosophy  and  einem  Aus- 
sufe  tos  LeK^ke  on  the  bonran  miderstandtng  mtiss  avch  Jeder  vertraiit 
leio.  I>Dgnifttik  md  Mora^  wie  diese  auf  onsem^UnivefsilBten  verge» 
Iragen  W0rdeii>,  kommen  hier  nicht  vor.  Keiner  ist  ge^wangen  Hetiraiseh 
»!•  lehnen,  md  noch  vor  £wan«ig  Jehren  gab  es  unter  den  Predigern  der 
Englisvben  Ktrehe  äussefst  wenige,  wekhe  auch  nur  die  ersten  Efementa 
l^lerat  liAttei»,  llanehä  Bifcbdfcl  kemetk  kaum  die  Buchstaben.  S«it  eini- 
gen Jahren  scheinen  aber  Maoehe  die  Wichtigkeit  dieses  ^udkuns  erkannt 
sff  h«beii,  vnid  es  fftttgt  an,  etwas  mehr  getrieben  flu  ^^rden.  Zwei 
oder  drei  Bischöfe  wollen  keinen  Candidaten  ordiniren,  der  nicht  etwas 
Heibrfiiscl«  veristeht.  Die  meisten  jedoch  verlangen  Srn<}h  je^t  noeb  keiae 
Keinnloiss  desselben.  Der  »tfe  tiebenswtrdige ,  ^ot  and^tbalb^  Jahren  ab- 
geschiedene Bischof  VC«  Norwtch,  Dr.  Stanley,  nrit  dem  ich  ver  5  oder 
0  Jakren  im  Hause  des  Prdusrischen  Sesenrdten,  Dr.  Bnnsen,  eine  lange 
And  angenehme  Utiterredttng  hatte ^  sagt^  mir,  dass  er,  wenn  seine iSto- 
diraeii  nkhl  vorOber  ^äre,  besonders  Doutscfc  v^4  HeBritiseh  eiadiren 
würde  f  und  das»  er  sich  vorgenommen  hflite,  kekfen  Clatidfdetefn  «u  or- 
diniren^ der  flieht  etwas  Hebrüisch  verstehe,  eben  well  er  selbst  den 
Hnng^  der  tfennlniss  desselben  so  schmerzKcb  ftihle.  Es  fehR  euch  in 
Ciimbridge  dorchaas  nicht  an  Gelegenheit  und  Anfmiinteremg  zo  diesem 
SRnüam/y  und  e«  ist  gar  nicht  unwahrseheinKch ,  dass  es  mit  der  Zeit  f&r 
diejei^gen,  die  sieh  dem  Dienste  der  Kirche  widmei),  zum  ZwnngstiH^nn 
gemacht  wird. 

Die  Slffdenten  eines  jeden  C<^tlege  werden ,  was  ihre  Sfndien  be- 
trifft, eingethetlt^  in  first  ye^f's  men  (genannt  Preshmen]),  seeönd  yecr*s 
mbn  {Junior  Sopbs},  third  year's  men  (senior  Sophs}.  Im  ersten  Jahre 
hatten  aße ,  die*  demselben  Cottog»  angehören ,  dieselbeinF  Studien  sn  trei- 
ben ,  wenn  aaok  in  den  grössern  Collagen  unter  der  Leiltmg  von  mek- 
refM  Tators,  und  »He' sind  gezwnngen,  die  Stunden  der  iBr  sie  be- 
sthnmten  Tutors  sa  besocben.  In  der  Maihfemafik  wird  im  ersten  Jabre 
nur  Btfciid ,  Trigommielrie  and  Al|febra  veigenommen.  Eine  Lady  Sedier 
iiMBiefekte' int  Jaikr  t7f€  ehi  Kapital,  aus  desseti  Zinsen  in  }edem  Col- 
k^e  ein  Leeturer  Ober  Algebra  besoMet  werden  soHte.  Der  Master  eines 
jdktt*  College  sobtögt  zu  dieser  Stelle  einen  Pdtow  vor,   der  dann  voo 
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einem  ProTessor  der  Halhemalik  examinirl,  und' wenn  er  fof  beateM,  ab 
filaK&erifln  Lectnrer  in  seinem  College  angesteili  wird.  Der  von  Emma-' 
nael  College  erhUf  L  60,  die  von  den  andern  CoHeges  jedar  L  40 
jftrlitli.  Oaför  giebt  [eder  ohngeflhr  40  Stunden  im  Lanfe  der  3  Terms 
des  ersten  Jahres. 

In  St.  JohnV  College,  in  welchem  mein  Sohn  ist,  hallen  dieStn-* 
denten  des  ersten  Jeffares  im  Lanfe  des  nan  vergangenen  academiscbes 
Jahres  das  dritte  Buch  der  Annalen  des  Tacitns,  Sophbclis  Bleeira  mii 
das  fivtmgefinm  Matthäi.  Jeder  Talor  gab  in  der  ersten  Lecffon  ttber 
ieiett  dieser  Gegenstände  seinen  Scbttlem  eine  Uebersicht  von  dem,  wai^ 
im  Esiamen  von  ihnen  erwartet  wttrde ,  und  empfahl  ihnen  die  Bttcher, 
ans  welchen  sie  die  ihnen  n5thige  Belehrung  erhalten  konnten.  Die  Saehc» 
wurde  dann  ohngeflhr  betrieben  wie  bei  uns  in  einem  philologisobeft 
Seminar.  Der  Tator  Ress  irgend  einen,  bald  diesen,  bald  jenen,  eineor 
harzen  Abschnitt  übersetzen,  corrigirte,  wenn  entweder  falsch  odemfehl 
etefant  Übersetzt  wuhde,  knüpfte  Fragen  an  die  übersetzte  Stelle  tiA 
machte  seine  grammatischen ,  historischen  and  antiquarischen  Bemerkungen« 
Am  £ttde  des  ersten  Termins  wurde  au  vier  auf  einander  folgenden  Ta- 
gen fixamen  abgehalten  eher  das,  was  im  Laufe  des  Termins  äbgehan-^ 
<felt  worden  war,  und  aA  Ende  des  dritten  Termins,  mit  welchem' da^ 
erste  Jahr  sich  scBHessf ,  wieder  an  vier  Tagen  tiber  die  andern  Gegen-^ 
Stande,  die  erst  im  tweiten'und  dritten  Termin  vorgenommen  waren,  ht 
vielen  CoHeges,  auch  selbst  in  Trinity,  findet  nur  Bin  Examen  am  Ende 
des  Jahres  Statt.  In  St;  John^s  und  einigen  andern  macht  man  diese 
Thdlung ,  nm  die  Gegenstände  nicht  zu  sehr  anzuhäufen.  Das  Exiimen 
Bt  scharf  und  durchaus  unparteiisch ,  theils  vivä  voce ,  tfaeils  schriftlich. 
Was  jetzt  folgt,  bezieht  sich  blos  auf  die  Studenten  des  ersten  Jahres; 
rad  zwar  nur  anf  die  in  St.  John^s  College,  weil  ich  nur  über  d!es0 
srpeciatia  habe  erfahren  können.  Am  Ende  des  ersten  Termins  wurde  ini 
Gegenwart' des  Masters,  Dr.  Talharn,  und  einiger  andern '^fficianteif' vfvS 
voce  examinitf  über  die  ersten  '4  Bacher  des*  Enclid ,  über  Paleys  Evt- 
dences,  und  fiher  Stellen  aus  dem  Tacitus.  Ein  Student  mnsste  nach  dem 
anderii,  so  wie  er  aufgerufen  ^vui'de,  vor  den  Bxamfna^tor  treten.  Aus 
dem  Bttdid  müsste  er  zwei  Probleme,  die  ibm  angedentet  wurden,'  ^ne 
BuMi'äds  dem  Kopfe  tosen,  zwei  Fragen  Über  Paley  beantworten,  zwei 
Stellet  ens'  dem  "Tacitus^  üb^ersetzen  und  auf  zwei  Fragen  Antwort  geben. 

•  •  •  * 

Füf  J^ies  Probfeih,  'das  er  ganz  ricfatig  lösete;  ffir  jede  Frage,  die  er 
richtig  tieanhrortete',  für 'jede'  Stelle,  die  er  richtig  tibmetzte,  wurde 
eine    geWffi^  -Anzahl    Zeichen  htrtter  seinen  Namen   gesetzt.  ^  Aber  daa 
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AHergc|riiig0le  Veraehen  machte  dieser  Zeichen  Terlosti^.  Alle  werden  am 
Ende  des  Examens  in  4  K^isseo  getheilt ,  uqd  di^se  Klanen  werden  ge- 
ordnet nach  der  Zahl  der  Zeichen,  die  Jeder  bekommen  bat. 

Von  viel  grösserer  BedeuUing  war  aber  das  schriftliebe  Examen. 
Alle  versammelten  sich  in  einem  g^rossen  Zimmer,  setzten  sich  an  langen 
Tischen  nieder,  auf  welchem  sie  Papier,  Federn  nnd  Dinte  vorfanden. 
Die  Examinatoren  legten  Jedem  ein  gedrncktes  Papier  vor,  das  21  al- 
gebraische und  arithmetische  Aufgaben  enthielt..  Zur  schriftlichen  Lösang 
derselben  wurde  ihnen  drilthalb  Stunden  vergönnt.  Nun  ging^s  Schreiben 
los.  Nichts  wurde  gehört  als  die  Federstriche.  So  wie  die  vergönnte 
Zeit  verstrichen  war,  musslen  alle  Federn  niedergelegt  werden,  und  die 
Examinati>ren 9  welche  die  Zeit  über  zugegen  gewesen  waren,  nahmen 
die  angefüllten  Papiere ,  mit  den  Namen  der  Schreiber  bezeichnet,  zo  sieb. 
Für  jede  Aufgabe,  die  jeder  Einzelne  richtig  und  vollständig  gelöset  hatte, 
kamen  diesem  wieder  eine  gewisse  Zahl  Zeichen  zu  Gute.  Es  würde 
vielleicht  manchen  Mathematikern  nicht  uninteressant  sein,  solche  alge- 
braische und  arithmetische  Aufgaben  zu  sehen.  Aber  ich  wage  es  nicht, 
die  in  diesem  Examen  gegebenen  hier  mitzutheiien ,  w^eil  aie  zu  viel  Raum 
einnehmen  würden, ^ und  die  Zahl  derjenigen,  dje  sich  dafür  intereasireo, 
doch  nur  klein  sein  möchte.  Sie  sind  selten  ganz  leicht.  Die  Herro  iä 
Cambridge  haben  eine  gewaltige  Fertigkeit ,  immer  neue  aufzufinden.  Weil 
alle  Aufgaben  gedruckt  werden,  so  kommen  die  einmal  gegebenea  nie 
wieder  vor.  An  einem  andern  Tage,  an  welchem  sie  sich  wieder  zu 
der  ihnen  bestimmten  Stunde  an  ihre  Tische  gesetzt  hatten,  wurde  Jedem 
ein  gedrucktes  Blatt  vorgelegt,  das  eine  Stelle  aus  einem  alten  histori- 
sohen  Buche  enthielt.  Dieses  musste  ins  Lateinische  übersetzt  werden, 
wozu  ihnen  wiederum  dritthalb  Stunden  vergönnt  wurden.  In  jedem  Col-* 
lege  giebt  es  immer  n^anche,  die  sich  besonders  auf  Mathen^atik  legen» 
und  deren  Sache  das  Lateinschreiben  eben  nicht  ist.  Diese  Hessen  hier 
die  Augen  über  das  ihnen  vorgelegte  Papier  laufen,  warfen  es  auf  den 
Tisch,  setzten  ihre  Uutze  auf  und  gingen  davon.  Ultra  posse  nemo  ob- 
ligatur ,  dachten  sie  vielleicht  mit  Justinian ,  und  die  Examinatoren  konn- 
ten nichts  weiter  Ihun,  als  hinter  ihren  Nam^n  schreiben^^  nichts  gelie- 
fert, keine  Zeichen.  Die  Fragen  über  das  dritte  Buch  der  Annalen,  die 
in  diesem  Examen,  womit  dar  erste  Termin  sich  schloss,  vorgelegt  ond 
die  schriftlich  beantwortet  werden  mnssten ,  theile  ich  vollatändig  mit,  um 
zu  zeigen,  wie  viel  erwartet  wird,  und  welche  Kenntnisse  diejenigen 
haben  mUsAen,  welche  den  Erwartungen  entsprechen  können.  Die  Ab* 
fa^suog  der  FJiagen  wird  von  den  Vorgesetzten^  des  College  einem  Fellow 
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aof^etragen ,  gewdlmlicli  mm  f  olcben ,  der  mit  de«  Uokirrtcbl  niolils  m 
(ho  gehabt  hat,  um  Parteilichkeit  xu  vermeideo,  indem  der  Unterrielif 
i»  den  gröneren  Collegfs  yoq  mebrereo  Tat«ra  in  verachiedeMn.KlasaeD 
gegeben  wird.  Eioige  andere  Fellowa  werden  sa  Examinatoren  beatallt, 
welche  die  gelieferten  Arbeiten  genau  so  ttnteriuchea  und  dnem  Jeden 
die  für  seine  gelieferte  Arbeii  verdienten  Zeichen  tu  gehen  Nben. 

.  Die  folgenden  Fragen, und  Aufgaben  worden  von  Rev.  -  John  Spieer 
Wood  H.  A.  abgefasst,  wihrend  Rev.  A.  M.  Hoare  M.  A.  vnd  Rev*  J« 
Field  M.  A.  Tutore  geweaen  waren.  Weil  Niemand  ein  Bneh  bei  aich 
habea  dorfle,  so  waren  die  xu  überaetzeadeq  Stellea  ohne  Angabe  der 
Capitel  des  Boches  abgedruckt,  werden  aber  hier  nur  angexeigt,  indem 
Jeder,  der  auf  die  Sache  einiugeben  wflnteht,  leicht  aeinea  Taeitus  xor 
Hand  aebmeo  kann« 

Taciti  Anoalium  Lib.  III« 

St.  Jobo's  College  Dec.  1849. 
1.  Welchen  Beriebt  giebt  Tacitua  von  der  Claadiacbeo  Familie? 
Was  war  ihr  «Ugemeioer  Charakter?  Zeige  vermittetot  einee  StaoMn« 
bauos  die  Verbindung  der  verschiedenen  Claudischen  Kaiser,  und  dea 
Ceroiasicos  und  der  Agrippina  .mit  dem  Auguatus  und  miteaannder  ?  Gieb 
m  kurze  Ski>Ee  von  den  mit  dem  Tode  des  Germanicus  verbuadeaem 
Begebeaheiten ,  mtd  erklüre  die  gegen  Fieo  vorgebrachte  Beacbuldigttog: 
-  palitam  aroiis  rem  publicam,  utque  reus  agi  ppsaet,  acie  vietmaü 
Vebersetie  cap.  XX. 

a)  Was  war  das  Wesen  des  imperiom  während  der  Republik  ?  d^. 
lex  coriat»  de  imperio?  Wie  «nterachied  sieb  der  Titel  Imperator  unter 
d»  Kaisern  von  dem  frühem  Titel?  War  der  von  Taeitus  erwähnte Fedt 
des  Biaestts  denen  ganz  gleich,  die  wfibrend  der  Republik  vorkamaai? 
&Uä're:  orbe  egressus  repetendis  auspiciis.     • 

b)  Wie  war  der  Zustand  Deutschlands  anr  Zeit  de»  Auguatus  und 
Tiberiiu,  spwoiil  innerlich,  als  .auch;  im  VerhSltoiss  zu  Rom?  Gieb  4k| 
Geschichte  des  Maroboduus^  Wo  lag  sein  Reich?,  Wie  weit  erstreckte 
es  »ich?    und  was  war  das  Wesen  und  der ^ Zweck  seiner  Institutionen? 

3.  Uebersetze  cap,  XXIX.  Welchen  Titel  und  welches  Geschäft 
battea  die  Mitglieder  des  Vigiotiviratus?  und  welche  Veränderung  machte 
AojpistBs  darin?  Wann  durfte  ^Jemand  unter  den  Kaisern  per  le^is  qnaes"» 
laram  petere  ?  Wie  wurden  die  Gesetze  genannt,  worauf  angespielt  wird, 
und  welche  Tendenz  hattten  si<»?  Was  bedeutet  dignitas  in  der  Angabe 
des  Taeitus:  d^nitatem  nostram  a  Vespasiano  incboatan^,  a  Tito  auctam, 
I   Domitiano    longius   provectam   non   abnuerim?     Verbinde  ^  dieses    mit 
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Mfedem  Amagw ,   m   dMn   delNfrlslafar   dM  Tmüo«   auf  £e  Spar  zu 

4.>  fioni  Asiae  in  eam,  qai  conratariaüi  Blaffegrriretisi  ^roximtis  erat, 
GOÜsta^' 

Wi«  theüie  Attg'iulas  die  Provinzen  ein;  iand  nacb  welcheni Grund- 
sätze? Wie  warea  die  Prornzeii  AaieBS  imd  Afrika^s  von  den  übrigen 
lerstjUeden  ?  Was  meiot  Taeitos  mit  der  Pfirase,  doml  retioere,  ange- 
iitandt  adf  die  VerwalliiAg  AegypteD«?  Ans  welchen  Gründen  hal  man 
vtorgeseblageB^  in  der  folgenden  Stelle  praetorem  in  proconsul^n  tn  ver^ 
tadem :  neie  multo  pasi  Graniam  Martellom  (»raerorem  Bithynfae  qnaestor 
lfm»  Caepb  Cri»pinoi»  »ajestafis  posfolcivit? 

Wie  wwden  dfe  Provinzen  vertbeüt?''  Worauf  gründet  tfalugineo- 
ais   seine    Ansprüche,    und    was   wurde   dagegen   erhoben? 
Uebersetze  cap.XXXIL 

a}  Was  bedeuiel  cöneordia?  6ieb  mitf  Baten  die  Schritte  ao,  die 
fruiandae  'eobcordiae  bis  zur  Erbauungf  des  Tempels  Ooncordi^e  genom- 
met»  wurdeir.  Gk^  die  Udislönde  an,  welche  zor  firricbtung  dieses  Tem- 
peis fttbrte»? 

'  b}  Brldüre  deotiich  die  Natur  des  ager  ptMfeus  und  der  possessio 
ind  ärüiilare  ea  durch  neu<?re  Analogien.  Was  war*  der 'altgemeine  Zweck 
der-tege»  Agi^aria^?  Gteb  deallkb  die  Uebel  an,  welche  T;  Gracchus  xa 
beüenr  wünaehte;  und  was  er  zu  dem  Bnde  vorscblbg?  firktäre  vollstän- 
dig die  Verhandlnngen ,  auf  welche  in  den  Worten  nee  tnrnofhrgitor 
aomino'  s^nttns  angespielt  wird.  .  . 

'-  '  c)  Erklüre  das  Verhaftniss,  in  Welcbem  die  Italier  vor  dem  Social- 
Kn^ge  2«  Rem  atanden.  Gieb  ganz  genau  nlit  Daten  die  Begebenheiten 
to,  welche  zu  diesem  Kriege  führten,  den  Fortgang  und  das  Ende 
desselben. 

»"        d)  Gieb  die  Geschfehte  der  Lex  Jaffa  und  Papia  Popp ada,  wie  auch 
«iäigfe  von  ihren  Haiiptverordmingen.    Wann  wurden  ^die  Beschränkungen 
der  Coelibes  aufgehoben  ?^   Uebersetze  und  erkläre 
Natorum  mihi  jus  Irium  roganti 
Mösarum  pretinm  dedit  mearuni 
■  Solns  qui  poterat:  vaiebJs  u3ror  ' 

Non  debelf  Domini*  perire  munus.   (iHartral.) 
Sedere  rn  equitnm  liceat  an  tibi  scaniuis  - 
Videbo,  Didyme;  non  fitet  piaritorum.     (Äsrtial.^ 
• «.    ÜibÄsetze  tap.  XXXffl. 


a}  GM  eiftes  Barioirt  (*«r  die  Uf et  SNunpfMike.    Wift  «(flfa- 

eitss  voft  der  Ahmtoe  des  Lnm  za  Rom? 

b}  Was  ifti  die  leitende  Ide»  im '  GebraM  des  CoBjonelifa  ?  Ze§i;# 
dieses  lo  der  eben  gt^ebeaen  Stelle.  Ptthfo  Stellen  an,  in  welchen  Tt«' 
eitu  von  frflbero  SobriftiSelkrD  im  Gebrandi  6iw^$  Hodea  lAweKflii. 
Vertleidige  das  Tempos  in  der  folgenden  Stelle :  tantumqae  severÜate  pfo^ 
fedom,  ut  vexiltam  veleranonmi,  non  ampüM  (fenifeali  ttfflnero,  eaadeai 
TicfarioatiB.  copias  praesidinai  aggrestas  faderlnl. 

7,   Ueberaotke  eap.  LXYli. 

a)  üatenebetder  iwiacben  inlerrogentvr  und  inlerrogfrenifir? ' 

b)  Erkläre  die  Bedeulaag  des  Worts  majestas.  Wie  ging  da  cir, 
dass  es  so  gebraucht  wurde ,  wie  es  im  Texte  gebraucht  ist  ?  Auf  welche 
Vergehnogen  bezog  sich  die  lex  majestatia  wührend  der  Republik?  und 
wie  verde  ea  unCe»  den  Kaisem  ausgedehnt?  Zeige  dvreh  Aasdrttcke 
ud  Steilea ,  die  in  diesem  Bnelie  rerkcmmen ,  die  ireite  Anadeheung  deiP 
Vtlrinadteft  daeses  Gesetzes. 

e}  Was*  versteht  man  mter  actor  pohlieM  und  natcipiant?  OM 
faFem  an^  wodnrah  mancfpitutt  bewirkt  wurde.  Zeige  dentlieb^  wft# 
^»Umedn  der  oben  erwtthirtea  Verhandtong  war« 

•        •        • 

Zuli  üeberseliung  dieaer  SteHen  und  zur  s(Arifttieben  Bean^ditiiifg 

ter  Fragen    wurdet   drei  Stunden  ▼ergönnt.    Ea  wird  f^eHieh  nfenHils 

emaflat,  dass  irgend  Jemand  in  dieser  Zeil  alte  diese  Fragen  beantworte. 

fai  will  aber  gerne  sehen,  wer  dre  ansgebrettetale  und  gfelauUgste  KeBrn^^ 

tiis  hat    Bhe   dk   Stodetilen    die  Feder  ansctzev,  lesen  eie  gdwOMnliefr 

^  gSBze  Pepfer  d«rch  und  fauger»  damit  mi ,   WMin  sie  alcb  am  l^esteli 

ZB  Hasse  füMen,  um  so  viet  als  mOglich  zu  Ihm^  itnd  arbeiten  fert,  hfe 

j^c  Zeit  ebgelaufen  ist,  und  ihre  AH)eit  ihnen  weggenommen  wird.  Yidlaf 

^^l'tfiatsen  znerst  ä^  Stellen ,    and  s^hen  dann  zn ,   wefehe  Fragev  ai« 

besotwcMPten  köntfe».     Auf  die  QuerrtitRt  uM  QttuMm  des  Gelfeferten  winf 

gesehen,  nicht  auf  die  gegebene  Ordnung.     Neoh  der  Qoeniitlit  mdQu«^ 

litüt  werden  die  Zeichen  gegeben.     Als   das   ganze  ExiHnen  vorbei  war, 

worden  a4le  Zeichen,   die  Jeder  äii  den  4  Tagen  erhaVten  hatte,   addirt, 

BQd  die  Ktabsen  geordnet.     Das  nweüe  Examen  feind  Statt  am  Ende  dei^ 

bitten  Termins,  also  am  Schlüsse  des  ersten  Jahres,     tn'der  Mfatbematill^ 

die  flbrigen  Bacher  des  Euclid ,   Trigonometrie ,   mündlieh   und  sehrvIlffiAi^^ 

wie  aater,  algebraische   find   arrlbmetisehe  Aufgaben,'  deir  erstern  ahn* 

lieh,   aber   schwerer.     Statt    l^aleys    EVldenees,    Locke  on    tta&*  hdman^ 

«nderstanding.     Sftstt  46$>  iMeihistfaeif  ^eireititims   diussl«  «ine  St^e  aus 
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einem  epf  liscben  Diebter  in  griechisefae  Jamben  ilberseUt  Werden.     Aber 

die  Zahl  derer,    die  es  wagten   die  Feder    ancusetoeo,   war   nicht  aebr 

grofif.     Dazu  gehört  Talent  und  Uebang,    unH  lYer  nicht  aof  der  Schule 

eine  ,Fertigkeijt   darin  sieh  erworben  hat,    findet  wenig  Zeit,    Bich   noch 

darin  zn  üben.     Die   Versmaeherei  wird,  in   den  meisten  Sohalen  stark 

getrieben. 

Von  g4*Ö6serer  Bedeutung  war  wiederum   das   scbriftiiehe  Examen 

über  Sophooles  Electra   und   über  das  Evangelinm  Mattbäi.    Auch  di6  in 

diesem  Examen  vorgelegten   Aufgaben   theile  ich  voUstüifdig^  mit,   um  in 

der  Angabe  der  Studien   des   zweiten   und   dritten  Jahres  kun  sein  in 

können. 

Sopbociis  Electra. 

St.  Johji's  College.    Mai  1850. 

1.  Uebersetze:  x^c  tw^qzü^  ^  (iav  dia  jtiifftiqoecoc  SXig  loxiv, 
(MOfcsp  00  Xl^etc»  Tparcudta  TS  xol  xmfMödia,  ^  dh  SC  aicoqnreXtoc  &}- 
Too  .TOü  TTOWjTOü  —  süpot^  8' Sv  «ÖTyjv  fioXioca  -  icou  Iv  di6opd^otc 
Fiat.  Rep.  III,  p.  394.  Erkläre  die  Anspielung  in  dieser  Stelle.  Zeige  den 
Ursprung  und  die  Entvfickelu|ig  des  tragischen  Dialogs.  Welche  Regel  hat 
nach  Hermann^s  Vermuthuag  bei  6&r  Anordnung  und  Verbindung  der 
Schauspiele  geleitet,  welche  eine  Trilogie  bilden.  Erläutere  dieses  dorcb 
die  Oresteia.  Wer  war  der  TpaY<odoJtdaoxaXo(;?  Welche  Schritte  thtt 
ein  Dichter^  lun  ein  neues  Stück  auffahren  zU  lassen? 

2.  Weoo  wurden  die  PythiscMo  Spiele  eingeführt?  Gieb  die  an- 
deri^  Panhelleniachen  rFeste  an.  Wekhe  ^ihnliche  Ffljetlichkeit.  riefen  die 
Athener  wieder  ins  Leben?  und  wann?  Wie  wurde  das  Ende  der  Per- 
atscbeo  Invasion  in^  der  nächst  folgenden  Feier  der  Olympisehen  Spiele  be- 
zeichnet? Gieb  die  politischen  Wirkungen  >  an ,  welche  durch  diese  Fan- 
hettenischen  Feste  hervorgebraoht  wurden.  Resohreibe  die  Lag&  von 
Delphi  und  Cressa.  Was  war  die  Ursache  und  der  Erfolg  des  ersten 
heiligen  Krieges?  Wie  gab  er  den  Vorwand  tarn  zweiten  an  die  Hand? 
Gieb  eine  Skizze  vqu  den  H&upfbegebenheiten  des  ktztern. 

.3.   Uebersetze  v.  42.  Oü-yotp  as  — :  48  t(i)pj<;,  - 
ß)  Warum  läs^t  Sephocles  den  Boten  angeben,,  dass  er  von  Pha- 
«oteus  komme?    Welche  Idee  ist  verleiblicht  in  der  Gegenwart  des  Py- 
lades?;    Wie  bt  dieses  von  Aeschylus  ausgeführt^  und  von  Enripides  nicht 
b^rfieksi^bligl?    .         .  > 

B}  Erkläre  vollständig  den  Gebrauch  von  o6  {a^  imd  gieb  Beispiele. 
Isl  difi  Leseart  uicoTcrdoCiOoiv . in  v.  43  zulässig? 
,  .     4.>  Ueberselze  v.  999  d^  f  iv,  *—  915' tämTi{JtMr. 
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d)  Warum  wird  larj/Si  yebraaoht  in  ÖU?  Ueberaetie:  KdH  taSr' 
h;  tkm  iX9Q)v  hA  deTicvov,  oT  ycf^jtk  ßocdfCetv  V^  a&m  Deoioatli» 
Mid.  $,  21  aoch:  xal  ot  anopcutOTOt  to^eöfiaoiv  .*. .  .  Ix  ^oXXou  t-jfxmai 
&^v,  otc  ^yfik  iicsX^Iv  t8  ^v.  Tbvc.  IV.  92.  In  v.914  liesM  Branek 
iXftvW  £v;  zeige,  das»  dt^se  Yerfindernng  unniUbig  isl. 

ß)  Zeigt  die  AbHammang  der  Wörter  9d|Aaiv  und'  Ipcvoc.  Welcb« 
Ideen  waren  damit  verbanden?  Wem  lag  naeb  der  Mbem  grieebisebeo 
Ansicbk  die  Pfitcbt  ob^  BInt  «n  rieben?  Wie  konnte  die  Raebft  abgo* 
weodel  werden  und  in  welchen  Ffillen? 

5.  Ueberset^e  v.  720  Xeivo^  d'  Sx^  ttut^.  735  <pipo>v. 

a)  Beschreibe  die  vornehmsten  KSmpfe  bei  den  griechischen  Spie«' 

ond  erkliire  die  Ausdrucke ,    w6lche   oben  vorkommen.    Was  ver- 

Berodot  unter  otxCa  TS^MnüorpofOC? 

ß)  Gieb  ganc  genau  die  Bedeutungen  der  PräpoaÜton  ix  an,  nn4 
erläutere  »e  durch  Beispiele.  Gieb  Stellen  an,  in  welchen  Sophoclea- 
itanntire  Verba  als  intransitive  gebraucht.  *Wirs  ist  die  gewöhnliehe  Be« 
üenlaog  der  Verba  in  —  £iva)-uva)  und  •—  acV(o? 

6.  Erkläre  die  folgenden  Coqstrnctionen. 

Bier  folgen  i6  SteHen,  deren  Construction  etwas  nngewfifanltcbe^ 
A<f.  Zur  sokriftücbenUeberselzang  dieser  Stellen  nnd  zur  Beantwortnng 
der  Fragen  wmrden  wieder  drei  Stunden  vergönnt. 

Das  Evangelium  Mattbtii.     Gap;  I— XVm. 
St.  John's  College.    Mai  1850. 

1.  Gieb  einen  kurzen  Bericht  von  den  vornehmsten  noch  vorhaa* 
deren  Hands^iriflen  dea  grieohiiolien  Testaments,  sammt  ihrem  Wahrsehein« 
liehen  Atter.  €ieb  die  Geschichte  der  Septotginta.  Wie  kann  man  ea 
sioli  erküren ,  dass  die  Citationen  im  N.  Teattfment  und  in  frOhem  Ki^« 
^ATltem  nicht  völlig  mit  den  Worten  der  Septnagiata  Abereinstimmen? 
Sdireibe  nieder,,  was-  du  von  der  Hexapla,  der  Vnigate  und  dem^Textua 
Receptus  weisfit. 

2.  Waa  weiss^  luan  vom  Mätthlua  au»  seinem  Evangelio?  Wie 
reden  die  andern  Evangeliaten  von  ihm.?  Wie  können  wir  nna  von  ^er 
Authenlicität  dieses  EvangeKums  fiberzeugen?  Welche  Ketzer  früherer 
2eit  cerrumpirten  dM  ursprUngliche  Etangtihim? 

3.  Warum  giebt  Mfitthäu»  die  Genealogie  dea  Joseph  und  nicht  die 
der  Maria?  Wie  goht  es  aus  dieser  hervor >  dass  Jesus  von  I>avid  ab-> 
stammte?    Wie  weicht  er  von  Lucas  ab? 

Uebersetze  Cq^  1  f  i%^2^.  ^  ^ 


W#iui.  W4tf4#  ^ese  W^iuiigmiir  i^^Mi?  '2«ife.,  vi#  nichtig  die 
fiorntthoageii  4e^  Joden  Hdd ,  ^iese  W^Msa^ung  üad^cs  «i  denleo.  Er- 
Idüri»  tenw  d^n  letzten  Y#rft,  uod  t>emil(wort0  die  v^iQwilrfe,  welche  f  e|[ei 
^10  jkfiwendniig  de^  Ijteb  &6iu«pj^4vDC  «af  i^Ue  laAgfra«  Ibri«  g^ii|»acU 
worden  sind.  W^Icke.  WeissggiiAg  fiUift  BMobQf.Pear^Q.  9n  «ur  Beslä-. 
Üfiuig  der  V^ficiseugiuig  der  Kireki»  in  itte«  Seitmi  ? 

.  Giitb  die  Wolle  lllcha'«,  vnd  erkläre  diei  spkeintorio  Venchiede»- 
beit.  Wer  waren  die  Magi?  Wo  komoit  das  Werl  wieder  im  N.  t 
vor,  and  in  w«l9h^  ßedea^aog?  Welche  »yibbolisGlie  ßedeatiing  bat 
mm  m^  abr^o  Gabop  fibleiten  woHen  ? 

5.  Uekeraetae  Cap».YHI,  »8--38, 

Vergleiche  dieses  mit  dtr  I^aehfisht  im  Harens  md  ittiiaa?  Wie 
Mihi  sipb  die  Ver^ohied^niieit  «rklären?  Was  war.  der  waii#siitoinUclie 
Zweck  des  Wiiaders?  Führe  andere  Ihnlidhe.  an.  £rkttire  n  ijfuv  im 
^l«    Wie  iat  diese  Redensart  vers^biedeo  von  n  ^poc  rjp&^f 

6,  Uebersetze  Cap.  XII,  31.  32« 

ErkUre,  was  mit  dieser  ^tosphemie  gAmeint  iat.  Citire  den  Ar- 
tikel.; Ol. jSiq  eft«^ .  Bi^tisw.  beweise  ans  dieser  SteBe  dii^  göttüebe  Per- 
aönlidikiQit*  4es  beiligen  fteia^s.  Welche  Kaiser  lengneteli  die  Lehre,  ad 
auf  welcher  allgemeinen  lürckenversiiinaBlung  wurde  diese  Ketuem  yet«» 
dämmt?  Welcher  Zusatz  wurde  aUf  diefer%  KirelMiiyenattmlang  zn  Einen 
von  den  .Glaubensbekeji|i|niiseii  gemaeht? 

!;.  (Seh  des  Herrn  Antwort  aof  dte  Frage:  warum  ndest  da  zu 
jbpeii  durch  CfiAkfiMsse?  foi^e,  wie  meu  deo  vecsehietieoaoZweek,  de« 
KetlW^s  und  iueas  hei  der  Abfassung  ihrer  firat^elten  halteu,  ia  dea 
va«  j^adim  mitgetheilleii  Gteitttoitsea  «rfceoneu  kätin*  Gieh  knru  den 
SaMftt^uleiCMiiied  an,  der  in  der  Moral  des  Gleiohnisses  vom  Unkranlusd 
lEOP»  {(eUe^  SitaH  findet  ^  und  i^eig^^  wie  beide  'zu  demaelbeu  Zweek  Bits« 
braucht  worden  sind. 

8y   ItebersjBlze^jS.  Cyril.  BiertMoL  Galech.  mu^  8&.  - 

(üeh  igai»  genau  de«  Onteraehied-  an  zwiw^eo  ^eorpov  petomac 

Wie  weit  ist  die  atlegoritehe  Interpreftatioii'  faisloriseher  oder  pro- 
ftetisober  jlchtfißeu  dweh  apostoUsehes  Beiapiel  geroohlfertigt?  Welche 
SteU»>4Uis.  P«ttli  fi|>iiielii  ve^drriitoii  die  Myuliker^  «i  fiuuslen  ihrer  Aus- 
legnngsweise? 

So  viel  aber  die  Stadien  des  eratou  Mreft  ^Ue,  ^  durch  die 
Zahl  ihrer  Reichen  in  die  erste  Klasse  koqmeo ,  erbalten  Belohnungen. 
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J^der  von  ijuieji  kaDO  sich  Mcber  wilikii ,  die  irH  4eM  Biobande  mU 
über  zwri  PCood  Sterling  koslen.  Ib  8U  lahtt^B  wird  fcwöboUch  i&0 
ffaod  iäbrlich  dazu  ansgeseUL  Die  Bxamijia  io  dm  andeni  Collefei 
verdeo  auf  eben  die  Wjaise  ^elialKea,  obgleich  dm  Gegeaattoda  faat.ii 
jedem  College  vencbiedea  aind.  Dana  die  Wahl  httogt  yoq  den  MaaCar 
nnd  dea  äUeO^eD  FeLk)wa  einaa  jedea  Collage  ab.  1&  der  flIalbemiülK 
gebt  es  in  jedem  College.  ao.aieHilieb  gkichaa  Sobriltea  voo  Tenobi  et 
lermii)  vorwäria. 

£be  ich  «i  deo  S(udian  dea  EweiUn  Jahrei  ibergebe,   niafa  iah 

etwas  rjorgreifen ,  imd  eia  Wort  über  die  baidea  UaiTeraHata-  Baaiaät 

«ageo,  w(;il  dieae  eioea  Eioflasa  aiil  diese  Studien  anattbeo^   Alle,   d» 

M  rolle  Terjuine  hinter  sich  haben.,  haben  daa  erate  UniniraiUta-Sza-» 

meo  Eo  beateheo.     Dieses  Ezameji   beiaal  the  previoas  Bauuoinalion,  die 

Stodenten  nenneii  ea  aber  Jhe  liltle  Go  (^der  kleine  fiang  ida  Senatsiiaitfi 

vo  dieses  Exeroeu  gehalten  wird)..   Die  Exawiaat^ea  »erden  vom  B^ 

n&t  aos  den  Fellows  verschiedener   Collei^ea  erwähü,   und  die  Af^gaheii^ 

vrerden  adion  im  Lanfe  dea  eratea  Jabrea   in  jedem  College  dnrak  einen 

gMclirJcheuen  Anschlag  bekannt  gemach^    Die  Anigaben  Ittr  diaaelBuh- 

neA,  daa  iin  Aj^U  1S51  Statt,  finden  wird,  aiad  folgende:  1}  dasiBam;- 

l^elion  llarci,  i^)  Paley«  Svidence»,  3}  die  €eacbiehte  des  Alten  Zeatn^ 

^uU.  Piato>  A|ielogie  und  Crito.    Hefatina  Ars  Päetica*  lEtt^lidVeiaftea 

^d  s^waitea^  Buch,  Algebra  und  Arithoaetik..    Oi<^n«gen,  welche  ^nt  tor 

stehen.,  kommee  in  die  ec«i^,  diej^iUgen,  welche  nur  .bealehen ,  hi  «lite 

zwäte  Klaaae.     In  ihren  Klasaen  werden  #ie  aber^n«r,ailpbd>etilch  ge* 

(tfdoei.    Qie.Nasifn  aller,  welche  darchgek^mnien  sind,  werden  äffenl« 

M  bekannt  g^fn^chl,  nod  ^racheiqen  imnier-  in  den  fünf  HanpV-ZeiInngett 

Londoaa.    Sqm  ^m,  der  d42r4shAillt5  sagen  die  Studenten   he.iiaa^  faein 

pMed  Qpr  lat  gepflückt  wprdea}.  Diiyenigen,  weldie  dnrehMten,  ktot 

neo  sich.nn  cdneu)  2weit#n  fxemen  atellen,   da^  im  folgtenden  rOctnber 

^liatteo  wird.    Dieses   Examen  nennen  die  fitndeaten  the  poat  moiilaHa 

eiamiaaUon,    Kommen  sie  in  diesem  d«apel^,  so  yerlteren  aie  niefato,  ^^ 

^A  sie  aber  auch  hier  dnrpb,  so  verlieren^  sie  ein  ilahr^  knlem  Kianiaad 

2<ua  s^eUen  Ejxaineii  zngelassfn  wird ,  der,  nieht  dtrch'j  erate  gekomauai 

ist.    iHach.  Ablauf  des  eitftra  Termins  im  Jannar  tadet  daa  «w«ite  Uni« 

versitäk8*ExiUlien  iHr  ^iej^gen  Stall,   welche  ihr  erstea.  Examan  bnatan^ 

den  haben,    Djicsea  Examen  .iiennon  die  Studeofea  the  freat  üo  (dar 

grosse  Gang]).    Diejenigen,  welche  in  dijas^  Examen  bestehen,  werden 

uomittelbar  darauf  au  Bälchelors    of  Arts   (baccalaurei  Artium)  gemacht, 

anf  eine  Weise,  die  ich  hernach  ausführlicher  beschreiben  muss  uitd  genan 
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iMtfdir^ib^o  kMiD<)  idclein  i<^  im  vorigen  Jaoner  Aagenzenge  daVon  ge- 
wesen tili-  Da^  Bocamen  isl  em  Eweifaches ,  uod  es  sieht  t ioem  jedeo 
|r|ii»licii  frei,  sa  welchem  von  beideA  er  sich  stellen  wilU  Das  Eine  ist 
fftr  Candidfltes  for  Hoflors ,  dfts ^  Andere  für  solche,  die  sieb  mit  eieem 
ordkiary  degree  begnügen.  Di^  leisten  werden  Foll^men  genannt  (ot 
OioXXoQ,  die  ersten  honorwnen.  Gewöhnlich  entscMiesst  Jeder  si^b,  -  wenn 
nichl  schon  früher,  am  Anfange  seines  zweiten  Jahres ,  anf  welches  Exa- 
men er.  sich  vorbereiten  wiU,  und  darnach  werd^en  von  da  an  seine  ma- 
ihematisohen  Studien  geordnet^  indem  von  den  hohor-men  sehr  viel,  von 
dea  Poll-men  verhSllnissmtissig  wenig  erwartet  wird.  ^Voo  da  an  beisst 
^s  von  dem  £ifien  be  reads  for  boncD^s,  von  dem.  Andern  be  reads  tot 
Ibo  foll.  Die  Oandldates  for  bonors  beben  erst  an  drei  auf  einander 
folgenden 'fagen  ein  scbrifIKches  Examen  In  den  mathematischen  Wissea- 
^ebeften  tu  bestehen.  Von  dem ,  der  durch  dasselbe  nicht  bommt,  sagt 
man  be  bas  been  gnlpbed,  und  ein  scÜcber  hat  dann  die  Wahl,  je«  den 
Poll-men  übersogehen  und  sein  Gittck  unler  diesen  'zu  versuchen , '  oder 
big:  tum  aKcbsteii  Jahre  m  warten.  Diejenigen,  welche  über  die  drei  Tage 
glttcUiob  binanskommeo,  werden  dann  an  sieben  auf  einander  foljgendeo 
Tagen  wiederum  in  der  JUatbematik  und  Astronomie,' in  Kirchengesebiehfe, 
in  der  Apostelgeschiebte  ond  einer  der  längeren  oder  zweien  der  tfir- 
sern  E[Mstel  und  Paleys  netnral  pbilosopby  examim'rt.  Din ,  wdcfae  darcb- 
Isommen,  werden  in  ;drei  Klassen  eingetheiü,  je  nachdem  sie  bestehen. 
Die  der  ersten  Klasse  beissen  Wrangters,  die  der  zweiten  senior  opti- 
ines  (ßth  englische  Ploral  von  opfime},  die  der  dritten  jtiinictr  opümes. 
Der  erste  Wrangler  heisst  eenior  Wrangler,  ^und  hat  iiiehl  allelo,  wie 
be^Mph  gezeigt  Wi^rden  wird,  grosse  Ehre,  sondern  wird'  anch  bald  so 
eikiem  Felb)W  seines  College  erWüblt.  Den^  untersten  der  Wrangler  nen- 
nen die  Studenten  the  golden  Spoon  (^den  goldenen  LMei},  den  imter- 
Bten  der  senior  o^imet  the  sibrer  Spoon  ^den  silbernen  Löffol}  und  den 
milersten  der  jtinior  optimes  the  wooden  Spoon  (den  hölzernen' Löffel} 
Die  letiten  zwölf  der  junior  epibnes  nenned  sieb  ^e  zwOtf  Apostel.  Die 
Botinnen  werden  nach  ttberslandenem  Exiamen  in  vier  Klessen  getheilt. 
Aus  den  PoU-men ,  welche  durchfidten ,  wählen  die  Examinatoren  oft  noch 
swei  oder  drei  aus  Wtleiden  aus,  wenn  ihre' AuffUfarong  während  ihrer 
UniversiBiMeit  gut-  gewesen  Ist  -untf  lassen  sie  mit^  dmrdilaufen;  Diese 
werden  the  elegant  extracts  (die  elegaBteo  Auszüge^  genannt. 
'     '"      .  .:     (Fortseimng  fol^.)  \ 


I  .  \ 


»' 


■r.  22.  BSfDBLBBRGEk  USL- 

JAHRBOGHER  der  LITERATUR. 


Vteriuit  Ble  ViilremliCt  OumliriiUre^ 


(ForUeUuDg.) 

Die  aoderii  DurebgefaHeDeD  könnefl  sich  im  October  noch  einmal 
(posi  mortem  exaniaation}  examiniren  lassen,  and  kommen  sie  dann 
dorch,  so  erhallen  sie  ihren  Grad  und  werden  Bachelors  of  Arts,  wo 
nicht,  so  mfissen  sie  bis  anm  nächsten  Jahre  warten.  Nicht  selten  trifft 
es  sieb,  dass  einige  lästige  Bursdie  sich  mit  Fleiss  pflücken  lassen,  am 
nur  länger  aaf  der  Universität  im  College  bleiben  zu  können.  Ihi  tittle 
€0  Exameö  kommen  auch  dann  und  wann  komische  Sachen  vor.  Wenn 
«olebe  lu^e  Barsche  f  fast  men  werden  sie  genannt,  während  die  fleis- 
ngM  readiag  men  heissen}  im  Laufe  des  Examens  deutlich  sehen,  dass 
sie  darchfallen  werden,  machen  sie  noch  gern  einen  Spass,  ehe  sie  ab- 
gewieaeB  werden.  Im  letzten  Examen  wurde  Einer  gefragt:  which  were 
Ute  names  of  tbe  twelve  Apostles?  (wie  heissen  die  zwölf  Apostel.^  Er 
aotwortete:  tbe  first  was  Clay,  and  tbe  second  was  Craigh,  bot  I  do 
not  ramember  the  names  of  the  other  ten  (der  erste  war  Clay,  der 
zweite  Craigh,  aber  ich  erinnere  mich  nicht  der  Namen  der  andern  zehn}. 
Er  daeble  an  die  letzten  zwölf  janior  optimes  dieses  Jahres.  Ein  ande- 
rer antwiHrleto  auf  eine  ihm  vorgelegte  Frage:  I  have  no  idea  of  what 
it  can  l>e,  bat  I  hope  you  wiH  be  so  fcind  as  to  give  me  somo  infor- 
mation  on  the  sabjeet;  it  might  be  useful  to  me  in  after-life  (ich 
habe  keine  Idee  davon,  was  es  sein  kann,  aber  ich  hoffe,  Sie  wer- 
den die  Gttte  haben,  mir  dnlge  Belehrung  darüber  zo  geben,  es  köbnte 
mir  im'  nachherigen  Leben  nützlich  sein}.  Vier  Wochen  nach  diesem 
greal  Go ,  ^  nachdem  sehen  der  Grad  des  B.  A.  ertheilt  wordian  ist,  folgt 
noeh  ein  Uaiversitäts- Examen  in  der  klassischen  Literatur.  Zu  diesem 
wird  Niemand  gezwungen.  Bis  zu  diesem  Jahre  konnten  nur  Honor-men, 
Wraaglers  renior  und  junior  Optimes  sich  dazu  stellen,  welche  im  Poll 
in  der  ersten  Klasse  erschienen.  Dieses  Examen,  wie  auch  das  des  Polf, 
wird  hernach  näher  angegeben  werden.  Es  wurde  hier  nur  darauf  hin- 
gedeatet,  um  es  verständlich  zu  machen,  warum  die  Studien  derjenigen, 
die  ihre  academische  Laufbahn  zur  selben  2eit  angetreten  haben,  von  dem 
zweiten  Jahre  an  m  manchen  Stücken  Yon  einander  abweichen.  Dio 
}ÜLIY,  Jahrg.  3.  Poppelheft.  fit 
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vordea  mnfd/  Diese  Bind  ftt^  1851  Earipidek  Mediea,  mid  das  44.  Bteli 
des.UYiw,  itt  N.  Test,  die  letslen  14  Capitel  der  Apostel^esehicble  und 
der  erste  Brief  ao  die  Corinther.  In  den  beiden  leUlern  werden  aoch 
die  Ho)SDr«^inen  «xämiiurt  und  beben  sieh  desiwegen  aveb  •daranf  vorsn- 
bereiten,  aber  mit  den- beiden  erstem  braneben  sie  sieh  niebt  za  bosehlf- 
tigen»  VtfMi  sie  niebt  wollen;  und  keiber  von  ihnen  Ibut  es,  der  sich 
yor  dem.  pbengsAannten  gulphed  siemlich  sicher  fohlt.  Die  Honor^mea, 
die  «ich.  nur  auf  das  Eine  der  letzten  Oniversitits-BxamiBa  vorberciiSeB, 
bes(Pkfif(igOQ  sieh  im  dritten  Jahre  ganz  besonders  mit  den  höbem  malhe«* 
«latisehen  Wissenschaften  und  der  Astronomie ,  und  diejentgea ,  welche 
auch  ins  klassische  Examen  za  geben  gedenken ,  ^  studiren  die  Klassiker 
besonders  unter  der  Leitung  eines  Priratlehrers.  In  detf  langen  Sommer- 
lejpien,  di^  yom  Anfang  Juni  bis  zum  zehnten  October  dancrn,  bleiben 
viele  von  den.Hoiior-men,  besonders  die  des  letzten  Jahres,  die  meisle 
Seit  über  im  College ,  um  unter  der  Leitung  eines  Frivatlebfers  ihre  Stu- 
dien fortzusetzen.  Für  Honor-men,  die  eine  hohe  Stelle  einzunehmen 
wünschen^  ist  dieses  unumgänglich,  noth wendig.  In  St  Jobn^e  College 
berrscht  ein  solches  Streben ,  dass  von  den  345  Studenten  im  Angnat  die- 
ses Jahres  über  100  sich  im  College  aufhielten,  nm  ihr«  Studien  fertin- 
setzen.  •  FauUenzer .  werden  in  den  Ferien  in  keinem  College  gedeftfef, 
dürfen  sieh  überhaupt  nicht  in  Cambridge  aufhalten.  Diejenigen,  welche 
Xü  bleiben  wünschen ,  müssen  am  Ende  des  dritten  Termins  nm  Erlanbaiss 
nnsuchen,  und  diese  wird  nur  solchen  gegeben,  von  welchen  die  Tutors 
ilberzeugl  sind,  dass  sie  arbeiten  werden. 

Der. letzte  elfte  Termin,  der  dem  letzten  Examen  unmittelbar  vor- 
bergeht,  wird  zur  Repetition  aller  Gegenslftide.  angewandt,  ttbnr  die 
Examen  gehalten  wird,  und  von  welchen  jetzt  eine  allgemeine  Ueber- 
sicht  iolgt. 

1)   Das  Examen  der  Honor-men. 

Jan.  2.    Donnerstag  Morgens        von  9  -^12  Enelid  and  Conics.  • 

Nachmittags  von  IJ^— 4     Arithmetic,    Algebra  aad 

Plane  TrigOBometry. 
^an.  3.    Freitag        Morgens        von  9  — 12  Statics  and  Dynamics. 

Nachmittags  von  1^—4     Hydrostatics  and  Opiics. 

Jan.  4.    Sennabend    Morgens       von  9  — 12  Newton  and  Aalronomy. 

Nachmittags  von  1^— -4    Problems  in  all  tke  pre- 

ceeding  snbjects. 

Dieses  sind  die  oben  erwähnten  ersten  drei  Tage,  an  welchen  ent- 
iK^hiedeu  wird,  ob  diejenigen t  tio  sieb  einstellen ^honors  vordieMa  oder 


»iHc0i  Ke  Xhbßmm  CMibrMg«; 


Uf 


MAL  W«r  Um  Mioib  ^iMiul,  wM  }eM  abfewi^M,  kt  ii  gtM 
^bei  Ffir  die  dwiellMO  würdig  befudaned  folgen  dain  aooii  aia^ 
bea  Tage. 

▼Ott    9  — ^12  Mataral  PMofophy« 


hi,  13.  Iliotaf      MoTf . 

^    14.  Dmalag   Morg. 

Nachm. 
rt    15.  Mittiroofa  Morg. 

Narani« 
),    16.  Domerst  Morg. 

^Naehai. 

y,    17.  Areitag     Morg. 

Naebm. 
j,   19*  SomaM.  Morg. 

Nachm. 
»  1«.  Motittg     Movg. 

Naehaik 


9) 
15 


1}--  4  Pore  Madiomalitii. 

9  -i--12  Probleam. 

1^—4  f^tnral  Fhyoiophf. 

9  — 12  P^oblama. 

1|._  4  pora  MalbaaMlica. 

9  — iZ  ProblMM. 

1^—4  Pnro  Halbamatiot  aud  NatMl 

Pbiloiopby* 
9-10  „  « 

i  J—  4  „      •  ^  - 

9  — 12  PÜay  aad  EcoMasiical  Hbtofirf; 
1^—  4  Acta  aod  Episllea. 
9  —12     n        n  »    ^        ' 

12f— *3}  Paley  aad  BDcleiiaitical-Hliloirf; 


2}   Daa  Examen  der  Poll-men. 

JtB.   8.  MHlw^eh    Moig.    von    9  ^12^  l.Dhriaion  finelid. 

Nachm.     «    12  J  ^3^  2.  Dir.  Artlhmetic  and Algabf «^ 

9  —12  !•  Dir.        „  „      . 

^H^H  2-  Dtv.  Ettclid. 
9  —12  1.  Bit.  Maebanica  and  Hydro« 

Italics« 
12i-r3i  9,Diy.  t,  « 

9  --12  1.  Dir.  Latin  Stabjeet. 
12^--3|  2.  Div.  Groe^  Subjeet 
9  — 12  l.DiT.  Paley  and  Ectloiiailir' 

cal  HifKory« 
12^— 3|  2.  Div«  Aatf  and  Bpiatiaa. 

9 -.12  l.Div.    ^  « 

ia|_3|  2.  Div.  Palay  and  EeelaiNaali- 

cal  Hialory: 
9  —12  1.  tttf.  Orafek  Sabjeat 
12^— 3|  2.  Div.  Latin  Sttbjeol. 

Am  aiabit  fo%enlen  Preilage,  alad  am  2&.  lan.,^fM  dasReMt- 
^  ^  baden  Bnim  öBanIlich  dnroh  einen  AnaeMag  lielAinnl  gemaebt 


9     9.  Donnerst.   Morg. 

NacbnL 
ft   10.  Preil«g      Morg. 

Naohm. 
9   U.  Sonnobd.    Morg. 

Nacbm, 
»    18.  Sonaabd.   Morg. 

Nachm. 
n   20.  Montag      Morg. 

Naohm. 

n    21,  Dienstag     Morg«. 

Haehm. 


1» 

n 
» 

9> 

«I 

1> 

9 

9» 


Dia  >Ifaiii«MQ«a  biMea  droi  KiMe»,  .Wringbrt,  CMioc  dptinMd  9' Junior^ 
9|^fimei,  4ie>  FoU-i»ett  rier^  erat«»  feweil«^/drUi» und:' vierte  HiMe^'iuid 
in  den  verschiedeneu  Klassen  werden  sie  nach  Verdienst,  nach  «ler. ZaU 
der  Zeichen,  te  J«d^r  JnilitMaqiei»^  bei,  geordnet.  .  Sehe«  «tt  fotg^ate 
Tage,  am  SoanalMHid  4en  SS^  Jan.,  wird  dann  attall,  die  darchgekom- 
ven  sind ,  der  Grad  eMice  B»cMor  of  Arts  ertheäl  auf  tiu  Wme,  die 
ich  jetsl  snaril  4iig<lixe«r  will 

Um  diese  Ceremeele  mit  eigneo  AugeQ  wu^ekm^  gfcig  ich  im 
vorigen  Januar  neek  €«mhfidge^  Obgleich  da»  8eMltshaiis,  wo  die  Ce- 
remonie  Statt  findet,  am  vor  Ift  Uhr  ]Morgens  .gedlbet  ^M.^  so  ivares 
iMh  »cliQii  un  bftib  10  Ubr.veü  Herrn  und  Oemeo  belagert,  die  einen 
guten  Platz  za  h9beii  Wiitoßchen.  Der  untere  Theil  des  Hauses  fasst  ^nige 
Tausend  Menschen,  und  alle  Mi^taUeder:  der. Univetsillt,  Fettoits,.  Masters 
of  Arts  vnd  selbst  Fellow - Conunoner^  haben  dua  Hecht,  Freunde. oder 
n»kmQ9a,  Herren  «»4  DaneD  'dort  einsuftthren.  ^  Obte  jaehl  akk  eine 
xiemlich  breite  Giilterie  unt  das  ganie  Ziiumerk  ^Hltr  haben  die  Uoder- 
graduates  und  das  Publikum  Zutritte  ^Is  die  Tikihffe  sich^  aiMMt,  eatstand 
ein  lolebes  QadxlHige  unter  d^nea,  <)Ja'naQji  laageai:  Warten  zuerst  hio- 
einzukommen  suchten,  dass  ich  meinem  Freunde,  der  mich  eiqlahrta,  zu- 
rief: „man  glaubt  zu  schiebeu,  and  tofln  1viHI'gescbobett%  und  in  we«- 
oigen  Minuten  war  das  JStenrer  fe^äiigt '^oH.  .f<aeli  eM^fii»i€ara«ioiuü> 
die  in  einen  dadam  Zimmei:  abgemacht  wi^rde«,  würde  der  Vice*-€ha&- 
cellor,  von  den  Proctors  and  einigen  :Masters  of  Cölle#er  liaifleitat ,  von 
den  Bedells  nach  seinem.  Thro^  geführt  y  alle  in '  vollem  .  Ornat.  Der 
ePite  Bedall  iM  dco  Vätern  der  versciriedenen  GolSögea  x»,  ihre  Sdhne 
in  Bereitschaft  a»  haben.  Der  senior  Wrangler  hat  die.  Ehre ,  von  dem 
Vater  aeines  CoUege  erst  gäiiz  ;ailein  dem  Vice-Cbancelior  vorgestellt  zu 
werden.  ^  Joba^s  Co1|e|:e  bat  vier  Jahre  hinter  eidaudar  4ie- grove 
Ehre  gehabt,  den.  seiüor  Wittngler  zu  produzuran.  Der  Vater  \eiu  Fei- 
leiw  Bftd  Tutor  seinem  GalUge}  Dtnmt  seixien  awsgezeiebaaleB  Sohn  bei 
der  rechten  Htiind .  and  stellt  ihn  dem  Vice  -  Chancellor  mit  diesen  Worten 
vor:  Dtgnissiiäe  Doimlne,  Domiae  Pro-^CaaceUari»,  et  tota  Universitas, 
praesento  Vobis  hunc  juveieii,^  ^m^scio  tam  moribu»' ^n  daetriaa 
eüe  idondum  tad  iteapoBdändum  ifaiesliomi^  id^  lihi  fide  näea  praesto 
lotique  Ai;adeiaiaei 

Dar '^sanibr/.Wnngter. legi  dem  folgenden  M  ab: 
I  d4  mearely  proMiifr'  aäi  sWear ,  that  I  wffi  be  faithfnl  and  beer 
Ima  allaaiaiee^.  tQ  jhar  Mije^y  Qaeei^  VMoria,  So.  balp  ata  Clod.    I  do 
vmu%  tlwft  \  dp  fcM»  m  baint  abhor^  detat,  ,4pii  alffaffai  ai  imfioH 
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mA  htnäeä  Ibafr  >dtaMtbIe  doelirina  and  positiK»;'  Itialf  pihcii  «tiMbi« 
mumM  or  d^pcivad  by  ftbir  f  opo  or  any  aolbority  ^df  Iba  Sm  of  Rom 
Bsy  b8'  deposed  or  mnrteed  by  Ibeirwibjeats  or  any  ofhar  y^Mw&ftüf^ 
And  I  dm  dafiilai»,  tbat'io  foreigm  prraoi'^  paMoo,  prelal»,  ^ate  w  ]^o- 
tentala  balb  «r  o^ybt  lo  iav«  any  jurisdlolkio ,  pDwar,  «uporidrity ,  p^J 
enJoAMe  or  -anlliorlly  aöcltfiaalkar  or  iplritaal  wühHi  Ibia  realito.*  Btt 
iifip  me  God.  '> 

Daraif  lioiat  der  ältttte  froator,  der  zir  Linken  des  Vioe*Chaii«< 
ciHen  fteht,  ibm  foldfende  Brkkiniiif  vor: 

idfiraubia  ^  qua6  mkSL  ex  iis  omniboi  aeieoa  ^oietf  praeferaiiafolfi 

(fue  per  lefes   et  ^omprobalaa'  eoKoetadkiefl   hviva  Aeadenitfe  t4  bvM 

gnto,  faem   anibisv  adipieoeodott  •int  perafeada  auf  penelreiida  r^^ 

qwioler,  Mii  fnleous  per  Gralian  a4  Academiae' coaeenaan  9ecwm^^ 

pMsatas  ftieria.'  .  -t 

BabiB  ftten,  qaod  Caoeeilario  «t  rtro-Cattoellario  nostro'  o^mÜM* 

oblaipirabis;'  ot  f«od  Statuta  «oetra,  Ordinationea  #t  Conaaelvdinei^'  ap^i^ 

ptobilas  obferv«bb»  •  .^.j 

fiabii  IdeiDy  qaod  in  iüiliethaeaoi  j^bJieam  «t  Mmeom  hofievalfii^ 

ski  damki  Vleo^^CMiiitia  fiiti^williaiii  adaMsaw^   jara  ist^  t«a  nUkt^;^  ii» 

fnatiBiiB  te-eat,  nibil  inde  detrimeali  «apiat  Tel   BitAietbeea  vel  Ma» 

MW  praeditetisBi.  -  n 

DibiB  fideai  ettam,  qood  €ompoaitioimn  iater  Aeademiam  al  Cölle-» 

film  Regfale  factaai,   aeicttf  voleos   noa  violabia.     In  bKee  aatem  T«4>tf 

janbis  leeondam  ienoren-   saMtoieönsulti    in'  eatMan  jaraülrafli  fadlfi 

lU  te  Dens  adjatet  et  saaeta  Dei  ey«agelfa. 

Naobdan  der  aeniov  Wrasf  1er  darauf  f  eanUrdrM  bat :  f ta  BWtmÜ 
eUtoda  fdeBB^Hknel  er  vor  dam  Vioe'^ObaBcellor  nieder,  legi  BtüM 
aoigestfeckle»  Htlilda.  auf  dessen  Enke.  Der  Vioe  -  Obanceltor  laust  beide 
KKade  and  spriabt  folgende  Worte:  Aaetoritate  mibi  commissa  admilto't«) 
ad  respondendiini  quaeafiool'  in  aoauae  Patris'  et  Filit  «t  SpiMua  Bäwkü 
Anea.  and  aimmt  diu  Mtttze  ab.  Der  aenlor  Wrangl^r  ist  dann-  ferHj^f: 
DsBololgeir  zaerstdie  Väter  vöa  KiagjiB,  Trinity  i*d  St;  Jobn^a  College 
all  ihren  SMiDeB;  jed«  Vater  stellt  aber  nur  fflnf  von  diesen  Mgleüsii 
tor,  imner  asit  dab  Woi<Ceti:  Plieseato  vobia  hos  'juveaes,  quos  acio  eto; 
IHn»  folgen  im  klaineren  Oallegeft  aaeli  der  Seoioritit  der  Vtfer  vmä 
thaa  daisselbe.  Wea»  alla  vorgesteHt  vrovden  stnS,  atelMa  si^  sidi  vHe** 
des  in  Parteien*  von  flHifsebfi  naeh  ibreb  Klassen,  Wrangters,  senior  Öp-» 
Pirnas,  jenior  Optiaitfs,  erste,  sweite,  dritte  und  vierte  Klasse  der- PoH-^ 
■»■)  in  ier-Ckdmmg,  w  -vi^eklier  sie  anf  #er  Lbte  der  BxaminsAöreii 
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stobei»)  in  einem  Halbkreise  nm  den  Yiee-ObaBoeibn  DH  ento'  ten 
^eder  Partei  legt  im  Namen  Aller  der  Köm^Id  den  Eid  der  Treue  ab^ 
t4ier  jeder  Bioseine  mnss,  während  fttnf  ein  ihnen  Yom  Bedeli  germcbtef 
TeitaaMBt  fassen,  die  Belheuronfsworte  wiederholen  vnd  das  Testament 
kttsseu.  Wenn  diesea  geschehen  Ist 5  spricht  ^fer  üHdste  Praetor:  «ndem 
jnramenta,  qnae  praestitit  Henricua;  GniUelrnns  Besant- (senior  Wrangler 
dieses  Jahres}  in  soa  persona,  vos  quoqne  praestabUis  in  vestris  perso* 
nis.  Dann  wird  die  ganse  Formel  wiedterholt.  Aiirdlahit  ete.  und  alle 
fttnfsehn,  einer  nach  dem  andern,  sprechen  ila  aifirmo  et  ita  do  fiden. 
Darauf  kniet  dann  Jeder  einsein  vor  dem  VJee'-Cbafcellor  neder,  und 
wird  mit  denselben  Worten  gerade,  wie  der. senior  Wiangler  aufgenacH^ 
men,  auetoritate  mihi  commissa.  Diese  Partei  entfernt  sich,  dieaidMt-* 
fölgettde  wird  vom  Bedeli  aulgerofen ,  lind  dieselbe  Ceremonie  wird  wie« 
der  durchgemacht.  So  geht  es  fort,  bis  Alle  aufgenommen  worden  sind. 
Der  Anfangs  gans  gefaUte  Saat  werde  gegen  das  Ende  sieariichieer,  und 
ak  die  unterste  Klasse  daran  kam ,  btiekte  man  vergebens  .nadi  tmm 
andern  Zuschauer  um.  In  der  letzten  Abtheilong  der  untersten  Klasse 
ersehienen  ein  paar  Männer,  .die- gewiss  aber.  4^  Jahre  att  waroo.  Es 
ist  nämlieh  nichts  UngewQhnlicheb,  dass  Männer,  die  ein  G^sobiit  tr^ibea, 
Lust  bekommen,  Prediger  zu  wetden.  .  Einige  von  diesen. zidhea  uhIFcm 
und  Kindern  nach  Cambridge,  wohnen  dort  in  ihren  gemiieUb^ea.  ila» 
sen,  lassen  sich  in  ein  College  aufnehmen  und  geben  doroh  den  vorge- 
schriebenen.  Cursus.  Aber  üire  Köpfe  sind  gewtMinlich  zu  all,  ufed  sie 
kommen  desswegen  euch  oft  nieht  über  äh  unterste  Klasse  hiMus.  Sie 
erhalten  ihr  B.  A  sowohl  als  die  andern  und  können  sieh ,  sobald  sie  eine 
Statte  bekemmen  können,  beim  Bischof  ni^den  undstch  von  dessen  Caplan 
cacaminiren  lassen.    Das  aUerdroUigste  bei  ^er  ganzen  Sache  iat  ifieaes. 

Während  dieser  Ceremonie  werden  die  Studenten  eben  auf  der 
fiallerie.  laut  und  erlauben  sich  die  stärksten  Ausdrücke  des  Wdhigefallens 
oder  des  Missfallens  über  hohe  und  niedere  Personen,  z.  B.  Einer,  der 
dem  Kanzler,  Prinzen  Albert,  gewogen  ist,  sehreit  mit  lauter  Stiaune: 
Utree  cheers  for  Prinee  Albert  (drei  Hurrahs  für  den  Prinzen  Albert), 
feine  Gönner  schreien .  Horrah ,  aber  seine  Gegner  suchen  <  ihre .  Hurrahs 
durch  Zischen ,  Brammen  und  Heulen  zu  ersthsken;  .Dann  erlönl  wieder 
fus  einer. andern  Ecke  eine  Stimme;  tbree  gfoaas  for  Lord  John  Rusael. 
Die  mit  einer  starken  Stimme  Begabten  brummen  und  heulen,  wie  Biren 
und  Wölfe.  Der  Herzog  von '  Wellington  war  der  Einsige ,  der  lauter 
ebeers  bekam.  Die  Procfors  und  ihre  Gehttlfen,  wetefae^die  Slodenlen 
üpllenbeisser  (bul  dogs)  oiennen ,  rind  tfs  Wächter  Ober  Ordnung  bei 
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Imtigeii  fidAclM  ^irMolich  sehr  verbnst,  nad  dtf  ttme  froais  for.tM 
Proctors  and  their  bull^dogs,  bleibt  selten  atti.  Bioife  Dätaen  battatt 
Noh  bif  XB«  fiHbögeo  dei  zur-  Linken  des  Vfce  •*- Chaneell«^  alebenden 
PrMtocs^j^dfingt,  um  den  admUteodb  ins  Angesieht  sebauen  laUnoaBJ 
MH  eiaenllaie  Hess  sieb  «ine  Branorbassstinnie  boren:  tbM»  ebeets  for 
Ladies  aear  tbe  Proclors.  Zwiscben  Trinily  und  Sl.  Jobn^s  GoHege  M 
frower  WelKeifer^  niebt  obne  Heid,  indem  Trinity  sieb  in  den  Klassi* 
kern,  Sl*  JobnV  in  der  Malbenatik  gawöbnlieb  aosieiebmt  MI  ää 
Johnian:  three  cbeers  for  the  Master  of  St.  Jobn^s,  so  atinmeftnllQ 
Johnbps  ein ,  aber  Jie  Trinitarians  lisoben  und  beulen  und  so  viea  versa« 
bt  irgend  'eni  Professor,  Master  oder  Tutor  eines  College  bei  den  Stn-« 
destea  beeondera  .beliebt,,  so  bekofflnil  er  an  diesen  Tage  seine  ebeen; 
u(  er  aber  velshaiMt,  saine  ^roans.  Wibrend  dieses  Lärms  setsen  den 
Yflce-GkUMlIor,  die  Proclors  und  der  BedeH  ganz  mbig^  ob»  sieb 
ae  elirss  zu  bebeen«  ibr  Cleaehiift  i6rt^  Als  die  Barnen  beaebäanl  ^nreh 
ilileebeeRs,  lieh  aas  der  Mäbe  des  Procton  entfernt  batten,  scbeb  iei 
nieh  tB  iklrc^  SteMa  und  bielt  aus,  bis  der  Ytce**Gbaneetlor  die\Sibttng 
sehlou. 

Vier  Woobnn  naeb  del  Brtheilmir  des  B.  A.  Grades,  indet  dann 
4Mft  eja  Examen  in  den  Klassikern  Statt,  wozu,  wie  gesagt^  nur  Uo^ 
Bor-fflSD  und  Poll-men  erster  Klasse  sieb  einstellen  dürfen^. aber  es  nisU 
linacliea,  wenn  sie  keine  Lust  daiu  beben.  0tejeaigen,  welche  durah 
dieses  Bianien  Jkoaunea,  werden  auch  in  drei  Klassen  getbeill,  und  4m 
Gesammlzabl  nennt  man  tbe  chisiical  Tripos;  Dieses  Bxamen  wurde  iarab 
tt  1B24  in  Cannbridge  angeführt,  scbeivt  aber  mit  jedem  Jsbre  grosse« 
ret  htoresse  vu  erregen,*  und  alle  CoUages  suchen  das  klassiaebe  filiHt 
<linm  la  befördeaä.  Es  wird  auch  scbriflüicb  gebalten  auf  eine  ganz  Ühi»H 
Me  Weise,  /wie  4ie  oben,  angegebenen  College  fixameo,  nur  mit  dem 
Ustersehied  ^  dass  die  Bxmninandt  aueb  nicht  im  Entfemlesten  wissen^ 
worftber  sie  examinirt  werden  sollen.  Qbne  Bueb,  obne  Sdireibmatoria'«« 
lies  gehen  die  Candidal^n  ins  Seaatshaus,  wo  iboen  ihre  Aufgaben  ge*« 
drodii,  vorgelegt  werden. 

Da  kh  obea  ein  soldtes  JSxameii  genauer  bescbrieben  habe»  wil 
iek  hier  nur  die  StbHen  angeben,  welche  dio  Candidalen  iai  letete»Bxn^ 
Ben  SU  ttbersetnen  faatfen.  An  |ede  Steile  knfipften  skb  natürUbb-  wm4 
der  nanebe  Fragen ,  die  aber. hier,  um  WeitlAifkigkeit  iuvenBttde% 
weggelassen  w^den. 

Monteg  den.  17.  Bebruar  mussten  Ton  d^ll,i  tJÜr  26  Zeilen ma 
eiaem  engUieben  Diebler  in  griecbiache  Jbmbeo.  übersetxt  wefdnn ,   «oa 
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ft8|r^a^  ei«,  jr  0.  GaebUinm  DiTinstlo  XVIL  610.  da  Lcg^^BL  :26»  Tae. 
lüit  ¥.13.  6a«i  Vit.  Aiigr.  LXMV^ 

Ilimtitag  den  lg.  Pabr.  von  9'-^ll|  Uiv-40  Ziüea  anf  lliddla<* 
taiftV  lifo  0f  €ioero  ita  lateinisalia  Proaa;  i^on  tt^'^Z^  ake  kwfe>Stolle 
am  ttoBlars  IL  XIL  4di  sqq^;  aus  ffesioda  Tlieof;  847  sqq.;  aas 
Sagh.  TN^h.  503;  ans  Aristopk  Plut.  M$  sqq. 

.Mittirooli  doB  19«.  Febr«  Toa  9^-*^f  l^^^i4  Zailen  aas  JSpeaear  ii 
Uteiniadle  elafiulie  Verse.;  J2  2eil(«  aas  Shakeapeara  m  lateiaisthe  If* 
ciscfae:  Varsa^ 

DoBotrstsg  dta  20.  F«br.  von  9**<«-ll^  30  Zellaa  aat  AtwM\ 
i^dasditr  GascUchta,  aad  20  Zeilen  aas  eiaeiii  BaelM^  belMiz  Modera 
Paialers,  in  griaoUsdw  Prosa;  von  12^-^3^  Thäcyd.  IV.  64l;6i,  IMo's 
Fahnea.  $.  14.  15.  Arist.  Eib.  Nie  III.  ütm.  e^  Timoar.  $;  i83«K^165« 

.^  Fraitag  deft  21,  Febr.  vao  9—11^  iO  Zeilen  aus  Jdv.^43a(.  Vi; 
13  Seite  aaa  laeu  Piiars;  IL;  15  Zeilen  aas  6lak  Tbab.  VIL  Aaaab.Af. 
tl7a^llQ7.  Pindac.  Nem.lV;  1^2^  Tbeoc.  Id.  145^-^149;  iron  ift 
^84  20t2eHeii  aas  Flattint.  Luäretios  IV.  96^106:  Aieaeid.  XL.  149-^ 
169.  Hör.  Lib.  II.  Sat.  VH.  75—94.  Fasti  Ol.  135—150. 

fiaaaabead  d^u  ^^2.  Febr.  Ten  9^12  Lsv..  XXO.  1#.  Oatear  & 
€m'  IL  32.  ae.  fipp.  ad  Att.  V.21.  Iierad;VIi  &3-— ii5«  liaaas  napc  toi 
Anal.  oeXijpau  10« 

4  Die  Zahl  der  Wraagler  was  in  dieaem  Jibre  37 ,  dia  der  aaaior 
aplinwa;  45^y  die  ^er  jaäior  optines  39.  In  der  «raten  Elassa  des  da»» 
»oal  Xripos  12.,  In  der  aweitea  7;  in  der  dniten  10. 

Am  31.  Oetober  184€  varordnete.  der  Senat  n^ek  eiaani  4riltea 
kaaor^'Tripos^  geaannt  Ihe  Moral.  S^enoas  Tdpos.  dieser  tritt  aber  eist 
kl  J851  ias  Leian,  und  es  ist  noch  aieniliofa'  üngewisa,  ob  Yiaie  siek 
an  ndieaani  Examen  stdieo  irerden.  -  Nur  aokbe  dttrfoa  aiafa  atetten,  dia 
sebeo  fiaebeloüs  ^iiad«  Die  aügaaieinen  >Cli^aafltIndey  über  wakke  aaa-« 
rnnrirt  werden  ^ird ,  sind :  Met al  Phik»öpfay  -,  FaMicai  Eoonomy ,  Madarg 
Hislory,'  Steeral. «tunspandeaae,  tka  law»  of  Boglsad. 

<  Daan  kommen  noch  folgende  speciellen:  i)  Pteto*s  OkaMidea. 
Iratagoraa.  Rap^  I.  .  2}  Anstateles  Min.  Btb.  3}  Oieaeo  de  Flnibas. 
4}  GrotMis  iä  jHia  fielL  et  Pae.  L  1.  i)  filewatds^  Oatliaaa  of*  Moral 
Fküasopky;  *6>4>f  Tkiags  Aliowable.  Dia  ExaaMiatopaa  sind  iaotar  FkiH 
fasBOraa»  Der  Zwedc  Aeses  dritten  iionor*Tripos  ist,  dtcfenigan  aar  Br* 
Weiterung  ihres  Stadienplans  anfzamuntern ,  welche  niekt  geaeigl  aiad,  die 
sanrem  angreifenden  Studien  zu  treiben^  welebei  die  Vorbereitang  auf  dea 
■utkeoMtlsöhaQ    oder    klasaiiaken   Irinas   naamiaaglUh   aMUg  naefcaa^ 
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INmo  jwipita  BiA  kMtr  mü  dim  PoQ  b^fMlfen,  •ntfota»  hMoh  M 
UMversittl  TMlMa«i.  Aber  di«  «ölfaigeii  VorberoilMf  tn  ni  dai  Ml^ 
«MB  EJCittiOi  ttimnt  ^  Seit  deijesif «n  bei  weilem  «iobi  ia  Ampraehf 
wMk9  gttfc  Torbtreitel  surUmveoiMI  fjobeii  ond^  mü  Mtnüeier  Leidn 
ligfccil  ariieile««  DNir  äihreck  kt  ftwin  UWch^  db  «r  abet  ^eo  Bivar^ 
toMC^ii  ettUptfechfii.  wkd,  itl  ^oeb  sieailieb  ■agiwiaa.  Unler  den  fef«i* 
WüiüfltMi    SManteo    aebeMl    or.  fceuien   beaottdere»   Anklaqgr  ^  g^Hntm 

Hier  ist  Don  Yielleiebi  der  paMeodate  Ort,  ewige  Worten  iber  dii 

Leb0ft  der  .Stadealeft  Qiiuiiiiabalto&    Ea  iai  acbw  erwühnt  worde»,  dMi 

iB  4aa  gtOaaereo  CoHefea,  besond^n  ie  TriDÜf  md  Si  Jobe^a,  bei  wen 

leai  «tob«  eKe  WebMi»  erlMlIn  Mseea^  sarf  daaa  die  Stedeile»  4ed 

efileo  Mkrea  sieb.  fewMBUcbe  ia  der  ^edt  ZiaHner  aaielbeB  mttsaeo*  Aber 

sie  dirfaft  nttr  bei  aekbe«  Uliten  woboen,  iralebe  roan  Viee-Cbawaeiio» 

die  firlMbiiiia  erbeiteb  babes,  2iBMner  eo  Stodeotea  sa  vermelbeii,  «ai 

aar  laieiieii  Ldatea  wird. «fiaae  Eriaubaias  9efibea,.aa.  deoen  keia: Makel 

Vm,    Jeder,  .der  JSiaHbea  mu  Maen  Stedeatea  vecaiietbal,  iaI  tkjfiUtkhk^ 

mß  Itaebai  batteii,  nad.  jeiea .  Abead  daiia  la  Terzeiebaea,  aai  iMeMM 

Zeit  dar  kei  iklii  atobaeade  $Cadeat  «aaeb  Jiaaae  gekeaNaeo  M»    Eb% 

Abaebriffc  idata«.  aaiae  am  £ade  eiaea  .jadeo  Moaats^dem  Deaa  daa*Cdl-i 

lifäy   wm  welokeBi.  der  StadoBl  febiftrt,   lugeadiiekf  werdea,   aad^iaail 

bbeidUirt  «riad  ^  eia  fabwiieft  Veraeichoiaa'  gemacht  aad  eiageaeadl  la  baM» 

bea,  /rarlieli  die  laeeBa,  Zimmer  za  varmietbea.    Aa  twei  Abeadea  ktf 

der  Weiche  dUrf  eia  -Stadeal  bis  12  Uhraaa  dem  Haeae  aein,  aber  a» 

dea  aaAeta  Abeadea  aiabt.  oacli  10  üiir,  oad  daher  ist  es  aacb.  10  Ubr 

ia  dte  Stresseavda  CaadMdge  faet  (odteaslilfo.    In  dea  CoMegav  baiMm 

die  Pflalaer  diiaea  Vdr&eickaiss  aa  hallea.    IKe  Wobaaagea  ia  den  Cel^ 

kgeB  ^  sM  ntfbreatbeila  gMihimig   und  iwqaem.    Jeder  vStadenl  hat  diai 

ZUaaaer,  ^eiaStadieazimaMr,   Bettaiiaaaer  aad  eine  lammer  fii  Haaael^ 

Kafff»'^  und.  Theetepf ,  Teller,  Taaaca  a.a.w.    Die  Kikimer  eatbalte»  dia» 

Böttigaa.  Möbela;    uad  aobalfl  ein  Studeat  seiae  Zimmer  kesiebt,  wende* 

diea«  tqd -ekiem  rom  Oollege  beatelMeii  Manae  taiirt^  oad  der;  Betraf 

viril   aaf  aaike  Reekaung^  geeetal.    Mach   ivaei-^   oder  dre^lkriger  Ba^ 

BttlaaBg'   eirhttl  er  ahar  bei  aeiaem  Abgänge  uirai  AriMal  von  dam  aaa^ 

gO^g/^n  fielda  aailtok.    Ba  steht  natirlicb   einem  Jedka  frei, '  sieb  aeiam 

Zimmer  ma  versebttaern  und  bequemer  eiaBntichlea;  aber  wM  er  di^aa«^ 

geaabkffteia  flacheri-akrttaklBesent  *^  *u>b8  er-siofa-  aal  dem  tbm  Teieirei^ 

baaüamktea  Fraisa<fbegttigea..'  Die  Mielha  ikr  solehe  Zimmar  ist,  je  aaek» 

dam  eäa  t>hg*>>^  siai^  imi^limi  Id  and  Mi  Ftead  BterUag  dea  'Jabrea^ 
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W»  AttfwirlMt  lA  jnar  dttril^.  Jedes  CoR^eHelM  üb  uMife  Äftzalil 
aller  Wcfiber  a»»  dae  in  der  Stadt  w^fauoB  attd  einen  giteii  Rnf  ImiMii. 
)Me«e  kammeo  frtth.an  Morgen,: reinigen' die  Zimmer,  lOaden  das  Feuer 
av ,  .  IteNea  des  Geachkr  mun  Frflbsittck  auf-  den  Tiseh  uad  macliett 
des  Belt,  Des  Naehodttagitf  kiMlBi«B  sie.bfoss,  an  das  Tbeeaeug  aal  4eB 
Tiseli  au  steUeik  Sie  erbaHaß  dafür  von  jedem  Stndenlea  eb|  Pfund  Stor- 
Üiff-|^r  Term,  Alles  Uebrife  hat  der  Stndeat  seftst  ata  Ibmi,  «ttd  lisst 
er  im  Winter  am  Tage  sein  Feaer  ausgehen ,  so  bat  er  es  selbst  wieder 
aanusUndea,  oder  mnss  im  kalten  Zimiiier  sitaen.  latima-  Fremtde  besa- 
ab^  ^h  pft  zum  Thee  auf  ihrem  Zimmer.  Alle,  aaoh  diejenigen,  welclie 
in  der  Stadt  wohnen  ^  mttsaen  im  GoUage  au  Mülag  essaa.  Die  IMen, 
Fftlows  und  Fellow-Cönimoners  sitaan  «n  ^nem  erbdbleii  OnertiaolM,  die 
PetMoners  an  langen  Tiaeben  Uings  der  Haue,  die  Siaahi  aneniem  No« 
beflÜsdie.  Das  Essen  ist  emfacb,  aber  sJahr'  fut  nad  .nicht 'fitonnlBsig 
thfwer^i  Wein  wird  eelbsl  Vdn  den  Tators  aad  FeHoWs  niebt  am  ffadie 
lielcinlien«  Wer  Rier  an  haben  wünscht  ^  bat  l>äsoBders  dafür  aUmafalaa« 
|ht  d#r;J>e8A  odet  eia- Tutor  irgend  einem  Stadentenialwar  Besonderes 
IMlaatbeike,  sei  es  Aageaebmea  oder  Unragedebmes,  so  gesebiaiit  es 
§ eif^huU^h  bei  Tische  durch  innen  besonders  dazu  besteifteii  Mam,  z.  B» 
b$^  Jeflttnd  awei  Mal  eine  Vorlesung  versttumt,  so  könnt  de^  üsn^ 
Uof^ft  ihm  auf  die  Schulter  und  sagt.:  Herr  N«  N.  wüneebt  Sie^  s«  sabea, 
und  er  AMias  sich  einstellen ,  wenn  er  niobt  Gefabr  laufen  will ,  rriegirt 
10  w^den.  Ifi  jedem  College  wird  des  Morgens  um  7  Dbr  uod  des 
Abends  um  6  Uhr  Gotlesdienstr  in  der  KapeUe  des.  GoKege  geMten. 
Bker  tron  d^n ,  Tators  oder  Fellows ,  welche  ordinirt  «iad-,  lesen  die  Mor-* 
geil-  und  Abendg^ete  ans  dem  Cominon  -  Frayer  book  und  die  SliideD- 
«  telr  des  zweiten  Jahres,  Jeder  eine  Woche  lÄg,  Einer  den  für  den  Tag 
bestimmten  Absehiutt  aus  dem  Alten  ^  ein  'Anderer  den  ans  dem  Neuen 
Teataniente.  Eia  solcher  Gottesdienst  dauert  eine  halbe  Stunde».  Alle, 
die  imjDoilege  .wphBen^'miUsen  wenigstens  9  Mal  die  Woche,  Sonntag 
eingerechnet,  und  die  in  4er  Stadt  wohnen,  wenigstens  7  HaidaaiCiot« 
tesdienste  beiwohnen« .  An  der  inneren  Thüre  dw  Kapelle  steht  ein  Mann, 
der  eine  Liste  aller  Studenten  des  College  bat;  vund  ein  Zeteban  hiater 
den  Ifomen  dessen  macht,  der  in.  die  Kapelle  tritt  IMetfer'Hann  nass 
an  Ende  der  Woebe  den  Dean  darüber -Berioht  eratatlen,  nnd  iat  Je* 
mand  ohne  Ursache  zu  oft  abwesend^  gewesen,  so  eriüMter  einen  Ver-^ 
W^'a  vom  Dean,  wefasher  nieht  unbeaditet  bleibbn  darf*  An  iee  Sonn* 
tagen  uad  einigen  andern  Festtagen,  erseheinen  Alle  in-^  einem  weissen, 
hinein  weiten  und  langen  Hemde  AfanMcben  Gewandev  ffenaint  anrpliee» 


Tl«k»t  Dle'üniTeraillt  Gamfetl^ge.  Ui 

An  iÖB  aadcin  Tvgeft  «rfeh^iiieB  Bio  in  iliren  ^0w5talieIiOB  fown,  ans«^ 

9or  deioB,    die  xa  Itsen  haben.    Diese  mflhea  inwier  weiM  gekleidet 

leäk    EiDigeD  sied  freilich  diese  GeUesdieiHle  l&afig;    aber  seb^  Vteleii 

gewtthrea  sie  grossMi  Genera,  and   diese  latsen  es  bei  der  rorgesehrie« 

benen  Zahl  nie  bewenden,  «tfd  es  ist  auch  nicht  an  beaweilshi,  dass  die 

sehönen  €kbete  dei  ComauNHPrayer  booic   ond   die  rOfgeleseben  Abf-* 

sefaailte  dee  Wortes  Geltes  bei   Vielen   eine  gesegnete  Wirkeeg  habenj 

und  daaa  dadordi  in  maneben ,   die   ohne  Sinn  önd  CMÜl  ftr-  Religfoil 

koasmeii ,  ^  ein   relif iöser  Sinn  erweckt  wird ,    der  im  nachberfgen  leben 

scbBne  ßrttehte  trfigt     In   Denlsehland   besp<)ftelt   man   diese  *  Bfnrfehltinj^ 

der  eogrUscfaen  CoUegas  en   leicht   nnd   zn   viel.     Aber  sie  verdient  6tti 

wabricfa  aächl.    Ich  habe  mehrmals  einem  selchen  GoUesdienrte  mitFren^ 

den  beigewohnt.     An  jedem  Sonntage  wird  in  der  Universilits-Rlrche^ 

welebe   dem   Senatshaasa' tT^genttber  liegt,    des  Nachmittags  nm'2  Chf 

gepredigt,  >  nad   awar  abwecbselnd  von  Mitgliedern  der  UnrversilH,    die 

ör^airi  imd  wenigstens  M.  A.  sind.     Anch   dieser   Gottesdienst  wird*  Voii 

den  Masters,  Tutors  and  Fellows,   wie   auch  von  den'  Stadenten  fleissig 

besnchf.     Aber  sehr  Viele  beschranken  sieh  nicht- darauf,    sondern  bera«^ 

eben  ancb  noch  des  Morgens  oder  des  Abends  eine  Kirche  m  der  Stadt: 

Obgleich  es  auch  in  Cambridge  nicht  an  solchen  £^hll,  wetehe  eid 

ksliges  Leben  dem  Stadium  vorsiehen,  and  sich  Keber  in  einem  BiUiard^ 

akamer  als  in  ihrem  Stadienimmer  aalhalten  y  so  ist  doch  im  AHgemeiaeii 

das  Leben  der  Studenten  sittlich  und  ordentKeb.     Commerscbe  and  Trmk^ 

getane,    Paokereien,  wie   sie  auf  dentsehen  Universitfitea  Statt   flnddir, 

fiebl  es  hier  niefat,  und  den  meisten  Stadenten   fallt  es  nie  'ein,  in  ein 

lYeinr-  oder  fiierhaas   za  gehen.     Kartenspiel  ist  streng  verböte*,     tfhf 

Häuser  10  der  Stadt,  in  wekhe  die  lustigen  Barsche  sich  gern ' begiAl»en, 

werden. vom  den  Prodors  und  ihren  Geholfen  nie  aas  den  Augen  verlo-^ 

TOD.     Bio  Proetor  bat  das  Recht,  irgend  ew  Haus  in  Cambrkige  z»fed^r 

Stande  des  Tages  und  der  Nacht   zu   darchsechea   oder  darchsikehen  •  atf 

laaaea,   imd   sollte   einStadent  in  einem  Hause  von  ttblem  Rafo  ertappt 

wer^n ,   so  Wärde-  Relegation  die  Folge  davon  sein.     Die  Haoplvelpgaü- 

^«Bgea  ond  Eriioloagea  der  Sinrdealeo  sind:   lange  Spaziergtfege  tä*  der 

Mitte  dee  Tages,  die  nicht  leicht- von  Binem  versiiumt  werden.  ^Rreaede 

gebeo  siatttrlicfa  gern  zuHamnton;    das  berafamle   englhiche  {/rieket:^  Spkil^ 

ao  welehem  selbst  Tutors   und^  Fellows   nicht- selten  Theil  «ebmeu,   and 

das  Badern  in  kleiaen  Böten  auf  debi  Jdeinen  Flusse  Cam,  der  durch 'die» 

CiäfteB  der  Colleges  flieset,  ja  durch  StJohn^'s  College,  vi>n  wekhem tehi 

Hof  darcb  eine  Brücke  mit  den  beiden  andern  in  Verbindong  alalit.  •  JK# 


grOM«  BeffdtfUiik^tti .  dar  Fr^heü  M  a#c^  aie  ek.Stiideni.Klaef«  «rfaxH 
)^D;)  'dijT  eio.  Lebea  au  liUv«»  wllOftAtt  wte  #«  9kh  Ittr  «iseiiigirikildata 
lud  HttlifUii  KetiMheB  go^emt«  im  GogeoUml,  ti»  fir«ieft.  skli.  Ültrar 
arastea  Db^ij^iQ)  durch  .w#klie  m  mdAs^wtlm^^  •ImI'  viel  g^wnen. 
Dtepo  ^sie  werden  duduncb  vpr  den.  fi|eok«reioii  «nd  StOrimgen  der  cur 
BoUMt  jHBd.  Unsülliobkeit  debeigteo  sicher  fviiellt.^  l¥lii  nd  aiiaelM 
]iMigl|r/9  S|qdei(kiB  auf  den^  dtutfAben  UmytjniMm  \vei  4011  iftera  Yoben 
))iid.wMea  ^  eh  leide«  habe*,  m4  wie  jie  vaa  dieeea  in Jhreo  fltiK 
dienffefM*!  werden,  weiss  Jeder,  intBMenl  gewesen  ist,  «Hl  diaf&U 
dnrjnnigan,  walch«  in  spftter«:  Jahren  ein  solches  IVeiben  hiill%«».  oder 
yertheidigen,  ist  geiviis  nu  keiner  2eit  sevhr  tf>i^OBs.  -  In  koiBeia  Landn 
flie8il9li.  4i«  Quellen,  ans  wekhen  nnbctaittdlU  und  fleissige  fiiadfeflien 
UnterBtttMM»Dg  erhalten  können,  in  sokbcn  SMmen  als  in  Engtand.  Fast 
alle  öSfBUii}hei|  Sehulea  haben  Stipendien,  wekhe  Exhibilions  geanaat 
Verden.,  venr  10  bis  80  Pland  jdbrlich.  Diese  werideii,  ohne  Uateraddad 
des.iätafides  denjewgen  Schillern  reriiehe»,  welc^  steh  heseaAenians- 
aeichnen  Hiid  flie  üaiversilftt  beaiehen'^wolleB.  Wenn  ue  die  Umtersilif 
b^aegen. hatten,  eikaltein  sie  am  Schhisa6  eines  jeden  halben^  Jidires  dss 
ihnen  bewilligte  Stipendium,  mfissen  aiwr  jedea  Mal  ein  von  4en  Ynnte- 
hern  ihres  College  ne^gefertigtes  Cartffi^t.  eiaMsrn,  dass  sie  twahnad 
A^H  battMin  Jahres  ihre  PAicbten  erfftUt.uad  ein. ordenltidms Leben  geilhtt 
bfben»  Sie-  bleiben  entweder  ckei  oder  fünf  Jahre  im  fifemus  daeseniea. 
So  ^rbielt-mein  Sohn  bei  seineHA  Abgänge  von  der  Sohnie  der' Hereers- 
Company  in  iood^n^ia  weMtor.er  sehn  Jabre  ämenlgdtlicbenUaterficht 
erbplten  hMte^^und  drei  Jahre  priintts  in  ordine  gewesea  war,*  einSti- 
peiNliwni vpnv filqfaig  Finnd  ^Sl^rUftg  jährliob  auf  fUnf  Jahr4,:wir4  en  ako 
wenigstcAs  noch  eodeetbalb  .J«iira  über  sein^  tJniFeasittfls-^SMt.  hiaans  ge- 
niesfjen-  Die  Zahl:  solcher:  Sctelatipendien  ist  sehr  g^ols  ,^  die  meisten  ^d 
fon  wohiAlitigen  Privatpeieondn  gestiftet. 

.  Mehrere  von.  den  Corporalienen  der^Stadl  Loniton  beben  aaeb  ««Mms 
Stipendien  Y^n  drei  bis  dreisstg  PItend  füfartt^hait  verseheniBen.  IMese 
nikaUen  fedoiAnnr  unbemittelte  Shtdeoleaif  di«^  den. Beweis  Uefei^  kda- 
in»,  dass  sie  nur  Voilendoog  ihrer  .Stadien  UaterstÜtiHDg  nölhig  hatma. 
Pin  hadenteUdstea  dieser  Cterporationoa  sind:  «Ke  GöidsmMis  €«npaaf, 
Mffcers  Cooipany«  Mecehani  Taylon  Company,  Stdnmonger»  Compnny, 
Visbmongeni  Company.  Die  Mitglaed6r  das  Yer^llnags^Aosaelmsaea.  ha* 
hrnttdarüber  ^^  verfügen.  Diese  «Kiftondien  waeArden  gewMiidicii  anf  drei 
Mre.MBüeheA. 


iy>er  wA  vM  Imi^mtl»  lind  die  ScMmyf«  iod  JUUiäüxß^ 
d«r  CoUftfM»  JodM  Coltefe  litl  deren  Viele,  aber  von'  wtkt  vennAie^ 
imem  Wetlbe^  wm  fOirf  bis  J^mdert.  iViud  jähdicii»  «SiliAet  voi  nn^ 
che«  md  woyibfi%ea.  P^nonen^Mdie  imit  den  College  verbttidei^  wif ei% 
oder,  im  dem  CoHefe  eeUM.  Sl.  Jobn'e  Collafo  b.  B..htl  himiwl  wd 
vimvAb  StitioUwM^  ud  oMUMhe  Exhibitionft  Der  iftaBvverrioifceiM^ 
fku  Wood,  ÜMler  diasee  GoUefe  oad  I>en  Von  Uly ^  aiiAete  ndo»'Bi«' 
Idbilieii&y  |ede  von  M  Pfiiod  jäbrikb,  iür.  Jeieeifs.iiBd  dBisnUMbe  jflta» 
dealeii,  wekb«  UAleritatiMir  nblbif.  bebj^n«  Diese  ^waedeo  .(evMütteb 
den  ptopon  Sisefes  .gegebe»»  d«e  Sebofersbipa  eint  veMcbiodewi^  ddi, 
tMe.bktts  für  SMeaton^  die  in  beeonderen  Sobote  onegefl  utedeft 
efaul»  aadttre  lilr  nebe  und  entfonle  Verwamiteft  der  Stifter,.,  abden».  für 
eokbe,  die  in  gevisien  (Sraüifibeften  geboren  sind,  und  emi|«v'die;iiililr 
jkeiner  Reilnctioii.  «teheo«  Alle  veriiett.  auf  fttnf  Jabre  fof^beo^ .  and  'tti 
jedem  Jabre  wird  eine  gewisse  Aoaabl  vaoaifl.  Das  Mbiler  .Mid  .die  aof- 
Hier  Fellows  wiUen  nftth  vorhergegangeBem  Bauune»  m  die.  »acanten 
SleUen«  Wer  ein  Sebelarsbip^  «rb«lt,.  bort  anf  PeMiOBer  «t  «ei»  und 
wird  Sebolar«  ^  Kek  Siaar  ki^n.  Sobolar  werden.  Bei  der  VteiMbaBg  tder 
Miehiebipe,  wtfebe  noler  den  oben  gemainleii  JBeikiotiosen  sUheAy  baban 
der  llaaler  und  die>  senior  FellowB  oft  keioe  WaU,  und  niebt  i«l(ea  er^ 
belle»  dieiB  solche,  wekbo  sieb  keineawege  amaeiebaeo  md  m  :aaeb 
akbi,wfil9deB,ertMite»  babeb,  bätten  der  Master  tad  die  FeOdwt  TÖHigp 
Freiheil  in  der  WaU  igebabl.  Wo  sie  diese  tabeo.»  gehm  eiodieflebo^ 
ianhipe  deneov.die  bi  dea  CoUege  fiteedaibas,  wieaneh  In  demibeaeii^ 
deri  S^aatt«  for  dieseiben  «m  bMkstm  standoi,  aber  seb^w^nigeDev«- 
hidtea.  «e  vor  .dcai  AtfMge  ibres  ddttea  Juhre».  W«il  sie  f Aat  Ugß 
S^fAv»  bieibe«  und  die  demH  vecbfrodene  fiinaabtne  sieben ,  so  .lat  ms 
liemfidh  «ineiJa«,  obsi^.iiiL  ec^n,  zweilea  od«t  drittes;  Jahne,  emridül 
werden.  Die  V^lstebdr  «des  College  sind  aber  der  Meinang,  daai.dfe 
AofiMbiehnag^  der  WaU  bis  zwi  Anfang  des  dritten  Jebres  Vieknt  svdbi- 
read  der  beiden.'. eisten  Mure  uiro.Spam  dient,  lUnd  lessyn  deiiiiwedwi 
gewüfaftUeb  bis  dwm  wertpn,  obglakA  eie  skb  nienlab  bestead  d^ttber 
aossprechen.  Daher  kommt  es  dann  aacb,  dass  in  St.  dobnlt  ßMe^ 
oor  40  Undergradaates  Scholers  smd ,  während  74  schon  B.  A.  geworden 
nnd  das  College  verlassen  haben.  Die  Gesetze  und  Einrichtnngen  wegen 
dieser  Scholarshi[Ki  sind  nicht  in  allen  Colleges  dieselben,  weichen  aber 
in  der  Hauptsache  so  wenig  von  den  angegebenen  ab^  dass  es  nicht 
Dötbig  ist,  von  den  andern  etwas  zn  sagen.  Manche,  die  sich  schon  anf 
der   Schule  ein  Stipendium  erworben  haben,  und  dann  auch  noch  ein 


Tivki:-  Die  ünlTmitlt  OmiMdge. 

Seholarihit»  «tiallmi)  töttnen  ihre  AaUfftbei  Üt'  d^iii  firlMgf  i^rselbeo 
vüNiir-kcsMiteo,  einige  soUen  sogar  nooh  etwas  übrif  behiltoft.  Den 
wer  eidi  eiDsehrftnkt,  in:  4ea  Ferien  nack  Banse  geht  uad  sieh  mfil  dn 
iloUega  Verlesvigeii  ttegottgt,  okae  miter  der  Leitong  eines  Privaüekrert 
i»  slifcao,  känot  ^esoaders  in  deo  Ueioereo  CoHegee^  ail  80  PM 
jäbHioli  aaskommen.  Wer  aber  das  gattse  Jahr  biodorcb  ^itteit  Mnt- 
lehter  hat,  siok  in  den  langen  Sonmer-Ferten  im  College  aufkslt  «dd 
«eine  Bibliothek  xn  vergrössern  ifrtinsebt,  giebt  gaax  leieh^  obDeinge- 
fingit^n  Aufwand  zu  machen,  jtbrlieh  150  Pfand  sas.  Der  UiterrichliR 
4en  Colleges  ist  sehr'  billig.  Fllr's  ganze  Jahr  zahlt  der  Sisar  nv  drei 
Ffnnd,  der  Pensionär  zeho,  der  Felk>w-Coaimoner  zwtfbzig,  der  Edel- 
waM,  d,  h.  der  Sohn  eines  Peers  vierzig:  Die  oben  erwfthatea  Milri* 
Mationskosten  sind  fOr  einen  Slzar  1  Pfund  und  5  SehMlinge,  farmei 
iPeisioner  3  Pfiud  und  10  Schillinge,  für  einen  Fellow-GomaiODerbPt. 
üttd  'fbr '  ««en  Edelmann  1 0  Pfand. 

'  Ausser  den  College  Scbolarsbips  nod  Exhibitions  giebt  es  sock 
iviele  UniTersity-SchoIarsbips  und  Belohnuogen  fttr  gekrönte  Preisschriftes. 
Einige  sind  nur  für  solche ,  die  schon  B.  A.  gewordto  sind,  aber  oocb 
nicht  M.  A.  (Master  of  Arts}  werden  können,  andere  für  Undergradmles, 
einige  fttr  beide.  Der  Cbancellor,  jetzt  Prinz  Albort,  giebt  jedes  J«ir 
nwei  goldene  MedaiHen,  jede  15  Pfund  an  Werth,  die  im  classicdYri- 
|ios  am  höchsten  stehen,  wenn  sie  zugleich  im  mathematicäl  frufi 
Wraoglars  oder  senior  Optimes  gewesen  sind.  Die  beiden  PirlamenU- 
gUeddrillr  die  Universität  Cambridge  geben  zosanmien  jäbriich  60  Gsi« 
«aen«  Von  diesen  erhalten  zwei  Bachelors  nnd  zwei  Undergradsate 
jeder  15  Gnineen  fttr  die  beste  Dissertation  ttber  einen  gegebenea  Gegeo- 
atand.  Sir  «William  Brown  bestimmte  im  Jahre  17^6  dreigoldeae  Ik- 
daiUea ,  jede  fünf  Guineen  wertb ,  fttr  drei  Undargraduates ,  eine  für  des 
Verfasser  der  besten  griechischen  Ode,  eine  fttr  den  Verfasser  der 
liesien  Itteinischen  Ode,  und  eine  fttr  den  Verfasser  des  besteh  lateioi- 
scban  und  griechischen  Epigramms.  Der  Harqnis  Camdan  giebt  jähriicfa 
eine  goldene  Medaille  fttr  den  Verfasser  des  besten  lateinischen  Gedicht 
in- Hexametern. 


.t    t. 


St.  23.  HEIDELBEROEIt  Vttt. 

JAHRBOCEIR  der  IITBRATÜR. 


Tlurtist  Die  CnlveidNi»  €)mamhH^^^* 


(Schlass.) 

B«T.  Bofaeii  Srnkii  D.  D«,  Tormalt  Mntar  of  Trioity  Colteft,  tmt« 
Bidrte  «w-  Cepitil,   biAlioglich ,   wn  jihrlieb  tm  dei  Zioten  «#ei  in« 
geheoden  Bicbelori,  die  sitk  in  deo  na^emitateiMo  V^iMtohaflM  «WH 
sMdweii,  jodem  25  Pfund   cii  ^ebnn.    Die  lutehsltn  Wran^ler  erhallen 
dieae   Prelae  f in  g^wöbalioli.    Re«.   Jobn   Holae ,    B.  A.  of  St.  John^a 
Oailege,  ▼ennachle  ein  Capital,   daa   100  Pl^nd  Zinsen  Irftgt,  wodnrcii 
der  Verfasser  dar  bioslen  Ibeolofiscbco  Atbandlong  in  englisaber' Stiebe 
nbar  eioeii  bestiamiten  Gegenstand  jübrÜeb  belobnt  Wird.    Dm  diese  Btf- 
lobonng  ktene»  Undergradnates .  siob  eben  so  woM  bewerben  ab  8aebe» . 
lors«    Aber  Dndergradnates,   wenn  sie  aacb  die  Fübigbeit  babev«   eirie' 
solche  theelogi^he  -Abbandlnng«  in  scbreiben ,  fc^nen  unter  gewObnIieben  < 
Ebistfnden  selten  die  dazu  ntttbige  .jKei^  finden,  nnddesswegen  Irfigl  ge^ 
wdbnliek   ein  Badiälor  diesen-  Preis   deren.    Die   Abbendtong  muss  der 
Vcriasier  auf  aeina. losten  druoben  bissen.  ' 

DieFrennde  des  GeneraULientenents  SÜr  P.  Maiklend  sammeltett'  tm^ 
Jabr  1845  tausend  Pfand,  schedhlen  diese  der  Univemtit  Cambridge  dnd" 
Taroidneten,  dass   alle  drei  Jebre   die  Zinsen   dieses  Cepitala  cn  thr^u 
ilirea  Terdienstvoilen ,   verstorbenen  Freundes   iFerwendet  werden  seKten, 
nm  den  Verfasser  der  besten  Abbandleng  Über  einen  mit  der  Ausbreitung 
def  Cbriatentbnms  dnrcb  Missionstblitigkeit  yerbnndenen  Gegenstand  au  be- 
loinea.     Um  diesen  Preis  dürfen  nur  Beebelors  sieh  bewerben.    Die  ge-« 
krönte   AJbhandkwg   moss-  der  Verfasser  nieht  aUein   auf  eigne^  Koete»: 
dfveken  lassen,  sondern  aneb   150  Bketiplere  devon   dreien  Instituten, 
iweloii  ]liaiion»*Gesellsebnften  und  einer  Bebnie  in  Madras  unentgeltüeh  - 
überliefern. 

Riebard  Burney,  M.  A.  of  Christas  College,  vermaobte  im  J.  1848 
der  Universität  3500  Pfand ,  angelegt  sn  3  Proeent  in  den  englischen 
Fonde,  und  bestimmte  die  Zinsen  dieses  Capitals  für  den  Verfasser  der 
beatea  engliseben  Abhandlang  ttber  einen  moraüsclien  oder  metapbysisoheii 
CSegenstnnd,  Aber  Gottes  Dasein,  Wesen  und  Eigenschaften,  oder  Aber* 
dift  Wnhihett  der  eMslIiehea  Reiigien*  Mil  Beehelofi  dei  ersteo  Mm  • 
ZUV,  Jahrg«  3«  Doppelheft,  9i, 


3,a  ::  Tiarft^,0)eT!f^*»Qii|iMiTrte.  /J    -^ 

dtt^&a  ^ioh  W»  diew^  Pceis.  bewerben.    Die  gekrüate  A|>hiM)dl]]Qg.  wird 
aylifeiteii.  (}c%  Verfes'^r^^gpprai^t.  .    ,     , 

Rev.  C.  W.  Le  Bas  M.  A.,  vormals  Fellow  of  Trioily  College,  war 
30  Jahre  Lehrer  an  dem  College  der  Ostiodischen  Gesellschaft  zu  Rai- 
leybnry.  Seiot  saMreiriM»  frfA^CMi  SffMfif  aanupel^^ii..  yül  ffioigen  Jah- 
ren ein  Capital  von  1920  Pfund  ond  legten  es  an  in  den  3  Procent 
Zinsen  tragenden  englischen  Fonds ,  und  bestimmten ,  dass  zu  Ehren  ihres 
geliebten  Lehrers  mit  den  Zinsen  dieses  Capitals  der  Verfasser  der  besten 
AUbandh^  Ober:  einen:  iGegMIIani  der.  allg^meineft  Uteinatar^  iMli  nnd 
w«ui  imil  Betwg  auf  da»  jüdfe^he  Reiob,  alljjiKliah  belplMik.M^Mto  satte«. 
Attrik  «m  diesen  Pr^is,  dAffen  ,9kh.  .imr  Baeheli^r»^  betaroriMuti, : 

;■  :  Die  Sbh^aVähipai  WiOirilber  dk  Umersiföt:.  2n  värfiilgen:  h^t:^  MiA 
folfdnde;  i)  Craveüs,  föbf  SqhDlIrs^  ton  welehen  jedofiiglbriicb  T5.Pf. 
eiMlt:;  .2}  ]3aHie>,i-  ein  Schabet \  mit  eiMr  jihriicheii:  Einnahm«  vi«; 
aQ:£{ij|Mi;:3):ftro^|ie'fl.,  «in  SAhote«  IfiftcKiA  »i  Pfut^l;  dt3.;Q0VieaV 
eiii'^ehotor,  ap  finnä  jttrlioh;«  6)  «eU^a,  A^^hl^.SfibDlnriv.jiSdei&^StO-fL 
i^mifih:,  «)  M!^y.m  »«Aplar,  M  >P(mid  jäkrtickv  7)  PormiX^a'gMiQr 
1^^,60,. Pfund, :}4hriiioh.;  .  .8>.  TyrwUttV,  blosa  Mt'n . fi$baUs(M^  sedv 
S«M9r«i,  .von  wftlch^n  df^i  jäbrfeb:  30  Pfund  und  drei:  j^j^cinii  80  PI 
ecMt9a;.j»il  QfQ^e>,  drei.  $<d^c(|aQ$ »: Jedi^r  9fi  iHoBd^ÜöhxUAb«  . 

1 ..)  Aif)fe  ,.SMoliWf4i/ps  vrerdfiii.nuf  /ajeleq^  libif  .oter>;4lrei.4abte  ffe- 
geben,  und  ist  die  Zahl  der  Scbokri  dfä>..9liertoriib«i!>,.^Q. finde!  gt*. 
'vtffi^liAllifA^  ifßW.  eioe.'peiifli  WftM  St«it|.i  .Dk  j:xaliii»ltee#isma  ent- 
vif^i^  .va«  de.Q  Gi<üiid9r9  d^n.  Sk^lßr^bipti.  b^MiiplathlMoitdQiV;  toidtr  w trdwi 
vfi)i;,.itin^  VipetCbaoeeUor.  eriMUttt.  Cew^MiicIi  .$ind.)^  Prdfes»»fftn.  ndet 
ll^tflfft.di^O^^ü^er  jeii9r:iCloll^«A4  VoiR  diesen  vrerden.  aueikiidiiiYAitf« 
g^lMii:  .b^uMloni^ 9  nndii«  dienet  eip  ^iabligeA  Sibidiiiln.erfQidacft^  ^O'hibeii 
di^#  ,4$GM«r9hi|>»i  mA.  T^useAde ,  .die  sieh  darum :  beiwrerfaent»  eiaiai'Jba- 
de«l^ilJt<P  ISinfll^s^.  Wnl^hm^  :^iQtitt.:au«h>  die  Wiäseaaehiaft^.  im  jieH** 
84bAn..>8inn§  d^s.Woii^ts,  idadütoh  üicMibesoudars  gelördcurfl  mtiL:. 

^;.  >.  tBsi'tist:;  tK^liil  ikiEWil»  ««ttfg  i9l  (KWähnen^  .weauMs  .dfifflb.CiQMglM 
z^Nüriiali :  YOici  aßli^st  her.Tocg,fy^t.^  d«A$d«ifl..ßtiidii«if  dm:ift.'diäft::eoil«|pai 
getrieben  wird,  kein  eigentliches  Fach-Studium  ist.  Alle,  welchMii>£llQb« 
8ii)isi4h  J»i^  .^i(|0)e^/w;Q)leoi^  M^M  .grds$li&nthei[s/  dk^ltok.lfillidien, 
vümtP  .f|ii«b  GiAJg^  a)4f,4i44e,,  A^deoe, /au{  jeqQ,j0ebr  ^tifi  unA .iSfitatfer«. 
FUbs  lY^iyfipden v  ^i  mh\:  wmgß,  g^km.uacb  ^Muhridfei  ..i^hut:  «n 
>NiiwßA»  yrotebfü  Kw^  m.mgmf^Jii.  Tv^olien«:   Am  bfifto  iflawl$kßitig  for 

s^  .\  t  •'  ..  j  jvj.  «i   ,ti   .^         »  ,    I     * 


a*d  Wentt  ^e  iM  d^iii  Sefefetaiiito  wi^Mn-  Wolfen,  ^d  ilüiheH  ilr  Mtnd^I 

ii*  UulVMiinfl-BxMilett  ibMH  *ath •  eine ^büldi^  gnfe  Stdto«     DltfiMgfeii^  f 

die  ^eb  deAi   tH^ilstd  dei*  Kirclld   #idiih«ii  WdA^iy,    evbaUife  diiceli  ihM'* 

College -Stadiefl  tmd  die  Vefle^Mgen   einigfer  fr«feim)ren4   worbn  dodi - 

eimis   gestj^l  werdeil  wird ,   äotcbe   VotkedatDhise   ifiid  AttteifMt^  sam 

sdbmtdn%«iir  Stttdraib,  dass  selbit  9el6he,   d^ei  Tslelftt  nur  miHllriiilM^ 

sig  in,  skb  iefcbt  snd  sebr  btiTd  4^e  aum  Biotrilt  in  eiti  Kirehebami  nO^' 

Mgett  KeUfitbitse  e^weybeii.     Obgleicb   itft  drei  CoHecte»,    Cajds,  tridHy  ^ 

Hall)  «DowbiAf,  et#ts  Jurisprud'lii«',  wie  e»  «cbeint,  geiri^ebeii  wird^  lio  > 

eAaltear  ^l#eb  did  leriaitfo  für  ibr.Pmrfi  ilelita  ab  allgemeine  BilftdiK' onU ^ 

Geislasfttifbe«     Uud  doob  M  ilttZM  dii^jeAr^eo^   die  ikh  der  iwi^sprmi^ 

dens  vwldttiet»  woltei^y  mta*  bedeMiM  ia  Cahtbridge,  end  wen«  ds  wahr ' 

isfy  wda  iofi  Brotfgbam  dieaen  Seaimer  Am  Ob^r<^Hiiaie  erWühülev  ii«iii^  ^ 

lieb^    däM   4k^  grOMtisn   wd   y<^g\k>hiUA  Bkmr  Bagiflttds  C)Mlbriid|gf«  ^ 

l¥n|oglaM  ((«Weaeii  Mfen^  so  iat  es  fteam  zu  betwelfeto,  4m  tbrd  mi^i 

tbcaMiactien  8tildl«tf  ifaMn  eine  besoddiare  krtffV  iMktf  Scharf«  d%^  fielMMf 

gegibte  bal»«jfa.,  «Ad  Biibiik^ikf  Mte  ge^^MiMt  tfilP^cbl)  äh  erinfitoui 

gida>  78b.  Hen^erhusii  M^hrieb?  tieoibeirS«  aMiutti  a  seoüibda  ad' e«,  ^tfW 

meak  «NMatmor«  iBlaMl|e*da   irMu^it  «NNiitqil«  Ib  verö  JoiHotadaQ    B»> 

qodfqaa«  dabitabll ^  ^iirf,  qAl^  ba«  diaciplitffr  inftlMttbi  'iofodj^efitfy  «tiAM  Al  ^ 

liCerif  a6it#ia^  aWtftiM  c^i^t  l}^,  qbi  ftubqbifr  aRigteTint:  pdfifierahi  itddiWdV?  > 

HclMlef4oalo  qMd:  äeüiidlriaf  protneril^  sdiint^y  qt^  ?e^  sOhpte  e|as  a^(S^ 

not  tef  sertdetfavr    Ottfcqoid^  «K  <iiito  «üibttt,  ^^qtiid  bM»  iüiindiifttfl«f^< 

elia«r»  eritiieo^^eAierei  facile  prtfd<ibd&  irtgeniaih  adsaefttin  gisofaidkifieie > 

stbtiKtati;.  Mbtti^ttttfAMt-  t^aäere,  add  a  eerto  DogAfHa  er  ^r^]^i6«i»  fiif  ^j 

Titione  pfe|fti^i«b(itur  ttd  ei,   quite   ibde^  ikäcessaria  «^onaec^llioiii^  dfflftf«*- ' 

reilvr.     H^rkwftrdi^  M  es  aüöb^    dass  viele  der  Vonsttgliebitteii  Pif^fg^ ' 

EDgfaod»  G*MMdge  Wraägters  gew^eh  sind;     Der  berilfainte>  Ifcnr^  flil^  i 

tM,  ddr  ^rfaiMcbt' jefc^  Voä  Altea  in  bOob&teii  ftuf^  ^tetü,  ^«^  inf  ItfMf^ 

1881  d^f  tw^ilb  Wrsfogler.     Obglei^b    H6rr  ffelVill-  VoTsMer  ^cfi  €bl^  ^ 

lege  der  Obttbdiscbc^  G^iMstMi  lä  Ifdkyybi^y  is^V  dttd  «ts  seMM  'irittol* 

bedeoMide  BloddbttleilMilS  IMiH'd«)  ^    ^649  ^Aür  öbsrcfr -älefle' iü  tfifr  C^jh' 

erwMfi,  äktiiW  ntfpnitk^M^  jed«B  OieHjjlfagi  lfoi%^  zfi  pred^^Mi^  W^fK^^ 

er  igMidf  6etf  Ffadd  eitlill.     Ein  Ve^feger  sehitk»  j^diifl  IH^ikMIg'  eidtti^ 

SelM0lla6brAl>«n  ia^  di«  KiVobe^  det   dk  Predigl^  wi^li^bf  aiedert<»iiMlb^) 

die  dMItt- aögtdioA  gedfUillii  wiMv  eod  weniigsVees  600a>ä(ett([M»'  w«»'^^ 

dett'W^lMbhtlitfi  4äTe»  'f^Mftattfl,  ein.  Bewe»,  ie  weteb«  ttebeii^  Aöbmt'^ 

der  MiM'aMttK    DieiJtriMttll  timm  Jith' id  lEfj^laM'^^flrcl^  eie^HiMttWT 

nttbQYOllef  rriYat-iSladiam  der  ODgUschoo  GeßeUo  dio  Uioen  nSUiigea 


39jl  Tiarfci:  Die.  Vm^m  CMDbridge. 

K90DtiU8«e  zu  erif erben  taehen ,  aad  ^iese»  Studhim  fiiDgea  sie  ^rit  untk 
YcrileDdetem  Uoiversitfita-Carraa  an.  Die .  Medi^ioer  stodiren  eiir^Wch  in 
den  Hospitälern ,  in  welchen  Vorleswisett  über  alle  Theile  der  MeAicki 
Q«d  Cbirargie  «afs  schönste  mit  der  Praxis  verbunden  sind. 

Hamenitaiis  .  Studium  ist  pß  besonder^  9 .  w;as  in  d^n  CoUeges  der 
englischen  Universitäten  getrieben  wird  und  gefördert  werden  sal(.  Gerade 
wie  Hemsterhnis  und  Ruhaken  es  haben  wollten  9  wie  es  aber,  schon  »1 
ihrer. Ziieit  in  Holland  und  Deutschland  aufgehört  au  haben  scbmnt,  Dena 
Rnhnken  sagt  in  jenem  Blogium:  Hie  locus  me.edmo«et|.ut  justom  menm, 
vet  Hemsterbusii  potius,  dolorem  et  querelaqi  eSiiodam.  Yetereia  hoc 
hnmanilatiß  Studium  sapientissimo  conttäo  tarn  tote  patere  volu^rnat,  ut  et 
methematjcas  artes  et  philosophiam  omneip  complecteretur.  Vetesnm  auc- 
forit9tem .  secoti  sunt  viri  irnfflortales»  ^ui  secuiis  decimo  fQiolto  et  deeino 
asgcto,  pulse  barbarie,  pristinam  honis  literis  dignitatem  restitcernnt».  Y^ 
rnm,  brevi  post  exorti  sunt  literat<^res,  qqi«  fioibus  jllis  latioribiia  per 
SBvmam  ig^aviam  contrahendis,  sii^i  servarent  (iffamqialicoe.,  Orntores, 
Poeta^i.Hiatoricos,  valere  jubierent  Mathematijpos  et  Philotfophos.  Säe. hu- 
menitatis  disciplinai  rebus  iQegnjBro  partem  ex,  ee  ßubletis^  prope.  tota 
f^^a  est  discipliua  verbprum.  E^  eo  tempore  plulo^pphi  «ynsvodi  Ute- 
rilores  cum  arte  suja  contemserunt;  literetqres  de  buniaiiioruin.  libararaffl 
c^Q^mtione  ad  ravim  usqu».  declam^runt,  nci  illud  q.uidea  inMU^eiteii 
an^.  culpa  litorarnm  dignitatem  concidispe.  Hos  .91  ed  miftoriun  .«mütett 
r^yocare  conemur,  forsitan  operam  perdamqs.  Sed  profeeto»  s)  rectb. 
eoQsiliis  locum  dare  velint,  una  sqperfst  ratio,  qua. et  literea  «t  s^iiet- 
jjjßßs  fi  contemtu  vindicare  que^nt.  .Revellant  terminop  humimtatis,  qnos 
ignevia.  constituit,  recipiant  in.  artium  cborum»  q^as.  inde  ijecernnt,  et 
Hßmsterhpsji  exemplo,  literarum  Studium  cum  Mathesi  et  Philoso^ia  .con- 
juqgant.  Ob  das  richtig  ist  oder  nicfit,  überila^e  ich  andera  itt  ent- 
a^pi^en.  *  In  Cambridge  hä|t  man  es  fttr's.  Richtige^  oqd  neiae  Absicht 
ist  hauptsächlich. £u  referirep«.  was  Jn  Cambrid^fei geschieht;  ScbeUing  nad 
Hegel  kennt  man  freilich  in,  Camtiridge  ni^bt,  aber  Plato»  Aristolelea  und 
Locke  .werden  niclit  vernacMäisigt;  Auch  wird  wohl  nicht  l^cht  Jemaad 
feffgaan ,  dass  ohne  Pinto,  und  Aristoteles  Niemand  ein  grqndlicher  PlUlo- 
sfiph  je  geworden  ist«  und  es  ist  auch  gewiss  etvay .  Wahres  im  den 
fotgeiiden  Worten  Ruhnken^s  enthelten;  C^temm  in  Metap^ysi^,  qaae 
yeifa  certaqne  sint,  et  in  quibus  ßfme  consii[tere  possis,  ppud  Yetenaf  le 
rfjpteritse  pmnia  djicebat.  Novarum  ppipioaam  suMilitatfim  ,at  laisUe  ag- 
nm^at«  m  twm  levitatem.  et  «M^ofifitantiapi  nl  b§c  «i^nmnta  de- 


1 


ThAni  'iMe  ünireniail  Cianbiriag«.  '  t8^7 

'  moDstrabal,  qaod  ^QOliescunqae  hotds  Melapliysiciis  existal,  toÜM  prior 
loco,  quem  teanit,  peÜatur. 

Bis  zDm  Jabre  1849  war  keio  Ubdergradaate  gezwungnen,  irgend 
eine  Yoriesang  eines  Professors  der  Uoiversitfit  zu  besacben.  0ie  €öl- 
lege-Studien  waren  für  Jeden  völlig  binreichend,  nm  Bachelor  of  Arta 
za  werden  |  nnd  die  meisten  Professoren  kttndigten  ibre  Vorlesangen  ver- 
gebens an.  Jetzt  sind  alle  gezwungen,  wenigstens  einige  Yorlesungeo 
der  Professoren  zu  besueben.  Diese  neue  Verordnung  wird  in  «nem 
zweiten  Artikel  Ober  die  Unirersitfit  nSfaer  angegeben  werden,  in  wel- 
ebem  zugleich  alles  das,  worauf  hier  nur  hingedeutet  werden  konnte, 
ausgeffihrf  werden  soll. 


Die  Pänitentiaranttalt  SL  Jakob  bei  SL  Gallen^  in  %hr0m 
Wesen  vnd  Wirken^  mU  Vorschlägen  %u  einer  ^erbessetien Sfraf" 
reQlUspfiege»  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  verschiedenen  Straf-' 
sffsteme.  Von  W.  F.  Moos  er,  Direktor  der  Anstalt.  MU  aeki 
lithogr.  Titeln.  St.  Gauen.  Scheitiin  u.  ZolUkofer.  1051.  VI  u. 
344  S.  gr.  8. 

Ueber  den  rechtlichen  und  sittlichen  Erfolg  und  Wertfa  der  Strafe 
eatscbefdet  die  Antwort  auf  die  Frage:  Was  aus  der  durch  Gesetz  und 
Urtbeil  beiAannten  und  angeordneten  Strafe  in  der  Anwendung,  also  in 
der  lebendigen  Wirtiichkeit ,  erfahrungsmassig  wird  —  Was  sie  wirkt 
und  ifai^r  Gesamnitbeschaffenheit  nach  wirken  kann.  Das  Gewicht  dieser 
Frage  für  die  ganze  Rechtsgesellschaft  kann  kein  Denkender  verkennen 
nnd  es  fängt  aHmllhlich  an  auch  von  den  Rechtsfachmflnnern  erkannt  za 
werden,  die  lange  genug  ihrem  Beruf  völliges  Genüge  gethan  zu  baoen 
glaubten,  wenn  sie  nur  nach  dem  todten  Bachstaben  des  Gesetzes  den 
Verbrechern  die  Rechnung '  gemacht  hatten  und  nicht  im  Mindesten 
danach  fragten,  ob  dieselbe  nicht  ohne  den  Wirth  gemacht  sei  d.  b.  ob 
im  Zncbtbause  demnächst  im  rechten  Geist  Gesetz  und  Ürtheil  vollzogen, 
ob  «Iso  mittels  der  Strafe  wirklich  dem  Recht  und  Staat  von  Seiten 
der  Verbrecher,  und  umgekehrt  den  Verbrechern  von  Seiten  des  Rechts 
und  Staats,  zu  Theil  werde  Was  ihnen  gebührt  und  förderlich  ist  oder 
nicht.  Leider  war  Beides ,  Was  untrennbar  zusammenhängt ,  bisher  in  der 
Regel  nicht  der  Fall.  Jeder  Beitrag  zur  Beleuchtung  des  rechten  Wegs 
zu  einem  erfreulicheren  Ergebniss  muss  willkommen  sein  und  wir  be- 
grtlasen  als  einen  solchen  auch  die  lichtvolle  und  verständige  Darstellung 


tSSd  Hooser!  Die  IKsu^AMaicaiiftlaH  Sl.  Jakob  b^t  St.  GalleiL 

.(^»  V#rf%  A^  ^^®  siffoi^rkaflm  «Q  mficben,  ein^seles  l^^pqdm  Uiarktti»- 
werthe   auszabeben   auch   für  Solcfae ,   denen  die.  j^cbriCt  mcfxl  xqr  Haid 
ijft^pnd  gel^geotiich,   ein    B^di^^iieQ   enftzu^prpoheii   ^x»  d^r  g^fon  Sacbe 
.j^ijlenv  14   d^   ^vfeck   dieser   Zeilen.    .>Vir  Voüpfe«  xuatciist   aa   die 
■  ^eblflfsa  fii^,  die  dior  Yetk  seibat  ai|a  ^ejoar  ^ebnjäbrigeq.VerwalliiDg  der 
.  fi^^p  s.  g.'  Avbum'scben  Strf  f^nstiiU  6t.  Jakob  gezi>geii   ^nd  ^oiqeist  im 
,.^efcf^9  .Ct^O  K«P*  ^*  ^^^  ^'  ?^  ,,An«ichtea   über  daa'^ubQfQ>i;|ie/aDd 
i,emsy)|raf)if|Qtie  Strafsystein  i^nd  Vpr^Pklöge   m  eifiep  v^fb^^H,^^  S^raf- 
.f^tupfleg^^  ai^sge^procheu   bei,    m^   wor^f.$icb  ,dfr- Wunsefi   ^UUt, 
.^efi.  )^r  iq  der  9  ffuip  Scbrjft^,  alsBeriobt  an  deq  Kaqtopsrfitb  von  St.  Cfal- 
len,  einleitenden  Ansprache  kund  gibt:    „dass  der  KantoJi&riitb   ai^b  dar- 
aus tiberzeugen  möge,    dass  dessen  Ziel  durch  Erbauung    dieser  Strafan- 
stalt und  die  Befolgung  dieses  Strafsystems   nicht    völlig  erreicht  worden 
aei  und  auf   dem  Wege   nimmer   erreicht   werden   könne,    ja    dass   die 
'  glänze  Strafi-iächtspflege   in   Ihfem   Jetzigen   Bestände   bfä   und  nimmer  so 
"iilnem  die  Rechte   der  BDrger   möglichst   sichernden    Ziele   führe: ^     Wie 
' ^He' Kantonsregierüng   und  der  Verf. 'dieai^s  Ziel  aufgefasst  haben,    erhellt 
äb^  Folgendem.     Ein  Bericht  des  kleinen  Ratbs  (S.  13  IT.}  über  die  Straf- 
'  wbi^e  in  den  friibercn  Haftörtern    des  Kantons,   zu  St«  Leonfaard  and  im 
a.  g.  grünen  Thurm  ^der   die  Kettcnstrfiflinge  aufnah'ihj,  sagt:*   „Die  J?e- 
,.  ^l^djflug  fl^i:  ^tröHjnge  f timmt   gaoz;  «b^rw^   f^   ^er  i»pdpff^  Staatea, 
I  ^yrq  m^  ?iph  Mn^  I^echeflsebaft  vom  Zwe^sJk  ^f  ^*fe  ^fh^  W^,  gO- 
.  ^^ankenlpa  od^r  4urpb-  d^ß  O^Uichj^eit  gfi?.>\'u,i]\g€jnj^.  d^  flebiwg  larlbt- 
,  ^at^hen  lässig   die   ^^n   yo^  dein  Yerf^bren  Rennen  g^lefAt  \^^l^  — ^  — 
..  i^daber  kpo^t  fta  depq  m^^  ^s?:,4ie  Str^lb)^^   dfs  ^qcb^hatfa  ii^  dar 
.i,Re^l  acblecbter  .verjasa^n  als.  sie  efi  betr^tea  f^9ii^^  ~  ip|d^  $cbellea- 
j.  ^l^R^is  bleibt,   ein^  Scbi^le  des,  Yerbr^cheq?,  für  Diaje^jig^q,  4il^  bQi  ibrem 
.  „Eintritt  noch   laicht   hättei^  gebea^eft  .\»fwdeÄ  kfl«in^n"  -r-  „S^bne  ßlr 
,  „.das  Verbrechen   ist  ni<;bt  einzige,r  Zweck  der  Strafe,   Be^seryng  ist  ein 
^  y^ebenso  wichtiger  Zweck ,  den  der.  Staat  nie  bei  Sejte  aetzftq  darf,  nad 
.  „die  bürgerliche  GeseiKachaft  hat  ein  Recht  zu  fordera»  dass  ibr  der  Ver- 
.„bre^ber  weaigateq;«.  nicht  ^cblepbter  wieder  gegeben   ^erd^  ela  ate  ibn 
^  „fiCltfier    avj^gMtossen    hatte.  ^     Anqh    der    Vert    sieJtv^    den .  SUabneck 
QS.  .395)  in.  Stthnung  begaj5ige(^ef  qq(|  YermpitJi^g  künftiger  Y^rbrecbeo 
...fj^tweder  durch  sittliche  Bas^erqng  oder  EioscI^Q^^/iter«!^  V  ^'^^  Stcefe  90II, 
.  ij^m  zufolge ,  als  Heilmittel  für  aiuli^b,  Kr(M>ke ,  all,e  diei^e  a«fc(l|ene«  anf- 
.  riebteq,  sie   zur  Einsicht  ibfer  $cbqld  und  der  Gefeebtigkeiit  der  Strafe 
(jd.h.  ihrer.  Notbwendigkeit  dpd  WohlthätjgjkeU  für  m  selber  wie  fQr  das 
,^f^m»  Ref.}  briqgen,  sie  auaaöbneo  mit  (fiott,  Nebenin^Q^el^eQ;  n^d  ikrem 
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^UücUaVihte  fftialipe  ^Viedeitabort  bewMett  (a25),  dabei  der 

.floben.  im  VerMdifer  mOfIkhit  tohonea   Qid    als    SelMkireck    Mna 

(S;  29  f.);    6^  tertaoirt  klare»  AvMpreeheB   des  tftrafcwtMiks  im-'  GWals 

and  iBAi|)Mi^o8äiliinenbaDg  detselbbo  mH  der  StraTaifweird»»^ 

«iidsB  :ffia wirken «aoff;  das  gleiche  Ziel}    er  fodert,  wie   Jeder  'der  die 

idbao.)  arima!  iFoo  Verbrechern,  kedat,:da»8  did  Strafe  ihreni 8week  an- 

j(ä^a8Bt,-nioW  dieser:^   abd.der  CMsts    dem  «tarreo,  lodtonBbbhrtdbnQ 

geopfert  werde.'   Hast  Dmit  nnr  gesöbeben  könne  mit  H II ck riebt  aif 

das.  «afiniBd  der  SIraflhaft  wMlieh  «rMebte  eder  aMM  BniioUe;;  Ver- 

Mt  siak  Von  aelbat    Aneh  der  Verf.  verlangt;  also,  wie  alle  irentin- 

^ea  Staafisnslailroratbberv  die  wir  je  kennen  geihml  haben,  diede  Mek- 

liobtflialraie.    Er  sag»  s.  R.  (S.  267):  Gnade,  ohne  vorheriges  Ckilaohlett  des 

YouBtandes;  dar  inif  unaweifelbefle  silftiiche  Umwendlong  läutet,  wirke' nnr 

schidheh,   dn   dartn^  ein   Mittel  der  Straikttranng  litege,    ohne  dm  dir 

SlrüAiag  seinen  bAsen  Sinn  gefiedert,  also  aie' verdient  zu  haben  bfanebto. 

Bc  bemerkt  dabei  sehr  richtig,    wie   höchst  unrecht  und  düa  ftefsernkg 

iMURDd,   ja  vereitelnd,    das   nnneitige   Hoffnangmecben   anP  Onüde  s6i, 

weÜ  neh  dmin  hierraaf  eOe  Gedlinken  richten ;   er  fegt  alifer  obiie  aVtin 

Chnd  Unau^  «kss  RQcbfälUge  nie  begnadigt  werden  sollteD.     HM  dendh 

eridhst  «nfgefodert,  man  solle   billiger  W«ise  efM  gfinallehe<Uii- 

iaderaag  eingtewursBlter  böser  Neigungen' bei  Niemanden,    vollends  itaht 

M  Mbnaelero;  in  knnier  Zbit  verldngdn.     Wad  (st  Mn  Mlkftitf  dndka 

dl  ein  Bewein  t  ^^  ^^^  aoiebe  Acndemng  ^  sfewöbniiob  «odf^f  dttreh 

HiUehQldden  Sibatb  ted  seiner  StnfMsfoK  "^  nebk  nktt  ^infeMMto, 

dässakb  noi'ck  fetner  darauf  binnnwirken  sei,' bald  klll'sef 4' bald  lA- 

gtf,  aber  dbcbwArlicb  nicht  gerade  iamiev'  in  der  illes  Bi^bfjg^iufdes 

iarea  g^ometrlsob Ott  Progression,   wonach   das  CresetabUcb  v4n 

A  Sattln  die' RüKkf Mite  gestraft  wissen  wiR!  —  Ebenso  findet  der  Verf. 

noküg  Qnade  amOil,  wo  nach  dem  WorHaot  des  Gesetzes '  der  Biobier 

liirtcr  nrtkeilen:.  mnss^ ,  ahi  das  Verbreetien  nach  heutigen  Relehtsbe- 

gtÜBu  ea  foderl  und  wo  ,^eme  VprMsnng  der  Rechtssicherbeit  nidht-  aiehr 

»1  tnilrcbGan  list^   {m.  a.  W«  wo*  aoben  avfang'S  der  Ansaia  einaip  Bo 

hai^  Skedfzbtt^' nnnötkig  war  oderi  hlntennacü  als   iiadötbigf  sieh' er- 

wiasenllat  ReL)^.    8.  244  wird'  erzählt,    dass,   in  Bolge  eides  8«#ieito 

das  VM.  ttber  di»  sdUeehld  Anidhmog  eines  Stitfiog»  (der  d^rek^ken 

maikmlrdif  IseUmien  Betrug  sieh   oftmals  ins  Kraakenaimm^  au  bringen 

gewasiti' kette}  V  die  •;kntwbrt  erfolgt  ser:   ^dass   auf  dieaen  ferichl  die 

BegHsrnilg  sitdi  Srnsikogen  gefundeas   die.  Sirafeeit,   die  in»  dem  gefillllen 

WM  enfl  iwedigatoäk  nwdi  Jahrn  festgesetot  sU,  um  ein  JahrM'^r- 
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'Vksgonf^i  '"^  <»ae  VörlftDgeniBgr,  die  geholfen  liaj^/snmei  dii'£6  AtfK^ 
{ficki  aof  abermelige  VerUlogeniDg  im  Hiatergriind-  geattndeii.    Der  Verf. 
vteUlgi  in   diesem  SIdq  als  weseoiliche   ^Erglntuogstchole^   der  ^Straf- 
besseraagsaDttalt^  (wie  er  nicht  ttbel  Pöniteotiaraostalft  Yerdeatscfar)  eine 
besoadere  „Bewahr-  and  Versorguogs  (!}-ABsfalt^  vor,  wonn  er  „asf 
nabestimmte  Zeit''  O  alle  solefaen  entlasseneaen  Zujchthans-*  Sträflioge-Boler- 
f  gebracht  (versorgt''}  *  wissen   will,  —   gleichsam   sitfotge  einer  sUM- 
:aehwteigeBd   ndt  jedem  StrafortfaeH  verknüpften  Bedingung  — ^  dm  keiae 
rechtliche  Aufßihriuig  in  der  Freihat  hoflfen  lassen  ader  sich  iseitdeoi  deren 
nnwerlh  gezeigt  haben  (und  die  htshier  in  Bt.  Gallen  leider  vom  Schatz- 
aufsichtverein  in  die  Gemeindearmeähüiiser  empföhle»  und   unter  die  Ge- 
flieittdepoliaei  gestellt  worden  seien},  2}  < —  und  awar  im  Verwaitangs- 
Vfege,  alle  solchen  wirklich  gefahrtichen  oder  (I)  öffeotlicher  ünteratniaang 
•. bedürftigen,  ganz  verwahrlosten,  liederlichen  Müssiggfinger,  Taugenichtse 
Qlidi Verführer,    die   nicbt  einer  Verhrechenstrafe  verfallen   wfiren.     Aos 
dieser  Anstalt  sollten  die  Gebesserten  auf  Vorschlag  des  VorSfandes  „asf 
.  Woblverhaiten   hin'',   d.  h»  doaec   se   beoe  gesseriat,    entlassen  werdeo. 
;  Erst  dann  gebe  es  für  die  Sträflinge  keiae  Hoffnung  als  durch. Besserna^. 
So  unaweifelhaft ,  Diess  auch  ist,    so   werden   sich    dennoch   die   üeistso 
.  noch  lange  gegen  alle  Dem  ähalicbeil  Vorschläge  wehren ,  weil  £ese  so 
:*  hart  Verstössen  gegen  die  Vorartheile ,   die  leider  noch  herrschend  liiid. 
;  Zagleich   mflssten   nach   dem  Verf.   die   Arbeithllnser  fttr  KorrdUioneHe, 
arrttchen  welchen  und  den  Verbrechern   ohne  Unrecht  doch  eine  6riaze 
/mht  an  aiehea  sei,  aufgehoben  werden  (^namentlich  das  St.  Galliache  in 
.fit;  Laonhard},    zumal  da   sie  meist   nur  neue  Auflagen  der  alten  „Ua- 
.  anohthättser"  und  Verbrecherschuleu  seien,  wie  z.  B.  die  42%  RaekfH*- 
^.lige  aus  St.  Leoqhard  bewiesen,   die   nur   allein   wieder   ebendahin  oder 
;  nach  St.  Jakob  gebracht  worden  seien ,  die  andern  angerechnete   Bbenso 
,  müsse  in  St.  Gallen  die  einfache  Gefangenschaft ,  die  noch  jetzt  viel  trger 
.  sei   als   Zuchthaus   ^wegen   arbeitlosen  «Zusammensperrens   mit   Strolchen, 
ohne  Rath  und  Trost  in  angewärmte,  schlechte  Gefängnisse}  amgealaltet, 
von   6   auf  höchstens  einen  Monat  beschränkt,   endlich  aber  auch  vor 
.  Allem  die  Schändlichkeit  der  lebenlangen  Ehrlosigkeit  der  ZttehUiage 
■beseitigt  werden  (S.  343 f.),   bei   welcher   die  Aussicht  aaf  Ehrenwie- 
derherstellung nur  ein  elbuder  Trost  sei     Wie  aft  wird  dbdh  diese  em- 
facbste  Federung  des  Rechts  und  der  Menschlichkeü  noeh  lanl  ond  nach- 
.  drttcklich  geltend  gemacht  werden  müssen,  bis  alle  Gesetzgehnngen  vas- 
.  rer  Zeit  ito  entsprochen  haben!  —  In  St.   Gallen  fand  der  alle  Volks- 
.  wahn,  dass  jede  Bertthrnng  mit  peinlich  Bestraften  die  Ehre  beflecke, 
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t^oeB  Ansdrack  ud  YölUte  Rabmogr  im  70.  fStals  daf  6.  B.  >(»'  1819, 

(fer  in  sogar  aaräcbliefst   „Vod  jeder  Zasammeakttiift  dder.  deMÜteMI 

ehrlicher  Leute.«     Diese  Ebriasigfceit  eUeo  Stils,  die  ein-  liebloMi  Zurttek- 

»tossen  durdi  alle  Welt  habe  mit  sich  bringen  mttsseii,  wie  der  Verf.  mit 

Recht  bemerkt,   bt  iwef,    sammt  Pranger  and  Scbandalolbv  darcb  dea 

aese  Gesetz  «ber  die  Strafgattangen  von  1838  besailigt  lud  dlebttrget« 

iidie  Ehre  lebt  nnn   von  selbst  auf  mit  Ablauf  der  Sti^afeeü,  mit  Aia- 

uhoie  dies  Reefats  der  Stimm  -   und  Wabifftbigkeü  sowie  des  Zeogttisaea, 

das  erst  10  Jabre  spüter  aufleben  soUt   (S.  34).     Ebenso  sind  siaitdem 

(I»l>.  3.}  öffentliche  Zwangarbeiten   und  Ansstaupuagen  kbgesebafll  end 

lebtere  daroh  die  (nicht  öffentliche)  Strafe  von  1 5 ---60  Stocksefalilgen  (!) 

enetit  (wie  in  Russland  die  Knute  dnreli  die  Peitsche  Ret} ,  die  Landes*- 

verweisoag  ist  auf  Fremde  beschränkt,  die  €eld«trafe  auf  den  Betrag  von 

100  bis  3000  (!)  Guldeo,  die  Todesstrafe,   die   ntfr   einfoch   sein  darf, 

«af  dea  Fall  volibracbtea  Mordes;    die  Freibeitstrafe  aber  hat  die  grosse 

Ausdehnnug  von  3   Monateiu  1ms  zu  einem  Jahr  erhaltea  and  «war,   im 

Gegensitz  zur  Irfiheren  Uebnog,    mit  steter  Aufsicht  und  Arbeit  in  der 

Anstalt,  Schlafen  in  EinzelzeRen,  Stülscbweigen  bei  Tage,  Etesohrfinkaogr 

der  Lebensbedürfnisse  a^  das  Uneotbehrltcbe;  den  entlassenen  Kantonsan- 

feU^igen  aber,  die  ein  Vierteljahr  bis  za  3  Jahren,  gleich  Bevogtetet, 

soter  einen  Sdietaaulseber  gestellt  werden,   muss  fortan  jede   Gemeinde 

die  Niedartasamig  glatten. 

b  früherer  Zeit  war  zwar  (nach  Kap.  1.)  im  Gebiet  dea  Jalmgae 
KaotOM  Gefihigaissstrafe  sobon  vor  dem  16.  Jalirhundert  tbfch',  ward 
>W  meist  durch  Urfede  abgekfl^et  nnd  schwere  Verbrecher  schickte  oder 
verkaufte  der  Fflrstabt  oft  nach  Venedig  auf  die  Galeere,  Was  aoeh 
in  Bbiiatbal  noch  1689  gedchoben  sei.  Dem  Ref. ,  der  nur  -wasste,  dasa 
die  Galeerenstrafe  in  Venedig  selbst  sehr  hävfig  gewesen ,  weil  man  dort 
Roderlnechte  in  Menge- brauchte  und  sie  am^Liebiten  umsonst  hatte,  war 
diese  Uittheihing  merkwürdig.  Der  Verf.  berichtet  ferner  in  seiner  ge- 
scMcbtlicbeo  Einleitung,  das  erste  Zuchthaus  in  St.  Gallen  habe  Pttratriit 
Bedft  1781  gestiftet,  die  Gesetze  von  1807  und  1819,  deren  letzteres 
Aesderangen  des  ersten  keineswegs  im  Sinne  der  Mensbhlicbkeit  anorAle, 
eathielten  noch  fflr  den  ersten  Rttckfall  bedingte,  f&r  den  dritten  unbe- 
dingte Todesstrafo,  die  Freiheitstrafe  sei  seltner  ood ,  zumal  bei  Prmndeii, 
darch  Pran^r,  Brandmark  und  Prttgel,  auch-  wohl  (bei  Landstreichern} 
dnrcb  Lebenstrafe  ersetzt,  die  gesetzliche  Sondorung  der  Sträflinge  lilir 
biasichtlieh  des  Geschlechts  und  der  rttckflilligen  VITeiber  darohgefllhrt 
worden.    Einem  „Znehtmeister'^  habe  AUea  ebgelegen,  Pflege,  Aufsicht 


.C««i^d«rodie  SK^iKIMge  sdb^l  Theil  Imtten),  Afbmt  der.  2ttoiillägc,  dl- 
ber 'es   «r  AUem   feUle,   Zosammenscblafen  md  '  all» .  GHImI  der  alten 
Umncbtiiftiiileir  im  Sdiwaage  Witten,  £e  BUckfäUigea  dre.  Hfilfteaftd  dti- 
r.ber:  aosmaohleir  efce.     Ddeae  Alles  linderte   tick  toeit  Beiiebm;  der  Slraf- 
«aiislaltSt«  Jbkdb^  die  fftr  Geraehiffebaft  bei.T^ge,  Veceinidlnag  bei  Nacht 
-kereohntl,    far:etwa    111,000   Golden   bei  8C .  Gallen  iai   OaBten  sehr 
-UR^ckBBfisiig' drbant  ntad  eingerkihtet  ward.     Daa>£.  Kap.  ipblr  dia  nake^e 
.Besäiireibtingi    die  durob   eine   Anzahl   gnler  i Baurisse  terfleatlichl  wird. 
i:Mit>.dem>llitteUMft  in  panopüs^heai  Zasanutieahang  ateheii  drei  Fltgnl,  da- 
-  awisdken   sind   in  Gärten  rer wandelte  Spaziarbdre.     Der  voHi^gend»  Be- 
'  ri)ßbl- ihres. Vorstandes   tlber  das   dort  =  Geleislete   während  :dcr  lO  Jakre 
-vam  Aafiing  1840  an  bis  zu  finde  184^,  wo  die  &hl  der  Gefiagenen 
;Od*kietrBg,   ergUbti  eine  Gesanntzkbl   ton  548  .(!dsin»ler  93,  Wobera), 
.wö^von    71    dori   atarbea,    also   etwa   8%  (0»    Biea&  eHssecordfcnaicke 
r  filerbliabkeit  halte  nacb  dem  Verf.   ihren- Uabplgrnnd  darin,   dasa  in  dau 
..arstea  Jehirea  »icht   gekörig   gegen*  Feachtiifkeit   gewirkt,  wav  imd  eise 
■flana' tniaslengene  Lttftlieiznng  bestand,  bei  dkr  selksl .  Fflkinsen  ^SttCkvade 
^gingen  .und  die  settdem  durbh   eine  höohsf  gehnigene  Daoqpfiiei&iiiig  und 
MleiMieQernng  ersetzt  ist;  dass  fbraer  Viele  eine  lange  üateraacbaagshaft 
,in  sohleebtea  C^angnissen  ohne  Bewegung  dtfrcfa^emachtt.audem  vtinbsr 
.  ein  wttstes  leben   geführt  hatten,   endlksb  in   ifattaekanden  BrirnnkkdiaB, 
die  überall  eine  schlimme  Sache  seien ,   „wo  dlii  Sk^üfKafa  kiehl  ki  ^ 
/'tlmiifaQ^  gehörig  ventilirten   and  beiabaren  'Zeliek  »ftllig  abgesondert 
iwerd^  kUnnea.^    Fagen.wir  faierza  die  tkkrigea  Vonaig»  d#r  .Eia- 
.tfjetllrarty  die^  der   einsiobtirollQ  Vorsiatfd   eine^>,    lilem  Ansehaki  nUeb, 
;  masterlaften  Straftmst^U:  auf  Genndfage.  der  Geiaeias4iaft'  zagdslekE,  nad 
^  die  kegreifli^  um  so  mehr  ins  Gewkkl  foUen,  so  bann  ea  ite  aar  Ireaen, 
in.  der   Banptsaeiie   Das   ganz   bestütigt  zn  s«Jbeii,.':wtfawir  daHfter  im 
3/  Stttsk  des  neuen  Arcb.  d.  Krkn.  R.  y.  IdkO.  Nr.  17.  aaagaittrt  ba- 
-ke^ki.    Die  Xbataa^be  Kegt  vor,  dass  rtttkfällig  im  Weitesten  £ind  dts  WenrU 
I  last;  nur  Solche  geworden  sind,   die  unter  zwei  Jbkrea  in  St  Jikob 
..  aagetaradkt'  haben  (nämlich  43  aaf  üherhan|it  «r-  soweit  bekanal  —  &5, 
/abo  etwa  ^/f   der  Gesanmtaekl .  von  394  eatfaaseaen  Slrältf9gnii3;    and 
-daraus  acbüessl  der  Verf.,  deas  des  daaelbsft  kerrsckeade  B^aiena  bei  kan- 
.  aeitAgea  Heften  keine  gqten  Bittckte  briagev  ebenso  auok  niebt'  k«i  floiakeB 
( MrMiafen,  deren  Sckam  -  und  Ebrgrfttkli  naheaa  eratiekt  tat»  debnn  Cka- 
',  riekter  qnd  Willenskraft  abgeht  qnd  die  dabei  an  nin  mttsaigai,'  leieklsla- 
nigns  lekw  mb  gje wohnt  b^^.    Bei  ihaen  kü^nnp  attr  Bianelbnftf  Mfea; 
i  sia  Urne«  asio^t  ni^bt  aiua  Insiobg^ak  9  dti  das  Mskmmaaaeto  mü  Aadara 
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«ie  Tiel  zo  selir  zerstreue.  Dieses  bebe  «berhenpl  4^  BkUflmtd»  ^8.  Si't), 
das8  die  B^en  sich  nnter  Ihresgleichen  (it  h  1  e  ■ ,  aach  ohne  Mülkeihiaf  eh, 
daher  ihr  Trotz  ttaiifflen  Beifalls^sioh  za  erfreeen  hafte,  dies  feraeP^ihre  hiat- 
licb^teA  iei(|eos€baftfn  ([Vissgonst ,  Schadejtfreade,  UeverträgielrkeU  ele.) 
stets  Bcae  {^abrang  finden  und  sie  einander  atets  vtrlolgao^  selbsl  aMh 
der  Enllassong,  Per  Yerf,  lüsst  nan  einen  Eellaftenen  ehie  m  aicbge« 
v^echt^  4r^rigQ  Erfahrung  di^raber  aüzüblen,  die  Vöttig  gbnttgt»  aUea  Hob 
d«r  Gemeinacbalt,  was  er  Demselben  (aatfallend  ge^wongeoi  und  ■•<• 
bewei^send}*  in  den  Nnn^  Iegi>  ganz  zn  entkräften.  Det-  Verf.  btiMlijgt 
\reLter,  dass  der  Erfolg  der  Qemeinsohaftbafl;  durchau-s  «bblivgig  aei 
Yon  der  allseitigen  TUchtigkc^it  der  Angesteilteo  (wübrend  tfe  Biozelbaft 
schon  durch'  sich  seJbst  Bedeutendes  leistet};  dass  es  dieseniud  zuttal 
dem  Vorstand y  wie  wir  am  oben  angef.  Orte  gezeigt  haben,  trali  alles 
unpraktischen  Vorschraib.eqs  einer  bestimmten  Zehl  von  Beavdien,.  ganz 
oemüglieb  sei,  persönlich  mit  jedem  einzelen  Sträfling  zu  verfcebre«^  op- 
bald  die  Anstalt,  wie  fast  alle,  zu  bevölkert  aei,  wdfanead' St/Jaloobmir 
Kwiscben  70  und  100  Sträflingen  zu  haben  pflegt;  dass  Mir  cRe Zelle  daa 
Individualisiren  möglich  und  für  ISusprueh  empfängUeh  aSaehe,  dadiar 
Bx^k  die  Geistlichei^  in  ibr  weit  mehr  wirken  (lönnten  als  dnrcb:  den  Chat- 
lesdieAHt-  ^^^  nehme  hinzu,  dass  eben  weil  nur  hier  das  ioditidialiBirao, 
die  GfnndJbedingUQ^  jeder  vernMnftigen  firziebong,  denkbar  ist,  die  an* 
mitarliehe  ansnabmla^  äuf^rlich  gieicbe  Bebandlang  weffatten  bannvlid 
Buiss,  4Jm  mi|t  Grund  Hr.  Mooser,  selbst  auf  KQMca'dee(iiefilbb4eaArdt- 
Stai^d^^  beit.dfr  Cefueinschaft  ftt;r  n^ig  hält,  ngr  nü  ledien  Sehein. dbr 
ParteiUfbkejiit  zq  meiden ^  dass  Das,.  wQdnrEib  das  Meeläsabcli'e ' Oatet 
dei  Stillschweigens^  nach  dem  Verf.,  detn  llleisten  aik  Wohltbafcerabheiae 
(jSL!83@][,  durch  die  Zelle,  aber  ohne  die  Natnni'idrigkett  einer  tnalsAisch 
foaleaden  Varsuchnog,  von  selbst  geleistet  werde,  ohne  die  grösste 
Soiiwierigkeit  der  Beaafaicbtigung ,  ohne  zabktose  Ordoongstrafea,  ebne 
Gefahr  der  Verschwörung,  des  spätem  Wiedererkenetena  eliß.  iüdrgngan 
kommen  di^  einzelea  Vortheile  sicher  gar  niQht.  in  Betraebt,  die  dnatt- 
sMBmensein  allerdings  haben  kann ,  ziimat  durch  Anregung  des  Wetteitos, 
da»  Abaeben  mancher  Haodgrjfe .  (S;  139)  bei  der.  Arbelt,.  ilb4ebaiq[>t 
dnrcb  das  Beispiel  Yon  Ihresgleichen  im  Guten  (was  keinealllls.diflm 
Beispiel  im  Bi^sei^  die  Wege  hältl  Bef.},  das  leichtere  Rrkeiinfin  denGta- 
ralKtexa  u,  A^  m,,  w^  der  VerCt  anfttbrt.  Er  sagt,  dassi  das^  •Ibfifana  niebC 
nnbedtngte,  Verbot  des  Bedens  nicht  ^rcbzi^selaen  sei 9.yer4erblieha 
Verstindigungea  ^her  ia  $k  Jakob  ebenso  selten  (?)  .nh  iq  der  üntel'- 
aacl^nngsbalt  häufig  sipien,  Verscbw^rnngea  bi^hßr  iwerKilt^)  wKMo  wohl 


,  atmll  die  DoppeliteliaD^  der  Aafselier  mit^ewirlct  babe,    die  zagieicb  die 

.  (Gewerb-}  Lebrer  und  Ton  der  Hehrzabl  ah  ibre  Wobltbfiter  angesebeo 

seien.     Wie  wichtig  ibrerseits  Pflichttreae,   Takt   und   Festigkeit  sei  und 

dass  darnfli,  wie  er  fodert,    „ihre  Wabl  bedingt,  ihre  Entlassong  anbe- 

.  d»gt  ia  die  Hand  des  Vorstands   gelegt   werden  sollte'',   wird  Niemand 

.  bezweifeln;    denn   gehörige   Aufsicht   und   Behandlung   der  Sträflinge  ist 

''offenbar  für  db   GefSngnisszucht  am  Wtcbtigsten  (B.  204},  mehr 

^  ftotib  ab  aweckmüssiger  (panoptischer}  Bau  des  Hauses  und  strenger  Ge- 

'  «etsvollzag.     Die  höuflgsten  Verstösse  wiiren  Unordnung  und  Unreinlicbkeit 

und  flössen  meist  aus  ttbler  Gewohnheit  und  Unachtsamkeit.     Als  Rechte 

der  Sträflinge ,  die  sie  eifersüchtig  wahrten  und  zu  mehren  suchten,  nennt 

:  M,  gehörige  Kleidung,  Nahrung,  Gesundheitpflege,  also  auch  nicht  fiber- 

:  ttlüssiga  Arbeil,    das  Recht  nicht  strenger  als  die  andern,   überhaupt  in 

'  jeder  Hinsiobt  ab  Menschen  bebandelt,  nicht  in  verschlechternde  Umgebung 

.  ^hrafsfat  zu  werden  Q —  ergol},   endlich  ttber  ihre  Vorgesetzten   Be- 

'  aehwerde  führen  zu  können. 

Ordnvngstrafen,   die  nach   dem  Verf.  sehr  ungleich,   ja  ent- 
■  gecfengesetzt  bei  verschiedener  GemUtbsart   wirken ,  darf  nach  der  Straf- 
nnsteitordnang  (S.  59  ff.}  nur  der  Vorsteher  rerhängen  und  er  hat  dar- 
über Dnch  za  führen.     Diese  sind:  Ermahnungen,  Schmälerung  der  ITost; 
ganz  oder  Ibeilweise  Verlust  des   UeberveMienstes   (|zumal  bei  TrSghett, 
Arbeitweigernng   und   boshaftem   ScbSdigen  von  Werkzeug  und  Stoffen}, 
fiis^samkeit  bb  zu  14  Tagen  Init  oder  ohne  magere   Kost,    Dankelzelle 
liei  Wasser  nnd  Brod,    bb  zu  8  Tagen  (!},   zumal  iin  Fall  roa  Gewalt 
und  Beleidigungen,  wiederholten  Lügen,  Diebstählen  und  Fluchtyersuchen. 
Bei  letzteren  und  Drohungen  sind  auch  Fesseln,  jedoch  nur  mit  Bericht, 
statthaft.     Ebenso  ist  für  das  maximum  der  Dunkelzelle  und  für  die  end- 
lich „nach  Umständen^  zu  verhängenden,  beziehungsweise  ^höchstens}  12 
oder  18  Stock-  oder  Rutbenbiebe,  Zustimmung  des  Aufsichtraths ^rfoderl, 
und-  hier   noch   ausserdem   vorherige  Androhung.     Wir  können  es  nur 
-bedauern,   dass  auch  der  sonst  feinfühlige  Verf.   sich  verleiten  liess,   fBr 
.dieses  verführerische  Auskunftimttel  zu  stimmen,  w<^ii  „im  Ganzen  Ver- 
^  eittzelnng,  Hunger  und  dunkle  Zelle  nur  langsam,  nicht  schnell  nnd  kräf- 
tig, also  nicht  zureichend,  udd  bei  voller  Anwendung  nachtheifig  für  die 
Cfesondbeit  wifkten  (S.  249},  überdiess  die  Deutschen  leichter  als  Fran- 
zosen und  Italiener  demüthigende  (!}  Strafen  ertrügen^  OX —  ^^^* 
'  niuthlich  ohne   immer   bb   zur   Mordlust   erbittert  zu  werden.     Was  db 
*- Prügeleien ,  anbb  bei  Deutschen,  wirken,  davon  Hesse  sich  manches  Vn- 
'  «rbanKobe   erzählen;    Clutes    wiHcen  sie  nie,    da  die  Verbrecher  sieh 
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schimpBioh  missltaQdell  fabten.  Datftr  iprkht  auch  die  MittheihiBf  4^^ 
Verf.y  dass  die  meisten  der  Terabreicbteo  Prügel  —  wotob^  also  der  - 
gute  Erfolg  jedenfalb  die  ersten  Male  ausblieb  —  «iwti  faeimatlote  Bn- 
ben^  bekommen  haben;  niobt  minder  der  Umstand,  dass  er  selbst  sielf  • 
einmal  verfübren  lies»,  mit  Prttgefai  wenn  aach  nnr  tn  drolien,  um.efai ' 
GestSndniss  %ü  erpressen,  wozu  doch  scbwerlich  ein  Riebter,  geschweige 
ein  Vorsteher  einer  Strafanatalt  heute  mehr  irgendwo  ein  Recht  bat 

Aus   der  in   160  Sätsen  bestehenden  Strafanataltordnung,    die  im 
Ganzen  sehr  verstündig  ahgefasst  ist,  scheint  uns  ausserdem  noch  Folgen- 
des   bemerkenswerth:    Nicht    bloss   das   Strafurtheil,   sondern   avek   dar 
Scblossbericht  des  Verhörricbters  wird  deesi  Vorsteher  der  Anstalt  mitge« 
theilt;  alle  Sträflinge  haben  die  ersten  4  bis  20,  Rttckfüttige  bis  40  Tago 
in  der  Zelle  suzubringen   (|die   der   Verf.    als  Zucbtmiltel  auch  bei  sonst  • 
herrschjender  Gemeinschaft  für  anwendbar  hält  bis  zu  6  .Monaten^.     Alle 
werden  iq  4  Klassen  g^chieden,   ^eren  erste  —  onbegreiflicber  Weisel  > 
-^  neben  Denen,  die  sich  schleeht  betragen  haben,   biswefleo  SoUbeB 
die  Bu!  Lebenszeit  vefurtbeilt  sind,  alle  neu  Eintretenden  auf  3.1Io«afo 
und  alle  (Gev^erb  -}  LebrlingQ  auf  ein  Jahr  eDthatlen  und  gar  keinen  An«  < 
theil  am  ArbeitverfUeast  abwerfen  soll,  dagegen  der  2.,  8.  und  4. Klasse 
je  3-,  2-  o4.er  1  monatlich  9in  Verwandleobesuch  edbr  ftrief  ertenbt- und  t 
je  der  6.,  5.  oder  4.  Tbeil  des  Arbeitverdienstos   als.  durebaus    (ren - 
AasprOoben^.  freies,  jctdo^b  in  SterbffiUcn  dem  Staat  zufallendes (1}  Son«^ 
dergnt  gntg^chrieben  wird,   wovon  die  3.  und  4.  Küisse  sogldch  einen 
Thejl  gat  verwenden  darf.    Wo  das   unterscheidende   u|id.der  Vorzogt 
dieser  Klaasen^intb.eilnng  geg^n  die  gewöhnliche  liegen  soll,  die  der  Verl« 
ganz  verwirft ,  ist  uns  unklar  geblieben ,  da  es  nirgends  scharf  angiagebett  > 
ist.    Wir  begreifen  nicbl ,  wie  man  nach  2  ganz  verscbitdenen  GoMchts- 
pookfeo,  „nach  Fleiss  und  Betragen^    und   doch  aach  wieder  „ nach. den - 
Bemfarten^  (S.  140}  eine  verständige  Einthetlung  zn  Stande,  bringen  Witt«  I 
Die  Kleider  ipr  SirMiege  werden  Ober  Nacht  ausser  der.  Zeile  anfgaMi|<; 
Diese  geheq,   di9  H4nd,e  auf  dem  Rücken  (Q,  spazieren;:  sie  wiknschen' 
den  Anfsebi^r  gute  NacW,   gehen  nach  8  Uhr  zu  Bett  ohno.Licht^   #as  * 
gar  ipcbt  jn.dieZell^sn,  darf«     Wie  Diess  möglieb  gemacht. Mru?d,z*B.  imi. 
Winter  beim  Aufst^han  mn  6  und  Anziehen,  ist  nicht  gesagt.  Von  tar^' 
g  es cbrieben.am  Beten  der  StrfilUnge  ist.  mit  Recht. keine. Rede,  wobl. 
nbec  von  einem  durch. die  Aufiseber  zu  sprechenden €M>et..  BieBss*  und 
Erbplongszeit  beitragt  von  Anfang  BUlrz  bis  Ende  Septembers.  3  7^  9  sonst  - 
2   Stnuden  (ein.  aiifiEiilend  grosser  Unterschied,  der  ind^ss  Manches  ttea 
wtA  hAmk  «HOt  lJMqsü  Zeit  tam  im  Hol^  im  ^auttial  oder  in  der 
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Z«ille  «QgübiütJlft  iv'erden.  Keiner  dirf  znp  AuiAüA^  Verwumlt  wer<feit, 
%.B,  mder  Kttohe.  Ied«r  ertidll  2liittl  die  Woebe' j6  %  Pfudd  fleisch. 
Der \SQiititfe  Aci'eftbriogt  „magere^  tyder  HbttgeNKost  mü  ^icb^  nSifolicIi 
um  Vit  Pi*Brod  <;soD«.t  wird  1  ttnd  Wtflb^ra  7^  Pf.  lä^ieh  im  fheil) 
iil4jtt  den. «ide^o  Tag' d- Schoppen  Supfe  (^sdnsi  jede»  tag  8  Sctafoppen, 
M#rgfMiAy  Mittags  iuid  Agenda}.  Gasaag  bttiin  Golteadiet»t  -rnuas  anter^ 
bleibeo  (^warnnli?}.  Zoiii  Ualerriabt  kn  Leseo  Hc,  zunächst  fflr  die  weniger 
ala  34  Jabro  aiten  Strttflioge,  wird  beso&dera  anf  die  Gdstficbea  gerech- 
net .«nd  bei  den  Wcil^ern  anf  eine-  Aufsefeerio  dder  ein  aüderca  Ton 
Cbfitteftbebe  etfttlites  FraiianumAer,  —  was  Alt^s  uns  eine  sehr  tfoteitiga 
Sparatirokelt  ai.  sein  scbeial.  Jedem  tti  Enllasficadeir  wird  vorber  das 
(adireictld  nbgeracble  Ref.}  Rttokfbligeieto  vorgelesen  lind  ein  Sebtttsanf- 
aeber .  beatelib)  der  auch  seinen  Ueberrerdiens^  iü  verwäHen  ital.  die 
Afl«|i^llaa(^a«it  bei  der  Anstalt  ist^  WebtvethftUen  voraUig^s^tzt ,  ein  Jabr, 
beim  Vöratefaet*  4  Jähre.  Dieser  «cMiesst  die  VenrUge  üi)er  JÜfef^nng 
van  lübeosmElteln  «tc..,  darf  aber  aidbt  dienselben  Bäcker  eod  Metzger 
bebe»  wi^  ditt  Anätalü  nnd  weder  äefaagene  nooh  Bedienstete  derselfaefo 
f  ai  aiak  braucben;  Er  bat  nar  allein  ad  Hauptbüchern  12^  tu  fttbtea! 
Dür  Weftmeister  (^trondem  nielit  klar  ist,  welebeHei  GesebM  er  eigeaf- 
liek.vnlvlMien  mttss}^  tlorf  sich»  bei  Dienstiatttla^sung,  nirg^d^  sefbsT,  za 
eigvem  Gewün^beimGesobaftsbeirieb  dbr  AnsiaÜ  batbeit^D«  Die  AtlU 
aehef  M)e&.aiob'  vor  laHer  Vertraniicfckeil  «bit^  den.StiräOiag^n  .imeH  und 
ai»,finit.^Ibr^  anEecfiäfa,  niebt  roü  dem  ibekmnteb  ^trMflieben' Dn.^  Misn- 
]ifhtt.(weiblichb)-A«lseber  dürfe»  mel  8*116 in  die  Onarlief<e  d^f  leeib-^ 
liAeir  (itaSniilicbeB)!  SträDin^e  beC^0ten  und  Keiner  derf  weder  strafen 
nneh  aeiumpfen; 

~  : :  Ein.  eigeiltlicbe  GeflngniMgesettsclMifty  4ie  tiish  kraftigea  mitwirken 
fibr  die  Besserung  der  Sträflinge  Während  der  Haft  ^m  Ziel  selefe, 
beHtchb  freilieb,  nidkt  und  kaiau  begreiflieb,  wertigatens  mit  Eitalg,  ikirgends 
beklatei  wo  odb^V  Sträflinge  in  Gemaioaebaft  ^nd;  w<eb(^  aber  begebt  «n 
Snhtftsa»faicbtrer^ii> .  zor>  Fi^tfsorge  fttf  das  Fettkönittien  tfafd  die  üfttliobe 
F«rderqif||r  iderüBotllM^nen,  dkr&i  Jedem  der  AiMsohilas  jei»B9  Veretes 
e]Mn.:6ofautzäafseAer:  beatdUt:  Die  Geldmittel  besiehe»,  eui^ter  debi  SoA^ 
dei^t  der  Etatinasenbii ,  i  aUs  mitten  Beitrigen  -fiioaeler ,  der'  Ifillglto^ 
dW  Geipefaidbn'y  eiidlldb  dei  £t*nts;^  Dasa  man  die  Bntldaaeiien  niolit  meiif, 
wie:;Auia8tMgb ,.:fltS0be f  ^ei  aobon  ein e^ guüe  Wiit^ung  ile»  Ye^i«^.  Ke 
HMfle^  yon'  2  Ted'  libedunp«.  edtleaseneii  KfitttokKib«l)grem  führe  aieb  ganz 
Uflgloe  ib]ii;iflnd^^l<QB  idbvoa  idauMn^U  faü&gerelfol  gelten^ J[a8i9f:). 

'i  j  iier%erL.4faBllb*.nonh  «eme  gtösae  Abi  ISafeln  und  H^elMige«  über 
daa  Wirthscbaftlicbo  und  die  Yerwcdtung  der  Anatall  niti  wodureb  der 
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Ueberbliok  sähr  gewiUat^  elMfaso  alle  dk  Va^wattuBf  ntd  äaaaleft  der! 
Anstalt^   sowie  deren  Aaraicbtratli  („Direkllo&skommrssioD^}  •  betreftMdaii 
KaDtonalbeschTüsse ,  wovoa  hier  nur  bemerkt  sei ,  ^ass  die  b  Glieder  des ' 
Aofsjclitraths ,  den  der  kleine  Ralh    eroeaat,  je  über  das  Sittliche,' mit. 
EioacUmB  der.^ilrafaa  i^od  di^  Sl^atsaaffichtwesaos,  über  d\e  Haosord** 
naag  ^winraiis  wir  often  Eiaiges  anitgetbeilt  haben),  die  Arbeit «  dieVar«. 
pilegtittg  und  das  Reeheniresen  tia  beriebten  haben.     Viele  Irtfffoaden  und' 
sinoigeo  Bemerkongea  im  ganzen  Bocb   geben   sprechendes  Zeagniss   von 
der  Tüchtigkeit,  mit  der  der  Verf.  seine  Aufgabe   als   Vorstand  denkend 
npd  handelnd  erfasst  hat,  besonders  auch  das  letzte  und  ¥orietzte  (tt|)er.. 
die  sitUieh-feligiöaeo  Zostäade  redende}  Kap.     Wir.  iieben  dartvi  und  auf' 
dem  5.  und  6;  Kap.  über  die  Gesandheit  und  Beschttfligung  ntKih-Einigta  < 
aus.     Blosses  Bibeliesen  und  Beten,   sagt   der  Verf.  sehr  wahr,  bilde 
Dar  Heacbler;    eine  Sammlung,    auch  von  belehrenden  Büchern,    sei. 
n&thig.     Die  .A4^a)i»a.  aai  übf^happt,  die  bösen  Gewohnheiten  und  Leideo* 
fichaflaa  al^Jiug'.eiröhinieo,  blosses  Einsehen  des  Peiilers,  vorübergehend«; 
Btae  mid  gote  VorsHfze,  huraer  Schlummer  der  sündhaften  NeigwigdareÜ^ 
Absebneiden  der  Gelegenheit,    genüge   nicht.     Am  Sehwersten  sei  ([Wiertr^ 
auch  Öbernaier  bemerkt  hat}    den    Charakterlosen  und  Gleichgültigen', 
bemkiHnfß^'    Eine  ^afsptsehwierigkeU  liege  überhaupt  darin, '4ass , die j 
IMscaU.  der  sittlich  KrariBen  ladbst  Sita  und  Wesen  dff  KrmdtMt  akkl^ 
eikenM  viad  sie  dem  SeefenarzI  niOglidist  verborgen  hftM.  •  Zuerst «lel  d«a> 
äussere  Leben  derselben  umzugestalten,  Gehorsam  ^GesetzachttttTg}*,  an- '^ 
faags  mittels.  Furcht  vgr  Strafe,  sodann  Ordnung,  Aeinlichkeit  und  Arbeil- ' 
savfceit  ihUflA  aiizugewöhuen ,   aach   um   der  Gesundheit  willen.    Mit  der. 
ArMtlnalt  ^^  dnrek  die  Aassicht  auE  steigenden  Ueberverdieabfc<and  IflMf) 
das  künftige  Fortkommen ,   nicht  minder  durch  die  möglichst  freie  Wabll 
der  Arbeit,  ja  selbst  durch  ein  frenndlfch  anerkennendes  Wort,  ^wie  der) 
Verf.  an.  quebren  Beispielen  zeigt,  nicht  selten  merkwürdig  angeregt  werde,^ 
erwa^lia.'Ottt  .-of^t  Gesetu^aUung   uufl  Einkehr  bei  sich  selbst.,  So  .k(^jp; 
die  Aabeü  ei*  UauptbestandthiaaL  der  StcafieffZiMhung  wiefdea  und  eitte  Wohir:: 
tbat  fti^  den  Sträfling,  afrer  treilioh  nur  wenn  sie  ihf«  nfi^t;ittr'  labaniM'L 
Maschine^  mache ,  nicht  ^Inäeitig  und  allmählich  stumptsrtrdig',  9ih  mcht  n£t' 
Hasa  iin^  WiderwiJlep    ei^tulle    oder  seine   Flücbtifikeit  nähre,    .wie^dfes'a 
All€«i  jj/^.y^riken  mehr  ^  oder,  minder   der  Fall   ^i;  •  sie   müsse  viej^ooiebr) 
seino  Settistthütigkett  wecken   nnd  nührjon,  ihm  Fneddo)  dilMfafll  ikenaeni^! 
ihn    benrfittchlig  und  erwerbföfaig   madiett.     Ref.  freut  sich  sebr-^  ^hinri»' 
der  voUste4,  Bestätigung  def  Sät2e  zu  begegnen,  die  er  über^ie  Clefüng^-^ 
siasarbeiten  in  deni  oben  erwähnten  Aufsatz  ausgeführt  hat.     Noch  führt 
der  Verf.  an,  ^asa  saerat  die  Arbeit  niur  9m  einer  gewiiwen  Leere  und 
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Laoifwail«  goiQcbt  n  werden  pflege^  ;<dasi  bei  aaffaHead  Vielen  aochdat 
Anacbaffao  eiffoer  Werkzeuge  Arbcitlust-  eto.  geweckt  habe.    Er  seigt 
sehr  gHt  ([S.  llQff.^i  wie  verkehrt  es  sßi«  bestinimte  Arbeitaufgaben  zq 
geben,  weil  es  uomöglicb  sei,  diese  nach  den  Kräften  richtig  abzamesseo, 
überdiess  der  Gunst  und   Parteilichkeit   dabei   steter   Vorschub   geschehe. 
Als  Arbeit^berverdienst  kam  in  10  Jalveu  allen   Strifliligen   «i  €rot  der 
Betrag  von  6088  Gulden,  Einzelen  bis  zu  133  G.    Besonders  Handwerke 
von  10  Hanpjtarten  werden  in  St.  Jakob  unter  Leitung  ^ewerbrerständiger 
Aufseher  betrieben,  —  Was    bei   einer   volkreicheren    Anstalt   za    wenig 
wäre.     Für  Sträflinge  von  höherer  Bildung  erwies  sich  besonders  passend 
die  Buchbinderei.     Mit  allem  Recht  erklärt  sich  der  Verf.  ganz  gegen  das 
80  faäafige  Wollespinnen  und  Waschen  der  Mftnner,    als  ganz  unpassend, 
sowie  überhaupt  gegen  alle  zu  anstrengenden  oder  das.Athmen  beschwe- 
renden Arbeiten    (wohin   aber   doch ,  wohl   auch   das   Rosshaarzupfen   zu 
zählen  wäre,  das  wohl  kaum  weniger  als  das  Wollespinnen  die  Schwind- 
sucht,  diese  Fest  aller  Zuchthäuser,   befördert!    Ref.}.     Nie  musste  ein 
Sträfling  wegen  Arbeitmangels  feiern  wahrend  10  Jahren!   Eine  Hanptor- 
siiehe  des  Wahnsinns  {der  in  St.  Jakob,  unter  548  nnr  2mal  entschieden 
auftrat},  zumal  fixer  Ideen,  scheint  dem  Verf. .zn  Ikgen  in  dem  Mangel 
einer  vernünftigen  Geistesthätigkeit  durch  solche  Arbeit,  wobei  Etwas  zu 
denken  ist,  wie  er  (S.  115}  sehr  gut  zeigt;  in  Schweigzwang  oder  Ver- 
einzelung sieht  er  nur  Nebenursachen.     Ebenso  gegründet  ist  ohne  Frage 
seine  entschiedene  Missbilligung  des  Verpachtens  sei  es  der  Arbeit  det  StrSf- 
Ihige  an  Unternehmer,  wobei  zudem  der  Vorsteher  leicht  zur  -  Null -wertfa) 
sei  es  der  V^köstignng,  oder  gar  das  Halten  einer  WirthschafI  auf  eigne 
Rechnwg.  .durph  .dien.  Vorsteher,   wja.  e^ .  auch   in  der  Schweiz  noch  hie 
und  da  vorkomme,.  —  bei  welch'   letzterem   Unfug   gar  nicht   mehr  die 
Rede  sein  könne  von  einer  Straf-  und  Besserungsanstalt,   vollends  wenn 
dazu  der  weitere  Unfug  komme ,  dass  nicht  Taback  Und,  ausser  als  Arznei, 
alle  geistigen  Getränke  verbannt  seien,  d^ass  Überhaupt  die  ANmachl  te 
Geldes  noch  ebenso  wie   ausser  der  Anstalt  ünter&cbiede  der  Lage  her- 
beiführen   dürfe.     Sehr    zu   beachten    scheint    uns. noch   die   Bemerkung 
(S.  95  f.} :  dass  genügende  und  genug  abwechselnde  Kost  für  die  Sträf- 
linge unerlässlich  sei,  um  nicht  den  herrschenden  (Grefänguisskrankheiten  zn 
verfallen;  weil  ihnen  die  günstigen  Bedingungen  fehlten,  unter  denen  der 
Vteie  auch  eintönigere  und  geringere  Nahrung  ertragen  könne;  dafater  man 
auch  in  Str  Jakob  von  dem  einjährigen  Versach,  nur  einmal  die  Wcuche 
Ftaisfibnabrnng  .£<t.  g^ben,   wieder   habe  abgehea  müssen.    Zum  Scliluss 
erwähnen  wir  noch,  dass  der  Verf.  dem  Benennen  der  Sträflinge  nach  der 
Nro.   auch   eine   gute   psychologische  Wirkung  beimisst  ^welche?},    und 
dass  der  GesammtVerdienst  der  Anstalt  70081  Gulden  betrug  d.  h.  5697 
Gnfdea  weniger'  ab  die  Verpfiegkosteh,  wozu  noch  die  Verwaltnngifkaaleo 
mit  etwa  50444  und  das  Sondergut  aus  dem  UäbervenUenst  mit  6067  G. 
UKttJht,  ^0.  dass  die  Gesammtkosten  141,310  G.  während  10  Jahren  aas- 
machten,  der.  erf oderliche  Staatszuschuss  mithin  62,229  Gulden. 


i  %. ». 


b.  S4.  BEIDI^BERGER  ItSIi 

JAHBBÖCHIR  DER  LITEBÄTOB 


^^s^i^asi^m^^^amsss^s^i^g^^sm 


Kriegs^  ünä  Stadtsschfißen 'des  Markgrafen  Luäwig  Wilhelm  von 
Baden  über  den  spanischen  Erbfolgekrieg.  Aus  den 
Archiven  ton  Karlsruhe,  Wien  und  Paris,  Mit  einer  geschieht^ 
liehen  Einleitung  und  Facsimile,  herausgegeben  von  Fteü^errn 
Philipp  Röder  von  Dierstmrg ^  grpssh,  badischem  Oberst  etc^ 
a  Bde.  in  S,     karlsruhe  1850.      *  .     '  ' 

9^  ist  ^'n  ifdch^i  tirtrevlfcber  Beweis   des   ooserstörlicbeo   Geistes 

emsfer  wissens^iiafUicli^r  Fon  ebmi^'  iii   lyentscbTand ,   treDn  in '  eiffer  sv 

stirmistfiMii  jEeit«)  Wie- die  fttirgst ^rgangeneB  Jahre,  trii  Werk  voo  sol^ 

dMr  fStffie^euMlv  wie  de^  v(>rüegetidi»,'zar  VürieiuKiogr  gtffiiit  werdetf 

klMAU.    D«t  lioefa^eikehtele  <fieiT  Verfaiiser,   ein   veirdieMTCiner  ttflitMr^ 

d« '  sei»je   aiisgtaekl^ete  BefShigang  "vr  kriegsgescbidiilielieit    ArMtenr 

feloB  -^er  tikm  JallnebeM  dfkeb  söiae  Besefai^ibung  der  TQrkedfeldimge 

des  tfariKgi^ttii-friidwi-g  "Wi/bolra  vo»  Baden «t^eviesen^b^t,   liefeii 

«BS  ü  lieMT  VCfHiegeaden ;  ?oii' emsigen  ilnd  gewissenbaften^SkdieD  Ken-' 

gebd«tt'Werk«  di0'^<si^biehte   des  .zui'eiten   Abscbnfttes  4b   dem  Yielbtf^ 

wegleii,  nadi  tbdNnröicbeii  Leben  dieses  vaterifijBdiseben  Helden,-  eines  der 

gtiSMtn  HeeiMbrer/die  0ealsebliind  fe  besess^,  and  anf  den  das  VW 

ieilafld  nddi  uk  ^Mi  sptteMv  Zeiten  als  auf  einen  ssihier  WürdigsCiM  SöUl»' 

■llt  Aäm  ^gMrecfttiten  SfioTze  «oHIebbliefcen  wM^    Dieses  W^, '  Hl  weK 

dicm  4rir  Uinll  •  griiesler  BeAriedtgitng  eine  vdrireffiicbe  AnsfaUnn^  eitteir* 

witeMmtSon  Vt^  in  uMeren  Gesebicbtswerken  Ober  das  Ver llossene  /ihr-^ 

tettdait  erb&eken^  verdbnbi  üuifiebst^^*  Seine  Entatebnng  ewei*  Anfegang^' 

welche'  49m»Mr.^^0t§mMt  naehfieiPlinsgäbe  derttti^fetdetfge  des  Usitk--: 

grnfeB'l'ttAwii^/W^'ltt^elitt  TO»  Bsden  vMi-'Sei)^  fr,  kdnigüehen  Hofa^ 

der  OrdjKbai'sögs  L-iro^irid  ton.  Baden,  des  «frbabenen  BesebtttSBers  naä 

Befdrd^ers  4ct-vaterlitiUiseb^n' WisTenscb^;  geworden  ist,  und  freiidiig. 

wM  dto' Wissufttishaft  '-dem  tidrni   VerfiilBser  Hi^  Zeugbiss  gehen, ^  dnstf 

feine  ieistüg  idW 'Ali'  bewlts^nii-  bödisU  Vertraoton  in  inmk  ^nniH^  g4^ 

redrtfdvlij^  bü.    4hs^M0nderef  «her  rnnss  1iiöb  'die  ddntsübe  0es^hiebis-*'^ 

forteiltag -iBivl^ftigrichM  liolr«t  dein  ^rWisbernoge  Vor  Bädearinid 

den  -PJrlDieD  'tfes:  hMglkbea^  Heises'  sq  grossem  Dänte^fttr  idie  w^arii(li->< 

Üge  <MJjalUnmtiin»t  ^«riMKabter  bekennen  V  wodufeh  eben  so , '  Wie'  4r^0 

die  BMQ8gafo'der.^6eaebiäitej4er:11)rk^^  S(riiinfa  das'BrsäiäMÜ 

ZUY»  Jafarg.  3.  DoppeUieft.  v  24 


airo  T.  Röder:  Kriegs«  nftl  SMlimhnh^n  dm^MwA^finS^^  T«Batai. 

Süsw  UrkoDdeowerkes  «(^lioh  gemacht  \¥ordeD  ist   Sowie  diesen  Werke 
eit^  ajlgemeiiie  deütsobe,  ja  efne  eiiro|Uri8cbe  Bedeu^g  zukommt^  da  es 
iBreigniss^ 'beleuchtet ,  nvelcbe  Jahre  bindarch  alle  Grosstaaten   des  west- 
ttehen  Europa  in  die  angestreogtesten  ptHitohen  aad  ^kriegerischen  Kämpfe 
Terwickelteo ,  so  hat  ea.  eine   ganx   besondere  Bedentnng  itUr- Baden  nnd 
aem  erhabenes  Regentenhaas ,  indem  es  einen  der  ausgezeichnetstefl  Spros- 
ien  dieser  erlauchten  Familie,  einen  der  bedeatendstetf  Männer  seinerzeit 
überiiaupt,  in  dem   wahren  Lichte  seines  Verdienstes  und  in  dem.  vollen 
Glänze  seines  Feldherriir Talentes ,  so  wie  anch  seiner  acht  vaterländischen 
Gesinnung  abspiegelt,'  nnd  das  an^  sich  schon  in  der  Geschichte  hell  atrah- 
tende  Bild  dieses  grosjsen  detitschen  Heerftthrers  von  den  Schatten  befreit, 
wasche  tb^s  Neid  upd  tfissgunst  des  Auslandes,  Üieilc^  der  Unverstand 
IU|id  ,die  Leichtfertigkeit  Saudischer  Gesebiphts^reiber/tibM'.  eina^lae  Zdge 
aesfalhen  tu  ^etiea  iicb  niebt  entblödet,  hatten*    Da«  .vof}iajg«ti#a  VfA 
Ist  9m  so  mehr  seitgeinäsr  erschieii^n,  #tif  aUioli  aa^  «adeci^-Qrttfi  «ab 
die  s^iftsteUerlsehe  Tbätigkeit  in  d?r  nea^reirxZeit   der  ^oii^uo^^  tii«r 
jiea  spanischen  Erbfolgekrieg  zugewandt  halte,  und  jn^esojidare  der  brit- 
ische General  Itturr^y  die  zu  Blenheim  fmfgffnff^ene  p<^^po«^nib  das 
H^zog  von  Marlbor^gh  von  1702--?1712^  imd^  der  k  )i.,Qri^fmfllmh9 
ObristUeutenant  Heller  die  militäiriselie  C^retpondenft  4es  PiinAeo  J&igev 
r(|0- Savoyen  aus  dem- Kriegsqrcbive  zu  Wiet)  beraiisgegebepi-iMi&en,  and 
let&terer  insbespndeire  nat^ewiesen  l^atte,  da^  die  .Sartorins^sote  SaaftUH 
lojug'der  hiaterlassenen  Schriften  der  ?mzea  JBugen,  von  Sm^fßu  tmüs^ 
Ifliv  LJVn^e  sch.<^n  die  Thatsai^br,  dasa  oanosehr  .f^sleiid,  di«ia:.4«ii  Ga- 
aohi^tscbr^bern  60$  dreijwhvjäbrifeja  apaniacbieKi  BrMeif «krieigea  U»  jdil 
wesanümie  und  unentbebrüche  Qüelieo  gefehiK  lieUen ,  deia  Hen»  Var« 
;faM^r,z9r  Pfii<^t  machen^  die  von  ihm  seit  iahren.upil  üueaagNeUlar 
Beharrli^M^t  ppd  Opfern  jeder  Art.  g^amjnelte  CofrespaBdetts4ealbrh« 
grefen  .Lydwjg^  Wilh^n  vq«  Baden  g)e(efaMls  au  .ved^SeeHfche»,'  so  itmä 
licli  tle^selbe  hierzu  noch  aaebr.  durch  die  last  duifdigangig  wahrbeiiawi« 
liriga  nawiürdige.Bebandbing  und  AulAissiinf  iides  Uarkgraleti'  tn  die«  mei- 
alen  gleicj^zeitige^  S^briften  vecMlasst.    Wir  wollen  U4r  auttbeOM»  wie 
ms^  der  H#rr  HeralisgLeb^r  Iiierfiber  seihat.  ;4o  diun  .Yorwerlei  aotfspriQhii 
d%  dies  Jim  hebten  eckemi^B  l&sstt   m'^s  iler  GeschiriM^r^eher  v^b  dar 
"v^lü^resden  rwbOA  yrknitdefisannlan9iEU;«fwarten  liet,.>udd  waadwA 
ftsielk^  :wirk|jeh'  geieiatei  WordiOn  »ty  4^  keiner  PeiKode^^^  ihilee- 
1iiidr«iii)iirieieIieo:  Lebens,  des  Markferefen  UegontOfiMnindigeie  yUharhee» 
mr^Pkeiidere  ^  AnerkennopgsdQfiumeQle  a^eer  *  lAisferUkhee^  YeEdiewIa  um 
ta;JS»kim«Qfl.deiitocb^yieteKift«d  Yw^^^  «ad  in. /keiftar  Nrioie  i^gu 


▼,  BMer.  prtoff -iiidetlliAiMeiirifteii  am  MiBfcgniitt  Uävrig  y.  Buden.  $71 

Mb  di0  G«schidMielireiber  Mlbtt  biffinf  die  i^eoe^tt  Zeit  Tirb^Mer,  M« 

ze  bestraien,  zn  verdoiilMln,  umi  dem  äcM  fiealscheii  fieideii  den  woU* 

Terdieirteii  PlaU  neben  Bugen  und  Har&borQttgb'Bq  entreissen.  So  wM 

er  in  dee  En^inde»  Cox^e   L^en   und   Oenkwttrdif keiten '  de«  Hernoge 

Yon  Marlborongfa  «b  ein  tbgelebUr,   grttn>lioher,   ränkesttebtiger  Neider« 

eis  ^s  Ikosmende  Prinzip  'Mt  groieen  Oenceplionen  der  beiden  CoHef  es 

dnignilettl,  und  mU  gevobntem  Eifer,  wenn  ef  lieb  um  die  Udtnrdrttekonf 

TnlerUlndiBcber  VerdHenste  bandell,  «ind  ibm  riele  dentsebe  ikulnren,  und 

naBenllidi  KfrUfeler  im  Leben  dei  Prinsen  Eugen  von  flufofen  bUnd«« 

lings  gefolgt.    Der  Herausgeber  der   Denkwftfdigkeiten    de».  Mmchnile 

Catinal  gebt  weiter:  er  glaubt  isieh  auf  der  Spnr  einer  FerrAtheris^a 

Ourrei^oiideni  ilee  Markgrafen  mit  dem  .franäöaiscben  flnerMbrer,   und 

bringt  eu  teiner  Bntdeokmig  das  Faesimile«  eines  d^m.  Merkgriifeu  fi|eeh« 

beb  nataistellten  Scitreibens  l>ei.    EndHcb  Anden  sieh  in  Heller'«  ohf{^ 

erwäboMr  nuKtftriseber  Corcespondene  Eugens  nwei  Briefe  des  Prinseo  arit 

Yuvdlehtigeiiden  Zweifeln  gegen   die   Treue  das  Markgrafen,   die  ieidae 

scIboQ  wieder  in  If^ilathV  Gescbicbte   des  österraiebischen  Kaisei^staeina 

(4.  fieod  der  Gescb.  der  Europäisnh^n  Staaten  Ton  Heeren  n^ückari) 

ibran  Weg  gafuudep  haben,  und  von  bier  weitere  Verbreitung  droben»^ 

Ef  dMti  aia  itas'' siebere^  urkiindlicb  documentirte  Resuilat  derForsebnnien 

des   Banro   Verfassers   des.  vorliegenden  Vrkundenwerkes  erktiirt ./vaordft« 

dasB  dae   Fcssimile  in    den.  Denkwürdigkeiten   von   Gattntft  dec  Abdrock 

eines  BrieCes  des  flefzogs  Ludwig  vonBnrgnnd,  nnd  niebt^s  MtakH 

grafen  Ludwig, Wiliebn  von  B^den  ist,  und  data  Priiffi£ttgen,  aber4anl 

Kais^   LeOj^oTd  dia.  gekeima  ilebarwaebaüg  des  ^tarkgcafen  ■nee<bl>i 

aamml  den»  'Kaiser,  als  die  fleole  amer  iämmerliGken  Mystitßaäaa  dar  alll 

den.  Btan  dea  Msi*kgrafiui  hinarbeitenden  Feinde  desselben  am  kaiserlirimt 

Jldle^.dastabl.    Bas  vorliegende  Werk  enthält  a57  Urknndeo,  wekbeder 

QarrvHaraiisgieftar  ans  seiner  mekr,  1200  Doeumenjto  enthaltenden  Senm^ 

Inng  assgewihlt  bat.    I>em  Abdraek  der  Urkunden  ist  eipe  gasebiebMiobo 

Eialaitaiig  Vorang^slettt  (S.  1-100} ,  in  Wdefaer  der  Hr.  Verlaeser  aimfe 

UMiarsidht  4er  Ereignisse. «nd;naitontlieh  der  kriegerisehen- TheMgkailwden 

Mnrkgraleo   vtW)  X  1700-rl707   (seiimm  Tode<4ebre)  gibt.    Bäe  Um 

and  Mswisa  DersteHnng.  kr  dieser  gesebkhiliclien  Einlettiingt  die  gleiebMni 

die  Auvrlfeung  mur  i;weekn^itosigeo  Duioblesnng  der  Udomdeü«  «nd  dü 

Faden .  mn  die  Hand  ^b^v  an  andchem  diaselbaa  na  einander  gamMsindy 

Ter  dient,  idias  ^b,  nnde  ist  ubi  s'b  adbr  anarkaannnpiMIrdig^«  ak  ^ 

Harr  Verf.  der  b^  der  BetebhaUgkeit  das  Stoffes  sieb  ae  leüi^  d«MH 

tmiUihN^M^gm:W  ^MaUieii  wid^iMadbn.bal.  VJx 


«rliaKeA  in  dar^ben  lo  acharf  «nd  ^IttckUch  faseg^aeii  JüäMriflQOi  «in 
fiisclies  UDd  dach  wöfaldurcbdacbtes  fiBd.  der  damaüipen  Vorgäofe ,  na« 
JtteatllBii  trüt  d<$r  Ideengan;  d«9  Markgrafeo ,  das  EtgeBthttnlich»^  soioer 
fitelimig  uiid  die  ^ebwiesigk^t  derselbai,  auf  derea  riebtige  AtiffaaauBg 
pBd^Stbilder^fff'es  biar  »ODädist  ankan ,  sebr  deuili^b  und  woblgeord* 
•et  ^ryor.  ^^Wir  oittiaaB  daber  dieae .  IXareieUnng  jedeni  dringeiid^  liedi» 
ijHeben  emplehlan,  dem  es  darum  tu  tbon  ist,  iciii  Urtheil.  über-die  da*- 
faudigen  Ze^eigsbae,  und  namenttUb  über  die  Peraönliehkeä  des  llaifc* 
gtafen  und  seine  Steliong  zu  den  anderen  beiden  grossen  fieeirffthrertt, 
^nt  &riog  Von  Madborongii  nisd.dem  Prinzen  Eogeo  von  Savoyen  an 
berichtigeä.  Wenn  men,  bier  aus  >  den  Urkunden  die  nnwiderieglicfaeii  Be- 
li^eise  slehl^^^  ^wi^  der  Markgraf  von  dem  Kaiser  gleicbsam  allein,  ebne 
Ti^nH^en,  obne  Geld,  ohne,  Kriegsmaterial^  an  den  Oberrheio  gestellt  wor-t 
deir  war,  mü:  de^  Aulgabe,  die  g;rosse  Strecke  von  ßisel  bis*,  naeb^Lan- 
in  ohne  alle  anderen  Httifsquelien,  als  set^ denie,  andiseken,  UFetMunaa 
d«  siebt,  was  der  Markgraf  mit  der  grössten  wsd  aufnegendsten  An- 
atrengang  seines  Geistes  und  Körpers  acbt  Jabre  faindurcb  ge^ea  die  an« 
^ndlkb  ttberiegenen  französiseben  Armeen  geleistet  hat, /dann  Jritt  ettt  die 
^atfze^Heldengrösse  dieses  Mannes  in  das  rechte  Xiobt,'  nnd  kann  nickt 
^rfefalen,  die  gerechte  Bewundernng  der  Naobweft  su  fesdeln.  Ht^ätB 
0fkfäin  es  sich,  dass  ein  aoloher  Mann,  yfwn  rer  voa  Allem  ontUöntt 
abf  der  Vorbat  Von  Dentscblands. Marken  stehend,  nod  die  dem  gresbausM* 
Um  'Deatscbbmd  drohenden  .Gefafarmi  Uär  erkennend.,  bei  dem  kaiserlichea 
IMe  anf  die  /Bescfaaffang  der-  nütbigen  Mittel  an  Tr^pp^»  fieU  und 
Kiiegfänaterlal  drang,  am  die  Operationen  am  Oherrhein. mit v Kraft  und 
Äiasstöht  iauf  Etfolg^^vornebmenrnu  können  ^  den  Höflingen  s^r  onbofnem 
iMbeinen-^Htnaste.  Bben  so^etklürt  es  sieb,  daes  de/ Kaiser y  wenn  man 
ibm-YOriog,  ^ass  der  Markgraf  über /mehr  als  40,000  Mann  verftige, 
während  er*  alles  in  allem  oft  ^äum  ^13,000  Mann,  uad  unfier  diesen  kanan 
die  Btilfte  kampff'äbig  battev  wei^stens  fUr  Aa|^nbIioke^  bis  diese  lal^ 
iasben  ^  Berichte  durch  die  Thatsacben  Lügen  gestraft  irevden  waren, 
daiMiber  zweifelbaft>*and  bedenkKcb  sein  nioobte,  warum  der  Harkgraf 
täM  aur  Oifeosive  Bin  Oberrbejn  übergehe.  Was  sieb  aber  am  leich- 
tisteoi  begreift,  ist  die  Bitterkat  udd  der  Aerger,^  welober  aieb  des 
Markgrafen  bemeislern  musste/,  wennt  er  rab,  .dass 'man  in.  Wien  sei-« 
Mtf  BenebleB  ttb^rdie  geringe :  ZabK  und  «augdbafie  AnsrftslHig  aei- 
fteip  'ßfupiM  keinen  :€lauben^cbeiktoie,^und  ib»  ibjALUgjtfnblieken,  .wo  er 
naftte  ksfiim  eine  Hand  voll  Leute  zu  seine^  V^rfilgiingv  hatte »  iMKh  die 
Aiüuthuag  -ttaehte,  gansie  Refl^mteii^jids  ihm «bdrfljysiig^nff  HtJeratatenny 


des  PriBZBD  Bof  eil  Mcb  Italien  ^  (Hier  de»'Heriogg  tod  Miriboroiigb  an 

den  Nie4errbem  la  leodes.     üafor  solchen  länUaden'  Terdieot  das  FekU 

berroltJeDfi  dee  Karkgrafea ,  der  keioea  Aa^eoblick  versliiiiiile,  wo  irgfeadi 

ein  Vortbeii  über  den  Feind  an  erreichea  war,  der  «it  nag^emellier  Eq|4 

vchlosseo&dt  immer  die  reiflichste   üeberlegaDg   verhaad ,'  aild  bei  dei 

grjtastea  Ueberlegeabeit  des   Feindes   noch  reitete  nnd  deckte,   was  Bor 

irgend  n)ög:lich  war,  eiae  Anerkennung  nnd  einen  fiubm,  der  ihn  Jeden* 

falls  ebealittrtig  neben  leine  beiden  berflhaitett   ttitfeldherm,   den   Har« 

u^  von  JHarlborongh  oud  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  stellt 

Von  kbem  loterasse  ist  es ,   ans  den'  rorliagenden   Urkunden   die  viel* 

faebcBj  onpateKbroolienea  Beweise  der  höchsten  Achlmg  und  nameatUck 

der  hohea  AnerkennuBg  seiner  Kriegserfahrenheit  von  ISeiten  des  Prlnieii 

Bogen  ood  des   Heraogs  von  Marlborough  zu  entnebmaa.    Eben  so  fai*« 

teresMntist  es    aach,  die   Eriegs^ttne   des  Markgrafen  an  dnrobgefaenl 

ffierbei  zeigt  ea  sich  aamenilich ,   wie  wohlbereohaet  diese  Pläne  wareni 

besonders  der  PieMaugsplan  für  das  Jähr  1705  ^   wonach  gteidizeitig  die 

Wenin  am  Oberrheia^  nnd ,  an  der  Mosel  ergrHfen   werdeir  sollte«'    Alf 

<&  voa  dem  Markgrafen  riefattg  vorhergesehene  Folge  der  Micktbefolgnn^ 

di^PhiQes,   wöbet  nlan  es   auch   ebenfalls  wieder  f ttr  «auOthig^  hielti 

^  Trspi^ea,  "Oehl  und  Krii^gsmatefial   an  dem  Oberrbdin  zokommen  tan 

bieti,  Beigte  sich  bald  die  Erfolglosigkeit  des  UnternebniHngett  des  Hei^ 

^P  voiD  l!(irliM>rongk  an  •  der  Mosel  —  einerseits   eine  grosse  Geaugihn^ 

VBffflr  die  miliförisehft'Tttehtigkeit^es  MaHcgrafen  -^  anderseits  iQr  dal 

'^AKb  eia  sehr   tranriges '  Ereigniss.     Dass   die   persönlichen  Feinde  des 

V*%afaB  nickt  nnterliesseä,  diese  Erfolglosigkeit  der  Unteraehmuag  M 

Henogi  V9tt    Harlborongh    einer    eigensinnigen   ünthätigkeit  des   Hark« 

^feo  snaschreibenv  ja  d(|ss:der  Herzog  von  Marlborough  selbst  in  den 

^feode,  dass  er  vom  Oberrhein  aus  nidht  nnterstötzt  worden  war  f  die 

RechtfeHiguAg' für  sein  gelcheitertes  Unternehmen  suchte,  kann  nicht  be^ 

hndeat'.dasf   aber  zwischen   dem  Markgrafen  und-  dem  Herzog  damnl 

beia  gespai^ates  oder  eifersüchtelndes  Verhältaiss   bestand ,  zeigt  siel»  üb 

deotUohsten, daraus,  ilass  der  Markgraf ,^  als  er  von  den  am  Hofe  zu  Wiea 

ir<^Rea  ihn  anagestrenten  Verlöttm4iin^en  Kunde  erhiett,  sich  darab^  %^^ 

Uageod  8B  den  Herzog  von  Marlborough  selbst  wandte,  nnd  vod  diesett) 

dem  der  klägliiAe  2äist«nd,  in' welchem  ma&  die  klehie  Armee  des  Mark'^ 

Snfeo  von  Seifen  ie&  Kaisers  gelassen  hatte,  «wohl  bekannt  war,'aucli 

^  freoadUch^en   uffd  ehrenvollsten    Erklärungen   "erhielt.'   FortvräfaroA^ 

bttte  der  Markgraf  'unterdessen  bei  dem  kaiseHic^ctn  Hofe'  die  dilogeiid-« 

rteo  VeaMhnlen  f^emacht,  um  von  de»  Wichtlgflä^lt  des  Oberrheines  a« 
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tterftflVfeli,  lilid  draifcmMlH  dm  Kaiser  dorl  tn  i6mWfro«llir%(NüKrafU 
•ilif^lekiftloi^  ftd  reraoltflieB.  Saiiie  Stimme  fand  bei  den  danialigeB  finaiH 
MeUra  lud  aüfitiimebeo  VerlegeobeiteD  des  Kaisers  kißia  Gehör  — >  und 
leidcSr  hat  aelbat  unser  Jahrhundert,  die  Wichtiglieit  eine^  lasten  tnüiCäri» 
icten  Vettheidigiwgasttstandes  des  OberrbelnöB  aod  der  Päsae  des  Sehwark- 
valdea  noch  nicht  gehörig  ^würdigen  gelernt!  Umsonst  flehte  der^treoe 
Wttcbter  an  der  deutschen  GrUnze  —  ein  wahrer  Marbgraf  —  in  Wien 
auch  selbst  nur  um  Verhaltongsbef^ble,  da  er  mit  seinen  waidgeft  ver- 
iMeltiöaaigten  Truppen  Iwine  eigene  VerantwortKohkeit  weder  für  eii 
System  der  OfleUsive  noch  der  QefensiYe  ttbernebmen  hönne:  nli  en 
iofater  Soldat  seines  Kaisers  erklärte  er  sich  jederzeit  bei^it^  sieh  Bit 
der  glöria  obsequü  in  beguflgea.  Aber  auob^  nicht  eiamat  Vechttli^gs^ 
befehle  kounte  er  erlangen ,  sond^n  wurde  stets  anf  sein  eigenes  Gut- 
hatten  Verwiesen ,  dagegen  aber  ihm  niobi  undeutlich  su  veratehfin  ge- 
geben, daaa  man  von  ihm  mit  Ungeduld  grosse  Kriegstbaten  und  Brf (rfga 
erwarte«  Sokbergestalt  geistig  gleichsam  auf  die  Folt^  gespannt,  kör- 
perlich un  einer  nnbeilbttcn  Wunde  leidend,  mosate  sich  einer  der  erstes 
Helden,  die  Deutschlattd  je  gehabt,  aufreiben,  mit  dem  ScÜmerse  lo 
afisrbettdan  Harzen,  dass  Deutschlands  Kaiser  und  Fürsten  ihm  diu  weai- 
gen  Mittel  rorenthieiteu ,  mit  welchen,  sein  grosser  Geiat  ansgisreictf  kal- 
ben w&l*de,  seme  Sache  siegreich  au  behaupten  Und  ruKh  de»  nriwl- 
vollen  Krieg  zu  enden.  Der  Markgruf  wussle,  wie  oft  uftd  hart  er  \m 
d*ln  Ksäaer  Terläumdet  wurde,  war  aber  cu  stola,  im  Gefühle  seines 
WerthiM  und  seiner  Treue,  sich  abders  alt  gelegenhejtlich  Jn  smen  Brie« 
laA  an  den  Kaise/  tu  rechlfi^rti^en.  DFe  SteUen  «einer  Sehreiben;  welche 
aitfh  hierairf  beaehen,  lassen  bei  allem  dem  gerechten  Unwillen,  der  «eh 
dtrin  ausspricht,  doch  eine  grosse  Gutmüthigkoit  in  dem  Grande  seiner 
edlen  Seele  niuht  verkennen,  die  sich  mitunter  logai^  in  naiver  WeuFe 
ausspricht.  „Mir  g6het  es^,  achreibt  der  Mecbgraf  Urk.  264  —  ))posi- 
live  auf  solche  Weis,  indem  dioht6  mehr  auf  der  Welt  geachiehl,  das 
icb  ebbt  gethaa  haben  muss,  und  bin  ich  dies  zu  meinem  Leidwesen 
diesna  einö  JSeit  hero  ao  gewöhnet,  dass  ick  fast  emcbreckd,  vreluk  mir 
üMlb  &itangett  aus  iSpanien  und  Portugal  kommen ,  weil  ich  beaorge,  es 
weade  mir  auch  -die  Schuld  dessen  in  der  WeH  aufgebttriet  werdea."  — 
An  frinett  anderen  O1I6  schreibt  der  Markgraf  an  den  Kaiser  (Urkiude 
943}:  „Ja  ich  kann  nicht  lüugnen,  dass  es  nur  soBmorBKch  fUlet,  alie 
Mr.  accnsift  zu  werden  ab  wann  ich  etwas  unterlassen  (hüte,  wis  zu 
B»  K«  M.  und  des  pubUd  Diensten  gereidien  könnte,  mrd  ^on . eia^r  klet« 
Ben  und  von  allem  destituirt^  Armee  eben  das  prftdentift  wMeo  sofll^ 


r*  ft6A»r!  Kr!«{f  *  mA  ItafttMeiürilleii  des  HtAgmibii  briw^  v«  iaietf  VIS 

yiru  AniMir  nMl  60  «id  T0,t^9ü  Mann  Vi«llmelü  zd  pritoäM  IRffie  VoÜeH 
wfli^D.^  An  !rebikieltlicbs^6D  soheint  ee  den  fftrkgrtifen  berührt  m  iia* 
ben,  dto  die  OfiTentlicAre  Mdnimg  über  s^ee  „Bhr^  and  RepaU6oü^  im 
IfiBleiM  werden  sotlUr,  wo  er  sieb  doch  seiDer  grossen  Anstfengun^ii, 
f^tteb  ^ainiosen  Effers  Md  siittef  verbittttiäsmassrg  sn  seiner  s^^tlclieif 
AfüMe  bebpieHosen  vnd  fast  unglanblidien  Erfolge  bewnssl  war,  odei^ 
wie  w^ch  ausdrttebte ,  «r  tobeh  beibe' Ursache  gefandcfn  hatle,  deh  Ülief^ 
die  -Hilfe  Gbttes  nnd  ^ner  li^lscontinaation  des  Oltteke^  „za  bdiKJagea^ 
(tJlfe  '373}.  Wenn  der  Karkgraf  in  dieseiä  Schreiben  die  HoBhoog' 
ansspiMll,  dass  dnrch  seine  Eilclfirung  Werde  rerfaindert  werdto,  däss 
ihm  ,,ftttttft^  mcht  der  Proasess  in  der  WeK  blindlings  h\ü  gemacht  wkde^f 
so  ial  diese  gerechte  Erwartung  durch  die  dankenswerthe  Bemühung  deiT 
Herül^ebers  der  vorliegenden  Urkundensammtung  sicher  in  Erfüllung  J^e-^ 
kommen.  Die  Geschit^tschreibung  hat'  durch  die  Feder  des  Herrn  Yer««' 
bitoere  der  geschichtlichen  Einleitung  ihren  schönsten  Beruf  geübt,  die 
Ehre  eine^  grossen  deutschen '^  Mannes  von  der  Verunglimpfung  des  Netdea 
v&d  der  Parfheifichkeit  der  Zeitgenossen  und  der  Besehmutzung'durob^fe" 
MoUMijge  I^chsprecherei  nadifelgender  Geschichtenmacber  und  'Gescfaiciil«' 
Terfil6cher  mi^einigeb,  und  d^m  fleckenlosen  Bilde  ^t  wofiTverdienfö 
jSbvlienkrone  des  Ruhmes  wieder  aufzusetien.  Selbst  die  Gegäer  uildf 
YenliiSrUnipfer''dbr  Verdienste  ^ts  Markgrafen  wagten  aie^  ihm  Yiel^eltiger 
lli^eHaÜvng  und  GeniaHtSt  abtusprechen :  gleich  ehrend  f&r  den  Hdr^' 
sog  Tt>n  Marlbofough  und  den'  Markgrafen  aber  ist  die  Art  und  Weise^' 
Wie  sie ^cb  ersterer  nach  dem  Empfange  der  Nacbricht  vom  Tode.de» 
Mirrkgrafeb  ftber  delf^en^  grosse  l^ersdRlIcbkeit  in  einem  Scbretben  vott 
11^.  JlnuHT  1707  an  den  Genisral  Janas  aussprach:  und  auch  ironO^stet^ 
reidHseher  Seite  ^st  iiöcb  '\n  neuester  Zeit~  dem  Andenken  des  'MarlE- 
gnha  eine  Wlyfalverdienle  gerechte  Würdigung  geworden ,  nämlich'  durcb 
die  Feder  des'Gi^irfen  Mailalh  in  der  Geschichte  des  Oeslerreichischenr 
EelMilaäteli,  woHn  dieser  Von  dem  berahmten  Markgrafen  s^tr  ,ßni^' 
P^Mlg^,  2b^  Belagerungen ,  iir  13  siegreichen  Schlachten  hatte  er  seni 
kriegerladiefl  Talenl  bewährt:  er  war  des  Kaisers  grösste'r  Feld-«-^ 
herr,  hwaft  B&gen  auftrat.^  Erinnert  man  sich,  dass  2ur  Zdf  dee 
^aniaehea  Sueceftsio^krieges  die^  Lage  von  Oesterrefch  noch  verzweilal'^' 
ter  wer,  wie  in  dem  Jahre'  184&,  danials  nicht  nur  ebenfalls  der  Kriegf 
10  Itittett  nnd' der  Aufruhr  in  Ungarn  wfltbete,  und  die  Ungarn  bereits  bis 
yor  ^die  Tböre  ron  Wien  streiften ,  sonderh  nberdiess  noch  Frankreich  (^ 
Hsäde  in  Jtalfen*  offen  im  Spiele  hattb  und  öinen  Kämpf  mit  dem  ICätsei^ 
an  der  gapien  Rheiegrtoze  entlang  führte,  dass  Bayern  mit  deii  'Peindeü 


Oeitemiekv  vdrbimdep  war ,  oad  die  übfigfen  Qomhi(Qc8leD ,  PcaiiiMi  «4 
BäimoTer  »begriffen,  4eo  Kaiser  nur  böcb&t  lässig  «aUrOOtotei,  tbeib 
$Uti  ^ans/lbeilnahmslos  verbieUen,  so  wird  man  varstehea,  was  der 
Hartsraf  Ludwig  Wilbelm  voo  Bada^o  Ultß  Oeslerreißfa  war^iuid 
^freicbe  Ao'prttcbe  eioes  bliubend^ji  Dankes  des  is^iserlicben  Hausea  Oeate'^ 
^ch  er  sich  uad  »einem  erlaucbien  Hause  erwoiteo  bat  Die  Vorselurag 
l|at  Docb  jederzeit  Über  das  Oesterreichiscbe  Haus  in  den  gefäbrlicfasten 
iUgenb^cken  ibre  schützende  Hand  sichtbartich  ansgestreckt,  ond  ib»  in 
der  Stande  der  Noth  ^ immer  einen  Kranz  von  .„Männern  der  retten- 
den Thaten^  erweckt.  Das  grossherzbgliche.  Hans  Baden  aber,  darf 
sich  mit  gerechtem  Stolze  rühmen.^  dass  unter  alfen  dieaen^  MänAeini  kei- 
9eft  und  Oberhaupt  unter  den  deutschem  Fürstenhäusern  keines  bt,  dessen 

j 

Hacft  für  den  Kaiser  und  das  Reich  mehr  geleistet, .  gewagt  und  geopfisrt 
bXtt^,  als  der  Markgraf  Ludwig  Wilbelm  von  Baden.  Der  Heir 
Verfasser,  der  so  mannigfache  Urtheile  der  Zeitgenossen  über  ^en  Ma^k- 
grafen  Ludwig  Wilhelm,  von  Bad<ea  zusammengestellt  hat,  bat  es 
QttterUssen,,  auch  die  Schilderung  beizufttgen,  welche  .v^in.  ibok  Rinck  ia 
«•.Leben  und  Thaten  LeopoldV  des  Grossen,  Leipz.  1708  Swl7^  gibt 
^ir  Jessen  sie  hierj&ur  Ergänzung  folgen,  überzeugt,  dasa  den  Herca 
Yeifasser  dieser  Meine  Nachtrag  zur  Charakteristik  seinfis  Helden  awht 
«aatgenehm  sein  wird,  und  sich  in  mancher  Hinsiebt  jdes  Bild  dadarcb 
Tervollständigt  und  in  einzelnen  Zügen  seine  Bestätigung  erhält,  welches 
^  uiia  mit  sorgsamer  Hand  von  dem  edlen  Markgrafen  entworfen  bat, 
^Frinz  Louis  vop  Baden^  —  schreibt  Rinck  —  ^waf  eip  rechter  Kriegs* 
«lann  und  von  Jugend  auf  zum  Soldaten  gemacht,  wie  er  üa  dieaer  Pro«^ 
(pssioa  erzogen  war,  also  gelaugte  er  vermittelst  seiner  natürlichen  Nei« 
gong  zu  den  Waffen  gar  zeitlich  zu  einer  ungemeinen  Vollkojnmeaheit. 
jQr  war  voller  Muth,  Hitze  und  Tapferkeit,,  hurtig,  wachsam;  und  in  Ein- 
»chtnng  seiner  Truppen  gar  ordenlKch;  vom.  Pferde  k^  er  nicht  leichfr- 
Hch,  und  grosse  Dinge  zu  thun  war.  er  allezeit  gescbicktr  Jedoch  war 
^  auch  nicht  gantz  ohne  Gebrechen,  )¥eil  er  init  seiner  eigenen Metnnng 
gar  zu  feste  bestünde  und  lyenu  er  ^avon  .abtretten  und  dem,  was  andre 
fiethen,  folgen  soJlte,  that  er  es  aUemai  ungerfie  upd  su^te  imaier  et- 
vaa  von,  seinen  eigenen  Aoachlägen  einzumischen.  Zu  der  Armee  scbiekle 
er  sich,  besser  a)s  an  dem  Hof,  weil  er  seiner  Zunge  de«  Ztigel  adma-* 
«en  Itess  und  die  Fehler  und  Gebrechen  dervomehf^sten  Staatsminiater  mit 
aUsEu  grosser  Freiheit  beurtheilte.  Hierdurch  machte  er  sich  unterschiedene 
Spinde,  allein  die.  Grösse  seines  Geroütbs  und  das  Glück  im  Kriege  hnb 
9»  empor  über  aUe.^ 


V.  Röder :  Kriegi  -  und  SmtiidiriliM^  äet^  Uuti^gnttm  Ladwig  ▼.  Baden,  ffl 


Dieio»  BM«  eriaobjMi  wir  oins  ihv  Doch  eöie  «Mg»  Utifett 

tcaohtiiiic  hmvU^UL    Wahrüch  der  Markgraf  Ludwig  Wilbelia  mmtk 

ein  grosser  Mapn  gewesen  seia,  da  setb«!  daai  was  ao  ihn  die  Zeilfeir 

Bossen  tadeln t  seine  offene«- rückhaltlose,  mfiquUclie  und  echt  soMalischni 

Fxeiniatbigkeit,   eine   sei  tone    Tugend    ist.    flütto   die   Stimme   dei 

Ifarkgrafen  durckdringen   und  ^  am  kaiierUoben  Tbrone  die  verdiente  B*^ 

ucfatMug  finden  können,  so  wäre  es  wohl  in  yieier  Uinsi^bt  na,  Oeater^. 

reich  besser  gestanden* 

ZoepfL 


Arckit   der  GeseUsehaft  für  altere  deutsche  Gesehicktkunde  zur 

ßrdemng  einer  Gesammtausgahe  der  Quellenschriflen  deutscher 
Geschickten  des  Mittelalters  herausgegeben  f)on'  G,  H,  Pertz, 
Zehnter  Band.  Mit  zwei  Steindrucktafeln,  Hannover,  In  der 
Höhnischen  Hofbuchhandlvng  i85i.     VI  und  7iO  S.  in  8, 

Dieser  sehnte   Band  einer  in  regelmässiger  Folge  die.  Herausgehe 

der-lfonnsienta  Gernianiao  begleitenden.  ZeitKhrift  giehl  uns  eheil  sowle^ 

der  ndohst  rorherg^nde,  in   diesen.  Blättern   (Jahrg.;  1848  p.  öl6ft}k 

besprochene  Ba^  die  volle  Beruhigung ,  daas  'daa  grossafttge.,  ia  fimiA 

beasenan  Zeit  begonnene  Gesammlunternebmen  nicht  unter,  den  Sthmun  delb 

Zeit  erlagen',  sondern  ungebemaBii  seinen  gefegeltea ,   dnrcb  die  äossereti 

Yerhaitnissv  nicht  gehinderten  Fpr^ang  nimmt^  pnd  da^s  die  |i^he  TbfK 

(igkeit  der  Manper,  die  ibr^  Gräfte  und.  ihre  Zeit  nudieaen  Ebrendenk-n 

mal  deutscher. NatioD  vereinigen ^  in  keiner   Weise  durch  äussere  Yer-^r 

bättnisse   getäbmt  oder  erscblaffi   ist;     Diess  .seigen,   tbgefeben  xfm^^. 

manchen^  llittheflungen  im .  Einzelnen, .  %n  denen   auch. dieser  Banil  teitAf 

ist,   jnsbeeondere . 4id  süsseren  selbstständigen  Arbeiten,    die  webl*^ 

Ballte  dieses  Bandes  fallen  und  zugleich  als  die  notb^endigen  literäriieken- 

Einleilnngen^nnd  Erörterungen  su  mehreren   der.  in  der^  FmU»tzm^*^ifiti 

üottMBenta  demnächst  etscb^enden  oder  cuni  Biruck  vorbereitetem- SebfiBf^      ^ 

stellar  eri4}heineii. .  pi«  eisten  74  Seiten,  diens^  BandH  nimmt  ein*  goMMii' 

Begiflet  ttber  die  inHlen  zehn  erstell. Bänden  der  Monumente  ^nthnUenetl 

Gescbiij^tscbreiber  uifid  ISIes^tze .  ei^ ,  von  H^rrn  Dr.  Wtltenbucb  g^f efUgV 

welcher  damit  einem  scbo&  vielfacb  gehegten  Wunsche  ealsptecben  bat;»' 

Darnof  folgt' (S.  45 — 86}  der  Abdru^^k   eines   von  dem  Hermi^eber  i% 

der  Akademie /zu  Ber.!in  (am  13.  ifärz  1648}  gehaltenen  Vortrages,  tiben 

des  Held^ngedicbt  von  König  üeinricb's  IV.  Sachi^krtegen.     Dieses  £|0^. 

dicbt ,  dessen  unbekaAnter  Ver&MSer  -^  nicht  Rupert  ^  Bischof  von  Bai|«r 


berf ,  CTBler  AeiMn  Matneii  dasselbe  in  einer  unläoifsl  enehidneai»  Lito» 
MUirgwebiöfita  auf^efirbrr  wird,  währebd  doi^h  schoB  6ofdasl  teAtl <dieso 
VDrmtttliadg  aatgab  —  dur^h  seine  eifrige  Parleinabme  für  Heinneb  IV^ 
im'  Öegeosatfc  KU  Brunei  and  Andern,  die  Anfmerksamb^t  \mtg%  asf  sieb 
gmogen  halte,  gail  diu'ani  bishei'  fttr  eine  wohl  za  beachtende,  wenn 
auch  aÜ  VorBicht,  eben  ^us  dem  bemerkten  Grunde  nu  beantzende  Quelle 
fttt  die  Geachiehle  der  Kampfe  jenes  Fürsten  mit  den  Saebsen:  bi€»r  aber 
wird  XQ  zeigen  versucht,  dass  der  ganze  Inhalt  det  in  einer  ntterdings 
^nten ,  dem  dassischen  Epos  nachgebildeten  Form  gehaltenen  Werkes  statt 
Thatsaohen,  nur  Redensarten  biete,  dass  er  zunächst  aus  Lambert  von 
He£sfeld  geschöpft,  dessen  ^zilbfung  jedoch  manche  Aenderungen  erlitt 
leo^  und  in  eine  Form  gebracht  worden,  die  allerdings  Werk  eines  Verfas- 
sers sei,  dem  man,  nach  Fassung  und  Inhalt  seines  Products,  eher  eine 
Stelle  im  sechzehnten  als  im  eilften  Jahrhundert  anzuweisen  habe.  Und 
so  komnU  der  Redner  auf  die  VermuthuDg,  dass  Conrad. Gel tes  der 
wahre  Verfasser  dieses  Gedichts  sei ,  von  dem  wir  auch  nur  eine  einzige, 
dein  aeebsebnten  Jahrhundert  aiigehörige  Handsebrift  za  Hamharg  be- 
süaen.  Sin  Facsimile  dieser  Handsebrifl '  isl  beigefügt.  Der  dritte.  Aof- 
sbtz  von  Herrn  Roger  WiYmans  (&  87  ff.}  verbreitet  sidi  fiber 
dia  Quellen  der  GoSta  Roberti  Wiaeardi^  des  GniHerrnns  A^lieneli,  w^ 
elt«i  We#k  bereit»  dmckfertig  für  einen  der  nfiehsten  Bfinde  der  Hout- 
»enta  vorlfegt.  Die  spaüichea  Naofaricbfon,  die  uns  ttber  iMsefir  Anlor 
nigekommed  sind,  und  nur  ens  dem  von  ihm  bmterlasseBen'^ Werke  sich 
eoinebiiien  lassen;  der  eben  fto  dürftige  Faden  der  schifftUcben  Üeberli»- 
fchittg  dieses  für  die  Geschiebte  der  Normannen  so  wiohtigeD  Werkes 
Sielbst,  machte  eine  einleitende  Untersuchung  über  den  Autor  mid  aebi 
Werk,  insbesondere  über  die  Qaellen  desselben  eben  so  wünsehenswerih 
als  ubtbwendig.  Und  es  spricht  die  ganze  Untersiicbung,  Wie^i)i  hier 
geführt  wird,  allerdings  für  den  Werth  dieses  Dichters,  den  WIkeo 
^cbon  als  aeenratissimas  seriptor  -bezeiebnöt  hatte;  die  anffaHeade  Deber^ 
einstimiftung ,  welche  In  den  beiden  letzten  ffOeherfi  mit  Annans  AlekiM 
kervertritt,  nimmt  einen  wjBsentliehenTheil  der  Udtersuc^ng  eio,  ieren 
Brgebniss  anf  eine  beiden  gemeinsame  QueRe  in  dete  von  der  ^rieeU- 
»dben  Gescbichlsbhreiberin  dtirten  LAtinus  (6  Amvoc}  führt,  einen  Ai- 
tdr,  der  nns-^freilicb  sonst  gar  dicht  bekannt  ist,  nach  einer  bier  nnfge- 
sCellten  Vermuthung  (vgl.  &  iQ^-^lll)  abet  in  dem  ArchidiakoB  Jo- 
hannes Ton  Bari  erkannt  werden  soll.  S.  11^3  ff.  kommt  eib  anderer 
Aufsatz  desselben  Gelehrten,  welcher  zeigen  soll,  dass  die  dem  Amatas 
TOB  Honte  Cassittd  dorcb  CbampoHüon  beigeliigto  Cbroniea  Roberti  fii 
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emni^  ^-^   eit  Tfaeih  der  üob  Okroftiis  nitd  Mänlori  (ßB.  t.  ^ywy  Utft^ 

«■fge^sfteMii   iistoria   Siooki   d«t   AnoDyntt»  'YttioaBiis  «-»  RfeiMw«^ 

Too  AbmIbs  berrttbrt.    Hit  besonderer  htftiedlgwg  haben   wir  den  «m 

MfMden   AoCiats  det  flerrn  Wünums  (8.  181  ff.)   getoAev   tfber  dib 

Gbröoik   Otlo'sToa  Freifin'gen,   deren  Ileraut|r<^be  in  den  HoflMH» 

mmtm   ViMe   mit   nns  Yertenfend  entgegeftsehea.     Vor  AUtfm  bt  ^nf  dur 

gesohicbtliobe  Standpookt   dieses   Geschtebtsclireiberf  ^    <ler  bier  in  efaM 

Wein«  dargeatellt  ond  beleaoblet  «wird,  diu  wir  in  der  ror  eifligen^Jak«* 

ven  enebieoenen  Monographie  eines  andern  Gelehrten  über '  Otto- imdaeiBd 

labrifiataltoriacbe  Th*tigfceit  nur  zt  aebr  fermiait  betten.    Denn  gired« 

dieaer  von  der  MebrauU  der  gleiehzeitigen,  wie  der  yoranag^bendea  fle*^ 

fabicblaohreiber  aiwekhande  Standpvnbt  ond   die  Hi'  Rolge   deaaeo'  M 

ganzen  Darstellisg  an   Orande  Hegenden   Principieii  lasaen  ona  in  DMd 

ma   Frenihgen   einen  Mann   erblicken,    weleber   eine  neae  Bpocfae  dto 

Geaebicbtaebreiboog    dea    Mittelaltera  gewiss  ereiaasen    begrflndet.    Es  lit 

dleaa  der   religiöa-kirbbltelie  Standpanfct  eiii^a   AagnstiaUB   ilnd  OroakM> 

aol  den  Otta  sieh  geatettt  hat.    Ifain  war  die  Weltgeschiehte  ein  groaaei 

lyanenpielr  iit   dem   wir  nur  das  Biend  and  die  HittMtigkeit  aitor  irdb^ 

a^B  Diage  an  erkennen  Termögen :  dieaa  naebauweisen  und  daraaaUllen 

irf  dar  Zw«)b  keiner  ^OweyelitaebreibQng,   die  anf  eioeai  bOberea  8bdei| 

WBTzalt^    nod  aben  nur  in  Beaiebung'  anf  dlieaen   die  Breigbtsse  bertekw 

nebUgt  and  darstellt.    Wenn  ea  aufMIea  mag,  innen  ScbrillsteHer  de« 

twölttea   iabrbottdertji  diesen   feit  Oroaiua   niebr  oder  niader  im  Gea-^ 

aett  veriaaseaen  Srtaadpnakl  wieder  und  zwar  in  viel  scbftfferer  aadiia» 

rtaaaal  aoagesprocbeaer  Weise  eiaaebmeu   zu  aeben,   so  wird  der  Gnmd 

davon  wobi  «nr  in   der  fersönlitfbkeit  dea  Mannes,   ia  sdder  religidaei 

Gesiaflaog    und   asketischen    Richtnag ,    wie  in  einem    gewisser ^ianereli 

^mespalt  j  in  den  ihn  die  Streitigkeiten  seiner  Zeit ,  zwiaeÜea^Cirebe  aad 

Kaiser )  gebrachi  hatten,  an   soeben   sein.     Diesen  ietcten^   iHBlier  nock 

wenig  beacbleten,  Punkt  hebt,  der   Verf.   mit   aiier  Scbirfe  (S.  i3&ff.) 

barror,  nad.  er  gründet  daraol  sein  Urtbeif  über  Otto,  der  in  Folge  ^W 

aea  Zwieapaltea  sieh  ttfier  die  Farteiansiebten  seiner  Z^  ea  erbeben  and 

einen   höheren  f  altgemeinea  Utandpuekt   der    Belracbiang   an   gewtaaea 

aaehie«     Heber  die  beiden  Redactioaen  der  Chronik,   tbeip<  dte  Abfesfliaag 

der   CSeata    Frideriei  mit  deir  Fortselatia^    Radevic's,    über  die  0aafle& 

OttoV  B.  a.  w.  verbreitet  sich  der  Verf.  mit  alter  Geaaii%)teitv  hier  wM 

ancb  die  Fra|^  ärach  dea  claäsiscben  BHdüng  Oeto^a  verhandelt,  insbesofr« 

dere  ancb  der /Punkt,   ob   Oltö   das  Griechische  verstanden  habe.    SMÜ 

dem/waa  hiw* beigebracht  ist,  steht  fiei  nicht  en,  dielt  nf"  v«Ppefadli^ 


«sd;  Aoä  so.andi  dio  Mid^e  Frage  an  verDoioett,  ob  Otto  den  Ariilo« 
Met  iai  Original  gelesen  habe. .  Dess  er  vieliiiefar  nur  lateiiiisohe ,  -  ans 
deai  iU^bischeit  geaecbte  Uebersettungea  vor  lich  gehabt ,  scteint  ont 
die  liobtigei  Ansicfit  zu  lein,  die  wir  eben  so  auf  Jobaime»  von  Salea« 
bory  und  andere  SebrtfMeller  des  JUHtelafters  anwenden  raöebten.  Was 
Qtto  aas  neM  anftthrt,  bal.er  jedenfaB:»  niehft  ans  Plalo  selbst  genom* 
iMn^  dessen  Sehrifen  der  gelehrte  Bisebof  *  nicht  kannte,  sondern  es  ist 
aas  iigend  eiaom  andern^  Aotor,  oder  ans  der  dnrch.den  lateinisehei 
Gränibetiker  Chateidins  bekannt  gewordenen  Ueberseiamig  des  Tinriüia  gt- 
«OaMsen,  »welche  leistere^  wie  nocb  onlttn^  Hanreau  (Ih  la  pbäoeopkia 
•adkaüfne  I.  p^  81  il^  vergl.  p.  76}  naobgewiesen,  Irflher  sehon  im  Mit- 
feblter  veirbpeitet  und  Tiel  gelesen  war.  Bei  der  Onlersncbmig  über  die 
Oaeiien  Otto's  nnd  den  Nachweis  derselben . zeigt  es  sieb,  dasa  Angin 
aliaua  (De  cifitate  Dei)  und  Orosius  allerdings  die  Henplquellen  bilden, 
Ittd  dass  OUo,  Wo  der  Letztere  ihn  verliess,  banptsieblicb.dem  Ekke- 
Jiard  gefolgt  ist.  Wie  selbst  in  geographiseheo  Dingen,  über  die  Bin- 
tbeifauig  der  Erde  nad  dgh  Otto  Ton  Orosios  nach  ganz.abbih^fig  ist,  bat 
iHdingat  noch  Santarem  ;in  seinen  ftlr  die  Geschicdite  der  ISeograpfaie  des 
MilMalters  so  werlhTollen  Essai  snr  Thlstoire  de  la  Cosmog^pbia  dtc 
^  (Farbl  1849}  L  p:  63  gezeigt  Weich  bedeutender  Apparat  far  dw 
Haransgaba  Qtto's .  znMmmenfebraeht  worden  ist  ^  .nnd;was  .wir  bier  ^roa 
dnr  neues  0estaUang  des  Texte»  za  erwarten  haben,  eeigt  der  Sobhiss 
der  Abbandbia^  anr  Genüge.  Nan  folgt  St  144  ff.  eine  äbidicbe,  mit 
aBer  .fienaoigkeit  in  alles  Detail  efaigebende  Untersucbnng  nber  die  Chro- 
nik. AI  b^r  ich 's  von  der  Hand  desselben  Gelehrten^  der  die  einaabift- 
fig^.  kritisahea  fragen  Über  den  Verfasser  dieser  Chronik,«  die  Zeit  ihrer 
AWasflpng,  den  Ptoa  and  die  Anlage  des  Werkes,  dann  insbasoadere 
Hberidia  .OaeHea  (die  bier  rou  SL  19^ — 240  im  Binzebu$n  nacbgewieiea 
Werden)  in  einer  ^aaifaasenden  Weise  bebandelt  ,uad  man  kaati  wohl  sa- 
gen,, ^erledigt :  hat*.  .Am  Schlnss  giebt  der  -Verf..  noch  eine  gasammen- 
st^ag^  aller  der. -in  dem  Wefke  befindKehen,  die  Geiefartengescbicbte 
belreiiaad0n<  Angaben  -dieser  Chronik,  so  wie  d^r  aus  dem  Oorpas  jar. 
naaaa.  gemachten  Entlefaiinngea.  Der  secbsta  Anisatz :  Paalna  Diaea- 
a»ftXeben  and  •  Schriften  ron  Dr.  B:etbmann  S.247  1^  bildet  nebsl  dam 
damitf  uttAittelbar  folgenden  siebent^a*  desselben  Gelehrten:  die  Gaaehichl- 
lahfaibfldg  deüvLMigobarden  S.  335  ff.  ein  diesen  fireis  derülenrtar  er- 
sebi^pfeades  Ganze,  indesp  hier  idcht  btos  Alles,  was  Stoff 'und  ibtertal 
batriflt,  ToilsMIftdig'zitsammeagestetU,  sondern  aach  mit  de^enigca  kriü- 
frtM  jSebärfe  behandelt  ist,  dia  bier  Mein  za  sicheren  Residtatan  fdbren 
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kau.    ÜBd  dwse,  da  tieam  dao  QimRm  mümI  «ad  ^emii  terffltttftf 

Früf img  htnrorfegaiiftD  siad,  lauten  frailioli  in  Maacliain  gnrvwmkkim 

TDB  dem,  wat   wir  biiber  ttber  dieieii  Autor,. mib  Leben  «adWirkeB, 

sräe  gelehrte  Thiltigkeit  ond   seine   Schriften  an   Seien*  f  ewobül  warenw 

Wena  «na  keine  iaa  Binaeln  gehende  Gheraktenttifc  der  einelacii'Mrü^ 

ton,    4cr  proBaitchen  vy^ia  der  poetitehen  •  des   Paulas,   sa  genau  edA 

deres  Anfitthlnng  ist,  gegeben  wird,  so  erldfirt  awb  dieni  «m  derNalnr 

and  Beaebaflenheit,  wie  ans  dem  Zweck  dieses  Ao^ties;  der  daach  ebe 

kiitbohe  Ihitersnehsag  überhaapt  das  feslausleHeB  suchte  ^  was  ttber  Lb^ 

ben  nad  Schriften  dea  Paulus  mit  Sicherheit  aascamlttehi  war.    Wir  h9* 

achrlnheo  uns  daher,  den  "Gang  der  Untersuchung  und  die  Bauptreavitatb 

denalbeB  in  der  Kttrae  daranlegen.    Zuerst  werden  die.  Quellen  über  dad 

Lebea  dea  Pauhn  besprochen;   sie  liegen  zunttchst-nnd  hanptattchUeh^' ia 

desaeo  itgenen  Sohrifteo,   namentlich   auch  in  seiden  6edichten,   #atehe 

Bu  einseliieB,  kritischen  firürterungen  mehrfache  Yeraalassuag  geben.   Me 

€ebnn  dea  Paulus,  worttber  sieh  nirgends  ^e  bestimmte  Aogidie  indel^ 

^d  um  das  Jahr.  730 'int  aientUohe^  Wahrscbefnlichkeit  avgeselatv  ud^ 

aal  die  Aatetität  des  Möncha  von.  Memo,  Foro^uli,  das  heoüge  Ciaidele 

dd  Friuli,  alader  Ort  der  liebart  angenommen,  >gegeB  «ße- gewittnlhAe, 

aber  durch  km  einrnges^  bestimmtes  Zeugnis»  bekefliligte  Meinaag,  wekhe 

zu  Aqaüeja  den  Panlni,  dea  Waraefrid  S<riio,>geboreti  werden 'HiS4t.Aae 

Büdrie's    ürahschrift  wird   sein  AufenthaH  am   Hofe  des  Ködigs  ikMä^ 

(744 — 749)  zu  Pafla  and  acäaa  Eraiehang  daselbst  hergeleitet,  Peutai^ 

adbst  spriebt  nur  beittufig  davon  (II,  27.  vgl.  VI,  7)  und:  neaaC  üa 

noch  in  apäteren^  Jahren  seiaen  ddrtigea.Lehm  Plavienus  (VI,  7};  ela 

ladie  erlernte  Paalus  auch  dea  Ariechisohe,  das  um  diese- Zeit  also  aoeb 

aaf  dea  ifelehrteh  Aastaltea  ItaÜens  Pflege^  fand.    Sein  nachheri^es  *Ver* 

hUtaiat  au  Desiderias,   ab   dessen  JKotarius   er  geWöbnlich  aaf^  die  «a« 

sieheEft  Angabe  Leo'^s  and  Anderer  i»etracblet  wird,  bleibt,  wie  hier  g^ 

zeigt  wird,   ganz  uagewiss,    wenn   aueb  gleich  ein  AAufentbalt  an  deat 

Hofe  des: Königs :niebt  uafflögiich,.ja  selbst  wehraoheintich  ist.   Miinidto 

SicherlMit  stellt  4lieh  das  VerUlltni&  des  Paufats  zir- Arichas^  von  Beneveatj 

md  4easenyG6«iahlin  Adelperga  ^  'einer  Tochter  des  Desiderios , '  Nr«|tf ( 

aa  dem  Höfe  dea  Ariahia  mag' Paulus  auch  einige  Zeitzug^bnecht^haben» 

DasB  er  demals  aahöo  in  den-  geistlicbea  Stand  getreten  wer,  kadn  ^ 

Sieteriieit  engenoiaata  w«r^n^  obwohl  eine  nähere' Bestannittiig  der  MI 

nad.des  0rtas,  wo  dieser  Btatritt  erfolgte,  nicht  möglich  ist.    Vm  fÜ 

Binaa  es  aohon  ^eintfidhiBn  sein,,  da^  Karl  ^er  Gresse'io  dem  ftuadsehaeibea 

ttber  da  HomiiieiNiattdaBg,  wtäebi»  bald '  »ach  diesem  Jehr6  iMHy  4m 


Ftiriiit  «b  Di 8  4X011 II«  keüeii^luMli  die  g^w^hnKebet  AnntlmiP >  das»  PiB«^ 
Im  Uacoiitt«  d«r  tKtrch«  zv.  A4i<iileja  g ewesea^  b«««kt  .oas  auf  dtr  Ab-» 
fdie.  desH^ofiiis  Vx>»  Salerno,  welche  die.  Andern  nachicbreibea^  der 
Vecf.  ginnbt  aber  daraitf^  bei  dem  Mangel  alier  andern  Zeugniaae»  kein 
ftiwiebt  Ingen  au  dttrf^n:  nnr  dna  ghubt  er,  4er  Grabacbfift  ^enasi,  nn^ 
tfebpoi^  ^  können«  dass  Paolna  an  Monleetfsino  Möneb  ward  uad  nvar 
tor  782.,  vor  aeiner  Reise  nnob  Frankreicb.  Die  Yeranlnaannf  un  ditaer 
Bebe  lie^  mxh\  ao  gana  klar  vor,  obwohl  der  AnfenibaH  in  PimBfcreifih 
und  die  nüberen  .Bealehnnf  en  jdea  Panlus  an  Karl  dem  Groaaen  vmA  i»»^ 
am  Hof  auaaer  Zweifel  geateltt.  sind.  Ob.  di^Gefangensebaft  desBraden, 
ivann  Ereüassnug  wie  vdie  Rttckgabe  des  eiageziegenen  Yeradgeiia  Fnn* 
Ina  bei. dem  K«is«r  au  erwirken  boffla,  oder  ein  von  dem  Xetalenr  nn 
Fnoina  aeiner  Gelehrsamkeit,  wegen  ergangener  Rnf,  wie  Siefbeif  nnd 
Aidrn  meMan,  die  Veranlassung  dazu  gab»  wird  schwer  in  enisohmAeD 
atlfi.  ..Ndb^n  fioetischen  Leiatungen,  wetehe  den  Pauhia  ind>eaoodeve9  wie 
na  ickeint^  im  die  Umgebung  Karrs.feaaelten,  war  ß$  anch,  wnrhiaf 
§l.  269  hervorgehoben  wird ,.  die  damab  ao  aeileae  Kenninias  deaiGtie» 
ahitaben,  .weiehe  ein  Aufsehen  erregte,  dna  nnaem  Yevtaaer  tm  dar 
Yermnibmig  ftithrt,  dasa  hier  vielti^icht  der  Anfangspimkt  fttr  dna  Stodima 
dinier  Spraebe  gewesen^  w^bes  in  den ^oalerMduilen  von  Heiz,  Eben, 
St.  Riquier. schon  unter  Kerl  dem  Groaaen:  ai^  naebweben  Inaae.  Wir. 
glanban  jedo<;b  in  dieser  Hinsicht  bemerken  zu  mflssen,  dnaaanch  nnf  dea 
im  aMIiphno.  Frankreich  befiudUoban  Bildningsanatalten  daa  Gri^diiaehn  akb 
na»  Jto.  frtthnren  Zeit  erbalten  hatte;  4nr«uf  filfaren  wenigslnna»  noch 
attssei^  dem>  waa.bet  Gramer  (Oisa.  4n.  Graneb  mmfii  anri  J.  p..33fll) 
daiibor.  bemnrkftitt,.  maadbe.  jSpuren  in  dte  Scbrütta  dea^von  Aageio 
Mni.imfilftCtnn  Bande  der  Clasaici  Auctorea  puhüi^inea  GrammaÜkem  Vlr* 
gtilins,  der  in  das  Zeitalter  Karia.  dea  Grossen  geböri.  nnd  nwar  nach 
Tonlonse,  namenllich  üe  ßtnlle  p,  38,  wo  \er  den  Cornelioa,  einan  aen 
Hf^  Lehrer,  ab  nf^rMcae  et  hebraicae  lingnae  promptbsmittm  interprelcm^ 
ittbmt;  wepn  diois  i^odars  keine  Phrase  bt.,  wie  Jue.Einbard  (yiL  €»- 
roK  »8&}  YOttr  Karl.  4em  Groaaen ,  Theganns  ^Vit.  Lnd)>vic.  19}  von  Lud- 
icig  .d#m  Ff^mmen,  Widofcind  (U«  36)  von  Qttp.denirGroaaen  gebrnncbt 
•ladf^sen  findet  sich  bei  demselben  Gran^natikar  Virgüloa  (p.  9B.0I^} 
MO (V'OrsG^t  ttber  ein  bei /dam  Unbersetaen  ans  dam  HekrHiachnn 
wA  4iri««hia.eben  au  beobechtende»  Yerfcjuren,  eben  ao  ancb  p.  104. 
Hi.  119..  Bnmarknngf»  ttbar  Griecbiackea  in  grammntbdien  Bi^pre- 
ohMiMl  1(<>mman  z,  B.  vorS,  19.  95«.1,1&.  So  jwd  fiL  &d  dna  in 
«ilbc|Ninkef  8fraah0  abfiffaa^tn  Werk .«iMa  yj^glliiia  .Aaiaum  poibbokat 
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lAtf Ml  wie  61  icb6i4l»  df»  M«Hi .  ri|r*ti  w  fdftf  Btoh^ra  erwSkiti  V4k|p 

G«]erm  ^ncwlri   tenporis  grtmmttious^   100  InlemHibe  Obenetil  tmh^t 

S.  128  ist  v^  «tmi.Oreforint  m  AtgypIeB,  ngraecii  1««^  v«Ue  di<» 

Alus^  die  R(Me,  welcher  dreileusead  Btteber  ^de^,  Gnkeeofmii  kistoriis  fei« 

ictoM^,  dum  voü  einem  tiüolich  Yentorlieeea  Be)ap#iU»  in  Kiconedie^ 

„foi  Boetfee  legii  lü^ros,  qoo»  ego  ui  graeeo  ybiii  termaoe,  me  jobeiite 

vertit  »  letiDon.^    Aucb  die  weiter  erwülittfo  driei  Jaliani  (in  Ara<^ 

kieis  bdiea,  Afrfbe},   „qaos  Aeeeas  metts  praeeeptorei  liabeü»  quenyi 

libra»  taeditante  notaria  iiile.  in  Ivcrosaai  de8cripli<mein  traattalit^  oi^lfeii 

wobi  Griecbifoli  geae&riebeii  babeo.    Ued  wemi  Virgüioa  aelbet  S.  il9 

keaerltl:'  ^De  f  raeei^  metris   e«(ein,  qoonuii  Dalera  disiimilif  eat  et 

hmg^  diTeraa,  Jdbil  fatc  disiratare  feecessaiiem  rectr,  cum  latiaaiq  öpm 

efidiiii^ , '  so  18s8t   diess.do^b  auf  eine  Kenotoiis  der  f  rieebif^fief 

SpmtkB  «ad  IMrtk  acbltassen.     Alle  diese  Stellea  Mswea  |edeaftil|ji  mIt 

gen,  dftss  im  tfldMcbiJD.  Frankfeieb  die  Stadiea-des.  Gtiecbi0<?bea  idobt  aa« 

terge^aagea  rnukai^  aacb  ween  wir  danil  das  VerdieosI  dei  Pealits  Dia-; 

IsaMä  aiebt  sebaiilleni ,  soaderft  aaf'.  in  teiaer  Auadebaoag  besehrlinkaii 

nad  etwa   auf  die  fistUcbea  aad  ndrdlicben  Stjcicbe  Fraokr^ebs  verwait 

sea  woBea.  "         •       ^ 

'Unser  Verf.  I^onual  weiter  uoien  S.  275  aücbaMb  aurdiesea  Paak| 

laröck^^tudem  er  nnter  dem^  was  den  Panli»  im  Fraakeareicb  insbesea« 

tee  aosgeaelcbBet,  die  dort  so  seKene  KenotaiM  des  0riecbisebea  berr 

▼orbcl^t.     Br  tbeilt ,  bei  dieser   Gelegeabeil  einige  bisher  nabekannte«  Dato 

Aber  dib  fiaide  des  Gdecbisehen  in- Italien  mit,   aad  bemerkt^  wie  wtm 

Remaiia  diese  luade  -aneh  Mch^fiegiaad  aoban  frflbtr  gietmHaeB»  aber 

▼OB  da  viobl  ino#  Paolar  über  den  Kanal  mch  Fraikreieb  lieb^  terbraitel) 

er  bat  va  diBaeifa  Zwaefce  ia  i^aem  Anhang  S.  3ä3f.  ans  einer  Utfotg^ 

Haadfabrlft  dbs  isehaten  Jtibrbitaderts  eise  längere  bemerkenswertha  Netaa 

Itber  4lte  Verbrettdng  and'  deir  Gang   der  gelehrten  Stadien ,  sowie  dia 

Raahanfölge  der  liaiiptiehrer   aad.  Gelehrtaa  wörflicb  aiitgelheiitr    Hier*» 

BSHdi  ^würea  Tfaeodoras,  ^in  Müneh   ans   Tarsus  ia  Gillci^  aad  ^driaiwa 

^abbai  seöläe  Graejooram^  ttlnner  in  grreahiseher  nnd  lalelpiscber  iit»? 

ratar  wfo'in  den  ^artibut  liberidibns^  wobl  gebüdei^  von.  Rom  aae  diifeJk 

dca  Misl  (a  pep«'.  Ramenor  beisst  es  blosj,  d.  i  darcb  .Geegor/  daa 

drdsse»  imebr  Brtea^ea  eirtseadet  woüdea^  um  dort.^s  Jbiebt  4tr  Vim 

seDsehefl  nad^fetabrte  iBiWinig  m  verbreitea.     (Wir  hjüen^  Be4a  .  HiiH 

Eccies.  IV.9  1.  nffchzosehen;  V.ergl  Gramer  p.  39  ff.^^     Ans  ihrer  Schale 

giag  Aldhela»  (den  wir  auch  jetztf  seit  dem  Bekanntwerden  seiner  gram- 

matiscIi-fflatriseljilBn  Schriften  mit  ihren  ^eUreichen  Anftthrnngen  Uassiscbttr 
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SddriWitMer,  afe  ritfan  ktaMiscb  gifftlMtokeri  ttaiitt  kenniHr  gdlenn  haben), 
Iierv6r,  Wefober  de»-Bäda  zun^  NAcbfolgdr  halte.  Dann  Mg%  Biner  ^o«-* 
jio  nOiileB  «itctdItS  walefaer^dea  tfikh  gehiMistören  R^banitir  Manriia  hin- 
teifieis,  4et  ^afo  epveopis  Clallitenia  «re  a  wgibaa  t^raticdram  traotfmari- 
iiHi  ^dnraos  sieht  ntaa,^  da^  der  Verf.  diese  MetiK  k  ßaglatfd  schrieb}  a 
j^Hibitt  doeendk  ^«isa  aecüos  ae  f osl«odo  episcopatos  hoodre  diMos^ 
diircb  'Afcttins  -Untvrnebl  hererobert  ward.  (Naeb  4er  gewdbiilicheD  An* 
gdme'Ward  Rabairäs  in  früher  Jngend  ?ön  Polda  durch  den  dertlfeiiAht 
Salgdr  paeh  Tours  gesehtekt^liift^  daselbst  unter  Alcntn  seine  Stmiiei  la 
vollenden,  TOIr-'wo  er  nach  aweijahrigem  Aufenthalt  in  dio  Heiaalh  ta^ 
rficick^hrU.}  Alcnin;' eifrig  auf  Fördernng^^  des  Unlerrichlf  bedacU,  IIa- 
tM^ in  Smaragdus  «inen  Nachfolger,  ilieaer  in  Theodnlph,  item  apüeren 
iMiehof  Tott  Orleans!  Qui^  heisst  es  itann. weiter,  per  Jobnnnem  .Seofi- 
giiSAbm  fklJank  aefBe'ejöstfem  geniis  palriotam  vim  nndeennqn«  doctiaiH 
mm»  phitosofiois  ^ftibus  «xpolivit  «tc.  ^nd  wdter' unten  in  dnr  ReenpH 
tnfatio  nomiuiHii  hoisst  es  ^Thdoddfur  Jolwunem  ei  (Witi»  raiiqnil^  sed 
fton  imbntt.^  lüernacb  musste  also-  Johannes  Scotigenn^obne  XWeifel  Je-» 
tfftones  Sootos  Erigena)  seine  BOdhng  "webt  mf  nndcrni  rWege  «rhaftea 
haben,  und  da  wir  diesem  grossesten  Denker  des  karolingischeor  Zeüalten 
jOdeolfaRs  eine'  nmüsssendere  Reohtniss  -des  CrrieehiaelMn  nk^  nhepre^Aea 
können,  auch  wenn  er  Plalo  und  Arislet^es,  die  er  citirt,  nicht  im -iM^ 
glial  gelesen  und  tot  sich  gehabt  hat,  was  nnt  gewiss  scheint^  $o  wer* 
4eB  wUr^  damit  auf  4ie  d«reh^  Plinftir  von  Pavia  aus,  wo  er  das  Giie^i* 
MfH  ertemt  hatte  >  ifber  die  Alpetiitt'  das  Frankenrekh.  Tarpfläatlea  und 
don  in  tnanehi^so  Kfosterscbulett  6gt  westUdien*  ond  nördüteit  Theile  ge» 
Ittegteü  Keime  dev 'Mec^isdien  xurübhg^brt  und  wwden  etf  dmui  nwA 
Orküren,  wie  der  V^rf.  vbl  i^'  Reha^ilimg  gfelangte,  daaa^Panlns.  woU 
liif  Recht  der  Vater  des  griecbischetf  Unterrichts  diMeüs  :der  Alpes  ge* 
liannt  worden  kOnno  (S.  374).!  Die  £anf  Gitate-  aus.  Piäto,  welche  bei 
Scotns  Brrgena^  De  Divis,  natnr.  vorkommeö,  sind  sammfUch'ana  >dem  Ti- 
mlins, der  dereh^die  lafeimache'  üebersatnong  des  Chaicidiiis  b^iminl  ge- 
worden war;  s.  üanrean  an  o.  a«  0rte»  Eben  so ' wenig  haiiSbotna  den 
Aristoteles  im  grfOehisdien  Original  gebsen^  Dieas  wird  Jedoch  laMMT 
mr  von  den  benlerkten  Theden  des'  FrankienreidM'  g^toii .  können:  fik 
den  Sttden  benwelfolo  wir  es  pv»  4tm  oben  jmgeftihrlen' firOhdem  Das 
VerdieDsf  des  Paulus  wird  dadorch  k  koiner  Wdise  vednirit. 

(ScMh^s  fotgl.)  ,         .  »  - 
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(Schi  USA.) 

Die  dem  Paulus  gleicbfalls  beigelegte  Itunde  dea  HebrliisclMB  beiweir 

feit  eber  der  Verf.;  dai  oben  eegef.  Zevgoif i  tod  Cornelioi,  dem  Lebrer  49p 

Virgilia«»  könetet  ww  wir  jedocb  bei  so  maocben  UebertreibaogeB  der  Alt 

iB  ieeem   Zeiletter   kaom  wagen,  slIerdHigs    dagegen  geltend  geaacl^ 

werdeiL     Uebrigeas  fordert  die  hier  berftbrte  Frage  naob  der 

MAg    ood   Erbaltvag   der   griecsbischen   Spracbsladieii   im 

Zeitalter ,,  Bach  den   hier  gegebenen  Mitthellangen   aab  Nene  m  einer 

gennaeren  UatersoebaDg  dieses  Gegenstandes  auf,  der  eben  in  Beang  not 

Scotns  Erigena  wahrhaftig  von  keiaer  geringen  Wichtigkeit  ist    Gramer 

U(  in  der  DiMertatio  de  Graecis  medii  aovi  (s.  diese  iabrb.  1S49  p«  616iF,) 

Pars  pdor  noch  nicht  bis  au  dieser  Periode  g^ngt,  eine  Fortsetauaf 

seiner  Forschoagen  ist  aber,  soweit  wir  wissen,  noch  nicht  erschiet 

Ben.  —  Ob  in  dem  von  der   PariMr  Akademie  gekrönten  Memoire  dep 

Herrn  Benan :  snr  Tetude  da  Gree  et  des  langnes  orienlales  en  Occident 

peadaot  le  moyen  dge  (Paris^  1849.  8.}  sich  ein  Mehreres  findet,  ymmßg 

Ret  der  die.  Schrift  bloss  ans  einer  Anaeige  kennt,  nicht  in  bestimfnei^ 

Kehren  wir  von  dieser  Er^Vrleröag  wieder  au  Panfais  .Mrttckt..a9 

finden  wir  in  dem  von  ihm  um  diese  Zmt  (783}  in  Folge  eiaes  Anffaragp 

Karls  d(M  Grossen  veianstalteten  Homiliarias  —  eine  Sammlung  von,  Ho-^ 

mitien  zim  kirchlichen  Gebrauch  —  immerhin  ein  neues  Zeichen  der  Be- 

deotQQg  uad  des  Anseheas,  welches  Paulus  sich  bereits  gewonnen  hatte» 

In  die  gleiche  Zeit  des  Aufenthslts  im  Frankenreich  —  in  dem  Oktober 

dt$  Jahres  783,  wie   der  Verf.  weiter  unten  S.  306  gezeigt  hat,  filft 

auch  die  Abfassung  der  Geschichte  der  Bischöfe  von  Meta  (Gesta  Epi»>* 

eoporam  Mettensinm};  gegen  Ende  des  Jahres  786  wird,  nnch  der  Ana* 

führung  des  Verf.  S<  267  ff.  wahrscheinlich  die  Abreise  aus  dem  Franr 

kenreioh  und  die  Rückkehr  aacb  Italien  erfolgt  sein,  ohne  dass  i^ch  je^ 

doch  dieser  Punkt  völlig  ins  Reine  bringen  lässt,  iodem  wir  auch  fiber 

die  Verbnlassuttg  an  dieser  Rttckreise,  und  die  Art  und  Weise,  wie  sijs 

geaebnii,  nieht  näher  unterrichtet  sind.     Jedenfalls  —  diess  bleibt  sicher 

—  keCaKd  sich  Paulus  im  Jshre  787  zu  Beneyent  und  zu  Monte  Cassino, 

in  Hekhem  Kloster  er  dann  den  Besr  seiner  Jage  in 

ZUV.  Jahrg.  3.  Doppelheft  9i 
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9lidNii,  Ualerrielit  n.  s.  w.  Terbncble  und  wo  er  aiieh  JedtnfalU  g«- 
ilorben  ist,  und  swar  am  13.  April,  ohne  das«  das  Jahr  des  Todes  be- 
lirntt  ifl>  Nach  Mabillon^f  Vermatbung  aetoeii  die  Heialea  daa  Jahr  799 ; 
uoaer  Verf.  möchte  lieber  einige  Jahre  früher  den  Tod  des  Paolos  an- 
nehmen, der  in  einem  Gedichte^  das  um  783 — 786  fttllt,  schon  Ton  sich 
die  Worte  gebraocht:  jam  gravante  senio. 

An  diese  Untersochoog  ttber  das  Leben  des  Paolos  knOpft  sich  eine 
Selraehtnng  seiner  gebtigen  Thitigfceitüberbaopt,  der  yersohiedenen  Rich- 
fmiigen  nad  des  Charakters  derselben.  Die  vorherrschend  religiöse  Rich- 
^g  will},  wie  sie  es  verdient,  hervorgehoben,  dann  die  nmfaasende  Bü- 
^og  wid  die  vielseitige  Belesenbeit  des  Mannes,  seine,  im  Verhiltalss  n 
:Aiidern,  noch  eorrekte  und  einfache  Schreibart,  die  von  so  nranchem 
#diwnist  nnd  Flitterwerk  gleichzeitiger  und  späterer  Scribenten  sich  eben 
$0  hnt  hllt,  wie  von  den  Barbarismen  eines  Gregor  von  Tonrst  Einul- 
'ms,  was  vielleicht  Anstoss  erregen  nnd  als  Abfall  von  der  reinen  Clas- 
«itttfit  froherer  Zeit  getadelt  werden  könnte,  wird  doroh  die  richtige,  von 
%o  manchen  nnserer  Sprachrigoristen  und  Classlcisten ,  welche  von  det 
VertUldong  der  lateinischen  Sprache  nach  den  Zeiten  des  Unterganga  des 
«bendltadtschen  Kaiserthnms  in  das  Mittelalter  hinein,  bei  ihrer  vöüigeB 
^Mmnde  dieser  ganzen  sptttern  Literator  gar  keine  Idee  haben  ^  güasficA 
Wkannten  Bemerknng  (die  man  wahrhaftig  nicht  oft  genug  wiedeifaotoa 
Imro}  erklärl  nnd  damit  auch  gerechtfertigt:  dass  die  lateinisebe  Spradhe 
4m' Mittelalter  keine  todte  war,  sondern  als  eine  wirklieh  lebende  anch 
fbreeigenthttmlicbe,  nicht  zo  hindernde  Entwicklang  hatte,  wodorch 
Häiiohe  Abweichnng  von  dem  ilteren  Redegebraoch  eingeführt  nnd  ge 
Wissermassen  aur  Regel  erhoben  ward.  Die  Einfachheit  nnd  Natürlich« 
teit  der  Schreibweise  des  Paolos  tritt  aoch  in  den  verschiedenen  Poesien 
4iervor,  die,  ziemlich  frei  von  der  gezwnngenen  Nachbildoog  anderer 
Dichter  des  karolingischen  Zeitalters  nnd  manchen,  von  diesen  beliebten 
^^iliisleleien,  ons  in  Paulos  einen  gewandten,  wenn  aoch  nicht  gerade  von 
"der  Nator  dozo  geschaffenen  Dichter  erkennen  lassen.  Aoch  wird  man 
TÜii  ebersehen  dürfen,  dass  die  Zeit,  in  der  Paolos  lebte  nnd  schrieb, 
"Von  dem  Gelehrten  vor  Allem  anch  dichterische  Leistungen  verlangte,  d,h. 
thiss  er  in  den  schwierigeren  Formen  der  poetischen  Darstelinng  sich  aut 
llffeicher  Gewandtheit  au  bewegen  wisse.  In  der  Gescbichtachreibnng 
^d' freilich ,  nach  dem  Urtheil  des  Verfassers,  der  bei  dieser  Celegen* 
Iteil  die  Biidong  ond  den  Gang,  den  die  christliche  GeschiohIsQhralbnng 
«des*  aägehenden  MiftelaUers  überhaupt  gewonnen  hat,  niher  bespficht^ 
VMtt»  im  Ganaen  aoeh  nur-  ala  ein  CompÜator  erscheinen,  deaata  Natv 
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et  ist,  „Vorhittdeavt  in  beqqeinerer  Form  ni  nmneh  nd  mänt  wä 
tib^rlieferB)  Nidits  Neaes  tn  sohaffea^;  iadeifm  Witt  doch.  Ue'  und  ää 
«in  gewines  kriluthes  V^rfabreo  io  dar  AuiwaU  aad  Pfiiuig  da^^.Qaai» 
leo  äervor  aad  tot  AHam  aina  WabriMiltliaba,  dia  toh  aüas  PartawBH 
«ichlan  iich  fem  sa  liallaB,  aad  dadarah  aiaa  f  awlna  fialMlBiii|hait  am 
VHhtSk  and  rolla  Uaparlailiobkail  sa  gawumaa  lacht 

Durch  Faaloittl  ans  dia  laofobardiicha  Volksiaga  ia  traoar  AaMtoiaif 
arhaltan,  dta  fttofzaho  Aatsü^a  uad  dia  ael»  Forlsetinmgaii,  nUibaJaM 
iaiigobardaofasobiclrta  ia  dar  oacbMtaadaa  Zeil  arbaltan  bal|  dia  caUi 
Teidvaa  Haadaebrütan  •—  aa  baadert  draiaabo^'  diraalar  fdaAMai 
tariaraae,  lasaaa  sieb  aacbweiaaa  «-—  apracbaa  zar  Gaotfa  (ir  daii  Aai^ 
aaban  aad  dia  Badaatoa^  aiaai  Maaaea,  der  ataea  gleicbaa  Bialasii  wt 
die  Nachwelt  aecb  dareh  aeiae  aaden  Sebriftaa  geabC  bat,  der  faaba^ 
fioadera  dareb  saiae  obea  aeboa  erwäbale  Geaobicbla  dar  BiaabOfa  f$k 
Mels  die  VeraalasaQpg  aa  ftbnlicbea  ScbriRea  gab,  wie  sie  alabrfd  faü 
•a  allen  Biacbofaitzea  dea  Praakeareicba  aBteraommaB  wardea^  aad  Ut 
aaa  jelat  eiao  Baaptqaelle  der  Geicbicbte  Jaaer  Zeit  aberbaai^  bildeo.  ^ 

Naeh  dieaer  Cbaraktorialik  der  gaaaeo  liteririacbea  TfaMttgbeirdife 

Paafa»  geht  der  Verf.  an  dea  eiaieiaea  Prttcbtea  denalbes,  lo  wdl  fifft 

9ie  aoah  keaoaa',  liber,  ibdem  er  dieeelbea  der  Rmbe  aaah  elaaela  aaf- 

ftlbrl^  aoeral  dia  {»oeliacbea  Braeatoiua,  daaa  die  prosaiachea,  aadibA 

Jedem  dia  nAlbigea  UleriiriacheB  NaebweiBaagea  aaa  HaBdacbrifletf  aal 

Aasgaben  liafM.    Da  Wir  aoeb  kaiBe  Geaaaimlaasgabe  der  ▼aracbiedeaei 

jlcbriftea  dea  Paalas  bcaitaea,  ia   die  Hoaunieaia  GenaaBfaa  ifbar  döcft 

aar  die  aoal^  dahia  eiMchligigea  biatoriacbea  Werk  deaadbea  auf^eboai^ 

Biea  werdaa  köimeB,  so  ist  fttr  dea  kttafügea  Bearbeiter  einer  aolcheb 

Aoagabe,  wie  sie  doch  das  Bedttrfniss  erfaeiacfat,  ia  einer  Weise  rorge^ 

arbeifeC,  wie  man  diesa  aar  selten  antreffen  wird.    Es  eracheinen  in  dia^ 

ßet  Raäie  die  Versus   de  miraoulis  S.  Benedicti   und   der  Hymnns  de  A 

Beaedieto  aaa  Hkt.  Langob.  L,  26.  in  einem  Anhang  S.  325  ff.  aaeb  iit 

bbber  at  cht  bMcannfen  ursprünglichen  Form  mitgetbeUt,  die  Versna-  de  9. 

Scolaatiea,  4i«  aus  einer  Vaticanischen  Handschrift,  der  enizigen  Ms  jeM 

von  diesem  Gedieht  >  bekennten  des  sehnten  Jahrhunderts,  in  ProspM  Ihir^ 

tineagü  poemata  CRom.  1590.  4.  im  dritten  Bande}  und  clüraus  bei  Hi^ 

Mlon  Act«  1,  42  ebgedrnckt  aind,  dann  der  in  der  That  weltbertthili^ 

ia  daa  Brevier   aufgenoaunene  nud '  in  der  katholischen  Christenheit  nodH 

imaier  «m  f  esia  des  b.  Johanbes   abgesnogene  Hymnus  de  S.  Jöbaund 

baptiata,   endlich  ein  Hymnus. in  translatione  S.  Mercurii,,  welcher, (nebst 

jaiaem  andeca  Dynpuia  ^o^  passioi^e  S.  Uercurii}  untfr  iu  FaQlqa  Nwm 

'  85* 


Pftrte:   Archiv  Bd.  X. 

albriingf  saltanm  Bnohe  das  Patrns  Piperiws  De  na^ticis  eifee- 
tiban  üeap^I. .  1034.  4.  p.  147  erwihnl  wird,  oboe  dm»  eiiie  hud- 
MaifilUke  QuUt  hu  jatol  ermiUell  wäre;  iiti  d«f  Sdtenhcit  dieser 
Miril  hat  dar  Verf.  das  Gaaza  lo  eiaem  Anhaag  S.  Bd2  abdrockea  las- 
aal V  dar,  vmd  auch  atcbt  ia  allen  Stropban  gleiobniflsiig  dorcbgeiflbrta 
Reim,  der  bier  zieQÜch  aasgabildat  anchaiat,  erregt  bei  dem  Verf.  eini- 
fea  ftaddokan  biai lobtlich  der  Aechtbeit  dietei  Hyamui  in  traoslat.  S. 
Ulfe. '.  Meuaa  aiieh  bei  dem  andern  bier  ebenfalls  in.  der  unprünglicheo 
90m  alftg^lbailtan  Liede,  den  Disfiahen  oder  Ver«u  In-  laude  S,  Beoe- 
^yM'  Clo  iaalet  die  Aofncbrlfl  statt  der  gew^baliohea  .de  miracalis 
&'P.}. finden  wir»  das»  die  erste  Hälfte  des  Hexamete»  sich  immer  in 
llar  Bataten  Hälfte  des  daraal  folgendea  Pentameters  wiederholt,  was  dock 
«benf^Ua.^ao^  Anwendvog  gleiobfdrmiger  Ansgl^nge  sebHessen  lässt,  die  bei 
4ei  itropheaartig  gebildeten  Hymnen,  dia-anm  kircblieheii.  Gebraadvd.b. 
pm  Abningeo  bei.  festlichen. Gelegenheiten  bestimmt  waran,  ihrer  Nator 
•Ri^  schon  frtthe  and  selbst*,  schärfer  noch  sich  geKend  machte.  Äa 
^ieie  Gedichte  reihen  sich  di^  Tersificirten  Epitaphien  nebst  den  venchie« 
4ftiit)ioh  hier  ermittelten  Sparen  anderer  Gedichte  des  Pauliis^  asmeotiicb 
^apieifiem  Verkehr  mit  KaH  dem. Grossen. 

Wir  fugen  dieseli  noch  bfd  die  von  H.  Hanpt  in  den  Beriofato'^ 
t^ßfß.  Ahad.,  d.  Wissenscb.  1850.  Lp.  6S  unlängst  aop  einer  Leipiic« 
Pendschrift  heransgegebeaen  Poesien  des  Paulos:  ein  aoh^nes  dedictt 
^  den  Corner  See  (es  heisst  in  der  Handschrift:  hos  venrna  Paabia  dia- 
^Q«8  comporait  in  laude  Larii  laci)  und  ein  Epitaphiom  Sophiae  Neplii) 
lieide  in  Distichen,  sowie  ein  drittes  Gedicht  auf  das  Grab  der  Aus.  Das 
jßpitaphiuffl  Sophiae  Meplis  kennt  auch  unser  Verfasser  (S.>319}  aas  der 
Pariser . Handschrift,  in  der.es  mitten  unter  den  erwähnten  Gediphtes  des 
Jaalna  steht,  er  hält  es  aber  doch  für  xweifelhaft,  da. in  derselben  flaed- 
aciurift  sich  auch  Gedichte  Alcffln>,  Peter's  von  Pisa,  Beda's -findea,  »ad 
4eiAnaoh  das  Gedicht  eben  so  gut  auch  von  Peter  von  Zvß  sMMft 
könne.  .In  der* Leipziger  Handschrift  folgt  es  unmittelbar  auf  das  erst 
^wähnte^  in  der  Aufscl^rift  dem  Paulus  Diaconus  beigeJi^te  Gedieht,  »od 
.eben  so  scbliesst  sich  weiter  daran  das  Gedicht  Super  sepulcrum  doms*' 
4Ansae  reginae,  welches  nach  Haupt  unbedenklich  auch  dfm  Paulos  Dia- 
conus zuzuschreiben  ist,  vielleicht  auch  noch  ein  viertes  ([it^m  versoa  ii 
Wibnnali},  das  als  Inschrift  einem  der  Paläste  zu  Salerno  oder  Beaereat 
diente.^    Eine  Zeitlang  waren  wir  auch  der  Ansicbti  dass  der  PaaUi 

*)  Die  von  Haupt  am  a.  a.  Orte  p.  11  if.  ans  derselben  Handschrift  nit* 
jieäiefltett  Gedichte  anf  3onne  und  Mond,  die  auch  bereits  in  der  lateioiacbeD 
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Qotestör,  tommt  Vtrid  eiaigenal  in  der  durah  Hai  luanl  b«kinl' f^ 
wordenen  Vetrik  Aldhelm^f  (p.  281.  8S8.  239  Opp.  ed.  Gile}  in^«^ 
fHbrl  werden,  einuMl  anoh  mit  dem  BeiMts:  ^in  gretleram' aoHone'^  YÜeU' 
kicht  nil  diesem  ^Paalof  diaeonas  für  Eine  nbd  dieielbe  Perton  wd 
halten  aei,  wenn  nichl  der  Znsals  Qnaeator,  der  eich  bei  nniei'eni 
Panlas  nirgends  bis  jetal  gefqBden  hat,  sowie  das  nns  ganz  nnbekanäM 
Cilat:  in  gratiamm  actione  ein  gereebles  Bedenken  eiregen  mttsate. 

Nnn  folgen  die  Briefe,  in  Allem  Tier;  der  an  Karl  den  Grossen  f9^ 

nehUte,  too  Einigen  beaweifelte,  wird  mit  Mabitton  fttr  Hehl  angesehen'; 

^len  so  anch  die  naiSngst  von  Tosti,  aber  nur  in  ihrem  Anfang  ndlge«' 

tiieilte,  dem  grösseren  Theil  nach  noch  nngedruckte  ExposÜio  in  regulam 

S.  Benedioli,  und  der  längst  bekannte  HomiUarins,  dessen  Entstehung  awi« 

sehen  die  Jahre  782  und  786,  und  zwar  im  Frankenreiebe,  Terlegt  wirdL 

Ausserdem  werden  noch  vief  andere  Homilien ,  welehe  durch  den  Draek 

bekannt  geworden  sind,  nachgewiesen.     NSher  rerbreitel  sich  der  VerC 

t&er  die  ebenfalls  angefochtene  Vita  l^.Gregorii  Ifagni,  fir  wefohe  doek 

das  eigene  Zeugnis»  des  Paulus  und  das  des  Johannes   Diaeonus  spricht^ 

BDd  eher  die  Gesta   epitfcoporum  Mattensium;  dann   folgt  das  im  litlsl«^ 

alter  so  sehr  verbrettete,   anch   uns  noch  durch  zabfrelche  HandsehrtfleH 

erbaltene  Geschichtswerk,  durch  welches  Panfus  fttr  seine  und  die  folgende 

Zeit  einen  Nutzen  stiftete,   den   das  Werk  fttr  uns'  allerdings  jetzt  nicfal 

mehr  hat,  da  wir  die  Quellen  des  Ganzen  besitzen,  das  sammt  den'  nacli 

Paulus  Tode  daran  gereiheten   Portsetzungen   unter  dem  Namen  der  Si«i 

sforin   miseella   bekannt  bt,   wfihreod   der  dem  Paulus  angebttrige 

Ibeil  der  sechszehn  ersten  Bttcher  als  Historia  Römana  hm  Leb  und 

äneh  in  einigen  Handsduiften  betitelt   erscheint     Die   ArOher  hmsicfallieli 

dieses  Werkes,  seiner  Zusammensetzung' und  Bildung  nach  den  einzekien 

Thalien  herrschende  Verwirrung  der  Ansichten  ist  jetzt  allerdings  gehö^ 

ben,  und  wird ,  nnler  Bezugnahme  auf  die  von  CbampoHion  und  Papen« 

eordt  darüber  gegebenen  Aufschlösse  das  ganze  SachTcrhfillniss  hier  klar 

und  bündig  entwickelt.     Die  ersten  zehn  Bttcher  enthalten  das  Breviarinm 

des  Entropins,  das  bekanntlich  daraus  zuerst  im  Druck  bekannt  ward,  in 

einer. im  Ganzen  unverftnderten ,  wohl  aber  mit  mancherlei   (ans  Au^efiua 

Victor  und  Orosius  baoptsilcfalich  entnommenen}  Zuslitzen  begleiteten  Fat- 

snng,  und  was  von  Paulas  (^Bnch  XI — XVI}  daran  geffl^rt  ward,  ul  ebeu 


Anthologie  (V,  1  u.  15  oder  nr.  10 jj.  556  bei  Meyer)  stehen,  werden  aller- 
diogs,  ihrer  pantheistischen,  heidnischen  Fassung  wegen,  weder  einem  AIcuin, 
nach  einem  Panlns  Diaeonus  beizulegen  sein,  sondern  einer  frühem  Zeit  an- 
geboten.   '      .        ' 


Mt:ei»ft  Mu»  Conpililiim  tna  Oroiiiis^  PrOH^w  v.'A«  auk  Beibehalliuit 
te  Wori0  dieier  AsCortit  Ueb^r  die.  FortsetBimg  diesf»  Werke»,  ab 
Biaforiü  Mifteella  dareb  Lattdulphns  Sagax,  llber  die  Teraciliiedeiie  Abthei« 
l«ig  der  Biober  u.  dgL  nt  werdae  faier  die  ans  der  .Untenacbviig  so 
laeler  HaHdachiiften  mh  ergebeaden  Reialtate  mitgetbeilt;  die  neae  Aas- 
gab«  Qe  den  HoBoasentis  Germ«}  wird  vor  Allem,  beisst  es  S.  310,  a«f 
genaae  fiaehw^tsong  der  Qaellen  geriefatet  seio.  Und  dass  diess  bei  ei- 
•er  aotebe^  Comj^üilioi  aas  QdelleD ,  die  jetat  bekaonl  odd  sagSogllch 
^,  Ar  dmi  Gesobiebtofoivcbery  wie  für  den  gesQbicbtIicbeD  Gebranch 
Hifrtanpt  ilar  Nöthigste  isl,  bedarf  keiner  Erörterang.  Mit  gieicber  Ge« 
•aniglmt  refbrmM  sieb  der  Verf.  über  Alles  das,  was  die  Abfasaong 
4dr  Hiatoria  Lang^bardoram  belnffl,  er  fubrt  die  Qaellen  dea  Werke« 
lto|  den  Einlass  d^asaelben  aof  die  folgende  Zdit  nnd  die  raebcfadben  Be- 
jMMMgtn  und  Fortsetiaogen  desselban.  Für  die  tiene  fleraasgnbe  in  deft 
■oiUlnnMitis  isi  ein  Apparat  von  nickt  weniger ;  als  nenn  nnd  sieben- 
tig  Handsfihrifften  znsammengebrtcbt;  wir  dürfen  also  bler  eine,  so  weit 
ato  bnr  immer  Inöglieb,  vollstftndige  Erledigung  Alles  dessen  erwnrtea, 
wü  in  den  Bereieb*  der  Kritik  gekört.  Am-Scbluss  des  ganzen  Anfaalks 
verfeteitei  sieb  der  Verf.  über  die  sweifelbaften  Sobr^ten  des  Panlm  oder 
8<riehe,  die  ibm  mit  Unreebt  zagescbrieben  werden.  Unter  den  ersten 
lideo.wir  eine  in  einer  Vaticaner,  ebedem  pfäfaasdien  nnd  nrsprftngWek 
lioracber  Handaebrift  von  H.  Keil  Anall.  Gramm,  p.  16  entdeckte  Schrift 
gifammatucben  Inhalts:  Ars  Donati  quam  Fanlus  diaeonus  exponit;  indes-' 
aen  Mcb  dem,  was  der.  Verf.,  namentlich  in  Bezog  auf  den  Verkehr  die« 
iea  Faaliia  mit  Karl  dem  Grossen,  selbst  Über  Grammatik  und  dergL 
bemerkt  hat  ,•  kann  es  wahrhaftig  nicht  befremden,  wenn  Panlns  ao  gnt 
wie  Aknin  auch  über  Grammaidk  geschrieben,  nm  auch  von  dieaer  Seita 
die  nenerstehende  Mdnng  in  Karls  des  Grossen  Beleb  möglichsl  zu  Icir- 
dem  tod  an  verbreiten.  War  die  Schrift  wirkiicfa  ao  Kad  -den  Gromen 
gerichtet,  wie  in  dem  Verzeiohniss  der  Lorscher  Handschrift  steht  ^item 
Panti  Jiaconi  ad  Knrolnm  Regem},  so  lässt  sich  die  Ricbtigkeit  der  An- 
Bähite  kaum  liezweifeln.  .  Bie  ans  dem  alten  Lorscher 'Katalog  hier  nnf- 
geftthrtbn  Glossae  Pauli  diaconi  bezieben  wir  auf  die  Bxcerpte  aus 
Featns;  aber  diese  sammt  der  vorangestellten  Epistola  ad  Carolnm  regem 
Cwnrnnter  jedenfalls^  Karl  der  Grosse  zu  verstehen  ist}  setzt  der  Verf. 
geradezu  unter  die  mit  Unrecht  unserm  Paulus  beigelegten  Werke,  ob- 
wohl  er  anerkennt,  dass  jedenfalls  ein  Zeitgenosse  Karls  des  Grossen 
iind  somit  auch  unseres  Paulus  der  Verf.  sei.  Denn  er  glaubt,  dass  ein 
Buch)  über  welches  noch  der  letzte  Herausgeber  (0.  Müller}  ein  bo.  iber- 
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aiii  oigilostigas  Urtkell  UnsfehUicIi  4«  2oB«Hi6iiflsqiig  xmi  VUimgV 

dßg  plaidosen  Verfabreas  nad  der  Sorfloiiglieil  wia  pelbfl  Varwkvnitf 

bei  daat  Exeerptirea  Alle,  eiaea  so  gebildetaa  Maaa,  wie  hialv  BiacM 

BUS  war»  mcbl  «m  YerftMef  habea  köaae,  woaa  auoh  aocb  die  (Jt^anf 

wissbeil  dar  baadsQfcrifUidlie&  Uaberliefeniag  hiaiofcäaie,    Alleia»  wia  gah 

Btebea  i>ffe%  Mttller's  UrlbaU  arsobeiDt  ia  Manoham  aa  harl,  wir  glanbiik 

aacb  ttberbaopt  nicht,  das»  an  eiaan  Aeialas  Diacoaas,  der  in  dar  awilaai 

Hilila  das  aditan  Jafirbaaderts  lebte,  so  streafe  ABfordaraagan-  hisaiabtri 

Uch  aeioas  Verfabreas  bei  solchen  fiioerptan  m  stallaa  sind,  abgaiahash 

Ton   Hancham,    was   kaom   dem   Bxoerplor   aefgebilrdat   wardea   darf^ 

woU  aber  ab  Scbold  der  Terdorbeaea  und  mangelhaflan   ichriftliehaat 

Uabarüefferong  anaoseban  ist     Aas  diesen  Grttadan  halten  wir  aas  ai^Ui 

für  berachtigt,  nach  den,  was  bis  jetat  yorgehracbl  wordaa^  dam  Faahia: 

diese  Exaerpte,  die  gaas  in  Art  aad  Weise. jeaer  spitem  Gkipsan -nad". 

Escarptensammlaagea  ttbarhaupt  gehalten  sind,  abaosprechea,  im  na  »ahr> 

«1»  wir  dafür  ein  aienlich  frttbes  Zeagaiss  bei  Hin^aiar  in  einer  b.  dM^ 

Ur  S70  fallenden  Schrift  (s.  Opp.  T.  II.  p.413)  anCfihren  aa  Waaail» 

ghioben.     Der  inhaltsverwandte  Aufsatz  ttber  die  GeseUchtschreibang  dafi 

Lsagebardea  (S.  833  ff.}  behaadelt  eiaarseits  die  VoUcsgaschiolita,  m^i0\ 

besonderer  Beraeksicfatigong  der  Sage,  die  sieh  gerade  bei  diaaeai  Volhi^ 

aocb  tiefer,  als  bei  aadern  Völkern  in  die  historischen  Zeiten  herabaieh%* 

nad  eine  grössere  Bedeutaag  erlangt  hat,  hier  4kber  ia  ihren  jeiattlaaai 

Eleaianten,  ia  deaen  wir  sie  noch  verfolgen  könneo,  nachga^sen  wiid): 

aadererseits  werden  die  Königsveraeichaisse,  deren  Ursprung  in  den  0$*^ 

Betaeshtchern  an  sachen  ut,  nach  ihrer  Reihenfolge  aad  ihrer  Abstamanaf 

von  einander  besproehea.     Uater  Nr.  VUI.  S.  415  0.  gibt  Herr  Pealn 

Nacbricbt  über  eine  der  ältesten.  Haadschriftea  des  Schwabeaspiegals,  von> 

welcher  wg^  Bcochstttcke,  die  als  Eiabaad  eines  auf  der  Berliner  BibSo*. 

thefc  b^dlicben  Bxeaiplars  der  Oposcnla  des  Felix  Heamerlla  benital; 

wnrdea,  von  ihm  entdeckt  worden  sind.    Da  die  Schrifkage  eher  gigasi: 

die  Mitte  als  gegen  den  Scbloss  des  dreisehaten  Jahrbanderts  fUhNa<f  .iMk 

würe   daaut  allerdiags  aach  ein   äosierer  Beweis   fQr  die  am  dieaa  Z# 

•^  sifjschea  1225  und  1385  eben  so  sehr  wegen  der  Erwähaanf^  dfc^ 

Franelseaner    als  we^n    der    D0oretalen    Gregors  IX.   —   aaaaiwtaasHia. 

Abfassatig   des  Schwebenspiegels   gewonnen.     .Der  Verf.   verbreiet  sieb 

Ober  die  Beschaffenheit  dieser   Reste   und  darchgeht  aach  die  0brigen«ift 

das   dreiaehnle   Jahrhundert   faUeaden   Haadschriftea   dieses  Rechtsbad»;: 

ihre  Zpld  i|t  allerdiags»  im  Verhältniss  an  der  grossen  2ahi  der  ia  daK 

ffttaliMdinta  Jahrhundert  gehörigen |  nur  gering,  nnd  erseheint  die 
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IMMmAiib^  Diali  den  Handscbriften  wie  anoh  der  Bescbaffealieil '  de« 
VttlM  Itberhavpl  noeb  immer  niebt  ganz  gesehtoisen.   Den  Rest  des  Ban- 
dM  r&a  6.  486  aa  ninünt  die  Besehreibang  tier  ron  Hm.  Dr.  Watten- 
baift  ip  den  Jabren  1847 — 1849  naeb  Oesterreicb  untefnomra^nen  Reise 
eifi^  WOfaa  sieb   von  S^.  447  an  die  Veraeiebniise   der  einzelnen  Hand- 
aib^ifieii  in  den   refsebied^nen  bei  dieser  Reise  antersacbten  Bibliotheken 
md  Arebifeo  der  öi^rreiohiscbett  Lande  —  es  sind  in  Altem  socits  nnd 
swtaiig  —  anreihett,  so  weit  näinlicb  diese  Handsobriften  mit  deir  Her- 
sMsgabe  der  Hoaumenta  «aid  den  Zwecken  dei^  Gesellschaft  in  irgfend  einer 
Biberen  oder  entfernteren  Besiebmig  stehen.     Abgesehen  von  der  Ge- 
iNA^fceit,  mit  welcbef  die  HandsehrifIeD  im  Einzelnen  anfgeftfbrt  und  nach 
ibren  ateeloen   BeataodtbeilaD  hier   verzeichnet   werden,   hier   nnd  dort 
tKHA  koler  Vittbdlmig  von  einzelnen,  merkwürdigen   oder  unbekannten 
Attekan  (wie  4.  B.  S.  ^32.  635  If.  n.  s.  w.},  wird  man  sich  frendlg  an- 
gwogen  fibleo.  von  der  Betracblang   eines  wissensebiftiioben  Strebens, 
dal  selbst'  den  dtürmen  der  letzten  nnrohevoflen  Zeit  nicht  nnterlag,  son- 
dam  anbekttmmert  am  diese  Bewegungen  ein  böfaeres  Ziel  verfolgte,  wel- 
dMs  der  Wahren  Bbr»  und   dem   wahren   Ruhm  ^  unseres  Vaterlandes  in 
disr  Förderung  wissentcbaftliißber  Zwecke  mehr  genützt  bat ,  als    alle  die 
wm  ganc  andern  Motiven  hervorgegangenen,  jetzt  schon  verscboüenea  Be- 
aH^ongea  unserer  neudeutscben,  märzlichen  Zeit.   Die  freundficfae  Aufnabne 
und  die  wohlwollende  Förderung   und   Unterstatzung,   die   der   Reisende 
allerwfirts  in  Oesterreicb  fttr  seine  Zwecke  fmd,  wird  mit  gerechter  An- 
arkennaag  bervorgeboben ;  sie  zeigt  aufs  Neue  die  Gesinnung  eines  Em- 
daratamms^  den  bKade  Vermessenbeit  noch  vor  Kurzem  von  uns  trennen 
und  abstossen  wollle.     Es  kann  biei*  nicht  unsere   Aufgabe  sein,   einzeln 
dieae   in  öaterreicbiscben  Bibliotheken  und   Archiven   beflndfichen   Rand- 
aebiälen  aufaufttfaren,  oder  auf  einaeUie  derselben ,  je  nach  ihrem  Umfang  oder 
aiach  ihrer  Bedeutung  und  Wichtigkeit  aufmerksam  zu  machen ;  wir  mOsstea 
aoDSi  diese  Verzeiobnisse  abschreiben;  aber  Eine  Bemerkung  liegt  una  zo 
aabaii  da  dass  wir  sie  unberttbrt  lassen  könnten:     S.  529  wird  unter  den 
Wianar  Handschriften  eine  aus  dem  Kloster  Fttrstenfeld  stanftnende  Hand- 
a^rifll  des  XV  Jahrhunderts  genannt,  welche  verschiedene  rbetofriselia  nnd 
gfammatische  Schriften,  dann  von  f.  211  bis  945  Briefe  des  Cieero,  fol. 
193  ff.  Uns  Gompendium  Anthonii  Haneron  etc.  enllsit;  hierbei  wird  be- 
merkt: „Enthält  auch  wirkliehe  Briefe  s.  XV.  von  P.Luder,  Poggia8n.A. 
na^  Heidelberg  gehörend.^     Haben  wir  di^ss  so  z«  verstehen,  data  die 
Handschrift  oder  doch  der  letzte  diese  Briefe  enthaltende  Theilliaeli  Hei- 
daÜMTg  gehört,  lo  werden  wir  biHig  fragen,  wie  nnd  auf  welchem  Wege 
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itl  sie  JiiMsli  Wim  ffekonmeft?  Ef  kdmle  di«ft  mir  hä  %Ut  Mk  der 
WegfOHmng  der  Heidelbergtr  Htndicbriflen  nach  Rom  inlaiHrlGM  g««- 
sdieliMi  sehi;  denn  dast  trolz  aller  von  Leo  Allatios  aDgewandelen  fikurg* 
falt  ODd  Wachsaaikeit  (wie  wir  dieat  frtther  oachgewieiea  baben}  doeh' 
einzeiiie  Haodschrifteo  abhanden  gekommen  sind,  welche  dann  in  an-* 
dere  Orte  sidi  zentreut  haben,  daron  liegen  nnt  mehrere  Sparen  tvr, 
deren  weitere  Verfolgong  wir  einer  andern  Gelegenheit  VorkebaUen  artä— 
sen.  Gehört  die  Wiener  Handfchrift  auch  unter  die  Zahl  der  anf  dieie* 
Wmse  liiefseits  der  Alpeli  gebliebenen  Heidelbeiger  oder  FfiUniiehen  Hand«- 
sabriCleB?  Zar  sicheren  Beantwortnng  dieier  ^ragewird  reir  AUeni  enf 
nähere  Beeiehtignng  der  Handichrift  selbst  erforderlich  sein. 

Bin  genaues  Register ,  wie  es  idlerdings,  schon  wegen  der  flaad"* 
scfcrifteftYtfiniehnisse  nothwendig  war»  ^n  der  Hand  des  Hm.  Dr.^  Wat- 
tonbnck  g^ertigt,  bescbliesst  diesen  Band.  Clir«  Mtiur« 


Ge$cKichie  der  Chalifen,  nach  handschriftlichen,  grös^tentheils  noch  tin- 
henutzten  Quellen  bearbeitet  ton  Dr.  Gustav  Weil^  Professor 
der  morgenländischen  Spruchen  und  Bibliothekar  an  der  üniver^ 
sOäi  HeideAerff.  DrUier  und  leUMr  Band,  V(m  der  Emnakme^ 
ton  Bagdad  durch  die  Bußden  bis  isum  Untergänge  des  ChaHfaiM 
ron  Bagdad.  334—655  d.  H.  =  945—1258  n.  Chr.  Kit  einetn 
Register  zu  sämmtl.  3  Bänden.   Mannheim.   Bassermann,  1851.  8. 

Der  Verf.  hat  anch  in  diesem  Theile  die  bei  Bearb^nag  der  bei«<: 
den  ersten  Bfinde  befolgte  Methode  beibehalten,  sein  Hauptangenmerk  war 
das  Chalifat  von  Bagdad,  die  sich  nm  dasselbe  groppirenden  Dynastien 
worden  je  nach  ihren  nähern  oder  fernem  Beziehungen  zu  demselben  mehr 
oder  weniger  berücksichtigt  und  nur  die  Atabeks  und  Ejjubitnn  mit  mehr 
AosDtthrJlchkeit  behandelt,  weil  biednrch  einzelne  Partien  aus  der  Geschichte 
der  Kreuzfahrer  ergänzt  und  berichtigt  werden  sollten. 

Die  eigentfiche  Chalifengeschichte  bitte  mit  dem  Tode  Almustassmis 
(S.  478^  geschlossen  werden  *kOnnen,  doch  würde  der  grössere  Leserkreis 
den  noch  folgenden  Ueberblick  (ß.  478-^488}«  über  die  weitern  Fort- 
adsritte  der  Mongolen,  den  .Untergang  der  Ejjnbiten,  die  Sckattenehalifen 
in  Egypte»  und  die  Herrschaft  der  Mamloken  gewiss  eben  so  ungerK 
verOMssen,  als  der  kleinere  der  Historiker  und  Orientalisten  den  folg^- 
den  Anhang  {I — VI}  über  die  ältesten  Turkomänenfürsten ,  deren  Nämea 
und  Genealogie. noch  so  sehr  im  Dunklen  sind  und  4ie  mit  der  in  diesem 
Bande  enthaltenen«  Gesciuehte  der  fieldjuken  und  Samaniden  eng  ver- 
knüpft sind. 


Stt  Weil:  Cltfchidbte  der  Gbalif««.  3.  Bd. 

ISI  dtti  AihiDfe  sta  sweiieii  Band»  (I*-XXI),  ^äkfaer  4eli 
Voiliei^dea  beigos^ben  wird,  erfüllt  der  Verf.  nnr  das,  was  er  io  der 
Vorr^a  au  demMdben  versprochen  hat,  nfimliek  die  Fortsetsuof  der  ara"- 
blaeben  Literatiirgeschiebte  bia  gegeo  die  Mitte. de»  Tierteii  Jahrheoderls, 
d.  fc.  bis  IQ  dem  2eitpankte,  wo  aie  oodi  iimaer  als  eio  ergSnzoBder 
TbeH  der  politischeo  Gesobicbte  betrachtet  werden  kann,  und  io  deo  yer- 
schiedeosteji  Zweigen  dw  mensefalichen  Wissens  einen  zienlich  aasgeprig- 
tea.  Charakter  sfagenooimen  hat. 

Rttdiich  ist  anch  noch  ein  Anhang  anm  ersten  Bande  (l^^X'y  btU 
gefügt,  iralcher  In  Kürze  die  ersten  Kriege  and  Eroberangen  der  Ära«- 
ber  nach  der  Leydener  HandschrUt  des  Beladori  angibt,  welche  der 
Veil  erst  nach  YoUendong  des  ersten  Bandes  henatnn  koanf^. 

Pas  sieben  Bogea  starke  Register  aa  simaitlichen  drei  Bladea  ut 
Yom  Verf.  selbst  mit  der  grössten  Sorgfalt  geferli^  worden  and  hat  Ihn 
aar  Eotdeckang  und  Verbesseruag  mancher  Fehler,  insbesoadere  bei  Ei- 
gennamen geführt.  Er  bittet  etwaige  Beurtheiler  seines  Werkes  die  hier 
nach  za  dea  erstea  Bäodea  nachgetragenen  Bericbtignagen  zu  berücksichtigen. 

Täuscht  sich  auch  der  Verf.  keineswegs  über  die  Mängel,  die  so 
seiner  Arbeil  haften,  so  bat  ihn  doch  die  Ueberzengnag  viel  Neaes  oad 
Bericbtigend6s  zu  bieten  mit  Freadigkeit  erfüllt,  und  da  er  der  Ek'ste  atch 
den  zuverlässigsten  Quellen  eine  klare  Uebersicht  der  ganzen  Chalifeage- 
achichte  zu  liefern  versucht  hat,  so  hofft  er  aiich,  dass  sie  mit  gebOh- 
r^der  Nachsieht  aalgeaoaiimea  wird.  IVi^l« 


Propädeutik  der  praktischen  Philosophie^  insbesondere  der  philosophischen 
Politik  in  ihrer  Anwendung  auf  die  politischen  und  socialen  Prob* 
lerne  der  Gegenwart.  Von  Dr,  Karl  Hermann  Scheidler, 
ord.  Hon,  Professor  der  Philosophie  in  Jena,  Zum  Besten  Sekles" 
mg-'Holsteins,  Jena,  BratCsche  Buchhandlung,  tö5t  Auch  im- 
ier  dem  Titel:  Handbuch  der  philosophischen  und  konstiiutiotMen 
PoUHk.   He/tl,  (Propädeutik,)    XI L  S,  u.  164  S.    Heft  11  (Ckre- 

stoinathie,)    LVI  S.  u.  96  S,   8, 

<  - 

Die  vorliegeade  Schrift  des  durch  seiae  Psychologie,  die  Gnmi«- 
Haien  der  Hodegetik  nad  aadera  philosophische  Schriftea  Wkhariicli 
befcaaatea  Herra  Verfassers  hat  aach  dessea  eigeaer  Andeataag  eiaea 
aweifacbea  Zweck.  Sie  soll  die  „Ciraadlage  oder  Eialeitaag^  eines  ,,aas« 
filhrlichem  Haadbuches  der  philosophischen  und  konstitutionellen  Politik' 
seya.  Daan  „soll  diese  Schrift  auch  eia  Gaases  für  sieh  bilden  ab  eiae 
Eia-  oad  Aaleitaog  zum  Studium  der  praktischen  Philosophie  Oberkaapt^ 


{kM&r;  Propädeutik  i«r  pT«ktiwb«i  TlukMm^lte 

BSmlicft  9»der  'phikMophiioheB  flltaaU--  und  RMkUbhra»  nt^  '^M  Vdfe^ 
nni  StMliplidagogik''  (S.  Il>  i 

Wm  die  Aoffftbe  der  prektisclieo  Pkiloiopbie  für  iu  tf enUiebi 
Leben  betrURi  so  kaoR  diese  gegenflber  dea  Bxlremen  der  Rerolvitoirf 
■nd  Reaktion  allein  dnrob  eioe  weise  Reform  io  Staat  and  KindM 
erreickt  werden,  welcke  unverrOckt  daa  Ziel  der  Humanitär  für  did 
Völker  und  die  Einseinen  iai  Ange  bebllt  Wir  rerweiien  kier  anC  dai^ 
was  4er  Verf.  S.  XII.  sagt.  Referent  stimmt  gaoi  dem  daselbst  gelns-^ 
serteo  Wanseka  des  felebrten  Herrn  VerTs.  bei|  dass.dia  SraieknngrfB« 
,)tittliek*religtOse^  seyn,  dass  man  es  immer  iiekr  sick  snr  Anhake  wani 
eben  sollte,  „die  Ideen  des  wahren  Rechts  uad  Staats  und  die  iMnkhik 
tige  Begeisternng  fttr  dieselben,  damit  zuglekb  den  freien debbrsam  ^gk^« 
gCD  die  Gesetse  «nd  die  Verfassung  nnd  die  frendige  Anfopflarnngstlkif«! 
keit  ftr  das  Wobl  des  Vaterlandes  anm  Gemeingnt  Aller  an  mlcken.^    " 

Der  erste  Abseknitt  der  allgemeinen  BinUittibg  in  ditf 
fraktiscke  Philosophie  handelt  »Tom  Pbilosophiren  nnd  derFkikM 
Sophie  tlberkaupt^  (S.  1—33).  Was  den  Begriff  der  Pkikisophie  ke«r 
kißt,  sagt  der  Verf.  gsnz  richtig,  dass  dieser  „nicht  Tom  Standpunkt^! 
eiaes  bestimmten  Systems  oder  einer  eintelnen  Schule,  sondern  Tiekaekr 
rom  allgemeinen  kalturhistorischen  Standpunkte  aus  bestimmt  werdek 
mOsse,  dass  „die  Philosophie  als  eine  Thatsache  der  wissensckafUieb  geA 
bildeten  Menschheit  an  betrachten^,  siso  „su  ermilletn  sei'^,  „was  dep 
meDschllche  Geist  mit  der  Anbtellung  dieser  Wissenschaft  besweckt  kat^ 
welche  Probleme  sie  zu  lösen  bestimmt  ist,  und  welche  Wirksamkeit  oder 
prikliscke  Bedeutung  sie  fttr  das  wirkliche  Leben  der  Geschichte  und' Er-» 
Uinuig  snfolge  wirklieh  gezeigt  hat  oder  zeigt"  (8.  9).  Er  ist  daker 
iBr  eiae  Ustorisck^geaeüsche  Erklärung  des  Begriffs  derPhitosopbie,  «ad 
will  kei  der  Begriffsbestimmung  dieser  Wissenschaft  auf  „  die  Tkäitgketl 
des  Mensokengeistes  zurttckgehen,  durch  welche  Jille  PMldiophie  entsteht^ 
Damn  lasst  sich  der  Begriff  der  Philosophie,  wbriü  Refer.  dem  YerU 
Tollkonunen  beisthnmt,  allein  durch  die  richtige  Ailfaasung  dessen  gia^ 
nttgend  beüimmea,  Was  „Philosophiren"  heisst.  -—  Ist  deck  die  Pktloac^v 
pUe  selbst  nur  ein  „Endresultat"  dieses  Philosoplurens. 

Der  Begriff  ^des  Pbilosophh-ens"  wird*  S.  14  dabin  erklart,  dasd. 
man  iieh  unter  „Philosophiren"  das  „wissenschaftliche  und 
selbstilttdige,  von  fremder  Heinung  unabhängige  Nachsinnen  oder  Forschoi 
den  letzten  Grflndte>  Gesetzen  oder  Zwecken  oder  dem  wahren  Wesen  und 
Znsammenhange  des  Seyns  der  Dinge  überhaupt"  vorzustellen  habe,  dass  sick 
dieses  Porscken  „namentfich  auf  denjenigen  Theil  des  Seyns  der  ttnge  btaiek^ 
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icrittr  den  fonehon^M  ■eofcben  dar  wiehtiflfsle  ist,  'Beines  eignen  Leben« 
DSmlieb  oder  Beioer  wahren  Bestimaran^.^  Wean  wir  gleich  fiierio  keine  wirfc- 
fieha  Defiflition  erkennen -können,  nnd  Viel  Paraphrastisches  in  der  Er- 
Uärnng  finden,  wie  i.  B.  dass  ^jedes,  schlechthin  selfostflndige^  Forschen  auch 
ndthwendig  ,jein  Ton-  fremder  Meinung  nnabbangiges^  ist,  wodarcb  der 
letfttare  Beisats  hinwegfülU,  so  sind  doch  alle  wesentlich  znm  Begriffe 
Hiß»  FfaiiosophireDs  gehörige  Merkmale  von  dem  Verf.  angegehen.  Der 
Vnrf.  unterscheidet  im  Philosophiren  S*  17  und  18  das  ko^'smolog.i» 
aoke,  das  etkisch-psychologischo,  das  religiöse  und  das 
kritiacheTrohlem.  Er  hezeichnct  S.  23  alles  Pb^osopfairen  als  ^ein 
Fdlitoeiles  Erkennen'^,  und  die  Philosophie  „als  eine  rationelle  Wissen- 
•ekafl*^  Der  Begriff  der  „rationellen  Wissenschaft^  wifd  dahin  erklärt, 
daü  ihr  „dmpdstoff  nicht  aus  Sinneswabmehmung'  oder  Süsserer  Erfah- 
rung gesi4iöpfl  wird,  sondern  in  der  Vernunft  selbst  liegl.^  Wenn  der 
Verf.  S;  14  mit  Recht  das  Philosophiren  ab  ein  scblech^n  selbstindiges 
Forschen  nach  den  letzten  Grttnden,  Gaset sen  oder  Zwecken  oder  den 
wideren  Wesen  und  Zusammenhange  des  Seyns  der  Diorge  bestimmt,  so 
ist  doch  das  erste  Objekt  der  Philosophie  die  Erscheinung,  sowohl  die 
Msaere,  als  die  innere.  Von  dem  Dingo  muss  sie  ausgehen,  wenn  sie 
den  Grund,  das  Gesetae,  den  Zweck,  das  Wesen  des  Dinges  erkennen  wiH» 
Je,  das  Dng  zeigt  ihr  den  eiliztg  riehligen  Weg,  auf  welchem  man  ixx 
Brkenntniss  seines  Wesens  kommt.  Der  Inbegriff  aller  Dinge  aber  ist 
die  NAur.  So  bleibt  das  Objekt  der  Philosophie  die  Natur,-  und  die 
Philosophie  darf  sich  nicht  als  eine  einseitig  a  priori  constmirende,  oder 
sibsolnt  spekulative  Wissenschaft  detf  empirischen  Wissantobaften  entgegen« 
ateOen.  -  Die  äunere  Naturwissenschaft  ^Somatologie}  und  die  innere  Na- 
Inrwissenschafl  (Psychologie}  müssen  der  Philosophie  das  Material  ^a  al- 
len ihren  Ferschungen  geben.  Es  •  war  eine  verkehrte  BntwicUmsg  in 
nnterhr  neuem  Fhitosophie,  hauptsächlich  durch  die  frühere  Identitfttslehre 
BoheMing^s  und  Hege T-s  Idealismus  benrorgerufen,  eine  Philosophie 
der  Gesofaichte  vor  aller  Geschiebte,  eine  Philosophie  des  Weltprocesses 
vor  aller  Matarwissenschaft,  Ohne  Erfahrung  aus  sich  selbst  heraus  eoa« 
struiren  zu  wollen«  Man  faättb  die  verkehrte  Ansicht,  nach  seiner  Snb- 
jektivitüt  die  Welt  modeln  zu  Wollen,  und  die  also  subjektiv  zogestnkile, 
von  der  Phantasie  ersonnene  Welt  'für  die  objektive  selbst  za  halten, 
ainstntt  frei  von  jedem  Voruttbeile  die  Eindrücke  der  Natur,  zu  welcher 
incb  unser  Geist  als  integrirender  Tbeil  gehört,  zu  belauschen,  nnd  auf 
diesem  'allein  richtigen  Erfahrungswege*  zur  Philosophie  der  Natar  anfzu* 
atiigen,  w^he  sich  an  das  Ding  selbst  nnd  nicht  an  seinen  CWbattea  hill. 


Scbeldler;   Propftdeakik  4«r  pfaktiidiaA  PUfanöplu«.  Mf 

Wir  beifügen  ms  mit  diestr  AndenUiDf,  da  hier  nickt  der  Ort  m  iiiar 
weitem  AnsfOhrimg  dieser  Streitfrage  xwischen  dtai  ReaÜMMi  nnd  Idea^ 
Uapae  bt. 

Der  sweite  Abachoitt  (8.  8481}  nnifuit  ,»die,Dfiliere  ErÖr«> 
teroDg  der  praktischen  Philetophie.^  Der  Verf.  eiWirl.M<P 
erat  dea  Unterschied  iwisehen  der  Lebensaesicbt  des  ^sogeoanaten  ge- 
aneinan  HenachenverBtatdes"  ood  derjenigen  Lebensaasicht,  welche  voä 
der  praktischen  Philosophie  ,,ala  Wissenschaft^  anfgestallt  wird,  am  da^ 
mit  dea  erste  Hanp^erkmal  der  praktischen  Philosophie  sa  bestimmen 
CS«  ^^y  Darch  die  wissenschaftUcha  Ftirm  ist  ferner  dia  Labeasaaaietit 
der  praktiachen  Philosophie  yon  „den  Bildetfspiolea  dinr  Phantasie^  ia  dot 
Poesie  nad  Mythologie  aalerschieden  (§.  11}. '  Sie  trennt  sich  aber  aash 
dorcb  die  ^ethstHndigkeit  oder  Unabhängigkeit  roa  aller  Atitoritit  weseot» 
lieh  voa  den  „in  den  positiven  Religionen,  Gesetaen,  Sitten  and  Gebria* 
^lea  liegenden  und  sich  pffenbarenden  Lebeosansichten^  ($;  12}, 

Die  praktische  Philosophie  wird  als  die   Wissenschaft  von  der 

Lebensweisheit,  oder  aach  unter  Beaiehung  auf  Friea  CEthik,S.l} 

als  ,,die  philosophische  Lehre  voa  der  Menscbei^weiaheit^   bezeiek«- 

net    Eben  so  weist  der  Verf.  auf  ihre  Bedentang  ala  Lehre   „?ob  dem 

Wertk  and  Zweck  des  Mensebenlebeas^  als  die  L^hre  .vom  „hdchal/Sn  Gat^ 

(sanunambonam}.,  wie  letztere  das  klassische  Altertham  aalTassle,  hin  ($.13}. 

Die  praktische  Philosophie  ist  nach  dem  fieirn  Veit  nicht  ipi^ 

wie  dieaa  bei  .andern   praktischen  Wisseascbeftea ,  s.  &•  der  praktiHhejp 

Geometrie,  Astronomie,  Theologie,  Medicitt,  Jarisprudena  o.  s*  w»  der  Fall 

ist,  eine  Anwenduag  der  theoretischen  Philosophie  anb  Leben,  loa* 

dem  sie  (die  praktische  Philosophie}  hat  ihre  eigenthttmlichen  Priniipieil» 

and  kt  ia  ihaen .  grundwesentJichen  Lehren  von  der  theoretischen   (nt** 

meiflüch  der  Metaphysik},  gana  onabhüngig.     Ohne  tbeöretisAe  Phäosor 

phie  kann  unserer  Ansicht,  nach  von   einer  praktischen  ala   WisaenscheCI 

.  keine. Bede  seyn,.  sonst  wttre  übei:aU^  wogegen  der  Verf.  sich  doch  selbst 

erklärt  9-  zwischen  den  gewöhnlichen   praktischen  Ansichten  des  gemeinen 

Menacheaverstaodea  .nad    ^r  pcaktischen    Philosophie  kein    Unterschied« 

Als  Rechtsphilosophie,  Politik,,  Moralphilosophie  n.  s.  w.  ist  in  der.  Tket 

dip  j^ektische- Philosophie  nif^hts  Anderes,   als  die  auf  daa  Recht,  dea 

Staat,   den  sittlichen  Willen  und  die  sittlichen  Uaodlongea  des  Measohfui 

-richtig  angewendete  Philosophie.     Wenn  auch  die  Alten  ihre  Philosophie 

in  Logik,  Physik  und.  Ethik  tbeiltent  und  die  Politik  als  eive  Wissenp^hüB; 

liejbrnfsiltaten,  die  das.ßeste  der  Gesainmtheit  bezweckte,  w#hcend  ^e  ¥«^U|l^ 

das  Jtofe  i$f  Biiu^nen  tprififklicll^a  ffo^e^  fo  J(^ j||([h  ^oA.ia.d^ 
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Uli  inmeria  ihrW  Pofitik'  und  Moral  eine  Anwondiag  der  Priocipien 
•ibrea  IfaeorelifoIieB  Syateou.  Dieu  bal  auch  die  neoere  Piiflosopliie  ge* 
aeigt.  In  der  Rechts-  und  Moralphilosophie  Kant^Si  Fichte^ s^  6ch%\' 
•lia/g^b,  Hegel«  idgeDaieh  die  oBersten  Oruadalttce  ihrer  theoretiscben 
{jmeftipkjrttSGfaai)  HyeltaasdnnqDg  wieder. 

Der  diint.  Abachliitt  (8.  56 ff.},  amfawt  die  ^Bedentnag  asd 
cWacMi^lseife  der  praktiaehep  Phitosophieifllr  das  wirklieh«^ 
«aneiiiiich  daa  ao6iale  mid  politische  LebeQ.^ 
t  Mil  RechiBiaeht  der  Herr  Verf.  $.15  aof  Jb«  Sata  attfBMrbia: 

^mrisseft.ist;  Ifoohfc^  (ilieas  agilal  moleai}.  Aber,  weoä  auch  die  Ffd- 
iseofdiie  wilkbch  ejoea  so  bedenteDdeo  föoflass  auf  das  Lebea  flnsieii, 
tea  ^die  ärisaeBscbaftliGfae  Caltar  alle  übrige  bediagl^ ,  so  stiattieo  wir 
4o€li  den  Verf.  vollkommen  bei,  dass  sieh  die  Philosophie  nar  da  walir- 
•b^  entwickeln  kann,  wo  sie  „als  freie,  von  aller  Aotoritit  aaibbia- 
gige  Forschnng  Bingaag  flndet.^  Sehr  rkbtig  beaeiebnet er  (aach Priei, 
'tfbtapbysikf  S.  21},  den  religiösen  Irrthnm,  d.  fa.  den  Aber- 
(glauben  „als.  dea  michtigsten  Feind  nicht  nur  der  Wahrheit  ond  SdH)0" 
-lieil^  aOndirn  aaeb  des  Friedens  and  dei*  Gerechtigkeit  fOr  die  gaoM 
•Minsobkejt.'^  ^  '     t 

'  i  .•  ;  Wenii  aaeb  der  Herr  Verf^  worin  ihm  Bef.  ginzlicb  beistiiDa^  flf' 
4beb  so  vieler  UaMiobt  nad  Wslirbeitsliebey  als  hellem  religidseBi  Sut* 
ta«f  4ie  liGb#  Bedentang?  des  Christentbums  fttr  die  SelbstventlBdi- 
igmig  des  'MoBscbengeistes  hinweist,  so  wird  gewiss  mit  vollkomnea  glei- 
'ehar  BegHlnduiig  von  demselben  der  Beisatz  (ß.  64}  gemacht,  welchtf 
'VM^  ganz  die  Ansiebt  des  Refer.  ist:  „In  keinerlei  Hinsicht  darf  der 
Jegrifi  der  christlichen  Philosophie  in  dem  Sinne  genommen  werden,  tb 
"Wenn  die  Lehren  der  Philosopjbie  auf  die  Aotorität  des  obristlieheo  Kir* 
"dMoglanbens  gegrttadet  werden,  und  die  praktische  Philofiophie  aller  Fri* 
^en  sieb  enthalten  mflsste,' welche  schon  durch  die  positiven  Satioi^ 
^en  der  Kirche  und  des  Staates  entschieden  würen.^  Selbst  „alschrii^ 
4iebe  Philosophie^  mnss  die  Philosophie  „vor  Allem  ihr  eigenes  oover' 
•insserScfaes  Recht  der  freien  Forschung  upd  des  freien  Aassp^^ 
-eb«tts  ihrer  Resnltate  um  so  entschiedener  geltend  machen,  ab  bie^^ 
^ie  auf  friedlichem  Wege  zu  bewirkende  Anerkennung  and  GeReadai- 
lehnog  der  Measchenrechie  -Alter  vor%ugswei»e  abhängt^  (S.  71}*  ^^ 
^,^nettere,  nothwendig  christliehe  Philosophie.'^  bat  die  „ricbtigea,  vaa  ibr 
ibefkannfen  Chrundgedanken^  des  Ohriatentbums^ ,  die  Ideen  des  fiot« 
4«at«^tiiea  na6  :„die  aus  der  W«rde  der  PenOniiebk^  folgeadead* 
lgtaHtt6ii  Yernu'iii^^d  Mentfeheareelrt^^  an  entwickehi od  i" 
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Leben  m  führea.  Die  prältisclie  Pbiloiopbie  kaM  ttbng««  ihre  fodde 
Anfgebe,  ^  echte,  sUtlicb-religiöse  und  polilitcbe  AafklUroiig  so  yerbreilea* 
£S.  81},  durch  die  Anuere  Bedinguog  der  ,,Denkfreibeit  uod  f elbstfiodi** 
gen  StelloDg  des  GelehrteDttendes^  allein  gewiss  Dicht  erreicben.  Hien 
«iod  «neb  tüinerfc,  wesaDtüche  BedlBgnngen  nöthig,  so  welchen  der  Beirr 
Verf.  „die  rttefcsichtslose  Wahrheitsliebe^,  die  sittNche  Tapferheil  nnd  die 
daraus  beryorgehende  „Freimüthigkeit  des  Gelehrtenstandes^  ztblt,  welebe 
•Eigenscbaften  er  auch  mit  Becbl  „als  die  GesiDDungsIttehtigkeit^  (ein  in 
neoerer  2«l  oft  sehr  misefaraocbtes  Wort}  oder  „CharakterstHrke^  (on 
welcher  es  leider  den  Gelehrten  oll  aebr  fehlt},  befetchnet. 

Alexander  v.  Hambold  sagt:  „Man  nmss  den  llntb  ekier  ei» 
fenen  Meinong  Imben.^  Sehr  behernigeBswerlh  ist  Gl^tbe^s  Wttt  nua 
HermnBn  nnd  Dorothea  (8.  85}: 

„Der  Bfenscb,  der  zar  schwankeodeD  Zeit  auch  schwankend  gesmnt  ist, 
Der  yermehret  das  Uebel,  und  breitet  es  weiter  und>  weiter!" 

Der  Verf.  setzt  S.  85  ff.  auseinander,  dass  ohne  rechtliche  nnd  sitt- 
liche Bildung  der  Einzelnen  von  einer  politischen  Volksbildung   und   von 
der  Lösung   der  Aufgabe   der  Politik,   der  politischen  Charakterbildung^ 
keine  Rede  seyn  kann.     Er  bezeichnet  als  die  Elemente   „der  staatsbür- 
gerticben  Tugend^  (8.  86}  den  freien  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  die 
echte  Vaterlandsliebe,  die  Pietät  oder  Achtung  gegen  die  Geschichte  dea 
Vaterlandes  und   das  wahrhaft  Bestehende    und    zugleich  das  gereg;^!^ 
Streben  nach  Fortschritt  auf  gesetzlichem  Wege.^  Ohne  solche  Tugi^ndo)! 
sind  ihm  mit  Recht  Constitutionen  oder  Verfassungen  ^leere  Worte^  odcf 
4,lodle  Formen"  (S.  86.). 

Aber  auch  die  religiöse  Bildung  ist,  wie  der  Herr  Verf.  S.  92 
ausfahrt,  zur  Erreichung  der  politischen  im  guten  und  richtigen  Sinno 
des  Wortes  unumgänglich  nothweqdig.  Es  ist,  wie  der  Herr  Vert  sagt| 
.eine  ,^10  praktischer  Hinsicht  wichtige  Aufgabe  der  pbilosophisehen  PoU<!- 
tik^  nachzuweisen ,  wie  Recht  und  Sittlichkeit  in  einem  viel  hohem  Da^ 
^e^n,  als  dem  menschlichen,  begründet  sind.''  Darum  muss  das  politische  nnd 
sociale  Leben  „die  Religion  schlechterdings  als  eigentliche  Basb''. anerkennen. 
JBeherzigeos werth  ist,  was  der  Verf.  gegen  den  Junghegelanismus  und 
französischen  Soeialiamus  und  Cominunismus  S.  96 ff.  erinnert. 

Mit  vieler  Umsicht  wird  S.  103  der  kosmopolitische,  Charakter  des 
.Christentbums  dargestellt. ,  Das  Christenthum  stützt,  den  Staat  „nicht  auf 
Gewalt^  sondern  „auf  das  Recht''  und  dieses  letztere  auf  „die  Pflicht  oder 
Sittlichkeit  und  Religion."  Es  geht  von  „der  Ane;-kennung  von  ange- 
bornen  oder  allgemeinen  Vernunft-  und  Menschenrechten "^  aus,  wodurch 
die  Aufhebung  der  Sklaverei  und  die  bürgerliche  und  politische  Freiheil 
angebahnt  wurden.  Es  erkennt  als  „leiteqde  Grundgedankßu"  die  Wahr- 
heit und  Freiheit  an,  und  „verwischt  darum  allen  Aristokratismus  und  Ab^ 
«olutismus  unter  jedweder  Form",  so  dass  man  die  ReHgion  des  Christen- 
Jbuma  mit  Recht  „als  die  Religion  der  Freiheit  bezeichnen  muss"  QS,  109»}. 
Die  philosophische  Politik  bat  darum  „den  richtig  verstandenen, 
▼on  nUe0i  mystischen  und  pietistischen  (und  mittelalterlich  romantischen^ 
Beiwerk^  gereinigten  BegrÜST  des  christlichen  Staats  in  Sehn(n  na 
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nehmcD^imd  Au  ab  mil  dem  Begriffe  dei  ^Becbtf*  oder  VerBonftstia- 
tes^  ^leicbbedeutend  zo  betrechteo  (S.  119.).  Dm  CbristeDkbom  bahnte 
-die  pottliache.  ood  bürgerliche  Freiheit  id  „Verbindong  mit  dem  germaoi« 
sehen  Volksthom'^  an»  Daher  wei»t  der  Herr  Veif.  gaoa  richtig  aaf  den 
chriBtKch-germaBiseheo  Staat  ab  die  Saojl^tatatie  dieser  ireiern  oad  yer- 
'jittolligerea,  aus  dem  ChriiteBthume  bervorgegaDgenea  Staateneotwickluig 
liio.  Weon  der  Herr  Verf.  auch  allerdiogi  mit  vielem  Geschicke  hierroi 
.de»  ^jTerth  des  Deaera  RepräseiilaßT-  oder  konstitatioaelleD  Systeias  in- 
SDknfipfeo  uod  darauf  aufmerksam  su  macheo  weiss,  so  wird  dodi  schwer- 
lich der  unbefangene  Kenner  des  Alterthums  die  von  dem  Herrn  Verf. 
-8.  Idt  ausgesprochene  Behauptung  untenobreiben,  dass.,  währead  dies« 
(die:  konstitutionelle  Staatslorm}  „dem  keidmBchen  klassischen  Attsrtbn 
unbekannt  war,  in  dessen  sog.  Republikeii  oder  Demokratieen  too  vib* 
rer  bürgerlicher  und.  politischer  Freiheit  eben  so  wenig  (sie!)  die  Redo 
war  und  seyn  konute,  als  sich  dieselbe  in  den  neuern  cbristlicheo,  bloss 
romanischen  oder  slawischen  Staaten  findet.^  (]0  S.  132  werdeo  die 
Lichtseiten  „des  deutschen  Volksthums^  entwickelt.  Doch  lassen  sieb 
mehrere  der  dort  angegebenen  Vorzüge  auch  bei  andern  christiicbeo 
nicht-germanischen  Völkern  der  Neuzeit  nachweisen.  Zudem  köDole  die 
Geschichte  unserer  neuesten  Zeit  ein  reichlicheres  Material  für  die  Dar- 
stellung der  Schattenseiten  des  deutschen  Volkes  bieten.  S.  145 
wird  die  Bedeutung  des  deutschen  Corporatiy-  oder  Zunftweseu  eo(- 
Iflckelt,  und  auf  den  Zusammenhang  desselben  mit  dem  „socialen  Prob' 
lerne  der  Gegenwart,  der  Arbeiterfrage^  ^S.  152}  hingewiesen. 

Das  zweite  Heft  der  politischen  Propädeutik  enthält  eine  Cbre* 
Blomathie  der  philosophischen  und  konstitutionellen  Politik.  —  ^i* 
umfasst  Auszüge  aus  den  politischen  Schriften  von  Dahim  ann,  Scböo, 
«Schmfttbenner,  Jordan  und  SIsmondi.  Die  beiden  hier  aoge- 
zeigteta  Hefte  werden  Von  dem  Herrn  Verf.  nur  „als  Grundlage  oder  Ein- 
leitung^, auch  als  „Probe^  eines  ausführlicheren  Handbuches  der  pbfloio- 
phischen  und  konstitutionellen  Politik  angesehen.  Ueber  den  Flau  d« 
Ganzen,  sowie  „über  die  dermalige  Stellung  und  Aufgabe  der  stsatswis* 
(enscbaftlichen  Stadien^  überhaupt  und  der  Staats-  und  Recbtspbilosopbie 
insbesondere  soll  sich  ein  drittes,  bereits  unter  der  Presse  befiodlicbes 
Heft  dieser  politischen  Propädeutik  aussprechen.  Das  grössere  Haodbach 
wird  in  der  Form'  seines-  Handbuches  der.  Psychologie  und  seiner  GfVQ<i" 
Jimen  der  Hodegetik  von  dem  Herrn  Vf;rf.  ausgearbeitet  werdeo.  >vir 
wünschen  der  vorstehenden,  zu  einem  gemeinnützigen,  edlen  Zwecke  g^* 
schriebenen  Propädeutik  recht  viele  Leser,  und  erwarten  recht  bald  das 
Erscheinen  des  grösseren  Werkes  Über  die  Politik,  sowie  die  VollendoDf 
der  angezeicbteo  Propädeutik  durch  Ausgabe  des  dritten  Heftes.  l^H^ 
tm  vollstem  Sinne  des  Wortes  -der  Ausspruch'  wahr  werden,  mit  welcbea 
der  Herr  Verf.*  seine  Theorie  der  politischen  Propädeutik  schliesst  (8.164): 
'^Die  gegenwärtige  Krise  muss  mit  dem  Siege  der  y^f 
Diinftudd -der  bessern' Elemente  en.den.^^ 

Relehllia  HeMefff« 
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Unsere  junghegeTsche  Weltanschauung  oder  der  sogenannte  neueste 
Pantheismus.  Äüen  Denkenden  J.  P.  Romangs  (siel)  geteidmet  wm 
Ä.  E,  Biedermann.  Zürich.  Druck  und  Verlag  wm  Friedrieh 
Schulthess.    1849.    JV  &  u.  207  S.    8. 

Obige  Schrift  hil  nna  potomisoho  TeodM»  uai  bi  ft(Mi  du  Beck 

d^  flckweisarueUto  Theolofeo,  J.  P.  Ron  mg  „dor  nanoit»  PaotMiMS 

oder  die  jaogh^gePsche  WattaMohauoog^  ganohtet,  aaf  dasiaii  Vortftg» 

QDd  Wogal  wir  io  dieaen  BllUers,  Jahrgang  1849,  S.  d36ff.  fahigeina* 

sen  baben*   Die  Sohrift  J.  F.  RooiaDg^a  bekSmpft  Tonagaweiie  die  Jung» 

hegelfiche  Ricbtong  in  dar  Schweiz.   AU  Hanptreprisanlanten  derselben  sind 

Zaller  nnd  Biedermann  beneiehnet.   A. E.  Biedermann  triNinder 

obigen  Schrift  gegen  die  ihm  von  Roman g  gemachten  Yorwttrfe  antr 

Er  Ibailt  seine  Recblfertignog  in  folgende  Abschnitte  t  1}  Antasa  mid  AIh 

Sicht  (8.  1--9},  2}  Gott  ab  abfolote  Substani  (S.  10~40),  3)  «Ott 

als  absoluter  Geist  (S.  40  —  69) ,   4)  Gotl  eis  böehsles  floi  oder  dl« 

siOüche  Weltordnnag  (S.  69—97),  5)  Gott  ab  allgemeines  Wesen  dee 

Meoscheii  (S.  97  —  110«  6)  das  Wesen  der  ReUgioo  (S.  111—188), 

7)  die  religiösen  Tngenden  (S.  138^164),  8)  das  ewige  Leben  (9. 1*4 . 

bis  179)  t  9)  unsere  sociale  und  kirdiliahe  Stellmig  (8.  179-^807.). 

Ein   näheres  Eingehen  in  die   A.  B.  B-iedermannUehe  SAMf 

wird  neigen,  jn  wiefern  es  dem  Verf.  gelungen  bt^  die  Romang*sOhe& 

Vorwürfe  absawaisen. 

A.  B.  Biedermann  brtanplel,   dass.  die  Toa  J.  P.  Romang 

eotwickeiie  ^^jungbegerscbe   Weltanschaaung^  auf  ^enem  Fondamental- 

missverständnisse"  (S.  4)  beruhe.    Der  Verf.  .gibt  an,  dsss  das  ?on  R  0» 

mang  dargestellte  System  der   „jongbegerschen  Weitansohanung  wifli-* 

lioh  exbtire.^     Aber  die  ,,RoBMOg'sche  jonghegersche  WeUanschannng^, 

fügt  er  S«  &  bei,  ,,bt  nicht  die  meinige  nnd  doht  iiie,  meiner  Mitarbei- 

I    ter  an  der  Kirche   der   Gegenwart.^     Unser  Verf.  hat  abo  gtit^ett  die 

'    wirfclicbe  Ej^tenz  einer  athebtbcben  Richtung  des  Jungh^eMiums  nicbta 

einzuwenden,  nur  webt  er  es  nnrUck,  wenn  man  seine  Ansiehl  mit  dieseiii 

I    modernen  Atbobmns  Ycrmengt.    Er  will  sich  darnm  in  saper  Schrift  nur 

I    ^aaf  das  besohJ^änken,  was  ihn  speciell   aogehL^     Der  Verf.  will  den 

„neuesten  janghegel'schen  Pantheismus^,  wie  er  in  „seinen  theoretbchen' 

I    Grundlagen^  and  „praktbchan  GQUsefueasüO^  TOtt  Aomaitf  ^  „dargerteltt^ ■ 
ZUY.  Jahrg.  3.  Poppelhefk.  96 
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nod  9,gewür4jgi''  voMlea  ist,  ^oicht  v^ertli^idigeii*,  «otttfera  er  will  mc1i. 
viebfi»,  dau.diflfea.  moderiw  System,  ^„nii^t  dasjenige  derer^  tey,  die 
JOlcLmaiig  als  die^  namhaftesten  Vertreter  mit  aufs  Korn  nimmt'' (S,  6.)i 
Der  Verf.  tritt  also  eigentlich  nicht  gegen  die  ganze  Anschasaag  des 
Rom  angesehen  Baches^  sondern  gegen  die  ihm  in  demselben  gcmachteo 
Vorwürfe  auf,  die  er  ,,Missyerständnisse^  nennt. 
^  "  Wir  gesteheb  gerne  zu,  dass  sich  die  ^Philosophie  Ton  keinem  theo- 
logischen Systeme,  von  keinem  Auctoritätsprincip  irgend  einer  Kirche  ihre 
VettaMebanwig  vorsehreibea  lassen  darf^  dass  init  der  Zerstönisg  dei 
frjAttl  Renkens  and  freien  Forschens  auch  die  Phüosopbie  sa  Grabe  ge- 
irfigeQ  wird;,  aber  wir  haben  immer  und  zn  jeder  Zeil  es  misshiltlgt, 
w^äm  die  Philosoplrie  den  auf  dem  Wege  freier  Forschung  gewoDoeseD 
Begriffen  einen  theologischen  Mantel  umhängt,  um  unter  dem  Sobotse  ei- 
ner soMiea  VerhtUlung  im  Kreise  der  Kirche  zu  wirken,  und  Aosiebteo, 
dift.  üOm  Standpunkte  des  Christenthnms  atheistiich  erscheinen  mfisseo,  zu 
jitshriitlidien^  und  „religiösen^  umstempeln  zu  wollen*  Wenn  Hegel 
aoi/.^m:  J^en  Seyn  den  Vater,  aus  dem  Andersseyn  desselben  des 
3Qkfe,^Knd  aiis^  dem  Andern  dieses  Andersseyns,  das  wieder  ^om  reioeo 
S#yn .  javttdililhRAn  s^U,  den  L  Geist  dialektisch- spitzfindig  faeraosdeDOB- 
atltrmi>  WAlHe^  gab  .er  damit  nicht  das  Losungszeichen  €«  jener,  l^lttooch 
If^i  Yjeieä  ibyelüebtea  Art  von  theologisch-^philosc^hiseher  Taschenspie^vK^ 
'«ei<Ae.  s|»eeabtiy«a.,  abstrakten  Begriffen  beliiebige  theologische  I^smco 
d^r.  ottbodox  r  chrbtUeben  Dogmettk  nmhtftigt,  irm  anf  dem  Boden  der 
l&tf^  tfaeolOgiack  2a  wirken?  Wir  glai^tf,  dass  eine  solche  Venneih 
gimg  Iheotogissher  nnd  philosophischer  Aoscbauingen ,  die  man  mit  deo 
unpassenden  Namen  „der  Religionsphilosophie^  bezeichnet  bat,  eben  so 
s^br.  der  wahren  Philosophie,  als  der  wahren  Theologie  schade.  Sie 
schpdet  der  wahren  Philosophie,  weil  theologische  Kuostansdrttcke  religio' 
Mr  Hysterien,  die  nie  ein  Objekt  des  Wissens,  sondern  nnr  des  Glsidieos 
Wftrden  können,  als  Bezeichnungen  für  Begriffer  genommen  werden,  die 
i^or  dem.Fornm  der  ^Vernunft  einen  ganz  andern  Sinn  haben  müssen,  i^ 
vox  dem  Fomm.der  Kirche.'  Die  mysteriösen  Bogmen  der  christlicbes 
!BieolQgie  werden  .Gegenstände  der  Philosophie,  und  so  schlägt  orplOU' 
Ufih  die  Philosophie  wieder,  wie  diese»  sc)^n  im  Mittelalter  gescheken 
mTfin  Scholasttcismns  um,  dessen  Charakter  sich  in  den  religioospbilo' 
soidiiscben  Schriften  H-egeTs  und  Schelling^s  unTerkennbar  zeigt 

Uan. gewöhnte  sich  nof  solche  Wöise  daran^'  die  phHosopbiscbeo 
BegriSsvio  ÜieOlogiBQhei  Kamen  umzusetzen,  und  mit  Worten  anstsU  nit 
Begdioi,  «s  jjiifieBiw    Daher  kam  es  ^  iM-  die  glSnbige  nnd  aogKnbig^ 
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Partei  uater  Un  christUcbea  Theoiogeir  io  H^gePj  AtligioM^hililiophte. 
düs  Bf mgeliwk  ikrer  ortftoikxao  odur  hekrod«seii  Lehre  faod.    Diese ' 
Vermeagnog  pbilosophiscber  und   theoloffilDber  Avselnsmiieii  wM  aber/ 
aiieh  nleiit  nitfAer  der  Tbeofegie  aelbal  »cliftdtiek.    Man  hielLikh  ao  die 
ireaesleQ  poiitiTeii  GlaebeinbekeootttiMe  ider  eiazeliieD  nhrinfHnlmn  Hiriiyiiji 
die  man  je  nacb  dem  Staadponkle  dep  Partei  aaf  segeaeaile  pMtoeopIdi 
sehe  Weise  zu  begrOnden  veraachte.     Kan  nahm  die  AnaeheaiMgaireM^f 
efner   orfliodox  fbeologiacben  fiegtfnwwt  alio  Mr  die  eiang  efaHaüieh^: 
ÄnschannDgaweise,  oad  hob  so  den  Mr  die  eebte  tbeologiscJi^wiBseBseiiafl^. 
Ikbe  Forscbeng  so  wicbtigen   Unterschied   zwisthea  UroMsteothoi  nA. 
spiterer  cbristlioher  Kirehlichkeit  gani  auf,  wie  sieh  diese  Anlbebniig  s»  B»> 
in  Feoerbaeh^s  Wesen  desGhrisCenthams  so  weit  verstieg ,  das  W**- 
sentliohe  ian  Cbristentbame  und  die  Auswttehse  des  nittelalterliohen  te- 
maBisarae  eis  identisob  za  beseiobaen,   uoid  die  Elenente  des  letct^m  ia 
den  Bvangelien  nachweisen  za  wollen.  -  Man  adoptirte  ferner  in  der  Theo«« 
logie  philosophische  Begriffe,  die  einen  ganz  tfndern  Sinn  halten ,  als.  dM^. 
Worte  der  Theologie,  welche  zor  Bezeichomig  solcher  Begrife  gewihlil 
worden.     So  rertheidigte  man  mit  Penereifer  philosophiaeh'  die  Ktistens 
Gottes  to  Sinne  des  Chrfstenthntts ,   wlfarend  man   mit -^  dem  christHohenj 
Worte  den  bis  znra  „reinen  Seyn^  verflttehtigten,  abstcäclaa  Begnff  ver^  • 
band ;  so  vertheidigte  man  mit  Fenereifer  pMlesopUseb  dn  IfaslerblichWt 
in  ffinee  des  Cbrislentbnms,  während  man  mit  diesem  ohrialllehen  Woel»' 
den  Begriff  eine»  AnfhOrens  des  indiridAlftfcn  Bewnsstseins  oad  einer  Biv|g«: 
keil  des  absolnten  Ckiistes  oder  des  Geistes  en  sich-  (in  der  Absirakliaifc) . 
verband.     Hleses   hatte    notfawendig  Hencbeiei  nnd  Zweinaagigkeil:  ih^ 
Folge,  mid  konnte  nnmdglich  dadurch  gerechtfertigt  erseheinen,  dass  man. 
die  theologischen  Namen  branchto,   um  bei  der   orthodoxen   Partei  nicht 
anzD^tossen.     Miir  die  wahrhaft  rationelle  Entwicklung,  die  Ittr  die  wahre 
Sache  auch  den  wahren  Namen  hut,  kann  als  eine  philosophische  beseieh- . 
net  werden.     Man  kann  es  aber  nicht  billigen,   dass  dasjenige  von  ddr 
Philosophie   „als   christlich^-  adoptirt  Werder,   was  selbst  im  Sinne  oad 
Geiste  des  Urehristenthums  alt  ODchristiicb  bezeichnet  werden  muss.    Hat 
die  Philosophie  den  Mstb,   gegen  das  Christentham  aulzntretea,  so  daif^ 
sie  diess  nie,  wenn  sie  auf  den  Namen  einer  freien  Wissenschaft  Ansptncii. 
macfaen  wiH,*  unter  den  christlichen  Formen,  als  eine-  „ehristliehe^  Phio- 
Sophie  thun.    Darum  steht  Feuer b ach  unter  den  Gegnern  des  Chii-^ 
stenihains  ehrlidier  da,  weil  er  offen  und  nirgends  verkappt  aultrltt,  weä 
er  nirgends  „chriitlich^  sein  will  9  sondtim  überall  seine  Weltansehanqng. 
als   die  Negatiöa  detf^'ClHrislenthnms  geltend  an  machen  saeht^  wMhmndj 
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Andere,  die  mit  ihn  gleich  denken »  ffir  ihre  negativen  Begriffe  positive, 
ohnilliche  Worte  wählen ,  mn  ihre  Verneinong  des  ChriftlenUmiiu  all 
Chriftenthnn»  enpheinen  sa  lassen. 

A.E.  Biedermann  gehört  nach  der  TorUegenden  Sohrift  u 
desjenigen  Anhlogern  der  Hegel'^chen  Schule,,  welche  den  Bodeo  des 
Gfarittenthnnis  nicht  Terlaasen,  sondern  im  Gegentheile.aaf  denwelbea  ihr 
harcfaltches  Gebinde  errichten  wollen.  Er  sagt  S.  197  wörtlich;  „Wir 
aber  behaupten,  dass  unsere  religiösen  Uebeneugnngen,  naser  GUob« 
iMin  anderer  sei,  als  der  des  gläubigen  Chdstenyolkes  evangelischer  Kirche, 
dnss  wir  mit  den  gläubigen  Christen  von  allen  Bildungsgraden  Glieder  id 
einem  Leibe  seien,  dessen  Haupt  Jeans  Christus  ist,  dessen  Seele  m 
gottmenschlicher  Geist  ist,  und  dessen  Leben  in  allen  Gliedern,  bei  ver- 
aeUedenen  Verrichtungen,  in  der  Durchdringung,  Erleuchtung,  HeüifBor, 
kurz  in  der  Hinanftthrung  der  Menschheit  zu  ihrem  absoluten  Ziele  beiUhl 
Die  Vermittlung  dieses  gottmensehlichen  Lebens  ist  der  Zweck  der  Kirche, 
und  bt  für  uns  derselbe ,  wie  fttr  jeden  Gläubigen.  Darum  stebeo  wir 
in  der  Kirche,  wirken  in  der  Kirche  und  für  die  Kirche. '^ 

Während  der  Verf.  nun  sich  mit  seinem  Gegner,  dem  Pfarrer  Ro- 
man g,  auf  denaelben  religiösen  Standpunkt  dadurch  stellt,  dass  er  ^ikei' 
nen  andern  Gleuben^,  als  den  „des  gläubigen  Cbristenvolks  [evaagelvciar 
l^rehe^  haben  will,  versichert  er  in  demselben  Buche  S.^0 :  „ZofSl»^ 
weiss  Ich  nicht«  Anderes,  als  dass  Hegel  die  Gmndlago  meines  pbilo- 
sof^ischen  Dankens  bildet,  und  wenn  ich  auch  unbekümmert  um  das,  wii 
Hegel  da  oder  Hegel  dort  gesagt,  seibstäadig  auf  dieser  GfiUiU>fB 
Weiler  au  bauen  mir  bewunt  bin:  so  weiss  ich  doch,  dass  ich  danil 
Irii.jetnt  weder  ein  ttber  Hegel  Hinausgeschrittener ,  noch  von  H egal 
Abgefallener  bim^ 

Unser  Verf.  stellt  sich  also  auf  den  schwer  zu  verbindendea  Bodeo 
,)des  gläubigen  Cbristenvolkes  evangelischer  Kirche^  (S.  197}  und  ^He« 
gels''  (S.  20},  Wie  ihm  diese  schwierige  Aufgabe  gelungen  ist,  Bott 
eme.  näherer  Betrachtung  seiner  Schrift  zeigen. 

Der  Verf.  spricht  sich,  während  er  auf  dem  Boden  „des  gliabiies 
Christenvolkes  evangelischer  Kirche  stehen  wilP,  dagegen  ans,  dass  GoU 
ab  ^im  Geist,>ids  ein  reales  denkendes  Subjekt^  aufzufassen  sei  (S.44}. 
Er  gesteht  zu,  dass  „das  religiöse  Bewusstsein"  Gott-  „als  wollende,  ^ 
Alba  (auch  das  Schlechte?)  wollende,  albnffchtige  Persönlichkeit^  Ter- 
lange^  (S..4d}.  Er  meint  ferner,  dass  „das  religiöse  Bewnsstseia^  <icb 
Gott  9,a1s  wissende,  allwissende  Persönlichkeit^  denke.  Er  erjilärt,  ds«f 
et  die  „von  aUen  Seiten  mit  solchem  Ungestttm  erhobene  Forderasg^ 
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dat  ^CHKtficba  mtoe  rin  fielfll,  eio  deakeadei,  wolleftdM  Sobjakt,  üvk 

Per»5o1iobkeil  sein^,^  so  aehr  er  „Bereeliliftes  In  ihr  aDeckenna,  dock  §9^ 

wie  aie  erkoben  wird,  nicht  für  berechtigt^  anerkeDoeB  könne.     Br  er* 

kiSrI  diese  ' Forderung  nicht  nur  ,,niobl  fttr  berechtigt^ ,  sondern  „gera- 

desQ  für  unrichtig.''     Der  Verf.  hlll  also  diese  Fordening  ^sieh  Gott  ak 

Geist,  als  denkendes,  wollendes  Subjekt^  zu  denken,  als  iBr  eine  „b^ 

rechtigte^  nnd  so  gleicher  Zeit  für  eine  „nicht  berechtigte.''     Br  glaubt 

diesen   Widerspruch,   eine   berechtigte  Fordernng  zo  einer  nicht  bereek« 

tigten  20  machen,  mit  der  Einsehränknng  anfanbeben,  die  Fordernng  sei 

so  nnbereehygt,  wie  sie  erhoben  wird.    Was  er  an  der  Art  und  W^s« 

der  Erhebong  dies^  Forderong  tadelt,   spricht  er  S.  49  deotlieh  in  det 

Worten  ans:   ,^Wer  mis  immer  nnd  immer  mit  der  Pers^nlicbinit  Gottes 

kommt ,   ihn  ala  Geist ,  als  wissendes   und  wollendes  Wesen  beneiehneCi 

der  htt  ganz  etwas  Anderes  im  Sinn,  als  worauf  wir  hier  Toriinfig  bin« 

xidett,   wenn  wir  das  Göttliche  absololen  Geist  nennen,  der  denkt  nicht 

daran,    diesem  Geist,   dieser  Persönlichkeit   an  der  iiassem  Realitit  der 

Welt  die  natarliche  Basis  zu  geben,  die  sonst  aller  G^ist  an  seiner  mk 

tfifiiebeo  Indifidoalitit  bat.    Im  GegentbeÜe,  man  abstrabirt  tob  der  Ge« 

sammtkeit  des  weltliehen  Daseyns,  setzt  diese  Persönlichkeit  als  vor-  ni 

abgesehen  Ton  derselben,  rein  für  sich   dastehend;  abstrabirt  sieh  Tena 

Geist,  den  man  kennt,   für  jenen  ein   Wissen  und  Wollen  nur  mit  Auf- 

hebong  der  Schranken,  und  bedenkt  nicht,  dass  uns  die  Wirklichkeit  Geisl 

aar  unter  der  Bedingung  und  Voraussetzung  leiblicher  ItfdividnalitM,  also 

auch  seitlich  rfinmücher  SchraniMn  zeigt,  und  mitbin  vom  Begriffe  desselip 

kern  dies  wesettllleho  Moment  wegzulassen  dorcfaatfs  nicht  erlaubt;  bedenkt 

nicht,  dass  wirkliches  Wissen  und  Wollen   des  Geister  gerade  auf  dem 

Gegensatze  der  innern  Unendlichkeit-  seines   Wesens  nnd  der    findliebkeit 

feteer  fizistenzbasis  beruht,  in  deren  sich  selbstvermittelnder  Dialekttik  das 

Lebee ,  die  Rmilitttt  des  Geistes-  b'estebt.     Dos  Alles  bedenkt  man  tkiM^ 

faiit  aicb  ans  Wort,  und  setat  einen  wissenden  und  wollenden  Gefst  Tor« 

ans,  dem  man  aufg  Sorgfältigste. alle  Bedingung  zum  Geistsein,  zum  Wis^ 

aeo  und  Wollen,  wie' wir   von   all  dem  attr  irgend  etwas  wissen,  ab- 

sprielit.'^    Er  tadelt  die  Anschauung  als  unwissensohaftlteh  und  unbeltbar, 

wenn  man   die   Ansicht  ivertbeidigt,   dass   der   „Geist  überhaupt  eii  für 

aieb  enstirendes,  denkendes  und  wollendes  Weisen  von   einer   besoodere 

geiatigeD  Sobstaas  sei,  von  dem  nichts  hindere,  anzunehmen,  dass  es  im 

Kenschen  zwar  aufs  Innigste  mit  einer  materiellen'  Leiblicbkett  (^sicQ  vdr^ 

banden  sei,  und  in  seinem  Denken  und  WoHen   durch   dieses   Werkzeug 

'^reaentlfcb  modiflcirt  mmd$^  dass  aber  Gott  ein  reiner,  in  schrankenlosem 
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tt^eMi«  fifkeniitiiisse,  wie  üle  anderii  Cbristeii^  elo  €3ied  sei  „in  den 
riattn  Leibe,  dessen  HaapC  Jesas  Christus  isl.'^  Er  nennt  die  „Sede^ 
£eses  allgeneiBeD  cbristliGlien  „Leibes^  den  „godmensehlichea  Geist" 
Jesu  Chrisli. 

Und    ist  «ngenscbeinlich   die  |;enee  pbilosopfatscbe  Dedoktion  des 
Gottesbegriffes,   wie   sie  der  Verfasser  gibt,   nicbt  etwa  nnr  im  Wider- 
fpracbe  mit  den  Symbolen  der  Kirche,   von   welchen  die  ratioDelie  oder 
pbiltsopbiscfae  Aaffassang   des  Cbristenthnms   allerdings  abstrahtrea  nnss; 
lein,  im  Widerspriidie  mit  der  ganzen  Ansöbannngs-»  nnd  Denkweise  der 
•rtlen  Stifter  dea  Cbnatenthoms,  insbesondere  Jesn  selbst,  den  derYert. 
sina  „gottmenschliclien   Haupte   des  Leibes^   macht,  na  dem  das  „gaose 
gUttbige  Christenirolk  evangeliscber  Kirche^  gehurt^  von  dessen  „religio* 
aen- Ujsberzeognngen^ ,   ron  deHenr  ^  Glauben^  der  Verf.  liicbt  abweicbei 
witit    In  diesen   Widerspruche  iät  der   Verf.  befangen,  nnd  aaeli  die 
geschikteste   Dialehtik   ist  nicht   im  Stande,  denselben   aufzulösen.    Wir 
haben,  den  Verf.   gegen   manche  unbegründete  Vorwürfe  im  Ronaas- 
aolwn  Buche  in  Sohutn  genommen;  aber  diese  Vertbeidigung  des  VerTs. 
ist  eher  desn  dienlieb,  die  genlacfaten  Vorwarfe  zu  bestätigen,  als  sietn 
widerlegen.    leh^abe.in  meiner  Anzeige   des- Bom  an  gesehen  Baeliei 
naohgewieäen,  dass  dasselbe  theilweise  Bredermunn,   am  meislessi^ 
Zeller  «begrendet  zu  nahe   getreten  ist.     Die  Apologie   musste  ^ 
«ne  andere,  als  die  vorliegende,  sein,  um  den  Gegner  geschickt  sorftek- 
m^eiseu.     Wir  geben  es  gerne  zu,   dass  der  Ton  der  Roraang'sckei 
Schrift  theilweise  „hämisch^  und  „gehfissig"  wird;  aber  um  eine  ia  die- 
nm  Tone  theilweise  abgefasste  Schrift  grtodKch  zu  wfederlegea,^  bedorfle 
e»  «inea  andern  Tones,  nnd  diesen  finden'  wir  auch»  in  der  vorlieg«tt« 
dkso  Recbtfertigungsschrift  ^  nicht.      So  sagt   unser  Apologet  von  eiseiB 
WUse  Roma ng 's  S.  73:    „Und   doch  ist  el  nur  ein  Witz,  wie  bis 
etwa  beim  Weinglas  einander  mit  närrischen  Cons^uenzen   aus  enatet 
Behauptungen  necken  niag.     Aber   auch  da  wttede  man  einem  langwsiB'' 
gen  Gesjellen,   der  niclits  wüsste,'  ab  immer  und  immer  wieder  aar  des 
«nen  und  selben  Witz^  todt  zu  reiten,  am  Ende  doefc  die  Thttre  weisei.' 
SL82  bemeriit  der  Verf.,  dass  sein  Gegner  Romang  „mit  der  Harralekir 
keilxdes  Juden.Shylock  an   seinem  Vorrechte   festhalte,   den  WoHen 
Anderer  den  ordentüch  schlimmsten  Sinn  auspressen  zu  dürfen.^  Er  wird 
Roinang  S.  94  „eine  hohle  Vorstellung^,  einen  „inhaltslosen  Rakaiea*' 
vor,  in  dem  er  „Crethi  nnd  Plethl  zuaammeiistopfe.^ 

fier  Verf.  gibt  die  Existenz  einer  auf   absolute  Negation  aOei  oad 
jfdai  religiösen  Elementes  ausgehenden  Partei  in  .Deotscbland  zu,  «■' 
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aprielil  siob  darüBer  S.  94  abo  aus:  „Allerdingfs  gibt  es  Lenle  und  iwar 
nanMBttich  in  Deolschland  eine  Legioo  (sie!},  die,  zerFaH^n  mü  des 
AatoriläfeD  des  Glanbeos,  berUbrI  vom  Geisle  der  Neuseil,  abor  oline  Be-* 
raf  nod  Gesebick,  die  geistige  Aatooomie  sieb  selbal  zo  erarbeiten  ^  fioli 
vielmehr  nur  unter  eine  andere  Autorität  begeben',  die  sie  eben  so  we-* 
Dig-  verstellen ,  als  die  aufgegebene,  sich  an  die  Fersen  der  Pbüosopbie 
anheften,  ^relebe  im  Geruch  des  entschiedensten  Fortschrittes  siebt)  ei»« 
zelae  negative  Sfitze  von  ihr  aufschnappen  (sicQ,  eich,  wenn  es  hoeli 
kommt,  eine  allgemeine  Ansehaunngsweisö  daraus  abstrabireta,  nnd  diese 
dann,  je  nach  sonstiger,  mehr  sinnlioher  oder  geistiger  BeschaffiönbäH  ihreir 
Wesens,  in  materialtstiseber  oder  spiritualtstischer  Weise  ausfilleh.''  »^^ 
DDD  aber  dieses  Geschlecht  bekämpfen^,  fährt  der  Verf.  weiter  fört^  „sehio 
Einbifdirag  von  Fortschritt,  Aufklärung  u;  s.  w.  in  ihref  Leerheil  und  Nich«> 
tigkeü  Mossstellen  wiH,  und  das  ist  der  praktische 'Zweck  von  Rom«ttg*s 
Buch  —  thul  der  wohl  recht  und  klug  daran,  wepn  er  diese  Leute  in 
ihrer  Meinung,  mit  der  Philosophie  der  Zeil  auf  einem  Boden  zu  stehen 
und  an  ihren  *  Früchten  sich  zu  laben  (sie!},  noch  besttfrkt,  inded  er 
diese  Philosophie  zu  ihnen  herabzieht,  sie  auf  gleichem  Fuss  mit  ihre» 
plampen  Yorstellungs weisen  behandelt?^ 

Rom  eng  war  also  nach  des  VerfrS  eigenem  GestSndnisse  aller«^ 
diags  zar  Abfassung  seines  Buches  gegen  diese  Partei  berechtigt;  nur 
hätte  jener,  wie  der  Verf.  meint,  die  Ansichten  dieser  haltlosen  Partei 
Hiebt  mit  den  von  dem  Verf.  aufgestellten  Behauptungen  vermengen  sollen; 
Wir  haben  sehen  früher  auf  das  Irrthamliche  in  dieser  Vermengung  in 
so  fern  aufmerksam  gemacht,  '^als  Romeng  sehr  Vieles  von  dem,  'Wai 
er  Biedermann  zum  Vorwurfe  macht,  theils  nicht  belegt,  theik  mit 
Scfariften  Anderer  -belegen  will.  Aber  wir  glauben  nicht,  dass  ^inei 
phllosophisehe  Deduktion  ^  wie  die  in  der  Apologie  unseres  Verf/s,  ge-» 
eignet  sein  dOrfle,  die  von  Rom  an  g*  fiber  die  Partei  und  selbst  thäl^ 
weise  über  den  Apologeten  ausgesprochene  Meinung  zu '  wideifegen/ 
V^enn  die  einen  „plump^  ausspreehett ,  was  die '  andern  '  mehr  y^rblttmli 
thon,  Ist  dtt  em  so  grosser,  ein  so  auffallender  Unterschied  zwischen  denf 
Mitgliedern  der  Partei,  dasr  man  wirklieh  mit  dem  Verf.  behaupten  kann,- 
man  habe  „das  Haltlose  ptumper  Vorstellungsweisen  auf  Bechnnng  der 
Philosophie  gebracht?^  (S,  95*.}  Ist  das  wirklieh,  wie  der  Verf.  sagt^ 
eine  „Prostitution  de»  eigenen  wissenschaftlichen  Denkens?^  Der  Ver^ 
beruft  sieh  auf  seine  „freie  Theologie ^,> und  gesteht',  dass  er  in  diesem 
Werke  eich  „nach  der  ganzen  Tendenz  und  dem  ¥one  der  Schrüt  yd» 
Fetferb ach  und  4en    andern  religionsfeindlichen  Philosophen^  unler-^ 
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habtf;:  Dfr  V«rf.  ttelU  :ako  Feierlraeh  auf  eisen  ayaden 
pUloaopbiicheii  Slapdpufikl;  er  macht  iba  ^o  eioen  ^Rel^^ifeiod^i 
während  er  salbst  eio.  Religibasfreuad^  ja  ein  Glied  des  Laibes  sein  will, 
desseq  ^Seele  der  gotbaenscbUcbe  Geist  Jesu  Christi  ist.^  Und  doch  steht 
Feserh.ach  als  Philosoph  höher,  als  unser  Apologet,  weil  er  sich  yoo 
den  T^jninologieen  der  HegeTschen  Schule  frei  gemacht  nud  offen  und 
ebrttcb»  ohne  Furcht  vor  irgend  einer  Gewalt  das  mittheilt,  was  ihm  als 
Resultat  d^r  Philosophie  gilt,  während  Andere  es  mit  den  Knnstwörteni 
der  Schule,  dem  grossen  Haufen  weniger  sugänglich,  ungefä^  auf  die^ 
salbe  Weise  behaiqpteu.  Der  Verl.  sagt»  dass  er  in  aeiner  Schrift  «die 
freier  Theologie^  das  Unwahre  in  Feuer bach^e  Angriff  auf  Christe»* 
Hium  und  Religion  überhaupt  in  seiner  Haltlosigkeit  aachweiien  woUlCi 
er  sagt  von  Feuerbach's  Wesen  des  Gbristenthams ,  dass  ihn  „dieaes 
irielbemfene  Buch  von  Anfang  an  angewidert  habe^  und  dass-  ihm  dinaer 
ICindracfe  geblieben  sei^  (S.  98).  Und  doch  Ist  der  -V^rf.  in  der  «freiea 
Thnolpgie^ ,  nach  seinem  eigenen  Geständnisse,  (8,  97}  davon  in  »leinan 
^estifnmqngeor  Aber  das  Wesen  der  Religion  ausgegangen»  dasa  das  Gött- 
)iokpi  mit  dem  der  Mensch  in  der  Religion  in  Verkehr  tntl»  in  Wahrheit 
das  allgemeine  >yesen  des  .Menschen  sei?^  Eine  Bfhaoptnag, 
di^ 'wahrlichrniebt  weit  von  der  Feuerbach^sdiea  entfernt  tiqff,  so 
sehf  der  Verf.  versichert,  dass  ihn  das  Feuer bach^ache  Buch  ^M 
^oeh  anwidre.^  Der  Verf«  gesteht  S.  101  zu,  dasa  er  sich  „aUerdinga 
finen  Theil  der  Schuld  beimessen^  müsse,  was  die  ihm  rttckaiciitUch  die- 
aer  aeiner  Behauptung  gemachten  Verwürfe  betreffe'^;  »«ber",  aalzt  er 
ebendaselbst  bei,  „voll  es  denn  nicht  die  erste  Regel  lUr  die  Kritikar 
a^,  die  Worte  nonäebst  in  dem  Sinne  an  nehmen,  den.  der  Autor  ikaien 
gibt?^  „Ein  Zweites^  fügt  «er. noch  bei,  „ist  es  dann  erat,  zu  vater« 
anchen,  ob^  der  Autor  ooch  ein  Recht  an  setneqn  Sprachgebranefa  hall».^ 
Seiwif  die  Worte  vorliegen,  müssen  ^ie  überall  in  dem  Sinne  gtenopwea 
viperd^)'  ien  sie  nach  dem  allgemeinen ,  Sprachgebrauch^  bei  .atl^a  ver- 
itttpftigen  Sfeaschen  haben«'  W^no  >^^ie  einen  gana  andern  '  Sinn .  luban 
s^len^.als  sie  in  der  Sprache  selbst  führen,  so  ist. schon oron  Tomhefein 
dieaea  der  allergrösste  und  nnverseihliehste  Fehler  4er  Wissyenaelnll ,  in 
den  leider  die  Philosophie  der  He|r ersehen- Schule  sehr  oft  verfallen 
ist.  Wenn  aber  der  Verf.  diesen  Sinn  nicht  einmal. so  entwickelt^  dass 
e^  als  ein  anderer  erscheint,  als  der  des  Sprachgebrauchs  ist, -so  darf 
#r  seinem  Gegnen  in  der  That  keinen  Vorwurf  machef^  daaa  er  ihn  sn 
nahe  getreten  sei,  oder  ihm  Unbegründetes  entgegengehalten  habe«  Das 
is|^f»bpn  dM  Vorcügliohe  in  Fendrbach'a  phflosophiaehen ünteasnehnn* 
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■genp  ^aM  keine  Möglicbfceit  yeridhiedener  Aiwlegapg:  io  der  Bidstioimaotr 
seioer  pl^Uo^ophisoben  BegrifTe  Übrig  bltubt,  ein  Vorzag,  den  alle  Gegner 
an.  diesem  Fbilosophen  anerkennen  müssen,  während  die.  anf  den  Boden 
de»  AUhegelthums  Stehenden  sich  vergebens  abquälen  und  abmttdeq, 
kirchliche  SäUe,  welche  die  Schule  aufgegeben  hat,  durch  philoflopbiscbe 
Terminologieen  ackeinbar  zu  retten,  indem  sie  die  Worte  in  einem  an- 
dern Sinne  nehmen,  als  ihnen  die  Sprache  gibt. 

Mit  Worten  iHsst.  sich  leichtlich  streiten, 
Mit  Worten  ein  System  bereiten, 
An  Worte  lässt  sich  trefflich  |flauben,  ' 

Von  Worten  Ifisst  sieh  kein  Jota  rauben! 
Wna  der  Verf.  frfiher  untolassen  hat,  snokt  or  iimi  m  der  TOiliev- 
Sreadea  Sckrill  gegen  fi  oma^g  näher  zn   begrflndai,   Aus  «r  die  Ber 
känpiiiDg  „daa.<ü5ttltcke  ist  das  allgemeine' Wesen  des  Ai^nadhea^  iai'iri<f> 
nem  aoctera  Sinne,  ab  in  dem  Feuerbach^acbän,  gieaainmesi  .habd 

Der  Verf.  nennt  das  Fenerbach''s4te  Budk  ein ' ^geiatlössa^  kmd 

„schledites^  (S.  99};  er  sagt,  dass  Fenerb^aeh  da»  Recht,  Jas:  „Gdti>^ 

Heke  in'  den  Umkreis  des  menschlichen  Wesens  kere^nziehdn'^  k.  ,)ganB 

BorerantwertUeher  Weise  missbraucht  habe^  (siel}.     Der  Verfc  will  aictf 

von  Feaerba'ch  dadurch  nnterscbeiden,  dass,  wlbrend   nack  Pvner^ 

kack  der  Meoscheogeist  selbst  Gott  sein  soll,  nach  ihm  dasnllgelneiie  We^f 

sen  dea    Menachen    „das  Absolute^    ist.     Allerdings  .erschein!  anf '  dteaa 

Weise  die  Bekauplungdes  yerf.'s  als  eine  andere.     Wais  er  aber  anter 

seineaa  Absolnten  rersteht,  haben  wir  oben*  gezeigt.     Es  ist  ihm  weddf 

€fe^^  noch  ein  wissandes  und  wollendes  Wesen,  noch  em  Sobjekt,:  noeX 

c4ne  PeraöttUdhkeit.     Da  der  Verf.  aicb  ann  mit  dem   „glttobigen  vävku** 

geltacken  Gkristenvott^e^  avf  denselben  Boden  stellen  will,   so   wiri  v^n 

dieum Standpunkte  die ^ euerbach^ sehe  Bebanptung  und  diese  AMckaos» 

mg  80  «emliok  dio  i^leiche  Bedeutung  haben,  da  weder  diar  eine,  ivach 

die  andere   der  Ansiebten  selbst  auch  nur  der  de»  Urekviatenthuaar  fe4 

nttgeo  kann*  .  :.   <  u 

Von  dem  Absoluten  aagt  der  Verfasser  gegen   Romang  ^j  IMl 

„Ezistirandei;  Geist' ist  das  Aksolnte   allerdings  ineU^,   näd  «nchl  ÜiNr 

Bekaaptong  daiiift  zu  recbtferligett,  dass  er  beifügt:  ,5 Ana  dem  ^einAieheh 

Grundd,   weil  die  Existenz  SBeitllcb-rMnmliches,   beschränkt!»»  Dasein  M^ 

und  ein  aolcbes  nnr  die  auf  aick  selbst  leicht  reflefctirende  VorsteHui^  dwa 

CUmlicbeto  zuschf eiben  kann.^   Aber  es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwisckes 

Existenz  nnd  Seyn  oder  Bxistiren  und  Daseyn.   So  wenig  Seyn  und  Daseyn 

dasselbe  cind,  ao  wenig  kann  man  Existenz  und  Daseyn  ala  dasselbe  be- 

seielmen.  Der  Vert, kann  seine  ^aeiHich^ritmS«^^  BesehräiktheH^  nnr 
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das  Daseyii  als  ein  rorttbergehendes  ITöment  des  Seyns,  aidit  aber  an! 
das  Seyn  aa  nnd  für  sich  begeben.  Mao  spricbt  auch  darnm  nur  tod 
der  Existenz,  nicbt  aber  vom  Daseyn  Gottes.  Wenn  das  Absolifte,  wie 
der  Verf.  Will,  „geistig^  anfgefasst  werden  soll,  und  doeh'nacb  ibm  „kein 
existlreoder  Geist^  sein  darf,  so  bleibt  nichts  Anderes  übrig,  als  das  Ab- 
solute als  9  einen  nicht  exislirenden  6eist"  zu  betrachten.  Dass  ei- 
nem solchen  „Wissen"  und  ^ Wollen*  abzusprechen  ist,  fst  leichl  er- 
sichtlich, aber  nicht  lo  leicht,  was  mit  einem  Geiste  anzufangen  sei,  der 
nicht  ezistirt,  nnd  weder  Wissen  noch  Wollen  hat,  dabei  aber  doch  Gott 
und  zwar  im  Sinne  ^des  gläubigen  evangö|ischeo  Christenrolkes^  sein  soll. 
Man  Terdankft  es  vorzOglich  Feaerbaoh,  so  wenig  wir  sonst  mit  der 
religiösen  Anaehauungs weise-  dieses  Denkers  einverstanden  sind,  dasi  der 
Iriher  so  hoch  gestellte  Werth  der  HegeT  sehen  Termiaologieen,  ia 
welchen  unser  Ver^  sich  beinahe  austchliessend  bewegt,  in  onaerer  Z«! 
bedeultttd  gesunkdu  ist«  Seil  der  Kern  dieser  Kunstansdriloke  auch  dem 
gröisern  Publikum  in  der  Auslegnng  nnd  den  logischen  Consequeaze«  der 
Ja n g be g e r sehen  .Schale  nakt  entfaflilt  worden  ist ,  hat  H e g e P s  Be* 
ligionaphiiosopbie  aufgehört,  das  Evangelium  der  Orthodoxen  und  der  My- 
stiker zu  seiUi«  „Wiirkliches  Wissen  und  Wollen'^«,  fährt  der  Verl  forl| 
^nilmliek  fieides,  wie  wir  es  am  existirenden  Mensehengeute  kmaeOf 
aofareiben  wir  der  a]^solnten  Substanz  auch  nicht  zu;  das  ist  wahr,  und 
zwar  ans  demselben  Grund,  weil  zu  Wissen  und  Wollen,  afs  wesentliches 
Moment  eine  in  Zeit  und  Raum  endliche  Existenzbasis  des  Geistes  gekört^ 
Wir  kennen  allerdings  empirisch  das  Wissen  und  Wofien  nur  in  aiHem 
und  kl  tndern  .^xistifenden  Meosdiengeistern ;  aber  wir  stelkn  aosem 
eigenen  Geiste  das  Ideal  des  unendUchen  Geistes,  /unserm  beschrHokten, 
endlicken^  unvol&kommenen  Wissen  und  Wollen  das  Ideal  eiaet  nbe- 
sfilffinkten,  unendlichen,  vollkommenen  Wissens  und  Wollene,  eines  voü-* 
koasmen  wuseoden  .und  wollenden  Wesens  entgegen,  und  so  entsteht  in 
uns  selbst,  also  auf  anthropologischem  Wege  der  Goltheititegriff  als 
unser  Ideal.  Folgt  aber  daraus,  da^s  Gott  uns  als  Ideal  erscfaebt^'  noth- 
weeudig»  dass  dies4U(  Ideal  keine  Realität  bat?  Der  .Verf.  spriekt  zuerst 
davon  9.  dass  Gott  (8.  t39)  ^aUerdings  nickt  existirender  Gebt^  sei 
Plötzlich  verwandelt  er  einige  Zeilen  weiter  unten  diesen  existirenden 
Geist  in  einen  existirenden  Menschengeist ,  und  wenn  er  die  Bekaoptnng 
kuliteUt,^  dass  Gott  Gott  im  christlich  religiösen  Sinne  und  doch  kelo  exi- 
stirender Geist  sei,  so  müssen* wir  dllerdings  unser  Bedenken  gegeo  die 
Unvereinbarkeit  dieser  entgegengesetzten  Poppelansicht  erbeben,  werden 
ihi^aber  augenblicklich  beistimmen  y  wenn  .er  neck  der  UbiwandJug  des 
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ezUtirendeo  Geistes  io   einen  existirenden  Henscheogeisl  ra  der  Ansiobt 
übergeht,  doss  Gott  kein  existireoder  Menschengeist  sei.    Man   wird  aber 
wobl  darsns,  des»  Gett  kein  existirender  Meoscheageist  sei,  onmügUch  die 
TOB  dem  Verf.  «nfgesteilte  . Meinoog  folgern. wollen,  dass  Gott  niebl  jil# 
„existirender  Geist^  anfgefasst  werden  dürfe.    Der  Verf.  spricbt  Gott  das 
j^WiaMen^  and  ,, Wollen^  ab,  weil  zu  beidea  ^als  wesentlicbes  Moment 
eine  in  Zeit  und  Rtfam  endliche  Exislenzbasis  des  Geiktes^  gehöre.    Wir 
geben  gerne  xa,.  dass  zum  endlichen  Wissen  und  Wollen  eine  endliche 
Existenzbasis  gehört,  ilnd  dass  ein  Geist,   der  nicht  existirt,   anob  nicbl 
wissen  ond  nicht  wollen  kann ;   aber   bei '  einem  unendlichen  Geiste  wird 
die  Existenzbasis  eine  unendliche  sein  müssen,  da  sein  Wissen  und  Wol- 
len nur  als  eio  unendliches  aufgefasst  werden  kann.     Die   endliche  Exi« 
stenzbasia  findet  daher  bei  dem  Wissen  uud  Wollen  des  Göttlichen  keine* 
Anwendung.     Der  Verf.  sagt  sich  S.  161  vom  „materialistischeo  Panthe-^» 
isjnua^.oder  „Atheismus"  los,  und  nennt  dennoch  sein  System  die  nJ^i^S»** 
hege  Peche  Weltanschauung."     Seine  Anschauungsweise  geht  aber  mehr, 
wieder  zar  althegeTschen  Schule  zurück,   da  er  durch  Dialektik  und 
Anwendong.  der  philosophischen  Kunstwörter  der  Schule  die  theologischen 
Begriffe  festJialten  will,   diesen  aber,   wie  seither  gezeigt  wurde,  ^einea 
andern  Sinn  unterlegt*     Ein  Hauptvorwucf,   der  von  theologischer  Seite 
der   Weltanschauung   des  Junghegelthums  gemacht  wurde ,   ist  die 
schon  1833  in  dea  Schriften  des  Dr.  Friedrich  Richter  von  Mag- 
d  e  b,n  r  g  in  populärer  Form  ausgesprochene»  entschiedene  Bekfimpfong  des 
[Insterblicbkeitsglaubens ,    welcher  als  ein   weseptlicher  BestandtbeU  dea 
nrcbristlichen  Lebrbegriffes  bezeichnet  werden  ^muss. 

^  Der  Verf.   behandelt   darum  von  S.  164  an  diesen  Gegenstand  im 
ejnem  besondern  Abschnitte  unter  der  Aufschrift:  ^Das  ewige  Leben.". 

Auch  in  diesem  Abschnitte  finden  wir  ganz  denselben  Charakter, 
wie  wir  ihn  in  den  übrigen  Abschnitten  des  vorliegenden  Buches  ge- 
fanden  haben:  Der  Verf.  will  nicht  auf^  der  gleiQhen  Stufe  mit  der  ab-^ 
solaten  Verneinnug  der  Junghegelianer  stehen;  seine  |unghegel- 
^sche  Weltanschauung  soll  eine  „durchaus  christliche"  sein,  und  doch 
sagt  er  zuletzt  dasselbe  in  HegeTschen  Kuostterminologieea  tiber  dieiiea 
GpgeBstand,  was  andere  Junghegelianer»  wie  Richter,  Fenerbachf 
Bruno  Bauer  u.  s.  w.  ohne  jene  Kunstausdrü^^ke  offener  gesagt  haben. 
Er  zeigt  vorerst  eine  grosse,  religiöse  Begeisterung  für  das  .i,ewige 
Leben. '^  „Das  Ziel  des  Menschen  und  seine- absolute  Hoffnung,  sagt. der 
VerC  S.  1^4,  ist  das  ewige  Leben,  das  Erlangen  desselb^  das  Endziel' 
d^e  Glanbeni^f    W«r  das  ewige  Leb^n  läugnet,  der  hebt  die  Religion  enf^ 
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wie,  wer  6dtt  iSagoet     Mit  Gott  nimmt   er  dem   Menschen  den  Anfani^' 
und  Attsgang,  mit   dem   ewtgen  Lcfben  das   Endslel   der  Refigion.     Der 
Verf.  ereifert  i^icii  gegen  Rümang,  dass  er  von  dem  letztem  10  Betreff 
dttses  wichtigen  Pnnktes  liitibt  verstanden  worden  sei!     „Ist-  nicbl^,  rafi 
er  S.  ioTaus,   ;,die  Tinte  in  der  Feder  des  Philosophen   errlHhet  beim 
Miedierschreib^n  dieser  geistlosen  (sie!}  Ausfübrang?''     Der  Verf.   klagt 
bl^mlich' darüber,   dass   er  von   seinem   Gegner  nicht  verstanden    worden 
sei,  wetin  dieser  ihm  vorwarf,   „der   Einzelgeist  als  sokher  wäre  nach 
drss  Verf.V  System  nur  verschwindendes  Moment;   nur   vermöge    er   sich 
2Qm 'Bewnsstsein'des  Ewigen  zu  erheben  und  im  Augenblick  dessen  zeit- 
Ifcbes  Geffammtieben  mit  zu  leben .^     In  seiner  Rechtfertigung   sagt   aber 
der  Verf.  wirklich  nur  das  mit  andern  Worten,   in  den  Kunstausdrfickeo 
d^r  Schule,  was  ihm  sein  Gegner  zum  Vorwurfe  gemacht  hat.    Wir  lesen 
jSI  i69  unseres   Buches:    „Ewiges   Leben   ist   nichts  anderes,   als  Leben, 
üüsserfes  Dasein,  das  mit  dem  Allgemeinen,  Ewigen,  Ideellen  ,v  dessen  Er- 
scheinung es  ist,   in  Einheit  und  so  dessen  zeitlich  einzelne  Wirklitbkeit 
i^.^      n'WeT  nun^,  fügt  er  bei,    „den  Werth   des  Menscbenlebens  nur 
darnach  misst,  ob  und   wie  weit  er   in  einer  solchen   Lebensgemeinschaft 
mit  dem  Ewigen  steht^, ...  „der  glaubt  christlich  an  das  ewige  Lebeo.^ 
„Üas  'concreto  Sein  in  dem  ewigen  Gott  ist  für  den    endlichen    G&st  dts 
ewige,  Selige'  Leben''  (S.  170}.     Sein  ewiges  Leb^ii  ist  keine  Portdiuet 
dhf  Seele  nach'  dem  Tode  mit  Fortdauer  des  persönlichen   Bewosstseios; 
et  Ht  Üift  ewiges  Leben  ih  diesem  zeitficben  Leben,   eine  Rückkehr  zum 
Absölcrten.    Dieses  ewige  Leben  ist  nach  ihm  „die  absolute  Hoffbang  des 
Menschen''  und  „das  Endziel^der  Religion"  fS.  172}.     Wie  stark  diese 
Hbffnbng  seyn  mag,  geht  daraus  hervor,  dass  nach  des  Verf.^s  Dedaktion 
es  zum  Wesen  des  Absoluten  gehört,  kein  existirender  Geist,   kein  wn«* 
sendes  und  wollendes  Wesen  zu  sein.     Was '  soll   aus   der  ermen    „üb* 
sCerblicbkeit"  werden,   wenn   der  Mensch   mit  einem  weder  existirenden, 
noch  wissenden,   noch   wollenden   Wesen  Eines  wird?     Wie    der   Verf. 
über  di%  Unsterblichkeit  der  Seele  denkt ,   und  Wie  wenig  diese  mit  den 
Ansichten   des    „gläubigen    evangelischen    Christenvolkes "   ttbereinstimmt, 
mit  dem  der  Verf.  als   Glied   zu    „  einem  Leibe "   gehören  will ,    dessen 
„Haupt 'Christus  "Ist,  geht  aus  seinen  Aeusserungen  über  den   „ÜDsterb- 
licftk^tsgfauben"  von  S.  174  an  hervor j 

''  '  ^Der  Mensch  ist  sterblich,  sagt"*  er  daselbst,  aber  seine  Seele  ?  Da 
liegfs.'  Man  nimmt  die  Seele  für  eib  besonderes,  im  Unterscfaied  von 
dir  JeiMicfaen  ISxistenz  des  Menschen  noch  für  sich  existlrendes  X,  über 
d%tf$tn^lEJästtnz  das  Schicksal  nnd  Aufhören  der  leibhaften  Bsiiteiis  def 
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Henseben  nock  nicbt  io  unsrirteUKir  entflcheidd.  Das  !ft  tber  eiiie  to 
Beuobniig  »vf  die  Seele  abstrakt  materialisHsehe ,  in  Besiehan^  aof  den 
ganzeii  MeiMcben  daalistische  Vorstelking.^  Wie  man  die  Ansiebt,  welch« 
fieSeiele  als  ein  ^liesonderes^  von  der  leiblichen  Bxisteni  dek  MefaselMni 
tlilerschiedeBes  Weteo^  annimmt,  in  „Beaiehnng  auf  die  Seele ^  etat 
^materiaKstieehe^  nennen  kann,  ist  niebt  wohheincveehen^  wohl  aber, -:wld 
H»»  aie  dualistisch  nennen  kann.  Dastf  aber  diese  „  dualistisehe  ^,  •  oder 
vielinelir  Ideelle  Ansicht  von  der  Seele  im  Gegensatze  gegen  dti  ma^ 
terieRe  Dasein  des  Leibes  „die  urcbristlicbe^  ist,  and  dass  also  dea  Verf/ 
Pktloaophie  mü  der  ebristliehen  Anscbaunngsweise  in  Conflikt  kommt,^leDeli^ 
tei  von  selbst  ein.  '' 

^Von  ^eaer  Vorstellaog^  aas^,  fUbrl  der  Verf.  S.  174  fort,  ^wekbe^ 
ne^n,der  leiblicben  Bxistena  des  'Menschen  seiner  Seele,  die  dodi  nicfetif 
Anderea,  als  das  seiner  einzigen  Existena  sa  Grunde  liegende,  geistig«^ 
Wesen  ist,  selbst  noch  eine  besondere  Existenz  fOr  aich  aa-4 
schreibt,  kann  man  nnn  allerdings  ins  Blaue  (sicQ  weiter  fragen:  ^Wie 
lange  wird  sie  wohl  naeh  der  aufgelösten  Verbindung  mit  dem  Leibe* 
fortexlaiHren  ?     Hat  sie  nicht  vielleicht  schon  vor  dieser  Verbindung  exf^ 

sUrl?^  ^ •    ,)So  kann  man   ins  Blaue  hinaus  (s\e\)  Von   Präexislenfi. 

und  Fortdauer   nach   dem   Tode ,   von   einer   Fortführung  •  der  Seele  Yön^ 
andern  2ti  andern  Daseinsweisen   während  Weltaltern,  jli   w9hren<t    aller 
2eit,  phantasiriMi'^sicl}  und  demonstriren/'      Wenn  ynr  aber  voi»   denf 
Dasein  nach  ^em  Tode  se  wenig  haben  sollen,  als  von  dem  nach  einer 
„webl  80  gerinifscbfitafg  abanWeisenden  Vorstetlong  vorausgeseltle»,  ver-^ 
h'disekieii  Dasein ,  so  kommt  das  Ganze  ziemlich  misslich  für  uns  hera^.*^ 
^Demi%  sagt  der  Verf.  „nicht  das  «oncrete^  bestimmte  Ich^,  sondern -dMi 
„einfache   Seelending  (sie!}  ohne   Continuität   des  Bewüsslseioa*    mUlstei^ 
torker  dagewesen  »ein  (ß.  175J.    Man  kommt  also  nach  des  Verf.^s  ei-« 
gevem  €eetäodnisse  mit  der  UnsterMiehkeit  „ohne  Continnftät  de^  Bewasst*^ 
aeins^ . schlecht  weg;  eine  solche  Unsterblichkeit   sieht  naeh  seinen  eige«*« 
nett  Worten  „mis^ieh*^  aus.     Der  Verf.  sagt  S.  176,  dass  die  Unsterb- 
IJchkeitsfrage  „keine  Sache  intissiger  Neugierde^   sondern   ein  Gegenstanct^ 
des   tjefsfen,   heiligsten   Interesses   sei.^      Diese  Unsterblichkeit  ist  ihm' 
aber  nichts  Anderes,  als  sein  oben  entwickeltes  „concretes  SelbstbeWn^st--^ 
9610  des  ewigen  Lebens^  (nicht  ein  Selbstbewusstsein    nach   dem  Tode,* 
aondern  i  n  diesem  Leben ,   das   eben   dadurch   ein   ewiges  Leben  wird};* 
Voll  eioer^  „Continuit&t  des  Bewusstseins'^  nach   dem  Tode   ist  in  diesem^ 
sogenannten,  ewigen  Leben,  das  nach  des  Verf.'s  Ausdrucke  die  „absofiDto* 
Hoffnung   des   Menschen"  ist,   gar  keine  Rede.     Der  Glaube,  „an   diese* 
Ewigkeit^  wie  sie  der  Verf.  nennt,  muss  bei  den  Menschen,  wie  er  sag!,' 
^immer  durch  die  Vorstelhing  der  Unsterblichkeit  hindufchl^  Bei  „tlenen,* 
welclie.  nicht  JKom.  philosophischen   Denken  kommen  (sie!},   wird   diese 
Voralelinng  im  Allgemeinen  auch,  das  Medium  Wiben,  durch  das  sie  sich 
das  Selbstbewusstsein  der  Ewigkeit  vermitteln,   die  Form,  in  der  sie  an 
die  Ewigkeit  glauben.^     Nur  sollen  sich  diese,  welche  das  „philosophische 
Denkea  nicht  haben'',   in  diese   Vorstellung   des   Unsterblichkeitsglaubens 
^nichl  00  verbeissen^  das3  3ie  ;,sioh  selbst  ttberreden,  dass  alle  höchsteo 
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itd  beiligsteo  lotereasen  dei  Memeben  ib  Frage  gestellt,  ja  veraeiat  vilr- 
daa  durch  die  Verneianog  jeocr  Vorstelloog.''  Ea  ist  hier  nicht  davoa  di« 
Rede,  wozu  sich  die  Meoscheo  lib^reden,  sondera  davon,  dasi  gerade 
dieie  oad  keine  andere  Vorstellang  die  Vorstelluiig  dB$  Chrutenthams  tob 
der  Ufisterhiichkeit  ist,  welche  der  Verf.  als  eine  Ansieht  ven-  Menseheft 
beteichiiet,  die  kein  philosophisches  Denken  haben.  Jedenfalls  wird  doi 
der  Verf.  zugestehen,  dass  ein  Jeder  die  Unsterblichkeit  „mit  CoQtiaailit 
des  Bewnsstseins^  nach  dem  Tode  nubedenklioh  dem  „  ewigen  Lebea'^ 
Ypra^ben  wird,  das  nach  dorn  VerL  nichts  Anderes  ist,  als  ein  Bewutt- 
aam  des  Ewigen  in  diesem  Leben  oder  eine  Bttckkehr  amn  Abaolotei, 
das  weder  existirender  Geist  ist,  noch  Wissen  oder  Wollep  hat.  Wir 
sehen  ^larnm  nicht  recht  ein,  wafum  der  Verfasser  gegen  den  „materi^ 
tistischen  Uj^glauben*^  rücksichtlich  der  Unsterblichkeitsfrage  m  eifrig 
S.  177  und  178  zu  Felde  zieht,  da  es  zuletzt  ganz  gleich  ist,  ob  idbo 
den  Geist,  von  dessen  „ewigem  Leben ^  man  spricht,  in  der  jUaterie  oder 
in' einem  allgemeinen,  abstrakt  geistigen  Wesen  ohne  Bewusatseia  ab- 
sterben lässt.  Nicht  das  Bewusstsein  des  ewigen  Lebens  in  diesem  Lebea 
ist  die.  Unsterblichkeit  im  Sinne  des  Christenthums  (^und  von  dieaeio  will 
ja. der  Verf.  nicht  abweichen},  sondern  die  ,^Conlinuit&t  des  Bewossfaeia»^ 
Dach  dem  Tode. 

Wir  haben  diese  Bemerkungen  vorzugsweise  deashalb  genacbl^ 
weil  der  von  Rotaang  vtigegrinene  Verf.  sich  auf  den  Standpsokt  du 
«glilubjgen^  Cbristentbniiis  8tel||^,  und  dieses  dqnnoch  mit,  dem  flegel- 
tJiume  auf  eine  Weise  amalgamirt,  dass  seine  Ansichten  woU  aUai^iV 
yom  Standpunkte  des  He  gel" sehen  Systems  als  oonsequente  Folttr»' 
gen,  nicht  aber,  wie  der  Verf.  selbst  .will,  als  „christliche^  Ansichkea^^ 
zeichnet  werden  könneq. 

.Wir  stimmen  übrigena  gerne  demjenigen  bei^  waa  der  Verf.  iH^ 
die  unbegründeten r  politischen  Verdäehtigungen  in  der  Romang'KheB 
Schrift  S.  186  tf.  anführt. 

Wenn  Referent  auch  dem  Verf.  raoksichtlich  .seiner  Identiflciri»; 
des  Christenthums  und  Junghegeltbums  nicht  beitreten  Dod 
das  Junghegelthum  nicht  als  christlich  und  das  ChriatentboQi  oicbl 
als  hegelisch  bezeichnen  bann,  so  stimmt  er  doch  ganz  und  gar  den  Scbioss' 
Worten  ^es  Buches  (S.  207}  bei:  „Mag  es  auch  bei .4er  freiem  Dabitt^ 
mitunter  scharf  hergehen,  und  oft  das  Gemeinschaftliche  hinter  dam  Trea- 
oenden  zurücktreten,  ja  von  demselben  ganz  verschlungen  zu  werdea 
drohen :  so  kann  dennoch ,  wenn  beide  Parteien  nur  in  gleichem  Wabr- 
keitssinn  und  auch  darin  sich  begegnen,  dass  sie  denselben  im  Gtfg"^ 
nkht  verkennen,  eine  tiefere  Einigung  aus  ihr  beitvorgehen,  in  wakber 
beide  Theile  und  die  gemeinsame  Sache  wahrhaft  gefördert  sind.^ 

BelelBlIia  HeMeü • 
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Die  Grundlagen  des  gemeinen  deutschen  Rechts  tan  Dr.  T.  Bracken^ 
^oeft.  Erste  Lieferung  y  enthaltend  die  allgemeinen  Grundlagen 
und  die  geschichtliehen  Ctrundlagen  der  dUern  Zeit,  WOnhurg. 
8taha*sche  Buchhandlung,    1851.   IV  und  i38  S.   8. 


Die  EigeotbümUciikeU  der  fermaniscbeo  RochUaDScbaunog,  dteMbr 
im  Gef  eosätze  mr  römischen  beiwohnt,  in  einer  Dantellaog  des  qoellea« 
messigeii  Stoffes  ans^npriigeo,  ist  der  Zweck  dieser  Arbeit.    Sie  stellt  dif 
eigeotbQoiliob  deotf che  Recbtsorganisation  als  das  Gebiet  Ton  ^garantirtenj 
Zuständen  dur,  welpbe  Slittel  für  Sooderzwecke  gestalten,  und  eine  6e« 
Bossenschaft  der  Sobstans,  welche  .diese  Mittel  biedet,  fibrig  lasset.    Mael 
ihr  bt  .der,  wisseoscbaftliohe  Begriff  des  reinen  Recbtsverhälloiases,  besieg 
bungiweise  des  Pflichtv^rhältnisses ,  sowohl  des  privaten  als ,  des  öffeatli* 
chen,  in  dieser  naturwttcbsigen  oder  gescbichtwttchsigen  Organisation  nicht 
ausgebildet..  -^  Ihre   firkenntniss  erfordert  daher  eine  besondere  wisaeft<* 
sdrafMicbe  Cpnstrnktion  ihres  EUments,  des  Znstandes,   der  sieb  als  eiof 
bistoriscb  entstandene  Vorstellung,  diitstellt,   welche  durch  eine  Gewe^nng 
^Garaittie^  lar  Herrschaft  gelangt  ist.     Der  Verf.  erlaubt  sieb  seine  An<* 
sieht  von  der  Bedeutsamkeit  dieses  Begriffes  l)ier  auszusprechen.   Ihm  er« 
acbeiiil'ein  wissenschaftlicher  Begriff  des  Zustandes,  als  einer  Uittelgestal- 
tung  zwischen. dem  privaten  und  Öffentlichen  Rechtsverhältnisse,  beziehnngs- 
¥rttse  Pfiichtverhältnisse ,   nicht   bloss  für  die  Erl^enntniss   ehemaliger  Or*f 
ganisatio&Qn,  als  War&eln  der  beutigen,  sondern  auch  für  die  unmittelbare 
Eri^ennlmss  des  beutigen  Rechtszustapdes  von  Bedeutung.     Denn  so  lange 
nicbt  die  obrigkeitliche  Macht  von  blossen  (^verantwortlichen)  Magbtratea 
geirngeo',  und  so  lange  nicht  der   Rechtsstreit   auf  die  Bedeutung  eiaef 
bIo95  epbeeieren  Erscheinung  zurückgeführt  ist,  wird  das  pul^licistiscbe  de«; 
biet  nnd  das  Gebiet  der  prozessualischen^  Thatigiceit  immer   das  der  Zq* 
stäode  sein.    Beide  Gebiet^  sind  Extremitäten   des  Recbtsorganismus ,   die 
ucbl  leicht  zu  einer,  solchen  Ausbildung  gelangen  werdeff^  dass  Jenes  von 
rein  rationellen  Reeblsbegriffen  beherrscht,  würde ^  und  dieses  keiner  Ent- 
wickelnng  von  Zuständen  bedürfte,  um  zu  der  zur  Anwendung  des  rieh- 
terlichen  Zwanges  v  erforderlichen  Gewissheit  zu  führen.     Der   Begriff  de» 
Zustandes  wird  also  noch  ladge  praktisch  bleiben.    So  wie  sich  4>>  ^0* 
biet  des  Publicistiscben  heutzutage  von  der  gesd^icbtlicben  Entwickelun|[ 
ZLIY.  Jahrg.'  3.  Doppelheft.  '27 
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Y^  AiaUtaidtD,  .die.  bald  ilttfct,  bald  in  üeyreguug  ist,  eluieBQvmvk  Mi(; 
Mb/iit' dmsJhe  m  Atutthkng  des  ücbiites  dtf  px0teimiäs9ktiB^'Mü^ii 
der  Fol],   so   lange   es  oicbt  geliogt^   Entstehung  and   Eotscbeidang  des 
Frezesses  obne  vermittelnde  Fiktionen  in  einen  und  denselben  Zeitpankt  zo 
bannei^,  sondern  man  genötbigt  ist,  in  der  Eqtwkkelung  des  prosessualischei 
/Stoffes  Siedien  hervortreten  3a.  lassen,  in  denen  sieb  Zustände  sIs  Mittel 
der  Eotwickebing  gestalten,.!.  B.  der  Zostand  der  Präclusioa    Und  aoch 
wenn  eine  Orgonisatiov  entstehen  seilte,   die   den  BegrilT  d^  Zustaodei 
fttr  die  nnmittelbare  Anwendung   bedeutungslos  machte,   so   wttrdQ  doch 
Immer  das^  Dasein  der  obrigkeitlichen  DIacbt,  das  baseiu  des  FrozessiiNli- 
Xttt9f  von  Zustünden  getragen  werden  massen ;  ja,  es  wird  in  dtten  Hechts' 
Zustande,   der  eine  historische    Entwickdvng  unterzieh  hat,  nidit  leiebt 
tehtett,  dass  das  Dasein  eines  Rechtsgeg^enstandes ,  z.  B.  ein  Nolzen  eiser 
SÜibstaM  getrennt   voA   dieser   als   Gegenstand   einer   Servitut,  eben  wir 
ivrt^  ^Fiesen  piositiven  RechYsznstand  getragen  wird.     Die  Erkenvlniss  des 
VlMerschiedes  zwiscben  dem  reinen  abgesehlossenen  RecbtsverhültDÜse,  be* 
XiebungsWeise  demPfilichtvethäftnisse,   erseheint  de nraach  als  ueentbekrli* 
il^r  6eiitlNel  znr  firkenntqiss  jeder  Rechtsorg anisatiob.     Der  hier  isf«* 
fcittdjgle  'Versucb  einer  Ausffibfang  dieser  Anschauung  an  dem  SfefleJes 
^iMtseben  Rechts,  bat  zunUchst  in  einer  Einleitung  die  Orientirun^  in  <^a 
Male  jeAer  Anscbaiiurtg  zu  vermitteln  gesuebl,  im  ersten  Abscbntte^* 
Bel^riffe  des  Reclits  und  seiher  Quellen  in  ihren  verschiedenen  GaBliRn' 
gMi,  imd  der  deutschen   Arten   derselben,   entwickelt  und  behsndelk  nt 
zweiten  Abscfanitte  den  btstorischen  Stoff  der  Sltern  Zeit  von  diese«!  Sind- 
putikte  aus.     Der  Verf.  darf  es  seinen  Krtfften  nicht  sutreuen,  dass  diete 
Attsftihrimg  frei   von  Müngeln   geblieben  ist.      Allein   er   hoffte  dsss  dti 
Atrfdeeken'ifarer  Mängel  durch  unbefang:ene  Prüfnng  anderer  die  ge^b«w 
AinehainiDg  um  so  fruchtbarer. '  für  die  Wissenschaft   machen   wird,   f^ 
Verf.  hat  siob  bestrebt ,  ib  Einfachheit  nnd  Kürze  den  Stoff  in  de«  ^* 
lafnfge  darzulegen,   wie, der  Zweck  eines   Lehrbucfaes  es  fordert,  tn^ 
Budi  zu  diesem  Zwecke  geeignet  zu  machen.  Vracliemli«^^ 


ll     ■!■ 


Dtiß  Bihrgsühoft  nach  gtmeinem  Citilreckty  hhtaHteh-'dogmaliieh  dor^ 

BPriH  9on  Dr.  Wiihslm  Qirtann^r^  Prüfessor  4§s  Meekü  ^ 

j       d$t  Vmversim  zu  Jena.    /.  Hi$iarißche  Abtbmtu^g ;  ErsiH^^' 

.^     .  fias  römische  Recht.     Zweites  Buch:  DogmengesekichJLe  des  i^' 

telaüers  und  der  neueren  Zeit,     Zusammen:  S.  3(4,     Jena  ^ 

*  Karl  Hochhaüsen,     1850, 

Es  ist  diesa  ein  interessantes  Werlt,  welches  sohon  jetzt  vorieioer 
Vollendung  der  Aufmerksamkeit  der  Juristen  empfohlea  la  werden  t^ 
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dimit.  Ancii  Mi^  dflss^ni»  ik»  Ayir^i«!  Riisi  unl^  ävkiidlMli«^  h$i  Mb 
die  Krilik 'ftlifgcftjrderr'failftffl  imMt,  dlejetiigeir  fcmarklttf^iMiiolil  ti  v«r^ 
sthfeb«« ,  Toti  idenen  ^r  Herr  Verfli9$er  bei  Befefbeilung'  de»  teme«? 
md  Üttfipttlieib  temek  Biitli  Yielteiclil  noth  irf«Ad  «iJieft  Kttüeii  si»^ 
fteo  kdente.-  -,..:" 

*  Von  ^eta  betden  rorlie^enden  Medeheü  nlmlieh  Mffasit  dM'  ^rM* 
die  Eotwidthteg  der  BQrg^cfaaft  bei  den  tidmerb,  dis  feireite  iKe  CeiolMcM 
der  Hanpldogtnen  im  lliUelaRef  nnd  der  neoerti  Zeil,  der  drifte  BMd  ilo# 
die  »ystemaffsohe  Darfttellabg  des  praktisehen  genieinen  Betbis  der  Mfg^ 
schafi  bringen.    Hier  ki^nnen  wir  nnn  ein  Bedenken  tiber  die  Aom^obg' 
des 'StolA  nickt  nnterdracken.     So  viel   leucbtet   nna  eiil,  da»  die' 06*^ 
sckichte  der  Bürgschaft'  bei  den  Römern   aligesondert  vorweg  behanielt 
werden  mnsstei     Denn  nnsre  faeotige  Bürgscbafl  bat  zu  ihrer   Grnndlajg^ 
die  Cftsammtentwicklttog  der  Bttrgsobaft  bei  den  lR6mera und  ielfet  idstf 
fie  g««ze  Darstelfeng  4fie«er  in  Uiren  Raeplmoftaenten  tonintf.     Afi^fhkfi 
bat  nnn    dfe   Bürgschaft  in   ihfer  Justinianeiscben   Gesielt  noeh   seif  Mit 
CHossiltt^en^  eme  Förtbifdong   erfahren,  Mndess' wer   diftse  dorch-  niebf  i^ 
dffrckgretfefrder  I^tnrj  dass  sie  eine  ron  der  Lehre  des  geltenden  Röckii^ 
abgesondeHd  gesohrefailiche  Dafsteihing  forderte«  Nun  aber  gar  eine  btöMNii 
CfesebMte  eln^elder  Aanptdögmen  seit  dem  Viftelalter  der  eigenllieti  dog« 

m 

mtfiseiiefi  Bantettneg  voransensthicken,  scheiort  nbs  dnrchans  ttnangeffl<Mien«' 
Denn  einers^s  gibt  solche  noch  nicht  jBinmel  die  Geschichte  des  Inttitntt 
seBMftf  sondern  nnr  einen  Theil  des  Materials  dazu,  anderseits-  gibt 
es  gar  kdnefr  Grund,  eine  abgesonderte  Geschichte  einzelner  Gontroterseil 
der  systemaiisehen  Darlegung  des  heutigen  Rechts  vorangehen  zu  lasseti. 
So  slekV  denn  das  zweite  BSndchen  des  Werks,  obgleich  dasselbe  in  an^ 
derer  Hioftcht,^wie  wir  sehen  werden,  besondere  verdiensliicrh  ist,  als  ein6 
g'ewissermassen  fragmentarische  Sammlung  von  llfateriafren  da,  die  erst  im 
drillen  Bande  gehörig  rerwerthet  werden  sollen,  woraus  denn  woM  Vf ie-^ 
derhofongen  und  unbequeme  Rückverweisnngen  entspringen  werden. 

Soviet  Vom'  Pfau  des  ganzen.  '  Gehen  wir  nun  tiuf  den  Inhall  iet 
TOrfiegenden  Bändtnen  etwas  naher  ehi,  so  beabsichtigen  wir  dabei  ^e- 
iiigee  eine  RrM'  Von  Btnzelnheitenj  als  Hervorhebung  des  Neuen  und  Ei- 
g;e0lliiffaillc1Jen. 

'Im  ersten  B3ndcheii  werden  die  Besonderireiten  der  Verbftrgun^ 
dnrcli  Spottsio  mitte&t  eJnir  Hypotkese  llber  dfe  Geschichte  der  Stlpula- 
Monsliinn  zn  erkiftren  Tersucht,  womach  die  Sponsio  ursprünglich  aus- 
9chHe)Mtbe  AffWeodfinst  Im  Prozess  gefunden  und  Ubr  zUefsi  ihren  reli^ 
giUfen  üärdistti  tfeMid^eir  Üharftkfer  virtatudir  labe.    Diu  Xusfohriiii^ 
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dtoeiL  Hypolbese  flcbiibl  no»  (fttr  ein«  Moftogn^e)  «i  tkizieAliaft*  Aui 
ditm  AbaoboUt  ttber  die  fldiBJiusio  siod  n|ebr»re  laUremiite  ErörUrongei 
harvareabeben.  Dabin  f  ebört  die  Exegese  der  bekanaUii  1.  25  D..  b  t. 
di#^  Beba^dioDg  der  Frage,  wieweit, die  Exceptiaaeo  dem  BQrgea  zustehea, 
ferner  gaiia  besonders  die  Darlegung  des  Zasammeahangs  der  Sätae,  dui 
diu  fid^jnssio  mobt  in  aliam  rem  und  in  dqriorem  causam  zolllssig  sei. 
9ie  Anaicbt  des  Verf.  Wer  den  Ursprung  des  Constitutum  ist. unter goter 
l^notxong  der  voibandenen  ^oti£en  scharfsinnig  durcbgefübrt  Baachteu- 
wertb  ist  der  Abschnitt  über  das  mandatum  qualificatum,  neu,  aberbogrüo- 
det  inßbesondere  das  bei  dieser  Gelegenheit. vom  mandatum  toa  gralia 
Geiagte.  In  dem  Kapitel  vom  Untergang  der  Bürgschaft  gibt  der  Verl, 
eine  Auffassung  der  Correalobligatioi^,  die  durch  HerrorbebuDg  einer  k- 
ber  kaum  beachteten  Seite  allein  die  Wirkung  der  litis  conteststio  ge- 
nügend erklären  dürfte«  -  Anziehend  ist  die  Erörterang  der  möglicbei 
fottdauei^  der  Bürgschaft  nach  Untergang  der  Hfniptschnld  mit  Beug  aof 
den  Sata:  quae  initio  rectd  constiterunt,  resolvüntur  cum  io  eym  eisen 
9ecidernnt,  a  quo  non  poiuissent  incip.ere.  Pa  sich  diese  ßrörterong  tm 
wß  dem  historischen  Standpunkt  des  römischen  Rechts  halt,  so  "erregt  si« 
iwre  Erwartung  auf  die  Behandlung  der  Frage  im  dognaatischen  Tbeii. 
Der  zweite  Theil,  die  Dogmengescbichte ,  zeugt  von  dem  g/^«^ 
Fleiss  des  Verf.  Man- spdcht  heutzutage  viel  von  Dogmengescbichte  ud 
macht  auch  bie  und  da  .kleine  Ansätze  dazu ,  aliein  in  der  That  ist  u 
dieser .  Hinsicht  noch  wenig  gcsobeben.  Der  Verf.  bat  s^ch  die  Mühe  fiM 
yerdriessen  lassen , .  eine  wirkliche  Geschichte  ..der  Hauptlehren  io  der 
Bürgifchaft  zu  geben.  Das  Verzeichoiss  der  hier  benntzten  Schriftsteller 
^v^eisst  (ohne  die  gangbaren  Lehr-  nnd  Handbücher}  an  200  Namen  oaek 
lind  man  überzeugt  sich  leicht,  dass  der  Verf.  seine  Citate  oichl  bloss 
aus  endern  Büchern  abgeschrieben  hat.  Unter  diesen .  Sohriftstellero  siod 
mebrece  ziemlich  seltne,  die  bisher, .  wenn  auch  0>ft  citirt ,  doch  aar  sei- 
len wirklich  eingesehen  worden  sind.  Die  Funkte,  über  die  sich  die  dog* 
menge^cbicbtliche  Abtheilung  erstreckt,  sind  folgende:  1}  das  Verhiltatfi 
des  Bürgschafts-  zum  laterceasionsbegriff;  2}  das  Verbliltoiss  Jer  Tcr* 
ichiedenen  Verbürgungsfoi'men  des  römischen  Rechts  zu  einander^  3)  der 
Schutz  des  Bttrgeb  in  seinen  verschiedenen  Richtungen;  4}  dieBOrgseiK^ 
der  Frauen;  5}  die  der  Geistlichen  nnd  Soldaten.  Die  grttadlicbe  Be- 
bandluttg  des  «weiten  Punktes  wird  es  dem  Verf.  möglich  machen,  0 
dogmatischen  Theil  eine  wirklich  begründete  Ansicht  über  die  Frag* 
auszusprechen,  was  denn  eigentlich  unsre  Bürgacbaft  sei,  ob  fidejassio  oder 
f^onatitutum  n»  p.  w.     Was  man  so  gemeinhin  obbe  cechte  degnttf^ 
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seUeilliehe  KennlniH  üWifl^ese  Frage  taift,  eolb^ri  uteiaMe«  reehtaa 
Fintdaiiienfs. 

Üeberlianpt  hoflbn  wir,  data  der  letale  Theil  dieaea  Bocbea  änä  QcIlC 
alelleD  werde,  welchen  praktisobeD  CrewmB  die  Dogmengeaelieble  i1^ 
zawerfen  im  l^taode  i$U 

Zum  Schlosa  noch  ein  paar  Worte  Ober  daa  PormeHe.  J>te  Dar«' 
alellang  des  Verf.  bttlt  sieb  genau  an" die  Saobe ,  iil  elegant  nnd  coneif) 
aber  (mbge  er  diess  beberzigent}  mitanter  dorcb  an  groste  Kllne  vcbw^r«» 
TeratBndlfcb.  Der.  Verf.  ttberbüpft  gern  Mittelglieder  der  Bntwioklnng^ 
Zuweilen  entsteht  aas  dem  Übertriebenen  Laconismns  etwas  geradean  an* 
riebtiges.  So  heissl  es  z.  6*  S.  8d,  die  fintscbeidnng '  in  I.  95,  $.  3  D* 
de  fideijaas.  spreche  »gegen  die  Consequensen  aus  der*  Entstebnng  ^der 
Bfirgschafl^  auf  das  Portbesteben.''  Diess  ist  weder  *  deutsch  nooh  richtig« 
Denn  der  Verf.  kümpft  Ja  nicht  gegen  den  l^cbliiss  Tom  Entstehen  auf 
das  PoHbesteben,  sondere  gegen  disn  Schluss,  dasa  eine  MrgsehafI  unter 
gewissen  Umstünden  nicht  fortbestehen  könne,  weil  sie  unter  den- 
selben nicht  hatte  entstehen  können.  So  helsst  es  Temer  p.  02:  „IHe 
üdefus^lo  sicherte  nur  gegen  die  Gefahr,  die  auf  dem:  Können  oder 
Wollen  des  Havpt^chuldners  beruhte.*'  Es  musa  offenbar  faeissen :  Nickt* 
können.  BeHäufig  gesagt,  ist  es  dein  Verf.  hier  auch  begegnet,  sich  aelbrt 
au  widersprechen.  Dean  S.  79 ff.  hat  er  gerade  gezeigt,  dass  die  fide« 
jnssio  nicht  nur  gegen- jene  Gefahren  sichert..  Uebrigens  madil  sich  in 
HiBsfebl  des  gerttgten  I^eblers  der  Darstellung  hn  sweiten  BSndches  eii 

Fortsdiritt  bemerkitch. 

- 

Leider  hat  da's  sonst  gut  ausgestattete  Buch  mebr  Druckfehler  afa 
billig.    Der  Verf.  b)it  sich  bemüht   sie^  aufeufinden   und   entfaltet  hiebet 
einen  gewissen  Fanatismus-,  indem  er  S. '314  unter  dte  ,^^nentstellen«* 
PiWckMilern^  aufführt:  „statt  Cynus  lies  Cinus;^ 

Eraaait  ▼•  St*clLBaaaiar«  ^ 


Eeiuekrift  fik'^die  G0scMt^ie  des  Öberrheins,  IhräüsgegeUtn  ton  dem 
LmndeasrMee  an.  £atUruke  ikureh  den  Dkekt&r  deadhtn^4.  J. 
M^ne»  ÜioeäeSf  drittes  ^  Wertes  H^.  Druck  and  Vertag  der 
G*  Brawi sehen  Hoftmchhandlung,  1850»  (ßrsteo  Banden  S.  iSt9^ 
ins  516.^     8. 

*  ■  ' 

Ref.  hal-'acbvm  vor  gerabmer  Zeü  die  Anaeige  obiger  Zeitschrffl  in 
dii)MMi  flattern  geg^en,  inn  gleicb  mit  dem  ersten  Hefte  ihr  Erscheinen 
fr^näig  m  begrttsaeir;'  a.  Jabrg;  l8S0,  p;  566  ff. 


.«MNK  SeMbrifl  IM:««  OnolMil«  d^ir  (4i#nrli«i«st 


i:   " 


geblieben  ist,  so  erübrigt  aar,  auf  den  Inhalt  aafmerksam  ya  JuelMi^ 
i^iAeifRtf.  i^  MdHefD  Veb«fii4hl  vegev  419-  MbiHt!Bii  «io^»  i«4en  der 
4tei  MüeHkiln^  n«MiQinmi|teU^  will. 

Vom  Hernsgeber  selbst  sind  folgend«  Aof^ätze:  L  Ue^ 
AMleQ|«l?ge  vom  13.-r-16H,MrtmA4^t  QS.  129.~  163).  H.  Sleaerbe- 
TrHltgsng  im  ßistbum  Sp.ei^  (1499^1441.  #.  i^^U»}.  IlUAUe 
IWil«  und  FIfiehennaaMO  (S<  169-^171).  IV.  Zur  Geschi^hta  des  pßl- 
«is<A0n  ZoDwef^ns  (S.  i71---179).  V.  iJeber  Gesindewefen  im  15.aod 
in«  lehrbnnderi  (S.  179  —  1^73.  Vmeb«r  Scbnlwesen  vom  13.  dq« 
.16.  Ja|irb«mlert  {S.  257— ?0S).  VIL  Fiussbau  am  Ob^rrhein  vom  li 
M^  19.  Ji^bunden  ($..  303—303).  VHI.  Urknodeui  über  BüciH^meseo 
imJSV.  JabrbwifJert  (3,  a09— 314),  eniUicb  X.  üeher  ÄMuieiidoo  fo« 
1i3.--46.  J[abrbmi4ert  (8.385—451). 

:  SaliQii  dinse  Anf^ftlriung  wird  lien  E«icbtb<un  iiod  4ie  Wiclitigiuit 
dpr^v^n  Mon^  mit  jener  itim.  eigeulhttmlieben  {ü^rb^it  uad  Kttr^e  ImIim* 
4«|t^n:lhteri«i|.c|a|tbHni  oa  siad  zum  Theil  Probleme,  ai^  4®ien  die  lieS" 
lifit.iM^eli' i^vnier,  imd^wje  uns  bedü^hen  iiviU,  picht  iioimef  mit  Glück  a' 
p^iiqeiitirt.  Pass  atoo  die  Versiebe  irühoirci^  Jahrbanderlei  vom  Verf.  ^ 
i^typcht  sind,  wird  itoA  jeder  V^9t^«digo  Bi^nk  \vis&^^.  <)ie  ^geoisis" 
aiflitßiH  wQmif  er  die  urbnndlicbo  Foncdmig  einleite!  oder.si^UieMi)  ^<* 
IfmbMtwA  4iß  GreQMQ  diesfr  Anzejge  nur  bei  d^p  wi^shügfiteo  Hat^ 
li^u4#uMiK  Wir  n^s^  im  Uebr^mi  ^tf  die  jSßits^jirili  ,«el|)il  Tervei- 
aen.  —  Die  Armenpflege  und  Sorge  für  df^  Kranken  «ritissl 
d|i^  Verf;  als  nr^jgeptbttmlicbe  Früchto  der  chriatlichen  Ueb^f  tA^^^ 
ft^ipi  Motiv«!  we(teridi#  beidntscbe  ^uo^inität,  noch  die  poKtische  N<^ 
v^igbeit  W9  Vergteicbung  «uslialU)  lodern  er^l^ere*  iHir  oiKsb  iiaoe(0 
gebe,  letztere  die  Mittel  um  so  achujaUer  erscböpfe,  je  inebr  sieb  dtf 
cfaciflliciw  Ateoieji  divem  mrückziebe.  Letzteres,  nicht  aus  Gemeiodebei- 
trlfgen,  sondern  auf  Privetalmosen  und  deren  Sicherung,  also  Stiftooges, 
beruhend,  lehnte  sich  zum  Zwecke  sicherer,  leichter  und'  wohlfeiler  Ver- 
wattung  a«fito  aq  eiivigei  Corporationen  iio4  vifM  hfSk  fchstneii,  SlüM*" 
dB  Aie  Kirebe,  bei  grossem  (Spittlero  u.  di^l.)  a»  die  ^omeiodes. 
So  zerffilK  die  Abhandkn^  ganz  uatt^riioh  in  zwei  Abtheitupgen:  kircli- 

•  •  • 

liclie  bnd  Gemeinde -Armenpflege.  Mit  ersterer  hing  die  UaferftüUosi 
der  Studierenden,  die  Spende  an  arme  Schüler  zusammen,  -welche  -^  ^^ 
Theil  Vom  linkonimeii  naeUässiger  Geiatlielier  (l»tgItkteBgeider)  ^  ^^ 
kirelilicbe  DiönstleisHingen  Gaben  erhielten  und*  — ^  du  sie  meist  ^eidU 
wurden,  ihr  erworbenes  VermOgf n  tfaeSlwei^  n  äbaMeben  Sltftiaf ea  nr« 


W0idel#»^  (9»  Hoy  .Bio0  |^«iitlia«Uo|iUit  iimm  B^e^im  wv  fmM 
ihr  B«iMw&  avff  NMvraU«».«^  «JM  &i!^l^wdir  Yf^^n  |eRchl|iini|^  V««-) 
bnmeh  *^.^d  4m  ifffmllidie  V^rtheilaBf ,  aeitl.Mui  BesiiAtt  geiMflihH 
tar  SMmkiiw»^  (S.  182-^188).  AU  diese  S<Um  spd  mi^  -emw  m^fW^t 
Regesta  belegt  (S.  135*^1413»  Pie.leUtsrn  neo^  aameetlicli  «qi  lihM 
UfMtflDiigeo  geieküpfl,  bei  deaen  aogar  S[orle  und  Form  ^esBrOries  be- 
itHüBi-  iftt»  liesse«  sieb  w»  gleicbseitigeo  Qaelleji  latebi.veriilebreei^  '  Bfl/ 
iodesaen  eriavbt  aieb  bei, dieser  Gelegeobwt.nar  mi  dee  alle  Atüuvemw 
neobach  4er  blMeeo  Stedt  Kttftegeo  aiifneiliiea&  zu  maobeD,  weibbetf  m 
xweii  Bicempleren  daselbst  vorbaedeB  iat  nad  eiae  nebr  geiicberlei  MC 
BeeiUsuag  geeignetare  Aufbewabraog  verdieneD  wttfde. 

.Sinen   aebr   wiobligea   Theil   dieser  Regesta   bildet^  S.  141  Ei  iü 

9Mmag  des  bAsebi^ieben  Spüals  ao  der  Rbeiabtfflcfce  in  KoosIaob   dareb 

Bischof  Heiarieb  Toa  KUageaberg.    Ref.  erkaabl  sieb»  eiaiao  Yersoob«'  di« 

ia  den  Cbroaikea  vao  Koastaae  -^  wie  der  Verl.  gaaa  Tiebtig  he«elU 

—   gateresiiBDiper  verwechselte»  SpitalatifUiegea  jeaer  6Mt  neA  ^ioeft 

Ansittgea.za  eatwirrea.     Ea  stad  di«i  S^pilfiter  u  aateraebcBdea^  Ttade^ 

aea  aar  die  awei  eryleo  dea  Cbenakter  Ucebiicber-StifiMaigeii  4ri|(aB,  daa 

latoler«^.  aoeb' ^bestebeode,  der  Stadtgeaieia4e  gebort«  '  .  \  '  'f 

L   Daev^pitah  des  bL  Coeredas  (Hess  Moai  Ooetf..  pw87A3( 

Es  wi^d  aasserbalb   der  Jfauera   gesCifM  «ad- ,  v0ii  Bitff;bof  6«bbtart  Irfali 

Zlbriagea  dart^a  verlegt,  wo.  später  da«  Kleatfr  Mttafteiyagea  aicb  etfhdbi 

(Gerj^er^  Hjst.  fiig.  Sdv.  IIL  54.)     Trotz  der  wafaraafaeialiob  dofoh  die4 

sfB  .fiiaebol   eraeuertea.  IH>i;etiQa  scbeint   es  arm  geUiebea  e« '9eiii^^id9 

seboa  diesaeia  NacUoiger  Ulrjeb   von  Frobburg  (Piliagaa,  Kihaig*)  gele«i 

gfii^ti^b  der  ^weitea  Beisetaaag  d«s  bi.  Koarat  e«  fUr  aqgeiqesaeii  eiieeh«< 

tete«  dasselbe  «as  deo  Beitnägea  der  za  deai  Feate  berbeigestiminitea  foaaH 

sen  ae«  aa  begebea  uad  lag^eieb  aacb  Kreyzlngea  zuriUtoav^eetaaaimi 

er  .aoa  den   aeialicbeo  Beiträgen   das  Kloster  &r  Ulricb  ge grttadat .  hatUs 

(Vetfg]^  die  Urk.  Heioricb  Y,  v,  7.  Jda.  liaSr  beiGarbm  e««;  &>  Bi 

siail  dief jtö  wabr^abeialicb  die  '^van  '  Meae  (8,  141^)  iai  Tealaaiebti)  K?r 

scbcaff  H^nficb'ft  iM^getf^kbcfea  .^leprosi  eD^Ira   niar^  Goa4te0tieasea^:?ttBfl 

„leproai  ia^  Crueelingea^  im  Hoastaarer  Weg^roiogiam  p«  3f8«  pi57<'  .Naeh 

^liwlege  litHttt  im^  Volksmoade  die  Ueiae;  des»  Sldf^ter  KreanHoi^  gen 

gea^lNK.i>agMde  Ki)rcbe  mit  byzaatieiscbea  Sci^pAairan  ^di»  SieckeakapeUe/1^ 

II.   9«»  3pllaJ  Biscbof  sHeinripb'a  voa  Kliageivber^t 

Es  iat  des. vom  Verf.  behandelte«     Eiue  AQOrdoaag   desselben  fiedet^tfie^h 

aaelk'im-lMaateMo  des*  geaaaP^eD  Biaekofa  vom  22»  Jaü-  42^98«  (CSanäb 

CopiiiUi«  iW'MJbir.  Aveb.  F^k  VIiiodV^;dea  Aahaags.}   lEme  neue  Be4 


4a  MoMt  ZeifiohHft  für  d2e  desehichte  dei  Öb^ri^eiiif. 

l^iibQii^f  tesielimigsveise  Ref«BeraliDii,  gelohah  «m  14.  HoTemlMr  1399 
(Bbeodai.  Pol.  52}  dorcfa  Gfiter,  welche  Conrad  Ton  Diiessealiofta  den 
Bifoliof  anfgab  and  dieser  dem  5pHale  «od  der  dazn  gehürifM  Hagdite- 
Mlipfiraade  ▼ermacbt  (nonnine  et  vice  Cap^lle  S.  Marie,  qeanH  dotare  ii- 
tetodil  et  bospitalis,  quod  in  domibas  yiciais  fandare  inteodit.} 

IIL  Das  städtisch e- Spital.  Schon  im  Testamente  Heiorieb*! 
TOB  Klingenberg  1299  böspitale  antiquom  genannt,  aof  der  notera  Markt- 
atitte  gelegen  (^hospiiale  in  foro  antiqno  kk  einer  andern  Urkunde),  bi» 
aa -in  das  aufgehobene  Äagintiner-Erettitenkloster  verlegt  wurde.  Ab 
Stifter  isrt  auf  einer  6edenkl&re1  Johannes  Unricbt  "^angegeben ,  der  Dem- 
licbe  vielleicht,  welchen  auch  da»  Anniversarrenbaeh  des  Klostel'S  Maria- 
hof bei  Neidingen  (s.  d^  Ref.  Bearbeitung  desselben  im  PFOgrsmme  des 
Gymnasiums  en  Donaueschingen  1845.  l'SiG)  als  Stifter  (etwa  um  1250) 
anffttbrt.  Da  Stiftungen  und  Beitrage  bUrgdrIieber  Geschlechter  seioe  Do- 
faliOM  mehrten  nird  nach  der  Art  seiner  Verwaltung  geh^^e  indSsiea  die- 
üM  Spital  nur  Klasse  der  Gemeindeaf nienpflege ,  Wefebe  (S.  148—163) 
die  «weite  Abtbeilndg  d^r  Abhandlung  enthält. 

fJn  aicb  über  die  folgenden  Abbandlungen  kürzer  ta  fassea,  Er- 
wähnt Aef.  nur^  dass  die  Urkunden^  Ober  Steuerbewilligunit  <ief 
f  ersehiildetpn  BistfaumsF  Speler  durch  die  Bemerkung  tnßei^^ 
stod  (S.  163),  dass  aie  aulokratisoh,  ohne  Bewilligung  dht  Sm^H^ 
aehah,  well  es  bei  der  oHentltchen  Steuer  sich  1}  nur  om  zwei^kttissige 
Erhöhung  der  bestimmten  Bete  hHodelte,  2)  die  Galten  und  Sase  uf 
Privatvertrigea  beruhten^  3)  bei  Zeitpacht,  Zoll  und  Ungelt,  ob^leicb  sie 
der  WillkOr  unterlagen^,  alte  Gewohnheit  massgebend  gewesen  sei  ^ 
letileres  tinn  mit  gewisser  Einschränkung  anzunehmen  sei ,'  scheinen  den 
Reif,  nicht  nur  die  gleichzeitigen  Klageta  der  Unterthanen  anderer  LSsder, 
fondern  aoefa  die'  Vorsteltangen  der  ständischen  Vertretung  %u  beweise*? 
wo  diese  —  wie  z.  E.  in  Würtemberg  —  schön  eingeführt,  oder  «b- 
gebrfuit  war.  Klein  an  Umfang,  aber  unentbehrlich  für  richtige  Aasebeo' 
vkg  poliHscber  und  agronomischer  Verhältnisse  Ist  die  gleichzeitige  Rc 
ioktiött  der  verschiedenen  Hohl-*  und  PUchenmasse  am  BodeB* 
«ee  und  im  obern  Elsess  (S.  169—171).  Um  die  Vereitloag  ei- 
ner Gleichheit  des  Masses  und  €lewichtes  für-  ganz  Deütscfalattd;  welcber 
Wunsch  mit  so  vielen  andern  in  "die  Bräche  gekommen  ist,  recht  schaert-* 
lieh  zu  fahlen,  darf  man  sich  nur  aus  dieser  Abhandlung  ttberzeagea,  daM 
Dicht  nur  in  der  Seegegend  neun  verschiedene  Hohlmasse  zn  redaeirei 
waren,  sondern  dass  soger  die  einzige  Stadt  Konstanz  sechserlei  Mef** 
hatte:  rauhes  und  glattes,  Stadt«  und  Hofmaass,  brent  und  Hmnpoli 


f 


■oMs  Zellfokrift  ftr 'lifo  dMehiobta  ita  ObarAetai.  4lA 

Ans  der  Cr^sdlilölilt  dei  pflUiieheii  Zoltwetenf  be«^ 

bfo  wir  nir  die  Herebfefsiiiif   def  pfKliiivhen  Meinsollf  Alf  die'Mürg'^ 

Mdiifer8Mieft.(S»173ff;)  liervdr.  LeUlem  Inttitttl,  weMies  Rhr  die  Nah^^ 

roayaMiiflMit  ewer  siebt  ^aabeträcblliebeti  Sireeke  fiadeAs  toh  grosser  Be««' 

imAun^  Mt,  hei  awK  ea  r,  Xettaer  (Beschreibsfig-  des  Morg-  irod  Obs'** 

tiiali^   Praokfiirt,  iS4^}'8cboin  seineii  GestAlchlschrei^er   ^rbalten.  -^  Bi 

kt   ater.dieaö  Zollerdirwif    vom  Jahr   146t    ein   om   so    schützbarerel^ 

Beilraf ,    als  sie  das  aFkeste    Aktenstück    der   Gesellschaft   am    150  HhT9 

Hberrag^    -Benerkeaswerth   ßodet  der  Herr   Verf.  (9.  175)  deo  ia  den 

Unle'rsoiirilleB  drt.  Vertrags  festslehendeo  Uaterscbied  ' zwischea  ScViff« 

Irerpjri  (aach  .den  Verf.  BIgeaiMmere  der  WaldongeQ    und   Grossfailird« 

lara}  and  Bhei »flösse ra,  die  aacb  seiaer  Aasidht  dea  Holebaadet  iai 

Klemeo  aa  beidea  Rbeiaofera   trieben.  —  Raf.  glaubt    aacb   dea   gleich- 

leitifea  UHcandea  aad  ZoUverordaaagen'fer  die  Kinzigtfialer  Schrfferschafl 

^iai  eebr  iateressaatea  s.  g»  Kiaziglhaler  LagerboQh  des  P.  P.  AVchives  tu 

BoaatfeMohNigeBj^  aaaebineo   cu   dflrfaa,    der  Ausdruck  ScbiflFherr  aei  dftf 

comuBfiifte  Sebreibaag'des  aoch  gi^ag»  aad  gäbea  Schirfer^fEirHolx«^ 

Idfier,  Uebeiaetsoikf  des  a^aata  taf  deoi  Steiae  des  AliquaAdas  sa  Bll^ 

Kage«-  oard.Baded},   f^ilich    gaas   ia  der   ^leiebea    Bedeataag,   wie  ßtt 

Vert  «Baiaunt  ^  Rbetaffösser  aber  darfte  jeae  Bewehaer  der  Rheiaorte  be<^ 

dcBten,  die.  s#hoa  daiaals^  mie  jetsi  za  Kehl,  Steinmauera,  Maiai  v.  s.  #» 

gaselueh^'dle  Tfaal^^Gestiere^  a«.  grössere  Ffössea    zasammeosetzlea   uaA 

thalto  OBi  Lolm,  tbeil  mH  eiaigem  Antheil  aa  Gewiaa  bis  HoBaad  ftthrleia« 

Als  besoaders  reichhaltig  aad  liasserstscbüt^barer  Beitrag  zo  HaataV 
Qeaebichle  der-Neckvrscbale  ia  Heidelberg  enreheiat  die  Abhaa^dfuaf 
and  ürkaadea  tiber  das  JSlchat wesea  lar  XIII.— XVI.  Jahrhaadeft 
(S.  257^301^}..  Gerade  für  ansere  Tage  einer  ietdeasehaftliehea  Erftr* 
teraag  dieses  Gegctaataad^s  vea  der  aad  jener  Partei  erscbeiai  diese  Ablnmd«-^ 
ioBg'iiBddie.Art  ihrer  Abfassuag  aa»  so  viilkororaaer,  als  der  V^.  bei  aflef 
Btreage  «nid  Featigkeii  seiaer  petitisehea  aad  leirchlidiea- Anstchtea  gera« 
desaiseiae  Absieht  dehia  äassftricht)  aar  ^aaMtaeweiset^,' wie  das  fHlherd 
Sebakrasea  besebaffea  war.^  '  ^  Die  Erkttfraag  der  Urkend^a^,-  sagter^ 
„Cegi  flMr  aäher,  als  eiae  bearbeitete  Darstelhiag  des  Geg^astaades.  Ha^ 
■MO  mit  /d^  frühera  GraadiUzea  dea  Schulwesens  ^rerstiiiidea  aafe^ 
«dar  jiielii^  -^  das  hat  aaf  melae  Affoeit'  k^iaea.  Bezag , «  deaa  ich  hahei 
Bnr  aadivnieiMB.Qaellea  an- aeigen,  welche  Graad^tze  getf eltea  aad  i^ie 
Bod  was  sie  gea^irkt  hahea;  Diese  objektire  Behaadlaag  des  Gegeastaa« 
dea  greift  keineai  Urtheile/ilior,  adtbigl  eher  jedea  Bearlheiler,  tnit  Er« 
wttgBDg^uad  umsieht  aa  voifMiriafa.^     Die^  hiiffebrachtte  ÜrkoüdealheNi 


tUr  zu  ponerkeBi  dass  euch  »tödlifche  Selpvl«»  zu  Roltwoil  mrt  ViUiib* 
geil  «cb.oa  XU  Ci^de  des  XUL.  JA^bpoder^s  von  w«Uy^toi  LtfhMrft  ge-i 
biM  wuxdeo.  v£r  be^itzl  fias/ dieser ^Z^ilss.  B.  ein  Sktgel,' «jllwelolMi 
^hf  Lehrer  ia  welUkber  Tn^b^  i4)(febUdi«it  U(V  ^^  ektea  vgir  ibm  bdio«« 
^Dd^  Koabeo  a^oei,  mit  ^er  Umeetarifl:  „Coaraditf  IbgMer  puiiorai 
|(Hy»iIe,''  -^     \,  •  ._ 

f,  '  Leider  gebietet  deir  Umfuuar  dieser  4kOzeige,  di»  ttbrigon  Abbaad« 
ttfifep  z^  Übergeben,  um  aoeb  einige  WörtA  dem^AbscIttitbe  ftbcr  AU- 

■ 

p«.ndea  und  Gemerndewesen  Mizufttgen.  Fraiiicii  isi-nrfiadf« 
^e^;.Angelefenbeit' durch  Geaetigebuvg  ond  Vergleiche  «rtedigt»  iUm 
dwiocJi  bijetet  das  ^igebracbte  des  Mziehe»den  ^xur  Gesttge.  Wir  Im- 
Ifpa  z.  B«  daraua  eine  fttr  die  Gescbicble  d«a  mit  unaerm  .  HeniberbasM 
fH^  in^g  verbundenen  FaritealergiicbeA.  Stammes ^änaMfat  wichtige  Cr« 
Ipide.  hervor^  weiche,  ziugleicb  auf  die  leisten  Zeiten  ideahobfwtoafiiskeo 
SfjafrhausjfBs  eimges  Li^t  vfktL  £a  ist  der  acbiedaeiebtefliohBi  JSpmck 
Wiftf  die  ßemeiomark  von  YiUingen  T<eii  iZZb^^  auag^eUt  ««ii  Koari' 
Y^.Wi]Eitef.atette:n,  dem  kais«rliobeo  YQgtie  Jener  Et«it .  (^m  cmt*- 
ietm  %Jii^i9  auetoritate.domitti  regfe,.  qol  diebua  iliis  eiini  teeiiilu.|W 
eHravifm]»3*.  Diea».ist  deiui  nun.  dei  urbundttebe^Bc^wiBis,  kies»  Villisi^ 
^.  H^uptbesitztijQg  der  Zübriagef)  aodtfmi«  Urai^r  jnd  PQrst|ibb(atsf^ 
^eu^  gehwarzwalde  ai^cb  naeli  dem  Süteungsvevtfag»  Frie4ffith  H.  wd 
l^i^'d  im  Bart  (zu  Ulm  Scpt,  12 IB,  Hagenea,  6.  Sept  IISI^}  von 
.^dfgisAhen  £rb0  daccb^daa^kwserHcbe  Hails  nulttelifakhAltea  wurde.  ^ 
l|UM  nach  dein  'Wortlaute  der  »ngeStthrteii  Hagenatfer  ürhunde  aar  ü« 
dopi^Ue  BfkHifaiftg  (u^  das»  entweder  wm  Zeit  d^ . (Jimer  V^ertngs  diu 
HpheMteufcm  jene  Stadt  schon  erobert  «biateik,  oder  6^»$  Feiedriöb  U>  ^ 
Ijl^liiett^  i|U' Pfand  für  dio  vüo  Ggiuo  de«.  Jttagern  ihm  terspiM^»^ 
2P»000  Merk  Silbers,  voai  ikaqen  der  Gref-,  aufgemiintert .  dureb .ieiBe> 
Sfpler,  d»a  ICftrdift«!  KonfMrToii- Fori$^  mi  ir^aoajUark'ilP  BldulaiA 
bUeliy  wie  der  Kaiser  gege»  dei»  Pap$t  klagt.  (Ep.  Ftiedi  hei  Btaoer, 
QmK^  {bvbenst.  lü,  187.  2;  Aoe.  und  StäJin  11«  4&6>  ie  m  iit 
fffiar  <wehracb#Hili€h ,  dasa  die  Hohemlaafeh.  bis'  im  ifafer  itngflsslif' 
SMkiokg  beim.  Tod«  Friedrii^  IL  im;Beiitzia  Vtoa  Viüingen  bliebaii»  ^^ 
i\^  Fl'^ihurger  Gral«o'  orkindes  in  diaaen.  obem  ^dgeodeo  stets'  M  ^ 
dfrifMi)  -TT  atoer  v:^n  Vittiugen  1  Meite  enlfertüeu  ßuffg;  -*  »«*  ^ 
1^^4i  eUo.  im  fodesjabro  Ko«vad'a^>  dihdie  bentbgllelSeo  Reelle  aoi  ^ 
H«»ibüite.CtOl>radiii's  mtiigaack  bedroil^  ^Wj^,  Mntti  Heinricii  iro»i^ 


•MMf  M.¥Hliii|t«r  BQr9#r  ieiier  SM»  «4  nteuM  AnelMr  8l 
dtftte  diBul  ll|Mtaid,.ilei<  Ttt»  G«lQUoUtolfenHb«r  düs  NmtdiberfiidM 
ttralM,  mndi,  ikNrgBDfe»  irt,  Mek  deo  FifWi«taid|puidtt  der  jang^ct 
liM»  dtB 'Fmitlur^ciieB  H^iMt  beinr  BtfioD  dct  i.  i,  ZwMifDfMh^ 
iMisiifleUeir  geei^aet 'sew;  Rttf.  erlMdit  tlcfi,  «oidi  nekmilifi  m  bMMRy 
k«i,  d«88  Mer  dflli  Zeugen  ^OUo,  Aitdi^ifos  Jobeü^  («•  4Q8>  Johdmii 
m  leM»  wt  B<  Ist  d«e  ifl  ViJUoger  UtkuAde»  des  JUU.  owr  XIY..  Jftlic<t 
boiidertsr'faftoßg  TdrkonmeBde  PatriBierge^cJiIechl ,  desseiL  Neme  «pimif 
Mttbrer  dad- Miler  weide«  EbcMO  dürfte  Koared  vo«  Winton^tteo;  v^ 
«a  dtee  Verweebstaag  mifc  seiaeln  i»  die. fieaael&gie' schwer  ejaiprfikti^«* 
daa  V^rwaadleof,  dem  MinDtsüDger  Ullrich  t.  W^  ^m  vermeidea  «^ 
•ber  ali  Besehftlser  der  Dkbttniail,  dean  als  Dichler  aafanfiArea  Ml« 
(Meitl/  SlBNa  iL  614.  705.) 

Ditt  vaa  fit  dar  im  der  2«iUehfift  aingereibteB  AbJiMidKiogwi  9ia4t1 
L  D»  Ule  TbalrefffasBimg  voa  Sdidaaa  «od  To^Uaa  (ß.  197  tr- 28t)« 
VL  We  Nell^aiNTgfftfh-.VebrmgtscbeB  Siegel  (S.  221  •^2)^4}.  UI.  JMi 
»Itailv.GMerbefiU'det  ebemaJ^en  aeicheaüftd  Salem  (S.  815— 3M)ilM 
IV.  Das  ^hnaaltge  Sl.  JNasisisbe  Aait  Kliaf eat«  aiifc  ;Kl«ag#a'|abe»  D^ft« 
SUa' (S.  U8— 476.)  .  ■  *  -r-'Ni 

üe-  Aübandlmig  L  iat  «ü  .ihtea   AkteaMilelien   niebi  awr  aiaie  M\m 
aaaialMiid«  Ihiteraaoblaag  ttker  die   Btebls^ttlafillQlsse   dar.  sudiwaraiftildilf 
BalMhii  soaderä  aaeli  ToMiooMiener  Meubtadb.  aaf  d&tem  Ci^biata  dar  M.'f 
tersoofauDg;   —  denn  dass  bei  Gerberfc  dieie  Yeiliidtiilssb   fest  luattafthlt 
MUke^,  AaUeaa  ddr^SUttang  des  Sttfld^  cd  deii  T^albauera  smvf^n  ga- 
Itti  'Qniod     Ber-  Verf.  bal  daber   durch  sein«   urkojadlicbe  ItBObweisiBf, 
Uta  diissa  wildaia  and  dc»ch  durch  friüiea  Bergbau   badeutuags^ollea  Gtt 
geadea  (das  .öffleiiiai  ScbdDawa)  oaler  verachiedeaeii  Recitfsverbtiiansai 
TM  dea  iwendflgiichaa  Herra^  dea  Dynaatea  voo  Gräocheo»  W^rre,  WM^ 
ted^  ficbaütt^  Kttaaberg  aa  St.  Blasieo  gediehen,  bevogket  wurdeq,  maaahti 
LaiteB'Oias   Vogircebl««  lodmaftaa   und   eadiidt  .1321   ^as   abg.edfa«klllf 
erata'Thafeacht'erfaleileD.     Biaen'  Aaweug  därauB  ka  gebea,  darauf  oiüMfH 
wir  üehldi-  iMraidsCsli  und  ^eo  Xtaerauf  ifie  Abfaaadluag- selbst  vdiw9hm 
WkAL  fihi  aivir  IhUktNamdHeni  Narliirag  über  die  Wappeo  4er  OaMMfl 
dat»  Crafsahbfi  f^etteabafg,  urodofeh  die  riibttge  fieeiUwarlaag  eiaer'  Yom 
R»l/':ai-  den  Anaeige  ^  dies  .ersftev  Ueftos   aafgdwdrfeaea   Frage   aagabahil 
mfM.   t IM  Ansieht .  das  Varh  ist,   dass  ehi  .WepQuo   der   umprUnglielM 
NiOeatergar  awar  nieftt  mehr  aa  eraul(e)»,  dus  disr  dAvauflalgeodea  >  Ki^t 
hnryar  (W^aieslliirar)  Besitzer  der  Nellaaburgisdiea  Gtttaf  arahrs^b^ifilv)!! 
dar  rotte' Lftivr  auf  foidaaem  SebiM«  goftest|i  sftii   Oftfh  da^dMigyr^ 


liM'befllt  iMMili  der  Bewdbfibm^  Im  I.  Hefte  (S.  89)  nvf  etva  SOMr» 
fleiierte;  »o  darfle  dieses  tpbrt^tisebe  RMtitel  aiiiie>ioliere  Lönng  b!«- 
fceoL    Slober  isl  das  VeArm^iscIi-NeHeDbiirfisebe  Wafipen  in  S  Hlnehfft« 
Reiben  (ohq^ttoglieb    nach   dem   Verf.   woU  oor  ieiiieiii}   necbffWMiw, 
desueo   raffallenle  Farben   (Maa  auf  Gold}   dea  Streben  xogeaebriebei 
^M^  das  Wappen  von  dem  wttrIeRibergiscben  so  tmteFscbaden.  —  Yos 
bfisenderer  Wieblif keit  fflr  die  badiscLe  sowobl  als  wflriembergisehe  uod 
blbbensolier^scbe  Topographie,  bt  die  Abbandlong  HI,  deren  Benfitzang  ficli 
kein    fewissenbafler   Besttser   des   filtern   Lexicoas  yoii  Sdiwaben,  d» 
wftHenbergischen^   des   bidiseben   von   Kerfb,  und  Hnbi  wird  eetseUs^ 
können/    Ref.  anerkennt,  wenigstens  dankbar,-  wie«  oft  Texl  nnd  ÄBiner- 
knngea  ibm  bei  seiner  Bearbeitung- der' Regesten  der  lütereii   firafeo  roa 
Heiligeoberg  von  'wesentlicbem  Nutzen  waren.  Sei  gleichem  Verdfesste  Int 
die  ietate  Abbandlnng  des  V«rl»  noeh    den  beioodeni  Vorzog  eiais  we- 
aenHieben  Beitrags  anr  Getichiebte  eines   bedeutenden  v«d  abgessbsa  voo 
ieiner  Versippung  mit  den. Herrn  von  4[rili^iAgen,   Werraeb,  Tiefeaddo, 
khfon  durch  sieb  selbst  mScUigen    DTnastengescblaehtes ,  welobas  ia  ssi* 
mm  Veraweignngen  in  AlU|ikli»ge»,  Hebenkfiagen,  Klingeirberf.aaddorfih 
ume  Verbindung  mit  dem  Hocbsttfte  Konstanz  mehrere  Jahrhunderte  Jttff 
üben  bedeatendea  Einflttss^  in  Sadwvsisehwaben  austtbtei.    ,mi  Wb  ^ 
ier  Regesten,  welche  die  Zahl  achtzig  erreicben  nnd  den  SanrnilflBfCt^ 
Kirebearaais  Kircbbofer  in  Stein,  dflrfle  ^  Ganenlojiri«   dinier.  DpaAM 
iMmebr  hlnlänglicb  aufgeUärt  sein. 

-  Archiv  Rath  DambaQker  endlich  bat  ibi  9.-4. Haße (S. 224 
-456.  S.  354— 385.  S.  476^499>  die  Arbeit  bis  zupii  Iqde  detXE 
labrbiMderts.  fortgesetzt^', über  welche 'Ref:  bei  Aazeig«  des.L  Beto  aÜ 
gebtlbrender  Anerkennung  sieh  aasgesprochen  bat.  .Die  nettIkhe.lJmiidilü 
den  beigegebenen  Aamirkangen ,  die  gleiche  Sorgfaik-iii  Bekandlao^  ^ 
Urkunden,  Beschretbung  der  Siegel,  welche'  wir  in  der  ersten  -  AdsmI* 
KBiBiten,  ist  auch  hiert.  nir  Anwendung,  gekommen,  iaider  awss  M 
41|b  buch  bter  auf  die  Verweisung  zur  Arbeit  salbsl  beactialaken^  dares 
Re^ebbaltigkeft  fttr  die  Geschichte  der  «dien  fjescbleebler  und  der  lO" 
iMve^bfiltmsse  Mittelbadens  aus  den^  Umstände  /erkannt  werden  kaag,  M 
Mr  einen  Zeitraum  von  etwa  150  Jahren  nicht  weniger  fla  hundert  Of* 
knnden  und  Begaste  zu  Tage  gefordert  worden  sind.  '  Nur.  die  Bemer* 
kttig  erlaubt  sich  Ref.  nothy  das»  er  seiner  in.  der  Anzeige  des  I.  M" 
lea  ansgesprocheneh  Vermulbuvg  ttlier  die  haffe  des  .eingegaageaea  W* 
fba  Eicbnlback  hier  (S.  243}  die  Meinung  entgegengestellt  sab,  es  i«  i< 
der  Nike  von  Retbenfeis  gelegen  gewäsen.    Da  sieht  fur  in  diaier  ^ 


gwri  aMb  «ia  Bmh  Tom  EielMlboiv«  iMnbkoisiil^  d«r  tiob  jn  die  ^Kwi 
mmMoAHy  samlarn  bftnitrktoe  TrimMf  Mf.  du  F«idtffp  nad  tradiUof 
MÜft  Griliido  die  AMcbk  des  Hem  V^di  mltrsltttiea,  lo  sieM  fU,  geiaf 
Mino  Yaf matlMiiisr  softtcic 

Die  Benitnief  ^et  ^eOMB  Biedef.  ut  diircl|:e»  vottkomveo  er« 
icMpCewlei  Remitier  (S.  499—516)  edekhtert. 

8»  seUietst  Ret  »eiee  Aoietge  nH  dem —  wie  er  hM^  doreh 
die  AbietSTerbHlteifie  ^reeWerligteo  Wunielie,  dess  jed^r  Gebilde^  B»* 
deae  es  eiehi  sar  Ehreasecbe  aiachca  aiöga,^  duFch  die  kleine  Opfer  dae 
ilakaa^ireices  der  eafSopfetadea  Tiifitiglceil  der  geaeaaten^  Münner  and  ^ei^ 
gatea  Abeiebteo  der  Regieniag  eatgegea  sa  kotaneD,  welche  bekaaatlie^ 
aaeb  aidil  getia^er  Opfer  aar  UetentOteaag  dei  UaleriKtmeal  gebracht  hel^ 

ftasfadl.  Fichl^. 


Homerisches  Glossarium.     Von  Ludioig  Doe^derlein,    Erster  Band. 
Erlangen^  1850.     Bei  Ferd.  Enke.    XIV  und  260  S.  gr.  8. 

fieil  Jabreli  tchoa  dtirllea  wir  erwartea  aad  hoffen  ^  data  forr  t^ 
D.  aiit  einem  Werke  dieier  Art  berTorlrelen«  werde:  aicbt  nur  waU  aa 
Ar  die  lafiMoiiehe. Sprache  ia  teinem  grl^tseren  Werke,  LateiaiadM  Sy^ 
aoaivie  and  JßllyinoklgieeB  ia  VII  Bäaden  von  1826—1889  and  ia  #ei-« 
Bte  beiden  iiehrbttebern  (Handbacb  der  lat.  SynonYmik  1840«  d«  J^ugi 
1849  und  Handbuch  der.  lat  Blymologie.  1840}^  lioh  als  Meister,  m^ 
dem  Ckidele  elymotogiscber  Spracbforfcbong  geaeigt,  and  aolhweadigeiH 
wdae  9lkk  dabei  vielfach  du  Griechische  bereiagesogaa  bat,  sondeip 
aadiianebrecenlateiaiscbgescbrMl^taeoProgrammea  Probea  a einf  r  8tadiei| 
eaf  dem  Gebiirte  hat'  erscheinen  lassen,  das  vor  mehr  ab  30  Jahrea  BMrt 
Haan  ia^aelaem  LexUogna^l.  Bd.  1818}  an  bebauea  aafiag^  aad  scIiM 
mil  dam  Z,  Bande  (1895}  geachloasen  bal,  ob  er  gleich  noch  (wabri!) 
acMalkk  krftakelad}  bis  aum>  Jahr  1809  lebte.  Ohae  Zweifel  durch  Batt^ 
auna  jmgeMgt)  begaaa  Herr  Fr.  D;  schoa.vor.ehiem  Viertel  Mvhaadecl 
aeiAe  Forschaügea  s4  pablicirea,  indem  er  im  4ahr  1835  sein  Schalpra«, 
gramiil:  CoiMaentatie  de  vocabnlo.Ti)X6yettK  beransgab.  llencbe  flhaliehe 
Probea  folgten,  bis  er  endlich,  im  Jahr  1840,  sma  Glomarii . 0OBwrici 
SpeeiAmn  beim  Prorectoratswecbiel  erseheinenliess,  das  er  mit  der  Br«t 
Uimag  aröffhete^  er  trage  schon  jeit  langer  JZeit  Bemerkungen,  die  sisili 
ikaa  liet  aaiaen  PonNshaagea  ergebea  haben  ^  Wß  einem  Glossarium  Home« 
moaa  ansaaüMn,  habe  aber  bisher f*  darch  eiae  Aeasseraag  liobaeks  eiarr 
gaaaiitteht»rt»  di^  tSeaer  aker  aeibsl  ailb  aieht  aar  NoWsebm»  Mbm,  aiehi 


la»  Bt^iaMmv  ftitewitdMi  QtoiifciiiMii 

M^%erMi8g«b6  oiclit  oatodtlkittfr  kdmii.     flbdlieli,  ii«^:«btai\|pMi 

celtdjilinng««  Zawurlet  «fscii^Nit  d«r  erste  Tinil  des^Warkes^te^  fr» 

töf  YÄf/  höfll,  in  tidoli  cwei  Bätid»ii'V*wie  <i«r  voriiefend«,  nbd  n 

Ende  durchgeführt  werden   können.     Möglich:  4iddi  nag  t»,  .tb' er  in 

JäHr  '1*836  ^  eVfite«  iMd  Jeimr  iMeiMMhen  Bynosi^nei  üd  Sttrinoio- 

gieen  herausgab,  wobi  auch  jenes  Weile  anf  nttr  w«nigie  Binde  «eegiüHt 

^d  «cltweftich  daran  gedeckt  M)eir,  ^$  er  18  Jahre  tpilker  den  sieb- 

feti'Btond  b\s  Sohtassbabd  ersehein^n  faisen  werde.     Wie  dem  ley:  wi«, 

änd  g^wi^s  recht  Viele  mit  lun,  heiseen'deis  W^erk  ^komuenieod'Wir« 

Bün,  v^nn  es  aiH^h  nickt  bei  den  versj^cbenen  drei  Bäii4en  MkU  P^ 

inss  nii;ht  da«  unter  UiMtänden  eben  io  oft  Mtchef,  .als  «währe  Spftki« 

4ort/e«isprechen,  ei»  grosses  .Bveh  eey  eki  grtitel'  (befiel.     RsecfaeiBt 

dem  BeF.  dbrigens  zweckmässig,  vor  dem  Eingehen  auf  BeerlheHMg  des 

Gänsen  und  Einzelnen,  noch  Üiniges  aus  der  Vorrede  zu  besprecheD. 

y     =   Der  V«rf.  will  bei  seiner   Wortforschung  das    Zurückgehen  bis  Jjuf 

deren  letzte   Wurzel,   als   ausserhalb   seines   Planes   liegend,    deigeoigen 

Sprachforschern    überlassen,    welche    die    sämmtlicheu    ladogerfliaaisclieo 

I9j|fracfa4ii  t^eherrvche»  imd  sie  yergleioken  löiioeii:   euei»  kdbe  er  nicbt 

tihmel'^ie  Wörter  einee  «nd  liessetbeo  Steinmes  immer  «iieniiiioegriffiF<r 

eondom  nnr  so  viele,  e(s  mh  zosemneii  Verträgen  qad  tieii  efe  M^" 

rinvendie  anerkennen  wkrdem     Otgegea  wiiiUeii'Wjr,  c^gldcb  IIIM^ 

BtwÄB  einwenden  möobte,  nickt  Biiispi'aeke  tbap.     Aber  ireanes&l^« 

Ibtlsst^  \  Die  •GriindsätEe   mefoee   etymelegisehen   Ver fOweiie   atmiDMätt 

ztl  aeleen,  wfire  hier  mekt  der  Ort.     Ei  hl  iror  sehn  Mve»'  ia  »eilir 

il!l»iniMiheo.  WMkiMaag  «ad  bnfehstttcfcwetse  hie  ondr  d«  in  ßvele  mM 

ffeMkeken.    Hier  nur  einige- Andeutnngeii.^    Warkier;  dik  ia  der  Vor« 

rMe,  flieht  der  Ort,   00  konnle   eine  Binleitmtg  das  flötfaige  daia  tbH) 

iiSl' ^sondertr  Recksiebl  euf  d(e  griechische  SpradM  und  aaf  dae,  «*^ 

eftlh  Veit  sentfen-  frUken  j^orseftnngen  entweder  noch  mebr  begrinletoitf 

rieHeiefaft  af»  nichl  kfMbtir  erwiesen  kal.     B»- folgen  aen  iMilick  AadMH 

langeft  disr  befefgten  Grondsetze  Mibsl.   Aber  der  f«rt  epricbl  iiiehl  «m^ 

eafeeMeden  imd  nicht  ohne  einiges  Sohwankea,  ^d  di  -^eiti  «geodwe 

tfen  Wnnsek  ansspraei,  es  möfekfe  die  Bereohüguag  nur  Anankaie  Ib|V« 

ier  Formen  (ffeiscbeirorniett}  dureb  beeiimmtn  Gesetze  modiieirt  nad  ^ 

beitiitinite  Grünfeen  znrtfekgefllhtt  wenden,  eolOgt  der  Vetf.  bei:  »Üi^* 

er  dock  diese  von  Ikm  gesteltle  Aargeb*  «neb  letks»  loanBl     lleaa  dif 

Etymetof  bei  je  grössere  Freikeit,  m  so  grieaaee  «fewisscnaaagily  ^ 

tnMis  «gilar,  iibi  nikll-  lieet)  ^nam  nbi  nmnla«^  -^  Br  lukn,  aetit « 

ItMii;  niMiwMea,' bie  eke  ioNke  neocfennf  Ucb^^reley  ,>if  kMl*H' 


ÜMmMi:  HohMi4Mliet  GkMMriMh  ^ 

wtkhe.  idealUtt  vorhittie»  war,  \ind  des  6««efzM  der  8pracliforlbiIditii|^ 

fMiiif  exUireB  koittte  ^   aoeli  nNifiter  exMärt  feibe.     Bf*  Jitb»  DBiffeBi 

jfidft  Heiecicfom^  mil  g«B|>err(«#  8eliriffl  drocked  tfissen,   mii '  vdf  ihr  ini 

^rteiwii  «d  jfo  als' eitoeB   blMSM  CMit  •  keQoHtaii  flu  nMcheii.   -^  Dfeii 

Allar  4ferite(  aopb  «nl  eiaige«  SdiWMkM,  das,  iftnn  dii»  eben  gewüntdi«^ 

l«ä  €artii>  ^efisdeb' ond  die  Cijraiizen  abgeftt^ckt  wQfdee,  ^en  jeM  te-^ 

IdgiteA  GrmdsStoea  «itieti   foedeulenden   8losd  oder  Raff  gebetr   kttnlite: 

fiiaeiMts  liiilt  sieb  der  Verl.  an  die  TradiOon,  vefwii^fl^  sib  nbef,  wB  fttd 

ihm  durch  ein  Hissverstfindniss  der  homeriscben  Sprache  eblalamlen  «eheiot; 

VBd  erUftrt  es  für  eMattbk,  deasmatt  sich  ttnabhifigfg  von  di^o  alten  Er- 

Jdirera  halte,  und:  mHielU   der  im   Lauf  der  Jahrbendeite  gen^onnlMietf 

granaiaaiiiOlMtt   BriEennteiase-  glaifyen  dürfe,   nran'  verstehe   deii  Aynrt^ 

hesaer^   als  üb   es  kooiAeo.     Gel.     Nur  Meibf   vor  der   Ha»d  ^uf  jedeto 

ffai  Hhnehel  bloss  ««bjektive  Ansicirt ,   die  ea  sieh  gefallen  lasseir  fMB9\ 

daia  ihr  em  nndtre  aubjektiv«  Anaiebt  «ntgegeMritlreia  Erfofg,  aitf  deS 

der  Verfl  gefaasi  eracbeiat,  wetn  er  S.  IX^der  Vorrede  tragt*:  „'Dtotor^ 

Migend»  Arbeit  entbült  enstreitig  viel  Nettes.    Oas   ist   bekaönt^h ' ehi 

BweidettÜges  Lob,*  «id  desshalh  im   Mwde  des  Vetf.-Iiein  Selbbtibh  naj 

kiröe  AnmaaauDg.     loh  wiasohe,  dasi  mögKciifll  fiel  davon  dach   wahf 

aeyBHidge:  iwdet  aber  nur  eio  Pi^theil  die  Zosliinmaog  der  Sachhandrgen, 

imd  darf  ein   zweites  DrilWlinl   ala  eine  danMehe  2iiaattfi*enstettno|^  iftM 

Rekaortoa  feiteo,  ao  werde  ieh  anoh  Irrten  kdinien,   imd   hiibh  nichl 

fchlBa<Bf  BiflaseQ  9  laHs  das  •dritte  Drittlhei!  öos  cw^i fMfiiftbn  AosspHH^bfaii 

nii  Qiihaltbarei  Veroiiftbifiigeii  «nd  vief leicht  gar  aus  tiachweisbaTett  Ih^ 

rn  bestehen  aelite^^     Die*e  gewiss  nieht  hochgespannten  Erwartun« 

Mfhm   woM  weü-  überlroffen   werden,   und  wenq   auch  manehei 

Heoe  S9h  niaki  haiteft  4«sst  nat  «laeehes  Wahre  nithl  neu  Ist ,   io  Srfrl 

fewiatiNtemand'indeo  peo4iametriachen  Xeniensenfser  tther  Hrn.  D^.s'Weill 

•aaa|^i«ahet:  lyane  dvs  Nene  »er  wahr,  aci,  und  das  Währe  nar  eeVI^^'' 

Indem- der  Verf.  <fie  Beatinimiiog  aeines  Werkes  Hbr  zweierlei  Lesei 

beapricbl^  cnigijht  ihm  niohl  ^e  Bede#kliehkeil,   dass  fiisn,   wSbrtenS 'mirli 

nach  mehreren ' Seiten  bin  ein  Bach  nützlich  machen  wolle,  Gefobr  laufe, 

Mium  Zwe^k.  nach  allen  Seiteq  hin  zu  verfebto.     Br  hal  es  nber  4iA^ 

noch  gewagt,  aein  €lo9sar  für  philologische]  Sjptraishfotscher  und  zu^cfi 

für  solche  Schulm|bDiaer  mundrecht  zu  maehei ,  die  desi  Heaier  zu  eMih^ 

ren  hebeo»    Die  Letztern  ktinrteo  und  sollen  nicht  durchaus  identisch  ,mi^ 

den  Br^em  WfM^  noch  jwemger  follon  dieächnittäaaier  .ihretSbhIllar  det 

Hehnahl  nach  zu  Männer  der  ersten  Art  fienmziefaen  wollen  ^  deuv'ntii^ 


•  I 


^  D^y^kia:   Hpmonioh««  Gfetfarlnm, 

SpndikfMintiuMy  mcM  Sjuraeliforftchimg,  irt  fit  weMiitMicr  TMl  der  tSh 
«ineioea  Bildonf,  Den  Sdnilmäopeni,  sii4.ieb«  bti  fli^  Pf.  B.  die  Ab(- 
lösiDig  de»  lyifafels^  gewöbsficii  der  Attf^aie  und  EAlwkkclsif  Tomoge* 
ilellt,  .dif9  doicb  jeaer  der  Statur  gtiV»H  kilU  varaasgebMi  soieo,  dtinil 
fidi  di&  EatwickeliH>lP  au^  jener  Aulgsk^  ^geb»  und  der  Leser;  die  L&- 
fimg  mit :  fiode  \  auch  hfft  er  deoeo  au  Liebe,  «lie.  okitt  aigenliieb  Spncif- 
folüdier  .sind,  i^ioieloes  auifübrli^ber  6elkai>delt ,  aaeh  «oagfunacMe  Salie 
und  Mkannfe  Crsdieiaaogei} .erblär^.  uad^  eniirickeit,  «ras. -dea  Forscher, 
als  etwas  ihm  Bekaontes,.  ^rmaden  köiiiite.  Er  eelbst  bülte  lieber  sich  aar 
UuA  nebr,  zuseg eoden  Kürze  be,flisseB, 

Na^h  einem  kitrzeo  Rttekblick  auf  B.uUmanD'»  Lexilogas,  deMca 
trsler  Ba^d  jetot  32,  der  sweil^  ^6  Jahre  ^U  ist,  beoierkt  Hr.  ff*  % 
^  sey  aekdeja  für  die  bomerisebe  WortforsehoDg  im  EioKekieo  ml»  sn 
Grossen,  wenig  ges<(beben;' Hauches  sey  Frnefat  .eines  ernsten  SliriinDi, 
Anderes.  ;ivr  so  gelegofiUich,  4ilettiMi(iscb\  vorgebrtcbt,  aey  auch  ndck 
weniger  ab  das.,  Was  er  von  dergleioheo  verein^eften  Beiträgen  beiolKO 
lionnte,  habe  er  benutz,  Manches  geSissentlich  ignorirt,  um  nwbt  &t  P<^ 
Invik  Raum  in  Anspruch  zu  nehmen.*}  Dass  er  für  ^en  Seblasi  ^ 
Werkes  ein  olphiUietiscbes  Register,  verspricht;,  ist  erwünsebl;  noch  er- 
wünschter wäre  ekir  s^ben'  bei  dem  ersten  Tbeile,  dena  Manebg  ^ 
fJiQli*.für  die  einzelnen ^Thei!e-nicbt^gemj  ([wie- der  Verf.  neiQt}to>^i^ 
UPgem  .mik  der  .beigegebenjen  Uebefsicht  beheUen. 
i  \  Bo]i  nun  Ref.  4^ine  Ansiebt  v<^n  dem  Werke  im,  AHgemeioeD  au- 
apceeheny  woi^a  men  nickt  erst  d^as  Ende  oder  .die  Vollnndnog  absawtf* 
ten  .braucht,  so  wenig,  wie  bei  des  Verf,  oben  iinge{(^(tem  frttbam  Weifcii 
iO  mnas  er  es  für  eine  wahre  Bereiobernng  unserer  Litenilir  aaf  dMi 
Gebiete  erklären,  und  zwar  nicht  blost  dartem,  weil  «eine  Menge  honen* 
inker  Wörter  erst  jetzt  unter  ihre  richtigere  SUnime  gebracht  und  ilir"^ 
guck  erst  jetzl  richtig  verstanden  werden  kennen,  sondern  weil  aod  ^ 
Sinn  ganzer  Stell«!  klarer  eufgefasst  ist,  neoche  durch  nUsprecheadeCoi* 
lectnren  verbessert  werden,  und.  gelegenllicb  aucl^  auf  andere  SehriOiter 
|er  e^  Licht  fällt  nnd  Winke  z^  jbi;er  YerbessernDg  gegeben  smd. 


^  *)  Da  der  Yerf.  im  J.  1830  seine  Commenlalio  de  Alpha  intensivo^ 
nenis  Graed  (BrI.  24.  S.  4)  gesefalrieben  hati  die  er  selbst  in  oosenn  W^ 
$.  50,  Kot  48  anfuhrt,  mit  der  JjSrkläcoDg:  „Die  Eii^enz  eines  ttj"*?^^»? 
unerkannt,  es  handelt  sich  blosf  am  seine  Genesis^  u.  s.  w.;  so  yf^^^"^\^ 
wob)  zu  wissen,  ob  er -das  Osterprograram  des  Gy/nnasiams  in  ^'{i'' ^"^ 

iia46:    De  alpha  iotensivo  von  Dr«  F.  H^  Uennike  (28  S.  4.),  der  «> 
öderlein'sche  Programm  an  mehreren  Stellen  bespricht,  nicht  kannte  ^^^^t 
eaettiUek  ignerirte,  um  nickt  für  die  Polemik  Raum  ki  Anspruch  zu  oebnesi 
•  H«  bestreitet  das  a  iptensivom. 
^       •  (ScWmss  folgt.) 


Hr.  2t.  '  'BETI^ELBEIt&BR  -  I8R; 

jahrbOgher  des  iitEkl'ri^Rl 


i.:,;* 
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(Schlosi^) 
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^  Zwar .fehlL^^HLMobt  .an  SteMeii)  «ta,  wie  Mi  miiidi^a  StdloQ  .k^im 
fraliero  .W^rkf,  der  Yeil«\ekwoa..«t  kUh».  eiMheml^  ive^  eiv  «acH  diliiecflr 
Awi^l^  mil  ettter  Ar^  veH  Zweegr  üiuiMrei&bwer  toAiOiMiitfeUt,.  .irttki; 
rci^d  Nilidiegeniiee'aaÄ  Verwandt  •  itaieinM^gobtUta  .wüd.  ii;,ÄiMj  ^qreft 
Öfter  beg^oat-maa  Erö<lanii^a..uad  ZaBamaitiiileHaii|ieii»4iei  iD^aaUari 
gead^ /ire^Q^  »ad.  eiJMaacbtead  «ad,  dfisf  man  siaii  wiftderti  Jat^lärfaib 
daM  OMtii  Diafat.saibrt.  auf  dat  gekommen  u|,  waa  soiÄahe  lag  nad./Wi 
SO:  offen  da  lil^t         •    .  ._    i  .  .   * 

l¥fiAo..naB  d#r  Ref^f  um  seiae  TbeHiiahne  oder  vielmehr  faia  In* 
tereMe:  aa-d.eiu  Werke  au  lietbätigeo,  aqt  vetokem  viel  gelerrt  ao  li4k#ai 
er  (^ffen  gealekt,  eivea.Tbeil  detfiacbe»  mit.Bemerkttogen,  ^wülaeo^  Bia^ 
veadooiM  oder  Attaft<iMiWC^  kegleilel,  so  beobaebM  air  mir.seiaa£iair. 
.webali^ity;  dieibm  ff^\  noeh  nie  miaadeeCet  wurde,  und  wobei  aa  elm 
same  aubj^^^tiire  Aasipbt  aociepridft. 

S.3wiUefldem  Ref.  gar  niobt  ebleflebleo,  daaa  iXXoCi  •liiaHn,:Ja« 
ttar^ieia  ancb  aacb  Aadero  4arek  sdmull.  au-  erbllcen  itt,  uati.vi^ltoiaM 
]»v  :^reb.  die 'Ae«9praabe.  wk  Yoa DJlo^^aleaiebeide^  durah  Iri|bug«;fd«| 
a9nval.iii:eetta,SX,a(Xo5  eftMteadpn  «eya^Mmieif  wie  &PTO^  tm  $apT9^ 
Piese  V«iglaicbaag:bink(  itATki.  so  w^  es  iist„, data  .&pif6c  aa«.  ^ßfltH 
aniaaimaogpaogan.ia.^  wovoii  siel^  s^gar  bei -Hesyobias  ^  doppalt  .digaw 
jBJrie  läkpnjsck^  Foriv  :T^PT9CJ9nd[ak^}^/^Q  9ßß$l  es  deek.  gar.  iiici)t  ^9 
einem  Bevr^ia^  oder,  ein^  Idejtfifioiruog  von  IXXög  mjt  läoXo^a  *—  &  J^ 
stefct:  den  Comniefitar.  zu  dem  Worte  xopuftatoXoc  gebe  IK  .VI,4^9t  Oopi 
findet  sich  aber  .nichts,  was'  hierher  au  bezieben  wäre*  o<ler,pas8|e..-  Ret 
glaabt,  es  werie  VI»  469 L  gemeint  sein:  xap^i^Ga^  X^^^^V'^a^t^  Xa^OI 
uinaoxamjv,  &ivpv  im-  iu^ivfi  xopo&oc  veigvxa.  vf^ipafn ,'t::,S.,§^ 

^— ^■■"  .1  ■  1 1     1  ■■       f»     '    I  ■! »  «*  >  ;     .  '     .       ■      (    A  >f  • '  11 

*)^  Tblerach  in  aeinar  Grai^.  des  homer.  Dii^ekta  p^X^diicl^rba? 
merkt,  es  stehe  bei  fiesychius  dpouiuc^toc.  Aecxotve^  und  sagt,  nsfitt.piiüs^e  lesen 
ou  (ucca>TOC.  tief,  hat  vom  Hesychiiis  keine  Ausgabe  als  die  von  fiagej^aa  ^1521  foC 
die  ^orrecier  iit^&la^dfe'lStf;  pri;«  'Aid.  Dort  aber  steht  fft^e^y^^.  Ipfoö  Vu^wto^ 
Bat;  VBaittiethai;d(ijfofi^.a6  {HolkMAc.  --  •  •-"*  "  '  '"  '<'^'  -  ^  >--  ^'«-^  £'•>' 
XLiV.  Jahrg.  3.  Doppelheft.  20 


4f$  D6|frleios  floiffrindlef  ^finfmfiam. 

N;.  9«  Oif  Uer  (wie  frUber  im  Q.Tbeii  der  letejo.  Syioo.  und  ptymoL 
&  338}  wieder  ror^ebrachte  Ableikoog  dei  Uteiiiiscfaen  Wortes  servi 
(vom  'Jjepioc»  kürzer  ^spoc}  werdeo.  wohl  Wenige,  wabrscheiiiUch  DOck 
Wenigere  tiberzeugend  finden.  Der  Verf.  sagt  selbst,  sie  sei  gewagt: 
bei  Pott  nqd  Up^Ujn  J^de  er  HtW,  k^^  ^9rf  u«^  \  Es  .lopf  diese  Män- 
ner eben  die  Unsicberbeit  des  Feldes  der  Vermuthnngen  abgebaUea  bi- 
beo,  anf  dem  sieb  aucb  frflbere  Etymologen  obne  Befriedigung  ergsogeo 
haben  t  s.  B.  Becmanns  in  der  Hanuductio  ad  L.  X.,  Martini  im  Lex. 
nüol.,  «.  1.  Voaaitts  im  BiymotL  U  L,  mit  nieHt  keiae^m  Erfolge,  ili 
•^  «tte  bidoraty  w«lcber  sagt:  actum  tempos^  qoia^olis^rMitHr'fores,  foftai, 
jaime.  ^  Vfmm  $.  i2  Ä^&atat,  als  eaUtänta  ans  äj^oKtotitt,  üji;^ 
8«i  oder  aus  ix^Csc'^  ix^BaoSed  ^erUirt  wird,*  so  wai«  «s  deilboitir- 
KlihiMr,  bei  4em  oothwandigettf  Gedanlien  a»  ^döc  9^  Mf  daa  glaiekgebl* 
Am*  >6xS0(;  u  Üieken ,  bei  dam  matt  doeb  luerst  an  pHrfUi  cfoakt  ini 
MhwiarUcb  anf  «io  jiox^eoVai,  fioxc^daadat;  fi.oxtCeö8«t  ntid  fOf/tk^M 
kommen  wird,  womit  wir  übrigens  des  Verf.  Ansiebt  von  A»fl  Verkii 
airf  *^  Qiw^  -**  opsti»  ttid  --^  diiv  Dieht  bestrittan  haben  waileik  S.15 
irird  dar  Itome  ^Apvjc  durah  &8(n)c,  äsTpo^v  zn  «rUilren  versiicbt,  »d  der 
Oedanke  btibsvb  auseinander  gesetzt.  Ob  aber  auch' wahr?  Pfaüielif  weil 
ms  dar  Verf.  eine  bessere  Ableilmig  gebe«  Msst,  werden  wir  üe^  ^ 
MelMwisseii  gestehen,  als,  Ihm  «och  weiter  tolgiend,  in  deni  laktaWMt 
Mara  am  m  einen  Rest  ron  (Jiexa  und  demggeniias  in  Havora  eiä  gri**^ 
jMh^t  {sara-c'diopTOC  erkennen,  do  falkh  das  „Jam,  qnt  «at^aa  vorte- 
il ■lnrorä^  ddli  Oieero  (NvD.  li,  2§)  dem  «Cdker  fielbui:  in  dal  »•< 
legi,' eein  mag,  ao  ist  es  deeb  äfs)preeh»nider,  alt  diese  ErkHüraag,  woNi 
#Aq  IBM  tbrigeM  vor  de^  Oealo^g  yerwabiieii,'  de  kielien  wir  de»  A** 
aptttshende  deei  Riehllgett'  ib  Irgettd  elfter  Weise  tir.' —  8.  90  iil  >" 
il.XIV,  im  eitirt  dt  3'&^oooM<Da  icav<o&i}V.  Dfeaa  «ndet  ak^  aber  weder 
«i^rt,  Mcüi  Boäst  irgendwer  Abi^r  II.  XII,  148  .steht  ä^/pA  VSfo'O'^ 
m^  of(oty  ifVOToy  uXi}v,  «ad  II.  XV,  150,  die  voiii  Vttt  gan«^ 
hber  faboh  ciürte  und  falseb  gesebriebene  Stelle:  xo  i8*d£*^deyT8it8TJa^' 
-^  S.  184.  Ofene  das  Wort  ^fH»(;  ihit  Herr  nnd  dem  tateinkchea  bena 
fideniifioiren  zu  wollen,  welebes  der  Verf.  eine  oberfiäehhcbe  Idaalifi»' 
raig'  oennt^  ipdebten  mit  uns  doch  Viele  in  der  Benennung  ^pe)ec  ^^ 
obne  inneres  Widerstreben  „zu  Luft  gewordene  Menschen,  in  derlei 
aetiwebende'  Cfeister^  (^cotol)  erkemien,  gleichsam  „o^sianiscbe  Lafl- 
igeis^er%' Wetin  schon  nicht  zu  läiij^nen  ist,  dass,.  aBgeseben  yon  deobO' 
^firiscbeii  Beroeo  9  ia  diem  griecbisebeii  Volksgleifii^^,^  w^^,  ^  ^^^ 
TOB  den  Dkmoneh  und  Genien  miterscbieAü^  w^ifdiaB»,  thMi.  ftMi  ^ 


t. 


^KAJ^vIaiA*     l^^fl^^lvltftf^AA   Gltf^^^ftffi^HL 

^P'ivvP^^li^V^P^f       9I^^P^^W  B^^V^^^P     ^ppif^^pVM  WV^IV 


rtüMlet  a0f wdiffMMi  WiMh».     Vffgi  CftutvV  S^M;  QiH  VyfteL  IQ. 

&  7360.  —  &  8d  wir4  ms  »(«soiNi^n,  4i«  Quell««  «q^^^  i^  fh^ 

Hiiifom  TO»  fOlT^  ^^^^  VI  MmiiMpi,  imd  m  wM  «t  Stharbioii^  «bir 

4(1^  «Mil  9k9n%Bg9Ui  «in  ZosüMNolMig  4«r  Bttriffi  «icJmwMMi  g««* 

fiKbl,  «««fa  TO»  4mi  ApriMMoMchar  vit  krUii^lie»  S^tMufsHiii  ai;  df^ 

DpraeUnrifler  üit  fo^fMum  Si«i  «pp(iUirl<  wmia  »^  Mick  Zitier  vifkf 

maßUfmm^  98^  wSiMi  YnlrlMif  im  IS^mM  rHUiwihifl  ■«•pep^  ;i^ 

«Hl  Vmm  lonpqiTtB  urflty  ;a40r.fliit  di»  fity».  IL  tsu  icqdav  iUiite% 

OiH  »ft.wpIlM  wir  (l«iQ  alK^  Ifaitor  Mi  wm  MqitH  rallieiu  —  &  ^^ 

W«BP  «i^  imMic  kk»  4«li.»  wft»  hiMr  fitg«g«ke9  itl»  «cus^qi^  d«f .  Ibrf^ 

M  KIwaidfirfB  arfaahiüfm  bodevklrp  das  laleimAf  peMrim  abartdUf 

JMMimg.  #i«ai  befMliciiBdaii  Riafd«  ImiI«  i#  IriOt  JaiiM  aUerdiiigf  in 

ä»  Slatta  IL  V»  eO0t  &ic6  msaälw  &TXuXa  ti(S«<-£XQ)&v^  u,  iii4  W 

braoclil  m  aack  Piadatai  Ol»  L  25:  Acoptbev  iico  föpfurr«  ic^EOocUoa 

Afl^ia^ayi;    Mar  fiküU.  patsaii  will  dai.  Aesehylus  CMranali  iai  Provakbavp 

19f.  ibüfmi  i  &iiiy  Sc^unoc^  X^tXx8U|Mai  «f^oomooatXauoii»  t^^  Ä9co(ut 

dp4«i(»fRl(T^s  80  wie  aicbl  an  der  BadenHuig  n«  paaiBliiii  obgleiali  vi^ 

dm  Aki#  daa  Hapkftsloa  deai  EmkoaMaaB  dap  PrMetbaBs  ein  sUrkar  Aia^ 

ffl  Torgaaebabaa  war»  --^  6.  ^8,  wo  von  den  t¥bi  HepUatoa  aaiaap' 

VmfMan  apg^elcIeD  Mdam  die  Bede  ist,  wird  B.  yiU,376  ciUri:  dia 

flMle  lat  aber  II.  XVHl  im  aagef.  Vene:  ^  Weaa  Hr.  Prf.  |^  /Sk  39 

Haler  irf^  aalttM:  «^tg^a^  yla  ia  navt  dida«  qaod  in  aa  maxiBM  w^ 

4iaa  roa  .agi  aolal^  uad  ,61.  IMk  agaan  ioAcpg(xlvo>y  [dar  Viarf*  Tmii|b# 

4Mpa|w4>v*  laah  der.Aaatagip  foo  är^^v^  «^po^  nM»t»,  ao' iwr 

Wül  aia«.  die  Abgabe ^  wobfT  daoD  dia«a  »wei  Stetiao  aiad',  waa  igiflf 

dio  QewabubaH  dea  Verf..  iat.     Ref.  fand  aia  bei  Feita«  (lo  dar  Aqif. 

4/99  Yarriaa  Haecoa  oiid  dal  Sax.  Pompiö«  Festas  mn  im^  Asaügpr.  ajw 

Saslaodr.  1593.  8.}  p.  VIIL     Im  CommeDlar  daan  macht  Seal.,  nachdem 

er  die  griechisehe  Glosse  gegebea,  folgende  Bemerkuog:  „Gonjaoctio  xol 

stiperfiira  «st. '  Celera   corra|^tisslma  IIa  legeoda :   Agea  itttpA  'EVvfu)  'i^ 

Tcd^doi;  idoCoo.   Isidoras  in  Etymologiofs  Lib.  XIX.    Agea,  inquif,  Tiao 

sont,  Yel  loca  in  navi,  per  qoae  ad  remiges  hortator  accedit.  de  %vm  Bor 

maa:    Malta  forom,  pontee-  et  ageaqoe  longa  repletar.    Haec  illo,  qaae 

oaMftdalioMfli    naatram  -  aoiiiaaaat^  ^}  *—  Wann  %§   &  4a  haiiat/äfVir 


.  ■      i:> 


■'    .''' 


*)  Zaip  VoUüiBÄgkall  fAfi  Ref.  nach  tMi:  dasa  die  Steli«  dea  JUdoff  in 
dar  Ao^.  daa  INonyi.  Gathofiredos  y.  X  1632  im  ZCap.  p«  1!^  iteh^>  wb 
der  Vera  das*- Anllaa  beidbi»  Mlta  fbiio  pobei  aa  «gfaeila  laaga  aaplalar.  »A 
Spangenberg  In  rtiÜm\fam§.4wkmMk4^^ 

28  ♦ 


^  Mdefiilot  flMiiefMiei  GtonnrtdiiK 

XeTif^te!  ^^sfo^  i^ouaor  oder  -bMser  Xeiov  licdqfOOooeV  ^<^  ^>^  «*  nooh 
tfMser,  20  sageos  «fe  tei  XsCgcv  Sfoooex,^  iei  >e8  dqd  d/kfv^ooad  t>dier  *eicof« 
Youaa.  —  S.  46  ^ebt  diirth  eiiie  kleine  VebereitaDj^,  ^oXCv^peroc  beisN^ 
iTi^  eidiniehi  ^eder  'sammeki  Ifiast:  Das  betrat  ea  vielt  obae  dea 
Soaatü  o5/  welcfier  aaeh  in  der  aBgeMbrlen.  hoinerisebtfn- Stalle  y  der 
«iMigen,  w6  ea  vorkölnbil,  dabei  atebt;  Wmui^  det  Verf*  m  der  Hole 
iS.  9.  '6f,  in  dem  a;  tou&Va  bei  ZMmiineiisetziiBgeb  keryelaM/die 
iledeoltiD(^  .zariek  md'wiedeiiiiir,  ulab  •'«feh  eiM  Art  r tan  YaTb^ioliDf 
«rkenht,  qd4  demoacb  in  der  frtpo^llbii  ivk  ditfenttfegreftfefetsVea  ^fr* 
^£lf(i  von  bioif  und  ^bbr' annimml,  tö  mwcrRef.  doeb  gofei  diese  En- 
'liiMiöaeffliä  BIwoa  einwenden.  'Ava  iai  unn  einmal  ^r  Ge|f enaala  an  xoro, 
Hrie  Svco  zä  xdcTCO.  Ist  nm  in^  xatavsuo)  daa  b«j«bende  Midireii,  sökoainl 
Weaa  ^aber,  wei^  der  Bejahende  mit  «bwttria  (vorwärta}  Dickenden  Haopte 
Weas  nndettlet;  vecneiol  er,  ap  wiegt  er  dea  Hanpl  nicbl  vorwürfo  (ab- 
Würta} ,  aondem  an'fwSrta  (rtlekwirrtB>  Di^  Verneiniin^^  lal  aber  oicht 
Im  Znrflckdrehen  oder  ZurIfckWerfto ,  aondem  im  Atkfwerfen  des  Kopfei. 
{So  ist  es  denn-  eqch  mit  &i«eßXaaTCKV8ty.  Sagt  der  Verf.,  die  WiaderbO' 
lang  ist  ein  BiM  der  Patte,  so  bemerken  wir,  daaa  awaf  ellei^iagi,  weei 
'%itt6  abgebläble  oder  scheinbar  abgeätorbeneTflanze  wiedor  friseba  Sprosi- 
finge  and  Bitttheo-  treibt ,  dieas  ävaßXacKaveiv  ist ,  tRia  '  Frif osilk»  tl>» 
iaia  Cregetasatc  dea  AM>lähen8,  Ableben»,  dea  Aoneben  aadeatet,  iu  t'> 
ffeae  lebeb,  aber,  genaa  genommen,  nicht  dtfs  Wted€irie6en  oder  »9  la- 
1^  vtMckkebren,  folg1i(fh  &v&  wohl  ^nen  C^gensat»  zu  leoto,  abarkeitt 
'Negation  hildet,  wie  daa  Linke  dem  Rechten  Wohl  gegenüber  oder  esi" 
^geii  at^t,  ea  aber  nicht  negirt.'^}  —  Weni»  eahdsal,  vor  Crabfori 
M'  Aeaiod.  TheOf.  €^33  habe  nian  iyaopoo '  eccentnirt,  MtttzeH  ta  Thesf, 
•pV  34d  t  (netfdfeh  *  I^e  Emendal/  TbebgeD.  Hea.)  bbbo  jeiech  geaOgei^ 


»    .       .  .  , 

Ihn  nach  Merula's  CoDjecior  (p.  XVIII.  und  p.GCCGKIaq.  Lagd.  Bat.  1595.  i): 
iMulta  Coro  ponens,  ageague  longa  repletur;  führt  aber  die  Correctur  von  Jo. 
Scheffer  de  Militfa  Navali  an  (sie  steht  Libl  I.  cap.  6.  p.  50.  ed.  Upsal.  1^^ 
"4.):  Hölta  foro  ponunt,  agearia  longa  replenttir./ 

'  '*)  Verglctchenr  wir  nbch'dhraßoivaiv:'  ein  -Schirf  besteigen,  von  der  nleiJn- 

fen  Khate,  vom  Wasaerrande,  an  Bord,  also  hinanfSiteigen,  dann:  von  derl**> 
landeinwärts,  also  auch  wjeder  hinaufsteigen,  wesswegen  man  ja  sagt,  Xeso* 
phon's  dvoßaaic  schildere  eigentlich  vom  zweiten  Buche  an  eine  xataßouic*  ^^ 
Met  ävfl^Y^v  (mit  und  ohne  vi^oc)  auf  die  hohe  See  lehren,  mid  tnäi^i^ 
Schiff 'Von  der  hofaen  See  in  den  0afen  .bringen;  beidea  darum ,  weil  der  m 
.Ufer.  Stehende  den  fernen  Hoiizont  als- hoher  eabliekt»  der  4ett  Iiande  sa  Fsb- 
»«de. (anleine  flache  Kiste)  des  Iiiod  üefox.  m  ae^oA «lenbt»     . 


V  . 


OMMeüit  UmmMm  CkMihm  4n 


gtB;  so  bfmelliea  wir^  du»  triebt  nur  id. 4er  Amsterdamer  Amgahei  deff 
b«ad«8  vcam  ooüs.  rem  von  17Q1  an- der.  asgeführten  Stelle-  in  der  {loti 
dea  fiif eloa ^7«6poi>  steht,  sondern  aoeh  iwlion  in|  Texte  der. »dteuMy 
CrisliniMäett  Avgabe  iton.  1570.  12.  — <  S.  67  werden  die  Leser  ge^ 
warnt,  sieb  bei  dem  homerischen  {lopfiupeo  Ql.  V,  -6993  nioht  durek 
nwrimitafo  ud  nlirnfti  nod  daa  gaos  spfile.  {«o|i|ig^'Cf(v  verfillrmi  sa  las- 
ecli,  M  mU  dem  Sehotiisl«!  (ir  ppomatofoetisoh  so  belteat  de  es  dee. 
vednpIlfiiVe  }iüpety.(IIes.  Scut.  133)  scri  und  fliessen  betosn«  aiehl  wta^ 
wskm ,  atn^  hei  üomev  immer  (tupeodai  in  Thrünen  aedleasen  bedenie^ 
anflh  Ftüefh^e  ai^  den  Stellen  *Ii.  V.  599.  XVIIL  403  md  XXI^  SSic 
(wo  inuner  i^pcu  bei  |Mpf0ipet\»  stehQ,  weder  fto  dienern,  s  noch  «•  iM» 
passe,  «od  wenn  Ap^ton«  im  Lex.  IIom^  sage  ßopfiupcov.  f0p8puM^y  an 
mfisM  üan  ans  SaboL  ad  IL  XVIH,  403  lesan  (poßapä^c  C^v.  Hierzu  ht^ 
merkOD  ^i^,  das«  die  letalere  Verbasserang  schon  Vüloisoa  yorgesabia«{ 
gen  hiff,  wobei. wir  blnzaHlgea,  dass  das<elv  dem'&ppo<  woU  ankommet 
veH  der  ^Sebaim  aicbt  ohne  ein  Zischen  ist,  anf  jeden  Fall  aber  ^«m 
dorcb  starkes  Strömen  «ohäamendes  Wasser  ist,  Voss  abo  woU  «ber^ 
setzen  konnte  (V/  &99}:  voll  Sebanm  biobransen  ihn  sieht,  ohd  Wie^ 
dascbt  wil  Sebanm  hinraaseben  ihn  sieht.  •—  S;  68  wird  ans  Od«  Xm,. 
VA  Sffpä'-itkiOQ^jm  citirt,  die  Stelle  steht  abier  ~XIV,  400.  -r^  S.  93 
oben  wird^  Trhallar  IV,  5, 9  citirl  und  gesagt,  das  lateinische  manas,  gntf 
sei  jetal^  nicht  mehr«  bloss  durch/  den  Oerm  maans  bekannt,,  seit  Baobmapik' 
dort  ins  ^oa  Mss.  Mann  geai,  capa.tHra  Iftent  wiederhergealeHl  babe^l 
staUvAhna  «dor  Magne.  Scatiger,'  der  im  Jahr  1577  den  XibnUna  «ebeli^ 
Calnllw  «ild  Pröpertias  herausgab,  tbat,  ds  ob  er  znerat  riditig  Magno) 
gebe.  Piases  iodet .  sich  aber  auch  scboa  In  einer  Gryphiana  yom  Mxa 
i546  ood  eim^r  Aldina  Ton  1558,  die  «Bef.  vor  sieh  bat;  eine  VeneW. 
vom  Jal»  1500  (nicht  Aldiaa ;  s.  Ed.  Bip.  p.XLUsq.},  die  Bef.  auch  ein«*; 
sah^  bal  noch  Maaa.  Ref.  bemerkt  nur,  .dass  mebt  erst  seil  Laebmaaa^. 
MaAe^  gern  wiederhergestellt  im  Text  sUht,  sondern  seit  Voss,  in  seiner» 
Anag.  TOBft  Jahr  latl.  Ref.  bat  salbst  fUr  Voss  .Ifinf  Mts.  im  Jahr  1809i 
ia  Leydan.  ans  deavBiUiolhak  des  Is*  Yossios .  varglitfaen ,  und  in  TieM«> 
derselbaft  magna-,  in  eta^r  maae  gefanden,  —  Um  unsere  Bemeiiiungett^ 
za  sahiiessan,  walten  wir^  ohne  weHtre  Erörterangen  auch  maa  Aatabl! 
AhleiCiinged  anführen,  die  uns  nicht  zniagen,  weil  sie  allzu  gezivhingviir 
efscbeiaeb.  S.  52  wird&oXaooa  mit  omXaCstv,  &tf»v  mit  ou^ac,  d^oott. 
onl  aiiaO^&,.^apooc  mit  mspph^  verglichen -,:.iS..  &ö  gilvus  (unser  geflft)> 
DDäl  Täiä»:^ißt  61v..wird  mit  dem  homerischmt  ijfsimy  das  LatdiniselM  me-«'' 


Ü)^  WMUHii  EaisMMk^  UMtufntu 

m^  laotwp  itpil  iMtaiiB  lOMmnMgesteHCi  utk4  beHvpM,  da»  ia  diaelbt 
FiiiiiM«  Mti^  3ifis(ßens  ^udcstv  und  [Atafvem  t<^r«>^;  &d4f.  ^j^Cnad 
l^ßlpoc  iiit«r  fiupectoi,  aoeh  &(Aap>^;  S.  71  aabao  wir  &fc)^c  fflü  faUi 
«14  ivüd,  ojyitXTjt^  mit  nilM,  PlüidKlev  aiil  id^et^^  Kviamaaiiafeitelll; 
8.i09  wird  BOfafdle  Ideotttfil  de»  i\K  nil  dem  dtülsdM«  n  iad  eag- 
NadliiD  loa  yorimthel. 

R«r.  kaim  aber.  «Mit  ^UiM»eD,  oiiif»  ndebmali  dai  jposMt  Uabcf» 
ItWieht  aener  oad  irefffieher  Stymol^^iMf  M  BerlcbligsBf  dtfs  Vefttaai« 
niMB  vieler  BUitten ,  sieht  blees  bei  Homer ,  e&dlieh  9ßtk  d^e  ¥effow« 
«•Af  ttdosher  Hesarteo  ber^oittuliebitf,  «ni  aar  Vrober  hier  Euiiges  Imi- 
metzeik    S.  3,  Note  5,  findet  sicA  efne  Vcvfoeieeriiiif  des  HeredeCus  b«! 
dar  daicb  Leftail  uaitf  fifklArmi^a  ^oa  de»  ller«Bgebertt  öflen  bcBfir»- 
€ieii6ii ^^^  I,  75'dpf^v  S}Cpo<;,   eb  maii  ao^  e4er  äpfigv  doit&po? 
leeeoinaate.     &  B2l4ir'a  Herodot  7b.  L  p.  198   und   d^sa   die  kumAu 
Vfiea  Ywk  aagi  dazar-^Honitfr  bei  £xpoc  bde  in  loealer .  JSedealHf; 
Bbnadot  breuebt  e&  aeboa  btidOcb,   aber  mar  im  Sinn  iro»  berriiift.   & 
■ns  Mnen  ipr^- Sxp^c  Mcb  Aeiciyl.  Froak  678v  vaa  elM»di«^Bi|w 
¥6RilaiidbB   wissen   woMtea,    welche   die  Nef  atto«  swveteenewsthet  u 
Bttssen  «laabtMi.^     Vosstlberaeltt  dort:  tiotlabm  Jttf  Jabaoto.    &  5  viri 
bei  xopiAa^aXoC'  die    Btedeutmg  HelnbuacbseMtHer  und  MonjeV  fe«^ 
Cfw  lAüniier  im   Heia^uaeb  zilrttekgewieeeir;   de»  oupu;  das:  Minl«B| 
S^mriMt  fiodieirt  (a  ^),  w^il  «9  our  it  Yerbieduag  mit;  Sntoter,  t^" 
voi;^  9N&Ax{ioc  cAwii  gtfostifen  iaiirwiod!  bedeoie^  8;  10>  IbXka  das  We« 
beii  ider  «nr  Wfad,  «ber  aäeht  fltuM;  S^  ^  itfflciisi^  eher  Pioit,  di 
Warfipiase^  £  dl  &icafXK^  der.  M  BM^n  den-Adaä  ecuiarra»  «silrt; 
eifeBScIi  imd  tropisöb;   wobei  dbr  Vettf.  die  alerbwttrd^   Aeusssraiff 
avi^t:  (ni  einer  Nto)r:   ^  M  eoftBa^o  also  blernit.  dem  tb^aMea  Irrtlm 
dmi  iefa  40  Jahre  Mmg  babe  verbreitei»  Aelfen^   dasa  ükicoefXoc  ststt  hr 
T^o^i  TOD  ix9cX:]gQ$sut  atefte  (fieffUeb  soviel  als  hotsktjfMiiAi  i^*y^ 
JsW  Terbindet  er  es:  mit  dem>>  Stamme  Bbfp^vat.  S.  2&  eanpf eblt  äal  s^ 
eiB6'  VeAesserBBg  sa  Od;  VHI,  187,   wodurob  Tca^atoc  »a  einen  Sab« 
sÜNifir  wird ,  und  zaf Jeiob  der  Sina  gewinat.     (^Weaifer  emptsbH  lidi 
Aam  »ef;  S.  34  za  Od.  XXI,  419,  die  VermblAmir  i/w  Mp  äUh»)^ 
&  BA  tnrirdi  Srcofuxt  Ode  VI,  58,  baasar  da  biaber  (idi  wMi  lahiao}«r- 
Mifffc^  89  4asK  £8{X0ita  bioss«  das^  -Objekt  von:  icXuv^ooad?  ist.-  -^  S.  44L 
wdnlt  #bea  i^ipfloxoc  sehr  bcfriadigend  gesprochei,  aoob  ist  die  IM  ^i 
SAhr^  gebaBrakby  ifäiinreod  finUmaon  im^  Lexiiogua  li,  S.  98—10^  sick 
<^Mvtr  fi«lbft  ardlb  miC  sdSnar  Btöctarfliqp  bjaftdedigter,  -^  S.  U  ladM 
wafrem*  fole  Bonehbigmicr  daa'  Vamaädm^  dtr  beanelitobim  mAiM 


XVI,  aO^  gtg«D  Vim  uod  BvUnaoB  (mbT.  Granm,  0. 8. 94),  dtsi  M»^ 

{ftciCew  aicbt  auf  icorc^  ailaio,  londarB  auf  icoexipa  Ivdov  Sovta  (aht, 

abo  hiar  aiaht  die^  BawaoderiMig ,  loodem  dio  Verwiuidenuig  ba^aicIiBd« 

Ebendasalbst  findet  sieb  auch  eine  gate  BenarkoDi^  ttbar  Oppian.  HaL  IV, 

198,  Wegfall  k(ed(niM  nad  drfüt&opaoty  mit  Bexidraii^  «af  Sehiiaidar*j  Aa- 

A(k  Qttd  Lobeek"*«  im  Tijfitatüedv,  p.  9^5.    Ref.  benerkt  bloss  data ,  dasi 

Ritt^rsltniiin  ia  seidar  Ausübe   ijattSfeeiroi  bfoM  aoi  RaHdd  aU  LeiflA 

angibt,  <A]fau<Spavot  ab6r,  io  dar  iMeätangf  von  baimttdam,  naHauiaii 

ijtt  Text  behalten  httt.  —  S.  54  wnü  sehr  empfehlend  die  ffed«ntliBi|f  M 

Wigeofreke  odar  der  auf  dem  \f9gen  prasfende  (Poseidon    cicino<} 

naehf ewiasen ,   statt  der  Uebetsetsnogr   von   Stollberg:   Oestadottgfariai'i 

Vom:  Erdamgttrter,  Wiedasch:  Brdnmstttrffler;  S.  56  finden  virzo  Od^B: 

230  dsQ  Vorschlag,  icp(Sfp(oy.  tTifav^c  te  TtA  i^ictoc  ^fetio  Wohl  b#-^ 

grttndat:  aocb  wird  S.  78  in  II.  Vitl,  70  n.a.  0.  TayijXerilC  datth  seUF 

idnntfnbsft  (roniXjäiv}  besser,  als  biaiher  erklirrt,  und  8.  7$,  das  ofodl 

nie  recht  erUSrte,  9atX6ic8%y,  Od.  VII,    123,  doreh  die  Verbassertint 

^üh&iov  (Greg.  Cor.  p.  454}  klar.    Sehr  gnt  wird  S.  8t  im  äeboL 

Taff.  Her  VUtbisdn:  Svcot%  rifl  ßoußpcoottv  tdv.  olxtpdv  iSediSoevtO  niiSU 

ffiit  l  B^kker  in  oTxtov,  sondern  in  oTotpov  Terwandelt,  nnd  81  83  fy^ 

ftjuijecc  nicht   dorob   an   beiden  Fflssen  Mm,  sondern,  an  Bltad^il   itni 

PiUsen  mode  erkifirt,  was  sich  an  seinem  hinkenden  Üang  yernitbcf.   AncA^' 

ilirfte  die  Verbasserung  8.  90  tf.  XIX,   62  doapsvlofiv  6icA  x^polfP  l{itö 

iito  (itjviatfVTOc  sichf  empfehlen.    Gelegenhdt  .wird  9.  99  nniii  Ifo^ 

ntiag  Od.  ni,  27,  41,  riobtlg  bi&merkt  (gegen  Oralli),  äM  firgleni  Mli 

i^tit  lomafam  beziehe,  nach  Anleitung  von  Odyss.  IJ[,  562,  ijievijvffiv 

k((Ku^  (ni/fcht  fSUnd  haltend.).    8.  loa  findet  sich  auch  efaie  sieb  sebi^ 

eibpreiilettde  Vermalhung  ttber  itpO|JEyt)ativoc  und  8.  112,  Note'94,  e&if 

«cbarfsmaige  Bemerkung  über  eot6v  ufa&giv  und  ^^poc  ufofvaiV.         ^ 

Üoiih  ^nng,  und  vielleicht  mehr  als  genug,  um  unsere  Leser,  na« 

fliontlkh  di^  Erkhirer  des  Homer  auf  Schulen,  auf  den  Reiehfbäm  des  ge»^ 

^egenen  Werkes  aufimetksam  zu  machen,  wiewohl  dies^  nur  Wänige  Jetz^ 

ffoch  bedtrfen  mischten;  zugleich  aocb,  um  dem  Verf.  zu  beweisen,  wfg 

sehr  Wir  trberzeugt  sind ,  dass  die  Keuntoiss   der  homerischen '  Sprache, 

Damentlicb  die  W^ortforschmig ,   durch  sein  Werk,  zu  dessen  Voileltdudg' 

^r  ihm  Kraft  und  Math  wflnschen ,   wesentlich  werde  gefordert  Weisen.' 

Kef.  hofll  in  einiger  2eit  Mosse  zu  gewinnen,  duck  das  neuumgaarbeit^ta 

^erk  von  fiigelsbadh,  Anmerkunsfen  zur  Ufas,  in  dleeren  blilttern  lilespre^' 

cken  tu  kdiinen. 


MI  T.  Ramn^:  A:iitiqiia|i^1ie;Mflfe. 


'    A 


Antiquarische  Briefe  ton  A,  Böckh,  J.  W.  Loe'hell,  Th.  Pänofka^ 
<*''  ^  F.  i>.  Räumer  und  H.  Ritter.  ' Htramgegehen  von  Friede 
•''       rieh  t.  Raumer.     Leipzig,    Bfochhaus.    1851.  S,  256.  8. 

t      •  •  •         '      • 

^  ,  /  .  ^ekBOotlioh  gah  der  weise  uod  •  mild«  A I  k  a  i  o  ^  dem  bUweilen  ob- 
f00tümeii,  jäheB  Kaiser  Karl  die  Lehre,  er  möge  nach  dem  Vorgang  der 
^^l^{|el,  deoebep  bekelir(eo,  nach  halb  Jieidnuchen  Sapjuen.  ütileh 
^i^rgMsbßB,  ejue  nahrhafte,  dabei  leicht,  v^rdaaliche  Speise.  Dia39.  Begel 
gjtt  an^li  für  die  politischen  ^and  literariachen  Yerhäftmase  Teotach* 
hjpds» :' Umgekehrt)  oder  zu  rauh  behandelt' wird  es  über  Jcarz. oder  lang 
io;  den  seUsaaieB  Veitstans  der  letzten  drei  Jahre  zurüekainken,  saoial  er 
bei  ;4am  Uehergewicht  des  Komischen  doch  auch  manches  .Tragi&.che  dar^- 
hielei  In.Betreff  der  Alterthumswissenschaft,  welche  ja  bm^ 
i{ahe  aqa.  Boden  lag,  hat  der  berühmte  Herausgeber  mit  seinen  gleich- 
ftfihendan  Freunden  hier  A I  k  u  i  n  s  Weg  .  eingeschlagen  und  dabei  das, 
di^rcb  die  Frankfurter^  hier  utfd  da  noch  gültigen  Grundrdahle  aner- 
kannte AssQcialionsprincip  beouUt.  Denn  das  ganze  Büchlein  ist 
^e  Fracht  des  von  den  Gesollschaftsgliedejrn .  gegebenen  Beitrags,  gleicb- 
fam  ein  antiquarisofaes  Pickenik  oder  Gastmal.  Mannigfaltigkeit 
9^4  Anregung  musste  dabei  vorherrschen^  heiterer  Scherz  dem  Brost 
zof  .Seite -gehea»  aus  der  unendlichen  Masse  des  Stoffs  rein  Brachstückf 
^t.  TOD'  geringem  Schein,  .berausgegrifTen,  beleuchtet  und  im  Zusammen* 
hang  init  der  Gesammtheit  nachgewiesen  werden.  A}]f  Ersehöpfung 
j^ajp  es.  dabei  .häufig  nicht  i^n,  wohl  aber  auf  das  Herausstelleo  ininder 
^pfichteter  Seiten  und  gemeinf asslicher ^ .  gleichsam  praktischer  Sätae. 
^^^n  MQ  wenig  konnte  die  Form  ^streiig  gebunden  erscheinen;  sie  wSblte, 
frie.  es>im  Gespräch  begegnet,  mit  Plan  häufige  Abschweifungen  vom  je- 
inaligen  Hauptgegenstand ;  mit  einem  Wort,  sie  trachtete  nach  eineqi-grös- 
sj^.en  Publikum»  sie  ging  über  den  Kreis  der  eigentlichen  Gekehrten  ood 
j^aghleute  hinaus  in  das  puisirende  Leben  der  Gebildeten  ein,  nad 
aachfe  demselben  einzelne  Aufgaben  der  strengen,  ab^eschloaseaen  Wissen- 
schaft mindestens  interessant  zu  machen.  Aber  auch  die  eigeatlichen 
Alterthumsifenner  werden  dabei>  nicht  leer  ausgehen  und  maachoa  Nene 
finden,  z,  B.  Böckh''s  Mulhmassuo^,  die  bisher  dem  Xeuo|^hoo  heige- 
l^j^te. Schrift  vom  Staat  dejc  Atheü er  gehöre  dem  ultrar aristokratischen 
SchrjBekensmann ,.  Kritias,  an.  Die  Bewpise  «ollen  später  nachgeliefert 
Wjeri)ei^4  —  Dem  Inhalte, nach  könnten  die  Briefe  in  drei  Abtheilungeo 
zerfallen,  in  literarhistorische,  theologisch-phiJ osophiseh- 
didaktisohe  «ad  philologisch  -  artistische.     Die   erate   Klasse 


w  Rntfeer:  Aiit|qtia^G|ie  Bdtfe./  #if 


Jett  besoBdera  X««aplio^  liacl  PUtoo  (Bn.  f..  2.  S.  4),.  J»ei'jl.«it 

mvi' Tbaeydid«8^(Br.  6.  12)^  iPassaBia»  ..(Br.  13r)^   Htfvttd'ol 

(fir.  t3  uod  6},  Po]ybiii9  (tr.  15),  Dion^yrriia  vdD  H«lik*fiiiaai 

(Wr.  f6},  Ap{»iaB  (Br.  17)  n.s.  W.-  ^  Oabel  uat^ltol*  ei  dev  Veits 

Hiebt,  Mancbe  beachleoffwertbe  Wiake  (Iber  daf'StuiiaB  der  ficaebiell^ 

und  die  kifleris^e- Kaast  lo  ^ebee.  .  Ja,  M^^fcb  ist  lodti^Bl,  .&m§,W. 

lelftUre  gfefadean  fttr  fioasersl  sebweh  «od  fast  oinf  dso  Altoir^  !d*:  h.  Whi 

Bserif  ntld  CMecben,  ia  ietafer  VolUiidaog  errenbbar  hftit,  reite» :  Aami»-^ 

siiii^,  wehche  Ibm%v6tf  deo  alleseit  fer%eii  CbitHmten  der  fageibbf ebe»^ 

beitea  ilbel  verdefllet  ..werdee  nüohle.     Aucb  die  dogebeisaeoeii  lieber^ 

allbislorilcer,  wblcbe  feder  frlobttibg  dea  ZMmwnsiXtäm  fol^eo  ttbil 

eftt  Seiainmibild  desselbfea  ^eben  wolleff ,  ^  darften  nlobl  betalioMMi; 

Bs  b^ii^st  DÜinnfieh  S.  57  abb:  „Thilcydides, .  wfleseben  Sie,  |iillte  Alben  itf 

aller  VielseUlgheÜ  leiaer  6loria  gesehHdert.    Sie  verlaogeD  tob  ihm^atM 

deratf  ^iff remalitak ;  er  aber  wollte  roo  Deai  eebreiben,  was  er*  yerttead^ 

«s  genOlfte  deb  Alteo  belcbriokt^   Anfgaben  m' lösen,   fTit  Wbrfen  «Mf 

imraer  ^leicb 'ins  Uneadtiebe»  wie  schoir  Gölhe  gengi  bat^  «edkcMMM» 

danna  aah6b  Hiebt  »i'iibgeriuideteo  Werben  and  ptastisscbian   GestalfangM 

Bod  werdi»  ni^nals  f^rtif.     Die  pöiitiscbe  ^eschicbte  aoil  dtaf  guM 

LittirbliiV-,  Kenit-  und  fNttengtQschicble  nrnfessen ;   die   Lüeratorgesebicbtii 

pfropfen  wir  voll-  nüC  ptöbfiseben.  aod  andern  Tbatsaeben.   D<B  AJleb^kanH 

teaden  Orand^H  von  d^iTbetlang  der  Arbeä.so   gut  wie  Wi^l   mtd 

befifkt^B  ftn  beaaer  «is  iwii^  in  Kanat  und  Wisabu&chart.   Ihnn  liegitbri 

Virteoäitar.^    D'ajst  eiftmäl  dar  Nagel   auf  des  Kopf  getit)ifaB.!  ^^  IKt 

zweite  Gattung'  der  Briefe,  .1r4eologi8'cb-philosopfaiscb«-did«li-f 

tisebeii  Inbalts,  besebfifligt  sieb  aiit  Platon'tf  Pbildei^  «nd  der  Vüm 

at^'rbiicbkeitstehrb  (Br.  18.  21.  22.  23),   alter  md  ehrial|iebe| 

Pbilosopbie  (Br.  23  und  24^,   W£lebe<  letetere  besonders  Ritler  eif^«» 

terb  (Br.  24)^  dbm  Foiitsofaritl  der  M«nacbbäil   Mit  Besegr  *^^  ^rii^t 

stOiieUs  nad  Leibflis(fir.  26).v]lierjs^frfirdi^iat  difrl!iacJiricbi(S.209}^ 

dääi   ^ebti   boeboKtlthige  Kritiker   den   dordalnerikaaitfcbieB  fitiniiweiaeia 

JeffersoB  i«  Beuig  auf  tranlcendentale  Pbäolopbiei,  aamenlliBh  ^^  U»^ 

sterbüefaifeitslebria,  eineii  Pbi'Uster  gescboUen  babeib     Dieaea  MbeUaet 

laiin  efoh  der  llilb«gr«bd<9-  de#:  wirklicbeh,'*nidbr  orneiropelftiae&b'b« 

\S'm  io  Dl  iniBieflRa'  g bfallen.  iäibin ,  ^  auelir  wenn :  jdae :  Bedenke»  'fegea  diu 

Sli6bbalti|;k^'der  Pia tomscfabn' Betreise   unbegatti^t 'sein  «ijHteai     Htttibi 

maa  nur  i»'  Tentaebfand  statt'  der : mystisdi*«ltd8tsre6htlidi  radtwfirliieBH 

dea  Bebl^  «ndr  QierMbpfe  der  ^aidikif cbeS ;  1^^ dtt  Hartiaatinpat^inA»^ 


4»  W'Bäilinar:  AflÜ^inlifdM  llrMb*v 

dMMt»  Flilllfivr  tiRnftri    Bie  d0klrjtfftf-bir«oMkai»ft  TM* 
m^Mm  wMtfa  tfaoli  nicbl  8tr9«H«g«Q.»diD.  *  Und  wiß\  rid  CM4^  Zeii 
iifd'Sehiiacb:  fifitto  mnQ  fwk  erspart!  -^  Der  Herr  HMnag^W«  h»- 
Mrldotek  sehe  tegislatir-^diplQinitiloliea  Itiscm  iiaeh  .i>rail(fart  uo4  Ps- 
df^  spftebl'  attob  d^nhaüb   tücbl  vi«l  .toq  den  kftrt^)!«!«}«^  LaftgabiliK 
aMi  Jeitoth  n^oM  £k  athwiurei  ireM  er  d«i  TeaUflbe«  bmI  ibreo  40 
mikfoia  J[dpfba  dal  SdMiiä  dttf.  Grieebei»,  TbeUwitr  JmmI  Unteitifi- 
»gleite  ubter  df^  Prttndan,  t^fbmagt^   ^Und  wird  oifbl,  baM^&lS^) 
d«i"ddutttbaD  ciiB  g^mbcs  Yerderbeii^  wie  damUla  de^  4>ie0|lienf  bereuet» 
d«nly  f»ßle  (jalz*  geiU&bmle}^  Hemef  0g4n^  erfliaftiaeb^  OipIsaMileii^,  aitaleKd- 
irif e ( wah'eii sie  es  allet n?),  kwiefchtige  Volh8SilMlBeme(wfliii8»i^z0a;fiel(eiM 
fM&mä'i}  vmA  faabattobUg»  Sreaamftcbte?*  --« Obde  $^p«Ws  WMeiepraeb  bütti 
JMv»  fair  GfiecbeDbtid,  f^hneO erster reiebitf  Wldersfü^ttob    Preiiiei 
ftr  (B^6cM«tid   ein  äbdHebea.  Ziel  (die  Eiobeli)  tmiM"^  (S.  149).  - 
BeifleiobeK  antonietisehe .  NM^kliüige   smd    Ibeiila  «Meitig»  da  4er 
OnifMef  tag  wieilerherfeateUl  Ist,  t6eiis  imricblig^  weil  ja  Oeaflerr^i«^ 
hsflier  «»d   nrobl   obee- Grand   au  Teat-scbialid   gealblt  ward«.    Ü 
voNa«  Refebl  wird  degegei»  di^  religiöa-birebliobe  Uadid4saBkeil 
kelMbiii^  und  die  Ketaerferfokgmig  die  rabeoacbwarse  Seile  cbml' 
Meber  KihsUengesohicbte  geaaiiiil,   welofae  fir  di«  Zukbofl  um!^'' 
iiriiäbeD^  Bfock  iiMer  eine  Haup.taofgabe  naaerer  2eit  bleib»  ($,  IM}'^ 
Bfitt  ididferktr^cfaeir  Gebiet  geliört  der  osvdseUte  Baief :  a»,  kl  vdebett 
fam  Eirternren   der  altenf  Spraobeoi  gebändelt  nki^    Beir  TQI 
Bfl'ateei  entedheidet  sieb  »1*  die  Uaerfilsalicbbait :|^geBflbiDr.,de»  kttM* 
gM  GelebFten,  hm  abei^  Rlr  die  UnatadirCen  d^B'Gebraaelftltf 
Udbeheteangea  m  Yetbabibbetfekei»  fdr  biMäDglick  (B.   196>    b  Be* 
aiig*aiit'dens«lbeii4   frote  dei'  bfidfigen  Bespredbung  Mcb«  elledigieri  G*' 
fedaiitoil  acblagt  Hd^r  PatiOfkit  (Bt.  SO)  ror,  bei'  E^kläraig  deirKh^ 
atkÜrsebfcM  däf  Schuiea^die  aUei  R«H«rioii)  üyibol  er  gie  naA  Kitil 
aui  berdeksiekligen  vnd   daftti  BMd werke  Bit  gebrasoben,,  weldle  ti^ 
viUMsr  aal  Pbanlbsie  Ind  AasofalaQmigivermögea  des  ^hüieia  belebeiMl 
soMltkwIrkM  mftsste»..   Scbwerlicb  Wird  aita  da»  hier.  Gesagle  iainbÜ* 
gfd  oder  die  Balrtisidiig  tadda,   Weksbe  iea  fidefsleUer  bei  der  CHeieh« 
fttItigkieSC  gegeä  das  roii  ibni.  bereits  vor  labrek  ^weh  den  Drtfcb  i^"^ 
fBbdteae  HiHrs^  und  Scbobhittel,   ein  afatikea   BJMifrwe#k,  ttbdrliaft   IB 
fdg  «ri*  iReebi;  wird. aaob  die  Viel-  ond  .AlUrw«Utwieserei  Urf* 
fkUmi'  PbüoUfen  o«!  fiyidaaaüllebrer  geddolt.;   aio  adlleii«  nabeii  dea  a^ 
teil  Spracken  und  darriaf  betttgiiaiben  üttlfiwissenellanetf  auf.  der  Daiftf' 
lüib  MatoifMbiditii,  Fkysikf  IMbaoliAik^  ¥tiiab$imh  ^^^  «nah  lU^ 


y.  BJauirier;  ABtiqtrttiseBe  IM^«.'  4^^ 

isdi  nod  SafmkHf  Mrett,'  um  dair  OlrerlelirerdjcamMi  gfOckR^lk  sn  bMcili6a' 

irad  dmik  attf  deti  dymnasten  in  diesen   veracbiedeneti  Fffebero ,  je  wktl 

Bedlirfniss  tu  wnierri^bUtt  ^9.199}.     Das  ist,  Mnite  Mail  beffü^ev,'  def' 

gerade  Weg  zor  c  irrliarrten  Barbarei,   di^  Schnlblfdüiiig  W 

Beaflalitttt,  wie  sie  einlt  der  treffliche  Krertf  in  Aafan  vcM  Stätid«^ 

ptmkt  dea  bandgreffßcbeit  N(f?zllchlteitspriitcips  ansgebead  dem 'ffepiff  Ifntf 

Worr  Batb^  feHitcm«.  •)  .  ,    .  f.. 

"    S?e  dritte  AHbMMifg  itt  Brit^e  HObtA^ '  nfai^  ^ie  p  b  1 1 6 1 0  g"  f  s  t;1i-i^ 

ik^iiatiscbe  odei'  fratbelisrcbe  oenoen;*  ftr  Hanpfrerlreter  tat,  'wW^ 

retid  attcb  Böckb   tftid  t.' Htfv^er'*  geleg^nfr^itlidbe   äeHrlg'e^  ff^fMn, 

Fasoflm  (Br.  ^-*9,  Ör.  20  ti.  25).     Bei  dem  vielen' Lebrrefelieil  trift 

man  dennoch   bisweilen  aach  aaf  Gegenstfinde   bestrittener,   ttrAUIfHkflet^ 

Art.     So  Wird  die  Arfcadisöhe  Stadt  der  Klei torea   nth    einer  tcbarf- 

sh^^eii  ^Ilypt)these  wilHii  auf  KXcoM,   KXltu  tftrQekgefOhrt  niid  kbtilSteV 

itm  Letefnisebett  Gliterrnlim  als  Spinrnatadt,   Ott   der  Spiindler,^ 

gedenfel.     ATlehi  bter  gehet  der  geltfbrte  Yeff.    ^öh\  ku  i^eff  nnd  ret^ 

gissl  die  zonäebaf  gelegene  Wortwurzd,  wefehe  auf  Berg-  oder  9ch\üit^ 

^ftdl  feitet.  ^  Benn  affiftirlkkUch  heisst  es  ja  bei  Padsanias  (VBI,  21,' 

2}:   „Kfiioi^  Kegt   in'  der   Bbene;   ringsum   atreieben   nicht  gar  hohe' 

Berge*  (wielcfad  afso  die  Stadt  förnlieh  einsehttessen  nnd  fbr  deik  IVättMaf 

g^ben.^.  Woza soll  man  da  an  die  l^prnnerin  nnd  die  Spindler  den-^^ 

keat*    Gftteblrcber  w^rde^  dltgtsgen  L'ancrvinm'  Ma  Wolhltfdt,   CU^ 

t^e^raam  ads  Spfnnstadf  nnd  da»  fti^r  ang^seheife  descbledlt  der  Co^^ 

lei  als*  firpindfer  gedentetl    Sdic^be  Wortapiefe  h  maftthen  Sti^M^  ^li^ 

FaimVratonamenr  erl^t^t '  der  Vefi  bfsweifen   dnriiih   entsprecbendd,    ibeir^ 

bedetttiTDgs'lo^  gewdrdene  Fälle   der  Necrceil.     So   aagtd'  ein'  %e^ 

ttMMtMf  Bdiseäaef,  hhiM  es^.  1^,  bei  diem  fiesoeh  i^  preha^s^dn  ft5-^ 

jffgäMif.  yi^&n  ffaÄiher  bebe  kh  fluider  nrehC  angetroffen;^  dordif-^^ 

miatfT 'wfederVeitaf  Iffittttre  iii^dr  bei'eiit  Jetzl  Nordamerika.^'    Biber  i)«i^öttf^' 

defft-  gifUfmniältidieü  An^aabme  erfreute  ich  mich   bei  den  <rdr8ebi^dbn6tf 

6Iie€erii  der  Faihiße  9«e'r,'  emer  der  ant^sebetfsten' in>  B^lhi;    VaktetT 

wir,  kommetftiK  min  Herr  Fä^nofkaf,  voai  Seifen  'des  yihft:s'eh  Wbrt^' 

apiel  tdramrai6tzett'  liwisdhefn  dem  Ei^eilnametf  Bedr  nnd  d^m  SfafdAÜhneii'^ 


*y  fiin.g^horoer  Hammvecaner  keÜrie  dieaer  geittvolie  Sel^ulfaaBiiy  JpBH* 
ster  des  Fachs,  .nacji  fünfzehnjähriger  Abwesenheil  in  das  Land  der  Tromai).« 
1er  und  Träumer,  gen  Oneiropatagonien,  zurück  (.1817),  und  ärgerte 
sfcfi  etliche  Jahre' spätbi^  buc^täblich  zU  todef.  Das  erwähnte,  eines  üieuiJn  Ab- 
driH^  tmfUli^  negniteni  ^i^m^  1807  an  IMtmn    . 


4Mi  ▼.  Bfuqnat:  AAtiqaviMbe.^ritfor 

^•rH.af('5^B«r»;^B|lrMitidt  oaeh.der  etymoIogifidieii^lNiaBg)?  oler 
4ilr&D.  vifr  oMb  dein  Vorbild  von  Lanavinm,  das  die.>  asgeseb^e  FamilU 
4ar,  GoJet  (Spiadler}  ans  Licht  rief,  anaekmea,  weil  die  Stadt  Bcrlii 
l|^l^a  .EKron  al»  .Wappea  ^ebraacbt«,  gehöre  da$elbst  die.  Fanilie  Beet 
iui  dt»  bekanoUston 7  wogten  nicbl  bloas  die  YieleD  Wolf,  die  usra 
|lfii|idei^  spi  ihren  Eiawobftern  sfihUf  pretealireu  werden ,  soadern  auch 
die  erhebliche  Zahl  der  Beer  beiderlei  Gefchlecbta,  deaeo  mia  io  «b- 
iffn  ß^ilpn  •  Deal6chAaii|Ja  befegpet,  kq  mngen  voraOehten,  fl&eraai  folgt, 
d^fa  Vieles,  was  im  AUertham.  nqch ,  ein^  ernste  Bedaatung  vad  tiefen 
SJAihifi  aich  scbliesat,  welche  erfrischt' ui  werden  viH*dieBeB,  mit  iler 
2e^'djeseQ.güoxlieJi.  verlor  nnd  :vÖlUg  Eum  Spiel  von 'V^illto  mi  Zh- 
m\  lierabsank.^ 
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'!'.;  I^agegen  sc)ieint  dem  geblreicben  Herrn  Verfasser  At$  25.  Briefes, 
weuniabt  gerade  ip  dem  Wesentlich^en,  doeh^  In  Nebeadisgea 
ttffß^  Menschlicbes  widerfahrea  «o  sün.  Es  wird  nümlich  aus  deoi  siit' 
tfi^aUerliplieo  Chronisten  N  a  1  a  I  a  s  (Buch  II,  S.  46^  eiae  immerbio  iterk- 
Wj^rdife  Bnd  bif her  wenige  bekannte  Stelle  in  Besag  auf  den  jSeber  Ti- 
reaias  ansgeiioben  und  erläutert.^  „Er  rief^,.  Uiitet  aiei  nach  der  l^' 
gi^eaen  Uehersetzang,  „aus  der^  Verhannung  den  b^yoUschen  Philoiophst 
l^jiresias  zurück,  den  Thiertödtef,  der  reich  an  Vermögen  usd  ^^^ 
hcit-war,  der  bei  den  Hellenen  das  Dogma  einftthrte.  Alles  weii^^o^ 
ajnibst  gebracht, und  die.  Welt  sei  ofa»ne  VorbedachL^  Dien 
istf>iipdeatKoh  und  nicht. ganz  .richtig  ttbertragen;  es  moss  heisseo:  ^Bu 
4IL  werde  vom  Zaiall  und  durch  eigene  Kraft  regirt(on* 
K^aMfort^itp  ferri,  aüTO(Mru»<;  fspeo^  toc  noivtck)  u^fl.die  Walt  sei 
^#0;  Vorsehung.'^  —  Tire^ias  war  also  ein  Freigeist  Q»^ 
Mat^jrUlist.  .  ^IJad  die  Priester^  beisst  es  weiter^  „machten  \^^ 
A^reisp  fertig^  und  er  wurde  verbannt  in  das  HeiligAum  des  Apslio 
Uaphpaio^«  weil  er  einen  frauenartigc^n  Sinp  hstte«^  ^  IieUter^ 
^eipt  d^r  g«lehrte  Briefsteller,  beaiehe  sich  anf  dip .  Sckwatsbsftigli«^ 
YP^efnac^.A;pollodpr'{UI,  6.,  7)  den  Ufenscheir  depnaiirta,  vii 
di^  C^^ter.  vertieimlicbni  wolHep,  u&d  .daher  nach  Etlichen  die  hW^^ 
w  ^Irafe  empfing.^  Pass  ferner  ein  solcher  irreligiöser  Sinn  des  Mi* 
terialisten  Tiresiasals  frauenartig  von«  M  a  I  a  I  a  s,  heisst  es  weiter^ 
bezeichnet  wird ,  dürfte  Leserinen  dieses  Briefes  gewiss  am  so  oietr 
ttberrasthen,  als  in  unsern  Tagen  er  mit  grösserem  Recht  als  m 8 o Der- 
art ig  sich  deQairen  Hesse''  (S.  229}.  Mag  nun  auch  der  leiste  ^ot- 
^urf  nicht  ohne  Grund. sein,  so  dQrften  die  Leserinnen,  welcbe  «l* 
wa  nicht  den  emancipirtoii  Weibern  aogeh^rteny  kamp ote* Sc1im>^ 


V.  Rtmnerr  AdtfqiiMriMe  triefe.  i|tt 

Tdbiü  iistt  ihlMto^  von  Fanotka   aif 'tufgremv  fBtftBelMii  Mehretbkll 

b«i  Malaie»  YernefameB.      Tiresfas  be^hfftigte  rieh' uMlfdivMtai  tsi 

kmi  iatefc  der  Urscbrifl  zn  beseidioeD,  in  Folge  seiner  weibiteh-'ftj^ 

pijfen  vnd  .dabei' ttengierffrea  Wesearmil  der  Bntif8bgro}i>  tiad  tfaf 

Bnlwiekelniigragescbtehie  de»  BiebfebKeb«D'B'iirbr70,  ^  thit^M 

raeble,  de«   »pBtem  Phytiologen  aaiicipirted ;-  wie  da»  Weib,  wdldM 

der  VlMte  MWohat,   eai^og»,  wf»  lioh  dia  WtöfeaMir  (^  V^)' "^ 

Bliits*  nittbailt  den  Kooebeii,  Ffecbsen,  'Milfkebi,-deni  Hol  mid  Pleiid^,'  4i^ä 

Uta  tebeadtlre  WeaMi  {M  Bmbrlyo^  ttaMtt  nad:  gab^rMi  wird:/   ^^ 

fen^  Barr  Panofk^   über  Tiresiar  ah  TbiertbdlH''<'ta'MhRria& 

ider,  deloFlälOft^eb  aad  Setter  nicht  gerade  jr^aleAeoden-iAgd^e^bk 

liabierei  b^ibriag^y  wird  von  An  mit  fiecfa^  wieder  in  flwelTel  g^^MV-httii 

alitbeiiiraigend  anrüefcgenominen ;  dann  daa  Beiwtfrt  b^ziebt- sich 'offbbAil 

«af  die  wanderbare  (^ofalangent-ödlirng,  welche  noveHenarttg  erttbH?, 

den  Tirbsiaa  anfängt  in  ein    Weib,  dahrar '  naeh'  liehenjiteger  Vefi 

mommng  wiaderam  in   den   Haan  nmwindeltd,' dareb.  JnnöV  Soru '  dar 

Angan  beraubte^  darcb  Japiter'a  Gnade  mit-der  Seherlcrall  liä&gtibC6-(Apb|l 

lodar  HI.  6,  7,  Ovid.  nietam.  ni,/920}.     Da»  Ctettanere  der  »rnnreidieili 

Obae^Bitat  isl  beiurnal  and  gahM  überdtes»  zn. den   beli^btän^  ^(A 

Frankreiab  auf  tentschlaHd  ebergegaagenen*  6'e b  e  i  m  h  i  a  9  e  n'  de $-  V'01 1:\ 

(myalbrea  da  peaple)w 

Als  eine,  könnle  man  sagen,  polltiieb->btiitorisehe' Beigäbt 

'erschettttl,  ven^äbaliebetr^Untersuchnngen  nicht  weiter^  begloilet,  der  fettt^, 

27; Brief  L(^b*ir«  Über  Spartanisclief'Sta'ata'wefelK'   ISin  bestitoiirtäb 

EndergabMis»  wird  aber-  niel^  gewonnen ;  der  degentand  Ut  sq-  reittf, 

dass  «r  hier  nir  angedeutet  wcM^n^  kann.    Aoreh   Herr  Löb^el!  eiMftt 

aicfcjetil,  Tom-Herm  Grote  fn  London  gewonnen,  wider  die  angbbHebb 

Glejebrb^it  ^wr  Bparlanisohen  Aekerioose.    Men  balle  das  ebH^ 

geiis  in  Tenlacbland  sehen  vor  IttnfBeJin  Jafareh  taoben  Ohren  gepreifigt; 

dar  FropM  gill  ifter  dabei»  ufehtft;  >  .         .  ;l 

^    Mao  erilebl  ans  diesen  Proben,   wie  lebkteicb  und  mannlehMKI^ 

die  a«li4o  arischen.  Briefe  sind  und  desshalb  wobl  die  Anftherksattktffc 

den  denkenden,  nicht- rein  der  Zeünngs-  und  BroscfatlriBQfiieratnr  fH^bndn^ 

ä&»  FnbKhMna  erregen  rnttsse».  '^ 


*>ij 


i . » 


!l 


J^MMVfift^eii  mieAra«  id4l--i848, .  Berlin  fiaiJSren».  iaSi.  iSf»2ffS;^A 

^dfit  wakher  ^lanmmg  md  AealgslKehkeil  Mishidaa  Ais)^  vK^U^ 

lanA^Mf  die^'^9il»4tadl  F^ris.^    Bei  Jer  garingslett  Knrdgni|ir^ddb 


^ilfl^  jt»  |i«i.«tWM  biil«ni  Ge^de  mI  der  TribAno  ip^b«  4ii»  Tcter 
gpgffßü^  «i^ii  di9  Coorjer«!»  trauunels  dU  {eitaogM  (Ur  Krieg.  od«r  Fii^t 
d|9fu_  lyPiidop  mit  smem  Grijs^sbandel  und  PurUimeDt»  mU  8«iii«r  dar-^ 
ttl|ifM>  JV^dtipdnatrie^awUlkiDg,  d«iii  g^  ^dicht^o  Abl«iCer,  tritt  DicbU- 
dfffpjvre^gejr  in. den  Hioterfrund*  Aoch  bewf arbeitet  Mcb:d«r;.«lt«  $fit% 
^,9^ht  ipw^hl.die,  Oiog.ß  W  Jtp^  «)»  die  Vprsteltnaf  e.n  tob 
^s^M  Fif  ciht  uiidj^pfroupg,  Frei^d^  und  U$li^ift)ni%$^  Y^^ulügm  ^ai 
gf^miij;z,,  ttyr^kf^  Rutiin , ,  venp  man  effrifiktHr  :F*hl»  ««*:  wlMet 
.1IP||^ ,  lif}|S«9  k  ^^  fi?8^nwä;riJKwi  ^  «fatfef pai^i)}^«  ^luid  dock  ««iqiiiad«! 
jeiy^e^«Dd(tf^rJ^i^d^r».oatt  4er  XeoticbeAt  vJfilMwii  {(nieie 

d(|C,  ^aorokigoiw  eU  in  dem»  m^ndestefip^  äusj^rUcli.  c^(»igHn  Aepokln 
)^i^i|9f  d«r  FrePfQse^/  ^  Ojw  WiM'djW.  d4ker,  M\f  x^l  vp»  «n«t 
f«Ql|^r  ittr  de»  Cfgeitll^  geafbeiM  wird,  bpriyt  .w^tp^ktiriieh  ttrf 
|peietii4t>9ckj9  Y«rwe{taDg»r9rm  bif.  iu  ipu  Fr4l|lii|g  d^s  Bfiek<t#iit  Tttl^fti«- 
piaiyol^..  Mfea  vot^r  eUeriei.. Gelärm.  gWcJklip|i  kiotiorolUB  inpd  deia, 
Xr^il  iknen.  nickts  B^M^re»  f»brig  klfjb^,,  rpn  Neo^vp  befieetigeo.  A^abte^ 
jaaivoki^f;^*  Slaa^aweiabeit  inag  »ioh  daniai  yfqhl  yw  H^hwgnB» 
n|id,  l^^f YeAtipD»ve{r«UGben .  haieo ,  im ,  etgenan  Hame  oaQb  testeaa  Ver- 
v^en  Mhalteo  luid  sich  demtttbig  der.  bi^torisohe«  Wakrbfit  Qkgco,  dam 
^f  ji^i^Eiiiev  wabrbafMgen  Got^iakeir  varKkieden^  Geytetttlii  iMariff* 
betang  gibt,  dais  dagegen  im  Staate  abweicbaado  Pfsuieiviaik  wd 
;^l^«rf#a9gafiQr(i|en ;  (ttr  di«  grqapp  enrQpl^sfdi^  (iß8«||«#k9ft  ohipe  «^jeftiurde 
Iifbi9i(^nder  geben  kttnnißn.  Qei  dar  jadi^rfalla.  iivishtii^.  Stoikiw¥mk- 
^^ijüc^  on^  feiner  viellei^bt  j(iip|i|  Ifuge  ^p#bff  iVei»,!foa.ails^keiid«  fh^9^ 
fft§f^  yffifd  maoi  fiie  Qhige«  Erjop^wi^lft  ^^4^'  <Am  NiAiea  «ul  Theil* 
flilpff  lp^f%  ßi^  rtlhra«,  beis«!  ^^  vofi.  mopir  g»ißl?^ileii  Fca»;  l|kr,  d4r 
l^jQlltorii^  Heftig»  der  Tpcktar  df«  Aprliwer.FküPfoi^.lLaWde^e^Ae; 
j|^:fcbiMerf  if  fijiairachfir,  8«b|i^ktev  Weise  Erkkniaan  und  Beoibaittiigea 
;Wlbpa^  einer  Ipngee,  acbwMbpr  ro|iigons.  wii^kUak  ebar  glUbreiideB  mi 
bewegten  Zeit;  sie  fubren  ein  in  die  9ekaiHil«fikaft  esit  BPsgenninJuafcHi 
«Aefanch  J^iswf^ilei  g^iw^iioUeken  Pt«irs#plif)bkfiiten,  milANr  eder  .ireniger 
j|i^yo^tretepde|i.  Sittie»«  Launei^  qnA  ^scUtfiiHIPQg^  der  sogeiSieiaaeBCB 
Aeflf^firj^tioff^p.^riode  ned  ikri^a  eisten Geg^sfMugs,  derbfttgeiy 
kÖnigHch-orleanistiscben  EntwicUnig«  Reao«d#ra  fim  v^velt 
die  Fran  Hertz  bei  den  stillen,  spbünen  Künsten;  sie  gibt  Aber  du 
Leben  nnd  Treiben  der  Haler,  Bildhaner,  Hasikec  belehrende  nnd  eBiie- 
JbMeLlAiiakwilt;.  aie  /weiset  •  darin  ^  gewissemasse»  daa  lfellM»f«r«* 

IUP  Im»»  a^lBpO^  :yflMP«lMkMle«  >l^riMl^e^  Mri  »igt 

m^^fß^M  KlliWav,^^««^  T«M#A)keL  IMpuMfki  j[DaM4eiiiiil  die 


X 


BiiBftflnngni  mm  Bmbu  AI 

f Inf  »Bde,  irAhfMd^  der  orieMiüSifliaB  Refienm«  aoC  dalL  d|m  «^ 
«Hrichileii«Qd«B  Pnaiose«  aviliite.  .  AatasiviifMiaif e  «id  Asltfittail  iM 
teiett,  f ewaadt  luii  akrlieii,  olme  wjderwflrtiga  En^daandifiit  immI  |iaer 
iBakf^rtelonsciiM  .Soiiwiiiaty  BifaoscWIte^  wieaia  daal  walkrai^.iA 
Tentscblaoci  eben  nicht  häoßgen  Blau&trnmpf  giiBMMn: ud  filmpt« 
«faeo^  AwA^  de^  arMÜMfl»  Mmm  .\rmd  daber^  dii^  Brioa^ai^lli  fem 
doreUaia»  oad  nab  marlEa«,  •wmb  jfür.  daa  VanUddoya  der.  ObailkiamMd 
dSaaliiida.  aar  «MM  «ft  «ascbaiabai«  Waiw.  wirkliali  M«fcea  «inL  Jh 
PftdM»!  dea  BOoblalaa  «ittgfl»  foliaadee  b^me-  Stell#a  dlaaai|l  ¥90  .da« 
taKAtttao  IMerDAvidbaiaii:  ea  .dL40  «iaoc  ,^arid^  deQ.diä;Kaail 
«rikalnft  Waiaa  veredelt  bnHa,  daa  lelbal  jdia  löaifaaidadjaj.Mtt 
•ia  barcdt  faadan,  aaiaa  Zaittmaiaag  au.  gabäni, rballe.  Griaabealaadau i«i 
ÜM»^  Gaa4buibta  mit  wildaai.  Eifer,  atadirt,  aber  'von  fceiifaA  me  aMfer 
in  sich  anffenoBMuen,  als  ein  robes  Geffltttb  zn  empfangen  yarafailt.  ^  Hifir 
goada^  aaifM'sicb  Sparen,  dass  das  Antike  ästbetiscbe  Gtrfubia  in  ibai 
geweckt  hätte;  vielmebr  Überall  die  deotlichaten  Beweise,  dass  er  aaf 
aemar  Leinwiand  nar  die  korrekte,  stadirte,  mit  dem  Cirkel  gemessene  Linia 
des  Marmors  sa  ^«fehen  Yerstand.  9ia  mördensoiefi  JMscbenakte  In  dem 
grosiao  Drama  römiscber  Geschichte  ejEschieaen  ihm  nicht  als  unglUck-' 
lisha  KolfiwaadigkMt  «am  .Ba(wi^pafsyroaeaf6  «inar  JNaMan«  dM.,aril 
dareh  Krieg  lad  4>raBsaBihait  aar  Cxisteu  ttharbaapl,  dann  carOberberr- 
acbaft  fifelaogeA  konnte,  eodlicb  bis  zum  ünterganj^e  ansart^ete,  neia,  Da- 
vid Iheilte  ganz  den  Wahn  der  verworrenen  Utopisten  jener  Zeit*,  durch 
ünaoadaagta  dii  Well  mi^aa  an  adtsaen.  U  bawüderte ,  f  erttbta, 
nMÜtiD  römfsiDbif  Gransamk^ten ,  tAt  weder  der  Prefbeft  arodi<  dar  Kanal 
fromintenv  denn  ^eine  )SÖmer  ynd  Griechen  sind '  steif  ^wie  die  f^rl(lö«fa 
jSteian^asse^  jedoch  durcbans  o2^le  göUlicben  Funkei^.  > 

..  SaTid'a  Aaassaraa  wai  daiah  aeiaa»  diokao,  sobiejen»  hli^aadaa 
«md  CttaaMrsHiebaoswttfdlg  !>,  dntahdia  eekalbaflkarvorkttageadailadi« 
imd  dfa  ondeatRcIre  Sprache' wahrhaft  widerirc^.  Bekannt  ist  In  farW, 
daaa  Napoleon  den  Demokraten  David  gerne  zur  Seife  geschoben  hätte* 
aber  der  KUnsUet  war  nach  dem  damaiigao  Gescbmacke  luci^t  so  h^hf 
an  areelsan ,  denn  dar  Bald  aut  aeinen  wirklieb  groaaen  TbHea  'aovwH 
alz  a^  aöfkaimeade  Kaisarfftonlia  mit  ihren  kleiaan  EttaNraiteB  'ttidaslaa 
Terawfgl  werdan^  and  keinen  SSweifet  hidet  es,  dask  disnk 'KtesHe^ 'Jfedas 
Werk,  weön  es  aur  laicht  Griechen-  und  Bömerfiium  darstellen  soltle, 
hei  weitem  heasej-  ge1a|;ig.  Napoleons  UebefsohreUuitf  4es  Sjt^  B^|l)i|l!r4 
mosa  atets  gerechte  AnerkeiMi,un|r  findeut  David  wurde  demnach,  trotz 
aller  Mäage!,  etwa  von  1790«-18iO  aU  einzig  groiser  Mator  ond  Lah« 


HB  Briitew— Igen. 'aaL  Pmiü. 

V^Y  w§»tAi^^  alsbder  erste  v  ireieher  die  F^nioseii  felehrl  hatle  :(Ke 
AiÜIie  ftOiilmlire»,'imlhui  elf  dv  Päbigele,  <eki  Gcoia  sohflJgeleeht  aes- 
«•Mde»';  wid.  i o  ward  der  damalt  jvoge  Frao^o»  Gerard  aciHi  Sehiler/ 
Daraif  fotgt  die  nibere  Schilderaag  dieief  aoioli  docefa  Liebenawürdigkot 
«■igeeetobaeteD  KflBgti«rf . 

f  .  '  .Bm  fpanaende,  oder  .wie  die  -  LieUiigBf edeisarl  liautiger  Becicbt* 
isnftatfe^'laalel,  walirliafi  brenBciid«'ci2eBckieliie  wicd  em.  Scblea«  der 
CiinneraageD  Imtei^  deriUeberaofarill:  Aleisis,,  eiae  Abettdnoterbaltuag  ie 
iaH8:^f847}r  geliefert;  Sie  apslt»  tregisdhHroiiilttijtiseh,  in  da»  .W.imdsf- 
%ara!biMio  and  soll  docb  wabr.sek.  -  Spaaiicbe  .Liebe  und  filttlraabei 
llNNttösiiöhe  »LeiebtfertigWät  Md  leutsdie^  M^ik  oder  .Uellselierei  ^etfea 
iAftt  seilsam -dad  abenftheueaUeb  in.eifiiBider  eim  SeboA  .njn  dieser  Novelle 
'wittOB^^ivepdeti' die  Pariser' Eridn^j^oiigett  sibberUcib  den  Vefdiidiflen  Leser- 

•  •  •  • 


.*♦  - 1^: 


Harze.  Anzeigten. 


.4«^ 


boil  ei  J.  J.  B.  Qßal,     Fasdcitlum  I—IIL    Ltigdum  Baiav,  iS5d^5t 
.     C^80  S.  in  8J 

v;  .  ,Obgleifliia.49d  telEien  Jabten  dai  Sn^difiqh  di*  moigiiDläiidiScben  Geo* 
frapbie  durcb  d^e  |lecau«gahe  ,oder  ^Ue]^er«eUaag  d^f  Werke  von.. Mastidl,  Itftt- 
ehri,  Jakmi|  Edrüi,  Ka^wini  und  Abulfeda  wesenCllcb  gefördejrt  worden  ist^  lO 
'darf  doch  das  Vorliegende  ßuch  auf  eine  danlibare  Aufnahme  nicht  nar  tob 
Seiten  der  Geographen  nn'd'OridnniUBten,  sondern 'ig^anz'be^onder^  auch  dcnr  fii* 
eieiikier  tecbnen,  Wcho4iier  einen  auverllbisij^iilFbbfeVnber  die  Vidkire'Schfeib- 
•rt,4ttientaUscbef.0rtseto«ien  ßeden,  lei^rtecy  ze  beantaenali  idi»  genaomei  Ae- 
^^ren.  pieses. Lexikon  ist  eigentlich  -nar  eine  abgekürzte  ^Um^rbeitüDg -des  noch 
nicht,  edirten  grössern  Wörterbuchs  Jakutis^  >velches.  den  Titel  „niudjim  albol- 
dan**  führt.  Der  Verf.  hat,  um  seiner '  Arbelt  eine  grössere  Verbreitung  zu  sh 
iehem,'. die  meistens  doch  nur  hypothetischen  etymologischen  Bemerkungen  Ja- 
tMü»  weggelasfen,  ebenso  ditf  «sCronoffliscben  Beathnmnngen  and  die  biogf»- 
l^dsehen  Wotiaen»  VKelQbo  hSiifig  den  geogri^bisol)en  betgemisobt  aind,  biag^rs" 
)iat  er  die  Zahl  der  Oftsaam^  vermehrt^  manches  auch, verbessert,  tbeils  nach 
eigenien  Beobachtungen,  theils  nach  den  Bemerkungen  anderer  Gelehrten.  Der 
Tfame  des  Verfassers  wird  nicht  genannt. '  In  einer  Oxforter  Handschrift  ^Ird 
eiA  gewfcser  Abd  Abnofflin  Saft  Eddin  Ibn  Abd  Alhakk  als  soicber 'angegebes. 


llr.  29.  HEIDELBERGER  Ittt 

JAHRftOCHBR   DER   IITBRATUR. 


Ii.ii.rme  Xtkmeigmn. 

*  ^ 

(ForUettoiig.) 

Auch  Hadji  Chalfa  berichtet,  dass  Safi.Eddia  das  Werk  Jakotis  abgekfint 
habe  4  an  eioer  andern  Stelle  beeeichnet  er  aber  das  vorliegende  WOrterbach 
als  da*  Werk  Sujotis,  was  jedenMls  anricbtig  ist,  da  cfaiinal  nach  seiner  efgneil 
Bemerkung  Sajuti  seine  Arbeit  nicht  vollendete  und  dann  dar  „Marassid  alittila' 
^ewisi  vor  der  ZeK,  in  Welcher  Sujuti  als.  Schriftsteller  auftral,  vollendet  wor- 
den ist.  Wir  theilen  die  Ansicht  .des  Herrn  Beinaud  nicht,  welcher  Jakati  selbst 
für  den  arspriinglichen  Verf.  dieses  abgekürzten  Wörterbuches  hält,  das  danA 
ein  Spfiterer  angearbeitei  haben  soll,  weil  die  ganze  Vorrede  dagegen  spricht, 
Usseo  aber  diese  Frage  hiet'einstweilen  aof  sich  beruhen,  weil  ^er  Herausgeber 
aAi  Schlüsse  des  Werkes  Bie  zu  erörtern  verspricht  und  ohne  Zweifel  durch 
vollständigere  Kcnntniss  des  Inhalts  auch  am  besten  im  Stande  sein  wird,  aie  za 
lösen.  Ausser  dieser  Abhandlung  übei'  den  Verf.  des  Lexikons  und  sein  Zeit* 
alter  beabsichtigt  Herr  luynboTl  auch,  dem  Texte  eine  lateinische  Qebersetznng 
mit  erläuternden  Anmerkungen  beizugeben,  um  ihn  jedem  Gelehrten  zugfinglicn 
zu  machen.  ^ 

Von  den  beiden  Handschriften^  welche*^  dem  Herausgeber  dieses  Wörter-^ 
bnches  zum  Grunde  liegen,  befindet  sich  die  eine  auf  der  Leydener  und  diö 
andere  >uf  der'  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien.  Beide  enthalten  auch  GlosseO 
ans  dem  Werke  Jakuti's  und  Bekrfs^  welche  der  Herausgeber  Ebenfalls,  theill 
im  Texte  selbst  zwischen*  Klammem,  theils  in  den  Noten  aufgenommen  hat 

Die  dem  Bef.  zugekommenen  drei  ersten  Fascikel  erstrecken  sich  bis 
zum  Buchstaben  »dal^  und  mögen  i^bngefähr  drei  Achttheile  des  Lexikons  ent- 
halten, von  dem  wohl  der  grösste  Theil  schon  erschienen  wäre,  wenn  nicht 
Hörr  Gaisil^  der  Mitherausgeber,  von  Leyden  abgerufen  und  andern  Beschfifti* 
guDgen  zugewendet  worden  wäre,  so  dass  die  ganze  Arbeit  nunmehr  auf  den 
Scboltern  des  Herrn  luynboll  lastet. 

Was  den  Inhalt  dieses  Werkes  betrifft,  so  ist  schon  angedeutet  worden^ 
dass  der  Verf.  sich  im  Allgemeinen  daifilt  begnfigt,  die  Orthographie  der  ver- 
schieden Ortsnamep  zu  bestimmen,  oder  wo  er  das  nicht  konnte,  die  divergirenden 
ÄDsicbten  darüber  anzuführen  und  die  Lage  derselben  so  genau  als  möglich| 
davch  Angabe  ihrer  Entfernung  von  bekannten  Plätzen,  zu  bezeichnen,  doch  üar 
det  man  auch  nioht  selten  kurze  Notizen  über  die  frühere  Geschichte  oder  Sage 
von  dem  Orte ,  sowie  über  die  Bewohner  desselben.  So  liest  man  z.  B.  über 
Harr  an:  „Harran  mit  doppeltem  r  und  n  9m  Schlüsse  ist  eine  alte  Stadt^ 
Hauptstadt  der  Provinz  Dijar  Mudhar^  eine  Tagereise  von  Boha  (Edessa)  und 
EW^i  von  Bakkä.  Man  glaubt  es  sei  die  erst^  Stadt,  welche  nach  der  Sänd- 
fluth  gebaut  worden,  auch  war  sie  der  Aufenthaltsort  der  harranischen  Sabäer, 
welche  der  Verf.  (hier  ist  wahrscheinlich  das  waw  von  d,  W.  mossannif  zustreicheii) 
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4#  -  Kprvß  Aq^fig^r^    - 

dei  Werkes  „Alipilal.  walpabfil"  (Schebre«tani)  ^jvrSiiüi,  |ie  ^lear  igtch  die  Zn- 
fbiohivtälte  Abrahams.  Harran  ist  auch  der  Name  eines  Ortes  in  der  G^gead 
Von  Haleb  und  in  der  Ebene  von  Damask.  Harran  die  Grosse  und  die  Kleine, 
l^od  xwel  FlaUa  in  Babcein,  von  den  fienu  Amir  bewobnt." 

Da  wir  bei  Vollendang  des  Werkes  darauf  znröckkommen  werden,  ver- 
schieben wir  bis  dahin  ellii^  andere  nni  nofhwendig  scheinenden  BerichUgon- 
gen  im  Texte,  der  übrigens  im  Ganzen  durch,  seine  Correktheit  dem  gelehrten 
Herausgeber  den  Dank  und  daß  Lob  der  SajQhverständigen  sichert. 

'^  -—  l¥eU. 


i)  j^anclt  Aldh$lmi  -exalfktUe,  Mtdmetimtietui  Epiteepi  SMrdmimHsU  Ofmm 
qua»  eißskuU  onwm  e  codict&tis  mu$^  tnunäant,  ftosiui/ia.  fümtf  primum  edidU 
J^  A^  (ri/ej,  JLL.  Dp  e  C  €,  C,  Qxon.  ei  eceiesiae  Anglieamae  predyier» 
Oxonü  Veneutti  apud  J.  A.  Parker  MDCCCXLIY^  XXIUu.a92  S.m^.S. 

£)  Sancii  Boni facti  ArchiepUcofti  et Martyrit  Opera  qmae  eaesUmis^  omnia  nimc 
ptimun^  in  AngUa^  ope  codicum  mamua!ipiorum  edUkmumque  ^pOmantm 
edidk  J..  A.  Oiles  etc.  Lmdkn,  Veneum  apud  Ik  ^ut^  OoDon.  «p.  Par^ 
her  etc.  MDCCCXLIV.  Vol.  L  Efidolae.  308  S.  Vol,  IL  Opasoida  «fe. 
296  S.  t»  ^,  d. 

Die  verschiedenen,  bisher  zum  Theil  erst  in  neuest.«r  Zeit  bekannt  ge- 
wordenen Schriften  des  Aldlielni;  Abts  zu  Bfalmesbury  und  ersten  Bischofs  zu 
$herburh  (*!-  709),  wie  die  des  hl.  Bonifacius,  des  deutschen  Apostels,  iva- 
ren  bisher  noch  nicht  in  eine  Sammlung  vereinigt  vvorden ,  wijc  diess  to  vor/i'e- 
genden  Ausgaben,  die  wir  hier  zur  Anzeige  bringen,  zum  erstenmal  gescVicibl. 
ßeide  bilden  eigejitlich  Theüe  einer  grösseren,  die  lateioischen  Kirchenväter, 
«imal  Englands  befassenden  Saminlung,,  welche  vor  eiqiger,  Zeit  iu  England 
durch  denselben.  Herausgeber  unternommen,  nun  auch  auf  dem  Continent  ver- 
iireitet  zi^  werden  beginnt.^)  Es  empfehlen  sich  diese  Ausgaben  von  Scites 
ihrer  äussern  Ausstattung,  was  das  schöne  Papier  und  den  deutlichen  Druck  and 
die  guten  Lettern  betrifft,  ohne  dass  der  Vorwurf  eines  übertriebenen  Luxus,  wie 
laan  ihn  englischen  Werken  nicht  selten  machen  kann,  hier  erhoben  oder  der  Preis, 


i,  t.  "  '■ 


« 

*)  Daher  der  allgemeine  Titel:  Patres  Ecclesiae  Angircanae:  AldMmnti 
9e4a,  Bobificina,  Alcuinus,  Lanfrancns,  Anseimus,  St.  Thoaias,  Joannes  Sarisbe- 
xiensis^  Petius  Blesensis,  Rogerus  Baconus  e(  fteUjiiai.  In  dem  beigelügten  ge- 
druckten Prospectiis  der  Schriftsteller,  welche  in  dieser  Samn^Iung  erscheinen 
aollen,  werden  (nicht  ganz  übereinstimmend  mit  diesem  Titel)  folgende  (ausser 
AMhelm  und  Bonifacius)  noch  aufgeführt:  Beda,  Joannes  Scotus  Erigena,  Alcvt- 
WM,  8t.  Dunstanus,  Ellricas,  Lanfrancns,  Anselmos,  St.  Thomae  Vitae  el  Epiilo- 
ia(9t  Joannes  Sarisberieasis,  Petruss  Blesj&Bsis  nnd  Rogc^oa  Ba^oans,  Oanon  mad 
hereila,  erschienen  Beda  in  i%  Bündeti)  Joannes  Sarisberienaia  in  fünf 
ßänd,en,  der  hl.  Thomas  in  acht  Bünden,  von,  denen  jedoch  nur  die  vier  er* 
fiten  auf  Thomas  selbst  sich  beziehen,  die  zwei  folgenden  aber  die  Briefe  6il- 
l^aYi'a,  Bischofs  von  London,  nnd  die  zwei  weilerf<M9eBden  die  Opera  Her- 
h,n*jf%i  da  Boseham  enthalten;  Laafr^no  ia  awei  Blndea»  Fe^r  vaa 
Bipds.  in  drei  Bänden«  Arnulf  in  eiaem  Bq^de;  die  bisher  bel^i^intea  Homiliaa 
bnd,  Briefe  Arnulfa  eochfiinen  liier  ans  einer  englischen  Bandschnft  um  di9 
Stifte  vermehrt; 


Evtam  AüMlftii.  'CM 


4er  in  €mm  ficb  MMg  «Idk  (S  i.  '90  te  4mp  BMd)^  #0fadtlt  wi 
kflntk  Eben  lo  iind  d|pMllMii  im  Ormk  fns  comtf  f olwlni  waA  Imatm  §b 
SorfffeH  erktoMOf  w^ebe  dsfciniteg'  auf  4ie^a  tiefBiMtand  TerwMid«!  «wdM 
iit  Um  landwiiriMiciie  Hölfrimllel  hat  iiob  d«r  flentasffaber,,!«  dct  bcabaklr 
i^tM  fietid^Mtallnig'.  dtt  fwliii,  gfeiaÜfiMÜt.  ftnyefelnB;  mwb  wM  Mine  B#^ 
nähaagQD  nickt  ftas  vetgebficb  g^eiei,  wiewohl  Mr  aller  AnerkenMui; ,  Um 
ma  dJefem  BaHreben  zoKbh  win^  dook  in  dar  knli8che»'Bafaa»dhiaf  aehwa^ 
Üek  ale  die  Wan^cha  oder  ▼Mmehr  Aalerdaraafan  erftUl  nod,  wiakha  iüfe 
jetzt  ia  DenüaUatid  an  da»  Hataasgeber  einer  alle»  Sehrifl,  ainar  piHelaHBili 
cken  ader  kirchlielien  ebenaafat  wie  eineff  frofiinen  and  aogaaaoBl  küan^ 
ttiMB,  la.  «teUen  bareofctifft  ini.        -  ? 

]>ie  Attsffabe  der  Opera  AI<ttiakBi.bafiBaft  aacb  der  (ea|^liMh  geaabHato- 

■en)  Vorrede  und  dena  Veraeicbaiis  der  in  dieflem  Bande  «sibalteMn  «taaekiill 

SdnÜten  Aldhelaia  mil  einem  (ebenMIt  enfüaeh  gesckriehaMi)  Üben  AMMi^a 

(Life  of  Aidhek«  6.  Xl-XXlIi),  das  keinen  groiaen  Raom  eiaaiaiMI.     Wacimi 

beides  niobl  aaob,  ao  gnt  wie  ^  am  Sehhiw  des  JMdes  S.'d87tl.  (otgeadeft 

NefiK  d  Tariae  leetienes  des  Heransfebers ,  in  lalekilseheB  Sprnobe,  aoben  om 

^  CUeiebidrmil^eit  «ad  des  lateinischen  Titelt  wegen,  abfeftMsr  ist,  mmndfaii 

wir  niobt  absosehcn.    Den  Anfang  unter  den  Mnrifton  Aldhelaia  maehl  ^dla  Ift 

^nn  abgefaaste:  De  laadibna  viifinitatlB  aive  de  Tirginitate  Saneferntt,  eAia 

MhoD  Jitllber»  aber  aiahl,  wie  der  Hnranageber  mehttf  «oent  Ton  CSankina'  h^ 

kiini  leamebce  Sebailt,  indem  dieser  nar  die  peetisehe  Beaifyeitnng  aüerst  he»^ 

«npb  (f.  Antifq.  ieeM.  i  p.  708^.  nor.),  die  proaaieche  gar  nicht  adlTM^ 

^  nlt  der  pae«isefaea  afich  ii>  dar  BibUolheGa-  Patmm  (E.ugdi  ie07»  T.  XIK) 

•bfeditfiEl  wnrd,  «ad  spiier  noch  einmal  in  einer^^wJe  hier  MonerV  wirdy  ««<• 

femtea  und  Mlerbaften  Weise  Tan  Wharton»  hinter  Bedae  Ofrasoola  (bendotf, 

^);  ni  danr  Bcnen  Abdrack  wt,  wie  ans  aMdrieMleli  rerklehert  wlrd>4i6«a 

(T'OiBe  Zahl  tod  gramraatlseken  Öngeoanigkelten  bescriUgt;  die  Varianteff  ekKt 

'■n^  istt  ^Mvacka  des  Textes  vergliehenen  DMIeiatritahMi  Handachrift  wer dett 

^  ScUatte  dea  Bandes  Sr.  387ff.  nackirilglteh  mirgetheüt;  dbrt  lese»  wfr  «ii<ih 

^tUwüiigg  etwas  avfftillende  Aetisserung:  „Sed  möii^ndas  est  lectör,  ne  0^ 

MtiBi,«  in  texf«  plarima  snnt  ad-  Orthographiam^  iiteraA  majatenlas  et^.  spiH^ 

^^aü^  ^e  a  ifecepto  more  aHqaanfalimif  reeedanl.    ffam  postquam  din  frostra 

nenplar  editaanis  Wbartonlanae  emere  coniktiis  snm,  amlens  <inidam  suom  ex* 

cnplar  mihi  comnodavit,  «f uod'  ne  niari a  corredione  maeularetar,  ea  fanrtom  mti^ 

*>^  qaae  ad  sensnm  pertinebent,  relietis  maltit ,  qnae  mos  hodierans  noa-  om« 

^^  apprri>M«^    Ans  diesem  offenen  dettändniss  mag  entnommen  werdetf,  ifi 

*it  weit  hier  eiaM  Conseqaen«  nnd  feste  Dnrehftihrung  in  dem  angenomm^eil 

Wuschen.  VerMren  erwartet  werden  kann,  wo  die  Rüeksicht  anf  Schonung'  -dea 

dtm  F^pm^ide  eMiiahenen,  aani  Abdruck  bestimmten  Exemplars  die  Atl  trrift 

Weise  dea  Ahdrqdks  and  die  CSeslaltong  des  Texfes  bedingt  hat   Uebrijgeil^S'thtd 

BBt  keiB#  hesamdet»  Ahwetcfanngen  ren  dem,  was  hier  als  „moshodiernils^  ieM 

■^An«  iHad;  i^ergafcoralnaB,  indem  der  Drude  gleidMAäsng  nnd  correct  ttffü 

wikts  schaaüet;. 

Kon  fölgti  Sr  adff.  l^istolft  ad  Gerulitiimi  nnd  B.  99  die  kntxe  Bjristoltt 
^  Oiglliiaai  Soränm^,  mmü  in  der  SmüniTung  der  ^Hefe  des  Boüifhiciiir  bl^|^ 
^"Miidte  iküaii,  S^  91  Bpistaiii  ad  Eahfirfdonr  ex  Bftemfii  bt  patrtatn  re^H 
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t49fil  KofM  Aiiieigeo. 

iam,  iclioii  ftikhex  tob  UsMr  und  Wharton  faenuMgegdien,  S.  96tL  Epistol«  ad 
Heddan  Bpi9copaiii,  früker  ebenfalls  in  der  Semmlaof  der  Briefe  des  Bonifiicias 
befindlich;  der  Brief  ist  in  Bezog  auf  die  Stadien  des  AkJhelm  in  der  Meürik 
«od  Prosedie,  ^ie  in  der  .Astronomie  und  Astrologie  nicht  ohne  Wichtigkeit 
Sk  98  Anonymi  ciynsdam  ScoH  Episteln  ad  Aldhefannm  abbatem  Maimesbnrieur 
aem,  eine  Bitte  um  Anfnahme  in  den  Unterricht;  S.  100  Ethelwaldi  Epbtola  ad 
Aldhelmnm  und  S.  103 if.  Anonymi  Episteln  ad  Sororem.Anonymam,  beide  eben- 
faUs  entnommen  ans  der.Sammloag  der  Briefe  des  Bonifacius^.  wohin -der  letalere 
•JidiBhfklU  seinem  Inhalte  nach  und  nach'der  darin  vorkommenden  Erwähnnng  des 
^Bontfiacius  mit  .mehr  Recht  gehören  wird,  als  unter  die  Briefe  des  AJdiielmDS, 
unter  die  er  hier  aus  dem  Grunde  gesetzt  wird,  weil  den  diesem  Briefe  ange- 
langten Versen  Aldhelm's  Namen  vorgesetzt  ist.  Indessen  bezweifeln  wir,  wenn 
wir  die  ganze.  Fassung  dieser  Yerse  berücksichtigen ,  sehr  die  Antoncbaft  des 
Aldhekiy  dessen  achte  Poesien  grosse  Verschiedenheit  von  den  ihm  hier  beige- 
legten Versen  zeigen;  Dasselbe  dürfte  wohl  auch  von  den  uglter  Nr.  VHI  üo/- 
igenden,  wie  von  den  daran  weiter  sich  anschliessenden  Versen  gelten^  wefohe 
in  Hexametern,  die  der  Verfasser  mit  vielemGeschick  und  mit  strenger^Beohachtung 
4er  von  der.  frühem  Zeit  aufgestellten  und  auch  später  noch,  festgehallenen  Re- 
geln zu  handhaben  versteht,  gehalten  sind.  Das  erste  Gedicht  De  hasilica  aedi- 
Scata  ja  Brügge  filia.  regis  Angliae  .erscheint  hier  nach  dem.  von^  Mai  (Class. 
Anptl,  V.  p.  3i87.  (F.)  aus  einer  Vaticanischen  Handschrift  zuerst  gegebenen  Ab- 
4pucky  und  unter  Benutzung  einer  Periser  Handschrift,  in  der  es  mit  dem  nächst 
folgenden  Gedicht  (Poema  de  aris  beatae  Mariae  et  duodecim  Apoatolia 
tif),  das  bisher  irrthümlich  unter  den  Werken  des  Rabänus  und  4es  Aicvia 
4tchien,  ein  Ganzes  bildet  Beide  Gedichte  verrathen  einen  zieiulich  gleichen  loa 
npd  lassen  auf  einen  und  denselben  Verlssser  schlieasen.  Uit  nun  S.  129.  kü- 
gendeu  Hexameter:  Versus  in  honorem  Apostolorom  scripti,  dum.  auctor  eccie» 
fiam.  e^prum  Aomae  intraret  sind  aus  des  Faricius  Vita  Aldhelml  genommen*  das 
S«  130.  folgende,^  nicht  ganz  anderthalb  li^undert  Hexameter  aShlende  Gedieht  er- 
icheint  «hier  ans. einer  Pariser  Handschrift .  zum  erstenmal  abgedruckt  unter  der 
Aufschrift:  Fragmentpm  ut  videtur,  de  die  jodicii.  Allerdings  scheint  da«  Gänse 
nur  ein  Bruchstück,  das  nicht  vollständig  auf  uns  gekommen  ist;  naaBentiicb 
fehlt  der  Anfang  des  vom  jüngsten  Gericht  handelnden  Gedichtes,  das  einige 
Lücken  und  Verderbnisse  zeigt,  und  daher  auch  einige  Schwierigkeiten  biefel^ 
deren  Beseitigung  der  Herausgeber  jedoch^  Andern  überlassen  zu  mQasea  ge» 
glaubt  hat!  C""  textum  et  sensnm.  aliis  expediendum  relinquo.  S.  389).  -Die  Versa 
a^lbst  sind  ifliessend,  die  iSpräche  ist  im  Ganzen  auch  ziemlich  einfach  geballen. 
Nun  folgen  die  beide^a  grösseren,  auch  früher  schon  (s.  Bibl.  Max.  Patr.  Iingdan. 
1667»  T.  XIII  am  Anfang)  bekannten  Gedichte  De  laudibus  virgiimnt  und  De 
octo  principalibus  vitüs ,  die  in  manchen  Handschriften  miteinander  verbanden 
und,  und  in  so  fern  auch  eine  solche  Verbindung  begünstigen,  als  daa  xweile 
Gedicht  sich  nach  seinem  Inhalte  nnr^  als  eine  Fortsetzung  des  eratcffa  be-> 
|rac.hten.  lasst,  indem  die  Ueberwindung  der  Laster  durch  die  Gottgewcftlcn 
Jungfrauen  den  Gegenstand  dieses  Gedichts  mit  ausmacht.  Der  HemnsgdMr  hat 
den  ziemlich  verdorbenen  Text,  unter  Benutzung  von  FUriser  HandKhriften  wie 
eipef  Bodleianischen,  zu  berichtigen  versucht,  er  bemerkt  jedoch  usadniciLlich 
8».  38^ :  nee  nun^  ^nidem  ompino  mendja  cnrent.    Und  diusa  i«i  mir  aUminihik 


I«i0  käuütmL  in 

Naeh  aMcb  Jbiidfdiriftiii  hü  «Ich  dw  HeNWUJbbf  <ikhl  tunjlteli^,  dM'iilok 
nickt  nftcb  dM  sehr  aben  Ifteohntr  Handi chriften,  wo  weh  iogir  althodid— ttah» 
CUoMes  b«igefllfl  fiadflfl ,  wm  f Ar  die  fräbe  Yarbniliiiit  dIeMr  Gedtebte  badi 
m.S&ddcirtBcbland  «ad  den  ZoMnmeiib&iig  der  bier  bcgiineadeB -Caltnr  nit der 
gelebrien  BildoBK  fiDgleads  and  trhiadff  in  einer  frtberen  Ponode  ein-  nicbl  all' 
nbersehendes  Zengniis  abgibt.  Nun  folgt  S.  216ft:  Epiftola  ad  Aeireiam  0.  U^ 
ber  de  Septeaario  et  de  mekris  ^  aenignatibus  ac  pednni'  regnlis.  Hiervon  wa^ 
ren  die  Aenigmata  ichoa  frfther  iriebrmab  .(in  Baiel  1557,  an  Maiai  Ton  ü  A» 
Delrid  1601,  in  der  Biblioth.  Patr.-Max.)  im  Druck  encbienen,  all  eialiesoadeM 
rar  Rest  von  Poenen  des  Aldbelmns;  das  Uebrige  gab  snerst  Mai  aas  einer  Va* 
ticanischen  llandsehrift  (Cbss.  Auott.  V.  p.  511  ff.)  herans^  nnd  es  bat  stob  jeW 
gezeigt, 'dass, die  Aenigmata  eigenllioh  anr  eitlen  «.Tbeil  dieser  griiseran  Sdirift' 
»asmacben  uad  in  d.eren  Mitte  gekAretfi  da,  wo  -sie  der  Beratasgeber  nnn  anch 
ejngeföhrt  bat,  der  uns  also  die  ganie'  Sobrift  anm  erstenmal  in  ibr^r  nsspring«^ 
lieben  und  vollständigen  Gestalt  voriegt;  bei  den  Aenigmata  standen  ihm  siebet 
Pariser  Handschriften  zu  Gebot,  dainnter  eine  des  sehnten  Jahrhunderts,  welohi 
ancb  die  Metrik  enthält.  Aber  leider  ist  die  Benützung  dieser  Haadschrift  nn# 
unvollständig  geblieben.  „Utinam'',  raft  der  Herausgeber  S.  390  ans,  |,e^deai 
totnm  hunc  codicem  perlegere  potnissem ;  at  post  loogam  a|ited' Paritios  conuno^ 
rationem,  in  quam  me  satis  pecuniae  erogasse  nemo  dabitet,  -  neee«itate  nrgen» 
tisfunn^domum  redivi  nee  plus  quam  dimidium  istios  codiois  percniBere  potoi 
Sunt  vero  panea  notaada  quae  seqnuatar.^  Diese  wenige  folgt  aUerdings  &  390^ 
nnd  ddl.  Es  wird -demnach  eine  emeuerle  Untersuchung, nöthig  seyn,  bei  det^ 
auch  die  sebfilzbaren,  von  .dem  Herausgeber  gleiohfiills  fibefsebenen  Beiträge  von 
Mene  (Anseiger  1838  p.  3^ ff.  o.  1^9  p.  21 7  ff.)  so  benutsen  sind.  Dem  diese  Sehiift 
Aldhelm'si  an  den  König  Acircins  (in  deifi  Mai  den  König  Alfred  von  Nordhnmberland 
685—701  erkennen  will)  gerichtet,  enthält  neben  den  Bemerkungen  über  die  HeiNg«* 
keit  drr  Siebenzahl  eine  ziemlich  vollständige,  mit  Beispielen  jeder  ArtinjodoBi' 
einsAlnen  Fall  belegte  Metrik,  wie- sie  vor  dem  Verl  noc^  Kiemand  sn  liefern 
versuebt  hatte;  „ — constat,  so  heisst  es  in  dem  Schlusswert  an  Aeirctns,  „ne^ 
mioem  nostrae  s^rpis  prosapsa  genitnm  et  Gefmanieae  gentia  ouuabulis  oonfotnni 
in  buJQseemodi  n^getio  ante  nostrammediooritatem  tanlopere  desadaasor 
propnommqjie  argnmenta  iagenioium  jnxta  metricae  artis  di^iplinam  4iterarnn| 
tojctom  tradidisse.*'  --  M^  kann  aber-  diese  Schrift,  welche  in  die  Form  eines  Ditm 
löge  zwischen  einem  Lehrer  and  Schüler  eingekleidet  ist^  wie  diess  Aägottinna 
und  Isidorun  («of  wdcba  der  Verf.  sich  beroflO^  ebenlslls  «schon  gethan 'hatten^ 
dazu  diMien,.'ntts  einen  Begriff  zu  .geben  von  der  Bildung,  wie  sie  .tfm^diesft 
Zeit  —  Uftt  das  Ende  des  siebenten  Jvbphunderts;— -  in  den  englischen  Klöster» 
und  unter  der  dortigen  Geistlichkeit,  fite  freilich  in  Aldbelm  ^fkeB  ihrer  ausge- 
zeichnetsten Glieder  besass,  geherrscht  haben  muss.  Jedenfalls  müssen  die  äl- 
teren lateinischen  Grammatiker  und  Metriker,  die  wir  jetzt  auch  nur  zu  dem  ge- 
ringsten Tbeile  kennen,  damals  noch  vorhanden  gewesen  seyn,  indem  Aldbelm 
daraas  den  Stoff  seiner  umfassenden  Abhandlung  achöpfte»  Dann  «ber  auch  se- 
hen wir  in  den  Beispielen,  neben  Versen  des  \irgilius  insbesondere  Yers#  ana 
den  Satiren  Juvenals,  die  hier  nach  Büchern  dtirt  werden,  und  aus  Lucänus  sabH 
reich  angeführt,  eben  so  auch  ans  Fersius  und  Andern^  einmal  {S.  819}  sogar 
ana  den  Tragödien  des  Seneca;  Lucius  Annaeus  Seneca  in  seito  volumina, 
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iMidi^Mfl-te  ytft  «M  AfaveMntitf  7i«t  «i  noMrfirdiiki  GM,  a» 
ViAl  «Mfc  M  f  ■&  vi«  4ie  Jeiigiilpie  fllcrar  rdmifCÜtr  SdviftvtoUer  fiit^ie  AiH 
töMofaaft  dM  ßemtwk  ab  VtrftMier's  dieser  Tngöcüai,  .wird  .atfeÜHirl  werden 
IdBöDtlB«  Voltovett  bedeutet  hier^  wie  euch  in  aadem  Cittten,  das  Bmdt  oder 
die  JkbtfaeHoiig^  das  tecbele  miter  den  lehn  Stücken  dee  ^neea.  Gcera  wild 
eetar  in  diefe#  Weise  cütrt;  de  i.  &  S.  321:  ^Cicero  in  bbro  XY  Oma«  im- 
phm  et  obtestor.^  liier  kann  wohl  kaam  einei  andere  SteUe  eis  In  Verr.  V, 
72z  Deof  eames  infdaro  atqoe  ebtestor  gemeint  »eyttr  £iae  andere  Stelle,  die 
a«  in  Verf.  lY,  26  entnommen  iM,  wird  S.  323  cittft:  „Cicero  in  fiinro  Xm/ 
fimAiil  wird  avdi  ^.  310:  ,ySa)hiatia8  iiietorjioipaphns  in  lugnrtliifEo^  aogefllhrt, 
liebremal  Pliaiae  (einmal  S.  296  mit  dem  Prädikat  Phyticns,-eln  andermal 
Sl-208:  „PUnitts  Secnndus  physieaf  temm  hktorias  «agaoiter  «iplanans^)  and 
SMinas^  letzterer  einigemal  (S.  323)  ab  Mine  Solinni  in  eoUeclanen  remm 
nmetbiliam  oder  in  collecta  rerr.  mirabb.  (&  283),  ein^eraai  wild  Terentius 
fft,  ngl.  6;  242;  einmal  (S.  108)  im  Pfaormle,  de»  andWrcmai  (5.  322)  ia 
Adelfifaett ;  einmal  Ovidiue  (p;  293) ,  einmal  (S.  310)  wird  sogar  ein  Vers 
daaEnniils  eitirt;  da  derselbe  aber  bei  Priscian> vorkommt  (t.  Ennii  Annaü.  fragmm. 
von  Spangenber(t  S.  7),  Prisciaans  aber  eme  Hanpianlorität -för  Aidbelm  bildet, 
der  aieh  nnkur  Andern  auf  &n  8.  297  aoedrftdiUe^  beruft*  nnd  eben  bo  aia 
SddnaBe  des  Cbnnen  fteinev  noeh  beionders  gedenkt,  so  wird  ans  diesem  Citat 
baitt  Beweis  fite  das  Vorhandensein  der  AnnMen  des  finnios  in  jener  2eil  ge- 
neiftmen  werdmk  Von  andern  alteren  latein.' Grammatikern  kommen  ansserdem  noch 
ValeiM,  Phocas^  und  Albintts  in  bbro  «inem  demetris  seripnt  (wie  bei  Victorinosfi. 
19d7  ed.  Putsch.)  toT,  Von  christtiohenScfaHftstfdiem,  neben  Orosios,  Aagostiaai^lGe- 
mtiyinns^  Chregorias,  Isidoiiis^  Lactantios,  insbesondere  die  Dichter  Prospet  uad 
Aaatorf  dann  aucb  Juvencus,  Symposias  (S.  244.  24d),  Paulinits-,  Sednlius,  Am* 
bffSioi  ^Medielanensis  pontifex^,  «wie  er  S.  276  beisst;  aiioh.'der  Virgilianische 
Gent«  der  Profoa,  die  hier  „iitter  poetaft  clatlssima"  beisst  (ft.  312),  wird  gepmunt. 
Ren  war  uas  4m  Citat (S.309)  Virgilius  in.tetrastiohis  tbeaira- 
(ibasy  worauf  der  Vers  folgt:  „Sic  vos  noU  vobis  mellificaiis  apes^,  der  aai 
dem  GedKcht  auf  den  Diehter  BatfiyUus  (bei  Donatus  Vit.  V^fiL  17)  enloeai- 
mnn  ist;  s.  Anibelog.  Lat.  11.,  69  oder  jlp«  88  ed.  M^er;  Tergl.  denselbea  T.  L 
p.  XVU  tandffftke  (ad  Valer.  Caton.  iUss.  L  de  Virgil.  lib.  jnreii.  hidt  p.  235), 
wNBblher  dieses  Gedickt  nidhf  Ülr  ein  achtes  des  Virgilinsg^Uen  lassen  wül.  Kbea 
ttne»ei»tfheinl  (S.284):  Virgilius  libro  qot  paedagegus  praetitnlainr»  mit 
^niem  Verse  (reddetur  titalns  purpureuscpie  nilor),  w^lohe#  in  eäiem  Dis^hum 
gehört,  das.  mit  einem  andern  Oistieknm  verbunden  noter  demselben  TM  p.  232 
eitirt  wied;  Vir^ilins  in  libro  quem  Peedagogam  praetitiriavft,  cujus  prkicipiom  est: 

Carmina  si  ftierint,  te  jadice  digna  fatore, 

-  Reddetnr  titalos  purpurensque  nitor 
Si  minus,  aestivas  poteris  coAvolvere  sardaci 
Aat  piper  aut  calvas  hinc  operire  nuces. 

Wir  haben  vergebKdi  diese  Verse  unter  den  bisher  bekannten  kleiBem 
Siehtmig^n  Virgil's^  sowie- in  der  lateinischen  Anthologie  gesucht.  Ein  nener, 
bisher  nieh»  bdianhter  «christlicher  Diehter  ist  wohl  der  B.  232  mit  eineM  Vers 
dürte  Andreas  Orntor  und  der  einigemal  (S<  251. 238.  239  hier:  hi  uratla- 
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tm  9ähm}  dttrl»  Ptalts  Ouaeilvi^.   Iht  iiMiltwttrdilt  Citai  &  9M' 

eaiiatf  de  O^phe«: 

!f«oo  (inqttll)  plenu  potttefe  colof  «I  «Mradiii  PtoPcae 
Mokaqa«  detotit  bieteruit  •••oala  iUa 

kaoD  wofcl  ab  ein  neuer  Beleg  ^es  Vorbandenseyni  des  jetzt  'verlorenea  Cle^^ 
djehlft  Orpheni  ia  der  Mieren  Periode  dee  MittelaUers  gehen,  fa  der  es  jedea^^* 
filb  Boefa  existirte;  s.  Geseh.  d.  Rom.  Llt.$;  78.  noi.  5  der  dritten  Anig.  Dei^ 
Ait^drnck  ist  gans  ihntich  dem  des  Dfehters  in  der  Pharsalia,  in  wMeher  a.  B« 
in,  9.  VI,  Tti  ebenfalls  die  stamina  Parcae  yorfcommen. 

Den  Rest  des  Bandes  füllt  der  Abdrqek'  einiger  Briefe  Atdbeldi's ,  MWilT 
eibif er  aaf  ibn  bexaglichen  Urkttndett,  niralcbe  aqs  Wilhelm  von  MakaesbttryV 
Mkt^B  Annalea'  Eccies.  Anglic.  nnd  Beda  entnommen  sind ;  den  Sehluss  maebl 
die  dem  Faridäs  beigelegte  Vita  Aldbelmi  und  eine  andere  knrze  Vita  AMftelmf 
e  Cvp^vni  Legendi  noyis  AngUae.  Indices,  wie  man  sie  Wobl  bitte  wttnsdieiff 
siÖgfeD,.  sibd  dieser  Ans^sbe  nicht  beigangt. 

2.  Die  gleiehaeitig  nnternommene'  nnd,  namentlicb  was  Dmck  ond  ftfkii 
betrifft,  aoch  in  derselben  Weise  aiisgef&brte  Ansgabe  der  SehrifteA  des  BonK 
ftcias  isf  allerdings  die  errte^  in  jwelcher  die  rersebiedentlicfa  nnter  dem  Nf' 
Bwo  des  BonifiicinB  bekannt  gewdffenen  Schriften  Tereinigt  erscheinen^  aller  sitf 
wird  dahim  doch  kaum  Ittr  eine  Tollstflndige  Ausgabe  dessen  gehen  kdenen,' 
wu  uns  von  diesem  Bischof  fiberhanpt  noch  angekommen  ist.    Anch  termissetf 
wk  die,  wie  Uns  scheint,  keineswegs  fiberflflssige  Kotitia  llteraria  und  da-^ 
DitdennShereilTrachweis  Aber  diese  Schriften  im  (laiiseh  WieimEinaelneil,  flb§l* 
die  noch  erhaltenen,  ^Srie  die  verlorenen ,  sowie  aber  die  ganze  Wissenschaft^ 
Kche  und  schriltstellerische  Thiiigkeit  des  Hannes ;  was  doch  nach  dem  Allem,' 
wn  darüber,  namentlich  in  Deutschland,  geschrieben  worden,  keine  so  schwie^ 
nge  Aufgabe  war.    Aber  der  Verf.  scheint  diese  Arbeiten  gar  nicht  an  kennen  i 
das  einem  aenen  Heraasgeber'  der  Werke  des  Bonifados  nnentbehrliche  Pro- 
gramm Ton  F.  B.  M.  Schwere  (Comm.  de  Bonifacii  Germ.  Apost.  vita  enarranda 
et  de  epistoll.    ejus  nova  editione  adornanda,  Moniachi  1838.  4)  ist  ihm  eben 
80  nnbekannt  geblieben ,  wie  die  Schriften  von  Ffaff ,  Seiters ,  Wiss  u.  A. ,  die 
wir  hier  nicht  alle  aufzählen  wollen.     Unter  solchen  Umständen  mag  es  genO* 
gen,  idkt  kurz   den  Inhalt  der  beiden  Bande  anzugeben,  indem  von  eigenen 
Leistangen  des  Herausgebers,  wenn  man  voii  der  Besorgung  des  Druckes  absieht, 
bier  keine  Rede  seyn  kann.    Im  ersten  Bande  finden  wir  einen,  .so weh  wir- 
wahrnehmen  konnten,  correcten  Abdruck  der  Briefe  nach  Würdlwein^s  Ansgabe 
"üt  gaas  fariageD  Aenderongen ,  und  ohne  dasa  an  die  nothwe|idige  Verglei- 
chung  der  Wiener,  schon  von.  Pcrta  (s.  Archiv  IIL  p.  170.  X.  p»;  567)  vergli« 
cheneo  Handschrift,  sowie  der  sn  Montpellier,  Wolfenbuttel  n.  a.  0.  befindlichen^ 
wenn  aoch  •  späteren  Handschriften  gedacht  wfire;  vorangestellt  ist  dn  nach 
Fassung  und  Inhalt  gana  entbehrliches ,  .englisch  geschriebenes  Leben  des  Boai* 
iacias,  der  hier  Erzbiscbof  von  Metz  heist,  wie  denn  Haina  (Mayenca)  und 
Mets  stete  von  dem  VarL  ver wechselt  oder  vieloaehr  für  £ine  aad  dieselbe  Stadt 
genommen  werden  1!  .     . 

0er  aweite  Band  beginnt  mit  dem  Abdruck  des  (bisher  nnter  den  Brie*^ 
fen  mit  abgedruckten)  Jararoentum  nnd  der  ConcUia  nad  Statuta,  nebst  dem  klei« 
aen  Aatikel  De  Faenitantia;  daran  reiben  akh  S.  5dir.  die  bei  Martene  Amplis«« 
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ätfi^  (Mbpli<>  T.  V.  p.  186  fwvBl  iHge^riekleD  dennoBoif  vr^iM  hSt^t  ini4  dort 
eine  Pariser  Handschrift  benotst  ward,  dann  Sr  109 ff.  die. aus  einer  Qaipdsclirift 
des  britt(schen  Jinseeitfs  hier  um  erttenmal  abi^edruckten  Aenigmatade  viria- 
tibus  quae  misit  S.  Bonifacias  ad  sororem  saam,  ganv  ähnlich  nach  Fassuni^  und 
Ciehel^- denen  des  AMbehn;  «iletil  S.  117  ff.  4ie  dem  Benifacias  beigelegte  (aber 
b^stritfepe)  Vita  et  Martyrium  S,  üvim  Epis^otii  et  Oiartyris.  Als  eine  Zugabe 
^,den  Schriften  des  Bonifacias  erschejni  S.  1431F.  Viia  Bonifacü  von  WIlibald 
(si  die  M9namni.  Germ,  T*  II) ;  dann  kommen  Notäe.  et  Yßriae  liectiones ,  •  meist 
ein  Abdruck  der  Pfoten  von  Wiirdtwein,  und  von  S,  273  an  Tabniae  ad  illo.- 
9trm)dam  chronologiam  Epistplerdm  S.  fioi^ifacii.  In  einem  Nachwort  enf  der 
letsten  Seite  des  Ganzen  veriprich|  der  Herausgeber,  dass  er,>  vrepu  es  ibos  ge- 
lingen sollte,  noch  etwas  Neues  zu  finden,  dasselbie  alsbald  in  einem  jSopplemenl 
^^ebsahefem.  gedenke.  Und  damit  ist  Alles  zu  Ende.  Der  Herausgeber  hätte 
fber  doch  wissen  müssen,  dass  A.  Mai  im  siebeiiten  Bande  der  Class.Andt, 
eine  Ars  Domni  Bonifacü  arc-kiepiscopi  et  martyrjs^henuisgegeben 
]|at,  4^0  freiUch  nicht  sehr  bedeutend  ist,  da  sje  meist  aus  .Charisius  und  An- 
dern xusamraengeset|it  ist,  aber, doch  unter  den  fVerken  des  Bonifacias  eine 
Stelle  verdient  hätte.  Auch  die  Caesurae  versnum  (s.  bei  Gaisford  Scriptt. 
sei  metrr.  p.  577),  die  schon  Heusinger  abdrucken. Hess,  erscheinen  in  einer 
ehedem  pfäbischen,^  jetzt  zu  Rom .  befindlichen  Handschrift  unter  dem  Namea 
d^  Sanptus  Bonifacias  (s.  Keil  Anall.  Grampi/ .p«  J^) ,  und  es  ist  ia  der 
That  kein.  Grund  anzunehmen,  warum  nicht  Bonifacias,  den*  wir  aus  dieser  Aus- 
gabe ^Is  i)tchter  kennen,  auch  über  Metrik  und.  Gravmatili  geschrieben  haben 
flOilt^  so  gut  wie.AIdl\elm  und  Beda,  da  gleiche  Zwecke  des^  Unterric6<ef  luuf 
desaea  Forderung  bei  ihm  vorli^en.  Endlich  hätten  auch  wohl  die  A anales 
Sei^cti  Bonifacii  (im  dritten  Bande  der  Monnmenta  Germani^e)  hier  einen 
Abdruck  verdient.  / 


]oanni$  Sar^shßriensis,  posiea  Episcopi  Cärnoiensis  Opera  omnia  mtne 
primum ^n  vnum  colUgit  et  cumcodicibusmaniis'criplis  coiUtdit  J.  Ä,  Gt- 
les,  jur,  cfe.  Docior  et  coUegii  Corporis  Christi  Oxon.  olim  socius»  Oxor 
mt,  apud  J.  n.  Parker  MDCCCXLVlIIsqq,  Vol.  Z;  Epittglae.  XVI  und 
341  iS.  Voh  II:  Epulolae.  XI  und  308  S.  Vol.  Hl:  Polycratici  libn 
J-F,  VI.  uni  3U  S. '  Vol.  IV:  Polycratici  libri  VI.  382  S.  Vd.  F; 
Opuscula.   VII  und  383  S.  in  gr.  3. 

Diese  Ausgabe  ist  allerdings  die  erste,  in  welcher  die  sämmtlichen  Schrif- 
ten des  Johannes  von  Salesbury,  auch  die  in  neuestbr  Zeit  erst  bekannt  gewor- 
denen, vereinigt  sind  und  dadurch  einem  grösseren  Kreise  zugänglich  ge- 
macht werden ,  wozu  der  gute*,  correcte*  Druck ,  die  gleichen  Lettern  und  das 
schöne  Papier  diesen  Abdruck  insbesondere*  eignet.  Auf  alles  Andere,  was  man 
etwa  von  dem  Herausgeber  eines  so  wichtigen  Schriftstellers ,  der  durch  das- 
aisehe  wie  philosophische  Bildung  so  sehr  unter  seinen  Zeitgenessen  hervorragt, 
erwarten  könnte,  muss  man  jedoch  im  Voraus  verzichten  und  selbst  das  anf  dem 
Titel  mit  grösserer  Schrift  gedruckte:  „et  cum  codicibus  mänuscriptis  oontnlit' 
nicht  so  genau  nehmen.  Die  zwei  ersten  Bände  enthalten  einen  Abdruck  der 
»,  und  iwar  nach  der  Püriser  Ausgabe  voh  1611,  in  welcher/ «o  hem^  es 
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am  SdÜQM  der  eÄ^scIi  -geicbriAbmM  Vorrede,  i|e  Jedech  40  eoifvpi  tfre6hel<^ 
Den,  daflt  es  tmnfOglich  war^  ^fnenSim  tietunsiobrmfen.    Diesem' UmalaiMlIiolf^ 

4er  neae  fienii»gt!)er  iofoweil  abg^ehotfen  la  lialien  ^  data  dieee  Briefe  JeUt 
wenigstens  lesbar  und  Tent&ndlich  erscheiaen,  obwohl  *aQcD  so  der  Text  noed. 
keiaeswe^s  als  r6\Vtg  gereinigt  erscheinen  könne.  •  Auf  welchem  Wege  uird  i» 
welcher  Weise  diess  nun  bewirkt  worden  ist,  darüber  vermissen  wir  FrelKeb  im 
EitKelnenden  nOibfgen  Nachweis;  deini  die  wenigen,  auf  anderthalb  Seilen  am 
Scfaloss  des  ersten  Bandes  und  auf.  drktehalb  Seiten  am  Schiasa  des  aweiteB 
Bandes  'gegebenen  Notizea  oder  Variae  Lectionei  yrerden  dafür  wahi'haftig^  nicbt^ 
angesehen  werden  köaneii).  Aus  dem  dem  Eweiten  Bande  angehängtea  Index 
Epistolaram  AlphäbeticDs  ersehea  wir  äbrlgens,  dasa  dem  Heraäsgebev  mim«; 
hafte  handsehtiflliche  Hälfamillel  seu  Gebote  etandea,  indem  hier  nicht  weniger 
als  dreizehn- Ha ndscfirifteti ,  Pariser,  wie  englische  (so  Oxford,  Cambridge  etc.) 
angefiArt  werden,  and  daraaf  angegeben  wird,  in  welchen  derselben  jeder -eiiH 
leine  Briefe,  wie  sie  hüer  in  alphahttiscber  iteihenfolge  nach  den  Atrfangsbaeh-i 
rtaben  sasammeBgeatellt  sind,  sich  üodet.  Auf  diese  Angabe  bescfarfinkt  aiehh 
kritisphe  Nachweis.  Wir  aiad  daber  in  vöHiger  Ungewissheit  Aber  jedo  ron 
Heräasgebei'  Torgeaommene  Aenderung  dea  Textes  gelasaett,  iawieweü' die« 
mUk»  auf^^arkwa^lieher  AutoritÜI  oder  auf  WiQkdhr  beruh«,  und  das  gabze  Ge^ 
Mti  der  'Kritik  wird  also  Ton  Nevem  beg^nea  mttasen,  was  bei  einem'  ScbrÜI^ 
^ler,  der  kein  ao  grosses  Pobltcnm  hat,  bm  wiederholt  fteraosgegei^en  tM 
werden,  etwaa  sehr  Middlicbes  ist.  'Dasselbe  mag  top  dem  Abdruck  de»  Po«« 
^craticaa  gellen,  welcher  den  dritten  and  vierten  Band  'einnimmt.  Fttf 
£ese'  Scfarifl  ward  eine  Handschrift  von .  Cambridge  sorgfaltig  und  durchweg 
^ergiichea  und  daraus  zahlreiche  Irrthümer  verbessert.  So  sagt  die^Yorredo 
S.  VI,  Qid  hinter  jedem  der  beiden  Blinde  fo%en,  auf  drei  und  auf  zwei  Seiten, 
^ige  spftriiche  Yariae  lectiones.  Und  diess  ist  Alles,  was  wir  erfahren;  darauf 
beschränkt  sieb  die  ganze  kritische  RechmiscfaBftsablage/  Der  fQrtfte  Band  (Opua«- 
cqIs)  onthjllt  tnttil  den  Metalog'ious,  dessen  Text  auch  hier  mit  dem  Cb«h' 
bridger  Manuscript  sdrgfiUtig  seU  verglichen  worden  seyn.  Der  ganze  Nacfr« 
weis  dieser  Vergleicbimg  beschrilnkt  steh  auf  die  ih  einem  iJrafbnge  voo  aiH 
derthalb  Seiten -dürftig  verzeichneten  Yariae  lectiones.  Dann  folgt' ft  209  ff!  eino 
^ier  zam  erstenmal^atts  einem  Harlejantschen-Manuacript'dnrch  den  Druck  ver-i 
ÖffeDttichteScbrih'De  sapfem'septeDts,  fon  der  jedoch  derMihisafelilt.  Bi» 
den  sieben  einzelnen  Abschnitten  vorausgehende  Zuschrift  ■^Prologas'eplstolari»)' 
Mtao  einen  angesehenen  Mann  gerichtet,  der* dem  Johannea  die  Yeranl^Mmiff 
IQ  Ahlassmig  dieser  Schuft  gab;  wir  bennen  )edoch  des  Namen  demelbemiiobt» 
Wir  weilen  cor  Charakteristik  dieses  aber  die  Siebenaahl  uad  deren 'Bedeatmi^' 
(Ueber  -die  sieben  Wege  der  gelehrten  Bildäqg,  Ueber  die  sieben  Wege  der^ 
Secle^  Ueber  dia  sieben  Fenster  der  Seele,  Geber  die  sieben  Krfifle  der  Seeld,^ 
Heber  die  sieben  Tugenden,  Ueber  die  ^siebea  Artei)  der  ßetrachiung  imd  Oeber 
die  sieben' Grundprincipien  allär  Dinge)  sich  Terbreitetiden ,  mit  manchen  An^ 
filhmngen  aelbst  des  Heraclitia,'  Plato  u.  A. ,  sowie  des  Augustinus,  and  zahl-« 
reichen  Bibelstellen  gespickten,  aber  auch  in  manchen  Spieloreien  sich  gefaUefris 
den  AoCsaties,  der  nni  an  AehnUcfaes  erinnert,  was  Hammer  (Wiener  Jabrbb* 
Bd.  123  0.  124,  besonders  p.  3^ir.  und  49 ff.)  beigebracht  hat,  mir  EÜne  Stelle^ 
ans  dem  eben  erwähnten  Prologus  epistolaris  beifogen.    Der  Yerf.,  den  Scbeio 
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dat  Amnma^^k  ^^^  ^^^^  m>  »ciuHM^eii  G«cn»l«iid  m  BclMre^wi«  von  tid» 
«tiUMidv  fthri  d«feii  fort:  ,»Prt«Mi«i|>Ht  AccMif  Mribendo  Gaefwi  eni  noloii 
«srari^e  ia  eoUdgian  poeUiraili  .venmti,  Propertius  vero  seriptit  Anfnsto;  qao« 
BiAiii  et  in  Ipao  studiemiii  tpes  erat  ei  ralio.  In  «liero  Mofa  mendiealMit  sioo 
virlute:  in  altero  M«ra  inendieani  triompbahal  ex  hmnilitate«  Sdenlki  tarnen 
aiae  pütentia  poena  efat  in  ntfoqae^  Scientia  vero  sola  jn  Aetio  iofiabat:  ▼irtna 
com  scientia  in  Propertio  innres  et  animam  honesttus  componebat.  Proinde  ye- 
Btne  praerog^tivae  difi^tatis  nostrae  Mnsa  parvitatis  scribiry  non  ut  Aecins  te* 
tuas^  non  ut  Propertius  exilis^  qtfornin  ingetiia  consumpta  sont  in  septejaa  remäi 
prineipüs.^  ^  Auf  den  Abdruck  dieses  Aufoatzes  folgt  &  239 ff.  der  tob  Pe- 
tersen m  Hamburg  1843  herausgegebene  Bnthetieus  sivo- de  dogmate  phtlo- 
aophormn^  ooier  Yergleichung,  wie  es  p.  VI  der  Vorrede  beisst,  Ton  swei  Hand- 
aehrifteB)  der  einen  su  Cambridge»  der  andern  im.  britisefaen  Moaeom«  Der 
Kaebwifis  dieser  Vergl^ichang  besteht  in  der  Anißbrung  von  Variaatoa  aa  jmbn 
SieMea,  nnii  daran  scbliesst  sieh  S.  899iF.  ein  Abdruck  des  von  Fabrieim  in  der 
BCbL  med.  et  inf.  Latiait.  Bd.  IV  mitgetbeiiten  (xedichtes  De  membrUeon- 
apirantibus;  S.  306 ff»  ein  Abdruck  der  Vita  Anselmi  Afcbiepiaeopi 
Caataarieoftis  aus  Whartoh's  Anglia  Sacra;  S.  350ff.  Vita  Sancti  fli.o- 
»a»»'  abgedrtackt  nach  der  xn  London  und  Oilord  1645  ei^sehieiianeii  Vita 
SanctI  Tbomae  etc.  ffen  diesem  Jobannervoa  Salesbuty  mtl.  Unrecht  beigeleg- 
lea  Commentar  über  den  Colesserbrief,  sowie  die  einem  aadera  Joaimea  Deca- 
DU6  Saresberleasis  beiaulegeade  Summa,  de  Poeriltentia  hat  de#  Haravsffeber  aul 
gel^m  Grunde  weggelassen*  Aber  er  bitle  dafiir  durch  ftioige  vneitera  Lei^ 
sU^igea  seider .  Ausgabe  einen  grösseren  «Werth  verleiben  könnea^  Daha  ree&- 
aen  wir  z.  B.  die  gäazlich  onlerlasseae  Nachwekaag  der  vielen  im  Teile  4«t 
verschiedenen  Schriften  dieses  gelehrten  und  dliMiscb  gebildeten  Maanes  ettiitea 
SteUea  aUer  Schriftsteller  und  anderer  dahin  eiaschlfigigen  Anspieletigea;  wer 
die  Bedeutoag  deil  Jobannes  von  Salisbaty  auch  in  dieser  Beuebang  keaat| 
wkd  dea  Mangel  jeder  derartigen  Rücksicbt  von  Seiten  des  Heraasgabora  fühl- 
bar empfladen.  Und  ebenso  vermissen  wir  auch  die  Zugabe  von  Regiateni',  die 
aas  bei  derartigen  Schriftstellern  doch  als  eine  wahre  Noth Wendigkeil  ffir  dea 
MHranch  erscbeiaen.  Selbst  sa  den  einzelnen  Schriften  wfiren  sorgfaltige  aad 
gr&ndllche  Eiaieituagen ,  mit  den  aötbigen  literilrhistoriscben  Notizen  veraebea, 
driagaM  zu,  wöaschen.  Was  aber  Lebea  und  Charakter  des  Aators  ia  dor  Vor- 
Kada  bemerkt  ist,  entbfilt  mir  das  Gewöhnliche;  der  Verf.  warda  in  der  Thal 
besser,  gethan  haben,  wenn  «r  ans  Wright  Biogra|^fa.  britaaata  liter.  (Aagio- 
Ifordiaa  Period)  den  betreffenden  Artikel  (S.  230'ff.),  dem  auch  ain  gaaanes 
Yerzaiobniss  der  bisher  erschienenen  Ausgaben  (weiches  hier  ganz  fehlt)  bei» 
gefügt  ist,  hatte  abdrucken  lassed.  Ebenso  fehlt  aach  jede  nähere  EinlaitBag 
i(t  die  eiaaelnen  Schriften,  deren  Abfassung  u.  s.  w.  Für  den  Polycraticns  fagea 
wir  dein  schon  >  bei  Wright  p,  236  erwähnten  Zeugaiss  aoch  ein  anderea  aas 
dar  Chronik  des  Alberich  bei,  der  dieses  Werk  um  das  Jahr  1157  aosettt 

/  Bei  diesem  Mangel  müssen  wir  uns  also  damit  begnügen,  einen  duck 
eia  gefälliges  Aeussere  ansprechenden  und  wenigstens  lesbarer  gewordenen  Ab* 
druck  >  der  verscbiedeuen,  hier  zum  erstenmal  (n  ein  Ganze»  velreinigtea  Sebrif* 
teA  eiktes  Maaaes  zu  erbalten,  der  als  einer  der  hervorragaadsten  uad  gabiMet-» 


sleo  GmOat  im  iwMfttii  ItiprlNittdert»,  nfWob  ■aoli  ili  «liitr  4er  tmtf/tm^'' 

pliMitCuMn  iw  CklaMmtbildoDf  Jener  Zeil  gelteii  immm. 


GrtmmaHci  incerH  de  generibw  namimim  Jtve  de  dubio  genere  opueevluin  primmn 
ex,  parte  Ob  Maur.  Haupi  in  ed,  Ond.  Hätieut,  ceii,  Lipu  1838»  e^eodm 
Yindobonensi^  peeiea  integrum  ab  Le  Clereoy  in  Calalogite  geuiral  det  Ma^ 
nusciits  des  BibUoihiquee  publiguee  des  departtmente  J.  i  Parts  i849 1  cod^ 
Laudimensi  editum  et  Ulusiraium,  Nunc  piiaium  uparaHm  itUegrum  com- 
tnentaripio  instrüctum  aim  t^itpendiee  locorum  Servianomm  Philargfpriorwmf^ 
que  in  Yirgiiium  de  generibus  nominum  edidit  indice$que  adjecit  Ih.Frid* 
GuiL  Otiog  prof,  extraard.  collaborator  eemin,  phOol,  Giss,  Gietae,  ly* 
pü  (?.  D.  BrueMi  l    MÜCCCL,    76  S.  in  gr.  4k, 

Diese  Solirift  ward  hervorgerafen  dercli  eine  besondere  Vereritafsanf ;' 

deoo  sie  isT  ein  Glackwonsob,  dar^febreebl  dem  Hnr.  Professor  Oseim,  dem  Di«« 

rector  des  pbilologiSGbeii  Semmers ,  eum  GedSchtinss'  en  die  von  ibm  mm  etil' 

YierleIjshrbQnderl  bindarcb  f  eleHeCe  «ed  darcb  ihn  ea   noeem  Leben  ttnd  tn 

DCQir  Tbäligkell  gemfeife  Ansteh;  and  da  sie  ibrem  Inhalte  nach  aber  einen 

HRrkwAidigen  wa4  noeb  wenig  bekannten  Rest  lateinischer  Sprechforlebang  dee 

AHerthums  sieb  Yerbrefitec,  so  schliesst  sie  sich  aficb  von  dieser  Seite  passend 

^  Re^e  von  gründlichen  Forschongen  on,  die  yi9if  gerade  auf  diesem  Felde 

^  Ksnne  Tcrdanlien^  dessen  segensreiche  Wirksamkeit  hier  gefeiert  werden 

soll,  dk  noch  HDlfingst  in  diesen  ßlfltlern  (1849.  pu  787  iT.)  besprochene  Abband- 

iuig  ilber  AgrOtius  und  Caper  Riefet  selbst  insofern  dnau  einen  Anlasi,  ale 

mocbe  Ifacbklfinge  «na  den  Scbriften  des  nrieitt  genannten  angesehenen  leteh-' 

Dachen  Grammnilikers  anch  In  dem  Btucbacficke  sich  finden,  das  uns  hier  Herf' 

Ollo  a  einer  emeftert^n  und,  ho  weit  diess  jetzt  möglkh  ist,  erschSpfbndeii  Be«' 

arbeilong  vorlegt.    Schon  im  Jahre  1838  hatte  M.  Hanpf  seinef  Ansgabo  der 

Hslieotiea  des  Ovidins,  der  "Cynegetica'  des  Grathfs  u.  s.  Iv.  S.  74  fF*  atis  eine^ 

^ienef^  ehedem  Salabnrger  tfnndschrirt  des  Aennten  Jabrhanderts  ein  'Stück 

^w  ritea  Grammatikers  l>eigefAgt,  das  mit  Bestimmung  der  verschiedenen  66* 

eera  einzehier  Komina  in  alphabetischer  Ordnung  sich  beschSfligt,  und^insbe-» 

8on4tr€  dareh  die  grosse  2^bl  ton  fielegstelien,  atis  alteren,  bekannten  wie' 

noMannten  Autoren^  zunächst  Dichtem  y  die  Aufmerksamkeit  adf  sieh  geiogetf 

hatte.   Indess  labile  daso  der  Anlang,  tfowie  auch  der  Titel  des  Ganeen,  weK** 

ciien  der  etvie  Heransgeber  (De  generibos  nonvinnm)  hinzvffigte.    Später  ward 

^H\he  Stink,  aber  votlständig,  also  mit  dem  in  der  Wiener  Handschrift  Feh«' 

leiden^  die  BttchMabeb  A,  B  und  einen  Theil  von  C,  ergänzenden  Anfing  iil 

einer  Handschrift  zo-Laon  eotdeokt,  welche 'aus  der  sehen  im  sechsten  Jffbr<« 

bsDdert  in  der  Nähe  von  Laon  gestifteten  Benedictiner  Abtei  von  St.  Vfnoent 

Hammt  und  dem  2w5tftott  Jahrhsirdert  angehört,  nickt  dem  sechsten,  wie* 

unser  Yerf.  (6.  (^  15)  den  franzesischen  Herausgeber  annehmen  iSsst,  der  (S*  1149^ 

am  gleieb -anzuf&hr^den  Orte,  vergl.  S.  247)  bloss  von  der  im  secbften 

Jahrhundert  geMKlteten  Abtei  spricht^  aus  weicher  die  Handsehrift  stammt.  Die« 

selbe  beginnt  mit  dem  durch  den  Druck  (Venedig  1587.  8.)  bereits  bekannten 

Cicerottis  über  de  syaenymii  ad  Veturium^  iässi  darauf  fiioiges  über  Mass  und 

Qewiobt,  über  Veetinfe  mi  dergMcben  folgeR,  «nd  dem  kommt  dleeei  CSensar^ 
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an.mlcteA  ao«li^efieifae  voä  «ndcrn^üieift  klefneran Sdirftan  TeRMhiedeieil 
Inbalts  aug  dem  Gebiete  d«r  kirdiUcben  nod  thiiologischen  Lileralnr  de»  Mhlel- 
alken  sich  anreiht  (s.  Catalogue  gön^ral  des  Mss.  etc.  I.  p.  246  ff.)  ^  namentlich 
Schriften  des  Pugo  von  St.  Victor.  Hiernach  ward  von  Le  Clerc  in  dem  an- 
i;«föhrlen  Werke  (S.  649  (T.)  ein  mit  einer  Einleitung  und  erklärenden  Noien 
Tefaehener  Abdruck  des  Ganzen  veranstaltet,  welcher  die  (zrundlage  dieses 
neuen  Giessener  Abdrucks  und  damit  auch  der  Schrift  bildet,  von  der  wir  einen 
karzen  Bericht  hier  abzustatten  gedenken.  Dass  die  Aufsatze  beider  Handschrif- 
tttt  aus  Einer  und  dersiBlben  Quelle,  jedenfalls  ans  einer  noch  ziemlich  niten  and 
gfntcn  stammen,  durfte  kaum  zu  bestreiten  itoyn;  denn  die  Abkürzungen  der 
Handschrift  von  Laon  bei  einigen  Thellcn  kommen  auf  Rechnung  des  Schreibers, 
der  aus  IVachlSssigkeit  oder  Bequemlichkeit  einzelne  Belege  weggelassen  hat 
Diese  alte  Quelle  sucht  der  deutsche  Herausgeber  in  einer  der  Srhriften,  wel- 
che De  dnbio  genere  handelten^  and  dieas  veranlasst  ihn,  eine  JSrftrterang  fiber 
diejenigen  Griimmatiker  voraussusehicken  >  welche  Ober  diesen  Gegeosfand^  so 
ii^t  wir  wissen ,  geschrieben ,  und  am  Schlüsse  des  Ganzen ,  hinler  dem  Ab* 
druck  des  Glossariums ,  4ässt  er  noch  eine  ZQsammenstelluqg  aller  der  SieUeD, 
li^eJche  auf  diese  Lehre  sieh  beziehen,  ans  den  Commentaren  des  Servias  ud 
Phylargyrius  znYirgirs  Aeneide  folgen.  S..  60ff.  Unter  den  attoa  Granunalikem, 
welche  über  das  wechselnde  Genus  der  Nomina  oder  De  Dabio*  genere  ge- 
schrieben,, wird  an  erster  Stelle  Ca  per  aufgefährt,  dessen  einaehligigetf  Werk 
Ifider  nur  uns  wenigen  Fragmenten* noch  bekannt  ist,  welche  in  der  Abhand- 
lung von  Osann  S.  Uff.  «liammeng^stellt  sind.  Aul.Caper  IS9U  flenr  Otto  den 
YaleriusProbus  folgen  —  „Capram,  insiscnlus  est  Valerins  Probus'  (S.  i9)t 
ödes:  e  Capro,  quo  etiam  Probns  nsus  videtvr  (S.  13),  was  wir,  in  der  YTeiie 
^ngest^Ut,.. bezweifeln,  indem  Yalerius  Probus  i|<i;hon  der  £eit  jwck. dem  €aper 
xorwifgeben  wird,  wozn  wir  in  der  Stelle  des  Cbarisius  I.  p<  94  s  ,|Fl«vitta  lamea 
Capes.  Aleoto  monoptoion  esse  Valerinm  Probum  pntare  ait,  hanc  Aleeto',  eiae 
llachwfisong  finden,  welche  eher  zu  der  entgegengesetzten  Annahme  uns  be- 
reehtigep  ,wjrd.  Dass  übrigens  Yalerius  Probns  über  denselben  Gegenataad  g»* 
aehrieben,  setzt  eine.  Stelle  des  Priseianus  ausser  allen  Zweifel»  Soaai  Inbit 
der  Yert  ^nocb  .Plinius-  und  Cbarisius  auf,  weleber  letztere  die  Sohriflen  des 
Giiper  Hud  Yalerius  Probus  benülzte,  odcir  vielmehr  plünderte«  Aiie|i  Servias 
qiilg.  in  seinen ;;C9mm6nhiren  au.  Yirg.il.  Manches  der  Ar^  ans  Caper -enliMmuMtt- 
habep;  und  so  glaubt  denn,  anch  Herr  Otto  (S.  14)*  den  Yeri  des  hier  In  Rede 
afahefiden  Yerzeichoisaes  d^n  späteren  Granunatikern  beiiAblen  jtn  k6nne%  wel- 
che die  Schriften  des  gelehrten  Caper  {ur  ihre  Zwecke  aosbenteten,  nns  aber 
iinmerbtn  danfcens\verthe  Reste  der  alten  Sprachforschung  auf.  diese  Weise  ei^ 
bMleü  jhaben;  und  wenn  er  (S.  15)  iJeaselben,  out  fienug  aof  die  in  diesem 
Gkwser'citirten  Isidopus.  und  Forlunatus»  in  das  siebenle  oder  achte  Jahrhundert 
Qfiob  Christus. verlegen  möchte,  «o.würd  man  ihm  darin  kaum  Unrecht  geb«a 
kllnnen.  Auch  Ref.  dachte  an  das  Kurolingische  ZeitaUer,  und  nwar  an  die 
frühere  Periode  j^rls  des  Grossen  selbst,  in  welche  aac^  der  YirgUiua  Mare 
fällt,  dessen  grammatische  Schriften,  wie  sie  Mai  im  fünl^en  Bande  der  Claasid 
Asietores  herausgegeben  hat,  uns  die  grosse  Thdtigkeit  zeigen,  welcke  an  jener 
3ei^  anf  diesem  Gebietender  lateinischen .  Sprathforschung  herrschte,  and  ans 
ipit  devi  ^aWr^ifben  Schalen  «ad  den  darin  lebrenden  Gramnatikeca,  noier  de- 
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neu  fWleicliI  mioli  d«r  Verfautr  ditses  Giomr^steli  beftiad,  b«ktiint  maelMal 
Ah9  der  in  dem  Maanscript  von  Laon  yorkommeiideii  Stelle,  wd  et  unter  Ar«* 
bor  (ffr.  8)  boiist;  „sed  pleniiis  in  aequenti,  cnm  de  arböribfa»  proprta  aeribi^ 
Ulis  (oder  Tielmehr  acnbemiM,  woffegen  jedoch  dai  niebstfolgende  Pifsent 
flpricbt)  declaranas*  tefaUeiaen'  anoh«  wir  keiQeiwep  avf  eine  Schrift  0e  erbo^ 
ribas,  wie  aie  eiaeni  Appulejoa  iider  Colomeüa  lieisaJef^en  wfire,  Wohl  abär 
niScbten  Wtf  daraoa  die  Venpolhmiff  ichöpfen,  dasadaa  TOrbaiideite  Gtoaaar  amr 
9m  Stuck  oder  Excerpt  eint»  frOsaeren  derartiges  Gieaian  gebildet,  in  wierdhem 
eio  dgeaer  Abacbnitt  aber  daa  Genua  der  Büvme  Torkam,  ¥^orio  die  vvraeliie^ 
denen  B^enonngen  der  BfinnM  nach  ihrem  TerscbiedeM»  Genua  ausanmeftge^ 
BteRt  geweien# 

Wenn  mm  der  Wertb  dieaea  Brnchalüoks  haoptaichlich  mit  in  den  zM^ 
reichen  Belagatellen  liegt  ^  welche  nogefilhr  in  des  Art,  wie  dieto  bei  Ghariaiiä 
der  Fall  iit,  bei  jeder  Erklärnng  beigefftgt  werden,  und  nna  man'chea  nea^ 
Friffflent  beringen,  ao  hat  der 'neue  Heraoageber  auch  dieaem  Punkte  seine  volto 
Anfioerkaamkeit  angewendet,  theHa  in  den  dem  Text  rnitergesetctev  Noten,  tbeilii 
in  der  TeranagebeBden  Erörterung.  Es  wird  .'hier  eine/ Masse  von  SchrifwteHen^, 
indiesoBdere  von  Dichtem  citirt,  unter  welchen  Virgit  die  erate  Stelle  einnlminl^ 
Beben  welchem  swar  «neb  mehrere  heidnische  Dichter  der  älteren  klaaaischeb 
Zeit»  Aberinsbeaoodere  dUnn  die  christlichen  Dichter,  Juvencus,  Prudetotioa,  ^ati" 
läiH,  Aväas,  Sednlius^^  A.  bia  auf  Fortunatus  herab,  angeführt  werden;  auch 
iicUinUuf  wird,  ^enn.wir  anders  richtig  gesuhlt  haben,  an  «cht  Stellen,  ana 
dem  Gedicht  Überleb  Phönix  angefahrt,  das  man  also  hiernach  wohl' für  eih 
acbte«  Produkt  diesea  Kirchenlehrers .  um  jene  Zeit  gehalten  hat.  Daaa  fireilidk 
bei  diesen  Anfikbrnngen  nicht  immer  mit  der  gebdrigen-  Aufmerksamkeit  und 
Ge&Migkeit  verfahren  worden  ist,  wir  wissen  nicht,  ob  aus  Nachlässigkeit  de* 
^BcipioDten  oder  de«  Al>scbreibers,  am  Ende  aber  wobl  eher  aus  Schuld  des  Br- 
ilerD,  zeigen  mebrAwlie  Yerweebalungen.  '  So  werden  z.  B^  an  zwei  SteRei 
(»..336.  300)  Worte  des  Varro  citirt,  welche,  daa  eioemal  aus  VlrgdTtt^, 
<^  anderemal  naa  Ovidiua  stammen,  so  wird  unter  nr.  136  ein  Vers*  dea 
^iigiUns  citirt,  welcher  dem  Tibnll  angehört;  die  Stelle  aus  den  Bücberi 
der  Könige  unter  nr.,17B  ist  aus  dem  Jesaias  n.  s.  w.  Diese  wh^  uns  namenl^ 
Jicb  da  vorsichtig  machen,  mös'son,  wo  Stellen  aus  noch  vorhandenen  Scbriftste^^ 
i^n  citirt  werden,  die  wir  jetzt  darin  nicht  mehr  finden,  wie  dless  hier  einige* 
mal  bei  Stellen,  angeblich  des  Ausonins  (nr.^  121),  des  Ambrosiua  (nr.'211),^es 
Qvidias  (nr.  76.  3$:Q.u.  A.  der  Fall  ist.  Unter  nr.  19  wird  „Cicero  ad  Pa«^ 
SAm'*  dtirt,  also  aua  der  verlorenen  Brtefsammlvng  an  Panaa,  die  wir  auch  «oeK 
^  einiges  ändern  achwachen  Resten  kennen;  so  kommt  unter  nr.  79  ein  Frag^ 
ment  dea  Cicero  vor,  das  wahrscheinlich  seiner  Bearbeitung  de»  Xenophonteiacliiil 
OecoQomicua  entnommen  ist.  Auch  die  Fragmente  des  Yarro  enthalten  matrche  Berei*' 
oherang,  z.  B.  nr.  19. 26<79. 280  („Yarro  QuAestionumrEpistolfcarum^)  906,  (Yarro  iift 
Actionibua  Scenicis)  318,  „Yarro  in  Neronem",  wo  wir  wohl  mit  dem  Heniusgebef 
btner  a  d  (statt  in)  leaen  und  an  die  anchaonst  bekannten  Briefe  Yarro's  anNero  den«*' 
ben.  Dasa  übrigens  in  allen  diesenritaten  ntar  an  den  Yarro  vo«  BeMe,  nicht  m»  dM 
Vatro  Atecinua  (wie  La  Giere  &  655  xn  gianben  acbeint)  in  denken  lat,  liagC 
mfTag^  Unter  nr.dS  wkd  der  Dichter  Bibaculna  citirt;  Bmiiaa  mit  «wel 
Ußber^ flick»  Maumtea.  FiaimeDten  (oc.  56,  323),  .Jfeliaffui,  ton  dam  ^ 


.g«r  Uno  Re»f)!  mehr  beiilieii^  nr.  61,  9hmk  s«  SoäToU  ».72,  wrinfcbrio- 
ikh  to  biabcF  mir  tiM  emer  SieUe  der  Briefe  des  jüp^eni  Plime  (V ,  3)  be- 
JtawteJDiohkftr;  AemiH«»  Mecer(»weimaliir.75.348),CorBeIiiiB  aeveras 
(nr. 236. 370. 304),  Ra'birtus  (nr.  107. 110.315),  Plastaa  v.  A.,  aoch  Mfte  enas 
Xnr.aSd),  an4  Gäaar  fh  anatofia  (nr.  64),  Asinins  PoMio  (w.  4».  840),  Ll- 
yisd  (nr.34a,vrgl6!^  Sallasiins  (wabracMnliob  aus  den  Hifloriei^ nr.  359), 
Tff9g.Ba  (up.  361>»  Cato  ii.  A.  Ungewisa.  Tnifd  wohl  voreral  nech  der  Diditer 
Vaiej»linu»  0».  65)  hfe&bea,  indeaa  oater  den  reücliiedenett  Penoaen  diaies 
Wnmawi,  weldbe  lie  Chn  hier  abfahrt,  deoh  keioer  recht  paffen  wiü-  Eben  m> 
juigAwiff  wird  aacb -4aa  CHat  Graccbn»  (nr.  103  bei  dem  Weite  Partum  aod 
Diadema)  bleiben;  an  einen  der  beiden  Redner  und  Staatsmänner  Cajoa  oicr 
Tiberina  zit  denken,  y^ird  banm  suUifsig  eraebeinen,  wefahaib  IM.  lieber  an  den 
XW  Oridiua  (Ex  PotHo  lY,  16,  29)  genannke»  Dkfatex  Cincobua  denken  möchte, 
an«  deaieB  Thyeates  eine  Stelle -bei  Prifcianna  Vi.  p.  719  dAirft  wird,  and  der 
wieU^icM  anek  bei  Noniua  p.  202a.  v.  Cardo  beriuateUen  ist,  ff»  „Graiva  ia 
f^lindibo»*'  eitirt  wird.  Aebniicbe  Schwierigkeit  bietel  der  nr.  46  nit  enem 
Ve^  laigefiibrte  Yolumniiif,  -ein  uns  bisttar  ebenfalls  nnbetonter  Dkfater 
lamen,  indem  dach  hier  kaum  an  den  angeblichen  Verfasaer  etroriacber  Tragödie«, 
Yolffiiniua»  den  hlot  Varvo  nennt,  au  denken  ist.  Eher  kilnnte  allerdlngf  arit 
Is  Clerc  an  den  remiscben  Senator  Volumnina  Eotrapefa]»,  den  wir  ana  Cicero*! 
3ciefen  (ad  FainiU.  VII,  32.  33.  IX,  26)  kennen,  gedaobt  werden,  wemi  nicht 
auch.  Jbier  jeder  vyeitere  Anhaltspunkt  fehlte.  Einen  aotchen  könnte  «na  eher  4k 
JftelW  dna  von  A.  Mai  (Clasfc  Anctft.  V.  p.  103>  edirtenVirgilms  bieten,  wo  wir 
lAffin;  »Alt  illad  esl  M.  Voluninii:  ionicum  navtgabeee  pontam%  waa  denSeft/nm 
ffWteflilesnmoteva  bildet,  in  dem  navif  abere  nach  dea  Vln^io»  BrUinmg  (Ar 
naTigare  atebt  Indeasen  dürfen  wir  nicht  Teafaehlen,.  daaa  M.  Velnmnil 
k^ine  urkundlicbe  hnrnrl^  aondern  Verbesaemng  von- A.  Mai  ist,  welcbef  ans- 
ArOaklicb  binanlugt,  daaa  M  in  der  Handacbitft  nweifetbaft  ersefaeina,  nnd  da- 
^mif  volulmna  folga.  Auf  deiaelben  Seüe  bei  Mai  wird  auch  ein  Alexander 
«ilirt^  den  wir  mit  dem  u  dem  vorliegenden  Glossar  erwähnten  (onler  nr.  2S7) 
iwobl  filr  Eine  und  dieselbe  Person  halten  niöcbleB>  vrenn  nicht  auch  hier  jeder 
weitere  Anhakepnnkt  fehlte;  Ob  diesa  dann  aber  aock  der  bei  Servina  na  Ae* 
aeiaVUI,  330  erwähnte  Alexander  ist,  tesat  nkJk  awar  jetit  neck  niehi  be- 
weisen, aber  anch  nkbt  mit  baatimmtan  Gt enden  widersprechen ,  da  die  beida 
Anfübraagen,  ia  dem  Glossar  und  bei  Servina,  wobi  aas  Biatai  Werke  eatnoan 
tma  aeyn  können.  Uafer  Herausgeber  will  lieber  an  einen  Heiligen  dieaea  l¥a- 
mmia -denken,  was  wir  hier,  wie  bei  dem*  na.  132  aagefÜiMeB,  aonst.aaeh  nicM 
•weiter  bekannten  Apoll omiuis  baaweifein;  Eben  so  unbakamt  iai  demr.  125, 
sad  kwar,  wie  ea  srbaiat,  als  Dichter  angeführte  Dynamiaa;  Le  Clere  wiH  niebt 
esatacheidiBn»  ob  ea  der  von  Ansoaiaa  besungene  Rhelor  vaa  Bordeaax  aderdar 
Patotcia^  von  Arles  sei, dessen  Gediohte  Fortunataa  so  aebr  rObme  (d»  k  9y-* 
Qjimiuf,  derBafctar  von  Marseille,  hei  Forlnnetoa  VI,  fl.ld;  vrgi  daxs  Bfo- 
«•ri-aott«  p.  IfiO).  ^kn  den  Üynamina,  aalar  deaaen  Maama  war  awal  ffe»- 
ligaogeaebi^ditaa^  daa  Vita  S.  Marü  und  eine  Vita^  8.  Ma»mi,  tMflaea«  aebeiBi 
man  niabt«  gedaeht.  xq  haben,  übwobl  er,  da  er  g^saa  fiada  dea  aaebaiea  Mr* 
haadcRta  AMV  eben  ao  gul  hier  in:  BeritshmiAtigiiag  fconnae»  kaaa;  a.  Hü.  R 
4%f  It  FnuMa  OL  p«  457aq(}.  Bei mehnrea'  liMHWt  wl»  gt  A  trwf n,  Ho« 
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n«rii,  Cilim,  M  d«  FninMai  ra  keis,  um  irfwd  ••■€»  veil«rMi  SchlM 
auf  des  Verf.  ffi  feitttton.  Pra4eDliaf  conlr«- Paf  ano«  iir,  130  wird 
ab  «la  allgfeinaia^s  Citat  aofgeftMit,  wobei  an  die  Sohrift  ga^n  Synraiacbiia  sa 
deaken  ist  Aadares,  w«a  beraita  riebtif  Mar  mfgalMal  ist,.Wia  die  Diici- 
fall  ad  Fr  OB  ta  Diu  m  nr.  150  übarfabei  wir,  da  aaa  dam«  watvWir  bisber 
M(tiiUiit|  Juureicbmd  die  Wipblif  keit  diea^s  Glosaariumj  für  die  bemerbten  Be- 
(ieknag^  eraiebtliab  ist.  , 

Wa«  nna  die  LeialimfeD  <]es  deukscben  Heraufgebera  hiosichtlicb  der  Tex- 
tMgeitaltttBg  betrifft,  so  glauben  wir  das,  was  er  beabsichtigte,  am  Besten  mjt 
dea  eigenen  Worten  desselben  geben  za  können:  , —  banc  rem^,  sagt  er  S.14, 
«iU  «dmipistrandaa»  pqtaTi ,  ut  exemplo  Hauptiano  pro  fundaniento  oterer ,  in 
quo  qaae  recte,  n&  mihi  vldetnr  atque  indubie  Haoptius  et  Le  Clerc  emcodassant, 
iwid  dahitanter  in  orationem  ipsam  reciperem,  qaae  magis  dubia  viderentur,  in 
Botif  tractarem ;  locos  acriptorum  vel  ab  Haoptio  vel  ab  Le  Clercio  accorate  ia~ 
dicatos  repeterem  et  si  quid  primns  reperisse«  commonicarem,  denique  oBsca* 
tu  ugaificatioiies  gammatici  quaotam  possem  adhibitls  similibus  veterum  gram- 
maticoram  iocis  explicarem,  indicem  deqjque  nominum  et  scriptorum  adjicerem.^ 
Biess  ist  luch  Alles  in  befriedigender  Weise  geschehen:  die  dem  Text  unter- 
{Mtetlten  Roten  enthalten  nicbt  nur  das  ganze  kritische  Material  mit  den  da- 
nuf  besttglichen  Erörterungen,  des  Herausgebers,  sondern  verbinden  damit  aucl^ 
ose  Fülle  von  weiteren,  auf  den  Gegenstand  se^)st  bezjiglichen  Nach  Weisungen 
Qsd  Grftrtejrnngen,  welcbe  zur  richtigen  Auffassung  des  Ganzen  und  zur  ge- 
TMlOea  Wördi^iiog  desselben  nicht  wenig  beitragen.  Den  sehr  genau  und  sorg- 
Mi;  ausgearbeiteten  Begistern  geht  als  Appendix  des  Glossars  noch  S.  60  ff. 
^  sdioq  qheii  erwäbate  Znaammen/^tellung  aus  den  Commentaren  des  Servius 
and  Philacgyriaa  vorher,  welche  die  auf  den  in  der  alten  Wortforschung  so  be*- 
deot^aden  Abschnitt  De  dubiis  generibus  sich  beziebenden  Stellen  dieser  Com- 
aie&tare  iq-  einer  zweifachen  Abtbeilong  vereinigt,  indem  die  erste  die  allge- 
Joeioea  Regeln»  die  andere,  die  Yorscbriften,  welche  auf  das  Geschlecht  einzelner 
Komina  sich  beziehen»  befassjL 

•  Von  Seiten  der  äusseren  Einrichtung,  in  Druck  und  Papier,.  empGeblt  sich 
die  Scbritk  nicbt  wanig;  auch  der  correete  Druck  verdient  Anerkennung;  nur 
&  10  wifd  die  SteUe:  ot  reeentiores  grammaticae  magistri  —  ex  copia  exem- 
p/orOA  —  snoa  hortna  irrigarunt  ac  quasi  illinc  sese  aluerunt  zu  corrigi* 
reoseyn.  Den  durch  die  Gewissenhaftigkeit  des  Herausgebers  etwas  zu  aus- 
führlich gewordenen  Titel  des  Buchs  würden  wir  lieber  in  abgekürzter  Form 
gegeben  and  die  Erwähnoog  der  jSaopt'achen  wie  der  Le  Clerc'schen  Herausr 
gäbe  auf  den  Titel  des  Ganaen  weggelassen  haben..  Die  auf.  diesem  Titel  der 
Handschrift  von  Laon  gagebene  richtige  Bezeichnuug:  Codex  Lau  dune  n.sia 
fioden  wir  im  Texte  mehrfach  verlassen,  und  dafür  Codex  Laonensis  gewälüt^ 
c^ne,  so  weit,  wir  wissen,  nirgends  sonst  in  älteren  Quellen  vorkommende  Bq- 
laichAnqg,  da.  die  Stadt  Laon  stets  in  den  lateinischen  Quellen  des  Sfittelal- 
to  bis  auf  die  neueat«  Zeit  herab  L au d u n nm^  Landunensis  urbs,  auch 
Lagdunqm  cUvatun)»  nirgenda  aber  Laonqm  oder  Laonensia  urbs  gc^- 
nanqt.wvd. 
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tnfadmsuf  Getcktdtie  der  rifmischat  IkfiNOw  «on  £.  H4rrmann.  JUagie^ 
burgf  i86t  Ikinri^hdwf^*tche  Bu^^iandlung  (Muey^Upädie  der  klasnsdiem 
Ai^rtkumtbmdey  ein  Likrbuch  für  die  oberen  KhßM^n  ^efekrler.^'S^kn, 
Van  iMdueig  Sduiaff.  Fünfte,  imi^^fafe  Aneffobe.  Knien  ThtiU'wneiU 
MheUrnng:  RemUehe  IMenOur  von  EiBorrmann.)  IX,  und  i^  S.m^.8. 

Dem  in  diesen  JahrbQclieni  (Jahrgg.  1849,  p.  790  ff.)  mgetngien  Leit* 
faden  «ur  Geschichte  der  grie-chischen  Literatur  entspricht  dieser  in  Anlage 
lind  Absführung  gleich  gehaltene  Leitfaden  der  ~r  d  m  i  s  c  h  e  n  Literatur;  er 
V^ird  daher  in  gleicher  Weise,  sowohl  was  die'  Genauigkeit  und  Richtigkeit  der 
einzelnen  Angaben,  als'  insbesondere  die  mit  kleinerer  Schrift  mllgetheilten  Ver- 
iseichnisse  der  Ausgaben  betrifft,  von  weicht  keine  (1er  bedeutenderen  hier 
Termisst  wird,  allen  Denen,  die  sich  etwas  näher  auf  dem  Weiten  Gc^btete  der 
römischen  Literatur  Jimsehen  wollen ,  empfohlen'  werden  können,  als  ein  Leitik- 
den^  mittelst' dessen  sie  den  bemerkten  Zweck  \Voh1  erreichen  dürften,  zumal 
da  ungeachtet  des  beschränkten  Raumes,  der  ein  Eingehen  in  das  Detail  dier 
einzelnen  Schriften  nicht  verstaltete,  doch  nichts  Wesentliches  von  dein  vermtst 
wird,  was  in  einem  solchen  Leilfadenr  erwartet  zu  werden  pflegt.  Was  die 
Anordnung  des  Stoffes  betrifft^  so  ist  (woh  hier  die  Abtheilung  nach  Perioden, 
deren  f  ü  n  f  im  Allgemeinen  angehommen  werdeu ,  beibehalten ;  innerhalb  jeder 
Periode  werden  dann  die  einzelnen  Disciplinen  unterschieden,  tim  so,  wie  es 
acheint-,  faUch  der  systematischen  Anordnung  ihr  Recht  widerfahren  zu  lassen, 
und  gewissermassen  beide,  die  chronologische  und  dio  streng  wissenschaftKche, 
initemander  zu  verschmelzen.  Wenn  bei  der  Behabdlung  der  grieehiscbeo  Ii- 
'teratur  ein  solches  Verfahren,  vorausgesetzt,  dass  die  Perioden  nicbt  zu  enge 
gefasst  sind,  passend  erscheint,  so  wird  diess  bei  der  römischen  Litentut^  die 
l^einen  so  grossen  Zeitraum  durchlaufen  hat,  ungleich  ^hwieriger,  und  führt,  dt 
doch  in  den  einzelnen  Fächern  unterschieden  werden  soll,  leicht  Verstöckehm-* 
gen  oder  unangenehme  und  lästige  Trennungen  herbei,  welche  den  Ueberblick 
fiber  das  Ganze,  was  in  einem  besöndern  Zweig  der  Poesie  oder  der  Wissen- 
achaft.  geleistet  worden  ist,  erschweren.  Indessen'  wollen  wir  auch  hier  niclit 
nnbedingt  absprechen,  Vb  es  um  eikien  lieltfaden  sich  handelt,  der  auch  auf  die 
Bedürfnisse  der  Schule  insbesondere  Rüchsicht  nehmen  und  demgemSss  die  chro- 
nologische Abtheilungsweise  nicht  verlassen  soll.  Von  den  fünf  Perioden,  inner- 
lialb  deren  die  Geschichte  der  römischen  Literatur  hier  behandelt  wird,  befaitf 
die.  erste  die  Vorzeit,  die  zweite  reicht  von'  Livius  Andronicus  bis  zu  Cicero, 
die  ^dritte  bis  ^uf  den  Tod  des  Augustus',  die  vierte  bis  anf  Trajaif's  Tod ,  die 
fünfte  1)is  ins  sechste  Jahrhundert  n.  Chr.,  dfe  Zeit  dts  Verfalls.  Bei  jeder  Pe* 
ribde  wird  zwischen  Poesie  und  Prosa  unterschieden,  und  dann  eben  sa 'Wieder 
bei  Jen  einzelnen  Z\veigen  dieser  beiden  Ifauptabtheilungen  unterschieden,  b 
Tolge  dessen  finden  wir  einigemal  getrennt,  was  wir -lieber  miteiaander  ver- 
bunden gesehen  hätten ,  z.  B.  sind  die  Satiren  deir  Horatius  getrennt  von  den 
Episteln;  obwohl  beide  von  einander  in  gewissen  Beziehungen  verschiedoa  siad 
und  hier  allerdings  einUnterschied'ahzunehmenist,  so  ist  doch  ein- Grundcharakter 
beiden  Dichtungen  so  gemein ,  dass  wir  sie  nicht  von  einander  trennen  dürfen, 
wie  dies  ja  auch  schon  die  Alten  durch  die  beiden  Gedichten  gemeinma  so* 
getheflte  Benennung  Sermon  es  gefühlt  und  aasgesprochen  haben. 
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.Daiaelbe  ahGcbten  wir  in  Betug  auf  Ovidius  {lemerken,  deiMn  Epi* 
siolae  6x  P0Ato  voo  den  JJbri  Trisiium  bier  getreont  sind,  iodem  die 
leteterea  dftf  Elegie  ($,  53),  die  eniern  der  £pi«lel  ($.  47)  lug^ewief en  wertem 
UefaeHianpt  wfirden,  wir  bei  den  Unterablbeilnogen  der  Poesie  der  dritten  JPer 
rMe  4eB  Abschnitt  Epistel  (welcher  dje  Uorasiseben  Epbteln,  Ovid*s  Epist. 
Ex  Fento  und  die  Heroides  befasst).  lieber,  gana. weggelassen  haben.     I^eiiflbe 
ist  hier  MiCgeföhrt  als  einBestandtheil  der  lyri.sch-episohen  Poesie,  welche 
in  ^«sler  Stelle  diio  Satire  (Horatius ,  des  Valerins  Cato  Dirae  und   des  Ovidios 
]bis)f  in  dritter  die  bucolische  Poesie  und  in  vierter  das  Epigranun  (?)  befasst. 
In  der  Tierten  Periode  wird  anch  die  Fabel  ($.  85)   dieser  Abtheiinng  det 
Poesie  sogeeihU,  wobei  wir  eben  so  wie  »bei  der  Satire  unser  Bedenken  nicht 
au  naierdrnckea  vermögen.    Bei  der  Elegie  ($.53)  wollen  wir  bemerken,  dass 
die  Elegie  an  die  Livia  aber  den  Tod  des  Orusus^  die  bisher  bald  dem  Pedo 
AlbiDOvaitna,  bald  dem  Ovidii^  beigelegt  ward,  nach  Haupt's  Ausfuhrung  (die 
det  Vwf.  bei  Abfassung  seines  Leitfadens  übrigens  kaum  kennen  konnte)  nicbl 
mehr  als  ein.  Werk  des  AUertbums  wird  -  angesehen  werden  können,  sondern 
eher  fiir  das  Produkt  eines  geübten  Dichters  neuerer  Zeit,  etwa  des  XY.  Jabr«^ 
hdnderta  gelten  muu.    Ein  ahnlicher  Fall  wird  wohl  auch  bei  der  $.  89  er^ 
wühoten.  Satire  des  Turnus  auf  Nero  anuinehmen  seyn.    Bei  den  nnier  dem 
Namen  dies  Cernelins  Nepos  gehenden  Vitae  excellentium  imperatorum  hat  det 
Verf.  die  Frage    nach   der  Abfassung  derselben  durch  Cornelius  Ifepos    (den 
ke4iie^  der'  bis  jetat.  bekamten  Handschriften  nennt)  nicht  von  der  Hand  ge- 
wiesen, wobl  aber  richtig,  wie  wir  glauben,,  in  der  Weise  beantwortet,  dass  er 
■aacli^  innem  -wie  anasem  Gründen,  insbesondere. auch  im  Hinblick  |iuf  die  Sprache» 
den  Gonieliiis  Ifepos  awer  als  Verfasser  anerkennt:  „doch  (wird  dann  hinzuge7 
fugt  S,  61)  is|  d^s  nnawetfelheft,  dass  die  jetzige  Gestalt  durch  Ueberarbeitnn^ 
Abkuranng  und  Interpolation  entstanden  ist  (worin  wir  eben  das  Werk  des  Ae- 
raifane  Probns  erkennen);  die  Vitae  Catoois  und  Attici  (die,  der  handschriftlichen 
Anlorit&t  aufölgey  dem  Buch  De^  historicis  angehören)  unterscheiden  sich  vor«. 
theiUinft  oihI  seheinen  gana  acht  au  seyn.'*    Gurt  ins  wird  ($.  90)  unter  Vesr 
pnsiawis  verlegt,  was  .auch  uns  die  richtigere  Annahme  zu  seyn. scheint.    Abeic 
die  in  dieselbe  vierte  Periode  der  römischen  Literatur  fallenden  Sylvae  dea 
StatiAA  würden,  wir  nic^t,  wie  hier  geschehen  ($.  87),  unter  die  lyrische  Paesia 
EU  bringen  gewagt  haben  ^  da  in  ihnen  doch  mehr,  der  Charakter  der  beschrej* 
benden  Poesie  md  des  eraAhlenden,  darstellenden  Epos,  auch  in  der  metrischen 
Form  berveitritt.    ^ei  den  unter  Seneca's  Namen  au|  nna.  gekommenen  TragO^ 
dien  (f.  77)  bleibt  der  Verfasser«,  was  wir  billigen«  bei  dem  Philosophen ^eneca» 
ab  dem  wa|tfscbNnlichen  Verlasaer.  dieser  J)ramen,  etwa  mit  Ausnahme  der 
Octayje  f^ffcen^.;  Vftchi^tnigea  a^i  den).,  (iebiete  de;  neueren  Literatur  wird 
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npi  k»nm  E^wfti  &KlaB,  in  Bofeni  man,  wie  hWhg,  den  Cbanlkter  des  Ltitftr 
4#H^imd  d^  Raum,  ID  wel^hein  derselbe  sich  la  bewegen  hat,  in  Erwägung 
i^eht.  Nur  bei  Einer  Stelle  wird  man  wohl  eirken  solchen  Zosatz  wänschen, 
(9.  t5)  in  di6F  Ifoi«,  WO  VOM  deik  attftebriehen  Bttchistv  IfmiAi's  t^  Redeii», 
und  Lassaulx's  Abhandlung  (in  den  ScbriRen  der  Afcad.  d.  Wissensch.  xa  Man- 
chen V,I,  S.  81  ir.  Yergl.  diese  Jahrbb.  1848,  p.  53  ff.)  genannt  werden  konnte. 
Anderes  will  Ref.  nicht  berühren:  er  wollte  mit  seinen  Bemerkungen  oluehia 
nur  dem  Verfasser  dieses  nützlichen  und  empfehlenswerthen  Leitfadens  seine 
AtAnerksattkeit  beweisen,  sowie  seinen  BemtAungeo  di«  fereehte' Anerfcennong 
itüAsprechen«  Die  Süssere  Ansstattnng  des  ßuehs  ist  befrjedfget^,  der  Dnd 
dofveet  Die  Ungleichheit,  womaeh  bei  manchen  Ansgid>en  und  Bftchem  to 
Föfmit,  angegeben,  bei  andern  weggelassen  ist,  därfU^bei  einer  eniBMrtei)  Auf- 
lage durch  gleichmftssig'  durchgeföhrte  Angabe  des  Formats  auwngteicAeB  leys. 
S.  14  Z.  11  Ton  iint6n  ist  cu  lesen  Cndenbach  statt  Gladenbadi.  fik  10  Z.  11 
TOil  oben  !Pö)[iaTo(  statt  'P«opLtoe.  y  Ein  Regiltei^  ibisr  die  STamen  feMtnicbt. 

ChvwBilm 

fiMvUri  Lthrbuek  der  Differential-  und  iniegr^eihmmg  M§e^  dmUch  kertutSf' 
gSmmd  mit  einer  Abhandlung  über  die  Methode  der  hleit^sUn  0v 
dtaie  hegfeilet  eo»  Dr.  Th.  WiitMtein.  Zwei  Bände..  Jkamver  in  iff 
H^hi^' sehen  Hi^bnchhtmdhng.    1848--i8A9. 

Ich  kann  mich  hier  auf  die  Beurtheilung  der  Abbaadhin^  dHa  üel^rwlien 
Über  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  beschriiik«!!,  da  ichäberdM 
Wavier'sche  Werk  selbst  bereits  in  den  göttinges6hen  GekhrtenaliMggefl  •A*'?* 
iS48^. Stück  149  u.  Jahrg.  1849,  Stock  134,  135  u.  136  das  NOthige  genftt«^ 

Herr  Wittstein  will  durch  seine  Abhandlung  mimicttfi«  den  Schulen Aei 
jpblytechnfechen  Schule  zu  Hannover  eine  möglichst  ^klare  ond  einfoehe  Eisl^ 
tung  in  das  Verslindniss  der  Methode  der  kleinsten  Qii«4  rate  geben'* 
und  bemerkt,  dass  seine  Abhandlung  im  Wesentliehen  eine  eleinentsre  Reprt^ 
Auktion  delr  utsprünglichen  Darstellung  dts  fra^iehen  jEegenltaDdef  io> 
tianss  in  der  theoria  mötus  corpor.  coelestibm  1809  »nd  in  der  KeHiehriftA' 
Tistronomiä  ton  v.  Linde  nun  und  Botnenbergef  1816- aeL  .-«*  Her  in  B^ 
lilfhung  auf  die  Begründung  der  Methode  der  kleinsten QQadraie  habe  er« 
Sf^rgezogen,  den.  Gang  des  Erfinders  zu  yerlassen  und  eicih  an  Hagen'iJ^ 
Stellung  zu  halten.  —  Als  Rechtfertigung  dieses  Schrittes  bemerkt  H.  W.)  M 
80  lange  man  den  Satz  vom  arithmetischen  Mittel  der  Metbole  der 
Heinsten  Quadrate' zum  Grunde  lege  (wie  bd  der  eirsten  Gausi'ü^k« 
Darjstellung),  man  damit,  streng  genommen,  'hichts  Anderes  ausgesagt  bii*:  •■ 
'dass  in  allen  Gattungen  von  Beobachtungen^  in  "denen  man  bei  der  AofM^M 
e inier  unbekannten  Constanze  aus  beobachteten  WertheB«dersei>eD  sieb  ^ 
lariihmetischen  lüfittels  zur  Bestimmung detf  wa brache iiilichsteD Wer 

lAes  dieser  'Constbme  bedi^t,  Vie  Anwendung  der  Methode  der  kleint^*' 
'Quadraid  bueh  auf  alle  tömpHcIrtern  Aufgaben  g«rechliert%tM>  wek^ 
did  Bestimmung  beliebig  vtel er  nnbefcannla^  Cottstanteh  jms  dea  beobic^ 
'teten  Weihen  i>el1ebi^6r  Funktionen  di>3aer  Censtanten  fbrdaiiL(!)-*'^ 
r!&läss1gkeil  der  Methodd  der  kleitisleii  Qnlidnife  zur  Beatimlvqg  ^^^ 
'un^ekäunt^r  t<AkStaitt(»ii  \rit^  tbo  in- jede«  «imiMliM  Ali«  Miaff  i"""^ 
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¥oa  Aer  Zaiauigkeit  cHmm  ^«winan  beseiiilern  Ptües  dieser  Metliode,  treU 
eher  Ewsr  der  ein  fach  tte  miter  alkh  mögliGhen  sei,  für  dessen  Znlassig^« 
keit  selbst  jedoch  keinerlei  Art  ton  Kriterium  g^egefcen  werde,  soi|<« 
dern  ledigiicia  dem  Meinen  und  DaTürheUen  anheifngeslellt  bleibei.  —  fifan 
könae  sogeslebeB ,  -  dms  dem  Erfinder  der  Methode  eine  solche  Zurflckföhran|( 
ihrer  Anwendbarkeit  bei  der  ersten  Darstellang  seiner  Erfindung  vollkommen 
freistand ,' weil  daant  die  Methode  selbst,  wenigstens  vorlSuflg,  sichergestellCi 
nmliek  auf  «ine  Thatsacke  gestfitet  werde,  der  man  fm' täglichen  Leben  — 
w^iui  Miqk  ohne  dflutlicbes  Bewasstsein  des  Grunde«  —  Anerkennung  ntemali 
veniag«!  — (Mrl  W.  scheint  alierdingj  kein  sehr  deniliebes  Bewasstsein 
d08  Grunde»  des  PriRci|is  des  arithmetiscihen  Mittels  gehabt  sn  ha* 
ben!  — )  Aber  oienbar  sei  dadnrch  die  FVage  nach  der  Begrfln dang  (?) 
des  Satises  Ysm  arilhmeti sehen  Mittel  keineswegs  erledigt,  sondern  bbs9 
yertsf^t,  d.  h.  es  bleibe  nobb  die  Forderung  offen:  dnrch  tieferes  Efn* 
g e h e ■  M  die  Ka 1 9 r  and  Entstehung  der  suCitligan  Beobacbtungsfehlei^  eine 
so  allgemeine  Grundlage  der  Metkode  der  kleinsten  Quadrate  nt 
erkngen,  dass  darin  sowohl  die  eiafaehst  en,^wie  die  v«r\vt€kelsteii  Aaf-^ 
gaben,'  welebe  man  dieser  Metkode  unterlegen  möge,  die  Spbilref  ihrer  Zulltesig- 
keit  geveicbiiet  findenl  -*-  Dieses  scheint  nun  dem  Verfasser  der  yon  Hagbn 
(Graadaiige  det  Wakrsoheinllchkeitflrecbming  1837)  eingeschlagene  Weg  auf  eine 
höchst  einfache  Weise  (?>  zu  leisten,  welcher  sieh  auf  die  iIypo.|hese  sifttc^t 
Der  Be^bachtungsfehler  ist  die  algebraische  Summe  aus  un- 
endlich vielen(?.)  (unendlich  kleinen)  elementaren  Fehlern,^  di.^ 
alle  gleich  gross  sind  (?)  und  wovon  jeder  einzelne  ebenso  leicbf 
positiv,  als  negativ  sein  kann!  — 

Die  Anwenduug  der  Methode  der  Kleinsten  Quadrate  zur  Bestimmnn|f  wat^ 
bekannter  Constanten  soll  nach  der  Meinung  des  Verf. 's  iiberall  gerechtfertigt  sein, 
wo  die' Ha  gen' sehe  Hypothese  über  di^  Njitur  der  Beobachtungsfehler  al^  aur 
lässig  angesehen  werden  darf  —  oder  vielmehr:- sie  werde  (da  letzteres  nie- 19 
aller  Strenge  der  Fall  sein  könne)  desto  mehr  gerechtfertigt  sein ,  je  nfiber  in 
dem  einzelnen  FaHe  diese  Hypothese  mit  der  Natur  der  vorhandenen  Beobaoh- 
tmfsbUer  xMammensCimme«  —'  Hierin  liege  mithin  das  KriteriuAi  (t)  fH^ 
die  Anaramttiavkeit  der  .Methode  der  kleinsten  Quadrate  ausgedrückt, 
wflkbas  aHer  nsmerisehen  Aechfnung  voraofgeheu  müsse  ^  und  welches,  witf 
mae  leioisi  sohe^  umner  wenigstens-^och  die  Möglichkeit  offen  lasse,  dass  anclt 
der  ibrtzi.voni  ariibfne tischen  Mittel  viiiiUeicht  nicht  in  allen  denkbaren 
Fettee  «olässig  §ei-^  wte  man  sonst  anzunehmen  pflege.   (Welcher  GalimafladT) 

Der  Verf.  gesl^t  selbst  zu :  dass  die  Ha  g  e  n 'sehe  Hypothese,  wie  er  sie  be~ 
mtrl,  noch  g egr^,n de te -Bedenken  zulasse  — und  ihre  vorzüglichste  ßi** 
^ensriieft  aoH  nur  darin  bestehen,  dass  sie  die  einfachste  sei;  welche  man 
macfaee  ki^rnie  (?!)  --^  orrd  die  auf  sie  begründete  Rechnung  sich  so  einfacü 
feslelle!  —  Eine  tiefere  und  erschöpfendere  Behandlung  des  fragtiehen 
€iegenetandes  halle  tbli'gebs  Bessel  in  gleicher  Anerkennung  der  in  der  Gauss-* 
sehen  Theorie  gebliebeiieii  (ü^eke  (?!)  gegeben  (astronomische*  Nachrichten  ffir 
laas.  fid.  t^  Nr.  dd»^3S9). 

Biesesgeipze-RsisennemQi^t  des  Yerf.-s  Ist  total  nnbegrfindet.  -*-'D0ij 

Oibj-eiedtire  Geaiid  föi' die  Annrimie' de»  aritbrnetisehen  Mittels  ini 

mehrem  onmittelbaren  Beobacbtungen  derselben  Grdsise  «U  des  ^ahr^ 
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gclieiiilichsten  Werthes  dieser  GrOsse  ist  kein  aoderer,  eis  der:  dass  au  dem  Be- 
griffe des  zufälligen  an  vermeid  liehen  Beobachtungsfehlers  mnnittelbir 
folgt:  dass  gleiobgrosse  positive  und  negative  unvermeidliche sofAllige 
Fehler  gleich  möglich  (wahrscheinlich)  sind.  -^  Wer  also  das  letztere  in* 
nimmt,  hat  damit  auch  das  Princip  des  arithmetischen  Mittels  aogeaonr 
men  — dieses  liegt  also  auch  implicite  in  der  Ha  gen 'sehen  Hypothese.  *- Wu 
diese  Hypothese  sonst  noch  enthält,  ist  ebenso  überflüssig,  ab  unaalässidf.  Di» 
jeder  unvermeidliche  zufällige  Beobacbtnngsfehler  aus- mehreren  Qoeileo  (ür- 
Mchen)  entspring^  liegt  auf  der  Hand  —  und  ist  auch  von  6a ata  ausdröcUidi 
bemerkt  —  denn  er  unterscheidet  errores  simpKces  und  errores  totales  —  dm 
aber  die  Anzahl  dieser  Fehlerquellen  unen-dlich  gross  (?)  und.  die  dan» 
entspringenden  Fehler  alle  unendlich- klein  und  einander  gleich  wio 
follen  —  ist,  wie  gesagt,  eine  ebenso  unstatthafte  als  unnütze  Hypothese.  Der 
Yerf.  scheint  unter  dem  tiefern  Kingehen  in  die  Natur  und  Entstehvog 
der  zufälligen  Beobacbtngsfehler  das  Aufstellen  complicirter,  ue^ibr«' 
fcheinlieher  Hypothesen  für  einfaehe,  unmittelbar  aus  der  Natur  der 
Sache  fliessende  zu  verstehen.  Wenn  sicir  der  Verf.  schmeichelt:  das  Prikieip  d«i 
arithmetischen  Mittels  deducirt  (bewiesen)  zuUiaben^  so  ist  dien  wohl 
vor  eine  Tauschung  —  denn  dasselbe  ist,  wie  bereits  bemerkt,  in  der  Ha- 
gen* sehen  Hypothese  schon  implicite  enthalten.  JSr  hat  also  bei  der  Bestin' 
nung  des  Wabrscheinlicbkeitsgesetzes: 

der  zufälligen  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  jenes  Princip  u^bewosst 
TOr ausgesetzt.  Bei  der  Ableitung  der  Formel  (a)  ist  der  Verf.  aucb  docA 
genöthigt:  die  Anzahl  der  unendlich  vielen  unendlich  kleinen Üi«" 
jBientarfehler  als  eine  gerade  anzunehmen. 

Mit  Voraussetzung  des  Principes  des  arithmetTschen  Mittels  kion 
man  aber  die  Formel  (a),  so  wie  das  Princip  der  Methode  der  kleinsteo 
Quadrate: 
•  2C='»)  =  x»;+x\  +  x»,  + =  0, 

TKp  Xu  ZS9  X3, . . .  die  zufälligen  unvermeidlichen  Beobachtnngsfehler  beiaicbieBt 
viel  emfacber  erhalten,  als  nach  der  Ha  gen 'sehen  Hypetbeae.  Am  besten  tlul 
|nan  aber,  wenn  man  den.  Gang  einschlägt,  welchen  Gaues  in  ^insrlalc 
ten  Darstellung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  (Theoria  combinatioBii  ob* 
j^ervationum  ^rroribus  minimis  obnaxiae  und  Supplementum  theor.  comb,  obenr. 
error,  min.  obnox.  Gottingae,  1823—1828)  genommen  hat,  die  bisgetstTOS 
andern  weder  übertreffen,  noch  seihst  nur  erreicht  ist.  Da  sich  über  die  Be- 
grün düng  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ganz- verkehrte  Aaaidit«* 
i^n  verbreiten  scheinen^  wovon  wir  eben^  ein  Beispiel  kennen  gelerat  haben  -' 
und  wohin  selbst  die  Ansicht  eines  Bessel  gehör|,  wie  wir  bald  zeigen  ver 
den,  so  ist  es  nothw^ndig,  zuvor  die  Fundamentalbegriffe  der  in  Bede  stehen- 
den ,wichtigen  Lehre  nach  4er  vollendetsten  DarsjAlluBg  ihr^  Erfinden  in  stter 
Kürze  hier  anzuführen.    In  den  angeführten  Abhandklagen  sagt  Gauss: 

»Errorum  regularium  consideratio  proprio  ab  inätituto  nostro  czdndh 
|ar\.',.  Errores  observationum  ad  iden  geous  pertinentium,  qai  a  caoMS  var 
plici  determiBate  onaiilar,fper  rei  nataram  certis  limilibaf  aut  cii 
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qoos  fiiie  dqbto  exaefte  assignar«  liceret,  si  nidoto  ipsiat  canaiae  penitas 
«et  penpecla.  Fleraeqo«  errorom  förloitorom  canfsae  ita  aünr  comparalae,  at 
secondum  legem  Gontinuitatifl  omnea  errores  intra  istof  limites  coaspreheiui  pr# 
posaibillbaa  habeii-  debeant,  perfectaque  caassae  cagnitlo  eliam  Hiocefet,  nttwm 
omnea  bi  errores  aequali  facilitate  gaadeant  an  inaequali,  et  qnanta  probabili- 
taa  rolatm  in  caaa  poateriori  cnWis  errori  tribnfenda  sit.  Eadem  etiam  reapecta 
erroria  totalis,  e  plaribiu  erroribni  simplicibus  conflati,  valebant,  pata  in- 

closis  erit  certis  limitibus Designando  facilitatem  relatiyam  erroria  totalis  z^ 

in  deferminato  observationum  genere,  per  characteristicam  ^  x,  hoc  propter  er- 
romm  continuitatera,  ita  intelligendam  erit,  probabilitatem  erroris  inter  limitea 
infinite  pro^^imos  x  et  x-(~dx  es8e=f  x  dx.  Vix,  ac  ne  vix  qaidem^  nnquam 
in  praxi  possibile  erit,  hanc  fanctiooem  a  priori  assignare  ....  In  plerisqae  ca* 
sibns  errores  positiyos  et  negatiTOS  ejusdem  magnitutinis  aeque  faciles  snpponere 
licebit,  qoo  pacto  erit  9  x  =  ^  ( —  x).  Porro  quum  errores  leviores  facilius  com- 
mittantnr  qnam  graviores,  plerumque  valor  ipsias  9X  erit  maximns  prox^so« 
coDtinooqae  decrescet,  dum  x  augetur.  — ' 

j, Generaliter  aotem  valor  integralis  I      9  x  d  x  exprimet  probabilitatemt 

quod  error  aliqnia  nondam  cognitns  iaceat  inter  limites  a  et  b . . .  •' 

^Si  omnes  erromm  caosae  simplices  ita  sunt  comparatae,-  nt  nulla  adsit 
ratio,  cor  erroram  aequaliam  sed  signis  oppositis  affectorumi  alter  facilios  pro^ 
dncator  quam  alter,  hoc  etiam -respectu  erroris  totalis  valebit,  siyeerit(p(— x) 

=  9 X,  et  proin  necessario  k=v|  9xdx  =  o.    Eine  colligimuA,   qaotiea 

^y  —OD 

k noD evanescat sed e. g.  sit  qoantitas  positive,  necessario  adeise  debereunaai 
alteramve  errorum  caussam,  qaat^  vel  errores  positives  tantum  prodocere  pQi»« 
Sit,  vel  certe  positives  facilius  quam  negatives.  Haecce  qaantitas  k,  qoae're- 
Vera  est  mediam  omnium  errorum  pos.sibiIium,  seu  valor  medias  ipsini  x$ 

coBunode  dici  potest  erroris  pars  consti^ns ^ 

Afoo 
„Integrale  I  xx^xdx  (seu  valor  mediiis  qnadfati  x  x)  aptissimon^ 

▼idefor  ad  incertitudinem  obsarvationum  |n  genere  definiendam  et  dimötiendani 
ita  nt  e  dnobus  observationnm  systematibo«,  qdae  quo  ad  errorom  fadlitatem  inter 
ae  diffenint,  eae  praecisione  praestar^  ceoBeantnr,  in  quibus  integrale 

I  zx^x  dx  valorem  minorem  obtinet.     Quodsi  qois  banc   rationan 

pro  arbi.trio,  nulla  cogente  necessitate,  electum  esse  objiciat^  Inbenter  assen« 
tiemor.  —  Quippe.  quaestio  haec  per  rei  naturam  aliquit  vagi  implicat,  quod  limi- 
tibua  circumscribi  nisi  per  princlpium  aliquatenus  arbitrarium  neqnit....^  • 
„11 1.  La  place  simili  quidem  modo  rem  consideravit,  sed  errorem  ipsnm 
aemper  positive  acceptum  tamqaam  iacturee  mensuram  adoptavit.  At  ni  fal- 
limur" haecce  ratio  saltem  nön  minus  arbitraria  est  quam  nostra;  utrum  enim 
error  duplex  aeque  tolerabilis  potetur  quam  simplex  b^s  repetitus,  an  aegriuSf 
et  proin  utrum  magis  conveniat,  errori  duplici  momentum  duplex  tantum,  aa 
maiaa  tribaere,  quaestio  est  neque  per  se  plara,  neque  demonstrationibna  ma- 
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thematiels  deoidenda,  Md  libero  tanlni»  arbUrto  reinlltendit.  ^Praelere»  iiegai) 
aonpoteft  ^iftt  nrtion»  coBfinvitatem  la^dl;  et  profter  banc  ipsam  caassam  mo- 
4nB  iile  traclatioai  analyücae.  magis  refragator,  doln  ea,  ad  ^ae  prfacipiaa 
Malrum  perdaoit>  mica  tttaii  simplicitate  tum  geoeralitate  coinnieiidaDtar.'' 

aStatuendo  valorem  inlcgralis  I       xx  tpx  dx  =  mm   q^aatUatem  m  vo- 

cal»imas  erroriimmedidro  metuendnm  sive  simpticiter  errorem  mediam 
<»I)Mrvaiioi)om,  qaarum  errores  indefiniti  x  habeiit  probabilitatein  relativam  9  (x). 
Denomfaationem  illam  jion  ad  observationes  immediates  limitabimus«  aed  etiam 
l(d  determioationes  qualescunqüe  ex  observationibus  derivatas  extendemui.  Probe 
i^tttem  6avendum  est,  ne  error  medius  cam  medio  arithraetico  omniom  ^rrorum 
cödfuudatur.*  — 

,,Td  ITheoria  motüs  corporum  co'elestium  osteodimus,  quomodo 
irätorea  iktcognitarum'  maxime  probabiles  erueadi  aont,  si  lex  probabilitatis 
^'rrördm  Obaervalionum  cognita  sit;  et  qoum  haec  lex  natura  sua  in  oranibos 
fere  casibus  hypothetioa  maneat,  theoriam  illam  ad  legem  maxime  proBabi- 
lern  applicavimus,  ubi  probabUitas  erroris  x  quantitati  exponentiali.e  —  ^ii  xz  pro- 

ffoTtfCmalis  supponitur Postea  Itl.  La  place  rem  alio  modo  agressas, 

idem  priocipium  omnibus  aliia- etiamnum  praeferendam  eue  docait,,  quaecua* 
^a-€  fnerit  1^  probabilitatia  errorum,  «imodoobscryatioQUjn.mulUiudo  ait  per- 
Qifigna.  Atfuro  maltitadine  observationom  modica,  rea  iqtacla  uaocitt 
Uü  u(  si  lex  Qostra  hypothetica  respuatur,  methodu^  quadratorum  milUloonim  ea 
tantum  nomine  prae  aliia  commendabilis  habenda  sit,  quod  calculorum  cooc/ooi- 
tafti  maxime  est  adoptata.  —  Geometiis  itaque  gratum  Core  speramu«,  li  ia  bac 
nova  argumenti  tractationi  docuerimus,  methodum  quadratorum  mia\- 
sorbm  exhibere  combinatfonem  ex  omniliiia  optfmam,  non  qoMem  proxina, 
0^  nbadtttte,  qnaecaiiqoe  fiierit  lex  pfobabilitatia  errorüm,  qaaetonqae 
obiervitioBum  maHÜudo^  ai  modo  noiionem  erToris  mediSnon  ad  raenten 
Im  La^laeevted  ila  m  a  nobis  factum  est  atabitlamus.^ ' 

„Ceterum  exprcssis  verbis  praemoaefe  eonvenit,  rn  omnibts  dtaquisitkWH 
bua  sequentibqs  tantummodo  de  errori1}us  irregularibus  atque  a  parte  coa- 
itanta  liberls  sermonem  esse,  quam  proprie  ad  per/ectam  artem  observaodi 
pertineat  pmnes  ßrrorum  c<>n,9tantinm  cassa^  summo  stadio  amovere.  Quaa- 
iiam  veco  »nbsidia  calculator  tales  observationes  traciare  sascipieoa ,  quas  ab 
erroribna  constantibus  boh  liberas  esse  justa  suspicio  ade^t,  ex  ipso  calculo  pro- 
babilian  petere  possit^  disquisitioni  peculiari  alia  occasione  promolgandae  re- 
furvariniB.^  — 

Gehen  wir  nun  zu  BesseTs  Arbeit  über. 

Bessel  sagt:  Um  in  allen  FäRen  anwendbare  Vorschriften  xar  Be* 
hntzuttg  einer  Beobachtungsreihe  zu  erhalten,  habe  Gauss  in  seiner  anfäng- 
lichen Darstellung'der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  Annahme 
HierMgt:  dass  das  arithm ethische  Mittel  aus  einer  Anzahl  gleichartiger 
Beobachtungen  derselben  Grosse  ihre  wahrscheinlichste  fiestlmmuDg  sei 
fir  babe  gezeigt ,  daö's  diese  Abnahme  gleich  bedeutend  ist  mit  der  Bedingung: 
dass  artch  in  d«in  allgemeinen  Falle,  in  welchem  die  betracfacele  GrOssa 
Hieb  einem  gegebenen  Gesetze  verSnderlicIi  ist^  die  Samme  der  On>dratd 
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^«grtedcten  Theorie  «bn  mdflicbat  kleiactt  Wertb  erhllk(  ÜNiier,  d«M  4«» 
eia«  wie  die  endete  ein  beitiineitef  Ceietz  der  Wahncbeudiehkeit  ^  der  FeUeB» 


fordert,  wo  mm  =  l^fxdx  üt  —  Wenn  kein  Grand  vorbanden  sei,  in  dem 


%J  0» 


epeciellen  Falle  die  Aimabme  des  aritbmetii eben  Hi4lelt.tttrfiflkzQwei- 
eenv  lo  sei  also  aocb  keiner  yorbanden.,  in  dpm  allgemeinen  Falle  von  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  abkaweicben;  allein  dieser  Mangel 
eines  Widerspruchs  gegen  des  .eine  oder  das  andeie  sei  k^  Beyvelf 
des  Statt findens  der  Gleichung  (a),  und  man  müsse  sich  nothwendig  von 
ihrer  Anv^endbarkeit  anf  eia^  gegebene  Beobacbtnnf  sfeihe  überzeugen,  ehe  man 
geneigt  sein  könne,  der  darauf  gegründeten  Berechnung '  d^s  v«rahrschein« 
liehen  Fehlers,  sowohl  4er  Beobachtungen  selbst,  als  ihrer  Resultate  irgend 
ein  Gewicht  beisnlegen  (?!)".— 

Da  aber  nicht  bezweifelt  werden  könne,  dass  die  Funktion  9^  von  der 
Art  der  Beobachtungen,  auf  welche  sie  angewandt  werden  soll',  abhängig  sei, 
md  man  im  Allgemeinen  den  entsprechenden'  wahren.  Ajisdrack  derselben  ni^l^ 
kenne;  so  müsse  die  Auflösung  der  Aufgabe:  aus  vorhandenen  Be^bacbtongieil 
einer  Erscheinung,  deren  mathematische  Theorie  gege))en ist^  die  besten  Resnl- 
tate  za  xiehen,  auf  die  Betrttchtueg  einer  willkürlich  bleibenden  Function 
^x  gegründet  werden.  —  Diesem  Gesichtspunkte  seien  Laplace,  Gauss  und 
Poisson  gefolgt,  wegegen  er  eine  andere  Ansieht  verfolgen  werde,  wobei  ee 
die  Entstehungsart  der  Fehler  ans  ihren  Ursachen  (?)  tum  Grunde  lageA 
wolle.' —  Wenn  man  zunächst  die  Fehler  einer  gewissen  Beobachtnng'sart  alf 
ans  einer,  aufgegebene  Art  wirkenden  Ursache  hervofrgehend  betrachte, 
80  werde  ihre  jedesmalige  Grösse  x  eine  gegebene  JFnncUon  F'  $  ei^ies  Aq^ 
ments  £,  welches  in  derselben  Art  willkürlich  sei,  wie  das  Fallen  eines  Wür- 
fels. Aus  z  =  F«  S  könne  aber  <px  abgeleitet  werden,  90  ^ass  man  aus  der  be- 
trachlefen  Beobachtungsreihe  alle  Folgerungen  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
gemäss  no  ziehen  im  Stande  sei*  — 

Bessel  wendet  diese  Bemerkung  auf  ein  paar  Beispiele  an,  um  zn  zet- 
gen:  däss  Fälle  vorkommen  können,  in  welchen  es  ein  Interesse  habe,  die  ge^ 
wohnliche  Voraussetzung  der  Willkür  deir  Funktion  f  x  zu  verlassen.  -~  Ge- 
wöhnlich seien  diese  Fälle  jedech  nicht,  indem  man  meistens  über  die  Function 
F.$  ebenso  zweifelhaft  sei,  als  über  f  z.  «»  In  der  Wirklichkeit  sei  es  auch 
selten  erlaubt:,  die  Fehler  einer  Ursache  zuzuschreiben;  vielmehr  werden  im 
Allgemeinen  mehrere,  meistens  viele  von  eifiqnder  unabhängige  Ursachen 
zusammenwirken,  und  er  sei  da^u^eh  zu  dem  merkwürdigen  Resultate  gelangt 
dasa  viele  von  einander  nnabhängige  Fehlerursachen  von  gleicher  Ordnilt^ 
(d.h.  von  weichen -keine  die  übrigen  en  Intensität  beträchtlich  überwiegt)  dureh 
jSu  Zoeamn^enwirken  Fehler  hervorbringen,  deren  Wahrachein)ichkeU  näherungs- 
weise  die9etbe  ist, .welche  durch  die  Annaftme  ^es  ariÜiafietisch.en.Mittel.s, 
oder  durch  die  Bedingnog  der  klelpet^i|  Q|i#4rate  geferjert  vin)«  ^.  .    . 


Zontchit  nicfat  Beiidl  die  Wahncheinlicbkeit  f  z  dx,  d 
bicblaBfffehler  iwüchen  x  und  z-|-  dx  falle,  wenn  er  aof  ge% 
von  einer  Urgache  i  abbfingt,  für  welche  jeder  iwischen  zi 
^  0, -{-  a liegende  Werih  gleichmöglich  ist  (?).  Die  xa  x  und  ] 
hörigen  Werthe  der  Uriache  (?)  »eien  £  und  $  -4~  dS,  ferner  x: 
dx  =  d  F.  $;  so  ist  die  gesuchte  Wahrscheinlichkeit  einerseits  = 

andererseiCf  =  -—p  weil  nach  der  Voraussetzung  jeder  Wertb  vo 

—  a  und  4~tf  gleich  möglich  sein  soll.  — 
Man  hat  alte: 

und  wenn  nan  für  dx  seinen  Ausdruck  d  F.  ^  setzt: 

»^=2^if:i'     ^'^ 

woraas  £  durch  die  Gleichung  x  =  F.  £  weggeschaflt  werden  kam 
findet  man  leicht  ftir  das  Quadrat  des  mittleren  Beobachtung«reh 


mm 


=/_?  "?xdx=Lj_+-eF.O'ce, 


WO  +  a  ==  -{-  F.  a  gesetzt  ist;   und  der  wahrscheinliche  Bcob 
1er  mk  ergibt  sich  ans  der  Gleichung: 


I         xSxdx  =  j|      x^xdx, 


oder  wenn  man  (  einnthrt,  und  yoraossetzt:  das«  für  4  ==  o  auch 
F.  (  —  4)  =  —  F.  6  ist,  aus  der  Gleichung: 

fo^  •'•505  =  {/;F.5d5,       (3) 

worauf  sich  K  ergibt,  und  alsdann  ist: 

mk  =  FK. 
B  es  sei  erläutert  das  Vorstehende  zunächst  durch  die  Annah 

X  r=:  a  sin  (, 

indem  fär  $  jeder  Wertb  gleichmöglich  sein  soll  oder  a  =  j 
(1)  0.  (2)  folgt  leicht: 

1  1 

w    V  (^aa-xx) 

mm  =  >  aa, 

und  ani  (3):  l^  sin  $  d  5  =  J  P^  »in  6  d  5, 

■Ifo :  1  —  coi  K  =  J, 

*°*^'-  K  =  60«,  und  »k  =  .«n  60<'  =  '-V:^ 

2 
Hat  man  Ar  eine  Grösse  p  durch  BeobacbCnog  die  Werll 
• . .  h(>)  erfaakes,  so  hat  man  nach  dieser  Theorie  snr  Beatinmuf 
f  cheiiiliehiteM  Werthea  denelben  diar  Gleichimg: 


o=    .    '^^P        J !^ -P L...4,,,     .^"^P ,  (4) 

Vrihrend  aian  nach  der  Theom  der  kleinsten  Qndrate  hat: 

o  =  h-p  +  h'-p  +  ....+h^°^-p.       C5) 
Ferner  verbalt  sich  nach  B  e  s  s  e  Ts  Theorie  der  mittlere  Fehler  su  dem  w  a  h  r-^ 
scheiDlichen  wie  l:k=:l:  y^3  =  1:  1,732  und  nach   der  Theorie  der 

klei na ten  Quadrate 'Wie- 1:  0,6745. 

Dm  vorhergebende  Beispiel  entspricht  dem  Falle,  wo  mit  einem  Kreis» 
von  bekannter  Ezcentricitfit-  und  einfacher  Ablesung  ein  Winkel  fernes^ 
aen  vrerden  soll)  indem  man  von  beliebigen  nicht  gegebenen  Tuncten  der  Kreia« 
iheiloBg  ausgebt,,  und  der  Kreis  übrigens  -fehlerfrei  ist  und  fehlerfrei  angewandt 
wirct  Oder  wenn  mü  eintur  Mikrometerscbraube,  welche  sich  innerhalb  eine( 
ganzen  Drebnng  nicht  den  Angaben  der  Trommel  peoportiooal  fortbewegt,  aber 
in  verackiedenen  Drehungen  wiederkehrende,  dem  Sinus  des  von  einem  gewis-« 
aen  Aafangspuncte  an  geiahiten  Drehupgswinkels  proportionale  Ungleichheiten 
xeig^  ,der  Unterschied  aweier  Längen  .gemessen  werden  soll.  -^ 

Bessel  bemerkt  hierauf:  dass  der  aus  (4)  abgeleitete  Werth  von  p  der 
ato  weniger  von  dem  aus  (5)  abgeleiteten  arithmetischen  Mittel  ab weicht| 
je  grAaser  n  sei^  folge  aus  der  von  Laplace  gefundenen  allgemeinen  Eigen- 
Schaft«  wonach  die  Bestinunung  von  p  desto  freier  von  ffi  wird,  je  grösser 
n  ist  »  und  lasse  sich  auch  in  dem  vorliegenden  Falle  leicht  nachweisen.  ^- 
Wenn  man  von  der  Ursache  der  verschiedenen  beobachteten  Werthe  von  p 
ttickta  witfse,  so  aei  kein  Grund  vorhanden,  welcher  sich  der  Anwendung 
des- nfilhmetiachen  Mittels,  oder  allgemeiner,  der  Methode  der  kleine 
sted  Quadrate,  auch  in  diesem  Falle  widersetse  —  man  erhalte  aber  4%^ 
dank  nichl.  den  wahrscheinlichsten  Werth  von  p,  und  eine  vieiaa 
kleine  Bestimmung  des  wahrscheinlichen  Fehlers  (welcher  2^,568  jnd  grösser 
•ein  flinaa).  — 

Ebenso  Jiehandelt  Bessel  den  Fall,  wo: 

x=a5e 
istj  und  fugt 'hinzu:  dass  in  diesen  zwei  Beispielen  das  Währscheinlichkeltsge«- 
0elz  der  Fehler  von  dem  durch  (a)  ausgedruckten  beträchtlich  versehie<* 
den  sei;' in  dem  ersten  Beispiele  seien  sogar  die  sich  den  (ircnzen  nähemdeil 
Fehler  w  e i t  w a hrs c h  e i  n  1  i c h  er,  als  die  k  1  ei  n  e n,  was  in  vielen  und  vemralh* 
lieh  anch  hfiufig  vorkommenden  Fällen  stattfinde!  —  Wenn  jeder  Fehler  aus  ein^f 
einzigen  Ursache  entstände,  so  soll  nach  B esseis  Meinung  kein  Grund  vor* 
handen  sein:  zu  erwarten,  dsss  die  Abnahme  der  Anzahl  der  Fehler  sich 
mit  der  Zunahme  ihrer  Grösse  verbunden  zeigen  werde ?f  —  und  jeder 
Versuch,  das  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zum  Grunde  liegende 
Gesetz  (a}  allgemein  als  das  wirklich  vorkommende  au  erkennen^ 
nothwendig- vergebens  sein  müsse,  da  die  betrachteten  Beispiele  zeigen:  dass 
fiedingvngeh,  welche  nicht  blos  mathematisch  möglich  sind,  sondern  auch  praktisch 
erföltl  werden  können^  auf  davon  ganz  verschiedene  Gesetze  führen  können  (?  «^)^  ^ 

Hieranf  unfersucht  Bessel  Fälle,  wo  %,  S  und  mehrere  von  einander 
unabhängige  Ünaohen  die  Betohaobtmigsfehler  in  Verbindung  bewirken  ^  wobei 
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er  der  EinfecUieit  wegen  annimmt:  dass  jede  dieser  TTnaclien  so  wirkt:  dus 
»ie  positiven  nod  negativen  Fehlem  von  gleicher  Grösse  gleiche 
Wahrscheinlichkeit  gibt.  (Ist  das  wohl  etwas  anderes,  als  dat  Prinzip  des  arith- 
metischen Mittels? — )  Die  Recbnnngen  gestalten  sieh  aber  eekoi  bd  3 
Ursachen  so,  dass  Bessel  selbst  gesteht:  der  Fortgang  auf  diesem  Wege  führe 
in  abschreckende  Weitläufigkeit  und  kOnne  kein  eine  Uebersicht  ge- 
wahrendes Resultat  geben.  —  Desshalb  beschränkt  er  sich  auf  die^BetrachtoDg 
äer  beiden  besondern  Fälle :  1)  wo  die  Fchlerursachen  alle  das  Gesetz  (a)  be- 
folgen, und  2)  wo  die  einzelnen  zusammenwirkenden  Fehlernrsachmi  ihren  Wir- 
fcnngen  von  gleicher  GrOsse  gleiche,  fibrigens  «her  einem  beliebigen  Ge- 
setze folgende  Wahrscheinlichkeiten  geben;  — ^  Dess  im  letzten  Falle  die  Snmme 
aller  Wirkungen  *  +y-|-«  +  ....3c=ii  werdet  wo  n  den  Total  fehler  be- 
dentet^  sei  oflbnbar  genan  so  w^brscheiViIlch ,  als  dass  die  Summe  der  Fehler 
von  ebenso  ticjen  Beobachtungen  als  Fehl^rnrsacben  vorhanden  sind,s=iitverde.  Die 
Aufgabe  <pn  zu  bestimmen,  sei  also  in  diesem  Falle  von  der  vok  La  place  ge* 
lösten  Aufgabe :  die  Summe  der  Fehler  einer  Anzahl  gleichartiger  Beobacb* 
tungen  zu  finden,  nicht  verschieden*  —  und'  sie  führe  ebenso  wie  diese,  za  dem 
merkwürdigen  Resultate:  dass'  eine  Anzahl  vtfn  einander  unabhängiger,  nach 
einem  beliebigen,  aber  demselben  Gesetze  wirkender Tehternrsachen  den 
Ausdruck  von  ^n  der  Form: 

(fn=-— i=.    •     ^«^ 

tiesto  mehr  nähert,  je  gr^^sser  »ie  ist.  --* 

Sndlidi  bemerkt  Besaelr  dass  Fälle,  in  welchen  aicht  yiele  ^roa  ti- 
nander  nnabhängige  Ursachen  ansammenwirken,  nm  einen  Beoiwchtongsfekkr  at 
araengen,  wahrscheinlich  sehr  selten  sind ,  und  dass  selbst  bei  aakr  aiatack  er* 
idieiaenden  Beobochtangsarten  oft  zahlreiche  Ursache  ihrer  Felder  nacligewie* 
Mif  werlea  kOaiien.  -^  Sa  zählt  er  bei  der  Baobachtuag  der-  Zenjth-  odet  PoW 
distanz  eines  Fixsterns  vermittelst  eines  Reichenbach' sehen  Heridiaakreii« 
13  solcher  Fehlerursachen  auf  -^  und  zum'  Schian  sacht  er  aeiae  Hypothese: 
dass  unter  den  au»  den  einzelnen  Uraaehen  hervorgehenden  mittlerii  Feh- 
lern keiner  die  abregen  beträchtlich  übertrifft,  aus  dar  gleich* 
förmigen  Genauigkeit  der  verschiedenen  Tbeile  «eines  guten  Apparates  aad 
Jessen  gl  eich  förnii  gen  Bebandltiog  zu  rechtfertigen  (?),    Beaael  baaievkt 

I 

nochmals:  dass  seine  beiden  Hypothesen  nicht  ohne  Ansnahmea  jEuliasig  seien, 
4a  er  selbst  ein  Beispiel  (das  erste)  angeführt  habe,  wo  sie  aicht  ataltfimdea, 
weil  die  eine  Fehler  Ursache  die  «brigen  an  Intensität  übertroffeii  habe  (?)  -* 

Aus  dem  YOrhergahenden  geht  klar  |)ervor:  dass  es  Bease)  gar  nicht 
iB'den  Sinn  gekommenjst,  zii  behaupten:  dass  sich  in  der  ^G^uss'jclien  Theo- 
rie der  kleinsten  Quadrate  eine  ^ückc  (?)  befinde  —  wie  fln  Witt- 
alein  behauptet.  —  Bessel  will  nur  einen  andern  Wqg  eiasahlagan«  oder 
räe  andere  Ansicht  verfolgen,  wobei,  er  die  Entstehung  dar  BaehadK 
Inag^hler  aus  ihren  Ursachen  zum  Grunde  legen  will!  .*-Geaag  haaahan 
hat  diese  ganze  Untersuchung  Be-ssei's  eigentlich  mit  der  Metbod«  der  klein* 
ftenOuadrate^  soweit  sie  bis  jetzt  von  ihrem  ErOnder  entwickalt  Ist,  gar  nichts 
9a  thiin  —  da  ^ich  lelatere/iadi  Gauss'«  toj^^tüiAM^hßt  BanarkoBf  (a»«baa) 


J^^Vek  mirxnftUif  ^Q  B^obafhtvqiBffrbkrD  beidiäf|ti(t  ^  <WtAre«d  dto  ¥<m| 
Beseel  betrachteten  Beispiele  offenbar  regelmAsaif  e  oder  coii»lftitte  Feh« 
lerguetten  «nthalUD«    für  welche  natürlich  daa    Wahrscheinlicbkeitofectets  der 
Fehler-  ein  f«B9  änderet  aeiB  muw,   als  da»  durch  (a)  ausgedrücUe,  weil  diu 
regelmaasigen  oder  constanten  Fehlerquellen  zuktzl  über  die  unrefeVt 
massigen  oder  aufälligen  das  Uebergewicht  beliommen.   —  Die   Be- 
obachtungen selbst  lehren,  ob  die  bei  der  Gaoss' sehen   Theorie  der  kleinsten 
Quadrate^  gemachten  Voraussetzungen  in  einem  besondern  Falle  stattfinden,  odq: 
nicht  —  d.  h.  Ob  man  es  bloss  mif  zu  fäll  ige  p  (unregelmSssigen)  Beobachtungs- 
fehlern zu  thun  hat,  oder  auch  regelmässige  (constante)  Fehlerursachen  mit- 
gewirkt haben* -^  Die  ßesseTsche  Theorie  beschäftigt  sich  also  mit  d^n  con- 
stanten Beobachtungsfehlern,  und  es  kann  dessbalb  eine  speciellere  Kritik  der- 
selben hiar,  wo  es  sich  blos  um  s^ufäliige  BeobachMHi^srehler  liaivde]«^  fuglicb 
w^f fallen  —  umsofnehr,  da  9^ß  dem  Nitgetheilten  hervorgeht;   auf  weloben 
Hypothesen  sie  beraht  |ind  tu  welciien  Resultaten  #ie  fiihrt.     Was  4l9 
neueste  Ganss' sehe  Theorie  der  kleinsten  Quadrate  leistet  und  leisten  soll^  geht 
aua  den  weiter  oben  mitgetheilten  eigenen  Worten  von  Gauss  zur  Genüge  hervor. 
Was  endlich  die  weitere   Darstellung  des  Herrn  Wittstein  betrifft,  49 
ist  sie,  abg<isehen  von  der  vernieintlichen  Be]^rijndung  der  Methode  der  klein« 
sten  Qiladrate  —  recht  nett,  klar  und  concis;  jedoch  glauben  wir,   dass  er  für 
seinen  Zweck  noch  besser  gethan  hätte,  yrenn  er  statt  der   theoretischen 
D^dttk.lionen  mehr  iiie  |irakiiscbe  Ha^n^habung  der  fraglicbea  Hethod^ 
beiucksidrtigt  hiitte  —  etwa  iq  der  Weise,  wie  ate  Gerl.in.g  in  steinen..  An ß^ 
gleich  an  g  tue  chaun^en  gegeben,  hat. 


•JMb 


Schiit  von  Sirasmittki  (Prof,  der  Matbemalik  ari  dem  polytechnischen  InstUul«  m 
Wien).    Handbuch  der  Geometrie  für  Praktiker,     IFtrn,    Verlag  V9n  Qui 
'   Gerotd.    iSöÖ, 

Der  Zweck  dieses  Werkes  wird  schon  durch  den  -Titel  hinreichend  an«- 
gexeigt  ind  dar  Vart.  bfunarkt  in  4om  Vorworte:  n^n  der  Foptfchritt. dst  Za^ 
grössere  Anforderungen  an  die  Praktiker  macht,  so  sucht  das  vorliegende  Buch 
den  j^esfeigerten  Bedurfnissen  der  Neaz^it  Geniige  zu  leisten  und  enthält  daher 
Mehreres,  welehes  in  den  Elementarwerken  über  Geometrie  nicht  vorzukommen 
pflegt*.  DaM  dfMeS'Wii^lich  (f^r  «FaTI  ist,  erhellet  aus  ddr  folgeildeii  kurzen  An- 
gabe des  lalialfes:  - 

Erster  theil:  Die  Lehre  von  den  obenen,  Gehilden.  Gerade 
Lkrie,  Wfaik«),  Parallellinien,  I>reiecke  (Bigenschaflen  und  Gleichheit  derselben)) 
Aehnlichkeit  4er  Dierecke,  Anwendung  der  Lehre  von  der  Aehnlichkeit,  Trans- 
versalen^ harmonische  Theilatig,  \ier-  und  Vielecke,  Flächeninhalt,  ICi'cis  an 
sich  nnd  m  Beeug  au^  regelmässige  'Vielecke,'  Consth}ktionSifufgiiben ,  Aofga- 
1>en  üher  Proportionalst,  Verwatidhing  der  Pigoren,  Theilung  der  Pfgnren, 
AppoIloiHsehe  Aufgaben,  ebene  Trigonometrie,  Anwendung  derseibtn  auf  Drd^ 
ecke,  ViellMik^  uad  den'ICreis;  Kegelsehnitte,  krftrafne  Linien  hdbr^r  OrdnnngeBi 
Iranscendeate  €ttH^ett.  ' 

Zweiter  Tlielb  Die  Lehre  von  den  rffuMliehefl  Gebilden« 
dentfc  Linien  nnd  EMica  iisi  Ranme,  Projektionen',  aphfirttehe  Trigonometrie 
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(litmüch  aofAlhflieh),  Pritmen  und  CylMer,  Pyramiden  nni  Kegel,  Kofdl  mJ 
andere  Rotationskörper,  Polyeder« 

Per  Vortrag  de«  Verf/s  ist  klar  and  autföhrlicbr  mit  «ehr  yjelen  Zahlen- 
beispielen er(fittiert.  Strengwissenscfaaftllcfae  geometrische  Pemheiten  darf  man 
freilich  hier  nicht  suchen. 


Ffriemer,  E,  U09  iheorethcke  und  praktische  Aufgaben  über  ebene  Geamelrte^ 
Aene  Trigonometrie,  Kegelschnitte^  Stereometrie  und  sphärische  Trigonometrie, 
Zu  Schult  9.  Strassnitzhi's  Bandbuch  der  Geometrie  für  Frahüker, 
Wien,  1850.     Verlag  von  Karl  Gerold, 

Diese  Sammloirg  enthalt  nnr  Aafgaben  aber  die  allerlrivialaten  geome- 
trischen Lehren,  kann  jedoch,  wenn  die  Resultate  correct  sind,  beim  ersten 
Unterrichte  immerhfn  benutzt  werden.    EigenthQmlicbes  bietet  rie  gar  Dicht  dar. 


Rogner,  J,  (Prof,  an  der  sleierm,  stand.  Realschule  dea  Joanneums  au  Grats). 
Sammlung  von  Aufgaben  aus  der  ArithmeUh  und  AlgAra.  Wien,  1850, 
Verlag  von  Karl  Gerold. 

Der  sehr  bescheidene  Verfasser  will  selbst  sein  Vorltegendea  Erstfiogs- 
Werk  „den  ähnlichen  vortrefffichen  Werken  der  Neuzeit  nicht  znr  Seite  atelieo, 
ist  aber  der  Meinung,  dass  an  Aof|aben  und  Beispielen  für  dea  Lehrer 
und  Lernenden  der  Mathematik  nicht  leicht  ein  Ueberflqss  entstehen  könne.*  — 
Diesem  Urtheile  kann  man  nur  beistimmen  — .  und  wir  fügen  hinzo:  dass  die 
fn  Rede  stehende  Aurgabensanimlung  bei'  dem  Unterrichte  der  ersten  Anfan« 
ger  sehr  wohl  mit  Yortbeil  benutzt  werden  kann.  np,  SHmiiAe» 


IftMid^^  des  im  Königreiche  WOrtemberg  gehenden  Prhatrechts.  Von  Dr.  Karl 

Georg  v..  Wächter,  Kantler  der  Universität  Tangen  u,  s.  lo.    2.  Bd» 

'     Allgemeine  Lehre,    t  2.  utid  3.  AbtheU.  8",   Stuttgart,  Metüer,  i8i€.  1851, 

Je  entschiedener  in  neuerer  Zeit  der  Werth  einer  wissenschafUicben  Be- 
arbeitung der  Partikularrechte  Deutschlands  anerkannt  wird,  am  so  wichtigeff 
ist  es 9  die  Vorfrage  Testzustellen ,  in  welchem  Umfange  die  subsidiären  Rechte 
ip  den  Kreis  der  ganzen  Darstellung  gezogen  werden  sollen.  Ai»geaelien  Yon 
solchen  Werken,  die  allein  eine  an  sich  brauchbare  Su>ifsammlang  darbieten, 
wollen  viele  Schriftsteller  der  deutschen  Partikularrecbte  eine  Entwicklaog  def 
fremden  Rechte  nur  insoweit  geben,  als  sie  eingreifen.  Allein  ein  derartiger  Ver- 
auch  ist  schon  desshalb  ganz  verwerflich,  weil  die  geschichtlichen  Stoffe  ge* 
wohnlich  bloss  als  tfaatsücbliches  Material  zusammengefasst  werden,  nnd  weü 
die  Verbindung  solcher  Elemente  zu  eihem  System  einen  Innern  orgaaiacben  Zaj 
sammenhaog  yoraussetzt,  welche  bei  diesen  verschiedenen,  in  der  Regel  nicht 
gleichmftssig  und  höchst  üusserlich  erörterten  Rechten  geradesa  mangelt  Viel- 
inehr  mosa  der^utor  die  Eigenth&nüiphkeit  d^.  römiscbcn«  dtniacheii  und 
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Jimniischen  Hechle  fenaa  omfaMt  haben ,  er  idom  die  Charektenflge  dendben 
in  jedem  InstUot,  ihre  leitenden  Principien  in  jedem  eiflEelnen  Gefett  erkenneiiy 
vor  Allem  muas  er  die  Verbindang  all  dieser  Sfitze  und  Instilnte  in  ihrer  Wir- 
kung cor  Klarheit  gebracht  haben.  Es  ist  demnach  mit  Recht  bereits  von  yer* 
schiedenen  Seilen  her  als  ein  originaler  Vorzug  des  Wächler'schen  Werkt 
betrachtet  worden,  dass  hierin  der  Inhalt  der  fremden  Quellen,  besonders  der 
dee  r<(mischett  und  deutschen  Rechts,  soweit  er  einen  Restandtheil  des  in  Wür* 
lemberg  geltenden  Rechts  bildet,  ebenso  wie  das  einheimische  Recht  selbst  dar* 
gestellt  wird  in  seinem  genauen  Detail,  und  dass  der  6eisl  und  das  GmndwweM 
der  einxelaen  Rechtsinstiuae  klar  erfasst  und  an  einem  anschaolicben  organischen 
Ganaeii  gestallet  wird.  —  Durch  diese  Gesammtdarstellung  des  einheimischen« 
gleichwie  Sdes  fremden  subsidiären  Rechts  hat  v.  Wächter  fui;  die  Behandinnf 
der  Parlikularrechte  überhaupt  eine  neue  Bahn  gebrochen,  er  hat  der  wisae»* 
schaftlichen  Bearbeiinng  derselben  durch  Fortbildung  und  Ergänsung  der  wi- 
mittelbar  geltenden  Rechtsverhlltnisse  eine  neue  geistige  Erhebung  eröffiaet.  — 
Dieser  trelflicben  organischen  Entwicklung  entspricht  nicht  minder  die  ilnmera 
Darstellung.  Mit  vieler  Schärfe  und  Feinheit  des  Gedankens  yerbindet  der  Verf« 
Klarheit  und  Gewandtheit,  es  ist  ihm  in  einem  hohen  Grade  gelungen.  Überall 
das  Bedeutende  und  Wesentliche  plastisch,  gross,  in  edler  Einfachheit  und  le- 
bendiger Frische  hiniostellen. 

In  der  jetzt  vorliegenden  dritten  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  werden 
die  Entatehnng  und  der  Untergang  der  Frivatrechte  und  Privatrechtsverhihnisse 
entwickelt  und  damit  die  allgemeinen  Lehren  abgeschlossen.     Allein  bevor  wir 
auf  die  Erörterung  des  materiellen  Inhalts  dieser  Abtheilung  übergeben,  tcbeinl 
es  zweckmässig  zu  seyn,  eine  Inhaltsübersicht  über  den  ganzen  zweiten  Band 
Toranssoachicken,  dessen  detaillirie  Mittheilung  über  das  System  des  Verf.'a  und 
aber  die  Reichbaitigkeil  deB  verarbeiteten   Materials  eine  nähere  Auskunft  ge- 
währt.   Während  nämlich  der  erste,  1146  Seiten  umfassende.  Band  eine  wfir* 
lembergische  Rechts^eschichte  von  einem  Umfang  und  einer  Tiefe  enthält,  wie 
sie  wohl  schwerlich  je  dem  Handbuche  eines  Partikularrechts  zu  Theil  gewor- 
den ist,  während  hierin  nicht  allein  eine  ausföhrliche  Darstellung  über  die  be- 
treffenden Quellen,  sondern  auch  eine  Geschichte   der  wissenschaftlichen  Bear- 
hcilaag,  dessgleichen  der  Einwirkung  der  Gerichte  und  des  Gewohnheitsraehti 
«af  die  Fortbildung  des  Rechts  vorangestellt  worden  ist,  soll  in  den  übrigeil 
yier  Banden  das  gellende  Recht  vom  praktischen  Standpunkte  aus  folgen.    So 
werden  daher  die  allgemeinen  Lehren  in  dem  vorliegenden  zweiten  Bande  ab- 
gehandelt, dessen  übersichtlicher  Inhalt  nun  folgender  ist:  Erste  Abtheilung« 
Dieselbe  zerfallt  in  sechs  Kapitel,  der^n  erstes  sich  auf  die  Natur  des  Prival- 
rechts  bezieht.    Hierin  wird  im  Einzelnen  der  allgemehie  Charakter  des  Pri- 
Yatrechts  erOrtert;  das  Princip' der  Autonomie,  gebietendes  und  ergänzendei 
Recht,  gemeines  und  partikuläres,  generelles  und  specielles,  regelmässiges  und 
aingaUres  Privatrecht,  Privilegium.  —  Das  zweite  Kapitel  betrifft  die  einzelnen 
Eatatelrnngsgründe  des  Privatrechts    und  ihr  Verhältniss  zu  einander.     Hierin 
tvird  die  geltende  Theorie  näher  dargestellt  und  untersucht,  welche  Bntstehungs- 
arten  des  Rechts  überhaupt  zur  Zeit  ezistiren,  unter  welchen  Bedingungen  und 
Crnndaätzen  sie  stehen,  welches  ihr  Verhältniss  zu  einander  sey  und  nach  Wel- 
cheo  fifimdiriilawi  iich  ihre  Anwendung  beßlimme.    Damnach.  werden  hier  ab« 
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g»&aiid«U:  GesetJs  im  engeren  Sinne,  und  zwar  Begriff  und  Erfordernisse  des 
Gegetees;  die  Y^erordnungen;  der  AnfnngppüDkt  der  Gültigkeit  und  WirkMiBkeit 
'des  Gesetzes;  die  Beurlhi^ilang  der  Gültigkeit  der  Gesetze  und  VerardmingeB 
dtirch  den  Richter;  die  vor  d«r  YerfassungsurkuDde  erlassenen  Aoordnoogea  der 
tStaatsgetvalt  und  die  Anwendung  des  Unterschieds  zyvischen  Gesetz  und  Ver- 
ordnung »uf  dieselbe.  Hieran  reihen  sich  Ausführungen  des  Verf.'s  über  Ge- 
wohnbeitsrecbt, .Gericbtsgebraucb,  Observanz,  Jurtstenrecbl,  über  mitotiomteche 
Festsetzung  der  Privaten,  und  Oben  das  VerbälUiiss  der  ReebUiqiieUeB  »o  ein- 
ander. ~  Der'  Bürger  kann  in  seinen  RecbtsverbältnJasen  nur  dem  positiven 
ftecbte  untertirorfen  seyn. '  Gibt  daher  dasselbe  über  vorkommende  I'^llc  und 
Ffafvo  keine  »usdrflektiehe  Entschefdungsnorm ,  so  mass  eine  solche  im  Geiste 
find  aus  dem  Geirte  dos  petfüiven  Recfau  gebildet  werden.     So  wird  daber  im 


dritten  ICapitel'  die  Ergänzung  der  Lücken  der  Privmrechtiquellen  nad swars»- 
erst  die  Geselzesanalogie,  dann  die  Bechtsanabgie  (aequitas,  Billigkeit)  abgeban- 
Seit.  •—  Das  vierte  Kapitel:  „Anwendung  und  Umfang  der  Anwendbarkeit  des 
I^rivalrechtsgesetzeB"  umfasst  folgende  Gegenstände:  Umfang  der  Anwendbarkeit 
Überl^anpt^  Anwendbarkeit  des  Privalreebto  •  aaf  den  Staat  (privilegia  und  jnra 
fisci);  Anwei\dbarkeit  des  Privatrecbtsgesetaes  (lof  den- König;  AaireiidoBg  n»- 
serer  Privatrechtsgesetze  auf  Fremde  und  auf  Verhältnisse,  welcbe  mit  dem 
H^Mkmde  in  Beziehung  stehen  (Collision  der  Privatrechtsgesetze  verschiedener 
SMoMten);  Anweadong  der  Privatrechtsgesetze  bei  Irrthum  und  Unwissenheit  des 

5etbeiligteu;.über  die  Befugniss  der  Staatsgewalt,  Ausnahmen  von  der  An  wen- 
ung  der  Priyairechtsgesetze  zu  machen.  Erthcilung  von  Privilegien  nnd  Diif' 
pens^tiooen.  —  Die  Ausjegung  und  Kritik  der  Pfivatrecbtsgesetze,  und  zwar  die 
wissenschaftliche  Gesetzesauslegung  und  deren  Grundsätze  werden  im  fünften 
Kapitel  abgehandelt  Hieranf- folgen  die  besondern  Hulfsmittcl  zur  Auslegung 
der  wurtembergischen  Gesetze,  besonders  die  ständischen  Verhaiidlntt|ren ;  d\ß 
authentische  und  gewohnheitsrec^tliebo  Auslegung;  zuletzt  die  Kritik  dea  Tex- 
tes der  Gesetze.  —  Der  blosse  Nichtgebrauch  eines  Gesetzes^  YcräDderui^  der 
Zeitumstände,  dessgleichen  das  Aufhören  der  ersten  Veranlassung  eines  Gesetzes 
tofastebt  demselben  seine  verbindliche  Kraft  nicht,  viefmehr  gilt  jeder  gehbngevir 
geführte  Recbtssatz  so  lange,  als  er  nicht  reühts|^ültig  aufgehoben  wird.  F&t 
die'  fortdauernde  Gültigkeit  desselben  streitet  <}Aber  die  VeramtlKuig,  weaswegen 
Bei  jeder  Stelle  eines  Gesetzes,  deren  Aufhebung  behauptet  wird^  ihr^  Ungültig- 
keit in  Folge  eibes  Erlöschungsgrundes  bestimmt  nachgewiesen  werden  muss. 
So.-weiden  deniBäcb  im  seebsten  Kapitel  „Abänderung  und  Auflfebung  der  Pri- 
yatrecblsgeaelze^ ,  zunäcbst  die  AofhebongsgrAnde  ulke^  erörtert.  Hieratrf  folgt 
die.  Bestimmung  des  Um&ngs,  in  welchem  die  Aufibebnnit  oder  Afendemof  eines 
Gesetzes  wirkt,  sodann  das  Verhältniss  des  neuen  Rechts  zum  aufgebobeoeB; 
Ajtfwehltiss  der  IR&ckwirkung  neuer  Gesetze:  1.  Grundsatz.  2.  Nähere  B^rim- 
|Mwg,  «ad  Anwendoiig  4ee  Grundsatzes:  Ausnahmen  von  dcmseiben.  —  Eier- 
mit  sebliesst  die  erste  Abtheüimg  ^ests  Werkes  ab,  und  die  mtonvehr  foigeorfe 
zweite  Abt  heilang»  welche  „von  den  Privatrechteto  nod  den  Prtvatoackli'* 
Verbättnissen  an  sich  und  ihrem  Schutze^  bandelt,  wird  im  7.  und -8.  Kapitel 
mH  der  allgemeinen  Natiir  der  Privatrechtsverhältnisse  und  mit  dem  Subjekt 
pnd  Gegensteftd  der  Privatrechte  eröffnet.  In  letzterer  Hinsicht  werden  beson- 
ders die  Sachen  näher  -bervorgehoben,  nnd-  zwar  1)  Saehe;  Vermögen;  körper- 
liche, unkörperliche  Vermögeastheile.  2)  BewegUcbe  «ad  uobeiwegliclie  SaÄen. 
3)  Vertretbarkeit  der  Sachen»  4)  Zusammensetzung  und  Verhaltoiss  der  Sachen 
ur  einander,  und  zwar  Sachgesammtheiten,  Haupt-  und  Nebensaphen  (Pc^rtinen- 
le^),  5)  Die  Einliünfte  aus  Sachen  und  der  Aufwand  auf  Sachen.  6)  Tbei- 
Inn^  und  Theilbarkeit  der  Sachen..  7)  Saehen  als  mög lieber  GegenHand  des 
Verk'G|hrs  (res  in  commercio,  e^tra,  commerciuni).  -^  Das  9.  Kapitel  eaihih  „die 
Üfluptarten  der  Privatrechte  und  Rechtsverhältnisse  und  ihrje  verJKiiiednoa  Ifatnr*' 
nod  biindSek':  ^1)  von  Personenrechten,  von  Vermögensrechten  und  zwar  von 
dinglichea  RdcbCen  (Sachenreobten),  von  persönlicheni  Rechten  (Obligationen, 
Fordeningsiteebten),  .«nd  Vermögeikerecfaleii  gemiacbter  Nator.  2)  Ton  höchst- 
persönlichen Reehten,  Realrechten.  3.  Voti  aalbfltikndigen  Aacktaa  QUbmfA* 
VnO.'-^Duff  Iv«  Kapitel.  ßtelU  die  Sieberang  der  Rechte  und  den  befoodnra  £ia^ 


iois  elazeliier  Siefaermiifniiittol  auf  das  R«eiilsverii4ltiiiif  dar:  EidI^Uii^,  SK 
cherheftsleiatuog  (Caatiofi);  Vermehranif  und  Vorbehall  (Protcitalion,  Reierv«'* 
tion);  ricAilerltche  fieschlagnahme  (Arrest  mid  Sequestration);  StclMruiig  doi«li 
EfHirage  in  die  Öffentlfchen  Bücher,  and  zwar  dnrch  die  Ekitrii|;»  in  die  Lagern 
bdcber  und  in  die  Fretekollbätiher  der  Notare,  und  durch  die  fiialrfi|;e  in  di« 
Gerichtsbftcher  —  besondere  Bedeutmg  der  GeriektibAcfaer  för  Sicberasg,  Wah** 
tnttg  tkfid  Ansdebnnng  der  Wirksamkeit  ^wisser  üecbte.  —  Die  Yertbeidinnf 
nnd  Verfolgting  der  Rechte  wird  fm  11.  Kapital,  und  werden  lonichst  dioFi&to 
der  erlattbtea  Sefbsthülfa  betraehtet,  welche  als  Noihmittei  nnd  als  Pftadaig»« 
recht  yorkoDim«n  kann.  Hieranr  folj^en  die  darch  richterliche  Hülfe  Tcrmittefr* 
ten  FMIe^  in  wekhem  Abschnitt  ausser  mehreren  Abhandlimgen,  s.  Bw  ftber  di^ 
Grundlage,  Begründung  and  Beweis  der  Klage,  besoadafs  die  sch*rfliimiige  D«H 
Steffun^  der*  so  sehr  bestrittenen  Lehre  TOtt  dem  Znsammenlreffaii  der  Klageil 
die  Aofinerksanikeit  auf  sich  aiehf.  Ausserdem  werden  hier  erSrterl  das  ge^* 
richtliehe  Verfhaidigong  (besonders  die  Einrede),^  die  Bakrifliguiig  «ad  Unter- 
stützung des  Angriffs  und  der  Vertheidigang  durch  Replik,  Dnplik  u.  s.  w.«  ead* 
Ifch  der  Einfluss  des  Proces^s  auf  das  materielle  Recht.  •*»  Zuletet  wird  im 
12.  Kapitel  das  „Varhältniss  der  Rechte  su  «inander  und  der  VeiUndlichkeHaft 
bei  Ihrete  ZaBamntentreffen**  erörtert,  und  twar  1)  das  Zoselnmetttreffea  in  einem 
Subjekte.  2)  Die  Theihiahme  Mehrerer  an  einem  RechtSTerhälloisse;  öemeiA* 
Schaft,  Tfaeilung  und  Theilbarkelt  der  Rechte  und  Verbindücbkeitea.  3)  Zuiam« 
mentreffen  mehrerer  aus  TerschiedeBen  Rechtsverhältnissen  Berechtigter,  —  Den 
Schlnss  des  ganzen  zweflcn  Bandes  nnd  der  allgemeinen  Lehren  iiberbaupt  bilr 
det  die  jetzt  Yorffegende  dritte  Abtheilung:  „Erwerb  und  Verlost  der  Pri- 
Tatrechte^,  worin  zunickst  die  Erfofdenüsae  des  Rechtserwarbs,  dann  die  Var«* 
schiedenheit  nach  den  Erwerbsarten,  und  das  Rechtsverhätlnisa  des  Erwerbers« 
besonders  dfe  Rechtsnachfolge  betrachtet  werden.  Hierauf  folgen  die  Forldauer 
tiud  der  Verlust  des  Rechts,  Und  die  einzelnen  Erwerb-  und  Verlustgränd«.  -« 
Die  ThtAsachen,  mit  detien  das  Recht  die  Wirkung  der  Entstehung  oder  dei 
Verlostes  iron  Rechten  Verknfipft,  bestimmen  eich  in  der  Regel  durch -die  be** 
Fondere  Natur  der  betreffenden  Rechte.  Sie  bestehen  theils  ia  IlaadluDgen.de« 
Erwetbers  oder  Desjenigen ,  welcher  verlieren  oder  verpflichtet  werden  aolt| 
theils  in  undercn  von  einer  Handlang  unabhängigen  Thatsacheo,  welclm  hier  in 
diesem  GegenAitze  zufällige  Ereignisse  genannt  werden.  Die  wiehügsten  def 
Thatsachen,  welche  als  Enteftehungs'-  und  EHedigungsgrttnde  von  Rechten  vor«* 
kommen  und  vvelche  ffir  einen  grossen  Theil  derselben  eine  aUgeroelne  Be«* 
deutung  haben,  sind  die  Rechtsgeschäfte ,  besonders  die  Vertrüge  (14 .r  Kautel)» 
die  unerlaubten  Handlungen  (15.  Kapitel)  und  einige  zufällige  Ereignisse ,' wi« 
z.  B.  Untergang  des  Gegenstandes  des  Rechtsverhältnisses,  Tod  desSubjekts  det 
Hechts  und  der  Verbindlichkeit,  Einfuss  der  Zeit  auf  Brwerl^  und  Vartotf  von 
Hechten  (16.  Kapitel).  An  diese  werden  angereiht  die  Ervi'erb«  und  Verlusftr 
gründe  der  Privifegien,  Welche  bei  den  verschiedenen  Reobtsverhältnisaen  ein-* 
j^eifen  können*  (17.  KapiteOi  und  die  Grundsätze  Über  Wiederheratelkihg  vw* 
forener  Pnvatrechte,  namentlich  fibdr  die  Wiedereinsetzung  in  4en  Torigan  Stand 
(IS.  Kapitel).  ^ 

Diess  das  System  v.  Wachter'ls  üb«r  die  nunmehr  gami  -vollendeten  nll«- 

femeiDCn  Lehren,  über  das  sich  sogleich  folgende  Betr«chtyngen  aufdrängenb 
Zunächst  sollen  nach  dem  Entwürfe  des  Verf.'s  die  sämratlichen  Elemente,  «na 
welchen  das  partikuläre  wiirtembci'gfsche  Recht  besteht,  also •  namentlich  anoh 
das  römische  und  deutsche  Recht  vollständig  dargestellt  werden.  Dmmb  diesflr 
umfassende  Plan  hh  jetzt  von  den  Schriftstellern  der  deutschen  Partiknhrrechte 
nicht  befblgt  worden  ist,  hat  wohl  seinen  Grund  darin,  dass  hiernach  eine  gleiohr 
grün  Gliche  Kemitniss  des  deutschen  wie  römischen  Rechts  voransgesetst  wird,, 
eine  Vereinigung,  vtrie  sie  nur  bei  sehr  wenigen  unserer  Recfatsgelehrten  aioh 
findet.  Moss  demnach  die  Ausfhhrung  dieses  Plans  dem  VerL^an«  grossen  Ver- 
dienst angerechnet  werden,  und  wfrd  offenbar  nur  dnrch  eine.'  solche  J)afiitelh 
Inng  der  Gesetzgeber  in  den  Stand  gesetzt,  mit  einem  Blicke  das  ganze  Gebäude 
des  im  Staate  geltenden  Privatrechts  überschauen  zu  können ;  so  fragt  es  sich, 
ob  in  diesem  werk  die  Institute  deutschrechtlicben  wie  römischen  Ursprungs 
gleicluttäjMig  «bgehandeh  worden  sind.    Und  in  der  That  bietet  sich  hier  die 


t80  Kurte  AUMigen. 

eljeathttmlicfae  Ersch^inaDg  dar^  diss,  während  der  ganse.  erite  Band  fftr  den 
Germanitten  ein  reiches  Feld  recht9hi9tori9cher  Forschung  eröffnel,  der  nnDmehr 
vollendete  zweile  Band  mit  sichtbarer  Vorliebe  für  Institute  rdmiscben  Unpraogi 
ansgearbeitei  worden  ist.    Man  glaubt  in  vielen  Lehren  einen  selbstäindjgen  Cur- 
90S  des  Pandektenrechts  za  besitzen.    Ist  demnach  gerade  dieser  Band  für  die 
CiviHsten  Yon  besonderem  Interesse,  so  entsteht  die  fernere,  weit  schwierigere, 
Frage,  in  welchem  Umfange  v.  Wichter,  um  seinen  Plan  conseqnent  and  ohne 
fieUhrdung  der  Klarheit  und  Bestimmtheit  durchzuführen,  das  römische  Recht 
dargestellt  habe.  Gewiss  ist,  dass  dieser  Theil  der  Arbeit  nicht  leicht  war,  weil 
das  üoternehmea  so  ganz  neu  iit^  dass  der  Verf.  nicht  einmal  die  Yersnche  frü- 
herer Vorganger  bennUen  konnte.    Ueberraschend  aber  ist  in  der  That  die  Si- 
cherheit nnd  der  richtige  Takt,  womi(  wir  ihn  diese  Aufgabe  lösen  sebeo.  Vor 
Allem  wird  in  den  Text  nur  die  dogmatische  Darstellung  der  Lehren  selbst  aof- 
genonünen,  mit  gänzlicher  Ausscheidung  der  unpraktischen  Falle  des  älteren  rö- 
mischen Rechts.    Hierüber  wird  gewöhnlich  in  den  Anmerkungen  eine  oäbere 
Ifackweisung  gegeben,  wie  z.  B.  S.  455  in  der  Lehre  von  der  KlagenkoBkor- 
ranzi    Ferner  werden  gemeinrechtliche  Streitfragen,  mit  Angabe  der  verschie- 
denan  Ansichten  der  Cfvilistea,  dann  nur  kurz  berührt,  wenn  sie  von  dem  eis- 
beimischen  Recht  auf  das  Bestimmteste  bereits  entschieden  worden  sind,  i.  B. 
Aber  die  Ruckwirkung  der  Resolutivbedingungen  S.  714,  über  die  stärkere  Wir 
kong  der  Schulden  Verjährung  S.  818  ff.   Dasselbe  gilt  von  solchen  Cootroversen 
des  gemeinen  Rechts,  deren  detaillirte  Darstellung  das  Ebenmass  stören  wurde, 
mria  z.  B.  die  über*  den  error  in  materia  S.  748  ü.  s.  w. 

Endlich  braucht  bei  einem  Werke,  das  vorzugsweise  eine  praktische  Ten- 
denz hat,  wohl  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  der  Verf.  in  allen  Lehreo,  in 
Vielehen  das  neuere  constitutionelle  Recht,  oder  ein  entschiedenes  deutsches  Gf 
Ifirohnheitsrecht  einen  Fortschritt  gemacht  hat,  durch  eine  innere  Ausbildoog  der 
praetiscben  Rechtsbegriffe ,   und  durch   eine  analoge  Anwendung  und  Erweite- 
)rung  derselben  auf  vorwandte  Falle  das  Recht  mit  den  Anforderunj^en  ood  Be- 
dürfnissen der  Gegenwart   zu  vermitteln  gesucht  hat.    Man  vergleiche  A/erä/>er 
s.  B.  die  Abhandlungen  über  die'  Gültigkeit  und  Wirksamkeit   der  Geselxe  md 
Verordnungen,  über  die  Kritik  des  Textes  der  Gesetze,  und  im  verwandten  Sian 
die  wichtige  Lehre  von    der  Stellvertretung,   S.  24.   154  und   ßlbjf.-^^^ 
ftweite  allgemeine  Betrachtung,  die  hier  angestellt  werden  muss,  betrifft  das  Yoo 
dem'  Verf.  zum  Grunde  gelegte  SysteAi,    Während  von   Manchen  des  Syslen  i 
gegründet  wird  auf  die  subjective  Grundlage  der  Rechte,  deren  Verschiedeo-  j 
heiten  nach  ihrem  Gegenstande  die  Uauptgliederungen   desselben  bilden,  fssst  ^ 
T.  Wächter  das  System  nicht  als  ein  System  des  Privatrechts,  sondern  der  Pri- 
vatrechte  auf.    Das  Recht  besteht  hiernach  zunächst  in  den  Rechtsverbälloiisti 
und  die  Rechte  gehören  nur  zu  dem.  Inhalte  derselben.    Die  Hauptgliederoo^ 
dos  System»  liegen  daher  in  den  Gegenständen  der  Rechtsverhältnisse,  die  U' 
tergliteder  in  den  in  diesen  enthaltenen  specielleren  Verhältnissen.    Die  Wa&r- 
)ieir  dieses  objecttven  Systems  tritt  um  so  klarer  hervor,  wenn  man  das  Pn- 
Tatrecht  nicht  isolirt,  sondern  als  einen  Theil  der  gesammten,  in  öffentliches  and 
Frivatrecht  zerfallenden  Rechtsordnung  betrachtet     Die  Gliederung  oach  den 
Verfatitnissen  erscheint  dann  als  eine  wesentliche  Bedingung  der  Einbeil  des 
ganzen  Rechtssystems.  —  Endlich  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  das  vor- 
liegende  Werk  in  demselben  Masse,  in  welchem  es  sich  durch  Geist,  Schar^'H'' 
und  durch  eine  praktische  Auffassung  auszeichnet,  auch  vollständige  literarische 
Ffacfaweisungen  enthält. 

Sollen  wir -noch  ein  Scblusswort  hinzufügen  über  die  Kunst  des  YerfiJ' 
aers,  mit  der  er  die  verschiedenen  Elemente  zu  einem  einheitsvollen  GsDEenjn 
verbinden  gewnsst  hat,  so  gleicht  er  einem  sinneeichen  Baumeister,  dessen  ord- 
nender Geist  die  auf  bisher  wenig  bebautem  Felde  zerstreut  liegenden  Bsasleioe 
zusammenzn fügen  verstand,  so  dass  unter  seiner  Hand  ein  wohlgeordnetes  u^ 
bände  vpn  vorher  nicht  geahntem  £t»enmasse  emporsteigt. 
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Ir.  3L  '  HEIDELBERGER  IttL 

JAHRBOCHBR  DBB  LITBRATOR 

Das  leben  des  Feldmarschalls  Grafen  York  eon  Wartenhurg^  von  Joh. 
GusL  Drogsen,  Erster  Band.  Berlin^  i85L  Bei  Veit.  VUl  mnd 
554  Seiten  8, 

^Aber  so  ist  e8^,-80gt  Friedrich  der  Grosse,  ^den  meincli'» 
liclieo  Dirigen  beschtedeo,  dass  überall  die  UoTolIkonittieobeit  in  ihoen  ber« 
voririlf.     Es  ist  Loos  der  Meoschbeit,  sich  mif  dem  Maogelhaflen  so  be- 
^nagea.    Was  gebt  deon  aus  diesem  Kriege  henror,  welcher  gans  Europa 
in  Bewegung  selseii  woHte?  Dass  einstweilen  Deutscbload  wider  die  kai- 
serltcbe  Gewaltfaerrscbalt  gesichert  ist,  dass  der  Kaiser  (Joseph  U^  eine 
Art  Demlttfaigung  erlitt,  und  herausgab,  was  er  genommen  haUe.     Aber 
welcbe  Wirfconged  wird  dies^lr  Krieg  fflr  die  Zukunft  hervorbringen?    Wird 
der  Kaiser  fortan  vorsichtiger  werden?     Wird  Jeder  sein  Feld  mit  Ruhe 
bestellen  können?     Wird  der  Friede  gesichert  bleiben?  —  Wir  kOnneh 
auf  diese  Fragen  nur  als  Zweifler  (^Skeptiker^  antworten.   Gegentiber  der 
Zukunft  liegt' jedes  Eretgniss  in  der  Möglichkeit  der  Dinge.    Unsere  Atr« 
gen  sind  lu  befrchrlnkt,  um  künftige  Entwicklungen  durchs 
dringenE-u  können;  es  bleibt  uns  Nichts  Übrig,  als  darin  Alles 'tf  et 
V  o  r  e  e  bn  B  g  oder  dem  Fa t  n  m  anheimznstellen ;  diese  werden  das  Kfl nf- 
lige  anordnen,  gleichwie  sie  die  Vergangenheit  unii  die  uaendHch6 
Zeit   einricbteteB ,  welche  verSoss,  bevor  die  Natur  uns  hervorbrachte.^ 
Diese  «hifäcben,  scharfsinnigen  Worte  des  grossen  Königs  am  Schluss  sei- 
ner Denkwürdigkeiten  Ober  den  Krieg  des  Jahres   1778  (Oeuvres 
de  Ff^eric  lef  Grand.  VI,  179  der  neuesten  Ausgabe}  passen  ganz  auf  die 
zonfichst  abge&ehlosseae  Vergangenheit  der  teutschen  Angelegenheiton;  sie 
kehren  nach  fast  dreijähriger,  bisweilen, stürmischer  Unruhe,'  weTcfae  den 
Frieden  Europas.au  bedrohen  schien,  allmahlig  in  das  Geleise  früherer  Tage 
zarttcli \  HeidelbargerNota b ein v ersammlungim  Badtschen  Hof,  vor* 
mala  goldenen   Ochsen,  Vorparlament,   Fünfzigerauaschuss, 
Parlament  und  Nachparlament,  Kaiserverfassung  und'Reichs« 
yer  weserscbaft,  Irnterim  und  „mit  dem  Schalke  hinter  im**,  Erfur- 
ter Reichstag  und  Union,  halber  Fürstenkongreas  zu  Berlin  und 
halber  Bundestag  zu  Frankfurt,  Schleswig-Eols.lein,  der  Fecht- 
boden  des  wiedergebornen,'  in  Nebel  und  Lufl  schwebenden  Reichs,  dnrcli 
hunderttausende  von  Gut  und  Blut  bietenden  Unterschriften  abd  eigenen 
XUV.  Jahrg.  4,  Doppelheft.  31 


LerohtsioD  ios  UoglQck  hineinadressirt  and  dann  im  Angeweht  einer  Upfern 
Arnwe  t6ii  40000  Mani  bei  Nacht  und  Nebel,  aber  Kopf  uad  Halt  eel- 
waffoet^  nach  farchtbareoi  Kriegsgerassel  zwischen  der  Donau  und  Spree 
fttie  Pwi^aer  Kottftrtiic««  *"-*  <Het*'im<l  verwandte  Akte  der  gt- 
waltigen  Nationalbeweguog  treten  jetzt  als  grossartige,  Menschen  und 
Geld  mit  anermUdlicher  Gier  fressende  Paffs  hervor;  der  so  oft  verböhote, 
von  hochweisen  Staatslenkern  und  Volksvertretern  über  Bord  geworfene 
Bundestag,  „die  modernde  Leiche,  der  Klub  in  der  Eschenheimer  Gasse'^  etc. 
^t  wieder  am  SteaerKuder;  Mi(>b  daa  konstitutionelle  Nea-Preas- 
A.eB,  VOM  ^eipeiji  stets  reisefctrtigen  GefoJge  begleitet,  steuert  trots  feier- 
lich dawid^er  eingelegter  Vecwahrnng  endlich  mit  Fug  npd  Recht  Dach  den 
alt^  Hafen  der  Sicherheit^  Ruhe  nid  Ordoungi..  ein  Ere^niss,  weldesoe- 
beQ  dem  aUoäügen  Wie^eraufbaa  fUrheitiffm,  Allianz  jedenfalls  voawell- 
iiistorisfl^en,  vielleicht  nicht  immer  glücklichen  Folgen  »ayn  wird.  Keiseo 
.joabefangenoo  Beobachter  konnte  die  letzte  Wendung  der  Dinge  ubern- 
#chtti;  sie  isjt  mebrmfils  in  diesen  Blättern  unmassgeblioh.  vorhergesagltv 
und  selbst  ^m  Frankfurter  Parlament  in  den  TKgen  ^einex  ungebrocbeaeo 
Glorie  und  Volksboboit  als  praktischer  Wejjg  fÖderalistiscberBefem* 
natürlich  .fruchtlos,  anempfohlen  wprden.  ^Nicltt  durch  die  fiaheit  eiotf 
jqehr  oder  weniger  pbantastisobesn  Kaiserreichs '%  lautete  bereits  im  Oti^ 
194PI  die  aus  JKachdenkeo  und  Geschichte  geschöpfU  Ansicht,  ^.woU  «bcr 
^i|jrch  die  annäh^rungswetf e  etwa  gewomei^  Concentf^tio«  eines  teebfiken 
Reich^uudof  wäre  auch  für  Prenssen  gi^prgi^  {[Jabrhttch^.  ^'' ^^' 
§4  633.) .  »In  der  PauUhircbe%.  Inutete  etliche  Monate  9pat#r  das  Urtheii, 
^verordnete  man  ejn  neues  |>entfichkdni|;*  apid  Kaia^rsehiesftn,  i«^  ^^^ 
ej^b  nach  pürier  Um^au  —  wer  «oUte  es  glanb^?  x--*-  für  Pr^ii^>'^' 
phe^  4^^  ff^e  Mehrheit  um  Pfingsten  4es  yoraagogaqg^nen  J>bf*^  ^*^ 
IM)haljgn(iem  Gelä.chfer  die  hoentragt«  proTJsf)riichP  CenlralgewsK*^ 
fjQsproAhen  batt«.^  -r-  Hinsicbtlicb  der  dem  abgeschlagenen  Kaiserthun  ^^ 
tp)gtskiefk  y  oion  wiir4e  neben  Ao^m  höchst  unbesoheMo«  ioii  samS^ 
dal^iesigfi:  ifnd  anderweitiger  Wetterhllhne  (trimmer»}  bemerkt:  »Bi* 
di^n  hätte  ja  wob)  an. der  ersten  Reichf^T^ffas^ii«^  eineLdire,  wel- 
che vor  einer  zweiteo,  vielleicht  (^uch  wieder  ficbiffhrücbjfen.waneasoi^ 


'*)  Z.  B.  Nr.  32.  1850:    »Mit  Yos«  möchte  es  <feher  bald  inBetrsifdei 
ifriihern  Bundes  heissen: 

Stillschweigend  stand  ich  auf  vom  5itze^ 
'  .  ;■    Ei»  «tMMgeEeg'teer  ^Ehenaiftiv 
f. .j . »    »   .    :•  ••  Verschob  aufs  eine  Ohr  die.Miktze.  . 

Und  zog  den  alten  J^ausrock  an.*  — 

•  •  %xkmü.  '  ••  •• 

'i 


««^  War.  4iQ  Zi^ickeo  iar  Z«U .  migeinoMaf p  »u  dauHui  wois«p  4a«|  Mali^ 

es  wabrsebejupKeb^  dasi  Pransjsao  wie  ()e«terraicb  vor  dam  Gad^iilcaii 

eiaes  ttber  kura  oder  iaa^  feiadsaiigaa  PuaU&pDai(ersc|ireckan  qnd  abap 

ilessfaalb  awackmässig   \b  ^%  Bahn  der  raformirtao  BaiMla«aUe  ajnUakeo 

werdap^  i^  a.  w.  —  Jatal,  da  paab  vialCacfaeo  FehlgriffaD  iiiid  Irrfalvr^ji 

did  atto  JFädivatH)«  ^iedar  «U  racbtliebar  Ausgange  ond  Uiiti^pgaJft  j^Vr 

erkaa«t  ist,  bleibt  wobl  die  AussiabI  a«f  a«dliaba  BailagoBg  dar  langfn 

Winrep  gaaiahert;  i&aii  batrUt  den  fiodeo  der  Wirkliobkait  imd  bat  idaalf 

pbADtaati9^ba  ffhüß  dar  eiaen  «od  aa(|ara  Art  arosIbaXl  ouif af abaa.   J)i^ 

No&hweadigbait  4er  Band.esrafarcQ  wird  hoffentliah  aicbts^^stawanigar 

ihre  Kraft  bab^UPf  da»,  io  Pfasdea  vorgeftcbl^gaaa  Büniaanai  der  Cour 

i^^inÜQn  Aaarkaaoviv  fipdaa  luid  diaPfljcht,  wahrhaft  dapiokratiscbf 

£rriw9enacibaftaii,  wie  Pra«slraibeit^  S^^bwurgericbt^  ia  ilia  acb|r- 

iReoda  Ba  1)4  esga^a  tage  bang  aiifavuiabinap,  glakhao  Sahriu  haJteo  uif 

4er    SOTga.  fOr  b.aadalspolit.i^aha  a»aterie)le  la^ra^ea.    Diazep 

sMiehlig«o  Qabal  dar  gagaawärtigea  i[oB9cbbait^  welche  yor  Alleia  aa9rJabaf 

ond  g/BWiAnaii  wiU^   wttrda  aber  eioa  eiafacha,  gro^artiga  Maasrag^l  am 

kröflifataa   fördern,   dia   Aufaahma  fiaaam.mt-tFrett^seos  aad  G.er 

8ft.aRinl-Oa9lerreich8  rn  d%a  T^ut^abeap-Bupd.  Da  bereits  arala^ 

rw  ioatiaktanäiftig  den  erwähnten  S^^rilt  gathaa  bat,   und  achwerliab  ihji^ 

znrackoehmaa;  oilar  «iah  ^darcb  aitf.Jäebarliabe  Weise  fraiwüJig  yer^ 

klaio.«f|i  Wiird^.ffa  Oaht  akbl  qiv.Oea (erreich  dieselbe  S^elloag  nach 

4laBl  (Br^aaU^^bAa.ab^s.^njf.derBiUigkaitfu,  /loi^daro  wird  ibpi,.a«<^ 

iwr  F  f  l  ia.b  t  fiiMi  £  hr.^  na a  a  b.a«    Dia  vo^tbaühaften  Jf olgan  eioea  9(y  ifVQßß'^ 

^urliga«^.t«ü  ^ai^.pphönalea  Tagen  ^^s  tafitiajiaa  Uittpi altera  jp^virbörtai^ 

k0«aMNiNB4aii  Ak^^  Bagan  auf  di^r  üand  ]  da«  in  Frankfurt  so  oft  aua  dai^ 

Mooda  4ir  ung^al^j^ligen  Kaisermacb^r  gahörte  Wort: „Macht  qn^ 

wißi9f,^fk1\9^Qhifiü4,noch  eiowaLMachtP  v,Urd^  zur  Wabrhaity.daiP 

^elMui  iF0f tiaiidfi^a  Afiiaag  d^  leutoeben  Fiotka  bekäme  einen  fasten  Grund  un4 

Fotfbß^mih^^'eiW^UiH^  Blat  dar  XcatJK'benwaivda  durch  den  regen  Voikaf«-* 

variKpibf  W^d*  4^fäMig)^.  ^acb&el^iratbieaaiaen  frischeren  Um&cbwuqg  gawii^P^ 

der  t^c^iii«)»  Nation ali tu tsh^asa  abnahmen,  nutd^x  2eit  gan?  Yar-r 

8otiwiBd«ft^4i|f4  dam  Kultufprincip  weichen»  die-  K 1  e  i  n  s  t  a  a  t  e  r  e  i,  ein  aIU# 

£f1DiHHIbet,\.aafbriM^hp  und  ai^leUt  versiegen |  das  ,at|]^jiO!gr.aj^bi|i,cb7 

fcial^f  isab.,j>^i.tologisahe  Studium»   das  Haiiptgetwicht  gagaa  .4a(i 

o  h^  r  f  U  c  Mi  cji  w  |ia«(^tno99  an^serardeivUjabe  JSrweiteauii^  beli^Qfnm^  Yor 

Altern  0|er  fj^iMabland  la^gM^ao»  sichern  Tritts   dar  Tlfrlsf|i  3i^li 

nSheni  und  der  asiatischen,  von  einem  Tage  zum  andern  an  Gewicht 

vra«&Modui  Welt  die  erobernde  oder  »cliitizende  Hand  röidKD.  '.Auf  dio 

r      r  ..   .  ■..,-...  Zi'»         •••" 


484  Droysen:    Leben  des  Clrafeii  York. 

Proteste  des  Auslandes,  namentKcb  Frankreichs  ond  Eo^Iaads,  dörfte 
und  tmWsie  msn  bei  dieser  iniiern  NatiODalangelegenbeit  kein-  Gewicht 
legen,  nöthigenfalls  die  Waffen  gebrauchen.  Prankreicfaist  ttberdiess 
'dnrch  die  EinverleibuDg  Algiers,  die  Trenn^ong  Belgien?  and  Hol- 
lands, endlich  durch  seine  Februar rerointion  längst  vom  BncbU- 
htn  und  Geist  des  Wiener  Vertrags,  welcher  auf  i  n  n  e  r  e  Orgauisitiooeo 
im  mittelbar  zurückgreift ,  abgewichen ,  und  England,  gegenüber  deo 
ionischen  Inseln,  in  derselben  Lagei^  dabei  noch  nolängst  von  der  Makel 
der  griecbischen  Landsporre  und  des  an  dem  General  v.  Raynaa  ver- 
übten Skandals  behaftet,  -^  dieses  England  protestirt  nur  aus  — Brot- 
neid. —  Der  letzte  Feind  wäre  der  sogenannte  sonderbQndlerische  Kleio- 
tentsche,  welcher  einst  im  goldenen  Ochsen  oder  Badischen  Hof  üb* 
wissentlich  die  ersten  Grundlinien  derdoktrinfir-burschikosesBe- 
ireguüg  des  Jahres  184&  zog  und  trotz  des  Bankerottes  immer  noch  dei 
Kopf  hoch  trägt,  höher  oder  niedriger,  je  nachdenft  die  WindnOhlen  ia 
Berlin  gehen.  Da  nun  aber  letzteres  bekanntlich  mit  der  Gesa dibI* 
Monarchie  dem  wiederhergestellten  Bunde  beigetreten  ist,  so  werden 
die  Herren  U  n  i  o  n  i  s  t  e  n  bei  der  Anwendung  de^  gleichen  Princips  auf 
O  est  erreich  verstummen  oder  in  offenen  Widerspruch  mit  aicb  selber 
jgerathen  müssen.  Der  wohlfeilere  Preis  des  Tokaier  Weins  und  «tdent 
Erzeugnisse  wird  dabei  den  gutmüthigen  Zorn  rasch  abktiblen. 
'  Bei  diesem  Stand  derteutschen  Angelegenheiteii,  welcfte  keioes- 

Wegs  so  düster  wie  die  Zeitungen  aussehen  >  ist  es  erfrei^eh,  aseh  !•■' 
gem' Stocken  wiederum  ein  gutes  Geschiohtswerfc  aus  dtin  bobeo,  bisbtf 
(biegerisdi- politisch  bewegten  Norden  zu  erhalten.  Der  Verfasser,  tw 
der  dilnvianischen  Zeit  bereits  rühmlich  bekannt  durch  di^  -Gescfaiebte  A  lex* 
linderV  des  Grossen  und  des  Hellenismus,  bat  sich  nach  den  KiriUg^ 
Vf61foch  an  den  Versuchen  des  tbalsäcbliehen  Ge8«faichtemackesf 
betheiligt;  ei*  hat  gefrankfurtert ,  jg^egothaert  und  geschleswig-hoM^B^^ 
iilso  aus  dem  Leben  geschöpft,  praktisch  gelernt  und  dadurch  alUrdingi 
kucb  für  die  Behandlung  eines  schon  fern  liegenden  Stoffs  mancherlei  g«* 
Wonnen;  das  bene  facere  und  das  bene  dicere  geht  hier  Hand  ia  H'^d. 
Wer  noch  unlängst  die  Gedanken>der  konstituirenden  NationalversasHnloBf 
belauschte  und  die  Plane  des  Verfassungsraths  zu  Papier  brachte,  der  M 
fluch  Svohl  Zeug  für  den  mürrischen,  alten  General  v.  York,  weleber 
am  31.  Mai,  am  Tage  der  Thronbesteigung  Friedrieli^a  11,  so  Bsriis 
HelÄe '  gebttbnsnde  Festfeier  und  eherne  Statue  bekommen  soll.  *^   Das  Bscfc 

*»)  Allgem.  Augsb.  Zeitung.  Nr.  109.  Berlin,  den  15.  Apipü.    »Die  Feicf 
it§  Geburtstages  Friedrich*»  des  Grossen  am  31.  Mai  d.  J.  wird  mit  (ids 
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bilde!  «B  im  Gtmw  würdiges  S^l^oitttck  va  dem  trefflicIieD,  wenn  aidi 
oieli^  wie  die  ZeitmHHinsobersageBv  ^latBifclijeD  oder  pobediegt  mei^ 
sterbefften  Leben  des  Staetsminiitera  Stein  Ton  Perls;  beide  Ebren-. 
mäBBor,  welche  einander  in, der  Wirkliebkeit.  oft  abstiessen  und  dennoch 
soletst  für  dasselbe  edle  Ziel  arbeiteten,  heben  nach  dem  Tode  ihrem  Ver^ 
dienet  entsprechende  literarische  Denkmüler  erhalten ;  nach  wird  dem  f  ros« 
aen  iSteatsannn  mit  der  Zeit  nicht  das  geziemende '  Standbild  ans  Marmot 
oder  Metall  fehlet^;  denn  warnm  sollten  nicht  Männer  des  Friedens  und- 
Gedankens  neben  den  Schwertträgern  nach  dem  Vorgang  der  antiken  Welt 
euch  bei  den  Neuern  in  Gusseisen  prangen?  —  Wie  jede  Mstoriscbe  Ar- 
beit, wenige  yoUendete  Musters^briOen  aasgenommen,  ihre  starken  und 
»eil wachen  Seilen  hat,  so  treten  beide  auch  hier  hervor.  Die  erstey 
Yortbeilhafte  Bigensphaft  neigt  sich  in  dem  pflichtmässigen«  aber  schwieri* 
gen  Sammeln  des  vielfach,  »erstreuten,  hier  nnd  da  dürftigen  odep  liW 
ckeobafteo  Stoffes,  ihn  lieferten  Familiennacbrichtisn ,  Braäblungen  und 
Berichte  noch  lebender  oder  erst  jüngst  verstorbener  Kriegsgefährten,  z.  B» 
BoyeDs,  des  Freiberrn  v.Canitz,  der  Grafen  v.  Brandenburg  und 
V.  Donnersmark,  vor  AUem  die  bis  zum  Jahre  1808  von  Vafen-* 
tini  fortgeftthrte,  handschriftlich  vorhandene  Biographie  des  Gt a«ala  yon 
York,  endlich  Aufsätze,  Briefe  und  Depeschen  des  letztem  und  seinee 
GeschäfUkreises.  Dergleichen  Aktenstt^ke  sind  theils,  und  mit  Recht,  ia^ 
die  Darelellung  verWebt,  theils,  eilf  an  der  Zahl,  in  den  Beilagen  hieder-K 
gelegt.  Vieles  Andere  iet  verloren  gegangen  oder  bisher  wenigstens  nieblt 
anfgefuoden.  —  Ferner  hat  der  .Verf.  d^e  häufig  sehr  sprQdep,  mangels 
haflen  und- in  der  Hasse  sich  leicht  verlierenden  biographischen  Stoff  mi| 
geschickter  ßand  j&ii  gliedern  verstanden,  dnd  der  anfangs  unter^eord-^ 
neten  Persönlichkeit  seines  Helden  durch  Einschaltungen  ^Digressio-r 
nen^  *^^^9  den  angtsmessenen  Platz,  ein  gewisses  Relief,  zn  bereiten 
gewasst.  .  Diess  ist  wahrlich  bei  dem  oft  einförmigen,  scbweigseaiep  und 
geistig  wenig  bewegten  Soldaten  neuerer  Zeit  nieht  leicht,  und  es  bed^ 
miodestens  einer  kleinen  Neigung  zum  Abentheuerlichen,  Wenn  die 
Tkeilnabme  und  Spannung  sollen  erhalten  werden.  Bipea  An&ig'  dieses« 
dem  neuem  Wesen  unbekannten,  abentheuerlieben  Zuges  scheint  wirklick 
der  General,  wenn  auch  4ler  Darstellende  Begriff  uad  Wort,  nicht  ge^eoefcW 
noch  in  reifem  Jahren  besessen  zu  haben.  Das  starke  Selbst-  und  Ehr«» 
gefttbl,    welches   nötigenfalls  den  Zweikampf  ab  Gottesgericht  wäbll^ 


■»^*  .1» 


beeondem  Festlichkeiten  verbunden  seyii.*'  -^  Diess  Ist  irrig;  der  Kdnig  wurde 
am  91.  litoni»  gehören;  am  ^li.Blai .bestieg  er :den.I%ron.    Kleim'gkeiten!  -*- 
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iw  tih  Trdtl  fe^en  c^n  irUdi«elie«  Scftfck^iil,  der  Mlifiello '  EuUclikM, 
auf  der  Wanderschaft  imd  1m  Auslände  zu  'finden,  was  df«  ffeimatfa  ver- 
^f^ert,  die  Kinist,  sich  leieht  in  der  Fremde  Babtt  zii  brechett  aftd  den- 
ilDcii  stets  die'  Sehnsucht   Aach  Rttehhehf   ttt  das   soldatische  KFosterleben 
delr  vaterlHndischen  firde,  —  diese  and  flhhliehe  Herkrtrale  beeeiefeneii  deü 
rittetUch-abefrlheaerlichen  Charakfer  äncb  im  achtzehnten  ond  neanxobtileii 
labrhnndert  noch.   So  etwa«  ist  'angeboren,  tiiefit  gertiacht ;  es  klingt  selbst 
rn  der  berühmten,   fotgenreichen  Th'at  des  'Gerterafs  bei  Tanroggen  darch 
find  dient' mit  ab  erklärender  ScMüs^et.     Sotehe  Soldaleirhatiireii,  »ff enge 
und^  doch  fahrende  Söhne  des  Mar»,  brächte  das  &echs2ehttte  Jahrhundert 
HünTiger  hervor,  t,  B.  ProndsTierg,  "Vat^r  ond  Sohn,  Sebastian  Schärt- 
Hn,   Hc^rrn  v.  Burtenbach,  imd  Andere;    im  achtzehnten  Jahrhundert 
^  MXtn  die  meüstens  gtfr  nicht  oder  mir  verzerrt  {^ka^ilkirt}  auf,  s.  B. 
Sf.^Creymain.    York  bewahrte  sich  den  bessern  Theil.  l>ie(iTiederuttg 
#dftes^'  Wli^' gesagt,  in  ^en  allgemeinen  Gang*  der  l>inge  durch  Dfgressio- 
Ben  vetfloehtM^n  Lebentr  zerfällt  zw eckinSssig  in  zwei  Abschnitte  oder 
tftcliet,  von  welchen  der  erste  bis  zur  LUböcker  Scblaeht  (1789 — 
1806),  'der  zweite  bis  iur  Convention  von  Tanroggen  (30.  Dee.-  i812} 
ftfnaufVeicht,  ^iind  den  ersten  Band  schlresst.    I>a0  ers't'e  Capit et  behandelt 
die  Jugendjahre,    tians  DCiVid  Lndwig  v.  York,  Soliii  des,  Famtf/efl- 
Allchrithten  zafolge  von  leiten  der  Vorfahren  England  angehdrfgen  prent-» 
ahNsIrM  Haoptinanns  David  Jonaifban  und  der  Potsdamischen  Handwerker- 
MehVer  Karla  Fflugin,  gebore*  «n  26.  8ept.  1759  wahrscheinlich  auf  dem 
IiHif»tPpomMerBchen  Gtafchen  6ultkow  (Vorweirk  '  unweit  dem  gfeiehna- 
Migen  Slfidtlein?),   wueb»  zb  Königsberg,  -der  Garnison  des  Vtters, 
miR^r  llrange^  Zoeh«  Und  dline   aol'gfaltFge  Er^ididng  auf,   trat   mit   de« 
Tt^ietttfeCen  zWQinen  Jabfe   alt  l^ahnenjunker  dem  Luckschen  lofanteriera- 
IfitiiMf  bei,  erlernte,  auch  hier  wissensehaftlich  verna^fissigt,  den  eiaser- 
ilg  "Strengen  Dienst,  welcher  nur  da^r  Dienstreglement  und  das  Gebetbuch 
latttfte,  warde,  allen  MililUrtlbun^en  gerecht,  1777  Lieutenant,  machle  als 
lieber  (zweites  Capilel}  d^n  Bairisc hen  Erbfolge-  oder  KarlolTel- 
krSeg,  ^deher  wenig  ansprach,  mit  (1778.  4779"),'  bdkam  bald  daraaf 
Ü  Folge  eines  DiaelpUnarvergehens,  'Fmcbl  seines -Trottes,  den  Abschied«, 
tfat-iteniflch  hi  den  botlSndiacben  Dienst   (1781 — 1785.    Drittes 
6ipilel},'  yrkfhtt&  der  Seeaehlaüht  von  Doggersbank  bei  (vergl.  den 
•rifimsettdtin   Berieht  im  poHtkehen' Journal  179!.  IL  177fr.}/be8Qeble 
als  Officier  des  Schweizerregiments  Meuron  die  Capsladt,    focbt   l>ei 
Irioicomale  auf  Ceylon  unter  de»  frapiKöaiicbeo  Seehelden  SofffreB,  Mi- 
ne» Verbilde,   Ivider^eEof^l Inder   (vek^L^^odil.  Jourml  ifSS.  IL 


Dfeyflen:   Leben  dei  Cbrafen  Teib«  ÜHT 

S.  550f.  nod  1T8S.  II.  8.  1170.,  die  er^SMenden  NaeMehleii},  enl^ 
tagte,  iiieb  (Idr  Oaf Stadt  heimgekehrt,  mtt  münftlich^  l9elb9llberwiDdiinf 
d«f  Liebe  ta  einem  jw^eo  Hlldeben,  welehes  dareuC  der  heiserti  Versor- 
goog  weg^ea  eie  reicher  Kaufmann  heirethele,  langte  1785  wieder  in  HoN** 
laad  an,  vielfadi  dnrcb  das  Leben  fereifl,  ond  trat,  von  unttberwindfielwr' 
Sebioobt  ^rieben,  nach  mancherlei  Schwierigheifen  wieder  in  deto  prena*- 
sisehen  Kriegtdienst  ein  (Gap.  4},  dessen  wech'^elnde  GarniaoneD  zu 
Breslaannd  tn  Polen  (1787 — 1796),  Jobannisborg  nnd  Mittenwalde  (1  TM 
bistSM)  (Cap.  5 — 7^  gegen  den  blutlosen  Marsch anstug  (18053 
(Gap.  73  Qttd  den  ernsthaften,  tragischen  Krieg  von  1806  ansgetanscht 
worden  (Cap.  B  o.  .9}.  Hier  xeichnete  sich  soersl  York  als  Führer  den 
▼OB  ihn  musterhaft  eingeübten  Jfügerregiments  bei  Jena  ond  in  den  voA 
Verf.  genau  beschriebenen  Gefechten  bei  Alteneaun,  nnweil  der  Elbe, 
Wahren  im  Heekrenbargiscbefi  nnd  Lübeck  aus.  «^  Das  zweite  INidi* 
behandelt  im  ersten  Capitel  den  Tilsiter  Frieden,  im  aweiten  dli' 
Stein^schen  Reformen,  im  dritten  die  Vorgänge  Von  1809  nnd  1810;' 
im  Yierlen  die  Agonien  {?  etwas  preliös)  von  1811,  im  fünften 
des  Anfang  des  Feldsugs  von  18112,  im  sec bieten  die  Zerwürfflüsse md 
UnlerhandlnngeD^  nnd  im  siebenten  die  Convention  von  Tavroggen. 
l^/'a  dritte,  vortbeilbafte  Seite  des  Bnchs  tritt  in  der  melet^ns lilaren, 
reinen  ond  einfachen  Sprache  hervor;  jedoch  hat  sie  nicht  immer  den 
gedningenen^  schKchfen  Aasdrdck,  welcher  vor  Allem  den  Denkwürdig- 
Heo  eines  alten  Soldaten  geziemt;  sie  wird  hin  nnd  wfeder,  nach  dem 
Fikaateii  strebend,  gesochl  und  rhetorisch.  Das  ist  asiim  Theil  die  natura 
liehe  feige  der  wdrtUch  eingeschalteten  Aktenstücke  und'  fremdartigen, 
den  \orgadg«r  Yalentini  entlehnten  Schildereien,  zom  Theil  die  Frucht 
absiebHieb^n  Strefiehs.  Dahin  gehören  die  häufigen  Fragen,  welche  bei« 
seltenem  Gebranch  ihre  Wirkung  thno,  nnzeitig  aufgeworfen  den  Les^ 
oiehr  spannen ,  sondern  ermüden  oder'  tauschen.  Auf  der  Kanzel  oder 
VolkstribOne  mögen  dergleichen  Zieralhen,  vom  angemessenen  Ton  nnd  Ge- 
bärdenspiel  begleitet,  auch  wohl  im  Namen  des  Hörers  beantwortet,  wir- 
irea,  aber  in  Memoiren,  besonders  kriegerischett,  bleiben  sie,  oft  wieder- 
holt, ohne  den  beabsichtigteb  Eindruck.  Diess  geschieht  z.  B.  S.  451, 
wo  in  einem  Athemzuge  fünf  Fragen  aufgeworfen  und  nicht  beantwortet 
Verden^  viele"  andere,  übnlicbe  Fülle  hier  zu  übergeben.  Derartige  Berü« 
iongen  (Appellationen}  an  das  Schicksal  und  Mögliche,  frageweise  gesteift^ 
versehwimmen  desshalb  gewöfaälich  hn  Allgemeiden  und"  sind  nicht  gerade^ 
wie  es  seyn  sollte,  auf  fein  konkrete,  gegebene,  ^erWiltnisse  b^srecb-^ 
n^.    So  h^hst  es  2.*fik  9.  158  ym  den  Prenssen  auf  dem  ftückzngei 
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unter  H6jieiilohe:  ^Warnm  hatte  sieb  keiner  ipt.  sainen  Pakeriragen 
»die  Loft  gesprengl,  warum  keiner  den  Versuch' gemacblv  üeber  bis  auf 
den  Tod  xp  kümpfen,.  als  eia-4nrcb  Schande  doeb  nntzl&ses.  Leben  xn  ret- 
ten?, Waren  das  die  Folgen  der  „Intelligenz^^  d^ss  man  die  Pflichten 
gegen  diess  sich  selbst,  gegen  das  Selbst  der  armseligen  nnd.  entedelten 
Existenz  höber  stellte,  «Is  die  gegen  dea  König  und  das  Vaterland,  die 
def  Ebf e ?^  . u.  s.  w«  So  konnte  Leonidas  fragen  und  eine  der  Todes- 
V^he  günstige  Antwort  gewärtigen,  so  Schil  bei  Stralsund,  —  „der 
Unbesonnene  und  Vi^rirrte^  (S.  347},  so  der  Ditbraars«r  Daner  im 
letzten  Freibeitsstreit  (;1-559J,  so.  Jeder,  welcher ^  wahrhaften  Heidengeist 
nährte.  Fttr  den  gewöhnlichen  Menschenschlag  passt  das  Alles  nicht,  wie 
ja  anch  ganz  neue  Vorgänge  beweisen,  und  bedarf  eben  desshalb  keiner 
rhetorischen  Ausschmückung,  Wenn  man  dergleichen  Phrasen .  Ober  poli- 
tis€be,  diplomalische  und  militärische  Ereignisse  abrechnet,  so  ist  die  Spra* 
che  des  Verf.,  was  doeh  immerhin  viel  sagen  will,  klar,  angemessen  und 
frei  ron  Auswüchsen.  -^  Die  schwachen  Seiten  des  Bncbs  treten  da- 
gegen in  der  übertriebenen  Weitschweifigkeit  und  dem  tbeilweiseo 
Kangel  an  faktisch^psy chologischer  Kritik  hervor.  Rucksicht« 
lieh  des  ersten  Punkts  zeugen  schon  die  genannten  CapitölUberacbrlftan  fOr 
den  geräumigen  Bauplan;  er  umfasst  den  grössten  Tbeil  der  mit  dem  Ge^ 
genstand  der  Biographie  gleichlaufenden  Zeitgeschichte,  und  hat  dennoch 
natürlich  weder  Müsse  noch  Beruf,  den  fttr  das  gerammte  Zeitbild  nöthi- 
gen  Forderungen  Genüge  zu  leisten.  So  erfährt  man  z.  B.  etwas  von 
baierischen  Erblolgekrieg,  etvras  von  den  holländisdfien  Unruhen  nnd  den- 
jenigen, was  mit  ihnen  zusammentrifft;  auf  -eine  ähnUebe  Weise,  nitr  a»- 
lUhrlicber  und  dennoch  nicht  hinlänglich  und  unparteiisch,  werdmi  die  preis* 
aisfhen  Innen-  und  Aussenverbältnisse  kurz  vor  und  nach  der  Katastrophe 
des.  Jahrea  18.06  geschildert,  wobei  denn  ein  besonders  starkes  Gewicht 
anf  die  St ei^^' sehen  Reformen  und  die.  Schwankungen  ^Agonien) 
in^den  Jahren.  1811  und  1812,  hier  wohl  mit  einigem  Grunde,  fällt.  Es 
ist  aber  entschieden  iinstattbaft,  eine  Persdnlichkeit,  welche  nicht  den 
Schwer*. oder  Gravitationspunkt,  der  Begebenheiten  bildet,  fiber- 
all  gleichsam  welthistorisch  aufzufassen  und  handeln  zu  lassen.  Diesen 
A^pruch  kann  nur  der  Held,  sey  er  Staatsmann,  Feldherr  oder  DenlEer, 
ihacben,  welcher  wirklich  im  Mittelpunkt  der  Dinge  als  schöpferische 
odiur  auch  theilweise  zerstörende  Kraft  steht.  Diesen  j^letchsam  nniversal- 
hi^torisch^  Grundaug  trüge  z.  B.  die  Biographie  KarTs  oder  Fried- 
ri<\h^S'  des  Grossen.  Gegenüber  dem  mehr  untergeordneten,  an  aieh  lidehst 
verdien^voUen  Fachmann  oder  Specialoharakt<er  wird  es  dnaLe* 
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beniMf diratber  geiri^eii,  ia  kontn  UnnsM»  4m  Ailg^flloU.«,  ifty«^ 
tevii  da«  BesQBflere,  auf  weichem  der  Raf  des  Haadeladmi^  ra{iti  ^aeh. 
grflsdlieber  PeMfhne^  darsostellen ;  je  eigeolMmliofaer  uad  frachlbaver  4m^ 
Fersöolichkeit .  war,  desto  mebr  wird  sieh  auch  der  Rabnieo  des  Gem&H^ 
erwemrn.  Dast  dabei  mdfliohal  fiele,  individnalisireiide  Züge  wir 
geaoBMMQ  werden,  rerslebt  sieb  von  selber;,  denn  sonst  wttrde  man  jn 
eben  keine  Biographie  haben.  Ibr  HeuptgeseU  nnd  ihre  Hanptsehwie-' 
rigkeit  liegt  gerad«  in  den  ricbligen  Abwegen  des.  Allgemeinen  und. 
ßesoodern;  wer  -  aber  beide  Faktoren-  ohne-  RacMi<>bl*  auf  die  ^efabiflinc 
oad  den- Lfhenskemf  des  Gegenstandes  willklfarliefa  durebeinnaider  wjvfti. 
der  macht  sich  nicht  nur  nnoütse  tfah^i  sondern  verfehlt  aneh  trots.gntev. 
Sia^lMi  nod  schriftstellerischer  Eigenschaften  leicht -das  vorgestfcktn  Sek 
Es-^äre  daher  hier  deti  künftigen  Soldaten  und  Feldberrn  vollkomnraa. 
Geattge  geleistet,  weon  sich  der  Verf.  auf  das  Kriegs  Wissenschaft«» 
liehe  dem  .Wesei|(lichen  nach  beschränkt,  die  einschlageodeo  Qegleniente, 
Uebaogen,  wie  sie  anch  in  mehren  Capilela  recht  gut  behandelt  sind,,  niitr 
getbeilt  eod  die  Übrigen  Lebensmomente  nur  kurz  und  wie  beiUafig.  mit-« 
getheilt  hätte.  Dadttrch  wäre  ungeheuer  viel  Ranm,  Fleiss  und  Geld  efr^ 
1^  und  der  General  v.  Yprk,^  ^diese  strenge,  sab  energische  Natnrt 
sehnt  .me  ein  gelnacktes  Eisen ^  C^*  BJ,  erschiene  in  einem  straffen,  ge-*. 
bübreoden  ßpyfMd ,  nicht  iu  weiten  Pluderhysen  und  modernem  PidetojL 
^  „S^trietios  assi^tae.  vest^s'',  heisst  es  bei  Sidonios  ApoIHnaris  Toa 
to  alttentscben  Bock,  ,,procera  coercent  membra  virüni.^  —  Dann  war4^ 
er  »eher  bei  dem,  vielen  Goten  seiner  änssern  HilUe.ähoIfch  dem  Aricl|ei|T 
bolziichen  Sie benjnhr krieg  oder  .dem  BUcher  Yarnbagen's  «na^ 
käiigig  vom^  bilUgern '  Preise  einen  sehr  grossen  Leserkreis  finden.  An«|| 
liegt  io  der  Slofffttlle  des  Bufreiungskam^pfes,  welcher  von;  Nepum 
hei  ({ah  Mitfelstnfen  der  lit^rari^ben  Generation  Theilnabme  weckt f  «iv 
Nsbeogrund.  iBur  henshölterisph^n  Beschränkung;  demi  aacb  TAne.nfiie^ 
Kleist,  Scba^'nborst,  Gneisenau  und  andere  berühmte  Generell 
jener  ^eit^  nm  mir  Preossen  hier  ^u  neupen,  entbehren  des  biographi- 
schen Denkmals.  Am  angemesseosten  g^ht  dasselbe  wohl  von  einem 
F  a  e  h^  e  n  0  s  a  e  n  ans ;  denn  die  ,  eigentUchen  l^nner  der  Feder ,  .irfM 
no  selbst  nicb^.eine  kleine  Kriegsprobe  bestanden  bebe.n,  Unterscbeideir 
8«hw^  das  We^BnUicbe.  von  Nebendingen,  und  er^älilen  wotlgeleit^  Ti'^i 
raUteargefechte,  u  B.  bei  Wahr-eu  (ß.  164}^-  mit  Bomeriscbrepischer. 
WeitsjQhw^pJlglmH ,  wie  sie  etwa .  entscheidenden  Schlachten,  oder  für  d^q 
Usinen^  Dieiisl;.  besümmt^Qf  Mosteratteken  dßv  Iniqliten- Truppen  g^bUhii 
9)Bin6  recbte....^dmmiaM^' heisst  e$  d«  pretiOf,  inin^idfaaem.  ipit.vi^lMt^ 
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UillefMe  v6rM«ieii 'Ifevfer  den  F^nd  la- ^Irsdion  (!};  e»8^i<j|ieii8kli 
die  Säger  von  Beeöii  ul  BusoI«,*  oft  auF  dretesij^'nirdBira«fft%  Scbiitt  sb 
den  Pidlndv  imner  auf  die  Kohnslen  oder  Offiziere  dit  #iolie^  Büobserich- 
tts)iftd,  mit  heUloser  Wirken^,  mit  iiiimer  f  rösserem  -  Jogdeifei*.  —  DM  Hess 
Ywk  «^  ^e  l'etifde  schoasee  im  die  lo^en  Bfiaebe  hinem,  trafen  doch  Mao- 
dhen  (80?}  —  das  Signal  Zurttokruf  stioi  Sonäen  blasen;  die  Jl^rbal» 
ten  üleh  so  terbiaaen  (waren  ea  denn  Hunde ?J,  daai  e»  schwer  hielt, 
sk  loa  sn  mavben;  es  bedflrfle  einiger  Krdui^donnerwefter  0.  %.  w.^  ^ 
D«rbrHg!^  ^Schlaohteaniftlerel  oder  vielmebr  Schlacbtenpinsefei ,  iai  eben  so 
leidil  als  anfmeblbar;  OMm^CVnnte  sie,  wetebe  der  eintlaefc^n  WirKHcfakflit 
iflebl  gerade  widerstrebt  aber  hocbrothe,  gezWeogene  VerktinsteiiiBg  aof** 
legi^  die  bycantiiiiscbe  Manier  nenneB;  ihi^ Oegenstft  ist  dei  scbtiebte, 
ttalffrliebe,  wefebe  von  der  pefrlität  ausgebt  und  Nicbfs  flbertreibt  oder 
mit  Bombast  «asstattet. 

Die  sweite  schwache  ^eite  des  sonst  vielfaeh' guten  Bnehs  triK 
in  dem mebrmi^ls  sichtbai'en  Matagel  an  hrstorisoh-psyehorogischsr 
Kritik  hervor.  Der  Herr  Verf.  hat  sich  nämlich  trotz  meiner  tttchtigeo 
mtä  ausgebreiteten  Stadien  von  vorne  berein  ein  i:^»  düstere»  Bild  der 
»It^preussischen  Vorhiytnisse ,  Persönlicbkeilen  und  Zustünde  ^k> 
dei;  er  spricht  sieh  desshalb  über  sie,  natörlieh  mH  Ausdahnfe 'der  Af- 
get*  des  neu&rr,  reformirenden' Geistes,- durchweg  verdammend  aus,  Q^m^T' 
geht  die  bessern.  Bfgensebaften  und  Leistungen  def  allerditof  s  vieKacfc  ge* 
b)^N)htfehen  Gesetze,-  SfäatsmStraer^  und  Heerführer,  male  immer,  wena 
mieh  nicht  mit  Tacitns*  Grüfet  und  Wehmotb,  fn  das '  Schwarte  oad 
Atlehf[rafie  hinein,  hält  sicfi  fast  ausschliesalich  an  die  ordinären,  dofdi 
iteRongen  und  andere  Oi^ane  in  floss  gesetzten  Ueherliefemngei  nad 
IMHi^rt^  4essifaalb ,  wo  er  difrauf  kömmt,  nicht  sowohl  den  allmIhligeD 
Verlall  «1s  den  plötzKcben  Verwesnngsprozess  der  nlt^preof' 
aflxfbc^n  Monarehie;  mit  «inem  andern  Worl,  dfes^,  dhs  Schöpfung  Fried- 
Tieb'^s  des  Grossen,  kränkte It  und  stirbt  nicht,  wie  es  gesdnchM 
begegnet,  söhdern  sie  liegi  von  vorne  herein  anf  der  Todfänbelre  Bod 
lAneht  noch  im  f^ebierl  Leicliengeruch  ans.' — Spuren  und 'Beweise  dieser 
aMMilcböltScben,  zu  rigorist^ehen  und  morosen  Aolfassunga-^  und  Darstel« 
Kingsart  konlmen  sehr  häufig  vor;  denn  sie  herrscht  nun  einmal  nnd  stüztsieh 
«ttl  gitofbare  (knrrente},  auf  die  Ilflt|elgen^rati4^  vererbte  üeb'^rliefersageo, 
dlftneftraneh  der  Schreiber '. dieser  Zeilen^gervnme  Zeit  so  lange  uobediagl 
folgte,  bis  ihn  Umgang^,  Studium  und  Erfahrunl^  müder  und  gt^eeMer  sliaiBi- 
tiü.  ?IS»  uMfg  gentf^e»,  durch  ettiehe  Fille  den  gefflgieto'  Mangel  aa  wetf 
«NVjfedderKf^'zti  l>dwahrbeiten.  — S.  ld6-wM  anj^eotet,  diefrft* 


faera  Fnedoosfflfflei  des  fünist^rtviUi^'liabö.pMteKitb  iw  FaQU  f«r 
dem  esprit  pnftlio  wi  SfMswnner  180«  fttr  dria  ^rerUlDgwäflTtUeB  Kltef 
gesltnmt,  ond  die  Politik  dar  Haagwiti  ud  LoiAard  <»tfy  «bin  M( 
Mg  alt  habgierig  i^weien.  Abgesehen  von  den  inaiartt  Wideraprdfli 
des  Ssfzes  ist  die  erste  H«lfte  faiseb,  die  »weite  tbeiivrelae  rniwabr* .  Mifbl| 
das  MinblM^ian,  sondern  die  Opposition  ansserbay^  desselben  in  der  Cew 
sdififts-  und  Armeeverwattilng  drttngtfr  mai  Kriege,  wie  ja  der  VerfesaM 
gelber  Torber  andeutete  nnd  wie  er  es,,  das  jftagale  ZeaftbeMe  eaeir 
wlftnen,  in  voller  AvsMbrKclilieit  bei  Pertz,  dem  Biographen  St  ein*  a^ 
lesen  kdurte.  Ohne  gerade  die  preussisebe  Politik  seit  dem  Jehfo  f  7ft& 
odsr  dem  Basler  Frieden' billigen  in  woUen>  mnss  man  doch  einriiiBieey 
dass  sie  im  Ganzen  Jahre  ieng^  konseqaent  blieb  ond  gegeattber  deb  Mrkn 
elen  Loekungcn  keinen  plülilScben  Umsclilag  beliebte.  Die  eiosige,  tdffaftn 
bare  Verletxmig  des  Friedens*-  und  Neutra litä.tt8priactpsgesob<li 
dndarcb,  dass  Preussen  die  Ocoopattoa  des  Charfüffstcntbums  Hdnnevar 
rvlt^  gaaclehen  bess  nod  dadurch  den  Frantosen  Geiegenfaett  gab ^.  sieh 
im  ndi'diiehen  'Keutschlafid*  eioaii nisten«  Umsonst  hatte  gerade  Hangwil% 
hier  einmal  kriegerisch,  Widersland  an^erathen  uad  eben  -so  IrabhUos  die 
Anfbefrnb'rnng  des  Landes  durch  Prtnssen  bis  aum .  Frieden ,  jedoch,  eat 
Vorbabelfc  der  nentr eleu  Fiegge,  vorgescbtagen.   Bngland  lehlle-alla 

r 

Slols  den  billigen  Antrag,  Weiober.  im  Einverstiadnis»  mit  Frimkreioii  |pe«* 
nrndit  warde,  ab,  ond  tmf.eben  $e  wenig  Anstalt  für  die«  Besefaitaarilgf 
des  nna  oasb  von  Preüssen  wie  dem  ieutschen  Heieb  pneisgegfbeiiaQ  Lmm 
des.    -rBSetan  Bntwicbelangsgaag  btl  man  hihifig  ttbersekta,'  aaf.befuemMi 


Welae  Alles  dem  Minister  def  auswürligea  An|:eiegonh'eiteB  sdigese] 
FreHleh  war  iderstibe  damils' wie  später  kein  fölslmrester,  deü  Aeosaer*« 
ateji  ntaalgendrtf  Obatekleff  wie  etWa.Lord  Cbathtfm,  oderis  vntee«! 
lettdjscben  Dbigta  fi^eiberr  v.  Stein,  aber  eben  so  wenig  ein  feige» 
nnd  habgieriger  Nensch,  wie  ihn  der  Verf.  ^.  136  und  (fie<herköpsd^ 
liehe  Tradition  scbHdero,  Ohne  hier  an  mttndliohe  Aussagen  von  Leuten^ 
welche  den  Hinisler  kannten,  ^u  erinnern,  will  ich  nur  an  ein,  di$r  mitt<- 
lern  oder  gar  jüngsten  Generation  wenig  bekahnleit  BfleMern  ifriunem.  In 
den  mat^ianx  ponr  ser^h*  h  l>Ntoire  des  anales-  18Ü5,  1806,  1B€^,' 
dedt^  aux  Prnssiens  par  an  anrien  compalriofe.  i808.  beis^^  es  S.  -M 
V^B  Haug#itc:  „flaugwlfis,  fiohe,  plus  qil*itt(Hff6rene  pöHir  Tärgettt; 
blase  sur  les  distinctionsetpar  cette  farson  seule  plus  fait  que  d'^autren 
ponr  uneT  plaoie  entour^e  de  pieges  avoit  apport6  dans  ta  sieone  d'ek  qua- 
Iff^  prdeieMe#,  iln  ^enp  d\>eil  parfliit^-^n  eelmef  Impertiirbabfe' 'M'le'^ii^ 
teirt  de  peirattfder:^ '>^^  ¥^  ddttr  elMfaHa  wtiiread  0einM  «ttteks'st  bMH 
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und  M4^  den'  Fall  ss-olqdrig  gesetslei  KabinefeMk  Lombard  wirdne« 
vAieilt:  ),er  war  ei«  ^ehrttoher  Mann,  flhrigeaa  .Iräye  in  Fclgt  seiner  yr- 
yerlieiien  Schwäche  ond  ohne  Ehrgeis  in  Folge  der  frigheil^  ($.  57). 
Ferge  ond  habgierig  waren  »Iso  di^se  Httuner,  die  Sflndenböcfce  dei 
l^nssisehen  Verlalls  und  Falls,  gerade  nicht,  wie  sie  denn  auch  keines- 
wegs aoai  plölzlisehen*  Bruch  mit  Frankreich  gerathen  haben.  Ihr  Fehlgriff 
tog  hauptsacMich  in  dem  Neutralitats-  und  Friedensprincip  oder 
der  n^dtiialsehien  Sonde rbU-n de lei,  welche,  einmal  durch  cto  deaflSM 
und  nraterietten  Vortheile  der  Ruhe  befehligt,  nicht  so  leicht  aufgegebea 
werden  konnte,  um  so  anffalieoder  ist  es,  wenn  der  kriegerische •  Verf. 
die^  seiner  und  York^s  Meinang  nach,  ittbertriebene  Verehrung  der  für 
die  Waffenthal  summenden  Kdnigin  als  eine  Art  Modjesache  belicheit 
(^.  119},  Toa  SchilTs  Verirrungen  (&  347}  spricht,  von  wel- 
eben  etlichie  Grane  noch  unlängst  der  seh lesw ig -ko Isteini scbea 
SachO'  vieUeicht  eine  bessere  Wendnug  gegeben  hiltten,  den  Namen  des 
,,obers{en'  Kriegsherrn'^  ffir  jene,  fern  gelegene  Tage  gar  lu  oft  gebraaebt 
ifüä  selbst  den  berühmtesten,  aus  einem  edlen  Impuls  patriotbcher  Unge- 
aetaltchkeit  entsprossenen  Schritt  York's,  die  'Capitufation  ?on  Tatirog- 
gen ,  durch  eine  lange  Reihe  von  Deduktionen  kasuiälischer  Gattung  fot 
aller  Spontaneität  oder  Freiwilligkeit  entkleidet.  Wenn  man  gar  so  Wef 
drehal,  auegteicht  und  mikett,  ao  bleibt  am  Ende  kein  darcbacblageDder 
^arakter  mehr  übrig;  die  kühnsten  Thaten .  uild  < giawelligaten  BeTololio- 
Ma  ^cimunpfen-  zusammen  und  gestalten  sich,  in'  die  Nussaehale  des  cor* 
fm.  imh  und  Catechismns  hineirigezwäilgt,  eis  Brzeogaisae  .zwingender  Um- 
aMM^e  im^  gewöhnlicher  Mensehenkrait.  So  sehr  man  den  BuebsU" 
biBB  M  ftecbts  feathalten  muss,  es  gibt  Fülle,  weldie  dnrdi den  Bracb 
dea  .Teraiteten  Rechts  eine  neue  Hiegel  schaffen  mtoeh/  Diia  gilt  tob  je- 
der fr  i<$  eben  Organisirnng ,  nieh^  jillein  vom  Herscbebrgeiz,  aaf  we/« 
ek«^  daa  bekannte  Dichterworl  zielt: 

t'  '  n^i  violandom  eai  jud,  regnandi  gratis 

^  ,  Siolandum  est^  caeteris  rebus  pietatem  cola».^ 

,1    ...   Dieser  Grundsatz   könnte  z«  R.  auf  dem    wiederhergestelllen  Bas- 

d.e^tege  gegenüber .  dem  polnischen  „liberum  veto^  oder  der  bnchsläb- 

lieh  jgeforderten  Einstimmigkeit   Anwendung  finden,   ea  wäre  deoOf 

dasa^mao  aus  unlautern  Absichten  auch,  hier  gar  Nipbts  ändern,  seadera 

ij^or  blaueu.  Dunst  und  neue  Ko&ten  machen  wollte. 

^,   ,    ^weilen  lässt  sich    ajich   der  Verfasser  durch  übertriebenea  Ni' 

tj|,f  nalflMieifer  ^zu  luikritischen  Annahiaeu  verfahren.  Diese  gilt  ^** 

|fqf|.;(]^  jfeMipaissvollen  General  von  de» ^K,BA«ttheie  k,  welcher  mt^ 
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mal«,  Vien«clit  naeh  dwnf  Vorgänger  Ptrlten«,   tis  der  arnkblkir  Wr 

teode  Gedatke  des  rossiaclieB  H«nptqa«r|]er&  in  Feldsoge  des  Jabrei  Ml') 

tffld  als  dar  eigeiitiiciie  Br  find  er  des,  dra  Fr«ind»«i  so  vefdorbtiok  §0r 

irerdeneii  R  tt  c  k  s  a  g*  s  p  I  a  o  e  s  in  das  Innere  dea-  Reicfaa  angedamteH  wiiHL 

Sa  beisst  es  S.  449^:  ^Jene  groaaen  Combinaliooen  Kseae^xeck^a  hik* 

tea  sieb  bis  so  dem  Punkte  erftfUt)  wo  Prenaaen  handehMl  eiolreten  mvaale«? 

Uad  S.  890:  „Kneaebeck  hatte  berechnet,  wie  mas  den  Feind'  Ikfertttri 

tiefer  naeh  Rvaalaud  hineintocken  inttase,  sm  ihn  dann  endlibh  aeinir  .ür 

geaea  Schwere ,   dem  Climra ,   dem  Hangel  erUef en*  zo  machte  o.  a^  m¥ 

h  gebeiner  Miaaion  nach  St.  Piatersbarir  eilrad ,   habe  nun  4ti  CfnnMn^ 

b«bit  es^  weiter,  den  Feldsogsplan  bei  dem  Kaiser  Alexander  ddrA? 

gesetat  and  4ergeataU  den  elf  entliehen   Aaaaohto^  der  giewnllifen '  Knta«^ 

Strophe  gegeben.^     Die  nilhern  Beweise  des  allerdings  nielit  nuaneblifali 

ISitsca  fehlen  aber,   wie  denn  ttberhaopt  die  Belegatellen,  .oltr-nieft 

f&r  wiehifge  Angelegenheiten,  nor  sehr  dürftig  erscheinen.  WtfkrichnHi« 

Heb  bat  als  Zange  Graf  Henckei  von  Donneramerk  gedienf,   w^dier 

in  den  gehallreiohen   Erinnerungen  ^S.  96  ff.}  *}  seinem  Sehyrngeiv 

den  Genera!  von  Knesebeck,  die  Aotorscbaft  dea  mssisobeDFeldznfar 

p^BBs  beilegt.     Das  Nähere;  wird   jedoch   versehwiiegen.  -^Dagegen  ift 

DUO  EQ  erinnera,    daas  trotz  der  gewias  dnr'ch  KneaebecJi^^gnbepmi 

RatbschUige  Kaiser  Alexander  schoft  lange  -vorher  auf  andere  AnDir}- 

tit  bia  den  angedeuteten  sirategiadien  Gedanken  gefasat  und  fit  den  .aintstt ' 

IttideoFaH  gleichsam  bereil  gehalten  hatte.  Obrtat  v.  WoJnogen  nlmlloii 

so»  ihn  bereiU  1809  in  einer  Denkschrift  entwickdit  nhi  bei  4eai  Keir 

ser  beliebt  genoclit  haben:     (Brinnerungea  aus  demFeldioge  dea  JnhNI 

181i  Tom  Her90g  E  u  g  e  n  von  W II  r  t em  b  e  r  g.   Erale  Beilage.  S.  191  iQ 

Deberdiess  war  das  Mlasverhitlniss  der  Streitkräfte  Anfang»  ao  grosi,  iafa 

oor  allein  der  Plan  dea  lengsamen  Znrflekweichens  nndmaahan  Wiegen* 

kebraas  retten  fcomite;  man  wollte  und  konnte  Napoleon   dea  Graa^ 

ans  Scbickanl  gegen  die  Part  her  bereiten  (Eugen,  S/  19),   Warabtt 

data  unvermögend,  wenn  der  Angreifende,  v^ie  ihn  eiaian  Aligeftbliek  z« 

Sffioleask  die  Ljast  dazu  anwandelte,   in  dem  eriil>etfte&  Gebiet  4iheQwiil-r 

Me  und  im  näehaten  Frflhling  den  aweiten  FM^ug  erfifihebe  (*».  fyifmt 

oieataries  on  tbe  wair  in  Russia.     By  Colonel  Catheart  p.  ^9.}:« 

Hin  nnd  wieder  wird,  wie  gegenüber  de*  Feraönliehkeiteai 
und  Zustünden,  ao  in  Betreff  dea  reinen  Tfaatattehliehefl  keiate  hin^r 
lüagüehe  Kritik  oder  aorgfUltige  Prfifimg  dea  Faktücken  gf^bk  Dafttr  sol^ 

'  ■-  '  ■    -  .  •  »  .  -  •  •      ,.      ;i' 


*)  S.  Jekrkcdei^  1941    W.  M.    9.  889. 


.H 


Mit  9m$amt   ieMi  M  ünfm  Yorlt 

Im  lilti^  iwr  Ywei  Btepieleob  etlMatorv^t»  B^l«9«'di«ieii.  D«r  blieriMke 
Brbfbifekfieff  wird,  «ey  et  naeh  der  HsHidachrift  ValaAtini'»  odM  ri- 
IfeaM  Hitttttii,  aiemlieb  lalirläMif  k^ichnebm^' blia^k%  iMs  010  4ip)onft- 
Iff eft««»ililiri8ckea:Sob«afllickv  wie  es  beider  in  depJttDgskM  Ta^ 
IfM  Iheüwefve  dien-    ged  j^oieiis  der.  filbe  aofgefttbrt  wurde,    Groue 
IltIdeiiUieteD  lieferte;  feeülch  aüendiQigft  au^  die  sogeüBaote  Karlofiklofeb^e 
•1f77^  «dd  1779  nicin,  indeas  war  aie  kekieaweff  obae  biittora  Era^t  lud 
^iien'beMeD  ferteies  wohl  darchdaciileB  Opef  aljonaplaft;  a»  kam  da«* 
ker  aai  Eaöe  aacb  21   ewar  terstäodig.ei«  Atftfleicbwif  el^ie  aas- 
deMnadticiM  fiebiaipf  .uad  filimpffttr  4m,  eiaea  04er  aadero  Tbeil;  map 
aibfal,  es  ^ndekea  11  ü  n  d  #  r,  fagttadecie  Regier«#gee>.  Nun  ^d  yoa  w* 
aeNn^VeriaMter  fast  «bereu.  Friadrlob's.  dea  Gr^asea SabMIbeit  uod  Zao* 
iitweae«  ferift^  ohne-daas  aiae  die  teweiie  .vemaoiiiH^     „Hl«  alao^S 
MiBl  es,  ^von:  dfer  jfilte  Mai  aa^  den  geoMe  Jiuu  hi^iifrcb,  den  BaM 
seiii  Avfbiuich  erwOTtead^  (S.  17}.    Warun  4ia  geaebab?  eQUnri€)((rit  <i<r 
^aberüe  Kriegsberr^  selber;  ^obtchoo  dar  KMg  lwiM8te%  KagVer,  „da» 
liei  d0iii  Zttgere  Joseph  ZeH  fttr  volle  ftüataog  fewiooee  W«fd^,  ItaflpK« 
«aa  demiodi  üntertiaiidlaagea  (^fr^iah  froebtioae}.  a«,  poiir  ne  fm\  ^ 
qaev  la  France  et  la  Realie^  (^Oeuvref,  VI.  p.  144).  —  Der  gaaseFeld' 
Mf  werde  UbrigeiiB,   wie  der  vortreffliobe,  ia  dn  Eioj&efaie  eiogesl^eBi^ 
AvtMitz  ^eaKöoiga  beweiit,  s  eh  ärgere  oh  i.gefttfarl,  weM  egaachaifibt 
igwede  nt  grosaee  Sebleohleii  haai^    Diaa«  balle  aber  d^ar  Awae«U«J)rigt 
Yorb  erwartet!;  diher  aeioe  aeMlig»  Uiaa^linilBeiig.  In.  Bcftrcf  doa  va 
4e»  Kroaten ' wilder  dae^  aubücbett  Habelaekw.erdt  nod /das  Luksoiia 
Aefiihefil  (in  welaben  York  alaed^)  gltta^ich  MtageWMifui  Haidlireiala 
iMinertit  f  riedTio^:   „II  ine  fM  attril^uer  oette  cataalropiie  baatü* 
^%  rigopfaeee  44  ee  jttune^  peiece  (rom  lleiseB^Phiiiniatbal),  qai  \v»^ 
aa-^vemi^ae  aenpageie,  et  eoqaet  oe   n'ancatt  poiot  dd^eoi^ar  da  cmb- 
«eadelneot  sdpaitd'^  {p.  IM).«*»  Es  ist  deber  acbver  u  begMifai«  vi« 
iffieU'-e gnadet  Kriedrkb's  nach  deal  Ved&saar.  &,2Z  deai  fl4».gia^«B^* 
feMaf'ibKd'  bei  .eiaem  gegebeiiea  Aaiasa  gerade  tden  jiuigee^  ^UaaipiiBwM' 
rigeii>  York  trclffeii  keeete,  weicher  nA  deth  bei.dbni  Uebeilatt  wiaktf 
iMmöbiBieii  ead  durcbgeaddageB  hatte. .  Mai» .  ba4irf  ab^r   für  die  EfU*" 
rong  dtor  einjtihrige«  Festoogaalrttfe  fwcht  ^ar  Idöniglialien  €leraistbeA|  lOfi* 
ierD'inbai  dbm  Grued  eiofacb  iD.4lafliaubordiaiatienswidrifeo,  weenaflaicii 
«oeb  laaht  «aebteiibafCeo  Beaebmen  ^ea  LitmlearitnU^cbeai«   . 

-.  1e  ^eei  ««bnatfofe  deH  Verlaaga  urica  itde;n,  larelate  gewiHdid 
nicht  bocbstfiblicb  oder  in  grossem  Aussogen  milgelheilt  warden,  9^^ 
man  hier  nnd  da  anf  nnbestipMe»  0(tar  wiQUigwi  Aoidfill«.  a$ktM 
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M  S,  317:  «T^rk  UUb  ktiM  Mnaoff  v^  4ef  gj^Nnt«  Artikelil  dep 
Oktokerverftr8g8.(TOo  180B),  ia  .cUi^^b  lich  der  König  ^ic|it blofif 
veifAidblelef  bitebslen«  42,000  J&knn  sii  halUa,  food^ra  «UQh  N-apor 
leon  im  Kriege,  gegeo  Oesterreich  mit  16,000  Maaq  sn  fplgoo.^  — 
Ker  iat  dpek  nqsweifelbtft  die,  v«gi  Pr^ueo  WilJielin  mU.dMi.  K«i«er 
der  Frantofea,  iiiclit  m  Oktober,  aooderA  am  8.  Seplember  18Q9«iPi* 
ria  «bgeaehloaeeiie  Ueberewknnft  gemeinl.  Sisher  bandelte  ei  fjcih  aber 
llllr•^ao  viel  mir  bekaent  mI,  oei  die  FestateUang  d^r  preutaisebea  l|e#r 
reaelärke,  uekl  von  das  Verbeitfeo  einer  Aaxiliarinaobt  g^gea  Oet 
«lerreicb.  Paber  maaate  der  darauf  beaagUobe  Artikel,. wrekber  eiae^onr 
Sebeora  deaitttbigang  entbliftt,  ao  gut  ron  da«  Herrn  Drayaea  |ijU  anH* 
aeai  weliraobeinliplien  Vpr-  oad  G^vallernean  f  erU  (teben  iSUin>  t^ 
2M')  geaaa  «nd-buchatüblicb  mitgetbeüt  werden.  Bia  dabin  da^f  jpiui 
den  Gegensiand  Ittr  unerledigt  baUen.  - 

.    BtiekA  man  endtiob  auf  das  CkarakterbiJd.  York'si  wie  ea  aic|i 

Ma  den  reicbbaltigen,  wenn  avcb  hfiufig  darcbeinaader  geiworfeaen  Nacbr 

^lobten  enliriokel^,  ao.triM  da  auerst  daf  «treng  SaJdatiacbe  a|a  vnfT 

kerrsnbender  Grundaatz  auf.   Der  Dienit  ond  in  ihaa  4aft  Reglen»an^  slfi^el 

von  aUen  PfliebUn  oben  an ;  uoerbitUicb  waren  Zucbt  iind  Sireoge^  ab^, 

weoa  etwas  gelang,  dareb  etliphe  Worte  dea  Lobes,  w^lcbe  tof  die  Wenga 

wvken,  die  .vielfaobien  Eotbekrungen  und  PiiM^knreiea  auageglioben.    AieT 

aar  Amisdespotiamas,  in  geaetiigen  Kreisen  dairch  wanabe  Stafbel? 

feden  fewilrat,  kannte  km«n  Unierschiad  der  Personen,  nur.  C^recliügf 

keit;  er  forderte  .¥on  Andern,  was  ibn  aelber  ala  AnsgamspitaW  g«U<-f 

«^hora^a«  (Vrgk  S^  9n,  »D3,  87t ff.  8B9).    Unter  der^bacscMfl 

Hidle  barg  sieb  aber  praktisobe  Versta^deascb.ilrf^^  w«)cba  pm^ 

für  die  VorvoUkoaiinnuii^  des  Tepbniaoben  sorgte  upd  dabei  auf  iffj^ 

fiar,  aasdemMeagescMfifter  MenacbejkJcenalttia«  xmhete»  Krl^|[i|T 

wiaaena^fibafiiiebe  Stedien,  besonders  den  Werken  grosaer  T^)^i(^ßf 

ond  Mrategeo,  naamntiioh.des  Harsclial^  von  SaoiUaen^  eattebnt,  fel^* 

tea  irwar  «iabt,  -den  Hiupt^teff  lieferte  >aber  die  Praxia,    Di^rftig  war  d^p 

lilerariaehe  Bildaag;  sip  .ging  nicbt  über  die  Kanj^wss  ^er  Ffiaqfös^t 

achea  Md  etlicher  teulaebeo  Klassiker  binaus^  Jugendirßrs$nj»niase  konnte^ 

aocb  hier  darcb  spätem  FIdss  nicbt  nachgeholt  werden.   lomitten  der  mi- 

litiriaeben  Moral  stand  dar  Pfliokt  gegen  König  and  Vaterland  ganz  nahe 

daa  atarkate   Bbr-^  and  Selkslgefubi^   der  Wäcbtelr  des  rnftaalMiad 

Chara^ers.   Bei  pefsOdllcben  Verwicklnngen  würde  d^her  irbtt  dea  f^tod** 

Uchea   Weseaa  aelbat  der  Zweikampf  nätbigenfelb  ^Is  Ausweg  gewühÖ 
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^ii  t^  Bi  1^.  898)^^} ,  M  dem  anvertraiitetf  Wirkuof sk!^ei«e  |dde  fremd- 
Mige  Blrnni^elHiiig^^  barsch  sorSek^ewieseD.  ^  Was  ich  am  Eode^,  biess 
Df,  ^aHein  ferantworten  oinss,  will  ich  auch  ailein  aasftshreii^  (S.  298). 
—  S^hie  Vater! an dsifebebetfohrftiikle'sich  nar  auf  Prensse«;  er 
liKtfe  sich-  lieber  zerhacken ,  denn  dasselbe  nach  einer  neuem  Redeuirt 
In  Teutschland  aufgeben  lassen;  EinmiscbiiBg in  (Ke  Politik,  so  dan 
'etwa: General,  Staatsmann  and  Diplomat,  neben«*  uird  ineinander ^wirkn 
'Soffen,  blieb  ihm  fremd'  und  gehflssig;  Befangen  von  den  allen  CSawohfl- 
lieiteft,  -Briuöben  und  Corpdrationsrechten,  selbst  StendespriTitegm,  balle 
'^  betnen  Sfmi  für  Slaatsreförmen,  sogar  Wenn  sie  das  Billig«  wmI 
KöthWetfdige  trafen;  Die  gros^artigen  Bntwfirfe  Steines,  welcher  dodi 
«heb  dem  Ader  aogehOrle,' waren  ihm  daher  era  wahrer  Griuel  und  Bio- 
yriff  In  das  Althergebrachtes  „Dei^  Mann^  (St'ern)^  sebMibt  er  1808^ 
^ist  EU  unserm  Unglück  in  England  gewesen,  ^nd  bat  >t<Hi  dort  seine 
^Staatsweisbeit  hergelÄh;  und'  nun  sollen  die  in  Jahrhunderlen  beirfiode- 
ten  Inatitvtidneti  des  auf  Seemacht,  Ifandel  und  Fabrikwesen  beroheBdes 
Teichen  Grossbritantiiens  unserni  armen,  aekerbaotreibendea  Preos- 
8 an  angewöhnt  werden.  Wie  hat  er  geeilt,  mit  seinen  Absiobles  ton 
fVorscheh^  zu  kommen.  Gleich  b^i  seiner  Ankonfl  in  Memel  das  bewirkte 
fldikt,  dass  Jeder  ohne  Unterschied  ein  RitrergUl  kaufen,  der  Ade/ da- 
gegen jedes  bhrgefliohe  Gewerbe  treiben  dttrf^.  —  Eine  eigentliche  Ab- 
schaffung,' man*  möchte  sagen,  Verhöhnung  des  Adels  Ist  dam  Geist  u- 
Shres'  ndttaußhen  nnd  unsere  Volks  durchaus  snwtdar*  Wird  der  ^evHn* 
krümer  Wder  6^  Schneider,  der  das  Gnt  erwirbt  oder  dfeir- Spekolial,  der 
inf  aimen  Profit  gedaehi  bat  und  schon  auf  Wi^dehreräussenilig  tM) 
iHrd  W  aucli  im*  IhiglAek  senem  Henarchen  „au  ..Diianat  snyd  mit  €ol  ood 
mk?^  ^v  Als- hltn-ahei'  die  Fisn^iprobe  kadi^  da  bestanden  viele,  dod 
ritfafschaftKche  GriMdhc^ii  daa  MissgeiBCbJck  keines wega  mil  hittliagü«k«r 
Opfei^bereifWillitkük. -^  „Die  Andtrengongen  der  Polen^  meldete  dürfen« 
rrge ' Gegner  Steio^cher  Reformen  1^11,  Terdienep  wahrlidh  alle  AcbU»Si 
^iitan'  bringt  unbeschreibliche  Opfer.  Wie  anders  ist  es  -bei  uns,  wo  M 
Jeden 'fl«eculen  von  seiner  Grundberrschaft  erkämpfen  mass,  und  wo  «< 
klhmitr  Egoismus  die  allein  herrschende  Leidenschaft  ist^^  ^S.  985.)  -^ 


f.ii  I 


^ '    *    ^)  „Der  Friede  wird  also  «neh  von  hier  weichen;  ich  lasse  niaiaa  alles 

Kaehiinraiter  fM>fort  in  Stand  ,4|elzen;  denn  ich  bin,  wia  y^V^  meiner  Exisleai 

überwogt,,  dass  Bü.Iow.(der  später  berühmte  Fddherr)  und  ich  keine  8  Tage 

^osammen  sind ,  .ohne  ups  an  d^n  Haaren  zu  haben.^  —  Aus  einem  Briefe  an 

Schornhorst  vom  Jahr  1811. 

(Schhisi  fdgO 
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Weiter  bemerkt  der  General  iq  denpentea  Brieife:  „Wird  df r  neuf 
He];r  pei«e  Bauero,  die  ihn  lyobji  mit  Zr^gen^eineckec.an  der,  Ehreopfortf 
empfaogejf,.jaii  8i.9b  in  der  Treue  festhalteni  wie  d^r  alte  E^f)be8itz^r  thajii 
der  in  seiaeip  Dorf  über  die  GemUUier  mit  Liebe  und.  Aabäp^icbkeillierr^^hleS 
Dass  di«  sogeoaiiot^  l$clavei:ei  der  Bauern  q.  s.  Wn.jiur  phllantbropisches  (je* 
scbwälz  ist,  wissen  wir  Alle."  (Sic.^ 

Doch  läoft  ,es  eigeotUch  darauf,  hij^aas^  4as8  ein  Gruiidh^itai  teyn,  solf 

wie  eiA  Tbaler  Geld,  der  darob  die  .Cirfiolation  sich  vervielfältigt,  wpbei 

noch  durch  die  Stempelgebuhreo.  Etwas  für  den  iStiiat  ubfällt«   Kein«  Jaa^ 

desvaterliche  Idee,  nach  .dem  Sinne  des  Königs,  '—  So  Etwas  kanannr  in 

der  Kanzlei  eines  Ban^oiers  oder  von, einem  Professor,  der  ^ipen  schlecht 

verdauten  Adam  S  ip  i  t  h  vom  Katheder  docirt,  aasgeheekt  werden.  Leiden 

hat  sich  dergleichen  Geschmeiss  .^ms  genialen  Minister^  bemächtigt.  *^ 

Man  sieht  ja,  wie  es  von  allen  Seiten^  herbeiströmt  und  was  sie  in  ihr^ 

Colterie .  schon  zu  Tage  hringen.    Hörte  mpn  nicht  sogar  schon,  dpn  de^. 

fflokralJBchen  Unsinn,  dass  alle  JSt«tJen.im  .Staat  durch-  Votireä 

des  Volkes  besetzt  werden  möchten?"  u«s,  w,  fS., 21  lY  York 

sah  bei  diesem  demokratischen  Entwicklungsprocess^  welcher  in  kritischeit 

Tagen  uoviermejdlich  und,  richtig  geleitet^  sehr  wobltbätig  ist y  wohl ^Bui; 

Gespenster  und  Gestalten;    Blücher,  Gneisenau,  Stein  und  and^ro« 

bedeutende  Männer  alten  Adels  wurden   von   den  Visionen  nicht  heimge- 

sucht,    hauptsächlich   weil   ihnen  die  Galle    und  Lauge  des  ehrenwertheii 

Cameraden  fehlten.    Derselbe  glich  andererseits  seinen  barschen  und  offe^ 

neo   Beformhass  durch  verschiedenes  Ablehnen   fremdartiger   Ge-: 

Schäfte  aus;   er  weigerte  sich'z,  B. ,    die  ehrenvolle  und  lockende  Stella 

des  kronprin.zlichen  Erziehers  anzunehmen,  und  zeigte  hier  wie  bei 

andern  Gelegenheiten  die  des  ächten  Weisen  würdige  Bescheidenheit« 

Das  Ablehnungsschreiben  (8.  Aug.  1807}  enthält  gute  Winke  zur 

Prinzenerziehung;'^}   Kenntniss  des  Staats,  des  tienschen  und  eine 

'^^Mm^Utl  tl>e(iyeh  gedicki  ulad  dutgeettllfc  '■  ¥erfe  bMte-  daher ;  trütt 
keine  nachbets  ersdcUluuf  eingrii;  wMtel»  üdMflfia^e  S^mMn^"^  Ktt  itrckg« 
3UJV.  Jahrg.  4.  Doppelheft,  313 


Aft  jeiicjK^onffdifp^er  Uebpr^cbt  j^firde«  d«b^i  besondeft  vQn/deinLehcflr 
p|i4  i^hc^r  g^ford^t/  ,,II«ji)es  Wi»9tiw%  .tieiut  es  voidr  Aodem,  ^giU 
ep  Bur  Ewei  Hebe),  die  Kräfte  des  Meoschea  vorlbeilbaft  som  Zweck  des 
,  Stgemeinen  Guten  in  Bewegung  zu  setzen.  Diese  Hebel  sind  HoffDong 
nnd  Furcht«,  -^^er  »«.%l;Mni^.9eniiHHi  JKmntniiM,  |»«i4e Hebel  gehörig 
in  Wirkung:  zu  bringen.  Die  Wege  anzuzeigen,  diese  Kenntnis*  zu  erlao- 
gen,  isl  wieder  kein  gemeines  Wi«9en.^  Dagegen  ist  die  Trenomg  i?n- 
«eben  der  Moral  des  Fürsten  und  des  Privalmannt  {^nach  dem  jus  dirionoi 
iregiknt}  dunkel^  ja  fafscb'- ansgedrOcId.  v„Ein  Kdnlg^,  sagt  der  Geoe- 
hl,  >,ist  eine  irdiscle  Gottheit  (?);  wie  die  'Gottbi^it  dis  üngtfick  m 
£wecke  des  allgemeinen  Gtückes  gissc&ehen' läsest,  so  tlinss  tfirfOrstanch 
BUt  den  Zweck  deis  Ganzen' im  Auge  haben.  —  Die  Mot'bl  dös  Fürsten  ist 
daher  iaudb  anders  ak  die  des  Privatmannes.  Zu  vief  Gefühl  Mr  eiuzeloes 
Unglttek  macht  zu  weich  and  bringt  das  Ganze  aws  der  Wd^e;  zug^rosse 
Öt^iöfagfltfgkeit  gegenf' das  Unglück  mächt  gefttbHlos;  der  Zw0ck,  zar  KraA 
tp[  fohren,  t^ttrde  "fyramiei  scbaffibn.^  (S.  195.)  Wenn  übrigens  der  Herr 
Verf.  f nach  P e r t z)  aussagt  (^S.  IM),  dfer  bisherige  FOlirer,  Delbrück, 
liabe  fftr  den  so  reich  begabten  Zögling  weder  Charakter  noch  Geist  g»- 
img  besessen,  so  ist  das  schwerlich , richtig.  Persönliche  6ekaDbt8cbafti& 
der  iSkhweiz  Im  Jahre  1812  bat*  das  Gegenthei)  gefanden;  der  Fehlet 
]^e}br&ck^s  lag  Jn  zu  starker  Hingebung  an  die  Höchstgestellten  und 
%i  einer  mit  dem  Brnst  der  Zeit  ujuii  des  Amtes  nicht  ganz  abereinstim- 
tii'eikdbn  Weichheit  des  Herzens.  Man  wird  davon  gelegenheitlich  eWfi 
fäarakteHstteche,  gerade  adf  York's  Abfall  bezttglictie  Ansichten  inlKbeileo 
ftönfteir.  ^  Bei  aßer  Vatettandsliebe  und  Schroffhiait  blieb  der 
fieneral  geT6cht;  er  Hess  sich  weder  durch  jene  hestechen,  noch  durch 
dtei^e 'V^rtohren;  gute  Eigenschaften  oder  Vorzöge  des  Feindes  wordefl 
bttb'n  anerkannt,  "Gebrechen  undFebler  des  Feindes  ohne  Hehl  gref^^ 
;,tMe  Desertföb^,  schrieb  er  t,  ß. 'aus  Ostpreusseii  1811,  „ist  hier  sebr 
ftiark,  doch  hiebr  von  Deutsciten '  und  Polen,  als  von  l^ranzosen.  Aocbicb 
Sin  überzeugt^  dass  die  Franzosen  des  Schiagens  müde  sind;  komoat  ^ 
aber  dazn ,  so  schlägt  sich  diess  Volk  gut ,  denn  Jeder  «cbtä^I  sieb  ans 
^i^enem'  persönlichen  Ehrgefühl  und  weil  er  Natiovalstoli  bal 
teider  ist  das  bei  uns  nicht  der  FalL  Unser  Recrutirungssystem  Ist  ft^^^^i 
Ich  habe  es  oft  gesagt,  und  höre  nicht  auf  es  zu  sagien.^   Matt  bitte  oocb 


geartheilt;  er  sagte  nämlich  oft:  „Die  verdammten  mirs  und  michs;  baiaiScbrei- 

kM vge)ir.4c  iiQck.;ii  ö^imchk:mA  mwij^^  imdr  Jednc  kam  e».liM  ^  ^ 


grilt  JAiUMh  feliiiti4{ab(fcr,.»ilobiMr  iiili(änref«rtat  IumMHo  ojfht'  mUt  einätk 
SOkUge  wirbelt  :.i  •'     t     . 

So  wai<  säiea  WeaMüekstMi  Ziges  Mcb'  i4t  fipuo^  wctclMrlltr 

?tdBM4ft  M'«ioM'€t«s«efl'l%eUTilals«biands:4iJn]idto  AbBolteis 

4ltr  ¥ attjr o g f  « n er  GditfleBlite  (80; Ike. I &1  ft^^glftkiiira £a StVAglcMB 

des  Befreiungskrieges  läatete.    Der  Verf,  hat  diesdii 'Mgeoi^idieii^ 

uiigrt»»twliefcart  gtfaaitt  Mt  m  wdMltfygr  heldBdett;  erJMirl  diftüotiro 

grösstentheils  mi  .4ttb'vitnm$9gVitigfiwit^  Zifiti»  mili  dem  AnwiaÜ  M«iD4 

d^«ald  ciid.die  «ü^iniaeke  ]UefaiiaWgfl»Mt  M  i^Atsen  niMä\  Btoft- 

«dil^lMi  «i^  sftfde»-«. '  II.  «>s .  ImN'  m«  d^  {i^enafftelM  Cfederal  i  ötei 

4i>i  qrtoliaMirt»  V«lted4b^  dei  Kteig«  BbaMadeBfvdetti  tial|^ihinaftMl 

Hwse.ettMi'  I^ia p 0 te»»  .Bfte- gogebad  «im!  •jdeol  UMkW  voi ^dMaiMl 

zur  grossen  Freude  dar  IlMiabtbaifaiBig  b^jwäitstoiüiptL   .:Alläia  diaa^inii 

äbolicbe  Versuche,  die  1 1 1 e g  a  li  t  ä  t  an  entschuldigen,  sind  eben  so  frucht« 

loa  als  unnölhig,  jenes,  weil  York  hinlängnche  Streitkräfte  beaass,  nm 

sich«  wenu  er  wpllte,  ohne,  erhebliche  Verluste  durcbifHschlageii|  dies^ 

weil  aogewöhnliche  M^nsphen   in   ansserordentiiicliea  Vcirbmtnisseit 

den   Buchstaben   des   Gesetzes   zu   brechen,  selten  Bedenken  tragtaa.     Dia 

Verantwortlichkeit  stabt  aber  dann  allein   bei  den  Urhebern  dec 

wig9«itd&Uabfii^jm«sarai^ttb«h0tf  jSulaeJktttsia  und  Baadbrngeo;  aid  ttber-^ 

aabm«  .k«b».  4HI  FiOlg^n^  Tod  oikr  Sieg,  u«d  bai^eofaiifm  ikli  kidiblilig 

^ia  ^waaiftfo  Miifih^nfm^  A4eo  IMMtfUclica.    So  dtobtn  jwd  baadäilll 

laab  Yor|(9  "^r .  w»9la>  fraivKillj|^  wna  ü a geae ta li^^h fc4il.,  der' Htf* 

fktiPff,  49^11(1^^,  ^fts  2ttQl>M  4ariiialiOualen.Bffhafottat'augaliieta.' Wdhranu^ 

9Vw^^l9ru»^\444:iil  idM  Ikbfi^a  xm  S/^änkidK  I8ia  gladaza  aai%af4 

»pmhPik    Mi&w-.K)»Di«K.Ka!j;effliät.M09«rcbi)»^,  beislit  Jtt! MM' A»f 

499mi.^9Mmh,  hn^ngUn^  ßh.  i^^y  i**.  at  jeM  Vttfbaiiallaii^.dbp  firidaat 

fHi4.£#eb&^ii  Iliref.iiPll  <M«f  daa^M^ben.  Völker  a«  mniaa;   fiüiiHgiJBl 

klt|:jp-/Ca|!ia,.j49SA  Aie  Ilafi4  der  Vt)rseliiiBg[  d«fr  gaoasa  Werk  iaÜai^Tflfr 

Pfiv  .^.fitfkunkt  .099^»  aber.  scIfpeW  jb^antzt  w^rdea.   .Jetat  oiaa- nia^Jii.t4ag 

^e0fi$9  Frepbaih  l^ab|hitogi|ikeit  uad  Qrtfase  wiedai:L  a«  arlapgaii^  aha» 

Vß^S^^W  A49^i^%i^'^Pf«r  ^riopfl  zu  nMiMiin«    la.deai  AAsf9Vfi)k.EM 

Mi^fftä^  \\9Bk  <d«a  SoUeks.aL^r.  Welt.  t-.  .  Ew«  MiQMlät  kaobdaJianh  Jb 

«W»  jffttiMIff»  ;kaKeiii)i,f ic)i:in,  die  PoUtil(  m(^  i»isfkaa4an  Jhin«  SoilUBCtf 

AUm  m  lA^Mi^i^c^;  fß4iy^  .gi^g,  mufista  ii^iter  iaaiMi.Di^0r'dQa:MiiH 

^■tf«»^^iij^<^fPy'/!»>{!wy  ii#Ana,  f Aifftit.  ^  Moi  .a#i(itiitfttda  aber  JiabBi 

«i».«f^&«#rM^.t'\^lM»<mf^  ]Nirft9l«»iP4»P»«r,Wldi4e9i  .bt^driMnOlahA^ 
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sehnsöobtsroll  dcjn^  Anssprack  Ew.  Htjestäl,  ob  ich  gegen  den  wirk» 
HdieB  Fmnä'  vblrttekev  oder  ob  die  poütüoben  Verhfiktonie  erheitcben, 
das«  Ew.  Majestüt  micb  verartbeilen.  Beides  werde  ich  m\i  treaer  Hin- 
gtiboBg  erwarten,  and  ich  acfawöre  Ew.  Köoigl.  Majestät,  dats  ich  aaff 
de:m  SAndhaofen  ebeo  so  rohigT)  ^i«  •af  dem  SchiaciitftoldOi 
«üidem  icii  gran  geworden  bin,  die  Kugel  erwarten  wer- 
^^•«  (S.  504.) 

Diese~#arde?olleb  'Worte  «Dtbalten  deotlieli  den  SchHUiel  d^  Itod» 
hidgiiDd  beweÜBen  die  Tolie  Fr einnritligkeit  derselben.     '^    ' 

'  HGohte  der  VerE  bald  dea  aweiteo^  'wiebtigsten  BaiTd  des  aoae- 
hettden'imd  lihrrbicben  Werks  erächeiotn  lasseal^—  Der  bin  und  wieder 
Iriiftttr.  siehUlare  Bcügesebmaok  des  antiCsterreidbisehen  sog^beivsenev  60- 
iMuMis  wird'  siöberlich  bei  der  bekannlen  Cooperation  fnmHüs  «ad 
ftbsterceicha  itn  Beri*eittngsttneg6  gäwKch  ausbleiben. 


<  . «.  • 


:.•  1 


täsler  Taicbenbuch  für  das  Jahr  lB5t  ^  Herausaegehen  ron  Dr.  Wi/- 
hehn  Sireuier,  Zweiter  Jahrgang.  Basel  ^  hei  Schioeighäusec. 
VI.  Vorwort.  S.  287.    12. 

Deal  ersten,'  früber  angezeigten  (Nr/  2.  1851.}  Jahrgänge  iscWessl 
iich  die  f  ortselzang  auf  entsprechende  Art  an;  sie  bebandelt  vtoterllndiscbe, 
tbeilweise'  «neb  epf  allgemeines  Interesse  berechnete  fiegensISnde.  Bahia 
gebdrt'sbhan*  der  erste,  ans  seltenen  Qaellen  belogene  Aufsatz  Angast 
Bo>rc1rbärd-t?'a,  liberscbvieben :  „DiePreistMtte  der  Gtten  and 
liftbinen  auf  dem  Kob^lenberg^;  er  gibt  einen 'lehrreichen  Beitrag 
m  Oeadiftchle  :des  Protetariats  ibi  Mittelalter.  <  Eine  förfnlich^Bett-* 
ler«  tind'Landstreicbefzanfti  Wurde  etwa  in^dem^ritt^en  Jefareeheal  dei 
IBnf^iiteb  Jahrhosderts  auf  dem  sogenannten  Kohl enb er gie  in  Bisel 
angebibdelt  und  mit  allerlei  K  o  r p  0  f  a  t  i  ö  n  s  r  e  c  b  ie  n  wie  PftiobCen  ans- 
gi^taltbt.  Den  eigentlichen  Kern  bildeten  die  Zigeuner  oder  Leute 
TOD  £ g yp t e n  1  a n d,  deren  erste  Bande  unter  dem  Hersog  Mi 0 b e I  (dem 
Iförgittger,  der  beutigea  Majesittt?}  -1422'  in  der  Stadt  erscbien  uM  licb, 
siit  männigfliltigem  Gesindel  yermengt,  unter  dem  Schutz  der  PreistadI  bau»- 
klbü^b  auf  dem  erwähnten  Httgel  innerhalb  der'  Alt-  und  Neustadt  ein- 
riflUete.^.  Ohne  Bürger^  od^^  Einsasseoi^oebt  genbsiBen  diese  Köblenber» 
§ «Ir  oder  Freibeitttknaben  Duldung  und  maneberlet  Btfngnisfe;  fflh 
tbi^knd^Wnddms  frei^^mutolen  Uö  iioaseblieisliefa^e^  Strasse  IMrei^'flleke 
lisfBii^aUi  iM  der  Beerdigong  der  f odteu/ beiMdm  in  peilttenliiüviBheB 


X«geiii  HfBd  «nUgep»  Alf  Korporttian IMtm  sie  bfi  JBafmi  «tt  CkU^ 
fiobuldeii,  Fri«d-  imd  ProvelHolm«  d.  b»  i9i.ll€bl^^-^iw4'Siilitmilliid6bih 
ein  aiffenet  Gericht;  e0  ftaod  antec  dem  Reiclnrogt,  eeit  BrwerblH^ 
des.BltttbaiNi»,  de«  Reib  der  SUdi»  ssJOiUe,  wesa  der  Kri<^4TOg»fDiott  telbat 
abüfUüicb,  aiebeD  Geaehw4>rAe,  vrelehe  nätQilicb  mir.  «w  dea  R^tlf* 
ler^ilde.teBoaiaies  wurden.  Der  AeUei te  bieaa  Bicb4er»'die  $mm 
dem.  aaiiole  man  UrlheUypreebev.  i^Uoter  Jeaem  ficMteabeene^y 
beiMt  ea  &  1(9,  ^w^lcfaei;  «nfiiagiiab  der  Gilae  (6eU)tti?.oder  Geitet) 
:^  FHt^hwi)  VDd  iabi^a  alWqif  es  Qbdaohrf  ejiresee,  Vfvdea  aatk  dief  e4i 
irierten  Seteanken  erriebtet «  innert;  deren  dai  KeUenber^er  Gerieht  aaaii 
der  KqMer  ikuf  einem  Sinbl  in  der  Mitte »  den  Steb  dea  Geriehtaitf  deft 
Hand,  dea  aecbke  Bein  bin  über  «das  Knie  entUDsat'  and  den  Pnaa  in  einnan 
neiiea'Znber  mit  WaMer  (nm  etwa,  ^yniboliaph  dM  JZot»  und:  die  Peatai*; 
liebkeit  abwkQhlen  ?} «  au  beiden  Seilen  auf  fiUken  din  Urtb<nba|inecb«rv 
nncb  mit  entblättern  jShAeoket  (Synibpl  der  AfOiatb?).  Hinter  deai^ioiitea 
atand  der  |Meb«Togt,.  Unter  den  Urtfaeilsaprecbern  ersc^iieontt.  recbta  «nndl 
Hakn  4^  vier  Anitlente  de»  Stadlgericbto  mit  anfgnriehtetenlStllbliiu  ;  iJn 
Aktuar  diente  des  Stidtg^iebtasojireibers  Ssbstitnty.oder».  wenn  ^l^^ 
noch  so  iiner^hren  im  fraeess  wi|r,  der  GeriobtsKbreiberaethil.^: -rn  DIh 
raof  geaebah  die  Verbandinng  wie  y«r  den  gewt^bnünheo  Städter  nnd  laaidit 
f^rii^iteii;.  Klfger  na^  A^twort^r  begehrten  vom  Gerieble  Fttnpitodbif 
welehe  der  Flar^eieüi  Saebeo  vnrtrng«;  Klage  nnd  Antwiart,  fiede  had 
Widecpait  j^en  einander  «b.  Zuletit  erfolgte. der  Sprnehoder  Dni^lii 
wel^hisn.die  Geachwornen  in  der  $t.  Jakobastahe  vor  Vogt  und  Amtlnaleii 
fnOten,  der  Richter  eder  AeUe^te  der  GQachwqroen  verkündigte^  der  ßebreN» 
ber  an  Urkond  breebtennd  der  Reiabivegt  beiiegelte.  Zam  Zeitbeai  de« 
pnrleaieBtariseben  Schluaae^  atie^ft  niui  der  Richter  mit  dem  Ftua  den  Wän-i 
aarjnber  vm;  iiaeh  alt|e«ta:oher  ililte  beendigte  am  Abend  ein  Gelage  dem 
Gerieblatat  .der.  Kti^leübecger  oder,  gefreiten  Bettlery  for  welebe  dar  iYegf 
ein  Viertheif  Wein  lia  liefern  haUe.,  —  Wahrend  oder  bald  nacU  der  Rn4 
formation  f ndjjgte«  ^a^beint..  ea^  die  BeWerkolonie  ond  mit  ihr  dea*  KnlleM» 
berger  Geficbt;  die.geaf0  l^reittHte  warde  s.eb9iii  in  der  swaiten  Silft^ 
dea  aeßbanebntea  Jabthnnderta  ein  RecbtaeUerttbUm,  dessen  leinle  Spitm 
reo  ioa  17.  Jabrbnndert  veraebwinden.  ^ese.  merkwovdigey  anob  in  :addef% 
Städten  dea  Vitteleltein  bisweilen  aiabtbare  Retftlerai^nft  gibt  eiben^gs^ 
leo  Wink  für  die  heutige  Behandbing  des  Proletari>ats;.man  nnsa  ea 
na.  gr^aaen  .Südten.  unter  etaatbaber  AiifsiQht>korporttiona.mii^srg{ 
eignnrinhtfDn.  und  au  beaebilfligeii  aneh^p^  enfideta  Lhnde  wttsle  Shichd  <nnt( 
Qrhnrmdmg  anweia#n,  kaü«^  an.Arbeii.nnd  Selbst  gel  thl  |Mttn«n4 


9S$  UmAmt  tk^V  faadbenWelb 

Ar  VM  «tlrE)l#iis  brtf,   wid'  d^m,  d^'IüoBlii  oder*  weniger  als  Nichts 

^'"^m«  vbtt  'Dr<  7eohl«r''brtt6l»lück#^ise'')befaii9g<e$ebeiM-A!i(obi(H 
ff^hM  ieb  Andreas  ftyf  f  «titMt'  den  BiÜIvfcVIanf^^ftfigr  «M  gebiMeleir 
«i*  kMifiii^iiftiklt  «rfuh^aen  Bailcb,  ye1(^er  1^4  dufefi  9^ti  ver§iübdige«, 
ktWiM»  B»M»eil  den  -  droheiiden  Sturol  des:  R^»  pp  <^  n  Irr  i<»g>'e  s  i^eMwicln 
(Tglsv  äfl^  "^«^  IS 0e« lade  von  ifie'iif  Als  PriedensiMUler  Äwi&cb^iD'dM» 
H«lS0(|f<  yoQ^  StVöyeta  aafirat  «nd  Vid^  aft#M^  Mfi^dneii  nilt  Ü^ieftt«»^ 
Jwv»  'bcaiHr^t».  In  d«r  Sj^racb«  «eigl  «i^  d«»  atieb  j4M  tiw^  flWieke 
B'it«t«r^T»iitsefa,  in  der  Dur^llnng^  de#  stvenge)  |«meS9^e  oiid  deo- 
«wk  oÜ  flftfte  6eia  d«i  ftolorftatidii^fcei^aUre^iri.v  be#  bitte  hb« 
gftgta.dio  Lahrbvbeii  tcrft  rauhto  Ka&fbei'r  in  6enP  b«4t  i,  B.  jc^dei  Maffei 
pkl  Alieod  mil  Weib;,  Kied  >mid  Gesintf  tfens^^ndipchtv  »^ttrcb  wel« 
eiite>'inalMl  ieh  w^arKck  in4)(<ttni9tigJ{iii  der  ^eti'gion  eHaiigf 
iea>%'(^' ^}r  ^  Straesburg  teiwt  Her»  ftf  f&'ieTri^  VeHolraosrniit 
4bfc  reiofaen  KanfnänbistoDbter  Ktrebbofer,  „wetehe  sieh  j^anz  geneigt 
901^1^  maAg^i  uod'Hh  eitern  gvftetl,  desiiof»  w^  sf  %olt  ttiTnedei'' 
ftilli  SO^V^^i^  6r«<itlgiliit  Vühmt'  tfa<^  ff^se  dM  ScHöbltdff,  JDgend,  Hs«- 
kMtwiglikenat,  der  EHeb»  IkldilbMi  '«lid^  9la»»lehe#  6eWerh,^<  „af iö  dtss  /cfr 
vrai* iiofen  m^ht  ai e i o  n n t «  a r  I i etd e r'n.^  Hin  *f^fü^,  inl du ^ 
iMfa  in  der  .Mlvnog,  te'Liel»e  reolM^  miben  -debiats  lii  Btf^  Vfi»  anderwo. 
•^  B«r  ddttd'Aafsati,  von  Dr«  $tT»iib^r,  «#rachtH^^deft  Westphili- 
i^ehieta  Frieden  naeb  »ef^ne«  t'^olg«n  fü^  dfe'S^idfiWe'i«,  vekbe 

die:8ieaiir0«ht>H&l>0''9*^<^is^  sohon  Imilge'  dnerkantite  CrebliH* 
f^kelV^wicklasa  cbor'R«¥dY«riVt««  fn  deii'«fll^iiii«iiien  Rbligioo^ 
feieHes  end^  Gletehilellanjg  denselbee  mirden >Ati gi  b'urgisebea  ft^ 
iBileMlfit  (gewani  add  einen  klefii&tf  Stbrtit  mrwMim  €<»(toUn  ^derCeo-» 
IfeTiaeltiein:  tbat.  Dedn  d^r'Atitdratki  „Die^.vereinif.l<^n  üaototte 
ie^  :Steliweii^.-^'H6lf«^iorun  nniti  Cantoile«  -^  Klette',  meint «derterf.« 
die  Eidifesisseaiciialt  dkem  Aualan-de  Btter^-ala  (üesaihnitatia«  g^ 
ftittber;  Diess  ist  inaofern  wabr,  -«h  die  frllb^  gewöbetiebeFoni^t' 
^fe  Li  gr  a  0  be  r  «•  A  Tl«  m  a  n  nie'ns"  uii4  Aebnltebes  auf  de»  eeeb  aieW 
fMnalidh  abgeatreiften  R  ei  e  barer  band  hittiK^i ;  davon  abge«ekea,  g0* 
ivnin  aber -die  Scbvreia  nichU  an  Cabceiktraiioa  ^eddr  Einhalt)  in 
llkgm^a^  wurielte  4ie  0  a  n  lo4i  a  la^ei  ve  r  ä«  ei4tHe(i»r  denn  je,  ^^ 
lii  btrf  erUebe  und  relig^ii»se>Zei<ir6rfnifle:^  zaeiineto  ao  weitet 
Ba«cb^!jMa  Mio  nor  4ie  Abspamuing  und  MMBai^Jv^äbKenddeaaibtiehfr' 
t0ü> üAatSittiBata  ;Söth4iipffigf  ve^deekfdb.    Biaüoj^aielre  HMeM  ml 


StfeMt .  lMvirül|«ieWc]|t^  fM 


proffliii^h9ii  XML  Parpo«ti»o'hf  «MMIieia»  Rt)iii«BX9;0Mr'M 
^Pi#  3««;iar  f9f  Rl^pbaoA»  1449^»  Von  oibm  9ch&$m  WM» 
des  v!«ieiMMtii0heo  Ktttstfcn,  Herr«  1«at4«rar^!  I>atlaitet,-  Und  0W«  j» 
tpr»e|k44^iior  wk  #«clili«h«r  SacMohft  mMo  got rbtiUtts DraiMfi 
A4»lb^ft  üeyer,  woa  TU^pt  ll4yer«ll»f  iai».  Nim*  dßmibtif^ 
ligtoa  iMliMik  Woffllwl  ftetr  mgiidrackiM  Gfeanoiiik  lehikkrl:  der  ^Tfili 
d#a  fiiif  ,'firlai»»a<Bri:iob:iof  cutor  Mi^ber  Prdml^igkei:!  *th«r  «did 
olore^  iriMtficlitalOf  ▼•rw«r«»  flrttbeidt  WisiABsubafl.  Dar.fltaHt« 
UMi  Acl«4b9rl  Haiyfr,  flllt  mi»  dlM  Joobtemiami  ubiI  im  Tooblar 
ili  Opfar  dorTa«keiud  dei  Ab^rf  U«b0at(  liemWaftals-SliIrtifif* 
JiiMttar  ihre  Wiisbaiitf r  md  ikr  bipweitaii  um. Stola  gaateittftofSdbtW 
gefWil  bttoMB.  Di«  ^CMiiff  bekaiuHa  Gasebiobto  f«bOri  dcaa  Mifbaasebttlai 
Jabfbwadf H  .Kn r  detteo  reiififtae,  po^litiübe  und'käHitriiiflrl^-v 
riaobe  MerkMla  md  EifenyuiniiieblieHMi  reebt  f«t.  f tacbildM  wardttt 
Iq  de»  FeiaaeA  Hey.er'a  (rilt  dar  iebte  Tacittfle  bttren  MaifoiKb 
das  Smdc  dieaa-  vadJensoU  dea .  Rbeinet .  über  di«  iBahoe  gebeo  lattOD^ 
irie  die  faerk^uiliebe  RiDdeBtari  biiitelv  diM  to  der. .Angabdifeiaobeii  wid 
etlkfacn  «adem  Zeitnogea  Lärm  Itfibtagea,  Qndditr  Yeff^  künlb  Biil0t4 
aenflial  b4  Mhtü  Tafeii  ew*  diahlenBeiM  Otoieb^ittt  #erdieo.:  Taitel.MI 
er  jcdaftfaMs»  — ^« '  ,  ;  ^  -    .      .    •    .  i 

■■I        ■<   *    ay  i4i  wp!    ■   wp  11    ■  ■  » »iJ    ■   All*  *^«.  •  '  ,  *  11» 
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Di0  Ümtersalgeschichte  als  EniicicktungS"  und  Erziekün^sgeschichteßer^  ' 
Menschheit  übersichtlich  dargestellt  von  Heinrich  Stiefef^  Se-^ 
nUnarlehrer.   Erster  TheU.   Die  Geschichte  des  Atterihums  bis  sur 
Völkenoanderung.   Zürich,  bei  Höhr  1851    Vtll  Vorw,  S.  378  ar,  0, 

Der- Verf.  «^bdEiagt  es  tMleiebl  ttai  Recht,  ^hHadie  4iBi«te»/Mw5f 
fieblliciieir  OaritellBn^B  der  aligferaetBea  Gesobiebte'  am  Maagel  Id^adef 
Gf0icidJ4>BAkte  «iid  GrasdaftlBe  krfokelo,  d«a  reiebbdtigeB  Stoff  av  Jini» 
»oriick  aBemalMkr  reihBD,  dadorcb  VerwikTBog  erBeiigaB,.den  WaldifOt 
Ifloter  BfimaaB,  me  das  Sprichwort  sage,  aiebt  erl^iobeii^  oder.  hMisiBBi 
Ci#aeiiiobftM9  niabt  aber  Geiebicbte  lehren.-  fir. will,  daher  diaseh 
Uebelatindeo  nach  Kräften  begegnen,  die  Entwieklang  der  Heoschbeit  als 
ein  orgpoifcbes  Ganzes  nacfazoweisen  trachten  und  die  schlagenden  Mo- 
mente '  der  einzeinen,  Ton  angebenden  Erscheinungen  oder  die  Pulsge^an- 
ken,  vir  seia  Aosdrock  lautet,  aufsuchen  und  hervorheben.  Das  Buch  ist 
h9B09iptniim  .i/Miafe  .en-bMiera..lMairiciKf«a(ttaMeii/Bnd. .gebildeten 
fieaoMlbMfr^^ftd^ftMbistiBilBt,  BTtkla  .hktf «die.  Bddem^sad  "rUIm 


lAid^  VH^knttj^teiide  Wialte  f6r  dl«  Uiibmicht  des  zeriMitett^  UDermettli« 
^ti  SMfes  gowititfon  iöIUeo. '  Dil)  gebmiMte  Bdiwic&hmgf  wird  voft  ilm 
«iogirtbeit  in  dl»  trete  Meh>Ghh«lT«filter;  wefcbliff  in  'di%i'Äilr»iH 
Ikfen  d«n  Orient,  tiricehenlandf  dnd  Rom  bif  sar  VdiiierwMiderliDir 
vtthaiki  in  das  zwei lo*  11  eiiB ebbe iiVattei^  <yderdi66esellietato  der 
lieiiern  ^eii'nitt  zwei  2eitr^aiiieii;  Von  Weltbie«  der  erste  in  drei  Ferio* 
<U&  deäi  Hitiel  alter  enbehiiflM^  ilei^'zWeito' die  nenereKsi^  be- 
birttdeit,  mid  t'wwt  in  drei  Perioden»  DJe  er^te  ^detseibenv  aitf  ^ie  Eai- 
nebanf  der  Neuzeit  feritbtet,  bebenSoU  die  Edtderckim^en  ^der  Brd-* 
eberfleeJie  doirh  die  Portegfieieif:  «ed  Sp^nkt,  dte  Aeform^itton  und 
Re4if  ioiebriege;  die-  tweil^-will^  dem  '  &4U't3ie'«taad  4er  neveni 
KiAtdr  in- Holland  und  Eegiaiid,  Prabkteiebf  Husatand^  Preussen  mid  OeM-- 
reidi  sacbweiseo ^  die  (dritte  Peeiode  endlich  deb  Verfall  '^er  neaera 
Svlttrniid  die  Vorboten  «einei*  fieaenZeit  jM^Hilderti^  wie  ate'sjcb  io 
4e^  attkerik«iytacb'en  •mMl'frff1rE(V8lsofaen^R0VOh]Uoa,  in  dem  aa- 
polebniaofaeo  Wettreieli  und  ^-~  der  k^nstitetionelleii  ^ooar- 
bbte  '^^  «yittndjftbn;  '.Der  letslerii  blttht  abe»  kein  refbter' Weiten;  k 
FnidKreieb>  bai  sie  Bankerott^  in  Teataebltiid  Fiaaeo  gbmacbt;  die  vSebste 
Btktift  ist  •fttr*Re|>bbHk  oder  steiike  SlQa9r6hi&>,  dafa  ilestio^-» 
m e t a II  bat  allen  Klang  verloren ;  man  will  reine  MQMse , i IkeMi^«  ne 
ans  Eisen  oder  Gold.  —  Der  verständigen  Abtbeliaog  des  Bacba  entspricbt 
aueb.  soweit  Ref.  ^lach  stellenweiser  Darcbetctit  nrtbeilen  bann,  dec  In- 
halt«,  Die  Erzählung  ist.  klar  und  auf  das  Noth wendigste  gericbtet,  die 
Sprache  reio^  ohne  Schwulst  und  Ziererei^  die  Verknüpfungsweise  dea  Frfi- 
])ijern- i^nd  Spätem  ,nicb(  ohne  philosophiscb-praktischeu  Geist.  An^  neue 
iPorsdbungen  und  Ansichten^  wird  keineswegs  Jagd  gemacht,  wohl  aber  das 
}«iiiäleir' Siaale  benntity  dabei/ die  Udbersiebit  eines  Zeitrauais  durch  geo- 
yia^li 1 8 e b«^ HOekfilreks  tweokaifiastg  crliiilerl.  DibmN am e-o?  sind  jedodi 
ttielit  «nmer  richtig  abgedruckt  y  eine  Näobläaiugfeeil  ^  Welche '  bei  LehrbiH 
tbtrn  mi^gliebat  gemieden  werden  söllti^.  Ei  ist;,  so  wOnaeben,*  4laaa  der, 
wie  ea  acheibt^  noch  jange  Verf.  <  aal  dieadibe  'We»e  fortlabre  oad  aeia 
Wtirk  vollende;  man  kann  auch  dann  geaikiee  in*  daa'Einteiae  eiatretea. 


» i 


Daß  Königreich  der  Longohanden  in  Italien,    Von^  Alexander  Fle^ 
'  ler.     Leipzig,  bei  Geihel  1851.     VI.  63  S/ 8. 

p'*      Diaae^ kleiaü  jSebfifl  kaia  man  eider  falatoriacli-lrririanbea 
Miitliri^agfeicbeli^welebey  nMtlr  Fleiia,  €Mlelbn)iaiiMir  aad  bleriand  da 


Bttfbr^   Bai  Mcb  M  L0tiig<rinM 

gHleklkb :  «if M9irite  CMM>ipalieB»f»be  augc^ioliM ,  «th/M '  Wegi  m 
fuitr  .wfiJiWK  Aalgubf,  4h»r  Eiftwicklmigsiefchiditardes  Loiif«ki|lrd#iH 
votks,  b«liBb     Der  Verf«  bat  wt  dari^' 9«fbblt;  ^tf»   er.  id  deb  Betern 
QrisM«  einet;  bi9toriiQbefi  Veilregi  dae.ßndligebfiAte  Mtnar  famodlißbMl 
Forfftanga«:  iisiVMidHiiigefli  ^lad  durcb  «pttter  «ig«biittgtev  oft  MmkU 
^«MtkMTOi  UMila  bagriUMM  i  t  th«ls  üfgteaeit  «usate.  '  DerGekeoalibi 
iwi)b«r  Mlvo^ailiiA  fttr  ^nei  a'badfiimi.ft4h«;iil-i|d.a  oieabar^an  iMpfuaaM 
Wi: ^jmiprfm: an  absti^iV)  «1^  \^^' «ton , V:oiJt t & adTf  k ri t, tbied  Jl a» 
aaji «( «i  i f  b.k e4 1.  ^nraicM .  weidM  cboadltbi.    L aia i a:ik eh/  gclehiMte^ 
!i%«ff4e  .ri«bo:flaM[aA  4a»  <iaiia«  aia^  alii.<»rai0ri»obea  fiuitok  gaosugnt  $M* 
Betone»«  abh>e«ta ehe  Abba-^dluog  daieb.die  daan  eiogvIretBac'^WK 
«iboie^:.der  4(9oaerJiiH»gi^n  .4n4' griMsere  A»ifilbfkieblMil  'eüiett.tetaUlÜElM 
Werib  ued  weiten 'Left^rJioak'gejii^inbeB,  saUklisb  aber.fae  des  idtahilaa 
a&meck  dfr -Mttpilig»!  EUde  wegen  der  Aubdabaua;  oageeigoet^  creeheftwK 
Abgejieheii   Tan  diesen  lorn^^llea.lläfigelA  gsbt'.  die  Moeögrapbie.  «ndl 
VarireQich09   ond*.  bearbeadci'  eineo   Meaii ,   wdcber  seüea  sehvtieri^^B 
Silofree  ^iob(  nitrMeiiterMst,  eetadera  iboao^li  a». voraei:egaBgdMil4w4 
ffllfeüde  fii|wieblaQC:ea  des  lliUfi alters   tazokattfJeiiK venlejit     Mob 
Jetatf^n^der  eig(H)Hi«b0e' J'Hi'df-  und  Goftd9riib0  äacb  üirdiejMiaaeirtid 
BeveM<>  Qasebtcftle«  beisat  e^  gnnA  riebüg«-  data  obd  ttüwiteeode;  ^^iioiaaBBBt 
dee  Vf^w^  fauseadi^bBiger  ttaidit  .etotJsBfiNfteUeBifeeQ  bi^dae.     j^fila-iitl 
«e»- yrtß^lM: Ss .i.|  4^i«efdeB  je»4le^i .den  VeUuyt  dem  sim  asgebtlreBf 
liarteiJMb  ^mü  mg^^hk  Oiär  aie'  vmMra  die  Kircbd  des.  liUidaiM|rfl'«ai 
deb  A^^  der.(l!»g^Dl«aft|  :oder  jiodelii  .die  'damaügea^  PetlektaUeaceB 
Baab  dea^.GfDsi^lifepMdKtM.'de?  «i^eiiiea'Ubeitaiiib^  NKk^ilM 

iala^tof  airiremd^fgelBedeft  wkid.  ,Deb^Aedeni  iai  diese  Mi  eiae  WbU  ddi 
böebetav  Poßsie«  diei  Uwee  rDtnaalii^b  eakgefendäßinertv  wie  die  Uoinaab 
ei^.UrBee  Gebirgee^  4e99eo  kable  Stoppelfelder  im  bläeüobeSB.MIe  dei 
AeUiera  veracbfariadeu.  H^M^ebe  greifea  in  v9ie  bioeie  wie  m  eiole  BiaaUp»f 
CHlt^e  Yarralbsbammer,  nicUl.^bel  gelaent,  die  dprkliergeiiöiitiiteBeBSloni 
mit  deni  oevesleii  4)beiai>)cb  au  verbinden,  aod  90  die.  dirnkf^B^BalbifeidiMr 
Sfiojq  %0  Idseo.  Uad  alle  dißse  Widersf>rU«he  erspbeiaen  i^n  Krek^i  gü-r 
aobtjßhtikbjsr  t&Hubea  so  gut  als  e«l  deo»  Bodea*  dea^praktiKQbeo  LebM^; 
aie  sind  io  fi^mbero  niedergelegt  upd  bis  in-  die  Ueiosteo  Riilaee  friedlicher 
F.olia'eleo  eioigedraDgeii.^  Diese  fehlen  iedpeb>  a$it  ei^er  ^  Reibr  ven 
Jabren,  eiwa,  m^  An^nabaie.  der  x^  eim;^elneq.  {legieruege«  .iu)d  f  «irft)^ 
giMiellephafleQ  ■«(eMtOUKeii  .UrkuBdenbüi^h^r  end' Or^iniyUebri^tel(ef^'.*«n 
Iler  Yeft'  bai0iM.|aiii^'  8eineii.>Q4i^g««eaaf#A4  .^Bdarefaf  ^^5  ld|i*s.  :e^  ;dif 
Cab» tj;t«lii  en ^fairiipiiebfii/Ki^is  errfl»#h>  4e(i/;ve«ectlMmi  JMgfll 


Mcb  ^«liiUMt,  die  ÜMiil  det  OfcerUmptet  Und  4«r  BMttä«llbi«f«rcfti#  h»* 
vovhMf  dartirf  die  daoenidäD  8lllts«tt  and  Trlg«ir  ^eretfVermdjf^o'md 
■ralerieMe*  Intefesseo *  ruliisadfeit  OBseUscIiaft  besebreib^  d.  b.  die  teae- 
to.Hfc/oifaQii  Cieseb^cfator,  d«ii>SUftd  der  Decu^rioftee^  äie'8e^gr^MMil6& 
tilijj.eistfi'ep  «Ktef  Gnndbefitoer)  die  ßt>rp.or«Cl#tteii  aid  Colle-* 
^aiüB,-dw/OoloneB'  wid'^adticli  die  btoeeee  SklaTen  matfereeMM 
^4»  mßk  ibrer  rfli^Aisiiiif&teiiliii^eii  «Stelle  4»etrwMet.  fttfbei  wird,-Wl9 
•ft4cbeidt,  imil  Cliand  ivStier  vo«  fteiigay  (ft.  0.  Ii'3e)  pdfettii^ 
(AIwl:4}^  widlcbier  die  Gemeittdeve^faüiie«  -de^  Ö«H)br,  M^eifer'MdKi^ 
■tatteanvoiletfiedige  Oryairisiitoee^ii  neabt.  •  JNi»  ibe%ebr«ßMMl 
ZbulQMMi  iftd  FolfieriiofiD .  be#eiieo  jedoeb^  dast  die  keitio#etire  EM- 
meldttiig  bierr  lörmeU  •  50  teUaCäntliff  wie  ie  den  grdeaeni  OHsdieCteii'Wir 
wd  ietet  mil  den  ailgemeio^to  Elend  der  BeMriifteiiaÜlraie  aas  de«  ftfee 
wkb.  «^  Dem  weltljebett  iaiperatoretttMt  eebÜe^t  Jiob  in  freier,  eoe 
&eiiit>kjraii«cbe»  Biemeoteo  arspreeglieb 'eiiljit>rogseiier  Glied«rao||f  die 
ebopisUicbe  Kircbe  «i,  deren  Girisg  kun  beiieiobtiei  wird*  Dlnaclbe 
^eacbicbk  io  fi^lreff  der  ö^rtliebenr  Freibeit,  wetefae  siöb  seit  Saüidovi 
denl  d^ciliieben'C»iii^rrli&'ati4>'Bipk'S0cip  des  Kaiserfbem  aÜ  flr^ 
Idg  eetyeiKeiistlüakmt»  Diess  wird  pAiaeDllfoti  naebgewiesett  an  der  lii'dea 
Mverbangen  vidfaofa  etÜaCei^tea  Oetiesie  Venedigs  emd  M  deatblrelH 
Kei-flaBtsrecbtlieb  amtewaadellet. Ytrbältiiiss  Rö^ms.  -^  Wariljat  nA 
wt^?  dieidorliged  Biecbdfe  in  Voige  dttr  M^ogeelea  Üeistitfder  neell 
In  Priflicapat  als  i d eti I em -Itel  aireben  iM^eib,  wird  ml 
lü^fondea  Worten  eotivli^eil.  Naeh  dieser  Grandfegaag  Üer  po« 
Uiis^ke»  nd  kircbliehen  Verbdlkaisse,  wie  sie /sieb  kam'  ro^er 
abgebeblössea  bätteD,  kommt  der  Verf.  au  der  Sä  JfiMig  des  Longe  bar« 
denreiebs,  und.  zeigi^  wnratt  es  gerade  keine  ändert  als  die  bekanal- 
Ibb  icb#aBkeode  bi^d  halb  roHendefe  AnsprSgttng  gewbwen  komle.  Ket 
w«re<  es  Airr  den-Oegeastend  and  ^wi^k  de»  Vortrags  Zeit  geweaea,  die 
doob  aMIgliebe  Cbarakt^eristtk'  des  eigefttbifinUeb^n  Volks  und  seiner 
nÄilobst  Votf angegangenen  Schickiiaie,  wie  seiner  loltetidett  Peraöaüehkei- 
ten  genauer  au  geben.  Dies»  g^sebiebt  nan-  nicht;  die  Rede  springt  so- 
glaieb  und  ohne  selbst  den  wesenilicben  <«eng  des  Kampfes  an  sebildeni 
auf  die  organischen  EioHehtnogett  dber.  Leiatere  werden  ttbrqfena 
forgfülig  ubd  mit  Beseitii^nig  mandier  ifHhümncben  Ansicbten  tiehanddt, 
dbbei  fneisteae  eof  die  römiso^heb  Fernen  sfiid  VefbilKnisse  richtig  a»- 
rttckgeVnbrt»  Hin  und  wieder  rauss  man  aber  fifärede  erbeben;  M  wiri 
fe{  B/  S.- 1 1  dje  )eng^b«rdrsebe'  Bf  airbeilnng  lelMtlieb  Mf  des  kaiier- 
Hftie  tinaika  besegenr kidt'>^M«m  4ib  riwdiebett -fleti^e  In  ihren  Hoa- 


-T.  • 


•^-   f<litW!  Ihlir  ltcfc¥  der  I^nitiM  •   ^     S^ 


j^itfenoiTer  (hiani^reir  die  Rfiomliefakeiren  irift  iAeA  ITo^f^berii  Ibdkidiiv 
g^meiiN^^SdlMetf  eiir  BriHel,  hOftere  (Hükiefe*  dieülAle  erbidleii.  ÄMß 
l^voii^  ¥«ii  ded'Limdeser'zeiig^Risseii  oder  Naturalfeti,  freifierittf 
die  Ketd  ^ht  fithrit.  AVeiti  ^hwei^icti  heben  siefi  cfie  erol^riideii,  rMUf 
lieii  'Tifetatscteil'  Mo^e'mlV  so  bescftftideiieb  AespriltlieA  be^itüft;^i^*g:ti|fdtf 
irtk^  'tktOh'l^sm  =ai«b  m  iMtfee  i^ie  irt^^riiVoltefedetu  d«R'  diHI«ett  TItotf 
dee  in  Veeft«  tfeedmfneiieii  tirükid  tHid  ''Bödeti»  eBtrelen.  Dies«  'MI -^ 
TerT.  niefir  gt^iH-ig^  bervor^^be*;  "(8.  mekie^  Abbandrdbfir :  „KMglkMi/ 
Skmlmefitieas^rv,  taefdeslbeilui)^.*  Basel  ISft^.  S;  89.)  Ohee  eftoe  lbr««i 
tehe  AaffjtftAifVB  b«t6  di« 'terriiorYale<  Be»fit»iabrtie  kein^a' Skfli'^ 
die  etwafHgr«^  Abliefelriieg  des  PriUels  der  Landeserz^gtiisse  wttrdt^^  lew 
beäiegleti  Mmdr  'eotn  Herrn  delf'  FTemdeir  |reina<$Ht  faabeb;  dieser  Ubetf» 
wi>Ut«  wlrktieber'  6r«i*dberr  werdeb,  vod  würde  ea  aoch  trot«  ^*nefi 
AbHeigtiDg  g«gi)ir  de«  Ackerbau  oed  'Qberi^iegend'en  Raufiecht  niid  t8gd<^ 
Mebbaberei.  Adet'  ohVl 'fr<$ilieh  neob  doreifea  Lebdnwe-sett  balfeii  alW 
lerdioge  bei  M^  bbn^hirdtii  ein  bedenteodea  Uewlcht,  dbntib^h  #ard6tf 
seeh  httg^'^n  deA  wlehltgsten  StäaUhandlnngeD  aftnuiülebö  C^eiili^if 
ah  ^Vo I k«  V e>9 ifmiit*! an  g>  heiieiogen,  Der  VerTsaaer  flu^nel  Üj^ifttd 
(%.  #5}  diese  MUb>eireVbCig«iDf ,  wetohe,  wie  er  gtaabt^  #Mlf  #M^ 
CfeftDMei  •  des  l^clttt^,  niebl  aber  den  Urhebern  und  Eeugen  der'^PÖAc«!'^ 
warfddrMgMflik  «g^labre.  Otisebön  nten  dkr  A  d  e  Tellerdihgs 'dH^  AlÖMM^ 
das  M^ittlMied  Leicas  frttb  «i^tretfie  «i^d  «tbetlweise  äabb  giavi^knifv' ^V 
dtiM^cb  dtD:€pl»'«<ftiiim'tib^it  Oiebt  obae  ITerbobtignifg  gebileVdD/Stf 
bebst  es  bei  Paai.  Diac.  II,  31 :  ^^Loogobardi  omnes  commWi  eiall'^ 
8 lifo  Clepli  sfbi  regem  constituerunt^,  d.  h.  doch  wohl,  die  Vornehmen, 
nameaUicb  die  Angehörigen  der  Faren  (Gestblechter,  gentes},  machten 
dieajMfat;^ das  Volk: gendiaiigle  ihn;  maa  ging  aaa  der  AYistok/a^ 
11  e  dea  Hiiri^gtti«ii8 - dcirob  -geaieinsamen  iesdhinss  zum  Gesammtkö* 
DigtVain  wieder  libör.  '  Ferner  Paul.  Dia  c.  Ifl,  16;  „Longobardi,  cam 
per  annos  decem  sub  potestate  ducum  fuisseot,  tandem  communi  coO'- 
silio  A^tlari,  C|e];»honis- £Jjiun^  regem  Bihi  sUkneruAt^  Dagegen  w^d^ 
Paul.  D4tc.  Uly.  36«  auaik1&cfcl#«b  di«  Vdksg^einde,  w^eMie^der  Köni- 
gin Tbeodelinde  die  Regentschaft  überträgt  •  oad  die  Wt^l  eines  Gemahls 
empbeW/Von  dem  Ausscbii^s  öder' Räth  d^r  Weisen  ([prudentes,  d.'b^ 
wohl'  äes  'Adels'/ der  ybrnehuien)  getrennt.  Beweis,  dass  bei  s^ouverü- 
Den  Akten  die  Mitb'erechtigang  des  Volks  noch  lange  anerkannt 
tnmto.  t^^  DiAilNittprwara  usbi^r  am  Platt  geWMian,'  ^aoar  dto  Volks- 
reeft^e,  wia  «ie» ^Ai  >aoelr  In  d«fr  Verwbtting'  dea  ^dchis  ge|«ca«laa» 
dMO  admfMNm  ftvlIltaraiArreüai  <Mi(iMTKetfV  tttl'prc^  ^^^'  dSla 'driilh  ¥otf^> 


y)A     Schrifi«n  übcir^lratredifaipflflg^  von  NmuBpnp,  Probt  u.  Heliria;. 

band^AD  Zevgobi«  wk  andere  S|»iireB  f icbtepd  ^a  i(«rlolf6ii.  -^  Wü 
4l^99g6^  öie  LongeliardeD  w^  mehr  denn  di«  koJirten,.  api^deii  Ost go- 
|)l0ii  yielf^cli  dardi  die  Religion  und  Kirp^e^  Lebensfrt  4ipd  E0iaT^  Bwiti  i 
luid.Ehdo   Brit.deo  woblbabendep  Ji.it^.m^rn  g/rniacb  ni  eiaer^KttioB  i 
«.t«mB.weifie   veraelm^lsen,   wird.r^  dem  Y«fff.,ei|tfeg^  derber-  : 

* 

MitVWM»  dasS'idie  f<mi«^.:iIfioScipal*  pdar.  ^Ul^t^veifatti^gi  din  ' 
^chon  Ti^frch  verkommen,  .keineawef s  amstaclH.  0|lef; i^ne  w4»UUi9(i(e  ^ 
R.^tkU  Oll  Hilf,  die  eingedpanfenfin  frem<)lmgei  te»<.qrf'i9«hei|der£lrm^ 
IjMi*.  (ßf  21  f£,3     Etieii  .PO-  un|»e9lra(tpn49t  49r  am  $e)ilpaa  fi^fgeataim  oitd  ^ 
Uay  fa^f^wiesene   GardinaUaU:  ^Diib   iokate   Qnturioläang  hüdci  ] 
4iii-  Gfvnding  der  ganzen  GeaelriejiUe  der  Halbinsel,  den  die  grpsae  WelW  ; 
lierri^aheft  wohl  niederdrücken^  aber  ajübt  eraticken  konnte«  .Ualieabe-  i 
l^nna  leinei  iieuereZeitmit4er«e4b«,B  Versi^lii^denartigkott 
|Lixliti9ch|»T  ,Eildan.ge;i>  mit  der  QS'eJnat  io.  di^  Gep^kichte  i 
«iligi4^tr«teB  war."  ($.  23.}.  Anch  der  am  Ea^«  Msf^Mprios^iieBe  6e«  i 
4|#||D  wi  yieleo  kleinglänbigen   imi   nqr  auf  der  .Oberlläebe  dM  i 
jeiW.eUigen  Factum»  h^rumspftfier^mdeit  Zeitge^iHa^Q. illa^^hreilftf- 
^itfl.  k*9iiett.    .^Daa  aber%  ^nuuif  es  S<  ßi^  <,|i«t  der  Trost^^d^  am  di« 
Gfiakui^te  >|)ifttAt ,  daaa  diA  Mimfebbeit  ^iek  m,  selber  fß  v^lifrat  ood 
mluigj^en^v^rnmg,  .und  da«s  g.rad^  die  >eftigjalen  igi^ioklUo« 
fiin|[,riL  d4ia.  GefUbt  yqn  .der  ^19o>bwc^.Ddiglk•ei4.ei|lef  diiert^ 
4#n,  Organisation  um  ,80(  mickriger  und.  U^^^adifer  bar- 

20.  Mai.  KorfAm. 


tMet  die  Sif^frethmkeme  und  das  l^nkguHhirspiMt.  Foti  Ciriitian 
jV«fift|.a»fi,  dev  K^§k  ütmer.^*,*u  Lw^Sekri^^r  tm4S!ßB^^ 
Aus.detfi  Sciktce4i9chen  übmiseU^  und.  mit  einem  .b0Vf>nßorU»dei^ 
Schreiben  ton  Pro/:,  Davide  Leipzig,  i849^  Verlag  von  C.  B.  Lorck. 
gr.S.  IV.  u.  57  S, 

fyir  Wied^geburi  der  Sträfrethlspflege.    'Gedanken  ttnd  Vorschläge  ton 
'  Rudolf  Prabs't,  OHrßu^a8S€»sor.  Bs9Ungen.i9tö.    Veriagm 
Bawikheimer,  46  S,  gr.  8.         ... 

pie  Zukunft  der  peinlichen  Rechtspflege j^  aus  dem  Standpunkte  der  See* 
lenlehre  betrachtet  von  G.  Mehring,  Schwäbisch  Mali  Verlag 
ton  W.  Nitzschke.    1848.    IV.  und  80  S.  gr.  8. 


^  I 


;  .Bi«e,gewi9a^.  Verwandts^baft  der  vprskrimden.drei.Sekiiften  ergiM 
aahmobr  Titel  uni  ibr»  gem?wai|te  KuhMiiffretf  lUay  waa  im  Oebiela 
dm  Stuffftcbli  enN^i^dm  acboi  ijm  W^«»  M  ««^  Am*  ^Mniae  loltt«! 


kfioh  wenn  die  Veff.  tn  ihren  AnMohlen  bietrftber  «leb  n«r  in  mebr69  Emif^ 
punkten  begegnen  nnd  die  Art,  wie  sie  diese  ÄDSiebten  adiföhren,  bföoM 
«ngleieh*  itt.  Ref.  bäH  et  gewisseramsen  fOr  seine  Vfltelit,  darcb'  4kHm 
Anaieige  beiMragen ,  •  dess  bie  und  da  wentgstens  ein  Mann  tom  Fa«^^ 
den^Dicbt  das  Portkneten  am  allen  Saoerteig  dris  Höchafe  laT,  afif  fienin 
(Sebrffien  anAnerbeam  werde.  Denn  da^s  die  Ünverbesserlieben,  naeb  jbrer 
alten  Weile,  noch  bier  wieder  Alles  mit  Schwelgen  ftbiftrgebeil^  W«s  ibneik 
QBbeqQent  ist^  ierf  mab  ttberaeugt  sein.*  Namentlich  lifalst  si^b  Diess  s<dMMk 
jelil  jb  Beang  anf  die  gelbtvolfe  Schrift  von  Behring  behaupten, 'di)i 
^tnen  beamitfera  wunden 'Ptet^k  de^  hantigen  Strafirecbtspflege,  iii6  Frag^ 
der  Inrecbnmig,  mit  jenein-Sebarfsinn  belenefalet,  von  deni  atte  denr  Rdl 
bekannten  Sebriflen  da»  Verf.  ZengnÜs  geben,  besonders  sein^  VortreffüiM 
Unteraacbeng  „der  PoTmalismiis  in  dei^  Letoe  vdm  Staat^,  die  viel  Mi  weifif 
bekannt  ist.  Die  Schrift- Von  P^ob^t,  obwohl 'sie -mir  leidit  hmgewoi^* 
tote  Gedanken  enthalten -^olt,  verrgth  doch  Ub^rilT  dien  denkenden  Prek^ 
tiker  and  halt ^ich,  wie  die  seines  Likndsmahhs'Mebring^  frei  von  der 
Zwangsjacke  der  Regef^schen  Methode  und  Sehnispraebe ,  in  derstbl 
oocb  inimer  Manche,  zumal  in  Hegers  schwfiblscfaer  Heimal,  s<r  Wlihl 
stt  ftthlen  scheinen  iind  die  ein  gleich  gutes  -Mittel  ist  einerseits  gote  §e** 
danken  zu  verzerren  und  entstellen,  andrerseits  Gedankenarmoth  'zn  tm^ 
stecken  nnd  dem  Unwahren  und  Nichtigen  einen 'Anschein  von  14efe  we«* 
nigstens  für  Die  zn  geben,  die  diesen  Hokus-* Fokus*  nbcb  nicht  Anreb« 
sehaven  gelernt  beben.  2Sa  diesen  Letzteren  gehört  t)fifonbar  der  sebwe«« 
disebe  Verf.  d^^  ersterwlbäten  Schrift^  äie^  Was  sie  Outes  enthält;  «icKI 
wegen,  sondern  trotz  des  von  Hegel  nnd  seinen  Jüngern  ibrete  Verfl 
noch  anhaftenden  Schuinanbek  enthalt,  den  wir  ihn  stdienw^ise  schon  fairf 
im  Begri£F'  sehen  von  seinen  Pflsseu  zu  schütteln.  Wir  wünschen  Biean 
nm  96  lebhafte^,  lAs  auch  der  Verf.  fiberall  da,  aber  nur  da,  wo  er' M 
Hegep8chen'fticfiW6'rt6n  und  „dialektischen^  Geäankenbewegongeafsti^ 
bült,  wie  besonders  in  der  ersten  Hälfte  seiner  Sdirift,  es  zn  nichts  Atf^ 
dereaa  bringt  als  zu  halber  V^abrbeit  oder  ganzer  Unwahrheit.  Einen  klei^ 
neu  Beitrag  wenigstens,  um  ihm  darüber  hinauszuhelfen,  glauben  wir  ibHf 
sebuldig  zu  sein^  um  der  Zweifel  und  besseren  Ahnungen  willen,  'die  sieh 
flberafl  bei  ihm  kundgeben.  Vfir  haben  anderswo  bereits  gezeigt,  Wü 
die  Ifacbtreter  Hejgpel's  entweder  nicht  wissen  oder  nicht  zu  wissen  to^ 
geMn,  dass  dessen  BevhtsbegriflF  fiist  ganz  blHanilXufF  auf  den  in  Kandef^ 
welsch  Abdi'sefzten*  äecbtsbegriff* Kante's.  Bbedso  'ist  der  Kefn  sdloK^ 
Sülze  ^biäf  Sfratrecht  überinals  nicbts  Andres  als  eine^wafarM  nkbt  ver>^ 
AiMg^  dir  Knntisehte'  6ltke.  fftvokr  liHr«  ^jM  «ki  Jedfar  aeMI 


Silt     JBebrdftfD  «bf«t$fqpfvfH4MiA«g«  von  Niamim^  K»bf| «.  HUMn^. 

^  llecbU.  eruioje^;  .diet  Jttöglichkeit  d«r  &)^QlNi|ig'.4)i9rll4K(ii9«^'dii«  OH* 

)ip|i,  P^H^be  iai  inU  dem  Aitoft:  Thua  Andiorn  nieht  W|i8  4«  nickl.  wiUit 
^«^.sio  dir  (hm  -r  sa^ie  aa^  d«o  io Jtder  Hii^ist^t'  yeifejilleii  VfftttA^ 
4^1  e  r  «  u  s  geiirui^iD4«attJ9  4as  Wia4»rY«rg^ltvogi^r4M}h(  «bmitoil««,  d^  iM 

J^.faidffi  8flj*i^  fceJi  H*R^1  «^  B,  (Mqttic^  iii^i^rflin  V#rf,  ,(Aaiö.  .13) 
inil^tlll^llfn,  fitVelld,  dfr^p  i^lvss  k^flel:,  «Q^ilP  jn  scipar  jfdes«  Vertif«r 

tWiffftiP'  (Ol  B^cb^  «labsjiflfiirl,.  v^di?«  dai;ti"i  .^uell!  d#ftf  4f94ffni.  Di»»  wi- 

fi^  ifA,  Nif«»  d»^:.wktff  Vgjr.hälf;Mis^  «nurjsoJieo  %bu)$L  4ii|i  '@tr#|h  -kar* 
p|itel(eo  i^)  übar.dieiev(wid  äbnliobe)  g\ei^bbf^wl^dfi^  ¥mt^  fflUt 
iH^vwia  dort  j«de..^ach  nur.  fiotfer^t  gapügeoicl^  jmid  .ba^ppitA.Ao'kia^ 
wipi  §9,  auch  ^ichl  9fkdw  nia  kaiui^s.JV&briag  S.  4i|^  58};  i^  üanm 
tßf^^'  alle  Xbeprjaa  dar  Wi^dippvergeltuiyg  fi^ii  St^mp^  4i¥:  l^nf mbtämr*' 
Imik  und  Unb^auchbarkeit  an  der  S4iiru^'  ^|a  <d^i;  YerL  8elb«i.(^S.  40}  ^Ui> 
Upa^  dfübfint  Heget  viiel«iebr  dqr  Wis&fi)8Q^f|fk  ej^cia  3abf  ^^e^btea  Diai»! 
ga^i94at  zn  baba%  jndem  er. die-  sicbtlUb  upthfiHbare  ^^njt'^ijbft  Begjrdn- 
Appg  dfr»  $,tcafT.ecb^  £ii[r  .«a.  Viele  iiq^icb-lbf^r  gea^aclit  .baVJurch  ßeu  Fir- 
jpm.^  WoiMe  UQ^  d«fr  aofiMiscbeo.  QedafM^ciayßrieDkjipgir . dia^  aicb  ^dia» 
Mrfi^.B^^pMigpf  dqf(  .G^!*»n||6afis«  ;p8k9\tmUß§l  .M  ^er.ain:<i<ihaii|pjsi 
iN?8  h§fj^^  ..dafs  aie  «^C  dffa  Wi|U£4rü«Me.;i^we^  U^^h^aiten  ^^^  aicb' 
l»d.,*%,  sicjb"  aetzf , «#d  «atgfgi^etiL^, .  ufi . s^f^o ;,fgi»  ,4^iqi|  Voüdar- 
«*M%  jW«b .  fiiBiW'  Baus  exi.ip^piiipa,.  die  :VQ)Ie94atfff>y^r^  dfa  «Ab 
Uf^fttp  akbi^  beryor^dDgeii:  zu  lasseo^  Tre^efQdai^tjfaiich  lil^l|ri«f 
ii|.,gipi^r  yortreSlkliao-Wideflegiuig  Jeii^S;  ^n9fttBg|tt<{kteii  B^grilf^doDgavar- 
Waba  <^r  Vergeltuog  (S.  30f.  34,  36}:  „Eifl^s  d$r  klfiratea  paiipiaX^ 
4l%s»  jene  doppelte  I^egaNoOp  a«|S  weicUer  bei  Heg'el  dic^Fosifjpa  witdac 
bai^rspriogeii  so(l,  niehis  Aodres  sei  alt-  eiae  verdDpfelfo*  NiiU  (mnm 
si^  gaax  .ai^erflwphet  aU  aaa  ^  zw^ite^i  Negatioa  die  Bo&itigi^^qiwiii)^ 
HÄftr4iirtupdf,\Vejs<^  wi^  er/c^i^e  ]|l^ftr|fl^9lwig,  .d#f  ^9^  •l|i.Vei;gcl- 
toMb^jtfrt^ltf,r.uivlifühj;t  Pwss  i#iiftC.w-V  §^««!««VÄÄ4A§ti£Dfi9rt^ 


MKlOfi  .fil>^  MpiffMliMiftSgfi  voi  NiuiM^  Pi«bilijifc  IMtiiig^      Bit 

m 

Unit  dem  Vertiffedier  d^f b  «Ikia  ««Ihvii  ksiP,  4}f#  ioner»  (Selbt^)  Vir^ 
letaoog   diu   Verbr«char«  «nfbQbep  k^nne**,  da»  tiolBwbr.  ib  .dtt  hinu« 
kommwdem  «weite«  VerMittOf  k^i»  Gegensitz  tw.er»tei^  däo  beinaWie«* 
derlieiMellang  des  RecbU »  sondero  aar  eioo  Verdoppelongr  ^»  Uarecftli 
liege.  **-*  Ueber  die  BelaDgenheil   in  HegeP»  ),aebefaiigeD0m  UiireAl^ 
ist  dar.  Verf.  binitu»»^  er  gibt  fieb  abeir  doeb  die  eitle  Jlilha  oiaboitianjn 
eatdefken  in  Köitlia^t  begflisifMteff  ErUfirong. da»  PoliseirefgaM 
baflfs  lör  mß  ^hi^s  mdglwhae  Uatecbl^  ^  dai  aber  deaaMiatoiiririp« 
Keb^  UareeM  bab^PdeU^  d.  k  mil  Strefe«  ako  mii  «lier  itebtereiia(.Mi 
UaracbM«  baii^gt  wavde«  aoU  (S.  a);-  er  bttife  dattr,  dp»>«alMr;Glaiil« 
dni  UiiUyiacMdwda  d«9  2i/viiv.er^afteittM  jbiy  dadodki  yirer&iR  daai 
Viildi^tea  i4ea  Besiti  .ebkmgagt,  keioaevaga  iatbodaidft  ga»aaia.bihiwi% 
dmaü  ibn,  4ie  f^fliieeb^  ZivikeeWsteafo  treffe.     iWeaa  (dafeiYeri.  (3.  mM) 
W^,CimHP>9««i  will^duMi  maa  lUa  evigfei  Idee  4fes,JBaebta  loos  ibrei /aeiferf 
{jpbe^  Gpflpiltnafl^  nitfeml^a,  jo  ist.  dagegaa  Nibbbi.aifaatiimadM;  alMi 
iMa  dA%  Vfi9  ihl»  ^ageführte  Stelle  Köfltlin'a  gibt  eioeo  abenuligiM 
BeUig,  diff»  a»  darcb.dea.EiiMIbea  jeaer  verecbrebeattio  aUar  iielbodei% 
die  ja  die  Welt  gesehen  kat,  HegeTs  ßebttlera  zar  andera  Nblnr  gast 
|Pord(9a  ist^  im  Nacbaata  Das  Immar  wieder  anfzuheben,  waa  m  im-  Var« 
denata  aalgealent.  babatit  denn  et  wird  hier  vda  vörnberala  auf  gat  Hex 
gaUveli  e^ae  e^rige:  Hee  (^aia  Prakel^}  des  Reahts  als  y^scUeebths»  og«^ 
piabiwck^  gehmgiat,   oatirKdi   „hierbei  abar  aiekt  steftea  ge«* 
bliebaa^  saadera  pldtaliok  daeb   wieder  eiae  Idea  ab  £adaial  Uhr  du 
yir.aitMbildi|ag  das  paiitiyea  fUcbls.  aiogascbanggeit  und. am   fltitfimgaafc 
^  der  E|4wiekalaag  dieser  Ha^  aednkatait»  io  dass  also  doek  ialdtakatir 
fWAt  4er  Uea  i^albsl  gameisea  ward^  Imna,  welche  SlBfe..die.deradiligd 
Ii^ti4bi«g..  eiaes  pasiftivea  Rechte  bereits  irraieht  hat..  Ueber  den  £l^gem» 
0/»  awisahea  dem.  Staadpnaht  das  Iah  anddem  darpanthatsüscheii  Watt§ 
üVgh^aMlb' dje;  «|ea  Meafea  das  elyekliyea  idaatismus  Ittrakhia  iospraek 
iiHn^  Ml  d^r.V^nf.  aiehlJUtt^aagekamtnen^  da  Mraa:sa-a  tiattretJanf» 
Bi^aKWgbwäjmi  lud  fixIiMie   yamteidefida  Anffai^ung  ifatal  tmbakanal  g«^ 
^liakaa.  il<*>   Dieo  isi  am  sa  mehr  la  badaaera^^als  der.  Vaifwjmlbsl^iimhl 
««flghlafi  a^bmj^dasi.bet  Hegel  der  Eiaaele  als.  Salbstwasaii«  (Mvaa}^ 
iai0  Wobh  «Wieereiheü  udd.Sittikhkmt.zar  ^HhherabsAiktvid.  JiL  dmi 
Staatsmoloch  geopfert  wird;  daher  dar.  ViorlJaia^riaiift  wasseawillyldaai 
es  im  Staat,  nicht  erst  dorch  den  Staat,  andere  sittliche  Mächte  gebe, 
wie  Religion,  Wissenschaft  ^imd  Kanst,  nni  dass  ^er  Staat  doch  anch 
fttr  den  Menschen«  da  sei.     Man  sollte  Das  wenigstens   denken!     Denn 
wenn  er  nicht  fttr  Alle  da  ist,  die  ihn  beleben  and  bilden,  aba  auch  fttr 


Si%      ScbiiMtt  ibte  Stralmklipi«g«  voa.Jlikiiiiifiiiii,  Frobit  %  Mhiiog^. 

j«te  seibA  l^ieder  (Wa|.  freilitb  bi^ü  «Ifeichriel  bedeutet  ^'i€:  dass  er 
bloss.  MütblJUrid'elD  Eins  eUn  im),  fttr  Wen  ist  er  dena  da?  M 
der.eh0O80  äbcUililigeodefi  als  boblea  Antwort:  ^er  ist  S€lb$tzwetk% 
ifjbl  .beia  ^denkender  MvDscb  sich  abfinden  lassen  ^  dem  sein  BewossUein 
tf8(g$t|  ddis  dor /Staat  tine  mebr  oder  minder  ToHkomAienef  Emricfatong  ist, 
dbiYOii'ideB  in  ittm  vereint  Menden  Menschen  ins  Loben  gerufen  und  ge- 
ilaltet'wird  .m  etneai  mebr  oder  nifndiel'  kto  gedaebten  Zwetk,  der  d»- 
.vofai/abbrvfläeinr»  der  2week  4ef  fibe,  nioht  -  el#a  ein  beliebiger,  aon- 
4abn! nbadoMdieilenseiienbiitiaifflnog Selbst  v€!rgezei<^bttet«r^ist.'  »Dos  Yerf. 
oMf^^eabsproag.eeigt,' 4aflli  er  4inf  dönv  Wog«  kl  ttbef  S^jgnsr«  nll- 
adfcJtt  igTiOii.,  aib  'moiisQUicboQ!  ftostr^bnngeü  tofmei^orar^el»,  Slaat'  hb- 
HJmiMnWHHii...  Wir .  kottplen  /darra>  die*  BomerUHi^v  d«M'  ^o  »  Gliche 
|iieb%r^dar.#ittliiflie.Mit%  gerade  so  if^oig*  dos  €lrond)irinsip  diösr  äiBM 
isl^:jwi»idaa:2i  Bleidbff'Wiiaenscbafl*  tmd  Knnsl^eins. :  SUs-RecM,  in 
dB^en:2^erwiftdkBb«og  des  Maates  niK)hsto  Anf^äbo  bestobt,  isi^  gerade 
«ie  idas»  Wahrfl<  oqd  Schöne^ '  etwas  ganz  AndeireV  wie  das  SÜHicbe,  niebl 
iduir  otwo  dib  äossero-Verkörpennig- oder,  voroebni  nnverstäiidliob  aes- 
f«drttcktf  „das  objektive. Dasein^  der  8Htlicbkeit  (wie  S.  3d— 34  ge- 
tagt wird}^  und  e»^  stefti  mit  dieser  aocb  dorobaus  in  keiner  «ndem  aai 
Bfilieten  Besiebnngt.ala  mit.  dem'Sdidnen  und  Wahren  oder  mit- dam  Aa- 
ligiÖsMi  atififa.  WefDft  der'  Veif.  (S;  30)  eine  SteUe  bea  Ab  egg  TUhnl 
*^  3fr aa.  Dieser  vi&Qi'iiidit  ttbd  genommen  ^iZ«  babeo- sekeint  < —  so  n^ti-* 
kii  Wir  wobl  wisae%>.db  -der  Verf.  ebenso  erbattt  w,äro,'wenn  ibm  Eben* 
llaa.BiiiläKB  fliatdiidis  üi'^eBag> snf  leiiien' «i^aiiken  «twa ao' geaagt' würde: 
^lk(t:MElk  Kat  kein  Beeilt  dem  Kaanken  Asi^ei  zn  geben,  weil  er  ih« 
k:piibo&  wilVaeAderi,  indem  er  .Dteaem  von  Reehtiwegen  Arznei  gib^ 
nneiLer.  siek.ein^  :Kt.ankkeit  ziigezogon  bat,  so  hat  er  zv* 
fltteV  die  HiMj  dietgobörigOt  Arznei  mit  :Rttobirtebt  aof  die  wo  mögSA 
Alf  «fiiebade  üeihwg  einzuriebten.^.  Ea  wir»  doeb  WÖhl  mIHtirob,  da« 
idwiea  Ctteiohniss  g»rade  in  der  Beziebvng  dupeketts  nicht  binUl^  4b  der 
wir  oa  hjet:  anfahren»  Wir  gestoben  ebriioh,'iildit'Za  hegreifoB,  wio  ir- 
ftod  Jemanden,  Ja  wie  Ab  egg  aelbat,  das  FebleriMifle  der  Kreudrehuf 
^ntgekeb.  kcmnt«^  die  in  seinem  vom  Verf.  aigeftthrlen  Setze  liegt:  daü 
üei  absokte:  Theorie  disnnook  eiaett  Zweek  habe  in  der  gerecJiten  Vor* 
l^elt^ng,  dasB'  diese  Selbstzweck  aei.-«^ 
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Das»  man  vom  Slaadpaakt  eiaes  solchen  ^aaf  ei)lichi»o.Bi^^S7j 
groadfts  nod  Zweck»  dtr  ^trafftj^.  wobei  aoeh  Henke  stehenblieb,  je|hrt 
weQA  «an  s|#it  YergeUiny  den  noch  unbestimmterefi  Ausdruck  ^Gereehtig- 
keii'^  naier«clueb,(,  «1  einer  bestimmten  Antwort  anf  die  Fr^ge.  nach  defl| 
Gmndaatn  für  J^t\  «nd  Mass  der  Strafe  nicht  kdmmty  wie  es  4ch9a  o|ieii 
in  Bezog  anf  Kanl  un^d  He^el  getagt  werden  ^t,  —  Diess  hat, Ref.  in 
seiner  Kritik  der  ^^^rechligkeitsthcprie'^  des  .Herrn  Y,on  Pr,euscbenjii 
den  „kriliscbfn  Jahxbilch^ero  fUr  deotsebe  Recktswissensehaft" .  von  1.94^ 
so  ansfahrlich.  gezeigt,  dass  es  Ueberflass  wäre^  hier  darauf.  ^nrttQkaqkom- 
men.  Folgerecht  war  es  daher  nicht  von  Henke«  wie  ihm  der  Verl« 
ffiil  Grund  vorwirft,  wohl  aber  war  es  ein  Fortsebi^itt  aur  WahrJ)e}t,,.wen4i 
er>ei  dea^  todlen  ^grifl  der  Yergeltan^  nicht  stehen  bliebe  sondei:% 
von  da  jans  eine.^rttefce  mr  Anwendung  im  lieben   au.  schlagen  suchte. 

-  .  .♦-•  .V...  ».  ,•''.1  «.^ 

d.  h.  wenn  er  auf  die  bestimmte  Frage:  wie  fSngt  matt:^s  denn  an,.din 
innere  Schuld  zu  vergelten  «r  weder  .mit  nnsern  bisherigen  Gese^gip''*^ 
hangen  nntwor^n  volUe:  ^^diirch  Peinigung  und  Htssliandlnnjc  .in^geseta- 
Ueh  oder-  dock  gerichtlich ,  genau  vorausbestimmter  Weise^,  — r  noch  vii 
nnsem  alfen  Strafanstaliefi:'  ,,durch  Verschlechterung,  der  tStrfiflinge%  —;% 
nodb  endücli  mit  Ah  egg  dadurch,  dass  je  nach  Umständen,  d.  b,  in  der 
Thal  jiMoh  Willkür,  in  dfx  ,( verdienten^ ,  „gerechten",  „vetgelteaden^ 
8lnln  b^U  dieses,  bald  jenes,  s.  g.  Moment  ^wie  Abschreckung.,  u.  s.  wA 
vorwalten  solL^Henke  gab  vielmehr  die  eiozijg  richtige  Antwort:  j^durA 
Bes^nng.". — -.Dftr  Verf.  sagt  zwar  einiges  Gut(^' über  das  Schiefe,. den 
üblichen,  Gegensätzen  von  relativen  und  absoluten,  als  s.  g.  Nutzens-  ijtnd 
Gnreehtig|ieit«M^omn  ([S..  19 f^^;.  weil  er  sich  aber  nicht  klau  ist  a|>en 
den  Begriff :  des  Rechtsz^ecks  in  «einem  Verhältniss  zum  Rechtsgnpdi  yri^ 
denn  4ttrck  JRLnc^rs  Rechtsphilosophie  dnrüber  Niemand  klar  werdet^ 
kann«  so  JMnnte  er  zur  innem  lösung  jenes  G^g/sosatzes  nicht  kom« 
men;  er  hitft:daker.den  nujvahren  Satz  fest,  dass  die  relativen  Theoriei^ 
das  Verbfedben  nnr  9^  ^^fokgjNiheitanr^ache^  zum  Strien  mu^ehepi  fii-j 
XLIV.  Jahrg.  3.  Doppelheft.  '  33  '    ' 
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mm  Uoff;  ^ittsfftrs'  29R6<k^  des  Inzest  Ar  des  GeaU  ^der  Am  Yer- 
ftMcber  ttiQlMlD^^  laMstlcii.a.  dArgi  £r  famisst  Uogeg^aaiAlif  bei 
Ab  egg  und  Andern  den  klaren  Nachweis  der  Noth  wendigkeit,  da» 
Besserung,  Wanmng,  Abschreckung  etc.  sich  im  Begriff  der  gereclitCD 
»rafa*  ^vriml  ^ndtp.  müMt«»  C«^  «|lim»U^Q;>€r  naoht  gage«  sie 
den  Satz  geHend,  das^^'dit  «af *  iitllid»  EaMmog  dei  Verbrechers  (^e- 
itohtelen  Hassregetn  allerdings  ein  wesentlicher  ,,Theii  der  Strafe^  seien 
(S.  30 ;  83  f.}.  Wir  sind  llbeifiaupt  bei  dem  Verf.  so  zahlreichen  (wahr- 
fchelnlkfa  ihm  selbst  nicht  immer  bewussten}  Anklängen  aus  nnsrer  klei- 
nen S6hriftv\,Zttr'ftiecbtsbegründung  der  Bessörungstrafe  ^  mit  Vergnü- 
gen begegtiet,  und  <fie  Hanptrichtung  sein^  Abbandtang  stimmt  le  sebr 
nil  deir  nusrigen  «herein,,  dass  wir  uns  ttberzeugt  hallen  dürfen,  dass  er 
ilerselbto  eine  Seite  abgewonnen  bat  imd  künftig,  wenn  ti»  ihm  geloB" 
geh  säin  wird  sibh  gänzlich  von  dem  Banne  RegePselier  ^berkreba 
ndd  Formeln  zu  lösen' and  mit  etwas  niehr  Unbeftogenfieit  unsere  Aos^ 
iDhrung  det  liehre  voni  Rechtsgrund  und  Bechtszweck  (s.  „drundzügeiies 
Äaturrechts^  §.  1$  n.  16}  zii  durchdenken,  in  der  strengen  PolgeroBf 
aus  tinserd  von  ihm  Selbst  (S:*  29)  gebitiigten  Vordeiisntsen  nicht  me&r 
6!ne'  „öibseitige  Atiw^ndung^  sehen  wird.  Diese'  Folgerung  besteht  oin- 
Ifch  in  der  „Erhebung  der  subjektive^  Seite  der  Strafe  i^der  ^oesäB- 
ierong  de^  Verbrechers}  zur  delerminirenden.^  Der  'Verf.  wTfl  Diiis  nkkt, 
^tilgtdch  er  selbst 'Zugibt  (S.  31;  34  f.},  Was  Ref.  des  Mhern  avs^eftthrt 
tat :  dass  dfas  llecht  nicht  eher  ganz' wied^rbergestnltt  sei ,  «b  bis 
das  Ünrechr' ancli  in  d^r  Gesinnung  aufgehoben  ^et;  er  will' mifhia  fei' 
yewidrig  das  Verfahren  zur  WiederherstelYtrng  des  Rechts  angestellt  vi»- 
aen,  aucb  wenn  diese  noch  nicht  bewiittist';  er  erketinl  mit  den  I^-j 
|a  miSt  dessen  eigenen  Worten  an ,  dass  da?  Verbrechen  ans  einer  ^FaH- 
richtung  des  WiTIens^  entiipnfugen  sei,  aus  einer  „rechtswidrigen  Oasrssvsfi 
ab  der  stets  fortfiiessenden  Oa^l^'^  ouch  des  äussern  Yhnns;  er  siebt  In  Ver* 
(rechen  keineswegs  eine  vereinzelte,  in  sich  abgeschlossene  and  fertig* 
Rabdlfnig  ([Sl  24;  30}.  Wie  soll  dann  aber,  mttssen  wir  fragen,  der 
Staat  dazu  kommen  Und  wie  es  anfangen,  nach  S.  34  die  Strtfe  ^^ 
ütit  ^nacl^  der  Scliuld  zu  bestimmen,  die  tn  dem  Verbrecfien  ao  Tage 
Hegt  fti  dem  Augenblick,  w^o  es  begangen  ^'ird , '  nfehV  aber  nach  den 
^rsl  IcOnftig  eintretenden  Umstand  diE^r  Bessefung  deis  Verbreebers" ;  d<si 
wie  will  ef  die  Sdhuld  andenr  erkennen,  alr  im  Zosammenbanfir  ^  ^^ 
seien  AusbruchV  mit  dem  inneren  Sitz  der  Krankhaft?  wtflfer  loast  tfc- 
Üehinen,  db  diese  richtig  erkannt,  behandefit  tmi 'nach  Hfi|tlicbbeil  gebe- 

fibli  ttt,  Ott'  iil$D'  fetnere  Ausbrüche  sicbUtt  bejttrrgen  afatd,  ^  ^  *■ 


tfw^  ttftridrfe  «oek  fmsr,  wi#  dtc  Veil.nrili  (S.  52^),  auf  2oil  vcfw^ 

tMieo,  digef  91  iMit  ittcli  R«f.  Webte  «niHiiPteii«,  aotatt  Dum  mm  bto?4 

BM  dttM  tBlurireU^ii  f^satsiiolieD.  SlrifrabMMS  f  «sdittiit  *-r  wie  4| 

jetai 'tilicii«flwlrdAti  iit  «od  wie  ihswli  Pr^btt  «Id  Mphfi^e  («^ 

dem  ^^  liiid  swMr  mS  tm  }•  iMpfa  d«r  WabivfMiiltclikail  der  Errein 

^amg  dw  ß^Hvmdm  hitmn  bet^ttler  Futf  svlkeaeieeodiZeit»^  freb 

Udi  mteiteii,  ua  0io8»  eupb  wir  anfiberwipWeii^  richljf  «aJklNUii»«  «wrt 

ftkMm  ma  fbles  ^beü  iieisem  KtMier  4»i  inmna  MdnscMi  «eint,  ahk 

•i«  es  äi»  iieele  nr  ^eia  pAegeSi     Waa  mbor  am  daa  klanlili  .f  eahH^ 

irüea  fefed^t  werden  meaa,  M»  ttas  mAn  eediiob  d&e  kare  AndieHNim 

dieata  ve  ttberaoa  irtgüdie  Urlbcil  lai*  teoa  ./itttfftfUcb  Bo&.fet«ehl,:fa&-! 

len  laiaei»  iaäa  laBB  viebnebrtjdie  iSiriiDrtbeile  im  fiewoaildem  idieaer  IMf^ 

lielikeU  Wk  and  bbeederme  m%  dam  Yo^^ekan  apileiHio  Ab- Md  lh^ 

ibiMf  flr  dai  FA  jeaer  k^ueeren  BekaimtaciiKft  mit  «am  Imiertti  dn 

Stoiflmgbv  ^1^  «db  sieMo  einer  gakeiotfariebteffen  SlrafaMüri.iiiiMiUliir 

baM  maebiaa  wM,  mid  wie  mil  (Ob.  iecai,  ßi.  Vi«eeel  «ml  Rtiebft 

aiaiib  amfli  Krolist  (S«.  12  bl  1€))  v«  Li^hietJierfv  .IIOfea.04' «l< 

Hebri«g'(j6.#a}  ab  YerieogaiD*   Bma,  wieadioii  Heafce  wiB  0- AaAi 

91},  ataiii  äoe  ieldbe  »MMrägliiibe  BetfabÜgitttg  dea  Mkavai .  Uftbmii 

mar  ndider  dem  G^errcb«  iMdbeaktoiie«  aad  Mmf  e«f  dai  JMM 

dea  GeamemtterilamdeA  der  Amtolt  bie»*  scfaejol.aatb  ^em  Beb  4^  eMi 

riebtif e^  m^g  io  tcie;  ;mebl:miDder,  daas.  bei  gena  «»awelfeJA:ef4#ff 

BeiMiweg  oder  Niid^tbeiaaflftiBg  ntt  oder  hm  AMailf  4er  Streteil«  Imn 

wkma^wtke  filaefoaibblaaa  oder  SHsaftrertHagerimg  reebUicb' etU»!« 

wentlf  aiiid''~  allen 'fdelneft  einer  faialiatlaebeii  WieterireffialMtiln 

Q^^  a,  g.  OaaeebügimiMh'eoRe  aiim  Trete  **-  *,  dass  et  bittgegen^  lOiMW 

0Jebf  etle  Iteeiflel  ftbiair  eine  veHalindige  Bmsennig  gehoben  mi^  4fffh 

ftoeh  bei' der/ inr  errt^n  iJtbbetl  bealimaiten  Strafacit  bleiben  mm*    ))i|9 

Itelwiie  #ird  nlcbt  aebwer  zu  beftfirnKB  aein,  wenn  man  encMiali  eiMll 

TMi^ider  ^Webiieit.' dercbdmngen  aein.wird,  dM  ner  ein  iokbe#^^Ve#fnhf 

reo  «dem  Reabt  wie  •  dem .  'Wolil'  iea  Steel«'  und  dM  Vef>brefb«ra^elavrwl|lk 

#aea  ow  es  niehl  gbradean  vertwnftwidrig  und  siiielos  ist  ^»^  VjeKsfibf 

deimieben  tAaUnn^e  aua.«nn!er  kleioen  Sabiift,  die  wjr.  bei  dem  1^9rik 

wie  gengt)  ^tinteien  bebe^.vebrüh  zfiMl  die  jnretl^  HMfle  semer  A^ 

bemdbngi 'iws^iar  er:  Aa*ivoii  ihm  e.  g»  aibjahlire  .4ei^  der  Strafe;  rf#f 

notbwendlfter  Hki#liimn.  iuf  Beeabfong,  dat.  iQmi>  wie  ^r  fo(  jfgl  ^  mü 

<teni  Nainiemdtes  ^eaamrnogaiwajlgs^  ahapnbei  jiMb^ttebi|ob:Mofl!^.^ 

etfftA:vtaNPrf»  iW meamASictt .db  Jüti^^^iM  4Mt Vfii)rMhe9.««m ^ 
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Y«rletzOB|r  ^^  Mihte,''|edoeli:iiielil  iiotdweBdif .  4i6»liiiiiiiter  .b^a^teca 
Rtclrt«  lei  (S.  -9^  -,  ius '  iet.  t^gwUlaht^  GefeosUn^   der  Stnfe  Ja;  der 
fiegenWirbaiig  wtmEntH  dw  iiwejpeD.Sfhirdeii«  bestalia  {B.  10} 9  dass 
IIb  $.g.  bttTferlielie  BetseriiBg  abr  eine  halbe  Massfegel^   aar. ein   aa« 
d6fer  A^drook  das   PrfiventioDs^iaaips  m  (8.  24};*  idafB  jder:.-YiaAre- 
^artioi  »efa^r  aeibsl  Wll1e.n  gastraft  ward««  mllfsa  Qk24')'^  dsss 
dia  Strafe^ 80W<»bl  aegativ^  darcli  BnHerana^  Dessea  wat  van-.  Aas- 
aaa'daa  bdiea  Naignagta  Vori^nb  Ihat,  als.pasiUv  au- W«rka gefaea 
aiisse  (ß.  ^85;' 43};  das»  staättck  Cur  dan.  Yerbreobdr  adbft  ««la  <€»(«•, 
ai^  Wobitbaf,  za  leiaam  Beilea  gewaadt  wefdaa  köaae  ttid  mllsae  dereh 
Van^nuDg^-aaiaeB.  Wülbna  (^8*  13;  85} 4  das»  die  biareaeh  eiagertolite- 
t^  FraibeilalraleB  ^voada^r  grossen  Mabrb^e4l  dar  Ha:lb>^ebiN 
diatan' aosfeer  deai.  Oefüngoiss  als  am  Uebelangeaebea  arerdea"  (^S.48}; 
ims  '^dar  Verbreeber  alr  aittücb   ünailiädigar  ao  :bebendehi   sei*  (S.  37}; 
am  die  8<K  faiedhaffeae  Starafa  fa  jeder  Hinaici^  miah;  <&  inatdichate  aeia 
iNrarde  (S.  364}  u.  s.  f;   —'  Des  Verf;«  Werte  aaf.  S.  40*  und  aadera 
SleUea  laasea  erwarten,  dass  er  kttnftig^  Was  er  jeUt  aohiMi  «bäl^  völiig 
AeatNeb^ aiesehea  werde,   dastf  oimKch  das  ganze  Skrafreebft  .darchairs 
wer^^Bficb  aeiaein  recbtlieben  Graad -and  ^Zweck}  ab  eine  Art  daa  Ver* 
Maadadluiftreebta  -  begriffea  werden   kann;     Daaitt  i^  aber  .  heWß^  tacbt 
geMigt^  data  dte  Voraiaadachaft  ,,eine^abaeJate  $ei,.die  avDkselbtiOyala 
leehlsiftiazr^  aetat^;  -denn  diesa  I«eUte  <w#r^  eiii.  Qntiaa,  uad  jede  Vor- 
iatatl4ifobaftM9t  weaeatliefa  relativ,  d.b«  bedingt  dorebdea  stets  weck- 
filaden-  Saatand  des  BeTormaadetea.    ßais  aie  dfeaem  Znstaad  aich  aapaase, 
da»'ftMa  dea  BaiM)rmiindeteD  fftrd^e,  aba  bata».  SttMliog  dta/Riehtaag 
aalBtrsaeraog  kabe,  Dieas  freilieh  ist  uabediA^gt^ootbweadig^^  möht  aber 
Witf  der '< Verf.  wähnt,  bedingt  durah  die  .VeräiBbärkeit.  aut.  der  gaai 
nakhirenaadadbestimiiitea  Rifdenaart  der^a,  g.  „(dtjaktivea  ^ite^^  dem 
^ai>jektivcia  Moment''  oder  ^ebjakliren'  Zweck.^   der  Strafe^ '  I^ach  daa 
^etf*  eigner  Erkliftruag  ist  «dieser  objektiven  iSeSta  genügt .  dhich  aoaiara 
fFateirwerfaag^  des  Verbrechers  nofter  das  .CSeaetc^.  woddr^  .  daasea  Hair« 
#ebaft!'ffir  dieien  Fall  wieder  hergestelit  sei  (j6.  3  t};  aber  er  hat  dock 
aefb^  g^rablt,'  dass   dieses  ^ääsaera  maobaaisekeFaktaai^,   diese  blosse 
,  BiBfrigang,  die  blosse  zwjogsdda  Gewalt,  die  atch  «.  B«  audi  ioa  Uaüaria- 
gtft  bder   beliebigeb-Mtssbandebi,  lebeolaagen  <  oder  acfadWoseit  Kmpet^ 
irett  eto.  ^reitend  maebt,  „das  Verbreebea-aicht  at^^bea'f^'lwan;  wia^also 
Hidss^äalbs^  rönig  ttttbestimnite  ,^ob}aktive  Movabt^  idn.  jbeh  «otk- 
4|0indig'bisiiBimia»>GrHad8a(a  .fttr  An-^d  iltea  der  Slrafa^  wie  e$ 
ms  Qtmu^lk  ergeben  MdaeB^/jiäiaBhalk^  derer  «Haki  te  ^aabjaklfr» 
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Söümiff^,  <i»  iminiiigrr  i^tlMft  «dfiet^MliCigt  ma  9«tt,  fdiMrM.UI 
RbL  garkme  VoMdhiBf.  I^m  scMiH  vieliiielir  aH»  uH  jote  reclri^ 
riebe  Be^ftauaig  für  die  Strtfb  glittslltli  verloren  «a  geheii^  teteld'  JM« 
liiolil  itas  denr.  Bichelen  Becbtugnrod  der  Striife  (^alt  eleer  Art  der  ie« 
Teemiiiidttiig}  be^eMMmefi  werdett  tbll,  dqrelr  den  »ievoe  aiMlerB  MMm 
enriektungeD  sith'iiiiterscheidet,  aonders  aas  dev  weiiern  ReehlrteiMiMe^ 
der  ihr  j&ü'  aHea  anitorik  sokheii  gemtela  itf»  Daher  war- es  aocb  ^npmt 
ficiftifea  fiefllhl,  in  dem  dar  Verf.  aaoh  bt\  ni^efeo«  Graden  der.  Illnl4i 
barkcü  aa  der  Aafgahe  der  Besaaroag  lailgehatteD  wiifea  will  (i.  bsM 
YOtBimdM^hamicliea  CharakCer  der  Strafe)  (S.  Se),  ohweM  er  bald  «aci»* 
her  die  Polgerfehbgkeil  abenaaU  deife  üraambüd.  der  „dq^iiM  Seite^ 
opfert  Dieae  ist  «btfriiaiipt  di«  seh  wache,  ^eavbjektive  dier  die  itatioa 
Seita  ae^er  Si^ft,  deremtea  aaser»- Wisseaa^  aa  Sohwedon;  dk.jdaail 
bessern  Gellt.  BÜaJtei,  d^tf  eattehieden  die  Ztifcimfi  aagefa4^rt  und  deai'id^ 
l«io  der  Vetf.  die  ttberseageodea  Grttnde  verdankt,  die  er  f^ea  daa 
atarre  aad  MgewidHge  Feslhattea  des  Grafea  Sparre-aa  dem  fiedain^ 
kea  einer  widdervergdleaden  Strafgerechtigkeit  aaageftthrt  hat  ^Aahr.  3ft 
v;  46}«  Doafa  iaden  wir  weaigsteait.dessea  Aenaserang:  „die  FreiMtberato^ 
hnag  sei  aar  ela  aegativea  Momeibt,  bei  wekhem  das  positive  oder  im 
Smib  aebst  fehle,  and  daa  Clafiagnias  ^ei  ein  Raum  ia  waMem  diaiSteafti 
Toilzi^eB  werde^  aiehft  aar  nieht  oberfliehltak,  loadern  aefaea  darin' riar 
geis^  und  idianogteiche  fiemerknag^  die  gaaa*  gaeigael  wirai)  dar;  D«ai^ 
weise  IhfiBs  Urbebera  die  fachte«  Riehtang  m  geben-,  wena  eraib  (bt«^. 
gtfciriit  iaawendete.  .     t  !      -> 

'  Ia  der  liohr^  von  Probst  haben  wir,  and  awar  aitffa^,  iH^i'hei^ 
Navmaaa,  vgetröbt  .dtirok  eine  Beiaiiaefaaag  rea  Wiederrargelterei^  aäv». 
eigeotbiailiehe,  mehr  vom  praktischen  Standponkt  ausgehende  BatwitkvN' 
Jaog  deiaelbeB  Graaidgedeakafla  gef^aden,  Yttr  döa  ^ir  'seit  etiler  Reikv' 
voB  Jahren  ia  die- Schranken  getreten  sind.  Diess  gereldite  ttm  an  mm' 
so  g#öM^er  Frettde  als  (wir,  obgleich  der  Verf.  aberhaupl  aaf  Sebviftei) 
Andöret  virgenda  verweist^  doch  akht  verkennen  koontea,  <disr.wettigslaBir& 
imare  Abbandlnng.  aber  die  ^Besser ungstrafe^  ihm  bekannt  geweaki  .aail( 
niehl  ohae  Biofass  aaf  säoe  'Darstelhmg  geblieben  ist  Jener  (AraddgaM^ 
dtak^'  ist?  deaa,  trota-alier  noch  kerracheoden  YoFurthrfle  tu  flaasteii  niii«r{ 
rer  gaaaen  kish^igwi  Strefrechlsplege ,  die  Alfas  über  einen- Keamg^'i 
soiidivn,  dih^ieatibheideade^Sehritl^  an  ihrer  graadüehea' Ubg«stiltäng^ i»i 
einem 'aiidern,'betbem  Oeial  eadkidi  geschehen  mttsse/ and  «war^dadarekt 
daaif.kflBfrig^  iHelkerbao^,  so  aaeh  durah  das  tSMrafgea6l«'und*8aine.A»^ 
weadnng  M  Ma^^Vtfikreck^f  die  Bi|r«B^UMiehkeit'der  TarsD0,'die  Jd^t 


•ivMvalilVl^  sir  voll^  6«llufar  tfebrtdft  wardoi  bAs«  (S.  TL  44). 
Bbr  Yeie  «e%l,  wie  dim  Podehnf  iet  Achte«  4eif  Biifteloa  ib  Belbit* 
MTfifclr  iterdiesi  itit  der  ItCetten  Zeil  ttberell  bei  nne  DeotoelM».  iiervor« 
geHretoB^eH  weil  sie  ioslf  verweehieo  tei  mit  nosrer  gßmtn  Deili-.aBd 
CMlMwebey  dees  dieser  aber  iHle  Ehibeit  olme  MMmrcfafalt  (x,  B.  2eo-* 
leMurtieB},  alie  gewtltsaaiie  Gtokbförjiittkeit,  vOlHf  towlderkafri  er  er« 
tDOor^^^afan,'  dass  man  in  4)eut8ehliii4  nrsfnräiigycb   alle  Falle  indivi« 
4litiH,  also  aiidb  nach  dem  Bedirfeis&  des  Orts  «od  der  Zeit,  beariheilt 
kabev  diiafi  dara»  davo  attraüfatteli  dia  i^el  g-^iUM  tmd  eadtieii  aarf|^ 
adnobbii  werdeit  sei.    Er  besteht  daher  aut  €iniitd  daranf,  dasa  wir^  we« 
gwA  dieaer  imairer  YolbseigeiithttiikliGbkeit,  Mk%  daran  deotie»  dtttfleii^  je« 
miia  für  die  ftää^l  eoarer  Zastämie  die  laHig«  Abhülfe  «nbeadbees.  vom 
AMispde  zu  borfea,  nameflüieh  awh  oicbt  in  HinakKt  -auf  ^eaehiwDraeiH 
gkiidM  nbd  ^aaMlrihaBisefae'^BaaserttBfafailvsef.  *  DIeae  aebelita  üai' ([9. 17), 
mikfn  tbtrhaiipt  voo  eineai  Univenakntlte)  sMi»  reden  lasse  (ß,  1^4),  em 
aadebei^gawtssermaasen  sa  eetbaUen^  wead  sie  dea. SfrälKogea  Mibfe  eiae 
^bfifcnläsdite^  ^  sendera  je  Mrcb  ^tfarer  ganen  imiltidiiafilil  b««MBsea« 
BakaedliHig'  aoftfd^then  lasaeo^  f  aas  ahoUcb  wie  anch  .fiftamftii>a>  (ß.  49) 
a«|ibt:   meaköiiiie  aicht  obae  Grand  beAai^teB  dasar,   wie  aHa  Verbf»^ 
eiiem  eiae  gaaieiaaame  Qoelie  haben-,  es  aach  wisUi(^  ein  allfeaMiMs  Bal^ 
mÜhel.far  dsaaaibea  gebe,  aiHiJIcb:   die  Bese  welche  Bess«?aaf  wifkt,— • 
^*  »I  bawirlMa  üaaftaaffaba  des.  FibitttaaliaasYsteHK  sei.   Der  Yeaf.  ffthri 
aab^  dias-.  schon  bisher  allmählich  det  Gddaake  im  LiAi^ü.  isich  Bäh»  fa«* 
macht  habe,   dass   die  Richter  selbständig:  jedem  Verbrecheia  aaiae  Sltifa 
cMitiela  aollea,  ^aad  er  vei;hmft  Erwe&eraog  dieses  Cedili  ^^nacit  Mass- 
gaba  der  Ikdividaellen  AaMenrnfea  eiittnwiricea%  daai  aie  millwi  ,,Bacb 
dar  IMif MoeliaM.  deir  Vesbreehar'^  ein  Weri  bei  der  iSlaarart 
faai  angowüihiiliehea  Fätttea  naf  Sftmfmiti^rang-^ter  daa 
eriuemieniy  wefligslMia  aoi  llindjiettag  iai  Cnadaawefe  Anträge  steHmi  aad, 
oh  Ima.  Thal  ebtloa  asaehe^  a^ssebliebsead  catsohaidea  aaUea  (Si  41»  L^^  er 
anifftdabr  gal  (&  iö;  !^  ete^),  dfiaeine  etiehdpfeade  Voiaäsbaalha* 
linaig  des  Verbreabea  saw^hf  ala  der  S^ralen.  --*  da  beide  Am  aar 
iadifridaeft  baatombar  aeiea  —  fteeeblar  Weiae^  dnacba  fieaeta 
lieb.Jsl^  und  die   bisherigen   allgemeiaeA  finsaenüdKa   gieaalalichmi 
gforipQ»  aatjer  die  mea  die  Yeibrecbeo  t^  bringt  veaMiebl  bal,  aar  Pro- 
haiistaaiieAteft  md^  die  gewaltMm  dm  Ua^ekhate  gleieh  maebea  wailaa. 
HMaa'wn  sieh  «ach  aatJIrliab.  ideb«  ailat  Mcfaidbt  md  da^;  »sat^ekim 
^erkakaft  dkr  TUtors"^  eatsoUa^ea  küaaen  a.  ,&  deiwaf  ab  er  mit  Ab- 
aiflhl,  ditoU  fei  .mil:  YoebaiMkl^  gabnidetl  hehd.odar.iiiabl,  bda«  aifar 


A'i  E«{AiiiJipf  4»r*  V«i)«tai0ii'ii8lbii  »idi  ueU  ipvoM  Bfelirjta»  M^mw 

(oty^fcUrao}  Br^^baiwe  «ler  TMt 'Sb«a6«ia#  f)«' Mob   deriAii  iiiiA.iip 

UnfaBg  der  Ahiidil  (ß.  if)  *-,  m  liahf  mm  ä^k  durdiwef  ]4if 

iiHwerM  ErMiiräi0«g''  der  TImiI  ,»deni  (M»j«ktiiFea^ ,  ^d«p  KrfMi^  4« 

gMft  iHiceliOrieff  ood  JHMrtrigticher  Weite  ttkerwiegendefi  Saflaiir 

feriimt  «of  Bestimniing  lier  Stnfe  der  Sintfberkeit,  ttutt  in. 

des»  dem   Erfolg  BedeobieK  nor  sukteint   „iniofere  er.  im  WiHea  dae 

Verb»N)hers  4it«rOiidel  war  aad  dieseo  ^4ilen  «ebfindadareh  ak  m^v  fdv 

mirlieliereii  oder  weniger  gefiUirUehea  danleiU.'*    Micfcl  ei|?mil  ^  rmvAt 

kaM  RmA,  die  Yerlmchea  oe^b  der  GaMlirlieklEeit  der  WülemrieUmif 

MaammeBMHiaUeo  oder  die  eulehrewle  (jes^waiig  ^^  die  mm  «ielmetMr 

aaf  gevime  äUMerliobe  KMegoriee  hia  %,.  |L  die  dei  OiebsMil»  fnMß4 

geeetaüeb  erdiolite  -rr  oder  itbechattpl  iigeodwie  die  Triebfedern  eed  die 

lattTideüilil^  der  V4iiireeber  aüber  aa  beaabten  C^..lft&).    Per  Ve4L 

Terlaagtanftoichl  etwa,  wie  Kaamann»  des»deaisabjel^ve».8lfi«dpiiidtt 

aebeii  dem  obfekliven  eine  «grössere^  foaderii  dam  ibm  die  :„^e(x<« 

Qttd  ?olie^.  Bedeal«Bg  verliehen  werden  dm  ihm  BUeb  der  S^H^  de« 

5acbe  nuktamt  (S.  82).    Des  Yerbre^ben  beüeh».  ib«  banpCsieblicdb  i« 

c^MT  fcoadgegebeiieo)  ^^At  UhaHieheii  OfdmMig^«  „damgeerdoelan  2a«im(d 

metlebeB^  (Jk  B  b.  12),  -^  er  Mute  dreislbes^müter  sagen  4»fe^ 

derjfteebiievdaaog  *--*  ^wider4lreiieBden>  jRiehlimg  des  WäMos^^di*  ideb 

bald  mebr   bald  minder  io   Ycrietawag  (Miasaebtog  «md  SirimahmMiW 

rni«)  den  Einaeien  oder,  der  6eselUebaft  helbftligt  bei.    Diear  Wüthmaff 

riebting  ihrer  ganteir  Eigeotbamliebkeii  neh  winde«  «rfanbebeii«  iKrtreU 

darek  ^negathre'^  (änaeere  Beine  eDtfentende)  alli  ^pesitivG^  (eigenljlok 

bddeade,  ctraiebende)  fikiwiriMmg^  den  Watten  f^nmanilnimei»'',  iKrmdf« 

Hob  voa  lD»n  berans  derefa  BeiserUBg^   oicbt  btosi  aaf  dem  nnaicben% 

oor  «tf  dea  Tbietiai^  in  Mmiitohto  bereebnetea'  Wege  der  Paiiditv\er/ 

»ebelaf  ittertiaGb  dem  Verf.  ab  dte  Hatj^tanfgab»  der  Strafe;    Bt  fcaigl 

Bbbeit,  ^8s>  itie  Kilel  zo  ihrer  iörang   regdfanttäsig  sugleieb  die  beatW 

aiDd  mir  die  ebenfalta  erfederliebe  ^eaagthmtag  und  Sietierahg  nn  iwobi* 

tM  Haste  m  gewahren, '  sowie  noeb  andere  Vorteile'  an  eeraiiiidai  &  Ai 

den  dies  Sehadeaersstaea  diipcb  die  Arbeit  des  y«4>reebera,  die  an  sekM 

Benaernag^  ohndtid  uneatts^bib  sei  (S.  ÜO^^iby    üt  es  niiir  «üMibglieli 

»m,  den  Zeitpaukt  aiil  flicberbeit  vorm»  21»  beagtessed,  wo.  der  Wüts  aieÜ 

der  TOffbredieHsidien  Ricbtwig'.eslMigt  bebel  trird,  wo  die  SefäbrUbil^ 

Ihb  als  beseitifl  aoandmien  isl^  da  neb  ddrseibo  tielniehr  nur  aas  dei< 

etaleii  ^Beobaebtoag^  dea  der  JStrafb  bereits  Unterworfenen  entdebmen  lam# 

Qlk  it)y  so  «isae  «oek  die  Dmmr  d^  StaaDa  dairon  abMogeo  ab*  jeiep 


iti     tUMtki  Aer  StraürtoelGipllegtt  ydii  Hawimi;  PM^at  iL  Behring'« 

nrdek^^rreiebt  H«;  man  mOfpe  daher  eine  gewisse  ZMt  der  Strafe  sum 
WtifU»  feHietztfli,  ^Ob  aber  ttber  diese  hhiduft  ^»a  Strafmiltel  noob  temer 
\nd  Irie  lange  »Havdaverti  habe,  diese  Frage  wdre  der  BenrHieilaiig  De^ 
t^rinbeinzagebeo,   wetcbe  ttber  die-  erfolgte  Besseruag  m  urth^e»  i« 
m^dt  sind^  (p.  16).     Der  Verf.  will  iberhavpt  die  Art  6er  Sirafiiiit* 
ief,'  die  gatofce » Betiaadlmig   der  Verbrecher  genau  ihren  „mir  aidi  selbst 
f leicben^  Verbraehi^n ,  Je  nach-  der  Besonderheit   der  Antriebe  nod  Un<* 
BiGide,  angepasst,  nar  naeh  der  IndtvidnalitSt  dier  Verbreöber  entschieden 
%0issen,ob  sie  nar  beaafsiehtet  oder  eingesperrt  und  abgf!^son()ert  werden 
litts^flf  etc.  (ß.  12;  15}.     Der  Hanptwertb   der  Schrift   des  Verf.  Kegt 
IfrdesS  nicht  in  der  Wahrheit  der   eben  erwähnten  Sitze  ^   die  lait  Dem, 
%a^  tfBch  Aer.  seit  Jahren*  behauptet  hat,  im  Wesentlichen  ganz  AberefaH 
itbnitiett,  sondern  in  der  Art  wla  der  Verf;  sie  durch  Bisispiele  ans  der 
^tg'eg'engesetzlen  oder  auch  nnmerhlich  sich  anniibertfden  Uebongder  beiH 
iigeti  Sli^reohts|iflege  so   iriiransdiaaliebeii  gewusßt'  hat.    Lefstere?  teigt 
iMn  'nach  ihm  lunal  in  den  weiten  Strafrahaien  unserer  Gesetze,  in  dem 
hil^  Bild  da  dem  Riebter  ertbeilten  Recht,  sogar  unterdes  niederste  Straf* 
idasi   des   desetzes   berabzagebei]  ^    wozu    noch   die    inikner  iillgefnMars 
MMriengbng  ko«ii»e,  dass  n«r  er  ttber  Ehttfosigkisit  urtfoeilen  sollte,  nichl 
dna^Clesetz.     Zur  UntersIttUong  seines  Vorschiag^ .  erinnert  der  Strf.  sehr 
gut  daran  ^   das»  man   ganz   aholidi   bei  der  fast  «och    wichligeren  Be- 
weirfragff  endKclr  abgekommen  sei  vonr  der,  fr^lher  auch  hier  ttblichea 
»•«haoUcben^'Anweiidang  starrer  gesetzlichen  Regeln  und  endlich  begrif- 
fdn  habe^  daSa  der  Ricbler,  nna  sacltgeinass   zu  urtheileo  Über  die  That- 
Wnj^i'  iii  die  giinse  Indl? idualitäi  des  Falls  eingeben  müsse.    Asch  atsse 
^aa.^teafgeseCz  iauMr   deor  Richter  wenigstens  Aäbalt^nnkte  gebta,  und 
^8F  aoanahmweise  auch  In   Gestalt  Von   Befahlen  z.  B.   in   Bezug  aal 
VeijUtniog;  auf  auswärts   oder  Ton  Auslilnderji   begangene   Verhreehe«, 
iiaroh  AbrzttUnng^aHer  strafblrea  Handhingeii  sowie  der'  statfihaflea  SttateiU 
Mv  dntar  denen   der  lücbter  zu   wühibn  hab&    -r    2u   den   offenbaren 
Miagrifeo  des   Verf.  gehört,  dasa  er   zn   diesen-  statthaften  Strdnitteln 
ittoh  Bhiioaerklärnng,  Sinsperrnng  ohne  Arbeit^  DepoHaiion,  ja  aogar 
CSafcNrenskfaiirerei  und .  Berg wetkarbeit^  zählt  und^-ea  beklagt,    dais  uaere 
KleinsiMleret  die  letztgenannten  Mittel  unmöglish  mache  (8«  30},  -Bbenso 
Mg  ist  hfeiiie' Ansteht,  dasa  es,  anch  in  Bfeaaerangsanstalteo  nach  fi la- 
dt tfia  ehern  Vorbild,  nicfai^  anders  ndghch  sei  alz  die  Veihracher  ans 
hatseiyn  tmd  ans  niedrigen  BeweggriHiden  der  „gleichen  Knr^  sa  nlar- 
warfb»;  Dbr.;{reilich  darf  nicht  der  zlemlloh  faänfige  Fehler  begangen  war- 
dMti^Mi  wir'ii  teindm  Anfsatn  tai:nnM0  Aroh.  des  Kim  you  18M. 


Sdffffteti-  flier  Strafrectopiegd  tov  MopMiai^  TroWt/iir  Mcfcrittip:     53t 

S.jMMif^z«  ¥mUhid%aog:  ttb«pdwV6rhMft{fl92d«r  BUcelMI  ni#.8Mf«i 
^Metsgcibiiiig^}  ferOgI  bab«D,^at8  man  m  der  bFofien  Eioeelkwft 
alft  nolcher  das  UdtVsitcbt.  Endlich  rnttaa^B  Wir  die  Voramieti od^^ 
desa  lea  Yerbreeher  gebe,  wo  man  die  Jioffoongr,  sie  zu  beasero,  eafg»<^ 
bes  mlliae,  aaaiiil  derPolgerjing,  dasa  mM  sie  dianach  bebandetn  dUife« 
ntt  Mehring^  {S.  43^  unbediagt  rerw^rfen;'  ia  dem  Aoadruck  abert 
daia  di«  StraTe  deo  Verbrecher  ^ala  Uebel  tetasleo^  mflase  (B,  16}  «ad 

ibnliobeii  AeuBseroeged  sehen  wir  noqh  einen  Rest  von  Befangenheit  iv 

* 

der  alleii  Denkweise,  Ober  die  der  Verf.  sich  doch  im  Uebrigea  gann  er*« 
boben  liaL  *^  Bedingend  fttr  die  Ansftlhrang  des  Vorschlags^  die  Stof« 
bttliBUnong  den  Richtern  zn  llberiasien,  ohne  dass  Diess  bedenklich  wilrde^ 
ersefceiol  'dem  Verf.  einer  gute  Gerichtverfassung  nnd  ein  sweckmUsaigea 
Verfahren.  Br  glaubt  zi^ar,  dasl  die  getrennte  Entscheidung  Über  did 
Thatfrage  nnd  -  die'  Rechtsfrage  auch  mit  setaem  Vorschhige  vereinbar  sei^ 
hSlt  aber  sehr  mit  Recht  daf)U%  dass  eine  solche  Trennnng,  deren  seharfa 
DarcbMrottg  Ohnehin ,  wie  er  kura  und  gel  zeigt,  nnmöglieb  ii^l^  nicht 
»IS  xler  Naiar  .«ler.  Sache  fliesse,  Tandem  »ehr  eip  kUnsitiehes,  foMaettea 
^fcbhtziMttel  gegen  Willkllr  schlechter  Richter  sei,  das  ttberdiesa  das 
DaaaiD  bestrmmtef.  Strafgesetze  voraesseize,  deren  Anwendaag  Rechts*«* 
kennlniss  erlodere.  Br  will' nun  (S.  39  u;  42}  keineswegs  blind  skk«« 
tisefay  nnch  dem  Ralb  unsrer  Aöglo-  oder  Gattomanen,  eine  bk)sse  Naeh-^ 
Jbeter^  der  fremden«  Einriefatungen  sammt  ihre». zum  Tbeil  handgrelflicheii 
and  ^anertrfigliehen'^  Gebrechen,  sondern  hält  fttr  die  beste  Auskunft  di« 
Z&zMutng  einiger  ständigen  Richter,  -^  die  aber  nicht  gerade  die  Ba« 
gwnmg  ansznwiüilta  brancbe,  —  nm  den  GesiAworenen  die  nötbige  Ge^ 
sel&eittdisichltgnng  an  erieichtern,  zugleich  eiaige  Stetigkeit  der  Recht« 
sprechang  za  rerbürgen-  und  mit  «roitem  Vertrauen,  ihnen '  in  4er  Strafe 
bestMamiiBg. freie  Hand  lasseii  an  könaen.  Diese  koamie  >denn» auch  dem 
Verfahren  an^Statt^n,.  in  welchem'  ihm,  mit  Vermeidung  der  sachwidrigfii 
nad  BBD«ttt|iliehen  fremdUladisohen -Hesefartfekttogen  (S.  41},  eine  Wlf^) 
dereiaaetzuttg  4in  den  vorij^a  Stand  wegen  neuer  Beweismittel:,  wenige 
ata  BS  au  Gmkalen'  der  Veruithaüten,  niebt  ^r  eine  eigmiificbe  Bier««* 
taigaiostiiha,  aaeriüs^ch  scheint.^  Danät  jene  aber  möglich  sei,  mtkise  maa 
in  arkennea  im  Stunde  sein:,  Was  ne.n  sei..  Weil  ;lliess  über  anlhaalicb 
sei  t>ei  bi^ss  mündlichem  Verfahren' nad  bei  einer  Entscbeidong  ehnar 
Eatsfibaiduttgsgiülade,  soivdriangt  er  eine  grössere  fiedentunf  fttr  >  die  Au^ 
zaichbttigea  eines  nieht^  wie  bisher,  parteiiscb  dastehenden,  sondern  gai» 
miparleüseb  im  steltoadea  Verhörrichters,  «beasa  Anfzetchaang  der  iSsuptm 
pankta  jQ&eagenimaaBgeD  und  UrknDdeo}\bei  der  HauptYerimadlühgv  mid^ 


Stt     SiMiM  tter  StrtfrtobipAete  jvt  a  y<Bim»i|  ff  Aal  ilk  MdMir«^ 

l«ek  0€krifUkb«  AbfmUäg  tor  UeOüibsrllad«;  dorn  ««r  «rteMoguit 
toiii  Scboid  vmi  Vüs^M^  dtm  fiesaumtbild  (der  sk^,  «T^aMsdniek), 
thinih»  miHrffikig  auf  i)  e  a  t i »a  t en  Grttaden,  -^  tmf  Riebtif  keli  der  da« 
ideD  ZügD  Hfid  ibrer  V«rbiadaiig  wm  Güwtw ;  -^  die  Daiiigniig  dieaer 
CkSfiftde  könoe  «ber  wied«^  nur  an  beigczof^iie  Reeiitsverattsdige  miaagl 
verdem  Dass  auch  diese  Vorscbl^ge  dd»  VetL  viel  BeftohleiswerÜM 
tayiaftea^  ao/ aebr  aie  «vcb  gegeo  deo-SUiob  der  jelugen  Nachabmimgi« 
wntb  aiftd  9  luileHieigt  keiaem  Zweifel,  ibre  ftebete  Frttfimf  liegt  dei 
Haeplzmreck  dieser  Anzeige  fern  uftd  wir  fflgea  Dor  die  elaBi|e  Sener- 
king  bei»  daas  das  Vorverfabreo  aitcb  i«  Freakmeh  vmi  überall  da  gaai 
iniEiiverifiaaig  oud  bedeetaogaloa  kleibeii  ffliiea  wd,  IroU  der  Aoflaidifc  auf 
det'  öffeollicbe  Baapiverfehreo,  idler  geofigattdea  BttrgfebafI  gegea  WH* 
kttrtiebfieiteo  e&lbebrt»  wo  oicbt  i«  fikattcber  Weise  für  UebervtdiaBif 
det  Uateranebitogambters  jiad  eiae  Art  voa  Oeffeatlicidieft.  gesorgt  iri; 
wie  ea  frftbtr  be^  uaa  geacbab  darch  tagexogene  Sefaöppea» 

Wir  tcend^ea  ans  aaä  xa  den  Sekrift  von  Makring,  ottitret%TOtt 
den  drelea,  derea  Bespreobuag  wir  luis  vorgeaetat  bebaii «  4n  aa  Tiaf- 
sten  «tageheadea,  ^~  einer  Uhtersaebuagy  _4ereB '  TOehtigkett  lie  der  M' 
berea  .AEbeiC  des  Verf.  Über  dte  Staetaformea  wttrdig  aa  düe  Seile  MaU 
uad  aie  vermakbüeh  deren,  Schicksal  tbeileft  liast,  daas  aie  .für  das  groa« 
aea  Tross  oasrer  Bucbnacber  uiMi  TagdK^er  iai  Felder  des  IMts  vai 
Staats  so  gat  wie  aicbt  vorkeaden  sein  Und'  eatweder  aekeaitos  ifBorirt 
•der  voraebxn  behobelt  weniea  wird.  la  seabe  ^Abscfaaittaö  gibt ma  itf 
Verf.  seine  Batracktoagea  aber  Zareckauagafäkigkeit,  Beweis,  Strafawedc, 
Strafartea,  Stratfmass  aad  Geliiagaisaafsleme.  Nur  ddn  4Jirek  sie  hiadanb 
gekeiidett>^GedeBkenfadea.ttad  die  Hanpisttae  wolleQ  wir  veraaeben  d«^ 
aniagen  uad  mü  einigen  Bemerkaagea  begleiten  ,.iBdeii  wir  des  Vari'i 
Uekeraeoguag  tb«yea,:daaa  sieb  -*--  weaigsleat  bnf  die  Oaaer*^<^ 
lypeiaftieke^  Reebtspflege  dea  firgebniise«  de>  SelbsterkaatttniBi,  d.  k  der 
psfshol(^gischen  Porscbuag»  otobt  eatslebaa  kdkae.  DaoL  Aasgaag^aikt  ^^ 
Veif.  Inldet  mUtr^iGb  die  Prof  nag  der  Zur  e  ob  e  aber  koiit  (&l^^^) 
die  Jaickt  aoeh  sckärfer  aaid  V«ffendier.  aa^ekDea  sein  wftrde,  wen  dar 
Vetf.^sick  vor  AUem  gaoa  bes«iiiiiM  (Grober  aasgea^^öcken;  kitie.  Was 
ar.toaler  ZarecbauBg,  und  zw«'  aater- re^btiieber  Zureekaang^  gsdackl 
wiaaen  will  (in  der  Art  wie  der  Pt^okologe  K,  Mdller),  ob  elwtdai 
UftfaeiU  daas  Jemaikd  im  AilgeeiekMia  oder  auok  i»  Fr^fofi^U  der  BiaaiaU 
voai  Jlaobt  aod  Uarecbt  fäbi^  gowesen,  folglieb  aaob  für  die  Reehtefolga 
des  Uiireebta,  die  Strafe»  ee^ifiagJiek  ^»ad  ihrer  bedttrflig  sei  RrWirda 
danir  wohl  apwk  aiebt  iiambr.adr  roaZnraebaaDg'a«»  Vore»"!!  t^ 


$Mh^  ib^'BvA^tAkt^€g9  mm  MmtfWi  Präbai  li;  MriiEäi^     MI 

AI  Mmk  Qu  &  8.  7  ii.  21),  olwokl  Diaii  dir  HtflyU^Msi  »ft  irfad 
¥<M«tt  irewies  «ar  milweder  gtot  oder  gir  iiiclit  M>eii'  kMn,  dage*^ 
gel  dftft  üilhei!:.ob  lHierfa«apt  imd  welcher  CBrechkswiMt  QveNe eiaer 
Wirkm^  "wn  -<-  d.  h.  ZarMJHik]0^<-  mid  ZametiDD^aurtheil  anii  Bafala 
avamaMabfiagao  ood  m  diMem  Siaa  auch  wohl  gesagt  werdett  magj 
dies  Jcmaadeo  eio  Veagelieii  mehr  oder  weniger  als  Werk  laioes  YfiU 
iess  iHgoaeliriebe»  oder  sagereehaety  d.  b.  als  darob  Strafe  zir  tUgeadd 
SebaU  auf  disReefamiog  geschriebeD  werden  keo«.  Uiirecbt  .anfhebes 
durch  das  Slrafrecbt  wellen  Alle,  sag«  der  Verf.,^«rsl  bei  der  Frage: 
wie  Bbd  wo  das  Uar^echl  su  treffeo  und  anfzahebea  sei  -*•  Ibeilett^  «ich 
die  AJiakblea. . 

lal  eine  Minetbal  nur  als  ttosaerer  Vorgaag,  Ms  Erfolg.,  oder  ali< 

ianero  Wülensfaewegong   aaÜaiBasea?    Im  ersteren  Fall,  sagt  der.Ver&y 

MvDie  «er  yön  Eraala ,  aiclii  eigeattich  rofä  Strafe  und  Zarecbamig^  dl« 

Rede  ^eia;  Jana  indehte  so  .di»  Frage  iiaeh4eoi  Imieni  der  Haadiviig  gaav 

aAgebea^als  ob  sie  ajebt  voa.  dieser  Welt  würe.  AUeiki  der  Erfolg,  ab 

Waffaaig   eiaer  CIrseebe,  sei  etwas  eben  so  Weatg  Einfatfles^  wio^  diese 

lolbsi;  dio  mao  ia  ibrer  Zuaaaimeiigesetatbeit  mit  deai  Ausdradt  ^ie  l^ü^ 

släade"  WH  beaetcboea   pflegt;   oder   voo  welcb'   ondrer  Wirknof  würo 

wobi  4ef  Sebllfe&  seibat  die  Utsaebe,,  als  voa  dem  Dinick  lotf  dei  ]>ftt-^ 

aber?   WelRiafflao  also  atcht  oaefa  dem  blassen  Erfolg  ahs  Mörder  oodi 

Peo^atoafea,   der  einen  Meniebeu   eraeh^ss,   deo  er  far  biaen  ^ebboeic 

bi«H>  weiüi  aneli  liebt  Jeaen^  der  iflati  üet  grülKcliea  Rebboe&s  den  «g^ 

oen  Baoi  tddiete^,   »o  kdnjato.  mao  ihm  doch  büebsteos  sariel  zunaeise» 

wto.  er  als.  Fbige  aeioer  Tbat^  erkannt  bat,  da  «er  soviel  fttrifan- ■is&b 

einliMl^t^  märt,  also,  in  Hiosiobt  der  mitwlrkeBdea  UbMtilnde'wir  gleida*« 

saas    die.  inteHektaeUe  Mstarhebersebaft.     Das   Gegentbeä   wäre  tkm  Ver-& 

talkiir  io  nNmo  beidnisebea  Fatriiamua,  ^leicfr  He^gel,  indem  ei^  das  Uih^ 

glQek,  dem  man  sich  a.  0«  dttrck  eii^R  Stein wnrfavssetzt,  für  das  World 

das  etgoet^  WiUew  eiMSre  (S.  5}*    Diese'  Uageramtbeit   fObre  lin  anf 

dio  r^oMlicbo  Nolb.wead%beit  der  Wardignag  des  lonern,.  der  aoB-«^' 

joiktiToii  S^eite  doc  Tbat^  da  nur  kiernaeh  diese  Ausdruck  eibes  Cfo-i' 

darilteos  tei,  Nord,  Betrag  eld.  genannt  werde,  und  als  bestimntte  eihsei» 

HendhMif^  aU  Erfolg  des  Wirkeas  mes  bestiaunteo  Binzelan,  eicb  ab** 

gföeAa«  lesae.    2wiir  sec  niebt-  eile  in  auf  4tm  Vorsata   (mroobtlialwii» 

Wittea  RefO  ^  «labbtt,  «oadem   sogleich  auf  den  Erfolg ,  aber  nor  ao, 

daas  diesem,  iv  olt.  dercb  rein   anfattige  Umstände  gehemml  oder^ert-. 

stärkt  «rerd^^,  '4iieM.  vioder  ein  Uebergewkbt  aagesUmdent  wvde.    SoMi 

hiietiioob,'W|Bi)0'^i#oefcl  v0wtdieA.9  nicht' elwa.  der  Eäsigww  isB8er%.> 


lieh  Um  eih.B&Mmoß^  nehtn  iem  WUUo  ^u  beracbiflitigendw  Stnf- 
besUtenigmiii  aof^ÜMü  werden ,  so  mdr  wir  dvdlit  vöilig'  eiBrerstaidei. 
Oii '  Etwffr  .QBd  W&s  8Q  ekem  Erfolg  dem  Vorsels  (don  Wifien  ReQ  tn« 
«urechnee  sei:,  mgt  der  Verf.  weiter,  fcaiio  uis.  ganz  dentüeh  eer  du 
ße»lindiiis8  erkeaneB  lassea,  das  alieia  ),das  Gefaeimeiss  4er  BersönliGii« 
keil^  aofaeschliesseii  Terfflag,  aofero^  nlttelicb,  müssen  wir  beifttgea,  der 
Verbrecher  nicht  sich  selbst  ein  Räthtfet  ist  Unsere  Gesettbacher  füben 
siKte  so,  dasS'  ron  emer  Handkrog  da  nicht  die  Rede  sein  kOnae,  iro 
4er,  VferstakdesgebfBQch  fehlt,  .aber,  sie  sühen  so  wenig  wie  Feuerbseh 
liOf  4as«  aach.treta  vorhandenen  Verstandesgebraodhs, 'ja  trots  des  feiatles 
Scblnssvermögens  und  der  Fähigkeit  sogar  zur  Durchführung  wisseasdiaft- 
litsher  Untersuditiogen,  entschiedene'  Geisteskraiilihe^  bestehen  köone.  Oft 
I^Hde  ganz  oder  tbeilweise  elheWahnrorstslInng,^  z.  Bv  eine  Sisoestio- 
ajDhnngv  dbu  Untehaiz  mm  WUtenfeohiass,  und  wo  die  GrSnze  jener  ooi 
der  wahren  VorsteUmg,  mithin  der  Ztirechnnng  eei^^sei  schwer  la  safao. 
Der  Vecf.  fährt  Düesa  sehadsiniiig^  ans ,.  ebenso  dase  oft  niie  Nator  dir 
Ha^dlnag;  z«.B«  als  leiner  bmndstiflenden,  misskannl  werde,  ilaher,  vebi^- 
slMi^  .«echt^feitig,  UireUirferordnmrg  onter  das  Gesetz  aasbleibe  v  ^^^ 
«It  aber  auch  der  Obersatz,  unter  dess^  Regeriieznt>rdnensei(S.iOf.), 
«imd  kA  der  Jetzt  alHägliehen  Aufb^ang  des:M  znm  Weltgeiets.  -^ 
Weht  selteib  tyrannisire  auch  Den,  der  wilhne  durch  sich  selbst  besünnt 
zu  v^erdeo^  unbewttsst  irgend  ein  hefrsahender  ^z.  B;  ein  kommnoiiliwiier} 
Gedanke.  Ebenso  oft  kommp  natürlich  da«  blosse  Mraigesetiiicfae  Verbot 
«1  ^knn  gegen  die  fiosiäyen ,  Bleiscb  und  Blut  hebenden  i  BeWe|C|rtode, 
üb  soffl  Verbrechen  tmbbn,  um  so  mehr  als  immer  nur  eine  Vontd« 
liiAg  in  Ynller  Klarheit  und  Stfirfce  besiehe»  während  die  andern  in  Hii- 
lergrunde  »der  im  Sehkimmer  sind,  und  jene  doch  nicht  wohl  imser  die 
atttHchd  Idee  sein  ktose, 'Vottends  in  einer -Zeit -der  rerfeineftestes  iSfäui- 
fibhkeit  «ind  Ser  AbtMtnog  alles  ideaten-  Federe. 

Der  Verfasser  will  nicht  leugnen,  dass'  im  AHgemeilfen  ir^eod  enie 
SiOlnid  jederzeit  aUen  (geistigen  Ref.}  Fehl-Bildmifen  und  Ricbfoi^  «"b 
Grnnde  Jiegen  mag,  aber —  wieviel,  fra|[t,er,  kdmmt  dafOn  asf  des 
«inzelen  Mensehen  und  gar  auf  dessen  einzeln  That?  -^  ond  War  volttei 
•ttofa  wenn  der  ungeoHnete  Gdstesznständ  irersehnUlel  ist,  imaier  die 
d««H8  entsprungene  Bandhing  zurechnen  oder  etwa  dasMn  fersebeldeler 
Trunkenheit  verübte  Verbrechen  ?  Dieser  letztere  Fall,  in  welcben,  we- 
nigslena  nach  den  iMif  dem  Papier  herrschenden  Lehren,  «nerdieg*  ^i^ 
r»eteet  werden  sott,  scheint  jedoch  dem  Ret  sehr  weientticb  tm  ^ 
erstomi  veiecbieiMi^  ntfch  gtanbt  er  nicht,  wie  der  Verf.  (S.  1^))  *'  ^ 


SickrieM  aber  BMfmWvt^t  wm  Kinx^mäm^  Pfobtt  H.  lUktmg.     m 

muam  «ine  Mirio^  er  liebi  vielmidur  «  diesem  UMiif  der.  AoAMwi 
der^  SelbtttbesUmiiiiiiigf  oefeaolilet  veriMSioteo  Dateibs  des  ToUe»  VeroeiiR-^ 
gebranelis,  mn»  eiee  dereh  die.  Karte  des  AnfeiU  beförderte  Tüusebvipf« 
Ihiis  aiervhei  iSolebep,  die  «n-  ixen  Ideen  mid  «i.IerfridM  kMen»  viNH 
Xieben  einer  sicfaem  franse  xwtfehe»  Deae»,  die  man  eioef^rrt  oder  di^ 
mm  in  FneiheU  Iftatt,  welcbes  man  «irecboel  t>der  aieht,  gar  wehl  dlif 
Bede  mi»  liana,  Dieif  aMi»  nio  dem  Verf.  »igeben;  ebeaao^  «nsen  Eth 
aebtena,.  wenn  man  ibm  iba  Einsele  seiaer  Ausfttbrasg  gefajfl  iat»  daiNi 
die  Zuredümg^sfraf  ey.  wie  die  bevtige  Strafrecbtopflege  sie  aiifwirlt,  eiM 
gans  nnlöritare  Aufgabe  sei  (S.  20).  Ref.  bat  Dieaa  bereil«  ii>.aei»ei 
»G^oBdallgea  des  NaAnrrfcobb^  $.  50  zugegeben.  I>ec  Verf.  enoaerlder^ 
bei  paseend  mi  Feeerbaa^b^s  ^blige  Abaudg:  dass  im  Aogeabliek  dei 
Auafttbruttg  ^sder  .ttftgebenjrtrn  Tbal  eine  Art  yqa  delirivm  oder  Abweteiif 
beil  da  *i  eeia  scheiae»  und  an  die  Sokratisebis  Adsiebt:  das  B$it 
geeobebe  nie  freiwillig ,  sandeln  nur  weH  man  das  Gute  »iebl  kf^aae 
(&  223.  Wir  bedauera»  dass  der  Verfasser  diese  liefnanige  Misieht^ 
^e  er  aieh  aagi6ei|^net  bat  dorcb  den  Sati  (S.  15):  ^der  HeadeMw 
wlO  iauaer  Das,  was  ibm  gat  sebein^  im  AngeabUclc  der  flaedtang 
aad  kam  -ancb  nicbts  Anderes  woUen  ^ ,  und  deren  ünvoUeaüMea  et 
io^  eiarSamI,  ntcbt  aäber  zu  begründen,  und  au  YoUeadaa  veraaebt 
bat^  —  ßie  Aufgabe  v.des.  Beweises  (Kapitei  B.)  setat.er  rjebftif 
datia,  die  VcNrdersilae  sie  dem  WiifenscbJoss  des  Verbrecbera.  zu  9a«* 
dea^  Was  vollsiändig  niobt  weibl  aaders  als  darcb  freiwilliges  6e«lliii4<r 
aiss  ml^lieb  sei,  da  Zeugeb  und  Urkunden  böobsteas  die  Süssere  Vi^i:* 
araacbttiig  ei^ebeo  Mnatea,  aiebt  den  Versatc,  uad  da  aaeb  :dei;.yea^ 
sa^  auf  elae  meist  aabr  aieebeaiscbe  Weise  aus  einer  VieUieii;  yiatf  Aa<r 
seiebea  die  EioMt  der  Tha(  abaideitea»  wodureb.  nuia  die  Wideesiaüigt 
Foker  au  eiaetaen  gesaebt  :h«l»e,  schwerücb  grosses  Vertrauen  verdiieil^ 
Nur  dam  sei  Diess  aiidars,  rw^na,  wie  es  allerdings  mdglieh  sei,  eia  §fmr» 
pathetisebes  Sicbversetaea.  in  des  Verbr^ebers  Deak-  aad  Geftblwreise  bia^ 
lüabamm»  uad.  gleioksaia.  die  liaebbHdaag.  seines  Verbreebeas.  auf  aailer 
giaelMm  Wege  nuterstat^e.  Am  Ersten  werde  Das  aber  bei  aüberer  Be.«t 
kaantacbaft  aül  .deml'bater,  Weaigsleas' durch  dt0  Gemebisaiiktit  di^r:{ie<t 
baaaweise  (Pares},  geliogea.>  '  Darin  allein  Jieg&  aucb  die  rechte 'B«kiH 
taag  deaBrtbeils  darcb  Gesbbworeae,  und  dieaes^  wM;tiaaA;^ai«raer 
liacbe,. besser:  am^Dgiifibe«  Kleheraeugung  nenne,  seLdaram^  .l«eil  eiaieU 
attf  4arei  ebfaobea  VoHeiafttsea  mhe,  ^oadem  «af  der.  ^a«eii  £e|Mi-r 
0iBbait„.Jdrar.Aicll  ift.'al»'  logiaehes  Urtfaioil  aalassaa,^  attsSa  ^kaiassve^ 
naidato^ialf  aia  aoiebai  C^.  26).    Jediarfails  Miiba/e»  ib«r.  ^fttthrlU^ 


Sit      MiriOtt  ibir'gtrtitothtepieg»  wa  MniiMm,  Prob*  4  lbk»|; 


Mm  Battiluiif.  aiwii  düiB  zm  Vtrsaiv  voÜBlüidlff  ^^  sttaaniNM  ^ ,  wm 
•ie  B«Qh-d«n  grii«»o  bblMrigeia  Ldben  lücM  fo«f  reiflidi  Mi  lü  8.  Ab§ 
fdniH:  ^De«  Sirafzweok^  (8.  d7— 40),  wwU  der  Verf.,  in  Fol|e 
€er  Uiisiebtriicil  flerZweehMog  oid  des  fievreiieii  öle  Frage  W:  loO 
Mwa  die  SCr^fe  ^aes  euMre«?  tlod  äqtwortel  mhfr  tieütif :  ni  ia  dd 
bMerigM  Art ,  wobei  man  aa(  K^ste»  der  Wehrhtnl  und  dei  Bedib 
ftrefl»;  li*  aolt  grltsdlioll  avifewendell  werdes.^  Er  eiiMNrt du 
ftvDlcbsl'dära«,  deaa  ui  deol  nw  formell  ansged^ficMeii  Endzweck: 
ier  HeratellQOg  der  GerecbtigiKeit  —  aUe  Siraftbeorm  ttbereknÜBUtei 
lliid  er^  b«S  dee  imerifisilicheb  weiteren  Frlg«  neck  den  Miltelniick 
tf^Hte*;  das»  «md,  weilfiraate  bei  periönlloJieji  Beaebädigwgia u« 
ienUber  eei,  auf  eine  Anaglerohiiof  dareb  UUa  und,  wwl  asch  diaieah 
tttuittcb,  enf  eine  nK^raliicbe' AmgleidbMig  diinb  deo  atelNertBeteoiie^ 
i^p  ganz  uneiebern  BeffiS  dea  Wertlis  Yerfallen .  ael  «nd  tndlicb  in  den 
f^ratfüi  elfter  Vergeltnb^  eieb  TeiioreO'  babe^  die  Kicbteali  daa  ?of<M« 
Hebe  VerMogmi^  aei; .  Er  siebt  kei  aUen  Tbeorieii  dieser  Ali  NitUi  w 
VeroeinuBgeo,  wobei  aucfb  die  peinlich».  Reeht^flege  tteben -gebfiabii  se^ 
üelt  sieb  >an  ein  befsblges  Bryebni»-  ui  i>emttben.  Ein  eoiahei  dtr 
Ub80  Stell  nor  dedorcb  erreieben,  dau  die  im  Yerbreeber,  und  dvdiiki 
in  der  Gemetuscbalt,  Teadookeite  Idee  dw  Qeracfatigkeit  wkAuAetieM 
IRfte^diaL  -DiM  aber  sei  uiebt  mögtieh  dni^b  eisen  Moas  ttosserfttVoi« 
gt«g,  scMdern  nerdadorck,  daas  man^  dea  Terbreebeo  als  CfelitcHr« 
eigttias  iebendlO)  oimlidi  es  in  dem  V^iAmcber^  der  gleieb  ak  Iruk« 
«Hnseke»  sei,  verniofate,  d,  k.  ibii  selbst  nur  Aaerkeoninir  dei  wMm 
Reebts  tnrdeklttbre,  jedenfoUs  si^^kieram  ke«Me  (da  dcir  firfolf  i»« 
tliäieie^  kleike))  so  aber  die  inn^e  Noikwekdigkeift  der  «eelfeidae  kr- 
•telle  «nd  dem  reekUicken  GemeiAbewarsatseik  die  Teitockne  -iraft  wie* 
4«i^b»  (ß.  06).  Das.  Erste  mttsie  Creibdk  bleiben «  dass  man  ie»  «^' 
detreehHicken  Willea  in  seinen  ferneren  Ammcmmgen  kemnd,  ibo  ^ 
SilibeB  des  ^oUosees  dos  den  nook  Toikbodene«  Mnoken  VofdenibM 
Terbklei<  Za  dieaet  Bossen  Ve|:Miiurngr  ^9  Vnredrits  müsse  aber,  di 
EweiMr,  wenn  die  strafende  Gereebligkeit  nickt  dioe  bloss  cersldrm^ 
eoiidep»  eikeMende  Macht  im  ^Stint  sein  sötte ,  dto  Uaswandtang  dar  kl' 
s4keii  Vofderaötze  selbst  binsokommen^ '  woke^  asan  siok,  um  grls^ 
ctt  keile*,  niebt  bloas  an  4ie  Symptom«  ballen»  sondern  Mf  den  flitzt*' 
Kwnkkeit  «togebmi  mitose.  Ob  dionr  Site^  miii  biet  oder  dort  sei,  ^- 
Mekl  ih  MoMmanio^  W  dies«  Frag»  febdse  nickt  mo-kr  snr  ncbUi* 
«kekctempftäfamf  ;,täo  köttne  dds  feebtfiebe  VminbveD  kewe»  AngüUtt 
dMbMadoml'dio  <Ak«m|  danmf  werdo  «M^  iMmt  oder  dpüirf««^ 


MiriiMii  tfktr  MRfiradrtipAege  voa  Hr^piMn^  Frdbrt  k  IMiiibf •      SIT 

MkA  fiBden  ntd  das*  feMe  Aa§eimi«rk  DeatM  faMlieft  mftttan^  d«n  d^r 
Folkne'  ^er  Slrafe  ablkf  f.  Ss  roiisa  zur  fief  rttaduo^  isnief  Strafv4ir£ab* 
MBB  (d.!  b.  eioer  BMtralbair  ^f«)  genug«!,  wmo  man  wiata,  daM  «m 
Kil  einer  Heedlmig  tm  thiin  hat,  d.  knnil  aiDeni  Eresgeiat,  dat  ir« 
ir«iidwie  iiA  Willan  (wenn  aocfa  z.B.  In  „norbid vramty)  «eioeo  Gfoed 
iMt,  Des&  {d.b«  alao  doeh  wobi,  weaii  bmo  aaf^Aoderai  dai^ü  abxiaüi 
•b  avf  «be»  diese  Gemsdieit,  fief.}  braoebe  ma»  die  bedenülicbe,  uiibea»!* 
wortban  Frage  aaeb  derZureebenbarbeit  niebt  eimaal.  anfaiMveRfeik  :Me 
BOlhweadtg»  Fi)fgeritftg,  daat  bttafttg  Zeahtbaos-  und  Irreaben»  di«  baadee 
Ftögel  eieea  ZwiKisgabtUflea  eein  JBtiai en ,  dk  eiae  Verbiadaagakbllf  gar 
aäebl  eatbehreo  köaaeo,  hiit  der  Verf.,  verÜMitbUeb  weä  aie  aiob  voa  aelhal 
siebt,  IUI  uebtn  aaterlaBaeB.  <  £r  bekkg*  eadficb,  das»  G&S'tbel,  aaiMi 
HegePa  aabailbare  VergeUaBgatbebrie  «afibgebea,  sonatf^  Hüte  vem 
aelirweadfll  babe  ««  4br  aalaabelfdii.  -^  k  d«n  folgciutao  AbsdaKUvlV* 
^SL40<^57}  Obar  die  iSirafartea  wird  «ua,  aufoige  des  biAer  Aaa» 
geföbfiea,  Aaimafsoog  aUer  aolabea  fitrafea  verlaagt,  die  eiaeaCifliBl  dag 
Ibcba  aUaaes,'  if reparabel  sind,  dea  Verbreober  als  Miiiel  bebaodela,  die 
Re€itstdee  niedepdrOekea  and  aadere  als  reobtttcba  Motire  aübraa«  Dec 
Verl  bringt  daa  die  «büohea  Strafea  unter  dieiie  Kategqnea,  die  IreÜicfc 
alle  gMfar  oder  miader  deatbcii  zasaimneaflBltoiK  Sr  baginDt  OHt,dfif.TiH 
deas treffe,  ia  «kr  tar  eiae  Oeweltilbaiig  siebt,  die  weit  über  diw  .tttf 
der  fieüiBiiiBg  des  widevreebtiiebea  Wüleashiaeaageitt,  aar  aerslört,  .sMI 
wieder  »qhrtanea,  wobl  gar  .noeb  gtaiisam  qd&U,  wk  es  aaab  dk  Spi^SH 
ratbe,  Kafasa  »ele..  tbae*  Ueberdiess  dflrfe  tiicaiaad  als  dnrchaais  nahaiHng 
bthaadelt  werdea  und,  je  weniger- ek  bloss  4oranies  Reebt  bier.  ganggjNl 
bi9aae,  4e«to  weniger  dflrfe  aiea  «ieb  dk  M#g]iobfceit  fertgebaBderlBt:? 
liehtigeag  das  eignen  Urtbeib  absduli^eii,  wie  Dksas  aucb  beiai  Ifireadf 
mdiTlixm  etc.  gesebebe%  Zwar  will  der  Verf.  keinen  beimlicbea  Stnafn^U« 
cng^  aowlern  atk  adibige  Uebei^acbong  dabei,  aber  keinerlei  öffeatMM 
Scbaospiel  aar  Absohrackaog,  w4bet,  wie  er  nfiber  aeigt  (S.  43  f^},  detf 
Zweck  lauaer  v^febll'  werde.  Er  will  viakiebr  aucb  biar  bei  derJ^cMa^ 
geneiasdiaft,  wk-beim  EwK^kn-,  Tericbäaile  Verbftllang  des.  ünscbil&fai» 
der  fiebrecbea.  Sidif  gut  wird  (S.  44  — 46}  der  Biegriff  der  Eb4r^ 
ond  dk  Vecwerflkbk^t  der  eigentHeben  Bbrenstrafen  entwkkelt,  diurab 
welche  nii^nfricbt^  etwa  bloss  y^die  iksaere  iewegai^  des  Lebeüft.ben 
scbranke,  am  dadiircb  die  4attere  vot  verstHrken  omI  au  beatnaaleni,  daia 
ak  eiae  an^re,  mit  dem  BM^faea  AUer  Teiib%lklMib  Rieb&ingLeiiaaUagt^i 
»—  wornftaikito^  dUmlibge,  naiA  des  Bef*  Aaaiabt,.  idk  venünfiigw  Aafd 
gäbe  allea  Strafena  gelöst  wfire.  Dk  V#rkijlrtfaät;dbr. 


liogd 'd«rin/ daa  sie^aicb  bloM  an  Ae  siaaMie  ^Mte  des  MeoidieH' hü« 
ItfB,  die  "sianlichen  Triebfeileh]  in  ihreai  Werlh  'crhttliea  w6Hea  (wahreid 
IBpttrta't  Ertiehiiog  »ie -wtugHras-iierabzuflfiiiuneii  atcbte),  sa  aber  u- 
gleicb  entefarand  sind.  Wer  iveiss,.  w^eben  Aolbeit  dia  Abtcbaffmii  dn 
PrOgel  gelfabt  bai  an  den  Erfolgen  der  frattöMsobeo  Ueere,  gegentthet 
ihu  ^verprügelte»  GamascbeDjnaaetifien^I  --^  r^t  der  Verf..  aus  und  setii 
togleicb'  das  platte  Gerede  ins  reebte  Lieht,  dasa  nan,  weit  der  Verbra« 
ober  aelbat  »eiM  Bfare  Niobta  geacblet  habe,  sieb  nna  berabiaiseo  dfirfe, 
M'Dicbt'beiaer  su  maeben  wie  er  und  es  aacb  niebt  sq  genai  mit  id- 
Mr  Ebn  sn  nebmen,  aaslatT,  gleicb  dem  vernünftigen  Arst,  die  kraok- 
fcafl  berabgestimmte  Lebenalbäligkeit  wieder  au  beben.  >  Ebeofo  verfditt 
Mme  man  dem  Mörder  nai^  dorctt.  die  Tod ess träfe- (S.  ^0),  wie 
H^gel  es   doeb   irrig  fodere,  «ad   derei^   vermeiiiie   Beehtsbagillfliiao; 

til)erl|aapt  mit  der  Yergeltungs <-  und,   bütte  er  1)eillSgen  sollea,  ^ler 

Absebrecknngstbeorie  •  stebe  und   Calie.    In  «einer  weiteren  Bemeriniv« 
daiis'diireli  einen  Ansprach   a»f  dieses  Leben  das  Raeht,  was  selbsKMr 
eine  Seite  dieses  Lebens  ausmacbt,  sein  Gebiet  weit  übersprungen  äabs-* 
begegnet  der  Verf.  gaan  Dem  ^^es  Ref.  S.  ii6  n..  72  -seiner  „Grosdx^e 
d;  NatnrR.^  afosgefübrl  bnfe  Nur  Notbwebr,  meint  ^r  Veii  mit  FicM^ 
die'  aber  wedigsteni  eine  xechtticbe-  Scbr^anke  bid»e.,  kannte  TöiM  ^^ 
V«rbMdfaers  recbtfartigen.,  jond  doeh . —  wie  kdnne  der  ßtaat  ^  ^ 
Mtn.  gegenüber  je  in  dieaei)  Feil  kommen?   Die  8.  51  nofgettbrtsa  Zwei- 
fel «n  der  fitatlhaHigkeit  di^r  Frage :  ob  jeti t  scbon  .der  Zeilpuki  1^ 
ImMMO«,  die  Todesstrafe  aäadscbaffen,   wenn  iTucb-iest  siebe,  diis  «>< 
irtdefreobUioh  sei  —  scbeinen .  ntfs  nickt  sticbbaltig. .  AHerdtniB  kiH  ^ 
cekli^  und  ÖrtGcb  tmüb^windbch»  Hindernisse   der  reinen,  aad  gus^ 
Verwüd&Uebnor  des  IdeelfemltesAa  geben,  die  darum  do<^b  ewig  «Bd  är 
gem^n  das  Ziel » bleiben  mass.     Ob  solcbe  Hindernisse   d^  siad  aad  v'* 
dtdnrefa^  niebt  unser  Versiqbten  auf  das  Ideal,  sondern  miser  ZarlcU^^* 
ben  .hinter  demsetben*  za  entschuldigen  ist,  wie  «weit  wir  i^ns  ihm  nur  bi- 
herii  k^^nnen  nnd  darum  auch  sollen,  DiessAat  dir Strefpolitikia  Besag 
ntf  das  Strafrecbt  zu  bestimmen,.,  {for  dann  Würde  ein  nnbegreiflicb^r  ^^' 
sieht  tiuf  die  Rechtsidee,  eine  grnüdverkebrte  Auffass^ing  des  YecbiUiü^^ 
des  Idealen^  zum  Realen  vorliegen,  -  wenn  mfHt  wie  weilend  Z^pf  li  ^^  ^^ 
desStrafe  für  im  Recht  begründet  lialt   und  de^nod^  ans  blosse  2ircck« 
Misi^itBgrftnden  sieb  über  sie  faioettsseteen  jku  dürfen  ^l^t»  N*^  ^^* 
Um^  ^irdS.  5ä  mit  Becht  i^Nmg«,  .kOttien  nnr  solebe  Strafen  übrig  blei- 
ben,  wodorah.  die  BecbtageaiünsBheft  de(ii  Vei^eeher  w  ^^  ^^^^ 

mkm .  Vcrioift  wieder  mr  AerraehafI  hiU^.       ... 
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Sclirlften  Aber  9tnifreelitspllese  ¥on  HTiftiuiifittnij» 

Probst  unil  üEelurliiir« 

•       •  1  *  •  *      .        * 

.    .  (SchluuJ 

SMhe  HMfiaUld   teheinea   nun  d«iii'  Verf»  weü  weniger  in  ZiAl«^ 

g«n|f  positiver  Uebel  m  liestehen^  ab  in  Entaiebnsg  maneher  WoMtlialin^ 

dere»  Geniiss  >  ebendamit  ali  bedingt  dnroh  dieAcbtung   des  Reebls   atid 

der  RfMbtsgenieiosebvft  erfebeiot  oad  duTeh  <fie  anferlegte  Entbelirattg  inl 

Wertfa  steigen  muM.     Beispielshalber  nennt  er:   1}  Balziebang  bttrgerii- 

dier  Ebre»-  und  Diemirecbie,  --^  die  Eindmck  mache  kraft  ihrer  lanereii 

Noibwen^keil  ftufolge^  des  Verbrechens   mid  aofmerksan  mache  ^uf  die 

Unrerfetslichkeit  einer  höheren  Ordnung.    2}  Entziehung  der  Bequemlioh«» 

keiten  des  Lebens,  Kostschmälerang  u.  dgl.  -^  Was^  als  herabstimmend 

Air  die  Ueberfille  der  Sinnlichkeit,  ihm  woM  empfeblenswerth  scheint,  dk^ 

gegei  er  es   empörend   ündet  (gleich  Moos  er,  die  Stralanstall  so«{8l; 

lekob' Ref.} ,  und  mit  altem  Gf und,   wen»  auch   in  der  StrafanstaH  Aia 

Retcberea  ^ie  Fortsetsung   der  Aristokratie  «des  simdioben   GennsseiT'fe^ 

alaltel  wird.*  3}  Entziehnig  der  Freiheit,  ab  die  alle  andern  begWteiid« 

fianptilrtfurl ,   die  nach   beiden   Selten  den  Zweck  erfttlie:  nufleieh  #sil 

Attsbrnek  und  die  Verstreuende  Richtung  des  Willens  nach  Awseio  hemme» 

schon  da^reh  aber  aufs  Innere  hinfttbre  (zur  Einkehr  in  sidi'setbst}«  mi* 

raa\  wenn  tie  durch  passende  Behandlang  unterstützt  werde.    4}  Deper** 

fafios  endlich  hält  der  Verf.  für  eine  Straf art^  die  kein  Staal  entbehMA 

fcöiwe,  die  er  fi^eülcb  mit  der  Verbannung  zusammenwirfl.     N«r  vo»  die-* 

eer  iai  aber  Wahr,  Was  er  von  jener  sagt  (S.  55 f.):   „  daH^ie  f^^ 

poKtisehe  Verbrecher  das  «inzig  angemessene  und  rechtliche  Verfahl*ea  eeF, 

eine  Art  hom6fopathischer  Kür  enthalte  für  Despoten  mit  und  ohoeHoseai^, 

—  eine  Eingebt,  det  man  sich  bereits  genähert  habe  durcdi ^e  solchen 

Verbrechern  gewährte  Frebtäft-,  dagegen  den  Vortheil  auch  die  eigeht- 

Ircba  Verbringung  hat,  dass  sie  Gelegenheit  gibt,  anderswo  gleichsam  V) von 

Vorn  anzttfongfcn^  und  den  netfen  Menschen  anzuciehen,  nngefäbrddt  d^al^h 

die  Bttoptfctippe  der  alten  Verhältnisse  und   Umgebdhgen.  -  Dass  des**itt 

den  FnrlameilisTerliBndlttngea  gegen  sie  Vot^gebi^übte  keinen  üümhalleil 

t3rttnd  gegen  sie  selbst,   wohl  aber  gegen  tbro  bisherige- engische  (yM 

itidM  broas  mglische  Bisf*}  EfairieUttig  ergebe,  mag  ihkhr  lefit^  J»ei-Mi 
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^'tl  Schriften  über  StrÜretl^lpHeJE^  t^k  JiMm w;  X^robst  u.  Mebiii^ 

I4t9|fü||0ii^al]^,  fm- dtr  DeporiaiiDtt «acb^Wriet  «rilbiU  w«r4^)  sM 
dMD  ffef^nöeli  »larke' *  BedeiikeD  g«b)kbeD.    üb-l^.  kbiclmiü  Aber  dtf 
M««f«i««t  (S«  dift}  wird,  ak  Yocbadiilg.'  vernä^ttig^r.  B««tii&oiaDg 
desselbcD,  die  ZurttckfflhruDg  der  Strafarten  anf  wenige,  obenan  die  Frei- 
heität^afe  Verlangt,   in  der  K.  S.  2dch^dri.S  miV  Ifecbt  die  nötblge  Gtuad- 
einheit  sieht.   Da  indess  die  Hemmung  des  widerrechtlichen  Willens  öber- 
«11  die  gleiche  sein  müsse,  Voraus  bestimmnng  des  iwr  Umwandlnsg  des- 
selben nötbigen  Strafmasses  aber  ohne  die  reine  Willkür  derZah- 
l^mnnBJki^^  «mnOjgiieh  9«beiQ9,.'so.wolKqo  H^duii  .wie.  C.  v.  Licb- 
Imnhnfgf^  unlier  gewjitfeQ.Yj^rmsseluiof«».  Lej|tt|ire:gim  Mg^^^S  >'" 
]#io,  iidigeaebeii  davon  d^ss,:.  Mdi^^  früher  ;H(^  Hf^^i  MaS|«,  di»  Yirg«l- 
JttnfAtiieDrle.an' dieser  SchfWierigkeit  sogqr  i;fMUb  sQMjtecci^^ei  Diess  obK 
Clmnd;.deiiii^  w«i>n  andeiüft  der  widerr«iisWirte  AViilo  ^fk^nvbm  ^n'^ 
k«ko,.«Q  bedHrfe  ea  aivh  butld  slärkerer,  bftid  ^cbwnplier^r.Gegeiifrirluui; 
Ml  4bn  tüfettbe^v  «^  Dieie^.  z.  B.  bßi  kldner.  Ei^Uiunwveiri»tr«in»^i 
Janea  hei  Aufrufen -anf  Ferion  u^d  Leb^,..b^i  Müchli^l  ipd  VeberliiiH- 
t#i..jii.  voraohiet^ner  iUehtoag  4fots  yiellaebu^'  Al>MNi9Cr^  ^^i"  ^^ 
StesQ,.Aiifbebmkg^  erfolge  nun  je^deafalldi«.  b^stimmier.  Z^^  and  wenig* 
aknp  zu  wtUkttaim  ßenechi^viig  dieser  2^^ium  Vi9är«il%  lieg«  ein  ^' 
huH  bi  dem  <Uinst9»de^   ob  «ur.  eine  VQMi»£elU>Vor#teUj}og9  f^  ^^ 
lil^lWMsei  0der  AiiM.mit  nndem  ireitollpffo^und:  viiiltiokl  carG^wobft^ 
kfN»^?g0WQrd«no  iMirJ-bat  anirieb.  ^Msh  ^m  V^terscJiied  der.Vefbrsdwi 
«•ll  ileir^iugrils^iniiii  «der  gwiigeieift,  J^uMUnsnlH^  niU  der  0H^<^a^ 
jMUMiilimMliog,  des  Tbülers  Jasse  ^)ch^  aisa  .aipiQ  >B«0el  f^  ^'s  ^*^ 
nf»^;8iMtltliu  J)oeb  UMb«  ein  s Ar  weiter  gesfteKctk^ff  S(ra(r«b»w  »' 
«9tt|«hrli(ll  in  Rüdisicht  d«r^  grossen  Vwfhi^flenbeit  der  Kinxalea  oid  <I^ 
milgyaM«  (afew  Jböehst  seltMi  und  ;ii|iwipbrs^^lifibeQ>  Bei)  jBii^ 
IM^hT'  awm  Guten,  «usserdein  «kber»  iMir  Sinh^rung  g<^e^  Verfebliutf  ^ 
H^n.mmia^  im.einstlen  FaU»  eif«i  ^ac^iJMllf^  in  ^ües^tt  ^ines  iweit^B) 
t«P  ili&hifnberg  si  ig«  Rehabiü^ation^erkenatn^es.     Der  letzte  setbilfi 
AhMtoitl  (ß.  m-^BOy  WsfMicbt  d49  0>eUPf  oiP^systft^e  sOt  v^r- 
HililHtig  und  igi|)t:.  damit  einen  sehe  •  h^aühteqswerUien  Beitrag  <or  Lütuof 
4t9MV  TigjBsfragf ,,  nachdem,  er  der  Lei^hUfipr^keit,  jni^  ^  man  hier,  i* 
^ie(<  des  GeisH^^na,  sich  in  yorschnelt»  iSxpeürimeote  g4»6tünl  bah^  ^ 
V?Nieqt0  Rüge  Mt  dUi|i(HiuiH)o  la^&en.     Qjar.  .y^f,  crk^nft|i  darvti^  dass  mB 
#nf/di^  ßinxel-.odi^r  Tre^mingsJißft  (^^Is^rung^,  r'i^  «r  sagt«  «»<  ^ 
^MMm  y«rfjffsaomog  gar  su  j^cM  mwficJis«lQ.  j^tol  in  lebea  fie- 
imitf  l^ümu^  BMl:  ^inilMl  ain  |k«d«ite«d(p|  ;!«w8tü|tf^  «  dia  veniuA' 
fM«w  ;HiiteiM(pn|  4er  BeMrefaog^ieiEi  pfüR  .dif  Wicl(«W  i»b^^^ 
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Schriften  fiber  Slralr«ohl0|tll(fe  v«fi  KwuntiH^  Probst  n.  Mebriog.      fft 

Ver^^MbW  iJ»  «Btoii«r.  nil  .gft9roMl«r  9cblrh  (S.  M«r^7i>  mi  ^§IH 
faiarttach  di«  Be^il^uiigeo  auf,  on^r  .deoen  «lleii»  m  ttw$TUem  icki^.  jdMt 
ue  nichl  .ger.a4<)sa.  y«rd«rbliab^  ««Dd«r«  wohllhäU^,  wirkeii,.¥iiefd«  .^S»  7| 
iui4  79}f  Qäiiili.cb:  nicbi  «ü  Jange,  g^diw^ige  vi^ljäbrige  Dauer  ^,  nüMW 
g0r  üaiifai|g.,def  .ßtcabiDfMieir,  dagiit  ea  mögli<}h  bifubff  4iiB  CafoHget 
Qeo  bloss  von  scblecbtem  UmgaDg  auszascbliesseo,  dagegen  ifaMi,  (J6  M^ 
ibrer  Brgt«tblinlMikei|^  gaten  tJinga«g  in  angwesieaer  Waise  %t  Theil 
werden  u  lasi^n,  «HtJUlüie  eines  Besseriaogavertias,  eadliqh  vorsicbtigeri 
ailnMiWieher  U|it»erga0g,zar  Freiboit,  Hbßlkh  wie  aiai»  WM^g^9ßm^ 
aiabt  f  lö^^üob  der  freien  Luft  aussei^aa  Mrfa,  .w«ao  man  nifb^  RtM^kfäU^ 
wolle«  Pia  Scbwierigfcait  liega  au«b  biar  wieder  im  jn  4em  Wie  die« 
ses  Uabergaags,  wobai  der  Verf.,  gleicb  Mooaari  wobt  nur  das  erlab* 
rungsBiaai^  aleiMfe  Slittei  der  Polizeiaursicbt  verwirft,  sondern  aucb  vor- 
sclilägt,  die  Scbutzvereine  für  die  Entlassenen  in  dieser  Bexiebung  mit 
einer  Art  von  (^vormandschaftlicber  Ref.}  Gewalt  za  bekleiden,  nm  gleich 
als  Geschworne  Über  die  stufenweise  Wiederbefahigung  zur  vollen  iSelb- 
slandKgkeit  za  entscheiden  (S.  75  f.}.  Die  (jrtinde  dies  Verf/s  gegen  die 
Gemeinschaft  —  die  nicht  durch  eine  iiatQrliche,  sondern  einb  unnatflr- 
liebe  Mauer  fdes  Schweigens*)  den '  Wechsel  verkehr  abschneiden  MToUe  — 
sind  die  bekannten  unwiderlegbaren,  wegen  deren  diese  Haftarl  einen  Ue- 
b«flmpl^3&^  i^  nwP  Xkg^Keoh\ig\m^  »teAbfi  »U^t  die  #Ue  ui-  bi^ifen.  Er 
gj{>&  aicli  ^|licb..4Ä»  <iA!?^Us^ge:  Mjibp»  .deii.elt^nsi»  wi<tersinnig^  ab|>bf4H 
bunsftlif}!!  Bwfalld«.  ^IsoUrjHig  de?  Jii«|iQ^S  d«rcb  dtap  Fr.offi«fi»k9| 
pbafb^pte»  bat» .  jiiips  wir  ^(^n  AerAl^n  in  idSeser  .Af(  erlebt  bid)aQ:f;,.i\U#j| 
1S4w\ß%  stt  wjiderlegan  (S. 77|r.}.  Zw.  Scblmi  woilen  wir  iNir.efd«vn 
Ub^  4aiis  muh  »der  Verf.  in  der  Eio^albeft  ein  sieb^ea  Mittel  aiebl,  diu 
bMer  in.  dbr,  Ausfenwelt  gj^iQiissHa  vcNrloresen  Manacben  von  di^erim 
Mg^Mik  und  dßr  Innenwelt  au  Ubarantworlen ,  sie,  aumal  die  tohtefleHl 
bew«ülicbeii  Geister,  die  bisher  nu^  dur^b  ibre  Umgebung  bastiaimLiviur«; 
den,  .Mk  siph  seUHt»  die  JHauptbeziabungeii  ibies  Bewasstsains J zk £<  tu 
Gottt  GatlQn,.  Varwattdien  sur  Geltung  m  bringen  .und  ihr  Gewisse»  na 
wectoi  9  dMf  f b^r  \m  ^tain>fsiDn ,  bsei  Gedankanarmulb  odet'  Yararmung 
nri  li^  forteHibrfPnder  fcekleesoiiaft  die.  blosse  Einsamkeit  ihto  mil.GriM 
am  Geläbrliohstavi.,  :die  geeAgne^e  GegenwMkuog . dureb  p^silita>  Mittel 
iia4  i^eüßlli^n  Verkehr  Ait  den  /echten  J^entas  ira.  reahlan  Massam  Vm^ 
•fll$ftliahllea^dtt|fM«1v^pnAJBan  dm.Yefbi^GberinieblHAlepdrli)ä(aii  odear  tfaln 
leicht  „durch  die  Wttste  zum  reiss/BlidiHl  Xhiltf  aiAchea^  wiU.  Amiobeodet  aU 
4ie4e  k«UM |lftUe>  M  £rteb«sie  ist.hi|fr<iBicbihi»gei8iMiefae  Ausftth- 
Wmii  ^  «M  mM  wif^eijgtGibsii  ll|sbt|i  «iid  »ii  der.  ivir,.<tiei  liei  EDörla« 
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mgr  im  tfefiogtiMswesenij  ^o  bdtoabe  liiirchaiis  etoe  hr  vm  ^mmmo  ftber* 
rttoheiide  al«  btl«hr«iide'Beitlitr^QO^  und  Ergäntimg  der  Redrtsbegrfiii- 
iung  jeHM  AtmMBü  Yoh  Verbre^ra  «Dd 'Strafe  gefuHdeii^  fOB'denea 
Wir  UtogftI  ttbers^gt  find,  d8S0  ihaaD  die^ulHiari  Biif6liIiiB9  gehört^  oad 
st  dartn  AserkeatNiBg  nach  Kräften  iMuutragen  wir'  wie  zw  Aufgebe 
fMNtclit  belbto/ 

Eine  sogeneMte.  iweite  Auflege  der  Scbrift:  v<od  Mebriag  4il, 
beim  Liebte  belraebteiy  leider  Nichte  eis  der  «eferkeefte  ^est  der  errtea 
Auflege*«  wen  nur 'der  Titel  anl  der  lahrKahMSM  oiid  da»  Vorwort 
(neii' ohne  Detom} ,  effdücb- •  ein  DroehfeblerverzeicfaDiBs »wirklieh  nea 
gedruckt  worden  sied.  Data  aue  Letalerem  die  Beufeer  der  a.  g.  ersten 
Auflege  Einiges  ebbebmen  kOneeo,  versteht  sieh  hiernach  von  selbst. 


pie  Nassauischen  Heilquellen  Soden ^  Crpnthal,  Weilbach/  Wiesbaden, 
Schlangenbad,  Schwalbach  und  Ems,  beschrieben  durch  einen 
Verein  eon  Aerzten,  nebst  geognosHscher  Skizze  und  Karte  des 
faunus.  Wiesbaden,  Christian  Wilhelm  Kreidet.  i85L  gr.  8, 
SS/V  und  330, 


^  » 


Die  Bmnnenärzte  Dn  Tbibttios  zn'Söden,  Bf.  Kflster  es  Croeätf^ 
Dr.  ^Gergtf&s  ^u  Wiesbaden,  Dr.  ^BeH^and  en  S^Wangenbad,  Dr;  fienlh  n 
MiWfliMich  und  Dr.  ▼.  Ibett  ztf'Dad-Effls  haben  zur  v^eeaadHiftlifthen Be- 
erbeitMg  der  verwandtschaftlichen  -  nassauisoben  Heilqadileo  den  Teunos 
fük-  tertinigt^  an»  jeder  Quelle  den  Plalls  la  der  Phamakodynanük  tMi« 
weisen,  den  sie  nach  ihren  chemischen  Bestaddtheilen  und  nach  4tu  ge- 
Maclrtea  Beobechtoagen  und  Erfatarnngeo  in  einer  Reihe  ven'^  Krankheilse 
eiacaaohmen  berechtigt  ist.^  l^er  Benutzueg  der  neuesten*  chemsciee, 
phfsikeliseben^  Bukroskopiseben ,  physiologischen  nad  pathologisch -aaato- 
ttfsohea  UnlersHchuDgen  and  vielfachea  eignen  Beobachtongeo  aad  -Br- 
fehfcagen  an  Kranken  haben  die  einzelnen  Verfiisser  die  Wirksamkeit  der 
Heilqaettea  ihres  Wobaorts  dem  firzllicben  Püblikon  zur  nähern  PMfaag 
TOfgeiegt.  Die  Idee,  durch  vereinte  Kraft  verwende  Heilmittel  sa  pri- 
lea,  verdient  Aaßrkeanung.  ia  der  AusftAroag  dieser  Idee  io  dem  vor- 
liegenden  Werke  hfiUe  man  «eine  grössere  GleiehfOHnigkeit  der  BaerfaeK 
tdag'  der  eiazehiea  QueKen  erwarteif  Affen,  doch  trifft  diese  AaaelellaBg 
HB  fiaaieft  mehr  .die  Fosm^aJa  den  Inhalth 

Die  Schrift  begifanl^  mit  ^r-geog'nOBtisoheaSkiaie  des 
fMoiif  v>w  Orv  Ff iiloliii^Sa«dbetgory  rflhitfioM'  bduMi  imtk 


Dto  IViflMiifdMni  R«i|i(oU1«li.  MS 

iaAf&r6  'AiiMfoe  Inf  den  JMMfliaclMri '#0i'^VerelBf  Ut  Naivriniifl«  M 

Nasfiit ,  direh  «eit»  „Dcibertieltf  der  gtiOtogÜclMi  VerhSiliiiMe  d^s  Ifei^ 

sogtlmins  NaMim,  li47^  »Ad  dra  nift  ftetßem  Bruder  6.  Seedberger  ^ge^» 

MtmcliafttiGli  lierawi^gebeDe   „  Syitemelbcbb   Besolireibiinif  imd   Abbi(« 

dimg  der  YvrsteinervigfeB  des  rheiiiischeii  SyBtems  in  Nassau.  Wiesbadeft 

iS49^f9Sii.    ffil  vielen  Tarelo«"  (S.  3~3f>     Derselbe  gibt  «leiM 

eioeB  geograpb&cbear  üeberMick  des  grossen  rheiniscfaen  Sobiefergebii'getfy' 

weklkte  skb,  «b'  Gaues  belrecbtei,  von  Belgleii  dtrcb  die-  RbeinMtfl« 

bi9  snna  .Flossgebiele  der  Weser  ersireckt  und  doreh  mebrere  -inntriiall^ 

desitib«  «eHreleiide  grosse  Flnsslbftter'  getbe^  wird,  deren  eigentfiflni'^ 

liebe  geognoeliMibe  2Sasanimeinetsitng  imd  daaiil  in  Zusammenhang  siebendif 

GealalUUlg  ifirer  Berge  swar  dem  altgeneineb  typns  der  Formation  en^* 

spvteben,  jedoeb  mabeberhai  Orilicbe  ModfflkäUonen,  darbieten,  welcbe  data 

genenere  Studium  derselben  lohnen.     Dieas  ist  •  inslMfsMderO' mit  dem  Tan^ 

nai-  oder»  Stti^geblrge  der  Fall,'  dem  Herr  P«  Sandberger  hier  eine 

genenere  Betreebinng  widmet.     Ini  wettern  •  dhme   umfiisst*  dasselbe  dMf 

ganse  GebttgUend  swlseben  Main-,  Rhein-  und  LabnCbal^  g^i^AhaU^  hH 

dteen  ▼ersieht  me»  nur  ^dfe  steil  emporsteigende  ll»a]illfttte,  wek%e  mHr 

dem  Jötfaimti^erger  bei  9Mheim  begimmt  and   ausNoirdosk  naeh  Mdweet 

bk  iiaeir'A*mabnsbM»eb  sieh  ansdehnt,  wo  sie  dnr^h  das  übelethal  you 

ihrer  gdognoMiaehen  Fort^etünng,  dem'  ttnn^ttek-  geschieden  wird.    «PÜ 

Herr  Verf.  fiefort  dann  eine  kurze 'Besohmibong  der  tfebirgskette  ilflt>1b^ 

reo  ÜMIem  und  Bächen«  -^-^   Di^  'IHneral^uellen  von   LangenscbwaHMeli 

liegin  tit  fewei  kleineii  f^eitentbtlern  des  Aartbaies,  andere  inri»  i.  B«-tt(l 

ItMcersMoaer  in  &m  Aaitfaale  selbst,  das  Emstbal  e«MR  «iiettfllla  M^ 

neMifaellen  und  zwar  4ie  berilfamten  Selterser.  «        >    :  :t 

Adf  diesen  geographisebea   Ueberblick   Itfsst  Herr  Saiidb«r|fer  dto 

Boseiireibmig^der  geognostlsf^en  Zoaammenseteaßg  des  Taiions  fefgem'«^ 

Bei  Betrachtung  der  Taanusfcette  von  der  Südseite   feilen  leicht  dr^i  td^ 

rassen  an  derselben  io^  Auge;     Die  unterste   wird  Ton-  breiten,  Üachen 

Bigelii^  gebildet,  denn  folgen  etwes  steilei^  abfallende,  mehr  kegeKömfH^ 

Berge,  und  endliefa  der  Kamm  des  Gebirges  mit  den  stmlsten  AbbSngenv 

Den  4m  Beigformen  entspirecbeh  drei  verschiedene  C^steine.'   Die  nle«^ 

Mgate  f!erafiso  gehört  den  Tertiärbildvngen ,   die   zweite  den   Sobiefertt 

des  Ttauma  an,  (^dritte  oder  der  Kamm  besteht  in  der  Regel  ans  Qnar^ 

ztt.     Aosserdem  zieht  sich  das  den  Boden  der  Main-  und  Rbeinebone  bil* 

dcnde  Difaivi^lgebilde  am  Gebirge  hHufig  bis  kur   Hdhe  der  zweiten   Te^ 

rasae  Unailf,.' obbe  jedoch  auf  die  Grundform- des  Gebirges   wesemtüeli 

euzvwMenr  ildnseits  des  -  R^nmei^  treten  in  der  Abdachung  naeb   deü 


ii|b9lM0  im^  v<ni*  AiiniMfishMies  ass:  iMtubwirfa  fUs  if^fitliplalami  ImI 
it^n  AbbJMiirM  ><li«  GoftteiiüB  Jsf,  welche  der  ont^rsliMi.firilppv.des  rlMW 
Bkeban  ^ystemi,  der  rbeinisebeo^  Gmnwacfce  «ngehfifeQ. 

Mkeralquelleo  treten  lännfs  4«Bi  Rande  4^  Tamwa  iBOWoM  aus  der 
f  eHiSrUtdoog  (Weilbacbf  Nied},  als  aqa  den  Scbiefem  dda  Xaenoa  ([Naa** 
keun»  Hoabori;^  Soden,  BJeueahain,  CroaUlal,  Wkabaden,  Stblfiftgeibad, 
BH^iHUvWatdv  AwnaoDdbaasaa}  hervor.  Imerhalb  das' Plateau»  der  rbei« 
aiiabeO' Granwaclre  io^maien  dagegen  die  OaeUen  von  Utageosehwalbacb^ 
Wijfpartbali  SaoerthaF,  Braubacb,  liahoatein,  Eftisii.  s.  w«  au  Tage«  Ana 
der  Tertiflrbiidang  treten  Scbwefet^ueUea,  aus  deo  TaimoiadHefeni  Qael« 
liD  aiHt  vorberrsehendem  CfaloraalriafngebaUe,  aai  der  rbetMebea  (kau- 
waeke  da^egea  tbeila  Sti^evlioge«  tbeil«  alkalisebe  QaetleA  hervor:  0er 
ttarr^Veri  begfpnt  a»ib  der? Dorstettuo^. der  atedtigatear  Teraaap  .der  ter- 
tiärquiHfigSBl  das  Maiaa^r.Beckena» 

.  t.  T  a  r  t  i  ä  r  f  0  r  ma  t io  n.  In  der  vorlcilzrea  UaiiaÄUkmgsepoebe  4*b 
Brtkörpero  bildete  das  lUbewtbat  rea  Liaidaa  bis.  Biofeo:  eia.'gVoaaoa  tta« 
Beanneer^  wetol^es'  rea.^dln>  Vogeaea,  deo» '  Odeawaldev- VoglMiof^ge,  Taa- 
sm,  iMdarUek  bi^reaat  war'  aad  böobsrt  wabincbeinliab  dafelk  etoes  gt- 
«aMiaaian .  Durcbbraeb  bei  Bingen  •  «aiaaa  GaUPMera  Abfaia^ , .  ^tmiiaBe* 
Oiaae^  .tieek  gegenwürtig  als  aolcbeH  sehr  keaatUebe-  alte.  £adaa .  wM 
tibiraU:a|a,  Vaiaaer  Becban  beaeicbaet*  Es  treten  In  <4emaelbea  Mgeade 
Bitdongeii  aaf :  1}  meeriseber  Satul  und  Saadstein^  2}  meerbcb^  btauer 
Iietteu,  3}  Sttiswasaerkalk  (lokaU  uur  ibei  Hocbheim),  4}.  fifacbw«sser- 
kidk,  5)  BraankoMealettea,  ^)  Barytrabrender  Sandsteia.  OepHeo-  Verf. 
liflfert  ;flQo  'ia  gedniagler  Karze  eine  Bascbmibnng  der  varsebiedateea  Be- 
dungen mit  den  darin  vorbttoiaieadea  Verstaiaerfuigen.  Die  aaf^etoda» 
«an  f etfelbfcteo  sind  grosseaAheila  von  Hernaa»  v.  Meyer  sorgfilllig  be- 
atimmt,  itf  dar  Samialung  der  rbeiniseben  Mtocforsefaenden  Cesadbebeft  atf 
Malna- geordnet  aafgesteBt. 

{'  rlU  Sob-iefiergesteiae  des  Taunus.  I>er  Herr  YerL  will  bei 
seiner  Uoter^ebeidnng  einer  jtweitea  und  dritten  Terasse  des  Tauaas  ab 
3ebiafer-  und  als  Quarzsoeae  in  keiner  Weise  eine  geognostisobe  Trea-* 
sang  aosgesproebea  haben.  Vielmehr  hat  das  verschiedaBe  Ntreao  der 
beidetft  Felaarteft  ewen  sehr  eialsehen  GrUnd,  nämbab  die  rei'sebiedea 
grosse  Verwiltariiagsfäbigkeit.  .Während  der  leichter  raersetabaee  Scbie- 
Car>  meebaaiscif  und  chemiseb  aerstOrt  aod  weggesehwenMi^  wurde,  war 
diess  bei  dem  -fast  uaverwilterbar^n  Qusrsii  kium  der  Fall ,  nd  s«  r§» 
gea'die  von  ihm  gebildeten  Berggipfel  Ih  der  Regel  hoeh*  über  die  Sehie- 
towag^i  ufsd  mit  Ihrem  Auftreten  ist  -gewOhnUeb  eine  bbi  wiiH«  aln« 


•  V^fbmuMkm  Biiluiia«u  W 

!«•  Mflfoiiir  Ai»  Ahhisgiea  Tütaidon,  ak  diew  i»  der^Ahfcndafcjror^ 
konml.  Es  erackaieeo  alfantiifa  UcbMgfiog«  dar -Sohiafelr  mdaa  Ouf«' 
lit  «ftd  litt  md  Wieder  WechiallagariBgeo  Mdar  Gaileita.  Dei^^Schie'» 
far  de»  Täown  kana  ia  iwai  AbUM^aagrati  gabradH  vardaos  wlloba  daf 
Haaptiaciie  aaefa  -fleioh  nfamneafeielKl  sind,  jedcdi  dardi  dis  Auftr^ta» 
eifligai^  Uekarganeagtiiaiia  letelil  von  eiaandar  aiilerioWada».TWi4aB  UMi^ 
Bali. '  Dia'  %m^  Abihdhnig  neaiit  der  Barr  Varf.  dia  dar  oavmalaii,  'dit 
raneito  dia^  dar  Matas  Taatvaiahiata-.  Lauge  ,Zeit  fidlai  baide  ak  TaMcW 
a»d  'Cbleritoebiafar.  Dia  naoeita  UatersiMhnag  too  K.'list  tMfl^ia  aaho» 
iBdT'Yoai  Harr  Vatf.  geliagta^  VamüHoag)  dast  4aa  Mdelar  daa  Va#^ 
BVf  etaa  andara  ZanimakeiiBelsaiig  haben  matsa,  aar  Waiif%äil  «rhote*^' 
Man»  dieaatta  geaaigt.bali  dm  alla  Variaüte».  daa  TaoaaaMbiafafa  mm 
emMi  «enan  Ifaerai«,  wetebes  Litt  Sarieit  neuil,  oad-  gltn  -la.raaiaiii»* 
dMaii  VarballMtiaii  battaliao.  Der  SaHail  bat  im^iMi  dM  grüaiur 
AdbaScMml^  mit  falk«  Dar  Harr  Varf.  thailt  U*l^  Mber  «oak:  aiafal 
tart^ffa^igKa-  Aaafyaa  des  rainan  Seriell  nit,  baipiiebt  daaa  da«:  Aerna^ 
lea  Qsd  bvaUn  Tavaamhiefar  aftber,  erUkileH  hieraaf  aaiMrliak  iBä 
Varmtlerapgapreieat  der  TtfmAisaabtefer  oad  kimmt  endlieh  aar  fifMe^ 
rvag  dar.*BaziebiiageB,  i^efoha  awiftchea  denUngf  eiatr  TiaMack  »gabrof« 
ebaflea  Lhiie  am  Fme  der  Scbieferzoae  eavCreteodea  ehlomalriaQkUligaft 
Miaaralqaallen  'oad  dam-  TaimoMchierer  veimlkal  werden  ktnnan..  Var«^ 
gleialit  nao"^  2iiaammensets«og  beider  mttehiaBdap,  so  fiadai^iali'eM 
ttberelaslimneod  eine  grosse  (Hiantitai  tob-  Alkalien ,  >  dagegen  ifl  it  da» 
MiBeralfveiien  das  Nairoa ,  in  dem  TamiBnckiafer  das  Mali  M  iKita» 
^OTherrsehend.  Der  Herr  Verf.  Ittsst  sich  bbI  eina  aotlabrlicba,  anlalEfaB^ 
sachaa  g egrttBdcHe  BrkttruBg  dieser  Verbait&isae  ^n ,  «nd  besinnet  mit 
triSii^w  Grttadeii'dik'  Hypotbesei,  welahe  aar  fiidriffmag  darielbetf.^ieliNi 
»  der  fSefB  Torbaadeae  SleiataMBgar  an  Hoife  rafl.  HiaiHMiclK  dai 
CblofntriBan  avd  das  kofaleBeaeern  tCalfcaa  soheiat  ihm  die  YarflHiUNBt 
eiaes  Urspntngs  ans  'deai  aüerwürN  kf  der  Nibor  der  MiaeralquattaB  vor« 
konBMBddn  Basalte  gareahtiariigl.  .  .  r      . 

iH.  0Barkite  des  Tannas.  fn  der  Regal  bealebt  der  Qi«M 
BBS  ^Mdgenr  ^eanltörflara,  wetebe  dafck  (}oarz»asse  BiiÜBinaBder  TerbdB-4 
4en  Bind ^  »eltenar  ist  TboB  das  BindeMiltel.  Unudiicbe,  Biitaatef  aoah 
eckige  Stacke  von  KU  oder  grUnNch  gaTarbtam  Sehiafar  MegeD  oBwailatt 
im  OoBfffeit  BBd  laflen  selbst  fast  k^nze  ^ScbieiiteB.  «Kapferene  erscheinen 
hie  «bd'iida  aisgeipaMgt ,, jedoch  mt  m  sehr  geriBger  MaBge;  Bei  d<l( 
VerwiktomBg^  sebeidea  sieh  der  «Eisen-  and  HaagangdhaU  das  iheeigeB 
BfBddfullUa'Wa  llBlb«uBdd  BraBBaiienslam ,  Psüonelan,  saltebar  PytotaiH 
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auf  KiofliftAett  ab/mttuiiler'bkibl  «^  cobb  is  dei»  gtez  aliffeiMttf  st»-' 
drgeo '  Qiiärzit  als  farbumla  Sabstaazzorttck.'   ' 

IV.  Gravwacke  Bwiscben  der  Labn  ««4  id^ni  RbetDe« 
Jeiseit^  der  Quanilzoee  tritt  alieathalbee  die  riieiiiisehe  Gi^aweclie  meehtig 
a«^  derea  Grease  gegen  die  Tammsgesteiae  dwrck:  das  EraclieiBen  von 
Versteia^Dsgea  öfters*  mi^  grosser  Sicherheit  bestiaimt  werdea  kaaa*  — 
Fast  das  gaoxe  4xBbirgspleleaB  auf  deai  Nordebhang  aad*  westKch  von  der 
Naopfkcftte  desi  Tattaas,  ist  voa  'noverttaderter  rbeiaiaclier  CrftaWake  iv« 
aaasaMngeselat.  Der  Herr  Veirf.  beschreibt  die  rerscjiredeaeo  -Granwe- 
elunlsehiebteB  Mid  deüet  die  €faarahleri«tiseliea  Veraleiaeroiigiiii,  welAe 
in*  deof  SaadrtelfliQa  eaggedringt ,  in  den  saadigc»  Sehiefera  Alfter-  aber 
nur  Yerdüaelt  ^vorhomaften,  na.  BasaH  erseheiat  in  der  Gegend  yo»  Bms 
audaehrerea  Fuafeteuf  Trachyt  an:  dl»  praehtfeUea  KtgelEOpfea  bei  Arx- 
haehi  Zwischen  Wiesbaden  und  Erna  jiad  aber  sedcbe  vnlkaaisebe  Steine 
aiehft  befcaaat  Erzgäage  dttrehs^aea  die  Formation  an  BMhrerM  Pnik* 
ten,  «heaso  anch  grosse  Quarzgänge;  -^  rDie  .  aäehste  ilaigeiiciig  ven 
Bnis  hat'  Gibige  von  «Uberhtitigem  filei^nz,  Ziakbleade^  BlaealMes,  Ke<- 
pMtiet  and  Fablerz.  In  der  nenestea  2ei(  hat  man  anch  fraehlvaAs 
Kr|[ätaHQ  von  gesSnerten  Bletetfien  (^Grttn-  and'  Weissbicaari}  .mitaalar  vea 
der  Lädge  eines  Zolles  bei  soU^ner  Aasbildnog  gefunden^  Auf  dem  JCop-' 
penäleint  aw^ehen  Braubach  nad  Oberlahnsteia,  kömal^  KupfeaoxyahkMid- 
bydral  vor' and  findet  sieb  hier  aef  Spalten^  an  der^  äusseralatt  Oherfishe 
des>  fian^pes  mit  Gyps  als  ganz  neue  Bildang,  w-ekbe  wohl  der  Zar* 
aeiaiMig  von  sehwefblsaurem  Knpferoiyd  durch  Chlorcaleidm.  enthaHeades 
Wottüec  ihre  BnUtehung  tafdanlit. 

-9^  Rand  des  ganzen  Plateaus  naob  dem  Rhein-  ond  LehaÜMle  an 
iai'inil  Dliuvialabbildangien ,  Abadtinngen  dea  ehemaügtii  Betten^  dieser 
ftftss^  bMdaht  Die  Geschiebeablageretfgen  des  Rh^iaes  unterhalh  Rades- 
|ienri'j(eichni;a  sich  darch  Porphyre,  Melaphyre  und  andere  Cfesleiae  des 
NahethaltS)  die  der  Lahn  dn#cb.3€halstetaei  Kleselsehiefor,  Knihe  aas  de» 
obere  Flussgebiete  aus.  Ausser  diesen  I>ihiVialg^ildeoL  ist  iadeeaea  eia 
Theil  der  Höben  ttberdam,  Rbeiiitbale,  veo  Boppard  abwarte,  oAd  dem 
Lahtflhelevon  einem  Eraeagnisse  der  aosgebraonIeD  rfaeioisebeB  Vathane, 
dam  Bifflsteittsande-  bedeckt,  welcher  in  den  Thälern  xasamaieageschfvemail 
nad  durch  IMi  verhütet^  schicbleaweise  abgesetzt  ii^ 

'^'Die  Mtnartfl^uelieo ,  die  innerhalb  des  Gebietes  za  Tage  koaunea, 
Wsea  sich. nach  ihrem  Gehalte  an  überschüssiger  Kohlensäure  nad. fiisea- 
oxyM'oder  an  kohleaienrejft  IJatroa  in  zwei  A'btheihmgen  hriageiiy  wo*^ 
von'  dier  erale  das  höhere  Niveau  ei^mait.     laageasehwiaHiaeb'isl  der 


Tyira«  <0#:eindh,  Bm  iw.  der  wütn  AbtMÜBff»  IHir  Bnr  .V«rf.  kolpft 

aceh  faMT: wMar  9«im  BeimMiUiivmi  «n' äk  ZtimintotsalBiiDgeB  4m  fioN. 

stctas^  •«>  w«l6litis  4i«  QaeÜMi  hcrvorkottaieQ,  aft^r  «od'iegt  die  aiiiMff 

bdHiiMito  Adilyse  4«»  6f «ftwMbeiiiclHjile»  toh  BefAdorf  bei  Cableu  V0« 

Fijek  s«  CIfwde.    VergleieM  »ao,  abgoeafaen.  von  dar  KoUeo»ltara,  üß. 

Zaä«fltfibiiaatoi*«>  das  Laofeofcliwaibacliar  Wassan  (Waiabrttnaaa  imah 

Kaatner}  mit.  I¥tek!s  Anaiyaa  4aa  GraawaakiaiMiQbfaftfi^  «iMl  l»aaGb|al  m* 

gleich,  daa»  diaf  grftidiebe  iFvbe  der  aiMiftaa^  GiauWaekeaieliiafar  daa  Vor«-' 

hasdteccaa  !«^  Bisanaxydal  aekaii  Bsanoxyd  JiOehat  waliraateiwlicbniaoht, 

nlumt  Mali«  fMei  iHHkaialil  auf  die  UslicbfceHiTeriiiillaJaaa  4ar.fi»ip|i(W 

Kfi^itf  t».  kMbnMiisaai  Watser,  lO  iil^  eine  Erklftrvag  der  Ziatawm»»j 

Setzung  der  liaii|faaaokvaniaeher  ud  :dar  «lildiistaA  Shaiiahaa  ftaiaHwi  üg% 

CntfwaikegadreiiiaB  aiabi  tehwitorir*     ^&mhb  andara  yarkMI  eß  siek  aber 

■lik.'daii  Eiilaar  und  llbrif ao   Qnaliab,  weltb^  kohteafattre»   Natran   vor  ^ 

Itanvaiiaiid  «lAattatf..    Wemi  es  aach  irakrsdieiBliefa  Jst,  das»  bei  fa^ 

aevioB  .iUial^#aa.iD  da»  6tattWaekagaslei«aQ  aoeh  diäte  Basis  gefoadea  wai^ts 

daä  vtrdv  sa-isl'diali  die;  Mettte  deskobleasaiiraii  Nairoti  im^  JaMftt 

IVaaier  zu  f^Dsa^  als- dtiai  aMti  akf  ^iaea  etwaigen  NatroagebaU  das  ti^ 

staiM^*  a«s  Wefeham  ale  an  Taf »  traten,  sieb  herttfaa  düi^fta^     IMa  alkt" 

ÜMkaa  fiasaUa  Oad  TraabiLte  in  dar^lülb^  der  BoMer   f^erttan,   v^kbo 

<i«f«b  Zers4»ts«0g  koiMeiisa^ras  Natnaa  liefara,  «Ad  iü  irakheo  eibClehatl 

Toa :  Cbloraietatteii   bischst- wabrsabaialicb  ist,. sind  »cJiori  obea>beaMurt 

war4e».     Dar 'fiiNir  Yarf.  bedanerl,  iIypotb«$(Nk  1lbi»r  did   Hertuuift  dar 

MiBeralqpiaUaa  atatt  aaf  feeaae.  Analyaea  aller  ia  ibter  .Umgekoaf.'  aaf*?. 

Ifalandeo  iteataifia  «ad  dar  Aschen  dar  auf  denialbea  waabsioidaii  ^ftUKr 

■an  aal  AnQ|ogieft>  grtiadea  ab  rnttssen.     AÜeia  <ier  wisaansiliaftyidia  Amt 

9iii  (faatoga.  h^anea  aiab  mit  der  blesan  Attalyseder'  Wasser  .niabt  .b%^ 

Ifsfffaa,  sond^n  totfasa»  dkr  Bn^tehnng  äer^Qaailaa-  zu  arfoncbaa  laeiwj 

.I^e  ^asttmtaa  Bestamitbaife  der  HiaeralquaJttea  betreSend,  H^mi 

im  Wesetetfebaa  diesalbeQ  Stickstoff,  Sanerstoff  nnil  Kohlaaeftaret  !mtk^ 

ia  'V^M^iadeiimi.  qaaatitatlv-«n  VeßkaHilffs<en  bei  vätsfehiedenen  Qaallaa-pMlf^ 

tr^ieii.    1Iittf»ktiicb  der  batdah   ersten  ist  ein  Urspring  aas 'der.'Atino^t 

pbtre,   vermittelt  daccb*  den  Zvtrjtt  von   Tegewassarn  ia  i^  ob^sfai^ 

Tbeilbn  44r  ZefÜhrnn^keaAte  wobNer  annehmbarste  firklämigs^ond.  JUa. 

Kohlaasäare  dagegen  künbta  das  Prodnkt  vers<^iad^ner   cfaemiseber  Prot» 

aesie  seiBf   ab'der  Ffivlnias   organischer  Stabstanaett)  dar  Zersetsuag  von 

KatkaUio.  doi^eli:' verwitternde  Biiienkiese  oder  durch  kiesakiaura  Salaer  <>daf! 

eBdiiah  ftcbMaÜttnltfi  aas  dem  Inoero  der  43rde  bilden,  deiiVti  ietator  ßraad 

teaalattig  «aiikoUanaattlem  Kalk  dnrfli  OObhilEtf  wH^^  4m  mm 


IM  n»  NifimAclM  flill|«ll«i. 

Mk  im  Gemtu'iic  ismÜ  laiiM  «Dft^lwieiNlen  Winab  te  Brftttfpm 
'mg^mkwtr  Tiafe  tnr  tiiIIin'  'BkteriitfSt  miietiiMtt  Imm.  Me  zie»st  jin- 
g»«f%»t>tn6«  UrMclm»  werdaft  4«rcli  geofMiiiscbe  VerbÜtiliüe  nkM  wakr- 
Meintiefa  genoidi^  und  es  btefbt  imr  di»  Aaiisiiflle  ^/^o»  fizftalifioatA.did« 
MS  Gmtt  ttbfigTy  welche  aofcdeü  dereh  iianoberiel  Vi!smlie&  bk  io  die 
UeÜB  de» '  Gebirges  bintb  gedffiteteD  Ean Aen  tß^teignt  tut  vra  4eai  ab« 
dekfeftiinkeoeii  Wasser  abnerbiffy  deaKeüMi  In  imi  bdbeto»' Ciitido  die 
Pttigkeil  terteibea,  IMiißJfe  Bastaüdlbeite  der  Cfesteioe  aofettn^Muen,» 
{ '  -'  ■  P.  8eniM#ft«r*s  gedtegene,  taSt  Sebarfsiaa  «ad  Cmsiebt  Kgeaebfie- 
r,  l^r  ifedMt^  BiHfelb^e  Aibeil  irerdtot  4eo  daatr  dwvAfliito 
ISeR^eA.  Die  Toa  ibot  eneVmilBDe  <  ig^eog&oHitfsba  IMdriicbMoBle 
d#  favMBs  iKt  efae  tr«ffK«ba  ielgabe  tu  dieser  Abfatadtag^.  • 
"3  ^  ««^ en,  iargestält  wn  Hr.  O.  TJtt  lr»ia  ^  Sa  SoMiea.  (fi.  dO-<-^f 3.} 
'  &er  Korr  Verf.,  roftb^haft  bebäimt  diircb  «etne  ScbtMl:  „tedea^ 
HMqife^D,  Fraakfart  a.  11^  iS90\  ftbt  hier  aus  dieiMK-i^Beaf aMta|r* 
tdir' Aasittf .  Nach«  eiaer  'topograiitbiieheii  SMaae  veii'rSaidmi  liesfeiebl 
damlbe  die  ebemisclien  imd  piyriHaiisciieD  Verhältaisse  der  aiAWiebta 
9Mltoii.  BS»  jetat  siad^  daselbst  M  0(a«»aa  bekaitir,  iMleha  In  tH«r 
elwa  400  Fass  breüeo  nad  2,4W^I'ite8'  iaageil  PUlobe  a«  ITag»  livtaa. 
9as  Wasser  iit.  stet»  krystiilMell^Aebr- oder  mtuAet  «alaig  ieiiBieei»Bd 
Iftcf  «bsetoea-Qaetteak  aeigfea^bedealiMirde  Ver»ehledea1leil  ia  der  Itmfi^ 
^8l«r;  wahread'  eiatge  aor  -j-^***^^^^^*  tiabisa,  beiüaao  ^  aBeistea 
•^""ll^^tO^R.)  sied  demaeli  ifaHrarm  «wl  geb&reo^  dia^^  HittaMaM 
zif^bchaa  Hatokteoaii  andi  Hriothermevi.  Dta^  Nasseoisclb «  Regiersaf  "Hess 
IM»  dfe^  Qvellea  Wt.  Vi^  XVill  nad  XIX  aea  fassea  «ad  ftm  LUig 
llifefeü^  ^oMJsnitiebea.  iiae  a^gehMtgle  Tabelte  aber  daa^eliall  an  in*- 
titftD  näd  ihfenf '  BMattdlbeH^  üefsrt  das  firgdtaii»  der  Aiiafsfaa  d« 
iMMi^«  i  (Hileltbea^iaeb^ f  Nn  11  (WidklarbnMatf),  tir.  IV^^iSM- 
imitm)i  ^tr-V  {»aaerbramiaB},  Nr.  Via  (WM«laMdNnmMK>^  llr.  \lb 
(«elH^fettiraattsa),  ISr.  VIe  (Trialibraailea),  Nrr  ¥ir  :(»ajor},  «r.XVm 
(Wieeetibrufiaea)  «ad  Nr.  XIX  (ObanpBgtteitaiim'eB)«  IKe  Quell«»  fir.i, 
H^  r  "tiQd^  VII  iwurdeo  IB^  voo  .  Sehweiasbelrg ,  <  die  Onali«  VI  1S38 
it^ü  W.  Jaagr  «ad  die  Qnette  III,  Via,  %,  c,  XVA^  «ad  XB£  1839  .y«a 
Iiiebig  analysirt.  '  Nr.  VI«  erineit  als  aiclrt  Utiarakhand  «rgiaMg-  keiae 
«eoe  Fassung,  Nr.  VII  Ke0  aoch  io  der  aitea^Fassaag  uad  ist  frttbe* 

Die  Wir^tang  der  Miaetalqaeilea  au  Sade«.     Bei   B«- 
ar^ilaag  dar   ileillKrfifCe  a4ier  Alineral^iielllüi.  mtiss  der  >Tiebtige 
Jki  «laHllMa  Wassere  durch  die  «iganraKdC«  JUeagfe,  fWintoediAiren 
Mbraaehswvhie  beroebsidiligt  werfca.     tMaw aktoiistiwhe  JigeBackafli« 


Hmi  46fi  QMBen  m  Säte  ducA  tel'fiiUUW  CtfOftillvtettr,  fcohlfo- 
fM«r€^*^ffd  Btec»  veiüctok  Dfip '  ei^ciillfiffllkbeii.  Wirkmigr«»  Mü»  M 
dem  ^bicUitBseD  U  d«r  vegeCati^eä  Spb&re  des  Of gaaUmiis  zmik^st  ii 
des  l^alrifion*  and  Sicretloiisofgraflev  auf.  "Dfe  (^rtlidie  priaMre^^im 
kod^r  teUehit  bierM  ili  c&em^ffek  eiif  die  Ibteelinaliehieiiiibaiit  mik  dedl 
drasch' ities^e  tfa^rili'  verbreKeteo-  sehr  saMrtichtn  DrttseoeppAtdle  infl 
8Mf  die  äit  dem  Dinvfcadal  enfvc^ddpfleiLeler,  tomtt  ie  dem'beltati^ 
gesden  Bfiefleis  aol  daf  (fanie  PfortRdeNytteb.  ^  Durch 'Anregitog'  difr 
Prezaaiev  Vertteknmg-  der  Absonderoog  in  dttaem  O^Me^  treten  die 
aecnrfliteD  Wirftangebtliknror  ia  d^r  Baacbleimifinf  da»  KreManftt»,  ink 
eiei^icb' ia  dar^  Hortddcrv  bi;  dem  erbdb^lea  Steffnracbseh  ie  60t  VÜ^- 
füasifvttg  "Bsd  Abr9ee|reiig /?ei>  ReekatfiDde»  fi^beH^r  (ftbriefts^,  aibutai<^ 
adaer)  B9nadaliees)»roBekse4  zemal  tm-Panaichyiii  dtMgar  •Ch^gaed«  '' 

.  Nlbere.fielBtinmengen  zer'  Aeweedeeg  tder  Q^eilenl 
^je  «ogedeuMe  Wiffkantaweiae  der'  Sodeeer  Qeelfen  eeigt^elKeMi'ukd  dlb 
fitfabraog  basläligt  ea ,  dasa  dieaelüeö  ^  ibre  IIeoptaiiwa«dün|r  ga^reo  ö&H^^i 
attiulicp^e  Pyikrasiee  üo^n^  #egea  aololie  Kraakbeit^MEettiei,  die  däM 
ererbte  9  ikdivideallaAnlago.  o<(pr  durah  laoge  deeerfld«  'MbüdiNche  Bta-^ 
iN^iiiig  ddr  Mkm^tfi  LebaesbedUigtiagtci  oder  devoh  ''AbMriflHMn''id 
deu  Se-  und  ExcretionsorganeD  und  ZurttckhaUen  auautaclfMeiider  ^Stdül^ 
enMaedeii  sind,  'die  ilberheupt  eiee  fehierbafte  Krase  s^»^ ^Orltedle^e  ha« 
beft.  Die  aaftNtindaB  LokaMdee  find  eatirede'r  prlmAre,>  die  krankhafte 
giiaaimtetse  bedingaade  oder^  wob  Tief  Mhrfigef  lit^  Aeaaddre,  alia  f <# 
aaiMBale»  flsftesunae 'berforgehende.  'i^ider  haben  d^e^^ialMügee, 'eil 
Mil  gtofaer  JBorffolti  «Sgaatatttea  cktaariseiiett,  phyäkalisafaeiiittiid  arfUrrei^ 
ahtlpiaibeet  ünlaaaoebaayee  ^dte  Bhi(aa>noch  aebr  gemagae  AoMHosa'libd^ 
did  ei»Mlfcafr«af«amfatbeag^  geliefert  ^Ner  aeUea  aelgl  eiearseits  diii  Ml 
ÄBimMkn^-rw^  ^»A-  den  Ktaidnieiibefaaieidattgea  aolcbe  veram^aiallit 
«rerdea^'idlssaiK  nad  aadersella  ftthre»  hur  die  weaigiten  •  der  dir^f -ei«^ 
mitlelfea  Blbtfefaieffrcar  Bif(lin]M|r>- der^maeallicbala«. Symptoeie  iat^Ver*^ 
laofe  der  Krankheiten. 

Nach  deer^fah^ruDgen  d»B  Herrn  /Verf/s  gehdrea-  voa  dea  consti- 
tntioDellen  Dyscrasien  folgend^. Vor  das  Forfrm  der  iSddener  Heilquellen: 
1}  die  venöse .  Dyfikrasie ,  2:}  Sorofulosia  ued  Tabereiilos«,  3}  Anäsaie 
und  CMorosis,  insofern  die  fetikrhafte  Besöhaffenheit  des  ßlaCes  durch 
Verbesserang  der  Digestion  aod  Nutrition  beseitigt  wird.  Der  Herr  Verf. 
betracbtet  die^e  krankhaften  Zustände  näher  und  ftthrt  endlich  die  einzel- 
aea  Krankhcitsfoxmen  an,  gegea  welche  die  Qaellen  Sadens  erfabraega- 
mSaaig  wirksam  i^kha^igea/      / 


fM  Djv'fiMmOfilHii  lliil|Mlki& 


.n  <  JknweKdiiBt  ^^rQvl^lUA  Ao4««tf«  Vbii:  den' obti  W- 
Mctp«te  Qtt^llMi  /warden  amr  Trifiklttr  hmpUMtMüAi  .hewAwi  »^  l,  HI, 
iV^  :Vle  imd  b^  XVffl  alid  XUL  .  Nach.  <d^o  gMiscätw ,  BMbnhloBfeii 
£«4911  die  QaeUtfo  Jfr.  Via  aftd  b,  ICVSIaiid  XIX  Toesogsmii«  gefea 
Uiit«ifeib8kr«0li!ieitM,  Kr.  I,  DI  ind  iV!b«i  JhPoittEmddMiitetf .Mv*  An- 
weodnf«  wo  mmUn^  tii'Zinatik.vaa!  Hoilltt.x)te  Milche twadkmlmg 
wicd.:  Nr.YIb  btfingl  oiM  ^  kiclrt^  Mi^MdoKAift^Mg  im  Geffaaayaten, 
«la.  Via  h«tv«)r;:NrA  XVHI  aagl  tebeioodttra  loapUen  ConatilnHoDca  ra; 
Nr,  XIX.  fcöONia  d«  10  Aäwendoiiir,  woeili  bdio^deraa  Gei^cht-mf  die 
Ke^leifftiire ,  gelef t  wirdvlfr«  IV  mit  vorberraebtadem  r  Gabdif  «i  CodH 
atU'uod  ferii^«r  Hettge  RebkMIitre  fllbif  «b  jMM' «ntaregetf }  Nr.  1 
mi  W  all  die  inÄdeateo  Q^^lkte  niMi  das  ^«raialttt  der 

Unterieiba«  Süd  BrQate»|p«M  «e  beaten.sm  -r*  GewdMicb'liaat  nan  2 
Ina.  |0  .'J^pcher  ie  Paeae»  v^n  lOr^iS  tfiamea^arm  Morgefi,  aetteii  aai 
Abend  .tfiM*ee«  Die  im  isl  Aeaelbe,  wie  faeio^  .42ebreiidie  jeder  Adf* 
i»el|e.  ftifler  wecdee  von  -f^'^^^*  ^«rab  bia^uH^d^^R-  fMom- 
pie«;  ^  Die  UiipatiacbeB  .  VerbfMoiaae  Sbdetfa  aied  %aebr  g^^tM^*  Ei 
lieSft  |q:  ebienfr.  freoedUebeo  Tbelbe^«,  gtsfee  ^Nerden  ned  tbeillreifla  fe- 
l^n},Oiit0e:«ed'WealeB  dereb  die  mif  dee'l&Mleii  beweidelea .  Vonbeffa 
dea  faeoMi  iMebttlet^.  .     - 

r  €r«ft(|ial  v^o  Dr.  F.  Kühler  in  CreAlhel  (;S.  7&-^i00y 
'  Xht  Herr  Verf.  hatacboii  ia  mebrereer  Sebriftefi  «ad  eiDBeiaeB  lo- 
yrlMien  MliHfeedea  AitfaMaeft  ifr  Joemilee  NacbräahCee  4lber  die  QaMlta 
jMid  AoarelUe  «a  Croethal  gegeben «  ao  dee»  ae  «rverlee'  alehi;  aeiea 
ErfAmgen  und  Amicbl^n  aeie^  dem  SnllSKhao  Mitflnlar;  bteltaglicii  be* 
tmniiU. .  fieCr  Ima  aieb  aoee^  In  der  Aofieife  hete-lwaear  In-Cienibil 
iM  fttBf  MifienHHMflta  gehaal,  vde  deafeii  oer  Ae  beäi^  feaibhnWgilBa 
und  wirkfenste« ,\  diei^  l^labl-  «nd*  die  WilMlnii4velle,,iaf^«ajiaflUMriJi^ 
l>entg»i  iveidton..  ^etde-  sind  Ttelfacb'iebciaiaeb  miteraecbt,  ^ätM  Ton 
W. 'Jung,  deaaee  Aoaiyae  je  einem  ffnud  ul  i-CL  Unsen  eegnb't 

Stafalqaelle.    Wilbelnlisqiielte. ' 

8chwefe1gaoref  Niu>oq  '  ^1,688  0,^  Grae.- 

SalzARflres  Natron      .  27^74-  Ä7,303,  ^   ^.. 

Salzsäure  lyfagnesia  1,921  3^833     „ 

:  '     Kohlensaure  JMageeski  c  0,606  0,9^    „ 

,  ,.     Kohlensaure  Kalkerde  3,640  5,400    „ 

Kohlensaures  EUenoxydul  0,6  lä  0,050    „ 

-     Tbonerde  0,640  0,625    „^ 


36,632     '     39,238  Gran. 


Kohlensäure  33,336  29^627  K.  Z. 

Teuperatar  +9,5*R.         +13^il; 


IHe*  Nasnittisefaen  Heil^foerfeii.  M 

'  INd  WiHielinsqaelle  «oll  dttrch  eine  pcroa  im  Heiiisi  ^850  Tor(e-> 
Dommene  Fassong  an  Gasgehall  sehr  gewoanen  habea.  ^ütf  Herr  VtA 
hat  das^,  Krlolersafl*  und  Holkeifturadstalteii  io  Oroii^l  erriehfal.  Dlt 
¥ejrsiiöb<»  snif'B^^piraUon  des  OiMes  bä  Bleanorrbden  und  BHarangetf  Ter«^ 
sehaff/en  temen  erbebfielieft  Kbtee».  Z«b  Triokan,  wie  tu  DofM^bäi  iMf 
lühr 'Elster  das  Gas-zversi  benatil  aird  die  AoweodaogsaH'  der  iikitt 
wj^enllielr  TerblnseA.'  Die  Verbindong  der  Gas^  abd  WaiseMdär  x/iki 
die  dadareb  erzielte  höhere  Wirksamkeit  der  letztco  ftthfU  ileliselIHHi  tfi 
dein  SCodiom  der  Hydriatrik  uild  veraolassle  ihn  1840  seihe  Anstatt  In 
der  Art  zu  erweitern,  dass  er  in  geeignelee  Fftllen  die  Behandhiog  gäni 
ttaeh  der  Prieonitz'fichea  Methode  anordnen  kann.  Wiederholte  Vemdie 
Qberzeiigteii  ifah,  dass  bei  der  Priessnitz^schen  Methode  die  Bttder  yos 
Ooüthaler  Mineralwasser  bei  einer  Temperatur  von  -|-  tS®  R.  ekie  fiel 
kräftigere  Beaklioo  bervorrofen,  als  BMer  Ton  dnfacbem  Qifellwasser  ztf 
-j- 7 — 8®R.  —  Die  Wasserbider  erhalleir  in  Cronthäl  ein^'  T^anpitfalaf 
totr -|-l^^  Bttfsteigend  bis  za*  28^R,  dieselbe  Verscbiedeobeit  der  Tem- 
perateir  wird  für  die  Regenbader  bnd  Wasserdi^hen  angeordnet.  Wi 
ehifiidhett  OHsiäder  faabee^die  ntilfirliöbe  Temperatur  von  ^  13^,  die  et^ 
wärmendeir  ton  24--^25^-R.  -  Die  GaintoBcben  haben  |die  eHribete  nä«^ 
larlicfae  Temperatmr  ued  werden  nor  in  einzehien  FftUen  auf  -j-  90  hü 
36^  erhöbet.-  Es  sind  Vtyfriehtnngee  fttr  Augen-  end  ObrenddacKeD  -t(i<^* 
troffen.  —       '  •      /       ^ 

'  Herr  Küi^ter  tUsst  das  Gas  rein  nnd  unvermischt  ans  elasfi^Ghen' RMh* 

ren>  wozu  jeder  Kurgast  ein  Mundstttek  aus' Glas  -hatj  trhilceo.    -  *'       "^ 

EndHcb  gibt  der  Herr  Verfasser  die  Indikationen  zum  6ebniifehi  i^t 

Cronftaler  Mineralquellen,  sowohl  des  Wassers,  als  des  Gases  an  und  te^ 

zeichnet  die  Krankheiten,  in  welchen  sie  nach  seinen  Beobachtungen  An« 

weoilaog  finden.    .       .  .         ' 

.   .  •    '    .'  . .  . 

Das  Thal  von  Cronthal  liegt  hoch,  aber  geschützt,  die  Luft  ist  rein 
und  mild«  Das  Leben  daselbst  ist  eiöfßcb.  Und  die  meiste  Zeit  infird  im 
Freien  zugebracht,  die  Umgebung  bietet  Gelegenheit  zu  den  achönsten 
AosflßgeD, 

l^ehwefeiquetle  Wellbacb  (S.  101—107).  > 
Wegen  Abhaltung  des  Brunneoafztes,  Dr.  B.  Roth,  waren  die  Her* 
ren  Verf.  genöthigt^  einen  kurzen  Auszug  aus  deslien  Bmnnanscfacift  zur 
Vervallständigung  der  Darstellung  nsssauischer  iTauqusbäder  anstatt  einer 
grossem  Abhaadliieg  beizufagen.  Da  Rotb's  Schrift  fiber.  find  Weil- 
baoh  in  Nr.  9  dls  Jahres  1846  der  Heidelb.  J^hth,  f.  LiterMur  ansfohr- 
lieh  beaprOd&tB  worden  ist,  90  fiKs^iS  ca,  ftiidioad;AiiMif««lt!Keilreiien. 


w 


Dio 


in 


.:       {Jn^ireiUg  jsvbW  ^ie«ba(k«i  MiMi*  Hdtllir«/tigk«U  und  Miaei^  zeit** 

dm:  Ufaimif h{alti(|Mt  d/^  BeA)i(zi««.  pit4  \yjr|My)i.tglftii|hg^teiU  ytteuitm 
l^jT:^!  b^t.  «ick  seil.  Jafarfauod^rieo  f)e«räb(i  un^  KorftUU  u»  «Ut^Efdr 

.•|)l0r  B^fj^Verf.  hat  sich  die  verdjeost>tci>!e  Aufgabe  gest^t,.  Mcb 
4^  gegeoirlirtigei»  SUqdppDkl^  ^er  Wisfen&cbafl  zu  aDtorsocheo«  ob  din 
ßeilflHAlte  isit  Re^^t.  diesen  gros^eo  Ruf  verdioiQ«,  ob,  w«8  der  biijioriga 
ijiei^rwf/d^  geheiligt,  mit  Recht  oder  Uor«cht  de^  Heilkraft  d^  Them^  zu«* 
Cfpchrie^eq.  Wfi<de.  fUt  «(iffliut  der  Ainicht  des  Herrp  Yerf.V. vollkon* 
m^n,  bei.».,  ißasa  ^  Pathologie  uad  Tiierapie  diese  Fcege,  iM|f  ipüt  j^k 
^r .  |Jisy|ialogi5p)ie|t  'Chemie  .entsijbeiden  keaa, . 

.  .    •  Oersulbß  theilt.  di^  neneaten  jxhysikeljscheii  päd  die^cfucB  Uater« 
^nach^Vtt^a  der,  QoeUea  mi^  d^mitr  yoi|.  vdfulMiFein  klpr^wetde,  wasBaa 
im^j^genemeA  vxm,  der^Ueilqir^IIe  zn  erwarten  habei    fa.liegi^  in  seker 
AJbfictiti  Bl^ichat  |icb»rfe,.Gr^i|z^  ^r  .die  ^it|(iiog  der  Therme  xn  »e* 
^  iiwd  dia^i^r  .sugiipg|i<;be»  Kraakb^tsfo^jflfA  gfj^u  zu»  bestirnffleii.  Dk 
V^vq^^  ym  Wiesbaden  teeteo  ^i  der  .S^;jf^e]|pslf  jsv  Tage.  DieUaif^ 
quelle,  der  Kochbrunnen,  entspringt  in  einer  Höhe  von  323  Pariser  Fosa 
tjijmi,  4^  llfisr)»silliche;  uad  lip   Fjis^  ^ber  ,den^  Spiegel  des-  Rheiaes  mit 
einer  Wärme  von  &5^.     pie  Analysen   desselben.,   von  Dr.  Lade  1847 
^H  Y<9^..QMfr^aii|s,  18(49  gpmacht,  stimmen  ia|  Weaentlkhen  miteia- 
ai}^f  ^bereta  ofd  J)abi^n  folgendes  £rgfbniss  gemeiert.  . 
« n;.  ^¥|fl^  ^l^^i  ;Koc]^)ianQn^f ssi^r  ===  7ß3P  .6ra%  entbäli; 
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Chlornatriam 
NCHIerkallam         .        .' 
Chloflithijum 
'  Chlorammonium 
:r>j  :^  «Cfaioneakiaia 

Chlormagnesium 
Bremmagnesium 
Jodmagnesiam  ' ' 
•    Sphwefebanrer  Ka|k 

ICieäelsäure 
'*  Köbieasatfrer  Kalk 
Kohlensanre  Magnesia 
Kohlensaurer  Baryt 
-[  0  IfofaleaaiunBr.Btron^a^ 


nach  Fresenius: 
52,49797 
.  t,tl9r4 
0,00  J  38     • 
0,12041 
a,«l720^ 
1,55603 
0,02726 
sel^  Ueiae  Spur 

.0^9289 

•^  0^460,10 

3;&105& 

0,07973 

Spur 

Spi 


nach  Lade: 
52,83049  €ran. 

Spur. 
Span 

3^60683 

0,20960 

0,12902 

^72192  ^ 
0,4784tf 
3,21408... 
0,050^8 


*  .. 


,..)  Kohlenaaures  £isem>:(ydal  Qi)433,9 
"  ^^'-'^  KohlenVanr^s  Man^rioxtduT  d,D0443 
.u..:./iiaWeiM9ml&ipfef*)al]  «Mh^l^«^ 


^ur 


») 


*/. 


f«. 


•#  <•« 


PbpspborsRurec  Kalk  0,00299  Spur 

Arsensaurer  Kalk  '  0,00115  *• 

KietdAiire  Thonorde  '^,00398  Spür 

Oi§«nische  SubsUmacn  .         Spuren  Spuren                           .    , 

SMipe  der  festeft.  Be«Uodlbeile  v  .  ((7,37581  0^,54150 

,      KofcleMfiutp,.  5.  .g.  freie     .3,90313               3,84998    ,  ' 

•    ^      Slickgas        •;     '                    0,01540              =-      —  *     •• 

'   9ögmufr,lio\akk\3:inC.*Sü>\l   10,3168  .     iOfiim  .*    ■    M 
Stickgas  in  CubikioHea            0,1030           ... 

0)i  ouo^^Ic^  fia^e/uodeaß  Bestaodtheile  aueji  io  der  hier  iKlgiege* 
befteo .  V^rbindiiD^.  Im  oichf.  «bgedaippJfleA  Wasser  sieb  keCnden  oder,  wie 
Kastntr  ^gto^b^  z.  B.  picbli  scLwefeka^rer  Kalk  und  aaüzsavea  Nalroo^  «007 
dorn  dar  Kalk  als  salzsaurec  und  dafür  elwas  sehwefelsaarea  JNakrpo,  ist 
eif)e  Frf ge,  die  für  die  Pharmakodynamik  und  Tberapejitik  von  WicIUig*^ 
ki^U  bU  iBie  .|(aax)  nur  von  Gbemikero  uod  voo  diesen  vielleicht  ophy«* 
fothetiach  heaotwQrlet  werden.  —  la  dem  Becken  des  KochbriuoeM 
and  io  deo  Ablaufkanälen  seUt  das  Walser  eine  bedeotende  Masse  voQ 
Sinter,  ab,  dessen  Haufitbestandtheii  kobleiisaiMrer  ](Calk  und  dann  jpi^enoxyd 
i$X,  —  Die  ehemiscben  Bestaadtbeile  $iad  in  den  versobiedenen  QiieUeii 
zu  Wiesbaden  fast  gleicb|  dotch  findet  ein,e  Temperalorverscbiedeoheit  des 
Wassers  ptalt  Wä]^rei|d  der  Kochbrunnen  -{7  55°  B.  bat^.  habisqi  ^l^^fj^ 
nor  gegen. 50°,  eine. 48°,  eine  andere,  nur  3B°  Wurme.  .    -  •      ■/       . 

EinjiyirkHnif  ,der  Thermen  auf  die  Yerscbie.dc^nei»  or^ 
^an  18 eben.  F^pk^ipnen.  Unter  Benateuo^^der  neuesten  Forsohungop 
und  Qfitersacbujp|refi  in  der  Wissenschaft  und  vorzngsY^eise  an  d^  Hand 
der  physiologischen,  /Cl^emi^e  thjit  der  Uerr  Verf..  dar,  dass  durch  die  Yer* 
bindnng..  von.iNeutraUalzen^  MkaU,  Eisen,  Kalksalzen  und  Kohlensäure  in 
dieser  Heil^uejle  ein  Heilmittel  geschaffen  ist,  welche^  einestheila  auflöst 
und  absondert,  anderntheils  wieder  kräftigend  wirkt  und  dabei  ndch- dM 
Elemente /ZQ  einer  4)rganischQn  Neubildung  darbietet.  Da^u  mnss  noch 
die  eigenthlimliohe  Wärme  des  Wassers  in  Anschlag  gebracht  werdei^ 
Die  Erfabrnag  .entspricht  vollkommen  dieser  nach  chemiscb-physiol^giscbexi 
AnsiQhteq.  vorausgesetzten  Wirkungsweise  bei  der  innern  und  äussern  Anr 
Wendung:*^  Die  Thertne  übt  einen  mächtigen  Einflusss  auf  ^die  Uet^m^i)^ 
phose  der.  Gewf be^  dieAbsqnderuogen  des  ganzen  DermkanaU  nud  der  di^zfi 
gehörigen  drj)si|:e9i  Orgfue^  Wiurdea  verändert,-  und  stark  verniehrt.  Pas<^ 
sell»^  findet  s^btt^w^nn  auch  weniger  schnell ,  ia^dea  Alhmungsorganep 
und  ihren  Drüsen.  Gleichzeitig  stellt  sich  auch  eine  reichhaltigere  Ab- 
»onderiiDg  von  gehaltreicherem  Harn  ein.  ^Die  Hauptthfitigkeit  wird  ver- 
mehrt, es  entstehen  oft  örtliche,  kleberichte  Schweisse.    Gin  blosser  Ba- 


SU  Die  Mßmi^Mlktm  JMquf^Hn. 

degebraach  mdiH  8cli0!l  Hioi-  imit^lIftrMlMonderoBg/obiiaaQf  dieDarn- 
absoodarnog  besODders  «itozuwirkeo;  Die  Biawffknng  snf  das  Geoitalsy- 
stem  ist  ein«  zweifache,  entspreclieüd  der  Wirkolig  der  Therue  snt  Hus- 
kelo  and  Schieimbaiile.  Daa  Nervensyslem  wird  dor6b  die  Betbatiguo; 
des  Kreulanfes,  Beseltigniig  vjoo  S(önli»geo-  der  Verdaiiiiil|:  und  RMpln- 
tion,  also  aacb  der  Brolbildong',  darch  Her^teilang  d^  tbatigkeit  tos 
Hanl  und  Nieren,  g^krüftigl  und  es  stelle  sieh  ein  Gefühl  vim  Wohlbe- 
hagen nod  Esslost  ein.  Dieser  Vorgang  1>I^bt  jedoch  mänthmal  nicht 
ohne  Folgen.  Unter  Verhältnissen,  welche  dio  EntwIcKetnn^n  hegüiali- 
gea,  wird  eine  fieberhafte  Bewegung  durch  die  Stc^igerong  afler  Vürher 
erwäbttlen  Punktionen  verursacht;  dnd  das  vorhanden^  chrpiMie  Ltidet 
Wird  sodann  auf  knrie  Zeit  acut.  Dieses  istV,  was  man  ßadekrise  oder 
besser  Reaktion  nennt.  Bei  diesem  Hergänge  beobachtet  man  GichtiB' 
Mi^  in  den  Gefenlcen,  Steigerung  rheumatischer  Schmersen,  Hämorrhoi* 
Salblttlungen  etc.  In  den  atiermeisten  Fällen  heilt  die  Therme  nordorcb 
ilillmätige  Ausscheidung  des  Krankheitsprodnktes. 

Die  Anwendung'  der  Thermen  beschränkt  sieb  aelten  nur  anf  Badei, 
Vöniger  selten  nur  auf  das  Trinken.    Gewöhnlioh  wird  beides >erbQn<li& 

Aoarähriith  tfnd  umsichtig  bespricht  der  Herr  Verf.  die  Anwen- 
dung Qod  Wirkung  der  Tterme  als  Hauptmitte)  g^gi^ 
Gicht,  Abdominalprethöra  und  Rheumatisniifs,  daan  du 
Veriiatt^n  der  Th^rikie  geg^n  Teraltefe  H-ikatrerletsiDg«' 
Und  Syphilis,  udd  endlich  gegen  Skropbeln  utfd  Tuberkel- 
kirankheit.  Hit  einer  genauen  Angabe  der  Naohksr,  derliach- 
b'^handlung  und  der  klidiatischea  Verhälttiisee  des  Kaf 
'bries  schlresst  Hr.  Gergens  seihe  gediegene  Abhandlung  tiher  Wiesbsdei. 
^  Das  {^cblangenbad,  beschridb&if'vod  Dr.  Bertraodit 

Schlangenbad  (S.  147—313)/ 

An  dem  südiiBtlichen  Abhänge  des  Taunus,  900  Fuss  hoch  ^^ 
•äer  Heeresfläche,  in  einem  einsamen,  rings  von  hohen  Bergen  nnschlos- 
Venen '  Thalgrnnde  liegt  das  Scblangenbad.  Freundlich  and  ftberrsscbeoii 
gleichwie  atfs  einem  Versteck,  *  tritt  es  dem  Besucher  entgegen.  Der  Freund 
%r  stillen  Natur  wird  in  den  näohsten  Umgebungen  Schlangeabads  eine 
Wriedigüng  finden,  wie  nicht  leicht  andersWa.  Die  ThermalqoelleD  dei 
Sehlangenbades  tt^eten-  am  Fusse  des  sogenannten  Bärstädter  KdpfeS}  ei* 
\Be8  der  höchsten  fiergkuj^en  um  Sehlangenbad,  gegen  iJttdtn  n  TH** 

(SckUu$  foigi.) 
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Die  IVAMaulsehea  Heilquellen. 


(Schluss.) 


El   sind  aclil.  HBapIqvelleiiy   Düttitich:    1}   dit    drei    Oo^Hm    dip 

<ihtin  oder  alleii  Badebivses;  8)  die  R^reabranaeiiqaelie ;    3}  die  drei 

Qaellea  des  oelern  oder  Jieimi  Bedeheuse»  und  4}  die  'Sebfiolitbraiiiieo- 

qoella.     Eine  geoile  bi&ter.der  Jleuer  de»  Pferdebede»  (i^reicbes  ebeo- 

hUB  dsrch  warne  Quellen  gebildet  wird)  gefasste  Quelle  NeferC  dai  z^r 

Heinnng  bestimmte  Tbermalwasser  im  vatern  Karbame.   Das  Tbermaljrasser 

aftmnltieber  acbt  HavplqueHen  bat  folgende  gemeinsame   Bigenschaften: 

i)  es  ist  ttbernos  klar,  darebsiobtig,  von  blaulieb^r  färbe,,  ,8}  ToU^om^ 

men.gemeillos,  3}  von  scbwncbsaliigem,  laugenbaftem  Gescbrnpck,,  43.  cp 

ttUt  aioii  ongemein  weicb,  fast  fettig  an,  5}  es  entwickelt,:  an  der.Quallp 

geichö^t,  kerne  LnAUaaen;  an  der.IWbre,  aus  welcber  es  strömt,  aufp 

gefassi;  seigl  4i«b ,  ^ai%e  Gusentwickalung , .  6}  es  erlaidiit,  lange.  Zeit  in 

einer  Flnsebe  anibewnhrtt  keine  VerUndernng;  dagegen  bilden  sieb  an  der 

Decke  dier  inwendig  vertressteu  Reservoirs  seb^e  ein  bis  swei  Zoll  Ifinge, 

weise  Staiaciten  von  lamelKUtem  defVge,  aus.  kobtenaaiirem  Kafk  bestebendj 

von  fitfdeseblamm  findet  sieb  Jn  keinem  der  Reservoirs  d«s  obern  und  ontorfi 

Rnriinntes  eine  .Sfiul*,  nacb  Kästner  soU  sieb  ein  solcber  in  geringer  Mengp 

im  Sehnditbmiinnn  bilden  nud  ans  Tbonerde  besteben,  welcbe  in  Bfiflei- 

tnng  von  feinsitom,  Qn^rsstanbi?  dem  Wasser  mecbaniscb   beigemengt  is,l, 

73  es  bat  eine  nwiseben  -f-  82 — 26^  R.  variireode  Temperakir,  8}  cbe- 

imsdi  ontdrsaebt  neigt  es  in  1^  dwen  Wasser  einen  trockenen  Bttckstand 

^on  elwns>  mebr  ab  5  .Gren ,   9^  sein  vorwaltender  chemiscber  Bestand- 

tbeil  ist  fcofalenaanres.  Melron.    In  epier  Tabelle  tbeiU  der  Herr  Verf.  die 

cheminchen  BMandtbeile  der  'Versobied^nen  Quellen  oach  Kästner"»  Unter- 

socbnngen  mit. .  Bind.  fleue<  Analyse   von .  Dr.  Fresenida   ^bt  demalcb»! 

zD  envnrten. 

'  In  der  Regel*,  jrncbnet  man,,  die  Scblaiigenbader  Qael)en  sii  den  er- 
dig-nlknUscÜMf  Tbermen  und  r^ikt  sie  jenen  .von  Ems  an.  Wegen  ibre» 
geringen  GdknUei  nn.  fn»timi  iBeatandtbeü^n  und >  wegen  de»  gännlicben  Fab- 
ian» Toni  Btd»nl»ett' in  den  .meisten. derselben  dürften  sie  ricbtiger  xo  d.en 
cbemlnebreüen:  WniMiqnnU#n  (Akratotbern^n  nach  Vette/r}  geeäblt  und  i^ 
gleiche  Reihe  mit  Liebensell,  Wildbad  nnd  Pfeffer»  ge»teUt  werden. 
ZUY,  Jab^.  4,  Doppelheft.  35 


1^  .  ^^  frt»«mi|ciieBllefkqiiellen. 

hü'Ailgtmeiu^ea  wird  das  S^blangeiibader  Wps$er  aar  sa  Kidern 
•f  ebrauclK ,  selten  ^etrankea«  Die  Bewohner  des  Orts  beoutcen  es.  zen 
.  diätetischen  und  jedem  häuslichen  Gebrauche.  Inperlich  aog[ewenjdet  ge- 
hört es  zu  den  mild  lösenden,  demulcirendeo,  erweichenden,  blutverdün- 
nenden  Mitteln  und  wird  seine  ' allgemeinen  radikalionen  dd  finden,  wo  es 
gilt:  1}  einen  Zustand  von  Trockenheit,  Sprödigkeit  und  Spannung  in 
den  organischen  Geweben  zu  beseitigen,  2^  eine  erhöhte  Nerveareizbar- 
Iteit  in  denfjenrgen  Tbeilen,  mit  ^welchen  es  in  direkte  VerbindiiDg  ge- 
^ bracht  w^erden  kann  (Scbltimbaat  des  Mundes,  Hatses,  fiagefis},  <u  bekim- 
I^eii,  3}-  das  Blutplasma  zu  verdünnen,  Stockungen  im  Ctefässsystem  zu 
he1)6n,  exisndirte  Steife  löslich  zu  maciien,  4}  dre  nMlIrlicben.  Annchei'- 
duugen  d«s  körpers  auf  die  milderte  -Weise  zn  betbätigen.  Bei  der  ge- 
tingen  Monge  fester  B«§tandtheile  ist  diese  Wirkung  oati^licher  Weise  sebr 
•schweich  und  unterordnet.  Wiebtigbr  ist  die  Wirkungsweise  des 
"Scblnngenbader  Wassers  bei  Snsserem  Gebrauche.  .Die  Wir- 
'tung  als  Bed  ist  als  leine  bierubigende,  das  Nerven-  und  GäefilMsyiten 
'be^abslimfmende,  zugl6k>b  aber  erfrischende  und  betebende  aHgMMin  ge- 
^bild(iH  änd  zur  ErktSrung  derselben  bald  auf  eine  kyperpbysisebe  lier^ 
'toalkriift  (di^n  mysliseben  Brunnengeist},  bald  auf  eieiBtro<»-falvMiscJi-mtg- 
toetisehe  'KrUffe,  bald  auf  Urleb Wesen  oderiEidm^nturopgeiiisnie»  (Kastm») 
-verwiesen.  Hypeth<»tts^e  KfSffe  und  inyvtisdie  We^o  sollten  din  Sloi- 
^armutbf  der  thermen  ersetzen.  "Mit  Recbt  weist  der  Herr  Verf.  diese  Ke- 
b^g^ihie  von  der  Hand  vnd  versehont  'den  wis^eesdiaftliehea  Atkt  ait 
eMer  neuen  Vieffercbt'  ebet»o  mnMillten  Hypothese*  N«b  Hn.  'Berlraad*j 
ISrfMhii^gen  sehliesst  sich  die  Wiilraiig  SjcblMigenMds  im  AUgetteiiieii  den 
'Wii^nitrgen  'dfes  warmen  Wasserbsfdefs  an,  mödifle^rfr  und  erköbet  jedod 
'd^röb 'äie'bes6ilktfere  pbysihiKscbe  ritid 'chemische  ConstitulioB  dee^ScUln- 
genbadef  Wasi^rs.  9ie'  ganz  efgeilllitt^Kctie  Weichheit  dieesdbeo 
lii^rbei '  bb^onders  in  fi^traeht.'  '  Der  sib wache  *  mineralische  QMü 
iiväbrt  hl  vielen  KrankheitsIftltiM  «tfd  >fttf  manche  Iiidvndiitltfäteo  im^<- 
ströHbare  Vorzüge  vor  bestatidtbeHreiöhel^n  Qaetten.  Bei'.IIerr  Verfnaier 
l^faifdert  votur^eihlfrei  "die  Mmflr-  end  (SfeceedirwiriNingeB  des  iisum 
Gebrauchs  des  Scblangenbader  Wassers  ausführlich  und  gibt  dam  die 
sptzieli^n' Indikatienen  zu  dessen  ^Anwendottg)  bei  NenreokrankheiUii,  bei 
'Gdtosskrankheiten,  bei  Hsftffkraitkbeiten,  bei  Dyskrasien  und  bei1 
'sltrs^VefMebrter  Cobürenz  der  (^rifaniatftott  TTlMile  ont  Umnefcl  nad 
Stiindputikl  der  benifgeo  Mediein  g^mttE»  «n.  ^^  Bbe  im  Wriiliteihad 
"(frrhihtete  '  Mblieftikiifan^lefll  ididnt  lidriilHdnrsKllcoiig'  'der  Tl 
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SobwaibacJb  von  Dr.  Ad.  Geoth  sn  S,cli.wali)ach  ('S.  21,6 
bis  Ä66). 

Jd  dßx  Bei^e  d^  T^oii«b^4er  reprasentirt  j$chwal^ch  di^ ,  Ei^fi^r 

W9S9«r. .  fier  ürt  Laiig9B9(iibwal|)acli,   chie  kl^ii^e  Stadt  aus  ainer^laai^li 

Stm^e  grfiMealh^ls  bestebendt  Jregt  900Fus8  (tber  der  MpMeresjEH^b^.und 

670  Fiiaa  übar  dem  Rbeiiispiegel.    ßle  Lage  isi  ge«und|  die  Te^npern^^ 

0(waf  nMrJg»r>  ala  ja  4^  benaclibartaa  B^djcrn.    ^Sobwalb^qh  .mit  (fjai- 

oer  VmgebaDg  bt  roUli  t^o  MiaeralquelUa >  'WeiobruDBao^  Pa)iliqeq-.,|]\^ 

.RQ$epbri«ioai|.  JSh^biraiinea,  Stahlbrunn«n,  N^u«  u^id  Brodell^raoBen.    lufß 

J^nrgiibraupbe  warden  varweadat  der  Weia*-»  SlabI«,  Pai^|maa-  pnd  R9'- 

^eobiann^a.   .Pia'Taaiperatnr   der   varncbjadfoea  Brui^eii   wecb&att  awi<r- 

scben4-5Va— 87/  B.     Das   Wasser  ist  krystaUhell,   riecht  naeb  jKo^- 

iepsäara,  a^^hipa^kttiotaaartif,  erlrispheud.    Es  perlt  stark,  .UBd,)^iif  dam 

Bo4ea  dar  ^ellea,  sawje  in  den  Abzagrpbren  und  ([leseryoirs  fiodeit,^iab 

eia  ockflrfarbiger  ,Siater»    Ma^b  der  neuesten  Unt^si^ebuqg  Kastper's  ei^t* 

bätt  in  1.6  .Uazen  der  WeiabronnaB   Eisenoxy4(^  1^0542000  Grfin,..der 

Slablbrimneo   l,O2920Q0  Grau,   der  Paa)iDenbruiiiieB   0^016000   GraB. 

Per  {{oaenbraflaen  .  uiAW^  in  16  .Unzen  6  Gran   feste  ß^^ndtbeile  und 

besitzt  unter  .allen  ScbmrAlbfiehc^r  i  Brunnen .  das  meiste  Eisen«     KoUenaanref 

Gas  beeilat   d^r  ,Weiabru|io^n  27,^50  K.  Z.,   der  i^tablbrunnen  29,l»p 

K.  Z.,  der  PaaUmitbrunaen  89^380  K.  Z.  und  der  Ro^nbrunn^,2;6^K..^2[. 

in  16  Uaaen. , — Bei  ^eorllieUtti^  4^  Heilwerl^s  einer  Ei;ienqueUe  mass 

nabaii  Bpaubtaag  da^  Qnanl^lät  fibfiqa  Eisene,  vprzOgficb  au!  die  |Hil|tj^arr 

keit  dfs  ,^asaai>  .Rilck^icbt  ^epofamn  werden,  da  bekapqfficl^  ^^ej^iseJar 

yrataar -an  dar  Luft  aicb  laicht  zersietzan,  indem  das  darin  g^l^te  J^isan; 

ox? dal,  fiah  böber  o^ydj^t  jOAd  dadurcb  uaKiislicb .  wird.     Die  Zei}8e,ti»im 

der  EjsaasQttarliBge  isl  eine  .Folge   der  Absorption  des   Sanmtol^es^.au^ 

der  J^osgkäTA  und  di|9tie,  stebt  im  innigen  Zusammenhange  mit  dein, Efi,^ 

ife^bfn-dar  Koble^äm^e:,  für  je.  2*0  Ranintbeile  entweicben^er  Kab^A** 

aänre,  w^efd^n  0,8^1.  Raqfptba.ile  Sanerstoft  ■anfgeqorompn.   Diese  Q,21  :I^finH> 

theüe  .j^au^stoff,  at^gaoomnien  .^s  seien  Cubik^entimeter ,  reichen  gerade*^ 

bin,  0|^Q$:Graaimes  Eiseajoxydol  in  Oxyd  Uberzpfttbren,  Pie  Zeit,.in.wd7 

eher  .«(iiia  .4ga(v^{spe   Menge   fCobleinsäure   aus   dem  W^^ser   ehtwaiobt,  ist 

«ber  i4^t.  bei  allen  Sttnarliogen  dieselbe;  sie  ist   verscbiedea  nijQb  dpfk 

grj]^8^aQ:i9der  gqcii^fn  GeM^t  an  in  ,4;eioem  Wasser  (öslicben . iSa^a^eo^ 

CO  4i^a  ;ans,:4qpi  ^oftf^c  |pt  eiBc^m  .reichern  Geb^^te  von  falzen. dicK^h*- 

l^jwHjPf^ ^T!^(i^ii^r  antweicbt     Au^  dem, Yerb$ltni»e  4<ir  ^J^l^nsäqresjsjtjifll 

£i8ai<»igf4tt(t4UwS^A|U,:^e^)  Gebelle  anin  reinaAi  ;W.as4er  ,ji^|iel(e^  §a^^B 

JiiaalH.liPpl|.#».)^)|i^l^,^evu9  EiswVtMWi»  »nnäbiernd  erfC.Wi^»,eii,^,  Pi? 
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^Menge  freier  Kabfeasänre  hi  io  sümmiliehen  Brootieii  Schwalbaebs,  zornal 
im  PaolinenbruDDen  sehr  belrächtlicb  und  der  Gebait  an  löslichen  Salzen 
*s«hr  gering.  Das  Scbwalbacber  Wasser  gehdrt  senacb  durcb  seine  HaU- 
'1)arkeit  und  seine  betrScbtUehe  Menge  Etsenoxydul  za  den  starkem  Ei- 
'sieÜq^eHen.  Die  Vnter^acMangen  des  Weinbrnnnens  in  dieser  Beziebaog 
von'  Apotheker  Erlenmayer  bestätigen  die  Haltbarkeit  des  Wassers.  Nach- 
dem der  Hr.  Verf.  die  Wirkung  der  einzelnen  Bestandtbeile 
der  Qaellen,  nämUcb  des  Eisens,  der  Kohlansänr«,  des  Was- 
'ilers  nnd  der  Salze  nach  dem  gegenwärtigen  Standpadkte  der  Pbar- 
mdkodynamik  nach  chemi^cb^physiologischen  Grundsätzen  geschildert  hat, 
betrachtet  er  die  Gesammtwirkniig  des  Scbwalbacher  Was- 
sers. '^Es  bethätigt  die  Darmverdauung,  befördert  die  Aufsaugung,  bebt 
das  Blutlcben  durch  Bereicherung  desselben  mit  den  vier  organiscbea 
tSrundstofTen  und  steigert  dadurch  das  Assimilationsgescbilft'  fm  ganzeo 
Köi'per,  vermehrt  die  Ausscheidung  des  Verbrauchten,  erregt  geliode  oad 
tielebt  das  Nervensystem  und  vermindert  endlich  profuse  Absonderungen. 
i)enf  Unterschied  in  der  Wirkung  der^  drei  Hauptbrannei 
kann  inan  etwa  so  bezeichnen:  Der  Weinbrunnen  wirkt  mehr  reit 
tonisirend,  ähnlibh  der  China,  der  Stab  Ihr  unnen  kräftig  adstriogirea^ 
der  Paulinenbrunnen  gelind  tonisirend  und  zugleich  resol?iread  ood 
bef  seinem  grossen  Gebalte  an  Kohlensäure  leicht  irrltirend. 

Aus  dem  Mitgetheilten  ei^eben  sich  die  Anzeigen  lum  6e« 
l>rancbe  des  Scbwalbacher  Bfineralwassers.  Es  aiad  Sdiwi- 
cb'ifezustände,  refne,  weder  auf  krankhaften  Ablagerungen  basirte,  lock  in 
erhöhter '  Reizbarkeit  begründete  scheiikbare  Schwächezustände ,  «in  wirk« 
litbes  Damiederliegen  der  Lebenstbätigkeit,  entweder  des  ganietf  Körpeif 
oder  einzelner  Systeme  und  Organe.  Herr  Genth  schildert  nvo-Back 
den  neuesten  anatomischen,  morphologischen,  cbemiscb-physiologisdlen  «id 
pathotogischer^'Forschüngen  und  Untersuchungen  die  vorzugsweise  hier  in 
Betracht  kommenden  Krankheitszustände,  die  Anömie,  ScUafiFbeit  des  Mus- 
kelsystems,  die  Schwächezustände  der  Schleimhaut  und  der  äussern  Baut, 
dr^  Schwäche  des  Nervensystems,  der  Genitalien  u.  s.  w.,  bei  wekken 
die  Scbwalbacher  Brunnen  Anwendang  finden  können.  In  Bezog  mit  die 
Art  der  Anwendung  d^s  Schwalbacber  Wassers  befmerlit  der 
Bett  Verf.,  dass  nach  seinen  Witterungsbeobachtungen  die' Qaellen  von 
Mai  bis  September  bentftzt  we^n  können.  Bei  dem  inneriicben  Gebrawfc« 
.Mfet  Herrn  G&ntb  Im  Allgemeinen  die  Geberzebgung,  dass  die  Wiifaiw 
k^it  der  Eisenmittel  weniger  voi^der  Menge 'des  dem  Magen  «nverMb- 
ktd  üeiiills  abbäiigt,  als  von  dessen  gehöriger  Versrbeitnng  nizd 
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tioo.     Bei  Aiiofdniiog;  der  BMer  tu$%  er  das  Brgebniss  der  Untersuciino-. 
gen  von  BerUiold,  Youog»  Haddea  ins  Aug^,  wonach  der  Körper  io  ei* 
nem  Bade  von  -f-^l — .^^^  B*  mehr  anfnimoit,   als  bei  böliero  Tempe- 
ratorgraden. 

Die  Thermalquellen  za  Ems,  von   Dr.  v.  Ibell,  Arxi  so 
Bad -Ems  (S.  267—330). 

Eh»^  an  einer  der  schönsten  Stellen  des  prachtvollen  Lahntbals  ge- 
legen, bietet  Yier  Gesnodbmnnen :  l}  das  Krfi neben,  mit  einer  Tem-' 
perafar  von  -f-'^^^A-t  ^3  ^'®  starke  Quelle  des  Kesselbrunneas'; 
mit  einer  Temperatur  von  -(-38^^R.9  3}  der  Pttrsteabrunnen«  mit, 
einer  Temperatur  von  *f-  2S^  R.  und  4}  die  neue,  noch  unbenannte 
Quelle  auf  dem  linken  Lahnufer, ,vis-&-Yii  das  Knrgürtehens,  mit  einer. 
Temperatur  Yon  rf'43^R.  —  Wegen  bedeutenden  Vorwaltens  des  dopr 
pell  kohlensauren  Natrons  in  allen  Euiser  Quellen,  müssen  dies^ 
za  den  erdig- aifcaluchen  Thermen  gezahlt  werden.  .  In  16  Unzen  entbal« 
len  »ie  aUe  nach  Jung's  neuester  Analyse  12  bis  etliche  und  20  Graa? 
doppeltkohlensaures  Natron,  mehrere  Gran  salzsaures  Natren,  etwas  weniger 
kohientaaren  Kalk  und  kohlensaure  Magnesia,  noch  etwas  weniger  schwe- 
felsaurea  Natron,  kleine  Qnantitüten  von  Kieselerde,  noch  kleinere  von 
kohleaaanrem  Eisenoxydal  m|t  Spuren,  von  Mangan  und  von  Lithion,  Der 
Gebalt  der  etnaelnen  Quellen  an  freier  Kohlenslore  erscheint  analog  ihrer 
versobiedenen  Temperatur  gleiabnwssig  verschieden ,  und  kann  als  <etwa 
zwischen  27 — 16  KZ.  schwankend  angenommen  werden.  Die  neue,  noch 
ungenannte ,  Quelle,  wurde  vor  ([nrsem  von  D.  Stammer  unter^sacht^  sie 
enihfiltinl6.Unzen:  16,0704  Gran  doppelt  kohlensaures  Natron»  1,84627 
Gran  doppelt  kohlensauren  Kalk,  0,93004  Gran  doppelt  koblensaiure  Mag- 
naaia,  7,43437  Gran  Cblornatrinni,  0,53990  schwefelsauces  Natron  und 
0,50227  Kieselerde.  —  .Die  Badeanstalten  in  Ems  siad  .zw^^ckmä»« 
ßig  und  grossentheils  comfortabel  eingerichtet,  Stnrzdoucben  und  transn 
portal^e  Fumpdonoben  sind  vorhanden,  noch  fehlt  die  Einrichtung  eines 
Dooalbades.  DiebekaQi|le  „BjtbeaqQeHe^  ist  eine  doncbe  aseendante; 
sie  M  ein  natürlicher.  Springbrunnen,  in  welchem  eine  der  TbermalquelleB 
in  einjBffl  Badebassin  sn  Tage  tritt.  Aus  einer  kleinen,  am  Bod^n  dieses 
Bassin^s  angebrachten  Metallröhre  sprudelt  der  etwa  5  Linien  dicke  Was- 
seratrahl  in  ^ner  Temperatur  von  -f- ^^^^  R*9  ^'^^  lYgFuss  boohi,  durch 
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eigene  Triebkraft  empor,  Sie  wird  als  aufsteigende  Douche  jn  mandien 
Krankbeitstoraien  der  weiblichen  Genitalien  mit  gutem  Erfolge  in  An  wen- 
dungr  gesogen,  doch  darf  sie  nur  mit  Vorsicht  gebraucht  werden,  da  sie 
kräftig  erregend  wirkt.     Unverstand,  Aberglaube,  schlaue  Spekulation  uujd 


^ '  D!e  Nkmdscften  KitqQellen. 

GUarfatarierie'  baffen  sie  oft"  genus^  misstrrävcbt  und  Are  Wüteamheit  mit 
Fal^eltt  und  Mlhrched'  der  Ter^cfaie^leTirteTi'  Art  amgestittet.       ^ 

äerftgt^ch  der  tiierrapetttisthen  Bedeutung  der  Emser 
Therme  im  Allgemeinen  müssen  als  die  therapeutisch  -  wichtigsten 
Agbnlieti  hier  angesehen  wer'deirr  ij  das  Wasser  mit  seiner  erhöhten 
Temperatur,  da  es  zu  -|-  15—30®  R.  getrunken  wird;  2}  d!e  Kcihlen- 
saure',  weiche  gros^ntheiV  durch  den'  irfagensaft  tfus  einem  fheite  des 
dbpj^ilt  koblensanrefi  Natrons  1m'  Magen  eAtwicIrelt  \^ir5 ;'  3}  dns  dofppelt 
ko/hfensabre  Natron,  die  kleine  lilenge  kobleusliiirer  Magnesia  und  kolileo- 
$kUi*efl'Rir!ki^;  f)  dai  sälzsädrö  Natrdn  nttd  die*  geringe 'Quantität  sah- 
gaurer  K^gfn^siaf  und*  sal2^anr6n  JCalfces ;  5^3  die  kleidd  Mengie  stfaWefeUaa- 
rfed'  NAtröns.  Üie  geringen  Quauftitätefn  ron  k(thfeiasffotetr  Hetallsahen, 
udti^  welbbeb  diTs  kohlenssfure  Eiseiioxydul  nöcli  ant  meisfeiEf  iü  Betratht 
zttzliählhi  seyn '  dcfrftti,  sind  zu  unbedeiitentf,  mh  sie*  ah  wesenUicfa*  wirk' 
sarne  Be^iibdflieife  der  Emser  QueHen  z6f  betfaebt^u.  Offefnbar  ¥ami  das 
Emsdr  Wasser  nicht  ab  ein'  selir  differentes  Mittef  ängesdien'  werden^  und 
sbiae  fi^iiwMcsamkeit  dtfrfte  ni^far  in  der '  metbfidi^ched  Aäwernituiig ,  als 
in'  den  Bestandthdfen  selbst^  zu*  sm^hen  seyn,  wobti  jedoch  der  Tempers- 
ttik'grstd  des  Wasseh  in  Affschtag  zuhrhigeir  ist,  weichet*  W^ir  düe  Tem- 
peratur ^er  Innern  Orig:dbe  Uber^iö}gt,  noch  iii^dit'  hinter  deriefbeo  tvtQck^ 
b'teiit.  -  Die  Gesammfwrrknng  de$  Ems'er  Wak^sers  stlffidert  Rerf  ton  Ihett 
mit  den  Worten  des  WQrdigefi  Br.  Diet,  dessen  SehHft  wöhf  in  den  ilfin^ 
dhftf  jede^  Arzies  is(,  und  fftgt' dann  nach  den  neui^te(n  f^rlscbritteii  der 
Wissenichäfe  das  hinzu,  wa^  zUr  Erklüfung  dei*  titera|;(entisiilkn 'Bedenfung 
der  Em^r  Qöellen  und  dbr  t^estE^leltnng  der  Indikalionen^^  zu  deiren  An- 
irendubg  ton*  Wichtigkeit  ist.  Der  H^r  Verf.  geht  das  Speziellere 
iffi'ef  d^e  In'diksitiönön  der  Emser  Tfaerihön  fausführilcfa  durch. 
In  diö  erste  RMbe  der  iu  dals  therapeutische  ßirelcb  dibser  H^HIqftdh  ge- 
Böifeüdeid  Kr^kheiten  z9bU  et  ftlle  diejenigen  Rrankheftsprazesse,  deren 
eine  itesenllidhe  Eigenschaft  abnorme  Stturebifdung' ist; 'x.  B.'BBdong  von 
saurem  Ham^ies,  harnsaure  Bla^ensteine;  danii  Gicht  ^  Bheuma.  An  diese 
Khinkheiteb  scbltessen  sich  die  ch^öniscfien  btftarrfic  nfckt  bloss  der  Luft- 
wegä,  sotidernf  auch  der  Genitalien,  des  Verdauttngiikauals  mit  ihren  Fol- 
gen  aQ.  Bef  ven6^er  Crasis  Aei  Blutes  soll  die  Theme  ebenfalls  tu  eii- 
pfehteff*sey^.  Eine  ändert  fteibe  bildeii  die  i^rvösen  Leiden  and  hierber 
üdhit  d^  Herr  Verf.  efine  allgeniieitte  irrttabfe  Schwäche  des  Nerrensy- 
steil»,  wie  sie  sich  an  zarfeh  Jugendlieben  Personen  grosser  BiSdl»  cot* 
Wickelt,'  dann  bei  krankhaften  Er^chernungeo  deil  NerVediydems,  die  man 
tn^lef  dem  allgemeinen  Namen   0e&  ßry^terismui  zdsamliieMftfit.  —  Ntcl 
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IL  ibelRi  tifüflii  ErWitw«  werden  Mitankue  StoiUtlii  und  MriMte  «air 
gnmg  an  Aboifps  <4ftriii»^  dtn  itMrft  uq4  l«iMni  ««brMwk  der  IMroM» 
BN»  ürMg:  MdtABlb  N«^86»  Aslbwa  wir4  oft  otMlU  w«oii  oi  qmI 
ew«P' ebroiiiadk*€ftlarnhiai«#|idii  B«Mof  dmn  ScMeUtent  der  BMo^dkiea  it 
WBicUkitla  odir  titiMODHtivttn  JtoiiMMMNiftait«  sMjL 

Alt  Zttii  Am  GtbnivcM«  «rapiMiU^  der  Ikir  Verfimü  Wiffelipi, 
dio.  niMprft  üebcrgtiftilbrMeileiiH  ErPUlsg  qiid  tterbil.  fim  mitontWi 
ObMmiMife.SoflUMBHMlsei^wirkl  oft.MolUhftilig  «a(  «im  fr^f^.AnfeM  4«r. 
Kntthaa  Die^  Beimkutg'  d^  Uriu  Yecf.»  daü  selbst  ioi  «tnengita  WMfr, 
(S.  9A7}  4at  TJU^immiHtr  ia.  Eini  m^  «ater-f-  l^^i  böf^nteir^-  lOPBk 
falle,  ist  wohl  ein  Druckfelileri  Bnü^  hat  aüerdiags  eim  eigantMin)Mi. 
g«Mlillii(ai  Lage,  alle»  m  HAH  doeh  Sobae«  dort.,  wh  du  Herr  Verf. 
8bIImI  anNiliflt,  juid  so  iat  4ie  aafagebene  Wtotortenipanatar  iiaber  m^ 
wiüglkii..  Ddck  sau  damtt  atoht  bestritten  mrerdaa,  dsas  riA  fi|r  biiaan?' 
ikr«  fülle  fima  ao  WiMerkwea  aigiie. 

.  Daa  gaos«  Werk  üefart  den  wiaaeaf obaftliaheni  AratA'  eia^  kuRieii 

Debeddick  übfir  die  Naisauischeii  Heik|attlleii  .dea  Tanaasv  und  vnird  4eai^ 

mA  «Itea  den^niftto  Aeralea,  die  daü  .fialtaite  uad  de»  elt.  pMifbaAeiii 

Scbildaragen  der  grarftbuHeheD  BrnsaeDtohriftMi  abhold  diad,  eipeL  vitf-i 

boauttttie  €labia  aeyo,  da  es  des  Wese»tüahe  and  Wiss^eoswertbe  bar«  m^ 

8«aaiiiiigadrttBgtveafliäR»    AlOgen  die  Herrao  Verf.  voa.  im^  »u  Zaikibf» 

Be«era  -fiiiabaaagJaB  mülbeiii^n  I 

Maiox.  F«  li.  Felsl;, 


Secimd  Smes,     Ifnion^.John  Murray y  Albenu^rl^  Street,   i^43-rT; 
m(K  .  r<rf.  L  vn  u^^  3»^  ä  VqI  U.   vi  m4  B84  S.   V^.  UHi 

Bia  enaaloeo/  AbhaadkagenV  di»  dea  lahall  diaaer.  droi  fiiadi  hU"« 
des,  habaa.  aut<  Ttr^ig^iAatiiabmei»  eine  Beaiebaag  auf  daa  klateiedba  Mtn 
Isribmn,  aäd.airQa'^ifacBaglvraiaa  daa  grieebiscba.,  oibii0.:dais  jadoieh  dafi 
rti^r.  Rom  wie  dai^  Oriest  nnberflcksicbligt  g«bliebeB  wü^v  iasbaioa« 
dcre  ial  aa  die  Koostgesefaiekttv  die  loschrifteBkunde,  die  Mfthölofie  awl 
SyflibpUk,  wie  die  alte  Geacbiehte  nnd  Geographie,  wdl«be  cHirobi^iiM 
Reih»  voo  Aafatitbeanicbi  weaige  aeue  f»d  beaebfceoaw^rtbo  AoAscbHllse 
gewinimif  füe  derob  die  venobiedeotlich  beigafAgtea  Abbtlddogea  dar  htdr 
aebriebene«  oder  babaodeliaii  Kaasiweybe,  sowie  bei  geotriD)bisebeii  .6a«* 
geasttodeo,  dircb  Cbartea  und  Jlttae  eriantett  w^aa:  das^i  hier  die 
AasSaltfttog.TorsdlBiiob  aalgafaUaB  iaf(>  tvirdbei  aagbsahea  Wtebeükea» 


eisef  Itrwiliaduir  beättrfett;  t«r  Altttitf:  iil%r  i^Mdm  wir  <i«l  die  Art 
imd  Weise  aultoerkfain  naeheii  ko  mOiMW,  <iii  wefrdMr  4ie  tfabteidMa 
^tecMs^en  las^iirifteo ,  welche  Mer  'Kum  er£|tefiiuar  vetdIMtlielii  wer- 
den, m'fiiMserst  treoen  ood  in  die  Atigeo  faUeoideD  Copiea  wiMerge* 
geben  werden.  Da  Mii  diele  TpMiätfetoiis  atff  den  ContitMiitibidier  we- 
nig beMnift  und  verbreitet  geWl^seo  sindy  üo  gUuben  «rjr  vor  Allem 
Unsere  Leser  weeigstoas  mit  dem  Bestand  des  (»ensen  «ad  mit  de«  In«* 
ball  del*  einselnea  Aafsaue  and  AbbendHingen  in  «ler  Kurse  bekai»!  ma- 
cbett  iu  mttsaen,  obae  nns  in  ein  Detail,  der  Kritär*  diseaerio  so  venebte- 
dene  Zweige  der  Altertbamswissens^rt  einschtifti^gen '  Aalsätie  einnilas- 
sen,  wie  sie  hier  nicht  erwartet  werden  kann.  ' 

Wir  beginneti  mit  dem  erste!n  Bande,  4ess8n  erste  ^wattüg  Sei- 
tistt  eiA  Uemoir  ttber  das  alte ,  aber  durch  maiiohe  berttbiale  Mfinaer  n 
Ansehen  gelaogte  Inselcbea  Cos  Veio  William  ^Üertin  Leake  ent- 
halten; es  wird  eine  geographisch- historigohe  SidzEe- der  Insel  im  AI* 
terlbutt  gegeben,  daran  scblieisen  siob  44  griechische  iasoliriften ,  da- 
rnnter  €»iflige  grössere,  welche  roaaelie  bisher  mefat  bekannte  Namen  vad 
eelbel  iKMiei  Formen  des  dorischen  Oiälektes  bringen;  der  Zeit  nacii  möcb- 
ten  sie  stomtlich  in  dii^  Zeit  der  römisdien  Herrschaft  faileii:  Sin  sau- 
ber gestoobenes  Cbtrtehen  der  kael,  aaf  welchem  die  alten'  imdoenera 
Ortsnamen  bemerkt  sind,  ist  beigefügt  Nnn  folgt  &  20|b  «in  kvrier 
Aufsatz  über  Ton  und  Aussprache  einiger  englischen  und'  dealachen  Wör- 
ter  in  den  Zeiten  der  Römer  von  Sir  T.  Phillipps;  ebenso  S.  23 ff. 
Einiges  über  die  frwei  Bedeutungen  des  Wortes  icöptafia  von  James  Or- 
cliard  Hall i well;  S.  28 ff.  euth&lt  die  englische. Uebersetsuag  eines  von 
dem  deutschen  Professor  L .  Boss  an  W.  M.  Leake  gerichteten  Schrei- 
bens  Ober  das  Monument  des  Bnbulides  in  dem 'inneren  Ceramieas;  S.  42fL 
eine  Abhandlung  des  Freiherrn  von  (Hammer^-Porgätall  Ober  das  Feil 
des  Vatentiastages  am  14.  Februar;  &  4Blt  iesiehf  wiir  me.  koraa  aber 
ahsprecbende  EH^teruag  von  C.  T.  Beke  4lber  'dianägyptiachea  Faibei 
aad  die  gesehtckte  Wahl  derselben  bei  der  Anwendung  auf  eiazelae  Ge- 
genstände; daran  reibt  sich  SJ  52 ff.  eine  .andere.  MÜtbeSong  (voa  Sir 
&NPdBer  Wilkinson)  über  die  zwei  vonLord  Prbdboe  in  das  britisehe 
Mttieuin  •  geschenkten  GriEinitlöweb. '  Die  dä^an  befindliebe  Hieroglypbea- 
fcbrifl  lüsst  die  Dedieation  diesen  I^öwen  an  deb  Gfott  Aamn,  so  wie  dea 
Namea  des  Fürsten  --^  Amunopb  Ol  aus  der  achtzebnlea  -Dynaataa  der 
ägyptischen  Monarchen  —  welcher  diese  Löwen  vor  einen  der  Tempel 
XU  Napäta,  der  Hauptstadt  des  ndrdliahen  Nubians  aufktettte,  erkaaaea; 
and  da  Vor  dem  Namen  dieses  Köni^  andere.  Hierogltfiifaao  staadaft^  die 
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jHü  Värlilfft  «M;  10  ^nM  nrHilii«»>:4m  Tdieülke«  4ei)!  N«mii  ^fi««% 
»ilereii:  Bralwk  Am^t-Tik^mh  fOMen^^mkkH  mil^  vaiow  Brn^eiri 
IftBge  geitomKcMliiob   ngicrl;   «b  darin  4«r  n««Al]i  ^ier   Qrii|rb«ii;  la; 
erlDMUicsts«t,  ««^  mubulkmimi  UeüiMi;  ffor  aiir4to  ll«bermiwtkwi«Dg  4#r. 
2«ift.iKirfir  bieff  biafawieseii.     Wir.  ftbirg^ebea  dep  AtftiU  von  Jaoiffs  .Qs^j 
cbard    Ealliwell   ttber  gewisse  •  2fllil6Bb¥t«ieteu«goo  ^s  .meliiwü  |H»4) 
deren '  Urs^raeg  S.  36  IT. ,  fö  wie  den  ^eraaf  felgenrien  AabaU  Uhßif,  4^ 
A^odild  ürame  tm  Jamaa  Millinf  ein^a  QZ^S.^  wakher  anr  EifAfW^. 
Twmg  einer  im  briliaebea   Mnsena»  befiadkieben^/aiieb   in  einer   Abkildmu^ 
beigefaflen  Fignr  dieser  GWin  diaal.     Ea  iai' dieses  DeokaNd  «war  vo«l 
einer  airbon  spillereii  Zeil,  aber  .wahrsoheietieb*  eine   Gopie  eiiiei  lUterenit 
d^  bealed  Pi^de  -der  bellenitcheD  Knnal  aegebOrigee  Wprkcit  4a.  4*% 
Anlege  dbs  Ganaian  wie  die  Ausftohriiag  im  Binaeiec»  üesserst.-elegN^.an^k 
»eriiah  ist;  mii  den  bteidan-  nUn  folgendetf  AoAiä^n  kebfeo:tirir'wied|Nr. 
zu  dem  aegiiptiscbe»-  AJterlbdm   aerttdi;   es  varbreiten  $i^b  i>iMKc|k.'di^ 
beideaf  in  Iraittdtfiaeber  Spracbe  abgefaßten, Briefe  von  M,  £.  Prisa.e^ 
S.  76ffL  über  einige-  büdücfae  Denkmalr  und   bierpglypbiscbe ,  Legefidiyif 
weleba  anf  ansbretfen  Jetzt  i*eiat  tefstörlen   Tempelbeolee  an  ICenuik,  fn.f 
getreffen  and  nocb,  tor  tbrer  ginzlioben  2ersl0riaig  wenigfiens  durfb  die^ 
daron..gea|9aatmen^  AbdrUekeder  WisseiftMiliaft  erbamtn  wurden;  aiebfl*«. 
aiehen  sieh  imoh  des  Verf.  Ddotung  anf  eine  Reibe  von   filnf  ..Pbar«en#n» 
die,  imeh  dcai  ünsserxi  Typna  nnd/ttec  Fessnng  der  Gesiebtsaage  au  scWwrl 
aeo.,   einer  der  flgyptiaeban   BairMkar^acT  ^ramden  Ba^  augcMren  apl^ 
und  aomit  viel9eiebl  die  iXyaaatie  des  Hy kso's ,  <Hler  Hirtevkönige- ^kil^W» 
wna  una  immerbln  noob  seAir  nngewiss  an*  84)in  aeb<iint.     0er  ^YerfM^sjaf; 
ntebta  dieselben  wobl  ans  dem  sttdiicben  Arabien  und  der  dert.vQrberr*, 
seilenden  Yermisebung  der  kaukasisobap  Ra^e  eiit  der  Stbiopi^cben  bfrlf^i*^ 
fett.     Die  loctgesetete  iesong  der  Hieroglyphen,  and  die  anfmerksave^  B^^ 
•babMoHig  Hgyptiaeber  üonnmenle  selbst  ^  y^ird  boffentkifibr  bei  £rn;ai^ifM 
]nm§  nlleT' aadern  a^niftliahen  Zeugnisse,  biar  qii^  der  Zei(_eineJ#ste  andi 
siebese' AufkUaniig  bringen  nnd  daram  woUe^.^wir  nonb  Aier  apcbt  nceif|i^ 
der  znfolreichm  Vt^csucbtt  neuerer  Zeit,  dieses  Bitbiel  ^u  lösen,  gedfa|(^ 
weil  wir  die  Verwirrnngf  die  obeebin  hier  sobon  grpss'  genug  i.st^.  itiAi 
vernnelfren  mOektenw    An  diese  Briefe  reiben  sieb  S.  93  ff. .  Benairkfiiigiiii 
von    T.  J.  New  bot  d.  ober  die  gegenwärtig?  Beschaffenheit,  dar  .QrtUi 
wa  einst  AntäopoUs,*  Autino*  und  Hermep.olis  lagen.     Die.  Brkllirui|g.i§ir, 
Des  uerkwArdigen  Yasenbildes,'  das   an«,  der  Nc^ope.le  d^s   alten..  Qir^e 
stnBual  und  jetzt  imbriliseben  Haseum  sieb  bejbidet,  auch  ia  efneir.  g^ 
ten  Ahbildnng  b«fg#iigt  ist,  bildet  den  Gegenstand  des  nttabs|en  Aaf^fftMf 
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S.  W&ft.  folgt  ein  Vottrag:  villi  t.  Bo«o.iivi  Mver-eiota  «oldttiea  mnt 
Bi^dglyplMr,  die  aal  diie  Kurt  Thobnes  III  Immhm«,  beseietecrco  Bnf  4 
dMii  kmmneii  S;  1*1 3  (f.  ewei  die  Oeognip¥ie  des  beiiisce  Landes  bttrfef- 
Ibade  IKtlbettiiiiKvn  von  R«b.  Wo<>li»eT  Cot y,.  die  ebe  ttfiordie  Lage 
d^  Mt^  Orte^  Betbel  (gerade  de^  wo  jetsi  das  Hovf  Beyte»)  vod  Aia, 
diia'  aift<lere  Qto'  die  Lage  vob^  SUeb;  *  Sie  stimucB  aait  deai  «neb.  Mder- 
W&f^  ber  bekffDDlieo<  BesHsiminigen  dieaer  Qrle  £«if  vierwmen  mr  aaf 
RamnUrV  PalKItbia  in  d«r  dfitten- Aoafabe}  in  Ihres  Rewttatea  09  sienif- 
lieb  Itbereifi.  Die  nächrte  AbbattdiBog  vmi  6  ir  a  u  vi  U  e  P  e  q  a  (&  123  E) 
teneftBt  UB«  Ib  das  Oeble(  dwr  rtfnbcbwi  LÜerattir;  sie  eattälti  kriüsdie 
tenieHkdngen '  SB  des;fieratias  Bphitel  an  Torqnalns'^Rpiatr.i,  5;;  dann 
fblgen  S.  tMf!.  wied^lr  BnnlerbnnfifeB  ton^Fepring'  Über  «iaifftf  altSg^p- 
ti^chai  (iv  Abbüdang  bdigeftigte}  Rette,  welobe,  unterbroebeq  dnrch  nwei 
inr^  engliaehe  Mittelalter  belOgliebe  Mittbeitangen^  8.  iSiS^fk  Urig^s^bl 
yif^fdhn.  dureb  tersdiiedene ,  bi»  8» .  l^t  veiobeode  BnnerJniBgno  von 
J.'Bonom'i  lAer  die  len  Rpm  jeM  btindtielwn  ObeUskenBnd  über  ein« 
Widern,  aos'  einem  Dorf  d^r  Thebale  neeb  England  in  dns.  Moseoni  n 
Abiin^ek-^Casfle  gebrachteo  Obeüslieo^  $owie  von  -G,  'P^omUn^oo  n^er 
dbtt''fteniitiim90beB  ObeHaken  e«  Rom,  wobei- besoodera  di^  Jana»  beted-* 
Kehev  Hieroglypben  besprocb^  «nd  tu  lesen  .wie  nn  eiliinren  fennebt 
iTeiräeD.  Geoane  ond  geirenie  Altfittdndgeu  sind  belgafngt.  Dm»  folg! 
ein,  Wie  nna  dttiikt!^  gekiägeoer  Vers^n^h,  ei»  seben  vm  Wiakelniann  n 
Mttev  Oescbiahte  der  Konat^  aber,-  wie  wir  gienbdn^  niobi  riebüg  geden* 
tetes^Taseebild'i^uf  einem  Wderni  nnd  zw^r  steberem -Wege,  no  orhii 
reii''nikteis4  ZugrondelegHiig  4er  auf  dm  ^Vaaenbftde  aelbai  ^dns  ¥0»  der 
ffMad  des  KOnsllenr  Midü^s  gefertigt,  jetnt'  im!  britibcben  ÜBäenni  aicb  be- 
ftidat}  engeeeiebneteii  lernen*,  yon  d^erberd.  Oboe  eine  AbbiMBBf.bMr 
ii«inifgebbn,  wie  sie  ib  deinem  8tieb  diesem  >  ABfsatc  beigelttgl  ist,  k6»en 
ifü  rffebt  flglieb  in  dad  üeiell  dieser  firklSrnng  uns  aünlmeen;  Bfaige  Be- 
miirkitBgeo  Ven'Birch  Bber  den  Toriuer  Papyrns  mit  dem  Kikiigayer« 
iei^baiss,  S.  1^03  ff.*  beschtieeseD  die  Reibe  der  dns.olte  Aegypten  beteeP 
l%Bdeb  Mfltheilangen,  anl  Wetcbe  der  ßericbt  Aber  einen  nebe  bei  Piealon 
ib  Lbooasbife  gemacbten/bedenlendeo  Piiod  ron  MilnneB  folgt,  Ibeib  cn- 
flsühen,'  tfaeik  angelsliebsiicbeB ,  tbeils  keroHngiscben ;  wa$  weiter  in  die» 
eem^  Bande  folgt,  .t^siebl  sieb  mit  Ansnebme  eines  kleinen  Artibela  von 
Wl.'  K.~Leäke  (S.  J346II.}  über  deoüest  einer  von^  enem  nenpeülnni» 
Idien'ftscber  gefbadienen  meCalteDan  Paora  eines  eit^n  .Knegnaobiffae,  nnf 
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dtcr  faWirMiiiiwwJi ,  üe^  hier  oajylliito«  Vwntokfaigoo  ^  gvnmL    CiM* 
denaeQ  ^rdfe  Mittteilite^  von  .Jsmert  llilliBf  e^  «lif  ddn 

Minsiea  too'  HipfManfin  ^ofkomdMnde  k•^^ill^.8^  I^Mfl.     Sm  Migty.dattl 
diWwiäiro-iltoddiciitigii»  Leteong  diaMr  imclirift  niolit  AANäilShy  wie  Jtefr 
(Hlli^  gtaibttv  sondern  nAKTAMA;  Uotoi;  «io  weist  ^ietfelWiiMlilifliNielir 
mif 'emer  MtleiQa  i^on  Terint  mcI  uod'  ei4llfrt  -daDS  dietea>  popsfr  riingeDdic 
voi%0niitiidiifr'  Hameii,  ftfr   d^o  eiaiia  Gottieil)   wAhe  ayttoofa  aey  jnf 
Ptfyieia^c  dkft  foeMer  al^  2eus  oid  der 'Sdieaww  ^  Die  Beweise,  wti  vdUpe 
dnee  EiMii«iii|t  Mab  sOltiK ,  -  cy^chttied   freHidli  ioah  aebr-ariaiettin'    J^ 
tolfen  tt«li  Tieif  «ad  wwmi&g,  Irisiier'  aicht  bataarte,  anit  aile^  l^etlr  eew 
^rle  grieifebücbe  leaiMiteit,   Ten   wdMeo«  iwei  ntid  ztaotf^' .aas:  teil 
RaiDeii"vo»  vA^pIrodüias'itaibiiieev  Meiv^^odcr  J^edeotaoda,  defegetfeas 
dem  leldgraei  fiotfe  ftazti,  :das  aai  MHindef' naiM  iMi  daai  aHan -IC)r«l  liafil 
Es-  Ifefieiie^'lioli'darunter'-eiaifa   liaoiiiali   mnteagrekba^  ^dr   Zeil  naeb 
mOcbfao  afael^aiitlr  sieH^CasC  aUrie  ditf*rülpnspbft  Peridda  fidtan^  de«  im&' 
bdto  oaeli  tiald  ras  nudsteto  fihfeodekreSa,  MftängsieelDiale.m.  Sk  if^  wiei 
Yif\f  siec  in»  ate  ideb  vertobiedene»  kleieaatafisahäo  JBtadlM  in  aietldicliafi 
AfliNriil'  oed'  ie  ifieflriialian  Uofong'  besitoeo;  tim  dkaar  iiwclMleB  =  «Ufbl 
boreits^'ü»  £k>rpas  iaaoHj^lt  Nh  2759,  niber  minder  feiHsländitt  Irii;  lliier« 
Vaia  dead  aaf  Tier  Seiten  ftesctaitelieiien  D^idcrfbio,   dar  aMtta«  nnter  deli 
Rnklea' des  aftee  Xaritfaes  sieh  Mebt,  nod  ichon  Ton*  feUo#a'bei'seinee 
2weitei>  H^te  nacb  Lyefen  ci^ipt  irorien  #ar^  gibt  uds  «ee  denelbe  Pdlr«: 
stadd    S,  dö4ff.  eilten  gaaz   g^airaeB' und'  gebenen   AMreafty.  disr  «ttt 
Tier  graaseo:  Bütteln  einec  Abbildttnf  des>  DeafanaH/aelbsl  int  seieert^eU 
gennnrärligeo:  Lag«  folgte  so  dass  mm  wevgstens  ein  Tadian^r  CSnM  Sauk 
Bodbv^  TOME  Tv)ilcben  «lle'weitbrdn   Venbdie'  d/r   Bnlttfferalig'i  eMf ehea 
mOaaedy  fdgebev  isl;  «ad  einen  rsokkea  TdrsMy-aun^Obdrst  Leakeihiee 
zoeraa'^.>256&}  nit  der  grieebistiten  ans  MÖ)f  teilen  bestabeiideft  lad 
sebflfKi  /irelaite  initten!  oaltor  die  lydisefaen  Intfebrifleii  des  ßteiiis  saef  elneai 
Pnnkie  eingegraben  ist,  der  Tielleicfat  nr^prUngticb  leer  geAniea  wirn^  mi 
dafoas  spülte,  iHe  ^relfl  ifaiter  aegenomnea  i^rditai  liana^  ani  dtesdr  grie- 
cbiacheti' Schrift  ausgfeftttU  ward.     Di»  LeTubg'  der   kischrffl^  in   VaalAai 
dorchAüa.  j'tdilig ,   eiiregte  ine  wischen  doch  biei.ttis/ia  mancbea' üleiletti 
nemeiitiMDb'in  den  Ton  Herrn  Leaite  versucbien   Ergänemigen  dfer  feUaeH 
den'oöef  Ter^fecUiiii  Bnebstaben,  wesentliche  fieteakan,  wiesle  aeehtidtte 
Verfaaadr  seMt  w^Ail  apitcr  gekömiAee  s^yn  nuttgea»  Debn  ier  iinAr^  apM 
lern,  iiad  awtdtan  Bande   dieser  TnanaaptioOa  B.  27  ß.    eingeriaJtIcii  ^ AÜit 
hendftHtg  UtK  tat  das  Ganz*  eiber  ReTisfon  dnbaeHdIlt,  dior  ein  aebr  «nftfli 
Bsiiilldt  g^K^flnsd  nsvire  BMenben  damü  endb^etledigt  M   ;fia!44r 
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*9tat:yei4  eisern  (eoelir^dduHiaboee)  B|wi'«i«io  ^«  WweiMi«  MaDm« 
meii  iBt^  so  rlialMn  wir  demiC  aock  ein  feicbcres  Dälom  der  BrnehlaBg  der 
loeArift  io  10  weif  gewodeen,  itli  «ie-eieM  ror  SitnoeideSy  londern  nel* 
nehr-eiaige  Zeit  oaeb  iliiii  errichtet  worden  ist,  etwa  em  AnfiMig  4u 
iriened  JdlwhiiBd^rtt  vor  Clir.\(IIv  35),  wo  niofat,  ifeie  wir  Webigeteat 
Mt'  gltiibee  genetgl  sied,  noch  spater.  Ekü  Soha  dea  Harpagua  . —  sein 
KMie.ial  mt  in.den  swei  Eadbttoltftebeii  I£  »iehlbar — ,  welelier  in.den 
SfMea  f esiegf,  «ad  «ecii  darch  Kriegitbateo  sich  aaageieiiiboet,  hat  die« 
aei  Deateai  dea  iwölf  €föllerii  eof  der  AgoraaaQsf erlebtet  idieaa  iat  der 
weaeatfidiii  iabalt  der  Imcbf ift.  Ueber  den  Naasea  dea  Erricbtera ,  dea 
Leake  sneral  aof  Datia^  daoa  eal  Sparsis  deutete  — '  beid^  gteicb 
vaaicber  -^  wagea  wir  ketae  Vermnibuugv  ^"^^^  >ber  tbälen  wir  die 
jkaaidbt'd^  gelebrtto  Briltea,  d«la  alt^  die  bier  roitoaiaieaden  ^loacibrif- 
loa  aof  die  Ftoiilie  des  Harpagaa  aicb  belieben.^  die  jedMIalle  ia  JLaa- 
Uuii  «iae  bedeutende  Rotte  gespielt  und  eiae  böhere  Stellung  afagenoBh- 
MM  haben  nuss.  Siad  wir 'eiamal  dabin  gelingt,  die  lyoiseben  laachrif- 
ten  aelbat,  welcAe  die  vier  Seiten  dieses  Steindenkmals  bedeckmiy  m  eat- 
tiflyrn,  ahid  wir  wolien  *teffeB,  dass  diess^  aof  aicherm  Wege  und  volf- 
alündig  baM  gesehiebt,  so  wird  über  alle  diese  Punkte  keiu  Zweifet  ai^ 
aieb  erbebe«,  uad  unsere  Keantiuss  dta  alten  £yeieäs  in  einer  Weise  er- 
weitert werden,  die  aacb  auf  andere  noch  dunkle  Partien  der  attea  Ge* 
aobiebte  eiu'neoce  Licht  zurttckwirft,  namenllieb  aber,  die  Verfaillkisae  der 
Uainaaiätiacben  Staaten  unter  der  persischen  Oberherrschaft  uns  anfUirt 
Deep  wir  gleuben  allerdings  mit  dem  Verf^  dass  die  Lage  Lycieas  wib^ 
Mid .  dieser  Periode  eine  im  Gamea  rahige,  ja  glUckUcbe  ad  neaoea  war, 
kJbreWwr  die  Klttaate  des  Friedens  und  der  Civilikation  ihren  aagealftr- 
tea  FoiCgaog  aabmen,  nden  das  Laad  ia  eilen  seinen  inneren  Aagelegea- 
heitan  eiadr  gttntltcben  UaabbSngigkeit  and  Selbslündigkeit  sieh  erfteafe, 
wealg  tsm  die  persischen  &trapen  sich-  kümmerte,  uad  diesdli  nach  ktt- 
ktm  betrüofatlioheo  Tribut  entrichtete. 

.  lüebt  minder  reiche  Beitri^e  au  der  laschrifleakuade, .  der  griechi- 
aehea  wi»  selbst  der  römischen,  bringt  der' zweite  Band,  deasea  er* 
fta^  Artikel  von  W.  II.  Leeke  eine  ni  Corfu  gefundene  Grabscbrifl  ant- 
Ibaiil,  welche  wegen  der  Form  der  Buchstaben  besondere  Aufinerfcaamkeit 
verdieat;  demselben  Gelehrten  verdanken  wir  die  Mitfheilaog  aaebrerer 
laspbriftea  von  Delphi,  welche,  mit  einer  eaitigen  Ausaabme,  bis  Jetat 
aüAt  iMbeaat  siad  (S.  4 ff.};  es  aiad,  wie  die  meisten  Ihalicheo,  voa 
dilaem  Orte*  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Inschriften,  tbeiis  Eheeadekrete, 
VMeibunifeB  ^nm  Privtlegieh  u.  s«  w.^  tbeiis  Freigebangen  Jhm  SUavaa; 


\ 


Eine  jetet.  in  der  Kireke  das  hl.-  Blias  befladlicle  üisdirMl  ai»  rOmiicliir 
2«il  bexi^hl  sidi  auf  des  Bau  dar  Bibliotkek  durch  dio  Airi|»hiktyiNieft 
aus  &«A  Tempelscbalse;  eine  lateinischa  lofchrift,  walcho  denrSchhMs  die- 
aar  MSltheiliing  bildel,  besieht  lieb  auf  die  Errichtuog  eiaea  Tenpels  and 
einer  Steine  dea  Apollo  Aognitni,  neben  welcher  noch  die  tabema'e 
doornai  (die  an  dieiem  TernfNel  befindliclMin  kleineren  Capeilen  der  12GMr 
ter  oder  die  dieaen  zngehöriffen  Bnden  oder  Kaufladen?}  sieh  beftideii.  Aa6h 
andere  sonst  noch  bemerkenawertbe  Einaelheiten  kommen  in  dieaen  &k 
sehrifben  vor. -  0er  S.  13 ff.  folgende  Anfsatx  von  James  MiiiingeB 
1kber<die  ^gubinischeta  Tafeln  aoll  den  Beveia  geben,  daas  die  Sprache 
diesec  TnIMn  von  eigeafhümlieher  Natur  ist.  und  mchC  veratanden  werden 
MMnOy  weil  sie  nrsprOnglich  mit  def  Absicht  rasammengesetal  worden^  sie 
nnveralindlich  zn  machen  ([S;  18}.  Dieaer  Beweia  besteht  aber  Ja  .oiebll 
Asdenm»  als  in  der  Behauptung,  dass  die  Alten  neben  der  im  allgembi^ 
oe»  Gebrtttoh  beOndlichen  Sprache  eine  mysteriöse  gehabt^.diciisie  «ilii^ 
stimnüen  refigiöaen  Ztveektt  des  Cultus,  beim  Gebet  und  ieost,  antb  in 
eiaselne^  Formeln  und  Sprüchen  als  ein  Mittel  gegen  KraAheilV  ^^^ 
freister  ä.  s.  w.  angewendet;  und  dann  werden.als  .Beleg  dieaer;Behattp- 
lung  einige  der  ))ei  sympatbetiscben  Curen  der  alten  ROnieil>  ihlifhni 
Sprfielie,  deren  Worte  und  Formeln. aus  den  Liedern  der  sellsohnb  Prie» 
ater  und  der  .arvaliaohen  Brttder  angefahrt,  um  die  Antfeddnig  dieinr 
Scbrifl  in  «dem  absichliieh  anverständlichen  Sinn. auf  den  eugitbloischlii 
Tafeki  au  beweisen.  Dass. mit  dieser  gaazlen  Beweuftthi'uttg  iihiary  nünur 
betracblet,  Nickis  bewiesen  bt,  wird  keiner  weitereu  Ausftfarung  btdfIrfMU 
ünler  d«i  dann  folgenden. Abhandlungen  bemerken ;  wir  die i:v«n 
Henry  Rolland  ttber  Herodol's  Cadytis  II.  159;  sie  soll  di#  Müifei 
widerlegen,  welche  Wesseling  der: Annahme,  dass  hier  Jeruairiem..ttB 
verstehen,  entgegengesetzt  hatte.  Die  in .. Deutschland  in  neuer. uild.neue- 
ater  Zeit  darüber  geführte  Controverse  ist  dem  Verfasser  nidit :  bekanni^ 
aonat 'Wflrde  er  wdkl  kaum  mit, dieser  Erörterung  aufgetreten  aeylt;:(dJM 
nnehdem  ffilaif  WesaelingV .Ansieht,  wornach  an  Gesa  hier  au.denkiS 
aey,  wieder  aufgenommen,  ist  der  Gegenstand  aufs  NtoeuntersuM. und 
rerhändelt,  die  frühere  Ansicht,  wornach  hier  an  die  b^Uge  Stadt  oder 
na  Jerusaleni  su  denken,  aber  in  einer  Weise  bealätigt  wenden,  die  kaoü 
Doöh  ein  Bedehken  ftbrig  lassen  kann.  ^Wir  wollen  die  veiackiednihil 
d^aisdhen  Galehrfea,  deren  Forsehn^n  wir  dieses  Reidllnt.  vertediaa^ 
nieht  «hfllbren,  sondern  nur.  ta  einen  ^»glisahan  Gelehrten  erimMni,.'.Wilr 
Innaini  lllinn«rs  «tc  I.  p.  1^5,  der  sich  aa»  alMr  BeäUnin#i#.  inifWfr 
ckift  Smne  Hu^fü^Kuehei  bat  -  Mr  «MMti  Aulnitz  vök  T.rWffdfU 


«L  ilBft'  8sUä||l  «I  die  iütMtortesdiiehte  ^dm  «tttelaltotf  mitnüi  mrw 
kniM  ^h.j  neist  ans  itoiichrifiittb  'eotnomiMMo   Notfttof -ttinr   swti 
•AidorMi  d«8  iMitteiaii^s,  dit  ttber  tden  Competas  gaubriebc«,  Helperi*- 
bwiy  ^ia^it  iönglbehmi  Abt,   -der  i^  den  ÄsÜBBge   Abs  telnUin  ilaltfbav- 
fld«it9^0brieb  «od  Gartau  das  aua  Lotbriasen^   der.  etwas  jpiter   füll, 
jüieoUllt  «atb  d(BBi  «nlgeBaiiBtea  slabte.     $.76  iL .  folgt  eb  AufBala  ?öo 
fiaA>r.g^  Bärge«  aber  eiaige  Lttebaa  beb  Thac^didas  nad^dia  Jfit^ 
IIA  ÜM^ea  ia  geattgeoder  iWeisi  aoMgaAlttaa^  da  das  gaaae-.YeaUcea 
dieaee  Kritikera  aach  aiu'  aadera  'frilbeno,  deai  'Vorliageaden  .aiemüeii  glei- 
tobao  jVersQcbea,  zur  Geaüga.aacb  ia  Deatscbland 'bdiaaBtis^   ao  babea 
lair^jWoM  kaoBi  oüllng   dabei  iSager   sa  venreilM   and  weadaa   ooa  sa 
dem'BMstea   aiit  aiaün   aetlea  Kfirfichen   begldüelea  lAal^ati  tber  .die 
4'af«ignipbia  des  Uoaiensebea  iiioai!s  (S:  103ff.}^  voa  dem  TarslariMeeB 
Vivlebs,  las  Engfisehe  iibteseUt  voa  Fatriok  Gol^aba«a,  ood  voa 
ditteeai  aiit  eiaigea  Wortea  eiiigefteitet,  die  4«d  Slaadvder  hSar^Msaadef* 
4eo  >  Fliege  aad  die  verachiedeaea  Meiaangea  #ber  die  liege  dea  akea,  ho- 
taefisdieB 'llraga's  wttbeesicbtlidi  aagebeo. .   Ed  Deatsefaiaad  i8t.WrifaBader-- 
f #lb»  »AnfMit  voa  inriebs,  'der  hier  ids  Baglisebe-ttbenetot  ersebaioKy  liBfd 
MnMf  doseb  dea  Abdraek  im  VheiB.  Mas.  N,  f.  III.  p.  573ft,  vras  den 
aagüsebatt^'Oeifttsetaer,  der  von  deDirdants^hen 'Original,  als  voa  aweia 
nodi  BieMl'behaaiiteB  spriebti-^idgaoageniist;     Ob  leeiticlt  Ulneha  Aernkt 
üa >iiebtig»  ist^  lauss  Baf«  aoabüduaer  baiweiMä,  da  ihat  4101  vielMliger 
aad'  reüKebcr'  Uebörlegaag  faaaer  ..noeli  ^mebr  ürttnde   fttr   die  Aasiebl 
«a*spretiie»'M!kaiaeo,  vabAe.  lieber'. ao»  dea  Uttgel  bei  dem  Biatfa  Boa- 
•erbeaebi ,  -ola  aa   die  cvcaaiaa  Slkade  davoa  aatferiala«  LakaBlit,  ia 
iroM^  llkriobi' naeb  «inabo^s  V^igaagt  das  alte   Troja   variegt,   deakea 
imWi'    Wr  fraaoD  iihs  ia  dieeer  jabba  IbUkar  gewoBnaada  «qd  waA  aas* 
gr«iploakaBen  Aasicbt  tdarek  «die i.Beaaste,..80  jcb&i  ens^aMKla  Ckarte  der 
faaada'G^ad  •ve<B.:PorcMiieairoer  Imatütkt  worden  au, seya.     Nack.eiaef 
Abiaadtaag^voadolio  H^og^,  S:  179>£y  liberiarioliibikloniscbaBuSefaMKk, 
aaiiebst  deaubei  d^r  jeaisobea  Volala  aagowaadataarBbiraeBsetaiaak^.wo- 
aaivMi  oioa.Tefel  inat.den.  bäyiigao  .Abbttdopfan.  .gebart,  -wftrdaa  wir 
wriader  in' das.. Gebiet  der  iasehdAaakaade  ^afikrt,   doffth'^eiae  Abhaad^ 
desselbeo  Gelebmaa,   $.  f04'ff.9.wtleke  über  aiaiga  ia  daa  Bllea 
aaoa  Segeale.^gofaad^e  laaeMriflaa  delt  varbmllit,  ^iretabe  kiar 
i«id..a^UäH^  «ftwie  mit  waiftordB  JBcimarbiulgea  übariitaeanTaeipii 
desv  Aaawai  .ia  diea^  jfltadl  ba||ailel  .werdaa.    (Dm  atailero  fffteelaaaf 
dMeriiopfiii^isahett  IWtbeitaagla^jst  iin(eriai)cbenidafeb  eilMMtoa,  i» 
Mq^  aiMes  iGeUat  ;sdaf  j£picB«ldK  ifttrenio:  iMifttd|i*f  HrM-.fl«M*J 


Bircl^,  S.v^8C;  sie  enlUlt  diiQ  Letoag  und>Deotiiii|f  der  liiarog|yplu« 
sciiM  IflKlurif)|  wekbe  ao  dem  nach  Conitaortmopal  gebrachtem  Oheliikea» 
der  iD  4«  Rjeicb  des  ^Thotaiei  III  verlegt  wird,  sieb  befiodet;  einige  oeao 
Seriicfatroogep  von  gf ieehiscfaeo  Inscbrifteo  aus  Tbesialieo  uod  Epiras  ge« 
)eo  die  Mittheilaagen  voo  Lyonauqd  Leake,  S,  229 ff.«  so  wie  die 
JeiaerkmigeQ  Spratt^a  über  Aolis,  Mycakssiis  und  einige  Theile  von 
^uböPi  welcbe  aoeh.  Über  andere  daselbjit  gefundene  Reste  des  Alterthnma 
ich  verbreiten.  Ein  kurzer  Aullsatz  von  W.  R.  Hjm.iltoii  über  die 
udrao  Macbiei ,  d.  h.  Ober  die  ^eus  dem  alten.  Halicarnassns  jetzt  nacti 
Qgiaud  gebrecbten  Sculpturwerke  zeigt,  dass  dieselben  in  eine  schon 
)ätere  Periode  fallen,  und  dem  berUbmteu  Mansoleum,  dem  Grabe  des 
Busoias  (f  354  a,..Chr.}  aagehörteo.  lo  das  Gebiet  der  Archäologie 
11t  auch  der  nücbsle  Aufaata  van  Thomas  Burgon  S.» 258 ff.  fiber 
B  dem  jMroischen  und  homerischen  Zeitalter  angebörlgep  Vasen;. neben 
Hgen  kürzeren  Miltheilnngen  von  J.  Lan^dier  S.  31Öff.  Über  die  per- 
^oUtaiiiscbea  Keilschriften ,  uod  von  Bromet,  S.  31 6 ff.,  über  einige 
emiscbe,  ZV  Nismes  beßndlicbe,  mit  Acceuten  versebene  Inschriften 
nr  mweisen  darüber  auf  das  Bulfetuo  delP  Institut.  1848.  p..20.  21}, 
idren  die  übrigen  Autsätze  dieses  Bandes  dem  ägyptischen  .Allerthum 
»  S.  297  iL  stehieitt  Aufsatz  von  Bonomi,  der  .eigentlich  iuir  naher 

Erörterung  der  Herodoteischen  Steife  11,  110  dient,  und  die  dort 
äfaate  Siatne  des  $esostris  in  der  noch  vorbandenen,  jetzt  zu  Er^e  ge- 
'feoen  Statue  von  Metraheni  nachweist,  auch  eine  Abbildung  nebst  Plexi 

Ganzen  beifügt',  daran  schliesst  sich  S.  305 ff.  eine  Bemerkung  von 
Gab  uro.  junior.. ftber  den  Gott  Amuu  und  die  .Ableitung  seines'Na- 
(;  umfasaender  sind. die  Bamerkupgen  yon  S.  Birch  Über  .das  jetit 
oavre  befindliche  Teblet  von  Karnak,  das  die  Züge  des  Thotmes  IQ 
iltao  aoll  riind  ^la^mrch  nicht  bioss  für  die  Geschichte  Aegyptens  selbst, 
sro  auch  für  die  Kunde  der  angränzenden  und  selbst  weiter  entfern- 
legenden  'Mittelasiens,  mit  welchen  Thotmes  durch  die^e  KriegszUgie 
ne  nähere  Par|thru|ig- kam,  Bedeutung  gewinnt  ludei^cn  liegt,  ffi 
Deutung  d^  fiimtl^fin  Werte,, namentlich  der  Ortsnamen,  nQchJIan^ 
Problemalischq,  was  noch  einer  näberciP  Bestätigung  bedarf,  die  wir, 
tracbt  der  \Vichtfgkeit  des  Inbalts  dieser  Inschrift,,  nur  sehnlichst 
beo  köttaen.     Sind  einmal  in   äbniicher  Weise  die  Keilscbriftei^  von 

eotailFjort,  ytle  diese  hieroglypbischen  Legenden ,  ^o  wird  für  dm 
locb  B4^  -deaJile  .Gead^chte  der  .älte^reu  Reiche  Asiens,  Aegyptena  wija 
sna,  Ba}>y)099^na,,,Peraiena  u.  s.  w«,  ja  seihat  Palästina^'s  eia. neues 
tufg^hoß  ued  4ie  uns  jetzt  aus  ach  wachen,  griechischen  Berichte|i 
kannte  Geschichte  dieser  Länder  eine  ganz  andere  Gestalt  annebmep. 
\uch  4eir!dritle  Band,,  zu  dem  wir  uns  jetzt  weodei^,  hatea.yor- 
jae  .  mit  dein .  ägyptiachen  und  griechiaehen  Alterthu^,  mit  Kunst  mtd 
tr,  Biiit  'fiefchmute  und  Geographie  2u  tbuju  Auf  die.  erste  grösr 
Ui>«a4|ow  y^.^.  l.  jSUd4art.(S.  1-7.127},  w^h^lie  »ich  mit 
»denen.  ^  JWiQdus,  Qnidua  und  fndern. Orten  jGri,echenlaods,girfttndenen, 


ril^n  irepiehenen  Bfst^  yoA  Töpfffwerk  heachäftigt,  nud.'hjef  win- 
dig ]LppQ)iriftenkmid#^  jUie : Jiplhrt,?^  .di^  (f ieeI^8|;bpQ  [^Q^qpi^i^ 


%eo  TraiMtetioi^  of  Ae  riyyal'aociety  of  Ltonta^e. 
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llfaoches  Neue  brfngt,    folgen  wieder  zwei   oM  yielmelir  dref,   das  all« 
^Aegypläii  beTrefTende  Mittheilntigeif,    vofi  Hiticks,   S.  128 iP.,  ttb^  die 
^auf  dem  TuWrier  Fapyrus  befiddKche  iCönigsUsre,    so  weit  sie  mit  Mane- 
tbo's  sechster  und  zwölfter  DyiiasHecorrespondirt;  vouS.'Birch  S.  151  ff. 
Über  zwei   20  Nimrud  ^atso  in  den    Resten  des    alten  Nioive^   gefondene 
ägyptische  Cartoachen  und  tsber  anderen  dort   gleichfalls  gefitndeneB  El- 
^fenbeinscbmuck ;   man  siebt  daraus,  Welcher  Verbindung  einst  m   Mherer 
^eit  zwischen  Aegypten  und  Assyrien  bestand;   eine   nähere  BesHämraag 
'der  Zeit,   in  welcher,   und  der  Verattlassmig,    dorch    wvicho   Hgfplische 
Kunst  in  die  Sitze  der  assyrischen   Herrseber  geführt  ward,   jetxi    schoo 
geben  zu  wollen  oder  bestimmte  historische  Polgerungen  an  dieses  Vor- 
kommen ägyptischer  Runstdenkmale  und   hferoglypbiscber  Schrift   in   den 
t^uinen  des  alten  Ninive  zu  kaepfen,  scheint  jedoch  noch  zu  frith  und  je- 
denfalls vor'  Lesung  der  assyrischen  Keifschriften  noch  zu  geWagt  and  db- 
sicber,  wesshalb  wir  auch  auf  den  letzten   Pnnkl   vorzugsweise   die   Be- 
mühungen der  Gelehrten  gerichtet  stehen  möchten.    Bemerkungen  ron  Joha 
Ho gg  über  die  Behauptung  von  Lepsius,  welche  in  dem  Berg  Serbai  den 
wahren  Berg  Sinai  erkannt,  wo  Moses  die  Gesetzestafef  empfangen,  fei- 
gen  S.' 183  IT.,  verbunden   mit   einigen   andern  'Bemerkungen    über  das 
Manna  der'  Israeliten   tind  Über'  die   sinaitischen   Inschriften-;    em  ainsertt 
nettes  Kärtchen  der  Halbinsel,  in  wefcher  der  Berg  Sinai  ftegl,  ist  bei- 
gefügt. '  Den  übrigen   Theil   des  Lairdes   nimmt  grossentheils   ^S.  837^ 
'3t63  eine  Abhandlung  geographisch-historischen  Inlialts  vonW.  LLeake 
Über  das  alle  Syräcus  ein,  ebenfalls  begleitet  von  einer  trefflteheo  Karte, 
welche  die  Stadt  mit  ihren  UmgebttngeB  darstellt,   wie  von   einem  TWve 
des  Castelles  des  Buryalus.    Thucydldes,  Diodor  und  Plütarch,  die  sich  int- 
liBsondere  mit  dieser  Stadt  und  ihren  Schicksalen   b«sch8ftigeii,   so   wie 
'auch  andere  Schriftsteller,  welche  mehr  gelegetitfich  von  dieser  Stadt  re- 
den, gewinnen  manches  Xicht  ans  diesen  Erörterungen ,   welche  in  ibrea 
letzten '  Theil  insbesondere  auch  Über  die  Münzeti  der  Stadt  sich  verbrti- 
ien.     Zwei  kleinere  Aufsätze  machen  den  Schlnss,- der  eine  von  Char- 
chilll'Babington  über  die  Reste  der  Reuendes  Hyperidea  gegen  De- 
'mosthenes  hinsichtlich   des   Geldes  von  Harpalus,  S.  377  £r.,   der  aaden 
von  S.  Birch  über  das  verlorene   Buch  des   Charemon   über  die  Hiero- 
glyphen.    (Diese  Abhandlung  rst  inzwischen  auch  ins  Französische  tber- 
' Belli  und  mit  Noten  begleitet   von   Lenörmant   in  der  Revae    arch^ 
'logigue.B  ann.  I.  p.  ISif.  erschienen ,    und  eben  so  hat- aneh   Bahiagton 
das  Gänze  in  einem  Quartbeftefaef ausgegeben  unter  dem  Titel :' The  ora- 
'tiön  6f  Hyperides  against  Demosthenes,  respec'jing  tbe  treiüsnre  ofHarpa- 
*lus  etc.  with  a  preliminlBry   Dissertation    and  Notes  and  a  Facsimile  of  a 
fportion  of  ihe  Ms.  by  Ghnrchill  Babington.      London,    1850.3     ^"^  ^^* 
'neues  Begister  d^r  behandelten    Gegenstände  ist  jedem   der   drei   Binde 
beigegeben;  die  äussere' AusstaHnng,   wie  1>ei  atteii' 'eo^Kieften  Werken 
ist  sehr  Vefri^'digeqd  zu  "nennen;   eben  ^0  coiteet  '^r  Bruöli;  ^wa  der 
'einziffe  Druckfehler,  defik  wir  entdeckt  bablen  Vol.  L,  Sv  75  In  der  Hole 
(6.' Herm^iin'a  Epistel,  ad  €.  D.  Ol genium  statt  Ilgem'ort)  jalaiebl  von 
*d6m  Belang/  um  unsere  Behanptimg  umzoAoa^kl.  •    '  **di« 


■r.  30.  HEIDELBERGER  I8St' 

JAHRBÜCHER   DER   LITERATVR. 


IVeiie  9orf§ehnngeu  ülier  «He  Vrelltelf  den  Wtttenii* 


Sur  la  statistique  morcde  et  les  principes,  qui  doivent  en  former  t0 
hase  par  Queielety  secretaire  perpetuel  de  PAcademie  ro^ale, 
BiruxeUeSj   1848, 

Die  grosse  Frage  fiber  das  Wesen  der  meDscblicheii  Freiheit  und 

ihres  Eiallasses  auf  die   HaodluDgen    der  Meoscben,   war  von  jeher  der 

Ciegeiistaad  der  sorgfüifigsteo  PorschaogeB  der  Philosophen,  der  Tbeolo^ 

gen  wie  der  Jaristen.    Es  wür  za  beklagen,   dass  man  xmr  Lösong  der 

¥r;ig^  nicht  auch  der  Forschangen  der  Statistik  sich  bediente,  ucn  durch 

die  gewissenhafte  Sammlung  von  gewissen  Tbatsachen  aus  der  Gleichför« 

migkeit,  mit  welcher  bestimmte  Erscheinungen  vorkommen,   auf  gewisse 

Gesefse  der  moralischen  Welt  und  damit  auf  Gesetie   zurttcksuscblleeien, 

welchen  die  menschliche  Natur  ebenso  gehorchen  mnss,  wie  die  pbysiscbt 

Welt  durch  bestimmte  Gesetze   beherrscht  witd.    Niemand  war  zur  Be«^ 

grUndoog  einer  Wissenschaft  der  momlischen  Statistik  und  zur  Anwen-» 

duDg  derselben   auf  das  Wesen   der  Willensfreiheit   mehr  geeignet,   als 

der  geistreiche,  gründliche  und  edle  Qnetelet  in  Brttssel,  dessen  Werk: 

sur  rfaomme  et  le  developpement  des  ses  facnites,  Paris,  2  voL  1885,  so* 

erst  den  Beweis  leistete,  dass  es  dem  Menschen  vergönnt  ist,  wenigstens 

bis  in  einer  gewissen  Grfinze,'  die  Gesetze  der  phT^ischen  wie   der  rao«* 

raiiachen  Welt  zu  ergründen.     Eine,  seltene  Verbindung  der  feinsten  Be- 

^obachtongsgabe,  der  gewissenhaftesten,  gründlichsten  Sammlung  von  That-^ 

«achen,  nnd  der  Erscheinungen ,  wie  sie  die  sorgfältigste  Erkundignug  in. 

allen    Theilen  der  gebildeten  Welt   liefern  kann,   der  richtige   Sinn  lür 

GrttndUchkeit,  rastlose   Bemühungen,   jeden  Zweifel  zu  beseitigen,  varei^ 

nigt  mit  tfiner  seltenen  Zergliedernngskunst  und  einem  wahren  philoaophi^ 

«chen  Geiste,  welcher  den  Urgrund  der  Dinge  zu  erforschen  sucht  und  in 

tlen   Tiefen  der  Wissenschaft   die  leitende  Grundsätze  findet,   setzten  den 

ftrefflleiien  Qnetelet  vor  Allen  in  den  Stand,  Beitrige  zu  jener  Wtssen* 

sdtkM  ZB  liefern,  welche  die  tiefsten.  Geheimnisse  der  Natur  und  die  wich« 

li^alen  Fragen  der  Menschheit  zu  ergründen   bezweckt.     S^hon  im  lahr 

:td29inii€hl0  Qaetelel  seine  Fortchangen  sur  la  feproduclioll  cft  la  mort**^^ 

\it€  de  rhomme  bekannt.  In  den  Jfthren  1831—33  erschienen  die  Fodidiui? 
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gen  Qaetele^s  Aber  die  Neigmig  zur  VerUbang  von  Verbrecb^n  in  ver- 
seluedenen  I^benialtern;  Im  Jabr  1835  Inil  dai  wichtige  Werk  des 
Verf.:  aar  lliomme  et  le  d^reloppement  da  aea  facaltes,  an  daa  Licht,  ood 
etweckie  die  allgemeiDe  Anfmerkaamkeit.  Im  Jabr  1846.  erschien  das 
Werk:  leltrea  aiir  la  «b^orie  des  probabilitea  appliquee  aox  aeienc^  ano- 
rales.  Im  Jahr  1847  legte  Qaetelet  nach  dem  dritten  Bande  der  bnlle- 
fios  de  |a  commisaion  centrale  de  statistiqoe,  seine  Arbeit  tot:  de  Tin- 
fiuence  du  libre  arbitre  de  rhomme  sur  les  faita  sociaux  et  particuli^rement 
aar  le  nombre  de  raariages  vor.  Schon  1846  war  die  Schrift,  welche 
rrit  eben  anführten,  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Brüssel  vorge- 
legt, welche  swei  ihrer  Mitglieder  Herr  de  Decker  und  van  Meenen  be- 
tnttragt,  einen  Bericht  über  die  neue,  Vorlage  su  liefern.  Im  Jahr  1848 
•nofaien  in  d^m  XDL  Bande  der  M^moires  der  Akademie  die  Schrift  voa 
Qaetelel  mit  den  dezu  gehörigen  Berichten.  Bereits  in  der  angoftthrtea 
£lchrift.yon  1847  war  Qaetelet  zu  der  Behauptung  gekommen,  dass  ia 
einer  der  wichtigen  Klassen  der  gesellsi^baftlichen  Thatsachen^  bei  wel- 
chen die  Freiheit  des  Willens  die  grösste  Rolle  spielt.  Alle«  bis  sn  dei 
kleinaten  Binselnheiten  von  Jahr  zu-  Jahr  mit  einer  Gleiehfömigkeit  oatf 
Regelmiasigkeit  vor  sich  geht,  welche  leicht  zn  dem  Glauben  führen  köo- 
flen'^  dass  die  Wirkungen  der  Wülensthätigkeit  der  Menschen  f»st  ganz 
als  lofgehoben  betrachtet  werden  mUsste«  In  dem  Werke,  dessta  Titel 
wir  oben  angegeben  haben,  stellte  Qnetelet  als  Ergebniaae  aeia«r  Por- 
sehnngen  folgende  auf:  1}  Die  moralischen  Thatsacben  unterscheide«  aich 
voa  den  physischen  dnrch  die  Dazwischenknnft  einer  besonderen  Ursache, 
welche  beK^em  ersten  Anblick  alle  menschliche  Vorhersieht  la  vareitelB 
acheint,  nämlich  durch  die  Dazwischenkonft  der  Freiheit  des  Willens.  Die 
firfahrang  lehrt  jedoob,  dass  diese  Freiheit  ihren  ßinfloss  nur  ia  einssi 
^eaehrllnktea  Wirkungskreise  geltend  macht  und  dass,  zwar  höchst.  fUhl- 
iMir  für  die  Individuen,  es  keine  für  das  gesellschaftlicho  Ganze  sn  be- 
rechaende  Thättgkeit  gibt,  wo  alle  individuellen  Besonderheiten  aut  ge* 
wiese  Weise  neutralisirt  werden.  2")  Betrachtet  man  die  Menschen  ka 
Allgemeinen^  so  stehen  die  moralischen  wie  die  physlsebea  Thaiaaehea 
anter  dem  Einflasse  der  nämlichen  Ursachen  und  sind  den  gleichea  Giaad- 
aätzen  der  Beobachtoog  unterworfen.  In  den  Ursachen,  welche  eaf  unser 
sociales  System  einwirken , .  sind  nnr  •  geringe .  Abweichungen  beaMrkbar; 
daraas  ergibt  sieh  die  ersichtiiobe  Gleichförmigkeit,  welche  dia  geseU- 
whafklichen  Thatsacben  beherrscht,  in  Bezug  auf  fihe,  Verbrachen,  Sebsl* 
fliord.  3}  Itf  der  noraKsohen  Statistik  können  die  Elemente  laehl  an- 
laittelbar  bfeaiessea  werden  *,  es  bedarf  hier  eines  Aahaltqpaaktef,  dea  das 
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Priacip  ftwIM,  dasB  die  Wirknagen  im /VeflifiltaiiH  m  deo  «ie  drsaft« 
podeo  Ursidieft  siehep.  4}  B«i  der  BeoiMolitwit  ^w  Bättttcheii  KlapH 
m  Tbatiaehen  g etiattet  die  grössere  oder  gerinfere  Httofigkeit  deraeh 
bei  daa  ScUeas  aof  die  lUlckere  oder  geritigere  Meigmg  dieselbea  her» 
rornbriagaiu  Diese  ao  beslimmte  Neigmig  hat  aber  keine  ehsohite  £i<t 
{«iscball,  lod  es  gibt  fceiee  £iaheil,  welche  ala  MasMtab  dJeeeo  kaui 
ii«  Naigiig  kann  nor  eiie  relative  Bedeahiog  haben,  nimlich  aai  Ver« 
)8llU88  ao  einer  andereü  Neigung  anfgefasst  Wenn  man  daher  anaäeMbl» 
Im  saf  atne  MiUioo  HeaacbeD  von  35 — 40  Jabran  zwetmal  ao  vial  Hei*? 
rtlbeo  können  als- auf  eine^Mülion  Menaebee  ?on  40  —  50  Jahren,  lO 
darf  naa  babaopten,  daaa  bei  den  Ersten  die  Neigneg  tu  heiraihen,  awei-* 
Dul  fo  greaa  ist,  als  bei  den  Zweiten.  5}  Die  aus  der  Beobechteng  dat 
rhatiacben  abgeleitete  Neigung  iat  nar  eine  ftusserüch  bemerkbare  ange-^v 
boiumeoe  nnd  unter  gewisaen  UmaUndeo  weicht  sie  bedentand  vo»  der 
virklicIieQ  ab,  z.  B.  in  Beaug  auf  Vergiftssgen,  da  ungeachtet  der  Thä«> 
k^tA  der  Justiz  eine  grosse  Zahl  dieser  Verbrechen  immer  unentdeokt 
^^  6}  Diese  äusserlicb  erkaenbare  Neigungen  kann  man  in  vieka 
fih  statt  der  wirklichen  annehmen.;  z.  B.  in  Frankreich  zählt  man  bei 
Wiger  Gleichheit  der  Verhültaisse  zweimal  so  viel- Vergiftungen,  welche 
^ofl  Personen  von  45 — 50  Jahren  begangen  werden  ela  yon  denjenigen^ 
die  55--*60  Jahre  aü  sind.  Die  Neigung  in  der  ersten  Klasse  kana-da«* 
tier  als  doppelt  ao  stark  als  in- der  zweiten  Klasse  angenommen  werden; 
nao  darf  annehmen,  daaa  diese  so  erkennbare  Neigung  mit  der  wirkli«) 
skeo  fiba^ein^tinwit,  wenn  die' Justiz  ebenso  thlKig  ist,  die  Schaltfigea 
von  45«».5o  zii  erreicbed,  als  die  von  55  —  60.  —  Wenn  dann  encb 
^  diesem  Falle  ^ie  durch  Vergleichung  gefundenen  Zahlen  geringor  sind 
^^iü  der  Wirklichkeit  vorhandenen,  so  tritt  doch  die  Vermiodeaunf 
'» gleichen  Verhältmae  bei  beiden  Klassen  ein«  7}  Die  Vergleächnng 
^"f  iimaer  nur  auf  den  Grund  von  gleichartigen  Tbatsacfaee  gemacht  wer« 
^Q;  daher  kann  meik  die  allgemeinen  Berichte  Über  die  SIraQustia  it 
^nakraieh  sieht  mit  deaeo  in  England  bekannt  gemaohteo .  vargleieben^. 
^  Vergleichwig.  in  Frankreich  passt  nur  hei  den  Verbrecfaea  des 
(leicheo  itfischaftNibmt«  8}  Bescbräukt  sich  die  Vergleichung  iml  «iiie 
natifflaite  Rdfae  vo»  Ihatsaaben  im  nändicben  Lande, -ao  sind  doch  niphl 
lue  Thataachisn  gleich  lyichtig,  weil>  sie  unter  sich  «durch  zahllose  Ab- 
Longen  wethsehi«  Wenn  man  aber  auf  eine  grosse  Zahl  vui  Manseheu 
^i^  Vergleiehteg  bezieht,  so  hemerkt  man,  dass  in  ihtfea  mecailsebeB  Eä<- 
^cüsehaftendas  Mmficfafi  Verhüitttiaa,  wie  bei  ihren  physiadian  eintritt; 
^faiflia  eme  Durahtchnittatahl  atauNbrneu»  un  weMe  sich  aUei  htoobr 
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«diteten  Elemenle  mehr  oder  minder  geslallen,  und  ihr  Zusammentreffen 
Ipescbieht  nach  einem  bestimmten  Gesetze  ^  welches  das  Gesets  der  Mög- 
lichkeit ist,  das  für  alle  den  Einflüssen  mffilliirer  Ursachen  nnterworfenea 
Thatsachen  das  Nämliche  bleibt.  Dies  sind  zuletzt  die  Durchschnittsver- 
hfiUnisse,  die  man  unter  tich  vergleicht;  sie  sitfd  um  so  mobr  von  allea 
wflilligen  Ursachen  befreit,  je  mehr  sie  sich  auf  eine  grosse  Zahl  tob 
Menschen  ausdebneUi  9}  Die  bishef  aufgesleiiten  Grnndsiitze  sind  auf  die 
Bildung  einer  Yerbrecheostafel  angewendet,  welche  ffir  die  verschiedeDca 
Alter  die  Grade  der  Neigung  zu  Verbrechen  angibt.  Dabei  findet  mao, 
dass  das  Gesetz  der  Entwickelung  der  Neigung  zunr-  Verbrechen,  das 
Nämliche  ist  für  Frankreich,  Belgien,  für  Baden  und  Eogland  (als  die  Laa** 
der,  deren  Beobachtungen  bekannt  sind^*  Diess  Gesetz  wiederholt  sieb 
auf  grleiche  Weise  immer  nach  den  besonderen  Ergebnissen  eines  jedes 
Jahres  seit  19  Jahren  (seit  welcher  Zeit  Frankreich  die  Tabellen  aber  die 
Wirksamkeit  der  Gerichte  bekannt  macbtej.  Die  Neigung  zu  Verbrecbeo 
bei  Personen,  die  dem  Alter  der  Erwachsenen  sich  nähern,  wädist  sehr 
rasch,  erreicht  ein  Maximum  und  nimmt  dann  wieder  bis  zu  den  äi^ec- 
sten  Gränzen  des  Lebens  ab.  In  Frankreich  zeigt  sich  fttr  die  Verbre- 
chen Qberbaupt  das  Maximum  gegen  das  24.  Jahr,  ia  Belgien  2  Jahn 
spüter,  in- England  und  Baden  dagegen  früher.  Eine  wesentUcfte  Vet* 
fchiedenheit  zeigt  sich  in  Bezug  auf  die  Geschlechter.  In  Frankrmch  ist 
das  Maximum  bei  den  Männern  um  ein  Jahr  früher  als  bei  den  Frauen, 
und  ist  viermal  grösser.  Auch  nach  der  Beschaffenheit  der  Verbeechen 
seigl  sich  grosse  Verschiedenheit;  bei  den  Verbrechen  gegen  das  Eigen- 
thum  entwickelt  sich  die  Neigung  zum  Verbrechen  zwei  Jahre  früher  all 
bei  den  Verbrechen  gegen  die  fersonen,  und  ist  dreimal  stärker»  Be« 
trachtet  man  die  Hauptverbrechen  nach  der  frühzeitig  hervortretenden  Nei- 
gung zu  denselben,  so  lassen  sie  sich  in  folgender  Ordnung  aufsleUen:  Dieln 
stahl,  Nothzuebt,  Körperverletzungen,  Todtschläge,  Mordthaten,  Vargiflnn** 
gen,  Fälschungen.  10}  Auch  der  Selb^mord  unterliegt  einem  Gesetze, 
das  aber  von  dem,  das  die  verbrecherischen  Meinungen  bestimmt,  abweicbt 
und  darin  besteht,  dass  die  Neigung  zum  Selbstmorde  mehr  oder  mittder 
seit  der  Kindheit  sich  entwickeil,  allmählig  gegen  das  Alter  der  Brwaeh* 
^enen  zu  wächst  und  beständig  gegen  das  Greisenalter  zu  sich  venüadeit 
Die  Begründung,  dieser' wichtigen  Sätze  ist  höchst  merkwürdig;  Dar 
Verf.  bemerkt  (p.  5},  dass  bei  den  Ehen,  deren  Zahlenverhältniaae  sich 
irenau  nachweisen  lassen,  die  Eigenthttmlichkeit  sich. bewährt ,  dast  sio 
mit  biner  Regelmäasigkeit  erfolgen,  die  ausser  der  Sphäre  der  TliäÜglmil 
der  lädtviduen  Jiegeh»    Alle  Forschnagen  lehren,  dass  der  freie  Wiüe  dm 
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lEeDSi^en  anfgiBhotot  oder  ohne  bemerkbare  Wirkuig  ilt/  treaD  die  Be* 
obaditaogen  auf  eine  grosie  Zahl  too  Meosoheo  ausgedient  werdee.  Dia 
Wirkottgeo  afler  EiDaelowilleo  oeatralisireD  tich  oder  heben  sich  einander  au& 
Neigungen  nnd  Laanen,  welche  bei  den  Einaelneq  gewisie  Handioagen  iQ 
eneagen  Schemen)  bfingen  von  SHten,  Ansichten,   Vorortheilen  ab,  and 
diese  werdea  inrieder  daroh  die  Nation  bestimmt,   der  die  Binielnea  an^ 
gehören.  *—  Um  moralische  Eigenschaften  an  würdigen  nnd  die  Gesetie, 
welche  sie  beherrschen,  au  erkennen,  ttbrigt  (p.  7)  nur  da»  Mittel,  yob 
den  Wirkungen  aaf  die  Ursachen  an  schliessen  und  hiesa  bedarf  es  der 
Erforachong  der  Handlangen  der  Menschen;  der  Verf.  macht  die  Anwen^ 
dang  dieaer  Regel,  am  zu  erkennen,  in  welchem  Verhaltnisse   die  Nen 
gang  sich  zu  yerheirathen  and  die  Zahl  der  Ehen  unter  gegebenen  Um- 
standen sich  kond  gibt  und  verweilt  dann  bei  dem  schwierigsten  Funkle, 
den  der   Erforschung  der  Zahlen   der  Verbrechen;    der  Verf.   bemerkt 
(y.  113,  dass  man  nicht  die  Verbrechen  ttberbaupt  ansammenfesseo  dttrfe, 
weil  darüber,  was  Verbrechen  ist,  bei  verschiedenen  Völkern  selbst  groste 
Verschiedenheit  herrscht  und  selbst  ähnliche  Verbrechen,  z,  B.  Mord  and 
Ä^ffldestlkitang  nicht  unter  sich  verglichen  werden  können^  daher  man  die 
verschiedenen  Kategorien  von  Menschen  nur  unter  dem  Gesichtspunkl  der 
nämlichen  VerbrechcQ  betrachten  dttrfe.     Es  ändert  dabei  nichts,  weim 
auch  doroir  ausserordentliche  Verhältnisse  Abweichungen  von  dem  Ergeh« 
nisse  vorkommen ;  verfolgt  man  die  Tbatsachen  in  einer  langen  ReSie  von 
Jatoreo  und  bei  vielen  Menschen,  und  bemerkt  man^,  dass  unter  gewissen 
Verhältmssen  gleichförmig  bestimmte   Verbrechen  häufig   verttbt   werden, 
80  darf  man  diesen   Verbältnissen  auch   die  Kraft  zuschreiben,   dasi  sie 
die  llelgungen  zu  dem  Verbrechen  mehr  erzengen  als  andere.   Der  YefL 
liemerkt  (f,  13},  dass  bei  allen  Menschen  die  Möglichkeit  besteht,  get 
gea  die  Gesetze  anzukämpfen,  um  gesetzwidrige  Handlungen  zu  verüben; 
allein  diese  Möglichkeit  bat  wieder  viele  Abstufungen ,  so  dass  bei  Bini^ 
gea  sie  fast  gar  nicht,  bei  Andern   mit   ungeheuerer  Stärke  vorkömmt 
Die  EiftflUsse  zu  bemessen^   welche  diese  Abstufungen . der  Neigungen  za 
Verbrechen  bestimmen,  iet  eine  Aufgabe   der  moralischen  Statistik.    Mit 
dem  gewohnten  Scharfsinn  und  der  Gewandtheit,  eine  Falle  von  Tfaatsa* 
chen  XB  beherrschen,  macht  der  Verf.  die  Anwendung,  um  aus  der  Crim- 
minalstatistifc  Frankreichs  zu  finden ,   wie  die  Neigungen  zürn  Verbrechen 
in  gewissen  Lebensstufen  sieb  an  den  Tag  legen  und  findet,  dass  mit  der 
.grössten  Stärke  die  Neigung  zum   Verbrechen  von  31  • — 35  Jahren  sich 
au8spriel|t  uudzwar  doppelt  so  stark  als  vom  45.  Jahre  an.     Der.  Verf. 
erklürt  die  Erscheinung  (p.  31}  dadurch,  dass  die  stärkste  Neigung  auia 


VerbrecboD  sich  kund  gibt,  wenn  die  pbfsiecb»  EnifriekaioDg  gefdilos-* 
ft#a  itd,  wean  die  Leidenschaften  in  ihrer  vollen  Stttrke  ihren  Einfioss  ftben, 
wenn  gesetolieh  der  Mensch  emancipfrt  gilt  und  doch  die  Vernunft  nicht 
ihre  Tolle  Reife  erlangte.  Die- Neigung  verliert  allmählig  ihre  Stärke;  wenn 
der  Mensch  heirathet,  wenn  die  Sorge  für  die  Familie  ihn  in  Anspruch  nimhit 
und  4ie  Vernunft  anfängt ,  die  Heftigkeit  der  Leidenschaften  sa  beherr- 
sehen.  Der  Verfasser  wendet  sich  nun  aaf  ähnliche  Weise  dnreh  genaue 
KergUedernng  der  Ergebnisse  der  Tabellen  der  Strafjnstls  in  Bezog  auf 
die  einzelnen  Verbrechen  und  kömmt  zu  den  Beobachtongen,  die.  wir  oben 
bereits  angaben  nber  das  Verbällniss  der  Neigung  zo  gewissen  Verbre« 
eben*  Die  von  ihm  gezogenen  Schlüsse  werdeu  durch  die  Erfahr ongeo 
anderer  Länder  bestätigt,  a.  B.  in  Bezug  auf  die  Nothzuoht.  Sie  kömmt 
am  bäußgsten  vor  in  dem  22,  Jahre,  nimmt  dann  altmählig  ab. bis  zo 
50«««((5  und  steigt  wieder,  so  dass  sie  besonders  von  Persoaea  swtscfaea 
60  und  70  Jahren' verübt  wird.  Bin  merkwürdiges,  durch  alle  Tabeilee 
gfeicbfdrmig  bestätigtes  Verbältniss  Ist,  dass  gegen  das  28.  Jahr  die  Nei« 
gvag  EU  Verwundungen  und  TOdtungen  am  häufigsten  vorkömmt,  wühread 
Vergiflnngen  und  Fälschungen  in  späteren  Jahren  (js.  B.  die  FalsehpagM 
am  meisten  von  Personen  zwischen  40  und  45  Jahren}  verObt  werden. 
Alle  diese  Beobaohtnngen  ^  die  auf  unwiderlegbare  Beweise  gegrfladel 
werden,  zeigen  den  Beichthum  der  kleinen  Sehrift,  und  sind  geeignet  in 
emsten  Porschuiigen  aufzufordern ;  sie  lassen  den  Menschen  einen  Blick 
in  s^n  Inneres  werfen  uiid  lehren  gleichsam,  welche  Schule  des  Lasters 
der  Mensch,  wenn  nicht  Religion  und  Moral  ihn  durch  das  Leben  fahren, 
dorchwandert.  In  den  Jahren,  in  welchen  die  volle  physische  Kraft  den 
Menschen  einwohnt,  wo  die  Macht  der  ungezägeHen  Leidenschaftea  ifcs 
antreibe,  sind  es  die  Yerbrechen,  zu  deren  Veröbung  physische  Krsft 
md  Math  gehören  und  die  mit  Gewalt  verübt  werden,  zu  welchen  in  iolehea 
Jahren  am  stärksten  die  Neigung  treibt  und  wo  der  überhaupt  la  das 
Leben  wild  hereinstürmende  und  nur  seinen  Neigungen  sich  liberlasseade 
Mensch  apch  rasch  das,  wozu  seine  Leidenschaft  iho  antreibt,  ansfübrl 
In  den  späteren  Jahren  des  Lebens,  wo  physische  Kraft  sich  vermindert 
nnd  der  Mensch  ruhiger  wird,  sind  es  vorzüglich  die  lasterhaften  Nei- 
gungen, welche  zu  denjenigen  Verbrechen  treiben,  die  keiner  Gewalt- 
Ihat  bedürfen,  sondern  mehr  die  Produkte^  kalter  Berechnung  nnd  Schian* 
lieit  sind  und  mit  List  ausgeführt  werden,-  z.  B.  Fälschungen,  Betrttgereica 
önd  Diebstähle.  Die  Erscheinung  aber,  dass  so  oft  alte  Männer  (s.  B. 
von  60-'-70  Jahren}  wegen  Verbrechen  gegen  die  Sehamhafligkeili  ins- 
tfefondere  gegen  Kinder  vor  Gericht  steh^,  erklärt  sieh  darans,  dasa  bm 
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altefM  PanoBeii,  walohe  nielit  dvrdi  4m  GeUlo  ichtor  RdigfoB  und 
dnroii  Tagend  auf  eme  edla  Baho  geleitel  werden,  ao  »i%  in  einer  oal«* 
arteten,  mit  sefamataigeD  Bildern  aagefttllten  Phantatie  die  gemeine  Sinn« 
Uekkeit  eine  Maehl  über  aie  ansttbt,  die  nicht  selten  durah  den  Gehranoh 
▼Ott  ftailcett  erregenden  Mitteln  TersIMrfcl  wird  und  an  folchen  geseUechl» 
licbeE  Anfschweiinngen  antreibt,  bei  welchen  es  keiner  GewsÜ  bedarf^ 
wo  dso  Kinder  die  Opfer  ihrer  Verftthrnng  werden* 

Wir  betrachten  die  beaeicbnete  Schrift  Qnetelet's  als  einen  Ynrlin« 
fer  künftiger  Forschungen  um  die  grosse  Frage  über  die   Ursachen  der 
Verbrechen  im  Zusammenhang  mit  der  Willensfreiheit  zu  ergründen,  nnd 
dadurch  ebenso   die  ernste  Erforschnog  der  nMUsehiiehen  Natnr  an  be- 
fdrdem,  ab  dem*  Eraieher  und  Gesetsgeber  rorsnarbetten»    Die  von  Qne* 
telet  angedeuteten  Forschungen  lassen  sich  noch  bedeutend  rermehren. 
Es  ktamt,  wie  Recena.  glaubt,,  bei  der  Berechnung  der  Ursachen  der 
Verbrechen  und  der  Erforschung  der   Verhiltnisso,  unter  welchen  mit 
einer  gewissen  schauderhaften  Regelmüssigkeit  Verbrechen  verabt  werden, 
weüger  auf  die  Erörterung  der  Netguagen  der  Verbrechen,  als  asehr  da- 
rauf an,  SU  erforschen,  welche  die  Ursachen  sind,  uater  deren  Herrschaft 
die  verbrecherischen  Neigungen  eine  solche  iStSrke  erhalten^  daM  sie  un^ 
widerstehlich  werden.     Die   blosse  Neigvng  oder  Lust  zu  einem  gewis- 
sen Verbrechen  ist  nur  eine  Versuchung,  welche  auch  den  edelsten  llen-« 
sehen  beschieiehen  kann,'  aber  von  ihm ,  weil  die  Stimme  der  Moral  und 
Religion  der  Wirksamkeit  der  Neigung  entgegentritt,  als  ohnmflehtig  sn« 
rOekgewiesen  werden,  oder  wirkungslos  werden,  weil  andere  Motive,  4it 
nnm  Rechtthon  bestimmen,  mttchtiger  sind.  —  In  diese  Berechnung  der 
StSike  der  Nmgungen  gehören  theüs  moralische  Zustinde,   theils  nossire 
materielle.    Unter  den  Ersten  sind  besonders  der  religiöse   Sinn  und  datf 
maralisebe  Gefühl,  gegrilndet  auf  die  Einsicht   der  Nothwendigkeit  nr 
Harmonie  und  Ruhe  mit  sich  selbst  durch  Rechtthun  au  gelangen  und  diA 
AosblMnsg  des  Recbtsgefllhls  die  wichtigsten  Elemente,    in  der  Arl  der 
Entfaltung  dea  religiösen  Sinnes,  der  mehr  oder  minder  bei  jedem  Meo«* 
sehen    verschiedene   Perioden  des   Lebeos   dnrchlüuft,    finden  wie  eiuM 
Haoptgmnd,   der  die  Geschichte  der  Verbrechen  erkittrt  nnd  a.  B,  neigf, 
wamm  in  den  Jahren  20 — 30  die  bösen  Neigungen  jenen  hohen  Üni 
der  StArke  erreichen,  dass  in  dieser  Periode  auch  am  meisten  Verbrechen 
rerübt  werden.     Eben  in  den  ^bren  20^—30  bemächtigt  ^ch^  nfindicb 
des  jungen  Mannes  so  leicht  die  Zweifelsncht,   in  welcher  er  nur  dem 
Verstände  folgend  alle  positive  Relfgion  wegwirft  und  nun  verlassen,  vom 
jeoor  Inneren  .Macht  der  Religion,  welche  die  Seele  zu  GoU  erhebt,  oml 
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ia  den  trtfben  iStUDdeo  mM  Bemath  uod  Vertraue«  imif  dia  Cbttheü  ertttlll, 
ven  der  Stärke  seiner.  Leideoschafken.  fortgerissen  wird,  wübrend  später 
entweder  die  heiligen  Gefühle  des  Familieolebens,  die  Liebe  zur  Fran  und 
den  Kindern  oder  ernstes  Nachdenken  oder  schwere  Ereignisse  auch  die 
fast  erstorbenen  ^  Gefühle  der  Religion  wieder  henrorrnfen  und  wo  all- 
inlihli;  wieder  die  Seele  die  Ruhe  in  dem  religiösen  Sinne  findet,  und  so 
vor  der  Macht  der  verbrecherischen  Neigungen  bewahrt  wird»  Anoh  die 
Ausbildung  des  Reehtsgefttbls  ist  wichtig.  Es  ist  nicht  schwierig  zu  be- 
weisen, das8  viele  Verbrechen  ihrea  Grund  in  einem  irregeleiteten  Recbts- 
i^efÜU  «Id  im  Glauben,  dass.die  Handlung  erlaubt  sei,  haben.  So  gut  in  Län* 
dem^  in  welchen  noch  die  Blutrache  fortwirkt,  s.  B.  der  Corsikaner,  die 
TödUng  "des  Feindes,  der  ein  Mitglied  seiner  Familie  tödtete.  fttr  erlaubt 
bmi,  ebenso  gut  können  oft  Staadesvorftrtheile,  fabches  Ehrgefühl,  Na- 
tionabitten  den  Menschen  über  Xiv^^  wiis  Recht  i^  ''>*>*<b  maehen,  und  die 
Macht  des  Gesetaes  brechen.  Es  ist  eine  sichere  Erfafamog,  dass,  ja  aMiir 
die'  politischen  Zustände  elnes^  Volkes  so  geordnet  sind ,  dass  von  oben 
lietiab  und  in  allen  Kreisen  das  Gesetz  heilig  geachtet  wird  und  jeder 
Bürger  Weiss,  dass  Gleichheit  vor.  dem  Gesetze  herrscht,  auch  das  RecbU- 
gefübl  am  krUftigsten  sich  entwickelt,  während  da,  wo  bestfindig  Aos- 
aahmszustände  eingeführt  werden,  wo  kein  Gesetz. herrscht^  wo  fiean- 
tenwillkür  übermächtig  ist,  euch  das  Rechtsgefühl  der  Bürger  erscbüttcrl 
trird,:  und  manche  Verbrechen  verübt  werden,  deren  Verübong  der  Ver- 
brecher vor  sich  selbst  entschuldigt. 

Unter  den  moralischen  Ursachen,  welche  die  Kraft  ^r  Gesetxe 
scbwächen  und  den  Neigungen  zum  Verbrechen  eine  grosse  Stärke  ge* 
ben,  müssen  n^ch  der  Erfahrung  noeb  zwei  genannt  werden,  und  zwar 
vorerst  eine  Schwächung  des  moralischen  SUmis  und  Rechtagefübls  durch 
dio.  Gleichgültigkeit,  mit  welcher  man  sogeeannte  leichte  UebertreMogea 
behandelt.  In  der  Regel  wird  kein  grosser  Verbrecher  auf  eiamal  zu 
emem  schweren  Verbrechen  hingerissen,  sondern  er  beginnt  seine  ver- 
brecberiache  Laufbahn  mit  leichten  Gesetzverletzungen;  kleine  Diebstible, 
z.  B.  in  häuslichen  Verbältnissen  verübt,  Betrügereien,  leidenschaflliche 
Auslvüofae  und  Verletzungen  Anderer,  sind  die  ersten  Schritte,  mit  welchen 
Diejenigen  beginnen,  die  später  als  schwere  Verbrecher  vor  Gericht  stebei. 
Der  Boden  ist  dadurch  gelockert;  je  mehr  Uogestraftbeit  oder  doch  eine 
sehr  unbedeutende  Rüge  für  solche  kleine  Uebertretongen  den  Tbiter 
trifft,  desto  mehr  bekömmt  die  böse  Neigung  Nahrung  und  Stärke.  Aach 
in  der  Erziehung  und  der  oft  systematischen  Gewöhnung  der  Kinder  zi 
einem  gewissen  Benehmen,  das  die  sogenannte  gebildete  Welt  billigt»  begl 
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eis  (knni  9 -der  bielit  sdiRiiine  NeigiiDfen   benrorrnft  läid'ihttta  Krtofli 

TerlftibL    Die  Nötbiguig  zar  ZorÜckhaUangr,  so  einem  schmtegsaineii  Ch%^ 

rakter,  die  Dressor^  in  welc&er  das  Kidd  Dicht  sich  offen  geben  darf,  vie  et 

isl,  erzieht  die  Menschen  zar  Lüge  und  HeacheleL,  und  die  Früchte  die«« 

ser  Angewöhnungen  sind  Verbcechen.  — ^  Der  Boden,  in  welchem  verbreehe^ 

rische  Neigungen  gross  gezogen  werden  nnd  wuchern,   wird  nocJi  durcb 

sociala  Einrichtungen  bereitet.     Treffliche  Forschungen  haben  wir  für  Eng-* 

land  in  neuerer  Zeit   durch  Potter's  gründliche  Arbmten,  ditirch  Flefober« 

SymoDs,   Nelson   und   Kay   erhalten   (deren   Forschungen  Leon  Faucher 

neuerlich  in  den  söances  de  racademie  des  sctences  morales  voL  V1L.1850. 

p.  1 — 31}  gut  benutzt  hat    Hier  ergibt  sich,  dass  in  den  Ackerbaudi«« 

strikten  ein  anderer  Znstand  der  Crininalitfit,-  ab  in  den  Pabrikbetirken,  UnA 

wieder  ein  Torscbiedener  nach  der  Art  der  betriebenen  Industrie  bemerkbar  ist 

und  der  gtlnslig^te  Zustand  in  den  Bergwericsbezirkeii  vorkömmt.  Isl  es  mehC 

Pfficbl,  sflle  diese  Beobachtungen  in  allen  Lüodern.zu  benutzen , .'dm  dar* 

raus  Matarialien  fOr  die  moralische  Statistik  zu  verhalten?     Herr   Quete«* 

\et  hat  darch  seine  Schtift  eine  .herrliche  Vorarbeit  geliefert  uäd  auf  deft 

Zosammenhang   dieser  Forschungen   mit   der   Willensfreiheit  hlngewieseau 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  seine  Schrift  bei  manchen  Personen  die  Be^ 

sorgniss  erweckte,  dass  durch  dieses  Ergebiüss,  nach  welchem  [der  Menscb 

durch  gewisse  Gesetze  bestimmt  wird,  welche  seinen  Willen  beherrscben  and 

in   ihm   selbst  nnbewuast  gewisse  Handlungen  hervorbringen,    diti  Frei-* 

beii  des   Willens  vernichtet  würde.     Es  wurden  durch  Quetelet*a  Arbeit 

zwei  imdere  interessante  Scbriften,  die  von  Decker  und  die  von  v  a  n  M e  e-r 

nen  {^ewei  als  Praktiker,  wie  als  Gelehrte,  ,und  als  höchst  ehrenwerthe 

Menseben  geachtete  Hlfnner,   beide  Mitglieder   der   Akademie)  veranlassti 

Beide  erkannte,  gewiss  mit  Recht,  dass  durch  die  Forschungen  von  Qtte«' 

tefet  auf  keine  Art  die  Bedeutung  menschlicher  Freiheit  gef«hrdet  werde,' 

Sehr  gnt  entwickelt  Decker  (p.  72),  das»,  wie  unveränderliche  feste  Ge-n 

setze  die  physische  Welt  beherrschen,  auch  in  der  moralischen  Welt  die 

Ordnung  auf  bestimmten  Gesetzen  rubt  und  der  Meuscb,  wenn  er  auch  dai 

Bewusstsein  der  Freiheit  hat,  abhfingig  ist  Von  einer  höheren  Macht,  welche 

die  Geschicke  der  moralischen  wie  der  physischen  Welt  lenkt  ;•  aber  jener 

Freiheil  des  Menschen  ist  mit  der  Leitung  durcb  die  Gottheit  in  HarmO'^ 

nie;   Hl  diesem  Sinne  konnten   die   Kirchenviiter  von  der  libera  servitus, 

und  Bossuet  von.  der  über te  sujette  sprechen^  Geistreich  durchgeht  Decker 

die  verschiedeoen  E^ntfaltun^en ,  wie  in  den   somaleu   Verhält»is4en  d^ 

Nenach  durch  gewisse  Gesetze  beherrscht  wird,  wie  seibat  grosse  Breig-* 

Disse )  in  dene»  die  ^gfM»  Macht  des  menschlichen  Willena  sich  kund  fta 


felMfa  feMoV  dcuch  dvreh  böhsre  Gesetoe  ^«lattet  wwdea,  s,  B.  k  den 
Reroliilmiieo  (p.  §0}»  Mtf  aach  de«  Mensch  sifb  ciBbiideB/  dasi  Allei 
was  er»tka^  aeio  Werk  ist,  sO  aeigtuich  doch  fiberalf,  data  er  beherrscht 
wird ;  Deeker  macht  .anfmerfcsam  (f.  84)  auf  du  Yerhiltoua  der  Staa- 
deswabi,  aaf  Be? 5lkerllBg^  o;  a.  v.  Wer  kasii  leni^efl,  dasa^  hier  eise 
Gkichfömiigheit  sich  seigt,  welche  auf  die  Herrschaft  gewisMr  Gesetze 
deutet?  —  Li  diesem  Anne  sied  Qaeteicts  .Porachangeo  angealellt  Anf 
gieicfae  Art  lissl  Herr  vao  MeeBen  dei  PorschoBgeD  von  Qiietelet  alle 
Gerechtigkeit  widerfahreo,  iodem  er  mit  geistreicher  BeoOtimig  voo  Stel- 
lea  der  Glassiker  die  Bedeetoog  der  meoscblicheD  Freiheit  seigt  Er  Ter- 
weilt  Torsttglicb  bei  dem  Satae:  tbique  komme  s'est  cr^e  im  6tre  oor- 
mal;  offenbar  ist  daaut  gemeint ^  daaa  jeder  ■eosch  sich  eioea  gewissea 
Charakter  ausbildet,  tob  dem  er  sich  mir  derch  Aoatreognif  loimacfaea 
kami  and  zu  dem  er  immer  wieder  zarttckkommt,  ao  daaa  mm  diesai 
Charakter  gleicbaam  ein  DnrchschnittsTerbfiltnisa  nennen  kann^  nnf  das  wir 
iasmer  wiedor  dorch  mannigfaitige  SchwingODgen  wfibrend  nwera  men« 
Msdien  und  socialen  Lebens  xnrückkehreo.  Dennoch  aber  wird  dadurch 
die  menschliche  Freiheil  nicht  aufgehoben.  Trefflich  weiat  dann  Hffr 
TtB  Meenen  (p.  107}  nach,  dass  die>  würdige  ohristiiche  Anffassoo^  wdl 
eotfernt  ist  yon  dem  äusseren  Fatum,  an  das  die  Alten  glaubten,  daas 
naimehr  den  menschlichen  Handlungen  die  Freiheit  gesichert  ist,  die 
menschliche  Freiheit  nennt  er  ^p.  108}  die  Kraft  der  Beele  bei  ihrer 
Thacigkeit  jeden  Einlluss  zurückzuweisen,  der  nicht  aus  ihrer  WM  her- 
TOrgebt  und  Mtchts  zu  wollen  als  was  sie  als  ein  yon  ihr  gewoliles  bilKgi 
Wir  wünschen,  dass  die  bisherigen  Mittheilungeu  ans  den  erwiha« 
ten  Schrffften  Yeranfassang  zu  vielen  ähnlicheu  Forschangen  geben,  is 
welchen  durch  Benttlzuog  der  moraliscben  Statiatik,  in  weleber  die  Zah- 
len Ideen  sind,  die  menschliche  Natur  und  die  Gesetze  ihres  Wirkens  reehf 
erkannt  werden.  Das  grosse  Rüthsel  ut  die  Verbindung  der  Frethnt  mtt 
der  Nothwendigkeit.  Schon  die  Forschungen  der  Alten,  nach  welehea 
dtcr  Tugend  wie  das  Laster  eine  Fertigkeit  genannt  werden,  wie  ^e  iai 
Volksrechtsbewusstsein  liegenden  VorstelhiBgen ,  dass  es  gewisae  Unter* 
aoheidungsjahre  gebe,  nach  welchen  der  Mensch  mit  einem  beatiamlei 
Charakter  hervortritt,  deuten  darauf,  dass  auch  in  der  moraliadben  Welt 
gewisse  Gesetze  herrschen,  denen  der  Blensch  unterworfeu  ist,  ohne  dasi 
seine  Freiheit  durch  sie  aufgehoben  wird.  Es  ist  ein  besUlndiger  ffampl^ 
in  welchem  die  Lebensscbicksale,  Körpereigenthttmlicbkeiten,  dio  Macht  der 
Leideasohaften  Reize  nad  Versuchungen  sind,  die  auf  joden  Mensehen  mehr 
Oder  minder  einstürmen,  wlhreud  Gott  Jedem  aber  anck  die  Waisn 
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Siege  und  die  HögUchkeK  j«ders  Versnchung  zu  widcrstebeoi  f  egibeo  1|«li 
Selbst  bei  der  scbleehtesten.  Erciebung»  b®i  den  stUrksteo  oft  dnrcb  kör"* 
perliche  Zastädde  mächtig  wirkenden  Anregungen  kann  der  Senscb,  ver- 
möge des  Solbstbewosslseins  und  seiner  Freiheit  der  Macht  der  Versu- 
chung widerstehen.  Jeder  bildet  darnach  durch  eigene  Schuld  die  Cha- 
raktefeigenthfimlicbkeiten  ans,  die  dann  seinen  WiHen  nnd  seine  Hand- 
lungsweise bestimmen.  Was  er  thut ,  ist  nothwendige  Folge  jener'  Wil- 
IcDSstimmuBg,  in  welcher  entweder  das  sittliche  Gefühl  der  Herrschaft  ge- 
wonnen, oder  eine  unsittliche  Neigung  die  Vebermacht  über  den  Men- 
scben  erbalten  hat;  dass  er  aber  in  eine  solche  Willensstimmung  kam, 
ist  sein  eigenes  Werk  und  das  Produkt  seiner  Freiheit ;  was  er  nun  thut, 
wird  durch  das  Gesetz  beherrscht,  dass  eine  bestimmte  Ursache  auch  eine 
gewisse  Wirkung  erzeuget;  das  an  Lüge  und  Egoismus  gewöhnte  Gemüth 
wird  zu  allen  Verbrechen  fortgezogen,  die  aus  jenef^  zur  Herrschaft  ge-^ 
fcommeneti  Neigung  stammelt,  aber  die  Freiheit,  als  der  Antheil  der  hd- 
bern  Abstammung  des  Menschen  und  der  nothwendigen  Merkmale  seini^r 
göttlichen  Natur,  macht  es  in  jedem  Augenblick  ihm  möglich,  auch  hier 
wieder  Herr  Dber  die  verbrecherische  Neigung  zu  werden  und  der  Skla- 
verei der  Unsitttiehkeit  zu  entgehen.  —  Die  Geschichte  grosser  Verbre- 
cher, die  Erfahrung,  welche  zeigt,  dass  durch  wohltbätige  Einwirkung 
wolilgesittnter  und  verständiger  Manner  in  Gefängnissen  auch  der  grösstä 
Verbrecher  sich  wieder  erheben  und~  die  Aacht  des  sittlichen  Gefühls  sich 
verstfirken  kann,  beweisen  die  Wahrheit  dieser  Beobachtungen.  Die' mora- 
lische Statistik  bat  dabei  eine  würdige  Aufgabe,  durch  die  sorgfältige  Be- 
n!\lzung  der  firfabrungen  über  die  Ursachen  der  Verbrechen,  Uber  die 
moralischen,  socialen  did  physischen  Einflüsse,  die  auf  die  Verstärkung 
der  Macht  der  Neigungen  zu  gewissen  Verbrechen  einwirken,  Materialien 
2a  iiefern,  aus  welchen  die  Gesetze  abgeleitet  werden  können,  nach  wel- 
ch^o  die  menschliche  Hendlungsweise  erfolgt.  Der  Glaube  an  die  auch 
im  grössten  Verbrecher  nicbt  aufgehobene  Macht  der  Willensfreiheit  wird 
dadnrch '  nicht  angegriffen  werden.  Quetelet  hat  das  Verdienst  attf  die 
Richtung,  die  solche  Arbeiten  zu  nehmet^  haben,  hingewiesen  zu  falben. 
Möge  er  viele  Nachfolger  finden,  deren  Zusammenwirken  erst  es  möglich 
machen  wird,  zu  sichern  Ergebnissen  zu  gelangen! 

mttemiater« 


573  Caquin  de  Percetali  bbtoira  4ei  AnAeg. 

Btfiai  $ur  Vhisioire  des  Arahes  avänt  rislamistne  pendani  Vepoque  de 
Mahatned  et  junqu'ä  la  reduction  de  toutes  les  tribus  sous  la  loi 
Mttisulmane  par  A.  P.  Caussin  de  Percevnl '  6tc.  tome  IL  und  IIL 
Paris,     bidot  frhres  1848.     702  u.  603  in  8. 

Ref.  hat  vor.  längerer  Zelt  den  ersten  Band  des  vorliegendeQ  Wer- 
ke» in  diesen  Blättern  angezeigt,  die  Fortsetzung  aber  verschoben,   weil 
er,  namentlich  bei  der  Be^rechnng  des  letzten  Bandes,  mehr  ins  Einzelae 
einzDgehen  wünschte,  was  ein  sorgfälligeres  Stadium  desselben  bedingte, 
dem  er  sich  vor  Vollendung  seiner  Chalifengeschichte  nicht  hingeben  konnte. 
Reft.liat  auch  in   diesen   beiden  Bänden  dieselben   Mängel   und  dieselbea 
Vorzüge  wieder  gefunden,  die  er  sehen  im  ersten   hervorgeholten  oder 
gertigt  hat.     Auf  der  einen  Seite   evie  fleissige   und  gewissenkafle  Be- 
nutzung der  Quellen,  eine  zuverlässige,  treue  und  doch  gefÜUige  Ueber- 
setzung  derselben,  ein  vollständiges  Beherrschen  und  darum  auch  »waclr- 
massiges  Ordnen   des   Stoffes  und  ein   gänzliches   DurchdruageaseiB  vom 
(Geiste  der  arabischen.  Autoren  und  iq  Folge   dessen  eine  lebendige  klare 
Darstellung.    Auf  der.  andern  Seite  kingegen,  in  der  vormohamedanisck» 
Zeit,  ein  Verlangen  durch  Hypothesen  Ereignisse  zu  bestimmen,   welcli» 
bei  den  vorhandenen  Quellen   noch  unerledigt  bleiben  müssen*,  im  Leben 
Mohammeds  aber  ^m  Gegentheile  ein  sdavisches  Haften  an  den  Sagen  der 
Muselmänner,  wie  es  einem  französischen  Historiker  unserer  Zeit  nicht  git 
ansteht,  mit  einem  Worte:  in  der  Geschichte  der  Araber  vor  Mohammed 
ist  Hr.  Caussin  ein  zu  kühner  europäischer  Kritiker,  in  der  Biographie- Mobam' 
ineds  nicht  viel  mehr  als  Araber.     Erstere  zerfällt,  im  zweiten  Bande  die- 
ses Werkes,  in  vier  Kapitel,  nach  den  vier  Dynastien ,  welche  die  Etrr- 
Schaft  über'  die  Araber  unter  sich  getheilt  und  den  Ländern,   in  de- 
lien   sie   ihren   Sitz    hatten.  ,  Den   ersten  Platz  nehmen  die  Fttrstea  tob 
Hira,  aus  dem  Geschlechte  der  Tenuchiten  und  Laohmiten  ein.    Der  erste 
Fürst,  der  über  sämmtliche  Araber  des  Euphratgebiets,  nur  Zeit  der  letz- 
lep  Arsaciden  herrschte,   war  Djudseima  Ibn   Malik^  der   Azdite.     Seine 
Schwester   Rikasch   heirathete   Adi  Ibn  Rabia,  aus   einem  fürstlichen   Ge- 
scblecble  der  Benu  Jjad,  und  Adi's  Sohn  Amr  ward  der  Nachfolger  Djnd- 
seima^ft  und  Gründer  der  Dynastie  der   Lachmiten  oder  Nassriten.     Djud- 
seima verlor  sein  Leben  durch  eine  Fürstin,  welche  nach  trabischen  Ss- 
gen  Zabba  hiess,  die  der  Verf.,  wie  vor  ihm  schon  St.  Martin,  mit  eini- 
ger WahrUcheinlicbkeit  für  Zenobia  hält,  obgleich  Zabba,  nach  arabischen 
Berichten,  selbst  Gift  nahm,  als  es  Amr  Ibn  Adi  mit  Hülfe  des  durch  st'nt 
Aufopferung  berühmt  gewordenen  Kosseir^s  gelang,  sich  ihrer  Festaagea 
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an  dM  Mdeo  Ufern  dea  Bnpbfato  nnd  ihrer  Person  so  bemSobllgen,  wlli«« 
rend  bekamiUicb  nach   den  röniscben   OoeHen  Zenobk  von  Anrellan  ge« 
sUlMfc  ward,    bnra  J>keii  I,   dessen  Regieronf  naeh  arabiscben  Berfcbfen 
114  Jabre  dauerte  nnd  Amr  II,  weleher  25  Jabre  auf  dem  Tbrone  sass, 
waren  .die  beiden  nScbslen  L^bmiten,  welche  in  Um  herrschten.    Nacb 
dem  Tode  Amr's  gin^  die  Herrschaft  lltnf  Jahre   lang  auf  einen  Fremde 
fing,  Ans  Ibn  KaUam,  ttber  und  erst  nach  dessen  Ermordung  bestieg  Im* 
mlbeis  U,  ein  Sohn  Amr's  II,  den  Thron.    Dieser  soll  bis  cnr  Zeit  Jex-^ 
dedjerd's  I  gelebl  beben,  was  nattirlieh  der  Verf.  eben  so  wenig  gbiabt 
als  tos  Imror-l-keis  I  ttber  100  Jahre  geherrscht  babk     Letstere  redo«^ 
cirt  er  auf  50  Jabre  und  Imra*l-keis  II  iSsst  er  gegen  das  Jahr   890; 
also  in  den  ersten  Jahren  Bahrams  IV  sterben.     Nvman  I  oder  der  Ein-^ 
fingige,  wekher  das  Cbristentbum  begünstigte,  nach  Einigen  sogar  selbst 
Christ  ward,  entsagte  dem  Throne,  nnserm  Verf.  zufolge,  dessen  Beweise 
dafür  aber  sehr  schwach  sind,  im  Jahre   418   nnd   ttberliess   ihn  seinem 
Sohne  Mondsir  I.     Dieser  betbeüigte  sieb,  zu  Gunsten  der  Perser,  an  dem 
Kriege  zwischen  Bafaram  Gur  und  den  Byzantinern  und  ward  im  Jahr  42  f 
geschlagen. .   Da  Hamza  seiner  Herrschaft  eine  Dauer  von  44  Jahren  gibt, 
so  setzt  Herr  Caussin  seinen  Tod  in  das  Jahr  462.     Ihm  folgten   seine 
Söhne:  Nnman  II  (462 — 471},  den  Hamza  und  Abulfeda  gar  nicht  er-* 
wäfanoB,  Aswad  (471  —  491)  und  Mundsir  U  (491—- 498).     Letzterm 
folgte  sein  Neffe,  Numan  HI,  der  Sohn  Aswad-s ,    den  die  meisten  arabi- 
scben Chroniken  ebenfalls  ausgelassen  haben,  dessen  Dasein  aber  Eichhorn 
schon  aus  byzantinischen  Quellen  bewiesen  bat,  denn  er  befbnd  stcb'bei 
dem  Heero  Kobads,  das  gegen  Anastasius  Krieg   führte.     Abu  Jafar  A1-^ 
kama,  ein  Lacbnute^  der  nicht  ans  dem  königlichen  Geschlechte  war,  herrschte 
([50S--505)  bis  zum  Friedensscbluss  Kobad's  mit  Anastasius,  worauf  dann 
Iinra-^l-keis  III  zum  Fürsten  ernannt  ward.     Dieser  war,  nach  arabischen 
QaelIeD)  ein  Sohn  des  Numan  I,   was  aber   der  Verf.  mit  Recht  für  un*^ 
möglich  hüit,  .da  zwischen  dem  Tode  dieses  Numan  und  der  Thronbesteii* 
gang  des  Imrur]«-keis  nahe  an  90  Jahre  liegen.     Er  starb  im  Jahre  519 
nnd  ihm  folgte  sein  Sohn  Mundsir  Itl,  der  nach  einigen,  jedoch  unwahr« 
acheinlieben  Berichten,  sich  zum  Ghristenthum  bekehrt  haben  solL  Binnd^ 
sir  wnrd  einige  Zeit  von  Kobad  der  Herrschaft  ttber  Uira  beraubt,  welche 
Harilb,  dem  Häuptlinge  der  Bekrilen  verliehen  ward,  weil  er,  wie  Kobiici 
selbst,  ein  Anbibiger  Mnzdaks  war.  —  Noch  dem  Sturze  dieses  Gommu^ 
nisteD  ward   Mnndsir  von  Kesra  Nuscbirwan  wieder  in  seine   Herrschaft 
elnge»eli%i  Harilh  musste  fliehen  und  endete  bald  nachher  sein  Leben.  ^^ 
Mondiir  nahm  lebhaften  Antheil  an  dem  Kriego  der  Ferser  gegen  Justiz 
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nian,  fiel  xa  wi^riK>tt«i  mal^ft  in  Syrten  «to  tyKlMcfloipfte  dk  «I  das 
Bömero  wbüQdeten  GbaaßanideJi,  ward  aber  v<mi  ibrent.  HMiiptliBge  Hartüi 
A)«ira4j  (^562)  ttberlUtol  und  ermoatdel.  Sein  Sohn,  Attrlll,  welcher 
gegen  die  Gbamniden  und  TaHen  den  Krieg  fortieUte  und  we^ en  sei- 
ner Gransandteit  Almncbsrrifc;  (der  Veriirennende}  genannt  Wird,  ward 
yoA  dem  Diebtor  Amr  Ibn  Kolibom,  dessen  Malter  ron  der  des  Fünfen 
I)elfidigt.  wordeii.  war,  naeb  einer.  Regiernng  von  ^ecbsebn  Jahröi,  die 
aber  der  Verfasser,  auf  xwölf  redadrt,  ersehlagenC  "*-  Sein  Nachfolger 
war  nach  Einigen  Noman  IV,  naeb  Andern  Kabus,  was  zur  Vermntbnog 
veranfasst,  dass  die^  Herrschaft,  jn  deren  Besitse  sie  vier  Jahre  (574 
bis  &7d)  blieben,  iioter  ihnen  getheilt  war.  — ^  Ihr  Bruder  Hondsir  IV, 
weleber  ein.  Büodniss  mit  den  Byzantinera  geichlossen  hatte,  ward 
erst  nach  einer  Zwischenregieruag^  v.oa  einem  Jahre,  als  er  es  wie- 
der mit  Horaiüz  hielt,  von  diesem  zum  Fürsten  von  Hira  erhebea.  Ge« 
gen  das  Jahr  583  ward  er  von  den  Ghassaaiden,  gegen  die  er  aBch 
Krieg' iührte,  gefangengenommen,  znerst  nach  Kanstanlinopel  gebracht 
and  diinn,  auf  Befehl  des.  Kaisers,  nach  Sicilien  verbannti  Der  letkte  Lach* 
mitbebe  Fürst  von  Hira  war  Numan  Abu  Kabus,  ein  Sohn  Mundair^s  IV, 
welcher  seine  Herrschaft  seinem  am  persischen  Hofe  einflnssreichea  Scbwie* 
gervater  Adi.Ibn  Zeid  verdankte  und  seinen  Sturz  dessen ik>hne Zeid  Jba 
AdL  Keara  Perwiz  liess  ihn  im  Jahr  605  von  Blepbantea  zertrelcn  nnd 
ernannte  den  Taitemiyas  Ihn  Kabissn  zum  Fürten  von  Hira. 

.  Wir  haben  hier  das  Resultat  der  Forschungen  des  Herrn  Canssia 
Aber  die  Dynastie  der  Lachauten  mitgetheiU,  um  z«  zeigen,  wie  er  sieh 
bemttfat  hat,  ans  den  kurzen,  abgiarissenen ,  unAiverlässigen  und  sich  wi' 
dersprci^benden  Nachrichton  der  Araber  uad  Byzantiner  eine  znanmaaea- 
bSngeskdp  Geschichte  m  bilden.  Manche  Hypothese  'musste  natflrlich  die 
Brücke  dazu,  bauen,  bald  galt  <fieser  Historiker  bald  jener  in  einem  Foakla 
als  Aub>rität,  während  er  iu  andern  verworfen  ward  und  nisbt  seHeo 
nmssten  auch  eigene  Behauptungen  des -Verf.  ^  ohne  weitere  CSrnadlage, 
das  Fehlende  ergänzen  Qder  das  Mangelhafte  verbessern.  Bin  gleiches 
Verfahren  finden  wir.  bei  dem  Verf.  in  Betreff  der  Gescfaiohle  der  «rahi« 
sehen  Stäfnme  und  Fürsten  von  Synea,  Medina  und.Nedjd,  welche  indea 
di^  folgenden  Büchern  enthalten^  ist.  Ueberall  sehen  wir  denselben  Ei- 
fer^  ans  den  zerstreuten  Einzelnheiten  ein  geordnetes  Ganzes  lo  schaffea 
und  einvoUstättdtges  Gemälde  vom  öiTeoUichen' Lehen  der  Araber  vor  Mo- 
k^npned  zn  entwerfen.  Vi^ir  klonen  lorlim  die  mhmvoUen  Ariieitea  aaf 
diesem  Gebiete  fiim  Poeedte,  Sehnltens,  Eiehhom,  Beisfcey  BnüaMaan, 
de  Sacy,  jSi#ne^  Frwnel^  Periüei  «Ad  Aftd^rer  entbehren  y  den  nlle  diese 


CanffiB  de  P^reeYiI,  hiatoira  da«  Aritei.  57S 

Bailr8f  a .  zur  roriilamilisoliaa  Gälchicbta  »M  hiar  aorgfilitiff  bcaiM  aal 
UfoCg  ao«  vaitara  QaeHan  varrolbUfiidigt  odar  verbassarl  worden.  Von 
gao£  besondarem  Wartha  fi|r  dia  Gaschichka  dar  arabiscbaD  Poaiia  ist  daa 
$ae]isU  Buch,  wekhas  voa  ^d^o  Arabero  dar  Proviin  Nadjd  bandelt,  in 
waldig  die  badavtaadflan  filtern  Okbtor  labten,  dia  adchaina  grofia 
politifcba  Bolla  spielten.  Man  findaC  faiar  dia  Biograpbian  dar  liaban  Yar^ 
lassar  dar  MaaUakat,  nabat  aiii.ar ,  tränen  und  doab  xiarlkAan  Uabanatinng 
diasar  barfUunten  Gediabte  unddiasarTbeil  allein  wflrda  sabon  feifigan 
nm  dem  Verf.  aina»  dar  ersten  Flätaa  in  dar  Reibe,  auropfiiscbar  Orian« 
UlbtaB  an  ticbeni.  .       '    . 

Wenn  wir  aber  den  vom  Verf.  bei.  Bearbeitung  diaias  awaiian 
Bandes  aaina»  Warkai  bewiesenen  Flaiss  im  Samnieln'  dar  lerstrauten  Qual-> 
ian«  sowie  seine  Yorsiclit  und  Gewaadtbeit  bei  Benntsong^  deirsalban  voll<- 
koQinan  anarkaanan»  so  bedauern  wir  ibm  als  Biographen  Mobammads  nicht 
glaiebas  Lob  spenden  au  können.  Er  durfte  sich  in  seiaar  günstigen  Siel-- 
langr  nicbl  auf  dia  wanigan  Qadlan  bescbrftnkan,  wie  ^as  Sirat  Arrasu^ 
Ibn  Cfaiddun,  AbnlCada  und  Cbamis  und  bfitta  auch  hier  den  kritischen 
SioD  bewftbren  aoHan,  mit  welcbam  er  die  frühem  Partiap  der  arabischen 
Gescbicbte  behandelt.  Auch  in  der  Auswahl  des  StoiTes  war  er  hier  njcbt 
so  gtttcklicb,  dann  er  kal  maaahef  Wesantliaka  und  Charakteristische  aus« 
gabssan  und  viaie  bikibst  unbedautenda  oder  mfibrchenhafta  BiniakihaiUa 
anfganamaian.  Nur  selten  erkennen'  wir  in  seiner  Darsteilong  einen  nftch* 
temen  ouropliMhen  Forscher,  die  meisten  Begebenbeilan»  so  unwahrschain«- 
lieh  sie  auch  aain  mögen,  werden  niil  «iner  wahrhaft  musalmitaniscban 
Hingebong  in  die  Tradkionsataorilfii  eraühlt.  Folgende  Bemerkui^an  wer* 
^n  dieses  hart  klingende  Urtbail  rachtferiigan : 

S.  13  wird  dia  Legende  von  den  Tauben,  welche  am  Einganga  der 
Höbhf  h  dar  tfobammed  vor  seiner  Flucht  nach  Medjaa  sick  Tarborgan 
kiell,  ein  Nest  baatan  und  Eier  legten  und  von  der  Spinne,  welche  aif 
mit  ihrem  Gewebe  «maog ,  als  hbtö/ische  TbM^ache  angegeben,    r 

S.  31  wird  bei  der  Expedition  des  Abd  Allah  ibn  Djahscfa^  dar 
weaenlfichsta  2ug  derselben,  welehar  Mohammeds  Scblauheil  und  Oof^elr 
zliogigkeit  anSser  allen  Zweifel  setzt,  weggelassen.  Nach  der  DarateHnng 
4eß  Ve^/s  bitte  Mohammad  damft  nichts  bezwackt,  als  die  Bewegungen 
der  JKiirekMdiiten-  m  beobachten  und  Abd  Allah  gann  eigenmächtig  eine 
knraischitiscke  Karawane  in  den  heiligen  Monaten  .  ttberfaUan.  Ref.  hat 
ahter  ia  seinem  „Mohammed^  bewiesen  (S.  99),  dass  Hobammedbei  dia- 
«er  Sminug  nmk  Hachla  keine  andere  Ahsidit  als  einen  lürawaaenraub 
haben  konnte.    Erst  nls  selbst  die  Medinapsar  sich  ttber.  diese  fu^Ueif 
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^Fltat  mit  EntrQBtung  ausspraoheii ,  misabilligie  »ie  Mobammed,  heb  aber 
^cb  bald  nacbber  das  Verbot,  in  4en  beiligeo  Monaten  Krieg  zu  fah- 
ren^  a^f. 

•S.  204  bericbtet  Herr  Canasin:   Mobammed  **hab^  im  jSommer  628 
«inen  Gesandten  an  Heraldtas  gdschiekt,   der  damals,   oacb  seinem  Siege 
libef  ^e  Perser,   auf  der  Rnckkebr  oaob  KonstanliDopel ,  sich  in  Syrien 
anfbielt.     Auf  der  folgenden  ^bite  wird  dann  Mohammeds  Gesandsebaft  an 
den  Ghassaniden  HarKh  in  den  Frühling  des  Jahres  629*  gesetH  und  da- 
bei erzählt,  dass  dieser  Purst   gerade  mit  den  EmpfangsfeierlicbkeHeii  f&r 
Heraclius  beschäftigt  war,  welcher  sich  auf  der  Reise  naeh  Jernsalem  be- 
fand.'   Er  setzt  dann   noch  hinzu:    „  On  sait  en  effet   qu'ä  eette    epoqoe 
Rörac^s   fit   nn   voyage  de   Conslantinople  k  Jernsalem  ponr  y  rendre 
grdce  ft  Dien   de   ses  victoires   sur  les   Persans  et  replacer   dans  Teglise 
de  la  resnrrecCion  la  sainfe  eroix,   enlev6e  ratrefois  par  les'  troiq>es  ds 
'Kesra.'^     Bekannttich  stimmen  aber  die   byzantiniseben    Qnelleo   über  die 
Zeit  dir  Reise  des    Heraclius   nach  Jerusalem   nicht  miteinander  •beraini 
Theophanes  setzt  sie  in  den  Prtthüng  62d,  Nicephorus  aber  noch  in  du 
vorhergebende  Jahr.     Ref.  bat  in  seinem   „Mohammed^  (S.  1993  i*'^ 
gewiesen,   dass*Tbeopbanes   sich  selbst  widerspricht,   indem    er  mehrere 
Monate  nach  dieser  Reise  erst  Heraclius   die  Nachricht  Tom  Tode  SKroe*s 
«nkommen -lässt ,   der  doch  noch  im  Jahre  628  starb  und  daraus  gefol* 
gerl,  dass  die  Angabe  des  Nicephorus  die  Richtigere  ist.    Uebrigeaa  wird 
auch  von  dem  Insan  Alujun  berichtet,  dass  Mohammeds  Gesandter  den  Kai- 
ser in  Jernsalem  traf,  welcher,  um  für  den  Sieg  Über  die  Perser  lo  dai- 
fcen,  zu  Fuss  von  Edessa  dahin  gepilgert  war.    Demaaeh  mSsste  »bo  die 
Gesandschaft  an  Harith,   wenn  sie* mit  der  Reise  des  Kaisera  nach  Jen* 
salem  zusammentreffen  soll,  auch  in  das 'Jahr  62d  gesetzt  werden; 

S;  210  werden  mehrere  Bekehrungen,  nnter  andern  die  de§  be- 
rtihmten  Cbafid,  als  Folge'  des  Friedensschlusses  von  Hndeibia  aagegebei. 
Der  Uebertritt  Chalid^s  zum  Islam  war  aber  höchst  wahrsebeiolich  folge 
der  Vermählung  MohammedV  mit  Heimnna,  einer  Tante  Cbalid^s,  welche 
kurz  vorher  gefeiert  ward,  von  deren  Verwandschaft  mit  Cbalid  dar 
Verf.  nichts  erwähnt. 

S.' 24^  hat  der  Verf.  den  arabischen  Text  mis^verstandea.   Es  han« 

delt  sich  von   dem  Feldzuge   Cbalid's  gegen  die   Bena  Djadain»,  welebe 

schon  den  Islam  angenommen  hatten,   aber  ans  Misstranen  gegen  €%alid 

und  seine  Leute  ihm  bewaffnet  entgegentraten.     Bndlieh  legten  ae  die 

Waffen  nieder,  Wurden  eher  dennoch  wegen  einer- eltenf  Feiadsehall 

sehen  Chtfid  und  ihnen  niedergemefzelt. 

(ScMuss  fol$i.) 


Hr.  37.  HEIDELBERGER  185L 

jahrbOghbb  obr  litbbatdb 


(SchluM.) 

;  Ab  Yorwand  sa  seiow  TreskMigkait  g«b  Challd  m ,  d«M  iie  sltll 
ZQ  mgen:  ^«sImim^  (^ir  haben  den  Island  angMommen}  galagl  biibMi: 
„saba'*at^.  Harr  Causaia  ttborseUt  diasef  Wort  piit  ^noiis  •Qmmaa  8f 
bdeiia"  aad  seUt  biokn:  .„Las .  idolatras  avaieot  jiisqa'alora  d6sigB6  Wt 
mwiilaiaDa  par  catte  qaaiifioatioa  ^  Khalid  pröoaat  prötexta  da  calto  ex- 
preaam  eqairoqaa  el  aans  ]ear  demapdar  d^axplioatioo  lear  Ot  lier  lea 
maiDs  etc^  .Man  «iaht  aber  gar  aicbl  ein,  warom  die  MmabateMr  ab 
Sabäer  bazaiobnei  worden  aeiii  sollen ,  auch  .findet  anan  im  Kaarais  kei^ 
nesvraga  diese  Bedeutung  unter  dem  Worte  ,)8aba^S  wobt  aber  die  „T9n 
eioeai  Glauben  anm  andern  übergeben^ ,  wabrscbainliob  aber  im  aeUedi« 
tea  Sinne  ^^seinem  Glauben  abtrünnig  werden''-,  apoatasier.  Uie  allen  Ara- 
ber gebranchleif  daber  diesen  Ausdruck  von  Denen,  die  zum  btam  flberr 
gegangen  waren.  Die  Benu  Djadsima  bitten  als  aafriebtig#  HnaelaillBBer 
„aslamn«*'  sagep  soUed,  mit  dem  Worte  „saba'na^  beaeielineten  »ie  aleli 
selbst  als  Abtrünnige  uad.  Uraren  nacb  Gbalid's  DenUiag  entweder  wiediar 
vom.  Islam,  abgefallen,  odec  der  Ueberzeognng ,  daas  sie  besser  gelhaa 
hätten  ihrem  alten  4ilanben  treu  z|i  bleiben. 

S.  8ßl  wird  beri^btet,  daas  Dsu-I-Gbuxi^eissara  Mohammed  wegen  sei« 
aer  BbgiBicben.  Vertbeüung  der  .Beute  tadelte  und  Oomc  ihn  tödten  wollte. 
Moftammed  ^ab  es  aber  niebt  au,  indem  er  sagte:  „La  providenee  a  -aes 
desaeina  iiir  cet  bomme:  de  lui  doit  naitre  nne  seete  qoi  vondrea^ear* 
foilcer  si  ayant.dans.les  profondeurs  de  la  religion,  qu'eUe  en  sortira 
coaame  nne  fleebe  torl  du  bul  qu^elle  a  tra?erse  de  part  en  pai^.^  Cetta 
predictiott  je  cealisa  dans  Ja  suite,  car  Harcous,  fils  de  Zobayr,  de  la 
tribn.  4e  Ba^jiby^commnnement  appele  Dbou-t-'Thadya,  qui  fut  lepremibr 
Imafli  des  Kbaridji  ou  heritiques  musulman?,  deseeadait  per  lea  femmes^ 
de  Dbau-J-Kboway^ara.^  Es.  bedarf  aber  wobj  keines  grossen  jSeharf- 
aiaaes,.  nm  hier  eine  Erdichtung  der  Scbitteo  za  erkennen,  welche»  weil 
Harknscb  der  erste  war,  der  Ali.  bei  SiBin  verltess,  seine  AbtrUnnlgkait 
a^on  von  Mphtlfloaed  prophezeien  lassen.  Aber  selbst  mit.  dem  Glauben 
an  Mohammed's  prophetischer  Gabe  ist  schwer  zu  begreifen «  warjun  er 
XLIV.  Jahrg.  4.  Doppelheft.  37 


n|ph|  4^m  #0  ei^  PsiirJ-JCluLweissara  als  SCammvaler  tl&ßi  Ketcer  ftos  Jem 
Wf gf  rjunjc«  tiess. 

S.  284  bei  dem  Feldznge  von  Tabok  wird  ersäblt,  dass  Moham- 
mei  30,000  Mann  zusammenbrachte,^  dass  aber  beim  Aufbräche  des  Hee- 
res Abd.4Ml  Ita  AM  #ili  dw  iteiiWt  «»«ttP  Fmniß  ikm,rißh%  folg- 
ten, sondern  wieder  nach  Medina  zurückkehrten.  •  Hier  wird  man  natfir- 
lich  glauben,  es  handle  sich  höchstens  von  einigen  hundert  Mann,  die 
von  dem  Heere  sich  absonderten,  während  nach  dem  Sirat  Arrasol  der 
grosser«  Theil  der  Truppen  mit  AM  Allah  zorüehblieb.-  Von  4em  aof 
dir  ütlokkehr  Von  Talwk  von  einten  Heoehiern  foeabshilrtigfeB  UeberfaHa 
lfolia«ined*s,  wefohen  Kef.  aas  dem  Insan  Alojun  entnommen  (s.  tfohan- 
iMd  8.  265},  «rWflbfit  Herr  Cawsin  gar  nichts,  eben  so  wenig  (S.  S84) 
VM  der  fitar  die  Kriük  des  Korans  höchst  widiügen  Traditott  des  fti 
Hdreira:  das»  Niemand  von  ^emvon  Abu  Hekr  recHirten  Koransv^rse,  ia 
wielehe«  Mohammed's  Tod  vorbergesagt  war,  Kenntniss  hatte. 

Mohammed's  Krankheit,  letzte  Worte  und  Tod  wird  mit  nllen  fiio- 
Mlnheilen  geschildert,  die  wir  trotz  ihrer  inneren  Widerspröcbe  ikei  dea 
mQsHüiinMSchen  Autoren  finden.  Schon  bei  dem  Feldziige  von  Cheibar 
£6: 2§0}  wir<i  «rzäbH,  dass  Zetnab,  -die  Schwester /des  v^oo^  Älr  efmUft- 
genen  Marhab,  dem  Propheten  einen  vergüteten  Braten  anftiiciile.  ^oähm 
«inenBlsflen  ia  den  M«nd,  eagte  ab#r  alsbald:  „Getto  brebie  m*«vectil 
4a^4lle  etft  empottonnee.^  Der  Verf.  setat  dann  bit»u:  ^Mik  Ia  mdig- 
idt^  du  peisim  cosMieB^a  ä  agir,  et  malgpe  dös  v(Sntous«8  eonrifllts  qn'il 
ae  ül  aoseitot  äppliqner  eniM.tea  i§pMiles,  Ton^croit  qu**!!  an  reaaeBlitlei 
effets  tout  le  reste  de  sa  vie.^  Wtnn  man  aber  «nck  diese  Tnütiea 
ntofat  geradezu  als  eine  Erdichtung  verwerten  kann,  so  darf  man  aie  docb 
gewiss  aneh  nicM  okte  Bedenken  als  ein  historiiekes  Faktum 
Der  Yerd«<iht,  dpss  die  JÜMelmänaer  ihre»  Prophete»  nkhtgtm» 
g4(wdhn1iclien  Krankheit  sterben  Itessen,  liegt  gar  n  nahe  ood  dn  i 
behaupten  konnten,  er  sm  auf  dem  Sehiaobtf»MB  «ttigekommen,  -ao  Ukb 
üiÄen  nichts »übWgf,  als  ihn  auf  dem  Peldaug«  gegen  die  Joden  TonGkai- 
biir  Gift  nehmen  nnd  so  doeh  nack  ihren  Ansicht««  den  Mirtyrerled  atar* 
ben«zu  lassen.  Ref.  der  selbst  diese  Sage  <6lHie  lliiatryuen  in  ^inom  Le- 
ben Mcfcammed's  angefahrt  hat,  ist  später  um  so  g^eigter  geworden,  sie 
ftti^  erdichtet  zn  halten^  als  er  sich  tiberzeugt  hat,  dass  eine  idinliekd  Ter* 
^tnngsgescldcbl&bei  de»  Tode  Abu  Bekr's  und  Hasan-s  erfanden 
itftikl     (ß.  Gescfa.  der  (Kalifen  I.,  53  ond  268.) 

DiMe  Beispiele,  denen  sick  viele  Aedere  beigeseMen  üesaee, 
den  genügen,  nm  je«  zeigen,  dass  die  Arbeit  des  Henn  CiiiMiB  tber  He- 


Dttttteeri    CkHhe's  Faust. 

iMMBud  BteM  M  ffelottgftn  isl,  wie  die  über  die  ftHeM  Araber.  IM 
Lebe»  Aba  BekrV,  welcbei  dw  ■ewke  ßueb  aasfüllt,  sewie  dat  OHMr'i 
\m  sehoteii  Boebe  bis  Bom  labre  Id  der  Hidjrah,  ist  |rN>ssteBlbeils  natb 
Taiieri,  so  weit  der  ron  Kosegarlea  edirle  Text  relehl  oad  w&  Bieter 
aufbort  niob  iba  Alalhir  uad  ibn  Cbaldon.  Vmi  f  rossean  Kotaeo  aiad  tt# 
deiii*4ritleo  Bande  aagebSogteD  genealogischen  Tabeilen,  so  wie  da«  dea>*- 
aelbeii  bescMiesfeide  Register  Ober  das  gante  Werk.  WHI. 


Göihe''8  Faust,  Erster  und  ikweiter  Theü.  Zum  erstenmale  vo^T- 
ständig  erläutert  von  H.  Dünti&er.  Erster  Theü,  Leipzig.  Djik- 
sehe  Buchhandlung.  i850,  X,  S.  u.  390  S.  Z^^eiter  Theil.  1851 
4i3  S.  gr.  8.  , 

fier  Herr  Verfaiser,   welcher  1836   eiae   Schrift   Über  Gölbe'a' 

FaosI  ood  1S46  eine  aweite  ttber  die  Faasksege   beraosgab,   sKbll 

im  dfiltea  Anhaoge  des  xweiten  Baades  dieses   Conmeatars  (S.  3^8  bis 

402}  iOl  Benrtbeilaagen   und  ärkläraogen   von   GötbeVa  Fau^t  auf, 

ßae  aene  Seite  bat   die  Erklärang  dieser  unsterbüeben  Dichtung  dnreb 

die  Oolersitcbiingen   über  die   Faustsage  in   neuester  Zeit  gewoAMSf 

and  amcb  dieae  ist  bereifa  gewürdigt  worden.     An  Saabanmeiimnfaftt 

searip  in  üslbetiscbea  SrhUtrunge»  au  allen  Tbeilen  der  Göthe'schM 

Favstdaebliing^  Mit  es  dicht.     Doch  bleibt  eine  Arbeit ,   Welche   ea  rm^ 

sucht,' ones  vollständigen   Conineatar  sU   allen   SteHen   der  beidaa 

Tbdle  u  liefern,  uageaebtet   der  vielen    voraoBgjBgangenen   ErkKroiVet 

imaMr  «oeb  eine  verdienstliebe.     Freilich   ist  diese   Ertttoternag ,  welche 

sieb  nach  dem  fitetblatte  selbst  als  die  „erste  voiUtttndige  Erklärung^  JmI«' 

diar  ÜHic'  diss  GtttbeWben  Feust  beaeicbnet,  mehr  eine  ieiasige  dnd  at»«* 

ffthrikbe,   mit  eigenen  Ansichten  untermischte  Zusammenalellnng  daysB« 

waa  vfa  Andern  ^er  diesen   Gegenstand  geliefert   worden  ist,   als  oim 

ttber  die  gansa  Diobtoiig  sich  erstreckende,   neue   Ideen  und  ForsobMK 

gpee  U^nda  Unlenaebttng.     Diese  Behauptung  soll  ein  näheres  Eingehen. 

in  den  faibalt  des  vorMegeoden  Werkes  begründen.      Der  ertte   Band 

enlliäll:    1}  eine  Ifntersucbang   aber   die    Faustsage  S.  i^70\^   8}  db 

EnM^hiiDg  vonGöiba'a  Fanst  S.  71—107,  3)  Idee  und  AuafÜbmg 

dmaufibfm  &  107«<-138.     Nun  folgt  die  aweite  Abtheilang  dea  cnteD 

Baodea,  welche  nach  der  EinlbeUung  der  Göt heischen  Dichtung  die  fiü« 

lüDterong  der  Zueignung,  des  VoDspiels,  des  Pnologs  und  4es  ersten  Thei- 

loa  TOD  Faost  umfaiil QS*  141 — 300).   Die  dritte  Abtbeilung  im  swei- 
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am  DMisert    OMq'»^«»!. 

S.  4185:  „DeoM  «af  iu  Spricliworl;  BMem  feitli^Dbtott  CM  «Mit 

■ifllt  Mt.llaal,^    Z«  dem  Yers«: 

^Sei,  Teofel,  doch  -luir  oicht»  wie  Brei", 
S.  285:  „Der  Brei  ist  dick  and  steif,  oicht  fliesseod  wd  bew€gUolu   Der 
Teufel  steht  so  steif  da,  eh  könne  er  mcbl  yoe  der  Stallt."  Zu  dem  Verse: 

„Bhi  ddeh  ein  anM,  aawisseiid  KM% 
8«  297:  ttArn,  wobei  man  hier  akbl  M  Besitatoigkeit  su  4i«qkc«i  hat, 
•rhlAl  s^e  Bäherd  Bestimmeog  dureb  das  folgende  D|iwi*«eAd.     Den 
reieben  SehMie  von  F  a  «  s  t '  s  Kenntnissen,  firfabriufen  nnd  Woiahett  f #- 
genttb^rfüMt  aieh  Gret^ben  g«na  arm."    Zn  dem  Vers«; 

»Schuhu^,. 
S.  302:   „Scbuba  ist  einer  der   volksthümlichen   Namen   dee  Uha's.'^ 

Za  den  Verseo: 

mDu  bist  schoir  wieder  abgetrieben, 
'     Und,  wftbrt  es  ling«r,  au^ieben 
In  Tollheit,  Angst  und  Grans'', 

S.  303:  „Mepbistopheles  meint  mit  diesen  Worten,   Fausi  sei  es 

*  •       - 

im  Grunde  schon  jetzt  müde  an  der  Nalor,  die  Lcisl  an  ibr  habe  schoo 
dM  bdobsleii  G^fet  erreicht ;  währe  es  aber  noch  Ungar  damtl,  so  werds 
dieie  Tollbeil,  mit  welcher  er  in  das  Innere  der  Natur  einuMfringeo  siele, 
oder  die  Abgst  und  das  acbrecklicbe  Gofttbl,  dasa  ihm  ei»  aoiebai  Eia- 
dringen  versagt  sei,  ihn  ganz  verzehren,  ihn  völlig  anffe'eiben*^  &  de« 
Versen :       . 

„C2rimm  fasst  dich! 
Die  Posädne  tönt! 
Die  Gräber  beben! 
Und  dein  Herz, 
Ans  Ascbenrnn 
Zu  FlammeiMiaalen 
Neu  geschafTen, 
Bebet  tftff! 

S.  328:   „Am  jüngsten  Tage   stehen   die   Leiber  der   Todten   ans  i&rea 

Gräbern  wieder  auf,  die  dar  Döse»,  um  ewigen  Hdllenstrafen  flbefgeben 

£U  werden.^     Zu  dem  Verse: 

„Seh'  die  Bäume  hinter  Bauiden^, 

S.  335:  „Das  Fürtvort  Ich  ist  hier,  wie  sonst  hänfig  bd  Gölhe,  ans- 

gdassen.^     Zu  dem  Verse: 

,)Trefet  ni<$bl  so  masUg  auP, 

8.  a66:  ,^IIastig,   eigentiiob   gettiiistet,  daber  dick,   aiAwer  wird  Uar 

vom  aebwereu  Auftreten  gebraiiobt.^    Zil  dem  Verse: 

„Die  Iteafge  dringt  sidb^  man  blivt  sie  nkht^, 

S.  388:  „Die  Menge  strömt  laotkos  äuaammen;  wail  did  VoNsiebntg  das 

Blnturtheils  sie  zam  stillen  Ernst  stimmt.^     Und  in  dem  Verte: 

i^Stomm  llag^  dS«  Welt,  wie  daa  ärab% 


Mutier  s    GMhe^t  FmüIJ  N8 


8.  386:  „6'retcbeo  beimbMt  biefr  iw  AngiiiibKfk  aaeh  dtv  Hiorich- 
lung^  n.  s.  w. 

PiMe  oid  viele  Mflere  Bemer kmigelf  tfhüRefaer  Ar!  sM  fQr  M^ 
weloiie  den  Beruf  baben,  fie  Gftt beliebe  Diehlnssr  so  lese»,  dtfr<AiaQ# 
fibeHMMfflr*  Attftore  aber  werden  dieten  Comneeler  ebeir  so  wenijjf  hh 
seo  i»d  «och  Mlbif  MiR  dieieii  Erkllraegen  den  Paust  iiiebl  versteben. 
Wei'  dfes^BitHroBgeB  lesen  moss,  um  das  Qediebt  sich  ^m  Ver^tfind«' 
Bisse  SB  bringen,  wird  iB  der  DicHeoit  ^bea  so  wenig,  als  an  &tm  6ott* 
menMp,  cia  farteresse  baben.  Nar  bei  Klassütertty  die  in  lodten  SjpraclMftf 
geiohrfebea  iiad,  kana  maa  solche  AnmeAaiten  als  i&iilfissif  betracbteA. 
Aach  im  zweiten  Tbeile  ist  eine  Fülle  tob  '  derlei  Anmerknngen  ttbef 
Stellen  and  Worte,  die  sich  tob  selbst  verstehen  aad*  jede  weilte  Er- 
klfiraagHberflässig*  macheB.  'VTir  führen  aar  einige  Beispiele  an.  So  fin- 
den wir  folgeade'  Anmierknngen  zu  den  Versen: 

„So  ist  es  also,  wenn  ein  sehnend  Hoffen 

Dem  bdehüen  Waaseh  sich  tiaoHeh  aagesitegea, 

Erfüllnngspforten  findet  f lugeloffen  u.  s.  w. 

S.  10:  „Der  Mensch  glaubt  die  Erfilllnng  seines  Wunsches  $0  nabOf  ea 
sieht  die  Pforten,  welche  ihn  zu  jener  hinführen  sollen,  weit  aufgespannt^ 
beide  Thorflttgel  offen.^     Zu  dem  Verse: 

,^Der  alle  fiel,  de)r  hat  verthan", 
S.  18:  „Verthnn  in  der  Bedeutuug  veriierea.^    Zu: 

„Die  Schweine  kommen  nicht  su  Fetle^ 

Verpfändet  ist  der  Ffübl  im  Bette, 

Und  anf  den  Tisch  kommt  vorgegessen  Brod." 

S.  20:.  „Man  kann  nicht  warten,  bis  die  Schweine  fett  werden,  muss  sie 
vorher  verkaufen,  seihst  das  Nötbigste  ist  schon  den  wuchernden  Juden 
verpflndet  und  selbst  das  Brod,  welches  auf  den  kaiserlichen  Tisch  kommt, 
Ml  ilr  Geld  gakaafl,Jtlr  welohes>aiaB  dia  spatem  Biakttnfle  vdrkaafl  ctf er 
verplSBdet  bat.^     Zu: 

„Was  soll  uas  das  —  Gedrosekner  Spass**, 
S.  24 i  „Maa  branabt  gawdkal|eh  abgedroscbea  von  vialfbch  vorge^ 
brachten  uud  sohoa  v^rbraudltaa  Sachea,   wie   eiae  abgedrdscb»Bei 
A,«aflBObjt^  aia  abgadraschener  Witz/'     Zo:    . 

,,Effst  maasen  wir  in  Fassung  aas  versübBtfa'S  ' 

S^  ItS:  „Varsfilmen,  Ntfbenfonn  von  Versühnen,  bezeichnet  hier  den  Qe^ 
gcBsatz  zu  der  Zerstreutheit,  in  welcher  die  v^rscUedensten  Getlan^kefi  siclf 
MrclArtfnatta,  and  ein  Hetiges  einheittlches  Denken  dnri6h  lien  Widerstreit 
derselbe«  aamöglltb  Ivfrd.^  Bef.  b«tt  dii^se  A^nmerkong  fttr  onterstlintf-^ 
Kcbery  aN  die  von  ihr  aiftHMenr  T^itrff&cte. 


584  Dllotier:    Gdtbe'a  Fanil« 

Peroer  wird  von  demr.Veri.  bamMtt  w:    . 

^Hahn?  da  komm  ich  eben  recht! '^ 
S.  46:  ^Der  Awruf  Hiiha!  womal  er  (Zoüo-llMrNtM)  aiifiritt, 
oei  4i«  UnbabifliGlilseit;  beioad^rs  ^wird  er  beim  Gef4b|  des  FrosUs  ge- 
braoebt^   (Wir  glauben  dieses  oboe  da»  CitKt  ans  Griraai's  Grammatik.) 

Wenn  der  Ifßmr  im  aw^it^n  Theiie  des  F^aaC  ttber  $ii|aiiiaD* 
der  zu  gebieteq  glaabt,  bemerkt  der  Verf.  S.  71;  ^Bekai^nUiÜi  schwitat 
d^r  Salamander  .odjBF  Feuermolebj  wenn  er  gelingatigt  wirdT-aiia  sei* 
nan  Müde  ond  den  Hautwaraeii  eine  oiilcbicbte .  Feacbtigkeit  aus,  welche 
Ibtt.aof  einige  Miputen  lang,  gegen  ein  massiges  Kcfhlenfener  SGbtttzaa, 
dieses  aacb  wohl  aasli^^chen  kaon^  u.  s.  w.       * 

Der  Verf.  seist  au:  .,  ;    . 

jfiM  lodert  eg  wuchtig,  bi|ld  lieblich,  bald  süasc!^  . 
S.  306:  „Süss  beaeichnet.  hier  den  ahnungsvoll  juf  das   Auge  wirkea- 
den,  mit  dem  Gefühle  schmachtender   Sehnsucht  erfüllenden   Glana.'^     Zo: 

„Mir  ahoi  das  AecfaxeD  beängsteten  Dcfthnens^S 

S.  206:  „Dröhnen  deutet  hier  auf  die  gewaltige  Erschütterung  in  Folge 
teidenscfaaftlicher  Berührung  des  Mnschelwagens^'  u.  s.  vr,  Itfan  moss  dea 
Zasammenhang  der  Stelle  bei  Güthe  lesen,  um  das  Veberfiüssige  dieser 
Bemerkung  ganz  einzusehen.     Zu: 

„Die  ehren  würdigste  der  Perzen^, 
S.  235:    „Ebrenwttrdig  hat  hier  Gölhe  gebildet   nach   ehrenwerth, 
ehrenroll,  ehrenrührig^  u.  s.  w.     Zu ; 

„Goldgelokte,  frische  6ubenscbaar^% 
S.  838:   „Goldgelbes  Haar  wird  schon  von  Tacitus  den  alten  Germa- 
nen zugeschrieben^  u.  s.  w.     Zu: 

„Bestärke  mich  als  Mitregenten  dieses 
Cfrenannbefvosstcn  R^chs/^ 

S.249:  „Bestürken  steht  hier  in  der  nicht  ungewöknliobeii  BedaalDag 
von  bestätigen.^     Zn: 

„Dass  Ich  endUcb  faaa  veralandljofa  spredie^% 
$•297:  „Mass  in  dem  Sinne  genommen  werden,  dass  iclr  mit  der  Sprache 
beraoartteke,  daaa  ich -sage,  was  ich  eigentlich  will.^ 

Die  hier  angeführten,  in  dem  Werke  des  Herrn  Verf.  entbattenen, 
Anmerkungen  zu  dem  zweiten   Theiie  des  Fanst.  sind   wohl   eben  so 
Qbarfittssig,  als  die  von  uns  beispielsweise  gegebenen  Bemerkongen  des- 
selben Buches  zum  ersten  Theiie. 
«        Die  Sachanmerkungen,,  wekhe  zum  yerstöndnisse  einzeber  SteOes 

r 

d^  Fanstdicbtung  näthig.  sind,  sind  sehr  Ulufig  ans. andern  firklirere,  nie 
vorattglich  aus  E.  Meyer,  Weber  u.  A.  znippm^ngetri^^Q^  theUweiM 


aber  andi,  vo  sio  noo  tind  and  vpji  d«9  Verf.  «tamniNi,  )wm^en  19 
den  Pookken,  indeaeq  es  auf  das  llslheti.scba^  Urtheil  ankonaBt,  |i^«< 
riciitig«  Wir  yfo\\$n  auch  dieta  Behaeptoag  darch  Bdspiale  jmis  daai  er-? 
steB  ood  x.weiten  Theile  des  yorliegeadeo  CooiiDeoUrs  balegaii. 

In  dem  fliegendeo  Blatte  von  Köln  ^das  Lied  vpn  Br,  Favst'^ 
wird  dieser  in  Jerusalem  vom  Tenfel  gebolL  Hierflbe^  beiparkt  der 
Herr  Verf.  S.  71:  „Dass  Faust  zu  Jerajalem,  wie  «»  Uer  dargMte)llt 
ist,  von  dem  Teofel  geholt  wird,  scheint  in  beiner  wirkliehen  9age  ha-; 
grQodety  sondern  reines  Spiel  freischaffender  Phantasie."  '     ,    - 

Hietn  gab  woh|  die  outtelalterlicbe  Legende  von  Gerber>  (SU-« 
vesler  IL3  Veranlassung,  da  dieser  nach  ihr  in  J er asalem(|eiaer  Kirche 
gleiches  Namens  %n  Rom},  vom  Teufel  abgeholt  wurde. 

Wenn  es  auch  allerdings^  worin  wir  dem  Herrn  Verf.  vollkoiimciil 
beistiiBmeo ,  läeberlicb . ist ,  bei  F a u s t ** s  Kriege  im  sweilen  Theile  an 
„den  Zug  in  die  Champagne^,  boi  dem  Mummenscbana  an  G Ö.t b  e ' s 
Betheilignng  $in  Maskenzttgen  oder  bei  G  reich  ensGeschiehte  an  eina 
VerfOhrungsscene  aus  GOthe's  Leben  zu  denken,  so  finden  wir  detehj^li) 
doch  nicht  mit  dem  Verf.  ,S.  130  in  der  Behauptung:  ,,G.öth^  habe  m 
Faust  sich  selbst  dargestellt^,  eine  „trivial  gewordene  Phrase."  Wbf 
finden  die$es  um.  ^0  weniger,  als  nach  des  Verf.  Ansicht  dieie  Behaupf 
tung  insofefn  eine  gewisse  Wahrheit  enüiält,  als  Göthe.  „fteine  eigenen 
Attsohauungen,  Erfahrungen  und  Bestrebungen  bineinverarbeitet  hat."  Pas 
ist  ja  eben  das,  was  in  der.  Regel  von  denjenigen  behauptet  wird,  welchf$ 
sagen,  Göthe  habe  im  Faust  sich  selbst  dargestellt. 

Wir  glauben,  dass  der  Verf.  nicht  richtig  urtheilt,  wenn  er  S.  131^ 

ttber  den  ersten  Theil  sagt:  „Bei  der  Vervollständigung  desFragmenta 

zom  ersten  Theile  der  Tragödie  scheint  uns  der  Dichtet  mehrere  See^ 

neo  ohne  gehörige.  Beachtung  des  gesammten  Zusammenhangs  (sie Q  ein-r 

geschoben  zu  haben,  die,  wie  vortrefflich  sie  auch  an  sich  seyo  mög^,.der 

Einheit  des  Geizen  Abbruch  thun."    Wir. haben  in  den  deutschen  Volks* 

hjicherD  die  Brab.eit  und  den  Zusammenhang  dieser  Seenen  nachgewiesen« 

Im  isW eiten  Theile  will  der  Verf.  diesen  gerügten  Mangel  nicht  nf abr- 

nehmen;  » <i°r  darin",  fügt  er  S.  133  bei,  ,,könnte  man;  etwas   Unge«- 

höriges  finden  wollen,  dass  der  Pedant  Wagner,   dieser  Stockphilolog, 

im  zweiten  Theile  umgesattelt  hat."   Wagner  hat  im  z weiten' Tbeila 

nicht  umgesattelt,  und  ist  von  G  ö  t  h  e  in  beiden  Theilen  durchaus  konse- 

queot  and  als  derselbe  dargestellt.    Was  er  im  e r st e n  Theile  ist,  ist  er 

auch  im  zweiten;  nur  muss  er,  weil  er  i(n  Laboratorium-:  arbeilet ,    die 

Pedanterie  im  MechajaiiaAus  einer   verkehrten  naturwiMenschaftlicbeir  Me- 
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Ikoifr  Mi{^,  die  trflfeh  derti  lleeepüto  des  Paracelsar  aioeo  llenseheo 
ohile  teiaping  n  Stande  Milien  will.  An  die  Zeichooogr  eines  Slock- 
plffoliefen  denkt  GOfbe  bei  Wagner  nicbt,  sondern,  wie  jedes  Wort 
zeigl,  das  er  ihm  in  den  Mond  legt,  an  die  Pedanterie  in  der  Wissen- 
schaft, kit  1)loss6  Gelehrsamkeit  ohne  Gefühl  und  Geist. 

Wenn  der  Herr  Verf.  S.  136  sagt,  das  er  ;,im  Gegensalse  tum  ersten 
VheÜe  im  zweMeii  bGhere  KanstpoSsie  ßode,  welche  überall  die  dem  InbalCa 
elrtsprechende  Form  mit  sicberm  Bewnsstseln  sich  gesthalfen  Ibabe*,  so 
gilt  eben  Dieses  gerade  rorzngsweise  ron  dem  ersten  Tbeiie.  Ünge- 
svcU  Mgt  sich  in  diesem  die  passendste  Form  für  den  Inhalt.  —  Sie 
yifvit&^  mit  •  dem  sichersten  Rewnsstsein  ttberaü  von  unserm^  Dichter  ge- 
funden ;  ja  selbst  die  „bei  der  Hast  der  Prodoktion  eingeschlicbeae 
Mrte,  Welche  hie  mid  da  mit  leichter  Mühe  bStte  weggeschafft  Werden  köa- 
llen^,  ist  an  ih^eni  Platze,  nnd  mit  Recht  hat  Göthe  an  dem  klassischen, 
auif  einem  Gusse  dargestellten,  ersten  Fanstfragmente  spfilör  nichts  oieftr 
geKhdiert.  Die  klassischen  Stellen  des  ersten  Tbeiie^  sind  in  den  Maod 
des  Volkes  übergegangen,  sie  werden  Von  jedem  Fühlenden  yerstandes; 
afe  bedürfen  keines  Commentars.  Das  Allegorisiren  im  iS weiten  Tke3» 
bat  beinahe  in  jedem  Commentalor  eine  andere  Auslegung  gefunden,  nnd 
trotz  seiner  Weichheit  nnd  wirklich  gelungenen,  schönen  Form  steht  der 
Inhalt,  der  während  50  Jahren  nach  Göthe's  eigenem  Geständnisse  ent- 
slattd,  weit  lihiter  dem  rielleicht  in  einigen  Tagen  entstandenen  Inhalte 
des  ersten  Panstfragmentes  an  klassbchen  WerCbe  zurück.  * 

Allerdings  ist  „  im  Vorspiele  auf  dem  Theater  ^  —  die  tfewihll« 
Einkleidung  eine  rein  hmnoristische;  aber  es  ist  nicht  zu  billigen,  weaa 
ton  dem  Herrn  Verf.  der  Theaterdirektor  nnd  die  lustige  Person  aof  eiae 
Seife  nnd  der  Dichter  auf  die  afndere  gestellt  werden.  Nur  der  Thes« 
terdirektor  spricht  die  Forderungen  des  gemeinen  Lebens  an  die  Ktmt 
än^;  der  Dicbtei*  hllit  sh;h  an  die  Idee  der  Kunst,  wahrend  die  lastige 
Person  beide  extreme  Ansichten  zu  vermitteln  sucht,  und  in  hnmoriiti- 
seher  Weise  eine  Art  von  Rechtfertigung  über  die  sonderbare  Mbchnai 
der  Gegensätze  in  der  Panstdicbtnng  gibt 

„Lssst  Phantasie  mit  allen  ihren  Chören, 
VefounÄ,  VersUiBd,  &npfinduag,  Leidenschaft, 
boeb,  merkt's  eoch  wotil!  nicht  ohne  Narrheit  hören! 

vnd:  ^la  bunten  Bildern  wenig  Klarheit, 

Viel  Irrthnm  und  ein  Fünkchett  Wahrbeil, 
.,  So  wird  der  beste  Trunk  gebraut. 
Der  alte  Welt  erquickt  und  auferbaut." 

Wenn  Faust  zu  Wdgner  sagt: 

„Sey  er  kein  aetinellenlanter  Thor!* 
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80  bat  der  Dichter  an  Alles  in  der  Welt  wohl  eher  geda«M^  all  ao  ditt 
Stelle  des  Apostels  Pffulas,  wie  Herr  Dr.  Düntzer  S.  178  meJDt: 
^W«nn  ich  mff  Hetiscfaen-  und  mit  Engeluingen  redete  ond  hatte  die 
Lid)e  flicht;  so  w8re  ich  ein  tttnendes  Brs  und  eine  klingeftde  Schelle.*^ 

Dass  GOthe,  weil  Faufit  das  Gfftfifischchen  in  seiner  Bibliothek  ^den 
Inbegriff  der  holden  Schlammersilfte*  u.  s.  w.  nennt,  damif,  Wie  der  Tit. 
Verf.  S.  188  glanbt,  habe  andeuten  wollen,  dass  „Faust  in  den  (TiMasch- 
chen  rerschf^dtfne  Pflanaengifte  gemischt  habe,  wie  etwa  Bilsenkraut,  Schier- 
ling, Belfadonna*^  u.  s.  iV.,  hatten  wii'  fOr  eine  ehen  so  überflüssige, 
als  onerwieiene  Bemerkung. 

Wir  möchten  in  der  Stadt,  vor  deren  Thoren  die  Spaziergtnger 
am  Ostertage  sich  ergehi^n ,  eben  so  wenig  '  Strasäburg  erkennen ,  weil 
fiöChe  „die  Strassbdrger  als  leiden^cbafttiche  l^passiergänger  beteichnet^ 
(S.  196]) 9  aU  Güthe  etwa,  um  die  Lokallttit  von  Frankfurt  a.  lif.' 
fttr  diese  Stadt  wahrscheinlicher  zu  machen,  bei  dem  „Jtfgerliaus^  an 
das  Forslbans,  bei  dem  „Wass erhoff  an  den  Rof  zu  den  guten  Leu-, 
ten,  oder  bei  „Burgdorf^  an  Niederrad  gedacht  hat,  wie  Her^  Dr. 
Dfintzer  S.  197  will. 

Bei  den  Worleuy  die  Faust  zu  dem  Pudel  spricht,  der  ihn  in  dio 
Sludierstnhe  begleitet  hat: 

„An  der  Schwelle,  was  schnoberst  du  hier?** 
könnte   wohl   die   philologische  Untersuchung   S.  212   über   „schnoberiL 
schnopern,  schnoppern  und  schnuppern''  und  die  Ableltnng  von  „schnoben'' 
bin  wegbleiben. 

llit  Recht  muss  es  wohl  bezweifelt  werden,  dass,  wie.  der  Herr 
Verf.  S.  227  behauptet,  der  Dichter  „manche  Züge  des  Mephistopheles 
von  seinem  Freuode  Merk  genommen  habe'^  wml  er  dieaeu  „schon  im 
Jakre  1780  in  etaen  Briefe  an  FrlHi  viMi  Stein  mit  dem  Manen  deeM«« 
piitttopheles  l)eeJlrt.'^  Soll  etwa  Ciöthe,  wie  Herr  Dr.  .Dtfnlie# 
mei»t,  auch  Merk%  Gestelt  bei  der  Gomposition  des  Mephistophataa 
vor^eaehweht  haben,  wtW  Merk  „lang  ond  hager"  war,  und  „ein*  im** 
vordringende,  spitze  Nase"  hatte?  Merkte  ,^keliblane"  Aogen  thag40 
freäiob  sehr  soMeoht  zur  GeataU  einesMephistopheles^  daiüii  setzt 
Herr  Dr.  Dttntner  „vielleicht  graue  Augjso"  dazu,  die-dann  aHetfii 
dipgt  paaseo,  wenn  sie  einen  „tigerartigen  Bück"  haben.  Dass  dao  G öthr^ 
bei  der  Zeichouag  des  MepbiitopkeUa  „von  einer  vorfaandeilen  Fsl-iön^ 
lichkeit'^  aifsging,  möchten  wir  sicher  eben  so  aehr  bezweifeln,  ah  dmh 
ein  aelches  Auagehan  zu  den  „gcösstev  THnmph^n  von  GötkeV  Ghstal^ 
tmKakiaft"  gehört. 
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Die  SWI«; 

„Die  Herrschalt  fähreii  YITi^hs  qnd  Leder^, 

ist;  auch  obae  die  Bemerkuog  S..  236,  da«8  ^die  Siegel  ttei9t  in  Waehs 
geprägt  wurden ,  dass  das  Siegellack  (^sganiachea  Wacjis} .  erat  am  die 
Mitte  des  secbszehoteu  Jahrhuaderta  aufkam,  opd  dass  das  Leder  das  Per- 
giiquent,  aber  nkbt  die  ScbnUre,  ao  welcben  ^iß  Siegel  au  den  Urknoden 
iiii]geii,,])edeute%  gewiss  ganz  TerstSadlicb.  Zum  Yerstä^doisse^des  Faust 
Dvird.  ebep  so  Wjcuig  die  Uotersucbuog  (^S.  260}  beitnigea,  ob  nifiD  der, 
die  oder  das  Hokuspokus  sage,  und  ob  es  von  hoc  est  corpus^  oder 
ob  es  von  dem  fraozösiscben  Spiele  hoc,  hoca  oder  deiu.  italieDischen 
hoccbi  komme. 

Wenn  Faust  Gre toben  einen  Scblaftroak  für  die  Mutter  gibt,  da- 
mit diese  sie  in  ibrem  Zusammenkommen  mit  jenem  nicbt  störe ,  ao  ist 
ajcber  an  nichts  Anderes,,  als  an  einen  Scblaftrn^k  w  denken.  Die  Frage 
Gretcbens:. 

„Es  wird  ihc  (der  Mutter)  hoffentlich  nichts  schaden? 
kann  un^  zu  keiner  andern  Ansicht  berechtigen,  Herr  Dr.  Düntzer 
meint  S.  315,  dass  wir  ja  ^^spfiter  in  der  Scene  im  Dome  erfabreo^ 
dass  die  Mutter  wirklich  an  dem  Schlaftrünke  verschieden  sei^  (^8^315). 
Er  glaubt,  diess  wäre  wohl  dadurch  geschehen,  dass  Gretchen  j,ia  der 
Verwirrung,  in  welche  ihre  Sinne  gerathen  wären,  die  Bestimmung  Faoat's, 
nur  drei  Tropfen  in  den  Trank  zu  thuo,  überhört  habe."  Wir  bedürfen 
dieser  Hypothese  nicht,  die  der  Dicliter  nirgends  auch  nur  von  Ferne  aa- 
deulet,  weil  sie  etwas  erklären  soll,  was  der  Dichter  niemals,  auch  nicht 

in  der  Domscene,  sagt,   dass  nämlich   Gretcbens   Mutter    durch  jeneo 

.  ■  •  •  • 

Schfaftrunk  getödtet  we.r()en  sei.     Köpnen  denn  jene  Worte: 

„Betest  dii  für  deiner  Mutfer  Seele,  die 

Durch  dich  zur  langen,  langen  Pei»  hlnüberschtief?^ 

keinen  andern,  als  den  Siiui haben,  dass  die  Mutter  durch  den  ftr  reo 
Greieb^n  gereichten  Trank  gestorben  sei?    Die  Mutter  itarb  aaslan- 
ner  :ttber  Gretcbens  Fall  nnd  Uaglttek,  iat  der  einfache  und  mgetwna- 
gese  Sinn,  der  in  der  Stelle*  liegt ,    und  in  der  Tbat  dichterisch  achöaer 
ist,  als  der  ataf  den  Scbtaftrank  gedeutete.     . 

i  Die  Brunnenscene  zwiacben  Lieschen  und  Gretchen  iai  ia  den 
galten  Fauat  eine  der  psychologisch  gefungensten  dnd  dorchana  dieh-* 
toisch  scbdn  ausgeführt.  Ref.  findet  nicht ,  dass  sie ,  wie  dw  Hr.  Verf. 
fL  317.  will,  „SU  nfederliadisch  und  tu  abweichend  von  dem  Charakter 
der  atfdern^  ao  tief  ergreifenden,  durchweg  edebi  Scenen  gebalten  sei/ 
Die  Abwechalung  ernater  und  lasniger,  erhabteer  und  indbr  der  geaeiaea 
Wirklichkeit  engehöriger  Scenen  ist  ein  Charaktersug  des  eratea  Theilef, 
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so  daiff  ditii  Sc%m  ift  kmiier  Wtise   eiae  Abweiobitiif  von  .  dan « dar 
DiditoDf  eigciieii  Charakter  geaiDBl  werdaa  kaaa ,  soadam  vielaMkr  m 
I   den 'icfadastea.  Eiaklaofe  aiiijtein  Gaaaen  ^teht^ 
,  Die  Seaaa,  ia  walcber  Graichans  Brader,   Valealia,   aafIkitC' 

I   lud  dardi.Faaai's  Hand  tiirbi,  war  allerdioft  in  dem  enUa  Paotlfraf^ 
i  aeote  aieht  eathaUeo,  uad.warde  erst  bei  dar  VoNeodaag  des  er  sie« 
,   Theiles  vaa  Gotha  «iageschoben.     Wir  könaao  aber  aicbl  bifratfea, 
,  wie  Herr  Dr.  DQolser  wuerm  grossea  Dichter  im  Brasle  den  Vorwurf 
.  mcheo  kann,   er  habe  di«sse  Scane  eingekchabea ,    ^ohae  sa  bemerken, 
g  wie  lebr  er  hkdorch  die  dchöoe  Subeit  störe  (!}  uad   etwas  ^sjia  Uo"*. 
gehöriges  (sie!}  biaeiabriDge^^  (S,  ^20).     Psy^bolofisch  uo4  diobtariatht 
,.  ül  die  Sceoe  des.Yaientin  eine  der  vorattglicbstea  i» der  gaaaeo  FaasK 
^  dicIitQog.    Dsria  werden  alle  Kenner  ttbereiastimmen.     Was  soll  nun  dar 
.^  Grund  dieses  harten  Urtbeils  seyn?     Einzig  und  allein  d«r  Zusanuneahaagr;, 
der  gestört  seyn  soll,  $o  dass  das.  Ganze  biedurch  verliere.     Wir  finden 
DDD  dieses  durchaus  nicht,  sondern  erkennen   in  dieser  spütern  Eiascbie- 
•    buBg  eine  Nothwendigkeit   für   unsern  Dichter,   der  gerade  mit  ibr  in  ao> 
,,  trefflich  gelungener  Weise  eine  Lücke  ^ausfüllte,  die  jn  dem  ersten  FaasI-» 
;  frigniBote  .TOfbanden  war.    Der, Herr  Verf.  sagt  S.  320:. ^Offenbar  wnUtei 
,   er(Gölbe} die  Schande,  welche  die  Schuld  G retchens  über ibra K<DSii' 
,  Familie  bringe,  uns  in  dem  iebbalt  bewegten  Bilde  Valentins  sebtldern« 
.  aber,  wenn  er  diesen  nun  durch  Faust  fallen  lässt,  und  zwar  ebne  des- 
,  seo  Scbold,  so  steht  diess  mit  Gretchens  Sünde^  in  gar  keiner  innera  Ver- 
^  bioduDg.^     Er  weist  auf  Widersprüche  hin  und   setzt  noch  bei:    „Auch 
,  wird  die  schbne  Steigerung  am  Brunnen,  im  Zwinger  und  im  Dome  durch' 
diese  EiDschiebiing  sehr  unangenehm  geslört^^      Also   der  Zusammenhangt - 
ond  die  Stefgerong  sollen  durch   die   Meisterscene   von    Valentin  ver-' 
liereo?    Will  denn  der  Dichter  nur'den  Seclenzustand  Gretchens»  will' 
'  er  nicht  auch  den  Faust's  schildern   und   ist  es   nicht  vortrefinich  ge- 
'  Wählt,  dieses  gerade  in  dem  meisterhaften    Contrasto  vor  der  Scene  mit' 
dem  bösen   Geiste  in   der   Domkirche   auszuführen?     Aliein    wir   wollao 
diese  Seite  gar  nicht  berühren ;  wir  behaupten  Vielmehr,  dess  diese  Sceaa 
io  dem  sebdnsten   Zusammenhange  und  in   vollendeter  Einheit   in   Beavg^-' 
80f  die  vorausgehenden  und   uaohfolgenden   Scenen   auch  hi   dem,   irat' 
Gr stehen  betriffi,  stehe.,  Göth'e  sehilddrl  uns  in  der  Garlenscene  die' 
VerfQhrong  Gretchens,   in  der  darauf  f eignenden   Scene   am  Bnmnaii' 
die  ersten   Gewissensbifse  •  aach  dem  Falle,  im  Zwinger  das  erste  Gebet 
10  der.  Oalh;  ia  der  .Sconarldea  VaUntin  aber  die  üussam ,- kai^iibva*< 
cheddea .Folgea  daai  Varl^ehtfns ,  wir  Valentin'!  Raetosanaftl  Ba4>sai«»i 
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Bfüordsiig  durch  Fausi^doA  Fluch  des  sterbeideii  Bnidtrt  tlhw  die 
gefatta»»  SclmaMer.  Diami  felhl  «cb.  an  diese  Dantellaag  4ar  ImMrea 
hereiobrechenden  Folgen  des  Vergebads  mmilttelbaf  die  fadcbste  Qaaal  des 
8nlfelttiew«60Ueiii9  dieser  iasaro  .uad  ätnsern  Folgen  im  Gespricbe  Gret- 
ehe  BS  mit  deoi  bösta  Geiste  io  der  Doaikirehe  ao.  EriBaert  der  bOse 
Geist  «kcbt  Gretoiiett  ausdrttckHcb  an  diese  Folge  ihres  Vergdieos^  aa 
^firtKordiMg  ihres  fimdars  Valentin  derch  den  heisa  geliebten  Fi  osl? 
9fivM  er  dieses  siciit  ausdrtcfclich  in  dem  Verse  an:. 

„Auf  deiner  Schwelle  wessen  Blul?" 
Aus  den  hier  engedeuteten  Gründen  kann  auch  von  keini^  Aofhehnng 
der  Steigerung  die  Rede  seyn/  Die  Scene  des  Valentin  ist  ergrei- 
febder,  9^9  die  mit  ihr  in  innerni  Zosaminenbange  stehenden  Scenen  an 
Branden  und  im  Zwinger,  und  mit  der  ergreifendsten ,  der  Scenfi  In  d« 
DiMHinrehe,  wird  gesdilossen.     Die  Steile:. 

„Sind  herrliche  Löwenthaler  drein^, 
ist  auch  olfbe  die  Erklärung  S.  323,  dass  den  Namen  „Löwenthaler^  eiae 
hdlindisdie  Münze  mit  dem  Gepräge  eines  Löwen  führte,  dass  ihr  Warth 
etilen  f  bafer,  drei  Groschen  in  Gold  betrug  und  dass  es  anch  halbe  Uh 
Wenthaler  von  17  Groschen  an  Werth  gab,  so  wie,  dass  „dreln^  so  vA 
iHa  „dareia^  und  „darinnen^  sey,  gewiss  durch  sich  selbst  venttedficb. 
Bbenso  weiss  gewiss  Jeder,  dass  in  den  Versen: 


„Thot  keinem  Dieb, 
,   ,    .  .IVar  nichts -xt»  Lteb^ 


Als  mit  dem  Ring  am  Finger" ! 
der  Bursche  beaei^^hoet  werde,   der,   wie   der  Herr   VerL  S.  32^4  sagt| 
^  das  Mädchen,  um  seine  Unschuld  bringen   will. "     So  versteht  ea  sich 

auch  von.  selbst,  dass  Mephistonbeles  mit  d^n  Worjen:  „Heraas  mit  eorea 

''»1,1.''  "  • 

F^derwiscb^^ !  scher%haf|  Faust's  Degen  bezeichnen  wolle. 

Es  bleibt  noch  sehr  .dabingjestelUy  ob  der   Dichter  in  den  Worten 

ajuf  dem  Blocksberge: 

„IcH  Bleijge  stbon  dreihundert  Jahr* 
Und  kann  den  Gipfel  nicht  erreichen,' 
loh  y/Sire  gern  bei  meines  G)eiohen*\ 

DS^.lfer  Absicht  dw  Htna  Verf.  ($.  340}  an  dje  «Wissenaehafl^  ge« 

d/puplvt  hat,  „nMt  der  es  noch  immer  nicbt  recht  vorwärts  wollet  da  seit 

dj^r.scigi^aaQpUn  Wiederber/itellung  der  Wisaeascbafteii  mehr,  ala  dreihu- 

df^tl ^^pflfe^  verflossen  seien.     Die  Stelle: 

',   /)    .;....     „^'n  Kniebaad  aelclmet  mich  nicht  aws^S 
badaif  UMder.  .eiaer  EralhkiBg  über  die  .  Entatehwif  des  'HoaenhttdördeMr 
aMk«iMi  «aadmibang  dasielbai,  wie  sie  ».  8dd  imd  344  vm  dam 


OOnliier :    Odlbe's  FfMUt  ^ 

I    Herro  Verf.  («ffbeii  worden.    Auoh  Itot  sieb  w^U.mci^t  f^tfwtige«, 

das8  dem  Dichter  bei  den  Worteo: 

,,Sie  kann  das  Haupt  aucb  unterem  Arme  tragen^^, 
^    wie  der  Herr  Verf.  (S.  350)  sagt:    „  Hiebei  woW  der  h.  Dionysius 
*'    vorschwebte,  welcher  nach  der  Enthauptung  seinen  Kppf  zwei  Meijen  weit 
^    aoferm  Arm  getragen  haben  soll.'' 

.  Auch  im  zweiten  Theile    finden  sich  solche  Behauptuitgßo  und 
''    Ansichten'  des  Herrn  Verf.,  denen  Ref.  nicht  beistimmen  kann.  '  ~ 

Die  Wor(e  Gölhe's  Im  zweiten  Theile,  wie  seine  eigenen  Er- 
klärungen bei  Eckermann,  zeigen,  doss  er  auf  dem  Maskenbalte  in  Flu- 
i    Ins,  dem  Gotte  des  ^eichthums,  den  Schöpfer  materieller  Genüsse,  im  Knabe- 
'i     Lenker  die  PoSsle,  die  Geberin  der  ideellen  Freuden,  schildern  will.    Wir 
$9    haben  nach  den  gegebenen  Andeutungen  keine  Ursache,    mit   dem  flerrii 
%    Verf.  Bd.  IL,  S.  48  anzunehroeo,  dass  der  „Begriff  etwas  allgemeiner  za 
fassen"  und  unter  dem    ^  Knabe-Lenker  ^  die  Kunst  überhaupt   „  zu  ver- 
stehen sei.''    Dass  durch  die  Feuerüammen  auf  dem  Maskenbälle  der  Dich^ 
iir    ter  nicht,  wie  Einige  abenteuerlich  genug  wollten,  die  JuJirevolotion  v^n 
ji     1830  andeute,  hat  der  Verf.  ganz  richtig  bemerkt ;  es  sind  aber  wohl  nQcli 
,k     andere  Gründe  dafür  vorhanden,  als  der  von  dem  Verf.  S.  66.  angeden- 
k    tete,  dasa  „der  Mummenschanz  bereits  im  Jabre  1828  erschien." 
r  Dass  der  im  Jahre  1841  verstorbene  fhilpsopb   Johann  Jakob 

Wagner  durch  die  baroke  Behauptung,  „es müsse  der  Cheinie  noch  SQ"- 
lingen,  organische  Körper   darzustellen  ^  und  Menschen   durch  Kfyilalli^a- 
tion  zu  bilden",  wie  es  S.  119  heisst^  unserem  Dichter  n die  nächste  Ver- 
anlasaunf  zur  Eiqführung  des  Homunkulus"  gab,  jst  sicher  eine  tiner- 
'     welsliche  Behauptung*,   wohl  aber  hat   er  sie  aus  den  Schriften  des  Pa- 
^     racelsus,   namentlich  aus   dem  hber   de  generatione   rerum   natnraliuiii 
M     geschöpft,   in  welchem  eine  ausführliche   Anleitupg  zur  chemischen  Ver*^ 

Fertigung  des  Homunkulus  angegeben  wird. 
'  Sehr  zu  bezweifeln  ist,  dass  der  Dichter  in  den  dem  Mephi.sto« 

p  hei  es  in  den  Mund  gelegten  Versen: 

„Das  müssle  man  mit  neuesteni  Sinp  bemetstern, 

Und  mannigfaltig  modisch  uberkleistern'*  '        •' 

OTff  d«n  neloHseben  Eifer  ernea  Ne ander  (?)  gegen  dito  KaktiMll ^«tf 
alle»  KüMt  Rottend  hindeutete  (S.  1B4^.     Das  „Trailern"  In  dem  Vone4 

„Dat  Trailern  ist  hei  mir  vei4nren^\  }» 

hedffrf  «b^o  «o  wenig  ei«ev  Effdärung,  wie  aie  S.  141  tlcfit^  als  Jü 
Ntdulreisjtog  id^a  üaleraelNMea  von  ^IräUem."  Wem  feieh  Pco4'a.iia*Mi^ 
MB^^iUMB  FaUi«"  ftaint,  iat  nacli  «em  iiaiiUi<^  AiiealnMiiiMigo  ^ 
Zwn|»  fi.  t^  iMdÜiit.«  kM  er  «oh  «Imd  iUbler.  wMie,  ^iarataiüni 


ifZ  Dftlllcer:    Göthe^s  Fausl. 

•tf  tollen  Wnndergebifdea  seine  Freude  habe,   wie  er'  denn  seib^  dorch 
wunderlichsten  Gestaltenwechsel  täusche.^ 

I>a8s  die  T-elcbinen  die  böbere  KoasUlufe  menschlicher  Bildong 
darstellen  (S.  Id?},  i^t  eben  sa  unerwiesen ,  als  dass  dieser  Kunstslab 
,,noch  die  böbere  Idealität  fehlen  soll%  welche  die  Dqrjden  (wie  der 
Verf.  sagt}  bezeichnen. 

Wenn  Göthe  von  „ Höhlegrüften ^  spricht,  bedarf  ea  wohl  der  Er« 
kKrnng  (S.  201}  nicht,  dass  der  Dichter  die  Form  „Höhlegr«fte^ 
wie  Erdeleben,  Ellebogen  ohne  das  vom  WqlilUut  geforderte  N 
brauche.  So  ist  auch  von  selbst  klar,  dass  Götb-e.  den  Faast  in  der 
Rede,  in  welcher  dieser  den  Lynjreus  der  Helena  i^orstelll,  das  Wört- 
lein  .»statt^  mit  dem  Genitiv  und  Dativ  brauchen  lässt,  wie  der  Hr.  Verf. 
S.  245  ausführt,  noch  viel  weniger  bedarf  es  der  Bemerkung,  das«. du 
erstere  „richtig^,  das  «weite  „nur  mundartlich  seL^    So  ist  auch  der  Vers: 

„p«is  Licht  d«r  Augen  öberstach^', 
durch  sich  selbst  zu    verstehen    ohne   die  S.  257  angeführte    Erkläroag: 
„Üeberstechen  bezeichnet  hier  das  Ueberwältigen  der  Augen,  die  für  ei- 
üen  solchen  Glanz  zu  schwach  waren ^  u.  s.  w. 

Eine  grosse  Anzahl  der  Sacherklärungen  deS  ersten  und  x wei- 
len Theiles  findet  sich  in  den  frühern  Erklärern  des  Fausl.  Me  führi 
Jedoch  der  Herr  Verf.  die  Namen  der  Gewährsmänner  an,  die  er  h  sei- 
nem Commentare  benützt  hat,  und  doch  bezieht' sich  diese  Benatzaiig  nicht 
iiur  auf  Ansichten,  sondern  auf  die  Citate  und  die  wörtlichen  Stellen  der- 
selben,  wie  sie  In  frühern  Erklärern  vorkommen.  Die  abweichenden  Dea- 
iuügen  der  frühern  Erklärer  glaubte  (^s.  Vorrede  S.  VIIQ.  dei:  Verfasser 
^nlcht  mbergehen  zu  dürfen",  wobei  er,  wie,  er  sagt^  '„absichtlicb,  da  es 
nicht  auf  die  Namen,  sondern  auf  die  Sache  ankommt,  sich  der.nameot- 
Üchen  Anführung  enthielt.^  Ref.  billigt  die  neuere  Methode  durchaus  o/cAl^ 
welche  über  Scholasticismus  eifeH,  wenn  man  Citate  gibt,  und  ihren  wört- 
liehen  Inhalt  anführt,  oder  auch  genau  die  Namen  der  Gewährsmanner 
aufzählt.  Am  allerwenigsten  aber  kanu  er  dieses  Uebergehen  aller  Na- 
men  der  Gewährsmänner  dann  billigen,  wenn  es  sich  nicht  nm  Namen 
^bwetehiender.  Deuter ,  sondern  solcher  bandelt,  deren  Foracbongen  aei 
benlltvt,  i|od  als  die  eigenei)  hinstellt.  Der  I^Mer,  der  die  frObera.ArlMi* 
len  nicht  kennt,  wird  dann  leieht  verleitet,  fremde  Forsehnngen  fifar  ei« 
fihe  >sa  halten, 'wenn  nirgends  auf  das  Buch  hingewiesen  wird,  ans  wel- 
ektni  'man  ■  die  erklärenden  Citate  und  ihren  Inlnti  giesohöpll  bat  Aler- 
^Uga  aind  nneli  Forscbongen  und  Citate  des  Verf.  jdiesen,  ma  andeni  benote- 
ten ntevischt  •  Wer  ist  ahm*,  aolcfaea  mvl  aicblen,  im  Stande,  wenn  nirg en4i 
ein  Gewährsmann  angegeben  wird?   (Schluss  folgi.) 


Hr.  Sa, 


HEIDELBERGER 


isa 


JABEBOCIIS   OIB   LITlHATnH 


-  tolliitzer  f   6Stlie'ii  Faii«t«| 

(Sehliiw.) 
Wir  wollen,  »um  Batoge  wueteat  Behtspliifef .  hier  timg«  BdipMe 
anführen: 


Eduard  Meyer,  1847. 

S.  63 :  Zuerst  ^  wendet  Faust  bei 
seiner  Beschwörung  bei  G  Ö  th  e  das  unter 
der  BeaeaooDg  Salonen^isSohlds- 
sei  bekannte  Zauberbuch  an.  Dieses 
ursprünglich  hebräisch  abgefasste  und 
dem  König  $alomo  fUscblicb  beige- 
legte cabbalistische  Zauberbuch  ist  in 
vielen,  von  einander  sehr  abweichenden 
Handacbrifteo  und  Ausgeben  vorbanden^ 
von  denen  Adelung,  Geschichte  der 
menschlichen  Narrheit,  Tbl.  VI.  S.  332  CT. 
slelucn  lateinische,Tranzösische  und  deut- 
sche heschjreibt,  und  eiAe  deutsche  voll- 
ständig abdrucken  Hess.  Diese  erschien 
unter  dem  Titel:  Clavicula  Salomoiys 
et  theosophia  |ioeuraatica  u.  s.  w.  folgt 
der  ganze  Titel.'  Das  hebräische  Ori- 
ginal erscbien  ifn^  Druek  sine  loco  et 
anno.  48  S.  8.  <  _ 

Ebenso  stimmen  auch  Weber  und  Dünfzer  übereio: 


Diitttxer,  1850, 

S,  215:  Dem  König  Salomo  wurde 

ein schon  dem  Origentfs  be* 

kannte»  Zenberbnoh  beig7»sehrieben.  — ' 
Ein  ihm  untergeschobenes  Zai}berboch 
späterer  Zeit  erschien  in  hebräischer 
Sprache  ohne. Angabe  dea  Jahrs  nnd 
des  Druokorts. . . .  Ueber  sieben  Exem- 
plare in  lateinischer,  französischer  nnd 
deutscher  Sprache  hat  A  d  e  1  u  n  g,  Ge- 
schichte der  menschlichen  Nerrheit,  YI, 
347—457  berichtet....  Jn  Dentsfthlaud 
war  am  gesuchtesten  die  unter  dem 
Titel : .  Clavicula  Salomonis  et  theoso« 
phia.  pneamatica  ü.s.w.  folgt  der  ganze 
Titel.  V 


)Veber,  1836. 

S.  86'88i  Das  Pentagramm«.,  ist 
das  magische  Zeicben^vwelchea  ent- 
steht, wenn  alle  Seiten  eines 
regelmässigen  Fünfeckes  so 
weit  verlängert' ^werden,  bis 
sich  die  Verlängerungen  cin- 
loder  berühren.  Es  heidst  auch 
?ental|ybi. . . .  Den  Pythagoräertt 
gedeutete  diese  Fii;ur  die  Gc- 
undhcft...  Mit  deutschen  Na- 
aen  heiast  sie  Alpen-  oder  Al-^ 
enfasa,  Alpenkreuz  und  Dru- 
[  en  fu  s  8  . . .  Indess  ist  zu  bemerken^ 
aea  man  auch  eine  zweite  Figur  mit 
em  Namen  Pentagramma  bezeichnet, 
krelche  ans  zwei  in  einander  ge- 


Düntzer^  1850. 

S.  221 :  Pentagramma  oder  Pentaf- 
pba  heisst  die  Figur,  welche afch 
dadurch  bildet,  dass  man  die 
Seiten  eines  regelmässigen 
Fünfecks  verlängert,  wo  aiell 
zwei  derselben  durchschneiden« 
. . .  üneigentlich  wird  mit  dem  Namen 
Pentagramnl  auch  die  ans  zwei  itt 
einander  geschobenen.  Drei- 
ecken gebildete  Figur  bezeichnet,  fin 
Deutschen  bat  man  fürPentagramm 
die  Bezeichnungen  Drudenfusa«. 
Alp-  oder  Alfenfuss,  Alpkreuz» 
Die  Pytbagoräer  kannten  das  Zeichen^ 
das  ihnen  die  Gesundheit  be- 
deutete. 


chobenen  Dreiecken  besteht. 

Am  meisten. hat  der  Herr  Verf.  aus  E.  U e y e r 'benütsC.    Waa  das 

tändcheo  y.o^  Gr.^tch^n««.  Tbüre  in  der  Yaleiitinsscene  betrifft,  so  hal 
er  Herip.V#rt  9-  32a  und  3S4  niebt  Jinr«  wie* Ei  Meyer,  S.  81  and 
2    auf  Opholiaa  Gesang  im  Ha.mlel;,  Akl  IV.  .Se.  5 .  hiA^awkaen, 
XLIY.  Johrg.  4.  Doppelheft.  38 


$11  ;  w^kvti  OA^VBbi^: 

stadfm  iieUe  ÜmAmmetBl  d«8<vn[|IMie  Oririil  iril«dl  dmidw  ieo»- 
•A«il  T#Kt  ,,)ii  43cAUg«r8  IMb6r8«lziiog^  0)«iilc«f,  S.  dM,  B. 
lU^ei^  S.  81}.  Nadi  DiLntser  &  324  kt  daa  Stllad«li6B  eiae  «CraU 
Nacbbtldudg  des  voo  Ophelia  geto|igeq«D  YolksOedes.^  Nacb 
E.  Meyer,  S.  81 ,  ist  es  dem  .Ge<«'ii-ge  Ophelias  frei  naehge- 
bildet.^  Die  AomerkuDg  bei  Db^U^  S.  324,  dass  „am  Valeotinslage 
dii  lf&dcb»ii'die  lao^.9ciiiiifM#ei  fiarwheo  mit  Rathenaufl  dem  Bette 
heraos  holen,  wie  diess  io  maDcbeft  Gegeaden  Deutschleods  iwdi  am 
Fastdacbt8tfig<e  gesch^h«^^  findet  sich  in  gl^ibber  Weiie  be!  B.  Meyer: 
litt  manchen  Gegenden,  z.  B.  in  Holstein  ist  Ibs  i^öcb  jetst  Sitte,  dass  am 
Fa&tnäobtmoDtag  Früh  Morgeas  diei  jangen  Mädcbe»  mit  R«theo.>.  .v.  ihre 
vet'traül^ti  Bekabnten  tnid'  Freunde  ans  dedi  Bdtte  treiben.*'  lieber  den 
iUisdriids  „ftsttenTaBger^  in  V«Uiitiiia.  Rede  siebt 

bei  £.  ^eyer,  S.  82:  bei  Däats«r,  S.  3:^4: 

'  Der  Au^drtrck:  „RatVenfänger"  '  Bekannt  ist  dfe'Sage  xmä  du 
cfrklfirt  sich  ans  der  Sage  yoni  Ratt^q-  Volkslied  vom  Ruttenfünger,  der 
^{(nger  ru  HaMeln,  der  auch  die  Jugend  die  Kinder  der  Stadt  Hameln  dorcb 
ftnrehsein  zanberisch  lockendes  üe^  lockendes  S*aiten.8piel  nach- 
malt eh  spiel  YerfDhrte,  und  welchen  zog.  —  GlJtbe  selbst  hatte  in  eiaeD 
6  dthe  in  dem  bekantit^n  Gedieht  didi**  ftinderballet  die  Sage  behandelt,  tos 
teriscb  dargestellt  hat.  der  dich  noch  die  bekam«  Romamft 
«  „der  Rattenfäniter*  erhalten  bat 


Man  vergleiche  ferner  die  Notmen  ttfoer  die  Walpai^imicki  hA 
DUntser,  S.  338ff.  und  E.  Meyer,  S.  86ff.  Man  vergleiche  aoch 
die  klassische  Watpargfsnacht  bei  'bifntzer  Bd.  IL,   S.  178 ff.  nod  bei  & 

Meyer  S.  143ff. 

«... 

.  Wir  wolltea  mit  der  AnfttlMrung  -solcher  Stellen,  die  wir  •«■  da 
BettfitlrtHcK^  vermehren  können,  und  die  sich  in  allen  Theilen  des  Düotser- 
NJMB  (Kommentars  toeigeuN,  den  sonstigen  Yerdieisten  des  Herro  Verf."! 
lAäit  i^  nahe  treten.  Unsere  Ablaicht  war  nur  tu  zeigen,  dass  sehr  V/e- 
las  voa  dem,  was  aaafflbrüeh  in  diesem  KonmieiitaP' l>esprocbeD  iii^  äck 
in  den  frühem  Erklsirerii  wiederfindet.  Allerdings  wird  .man  bei  emet 
•eneii  FoFschtwg  nehr  «der  nuAdttr  aaf  fFttbere  IJatersaehangen  xivick* 
l^oitfih^n  fttü^en.  Wenn  man  dieselben  aber  so  genau  und  aosY^Ju-Gcb» 
wie^n  ckidi  Dttntfce.ffVciMtiv  Ketttnentare^  benutzt,  mtiaseii  die  Mhefa 
AilftiMn  'lBf6S;eg^en  Wei'den ;  'jauch  wäre  es  immer  besser,  auf  früher  Er- 
forschtes kurz  hinzudeuten,  als  dasselbe  «loetaais  io  aosfOkrlieiier  Brate 
miadsr  «aardilleHeki.  Wir  halten  ^as  f^einm  d^  GewfibnmiMer,  welcbs 
M  Herr  ViMl  NMtst  liitl,  <in^4o  mebt' ^geWlIiisiAt,  als  «r  HerkRaepC  tbcr 
9m'  f AAer*  üfktllrer  keime  tefdud^  «tibsHge  Meinug  •bet^  «tfd  Mab  tea 
fLelNT'e'ry  4leä  er  ^ttbHgebe  im  jgansMi  .Wirk«,  f^  vebr  ^  Hui  keliflM  kd, 


V.' J 


litpuOt  uiniiwl,  fai  «Aatoi«' iein.y«nnBdflr  «igt:  ^Amb  B.  M^yetr  jMI 

aebN  i^ietefti  Intgea^  wdobu  «»  dM  Aemit  iMhrV  wi«  JdM>  dwiAaT» 

fMimgide^  €iiiMl«en  m  Ai^ea  M«l,   eMifet  {i««e  Mtehi^öht^    !!■« 

^BoA>viinto  Bef.  4am  &  H  «  y  e  r  'i«lieo  IfaMuttetlai«  rgr  am  ]>tli  U«r^ 

Hb«  dtb^onuff  gaten.  CM« yer  ^ibl  i*  «do«.  y^SMi^  m  fi^Ak^rif 

P«Qirt^  «IM  BiU«roD9  «Ihr   HaifH^M*  dH  inte«  noi  tweltoi 

Tbeiies.    'AlleNkigr  iU.  nld«^  wie  im  ]>ttjitier' sehen ,  sellMt  4tft  wir 

mIm  Yen  erUM;  dafür  lil  abef  «acb  dae  fiiob-  eenfMlririec^  ^wihrl 

eine  hmeitt  UaümdhV  «ad  iwfcaiiddt  iaieeii  Gesiaaitaii  aaf  aM.MM 

in  eiaeie  Banden   wnilKeiid  das  Dttalver'scbe  Werkneür,  ab  oieeh 

«Bmal  i»94el  Baa«;  MOiSeilen  m  ersten  •0Bd.4ia  SMieo  aaa  «Wei^v 

teo  Bai>«ft,  uMiMk  «er  ZusiMiaiiiiang  nit  ^r  ISa^e  mM  m  ^^Eim% 

MtonifMdiikeÜieai^beienideni  Abaoboitle  tier  6fttlieV.'Ba«ri»itag(Ml 

f mittle  ton  6.  Meyer  äbeiAills  beiwntlA.   Zadam  iial.dis  Weak2«i^ 

?Meltet  Mtee«^  ^aMtosif  cfttUmfatiga  Mebrema,  wesskh  le>dBiD  »aate«elr 

Sc^B  aidit  ündel. '  Wir  reohaet  daMo  die  Gliroftolofieider  taö(frte<f 

sebea  BearMtMg   de»  Feot^V*<^  flama^toog -«ler  auf  dea.Falaii.H^ 

^hhn  Sieneft  «us  <tölli«*e  Wetim,  friiaea  ifiahnailil^lB^  ^tejCfe« 

sprachen  mii  Eckermann  und  P a  1  k,  afus  Ri e m e r's  Mittheildif te&fi.ii^ 

die  zim  Hr.  Hr.  Da-ntier  lieaottiliäl^-die  ebermTfeads  id,  «irle  bei 

^'  Heyer;  ''gm%.  «MtfiniiieagialeNt  sind,  das  ai|diabeti8Bhe;RegillBr.lnijMl 

Matertageki,  de»  die  Beavikttttg*  derselbafn  «ekr  erteMdisli,  «nd  an  ideil 

Dttolier''scb6B  W«it9  Miti     €emd  ertieaaeB  wr  übrigeas  ^eo  W 

^  üe  €aelfkeimtaisB  4es  Merra  Verf.  aa^  uad  wttaaaiMi,  dassa 

v^emeiale«!  Winke  biai  «iner  ellraigea  neaeu  Bt#beilaag  baaMaep 

in^.   In  diaseai  'PViUa  irird  üeia  Werk  awär  Mraer,  aber,  4lenaDeh  ttttoir 

fiefcer  «ad  braaebftarir  MPien.    Oaa  Werk  ehie^  DäaMerBi,  deneineai.ie^ 

ibefiden  Volke^  aUg^kdrl^  bedarf  kenes  KenaaMAtart  an  der.  Fona  dläTiKoiae 

o^tare  der  alten  Klasilker»    -Kiehts«  iiA   den   Leser'  änanganaiaBer^  abi 

wena  man  Ihü  Jßinge  ^enfiMt^  di#  si«k  Yön  adbst  vcaüaben,  «nd.4iaiihM 

bekh  Usea  &ti  Wtlkim  ^el  lebendiger  and  nai  tiaferer  £iadfili|(iehheK 

v^wscAiwebett,  ^  aie  aar  <die  ^atafkrtoea  M^  des  testen  i>«nMalM 

^8  yerteetlicken  kamaen.  ^       IMtattitaa  MiMt&nSk 


I  / 
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MS  Qaellen  und  Fqrukma^M  sar  TateilisJifGhen  Geachichto. 


Mb  (Fädelten ji  toa  oBen  tli«t,  Btm&tm  aneh  die  BettrebaagM  Biiaelfler 
■bi  &tm  Volke  mit  MlesIraoeB  aofafa  md  sie  erschwerte.  So  kan  ea, 
4HA  seil  deai  Mire  1820  die  Tbätifkeit  In  diesem  Fmk  fasi  ganz  er- 
toveh,'  bis  emttioli^die  Hofkaoilei,  flberrasdil  voa  dem  voUstäadiges  Yer« 
afegea  aller  üierarischeD  StrefasamlEeii  in  cfon  Pre.?iiiieii,  diese  'sa  ewer 
seues  BelhäliguDg  förmliek  aufforderte,  in  Folge  desseti  die"^ Terschiede- 
neu  Froviu-^MoseeB  voo  dea  LaodsländeB  ersekaffeo  w.iirdeD. 

In  der  Metropole  des  ötterreichlsckeD.  Staats^  wo  die  Stande  niekti 
ftif  aelebe  Zwecke  tbaten,  erhielt"  sich  Irota  der  Ungaast  der  Zeil  oad 
der  iUmstäode  eia  sehr  sehätxeaswertiier  •  Geschichis.«- DiUelanlismiia ,  den 
die  Verbiiiderang  gämlicheo :  Erlöschens  de»  schwachen  Fliaun^ens  nm 
seujaekr  zu  danken  ist,  afe  er  wegen  der  Torherrscheaden  ualeri^ea 
■lebtuBg  auch  vom  Volke  nichl  beachtet  oder  anerkannt  war»  Ein  Pro- 
dokt'  dieser  Privatthätigkeit,  für  welche  awölff  Gleiehgesiiiote  sich  vorbän- 
de» ood  wö^dientlich  einmal  „om  den  Kri^^,  der  einaigen  damals  mog^ 
Kehea  literariscbeo  Vereinswesenform  sieh  versammelteii ,  isl  das  aber« 
aaJuiftlidft  genannte-  Werk,  welehes  io  nenn  geschichtliche  vnd  bnnslge- 
atUchMiehe  Abheödlungen ,  .  mit  Beilegen  und  fünf  Tafeln^  Toa  Abbildaa- 
gidyicHrfililt« 

iJ.i  .  Sie  beginnen  mit  „Zehn  Gedichten  Michael  Beheimi  sar 
fte»seiiiohte  Oesterreichs  und  Uügarns^  von  Karajan  mitge« 
tkeÜI  «nd  geschtchtlieh  nnd  sprachlich  von  ihm  erläntert  Neaa  dieser 
CMthte  sind  aus  der  Heidelberger.*^  das  sehnte  ans  einer  Mttnohner  — 
Handschrift  genommen,  und,  um  lio  lur  geschichtlichen  BentttsaDg  be- 
inern nnd  brauchbar  zu  machen,  ist  ihnen  ^iae  InhaH^zuaämmeoal^aBg 
nrii^,  Erlünterungen  vorangeschickt,  wofür  besonders,  hinsichtlich  der  Per« 
soaea*-  und  Ortsnamen,  deren  richtige  Bestimmung  .obverkenttbar  sehr 
sehwierig  war,  fferrn  Karajan  sehr  zu  danken  ist.  Obgleich  der  Werfh 
von  Retoidironiken  ein  untergeordneter  ist ,  so  machl  doch  Michael  Be* 
halm  eine  so  bedeutende  Ausnahme,  dass  die  von  Ifarajan  veraoslallela 
Btoransgabe  jeines  „Buchgs  von  den  Wleiiern^,  wozu  die  erwähnteo  aadi- 
toügüeben  zehn  Gedichte  eine'  sehfitzhare  Zugabe  bilden,  als  eine  aumahr 
völlig  eraohlossene  Hauptqoelle  fttr  das  Zeitalter  Priedrioh's*  IIL  QSS)  aa 
betrachten  ist,  denn  die  Benützung  dieses  Geschicbtswerkes  war  so  lange 
nur  eine  halbe,  bis  Karajan  denen  Verstfindniss  ganz  erschloesen  halle. 
Von  Franz  Firnhaber  ist  Vicenzo  Guidoto^s  Gesandschafl 
am  Hofe  Ludwig's  von  Ungarn  1523  bis  1525  mitgethoSt  *- 
fMdeito, 'Slaalssecrelir  der 'Repnbltk  Venedig^- wurde  nach  Ungara  ge- 
aehicki,  um  hei  den  damaligen,  die  nngltlcUieke  Se)AiGhl  tob 


frOnfinftäb  retüMäMn  ftttheblrebüfeii  dar  oafinfdMi    faüiiii|^ 

eiiie  beobaehtettA»  SMng  «iamaebaiM.    Mm  foa  Hw  Fknbalar  in  tHa«^ 

Kemidier  Sprache  TardllballiahtaB  Bariolita,  dtfoaa  er  eine  fesoktalilliflli* 

EaldMf  TefaegeheD  liets^  erf toaen  nod  berkhIffeB  die  Cletehibhle  diae» 

lee  Zaitabtebaitlet  wesealiiob,  doab  itt  sebr  tu  bedaaem,  dafl§  ihaiaaf.di«( 

Aafabaa  der  Ton  dieaaas  seharliiGbt%aa  Veneaianer  ir^wiia  jreaaa  bedH' 

aehteten  Umtriabe  der  Partei  det  WorywadenZapolya,  deai  K.  Pardbwrf 

du  üagtedk  TOD  Mobaea  oad  K.  Ladwig't  Ibd  bekMbe  anat^bUeaaead  taa* 

nittt,  abgabeo..Da8  ^Oaiteabaob  dea  SebotleafclosteraiitfWiall 

TOB  Jahr  1324,  .sam  erateiimale  heraasgegebea  tum  Fr.  Geld^ana^v 

iit)  iria  aeboa  der  Titel  Treiset,   fttr   die   Geacbiehle  .  Wieoa  .iMd  leimt 

Addf*  äad  BOrgerfesehlecbter  vo».  yieleai  Wertbe,  den   das  daaa  voai 

Karajan  besorgte  Regiiter  gar  sehr  erhebt     Demniebft  feigen  ?•■ 

äFraiia  Birk:  ^Beitrage  aarGeicbiehte  der  Königin  Bli^ 

sahefh  Ton  Ungarn  and  ihrea  Sobnea  Ladialans,   1440- bia 

1457.«^  ~  Anfkllrnngen  aua  Umbanden  geiobftpfl  nnd  naeii  aNen  BeakH 

boBgaa  kritiaeli  darebgearhaitet,  beeeiobnen  dieae  Beiträge,  denen  wiv  bioff 

flbea  grOfaeren  Umfang  geTTinieht  bMten,  ab  eine  der  torattgHflh«teft 

Arbtilaa  diaaer  Bammlaag.    Was  bis  auf  diesen  Tag  alle  nngarischM  iwmt 

lUa  oealanreiehiseben  (lesobiohtacbrelber  giaabten,  ,dass  nftariich  die  K(iwi^ 

fio  —  Witlwe  Elisabeth  --die  uagarnebe  Reiebskrone,  an  deree  Bd-« 

als  die  aaidi  healsetage  niabt  erstorbene  Idee  der  Hdmidiaft  «bar  IM* 

gara  gakaOpR  iat,  dam  Kaiser  Friedrieb  verpQlndet  habe,  maebi  Hr.Birla 

dnrch  den  baglaabigten  NaebTreia  Yersobwinden,   dais  die  Kdnigki  ihre 

Krone,  milfaia  niobi  die  Reiahskrone  znm  Ffaade  gab,  eich  briagl  et  .tfiea 

den  Toa  Ladialans  Haoyad  an  dem  mäobtigen  Grafen  Ulrich  von  €Uliy  dM 

ktttaa  Sprossen  seines   Haoses  begangenen  Mord ,  ^  bereichernde  nnd  k*^ 

nelügende  Anfaobklsse 'aas  der  Anfa^iebnang.  eines  Codet  der  HffblUie^ 

M,  TTlhrend  andere  Dokumente  über  ^e  Verbaftang  and  Barlehtnif 

Hnoyad's,  die  bisher  immer  als  ein  abscheulifcher  Wortbrach  ood  Rache-' 

akt  des  Königs  Ladistans  galt,  ein  gana  neues  Lieht  verbreiten.  Wbrer* 

fahren  nihidichi,  dass  die. ölen  Mord  des  Cilliers  verseboldeten  uageriicheai 

Edelleute,  au  Ofen  einen  geheimen  Bund,  der  gegen  den  König  selbst  ge?« 

richtet  orar,  geschlossen  hat|en   und  seine   Sntdecknag  die  Ursache  der 

Hioriebtung  des  einen  IittByad*'s,  der  Gefangenselauag  das  andern  und  dar 

TOD  16  MilverachTroreneo  gcTrorden  ist.^ —  Gana  unbearbeitet  Tfar  bishea 

der  Schwedeaekifell  in  Oesterreich,  obgleich  er  ein  bedentendes  Moaifnl 

io  der  Geschiebte  des  SOjAbrigen^  Krieges  bildet   An  diese  dankenswertbe 

Arbeit  bat  uUk  Herr  Jos.  Feil  gemacbs  oad  eine  ans  Tiefen  Quelle« 


4»ii  To  O!e»t«irriii0ly  t«M— SMd<«  iit^ar  SaninilaQir  «^  ZirIhtfBb- 
tegiikefC  019  iuirfttbiücbkeit,  um»  dat  däite  ttetttaU  r««li6  IMmaio 
fflüüieii'dios^  lanteUMg  sw  GDuodlafclBr  die  österreitiiutclie  Goachiekti"- 
biliiWliiBgi  oder  lllr  die  dA  Wiäbrigte  Kciegäi^  in  witf  fntoe  di«  eine 
odlur  die-aedeHi  diese  Parihie  behandeltl  -BÜBlitig  benerkt  der.  Verf.^  4mä 
der  SdmedleoeiafoU'  in  Oeiterreieh  -ve^eatiich  dat c^  dito  Abpliig  söhiietler 
wti  Aebevei^  TÜMbrieBte«  ifter  die  Operiitionea  der  Peiiide'  erm^glii^.war, 
aiparihffe  GerinertobAttaag  theilte-aijBB  docfar '  oiebt  so  angemem^  me  mM 
ans:  ^eai  v6fi  Fdl  half  elMrtfbHlett  Probisn  üDsimebaiea^veriikbl  aem  IfiöaMto. 
iflideie  MacMafiC^D  beweiia* ,  dass  die  Furebt  rbr  den  Sebwedev  sebr 
froa»^  MiD  könnte  bmlabe  «afen^  eiae  bosaüiaciie  ^fner,  W6bb  dessen« 
a^feaebldt  sobledrte  YorbereÜaageK  zur  Abwelut  gebtifiaii  wurdw,  so 
kenubt  dieaa  zom  Tbed  aiial  auf  Recbaing  der  dlinM^gea^y  dea^  J9tändea 
•Irbriaiäelkea  LaalemKbeidigaof ,  der  aaeh  sfUer  nocjit  aieeii  nelrttgcr 
Pta  iluM  •  Gruftde  Iwg.  Statt  die  StUMlM'Hfte  u  eeaeeatriiseitf^  und  auf  dsa 
IfilUiiilispiiiffclian  aiihattalteoy'  aeniplillerle  mar  sie  in  SefalOsaar  -^-  Be^ 
Mtftuligte  und  Vertbeihmgenr  an  klaiäe)  aiobt  baltbare  Grte.  D«is  Uwaph 
iHütMtck  der  Dielettflön  iMitadd  \a-  Verbauea,  Gnühe»  md  ErdwäUea, 
dsb^  Von  vbriMfesoliiclLten  l^^ea  erkdndsbhaftetv  eatfareder  nmgmgtOr 
oder  kfeÜt  beimmgea 'werden  ionadea.  So  kanr  e^,  dast  nacb  dei  ofr- 
gWdkiiebtfn  ISdfkMbt  ron  Jaakaa  die  Sebwedeo  duaeii  miHreh  Widerstands- 
bis  bis  sn^  die  'Doaea  und  vqr  Wien  darchdfiageo'  konnten^  Wie  dicas 
f  esobek^ii,  wie  ein  Platz  aaob  däm  andern  fMf  and  die  Sckweden  in  da 
ifofeeileik  (Men  kaussten,  welöhe>  Anstalte»  aar  Vertbeidigung  Wiens,  des« 
mk  JMl  ein  anheasbre^ohas  UngiMc  für  Oestetreieh  und  gram  teolscb« 
härf  f  ewesei»  wäre,  «getroffen  wa^en,  und  Wetcben  Aalbeüdabei  K.  Fer- 
d»ä*d  IH.  im  ßegeiü^alae  au  der  ihm  uatersteHlen  Förcbt  und  Fabrioa^"' 
bsü^  gebalt 5  ersskli  d«r  Verf.,  wM  vielen  «nselatn  Eugen  vdn  Valer- 
hftdttlieb*  «nd*  edle»  JUiföpfosnog uns  bekamil  aidcbend,  qoellenniaBsig  adi 
ansfOlrMchw  Dabei  hebt  er  aber  aaek  ^ler  WaksbeÜ  gtmdss  kenroi^'^dass 
üe  voii' Kaiser  sebleaalg  rerünsIsMe  WlederaufnabNie  der  Ffledeasan« 
fMabdlange»  mit  i(8gocE7,al Teilt  es  wa-r,'  welebe  Toralena- 
9011*0  SIegeiila«!  i»  Oestef reieb'dSnimle^  und  Wien  vor 
iÄn  Schweden  rettete»  —2  ffart  ton  Sava  gab  BemerkiiBgei 
fKbet  Waffen,  Rttitanjg  and  Klefdang  im  Mittelalter,  die 
jfHMMentkeils  dee  Siegeln  der  österreiobisehen  Regenten^  ealoomaM»  eiid, 
M  de»  ttüesten  l»ekamiteni  BttHlok*  mid  bis  HaxiiniKatt  i.  binOkerrdehLS, 
rfai  Mtramh  ^oa  lW6^t49S,   fi»  dem  in  Beaiebnag  adf  die  Wappen 


dM  laad€i  w^i  te  ronto  von  (Hsl|ifi^«h  «foii#  DwMIMfeNi  fiifem 

)•  waaifw  a«!  «Keim  GliiM«U  in  n^netUr  :%ejit.  «^ifiilei  worden  — -  jIm 

AJMm^m  4Nr  Wi4i0e9clMfW»  tot  t«  umeie«  W-iwe«»  bisher  •  tM*  I»e(r4h 

le«  —  iml0  M|frkoin«MW«rth«r  ist  Hr^.  $i|vii'4,  LipsUiiif ,.  iwf  im^ 

MTf  fiUligw  J^eiMtiMiiig  d«»  YorhMdoiifiD,  iwh  fu^s  finiaer  eiy^M^  Smm** 

kHi;  bei  dj^tf  A^btit  soböyfla«    ßt«  fat igefticla^  YmfioMs^  ^  ^Im 

bdi#flQtaA  Riffv«iiiiflgel  der*  fti(arreiohi«ehaD   FttriUa  bis  ftißAi^^  ,1^% 

glaaliap  vir  «u4  iwai  itt  llaraafr-Ar«hiv«  beOadliabiii  Rc^ersiagah^  ^^r 

iolftCß  IVm  dare»  ejaei  Uo»a  ain  waaif  divob  aiaea  Abffps  golMMN 

Taraabraa  zn  kitone«,  uad  bamarkan  w  oidMaai  data  wir  Harra,  Sawiüi 

MaioMf,  mü  da«  Tada  FriedriaVa  iV.  «ai  dia  SlanppeUabeaidakiiQtf»  gian^ 

liah  Tail^Uaii,  niabl  ^aaz  tbail(a«  könoeo,   daai^  eip»  ba4ai^aod4»  AmaH 

yon  £Ugaki  Hax  L,  Kardinaod'j  I.  «ad  Karl'a.V.  Obarsaagto  uni^,  dm 

diasat  Knoataweig  noch  garaaina  Zait  fafibl^|ftla,  --r-Bia  Pariabf  ttib^a 

drai  ttoUaabvilia  «na  aiaar  HandaabriH  das  XV.  JakvklUI^ 

derls  »«  Brllaii^,  you  Adolpbt*  ^^  ^<>«  Wqifskroii,  dia'  Krain 

wifkail»  daa  bl.  Woifgaag  oad  dia  Jkmgfaii  Mawa  TOf Mailand  md  dvdl 

Üa  belfaftgta»  Abbildaoga«  aasabauUtdi  gamaaht«  baaDapruiaht  Hr  daa  AH 

tar  daa  Brataii  daa  Boda  das*  XIV.  odair  b^akstana  den  Aahtg  da«  XVi 

Jabrfaimdartay  «nd  eignat  ibo  der  dantsoban  KiiiMb|ch«la  att,  wäbreod  daa 

AUar  des  zweitan  Btatles  zwiscben  1400^-^1435,  und  da^  diitlan  «M 

143&  bastimmt  wird.    KoDstkeDoer  mögaa  aoMobeidea,  ob,  diasa  AltfifH 

baatimannagao,  daran  eioa  dia  JakraJialU  1418  qnd  1433  daf  baidaft  ba» 

kaontaa  iltaalen  Boisschiiitte  Qkarrageii  wttrde  ^  garaebtfaHigl  aei#a«  afeid 

dabei  jiiabt  ttkunabaa,  dass  daa  Dato«!  des  Niasala,  aaf  dem  diaaai'4m 

HolasdttiMa  anlgaUabt  aind,  143^  ist    Voa  da»  beidep  lütst^rn  üliMm 

gebörao,  aMinl  Hr.xV.  WolbkroB,  das  eine,  nüaniiak  fit»  Wolfga^y  daa 

bdbfldidMO  Sobola  as,  das  aadare,   dia  gekritele  Bimaialsköaigiii  akat 

eigoot  ar  aiaaai  iuliaoisohao  Maktar  zq.    Ob- unter  ^fiekata^  nWkAbtaaa 

MB  böbausabar  Maistar  za  varstaban  sei,  oad  i>b  übaabaiipt  dite  Aoaafciiax 

daa  erala  itad  swaita  filati  saiaii  gana  ainfaek.  Braattggisß  ainea.  Wvmn 

9cbB«iders  voi».  SrQoD,  oi^bt  alwa .  aB«ab«ibwar  sei,  i|raiUan,wir  ttiaaöiilaRl 

laasM»  «ad  blqsa  bamarfcan,  den  dia  F.aimiahnaidiafcaaat  mhr  friktaMMig 

wid  aelbatäadig  io  Oaatarreicb  oatwiqkeU  lu  kaban  sabainA^  daia  ii  dar 

Anweadaag  aaf  Patsakaftei  die  in  £banb€4a  gafabaittan.wardao^  var  lia 

a«lion  iai  Jabr  1061  in  östarreiabiacbao  Abteien  da«  und  da  vk  aBatftr 

dtm  in  dam   draakent&dteadan   heil.  Miphaal  ac^f  dar  KnpfnrWatta  alaas 

Evangalianbttcbaa  an  Sl,  Wotfgaag  in    QberdiAerfaiak    ein    Grakstkibaift 

•nawgniaa  mit  rief  IKailan  Umsobrift  kaait^en^  dasaaai  Attar  in  daa 


$yo  QaeHea  and  Foiwliiiiij^eii  nir  YiterliiiidiiolMii  <3Mlitditik 

sehnte  lahrbmiderl  famaoMckl  and  dessen  deötsebeii  Vnpmg  Ilas8- 
Mkin  üod  Kngler  besÜitiiDl  aassegeo,  so  deate»  diese  BrseKeieiiogen  a«f 
eine  mebrseitfgfe ,  mit  dem  HolEschnitte  in  lieber  Yerwandt^lcbaft  feetaa« 
deoe  KoDsIpflege  in  Oesterreicb',  di^-yon  da  fast  wabrtchdnlicfaer  nach 
mfaren  gedrongen,  als  tod  BiUimen  dahm  gekonunen  sein  wird.  —  Un- 
tetsiiefaBngen  des  Hm.  Heinriob  Glax:  ^Ueber  di(B  vier  Ansgaben 
der  gescbicbtiicben  Vorstellung  der  Ehrenpforte  K.  Ma- 
xi mitian^  s  I.,  von  Albreobt  Dttrer^,  werden  ^as  Interesse  der  Koast- 
historiker  ahi  «so  gewisser  anregen,  als  Herr  Glax  zeigt,  dass  idie  kritisah« 
Erkenntniss  von  diesen  verschiedenen  Ausgaben  seit  Bartscl^  om  nichts 
vorwärts -geschritten  ist.  Nachdem  er  Angaben  der  Dentschen  und  der 
Bnglinder  geprttft  und  bertchtigt  hat ,  schreitet  er  «odann  zor  Beschrei- 
bnng  von  verschiedeoen  selbstlindigen  Drackansgaben  dieser  Vorstellongea, 
die  ihm  durch  einen  glttcklichen  Fand  und  mehrseitige  Untersttttzangeo 
snkemen.  Seine -Frage:  Sollten  die  historischen  Verstellongeo  der  Ek- 
renpforte  mit  ihrem  Titef  nnd  ihren  UeberscbriAen  nicht  als  eine  Aoto- 
hiolfraphie  Maximilten^s  in  Brldern  ansnsehen  sein  ?  möohten  wir  anbedeak- 
Heb  ttiit  Ja  beantworten,  da  die  Benützung  4er  Wissenschaft  nad  Koaif 
mid  ihrer  Triger  zur  Seibstverherrlichang  als  ein  bestimmter  Zag  im  Chir* 
rekter- dieses  klugen  Pttrsten  hervortritt»  —  In  der  Abhandlong:  „Die 
Kvnstdenkmale  des  Hittelalters  zu  Maria -Laach  und  in 
figgenbnrg^  in  Dnterdsterreich^,  machen  wir  ^Bekanntschaft  mit 
mehreren  mittelalterlichen  BaudeilkmiflefiB,  und  in  den  Kirchen  beider  Ort-* 
eeheflen  mit  zwei  Werken  der  Holzschneidekunst,  nümlicb  mit  zwei  Fln* 
geialtKren,  von  denen  der  Laacher  ehien  besonderen  Kunstwerth  su  ha* 
ben  scheint;  Sehr  wahrscheinlich  waren  sie  bisher  ganz  unbekannt,  dena 
es  ist -eben  so  eigenthttmlich  als  unbegreiflich,  dass  dem  Kronlande  I6e* 
derdsterreich  wie  von '  flnchtigen  Tourriten  so  von  leidenschaftlichen  Kwsl- 
IBd  Alterthdmsforscbertt,  immerfort  die  allergeringste  Anfmerksamkeii  ge- 
widmet wird.  Einen'  bedeutenden  SchuldtheH  an  dieser  Versttamnisa  trigl 
nnstreitig  der  Abgang  eines  historischen  Vereins  fUr  Niederösterreieh,  denn 
Mm  Auffinden,  Sammein  und  Benutzen  historischer  Denkmäler,  ist  cm 
mehrfaches  und  planmAssige^  Zqsanmienwirken  erfordeilich.  Uebrigeu  !>•- 
weisen  die  von  Herrn  v.  Sacken  entdeckten  PiügelelUire ,  dass  die  Höh- 
sehneideknnst  in  Oesterreich  einst  blühend,  und  über  alte  dentschea  Pro- 
vinsen  ver4>reitet  war,  denn  in  allen  finden  sich  solche  Plfigelaltire ,   von 


welehen ,  wie  es  scheint ,  bloss  ausnahmsweise  zwei  ganz  in  Thon  gi 
beitet  sind«     Die  Frage:  ob  die  Gemälde   auf  den   Flügeln  der  Schreiaey 
welche  gewöholieh  die  geschnitzte  HauptvorsteHnng  der  Altäre  vencMies- 
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leo,  Bfs^igDiite  des  nkaliebMi  Malitort  seieo»  dar  das  Seteitovark  bar-« 
Stellte,  wird  Toa  Herrn  ▼.  Seoken  bei  dem  Laaebar^Aitara  remeiBt,  «bar 
bei  aadarea  derartigen  Prodnktan  richtig  beiabt,  denn  nna  bat  ein  anC-' 
gefnodner  mit  dam  berttbmtan  Pacber  von  Bmnnaak  wegen  Harstollmic 
eines  soleban  Altars  geseblosseflar  Vertrag  belebrt^  dass  dieser  ansgeneiab« 
nete  Kflnstler  BüAauer  und  Maler  war.  Jüemos  erkannten  wir  «lob^ 
dass  deriei  gewiöhnlicb  sebr  kostspielige  KnnstpQodokte  tfiebl  bloss  in  B»« 
ziebuDg  anf  den  Preis,  sondern  aneb  auf  die  Voislellungen  bedingungsr 
weise  zu  Stande  kamen.  Man  darf  daher  nicht,  glauben,  date  die  Ideen««, 
coneeplion  jederaeit  vom  Kttnstler  ausging,  denn  es  sind  uns  mindeslana 
zwei  Beispiele  bekannt,  die  darlhua,  dass  In  allen  Stücken  eine  ganana 
Vorschrift  von  Daujenigen  gegeben  wurde,  welche  solche  Knnstwarke  an-* 
fertigen  Hessen. 

Wir  acbliessen  dtesea  Bericht  fiber  die  Erstlingsfrucht  der  Thätig« 
keit  dieser  zwölf  Gesohichtsfrettade  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Fort- 
setzung nicht  wegbleibe,  zumal  der  Zeitenwechsel  den  auf  so  ehrenwarlha 
Strebangan  geiasteten  Druck  bahoban  hat  und  .die  varniiHto . Anerkenonng 
schaffeni  wird.  mt.  Mcaelft. 

»        ■  .  ' 

Geschichte  der  earmaUgen  freien  adeligen  BenedicHner ^ Abtei  S^a^ 
^nesheim  von  Karl  Wilhelmi,  ev,  proL  Stadipfarrer  und  Decan 
in  Sinsheim,  Ritter  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  und  Direc-^ 
tor  der  Sinsheimet  Gesellschaft  zur  Erforschung  der  vaterländi-^ 
sehen  Geschichte  der  Vorzeit  etc.  Sinsheim,  iS5i,  (i4A" SeiMi 
ff»  gr.  a  und  XVI  S.  Titeln  Vorrede  und  InhaUsoerzeiekniss,) 

•  ^lest  Gaschicble,   welche   den  Xlfl.  Jahresbericht   der   Siusbeimer 

anliquaristhe^  Gesellschaft  bildet,  ist  die  Frucht  vielfBltiger  und  vieljlhri*^ 

ger  Stadien;  und  wir  erlauben  uns,   selbst  die  Anfmerksamk^t  auf  die-' 

selbe  zu  lenken,  damit  sie  nicht  unter  der  Zahl  so  mancher  leichten  Ar-* 

beiten  Hbnlicber  Art  verschwinde.     Uad  da  war   kaum  ein  anderes  Land 

Deutschlands  reicher,    tbeils  an  vor  und  bei   dem  Anfang   der   Refbrma*^ 

tton  seit  der  filteren  Zeit   noch  vorbanden   gewesenen  -  Coilegial  -  Stiflertt 

und  Hanns-  und  FraäenklOstern  aller  Art,  theils  an  seil  dem  Regierungs«^ 

antritte  des  gnt  Katholischen  KarfOrsten  -  Hauses  Nenbnrg  neu  errichteten 

Manns*  und  Frauenklöstern,  ab  die  so  Überaus  von  Gott  gesegnete  hnr-^ 

fürstliche  Pfalz  am    Rheine.     Unter   diesen   Klöstern  aber   war  eines  der 

ältesten   und   reichsten   die   freie    adelige   Benedictiner  -  Abtei 

Sinsheim  oder,   wie  sie   ursprünglich  in  ihrer   Stütungsurbunde  baisst, 

Suonesbeim*}  ganz   in  der  jetzigen  grossherzoglicb   badischen  Amtsstadt 

^)  D.  i.  Sunnonis  villaj  des  Sunno  Heim^  Weiler  oder  Dorf. 


Sn  WilMHi«    CSBMliicliI»  iln>  AIM  SoMoiMn; 

i9iiiikdini  raf  dem  ipiter  sofmainti.  Klosterberge,  Aievtt  Mnd  mk 
}«docb  aof  dcmwlbeii  Uoit  eia  Aug!OstiDev-«KloBt«r,  welciies  sekMi 
TOr  dam  Jlihrft  1004  von  dem  bertthmten  ikraoge  Otto  vo»  KämlhM, 
dmn  Großvater  Kaiier  Kcmrad^s  II,  dea  Salikeiü)  güliflet  wofiMn  mL 
BieMT  war  zogleicb  Graf,  ia  dem  Wormesr,  S^ier«,  Nab*,  Kreicb-  «mI 
SlM«E-6»ue;  uod  et  slend  daa  Aogaalhier -?  Kloster  Sosoe^heim  ia  Mkr 
Mber  BeiiebeDf  mit  dem  FräDkiscböi  Keberbaoae;  ja,  Alle  tod  k^-" 
ftig^Liobem  Stamme,  welcbe  man  neob  ibrem  HinioheideB 
»iobt  nacb  Speier  briDgen  wollte,  wurden  gemeiniglieb 
■  aeb  Siosbeim  gebracht.  Namentlkb  batteo  daselbst Wolfnaan,  ernst 
Herr  <<|ber  die  Grafscbafteo  des  Blsees-,  Bos*,  Kraieb-  uod  Fiesgaacs, 
Md  aeiae  GeaMhlw  Aaele,  ekie  Toebler  Kaiser  HemrieV^lU  Qod  Sebwe- 
Bter  Kaiser  Heinrich's  IV,  sammt  ihrer,  bis  auf  einen  Sohn  und  eine  T^cbler, 
dabin  gestorbenen  PamiUe  in  jenem  Kloster  äire  letate  RubestMle  ^fnndee. 

Dieser  Sobo,   Graf  Jobannea,  batle,  kaum,  erst  27  Jahre  alt,  roi 
Miaem  kaiserlicbea  Obeime  Heiariob  lY  die  hohe   Wttrde  eiaea  Biäebefes 
m  Sj^n  erhalten,   war  aber  ein  sebr  krinkUober  Herr,   welcher  seiaea 
frühen  Tod  vor  Augen  sab.     Sehnlichst  wünschte  er^   sa  aeuem  Vstar 
and  seiner  Mutter  und  seinen  übrigen  Verwandten  nach   Sinsheim  begn- 
bea  zti  werden.'    V^eil  jedoeb  dasselbe  nicht  cu  seinem  Bisthom,  Bonden 
zu  dem  Blsthuipe  Worms  gehörte,  so  vertauschte  er  sich  Sinsheim  und  das 
nebe  Robrbach  gegen  andere   Villen  von  dem  Bischöfe  su  Worms,  hob 
des  Augustiner  -«'Kloster   bei  Sinibeim  ia  dem  Jabr^  1099  auf  and  er- 
richtete aa  deasea   Stelle  in   ddm  Jahre    1100   eine   freie   adeliga 
San e.d.i ctiner-Abiei,   welche  er  auf  das  freigebigste  f uadirie  und 
aapial  in  «ebea  G/inea  mit  dea  herrliebsten  Gütern  ausatettete,  sowie  saÜ 
jeder  Freiheit  aad  Unabhängigkeit  selbst  aacb  Ten  dem  Biscb^  ia  Speiar 
begabte,-   Die  Abtei  Siasbeim  sollte  aater  demselben  auT)  ala  aater  eiee« 
inUden  und  gütigen  ^Schirmherr  stehen,  der  Hur,  wenn  ea  Noth  ttaae,  helfe 
uad  ratbe.     Bischof  JohMQes  liess  zugleich  aa^b  das  gesemmta  EtoaUr 
geblfndo  ausbauea  uad  mk  einer.  Slaiier  umschlieaseo,  ao  wie  für  aich  and 
aeiae  Familie  ia  der  erweil^tßn  Kirohe  eiae  Cryple  oder  Graft,  d.  L 
paterirdiAehe  Todtenbirehe,  erricbtea.     U«d  de  er  wlrkUeb  aohoa  ner 
Jabre  hierauf,   ia  dem  Jahre-  1104,  starb,   so  ward  seia  Leiehnam  Toa 
$peier  nach  Sinsheim  ia  die   Crypla  gebraebt,  ia  welcher  er  wohl  jetst 
beeb  tnbet^     Wir  haben  wenige eas  keine  Nachricht,  dasa  je  dieae  GrypU 
wüte  spliter  aafgefaaden  aad  geöffnet,  «ad   doselbe  aua  ihr  geoammea 
Ader  lerstürt  worden. 

Die  freie  adelige  Ritterabtei  Sinsbehn  aber   blühte  aaflagUeh  berr- 


Neb,  felhrt  auch  So  wiutelfobfifllicher  TMigkw&f  BOf.    11«?  «rttar  Ah^ 

AMgerw  y  Um  sehr  TMto  iBfldier  (llitdsolivCle«) ,  wai  IMßm  sßkm 

KWßlerfl  leftigen.     Uid  Ml«r  cMm  .sweiteii  Aklef  Eggcoibwd,  ge4ie|iei| 

die  Stadien  to  Mhr,  dtfs  sicii  in  deaiMlbeo^llüiiner  bildeten,  weliobe  e« 

vor.  Vielen  vcfniieiileev  eneb*  Vonteher  in  andern  Klöstern  an  werdien, 

Und  Meoi  «in.  4or  Abt  Mai qlwrd  in  dem'  beohberObaoleQ   Bejaedi^^nM»'^ 

Kloaier  LMrethani,  aiaer  nnniUcibaren  MehaprAiatqr,  in  dem  Jahre  1  i'i^ 

starb,  so  wäUien,  auf  den  Rath  4et  König  Konrad's  lU  selbst,  die  Qrtt^i 

der  deaaatben  einstimmig  den  Heinficb  ans  dem  Kloster  Sinabeim  zu  ihren^ 

Able,  als  einen  Manny  in^dem  sieb  aUe  Tagenden  vereinten..    Und  diesec 

beirihtle  skh  wirlktioh  al»  Abi  von  iocseii  se  berrlicb,  des:)  er  von  4eoD| 

Papate  Vktor  niclil  nur  ein.  Belebnngsohreiben,  sondern  auch   eine   Infel| 

eine  für  die  Aebto  daasaU  noch  gen;^  ansserordleDtli^be  Hanptoierde,  ujd 

ein  Breve  erhielt,  welches  iho  für  wih'dig  erklärte«   solche  Mitlebens  zi) 

^giaa    Qofib  die  guten  Zeiteo  federten  e'i^b  fQü  nosan^  Abbei  siihr,  als 

dar  greaae  fiebwfibiaebe    Kaiaer-bans    HoheiMktauffen  in  seinem .  acbwei^n 

Kam(fe>  gegev  die  Ffipate  anletat  «gteriag..    Der  Krieg  Konrad's  IV.,  dei| 

£l€bw«bei|,  flüit  seioem.  (üegenkaiser  Wiibelm  von  HoUaed  zQg  mk  i»  dem 

FrOlyabce^  .18^1  selbst  bia  in  die  Pfala  am  Rbeine;  und  das  bohe  Eleod| 

wefcbea   diaselbe   damals  Uaf,   fablto  anob  die  Abtei  Sinsheim  auf  daa 

sobmeraliebfite«.  Ihre  grossen  SinkUnfte  reieblen*  niobt  mehr  aar  Beatrei-^ 

tnng  ihrer  noch  gröasem  Lasten  hin.     Di«  Schulden  .  bänden   si«b  immei; 

höber  ^   «ad  der  Abt   Heinrich   und,  sein .  Convent   saben   sieb  gend.thigti 

binnen  seebs  Jahren^  von  iZ4kS — 1353,.  sechs  herrliche  GtttDr  jenseits  dea 

Rheuis:  Altbeimy  Bebingen,  Wepbeim,  Bubel^.  Geinbeim  und  Vischeliageni 

ibrer  Scbiitdeil   wegen   au   verkaufen.      Die   Zeiten   wurden   seU^t   mah 

Cürofateilicber  unter  dem  Hereoge  Richard  von  Korn-Wallis  uad  dem  Kö^ 

n^e  AIpbieas  dem  Weisen  von  Kaatilien ,  bis  endlich  «die  Fikrsteo  in  dea^ 

Septembtr    J.273  in  dem  tapfern  Grafen   Rudolph,  von    Habsbnrg  wiedec 

ein  tüehtigea  Reiebsoberbaupt. erwählten.     Mua.ging  es  swar   der   Abtei 

wieder  bessea«;  eUeta  jetzt  erhob,  sieb  em  langer  2wisl  awisc|;ien  derael^ 

ben  oad  der  Stadt  Sinfbeim.     Diese  war  ihr  unt^rthan,  und"  der  Sebuldn 

beisfi,    der  Bürgermeister   und  der  Ratb  ans  zwöll  Richtern,  welcbe  dpf^ 

der  StadI  verstiaaidea^  waren  üobte  Hühner  der  Abtei  und  mussten  ejaeot 

jegliobee  Abte  oder  Vormunde. des  Klosters  Huldigung  und:  Gelübde  thui^ 

und  achw^ea,  gleichwie  Lebensteute  ihren  Lebensberren ;   und  die  Stadi 

streble«  sieh  endlich  frei  und  vpn  der  Abtei  onebtiilngig  za  maeben»,  2u« 

mal  war  der  Abt  Eberhard  von  Gemmingen,  133^  — 1360,  ein  ^tolser 

Mann,  der  sieb  «von  Gottes  Qnaden'^  sebcieb  und. ungern  uaehgab;  wi 
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war  der  Abi  SieMd  von  VeDoiBgeo,  tod  1429' — 1456,  m  flreiifer 
Herr,  ^eleher  seines  Klosters  alte  Rechte  fesfsnlialleD  strebte.  —  Dock 
den  weltlichen  Geist  der  Secnlarisation,  cler  inuser  aiehr.io  die  achon  ffer 
die  damalige  Zeit  nicht  mehr  passenden  Klöster,  und  aneh  in  ihr  Kloster 
gewaltig  eindrang,  vermochten  auch  jene  beiden  Aebte  Aicbl  abnawehrea. 
Den  Vorgfingen  des  Klosters  St.  Alban  bei  Mains  pnd  der  ao  nahen  nad 
ihnen  so  beh^eondeten  ßenediettner  in  Odenbefm  'folgten  in  dean  Mre 
1496  ancb  der  Abt  Michel  von  Aagelach,  der  Prior  Konrad  tob  Habera 
ttnd  der  ganze  Conrent  des  Klosters  bei  tSinshejm  und  ver&nderleB  aach 
ihr  geistliches  Kloster  in  eine  weltliche  Collegiat-  und  Stifts- 
kirche, in  welcher  nun  der  Abt  aom  Propste  (^praepositua^,  der  Prior 
zum  Deehaoten  (decanus^,  nnd  der  Convent  znm  Capitel,  sowie  die  Möndw 
zu  Canonikem  worden.  Es  hieas  unser  Kloster  nun  das  freie  ada*^ 
lige  Collegiat-*Stift. 

Der  Hanptüweck  dieser  gannen  selbstsfiektigen  Translation  war  aiett 
pnr  der  unumschränktere  Lebensgennss  der  in  dem  Stifte  Wohnenden  salbit, 
aondern  dass  auch  die  adeligen  Familien  in  diesem  Stifte  Prübeaden  er- 
hielten und  eine  Anzahl  Söhne  versorgen  konnten.  Denn  es  bestsadst 
ausser  der  Propstei  und  dem  Decanale  acht  weltliche  Canonieale  od« 
lOomherren-Stellen  und  sehen  geistliehe  Vioariate.  Doch  selbst  aoth  d»" 
bei  blieb  es  nicht.  Ais  Propst  folgte  dem  Michel  von  Angelack  «Hein 
nur  noch  Georg  von  Heimstatt,  um  1502.  Dieser  brai^hte  vollends  das 
Gollegiat-Stift  um  seine  Ehre  und  Selbständigkeit.  Denn  weil  er  an  be- 
merken glaubte,  dass  von  den  Elokttnften  des  Klosters  all  zu  viel  voa 
der  Präpositur  an  feich  genommen  werde,  so  bewirkte  er,  in  dem  ^kre 
1514,  bei  dem  Papste  Leo  X  eine  Bolle,  dass  nach  seinem  Tode  die 
Stelle'  und  Würde  eines  Propstes  ganz  aufhören  und  nur  noch  ein  De- 
efaant  oder 'Decan' das  Haupt  dieses  ritterlichen  Stiftes  sein  aollle.  Ako 
wurde  auch  in  dem  letztere»  der  neue  reformatorische  Geist  immer  aick- 
tiger.  Das  nahe  Heidelberg  war  bereits,  seitdem  der  vortreilj^e  Kw- 
fttrsl  Philipp  der  Aufrichtige  regierte,  der  Sammelplatz  der  euageieicknet- 
aten  Geister  Deutschlands,  und  daselbst  hatten  frei  forschende  gotterleuck- 
tele  Theologen  zu  lehren  begonnen.  Uad.non  hielt  vollends  daselliat  aneh 
Luther  in  dem  Jahre  1518  bei  den  Augustinern  eine  Dispnlalion.  Diese 
regte  nicht  nur  viefd  Geistliche  weit  umher  auf,  sondern  auch  Viele  von 
Adel,  besonders  gerade  in  dem  Kraicbgaue,  nahmen  an  dem  hohen  Werke 
der  Reformation  den  lebendigsten  Antheil.  Und  als  nun  Georg  von  Hekn- 
statt  in  dem  Jahre  1532  starb, .so  liess  man  in  dem  Stifte  Sinskena  Ü* 
Präposünr  wirklich   aufhören,   und   war  Brasmus  von  Habem  der  enle 


WÜteM:   Ckwi^^te  der  Abiei  Smmwhriiiy  5Vf 

Dedianty.w«ldier  als  OberiiaapI  dem.rittarlicben.ColIegMt^-SUfto.Tonluid« 
Dasselbe  kam  nun  immer  mehr  io  ein   gänaliciies  AbhSDgifkeilirerbtiilttiBft 
TOQ   dem   Bischöfe  io  Speier.     Das  einst   s'c^  freie   Kloster  konnte   ohne 
dessen  Erlaobniss   ^ar   nichts  mehr   thun.     Dazu   folgte   auch  noch    dem 
Erasmns  von  Habern,  io,  dem  Jahre  1542,  der  schwache,   der  Sinnlich- 
keit und  dam  WohUebeo  ao  athr  etg^bene  Deoan  Weroberr  Notbaff-  yo« 
Hohember^,   anter  welchem   bei  den  Stiftsberm   das  scbwelferisebe  vod 
lasterhafteste  Leben  noch  immer  mehr  zanahm.     Sie  führten  sammt  ihrem 
Decaoe  einen  iinchristlichen,  unadeligen,  verbotenen  und  sträflichen  Wan- 
del, besonders  arit  Concubinen  und  schlechten  Frauenspersonen,   und  üb« 
ten  Boglaieh   die  schlimmste   Oekonomie,   des   Stiftes   Güter  und  Gefttllt 
sündhaft  und  unnütze  mit  diesen  leichtfertigen  Weibsleuten  Tersebweadeiid, 
während  gerade  damals  die  weiseste  Sparsamkeit  um  so  nöthiger  gewe- 
sen wäre,   als  indem   grosse  Hülfs-  und  Kriegsgelder,   TUrkensteuer  und 
aiebt  minder  Landsteuer  auch  von  dem  Stifte  bezahlt  werden  mussten  und 
dasselbe  schwer  drttckiea.     Dabei  huldigte  schon  der  Kurfürst  bei  Rbeiaif 
Friedrich  II,  der  Weise,  der  evangelischen  Lehre ;   und  schon  auf  WeÜH' 
Dscbteik  1545  wurde  das  heilige  Abendmahl  in  der  Schlosskirche  zn  Hei-« 
delberg  von  der  Kurfürstin  Dorothea  und  dem  Hofe,   so  wie  am  3.  Ja- 
oaar   1546.  in.  der  Hauptkicche   lu  Heidelberg,   in  der  zu   dem  heilig/eo 
Geiste,  unter  beiderlei  Gestalt  genosseji.     Und  wenn  auch  Friedrieh  U  auy 
Furcht  vor  der  Macht  des  Kaisers  Karl  V  auf  der  betretenen  Bahn  wnhü 
weiter  fortschritt   und   dem  so   sogenannten   Augsburger  Interim  in  dem 
Jahre   1548  beitrat,  so  sahen  sich  doch  der  Dechaut  und  das  Capitel  zu 
Sinsheim  in  dem  Jahre  1553  genötbigt,  in  Johann  Diedienhöffer  den  er«^ 
aten  evaagelisdien   Pfarrfaerrn  für  die  Stadt  Sinsheim  anzunehntea.    Dasn 
olgte    dem   Kurfürsten   Friedrich  II,    in  dem  Anfange   des  Jahres  15d6<^ 
Otto  Heinrich,  der  Grossmüthige ,     welcher  sich  längst  zu  der  Augsbur* 
ger  lutherischen  ConfesQion  bekannte  und  in  der  Kurpfalz  das  Interim  und 
die  ksitholische  Lehre  abschaffte,  und  diesem,  in.  dem  Anfange  des  Jabrea 
1559,   der  Kurfürst  Friedrich  III,    der  Fromme,   welcher   die  tob  den 
letzterm  begonnene  Reformation  vollkommen  vollendete.  Friedrich  HI,  det 
in  allen  geistlichen  Lehren  selbst  so  wohl  Unterrichtete,  hatte  einen  wabr* 
haft  religiösen  ^und  streng  sittlichen  Charakter,  und  nichts  War  ihm  mehr 
zuwider,  als  das  gottvergessene  unsittliche  Leben,  wie  es  in  den  meisten 
der  bei  aeinem  JRegierungaantritte  ia  dar  Kurpfalz   noch   ao   zabhreicbey 
Klöster,  und  zumal  auch  in  unserem  ritterlicbep  Adeltfstifte  Sinsheim  herrschte. 
Schon  sein  Vorgänger   und  er  hatten  durch  den  Kirchenrath  die  Herrea 
auf  unaerm  Stifte  wiederholt  aufgefordert,  „die  Abgötterei  und  das  un* 


^Mig^  imÄdcrIti«  LebWki  «tt«   Wefeeii^   alHitKKtwIttD.     Alinh  All»  war 
iHiHiOiiH  ««widwn.     Also  -liit  4tr  KUf  ftirsi .  Friedrmh  III  selbst  in  Jafaie 
45fi5  d«a  16.  Aprü  Moutags   noch   Pahuaram  nach  SiDsbeim^   als  wohin 
er  auch  verschiedoe  seiner   geistlichen    und    weltlichen    Räthe    beschieden 
hatte ,   und  weil  der    Dechant  und   sein  Capitel  auch  jetzC  sich  der  kor- 
füfBtlicheD  Religion  und  Kirch6nx)r(h]i]ng  xtnd  d^t  CapHulatioo,  wehcbe  der 
K'otfant  In  aeiner  eigenen  fiegwyiwt  seÜM  :Ko58,  diirobvus  niehl  vnter- 
ünrvfaif,   HMidera  «lle  ForderliogM  .^es  Kurfürslaa  an  sie  beharrlicli  von 
^ch  abwiesen,^   s6  sandte    der  Kurtürst  an  dem  ^.  Juli  1565  Räthe  und 
Befehlshaber  auf  das  Stift,  wejche,  dasselbe  einziehetid,  dem  Decane  eioea 
schriftlichen  Abschied  einhändigten,  aUe  Übrigen  Stiftspersonen,  welbhe  jdie 
CapitulatioD,  die  sre  ihnen  nochrnttls  torDegteb,  nicht  (tnnahmeflf,  fortschick- 
ten uad  aHe  fiechnirogen,  Soblüssal,  Vonräihe  Mc;  m  BesttK  naüorai.  Zar 
^VartraUung  «ber  der  SUffvgjelälla  Wacde  «in-  eigner  Scba&rar  «iogecebt. 
Die  aus.  dem  Stifte  Vertriebnen,    welphe   schon   in  demselben,   ab 
oboe  höhere  sittliche    Einigung,    bei  ihrem  wüsten  Leben  mit  ilirera  De- 
cane zerfallen  waren  uud  in  Zwietracht  gelebt  hatten,  trennten  steh  aua 
von  demselben,     ^^on  ihnen   gänsKch   verlassc^n,   kam   er   in    dlis  tieifjle 
IBtand^  $o  Vlan-^  Kületat  noch  ki'dam  Jabre  1M8^   in  deik  «r  atarb, 
mIM  zu  Karpfaiz  «^eaine   Zuflucht  neliiBeo  rauhste.    Die  übrigen  Stiübkerra 
Imgaben.sich.zu  dem  Bischöfe  Dietrich  von  Betteadorf  in  Worms,   wel- 
cher 37  Jahre    lang   Chorbruder  in    dem  Kloster   Sinsheim   gewesen  md 
nun  das  Haupt  und  die  i^ufiucht  dieser    Värtriobeoen    War.     Er    tbat  mW 
Ihnen  Alles,  was  man  vermochte,  die  Wiederbarslefhittg ihres  ßMes  bei 
dem  neaea  'Kaiser  Mi^eMISaa  tt  zu  hawiricBn.   Sie  halten  auch  scheu  deB- 
adttear  gaaz  iiir  atoh  gawooeen^  »9   dass   der  Kqiser^  auf  «eineia  ersten 
Reichstage,  welchen  er  in  dem  Jahre  1566  in  Augsburg  hielt,    an  dem 
44..  Mai  durch  seinen  Reichsvicekanzler'  ein    Decret  gegen  den  Kurfürsten 
ableseq  liess,   in  dem  er  ihn  des  Aergsten  bedrohte,  Wenn  er  nfchl  das 
TStfft  Stnsfaeim  Sn  seinen  vorigen  Stand   setze   und  den   Stiftaberren  »iehl 
<tf«ff  erlinefieB -Sefrfiden  gebolii^andien  Abtrag  thee.     Die  |*aiiie  ftaichsvep- 
^ämöituiig.  Milte:  sieh  aläcitig   ergriffea.    .Aber  da  erhob  sich  .der  Kar- 
Xttrat  Friedrich  III   und    vertheidigte   selbst   seine   Aufhebung    des    Stiftes 
Sinsheim  mit  solcher   Kraft  und   Glaubehszuversicht,    dass    er    alle  See/eo 
3er  Anwesenden  bewältigte  und   Niemand  ihm   genügende   ElnwendimgeB 
2tt  machen  rerroorhte.     Der  Kurfürst  von  Saehsea,  der  ihm  iceiiieMrega 
Mit  tieTd  w>ar,   trat  denoecb  aogar  zu  Ihia  utd  spgiacl^,   udem  er  Sim 
taehtä  aiif  die  Achtel  klopfte:   ^Fritz^  du  bist  fröauner,  deaa  wir  AUe."^ 
Das  Herz  des  Kaisers  selfaist  wurde  gegen  den  Kur/ürsten  wie  umgewen- 
,^et,  ja  mit  allen  Gnaden  und  Freundschaft  demselben  wohl  gewogen.  Der 
ganze  Reichstag  zu  Augsburg  brachte  den   Gegnern  des  Kurfürsten  nicht 
die  mindeste  Frucht.     Und  ebenso  viraren  elfe  Bemtthmigeii  iiersetteft,  ae 
fange  dar  K^rfütst  lebte,  auf  alten  aadef^a  aatebs*.  nnd  Füntaalage«  ihi- 
aoiiat  ^  >Air;dü»  .fiMieile  des  Dekans  .  Wc^nber  Nj&ihiaft  wunde  awar  nock  so- 
lirsts  W^  ^^^  Jahre  1568,  Johann  Chuno  von  Mörsheim  und  dann,   nack 
dessen   Tode  9   in  dem  Jahre  1572,    der  für    die   Herstellung  des  Stiftes 
ao  überaus  thätige  Philipp  Ohrisloph  von  SO^tero  zum  Pecane   gewikit; 
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•IfceiB  meh  diwe  richteten  Nichts  aut.  Und  rii  der  Kiistr  MfeidiftUiaii  S 
«od  der  KirfOrst  Friedrich .  III .  io  dcoMeltoi  Uonafte  und  nur  14  Ti^e 
rofl  eiiniftder,  an  12.  aad  36.  October  1576,  rersehiedea;  00  ward  deft 
Vertrielraada  dea  iSliftai  SiotheiD  auch  weder  bei  dem  Denen  Kaiser  Bö-» 
d^lpk  Uf  noch  hei  dem  nenen  Kurfilrilea  Ludwif  VI  von.  Knrpfitta  die 
•o  lange  tersirebke  Uftife.  Und  da  endtfch  auch  der  fiisebof  DielKieh  TCHft 
BeCtend^rf  in  WDrois  in. dem  Anfange  det  Jahres  1580  aCarbt  so  hmek 
»H  dessen  Tode  die  Jetite  SlUtee  der  SiosAeinier  Sttfteherren.  Der  K^ 
sthof  von  Speier,  obfMth  ihr  Ordinarius,  ha(le  sich  derselben  bisher  auf 
keine  Weise  angenommen  und  sorgle  weht  einmal,  dass  an  die  Stellen 
der  aneh  »ehr  Mid  mehr  dahin  sterbenden  Vicarien  ond  CsfNlalaren  andere 
gewAlt  wurden.  So  schlief  mit  ihnen  die  so  merkwürdige  Slreitaacbe^ 
^ie  eo  viele  Jahre  gediinert  hatte^  von  selbst  ein;  bis  snletfil  das  Stift 
Sinsheim  auf  eine  ganx  andere  Wetse^  als  man  dachte  und  wolUe,  denr 
noch  einmal  wieder  hergestellt  werde. 

Nachdem  nSmlioh  in  ilem  dreissigjährigen  Kriege  dib  Baiern  sieh 
der  ganzen.  Pfala  und  seihst  Heidelbergs,  in  den  Jahren  1621  und  1629 
beioiohtigt  hatten,  und  als  darauf  auf  dem  Firatenlege  ^u  Regeeshnim 
in  «fem  Anfaage^es  Jahres  1623,  mchl  nmr  der  KnrIUrat  Friedrioh  V 
der  Kerw^rde  für  verlustiig  eiitUrt  und  diese  dem  Henog«  Maximilinn  yo« 
Baiern  übergeben,  soadern  auch  zu  Guostea  des  Biscfaoles  Philipp  Ghri^ 
^oph  TOD  Sötem  in  Speier,  des  NefiEen  nusers  gleich  beeannlen  Decdnei 
von  Sinafaetas,  ein  Decret  gegdben  wurde,  dsss  er  alle  :diejBnigen  Lehen*  ' 
guter  ^nd  Klöster  in^  der  uotiern  Pfak,  welche  xn  seinem  filstbnm  gebdf«^ 
(en  «id  hiebever  gewelttbktigtr  Weise  von  der  Kui|>£ilz^'eingieBOgen  wier4 
den  amn,  fürterslen  bis  aef  fernere  Verordnung  edminislriren  solle  v  ie 
slellte  dieser  Bischof  \Von  Sötern,  der  spater  auch  Erzbiaeheif  VflB 
Trier  worde,  in ' dem  April  des  Jahres  1 623  das  adelige  Colibgihl4 
Stift  Sinsheim  wieder  her.  Ein  Peter  Ernst  von  Ouhren  Wttrd« 
noch  einmal  zuerst  nur  Regens  und  dann,  nachdem  er  durch  die  Sehwe« 
den  in  dem  Jahre  1631  ve^agt  worden  und  bei  der  Schlacht  bei  Mürd^ 
liogen  im, Jahr  1635  nach  dem  SHfte  wieder  norttcbgekebrt  war,  wirk* 
lieb  Deoan  auf  demselben.  Allein  das  Stift  kam  nnter  ibnl  lU  keinem 
rechten  Gedeihen  mehr  und  schleppte  idch  mtihsam  in  einem  nur  mattet 
Dasein  dabin.  Das  Dom^  oder  Hochstift  in  Speier  und  ^e  Baieiiacfit 
Regteirong  in  Heiddberg,  wcdche  das  erste  Hat  den  Peter  Brist  von'Onhrt 
reo  des  Still  in  ruhigen  Besitz  nehmen  Hessen,  ja  ihn  bei  ^dieser  Besitn* 
anbme  sogar  auf  jede  Weise  unterstützten,  stritten  sich  nach  dessen^nwest 
ter  Ankunft  mit  emander  mn  die  Einkünfte  des  Stiftes  und  suchten  so*« 
gar  ilen  Peter  Ernst  von  Onhren,  obgleich  derselbe  von  dem  Pabat^ 
1  e  1  b  a  I  ahm  Decaae  enmnnt  worden  vrSr,  wieder  von  dem  Stifte  an 
^v^ardrüaigen.  Debei  tobte  der  scbrec:klitihiitie  Korieg  mi't 'aei4 
•  en  ^ reu el vollen  Verbeieroogen  fort  nnd  .genellben  sicib 
na  denselben  wiederholt  Misswachs,  Tfaeuerang,  Hun«^ 
f  eranoth,  Pest  >ind  die  rotbe  nnd  die  wei^e  Rnbt*«  -^  'Nach 
dem  Schinsse  dieses  ao  langen  Krieges  endlich  kam  die  untere  Pfalz  am 
Rheine  wieder  an  seine  alten -Pursten  zurttck,  nnd  nahm  der  Kurfürst 
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Xarl  Ludwig  dieselbe,  und   auch  das  Stift  Sinsbeim  wie- 
der i^  Betitx.     Als   die  Baiera  an  dem    5.  Oktober  164d.  aas  Mobd- 
lieim  and  Heidelberg  and  den   andern   Plätzen   der  ganzen    Unter -Pfali 
wieder  abzogen,  so- rerliessen   auch  der   Decah   Peter  ^rnst 
von  Ouhren  and   seine  Capitularen  das  Stif4  Sinsheim.— 
Sie  protestirten  zwar  noch  von  Brncbsal  ans  gegen  die  Anfbeboog  des- 
selben; allein  es  ward  nnn  lam  letslenmale  aufgehoben  and 
blieb  fttr  immer  anfgehoben.     Es.wnr^e   wieder   der  Sitz  eiaar 
StiflscbafTnerei,  gleich  wie  noch  heute  ein  Stiftschaifner  auf  demselben  wohot 
Das  ist  kurz  der  Inhalt  onsrer  oben  genannten  Geschichte  der  Be- 
nedictiner  Abtei  Sinsheim;     Jene  zerfällt  demselben   nach  in   drei  Ab- 
achnitte:  I.  das  Augnsttner- Kloster;   11.  die   eigentliche    Benedictiner^ 
Abtei  selbst,  und  lil.  das  Cdllegiat^Stift  Sinsbeim ;  und  was  wir  hier  nur 
aummariscb  angedeutet  haben,  ist  jpdehr  oder  minder,  ja  oft,  wo  es  oos 
die   Quellen   erlaubten,   auf   das   vollständigste  und  bis   in  das  Einzelsts 
auagefOhrt.     Denn ^ wir   haben   das   besondere  Glück,    dass    wir    über  6k 
Benediktiner-Abtei  Sinsheim  noch  so*  viele  Quellen  besitzen,  wie  vielleicht 
4Aet  kein  anderes  vormalige  Kloster  von  Kurpfalz  am  Rheine.    Und  ^en 
Quellen  sind  meistens  zomal  acbriftitcbe ,   bis  jetzt  noch  angednichte  oad 
vor  ons  noch  unbenutzte,  wie 'namentlich  1}  die  hier  so  überaas  reichen 
ScbStzo  unsers  Grossh.  Bad.  Landes-Arcbives  in  Karlsrabe-;  2}  das  Stsdt* 
weisthum  von  Sinsheim  und  verschiedene  Pergament-Urkunden,  besoatfen 
dar  Original-Brief  von  1497,  wie  sich  ^der  new  Stift  zu  Sunsabym  vMk 
Miner .  Translation    wider   Herzog   Otten   als   Schirmherm    dess    Sebirau 
halb  verpflichtet^ ;  3)  die  HandschHft  in  Quart  von   Wfirdtwein's  Hob«- 
stIcoB*}  Wormatiense,  worm   natürlich   auch  Tom.  I.  das  „Monaiterinm 
Snussheim,  Ordinis  S.  Benedicti''  seine  Stelle  findet;  4}  eine  ApsaU  von 
Originalnrkunden  in  dem  Bürger-Hospitals-Archive  zu  .Speier  und  in  den 
kdniglicfaen  Staats  -  Archive  zu  Stuttgarl;    5}  das  uralte  Album  Ecclesia- 
atieum  von  Neckar  «Biscbofsbeim  und   6}  zumal   auch   der  Gemming^sehe 
Stammbaum  von  Reinhard  von  Gemmingen  dem  Aeltern  zu  Homberg  und 
lUohelfeld  vom  Jahre  1631.     Und   wenn   der  mit  der   Geographie   oad 
Geschichte  der  kurfürstlichen  Pfalz  am  Rheine  so  vertraut  gewesene  Jo- 
bann  Goawin  Widder  nur  15  Aebte,  die  2  Pröpste  und  2  Dechantea  tfes 
'Klosters  Sinsheim  kennt   und  Wttrdtwein  in  seinem   Monasticon  Womn* 
Ivänse  nur  17  Aebte,  die  2  Pröpste  und  2  Decane  von  Sinsheim  aaiaibl^ 
ao  vermochten . wir  doch  wenigstens  19  Aebte,   die  zwei  Pröpste  nnd  5 
Deoane  aufzufinden  und  auch  den  erst  vor  mehrern  Jahren  auf  dem  Stifla 
dahier  entdeckten  Grabstein  des  Abtes  Buirkhard  von  Wyler  zu  beschrei- 
ben, obgleich  die  Zahl  der  Aebte  des  Klosters  Sinsheim  noch  keineswegs 
vollständig  ausgemittelt  ist  und  kaum  je  ausgemittelt  werden  wird.    Und  wir 
haben  so  überhaupt  eiden  Beitrag  zu  der  Geschichte  der  Klöster  in  der 
ittrsilichen  Ffafasam  Rheine  gegeben,  wie  kaum  noch  ein  anderer 


*)S.\11  unsrer  Geschichte  ist  aach  Monasticon  Wormatiense  sa  h 

iü  WUlMtaHi. 
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Kurz^e  Anmeigen» 
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Ztii$€hrift  fSir  ifie  G$$ehichU  du  ObetrknnM.    Heräua^egeben  wm  dem^  Jiginfayr» 

ehnt  s^  Karkmke  durch  den  JHrthior  dei$ellkw,  F,  J.  tf  oitf  ^    Zamlpr 

Bmnd.    Er$l€$ß4t.    Kwrhruhe.  ,  Druck  und  Vorlas  ^  G.  ilnum'jdM» 

flf/MUbfktfwi^.    185t    S.  m.    8,  . 

•   ".  .^  .    .  .  • 

Als  Ref.  jungst  in  dieseh  Blättern  die  Schlassfaefle  des  ersten  Bandes  der 

genannteo  ZeUschrift  zur  Anceige  brachte,  war  er  selbst  nicbi  der  Hoffoung, 
dasf  schon  in  so  kurier  Zeit  eine  Fortsetzung  folgeii  wQrde,  Nicht  dass  er  ßtk 
der  unermüditchej)  Ausdauernder  Männer  gezweifelt  hätte,  welche  sich  dieser 
mehr  nützlichen,  als  dankbaren  Arbeit  ynterzogen  haben ;  aber  es  gibt  bei  dem 
jetzigen  Stande  des  Büchermarkts,  'dem  kleinem  Kreise  der  Leser  so  viele  nny 
erwartete  Hemmnisse  eines  mit  bedeutenden  Kosten  unternommenen  ll^rkeS) 
(lass  die  Befürchtung  einer  Verzögerung  ihre  guten  Gründe  hatte.  Die  in  der 
Vorred»  zu  diesen  Hefte  gegebene  Nachricht  des  Herausg^ebers  hat  liun  die  .'er* 
freuliche  GeWissLeit  gebracht,  dass  die  grossherzogl.  Regierung  nicht  müde  ge- 
worden ist,  das  Unternehmen  zu  unterstützen',  indem  „durch  den  gleichen  Zj»^ 
schnss  des  Ministeriums  des  Innern,  womit  die  Zeitschrift  begonnen  wurde,  aiieh 
ihre  Fortsetzung  möglich  geworden,"    (S.  t.) 

'  Ref.  muss  sich  begnügen,  grösstentheils  ^urch  blosse  Anfz£hlung  ^d^'  rei* 
eben  Inhalt  dieses  Heftes  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  vorznf obren.  Mone  brinj^t 
(S.  3-tll)  vier  Urkunden  (1444/1461.  1472.  1477)  über  Gewerbe- Qnd  Zunft- 
Ycrhältnisae  der  Kupferschmiede  —  Kesssei  er  —  einer  Innung,  die  in  ßerleps^h 
Chronik  der  Gewerbe  (S.'äallen,  1850)   nicht  enthalten  ist.    Sehr  beachtent- 
werth  ist  die  für  Baden  gegebene  Nachweisung,   dass  aoch  die  religiösen  Be- 
dürfnisse der  Zünf^  nach  dem  Innungsdrange  jener  Zeit  in  Brüderaehafttn  4er 
Gcwerk^  lierucksiqhtigt  und  geordnet  wurden,  wovon  sonst  ntir  wenige  Sparen 
in  die  Gegenwart  hereinragen  (S.  3—4).    Beigegeben  ist  attd  efner  Handschrift 
des  XIV.  Jahrhunderts  eine  Anzahl  von  Recepten  der  Weissgerbisr  zu  Bereitung 
des  Pergaments,  welche  nach  ihrer  Abfassung  in  lateinischer  Spri^che  der  Her- 
ausgeber einer  lilösterlichen'  Werkstatte  dieses  Gewerbes  zuerkennt.   .  Es.  fblgm 
sodann  (S.  14  —  33)  bemerkenswerihe  Urkunden  und  Verordnungen  für  Fc^rtt- 
und  Waldkultur,  eine  willkommene  Ergänzung  der  im  Handbuche  der  Forst-  und 
Jagdgesetzgebung  des  Grossherzogtbums  (v.  Behlen  n.  LauVop,  flfanob#im  18^) 
erschienenen  For^tgeschichte  Badens. 

Als  Beitrag  zur  elsassischcn  Geschichte  folgt  (S!  33  —  55)  eine  AnzaU 
schatzbarer  Urkunden,  die  zum  Theil  auch  auf  das  rechte  Rheinufer  sich  er- 
strecken, wie  z.  B.  der  Losktuf  des  Ortes  Selz  von  der  Vogtef  der  Markgrafen 
von  Baden  Clld?)«  der  Schi^dspruch  Konrad^s  von  Windeck  über  Streitigkeiten 
der  dortigen  Stadt  und  Abtei  (13^). 
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.  V^t|^!i^  JohfiUfaar  iher  üt  4ie£iii]^ng  dam,  0^  (S*  3ß-r-37)  sammt- 

licli»  Yorarlieiteii  zur  Geschichte  des  £isaflses''in  einem  Blicke  fübencbanen  lässt. 

Den  SchtuBB  dieser  dankeosWertheii  Beiträge  des  Herausgebers  bilden  (S.  55 — 65) 

>atoejAgaaM  Wetothttmer  ans  dem  XIV  imd-XV  Jahrkmi^ft  mU  aiiwm  Nachtrag« 

za  den  im  ersten  Bande  bekannt  gema^bten  Brachstücken  einer  alten  Uebcr- 

setznüg  der  Lex^^Hc^  -    .^    'v        -  .  \  . 

Bader  hat  (S.  66—73)  achl  Urkunden  der  rhätischen  Freihemi  v.  Vatx 
gegeben,  die  ihre  Rettnag  dem  Umstände  yerdanken,  dass  sie  Gülerabtrelongen 

"Mt'dii^4[l<ftitier'^em  entba1te>t.    Sie  wind  aber  »nfebt  nnr'aOB>  letatetm  Gnmde 
'eiascbfitäbiH-^  Beitrags  aotiderii  aiioh  wei^^ie  2tnr  Pr^feanri^^eff,^  wie  jenei 

niälNM^ilCfclÄ,  "keUMCh  Mr^  ^m  GebiMe  ^er  AlMa  sich  bc^deit>  an  i^Sn^n  mitten 
im  Littzgau  komme.  Der  Herausgeber  erklärt  ea  iarch:  eilie  ^eimh^init  einer 
Yeringiscben  Erbtocbter:  -7-  R^f.  Ist  ^er  ApsEiqht,  dass  all  dieser, Güterbeaitz  der 
Yenjijfer,  Heiligenberger,  Hohenstaufen  und  noch  fernerer  Dynasten^  wie  des 
ybrliege^a^Q  Geschlechtes  und  der  Marfigr^feii  von  Baden  aus  der  frühem  Zeit 
der  Weifen  uöcl  der  Bregenz-Buchliorner  Grafen  abstammen  müsse.  Doch  dss 
sind  Vermuthungen^  zu  welchen  am  !Ende  beide  Parteien  gleichliecechtigt  siod. 
iJedenfialls  gewinnen  die  Urkunden  ^och  an  Werth  durch  die  Anfuhrung  eiaer 
Menge  thatsäch lieber  und  schwäbischer  Zeugen;  —  £)s  ist  sodann  (S.  74— 99J 

'  die  im  porigen  Hefte  begonnene  Arbeit  über  den  Güterbesitz-  dec  Abtei  Salem 
fortgesetzt.  Die  unter  dem  Texte  d^r  einschlägigen  Stellen  des  Salemer  Copial- 
buches  gegeibenen  Anmerkungen  sind  theÜs  spirachliche  ^  iheils  aaclilichei  oder 
geographische  und  historische.  Zu  '^den  letztern  ei-laubt  1iich  Ref.  einige  Betiiex- 
kungeu,  ^da,  wo  er  Nachtrage  geben  kann,  pder  anderer  Aiisicht  ist  ab  der  Verf. 
'  i^.  77  ist^im  Texte  ein  castrum  Wilaer  erwähnt^  wo  die  Kinder  'Wal- 
Ihers  ▼on  Vatz.  ihre  Ansprüche  ^uf  den  Zehnten   in  Mimmenhausen  zwei  Sale- 

,  mer,  Mönchen  resignirten»    In  der  Anmerkung ,  wird  auf  eine  Burg  Weiler  iai 

'  Wiuctembergischen  Oberamte  Blaubeuren  oder  Münsingen  hi;ige wiesen.  Diese  la- 

.sen  (^ocn  wohV  für  beide  Parteien  zu  weit  ab  ;\eV  ßt  wahrscheinlich  das  nahe 
telegene  Weiler,  würtemb.  O.-A*  Havensburg,  wo  Weif  Ü  Güter  ati  Weingsr 
len  vergabt  hatte.' ,  (Vrgk  ätälin,  würtemb^  Gesch.  H.  1863— 279.) 

Sl  Tc  sii^)  Naphweisungen  über  den  Stift  Cohistänzischeh   Lelienadel  Ton 
Mändfisliöfen  gejgeb^n.    Ein  ^weig  derselben  blühte  noch  im  XW  Jahrhondert 

,  in  Conslanz;  zu  ihr  gehörte  der  Arzt  lakob  Menlishöfer,  der  in  Yerf&afdjigoo|f 
seiner  Yaterstacit  gegen  den  üeberfall  der  Spanier  unter  Alphons  Vires  14.  Auf . 

:"i548J  gefallen  ist.  .    .  '/  . 

S.  81  idt. aus  Versehen  Schloss  und  l)off  Warte n her g  bei  Hfikria- 
.^en  angegeben.   Das  Schloss  des  Freiherrn  von  Wartenberg  lag  auf  einem  Ba- 

.  salt^egel  bei  Geisingen;  neben  den  alten  Wobnungen  des  Schlosabaaem  ist  ein 
fürstlich  fürstenbergisches  Lustschloss  erbaut,  —  djess  ist  Obeiwartenberg ,  d%s 
mit  dem  Weiler  D  retler  eben  am  Fusse  des  Schlossberges  die  politische  Ge- 

,  igeipde  War^tenberg  bildet.    Hiernach  ist  das  geographische  lexicon  von  Baden 

_  i^u  berichtigen,,  welches  bei  Dreilercbea  auf  einen  Artikel  Unterwartenbcrg  ver- 

^^,  weist»  der  nirgends  vorkommt.  ,     ' 

ii'ihtjj^  S..82  wird  Hainricus  mlles  de  fiornstein  (Urk* y.  1247)  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit für  identisclh  mit  ilem  l!^65  apjact  'S ü hingen  vorkommenden  fffeieli- 
namigan  Zeugen  erklärt  (vrgl.  sein  langes  Vorkommen  In  Hefligkreasthikr  ür- 


kanifeii  bfei  SWiln  n.  1^96):  Ber^Dr»  Jbc\p  htVolil  lilclrf  «'inhiiitren  ito'tP«^ 
gaa',  sondern'  dad  ga)äz  nahe  bd  &f^  Burg  flornstein  gelejlreile  ßhigem  (prem. 
%maringe&).  Ob  er  nieht  zugleich  identisch  mit  Hainricüs  tl'e  H-erten^ 
stain  sei,  der'tSfSd  mit  meinem  Bruder  Albert  (9.  83)  atifgefthrt  L«t,  ihm  Ref. 
dahio  gesfellt  tassen.  fis  wiVd  im  Arehir  fbr'tlescfaichte  «tc;  I.  Heft,  fitut^ft 
151$,  IS.  38,  alä  Angabe  Haitter^s'^aDs  SaH^merl^liiindeii  Voii  l'Sß«  au%ef&btt 
„Gozwinnt  de  Hertenstain  et  Manegoldus  de  Horn^em' in  Heiienttairt*;  ^aa  Öfl» 
gioal  aber  W  Ref.  ttichi  bekahüt  Je^enfhlh  diSttfie  ääft  ^dilots  ffertbnstein  nicht 
mit  3em  ^irf.  a^n'  tutiDirner 'SeeV  «(Midern  am  Hartenstein,'  unfern'  Udnntbin'^ 
mUn  o^'d*  tofg^fide'^  oben  ^tnge^.  2Seitsthrift  be^ebrachCf^^ett^  aiis  denr  Ziitif[- 
nissen  Conrads  v.  'Stein,  Uttenwefl'er  1479,  Sanist.  n.  JRartinik^dlf  Spftt  14^ 
MoQi  a.  ^dlca  zu*  berddksTcfttigeil  ^ein..\'  „demtbch'tfo aagMch,  das^ mir  grfind- 
lieben  ItQiid  ndÜ  Wissend  1^  dass*  flirtenstHinf  nhd  Hdrnstain  Bin  Cresöblechtf'ffi- 
m  Schill  ifiälmsifAd  auch  Ein  Name  fsl,  Viötvöhl  nianietlicfa'ItömstAner^i^ 
teDstaiselr  baisM  nhd  neUnet  vom  Stibloas  Hf^temtaln  so  mttecMt  bei  HbirlDstüb 
K€gt...n.  8.  w.« 

$1 87"  ist  .e7n  'Bedenken  öbier  La'n genau  anfgeWoribh.  Bef.  kaiin  es  nur 
für  das  irä  Obferamt  tettndng  gelegene  haften  (Stfilin  If,  ?50),  wo  das  ächttff- 
lianser  Kloster  AUärHeillgen  schon  1122  eine  JBicpositor  hatte  and  später  ein  titt«- 
ter  der  Schotzberrlicbkeit  der  Grafen  yon  Montfort  stehendes  Panliner  Priorat 
kstDBd,  Welches  ita  den  Akten  Tles  Klosters  Thannheim  bei  Dohaneschliigen  hfitd^ 
erwähnt  wird.  .     '■.     - 

S.  91  isl  ein  schätzenswerther  Beitrag  zur  schwäbischen  Topographie  1h 
der  NachweisuAg  gegeben,  dass  die  Fürsten  von  Conzenberg  dn  Zwe{g  •  dfes  fin 
^Temgarteher^Neci-ologitinn  oft  genannten  Geschlechtes  von  Hirsebeck  (üirzi^eg^ö) 
seien.    (Yrgi.  Stalin  I.  595.)    Die  Borg  Conzenberg  aber  liegt  nicht  ää  der  t)tj- 
nau  bei  Tuttlingiin,  sondern  atif  "^efdem  wafdfigen  Bergrfieicen  zwfsdhen  den  Tha-^ 
lefn  Tön  l^äsBiigäii^rbaTh^im  tmd-  von  Wiirmlingen. .  Sie  war^z^elfeTsobne  ül^ 
spräoglidb  BBdhi^Qttg  der  ifag&  Wfn  di^selbig  begüterten  Präiherrti '  vw  'Wäi^if- 
W)  hei  weTche'B  der  Nänite  liorttr'iird, 'Conz,  äehr  häufig  warund  kam  ^'6)Ü 
erst  ä1$)y*^^^i^h^dt;  der  tlddhifd^  Toirfater  Hernricii»  von  Wartieübfefg  |[Wob1  des- 
selbW'^def'llttÖ  ttt  BresWgdn  nft  -Äfengtf  auftritt  ftit  Sal.  IT:  48j'rind  ÖhAÄi 
(te<ti4Stnit'rwd  lS5hneii   H^EBchVgr^n«  Strunz  und  CddraV*'Vorkomiifende>n 
HeinricQs  Senior  Lit.  Sal.  II.  40>  an  ihren  Mann,  Conrad  Fürst.    Das 'dejf<^bTi6clift 
des  letztern  fchehit  indessen  gleich  nach  dem  Aussteller  der  von  Bader  ange- 
^rten  Urkunde  sein  Wappen  mit  dem  Warten  bergischen  vertauscht,  an  dem 
WartaaherglAcfaea  lit^wen.  indessen  die  Farbe  au»  Roth  in  Weiss  geindDrt  utjd 
eigenen  ifolmschtnuck  forlgefäl8't  jui  haben;  ein  Yerfabnen,  wetehes  bei  ähnli- 
chen Erttachallen  häufig  .voriäanpoit.    Im  Anniversari^nbuche  dnr  Pfarre  Wurm- 
lingen  steht  folgende  Ptotiz :  '„Bei  Wurmliogen  am  Waldberg  sind  drei  Borgstall, 
darauf  Yoirzeiten "drei  Schlösser  wtiren.    Dss  eine  genannt  Fürfiitenstain  ist  ge- 
wesen'd^  Freiherrn,  genannt  Fürsten.    Diso  sind  begraben  atff  dem  Ktirdhhöf 
zue  Wuirmlfc^en.    Ihr  Wappen  ist  ein  weisser  Lew  und  auf  dem 'Helm  ein  gelb 
Hirschficni^.  '^on '  denen  herrenkhonimt  die  berscbaft  Conzi^nböfg  öampt  Wdttti- 
li'ngen  trn^'Seyringen  an  dä^  Stift. **    (Koiistanz,  Welcteb  die  Herrschaft  dem  je- 
weitigeir  Domprobst  ab  EinkömnvÄi  )^ab.)    „Das  )Bndb  Sthfe^s  ist  |^6We'sen  d^r 
FreiherW*'ti6ff  ^ffnirt^nb^;  l^lto  ttfb^n  g^uort'&iii  Y4>AM''ll^w6ti^iiä'^^^^^ 

39* 


SM  Kurae 

.Feld  «Qt. dem.  Helm  ein  halbeiL  r^tlifln  Lewep.  .Decer  ist  gewesen  Wart^betf 

das,  ^htou  und  ^as  SMitUe  Geiainiren."  (Dieae  Herrschaft  kam  mit  Anna,  der 
JSiblocbter  Hdinriohs  von  Wartenberg,  gen.  Strunz,  an  ihren  Gemabi^  Graf  Heiu- 
;rifh  yqn  Freiborg  and  mit  dessen >  Tochter.  Verena,  an  Graf  Heinrich  von  Für- 
•atenberg.)  .  ^fiiVit  driit  ScfaloM  bat  geheiasen  Kraffenstein  und  ist  der  Herzogen 

yo^  Unaingen  (Uralingen)  gewesen.    Anagezogen  aua  >dem  Qoncenberger  Herr- 

jfehaft  ürber,  revid,  Ao.  1489."     . 

S.  :94  iai.su  Waltfanaen  bemeriLl,  es  wd  daa  OörfcheD bei Brätoolingea; 

^.  iat  aber  vielmehr  ein  eingegangener  Ort  bei  YiUitagea  am.  Eiargaag  dea  Kir- 
.nacher  Thala  gewesen,  der  schon,  im  RotoluaS.  Petrinus  vork|»lnmt  nnd  ein 
i^Fri^oeaUoster  hatte,  welches  danit  anch  in  die^Ringpfiaiiero  der  Stadt  verlegt  wurde. 
^  Möge,  der  «Herr  Verf.  diese  Bemerkungen  als.  ein  {eichen  def  Aafmerk- 
.svnkeit.  ansehen^  mit'  welcher  ReL  seiner  Arbeit»  an^  der  er^  viel  Neuea  achöpfin 
J(Oimte^  gefolgt  ist.,.  Er.  bedauert,,  dasa  in  BetrelE  der. dritten  Abtbeilung  seioe 
^oiangelluiftere  Keniitnisa  der  bebanflelten  Ortschaften  and  Geschlechter   ihn  anf 

eine  nur  allgemeine  Bemerkung  bescbränkl« 

In  dieser  drit^n  Ahtb^ilung  (S.  99 — 128}  hat  pan^bacher  aeine  ver 

dienstlipbe  Arbeit^  das  Urkundenbuch  des  .Klosters  Herrenalb«  bis  zum  ^hr  1^1 

•    »  •  .•  •»  •       •     • 

fortgeführt«  Was  in.  der  frühern  Anzeige  über  die  Reichhaltigkeit  der  erklären- 
.den  AnmerKju^en  bei  ^ller  Kurze  der. Abfassung  rühmend  erwähnt  wurde,  kioa 
/hier  nur  wiederholt  werd^.  D^n  Werth  des  beigebrachten  Materials  mag  maa 
daraus  erkennen,  dass  nicht  weniger  als  26  Urkunden  und  Regest«  gegeben  »ni^ 
unter  denen  3  päpstliche,  2  bischöfliche  von  Strassbnrg  pnd  Speier,  eine  ib^ 
.jusch-pfalzgräfliche,  3  von  PfabE-Z weibrücken,  eine  raarkgr&flidi  badisc/te,  eine 
von  Kazenelljenbogen,  5  gräflich  Ebersteinsche,  die  übrigen  von  Edellenten  und 
Gerichtshöfen.^.  v  . 

Ref.  schliesst  seine  Anzeige  mit.  dem  Wunsche^  es  mjifge  die  dankeatwertha 
uneigennützige  Absicht  in  Erfullijng  geben^  welche,  die  Regi^mng  bei  ihrer  Un- 
Wrstützungy  die  Mitarbeiter  bei  ihren  Opfern  an  Zelt  and  Anstrengong  vor  An- 
jpii  hatten;  „dass  die  Arbeit  nützlieh  sein,  möge  zi|r  Erw^eiterüng  der  Wiasea- 
schaft  und  ptx  Beachtung  im  Leben  — ju^.  dadnrob  die  Liebe  zum  Heimnllilande 
KU  befestigen ,  die  organisehe  Entwickluilg  seiner  Geschichte,  zu  terstelieD  aad 
demgem^s^  s^ine  .Verhältnisse  mit  grifXidlicl^jEir :  Umsipbt.  Mfk  beurtbeilen  and  ii 
,i»ehandetn." 


'  QudUntammlun^  d$r  iadwhen  LandeggescHichie,     Im  Auftrag  ier  IUgUnm§  W- 
aus^egfhen  «o»  F,  J\  Mone,     lt.  ßand,   L  Lieferun§;    Text,   B4fgem  i — ^21 

eiruchlieisUch.    Karlsruhe,  Druck  und  VarJag  ton  C  MackkL  i850,  4. 

«    .       ■     " 

Der  erste  Band  obiger.  Schrift  istvin  diesen  Jahrbüchern  und  anderwärii 

•       ,  •  •  •       , 

.  schon  so  gründlich  und  mit  gebührender  Anerkennung  besprochen«  daae  ReL  bei 
Erfüllung  der  Ehrenpflicht  auch  diese  Fortsetzung  zur  Anzeige  zu  briogea,  dar 
Inhaltsangabe  nur  wcnig^^  Bemerkui^g^en  beizufügen  für  angemessen  ereddeL 

Dßr  Wunsch  der  zal^lreicben  Verehrer  dieser  gründlichen  Foradmng  fir 
.baldige  Fortsetzung  ist  durch  die  grossberzogL  bad.  Qegierung  auch  onler  ■«* 
.günstigen  yf.^^tpisseBi  in  höchst,  j^iat^eiifimrj^riher  Wei^e  etßilU  weiden.    Zwar 
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haben  die  Stimmen  derjenlgfen,  wdche  d\6  Reihe  der  Urlunden  schon  mit  die- 
dem  zweiten  Bande  erSfftaet  zn  sehen  wQnsehten,  noch  nieht  bcrfichsichligft  we«^' 
deo  körmeh.  Allein  der  eben  so  antiehendc,  als  reiche  Inhalt  dieses  Heftes  vrird 
«e  um  so  eher  befriedigen,  ats  in  der  schon  angezeigten  Zeitschrift  des  Grosk-"' 
herzoglichen  Landesarehivs  darch  die  Herausgabe  des  Herrenalber  Archivs  elu- 
schöner  Anfilng  gemacht  ist,  auch  jenem  dringenden  BedürAiisseabzaheKeii  und* 
weiter  anszuf&faren,  %ta8  in  den  Regesten  von  Dfimge  begonnen  ^arde. ' 

Der  Inhalt  dieses  Heftes  zerfilttt  in  die  3  Abschnitte:  Te  Qtscb.e</bro-> 
niken,  tentscbe  und  lateriniscbe  Annalen,  Anssffge  ^lüb  ]Mte4-^^ 
sischen  Chroniken,  T'agbficher. 

Im  ersten  Abschnitte  bemerken  %vir  znvOrderst  Georg  Schwarzerdfs 
Belagerung  der  Stadt  Bretten  15<>4.[S.1— 17)  und  Banernlcrie^  ttni' 
Oherrhein  1524  —  1525  (S.  17>-42),  zwei  ganz  entgegengesetzte  Erei^iSM/ 
aas  der  Geschichte  des  badischen  Mitrel-  arid.  iJnterrbeinkreises.   Die  erste  Chro^' 
nik  ist  schon  durch  ihren  Verfasser  tfierl^würdig;  er  war  der  Bruder  des  bekann- 
ten Humanisted  und  Reformators  ^hiKpp   Melanchthon  lind  ist  f&r  die  erzSblte 
Begebenheit,  wenn  auch  nicht  als  Augenzeuge  ^r  war  damals  erst  4  Jahre  aH},^ 
Bo  doch  als  die  ^nächste  nachzeitige  Quelle  zu  betrachten.   Sie  enthält  aber  einil' 
solche  Episode   aus  dem  pfalzischen  lErbföTgekrieg,  da  ein  kleines  stfldtisehiDi'' 
Gemeiowesen  in  löblicher  Treue  gegen  seinen   Forsten  seine  Mauern  niebt  vait' 
gigw  einen  mächtigen  äussern  Feind,  den  Herzog  von  Wfirtemberg,  sondern' 
aDch  gegen  die  Meuterei  der  «n  ihrer  Vertheidigung  bestimmten  Söldner  sieg^ 
reich  und  mit  geringen  Opfern  behauptete,  während  die  zweite  Chronik,  das- 
Werk  eines  unbekannten  Vetfessers,  einen  wesentlichen'  Beitrag  zu  der  noch  fm^ 
ner  nicht  ddrchgreifehd  und  erschöpfend  genng  behandelten  Gesehicbte  des  BatP* 
ernkrieges  darbietet.  *-  .    .  -. : 

Dicr  Qbilgen  Chroniken  vertreten  in  sehir  reichhaltiger  Wtrfse  die  6«^<;^i^Mflr 
des  bsdischen  Oberlandes.  Die  erste  ist  die  des  Andreas  Letscb^  eines  1519^ 
1^31  in  den  Diensten  des  Klosters  St  Blasien  gestandenen  Notars,  der^neben- 
Kinen  DieMgesdiäften  eben  das  Merkwürdige  noch  iiofzeichnete,  Vas  er  In  de^' 
Me  und  "Ferne  entweder  selbst  beachtete,  oder  erzählen  hörte.  Auch  sie  fit 
^Qfch  die  Angabe  mancher  bisher  unbekannten  Einzelnheiten  aus  der  G^cbficlit^ 
Bauerkriegs  am  Bodensee,  im  Hegau  und  Schwarzwalde  von  aUgeii^ei'ne^' 

amkeit.    So  erfahren  wir  z.  B.  hier  (S.'  51^  zum  ersten  Male,  d'aM  der 
ernsnfuhrer  im  Schwarzwalde   und  Kleckgau^  ITunz  "vön   der' Niederin^ler,' 
dessen  Tod  nacbmals  die  Brandfackel  för  St:  ßiasien  wurde^  erst  nach  Ab^titluM* 
des  Vertrags  mit  den  Kijuern^  nach  Auferlegung   der  Brandschatzong ,  ahfo  Im 
^nedenszüstande  durch   Christoph  Fuchs  in  seiner  Wohnung  gefangen  gehom-« 
i>eQ,  KU  St.  ßiasien  gefoltert  und  dann  endlich  gehängt' wurde,  iowie,'dass  der 
^«Tf.  und  das  Kloster  theils  in  Vorahnung  der  Folgen,  theils  wohl  aus  Getilhlen 
der  Rechtlichkeit  nnd  Humanität  dieses  tumultuarische  YerlTahren' missbilKgteh' 
^nd  abzuwenden  suchten,  was'^us   dem  folgenden  Tagboch  des  Abts  Caspar^ I 
noch  deutlicher  hervorgeht:  „forfen  ihn  also  gehnnden  zu  st.'Blastn  in  das-elo^ 
>^  legiep  in  daseTbst  in  kerker,  beschikt'en  den  nachriehter,  firagted  in  welchbV^ 
^Bisen  er  die  haoptmanschafllrerwahigel  hat.    Ahro  dem  all^m  nach'  ritten  die 
^^igen  mörnends  von  st.  blasfn  ab  und  fürten  Conlzen  mit  i^en  üntz  über  die' 
^oUinen  ob  Waltzhut  und  hanckten  in  daselbst  an  einen  aicbbom   neben  die 
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8\fmßh?.'  ßwlHir  fiiTfiP  mmi  fpowohp^  ds^sa  Ejh^c}iilßn,nU  tiunultaaris^he  ;Proce- 
dnir.  während  do»  ^rlegtß  anzuscjbiea^  jetzt  sind  wir  and^r«  berichtet  und  haben 
Zugloch  die  Erklärung^  w^rum  gerade  aa  dfß  Kloßterlhor  von  S(.  Blasien  die 
Havd.def  Qi^g^uricbteten  nächlUcher  Weile  joit  der  Drol^ung  angeheftet  wurde: 
Jiiß$^.Uafvd  yfkoi  uch.  räqhenl'^  Was  «beii,iai  Gebeimniss,  der  Kiostermjauern 
rp^ei^  Mr^clMete  4er  benegla,Bauep.a)jf  i|af  Werkseineir  Alönche.   . 

S.  47  if^  f»ho^.weitei;eB9fnerkp^gfingegpbeni  dass^  «Itelegl^e.o  zum  Mägt- 
beffgyiritter^  mi^  Qraf  Ei^lCriedriob  yon  ZoUer«  Söl^U^e  zntn  italienisch^  Feld- 
Big^  g9g«i|i  ijea  fi^^ig  der  Fran^^e^  ge,v^o.r^n . baf>e..  Ref.  erl^tit  sich,  die 
Erläuterung  zu  geben,  dpiss  der  genannte  flenr«  der.  iu-fönitlich  fursteubergi^chen 
Qrt^ipdeq,  ag9,<lieaer  ^ei^oltgfpfwojt^  Rifter.  ^gpn.  voi^.R^jscbapb^  Lehensbesitser 
<\«Ä  hfga^i/lc|xfn  5ci|lqs§^  ^Migdberq  /üFaii,  der.ns^oh  d|e^,  Sitte  pein^r  Zeit  dem 
V^^riifooep.Ei^^i)  (&gk^^  £gk).  die  Beifügung  ^^al^itel,  fitel).  vorsc;tzte,  umsu 
hfi|jEcdc|inea,,  daat  er, sonst  keipen  Zut,  od^r.  UeberAa^nen  habe.« ,  - 
..,,  '  {>a9  .hierauf  fo]gen4a  T^geb^eb  dea  Abta  Gaapi^  IXWi^or^  yon  St^  BU- 
fli^li;  wäre.,aichait  um  de^yvUlen  l^fwerkeaswertli ,  .mü^^e^  för  seinp;  alten  Anga- 
b^9^^i^^:M5o$b  Otto  fU|n,/Ses(iibrsinAiui  hatte  |  der  aber  nac)i  de^  Verf.  Nach- 
Vr<||^ng '  (S^;  57)  ypm  bekannten  Chronisten  Ottp  von  St.  Blasieq  verschieden 
ifair..  AUein.  auch  son^  finden  wir  manches  JVeue  .von .  Bedeutung  für  die  Ge- 
afhAcbl®  4er  abern  l«andestheile.;  Ref.  hebt  nur.  Einiges  hervor,  wie  die  Händel 
4e#,CjQnvenU  gegen  den.  Abi  von  St.  Blasien  1481,,  dfe  durch  Yermiulung  des 
Bi«c)^>f%  von  CoQstanf,  p.tlo  von  Sonnepberg  vergjlichen  yvurdep,  die  tuniultua- 
ijlipbe.  ^ahl  Eberhards  von.  ^eischach  znm  Abte,  die,  einen  tiefen  Blick  in  d«s 
Tj^Hn  sel^^t  der  Kloatergeistlichen  aus^land^ässigcin^  Adelsgeficblechlern  Üiaa 
la|Al;i  ^^^  Tif^i^P.t  dfi^.njcbt  \Kfnjg  dazu  beitrug,  dip  Reformation  zu. zeiligen 
(S.  59).  Hierher  gehören  ferner  manche  Einzelheiten  des  z^veitea  Schweizer- 
kfy^ieaa.Jmd  d^.,^«|^iiumfstandea^  9i|f  d^  ^^vi^i^Hfaide»  U,  letzterer  Bezie- 
hang  j^fh^li^  wir  über  Kunf  von. der  S^erfnj^hle^  tbe^•,Jßß;l^tig^9g.  der  An- 
gif^.U^Wi^  tbe^U^^eit^r^  Auffchlü^^,  so  dff  »dafSvdei: .gfioi^^nle  Anrü^^r 
ejgHi^IiS^  B^<f|it  4u^te^  fi^t.  fJofi^WaldljailßT^i  jf^ebenep.  Amp^^^tii^.  ^grjff^jgewe- 
W  4f9  (bdj^  hat  nactv^Aiehi  gespbworeu.und.eussert  sich  4ea,er  ^«t-ufflgAtz  von 
4A9W:v,(W  ^y^Qhach  jpoch  von  ains.Megszugs.in  Preussej;i^j|  daii^.^r  aller  auch 
ii^,jd«w  i^Ü^c^  Sturo)^  auf  das  Kloster  ^ic^  möglichst  für  dies^^, verwendet  habe, 
uffß  lyit.der  Vorahnung .Jiünftiger-  Pa<;he  ^en  Af)t,  Johann  zu  ernstlicher  Ver* 
Wfgi^ftng  für  sein,  L^ben  .be.vifog  (S.,63).  Bjesopders  ^peich  jst,  durch  die  fthl* 
rDiph^a.A.nfpprUvngeii  von  Bauten  an  Kirehen^  Pfarrhiifen,  s.  g.  Statthalter eien 
dfi^  jQ^i^ipn,  dfin  die  Topographie  aus  diesen  Tagbüch^rn  zieh^.  Aber  auch  Ge« 
g^psl^nde  von  allgemeinerer  Bedeutung  werden  mannigfach  berührt.  Ref.  macht 
81^^  Yifjem  n^r  auf  den  einen  Abschnitt  über  einen  blüheuden.  Berghau  in  den 
'(^l^m.  von  Todtnau  und  Schdnau.  aufmerksam  (S*  70—7.1),  welcher  s.  A.  die 
hekani#e.  l[rkMnde  Köpig  Hc^inrichs  YII  für  Graf  Egon  den|Ji\ngerB  v«b  Uracb* 
^r€|ibwg;iUi«{r  die\B^rgw^e^  des  Br^isg^ues  ergänzt  und.,durcti  die  Kachwet- 
auMSf  /d^sfid^  ^haU^ufe  das  R^ct^t  ein^^r.M.iinz^  qlptitnor  erbakepf 
de^^qcb  ia9^ge^bi  Mben,  eiuet^  weiterfi.iFingecz,eig  fu^p;  Ethr9Qh^f^^^  <Vq».  ^ 
kflln  jGlebietes  /^üdd^iftsph^r  Hfhlpfenninge  nv^.fi^j^^.uf^d,  a^.^f^fuic^^  I^cl^en 
Vn,?er«l!e$lf  rgrcvi^eip  V^ejJke  Jbudi^cht^,  Münzkiyi^"  |8|uutt0jijill^n,gc^jtt>  ist. 
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'  Die  nun  folgende  Yillioger  Chronik  (S.  80—118)  iat  zwar  gcl^on 
durch  Walcbper,  Bukk|!^aber  und  den  Ref.  benutzt  worden,  doch  nur  bruchstück- 
weise zu  i)esoDdern  Zwecken ,  so  dass  die  Herausgabe  um  so  dankenswerlher ' 
war,  je  wichtiger  die  darin  enthaltenen  Angaben  für  die  Geschichte  der  Händel Uf- 
ricbs  Ton  Würteroberg,  des  Bauernkrieges  in  der  Baar  und  andere  V^rhSItnisse 
des  würtembergischen  nnd  badischen  Schwabenlandes  im  XYI  Jahrhundert  ^ind. 
Auch  die  Frage  nach  dem  Verfasser  ist  im  Vorworte  de«  Herausgebers  angeregt 
und  gegen  Heinrirb  Haag  oder  Hug  entschieden,  weicher  mit  einem  ändern  Vit- 
linger  Bürger  — '  Valentin  Ringler  —  von  dem  frühem  Besitzer  der  Handschrjfitf 
Prof.  Kefer^  als  Vert  angenommen  war.  Ref.  fügt  die  Notiz  bei,  dass  diese 
Ciuronikj  wie  ashnmüiche, historische  Sammlungen  des  sei.  Kefer^  so  viel  er  sich ' 
erinnert,  vom  verstorbenen  Decan  Wocheier  .auf  höchst  uneigennützige  Vfeiie 
für  die  Sophienbibliothek  in  Ueberlingea  angekauft  wurd^. 

Vom  wcitern  Inhalte  zählt  Ref.  die  zum  Theil  schon  .benützten  Salemi-. 
sehen  Nachrichten  über  den  Bauernkrieg  am  Bodensee  (S,  118—133},  die  Jafc- 
resgescbichlen  dea  Grafen  Wender  von  i^immefn,  die  Jahrgeschichten  von  Gün-'^ 
lerstbal  (S.  136^—138),  d^'e  Strassburger  Jahrgeschichten  und  die  Aujszi^ge  aus/' 
Yerschiedenen  lateinischen  Chroniken  (S.  146—158)  nur  dem  Titel  nach  au/,  um 
noch  einige  Bemerkungen  über  die  folgenden  Tagbücher  des  ^bts  von  St.  Geor*^^.' 
gaiS  Georg  Gaiaser  (S.  150—168)  beizufügen.  f'  ' 

Diese  in  Kalender  eingeheftete  Tagbücher,  welche  aus  dem  Laden. eines" 
^&weizerischen  .  Antiquars  auf  des  ReL  Anrathen  sein  Freund ,  Freiherr  yon  | 
i^fafTenhofTen  vor  Verschleppung  rettete   und  mit  einer  —  leider  erst  niit  dem, 
2.  Bande  and  XIH.  Jahrhunderte  beginnende  —  Sammlung  von  Urkunden äbschrif- 
^Q  des  Klosters  St  Georgen  an  das  Generallandesarchiv  in  Cärlsruhe   abtrat,' 
sind  in  mehr  als .  einer  Beziehung  von  Interesse.     Die  Landesgeschichte  erjiäli^ 
oadarcb  manche  Aufs^^hlüsse  über  bisher  unbekannte  Verhältnisse  einer  ereig-' 
Qis«volIen  Zeit,,  denn  schon  erreichte  der  Wellenschlag  des  dreissigjähfigen  H/iega. 
(S.  163)  auch  diese  Hochjebene.  .und  der  Verf.  lebte  ganz  nahe  dertTeimatli  ^ißr, 
oeideo  ligaistjschen  Heerführer,  Jakob  Ludwig  nnd  Egon  von  Fürstenberg..  Man 
erfahrt  über  letztere  manche  £inzelnheit,  welche  die  Geschichte  des  Fürst^iber-, 
gucben  Hause«  bis  jetzt  noch  nicht  kannte.    Aber  auch  in  psychologischctr  Be-.. 
Ziehung  sind  diese  Tagbiicher  beachtenswerth.  genug  und  d^p  Stellung  des  Verf. 
i'u  Angehörigen  eines  immer  noch  bedeutenden  Convents,  iaU  Beichtiger 'eines 
ansehnlichen  NonnenWiosters  klärt  uns  manchmal  ülicr  die  innern  Verbßltnisse,, 
JCDer  Institute  auf,  die  ebenso  wenig,  als  andere  Einrichtungen  vom  Geiste  der. 
^eu  unberührt  geblieben,  sind.    Wie  viel  uns  gegeben,  wie  viel  uns  yorenlhal- 
^cn  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  ermessen,   da  der  Herausgeber  des  Tagebuchs^ 
^' 160  bemerkt:   „Den   häuslichen  Inhalt   dieser  Bücher  konnte  idi  nicht  gan|^^ 
"^iUheilen,  weil  er  keinen  vollständigen  Abdruck  verdient,  sondern  wählte  di^-" 
jenigen  Angaben  aus,  welche  für  die  Specialgeschichte  brauchbar  sind  ünd^ls! 
*^€i8piele  auqh  für  eine  weitere  Betrachtung  dienen  können.*  '  Wir  können,  im. 
gemeinen  mit  dieser  Ansicht  nicht  rechten ;  ein  anderes  ist  eine  Pnoilkation , 
™'6  die  de?  würtembergischen .  literarische^  Vereins ,  b.ei   welcher  vvjr  Ireilich 
S^itCn  jede' Auslassung  Einspräche  erhoben  hätten,  ein  «linderes  die  Quellen^amm-  ' 
"i*?  zar  Geschichte  eines,  Landes. ,  Jedenfalls  .ist  genug  gegeben,  ufn  i^ern 
^H^^  Auisprücb  zu  fechtfertigeo.     Die  dem  Texte  beigegebehen  kurzen  Ali- 
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merkangeo  erleichtern  den  (Tehrauch  der  QueUe.  für  den  dem  Schauplätze  der 
Begebenheiten  ferner  stehenden  Leser.  Nuir  gegen  zwei  derselben  ist  dem  Tief, 
ein  Bedenken  aufgestossen.  Er  bringt  dasselbe  hier  vor^  als  Zeichen *'der  Auf- 
merksfunkeily  mit  welcher  er  der  ganzen  Arbeit  gefolgt  ist. 

S.  164  ist  zur  Angabe:  nt62'4,  26.  Jäh.  Nuncius  de  exadto  monasterio 
l)annbeim  ad  HeroYnL9m  sylvuni  Ord.  S,  Pouli". bemerkt:  „Thannheim  im  Ober- 
«mt  Leutkirch.'^  Es  ist  aber  offenbai'  Thannheim  im  badischen  Bezirksamte  Do- 
natteschingen.  Dort  wurde  1353  (Urk.  v.  24.  Juli  im  F.  F.  Archive  zu  Donaue- 
fchingeu)  von  Hugo ,  dem  Sohpe  Graf  Götzens  von  Fürstenberg  von  der  Villin- 
g^n*Hasläch*schen  Linie  ein  Kloster  des  Augustiner  EremUenordens  (Fauliner) 
mit  4  }uchart  Feld  im  Walde  Si^harta  Und  einem  Hofgute  (Hube)  dotirt,  wel- 
ches bis  zum  Anfange  dieses  Jahrhunderts  bestund  und  in  sehr  heruntergekom- 
menem Zustande  ani  24/  Juni  1803  aufgehoben  wurde.  Sein  noch  iKbriges  Ver* 
mögen  fiel  an  das  Fürstenbergische  Landesspital  zu  Donaueschingen.  *  Ref,  gibt 
aus  seiner  handschriftlichen  Geschichte  des  Klosters  folgende  hier  einschlägige 
Data.  Schon  1489  musste  es  aus  dem  Schutte  eines  Brandungläcks  durch  frei- 
willige Beisteuern  wieder  aufgebaut  werden.  tSammelbrief  des  Grafen  Heinrich 
d.  Aelt.,  Heinrich  d.  Jung,  und  Wolfgang  von  Fürslcnberg  vom  Dienstag  oach 
MatthSust3.  März]^  welchen  Ref.  auf  dem  Deckel  des  Kinzigthafer  Lagerbachs 
im  Donaueschinger  Archive  entdeckte.)  Das  zweite  Branduhgliick  ereignete  sich 
nacb  dem  Schreiben  des  Förstenbergiachen  Obervogts  Leip  von  Freqdeneg^  aa 
Graf  Max  Joseph  von  Fürstenberg  (y.  1665)  und  der  Nacitricbt  des  Fauliner  Or- 
densproviuzials  an  dessen  Vater,  Graf  Friedrich  von  Fürstenberg  -  Ponauescfain- 
gen  in  der  Nacht  des  16,  Jan.  1624.    (Thannhclmer  Klosterakten  im  F.  F'.  Archive.) 

S.  168  und  schon  früher  S.  163  ist  von  verschiedenen  Übeln  IVachreden 
die  Sprache,  welche  über  Gaisser  ergingen  und  sogar  die  Weigerung  der  Tioii- 
nen,  ihm  zu  beichten,  zur. Folge  hatten.  In  der  Anmerkung  „Zu  dieser  IVacb- 
rede  bemerkt  Gaisser  kein  Wort**  und  bei.  der  Nach  Weisung ,  dass  eine  angeb- 
liche Dienstvernacblassigung  (des  Fredigens  an  Ostern)  durch  Krankheit  yeraa- 
lasst.wurde^  scheint  der  Herausgeber  die  unverdient  gekränkte  Unschuld  des 
Beichttge^s  anzunehmen.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Gerade  in  jenen  Tagen  ver^ 
führte  letztern  der  Widerstreit  der  Hlostergelübde  mit  seinem  Temperamenle  za 
unverantwortlichem  Nfissbrauche  seiner  Stellung  und  die  Bemerkung  zum  ersleo 
December  1623:  „Priorissa  refert,  magistram  et  reliqüas  moniales  nolte  confiteri. 
Respohdi  contemnendi  lucri  es9e  invitis  venari  molossis",  hatte  ihren  tiefen  Grand 
in  diesen  schlimmen  Verhältnissen»  Denn  in  den  Akten  des  Klosters  Amtenhan- 
aen  (F.  F.  Archiv  in  Donaueschingen,  Fascikd  „Excess^)  ist  nicht  nur  die  bit- 
tere Beschwerde  der  Herren  Hans  Egioff  von  Zell ,  Jakob  Fürstenberger  od  ! 
Hans  Bletz  von  Rottenstain  enthalten,  dass  der  Beichtiger  ihre  Schwester  und 
Schwägerin^  die  Nonne  Amalia  ßletz.von  Rothenstein  -■  dieselbe,  die  im  Tag* 
buche  unter  dem  Namen  ..Soror  Amalia^  öfters  vorkommt,  verführt  und  auch 
des  Hajers  Tochter  zu  Rippoldsau  Abortiva  .gegeben,  sondern  die  Antwort  des 
Prälaten  von  St.  Georgen  (v.  8.  Okt.  1^23)  zeigt  auch  zur  Genüge,  das  Gaisser 
seines  Fehltrittes  geständig  war.  „t)ass  nunmehr  mein  bewisster  Convenioal 
Demselben  Schwester  und  resp,  Basen  und,  Geschwel  Amelie  von  Botenstein  i'*^ 
Jugend  anbefohlen**'—  schreibt  äer  Abt  —  thue  ihm  leid:  er  verspreche  nebst 
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Strafe  cfer  Incarcenitfon  Qtid  Disciplin  de«  Beichtigers  6me  VisHation  ^b  Klo* ' 
sten  Amtenbadsen. 

Ref.  gehen  nföbt  zu  denen,  die  mit  Begierde  alten  Skandaf  dieser  Ihitf-'* 
tote,  auf  deren  Wiederbelebung  in  nnsern  Tagen  fo  viel'lVlUhe  verwendet  wird, 
auftischen ;  hier  glaubte  er  AeY  Verdfrentlichung  diesec  dem  Herrn  Herans|[e1)e^ 
nicht  bekannten  Thatsaehe  nicht  liberhobeh  zu  sein,  da  sie  zürn  VerstfindniMe 
mancheM'n  Gaisser^s  Tagbucfa  entbaltelten  Stelle  dftenen  mag.  *  '' 

Doch  daa  Mitgetheilte  wird  Bcbon  hinreichend  sein,  zb  zeigen,  wie  ah^'* 
ziehend  der  Inhalt  auch'  dieses  HeUes  der  Quellensammlung  sei  und  wld  sehr 
der  Herr  iRerausgeber  durch  baldige  Fortsetzung  die  Freunde  taterlSiidi^her 
Geschichtsforschung  sich  verbinden  werde. 

Rastatt.   ^     ■        '      '  rieklei».    '"- 


m*- 


MersidU  dar  VßrUeinmmgen  des  Grosskersogihu^is  Baden^  ton  ßrn$t  Sii^e»-, 
berger,    FreÜM/trg- 1.  B.    Verlag  der  Unmersiläl^uchhßHdlung von Diem(ell^ 
ner.    S,  i44    ... 

Radien  ist  bekanntlich  durch  eine  grosse  Bfannigfahigkeit  an  Gesteinen 
SQi^ezeichnet ;  von  den  sieben' Hauplformationen  fehlt  nur  die  Kreide,  alle  Ob* 
tigin  sind  wenigstens  durch  Schichten-Glieder  vertreten. 

Die  älteste  oder  Gran wacke- Gruppe  —  aus  Conglomeraten  nnd  Scbkfem 
bestehend  —  erscheint  zumal  im  södlichen  Theil  des  Landes;  früher  glaubte  man ' 
<f»i  i»61irte  Ablagerungen  bei  Lenzkircb,  ßadenweiler  und  Söhtfnan  anntebmen 
zQ  müssen,  neuere  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dass  dfe  ForMatiDn  einen  lu- 
sainmenhängenden,  aber  vielfach  gestörter  Zug  quer  durch  das  Gebirge*  rem* 
Bfldenweiler  bis  Lenzkirch  bildet^  nur  zwischen  dem  Thal  der  Aha  nnd  dem  von 
Menzenschwand  ^orch  txranil-Brnptionen  unterbrochen.  Nur  spitriick  Bndeii  sielt 
IQ  diesen  Ablagerungen -fflanzen ,' Ab^Acke ,  häufiger^ schon  in  den  Aiithracit- 
Schichtea  am  Aus'gahge  des  KÜizigthaM  bei  Zunsweier  und  tReHbörg.  BRi^' 
lelne,  sebr  unb'^entende  Parthien  des  „Uebergangs  -  Gebirges^  efrscb6itt«n*i^otli 
bei  Baden  nn*  im  Murgthal. 

In  gtetelker  Weise  steht  der  SteinkohTen-Formation  eine  geringe  VerRrei*- 
long  tu  bei  Umw^en  uYid  Mahlsbach  unfern  Baden,  bei  Oppenan,'  bei  GeroMs- 
^k  unfern  Lahr  u.  ti.  a.  0.    Bis  jetzt  hat  man  nur  einige  pfianzNche  Reste  nsöb-- 
gewieseo. '   Beachtung  verdient   hingegen  die   Entdeckung  einer   Krebüis-Art, 
G&Dipsonyx  fimbriatus,  in  Schwarzen  Schiefern  bei  Sulzbach  im  Murgthal. 

Auf  noch  geringeren  Raum  beschrSnkt,  zeigt  sich  Roth -Liegendes,  es 
'nll  am  sfldlichen  und  nördlichen  Abhangdes  Schwarzwaldes ,  sowie  imf  dem 
Scblossberg'bei  Heidelberg  auf;  an  letzterem  Ort  an  einem  Ptokte  von  wenig 
"lüehtigen  Schichten  von  Zechstein'-Dolomit  bedeckt. 

Eine  bedeutende  Rolle  spielt  tu  Baden  die  Triasformation.  Das  unterste 
^lied  äerselben,.  der  bunte  l^andstein.  der  im  Odenwald  und  im  nördfteheii  Theit 
ues  Schwarzwaldes  —  wo  er  bis  zu  3600  Fua»  Höhe  anstefgi  ^  so  sehr  ver- 
breitet, ist  in  paläontologischer  Beziehung  sehr  unergiebig;  nur  in  den  Stein- 
brüchen bei. Durlach  hat  man  einige  schöne  Exempfare  von  ^nomopteris  Mou- 
Seoti  {refundAi.    Dagegen  zeigt  sich  der,  zumal  im  nördlichen  Theil  des  Landes ' 
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eatiricke)^  J)lf)$fck«^kn\k,\nh  i^«  t^khe  Fi^nd^lalt«  yon  Peireftliten;  aas 
alleB  niederem  Tbierkiasseo  bis  zu  den  Fischen  \uiid  Reptilien  fehlt  es  nicht  an 
Iiffr^seo(«xll^l>,.>  (Die  llmgel^ung^  von  WieslQch,  und  Sünsheim,  Matbach  bei 
\imogen  aind,  besonders  «rgi^ig;»,  Or«e  fi^r  Sjanunler.)  7-  Der  Keuper^  welcher 
am  ^UdöstUol|ei^  Abfall  dea  SchwarswaldeSy  bei  Kadelburg^  F&tzeD.^  dann  bei 
BoiiMo^f^;  P^)rrhei39  und  im  Notdeq  zwischen  Bretten  und  Wimpfen  aaftritt,  bat 
Yregen  seiner  Flora  fiir  den  Fetrefakftologen  Xcrteress?«  und  zei^t.sichnameDtiich 
be|.^i^^ein^  T,wi\t  an  schönen,  F<QaQ;^eii-A^driicJk0n, 

.^  ,  fiifi  eigentliche,  J[Mr9TB!orination  i^t.besopders  auf  zw-ei  Ge^eodan  im  säd- 
lifhen. Xj^fU  de^  Landes,-  das,  H^av.nnd  Br^isfaii  bescbräpKf«  flor^  aber  auch 
in  sehr  ausgezeichneter  Weise  entwickelt«  Dfir  scbwarze  Jura  pder  Lias  er- 
sclieint  i»olirt(ii|[|,^en  gn  mehreren  Orten,  so  z.  B.  bei  Lehen  unf(;rD  Freiborg 
(fHlher  durch  Petrefakten-Reichthum  ausgezeichnet) ,  bei  AdeUiansen  und  Eich- 
ael  onfern  Schopfheim,  banptsAcblieb  nbeF-in  de»  Umgebungen  von  Füzen,  die 
den  Sammler  f^ute  Ausbeute  gewahren.  (Unter  andern  kommt  Ammonites  Da- 
v'öei  ichöh  vor.>^  Endlich  i'stf  der  Lia»  noch  im;  Worden  des  LbndeSi  zwischen 
Viesföch  und  ÜbstliU  verbreiteir.  »  > '' 

Die  Molasse  erstreckt  sich  von  den  Ufern  des  Bodensees  über  Müriidor/, 
Piiiyepdtfrf  ia  dÄe.  Ujingehungen  von  ^^ö^skhrch,  ober  Radplphzejl,  Blameofeid, 
S.tqckad^;  sie,  zeigt  sich  an  mfinqhen  Orten  reich  an  Pelrefakten »  wie  z.  B.  bei 
PfuUendorf.  —  Von  allen  Gliedern  der  Tertiargruppe  V9r4ienen  di.e  Gesteine  voa 
QeQii^geo  ßea^^hiüuag,  w.o. schon  im  Jahr  1726  Scheuohzer  sejned  ^homo  dilurü 
t^M^^  fand.  In-  versch-tedeueii  älteren  und  neueren  Schriften  wurden  die  Or 
i^l^ger  ScUchtßo  nnd  ibce^  m^nnigCal^'gen  qjrgamscbon  Reste  ausführjich  be^procheo. 

.  ...  I^  J^vjuilf^AbJAgerungen  det  Hbeiotfials  sind  er^^i^bige  Fun/Istätten  tär 
Qf^rbim^^  u/weililicher  Thiere  (Elf^b^s.^^^i^imig^niuSi  RJl^inoceiros  ticborbinos, 
R,  }^f^i^^,  fiyaei^i  ispelajsa,  ü;iri\^,spÄilaf{^,^  oN,<»so  Ijefert  der  L^i^  g'e'«!''" 
W>  ft^fttel  r4öftec<?E  Wluyialthier|f,jS^^|»fJr,.vpfjV„V^ö4%^^^^  Ap>p|iiWefl. 

.  j, ,.,,  B^fi;fh,^«;r  tutzcn  ü^ber^iclit  dei  filJj^^jliieinpft^^fiofrijift^tl^cb^^^ 
tolf^scj^.^jßrltalH^f^e-rBed^ns  f^ib^,  ^et^\^rL  m  ^^eife».  fyißcj^tiii^  (|et;  W«- 
i^^n^B^^^ps  j^d  ibiwi:^,  F^fJprtQn^chgpolQg^qhc^^  der  dritte 

Abschnitt  besteht  aus  einem  botanisch-geologisch  geordnetc.uY/erzeic^oi^.9MiUD^ 
lidieit^p/  B^Mlf»}- ^'oi^komfnender  fo^Qe«;.  Pflaozep?  opd ,  Tbiergett^ui^en,  ne^bst  Ao- 
gpjifi  4^  Ai^ahl  bi^i  .up^  gefundei^er  A^^fin  dcfjfieltitfnv.^^^^liQh  au^  einer  s'a''' 
syjfqlif^n JUeberaid^t  der  YcjrthtJilpg  fitii  ^^rten Jeder.  Kl^e  auf  die  Forwilioo«** 

•  ;  .AU  flfsultal  er^i^it  sj^el^  aus  Zusammeustelltfpg  der  Gattungen,  mit  aasg^' 
setzter  AjCten^Zabl  ^ ,  .das^  Baden  18)$  !(m\\^'  PflAfu^e^rtep,  und  1095  Thierar- 
(cn  besitzt  

,.  ,  ip^e  fleissige  Arbeit  des  Herrn -Stizeobergfir  wird  gewiss  allenthalben  w« 
icerdjepte  Anj^rk^naung  ^d^n.  9*  lieonhor^i* 


I  •»■■■>  I  >  ■  • 


'    "I       r-'-     .'  .1    •        '•    f  .  .  .1       , 


if^vr.  fUmheii  dj^r  Tonhui(k$L  von  4%  Frißdr.  Jusl,  Thihaut,  .  Drüfei  nrm^^^ 
Ausgiabe  mtil  etnem  Vörtpprt  wm  l^inisterialraih  Dr.  K,  Bahr.    Bddmt^h 


mUrV  i85i:    8,    pCt  und  23Ü  S, 


,,  Das,  fföldene  Büchlein,  durch  welches  zur  Äeit  seines  ersten  Erschemeoi 
ein.so  mächtiger.  Anstoss.  zur  Wiederaufnahme'  eines  der  (ödesten  Zwejge  oc 


chenniisik  gfgi»b^'>V«rd,  li«gi  fRs  j^sl,  ididii'amgfpiiftAci,  in,  ,f)ii^r.driljtfuv 
AiiBgaibtf  1;o^  vfMefaft,  durch  9m  .Yprwoft  .ftide«  d^p:  eifrig^o;  Bli^:li€dpr  d^. 
ebeinalifnn'  Tliü^^'iclij&ii   SHiCiy«iiemsj,:i4i«B«§n  ivß  vqrigep  ^)abi;ft..efj||cbjeffei^q.f 
Schttlls  tiOit  pfo)iiB«l9^isob«\(vQM«idieiut  ypnif^Uadpu^te  dw  G^fi^n^e'^M^/, 
helrftoU«!^  nm9f4ttvgA  gmof.  vmvetkwnbßv.  i^g^  ^vfl/^b«:  MP^f  Wurzel.  dJ9;üh«)[;T,; 
gflngwrtbB>.W»hfbei|<Btm  die  TiiitMmt  pH^eMf^rpcjMsa,  ,.^  sei^x  3i«f^  If^fc^pg^l 
h4|ieil;.l¥ri«iMfU|D9^^r  f«wi)It  H»d.bfi»ub^l;  if>,  ja.-/»ekieic  Kircbft»  bj^vdw:J(Sj<54;rii 
tM^ieBalidif  wM«i>>:eui«if«bf99k  d^ic^lfta^g«!,  ia)4er.^el^>diM  £ü^|^i|i4|^7^ 
iMjaifpe  ivwbre ^iil«oiM(i,  gwntm^nyf^ie^  jp^is«»  .w4r.  in^«p^;di^'k|aa3ji9cbi^|t^., 
tMMMoKiiicb^fMlnij^  4i&s(fig(«ffib(a^»  •(»'«^Sif  i^Urt  f? am.fl^ec.;S<)fle^;xi([|i4'i^] 
iuN^t))Kaii^tii;fa^^«li  Q^nie.Mviyff|^g^g^ng^'$u^,.,  Wc^im  je,  ^„ib^^Hf/  IHfil^f 
uoMfffi«  JSeib^nfr  9)»]<?||ea  ec^W^K^ep  Anrf^s^9g,  wvja,  •»  der  yi^f ewjgJ^  ,^  AUei^i 
die'ihiii'kfMi9te9|Miiive^geMlicbe^Y«FCasf^c  dieser  Scbrifi^^ebeo  4tet,;  dif^er,;8^;7:: 
tetf»,ib9iir^be^il9A>rWelfheK.-«  «aii,geitau»  un^  weiiijteteqs  eoRSbernddeiii 
Ven^Hlfrtl^ ^^  d«m  AleU^r  aller  Meicter  Händel  ähnlich,,  nach. jeder,*  ,S/^ijl^  groMj 
wur^.jedfl  Tbema«  de^  ei.erfafistei  origiaipH  bet^aadolte.qnd.jerdcj^ög^te.  /\Vif. 
swi^dlJL-Dkht^  dflis  Jeder  nur  mit  inotgster  ,Befriefiigopg  die^e- Sjpbrift  durqbier« 
seil  wffdi;  4io  in  se  HnOberlreffllcber  Weise  dem  klagen  VersMmde  gewQdo  Pla^j 
miig  ^tet,  denGeechsaack  l^nteit  und  yeredeit^ilaa  (ieinütbjtürkjt'und.ei(h«|blf; 
ja^  da«  Gettmlfb  denen  «ogleicb  mif  einer  Ari  Heimwei^.  .erfiiUt,  der^  \Yie.dj^i 
aoefa:  bei)^iÄjlebreiJp»r  diefe«|  4i|r  F9II  yvat,  das  ^l\^ck>atte,  eip  Mitgift  dpfr 
Tbibirii&iclMn  SiBgy^ßitiB^z^  #ei>*.  :  Di^*^  Produktionen ,  .^iese  HiinpeUlöne^  «j|id^ 
]IMgailara^Il(«;TOnei»  die  in  der  Weise,  wie^  sie  unser,  Obr  beifi)hrteo,;4Uc^t^ 
lei«M:9ilederbeti|rep,r  t^iebwie,der  Meiw,  ^et  sie  bervorge$i^l)ert,  picbt  ^  -uiifi^ 
zwiMMMh  -Mmfi  9m  tebjap  H>».u8f  for^  wi^,,eucb.,Tbib8iitV'i^^fi(t  io^  Geif|t(^ 
i4k^-;iWillrJl«ft'>(iM)il^teA»  dePien  i»9?i|^jisjpheif..$jii;i.ejia  reip^r^  ernster,,  tjfff^l-jfi^ 
metiel»fMilirgelm»wM.^^  .Wi?ni|  ifrö^e^  .GrjiMii(^^Ab«Mi)^tei^, wegfi^iidimp^ 
geeifHHfi^Diebieflib  d«^-  dea.i^rfiwerfj  Ä«Mi  ^iif;4flro,  Titel, eewef.,  j^c^JAiftMÄ 
i(HieiPQlo{lM«irdy;.MVmd{  diese  ,Cii;iin4«y  WM^H  ige;?ph)iirumlfin;,  vffliß  i4f)pi|d«,;|;ji|r4^ 
MCM^am^iMMim^k^p  k^wnietiU -der  .gp^a:  J5?c<i^ifl]!jr  (j^H:b)4fl|»[i^mr 
wm4]faiPrMehnlliqbM^W9i|eH  dasp  die.  ^  £ad|».,beigelqgto.|:lVpnelp0i(4H)/Vl^ 
baiiMf  filin4if^e}»i0e9>.!W!el«Hie,aicb  dem  Stodiqp^,  der  klassiscbep^K^r^bewWuiiisr 
«mIh«iI  w<»Ue|if  eiiya^  efwuiiaebte  Zugabe  sein  iir^cde.  .  .  M  li    j    •]>.:(  !;.ni 

'    '    :      ••    .   .,'1   f-nu 

^te  tfi^tfi^fMis^iA  4&r  Bdlenen/in  ihrem  Einflusi  aufs  §esimmU  AUetthkm  und 

ihw  Rediu^n^  .für  die  tbBul$(A»'Gel^warit,.>'^»  Verkmh  sur  ^'geschibhi^- 

'  tM'*fhUos9^tidciven'Betgrmtdtmg  eidur'  äsikeütiAm  I^aÜMuderziehung' wm' 

Da  Di/o  ü^nfich  Jäg.er:    Oeht)äAie  PfieksehrifL    Es$Hkgem.     Y\eiibig- 

^4om(hm'adWeybh^dt.    1850,.  298  S.iw^^^  '        '       • 

•  ■'•■       .  i    ..'  '      ......       •   .....  1.  ,.      ,.     ..     .       I   •  ■     :    \. ! 

Obgjleiclj  ^cse  Sphrift  sieb  ^,1s  eine  j^^ekrön|e  .j^rejssscbrift"  ankundigfi, 

^,9flMf^^^^  ^^fMTO.dopb  nacb  .unse^pr.  Meinueg^.^ujdpnjenjg^^  v^elcbe .e.u<?Ii! 
"«Wto*fi!^**^9i!^'?ihW  H^°^n%.  ^i^  .^9,^äj|i  ;d|e  jijepjljcb^^.ei^e.^bn^eii  ,ßer^ 
trachtongeii  ,q?^^,4^^^bij^niReD..eiiief  ju^fge;f^;M|l.^ne^^„^fssen^^.l^d^^  J^^h'Sff^ 
der  Reife  bedürfen,  um  vor  das  Liebt  der  Oeifentlicbkeit  zu  treten  und  waihrbaft 


S9ft  Kttn»  Anielg^eB. 

erfpriefflicb  fSr  Mit*  and  Nachwelt 'xti  werden,  A«idi  ^^ftnmi  man  bei  den 
Verf.,  trote  aller  seiner  Bef^eistertm^  fir  ida^  alle  HelleBenthain,  doeh  ditijeiiige 
grindliehe  pfailelogiache  Büdnng ,  die  ans  alheiit  vor  sehiefer  Anffaflsong  bewah- 
ren nnd  SU  eiBer  richtigen  Wflrdi^nftg  der  hellenischen  Welt  führen  kann.  Wir 
Wfirden  danrai  aach  dcfm  Verf.  «diir^ganze  etltche^aiebzig  Se^n  tiblende  Einlei- 
ten^, Weicheden  €ang  nnd  den- Betrieb  der  kl«98i8chen  -  AlleftbomssiDAieD  iv 
DeMaHifaiid  (fnabeaonddre  fn  dem  YaS^ande  de«  Yer^Msera,  in  M^rtearfwf), 
datiftefftn  aoH,  aammt  der  -gancen,  weiter 'daran  sich  hnfipifes^en  fiatiriekelaigi 
gMr 'erfassen  haben,  wenn  ernna  dafür  eine  grfbidliebe,  ans  den  QdelleB  ge- 
aehopfte,  kritische  Darstellung  der  aHea  Gymhastik  in  gedrfinfter  Idne  geg«' 
beii  haben  wörde,  die  seHrat' nach' manchen  udifaasenden  and'tikchtlgcii  Yoiw- 
beiten,  doch  inimer  noch  manche 'Sefte  der  Forschurfg  und  Btehandbiog  darbie- 
tet. Die  erwfihnte  Ei^leitnnj^  beVand^^H  $.  1'  aerstrente  Einfldsse  des  Altert)»«» 
auf  die  deutsche  €leselncble,*2.  die  klassisch-^akertbamKoben  Studien  seit  deo  Re- 
f^rmalionsseiten,  9.  dii  deutsche  RcTOlution  und  die  fclassisoheli  Slodisft;  4.der 
ideale  Menschheitsprosess  (!?)  und  die  Weltgeschichte,  5.  die  innere  Wuhiver- 
wahdtsebaflt  6e8  fiellenenthums  mit  Deutschland,  2um  VeralandViiss  des  driH« 
Abschnitts  bemerken  wir,  dass  es  sich^^hier  um  die  Mftrzreveiutien  des  Jakr» 
1948  handelt,  seit  welcher  es  Anders*  geworden  und  Alles  sich  gewandelt!" 
,jl^n  herrlicher  Lenzessturm  brach  über  den  Rhein  in  die  heimischen  Gsnen  n») 
baf  uns  Deutschen  wiederoh)  ein  recht  golden  Jahr  au^erichtet**  u.8.w.(S.40)- 
Ifun  ton 'diesem  ^güldenen  lahr*  wissen  am  besten  die^SteuerpfliehtigeBioei^ 
zShleu:  Von  jener  ^heri-lichen  Bewegung^  fiibH  sich  der  Verfasser  iHlie/nB^ 
asv  gewaltig  ergriffen,  und  darum  glaubt  er  auftreten  zu  müssen;  an  uiKelBt 
dner  Terbesserten  Volk^riiehuiig  und  Yt^lksbildung  den  neuen  Bau  an  begrös- 
den;  „Es  schwebt  mir  vor^,  ^^^^  e9  S.  ^  am  Sehlusae  dieser  eiälHtesdeg 
Bd^aebttingen,  ,;der  Clediinke  einer  grossen  WMionalerziebung,  meiner  «stbetisciM» 
V^ttSd^beitsertiehnng,  gegründM'  «uf  dieaistike  Idee  der  HarmMile  iwisehea  dm 
dtftfitti^hen  und  gefstigen  Lebensgrundlaged;  eine  Erziehung,  die  daa  HeaielMiii 
gttiüP'cfrfaast  -tfttd  emporhebt  in  die  ideaTch  Väü^pdongund  Befreiung  seines  gn- 
]M<  naf^ebrochehen  tÖCtlichCn  Dns^s,'  nach  welchem  er  aeiiui.  Wohlsn,  iA 
Wfll  verstehen,  diesem  Gedanken  Bild  und  Ld>en  zu  verleiben  und  ihn  la  t«* 
klinde^  meinem  Vdlke!*^  "-^  Ob  mit  solchen  ^m  Muäde  einea  jmigen  M«** 
fast  Ifteherlich  klingenden,  höhten  Phrasen  die  Welt  gebessert  und  einebe««^ 
Generation  herangezogen  wird ,  diese  Frage  ,wird  jeder  praktische  SdiolniBD 
nnd  Pädagog  sich  selbst  zu  beantworten,  wissen. 

^  Auf  diese  Einleitung  folgt  nun  die  Darstellung  des  Einflusses  des  bette- 
niselien  Turnens  auf  das  gesammte-  AHertbum,v  und^  zwar  znvdt derst  der  £infl°^ 
auf  den  Körper  (hier  von  dem  Turnplatz  und  den  yerschiedenen  Artendes  Taro- 
Spiels),  dann  der  Einfluss  auf  isächstverwandie  LebensentfaJtongen  (hier  ron  den 
Spielen  und  Volksfesten,. vom  Kriege  von  Athletik  nnd  Agonistik),  ^er  Einfloß 
auf  Volkserziehung  (die  antike  Erziehuri^  inl  Allgemeinen,  die  gyoniastisciie,  dt( 
musische  Bildung)  und  auf  Kiinsl  und  Religion.  Bei  äileri  diesen  voft  S.T7-298 
gehenden  Ausfabrungen  hat  es  der  Verf.  nicht  für  nölhig  erächtet,  änch  sorrr- 
gend  eine  O^elle  anzugeben,  odef  irgend  eine  Stelle  eines  alten  ScbrifMtelien, 
a^'  Bc^eg  oder  als  Nachweis  des  von  ihm  Behaupteten,  anzuführen! 


Beis  (tUtiimiy  QUriOirer  da^  MäAemaliik,  Fhgmk  tmS.ChaäUe-m^  4it  h&um 

Burytr^  und  ProviiuitUgewerhtchule  tu  Aachem),     SmmmlnM^  wm  BcMqrft- 

Im  vkd  Aitfgaken  am  dir  aitgemeimm  ArilkinMikHndÄlffBbnL    ^FürGym" 

natien,  höhere  Bürger^  imd  Qtwerbtu^hn,    Fi$nf$%  vetbuurU  tmd  fHt^ 

*  mehrte  AulUige.  KÜn^  i8S0,  m  dir  Dm  mnt^dm^eKsfmAm  MuclAtuMmg. 

*  •  •  -  . 

Wenn  ein  Schnlbocb,  wie  das  vorli^ende ,  alle  drei  Jahre  eine  neae 

Auflage  erlebt,  00  i»t  daa  wohl  ein  aprechender  Beweia  aeiner  Brauchbarkeit.^ 

In  der  Thal  iat  die  vorliegende  Sammlung  von  allen  mir  so  Gesicht  gekonune- 

nen.  jlhidichep  Werken  .unstreitig  diejenige^    welche  den  allbekannten  Meier 

H-irach  am  besten  ersetaen.  kann  und  auch  bereits  in  vielen  Onterrichtsanstal- 

ten  .TM  PreusaeVf  U^iterreich,  Hannover,  Braunschweig  etc.  ersetzt  hat,  nod 

iflden  ich  von  diesem  guten  Scbolbuche  in  diesen  Blättern  eine  knrae  Anieigo 

^be,  möchte  ich  besonders  auch  die  Vorsteher  und  Lehreranden  höhern Lebr- 

aDflalten  Badens,  Würtembergs,  Baierns  etc.  darauf  aufmerksam  machen. 

Im  ÄUgemeiüen  ist  die  Elementararithmetik  und  Algebra  in, dieser  Samm- 

Inng  mit  einems hinreichenden,  und  passenden  Material  zur  Uebung  versehen; 

nur  zweierlei»  möchte  ich  dem  Buche  hier  noch  wünschen,  nämlich  1)  dasa  der 

Verf.  die  Fragen  am  Bingange  jedes  Abschnittes  beträchtlitfb  erweiterte,  so  dasa 

darin  alte  Hauptmomenle  der  Grundlehren  zur  Sprache  kommen,  und  J^).das8 

nicht  blos  Recbenexempel  gegeben  werden,  aondern  auch  pikante  LehrsAtio 

ZQ  dedaciren  sind,  z.  B.      '    . 

1)  Ea  M: 

(alfb2+c»+d2)  rp4-q«+r»+s2)  =  (ap+bq+or+ds)«  , 
+  (aq— bp-|-ca— dr)*  +  (*'  — cp+dq— bs)*  +  (br^  cq+aa— dp)*, 

2)  Wenn: 

-       A=:bc'  +  cb'  +  ta',* 
B  =  ab'  +  ba'4-cc', 
..C^eo'  +  ca'  +  bb'  . 

ist,  so  iat :  (n+b+c)  {a'+b'+c')»  A  +  B  +  C,  ,, . 

(aM-hH-c>-ab-ac-bc)  (a'-Hb'H-c'»^ a'b'-aV--bV>   -       '  *" 
.,.,,.      •:f:.A2  +  B*  +  C»-^AB-AC-BQ, 

(aM-b2+o3^3abc)  (a'^+b*M-o'a-3abV) 
=  4*  +  B»+C»-3ABC- 
3)B*irt:  ^  ,        ■ 

2y»  4.  3»»  =  6P  +  Cy+ip-t)»  +  (z-y  ~t)«  +  (z+2l)?, 
:  iJb.Das  Produkt:  n(n-|-l)  (2n4-U«  wo  n  ein^  beliebige  gpnze  Zahl  ii()- 
deotet,  ist  durch  6  theilbar.  >■ 

•  5)  das  Produkt:  ab  (tfi-jrh^l  (a'-^b*),  wo  a,  b  gpmxe  Zahlen  sind,  iat 
theilbar  durch  30. 

6J  Wenn  man  alle  Divisoren  einer  Zahl  N  nach  ihrer  Grössenfolge  In  eine 
Reihe  setzt,  welche  mit  1  anfängt^,  uhd  mit  N  achliesst,  so  ist  daa  Produkt  aus 
je  zwei,   von  den  Enden  gleichweit  abstehenden  Zfhlen  dieser  Reihe  constant. 
7)  Das  um  1  verminderte  Quadrat  einer  Primzahl  (2  und  3  ausgenom- 
men, ist  stets  durch  12  theilbar. 

S).  Wenn.a,  b  zwei  ganze  relative  Primzahlen  sind,  so  können  ai'— ab 
^b*  und  u-^h  keinen  andern  gemeinschaftlichen  Primfakter  alf  3  haben« 


n    V  A  ^  Unter  ioMlBeo  VMinitsef^^  jsl  2  deir  gi4i»Nßje0ioeiMiMK<^>^«W- 

'  -.'   ^>     iO)  UmiBr  fleaelben  YoraittsMtslinf  ftllit  et  (a-r-lXb— Ij  M^w^  welche 

-kMoer  ali  .dto» 'Produki  >ab  Jind  pnkk  saiiABiieUieB  lind: 

.r;    '.'  .  il)  WeMiii,  b  |.  ftV  b' >  ^<er  Zatten  btddetten^  yrel^ft  «u  ifirioiiftenp 

prim  nnd   ab-ra'bi  a — a'  darch  p  Iheilbar  sind,  ao  ist  auch  b  — b^  dorcbp 

(heilbar.  .  .    ,  , 

■  li)  Wenn' man  die  Sumihe  der  Zäfiler,  so  \Vie  Öle  flei-tS'enfnöriTlchrefcr 
'JB^riitihe  liiildel,  und' die, erste  Kamine  Isum'ZihTer,  die  jKWejite  %iiiii  N«imer  eines 
^Braches' ni^mt,  so  liegt  dieser  Brtach  '2^iibfaen'  tfenfi  'grössten'  und  kfeibsteo  der 

gegebenen  Brucne. 

h..:i   ,  -^3V2wei  nicht  reducirW^  köbnen  liit  dahn^Krä  gi^hie'!^ 

'äumrae  »iäten,  w^Ä 'sie  denselben  «ferfto'habdö.  "  *  '  '"  '      '  = '"     " 
~'     *    '14)  Die  Summe  dreier  Wedncibeler  ßrflchä  kbun  keljid  ^aiikefibl  seil, 

wenn  einer' äer  drei  Neuner  einen  PrtmfacieT  enthält,  welcher  keinen  der  bei- 

den  andern  Nenner  theiit. 
'  .       '  ^5Y  'Wenn  A,  B  zwei  beliebige  ganze  Zablen  und  0»  Oi  v  fti.'"^^ 

^'QäotieBteli^  aewie  ftv  81,  Rty..  die  RMe  der  Divieionen  rr  f  :?*.  ^, ... 

'so  hat  man:' 


Ww 


ß      Q     Qöi  '  QQiQz      ••      - 

16)  Die  Summe, aus  dem  nprös^ten  und  kleinsten  Gliede  eäner  FroportioB 
st  grösser,  als  di^  der  beiden  andern  Glieder. 

*  17)  Wenn  ä  :  b  sc  c  :  d  ist,  .in  welchem  Falle  ^ist  aircfa  { 

a  +  m :  b  +  m  =  c  +  m :  d  +  m  ? 

18)  Wenn  a:b  =  c:d'11it,  so  ist  ÜK^ 

ab:  cd  CS  (a+by* :  fc-f  d}«. 

19)  In  welchem  Falle  'fölgl  adi»  li^^^cVd  und  a' :  b' =  c' :  d' die  Pro- 
portion: :'<a4-Ai):-(l^fbO»==^(i+c*)  i(^tty^ 

üntf^dii^peibfie-h 'iriehr:  •'   -■•''•'  r  '•'  '    '      -  --if-  --n-^'.  r  ^' 
Auch  bei  den  Ai/flgaben  htfissen  wir  f "an  dtd'AVurte  des  gewaadteo  Se- 
dakteurs der  Nou^lläs  -  AiTnlil^s  de  itfath^mationes  «nrlnnttnin^  „Les  autean  d'äJe- 
ments  ne  fönt  pas  assez  rtteatiofi'  au  rihok-iles- -ezeroples,   qo'ili  presse " 
hasard,  sana  autre  but  c|ue  d'exercer  au  calcul;  tandisque  let' hfieri^U»  ^^^ 
6tre  cherchf^  däbs  'leä  ddvrärgea  ^des  j^rändi  itiiiiireä',  el-  pünSpcreS^es  dl^rei  wi 
'^ö^nkidÄaoi^B-plÜsä  relkvdcia  datisMek  aclen^es  inMh<$nlA%ies  et  pli^co-B>' 
thömatiques."  — 
^''^  ^^"  'Ab  ein  psläf  ISefepiele  WolUä  wir  hier  anfahren  die  €l6icbmigsii : 

''"'    '•    ■'*  '  •         X«  y2    ■   •    -'2«"' 

•^'^ -'••"•■•'  =  -    jir+;j,«^b«+>»-c«="'-- 

"^ "l"  v2— b2    *   v^— c*  =.  l^ii  •^'.      : 
^'WraSs"^'  V»  V  fiifl  x«+V2  +  z2  gefunden  werde/s6lfenl  ' . 


.  ■  .    2)''''    •  V  +  ü^  +  ^^+'Äzi^ti^ib,  •■    *'*  '  ""'  'i 

'  6=  X  ^^y  "+!>»  + «u  +  dr+c^ +  ft» 
,  OrrXTt-yx  +  b.^  +  c^u-j-d^v  +  cV  +  Pt',   '    "  •"''■'»'?  -'^ 

•  0  =  X  4"  »Tf  +•  l^^:i^  c*«  -f:  d'v  +  e*w  -^-  f»t, 

•    0  =  x  +  «^  +  6«.  +  c«Q4-4.«!li-j-B«jy-Jt-Pt..,  ,  ,,     .,,    ,- 

*).!  -i.o  :i.'.  1-  >.v.    ..  ^lf^by?  =  9»^    ,.  ,    •..,;    •:  ^     ,  .,,.   ,^. 

X      .  y        z         d  'i'  - ./ 
irtiraii:'!)'  y,  •■  niid  äk>  4*  hj^+4t^  gtkmi0a  werdMi  lOlL       .     . 
5)  Zwischen  d^n  Giejcbupgen:  .       . 


"  '   r.-j 


Xta 


— -■     ^     —  _^?*_ 


•:{ 


g^-^n  b""*^  C™-i-n 

^it  Grössen .  a,  b,  c  zu  eliminiren,  u.  s.  w. 

Die  T^ edri'e  der  Ungleich heft eh  halte  nicht  fehlen  sdlleq j  weil  iie 
bei  Vielen  UntersuchnngeB,  selh$t  in  der  ElementarnratÜematik,  von  Wichtigkeit  iiil. 
Z.B'e^  fibH'uttrersncht  werden,  für  welche  Werthr  tön  x  difts  TrittoAr: 

poiitit>G|d»i{iifeg«aviüH  il>dlM4(e>j;4i«Üictvb^i^AX^-|[«Bs^C;4::9h|rttfii^^ 

Diese  Theorie  kommt  namentlich  bei  der^VofiefaMohnifg/der  Mf>^^^eit  einer 

Aufgabe  Tor,  j9 :3!riie^;Ni^b\$|^1taifpt  toanche  intereMartto  .o^vDft  sehr  natzliche 

Sätze  darbietet    Bttspiele:~.~     .\  r'  ,         .;  i   •  >, 

k      '  a^ "-'  a^   *'  •'•"  ■    -    '"'-'''  '  " 

1)  Wenn  — =  ^,  —-7?=..  ist,  fo  .iai  stell').      .,  ....  o..  .uA 

aa  +  a V  +. a V -f . .<; y" i^^  +  a'» +  a''2+.^yai.^a'«  + «'*+.. . 
1)  Der  Aasdmck  x*  +  y*--x*y— y^  ist  fö^  jje^  posHiven  oder  nega- 
tiven Wcirrii  tOBi  X  und  y  stete  pos^itiv:  -  -      ::*^ 

^'FftrJiBd'en  Werth  von  a  ist  stets  3  (l+aÄ+a^i)  ><t-44t%l|-a*)i.»;     -' 
4)  J^ür  jeden  posüivep  Werth  von  a,  b,^  c  ist  stets  r  ''   '  '  ; ' '' 

abo>(a+b— c)  Ca4.c— b)  (b+c— a),    '.  ,       , 
^  ab  (ä+b)  -j-  ac  C^+O  +  bc  (b4fc)  ]>•  tubc,  11.  s.'  w. 
Auch  üb^Hlaxima  und  Minima  sollten  Aufgaben  wie  Folgende  nfehi  ife^leji: 
t)  Wemi  .die' Summe,  zweier  positivei^  Zahften  x,.  y,  gegeben;  ist«  daSiVli* 
xii&imi  Vfat  Frodttkts  x<»  y**  xu  finden,  wo  m ,  n  * giigebene  gaufte  Zahlen^  b^ 

id)^  WeoiiH.4as  Pr(idukt  von  a  j^sitiven  Zahlen  gegeben  ist>  Jhr^.^euü^ 
'Swnme'Ä  filid^tt.«  •.  •  '-..-:  '••'u'-.  :"/- 

''^^^tnfiki^ifttf'P^ttkt  XI»  y^  gegeben  ist,  dasMinimuBkVoäx4«)r*i^^itti- 


•»6  ,lbKU»  Axif/6ig$n. 

4)  Wenn  die  Soni^e.  x-^y  ge|:ebcjB  ^ist^  «iwiscben  welchen  Grenzen  ktoa 
sich  x3-f  y3  ändern? 

5.)  Da»  Maximum  von  — —  ~~  ^'  **"  findeo. . — 
6)  Das  MitiinHim  ven: 

Btt  finden.  —  ü.  a.  m. 

Sehr  inttröktiv  ist  aach.  (]ie  Anwendung  der  Methode  djer    unbe» 
stimmten  Coefftciante'n  auf  Aufgaben  wie  folgende:  ' 

1)  Welche  Rektion  mü^  zwischen  p  Und'  q  tflattflnden,  wenn  dma  Triam 

'  x»  +  px  +  ^ 

durch  (x-d)2  theilbk  seid  sollt  ^  -  \ 

2)  Die  Coefficienten  m\  n  »6  zu  beslimmen,  dasi  der  Aosdrtick: 

mx3~x2  (2piH-3n)'H- X  (inH-6mn)- 3m%i 
ein  vollstöndiger  Kubas  wird,  >  .  > 

3)  Welche  Relatte  muss.  ««Fischen;  A,By  CiP^K,  FtSUitlfindeii,  da«it 
das  Polynom:  ... 

'  Ay2  +  Bxy  +  Cx«  -f-  Dy  +  Ex  +  F   • 

ein  Prodnkt  aus  zwei  Paktoren  d^  ersten  Grades  mit  r  u.  y  ist  ? 

4)  Man  soll  Ax>  -j-  Bxy  +  Cy»  und  Ax3  +  SBx^  +  SCy^x  H-  Dy«  resp.  «o/ 
(die  Form:  (ax+ßy)2  +  (yx H- SyP  und  (a^+ßy)*  +  (r^+Sy)^  bringen,  u.  s  f. 

Die  Verification  der  Gleichheii    algebraischer' Ausdrücke 
bietet  ebenfalls  manchfache  Gediegenheit  zwr'IJebung  im  algebraischen  CalcuNv. 


V  =  2  udd  xy— UV  ::^  2—2  (u+v)  ist,  ap  xcigia, 
Mass  auch  x»4-y»  =  u2 -J-v»  ist.  '^ 

2)  Wenn,  a  +  <5  =  '^.b  "od  -r-+  y=^^  "*>  »o  ist,  auch  a :  b  =  c ;  d. 

3)  Wenn  A :  a<  =  B :  b  =s:  C :  c=  D  :  d  ist,  so  ist  alich : 

V^ÄJT  +  V^Bb  +  V^+ V^  ====  v^(Ä+ß^*-+S^^ 

4)  Wenn  man  die  GteJchungenr 

hat,  so  finden  au^h  die  folifmiden  sta|t:  —  .   . 

r    öß-f  a'ß'+  a"ß"  .=  o,  a2  +  o'»  +  a"2  '=r  0, 


ßr+ßY+fr=o.    '  _P! 


ß'3 -^.  ß''2  =  0, 


U.  a.  .tpfi  -  R^rz<  wir  wiinschen ,.  dass  der  Verf.  biei  der  nächsten  Auflage  über* 

haupt  solche  Üebun^en  gehörig berüclijsichtigen  mi^ge,.  welche  das  Wesen  oder 

die  Theorie  der  Arithmetik  .und  Algebfa  betrefifen,  uild  deren  Kenntniss  f&r  üe 

folgenden  Theii»  der  Mathemajtik  (analytische  Geometrie  etc.)  von  Wichtigkeil  ist. 

Endlich  «wäre  es   wünschenswerth,  dass  der  Verf.  auch   das  Wichtigste 

aus  der  höh  er  n  Algebra  aufn^hme^  daririt  das  Werkchen  auch  an  hohem  tech- 

'  nisclrei]  Lehranstalten  benutzt  werden  könnte.     Hieher  gehört  nameolltdi:  die 

"Entwkkelung  der  Funktionen  in.  Reihen;  die  Zeriegnng  der  gebrochenen  Fnak- 

-ütmeil  in  Pftütialbrüphe  etc.  etc.  und .  insbesondere  di«  Auflösijuag  hdhem  Zahlen- 

gleicbungen  nach  den  Methoden  von  Fourier,  Budan ,  Sturm,  Horner  etc.    Dass 

das  JBiuch  dadurch  qm  5—^  Bogen  verstärkt  wird ,  kann  bei  einem  so  Tiel  ge-. 

^^raochten  Schulbnche  nicht  in  Betracht  kionunen.  —  Die  äussere  AnaatattaBg  isfi 

sehr  gut  und  ökonomisch  9  sowie  der  Freiss  =  1  Thlr.  für  fasi  %l  Bogm  mi- 
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Kikrze  Anaei^eii 


1  '«• 


(Scbloss.) 


DU  allgemettu  ümkekrUn^  §egd^^er  FwMonen,  Eine  Monographie  von  Dr.  Og^ 
Kar  Schlömilch,  Professor  an  der  UnioersUiÜ  Jena,  ffaile,  Drück  Unä 
Verlag  wm  H.  W.  Schmidl.    18^.    56  S.  in  8, 

W«liD  die  GtöBae'x  dergeMalt  von'y  abhängt,' das»  man  $eiMWk  iHUm:   . 

x  =  4'  (yX  .  j 

d.  h.  dassalsO'X  eine  bestkmite,  gegebene  Funktion  von  y  ist,  so  ist  man  be- 
recbtjftf  umgekehrt  cn  setaen: 

^  .  y  =  <pW> 

d.  h,  aneh  ^  als  Funktion  Ton  x  m  betrachten.  Wenn  mtti,  wie  gesagt,  i|^  (y) 
gegeben  hl,.io*iteilt  eieh  die  Ausgebe  dar,  hieraus  <p  (x). zu. bestimmen.  Damit. 
"Wäre  dann  das  Problem  der  Umkehrung  einer  gegebeüen  Funktion  gdist.  Die. 
Iböinngdmaef  .Aufgäbe  ist  der  Zweck  vorliegender  Meatografdiie.         .  . 

Man  hat  ^chon  früher  eine  Lösung  dieser  Aufgabe  versnobt.  Den  ful^ 
Versuch  finden  wir  bei  Newton,  der  durch  auf  einander  folgende  Potenzirung 
einer  Reihe  und  Elimination  der  höhern  Potenzen  von  y  zn  einer  neuen  Reihe 
gelangt.    Sei  z.  B.     . .  •   .  .  .       ^ 

x  =  y+|y2+Jy8  +  iy4  +  ...., 

80  bildet  Newton  zunächst  x',  2?,.xf, •..  und  verbindet  diese  Grössen  so,  dass 
y',  y3 . . . .  verschwinden,  also :  < 

x-ix2  =  y-iy3-Ay4-... 

X-lx2+|x3  =  y  +  jl,y44...  '.   '   :'  .j 

u.  s.  w.    Dadurch  erhält  er  die  Reihe: 

y  =  x- Jx2+|x3—j'jx4+...  .  :       '    '< 

Man  sieht  leicht  ein,  dass,  wenn  diese  Methofle  auch,  übersichtlich  darge- 
stellt, sich  sehr  einfach  ausnimmt,  sie  bei  wirklicher  Anwendung  völlig  unbrauch- 
bar ist.  Denn  es  ist  nicht  möglich,  das  allgemeine  Gesetz  der  Koeffizienten  def  P(k' 
lenzen  von  x  zu  bestimmen;  allerdings  könnte  diess  durch  die  Lehre  vom  Po- 
lynomiam  übersichtlich  geschehen,  allein  für  wirkliche  Berechnung  ist  dieselbe 
imbrauDhbar.  -So  lange  das  Gesetz  deir  Koeffizienten  nicht  bekitnnt  irt,  ist  aber 
eine  nofendliche  Reihen  s6be»^dartthi  nicht  zu  gebrav^hto^  da  deren  Konvergeia 
nicht  beurtheilt  werden  kann.  '      p 

fiine  i^llsl^pdigere  Lösung  |[ewäbrt  die  bekannte  Lagrangesche  Formbl; 

Setzt  »an  iiämlich;  .    '^     *  ,       ' 

'-       '  '  y  '^ 

und  sei  yo  der  WdHh  von'y,  der  der  Gleichung:  "* 

'     i  r  .     '  y  °=^xf  (y>  ■  .      .• 

Genfige  leistet,  and  mit  z  verschwindet,  so  ist  "' 
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ifenn  f(0),  f^(0),...  alle  endlich  sind.,  fCo}  nicht  Null  ist  und  f(x)  endlich  nnd 
stetig  von  b  =  0  bis  z  =  y)  und  die  vorstehende  Reihe  konvergent  ist.  x  darl 
nar  dann  den  Werth  k  atifihBWii,  w^wi  \oq  j|  ob  ^.  yi  x  =  k  die  GleichoDg: 

l-xf^(yo)  =  0 
nicht  Statt  finden  kann. 

Allein  auch  diese  Auflösung,  abgesehen  Ton  der  Einschriinknng  ihrer 
Ajüdehaung,  gewfihrt  keinen  praktischen  VortheiK  Es  wirdniinlicfa  beiibrw 
AJtwendMig  des  piffereniial: , 

d»     rrf.   -i*.""*** 

djrWrtJ 

gt{6f6m^  "WelekeB  allgemein  dafimtelliii  gerwie  deisslbeii  SdifpierigfceiCen  an- 
terliegt,  denen  wir  oben  begegneten^ 

Aliä  diesen  GHiniden  müssien  nene  Hethetai  geAüeiiit  werden,  irekU 
alle  diese  Schwierigkeiten,  so  viel  nur  immer  inöglieli>,  -faeliefe^  ivtet^  all»  W" 
wohl  hinsichtlich  der  Ausdehnung  Ihrer  €Mtigkeit,  als  auch  hinsichtlich  ihrer 
AlUWWDdbaig  keinen  Wwcsoh  mehr  tiMig/  iaasea.  Dioieir  #Mien  Setkodea  bottf 
i^  unraittelfair  dtaroh  die  vom.  Verf.  in  seümi  ^  amilytisdieil  StudieA*  infan* 
deUen  ^Foorier'scheii  Meiheh^  dar; 

Eine  Jede  FmktM«  «p  (&>,  stetig  oder  üidu'«  lüiisl  eicb  liekimlliAto 
IMtt 

Jao  +  ai  cos --—+81  009*—-  +  .... 
worin  c!^x^o,  gleich  setzen,  wenn 

< 


-=tn 


Ist  nun: 
ond  folgt  daraus  * 

y  =  ?W* 

so  kanu  man  setzen: 

y  =i=  i  »0 +aicos  —  +  82  cos  — -  + . . . 

7  anisy^?«;cosI^d«. 

Da  i^er  f  (x)  v^ch«  unmittelhar  bekannt  ist,,  sonder«  erat  fefuidsi  Vit- 
dm  mufi^  |K>  muft  m«in  in  dem  vorstehenden  Iimigr^Ie  y  s^ati  ic  «inlUireBi  ^ 
?W  =  y»x  =  «Ky).    Nun  ist: 

9  (x).  cos dx  =  ■  y  cos =dx  x  I  cos dx  —  ■  dy  Jcos  —  •* 

Den  Grfinzen  c  und  o  von  x  f  ntfpredion  Wertke  von  y,  die  man  taät^ 
wenn  man  die  Gleichungen: 

•   0  '  * 

V  I  * « 


W^m^^iiim*  mit 

aofldst.  c  aber  ist.«i«e  willkürlich^,  positive  Gröfse;  Jai  also,  y  so  beschaffen, 
dass  ^(i)  poB^rhr  wd>  so«ll-vnl)küriiclK  «q  ist  7^^  iqi  Allgemc^M  tvillkürlich, 
die  obere  Granze,  önd  <|)(y)==c.  Sind  ferner  Tfit,  t}s,  y]^«.«.  die  Wurzeln  der 
Gleichnng  ^  (y)  =:  0,  so  sind  diese  Grössen  die  »tintern  Gränzen  von  y.  Man  er* 
hiU  also  so  viele  verschiedene  Bestimmungen  der  Koeffizienten,  als  ((>  fy)ls±6 
Wnneln  hat,  oder  als  (p  (]^^  x  'deren  h^t)  MJnn  1^»  v)|f  nichts  anderes  sind, 
ab  diese  letztern  Wurzeln,  in  d^qen  man  x^<^  aetzt.  Man  sieht  daraus,  dass 
die  Umkehrung  für  alle  Werthe  von  y,  die  aus  x=ü^  (y)  folgie%  gefebm  M 
ttfcn.hal'MHU  t    .'  •  .  J 

wenn  t)  irgend  einen  der  Werthe  tu,  y^, .'.  bezefchiieV, ' titfd'virenn  nicht  1]  s*  00  ürt,  in 

«dcbsniMle  <vMlek&»«khlt) sfa^^^^^      0  wflres  eM^bi  4i(y)Boisi  y, «b 

willkürlich,  kann  man  olinehin  endlich  annehmen.  Der  Werth  von  ao  erfordert 
eine  nene  Uingestallinng'^  ^a.die  it  eben  gfif/^b^nai  Jq^ntel  für  %=o  nicht  zu« 
länig  iit.    Üebrigens  Ißnift  man  auf  demselben  Wege: 

Unter  diesen  Voraasf^ftooDgen  foJfl[t  silao  «us  xr=(|)(y); 

-wK'  2'nx''''* 

y  =?W  =  i  »0  +  81  cos ■;j;^  »1- «i  cos  ^ +' . . . 

F&r  den  Fall,  dass  t]  imaginär  ist,  kann  man  das  Integral  liMrt  ii'it 
Theile  trepnenr,  ^on.  denep  der  eine  reell,  der  lEMidtre  (np^iniir  jst.    Mai^  h^ 

ÄSttfifchaÜg^iieto;  ■■  •    "^'  /  »' *'      ^    ^ 

Jj^\a+u)4»-^4^fCa-j-li>te^^  f  (a-f iO  de. 

.  Wt  s»rf(|e«i'«MiMriffMte  iJlfem^ifif  QwMNrfuigpfftrMt  'wM  /nwiiauf  die 
besondern  Fället  :    .        v.;      f, 

X  =  y i*  ey,  X  =  yi*  e-y,  |ji  (1  — y)  =  x , 

X  =  80  yi^ + «1  yH**^^  -f^v  *  V  •  +  «i*-^  y 

an  UaMi-,|i«ki»ji0tiiBnf  ,-•  I  •..;'        ..     •-'..^•'. 

Da  man  fem^f  JM^  .  u  '    .  v  ..- «ci  -,:  -,.  ■ '..  •  "i.  .•  .'   - 

^(^xj=b|  tm f-  bg  sin '  +  %  sin ■•  +  ••• 

••--  •  ->    ■ö>jc>*i  ,  :.-■•  •••' 


2  Pr 
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•0  findet  man  anf  ähnlidie  Alt,  wie  so  eben,  dm  w»  zs^^Cy)  folgt: 

'I'CtD>x>o. 

worin: 

M,  wonn  i}  lucfat  as  «>  bt« 

Diese  weitere  aUgemeine  Umkehrongsformel  ist  auf  das  bekannte,  inte 
Astronomie  gestellte  Problem  ai%ewendet|  y  aas  der  Gleichmig: 

y  — esiny=:x 
sn  bestimmen,  worin  •  ein  positiTer,  ficfater  Bracb  ist.^ 

Die  nfimliche  Methode,  wie  sie  oben  angewendet  wnrde,  dient  sieht  oor 
duEOf  y  ans  der  deichnng  z  s?  i{)  (y)  sa  bestimmen,  sondern  jelbst  iigsad  «m 
beliebige  Funktion  von  y,  x.  B.  f(y).  Man  findet  nämlich: 

«(y)= !  «0 +«1  ^^'^^^^^^  +••• 

worin: 

i  «0=  f(T)  -^^  *'Cy3.  ♦(?)  iJi 

•der  anebt 

«CY)  =  rOi)+   ^'jl^^^^'-^x  +  c,  s.n.^+c,s«.^+. 

worin 

Die  vorstehenden  Formehi  geben  aneb  das  kittel  an  die  Bind,  dm  1^«f" 
des  Integrales: 


•  M»»») 


J'**F(x)dz 


«tt  bestimmen,  worin  yt,  yi  awei  Worseln'der  €leichmig'<}i(y)=:x  siad.  Diai» 
Anwendung  hier  ist  nm  so  wichtiger,  afs  bisher  keine  Metbodo  beksaat  i^ 
durch  welche  derartige  Integrale  bestimmt  werden  könnten. 
Setzt  man  nfimlich  in  den  vorangehenden  Foitneln: 


so  ist: 


r(y)  =  J^  FCx)  dx,  also  f^Cy) =FCy). 


Korso  AkEeii^em  (M^ 


f 


—  ^'«-^^-v. 


ibo  «ena:  


S: 


^  F(a>Ii  =  i  «o+«ie<w  ^1^  +  >»  ""»*  "^S  +  — 


Setet  man  nqn  nach  einander  y  =  y2,  y  =  yi  und  sind  i]s,  i^i  die  ent- 
fprecb'eoden  Werthe  von  i],  d.  b.  sind  v^,  n^  die  Wurzeln  der  Gleichung  ^(j) 
=  0,  welche  den  Wurzeln  y^,  yi  entsprechen ,  die  man  aus  4)(y)  =  z  enlhfilti 
oder  vielmehr  sind  >]),  ^i  die  Werthe  von  ys,  yi  für  x  =  o,  lynd  zieht  die  Re- 
sultate von  einandei*  ab,  'so  findet  man : 

^  F(x)dx  =  Jc6+e,o«.-^4-«,co.^  +  .., 
oder  wena  If  4er  gr<^  positive  Wertfa  Ton  (|)(y)  isi:  .  . 

I      P(x)  dx  SS  I  Co4- «1  CO«       +  ^a  cot—rr- -f-.... 

M  ^  X  ^  0. 

i  H  ^{fi  F(y)  KT)  dy."^  »"^J^  FCO  «-  i!=^  dy. 

Ganz  eben  so  fände  sich: 
f^*  F(x)  ix  =  f^  F(x)  &  +  b,  liD  ^  +  b,  sin  ^  + . . , 

1I>X>0, 

Ab  apendle  Baispiele  aiad  gewäUk  die  Formen: 

;^T)«4y(l-y),.  |^.(y)  =  y«-T 

!FCy)  =  ^,  (FCy)=^- 

Obwohl  die  so  eben  bezeichneten  Methoden  eine  Allgemeinheit  besitzen, 

£o  in  der  Rej^I  hinreichend  sein  wird,  haben  sie  dennoch  die  Beschränkung  j 

io  lieh,  äass  x  bloss  positiv  sein  kann.  Allein  auch  diese  Beschränkung  läsfl 
lieh  heben,  wenn  man  von  der  Formel: 

F(x3  =  i  «0  +  «1  ®ö«  — r  «2  ^^ r--» 

% 

+  u       •       '^       \     u      •       ^^^       I  ^ 

Dl  810 1-  bo  sm    —  +  •  M 
*          c  '^  c       ' 


^      +c>x>  — c, 
aasgeht.    Die  Behandlungs weise  ist  der  oben  von  uns,  nach  der  vorliegenden 


I 


01CX 

sin dx,    ' 

c 
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Schrift,  angedeuteten  adalDg  Md  ei  wird  Mer  cioer  weitem  Abi 
ietxnng  hier  nicht  bedQrfea.^ 

Man  kann  endlich  die  Umkehrung  dnrch  ein  beatinuntea  Inlegral 
stelUgen,  also  einen  geschlosieocn  Auadmck  finden«  der  dasselbe  lei 
oben  dnrch  Reihen'  bezweckt  wurde. 

Geht  man  nämlieb  von  den  bekannten  Formeln: 

2    P^  Pc 

F(x)  =::  —  I       coix  a  da  I     F(i)  cos  ux  dx 

c>x>o, 

F(x)=-'l      sioxadal      F^x^sfnoxdx 

c>x>o, 
auf,  fO  findet  maa: 

oder: 

m)  >  ^  >  0- 

In  Shnlicber  Weise  kann  man  die  Formel: 

F(x)  =  —  j  *  da  1  ^    F(t)  cos  a  (x — l)  dt 

c>x>  — c 
anwenden. 

Damit  ist  denn  das  Ziel  erreicht,  das  sieh  die  vorliegende  kM 
gesteckt.  Dieselbe  ist  somit,  sobon  wegen  des  in  ihr  heh— deiica  fiagi 
abgesehen  von  der  klaren  ntd  strengen  Darstellnag,  in  jeder 
Beachtung  eu  empfehlen. 
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m 

Wir  haben  schon  mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  in  diesen  Bli 
Schriften  dieses  thitigen  Mathematikers  Erwfihnnng  su  thun,  und  f 
uns,  auch  jetct  wieder  einb  AÄeit  desselben  anseigea  mu  kfinaen,  « 
Beachtung  in  vollem  Maase  verdient.  Die  hier  verhandelteB,  aifdea' 
üunMi  InkeUe  aack  logeaetgteB  GegenatiBde  gahAiea  nlft  so  das  f 


rB^l 


aer  Mittwiilfc  vßä  tM,  Mm  OeMltea«  wW  nn  im  Fo^iMdettoNi 
ra«  «rMbBptod  k^haadeH  wvded,  soMÜlBJedir  HnMohtftttMipMItei 
e  erste  A^tndlonf  hat.  sum  G(g«M|iiid  ihres  Vprwwrfii  das  Theorem 
Lanrin  ^eWlihlt»  £s  ist  eine  von  alle«  tfathebaükeni  ann  wohl  an- 
Sache,  dass  nnendliche  Reihen  nur  dann  gebraucht  werden  4Maii^ 
koDTorgent  sM.  Das  Theorem i  um  das  es  sich  hapdelt,  ist  nun 
smeine  Diom,  nach  der  eine  Funktion  in  eine  w^bfotonzen  der  nn- 
!n  Verftnderlichen  fortschreitende  Beifae  entwickelt  wer^n  kann«  oder 
gibt  ee  Üe  Sommining  solcher  un^ndliehef  Reihen,  natftrKch  inherhaHy 
sen  ihrer  ffonrergeirt ,  mi/  Es  handelt  sich  Yor  Allem  dartim,  tm  wis« 
vie  fern^  die  durch  das  Theorem  Ton  Vac-Laurin  angegebeii9  Reihe 
it  sei.    Allerdings  weiss  man,  dass 

ischen  0  und  1  ist,  dass  also  jono  Reihe  konyergent  Ist,  wenn: 

'JL  ytnchwmifu  P^t  oin  unondlich  wachsendea  n.  PieSmwioUnDg  toi| 
n 

It  aber  im  AHgemeinen  groftsen  Schwierigkeiten  unterworfen,  und  wenn 
ausgeführt  werden  kann,  so  werden  die  Formeln  dermsssen  anifE^hr- 

ein  Schluss  Unmöglich  ist.  Es  war  daher  natürlich,  dass  man  ein  an- 
eben aufsuchte,  und  Cauchy  namentlich  hat  dies  gethan.  Er  ist  aber 
einen  Irrthum  gerathen,  indem  er  aas  f(x)  und  ihrem  ersten  Differen- 
nten  xliens  Kennzeichen. ableiten  wollte,  was  unniögltch  ist.  Um  die- 
ira  zu  verbessern,  und  eine  einfachere  Ableitung  jeu  geben,  hat  der 

vorliegende  Abhandlung  Toröifentlioht.  .  . 

ich  einer,  in  jeder  Weise  ausgezeichneten  Einleitung,  welche  die  Fest- 
Ses  Begriffs  diskontinnirlicher  Funktionen  und  des  bestlmm- 
egrals  betrifft,  wobei  als  Resultat  sich  ergiebt,  da^s,  wenn  f(x)  z^ir 
=  a  and  zssb  für  i(=;^,  ^«••••^n  Unterbrechungen  der  Kontinuimt 
man  b^t 


J, 


+  F(£n-^n)~F(5n+en)J, 
as  Zeidem  Lim«  bedeutet^  dais  die  Grösse  i,  9  bis  zu  Ifull  abnehmen 
ass  femer  a  und  b  nicht  mit  einer  der  Grössen  i  zusamMehfallen ,  und 
)  das   unbestimmte  Integral,  von  f(x)  ist,   so  dass  F(x) -|^  C  = 

,  wendet  sich  die  Abhandlung  zur  Berechnung  des  bestimmten  Integrfdf 

Teti)dt.    Reforent  hatte  ea  dabei  für  ni^t  unpassend  «rächtet,  wenn  statt 

Zeichnungen  ii,^  gleich  i  —  2  oder  €-t*e  eingeführt  worden  wären, 
ner  der  Fall  ancfa,  der  Allgemeinheit  wegen  ^  betvaphtet  worden  wäre^ 


»    { 
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4b  a  lind  h  mit  eia«r<  der  GvMen^  aMtfminMiillfof  litt«.  MkÜlartiavi  im-* 
fehWw  auf  dem  Gesagten  ergiebt  und  dass  endüali  der  Sats  (S.  14),  da» 

öder'vielmebr: 

ertfolert  worden   wäre,  wie  dies  z.  B.  Moigno,  lotagralrecbnang ,  siebente 
YoriliBsnng,  that,  obwobl  das  Unterbleiben  der  DeuUicbkeit  kaum  Eintrag  thoL 

Was  nun  das  Integral  1        F(re*>)^ti  worin  r  eine  positive  konstante 

^ Jo 

i^nd  i  :£:y  -^1  und  r  so  gew&bltist,  das^  F(retp  nicht  diskentiat^rÜch  wird 

von  \^o  bis  tc=2ic  betrifft,  sa  findet  sieb:         i        * 

p'^FCrc^OdferC, 

d.  n.  einer  Konstanten  gleicb.  Diese  Konstante  wird  durch  spezielle  Wertbe  voa 
X  bes^ifnmt  werden  können.  Ist  die  oben  genannte  Bedingung  erfölk  von  r==o 
an,  so  genfigt  die  Annahme  r=:o  und  man  hat  (^=^277 F(o}.  ..Ware  z.  B.  F(reii] 
so  beschaffen ,  dass  jene  Bedingung  von  r  ==  0  bis.  r  =  «o  nur  ein  einziges  Mal 
für  r=p  nicht  erfüUt  wäre,  so  wörde  für  r  >.  p  also  C  =  2ic  F(o).  für  r>/^ 
C  aber  durch  eine  andere  Annahme,  etwa  r  =  flo  bestimmt  werden  müssen.   Soiit 

*2tc      reti       ,      «      ^ 
— ^  dl=±2TC,  r>p, 

wie  man  leicht  a  posteriori  nachweisen  kann. 

.    „   3etjl  man  F(x)  =  J^-:i.  und  sind  f[re»Oi  f'<reii) f(n')(re»0  sammtlidi 

■  xm       . 

kontinuirlich  für  r-^ro  und  t  von  0  bis  2ic,  so  ist: 

CretO-"^  f(re»Odt==r     -^— ^-i,  r<ro.     (AI 
o  i.^....n 

Bs  ist  nan  ein  Leichtes,  das  Theorem  von.  Mac*Laiiiin  abzn^iteik.    Setii 
man  ni^Hck  F(x)=  ^i^ ^^Xi  wo  a=pe'^i  und  es  trete  die  Unterbrechang 

der  Kontinuität  zuerst  für  r=ro  ein,  so  ist: 


P 


I       >  >  ^,,    >■>    -^  re«  dl= 0,  r<fov  d.  h. 

— :fCreiOdl=f(peTi)    1       —      —.^dt,  r 

o    re*»— pexi  ^     -^  J  0    re»»— petij 


'et 


woraus  dann  aus  dem  Frühem : 


P2tc      reti        ^     ^  ^ 

^o    re«»— peTi  ^     ^  »    u-^     -^r» 

J„   ;^ni:^i'Cre'0<Jt=2<P-0,  r„>r>p 


1  f 


Entwickelt  msn  in  der  leUien  Forme) 


re»i-^pe^i      l--jj^e(t-«)»-.w  emf 


•i 


naeh  defi  PtlMuen  yon -^  fbrtsebreitende  Reihe  ^  was  iminer  mO^Ncli  i8f,*M 
^<:^1,  tnd  wendet  das  oben  unter  (A)  angefahrte  Theorem  an^  aoerhffHWant 

wenii  fC'^eti);  ftre^O  •••*•••  kontinuirlich  Meiben  von  rt^o  bis  r=ro  nnd  ts»o 

bis  t£a:2'rc    Man  kann  daher  auch  folgende  Regel  anfetellen:  -       ' 

Man  BO(^e' diejenigen  (reelfen  oder  immagfn&ren)  Werlhe  'von  x  auf,  für 

^v^elche  f(x),  f(x)/f'(x) diskontinuirlich  werden  and  nenne  xo  denjenigen^ 

der  den  (abtolutj  kleinsten  Modnlns  hat,  so  gtU  die  Gleichung:  * '^ 

f(x)=f(o>-fJX^x.-i.f^«».+...;..,    ., , 

für  alle  x,  deren  Modnlus  kleiner  ist,  als  der  roa  x^  Diess  ist  nun  das  Theo* 
rem  Toa  Mac-Laurio.  Allenlin^i  bleibt  in  den*  spesieUen^  Fielen  noch  su  unter*- 
sachen,  ob  das  Theorem  noch  gilt,  wenn  d^r  ModuIuS  yon  x  gleich  dem  von  xo* 
Darüber  Jwiiiis'gilt  es  jedeafaUs  nidit. 

Die  Burma nn'sche  Reihe  ist  nun  nur  eine  Folge,  wenn  auch  bedea- 
tende  Vera]lgem«)iiiening  der  Irühera.  Es  l^ana  ni^mlich  die  Aufjffabe  geftfljl 
sein^  f(x)  nach  den  fortschreitenden  Potenzen  einer  willkürlichen  Funktion  ff(x) 
SU  enlwtckisbi,  so  6nn  etwa:  - 

1  1  • 

fW=«o+Y*»?W+T2"^*^**^' +••••• 

Setzt  man  ^(x)=:t  und  f(x)s=F(t),  so  hStte  man: 

FCO  =  »o+";-'+^*'  + ,«n=F(n)Co) 

«od  diapa  Reibe  (4ie  Mac'-Laariii'sQbe)  gilt  unter  den  für  jjene^  pm^es^lUen  Ret, 
dimgaogeD.    J^iui  ist: 

PCO  — H.XJ,  FtU— ^,^^y  F  OJ—  ^,^^^,       , 

Obige  Reihe  gilt*  somit  in  so  Wiiit,  als  der'  Modulus  von  F(fx)  kleiner 
ist  als  der  Hodulus  des  kleinsten  Mfertbes  von  t,  für  den  eine  der  Funktionen 
F(0,  F'(t)....  dtskontinüiriicb  Wird.  Nun*  ist  klar,  dass  keine  dieser  Funktio- 
nen diskontinuirlich  wird,  wenn  weder  fCx],  f(x) —  ^(x),  <f/(x),....  im  Zähle|r 
diskontinuirlich  werden,  noch  der  Nenner  9'(x)  verschwindet.  Ist  nun  9(x}=ro 
für  das  reolle  x=a,  so  findet  man  die  Bedingungen,  wenn  man  die  (komplexen, 
d.  h.  allgemein  imaginären)  Werthe  von  x  aufsucht,  für  welche  eine  der  Funk- 
tionen <p(x),  <p'(x),...,  f(x),  f(x)...  diskontinuirlich  oder  <p'(x]  Null  wird  und 
so  dann  den  auswählt^  der  für  ^(x)  den  absolut  kleinsten  Modulus  gilt.  Als- 
dann gilt  die  Reihe  für  alle  Werthe  von  (p(x) ,  deren  Modulus  kleiner  als  jener 
Moduln^  ist,  vorausgesetzt,  dass  zwischen  dem  Werthe  x=a  und  dem  geftinde-» 
nen  kein  Modulus  eines  komplexen  Werthes  von  x  liegt,  für  den  die  DiskotiÜ^ 


« 

Bnitit  von  ^(x),  ^'(x)...,  f(^f  f'(x),...  eiolritt  o4er9^(i)=!o  wir^.  llmtrird, 
weiii'  flf««  diüa  Juu|iiiai«iil|Ht,  i^i  gerade  die  letztere  Toraaiaetsong  Sdiwie- 
rif keiten  macht,  eimehcD,  da»  alle  Bedioj^ngen  erfiilU  siad,  wenn  man,  gesetii, 
^0  v^i  dm  Fuoktioii  (f%x)  zu  NoH  maclKt  uad  x^b  der  Gleicluuig  pnodf (x>=; 
modf($)  entspricht,  x  von  a  bis  b  gehen  Iflsst,  ferner  festsetzt^  dasa  cp(x)  und 
fl[x)  jun^rhalb  diese«^  lateryaUt  ü^k  nach  dem  JKa^rtenm's^ben  The oc^iiif  «ow 
wickeln  lassen,  und  mod  ^(x)  bestandig- w&chst  von  o  bis  mod  ^(O«  wenn  x 
Yon  a  bis  b  geht^  in  welchem  Falle  es  ktinen  Werth  ^'{x)s=<o  zwischen  a  und 
b  gibt.  Diess  ist  denn  auch  die  Bedingung,  welche  das  Bueh  feststellt,  mit  dem 
Ui^r8<^c^9«  ^asB  da  man  i^ir  reelle  x  anwende^  auch  jp(x)  reell  isl,  nnd  also 
das  Buch  die  Gleichung  9(x)c=^m«d7(£).  annimmi»  was  aber  eigeütlich  9(1)== 
rtmod(p(Q  beissen  sollte»  also  auch  9  (x)  selbs^  entweder  zwischen  x=a 
nnd  x;;=:b  beständig  zn-  oder  auch  abninunt  Gerade,  diese  letstern  Bemer- 
kung würde  in  den  Au  Wendungen  die  Gültigkeit  der  Formeln  «erweitern,  se 
s.  B,  wurde  die  Reihe  (25)  aneh  Von  x=:?o  Ims  x=s«^},  letzterea  anagescUos- 
aen,  gelten,  wobei  ja  auch — 4x  (l-l*x)v<  f  tsl  n.  t ^  f. ,  * 
Durch  eine  scharfsinnige  Entwicklung  findet  sich: 

Es  sind  sodann  nach  einander  die  Speztaliairnngen  f  (x}  gkich — .-, 

Y 

jt  f  1  «L  x^\ r— ,  sin  X,  cos  X,  «ro  (tgaex),  xe-^>  eittgeftkhrt. 

i.r  .  .     ^    1+x 

Da  im  Frühern  vorausgesetzt  wurde ^  dass  ea  ein  recUee  abgibt,  fir  daa 
9(a)=o,  diese  Bediqgqng  aber  nifbt  immer  erfülll  ist,  so  war  eine  Verallge- 
meinerung der  Formel  nothwendig,  die  dadurch*  herbeigeführt  wurde,  dass  maa 
^(x)— ^(a)  statt  <p(x)  schrieb. 

Eß  ist  klar,  dass  Integrationen  der  Form  I  f(x)  4>  (x)  dx  durch   die  Bnr- 

mann'sche  Formel  sich  ableiten  lassen,  indem  toan-,  wenn  <|)(x)=:f '(x)  ist,  f(xj  nach 
den  Potenzen  von  tfity-^fia)  entwickelt. -DessgleioheA  Ist  die  Umkehrnng  der 
Funktionen,  sowie  das  bekannte  Lagrange'sche  Theopem  nur  eine  aia- 
fache  Auwcttdnhi  jines  SaMses,    Ist.namJich  ys;:<p(x)  gegebei(|  ^o  folgt  dua»: 


1" 


dereu  Oiltigkeit  leiphi  bemessen  werden  kann. 

La  place  hat  in  der  tb^orie  analytique  des  probabilitös  (Liv.  L  n.'parUe, 
6hap.  fli)  eine  fifethodie  gegeben ,  die  numerischen  Werthe  von  Integralen  sa 
finden  der  Form: 


J!'w<' 


in  denen  f(z)  Null  ist  für  t&=:a  und  z=9  und  innerhalb  dieses  Intervalls  eia 
smigtß  Maximum  oder  Minimuin  erreicht*    Da  seine  Entwicklung ,  w<f»  ^ 


in8&g«hi Jett  Bestlninnittcf  1ifh»fc1itnch  der  Konyerg^i»  ^r  Reifien,  iff6lif  Iresfimiiil 
genog  ist,  so  h«t  Duser  frach  den  Gegcattand  ih  der  TV.  Abbandläh]^'  neu  anf- 

Es  habe  t(%)  för  z={i  eio  positives  Mailmam^  ter2=sO  e!n  «Ipifätirek 
HiDimnin  und, sei  stetig  ton  bs=[&  bis  ^==^  (u^^),  so  gibt  ea  eintn  Werih  ß\, 
zwischen  jenen  Kweied,  farrdea  f(ß)  =  o  ist  irad  f(t)  nimmi  Ikealffcdig  sb  von 
z=a,  Win«  «^{jLy  hiäuzzfi,  wo  dann  f(«)  der  grOaate,  ((ß)  4te  UsiUrtb  Wäiür 
«k  $etM  man  i«l«o : 

fCz)  =  lCa>  FCy),  '         ' 

so  ist  F(y)  eine  beständig  abnelMiend«  FankHon,  die  etwa'  daith 

F(y)  =  l  — •y— by* — cy^— •... 
dargestellt  werden  kann.    Für  z=±:a  waro  dann  ys=o,  für  E=ß  ist  F(y)=:o  nnd 
iveüi  ^  th$  Wntial  dieifr  ^hmbtang  ist,  t o.  ist  ysaii  für  ue»^.    Mait  w«d>.n»« 
tQrlich  für  t}  die  kleinste  (positive)  Wurzel  wählen.    Wählt  maa  nim  £(y>'lMii 
dass  ans  F(y)=:q  folgt  y=;=^(^X  <^^^*/  ^"^^  ^(y)  ^^  ^^^^^  umkehren  lässk,  ao  ist 

'  SMN'Awmni 

was  der  Bfirmann'sche  Satz  för  (p(x)='E|  IL^nZfi.  |ist,  und  bem^rlrt,  dasi^tavb 

FoDkiioA  ^n\\  isü,  für  xs=:.o,  sq  ist  in  jenem  Satis  a;s=Of  also  40^0  «od  a^.;» 
d-l 


••■«; 


Setzt  man  hier  x=z  — a,  so  erhalt  man: 

wodartk  da  fetedan  wird,  aomit: 

»t  flan^fi^iM  leiohi^  dasa.  diesa  Glaichiiafr  ifli^S  ^>  i«!«^  dia  RaUai  Geltung 
hat  von  y=sro  bis  y=in,  während  y=£l.^Ji|  sich  nach  den  Potenzen  von  s 

\  H«)  7 

moss  entwickeln  lassen  im  Raum  z=oi  bis  z==ß,  welch  letztere  Bedingung  im 
Bache  nicht  angesebeQ  ist! 

Als.  Spe^ialisirung  wurden  aufgeführt  FCy)  gleich  1 — y,  e— y. 

Trifft  qc  mit  |jl  zusammen,  so  muss  man  F(y}  die  Form  1— b  y*— cy'....„ 

geben,  da  .dann.  F'(o)==o  sein  muss,   indem  aus  ffz)  =  f(it)  F(y)  folgt  dz  = 

ffuVfyldy  V.    •  ^ 

■^^    Y^    •,  wadf  Alf  *^=2iiL,  dem  y=o  entspricht,  «mit  nnendlioh  wÄra.  Afo 

Beispiel  ia^  J^Cy^^^'l^-y^  e-J»  gebraucht.     .    . 


Qm  su.A^fttg  angegebene  Integral,  dai  JLapkioe  betraclilelf  zetfimtmn 
leicbt  in  zwei  andere,  welche  beide  die  Form  der  betrachteten  haben.  Denn 
ist  f(c)  Kuh  für  xx=a  und  x=ß,  erreicht  weiter  ein  einziges  Maidniam  nwiscfaen 
diivien  Werthen  für  zs=(s  so  ist:  ^ 


j^icod'=J^-v-x>u+f; 


wiriclie  iMstere  die  frflhere  Form  haben.  Mehrfache  Beispiele  zur  Anwendoag, 
unter  andern  auch  die  Berechnung  der  Funktion  r(l-f-[i)  bilden  dann  den  Schlntf 
dieser  Abhandlung. 

Hat  man  ein  bestiipintes  Integral  der  Form 


M 


•a  fkn«!  daaselhe  auf  einHache  IntegraOon  (Qnadfator)  mrfiekgefilbrt  werdeo» 
indem  es 'gleich   ^ 


■r-c'^-j: 


ist,  wo  V(y)  die  ümkehrung  von  i^y)  ist,  d.  h.  wo  aus  f  (x)=z  folgl  x=Y(s). 
Diese  Integration  lässt  sich  bei  der  Bestimmung  der  Masse -eines  Kürpßn  leicht 
anwenden,  wen»  mf  amiimnrti  der  Körper  habe  Cylind^rform  oder  sei  ein  Ro- 
tationshftrper  nnd  vdie'  Dichtigkeit  findere  sich  nur  von  Schicht  za  Sdiicht  — 
Diese  Gegenstände,  ^t  ziemlich  zahlreichen  Beispielen,  erfüllen  die  zwei  leiileB 
AUiandlongen. 

Wie  wir  diess  schon  zu  Anfang  ausgesprochen,  wird  jeder  Freund  ma- 
Ifaenatische^  Untersuchungen  die  kleine  Schrift  nur  mit  Befriedigung  ans  der 
Hand  legen  und  wenn  Ref.  auch  in  der  zweiten  Abhandlung  grössere  Bestimmt- 
heit des  Ausdrucks  und  etwa  schärfere  Erörterung  gewünscht  hatte^  so  ist  dodi 
im  Allgemeinen  die  Entwickltmg  klar  und  verständlich,  wenn  Ireiliph  der  Ge- 
genstand an  und  für  sich  keineswegs  zu  den  leichtesten  gehört. 


P.  Ä,  Hansen,  Mitglied  der  hönigl,  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissetudkaflen. 
J.  Allgemeine  Auflösung  eines  hdiehigen  Systems  van  litumrem  Ghwehrnrnysm, 

IL   üeber  die  EntioicUung  der  Grösse  (l— SaH^ra^}— i  9usch  den  Fe- 

tenien  eon  a.  Ans  den  Abhandlungen  der  mafhematisch-physischen  KUan  dsr 
käsmgi;'säiEiU.  Getdlsdutfi  der  Weäensdiafkn  m  Leipeig.  Ltipm^.  Wäi" 
mann*sche  Buckhandlung.    1849,    (130  S.  in  hl,  4J 


.'  ' 


Die  vorliegende  Schrift  ist,  wie  ihr  Titel  besagt,  ein  besonderer  Abdm^ 
aus  den  Abhandlungen  der  königl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  nnd 
behandelt  zwei  Probleme,  von  denen  namentlich  das  erste  in  ziemlicher  Voll- 
ständigkeit ausgeführt  ist  und  die  Aufmerksamkeit,  zumal  der  praktischen  Rech- 
iier,  in  hohem  Masse  verdient.  Die  Auflösung  eines  Systems  von  n  Gleichoa- 
gen  des  ersten  Grades  mit  n  Unbekannten  ist  hier  ganz  in  derselben  Weise 
durcbgefUhrt,  wie  Gauss  diess  für  die  speziellem  Systeme  solcher  Gleicbnngen 
gethan,  die  bei  der  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  aaltreteo. 
(Man  sehe  z.  B.  die  Abhandlung  von  £ncke  über  die  Methode  der  UeiMleB 


Itttrza  Ansei^eB.  '637 

in  dem  Berliner  astroiMAHitfclieii  Jabrboeh  1834^836.)  '  ^^  Bexeicti« 
le  der  Koeffixienten  ist  ganz  analo|r  der  ton  Gaass  gewählten  >  nur 
die  Gleichangen  in  ihrer  allgemeinsten  form  auftreten.  Der  Verfasset 
Methoden  der  Anflösang,  von  den^n  namentlich  die  zweite,  wenn  es 
am  die  Bestimmung  der  Unbekannten  handelt,  sich  durch  |^ssere 
I  Einfadibeit  empfiehlt.     Der  Grundgedanke  der  ersten  Ifethode  ist 

ra  (aa)x+(ab)x'+(äc)it"4- +q=iO 

(ba)x+(bby+Cbcy+ +q'=o 

(ca)x+(cb)x'+(cc)z''+ +q''=0 

ungen,  ans  denen  die  Unbekannten  z,  x\  x",».,,.  zu  bestimmen  sfnd« 
slizire  die  erste  mit  a  und  addire  sie  zur  zweiten^  setze  sodann: 

a+(ba)=o  (ac)a+(bc}=(bc,l),      ,  -   „,  ,_       . 

a + (bbj = (bb,  1),  (a4) a + (bd) ss (bd,  1)  o.  •,  w.    f'^+l-^ 
nao  die  Gleichang:  .    . 

(bb,l)x'+(l>e,I)x"+ +Q'=?0, 

nbekaunte  weniger  enthält. 

«  so  multiplizire  man  die  erste  Gleichung  mit  a%  die  ii^elte  mjt  ^'^ 

ann  beide  zur  dritten,  und  setze: 

a)ß'4-rca)=a  (ca  V-Hbc)ß'+(cc)=(cc,2)  tfei'4-if 'fi'4.ft''=t(V 

b)ß'-Kcb)=o  (daja'4-(bd)ß'+(cd)=:(cd;j)  u.  s.  w^  **  ^^  ^^^  ^^' 

nan: 

(cc^)x"+(cd;j)x"+ +Q"=xO, 

fährt  m9^  fort  und-  erhält  nach  und  nach  n  Gleichungen,  jede  eioo 
e  weniger  enthaltend,  als  die  vorige,  die  man  darstellen  kann  ante|r 
m: 

(aa)x+(ab)x'+(ac)x"+ +  q=»0 

(bb,i)x'+(bc,i)x"+ +Q'=a         .,     „  '  .: 

(cc,2)x"+ +Q"=0 


i'}  ./: 


i  diesen  folgt: 


^-(bl»,l)+cc«',3)  -"*"" 

_//  __     V       1^ 


•  •   r  •  •  • 


rorin  A,  A',..»  B'.«.  nnbestimmte  Zahlen  aind^  die  man  (reknrrirelid) 
wenn  man  diese  Wertbe  in  vorstehende  Gleichungen  setzt  Zur  völ« 
ösung  ermangelt  noch  die  Bestimmung  der  Grössen  a,  a',  ß',  d";  |f"« 
Diese  änid,  wie  man  sieht,  durch  Systeme  von  Gleichnnl||[en  gegebev^ 
1  das  höchste  n  — 1  Gleichungen  (Üiibekannte)  enthäit.  Ziiglelefainr* 
Gleichungen  die  Eigenschaft,  dass  ihre  koefOzienten,Sn' Bezogt  auf  die 
ichen  Gleidbnngen  dergestalt  geordnet  lind,  dam  ^ie  borizcnital-ittofaei^ 


B3i  Enne  Aazeigei^ 

jlf Q  Ko^ffiiif nlm.  4er  let^lern  in  Aw  ersten  in  Tertikaler  Retiie  Mkff^usn  ifp^  ms« 
gekehrk.  Die  Auflösung  diesQf  Systeme  k(imflik  euf  das  YoranifegMigeQe  zariick^ 
m^d  sogleich  macht  die  eb^n  erwähnte  Anordnung  die  Auflösung  leichter.  In  dieser 
Weise  bedarf  «s  der  Auflösung  eines  Systems  jKweier  Gleichungep  mit  swei  Unbe- 
)uinnten;  idreier  mit  drei  Unbekannten,.  ..,n— 1  Gleichungen  mH  q-:1  UpbekmmteOy 
um  va  der  eigentlichen  Lösung  zu  gelangqa.  Die  Ausführung;,,  w^ep  der  Sy^ 
metrie  der  Resultate,  ist  nicht  schwer  und  die  vorliegende  Schrift  gibt  (§.  7j 
das  allgemeine  Schema  dieser  Ausführung.  Wenn  Referent  hiebei  Etwas  zu 
erinnern  hat,  so  ist  es,  dass  die  Auflösung  insofern  nicht  allgemein  ist,  als 
die  allgemeine  Gültigkeit  der  Resultate  nicht  nachgewiesen  ist.  Bei  einem  Theik 
4er  Resultate  Iftsst  sich  diese  allgemeine  Gültigkeit  leichter  übersehen^  schwerer 
aber  bei  andern,  z.  B^ den  Resultaten  des  $.5  n.  s'.  w.  Ueberhaupt  dient  diese 
Nachweisung  der  allgemeinen  Gültigkeit  gewissermassen  zur  Beruhigung^  ood 
legt  das  waltende  Geseta  gana  offen  tot  Augen.  So  sollte  also  z.  B.  der  Werth 
von  At»»)...,  Ai («>)..;,  af«?i...i  ai(">.,.,  gebildet  sein,  eben  so  allgemein  bewie- 
sen werden,  dass  Ai(»)  =  a(«),  AC»)  =  ai(n)  u.  s.  'w,  ' 

Allerdings  hätte  dieser  Nachweis  den  Umfang  der  Abhandlung  bedeateod 
vermehrt,  doch  wäre  er  wohl  nicht  am  unrechten  Platze  gewesen,  zumal  in 
ftiüit  Belbstständfgen  Schrift,  als  ^welche  doch  der  vorliegende  Abdruck  aioo- 
sehen  ist.  Eine  derartige  Schrift,  namentlich  über  einen  solchen  Gegenstind, 
aallte  stnoh  Deati  ^nügen,  der  das  darin  Gesagte  zom  ersten  ff  sie  lleal,  ond  sid 
also  noch  nicht  mit  Aehnlfofaem  beschäftigt  hat.  •  Dazu  dürfte  aber  eben  der  rer- 
langte  Nachweis  erforderlich  sein. 

Will  man  die  vorgelegten  Gleichungen  nnbe stimmt  auflösen,  d,b,  die 
hÜg'emeinett  'Werthe  vonq,  qf*,...  einführen,  so  gibt'^.  8  dazn  Anleitong,  indem 
tfese  Anflösnug  unmittelbar  aus  der  firühern  gesdhlossen  wird. 

Die  zweite  Methode  ist,  wie  bereits  oben  gesagt,  für  die  praktische  Be- 
rechnung einfacher.  Ifaa  mnhipifzlrt  die  erste  Gleichung  mit  ß  nnd  addirt  sie 
nur  zweiten;  die  erste  mU  y-nnd  addirt  sie  leur  dritten  u.  s.  f.  nnd  setst: 

(an)  p  -f  (ba)  :^  or,  (ae)  7  4.  (ca)  =n;  0  n.  s.  w., 
so  erhält  man  n— 1  Gleichungen  mit  n— 1  Unbekannten.    Ganz  dasselbe  Verfidr 
ren  wendet  man  nun  auf  diese  an,  und  erhält  so  n— 2  Qejcbiiiigen  mit  n— 3 
Unbekannten  u.  s.  w.    Dann  folgt! 

,1)     ^'"'^(bb,!)' 


'     f    • 


worao«  dann  rückwäiiis  die  Unbekannten  lolgep.;  Auch  die  oben  ai|fede«teti 
n«Jiii>#tiy»mte.iösnng  ei^t ^h  hieraus  (S.  llj-  Auch  hier  einisuDgek  der  aU- 
Ci^ne^e  JfaäiweiSf  «fmmal  in  4^0^  «¥  Gnde  des  $.  10  Gesagten,  sowie  auf  SL 103. 
.  .Qiei  fien  Gws  behandelten  Glefnhui^genf  die  bei  den  U^swifitm  Back  der 
Iktlin^)^ J^eiiirtf^  i^oadiiatA  «Stellt  *räd  ein\specifiUpc  Jf«U.4flr  liier 


Imse  Aaiiiigmi.  AH 

handelten,  der  sich  daraus  ergibi,  wenn  man  allgemem  MUt:  (ab)a=(ba),  (cd) 
=  (dc)  u.  ft.  w.  '  • 

Auch  der  Fall  wird  oaternicht  (§.12—14),  wenn  eine  oder  mehrere  der 
gei^beneii  CHeicImqgep  aioe  Folge  der  ikbrigen  «ind,  o^er  Jlme»  wideiqirecben 
and  die  Kennaeichea  sfigegeben,  wie  man  dieu  be«|iamiQn  kana.  Wem  Vtai 
Heil  ia  einen  der  Sj»teme.Toa  ZaUen: 

(bb^l),  (Kl).  (M,0, 

(ac3),  (cd,?), 

CW,3), 

alle  Torbandenen  Zahlen  Null  werden,  so  isl  eine  der  Gleichungen  eine  Folge 
der  anBern  oder  widerspricht  ihnen  und  die  Auflösung  der  Gleichungen  ist  un- 
inOgli^b.  Auch  dte  alsdann  stattfindende  ßedingungsgleichung  lehrt  die  Ab&and- 
luD^  finden. 

Wenn  In  einem  der  eben  genannten  Systeme  nicht  alle  Zahlen  Ifull 
-werden,  so  ist  man  nicht  sicher,  ob  nicht  eine  Gleichung  eine  Folge  der  übri* 
gen  aei.  Vfie  man  sieb  dabei  zu  benehmen  hat,  lehrt  $^  14.  Einige  Beispiele 
über  die  znletzt  angeführten  Untersuchungen  gibt  $.  15,  während  §.16  die  voll« 
stäDdige  Auflösung  v6n  5  Gleichungen  mit  5  Unbekannten  nach  jeder  der  zwei 
IHelhodeii  gibt,  so  dass  dadurch  das  vom  Verfasser  gebrauchte  Rechnungsschema 
yollstSndig  klar  wird. 

Aus  den  vorstehenden  Andentotogen  wird  erhelYen,  dass  die  vorliegende 
Abhandlong^  wie  Eingangs  gesagt  wurde,  zumal  Tür  den  praktischen  Becbneri 
YOn  ^Tös^r  Wichtigkeit  ist. 

Die  sweite  Abhandlung  (B.  123  —  130)  gibt  einen  neuen  Beweiss  dafür, 
das*  -wtShn 

geaetat  wird,  wo.  ..;.■; 

H = coi  0)  Ml  ^  4'*'"  <"  ""i'^*  Cd~~^0 

ist«  maa  üo^ki 

^  ün  CflD=?  U«  (x).  ü„  O}  .         . 

vu  c  ^'-9  ^9  zs=«eao»^,y»=€oa<^  ist.  ftaferant  eetblUt  tiob  biar  weiWc  #Nk 
fiioselxie  einangeban,  da  eineri^its  der  6ata  setbst  niekl  neu  Ml«  andimtifs  die> 
vorliegende  Abbaadluog  auf  andere  Scfariften  inebriaeb  ISeaiig'AiipaK  ^^9Sl^  VmM 
als  völlig  selbststfindig  angesehen  werden  kann.  Jacobis  Beweis  findet  sieb  z.  B.  in 
liöaTillM  Journal  de  Matfaömatiques  pures  et  appliqudes,  Juin  1845. 


$40  ITttKe  Anzefgeif. 

Chr/Ferd,  Schuliii  Laudatio.    Scripsii  E,  F,   Wuestemann,     Go(kae, 
in.comm%stis  Car,  Glaeseri  1851.   32  S.  or.  8, 

Der  Hano^  dem  lifer  ein  eben  io  ehrenvolles  als  würdiges  Denkmal  ge- 
fMfi  Wird^  ist  nicht  bloss  in  seinen  nSebsfen  Kreisen,  sondern  aach  durch  seine 
gelehrten  Leistungen  in  gans  Deutschland  bekannt  geworden;  fast  ein  halbes 
Jahrhundert  hat  er  segensieioh  an  der  Anstalt  gewirkt,  die  ihm  jetzt  dorch  einen 
der  Ihrigen  ein  Wort  .des  I}i|nkes  und  der  gerechten  Anerkennung  sarnft,  das 
auch  die  ansserhalb  des  Kreises,  welchem  der  Hingeschiedene  angehörte,  Ste- 
henden nicht  minder  ergreifen  wird,  als  diejenigen,  welche  in  diesen  Worten 
den  innersten  Ausdruck  der  Gefühle  und  der  Theilnahme  anerkennen,  welche 
^er  Hingeschiedene  in  seinen  nächsten  Umgebungen,  bei  Freunden,  Collegen 
und  Schulern  gefunden  hat.    Der  Grund  davon  liegt,  abgesehen  von  den  wirk- 
lichen Verdiensten  des  hier  geschilderten  Mannes  wiihrend  einer  acht  und  vier- 
zigjährigen, mit  gelehrten  Leistungen  jeder  Art  verbundenen,  amtlichen  Thätig- 
keit,  insbesondere  in  der  herrlichen  Darstellung,  welche  in  dieser  Laudatio  nos 
ein  wahres  Meisterstück  lateinischer  Rede  erkennen  lässt  und  damit  zugleich  den 
Beweis  liefert,  dass  es  den  humanistischen  Studien  in  Deutschland  noch  keioef- 
Wegs  an  solchen  Vertretern  fehlt,  die  den  Ruhm  der  Vater  zu  erhalten  und  n 
bewahren  wissen.    Es  wird  uns  in  der  That  ein  äusserst  anziehendes   Bild  da 
Verstorbenen  hier  vorgeführt:  ein  Bild  um  so  anziehender,  als  es  nicbt  zu  sekc 
in  Specialitäten,  die  für  weitere  Kreise  nicht  ein  gleiche^  Interesse  haben  köo» 
nen,  sich  einlässt^  wohl  aber  uns  die  Thätigkeit  des  Mannes  in  ihren  yenclüe- 
denen  Stufen  und  nach  ihren  verschiedenen  Richtungen  erkennen  lässt,  und 
dann  auch  den  ganzen  Charakter  und  die  liebenswürdige  Persönlichkeit  in  aUge* 
meinen  Umrissen  uns  schildert,  die  unsere  ungetheilte  Aufmerksamkeit  nach  Form 
wie  nach  Inhalt  in  Anspruch  nehmen.    Christian  Ferdinand  Schulze  war 
sn  Leipzig  am  17.  Januar  des  Jahres  1774  geboren  worden;  er  hatte  anf  der 
dortigen  Universitftt  im  Jahre  1792  seine  Studien  begonnen  nnd  am  10.  Januar 
1795  die  Doktorwürde  daselbst  erhalten;  schon  jm  Jahr  1800  am  25.  Hlrz  er 
folgte  der  Eintritt  in  ein  Lehramt  an  dem  Gymnasiuni*  zu  Gotha ,  dem  er  aock, 
ungeachtet  mehrfacher  Berufungen  nach  anflern  Orten,  seine  Kräfte  während  ei- 
ner acht  und  viefzigjsihrigen  Thätigkeit  gevvidn^t  hat.   Sein  Tod  erfo(^ 
am  2.  December  des  Jahres  1850. 

Wir  unterlassen  es,  Einzelnes  aus  der  Schilderung  seiner  Wirfcsankeüi 
wie  seiner  Persönlichkeit  anzuführen,  weil  in  der  That  die  ganze  Schildenng 
giifestiii i werden '  muM  und  auth^  scheu  um  der  herrlichen  Sprache  willen,  gen 
^letfM^werien  wird.  =  übe  schätzbare  Zajgabe  bildet  das  Verieiehnise  aler  der 
MiMiito;  ^ofl  ScbulM  herausgegebenen,  kfeiMren  wie  grösseren  Sehriflett. 
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Aus  meinem  Lebtn,  friedrich  Karl  Ferdinand  Freiherr  pon  Müffling^ 
sonst  Weisi  genannt.  Zwei  TkeUe  in  einem  Bande.  Berlin  bei 
Mita^.    185L     X  Vonport.    S.  403.     8. 

^  Ein  als  Krieger  und  Hilitarverweser   ausgezeiclineter  und  bekannter 
General  Preussens  gibt  in  diesem  liinterlassenen,  durch' den  Sohn  ver- 
öffeiitlichten'  Werke   beachtenswertbe ,    theilweise   wichtige   Beiträge   zur 
Kriegs-  und  Staatsgeschichte    der  entscheidenden  Jahre  1805— 
1B15.      Ein  Anhang  greift  qoch  über  den  Zeitpunkt  hinaus  uud  behandelt 
den   Confiict  zwi»ehen  Russland  und  der  Pforte,  welchen  der  Friede 
von  Adrianopel  (^18293  beendigte.     Der  Verf.  zeigt  sich   Überall  als 
ruhiger^  scharfsichtiger  und  unparteiischer  Beobachter,  welcher  im  vorge- 
rückten  Alter  von  70  Jahren  die   Denkwürdigkeiten   niederschrieb, 
damit  sie  ohne  Hass  und  Vorliebe  Persönlichkeiten,  Verhältnisse  und  ein-; 
zelae  Begebenheiten  durch  das  Zeugniss  des  befähigten  Zeitgenossen 
und  stellenweise  Mithandelnden  aufklärten.  Die  strengste  Wahrheits- 
liebe, welche  neben  einer  gewissen ,  hier  und  da  durchblickenden  Zu- 
nnd   Abneigung  recht  gut  bestehen  kann,  bleibt  dem  Genossen  so  abs- 
sercrdeotKcher  und  tief  eingreifender  Ereignisse  das  oberste  Gesetz^  de^ 
eigene,  'wie  es  scheint,  oft  mühsame  und  drangsalsvolle  Entwicklungsgang 
ist  dabei  ausgeschlossen;  „denn  so  wenig  das  Memoire^,  heisst  es  S.  4, 
^VoUstSndfgkeit  in  der  Breite  geben  '^oll«  «"ben  so  wenig  soll  es  nach 
einer  solchen  Vollständigkeit  in  subjektiver  Länge  streben,  und  Jemand, 
der  einige  interessante  Momente  zu  erzählen  vermag, ,  darf  nicht  in  dem 
Wahn  stehen,  er  sei  ans  diesem  Grunde  berufen ,  sein  ganzes  Leben  vor 
den   Augen  seiner  Leser  abzuwickeln.^  —  Gemäss  diesem  Grundsatz,  des- 
sen  buchstäbliche  Anwendung  man  bedauern  muss,  werden  wir  daher  so- 
gleich ohne  Umschweife  in  die  Wechsel  des  kriegerischen  Lebens '  einge- 
führt,   für   welches  sich  Mflffling   durch  Theorie  und  Praxis  der' dem 
Generalstabe  angeh'örigen  MiJitärdisciplinen,  namentlich  unter  S ch a m- 
horst^s  Leitung,   sorgfältig   vorbereitet  hatte.     Desshalb    kann' er  auch 
die    vorzüglichsten    Persönlichkeiten    des  Hauptquartiers   in  den   Feldzügen 
1805   und  1806  mit  Erfolg   schildern,    die  guten  und   schlimmen   Seiten 
ohne  Befangenheit  hervorheben.     Diess   geschieht  in  Betreff  der  Christen 
Pfall,  Massenbach,   Scharnhorst,   welcher  bei  der  Beurtheilnng 
der   Menschen  immer  mehr  das  Können  als  das  Wissen  im  Auge  hatte 
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(ß,  8},  des  tapfera»  cul^n^l^chtigea,  am  Podaip'a  leideadea  FttrsUo  Yoa 
HoheoUh«,.dea  bai  72 -Jahrea  Qoeli  köjrpecfioli  «nd  geiaiigr  ktl3ligen, 
aber   misstrauisch    und   übermässig   vorsichtig   gewordenen    Herzogs   von 
Braunschweig,   welcher  das  Commando   angenommen  hatte  (^1806), 
Vkm  da  VI  Kriege  aussaweicben  ($.15}  und  daher  Widersprüche, 
Eetiler  Ober  Fehler  trols  seiner  sonstigen  Taugltohkeit  anhäiifeiD  musste. 
\,Mir  war,  wird  beigefügt,  das  berzzerreisaeBde  einseitige  Wiedertelien  des 
Herzogs  auf  seiaem   Bett  in  Braonschweig  mit  der  blutigen    Binde   über 
den  leerem  Augenhöhlen  und  der  eben  so  traurige  Anblick  seiner  Leiche 
an  seinem  Todestage  in  Ottensee  vorbehalten.    Mit  tiefem  Schmerle  starrte 
ich  aiif  diese  Uebetreste  eines  Fürsien,   der  seit   dem  7-jäbrigeD  Kriege 
^{B0  so  bedeutende  Rolle  in  der  Weltgesciiichte  gespielt,  der  viele  grosse 
UQd  yortreffliche  Eigenschaften   hatte   uqd   ein  besseres   Loos ,  verdiente^ 
(B.  20}.     Nach   dem   tilsite^r   Frieden   vorläufig   als   bekannter   Feind 
Napoleons  beurlaubt,  lebte  der  Verfasser  etliche  Jahre  lang  unter  dem 
Titel  eines  Vice  -  Fräsifleuten  zu  Weimar  im  engern.  Kreis  des  edlen  und 
wahrhaft  patriotischen  Herzogs  Karl  August,   seines  ehemaligen  Waf- 
fengefährten.    Weimar^  soHte  wie   früher  für   Kunst   und  W  i  s s  es- 
schaft,  so  jetzt  für  die  teutsche  Freiheit  der  Centralpunkt  wet- 
den,  natürlich  nach  deiQ   Mass  der  Verhältnisse   und  ohne    die   Aufmerk' 
samkeit  des   Machthabers  ZU  erwecken,     Die   vielen   literarischeo   Corte- 
sppndenzen,^  Berichte  der  herzoglichen  Botschafter  .und  Agenden,   dienten 
dafür  und  erleichjterten  das  Nachrichtenfach,  Fremde  und  Gastfrennde  ga- 
ben  Aniass   zur    Verbreitung   von  Ansichten,   welche  mit  dem   Zweck  in 
naher  Verbindung  standen  fS.  .22}.     Die   äusserlich   leicl^te   ood  joviale 
Weise  des  Herzogs  entfernte  dabei  jeden  Verdacht^   dje  Fjranzosea  hiel- 
ten, ihn  für  unschädlich.    Daher  nehmen  denn  i^uch  Napoleon  ood  seiae 
Grossen  bei  Gelegenheit  des  Erfurter  Congresses  (1808}    keioen  An* 
stand,  unerhörte  Beweise  ihres    Uebermuthes  zu  gebep;  so  musste  z.  B. 
Kajser  Alexander  persönlich  der  feierlichen  Belohifung  beiwohnen,  wel- 
che der  neue  Freund  und  Bundesgenosse  denjenigen  Soldaten  dorch  Wort 
und  Ehrenkreuz  ertheilte,  die  sich. unlängst  in  dem  russischen  Kriege 
ausgezeichnet  hatten.^     „Die  Leute   erzählten  nun^,  heisst  es,  ,}ihr  Be- 
nehmen während  der  Schlacht  (bei  Friedlaud}.     Der    eine   hatte  mit  ei- 
gener Hapd  so  viel  Russen  getödtet,  so  viel  zu  Gefangenen  gemacht, 
der  apdere  hatte  eine  Fahne,  d^r  dritte  hatte  Kanonen  erobert,  ein  vier- 
ter, halte  ein  russisches  Bataillon  ins  Wasser  gejagt,   wo  es  ertrank.  --* 
Alle  Augeu  richteten  sich   unwillkürlich   auf   dpn  Kaiser   Alexander, 
d^r  in  der  ruhigsten  Haltung  neben   Napoleon  stand ,   bis  der  letzte  dar 
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zo  B«lobiiäiideli  gefne  II4deDlM(j|i  in  ^  ^hzäni^  Lieht  f esteRi  Aalte. 

Per  IrFÖBsfttr»!  Oonvtantin  bette  eich  a^  dem  Kreise  entfernt  und  fie- 

eiefatigle  einb  afffgefebr^ne  BaHierie**  (8.  24).     Glefcbe  Verhöhnung;  de$ 

AtaUirf^s'  zeigte  skh  itf  der  Tlifeletihette,   w^lch^  z.  B.  bei  einettf 

ia  Weimak'  gegeb^neti  Ga^lmahle  die  Henogin  ten  Würteaiberg  als  niciii 

ebenlMhrtif  aassebioss.     Veu  den  Oberavs  gefälligen  und  dtitdsAmen  Teilt* 

90ben  wtlieilte  der  aoldatiscbe  lEimporköikiinling  ^leMfieb  offenherzig:  „Sftf 

aittd  SchialmOtten   and   ffufried^n,   \fenn  sie  rhre  Kolil- 

ernd-ltf  in  Keffer  (^aben.*^  —  Dabei  wird  nun  ein  bisher  nnbehantt«* 

te»,  ditoi  giei^treftgen  Kritiker  fast  gefölii4lc1i  g«rwordenos  Ooternehmen  er- 

zJUkl».   Mei  gdtberittede,  ia  Hantel  g«b«flHe^  ^reassen  vrallteii  mfth^i 

Jagd  bei  Weimar  etn  Wehfolil  den  Kaiser  erschiesseif ,  standet  aber  von 

{kern  6edaukeir  ab,  M  jM«!*  Itf  dnem  efifentsn  Wag^b   tfbfangte'  nnd  (ttü 

Prünen  Wilhelift  toM  I^reussen  aar  Säte  bettö.    l^ieser  Anbücli  «rseblie* 

t^rta  die  Vereobwoi^tteil;  sie  fürchteten,  elae  ader  Sie   andere   dei^   detr 

Masqoaloni  aagebörigen  Kogelo  möchte  den  Broder  ihres  Königs  treffen; 

der  Arm  versagte  den  Dienst  (S.  1^7}.     Ein  ihunt^res  Gegenstttök  btidenr 

die  katmlieben,  den  Gästen  tn  £bren  veranstalteten  Jagden.     ^Der  Prins 

TOD  Nealchstäl^  ,*  heisst  es  S.  27 ,  ;,  als  grand  Teneiir'  hatte  mich   zxCYÖt 

aber  die  Art  des  Treibens  sehr  g^nau  b^ragt  und  darauf  bestanden,  das9 

f»r  dm  Solmtsisa  beim  Peldtreiben  tiefe  Löcher  eingegraben  würden.   Dües 

g^eücbib  und  bei  der  Jagd  erwiee  sich  der  gute   Grund   dazu.     Napölöoa 

Mid   itf  Kaiser  Alexander  standen  neben  einander,  die  französisehea  Mar- 

acbölfe  reebts^  aad  links.     Ats  der  erste  Hase  anbam,  wurden^  skmmtlich^ 

Meridiane  h  ihrea  tiefem-  Löcbdfn  aasiobtbar  und  Napoleon  schosi^  Hielte 

Fieblsle«  auf  die  Stützen  seines  Rei>Qbs,   auf  die  Hasen  und  Treiber.    Als 

nacb  der  Jagd  di0  Gewehre  eingepaiokt  wurden ,  und  ich  dbm  Printe  Ad 

KetffcbaM  auf  seine  FrJB|:e  erwied^lril  konnte,  da'ss  wir  keine  Verwunde-' 

teo  bacieaV  ^^  ^*  7>^*^^^  niereit^  — Den  traurigen  Stand  d^r  tetftsefaenf 

Aogri^lag^Bheitett,  welche  bald  dach  dem  unglttcklichen  Kriege  Oeslerreit&# 

(]1B06^^  sogür  i^  Weimar,  der  giitidn  Stadt,  ein^  völlig  organisirtd  Es-^ 

pionag«  vergöaatea,  schildert  Herr  vob  Müfflitig  also:   „Blende  2eftT 

EiDer  fOMiftete  den  Andern,  effes  Vertraned^  war  vdHig  verlök^en!  Den  601"^ 

^eehiDtee,'  aber  Sehwacben;  schwebte  der  Moitige  Palm  vor,  und  sie' ver- 

kroebea  sich,  m  alfebi  Ja  sagetld  in  ihre  Hfiuser.    Von  den  Starken  und 

Uhbea^samen.ging  iet  grössere  Their  nach   Spanien   oder  Russland,   md 

den   Krieg  gegen*  den  Unterdrücker  deutscher  Freiheit  fortzusetzen''  (S.  30)1 

Mit  dear  Beginn^  des  von  Spanien  und   Russland   auch   auf  einen   grossen 

Tbdil  TMsthlBttid^  übergegangenen  Befreiungskampfes  Wider  Napoleon  und' 
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die  bebentrl^er  desselben  werdeo  die  Menairen  genaue  and  ToUaläiidlger; 
fast  oar  auf  die  Militärereignisse  gerichtet,  denen  der  Verfasser  als  Qoar- 
tiermeister  des  schlesiscben  Heeres  nach  dem  Waffenslillstand  ganfe  nahe 
sUnd,  geben  sie  eine  «orgfäitige  Schildjßrang  der  vorzfigUcbsteD  Sclilach- 
t^  und  strategischen  Bewegungen,  bieten  manches  Nene,  manche  Berich« 
tigur^  9  ^i^  ^io  y^^  einem  so  kundigen  Facbraimne  allein  ausgehefl  nnd 
uAb^t  den  sonatr  vortreiHichen  Glansewjta  iü^r  oder  dort  eines  Bes- 
Sern  belehren,  und  verfolgen  dergestalt  kriliscbr^miliiärisch  den  Faden  der 
oft,  sehr  jwirren  Begebenheiten  bis  Kur  zw^tea  $es^l2^ng  der  französi- 
scben  Hauptstadt.  Ueber  die  Sd^lacbten  bei  Siotzon,  an  der  Katabacb, 
Leipzig»  die  Gefechte  bei  Vauebamp  und  {Stog^s.  (Februar  18J4},  den 
Hauptkampf  des  zweiten  Feld^nges  bei  WaMrIoo  wird.  4er.  Lefer  auf 
eine  eben,  so  fiaschauiiche  als  <  streng  v^issensobeftliche  Weie^  belebrt  nad 
d^M  ip  .iKeantaias  gipichlaufender  .DiplonKitik,  bisweilekA  auch  'Wirkli- 
cher Ranker  oder  Intrignenkun^  gesetzt. '  —  Pie  rUcksiotitsloseste  Wsbr- 
beitjliebe ,  auf  Kenntniss  der  Sachen ,  Personen  und'  VerliäUois^  ge- 
stutzt, Feinden  und  Freunden  gerecht^  leitet  ttberall,  wie  jor  es  selber 
gesteht,  den  Verfasser,  deckt  mancj^ea  bi^ier  gar  nicht,  oder  nur  halb 
bekannten  Hebel  nnd  ejitscheidenden  Umstand  auf,  ja,  zprsidrt  bisweÜeii 
einen  gewissen,  romantischen  Nimbus,  welober  nur  zii  oft  hodiberBige  and 
beidenq[iUthigo  Thaten  bei  stark  bewegten,  erschütterten^  Zeilg^nossea  ohne 
^en,. eigentlichen  WiU^  der  Urheber  .umziehl  und  'gleichsam  verklärt.  So 
wird  ^.  B.  eine  HauptürsacbP  d^s  Verlustes,  der.  Bauz eo er  Schlackt 
(91,  Mai)  darin  nachgewiesen,  dass.  tbeils  der  Generalissimus,  Graf  Witt- 
genstein, dem  Kaiser  Alex a-n der. diie,£ltl«rke  Earklay'a  auf  dkim  rech- 
ten Flügel  unwahr  auf  1S,000  jNann,  stjitt  4,000  angab,  thejia  Blü^tf 
und^Gneisenau^  die^Kreckwitzer  Höhen^«  welche  man  vorweg  die  Tbenno- 
pylea^apnte ,  aus  übertrieben:er  Harinäckigkeit  zu  lange  feslbielta  uad 
endlich. doch  räumten.  Eine  yiertelstunde  weU^rn  Zeuderne  hatte  üb- 
zingeiung  und  Verderben  herbeigeführt,  .„(jineisenau's  Benebmei|%  aetzl  der 
Verfasser  hinzu,  „^verdient  demnach  das  höchste  Lpbi:  £r  war  sich  be- 
wu^,  dess  er  eine  Uebereilirag  begangen  b^Ue,  die  er  tiicbt  anders  gat 
i^aohen  konnte,,  als  durch  «ine  ihn  compromittirende  Inconse^oejiz.  Er 
brachte  seiner. Pelkeit  (?)  willig  ^diess  Opfer«  (8.43).  Wittgen- 
stein verlor  übrigens  in  Folge  der  aus  Fabrläs^igkeits  gesprocbeiieii  LV 
webrheit  bald  darauf  den  Oberbefehl,  welcher  auf  Barklay  de  Tolly 
überging.  Auf  eine  ähnliche  Weise^.wird  der  glänzende  Katzbaclisieg 
durch  eine  nüchterne^  unparteiische  Kritik  nicht  etwa  verkleinerl,  aber 
dem  ßifßfiji  wlasenscbaftlichen  Mass.  zurückgegeben.     Der  Untergang  des 
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frttfiiteiKiito  Hetret  erfolgte  nämlich ,   Wie  de^  Verfasset  weitMufig  be- 
weist (S.^  7a)',   haiflsäohlich  desslialb,  weil  sicti-Maedonald  wäbrfen^ 
der  Nacht  aber  eilt  «urackzog,-  erschöpft  -bei  Goldber^  «nktttii  und  hier 
dessbilb  am  27:  Aug.  Morgens  dem  kräftigen  Aaigrifr  deä  Generals^' Lan- 
geron erlag.     Deü  •angebliche  UeberMl  auf  dM  Schloss  B^ienäe  (29.  Jan. 
ie^lAysrf^rend  des  bkr  geliafertei»  Treffens^  wird  also  geschildert:  „Vom 
feiodlitben  reebtea  Flügel   war  ein   Bataillon  bis  in  die  Wehiberge  n^d 
einselne-  TiraiUeore  davon  au#  das  Sebibss  Brienne. gekommen,   Wo  skiif 
4er  FaldaMiachaU,  tob  deiner  Stabswaebe  gedeckt,  befand.     Diiese  Tii:üiO- 
Isure  erkannten -beim- Schein  der 'brennendiin  Stadt   auf  dem   Seblosshofe' 
Haodpferde,'  auf  wetobe  sie  s^bosten.     Der  Feldmarschall   verliess  hierauf 
mit  aeinen  Gefolge  und  der  Stabswache  das  Schkuss,   und  ritt   über  das 
Feld  iKQtti  «Sseke&'seben  Corps,  um  den  Weg  •  durch  diebrennende  Strasse 
nickt  »1  verstopfen.  -— «  Das  war  das  Ereigniss,  welches  im  grossen  Haupt- 
quartier (und,  kann  man  beifügen,  in  aften  spätere  Darstellongen}  alf  ein 
Uaberfali^  beseicbnet  wtrde/^  -^  In  dieser  nttehtersen,  kritischen  Weise 
belenehlet  der  kundige   Augenzeuge-  die  Feldxflge  von  1813  bis  181^; 
überall  wM  man  reiebbaltigen ,  oft  berichtfgten   Stoff  finden  'und  mc^«^ 
mala  wkküch  neue  ßaiträge  mpd  AnfacbHlsse.     Diess  gilt  n$metttUeb.'etacb 
voaden  oft  ousiverstandenen ,  romalitföch  ausgesehmückten  Gefbchttifl  bei' 
Vaiicbaiiip,  Champeaubert  und  Eioges«  Der  .Verfasser  weist  mit  rucksiekls«^ 
loser  Wahrbeitsliebe  die  begangenen  FeblgvifiTe  nach,  entwickelt  dann^  Hie' 
oft    Hur   durch   gt^cklieben -.ZufMl*  gewonnene   Retinnff   ndd-  beieiichnet- 
am    Sdiloss  des«  gewiaeo  Bericbts  die   Irrtbümer,   wielche  der  berlihmte' 
Claasewits  bei  seiner  Kritik-  der  ß^eigiiisse   von  der  Scbltfcbt  bei  W 
Rotkiäre  bis  zur  Mitte  Februar  aufgestellt  hat  (^erke,  7.  Band).      Wie' 
leiclit  man  oftglttcklicfae  2iiflille  in  vorbedachte,   grodsertig   ausgefttbite 
TJiaten  uoswandetty  wird  Seite  133  an  einem  Bebpiel  naehgewieseiiv '-^— 
^WoUan,  erwiedevte  Gneisen  au,  so  lassen  wir  es  bei  der  Dispotflüoit 
(^des  'DorchscblageAs  zukp  Walde  von  Etoges).      Gehen  Sie  mit  der  .T§te 
friacb  vorwärts,   ich  werde   dafür   sorgen,   dass  Alles  geschlossen  folgt/ 
Uod   so  geacfaah  es  denn  anch;     Ein  feindliches  QUrassier  -  Regiment  for^' 
nnrte  eifch-.^u  einer  Attaqoe  auf  die  russischen  ä'ßttaiUons  an  derSpitae.' 
Es   wared  zuliiUlig  die  ebeo  erst  angekommenen  fobmirien  Bataillbne.  .Ihre 
Coasniftadeana  liessenr  AA^  und   fertig  machen;   sie  liesseo   den  Peidd  «ef ' 
60  SehiStte  heran,  ette  aie  Feuer  commaadirtea.  -  Atislatt-  dMs' das  erste 
Qod  aWeite  Glied  der  Tdle  Peaer  geben  sollte,  scböss  das  ganze  Bat'ail- 
loD^  lind  gab  das*  Beispiel  von  drei  pots  ä  fea.     Nichts  hinderte  die  Gft^ 
rassieca,   iiiidie.  B8taillokis*^IHa8aen   einzubrecbea,   deün  kein  Pferd ^  krin- 


Ma^n  war  g#faUeo,  ^})ßr  «ip  waren  nw^t^^brt.  IKaier  Ang^MiA  i6Mate 
(»^Q9^t  wardep,  am  den  onerfabr^nfi^  Soldateo  gianbcA  za  macben,  dasa 
sie  eipf)  Iji^ldentliat  get|iap  MUeji.  loh  rief  ihnen  aieiii  Horrah  kräf* 
tig  fu,  QiMf  perroU  pnd  perebi^pppliek^  Ibal^a  ibr^  Wirkung.  Ea  wurde 
frisph  ^qge^e^en,  die  Ta^iboiiii»  a^lqgeQ  lfarai$b  und  die  asnmtlidiee 
T^pibpara  d§r  beideii  Corp»  fplglfn  in  dieMll  ScUageaacb.^  Wie  grSo- 
Kob  aber  de^pch  ie  der  stochSniftern  Nacht  die  lijiordaiumr  bei  eilkhea 
f^pfltre«^  feebieiidf^q  Ba^aiilQiifeq  urar  und  wie  bedentesd  der  Veriosl  m 
den  poxh  Ptoge^,  wo  m^re  Haufen  in  Brnenen  'iied  aehbwuiiife  Grä- 
bep  f|elpm  dqsobet  der  AogeeMflge  ond  VUküaipferr  Harr  ¥oa.  Reli den, 
^pgqbßplit^g^npg  beichciebfto. (^Wanderengen^iaea a^lea fioldaleü 1. 250 ff.) 
Dif^  zweite  A.bUteiloqg  de«  Werk«  bebl  natüilich  ab  Ghai-r  isd  Ken- 
pjgp^te  die  Schlachte«  bei  Ligny  uad  Wateri9a.i»ddie  uAmiUfilbarea 
Feigen  derael|>ea  lieryor.  Uaparteii«cher  iiod  volktändiger  in  aijrategiseh- 
taX^tisebef  Rücksicht  bat  S^iejnaad  voriger  diesen  giosaeft  Sf^hicksakwarf 
gfiapbiid^rt.  4>ucb  der  Hera^Qg  yoa  Welliagton,  in  deaaen  Haitplqflar- 
tifr  sich  Herr  von  Käffüng  al^  Vertreter  des  Qiüoher'aehen  HoeMs  ha- 
Ca^d,  wird  nach -Veirdieest  gewürdigt;  ^es  aeichnela^  ihn,  beiaal.  as^  eiws 
ae  ungewMDÜpbe  Feldberrntalente.  als  Offeaheit  and  Gaadheit  das  Chank- 
tm  ^^^^  (ß'  2S^Q9,eine  Bewerko^gi  welcha  niohi  gar  käufi^  gaau^At 
wird.  .Neben  mancbeiii  aitderp*  Cj^s^heial  beaflaidew  diq  üiehripht  aan, 
^aa  Slii^her.  ai|f  dem  l{(a|scb  aadh  Pari«  ^aml  Hoffnaag  halle,  den  Kai- 
aer  Napqle.oit  zu  ffipgen,  m^i  ibii  dana  |1«  H0eh?err#thea .  atandrecht- 
lieh  epaehiesaen  au  la«scm.  WJei^die  gäa^lioh  bisher,  uahekaauteo^  iaa  Aa- 
hupge  abg^tdrncktea  Briefe  bew^eo.,  bette  der  elta  FekloiaraehaU  dteaaa 
(Jf^apkei^  förmlic;h  aii«gebilde|,  wäbread^  Well  lag  ton  iba  aal^alla  Weis« 
bekfiffipfte..  Ein  «i^lcher  Aktt,  weiate  er  dftrUber  bafaagl,  wttrda  oaaie 
Name.a  der  Wel^esebiotLte  beße^ti  überJiefein,  und  di^  Sbckwelt  von  aas 
sAgea»  da«  wir  e«  nicht  verdient  bätlen>  «eiae  (dea  Kaiaei»}  Beeiagar  u 
aeip,  um  «o  niebr,  ab  ein  s.olcher  Akt  jetzl  völ%  überfittaaig',  völlig 
z.wecklo«  «ei^  (S.  :$58).  SlUpbef^,  geatittzt  auf  die  Yogetfaeierkläcoag 
ducch  deo.  Wiener^  Coegfiesa.,  artheilte  dagegen  in  einem  SciMeeiiieo  voa 
29^  J|uni  ^^o:  »Wennk  der  Heraag  vea  Welbaglon  gegea  ^e  Tödtoag 
BciBaparte'a  sich  erklärt«  «p.  denkt  und  haadell  et  alz  9fiUn>'  Ctrasabrir 
taaaien  h4t  keinem  SterMicl^a  QW«br  VerhindliohkaÜea^  ab  gecade  dieaca 
Bäaewiebt;  deandar^k  die,  Begebeoh«iten,  diet  er  herbeigeftthrl  hai,  bt 
Eagkinds  Gf^öise,  WcthUten/i  aad  BeiahJthiuai  loaehrhocb  gesteigert  isror- 
den,  Sie  «iad  die  Her<Cen  des  Meeres  and  habeii  wadbr.  in  dieaer  fieir* 
«ehalt  nooh  imWellikand^lj  eine  HebenbuMeiachaft  mehc  la  IttachteD.  — 


L 


MMRiiiit*    Ans  metiieii  Leben.  64V 

Bin  Aotees  ist  es  auf  mif  Preetsen.  Wir  linil  dorcli  il»  venrmt  Va^ 
smr  Ad«l  wird  nie  mekr  tieh  eofnohtan  köBHeo.  —  IM  mfisten  wir  mis 
nicht  eis  WerkEabge  der  Vondbefif  betraofateii^  die  liut  eiaeb  selohed 
Sieg-  wrliebe»  bat,  damit  Wir  die  Gerechligkait  ttbenf —  VerfaMigt  nieM 
aehoo  dier  Toi  d^e  Hereogs  to»  Eof  hteti  eiae  flolcb^  Bacbe?  Werden 
wir  ooa  nicht  die  Vorwttrfe  d^r  VOIkÄr  Preuiieas,  Rustlasdi,  S^aaieba^ 
Porliif  als  zaaMiea^  waoa  wir  die  AaBülnng  dar  6ercebti^eit  vbterldoe»? 

Bi  sei  iftdeiienr  WiH  aiaa  tbaorttlfcbe  Gröfisatatb^ttbeO)  so  wiH 
ich  Biicfa  dem  nicht  widaWetse«.  Es  i^sebiebt  diess  ai»Abblanf  gegen 
don  Hortog  und  •^^aos  Sehwiebe.^^ 

Neo  Wie  diese  gmia^  Verbandiang  ist  aaeh  die  von  deai  Verfassar 
klar  hewieseae  Kaada^  dass  die  engliscbe  RegierangBeitig  aadie  Be** 
staaration  Li^wigs  XVIIL  dtabte/  Russlan'd  und  Preirssen  aber  dai^ 
von  eil^weÜen'Ua^faag  nabtnes.  Dar  kiogo  filsraog  wusste  bei  solchar 
SaebtegO' dadttrah  seinem. Oomrernemeat  Vörsebnb  cif  leisten,  dass  er  in 
Cbatean  Cambrasis  ?on  IMRing  uad  Poteso  di  Borgo  beglaitet,  d^m  nalian^i 
den  Bonrbon  entgejpenfiU  «iid  damaoh  in  den  2eitoage0'  verbreiten  lieasy 
er  ^Wallingtoa}  bebe  deii  K(Hiig  in  der  Mitte  eines  rnssisoktawad  paeoS*^ 
sischen  Generals  eiageMt.  ^lob  trl^state  mkb^  damit '^  Ügt  MttiRiBg  bei, 
^daas  Biein  nnsiseber  Kollege  Pono  di  Borgo  wie  ich,  itis*  ScbaasfiMar* 
wider  Willen  auftreten  mnsste'^  (fik  3&4>  Den  SoMoss  dea  Absehnittas' 
macht  die  SabiMerang  idar  Pariser  und  *  franzMsekao  Virbaltaisse'  ttha^< 
haiq^t,  welche  H^igr  von'll«f^ling  als  lunfinonattittber  Gemtwaeair  daa> 
Bai^Madt  genen  beobacb^n  kannte.  Vnaagängliob  der  Bditecbang'dnwh' 
Geld,  Hbflfebkeit  and  t^obnialihalei,  wacbsam  ond  gerecht,  gewan«  a»  dlsT 
Aehtaag  der  PteaidM  nnd-feinbaimfocbeo,  hielt  strenge  dM[kiiiscadit,'OhaNi^ 
di«  MIliife  Plege  siogi^aieber  Trnplpeft  an  veiwafcbl&ssigeia,  sorgtd  fardio' 
Herattsyabe.  der  entlUhrtan  BüdWerkio  und  äemälde,  sebilderte  bei  dbf  Ab-*^ 
sehaedaaudieaz  de»  anfangs  misstrani^ciien  Könige  Ludwig  mü  solcher 
Wahrfaoll  saiaa  sobwierig e  Lage,  welche  gani^saseno  Strenge  nnd  aoga^^ 
borno  Milde  fordere,,  daas  der  alte  Bourbon  in  grosse  Sewegung  geilelbs' 
aod  in  einen  Sarora  vOn  Thranen  ausbrach,  dtfrsof  >alla,  ihm  von  dna- 
Preossen  zu  hohem  Stellangen  vorgesehlagone  Parsonen,  nn^er  ibnea  Dä^- 
cB%mi  »r  sieh  benef,  (»rofte  nad  beförderte  (ß.  272). 

Der  zweite  AMbnitt  das  zweiten  Tboüa  betrlft  die'  Sendung  dar 
Qenerala  mreb  EonJtaahtinopel  and  St.  Pofersbarg  in  deii^  Jahrott' 
191^9  ond'  ieaO.   Sid  geschah  auf  den  WuiMftsh  des  Kai^^rs  ffiko^Uir^^ 
tun   den  allerdiagt  gttickliaban,  aber  keineswegs  gSna  enCscbiOdeuad  Feld«*'' 
zag  durch  einen  billigen  Frieden  mit  der  Pforte  zu  beendigen.    Mttffling, 
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welcher  des  Zweck  seiner  oieht  sowohl  verniitlel&deD,  eb  Bath 
gehenden  MisiioD  öd  Namen  Preussena  YoIikonmeB  enrejcbte,  veröfienU 
licht  in  dem  jetzt  gedruckten  Bericht  anziehende  und  lehrreiche  Beehach- 
tHttgen  historisch-politiselLen  Inbelts.  'Die  Anschaoengea iMd Sit- 
ten de»  tUrkiichen  Miniiteriana,  Hofes  nnd  Snitana  werte  dabei  iMMsh  den 
Leben  beachrieben  and  voa  vielfachen  Irrthümem  wie  Vonuibeilen  ge- 
reintgt.  Der  gewöhiriich  als  hart  und  graiiaam  verschrieene  Padiachah 
Mahmud  (lV)y  der  Janitschareofreaser,-  erscheint  dabei  in  eioem 
gana  andern,  freundlichem  Lichte.  ,^In  seinem  deftieht^,  heisat  es  S.  360, 
„lag  ein  bedeutender  Ernst,  aber  seine  Augen  Mtten  etwas  Sanftes,  ich 
möchte  sagen  Schwärmerisches.  Seine  Stimme  war  ausserordentlich  so- 
nor, »eine  Manieren  gnitiös  und  verbindlieh',  so  daas.  Jeder,  der  ihn  so 
sah  und  .hörte,  sich  sagen  musste  :  „Das  kann  kein  wilder  Kopfebacfaneidsr 
seiil]*^     Nifbh  später  erhaltenen  Belehrungen  ist  ea  auch  wirfclieb  ap. 

„Von  seinen  Umgebungen,  seinen  Dienern,  Frauen  und  Kindero  ge- 
liebt; geachtet,  ja  auf  Händen  .getragen,  verbreitet  er  Freude  .und  Glück 
um  sich.  —  Alles  ging  hier  (^bei  der  Audienz}  mtt^dem  grösalen  Anstasd 
zu  und  der  Sultan  zeigte  sich  eis  «in  heiterer  Mattn>  der?  gern  litehl^ 

Da  man  nöqh  jttngst  viel  von  nahen  Eirob.er«ig9plänen  Bu^sisodi 
geg^n  die  Pforte  sprach  und  dermalen  sogar  eine,-  unter-,  gegebeaea, 
offensiven,  Unuitättden  nicht  .nnwahnicheinliche  HoerCahrt  ojach  dem 
Westen  befürchtet:  so  ist  es  interessant,^  M^ffling^s  Bericht  ubsr 
den  russiachen  Czar  vom  Jahr  1830  zu  venndimen;  ,^Wenn",  aagte  ne» 
benanderm' Nikolaus,  in  Europa  bin  und  wieder  die  JSesor^nisa  laot 
geworden  sei,  als  könne  er  (der  Kaiser)  au«.  Kriegslnst  oder  falsches 
Ehrgeiz  verleitet  werden,  gegen,  die,  Plorte  , als  ^Eroberer  aQfzotreten,  fs 
beweise  diess  nicht  allein  eine  völlige  UnbekanoU(ehaft  mit  «der  Bichlaa; 
seines  Geistes,  sondern  auch  die  Voraussetzung,  dass  er  «eine  eigene  Lage 
und  die  Verhältnisse  seines  Beichs  wenig  durchdacht  hebe;  SowoU  dsr 
Umfang  der  seinem  Seepter  unterwoaCenen  Länder^  als  ihre  Popeialion  be- 
schäftige fttr  ein  Menschenleben  vollauf;  es  würde  eine. Thorbeit  von  ihn 
sein,  nach  Croberangen  zu  streben;  der  ihm  Von  .Gott  vorgezeigte  Weg 
sei,  das  Wohl  seioer  ÜAlerthaneji  tu  fördern ,  und  dazu  gehdre  vor  Al- 
lem, es  vor  frivolen  Kriegen  zu  bewahren.  Diess  werde  erreieht  durch 
Irenes  Pesthalten  der ,  eingegangenen  Verbindflchkeilen  <  gegen  aodere 
Mäi^fate  und  doreh  ein  eonsequentes  Bnihalten  nller  Einmrschneg  ia 
fremde  B echte.  Diess  sei,  das  Streben  seines  Lebens,  und  er  biCe 
Gott,  ihm  dezn  die  nöthige  Gesundheit  und  Kraft  zu  verleihen. 
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DMse  ^Aeosstruni^  versetoteo  mich  in  eine  seiiW^r  so  bitfchm^ 
b«»dö  Beive§fmif«  Sie  wiar^n  so  eiafoch  mid  dock  mit  so  vidi  Wärme 
aasgesprodMii,  dasr  jeder  Cltdaoko:  an  Kantl  und  Absicht  aitilit  «b^ 
zakofliinea  fiikig  wer;  Es  httte  sich  ein  edles  Ben,  ein  reiche»  Gemttbt 
eid  kbirer  Verstand  bei  einer  grosnn^  aber  ganz  xoflilligen  Veraatassang 
mit  WahrhafügtoeU  enitaltel''  (SL  389).  ': 

Diesem  BierkwürdigSB  nnd,  wie  es  sebeint,  aiilriebtigen  SelbS't«^ 
ge^t^ndni^s  eines  iedenfalls  kräftigen  und  folgerephten  Seibat  harr-« 
scfaeira,  .Mmite  d^r  ,kritiselrt,  allzeit  fertige  Lesei;  einwenden ^  widef*^ 
^preeben^  die  folgeftdeir.  Jedermann  kekaimten  .Handlnngeii.  Sie  weii« 
aeo  auf  kein,  beaefaeidenea ,  der  Br&berungs.lusi  abgenelf lea«^  Charab^i 
terbil^  hin.  De&n,  pm  hier  nur  die  aes  wärt  ige  Politik  festzubal^eo^ 
wo  iat'.PoUn,  das  iraetatenmäasig  konsÜtutioneUe '  und  ^awiseermassetf 
aatoeome  lüoglBcksland  der  SlaveAvölker^?  .  Seine  Verfiiasung,  wie  aie 
Kaiser  A  lexan der. schuf ,  ist  zerrissen,  seine  Zolllime* aufgelöst ,Vaaite 
Verwaltung  ruiaifizirt,  seine  Adelsbltttbe  zerknickt,  verbeant^  eingdcetkert^ 
geaSfamt^  JUMdige»  Schicksal  jeder  ijresebeiterle^dleyolntion,  auch«  y\fmii% 
sie  volle  BeTeobtTguifeg  biftte^  bittere  jPriicSit  des  nnglllckseligen-  Anfataa^ 
d^  vom  Jahr -1S3]C^^, welchen  nicht  allein  Rttssla^n:d,  dnstt  Verpflichte^' 
sonderti  aflcb  F^reussen  ohne  weitere  Veranbisinn^,  freilick  nur  mictel*^ 
bar,  bek^pfte  und  darniaderwarf.  •— Aber  wo  ist  die  vertragsmässig  ge<« 
wäbrleistete  Republik  Krakau?  Dieses  Kind  der  Wiener  QongreasveM 
leg^nbeit  Wurde  nicht,  tot  R-uss^aad,  sondern  von  Oesteirrleieh  für 
eiAverleibli)erbliirl  ader  als  gate,  Prise  airfgezebrt.  Daseist  allerdings  keiv 
groasea  {äiglück  ^—^  denn  bblbschleebtige  DnadecstaAten  bissifzen  keia^ 
LebeasfilUgkeit — «aber  doch  ein  Bruch  der  Vfirbräge,  welche  dock  stale 
im  Umide :  geftthrl  wierden.  Warum  nahm  der  Habsbuiiger  dafc  von- den 
DoimePB  gebotene  Geschenk  an?  —  Ailein  der  Tscberkesaenkrlisgi 
zeo^t  der  .arnbi  für  die  unersättliche  Erober ungsgier,  welche  laer  aaf  Asidn^ 
dort  lailf  -fioropä  Jidt  haagtigem  Blick,  schaul  und  jedoa.  Anl'ftss  der  Ba^ 
friedigoag  beenbtt?  Sicberlkb;  aber  es  -ergeht  den  Ru^ssen  da  gerade 
wie  den  fing4ftadern  gegenüber  HindostaUi,  den  Franzosen  in  ih*- 
rem  «Verbäliniss  zu  Algier,  und  den  Gälifarnischen  Goldsucberit' 
gegentlber  den  wHdbo  Eiogeborneu  des  neuen.  Eldorado..  ,,Civiliaa- 
ti^A,  materielle  Interessen!'^  Das i  ist  ;und  bleibt  dje  Fahne  der: 
he4itigen^Kre«a«zfah*rer  im  Osten  und  Westen^  am  Nordf-  und  SttdpoL 
Uefoerdiess  bHdan  die.  tapfecn  und^Freibeit  liebemien' Tscbetkessen  seit  Jab^) 
ren  bekanntlich  den  Stoff  einer  tüchtigen  Kriegsschule,  wie  die  Ära ^> 
ber,  Berbern  und  Kabylen  Algiers  gegenüber  Frankreich.     Da  lernt  man 
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boofera  und' dttrsCt»,  wachan  o&d  streifen,  4un.'daaD.  «bBt  fir  höhere 
;; wecke  ond  auf  gröiserm  SeheopUts^  gerttstet  -da  za  stelMii,  vährenl 
aadere  Völker,  t.  B.  die  Teutieheo,  ihren  HaerdieBatiB  Garfatsoaea  aod  tt&o- 
rigan  Fiits4SbkHegefi  erlernen  oder  den  eigenen  Bürger  nad  Uaiaiaiii, 
BeaaafareclMbztigan  fibaUah,  durch  wechtefaide  Binlagenmgen  bis  «af  da 
Hemde  aussaugen.  —  Aber  die  heilige  AHiapa,  hal  -die  aicbt  der 
Kaiaar  aller  Reiissen  »iedarhergestellt ,  daMhen  Sahtasvig^Hol- 
alein  gademttthigt,  das  Frankfurter  ^artameat  g^rebgl,' die  Er- 
forter  Union,  den  jungen  Herkulbs,  in^dab  Windehi  arsliekt  aad  den 
gesammten  KaUaBJannier -der  kufenden  Tage  durah  khig  alsgege- 
ba«e,  verg^idele  Pillen  dar  DiplomaUk  herTm^gfiraCan,  eadiich  deo  Bqb« 
destag  reätanrirt?  — ^  Ungifiokaalige  VerfolanduDg,  vralcbe  die  FrocU 
eigenen  IrrlhuBis,  jelbatgeaogairaa  Leiehtsiiuia,  »tele  den  Frendeo  zo- 
scbiebl!  Und  d^  BuMestag!  Ut  er  nicht  besser  "«li  Buniesisir- 
cäie?.  Sind  denn  die  Briefe,  die  Courier»,  welche  Jnaritlen  der  Wims 
von  bedri&ngtett  Landes  Vätern,  nach  St.  PetcHbarg,  HWto  auehead,  abgii- 
gen,  nur  Eraaugnbse  der  Phantasie?  —  die  SaanaiderleidigaB  Var- 
httünisse  wurden  also  in  die  eigene  Erde  siranflngli^  ausgefttreqt  owiä 
ihr  grossgezQgen;  man  muss  niitlHn  die  Säaa&aoer  und  Gfirtner  saktiget, 
nidil  den  Schnitter,  .weicher  das  Unkraut  der  Halbheit  und  UohbrM, 
wie  es  im  Duod^akönstitutionaHsmoa  nfcty  mit  masipllev  svUa 
Korn  anratet.  -«-  .  ,    ^       . 

In  Betreff  der  ^sten  Wf»&t fahrt  eiKUMh,  waldw  1852,  wie 
weiiaad'4S0  unter  dem  ^oogotenclHin  Jittila  in  fialliea  eilibnebeo, 
diese*  und  die  S-cbweia^ev berge  von  der  Repu'hlik  beliriies  aA 
aei  man >doch  ahae  Sorge« [  PrincipiTenkriege  sind  im  tecboisel^ 
nutorfeileD  Zeitalter  rein  unnfiglicfa  aad>  für  B rohe r.ungefehdei 
fehlt  esj  wenn  auch  nieht  am  Willen,  doch  an' der  Ein  triebt  doi<^ 
daftlr  berufenen  Tbrnls.-^  So  wird  steh  dem  allein  WahMcbeisäcttat 
nach  Kaiser  Nikolaus  üo  gut,  wie  was  ihm  befrobodat  ist  vor  frivo- 
len Beerfohrten  bttten,  der  Fraazose  sebe  Ref  u buk,  bald  ssj  Ver- 
legenheit, bald  ans  Ei^  auL'g eselzlioker  Basis  ctnatveeileB  htMi^^ 
die  Scbweie  den  Kdmge  von  Preuste»  ein  billiges  Aaquifsteflt  ^ 
N-eaenburg,  den  aUeinigen  Brisapfel,  gehen  und 'der  Taatrchedeii 
Bisn  destag,  wenn  er  nicht  gar  au  hart  straft^  einen  iichl  gar  za  drBckei' 
den  fCasenring  oktroyirt,  gemach  liebea  and-  ehrenr  leraea.  Hs^dOfft* 
der  eiastweiirge  Anfang  des  fromm  euaepüiiscbett  Revolalioss- 
dra.ma.s  sein. 


/ 
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Der  FMsMig  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  im  Sommer  des  Jähret  1849. 
Pesih.  Gedruckt  bei  Lindfter  und  Heckenoßt,  1850,  Vorwort  IV, 
A  549.     gr,  8.     liebst  einem  Aüas, 

Bericht  über  die  Krieg s-Operationen  der  russischen  b  k.  Truppen  gegesk 
die  ungarischen  Rebellßn  im  Jahr  19^9.  liach  offiMtfen  Quelkß 
zusammengesteUl  ton  fl,  v.  N.  ^.  H,,  Obristen  deß.  Generahfaf^h 
Erster  und  zweiter  TheiL  Berlin^  185t  In  Kommissigt»  ff  ei  Schrepp. 
5.  190,    gr.  8. 

Bald« fiehffflea,  von  welchen  die  erste  dem  österreichischen, 
die  aweüe  dem  ros fischen  Generalslab  als  Qaelied  der  'Nachricli-' 
tea  aogtbörea,  sind  rein  militärisch;  sie  oAlschea  daher  aach  in  der 
Rejg^el  »iehts  eia,-  was  jeaseit  ^s  taktisch- strategischen  Stande 
pooktaa  liegt  oder  mit  der  polHisch-historischeu  Erkldrnng  ^es 
Aufstandei  und  seiner  Geschicke  zosammenhfingt ;'  sie  springen  eben  dess- 
halb  aogUicb  ki  die  volle  Strömung  des  Kriegsakte»  hinein,  ohne  die  fcorz 
YorangegaageaeO)  den  österreicbiseben  Waffen  ungOnstigen^  Ereignisse  dea 
Wiaterfaldauges  an  berühren.  Je  engere  Grenzen  demnach  der  Aufgabe 
gestockt  wallen ,  dealo  grösser  mnssten  auch  die  Ansprüche  anf  eine 
Tollatäiidt|:e,  wahcheitsgetretre  DarsteAnng  der  Thatsachen  werden.  Aber 
bei  den»  Fodliehslen  Streben  wird'rtiaii  dem  Ziel  so  lange  fem  bleiben, 
bis  fiuob  von  der  dntteh,  der  ungarisch  an  Seite  her  brcht  etwa  ge-' 
logoiti|0tiycbe,  aoftdora  amtHahe,  das  fieisst,  dem  Generar^uartier 
6iitiM>aMiiaoo  Kundtehaflon  kommen.  'Diess  kamt  aber  bei  der  wirklichen  Sach- 
lage* oad  dem  Parteibass  der  gebrochenen  lasurrektroa  noch  lange  dauern, 
yielleieM  nie  in  Erfüllung  gehen.  >  Man  kann  sich  daher'  einstweilen  aur  a»' 
die  Berioble  dea  $\t%ets  haften  und  muss  weitere  Anfklärongen  von  der 
Zeil  erwarten,  welche  altein  das  Danklö  aufhellt,  das  Zweifelhafte  verge- 
wisaert.  Letaierem  fällt  z.  B.  der  taerkwUrdige  Umstand  anheim,  dass  in 
beide»  Berichten  bei  den  vielfachen  Gefechten  und  Scblacblen  <iie  Ver-« 
büodeten  eine  fast*  iiafbedeutende,  die  Ungarn  eine  sehr  müssigfe  Einbnsse 
ao  Todten  und  Wunden  trifft,  dagegen  Krankheiten  tfaeilweise  uugeheoer 
anfräamen.  Ueberhaupt  ^ird  aus  mannichfaltigen  Anzeigen  klar,  dass  man 
in  diesen  gerduschybUen,  an-  und  abprallenden  Kämpfen,-  welche  häufig 
an  die  Skythen  und  Farlher  erinnern,  mehr  Kraft  und  Wildheit  in 
raaeben  ZusammaostössQU  und  fluchtöbnlichen  RückzUgah,  denn  kaltblütige, 
kombittlk't  wirkende  Kriegskunst  entwickelte.  Hinsicbtlicb  der  Dar- 
steHuog  befleissigi  sich  der  Oester reich  er  des  möglichst  vollständi- 
gen  SteAammefns  und  einer   nüchternen,   bescheidenen,  auch  dem  Bun- 
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dflfl^eoossen  und  Foind  gerechten  Sprache,  der  Ras^e  dagegen  begnUgt 

•  ■ 

sich  mit  einer  übrigens   lichtvollen,   nur  seine  Angelegenheiten  mit  be- 
sonderer  Breite  behandelnden  Schilderung   der  Operationen   «od   schweift 
dabei   bisweilen  in  einen  wahrhaft  schwülstigen,   fast  byzantiniscben  Styl 
hinüber.     So  beisst  es  S.  183:  \,  Unsere  Artillerie  benahm  sich   vorzüg- 
lich, trotz  dem  feindlichen   Krenzfcuer  behauptete   sie  mit  unbegreif- 
lieher  ([?*)  Standhaftigkeit  ihre  Steflungen.*^     Den  reicMn,  seiner  Natur 
nach  sehr  ze'rstäckelten  Inhalt   der  Berichte,   welche   auch   Referent   nur 
atflckweise  lesen  konnte,   überblickt  man  vielleicht  am   Besten,   wenn,  er 
19  einzelne  Abiheilungen  oder  Rnbriken  |fur&  zerlegt  oder  betrecbtel  wird. 
Zuerst  komnien   nun   die  Str^eiticräfte  der  -  Kriegführenden ,   dort  der 
Verbündeten,   hier  der   Ung.arn,   welche  J)ei  den  Ri^aaen  regel- 
mässig die  Rebellen,  •  bei   den   Oesterreieher.n   etwas  milder   die 
Insurgenten,  selten  oder  nia  ^er  Feind  ».  s.w.  heiasen.   Die  Stärke 
der  Oesterreicher  für   den  zweiten   Feldzug   wird   also   angdgebeo: 
1}  D(e   Donau- Armee   unter   dem   F.Z.  M., Baron   Haynau    (Gbef 
des.  Generalstahs  Qbtistk  R  a  m  m  i  o  g}.  zählte  in  vier  Armeekorps  70  Ba* 
taillqns  oder  55,890  Mann  Infanterie  nach  Abzug^  d^r. Kranken  und  Va- 
dienstbaren,  76  Eskadrons  oder  9,740,  Alann  KavaMerie,.  288.  GoachOUa 
oder   5,003  Mann  Artillerie   mit   3,933  Bespannuiigsplerden.      Die  daza 
gehörige  9.  kombinirti^  russische. Infanterie-Divi^Qn  unter  GeneftlUeu- 
tenant  von  Canutine  betrug  10,78a  Mann  Infantetie,  ^0  Reiter,  908 
Artilleristen  mit  48  Geschützen  und  347  Bcpf^aeoungspfordeni  die  geaeauite 
Dontu-Arqie^e  also  66,670  Mfmn  Infanterie,  10^000  Mann  KaTallerie 
und  324, Geschütze  (Oester.  JBericht  S»  17}.     Der^  rassische  Bericht 
QS.  .9)  führt  1 3,000  Mann   Infanlerie ;  für  die   Uttlf^sohsar  P  «  n  u  M  n  e  's 
auf;  die  Difiterenz  wird  erklärlich  durch  später  hinzugetretene  Ktanke  oad 
Undieostbare.  -r-   Die  österreichische  Süd  «-Armee  -unter   4em  Bap  rMt 
Kroatien,  F.  Z^  M.  Jellacbich^  zählte,  in  vier  Divisionen  26,700  tfiaa 
Infanterie ,    4,400   Kavallerie ,   2,600   Artillerie   mit   83  GeaobUtzen  oad 
2^250  Bespannungspferden  finster.  Ber.  S.  22}.    Das  Cernirungskorpi 
von  Peterwardein  ha(te    10,400.  M«nn  Infanterie,  51  Geachfitie  ond 
3.15PfQiide^  ungerechnet  die  Besatzungen  von  Semlin,  Essek  und  Agram, 
beitrug  im  jGanzep   die .  mobile  Süd^A, rm.ee   44,100.  Mann   Infanterie, 
7J,1^5  Pferde,  168  Feld-,  und  SO^delagerungsgeschjiUe.     Das  Sieben- 
bürg  er  ^Armeekorps   unter  F.  M.  L.  Clamm.^C!  alias,,  bei  Bröfibnag 
de»,  Feldzug^  in  der  Wallaehei  bei   CserneU   aulgestelU,   lühlte  «10,000 
H^nn  lafsuterie^  36  Geschütze,  2,200  >f^i;4^  {y»\w.  Ber.  S.  24}1    Da- 
1^^  wurden,.im  Innern  der  lIlojLarcliie.  zwei  mobüe  Raaorve- 
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korps  gdiildetY  um  die  Grunzen  zo  decken  und  die  eMrtii  Opern^ 
tioaeo  in  Un-garn  zu  antelvtiUaeii  (Oesterr.  B«r.  S.  35])^  aie  mochten  im 
Gniusea  etwa  15 — 20,000  MaDn  betragen.'-*  Dieses,  etwa  f 00^000 Hanü 
starke  Heer  war  bei  dem  Eindruck  der  letzten  Missgesohicke ,  den  Güh'^ 
ruHgen  ItaHens,  Teutschlands,  allerdings  unfiihig,  mit  einem 
S^^blage  den  magyarischen  Aufstand  aiedersawerfea ;  Oester.riiehi 
vOn  /Prenssen,  Teut^sohland  verlassen ,  begehrte  und  erhielt  daher 
nacbdrllcklißhe  HuUe  von  dem  nordöstlichen  Nachbar.  Derselbe,  durch 
Pole.A,  den  Fortschrltl  d^.  ungarischen  Bewegung  bennrulitgt,  stellte 
bei  130,000  Mann  unter  den  Oberbefehl  des  Fttnten  von  WarschM,  Pas-« 
ke^its:eht;.. vier  Armeekorps  solUeo  in  «wei  Hanptkolonnen  unmittelber 
über  dio.  Karpathen,  meistens  in  der.  Gegend  des  fiergpasaes  Duhla,  a« 
die  Dpniui  vorbrechen  und  den  Feind  eul  die  OeeCerreieher  werfen; 
das  fiMille.Korps  qntep  dem.General  Laders  war  mit  einer  ttslerrei* 
ciiifehen -Abthtilung  zunächst  ^gen  Stebenbnrgen  besthnmt.  Die 
Summe .  aller  Truppen  berefifanete.  man  auf-  168  Bataillons,  138  Eskadrena^ 
4B  Batterien  zu  5)^8  Geschtttzen ,  68^  Generale ,  3,177  Offiiiere,  5,at4 
Ifasikanten,  133,6JS6  Gemeine,  5,891  Nicht-Kombattaoten,  11^304  Artil« 
lerie-.und  13,907  Trainpferde,  (fiuss.  Ber.  S.  1)1^6.} ->- Die  geregelte 
Streitnsacht  der  Ungarn  zählte  etwa  162,564  Mann  und  27,103  Pferde 
mit  488  Feldgeschützen;  die  abere  Don«u -Armee  witer  Artkar 
Götgei  hatte  61  Bataillons,  83  Bsfcadrons,  229  Geschttti»,  die  Notd-*^ 
Arm.^ie  unter  Dem binski  ^21  Bataillons,  12'<lBBkadrons,  51^  Geschtttze; 
die  Blkcis-^Benater  Armee,  jpSter  Sttd-^Armee,  tfuler  Moriii  Per«-' 
zel  C^pSter  Vetter),  32  Bataillons,  28  Eskadrons,  88  GesehHÜe;  die 
Armee^  Bem\s  47  JBhtaillöns,  90  Eskadrons,  102  Gesehfitie;  das  Re«^^ 
«^rvearmeeko-rps  10 Bataillons,  6 Eskadrons,  12  Gesobtttze;  die  Be* 
aatzimg' Van  Fat eT  ward  ein  endlich  betrug  5  Bataillons;  Summa:  179- 
Batdlkins,  .t58tBskaffcüns,  488 Geschütze.  Die  irregulfire  Streitmaehf 
aUhlte  etwa.  8)850  Mann  und  1,^40  Pferde;  dazugerechnet  die  bei- De^ 
brasi.n  gebildete  Reserve  von  20,000  Mann  umfaaste  das 'Ganze  an 
19^,000 'Bewaffnete^ -welche  durch  den^  theilweifee  organisirten  Lan^d- 
slarm  leicht  bis  zu  200,000  Mann'  und  darüber  anstiegen  mit  1,800 
Ge5chlUzen  (^Oester.  Der.  nach  vorgefundenen  Dokumenten  $.^36  u.  B7}. 
Den  U'nge^n  fehlten  dagegen  Einheit  des  Oberbefehl»  und  dee  Kriega«- 
plem^v^i^  biniängliobe  Uebnng'  einzelner  Truppentheile ;'  Rederei  und 
Artitterie  waren  vorzttglich;  die  Hauptschwäcbe  lag  in  der  Unklarheit  des 
Z  i  e  I  ^  9  defti'  Mischmasch  der  Führer,  dem  oft  wUlkttrlichen  angreifen  der 
pro/risotischen  Regierung  und  de^  Diktatora- Koaitntb  in  die-IfiU« 
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Xinder vflUfiklidi  liOBDte  mftn.von  rossisclier   nod  &6.te.rrei- 
p  l|i»  oh  er  Seile  ^ber  deti/natoriiodiweiidigefl  Feind,  die  Kra^kbeit,  be- 
k&aypifeii.     Taweiide   nod  aber .  Tauiende   starben   an  der  Cholera,   einer 
Pest^jiYelche  veniger  heftig  bei  den  Magyaren  und  Bandesgenovsen  der- 
i§il^^  wiltb^te.    Am  fin$lo  Juni  seigle  sie  aich  zuerst  -bei   den   Rnsseo 
in,  bedentender  Stärke  und  suchte,  durch  Regen  hinter  Kescbaa  gesl^gert, 
ihre.  Oßfer  aeihst  unter  den  ib  Reih   und  Glied  sletienden  .Leulea;  , diese 
starben  a)«^n  entv^eder  pl^talich  oder  nach  sehr  hnraea  leiden.    Wäb- 
cefid  des.  Mumehei)  gingen  auf.  diese  W.eiseio  jedem'  der  Vier  Aroi^ekorps 
tÄB^b.  I^Q-rrlftQ  Mann  .zu  Grandel^  deren  Leichen  You  den  nacW<>lgettden 
Tiruppen^aofgebohen  werden  mussten.:  Alle  Bagagewagen  waren  mit  Kran» 
hf^l.  ff^g^ftiM;  diei.l^athwead|g!heü  zwafig,  eine.girosse  Anzahl  Fuhrwerke 
Ij» ;ii4t|^ilirein,^; weil;, die. Kerpa  nicht. Hnnderle,  sondern  Taufende  von  Kran- 
%69  J9nd.  Sterbenden  :«ttt  «ieh  acbleppten'^  (Rusa.  Bef.  S,  62}.    An  dem- 
iselfie^  .Uebel  Utlea   «ich   die  Oesterreichar^  Jedoch -minder    stark; 
h^sseare^ Pflege' und:  Rehnndhuig  geboten  ihm  Halt';,  milder  ^ewegoogBadi 
Ostei^  hefte  e«;  imz  auf>;  dagegen  qnäile  auf  dem  's^hniÖ^^igeD  Eilmarsch 
yoir  Pe^tb  an  diö  Jbeiair.  bef  verschütteten   ßrannen.  und  der    Tageshites 
^Pija4g..ui>e^iträglioh  der  Durst«  dem  Mangel  wassCe  man  trotz,  der  Feni&- 
atefenu^ds  aMsgesogenen  Ebme  durch  aiitgezeiebnete  Vor^hrzu begtgoeii'j 
nicht  eine  Ahtheilu^ng  des.  Heenssi  darbte  auch  t^nr  einen  Tag  lirtig,  iantet 
^r\.öaHiTeiclMS(^e^*ndiit  ^6.  313^.  ^<^.mniichtlicfa  .der  ein&«lneB 
Q'Pj^vnyiou^ü  0der  mehr  oder  weqSger  heissen .Gefeehtp  widerapreehea 
^qp4^f  häuiig;^.dje  beiderseil^en  Darstellatfgen;..bei  Pered.(21.  Juni), 
Hiprk^^ytC^*  Juli})  KamoKrp.  (11.  Juli})  solLnach  dem-ruaaiaeheo  fie- 
^(iöht  die  Division  des .  (Senerala  Panutioe  deA «Ausschlag. gegeben  habea, 
^^b|;eq4  die^  Österreibhisc^e  9 '  in.  das  Einzehie   genau,  eingehende  Relalioa 
4i^vpQ\^$i^eig^  abei;  rühmend  .die  Tapferkeit  und  ßienatleislnflg  des  Bao« 
dl»g;^as^M^  anerkennt,  überhatiptt. bescheiden  .«ftd  ehn6^r^ed|ieris6he 
i^ilinelei  pur  d^a.  T.hAtbes.lan^  achilder^     Des^halb  kamt  man  ha  der 
yy^\\,  4ea  jUifheilB:  kiaam  schwsoiken,  snmal.  schon  des  Vorwort  dem  nor- 
di^OQ  Nachbar  ohne. fllindernngrdes  eigenen  Verdtenates  volle  Gorechtig- 
keit  ^3yiderf9hrJen;  Iftsst  und  das  wirklich  GeVisteU  .k^iofeswegs  verkleinert 
Am  lieftigsten  vrerdep  Tadel  u6d  Vorwurf  ide»  russiscfaen  Berichte  gegen- 
über (|em  Qberfeidb^rrn  Haf  neu: nach   der  Schlacht  bei  Komorn;   er 
l){))>e,  h^isst  .es,,  die  dem..  Fürsten  von  Warscbeu  gegebene  Zusage  nicht 
gelialt^n,.  keineswegs  d^n-.lg^scblegtdnen   Görgei  dem.. Plane   geiulfaa  Ter* 
fpjgtf;  sondern  ohne  weiteres  entgegen  der  Verehr 0dttttg  den  herflhait  und 
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Der  Feldzus  In  Ilavarn« 


.  ^  (Schluis*) 

Ohne  dielen  wtire  aber  Gör g; ei  sicherlich  Vernicfatet  and  der  KriesT 
Biii  erkn  e  in  Schlage  beendigl  gewesen.  Die  angedeutete  Zusage  H  a  y  n  a  u  *  e 
vom  10.  Jaü  hratet  also:     „Bs  ist  wahrscheinlich,    dass  der  Feind,  der 
die  Brfkkß  bei  Gran  selbst   xerstdrte,  versuchen  wird,  Waitzeu  -auf  d^m 
linken  Doaanufer  an  erreichen,  nachdem  er  eine  hinlängliche  Garnison  tut 
Verlheidigmg   von- Körnern  znrlleklässt.  •  In  diesem   FaHe   lasse  ich  vor 
daaaer  Festung  ein  aar  vöUtgen   Binischliessung  derselben  hinlänglich  s(ar<^ 
kea  Korps;  mit  allen  flbrigen  meinen  Truppen  aber  werde  ich 
aaf  daa  Hqtoa  Uler  der  Donaa  ior   Verfolgung  des   Feindes   Übergehen.^ 
(^R.  Bär^S,  177»3  Die  UnMlinde  finderten  sich  aber  einigerniassen;  Görgei, 
um  am  rediten  Donauufer  fttr  die  Verbindung  mit  den  östlichen  Streit- 
keüiiea   dordiznbrechen ,   wagte  und   verlor  die   Schlacht  bei   Komorn 
^11.  Miy^  ging  etliche  Tage  spüter  (13.  Jüli^,  um  nicht  eingeschlossen 
sa   werden,  mit  etwa   30,000  Mann  und  130 — 140  Geschützen  bis' anl 
Waitsev  vor  (15^  Juli};  er  wnsste  nicht,  dass  mittlerweile  die  Rnssen 
in  Oieer  lianptstltrke  die  Linie  über  Hatven  und  Gödöllö  bereits  am  W: 
erreidit  nnd  den  Weg  an  die  Theiss   verlegt  hatten.     Dennoch  zog  sicftf 
Görgei  die  weit  tlbetftegene  Macht  des  Feindes  geschickt  nach;  es'ge^ 
achahen  viellicbo  Hlirscbe  und  Gegenmärsche,  Treffen  und  Postengefechte; 
aber  die  eigentliefce  Entscheidung  kam  von  Oesterr  eichisch  er  Seite 
doreh  den  Eilaug  an  die  Theiss,  die  Schlachten  bei  Szöreg  (5.  Aug.} 
nnd   Temesvar  (9,  Aug.}.     Jetzt,  da  Dembinski  und  Bem,   Wenn 
anch  nicht  vernichtet,  doch  für  erfolgreichen  Widerstand  gelähmt  waren; 
mnaaCe   auch   Görgei,   abgemattet   durch  den   langen  Marsch,   von  der 
Oesterreichischen  und  Russischen  Armee  eingeschlossen,  entwe- 
der  fechtend  sterben  oder  die  Waffen  strecken.    Erwählte  bei  Vilägör 
den   letatern  Answeg  nnd  endigte  dadurch  den  Krieg.    Diess  ist  der  be-^ 
kannte- Hergang;  es  fragt  sich  nun,  ob,  wie  die  Russischen  Berichte 
klaffet)  der'.Geaeral  von  Hey  na  u  die  Zusage  gebrochen  und  rein  selbst-^' 
mäoblig  9  wenn  anch  mit   Glück  gehandelt   habe.    Dabei   muss  man  aW 
leitenden  GesichlBpaekt  festhallen,  dass  eine  gleichrechtliche  nnd  gleichbe«^ 
fugte  Cooperation  bestand;  der  eine  und  andere  Theil  handelte  ^ohne 
SabordinationsTerbältniss  nach  dem  vorläoflg  entworfenen  Ope^ 
XLIV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  4:2 
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ratiamplan;  dem  Rnsseii  war  mdir  and  beiaftlM  MMseklietslMi  4t»  aörd* 
liohe,  ifim  (Xesterreipber  •b«ji  to  das  «ttdli«h«  DoMmfer  «iw 
gewiesen;  der  eine  sollke  DatUrlich  den  andern  nnterstflUen^  «bar  T«a 
einem  einzigen  Oberkommando»  welches  etwa  überall  gttUige  Befehle 
und  Yorschriflen  geben  konnte,  war,  wie  gesagt,  nicht  die  Rede.  Die 
gegenseitige  Stellung  erscheint  aicbt  ehmal  so  fest  nnd  bestimmt,  wie 
i.B.die  Wellinglon'a  und  BlücJ^er's  rot  dof  Wslarlnos^liUcht 
^Wähtte,  baisst  es  desi halb  in  da^  Q^slarreiobioiien  Gtecbwhie  das 
Feldangs  (S.  76^,  die  ö^erreichisab^  Armee  das  litfke  llficr  iBr  ihrs  Ope- 
rationen^ 80  bliab  einer  OiSensi?e  daa  Gsfnera  ttber  K^aab  Mier  allea 
Umständen  der  Weg  nach  dem  Heraen  der  Monarebt«  «ffen,  und  die  Ver- 
einigung der  beiden  operkenden  k.  Ha^pt-AvoMao  halte  wttimeheiidich 
kein  anderes  Resultat  gehabt,  als  gemeinscbamiieb  nach  Wien  »sfttekii- 
aarscbiren.  Diese  Vereinigung,  oder  die  haldiga  Vaübindang  der  beidsi 
Haupt-Armeen  lag  Übrigens  gar  n^obt  im  Zweck  der  €lperalionea; 
denn  jede  derselben  war  stark  ganog,  um  seihst  dem  grOsaeraa  TheSe 
dar  Insorgentenmacht,  wenigsten^  iß  so  lange  die  Spitae  an  hieteB,  bis 
^nrch  die  Fortschritte  der  b»freiiiidaten  Armee  ds»  fileialiiie- 
wicbt  hergestellt  war.^  ^  Bs  apriagl  mio  aus  dieaer  deutKeheo  ValwidL- 
king  die  zweite  Fcage  hervor:  ^Vfwiß  dnadb  den  Abmarsch  deaCrSr- 
g^'^sdm  Korps  die  Russische  Ha^ptarmee  wirfcV^h  b^droibl  «idbe- 
diafte  man  daher  Ut  die  üerstellong  des  flleichgeirichts  der  Omt>«iiicMBcfcea 
Beifattlfe  oder  realen,  d.  h.  auf  derselben  Mrategiacbfen  Uaia  wmMhi- 
ligan  Cooperation?^  -^  Die.Aberiegaiie  JEUiirke  ie9  Rnsatss^M  be- 
vea  qnd  der  nie  anf  dem  linken  Donauuler  scbwankande  Anagaog  dtf 
Kami^eA  i^erneinen  die  Frage  oder  entscheiden  daihie,  dA^a  der  Fftrst  foa 
IVar-^chan  auch  ohne  die  Vereinigupg  mit  der  befreoiidetett  flaeptanaae 
Kräfte  genug  besass,  um  den  Feind  erlolgreioii  za  bi^iogen.  W«aa  er 
dennoch  anfangs  entkam,  so  verdankte  er  das  ledigliah  seiaer  Thiligkeil 
lind  Kenntniss  des  jLandes.  An  diese  fietraobtung  knttpft  sich  too  aaM 
die  dritte  Frage:  „Konnte  die  Oesterreiehiache  Haoptarmee  daicb  ein 
rai^ches  Abschwenken  gen  Osten  gr^^ere  und  zwar  asiehr  oder  veaiser 
eaIsQheidende  Vortbeile  gewinnen  als  durch  den  Dooeoltli-ergaag 
und  die  Verfolgung  des  a^,00a  M aan  zäUendaa  <Sörg«i?''  —  Die  An- 
wort  liegt  in  den  Siegln  bei  Sx^egedio  (Z.  u,  3.  Angust^«  Kanisa 
(3.  u.  5.  Aoguä),  Szöreg  (5*  Aug.},  SemesTAr  (9^  AogJ  and 
Sxeaaf4U  (10.  Aag.}-  Dadurph  wurden  d»  öalUekeB  StrtiIfcriAe 
4er  .Ungara  zernssan,  gelähmlB  die  vom  Kordan  hecdigedribvteB 
Haaifstrttflimar  Clörg^i  'a  s&wi|cl|en  awei  ^Fener  gelirpfdit  «iid  HC  ^^* 
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CemlreAhiiiiSf  «»RMtii*«    Würd  4ie»«  «liefe  am  lUk««  Donmifor  «Iwf 

dra  Wochen  frUh«r  id  Folge  der  Ver^inigiiDg  beider  -  Ibuptermeeii  gpr 

»^ebei,.  00  baiUfm  9kb  iaiwJ9ohea  ofene  den  Oeslorfeicikbebeii   Theui-r 

fk%g  die  Iffo^iscliea  Sireitkilifte  im  Otteji  von  neuem  ,eonzeiiirirt,\vi9)^ 

lei^hi  femoeTir  ,be«wmige»»  den  Kwpf  jedenraAb  in  die  LMge  ge^feii^ 

Der  Oatnmriqb  iif«r  «ko.  offeubaf  ein  »trategiiciber  Hanüstreicb»  w«l« 

cber  ^09  Kopf,  Hntb  und  Awdaner  xeugt.    Daran  hnttpfl  lieb  ron  seUial 

die  ietele  Fnge:   ^fiat  dier  Oeaterreichisebe  OberbefehUbaber,  dveb 

CUeHeM   oqd   VoUmacbt  zum  Selbi (bandeln,  obne  die  gleicbieüiff% 

derselben  «Irateg.iacben  Linie  folgsame  Cooperation  der  Rasaen, 

dem   befrenndete   Haoptüiuaflier  di^  scbuidige   Anzeige  seiner  gefaiaMQ 

SnücblMaae  an  macben   yerabsüuml  und   dadurcb  eintn  gereebten  Tadel 

bervorg^rnfen?'^  -*-  Anob  in  «dieser  Rücbsiobt  wird,  der  Armee-Obarkom«- 

mandetU  dmrob.beideraeiiige  Seagoime  bioiäogiicb  gereobiferiigt  „Er,  beiial 

ea  in»  OesUf/  Beriebt  (S.  152),  veratSndigte  angesäumt  (13.  Job}  mil* 

toM  oioea  eigenen. Kooriera  den  F.  M.  Fttrateb  von  Waraeiiau  von  dem 

Abai^  dar  magyaiu««beA  Ober-Donan- Armee,  und  von  der  Riebiwng  (mn 

iii^em  l^opaA^fer  über  BatorJcQsa^  an  die  jSran),   wekbe  aie  genommaf% 

damü.dif)  tuasifiabe  Ajrm.ee  (sie  bette  sabon  am  12.  Waiiiqan  beaeiit}  >SeJt 

gewinpe»  G.örgei  den  Weg  zq  verlegen;  Ja,  er  baaeicbnete  leboji  em 

%9.  Jl4i,  in  der  aifvbern  Voraiissiobt,  deaa  fiörgei  bei.  Weitzen  an« 

IMigUeb  aeinea  Durcbbroeh  erzwingen  kOnne,  den  Weg  jNiber  Ipolyieglb 

BaUaaaan  ^arqiatb  und  Rima  -  Szombatb  aaf  Mia.koloz  ala  dciiuenifeni 

wolcben  ,die  .magyartscbe  Armee -unfeblbar  einseblagen  werde  >  mn  aiab 

müC  die  Kommpnikalion  der  raaaiapben  Armee  zu  werfen  und  aicb  .dann 

über  die  Tbeis^a  nacb  Debreczin   darebaaseblagea.^  -^  Freqpdlwhat 

oad  anfricbtiger  konnte  docb  wohl  nicht  gebändelt  werden,  ak  wenn  diM 

eine  jEIaeptqnartiar  dem  andere  nicbt  pur  den   nabenden  Feind  deklarirti 

soixlern  auch  die  Wege  und  IBtege  bezeichnet,   auf  iWeloben  er  vorgebt« 

QXgL  Baa^siehen,  in.  der  Uauptaacbe  übereinstimmenden  Beriebt»  &  17^3 

Welch*  ein  entsetzliches  Drängen  und  Anhäufen  der  Massen  hätte  es  mm 

nicht  gegeben,  wäre  auch,  die  ganze   OesterLeichische   Donauarmee 

nach  dem  Wunsch  und  ErwarUn  des  Fürsten  von  Warschau  über  dei| 

Strom  gegangen  1    ßlieb  da  nicht  im  Nothfali  dem  wachsamen  und  kühnen 

Görgei  Gelegenheit,  seinen  verbäUnissmässig  geringen  HeertbeS  zu  de<« 

b  a  n  d  i  r  e  n   uinI  ihm  die  Ireiden   Hauptarmeen  naohauiieben  ?     Das  hätte 

io   den  Bergen  eino  wilde  Jagd  gegeben,  deren  Wechsel  und  Dauer  die 

UD^nrn  in  den  Tbelasgegenden.  t^-efflicb  für  Concentrirnng 

boiKilxea  kam^teAi    Heynan  bandelte  daher«  ist  die  Folgerung  aqs  de» 
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voranitehondeii  Prflmisiea,  klug  und  pflicfatgetrea,  wenn  er  onter ver- 
änderte nUmständea  die  im  Allgemeinen  gegebene  Zusage  lorfidt- 
aahm,  den  General  Görgei  der  Rossischen  Haoptarmee  Qberlieis,  mt 
der  eigenen  aber  einen  fernen  und  vielfach  entscheidenden  Kampfplab 
infiiaohte.  Dadurch  sind  denn  auch  die  weitliufigen,  stellenweise  ieides- 
ichafUichen  Vorwurfe  des  Rossiscben  BericbU  (S.  184  ff.)  theiis  wider- 
legt,  theiis  auf  ihr  richtiges  Mass  lorUckgefahrt.  Manche  Dankelhei- 
itn  nnd  Widersprüche  in  dem  blutigen ,  unheilvollen  Bargerkriege, 
welcher  ein  edles  Volk  für  viele  Jahre  zerriss  und  abschwächte,  werden 
aioh,  wie  schon  früher  gesagt  wurde,  nicht  eher  aufklfiren  und  aasglei- 
chen, als  bis  auch  der  besiegte  Theil,  wie  er  hin  und  wieder  scboo  aO" 
hingt,  möglichst  sorgfaltige  und  naparteliscbe  Berichte  gegeben  hat  Jebt 
nach  dem  thatsichlichen  Abschlnss  des  traurigen  Dramas  wBre  es 
ungereimt,  über  Fehlgriffe,  welche  auf  beiden  Seiten  begangen  worden, 
SU  klagen  oder  den  unleugbaren  Einflnss  zu  bejammern,  welcheo  bei  den 
Irftgen  Stillsitzen  der  Teutschen  Staatsmfinner  und  leidigen  Parlamenb- 
belden  naturgemäss  Russland  durch  die  kräftige  und  grosse  Opfer  fordenide 
Intervention  gewonnen  hat.  „Europa,  schrieb  bisreils  im  Jaoiwdflr 
Kommissär  L  n  d  v  i  g  h  ans  Komorn  an  K  o  s  s  u  t  h ,  benimmt  sich  ttberl««(^ 
Uns  gegenüber  sehr  schändlich.^  Siegen  wir,  dann  erhebt  es  sich  gtu 
gewiss  gegen  die  russische  Intervention;  sind  wir  aber  besiegt,  so  viri 
es  über  uns  eine  Trauerrede  halten.  —  Wir  können  uns  also  oer  aif 
tibsere  eigene  Kraft  verlassen;  schaffe  daher  nur  Soldaten,  Wsffeo  nnd 
Geld,  and  solltest  du  dies  Alles  aus  der  H Olle  holen.^  (Oestr.  Ber.  IBl] 
•*-  Da  aber  letztere  bekanntlich'  sehr  feste  Riegel  bat,  welche  oor  dordi 
Zauberwort  gesprengt  werden,  so  blieben  die  infernales  oder 
hochrevolutionären  Kräfte  aus,  und  die  auch  folgerichtig  belieblen, 
modischen  Sympathieen  und  Solidaritäts vortrage  der  \^l^^f 
zeigten  sidh  hier  wie  anderswo  in  ihrer  ächten  Gestalt,  als  —  ZongeB-f 
Press-  und  Weindttnste.  —  „fnstitiam discite moniti I^  gilt vod 
ond  Völkern. 
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Uns  ist  in  alten  mären  Wunders  viel  geseit. 

Von  heleden  lobebaren,  von  grozer  arebeit. 

Von  freude  und  bocbgecileti:.  von  weinen  nqd  klagen. 

Von  kaner  recken  striten,  muget  ir  nu  wunder  hören  sagen. 

Der  Nibelungen  Lied.    Leipiig,  l^ 

Die  Nen-Freu8slsch6  Politik  trägt  in  Bezug  auf  Schleswig- 
fiolstein,  die  Union  oder  Teutsche  EiabeilafrUge  aiAao  wikr- 
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hafl  tragiseheii  Charairter ;  nach  ongeheoren,  darch  viele  Geld-  und  Heu- 
scIieQopfer  beurkdadeten  AoBtreogooffeD  stehet  alles  an  dem  Platz,  toq 
welchem  man  ausging;  die  Helden  des  nationalen  und  unitarischen  Pria- 
ups,  den  Herrn  von  Radowits  an  der  Spitze,  fallen;  die  Coborten  der 
Agenten ,  Redner  nnd  Schriftsteller  stieben  auseinander  und  warten,  auf 
besseres  Wetter;  der  so  oft  verhöhnte  Bundestag  nimmt,  durch  dea 
Aoschlnss  renvoller  Söhne  verstärkt,  wieder  das  Heft  in  die  Hand;  kurz, 
aller  Streit  bat  nun  ein  Ende.  >  Wenn  Spötter  sagen,  die  gesammte  Eni-, 
wicklang  gleiche  nicht  der  Iliade,  sondern  der  Jobsiade,  so  ist  daa 
eine  ans  Missgunst  nnd  Neid  entsprossene  Verdrehung  der  Sacbverbältnisie« 
Jedenfalls  lohnt  es  die  Htthe,  auf  jenen  merkwürdigen,  in  mancher  Rück**, 
aicbt. beispiellosen  nnd  unvergleichbaren  Wendepunkt  der  Teutschea, 
i&eonderheit  Hlen-Preussischen.  Angeiegenheiten  einen  kurzen  Rück-, 
blick  zu  werfen.  Diess  tbut  zuerst  die  oben  genannte  Broschüre,  welche» 
mb^  geschrieben,  von  dem  politischen,  nicht  einheitlichen  oder  phi« 
lanthropischen  Standpunkte  aus  den  etwas  abentheuerlichen  Herlauf  der 
Dinge  betrachtet.  Gegenüber  der  Teutschen,  auf  die  vaterländische  Ein- 
heit scheinbar  gerichteten  Bewegung  erklärt  sie  die  bekannte  Proklama- 
tion vom  21.  März:  „Preussen  geht  in  Teutschland  auf^  für. 
den  Knoten  der  ganzen  ferneren  Verwickelung.  Denn  dadurch  habe  nichl 
nur  der  bisher  scharf  markirte  Preussische  Staat  sich  selbst  und  seine 
Eigenthümlichkeit  aufgegeben,  sondern  auch  den  Souveränetäts- 
scb Windel  des  Frankfurter  Parlaments  um  ein  Bedeutendes  gefördert 
(S.  7  iL)  Der  Verfasser  konnte  hier  den  leichtern  und  sicherern  Weg 
den-  Anfgehens  dadurch  bezeichnen,  dass  er  etwa  die  Einverleibung 
kJeindrer  Gemeinwesen  in  die  Monarchie  Friedricbs  des  Grossen  ab 
idealen  Zielpunkt  des  instinktiven  Verschwindens  in  Teuschland  bezeichnete. 
So  machte  und  macht  es  ja  bekanntlich  die  S  levis  che  Hauptmacht 
geg^eDitber  Teutschen  und  Slavischen  Elementen,  ohne  dass  dawider  Eu«» 
ropfliache  Einsprache  von  Belang  versucht  wurde.  Und  dieses  langsame 
Vercebren  durch  Assimilirung  herbeigezogener  Kräfte  hat  bekanntlich 
aocb  Frankreichs  Abrnndung  bewerkstelligt,  ja,  selbst  dem  frtthera 
Wechalhum  Preussens  wie  Oesterreichs  den  historischen  Bo- 
den bereitet.  Der  diplomatische  Fehler  lag  also  nicht  sowohl  in 
der  Proklamation,  als  in  dem  langen  Stillsitzen  und  Zuwarten, 
während  eine  praktische  Politik  als  Beweis  des  wirklichen  Auf- 
gebens etliche  Territorien  sei  es  unter  dem  Vorwand  der  Teutschen  Ein- 
heit oder  des  landfriedlichen  Protektorats  würde  einverleibt  haben. 
JDem  Allen  aber   entgegen  blieb  man  Monate,  ja,  Jahre  lang  zwischen 
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&m  Ihngeo'  nhd  MiAges ,  tind  glicli  zdetot  deiA  fWrijgfeB  Taufslo^  iksi«! 
Haid  iiiilsönsl  ntich  den  rasch  etitscblO[^eDdeii  t^rflchteo  am^reckf  wird. 
•^  Die  I'oIgMi  der  Halbheit,  welche  zwischen  dem  aktifCii  uad  pt^ 
aiv^d  Priooip  mischlüssig  schwankt  und  eine  Art  poHtiscber  Hyitik  l)^ 
Ireibl,  wefdeo  (Nr.  2.)  also  beeeiehnet:  ^Prensten  steht  in  Deolschliad 
ia,  efioiusslos,  thtfils  gehasst  and  theits  verachtet^  Das  erste  war  liaQi 
swaifeHiafI,  das  zweite  ist  trotz  der  Fehlgriffe  eine  lecfe  Redensiart,  weleli» 
h^hatena  fttr  die  doktrinir  -  biirscbiicosen  Kaisemachar  and  Zeitaogssebrül' 
lüeller  Wahrheit  besitzt,  tti  den  folgenden  beiden  Ahschnittan  (3.0.4.) 
Werden  gnl  die  Hiasgriffe  gegenüber  0  est  Erreich  naohgewiasea,  w<t- 
dbea  knaii  ieanlttat  aeiner  B^drfinguisse  als  verloraeii  Posten  aufgab  nri 
dM  ritsaiacheo  Bttndniss  entgagentriab.  ^Haülaffea , * heisst  ai  etw» 
rauh  (S.  17},  sassen  in  der  Paulskirehe  ^  wefohe  die  deatsebe  BiaM 
«HstreMeih  wahrend  sie  die  Uneinigkeit  beförderten;^  Cetebe  von  deelsck« 
€lrfipse  apra^ee^  während  sie  iXeutscbland  veifalttaimelteD;  wefebe  gv^n 
Rossland  deklamirten,  wihrand  sie  mit  aHen  KrSftetf  baOlssea  wam? 
Roastanda  Ansehen  zu  erhöben.^  —  ^0  scfiuöde  Bifarsacbl!  Jeder  für  M» 
nd  darum  Beide  ohnniüchtigl  Haben  wir  denn  die  Geachiohta  ve/s*' 
aao/ und  Austerlitai  und  JeAia  haben  unrPTrchta  gelehrt?  Dort  fiel  Oesla- 
racb,  rertasien  von  Preussen;  hier  Preusaen,  verlassen  von  Oaslarreich. 
{S.  19.)  *^  Darauf  werden  die  Schles  wig-Holsteinischea  Ai- 
gtilagenheiten,  eine  staatsrechtliche  Controferse,  bdaucbtetn^ 
Miitt  entschieden^  daas  Preussenr  entWader  den-ht^ikten  iSlraitpoDkt  bitu 
fliasmer  berttliren  oder  durch  eina  kräftige  KriegsfUhrung  entscfaeiflea  sd- 
laai  Letzteres  wir«)  meint  der  Verfasser,  im  Jahre  1848  wöU  iB^fi^ 
gewesan,  und  zwar  so,  dass  Dänemark  für  Schleswig  -  HcIsteiD  <i^ 
Tentsehen  Bande  baitrat,  Preussen  dagegen  die  Garantie  derPfi'- 
ächa«  Geaammtfflonarcbie  übernahm.  Statt  dessan  aber  bs^Dti 
hin  und  her  lavirt  «wischen  dem  Pepaaz  von  Beichsminlsterinni,  Raiebikon* 
ladaaion,  Reichsflagge  u»  a.  w.,  habe  die  Bewegung  gefOrdiart  udd  vMA 
<iaa  arme  Lflndoheu  im  Stiebe  gefassen.  (9.  217.)  ha  dem  gleMieo  Too 
irerdeu  darnad^  die  ftebelgaMde  und  Luftstreleha  dea  FrankfuHer  Kaisei- 
iboma  oder  Gentralreieba  tfnd  die  schön  mehr  raatan  BnlWUita  derpo- 
litiaahen  Nachgeburt,  det  Erfurter  Uiiiods»taat4,'hesprecbatt,  dabei  ^ 
«Iftannicbfalfigen  Widarsproche  und  Halbheiten  harvorgehebeo,  diekoit- 
baran  und  fruahtlosen  HovambarrUatungen  bitter  'getadelt,  Beue  und  RBck- 
'ketir  zu  einer  geaunden,  um  daa  hiatorisc he  Preussen^  nicht  das  in** 
•gittere  Gasammtreich  sich  drehenden  Pofitik  ampfoblen  und  statt  der  oar 
ilariaohe&y  eentraliatlacheti  Ideen  die  Ck-undsfitza  dea  reiuen  FOdenü^*" 
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ab  MtOBde  Gestdilifiiiikto  gepriesen.  «Im4  4#r  T>f9km^  liiM  ftrSdblM^ 
wo  ial  Deine  Logik  geblieben?  ProfeieoreBl  w«  i«!  B««  GeseUoU» 
und  Cie^graybie  gflibUebeOy  weaa  Ihr  ei  niebt  wiwt,  4mv  em  huA  im 
]>e«Uebi«Qd  sieb  ,Qiebt  ocgaaiairen  kann  wie  Freekreichi  oeeli  eseh  irie 
Eogbmd  oder  Nord^ Amerika?  Ibr  Aaderen  aber,  die  Ibr  meU  ProfeaiO«« 
reo  eeid,  wo  ist  der  gesunde  MenacbeaTerstand  gebliebeja? 

^Ja»  «um  Teufel  jai  er  I  Denn  df r  Teufel  iü  der  Bigeedttnkel$  dat 
Diqge  eratrebt,  niabt  wie  sie  der  Malur  nadi  «ein  kjlMuieOt  aoodeai»  wie 
sie  aecb  eigeneoi  Qelieben  sein  solHeuii  der  Eigenwille)  der  nprsinb 
aalbsl.wiJit  W  Gewjinde  des  Patriotismus -ab  ein  Bngvi  dea  Uehti«  '^ 
Was  Wunder  nun,  wenn  AUes  sieh .  ins  Gegeoltoi)  verwendelt  ?  IMe  .Bie^ 
traeht  in  Zwietracht,  die  Haoht.  in  Ohmnaebt,  die  Bk«e  in  Uaebfe?  WeM 
Fetrioiep!  aber  werdet,  weiae!^ 

Der  unbekannte  Verfasser  hat  nun  gleichf|\Ui  fwei  bedeuleikda  BeUiT 
begaagfiOi  enteäa  kommt  seine  Mahnung  nicht  vor,  spndern.iia4h  dem 
Coflvelut  verschiedenartiger  Mia^verständnisse  and  Fehlgriffe  ;  ein  Umstafid, 
welcher  den  in  diesen  Blättern  oft  während  der  Fluth  ausgesproeheaen 
Tadel  4es  bUaden.  Gentralkirena  und  Uaireas  keineswegs  b^fibtea  kani^ 
jSweitena  wicd  das  .Uailmitle)  zu  uAbestimmt  angegeben,  indem  die  ein- 
fache Wiederkehr  des  Bundestages  den  Status  quo  vor  der  Kata- 
atraphe,  mitbiu  den  Cou^ex  vielfach  anerkannter  Uebel  uud  Widerwär- 
tigkeiten, beaeiabnet«.  Die  Reform  iat  dadurch  eben  sa  w:enig  ausge- 
apFOchen  als  gewährleistet.  Und  dennooh  bleibt  sie  unabweisbar*  Sys.te- 
matiairte  und  conoentrirte  Bepressivmassregeln  mehrea  nur  die 
Krankheitistoffe;  das  wirklich  Böse  kann  man  ausbrennen,  das  Verkehr- 
te Mir  auf  dem  Wege. der  Besonnenheit  aum  Rechten  bringen»  Aecht  de- 
mokratische oder  der  Gesammtheit  entsprossene  BrrungensebafKen,  wie 
Schwurgerichte  und  Oeffentiichkeit  deri  Rechtspflege,  Endsohaft  mateiieller 
Privilegien  und  bevoraugter  Corporatioaen,  selbstäadige  and  geregelte 
fieaieindeverfassungt  Pressfreihett  unter  einem  vernünftigen  Geseta 
und  kirchlich -religiöse  Toleranz,  haben  höbern  Werth  als  wan- 
dettiafe  Edikte;,  ektroyirtd»  batdrc^bts,  bald  links,  hier  nach  unten,  dort 
nach,  eben  gekehrte  Schrift-  und  Stäpdeverfassungea,  Welcha 
i»  den  erwtthalea  Veraastalten  die  eigentliche  Bedingung  ihfer  dauerhaft 
ien  und  wohkliätigen  Wirksamkeit  besitsea.  Auf  dergleichen  Punkte  hätte 
atf)h  «^unsere  Politik^,  welche  mehre  ihrer  veratäadigen  Winke, 
beisat  es,  dem. S.  Rassisobea  Gesandten  von  fiTeiendorf  verdankt^  am 
Ende  riehten  aoUen.  Auch  mit  dem  alten  Organisatiens-  und  6e4 
adtäftsgang  dea  Baad^a  wuid  man  'bei  aeuan  Bedttrfniaaen  und 


€64       Westermanii:    lieber  die  UrknnAen  in  den  Attiichen  Rednern. 

<3wMdniif M  iltoHi  iiknl  auireicMii.  Der  WohUfaat  des  allgemeineD,  jeUt 
wieder  aofgenommenen  und  gäKigen  Centralorgans  mnss  wohl  die 
sweckmäMige  Reform  beitreten,  sichtbar  in  einem  vollziehenden  Direc- 
lörio-Bi  von  drei  bis  fQnf  M|innern,  Wechsel  des  Stimmen  Verhält- 
nis sea  zu  Gunsten  der  grössern  Staaten  und  ähnlichen,  anf  der  Hand 
liegenden  Dingen.  Däss  bei  dem  etwaigen  Eintritt  Gesammt-Oeater- 
reioha  wie  flrtther  Gesammt-Preassens  die  materiell^oalio- 
nalen  Kräfte  ausserordentlich  gewinnen  und  in  Folge  richtiger  Manipo- 
lation  etwelche- Einreden  (Proteste}  des  Aaslandes  spurlos  vorObergebea, 
bleibt  wahrscheinlich,  wenn  rtiaä  die  Sache  ganz  und  nicht  halb  will, 
dafür  tracb  etwaigen  Waffenstreit  nicht ' scheut.  Aber  wie  gesagt,  die 
Tentache  Natfoil  muss  dann  auch  intaerlich  f^ei  seyn.  Dergleicheo 
hätte  das,  gegen  allerlei  Träumereien  mit  Nachdruck  reagirende  Büchleia 
jMDBdestena  andeuten  sollen.^ 

Joai  25.  i  KortOm« 


f.  Untersuchungen  über  die  in  die  AtHschen  Redner  eingelegten  Urkm- 
den  von  Anton  Westermann.  Ente  Abhandlung:  Die  ffo- 
dalität  der  Athenischen  Gesetzgebung,  geprüft  an  den  in  der  Rede 
des  Demosthenes  gegen  Timokrates  SS^.  20 — 23,  27.  38.  39.  40. 
59.  eingelegten  Urkunden  pgg.  3 — €0.  Zweite  Abhandlung:  Prü- 
fung sämmtlicher  in  die  Atiischen  Redner  eingelegten  Zeugenaus- 
'  sagen,  pgg.  63 — 136.  [Beide  in  den  ^Abhandlungen  der  Philo- 
logisch-Historischen Klasse  der  Königlich  -  Sächsischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.^  Erster  Band.  Leipzig,  Weidmannsche  Buch- 
handlung, 1850.] 

2.  CommentüHonum  Criticarum  in  scriptores  Grdecos  pars  altera,  qwm 
—r-  scripsit  Antonius  Weste'rmannus  Litt.  Gr.  et  Lot  P.P. 
0.   lApsiae,  litteris  Staritzii;  typogr.  Uni^ersit.    MDCCCL.  p.  i8.  4. 

Insofern  die  in  die  Attischen  Bednar  eingelegten  Gesetze  Yertrilge 
und  Zeugnisse  bisher  fast  allgemdin  so  gut  wife  der  Texi,  dem  sie  zur 
Bestätigung  beigefügt  schienen,  als  wichtige  Quellen  Griechischer  Alter- 
Ikumskunde  betrachtet  wurden,  möchte  man  4ast  glauben,  Herr  Prof.  We- 
atermann  habe  einen  kühnen  Griff  gethan,  wenn  er  diese  ehrwürdigei 
Denkmäler  anzuzweifeln  sich  erlaubte.  Namenilieh  bat  über  die  ansführ- 
Kcbe  licixetpOTOVia  vofiOiv,  (Dem.  Tim.  pag.  706}  womit  das  bei  dca 
jährlichen  Gesetzesrevisionen  in  Athen  übliche  Verfahrefl  bezeichnet  wird^ 


JtaMhwnir   Utbtr'die-Urkimd^il  iii'^eii  AWBolm  ]M»0V«        Ml 

mtktws  Wi^Dt  -NMrtnd  J#  em  B^dwiktti  gelnrtert',  «a  litifte  vi«Mhr 
bei  alleii  Dofiernidiiiogfn  uod  BrörCeraog^  ttber  diesen  GeyeiMtaQd  «wr 
Gnuidlage.  Und  docb  k9xm  Ref.  Baobdem  er  die  erate  AbbtedföDn: ,  eif 
Muster  omsiebliger  Prttfuog  gelesen ,  et  nar  Akr  sebr  schwer,  wo  oieM 
munöfüeh  iieltev,  irgend  etwas  bei^ttbringen,  was  sieh  gegen  die  von  W- 
anf giebotenien .  Beweise  aafttbren  Hesse,  Versiieben  wir  in  Kurse  ieine  An*^ 
sieht  hier  wiedersngebeB.  ,       *  / 

Znnäcbst  vergleicU  W«  die  k  dea  R^en  für  Timobrated  und  Lefh* 
Ilses  enfdie  Gesetsesre^iskwen  besttgliefaen  Stellen,  dazu  noch  den  Aosobi** 
oes  edn  Clenph.  $;  39.  In  jenen. beiden  bcingt  DesiQstheoes  nnr  die 
Pitefcte  ntf  fl^riaöbe,  weMfe  mit  seiner  Anklage  in  onmiiteibarer  Verli»^ 
doog  stehen,  diaher  wir  Top.'den.gnnxen  Usufang  dftr  dieLegillation*  selbü 
b^reffanded  Gesetse  noi*  Braehslilcke  erhalten.  Ttmokra-tes  liaM>di»4aD 
BlnbriBgiüig'  nener  VörseMiige  gesetsKch  .angeordnete  Frist»  niiM  beobeGb*<f 
tot,  indeB'.er  hinleriotig  ein  Gesets  so  'Gunsten  gewisser  Staetssehaldncf 
darstaiirtngen  snebte;  dabei  verging  er  sich  gegen  die  in  der  Bede§.  iOt 
mid  25  citirten  Sätse.  Leptines  bette  seinen  Vorschlag  nicht  eiamel^ 
wie  Timokreles,  den  Nomotheten  rorgelegt;,  sondern  wie  su  vefmuthetif 
dareb  Aekte  Bearbeitung  der  Ekklesia  dnrefages^t,  abo  gegen  die.  Be^ 
stunflnitagea  gehandelt,  welche  adv..  Lept.  $.  d4  au(gex8hlt  werden.  AescU*^ 
nes  berflhrt  I.  c.  nnr  die  von  den  Thesmotheten  angestellte  Prttfoag  der 
alten  GesetM  and  spricht  von  der  durch  die  Pry tauen  verkttndeten>  re» 
den  Proedren  geleiteten  Volksveraammlnng ,  welche  der  eigentUehen  Mo^ 
motbesie  voransgiagen  and  ne  einleiteten. 

Es  wUre  daher  bei  der  dnroh  die  Sachlage  natUrlieb  hervorgebra6h-< 
teo  .'Lfiekeabaltigkeit  dieser  Traditionen  von  grössfeem  Werlh ,  wenn  \di# 
gODssäte  Ine^^eepotcma  eine  vollständige  Einsicht  in  die  Gesetse  Selonit, 
weiche  den  Geaehäftsgeng  bei  Rogationen  betrafen,  gewährte.  Anf  Soloil 
föfcrl  nfimlieb  Demosthenes  diese  yofAOt  (=  Sixocia  oder  vMdfikom)  darttbet 
anrildK  (adr.  Tim.  $«  24},  wobei  man,  wie  sich  von  selbst:  versteU,  ifcm 
tioloriseb  spitera  damit  ansammenhängeaden  Institnten  abseben  mosSi'  IiH 
desa  giM  fast  jede  Zeile  dieser  Urknnde  irgend  einen  Ansfoss,  tef  er 
noD' gegen  die  handgreiflichste  Logik  oder  gegen  andere  allbekannte. 6e« 
uetj»,  oder  gegßti  den.Atheoisohen  Carialstyl,  wie  sich  segleioh  zeigen  wird» 

Der  6rste  §.  (20)  scbliesst  mit  denb  Satz:  rrff  S"  iiTCtxeipOTC^tatf 
sTvGEt  t&l»  v6{itt>y  xota  touc  v6{iOU^  touc  xeifjievooc.  Die  bestehenden  Ge- 
eetae  sind  es  eben,  welche  hier  mitgethetlt  werden,  und  dass  sie  als  solche 
aacb  gebeHeh  werden  müssen,  bedarf  kemer  Erwähnang,  doch  lautet  diels 
X.  T.  y.  ^.  A  gerade  so  als  beziehe  man  sich  anf  andere,  ausserhalb,  dar 


M        WMienimr  UAtr  lie  Utkniidai  ia  4»  AtfiMtei  titart. 

fli[Ne|lr»tmU«  tiefend»  füiaa;«,  nid  das  isl  in  Mefaümi  €M»  irite- 
ÜMiiif.  Bla«  Mlogif die  BiithtUinig:  der  Nomoi  gehl  voraag  üi  potAlom, 
leotvot,  o?iei^vTOEt  toTc  iwia  Spxooot,  dann  o7  x.  icapl  tcuv  SUtov  &p;(0): 
imlogiaoli  ist  cie,  wbit  daduroli- special  aa  genera  erhoben  ood  swei  g^ 
nera  wefgeMiei»en  liad,  die  v.  »nepl  tq)v  t&a)ti3ieiv  ood  die  mpiiw 
lapfii^  aavaerden  ist  die  EezeiekttUDg'  durch  xociot  gaj»  verMdt,  wion, 
wie  der  Zusammenhaog  erweist,  darunter  die  AnOr^nniigea  venkaid« 
werden  aoHe»^  wMLb  den  Antheil  der  I<ietion  an  der  Staaliragiwoog  i 
dar  Ekkleaia  betreffen.  Waa  non  die  Epichirelonie  aeUial  .aagdif,  ickiil 
der  Verl aaaer  greglanbt  m  haben ,  das  Volk  hätte  ohne  Voraiugeheido 
BAmt  der  Becklskundigen  einfaeh  rotin  ikher  die  Beibehatong  okt 
AnAMbnng  der  heilebenda»  Geaetae,  ndeaa  «r,  waa  doch  in  aiaer  grttid- 
Mehenl  Cenätitntioa  nicht  fehlen  durfte,  einer  aolcfaen  fnr  nicht  fcäoM 
ao  wenig  ab  ddr  jene  Beapraohung  aeihst  vörbereifteniea  Raniioa  da 
Tteainotheten^  ünnite  dagegen  ist  gewias  die  Voraoi^e  flttr  die  Aura- 
^g  der  llonotheten  an  einr  in  der  Bkkfesia ' jedeanuil  zu  bastinnah 
Kaai*  ($.  dl :  icspl  &pYopcoo,  oioddev  tcü^  vpftoftiToac  %<xai)i  ds  lieiii 
Biafiter  ihMn  gewöhnlichen  ^lettaalenaold  heaogen. haben  w^te^  nidfu' 
mpraktboh  die  Fordarang,  in  Yoraua  die  Dauer  iler  ^BÜnung  dindMi 
fesliuahtzen,  da  die  Lttnge  dar  Berathmig  weder  ber^ahnei  werden  kosdc, 
hoch  von  den  Nonotheten  ahhing.  Weiterbin  ist  es  ein  atarfcer  MintA 
w«ttn  die  Prylaneo,  falla  aie  nicht  4k  Ekkleain  iam  Behufia  derE^ckiro- 
lonie  iproninigiren,  mit  tausend  Draohmen-Qeder  einseln}  «bestraft  werte 
sollen,  während  die  Proedren,  wenn^aie  in  derVecsanmlung  die  Tif«' 
erzeig  iiiaht  einhalten,  nur  vidnig  Draohmen  sn  erlegen  habea.  Da 
Vergi^n  der  Letzteren  wfire  doch  gewias  das  grössere  ^ewasea.  Viai* 
Jeioil  liegt  hier  die  ScbUld  nicht  en. den  Verfasser;  die  Afaaehreiber kosss 
l[=(ju>ptat.  für  ti  =  xatTOEpdbcoyva  genonmen  haben,  wie  W.'vsnn^ 
Uebrigeoi  ist  kann  denkbar,  äaaa  Prytanen-und  Proediren,  waaaftr^ 
erste. Bkidesia  des  Jafarea  einmal  der  Gegenatand  fesigeaetzt  war^  ^^ 
nhaugehra  im  Stande  waren,  indeaa  nnaer  Autor  iat  gerade  hisr  n^ 
nusfkhrlicb^  Er  fährt  fort,  gegen  beide  zu  operiren:  ^dkci^ic  auiAv  ^* 
icpoc  'ooo^'d8O{JtoM'C0B;,  xa&cbcap  ^  ^fi«;  «p^s  öfstXcov  toi  Hifffff 
Ber  Sinn  dieaea  höchst  anklar  auagedrttakten  Salzes  acheint  dersa  i^ 
bleibt  einer  in  seinen  Amt  ohne  die  Strafe  zu  zahlen,^  so  ist  er  bei  te 
Thasmotheten  zu  belangen ,  gleich  den  Staatsschuldnern ,  die  iltf«  0ß1 
«cht  niederlegen.  Aber  die  Proedrie  kann  ink  einer  ip^v]  n^^  ^^ 
eben  werdefiy  da  ihr  Walten  mit  der  Ekkleaia  aufhört^  wofür  die  Pio*« 
^^n  «riooat  worden   sind,   wäre  es  aber  eine,   dann  hitte  der  Zoitt 


««BdNcip^.  i»i«dif^  fMhMli  9io(»,  irikil^ii  iö  wM«Aiiil  niü  Amt  #;  ft.'  OiiioUi 
mli*  C^ietieftt' 2U9aimn«Dg««t«lik  «Is  wire  e»'  Mr  A«bfititifte0.  Aaeh  dlij 
PrytaaeB  wisiitfeii  dtroh  das  O^^ot  am  dem  *A»8cliifM  tu  tr«lffii,  üM 
eioe  Klage  ira  gewärtigtn,  ifielil  a^br  affioiirt  worden  seya^  danadi-der 
driUeD  ßkkleiift  ilir  RegfmeBt  ohnebin  bald  su  Eod^  ging. 

IStiH)  terkebrte  VorsloHang  vom  Zwecke  ieiC%er  Bekttuntmadtoigf 
d^  OMetiesvoraehMge  .vermb  $.  23^:  6foa)!C  Ih^  T^  t&  itk^Ooc  ^ 
TeÄevTCDv  vojjwov  f^fjtflijffm  6  d^fio;  icepi  too  xpovoo  tdiC'  voptöWtai^ 
Wiö  atbim  bemerbl,  war  da«  feMeijselxett  gar  nicfit  tbunndi,  döeb  daroo 
ab^eseben,  wie*  aahe  leg  es  d^s  wirblicbe  .Motiy  za  eeldedleii,  weÄn  ei 
eoeh  DeaMMtbettes  nieht  Mlbat  mebremale  bervorbefaner  mimSel^^  nia  tWÜ 
Nrff^e  bbseflmeiie  iHid  daislcbtige  'PiHfong  dttr  VorsebliTge  tmügficli  sn  ma«*' 
cbett.  '  Au»  Wee  dieaMt  €fmi4  mdisteii  «ie  ▼ob  dem  GrtHmiwMiis  te  d^b 
DiebslMgeddet»  VersaiDistetigeii  torgelea^  melden,'  wie  lidv.  HiepL  §.  94 
aagsegebetf  wird,  Wa»- der  Verf;  der  Bpiebiraloiiie^  ^o  weaMieb  ea  ««eft 
war,  abaoAlbndii  onii^rlasi^eir  kti.  Daffir-  ist  -ftum  ^  |}«l)erflttBe  das  -  übei^  dn 
scbrifiliehe.Pdbrikfflioft  Angeordnete  swelmal  g^bsugfl,  suervt  ki  den  Wdr« 
feo  (JS/^  ZSy  lepi  6k  t^c  giocXiio^C  —  voiifMna^y  dann  iadeb  sogMek 
folgenden  6  ^^ti^elc—  T^^^*  'Obglei6b  in  allem  bisher  YorgafcöBH 
meaen  wenig  Versiend  aieb  tfffefnbai't',  ^d  tJöob  BchwerTlcb  -ansintebmett 
aeyo,  d^sa^^  eine  se  plumpe  Wied^rbolang  dem  Autor  uabewusal  entoüiiWpil 
sey,  wessbalb  mar  den  EWeiten  Säte  Irois  der  Bereteberun-g  dttreb  das 
iveffpa^ö;  eU  XeökcMp«  blasser  atreiebt  als  belbehslt. 

Mangel  an  Kennltaiss  deir  Atbeniseben  AUertbi&ner  iaC  au  ^enaeii 
IQ  Aoadrfidien,  wie  tjjv  <csXeo<ra(av  tcßv  i;peü)V ixxXYjatföy^  ($.  91}  ninii 
wtinderlicbe  Umsebe eibung  von  Tqy  Tp(nf]v  dxxX.  wori&  W.  eme  5pvr  tek 
der  Zeit  deir  Abfassung  findet,  es  war  die  Bpocbe,  als  Athen*  ziv^lf  Pby-^ 
len  balte  und  in  Jeder  der  12  Pi^tanieen  nur  dr^i  Ehkleaien  gebeReb 
worrdBA.  Nach  ^er  selatrisohen  Art  der  Sbholiasten,  die  ans  einem  ape^ 
eielIeD  end.einzelen  Filtl  allgemeine  Regeln  sich.  abi^tralHrien,  wird.  nwA 
liier  za  Atfrang*^  ond  finde*  der  Urkunde  der  eiifte  HdEtttom'baeon  ala  M 
Jedes  Jabf  wiederhebrerfde  Tag  der  Epichfrotonie  •  bestimmt ,  der  Abfoff 
bedachte  also  nicht  die  Wandelbarkeit  des  AHiscben  Jahr6s,  wetebe  ga^ 
keine  bestimn^ten  Pr|tanientage  ein  für  allemal  zu  fixiren  erlaubte ,  da 
diese  aonst  öfters  mit  den  Festtagen  züsammengefellen  wftren.  Weil  Umo*- 
krates  den  genannten  Tag  lu  seinem  Zweck  benutzt  hatte,  meinte  der 
Verf.  sicher  zn  geben,  wenn  er  für  alle  Zeit  jenes  Datum  vorscbftebe, 
statt  einfach  die  )eup&a  iyxhpla  des  Hehatombaeon  zu  nennen.  Irgend 
woher  Isl  bi  $.  23  in  Srhnlicher'  Welse  die  Bestellung  von  fünf  AnfW^en 


fttr  di^,  a^gcinriffMeii  GfiMs»  •nUalmt;  wanon  «i  inmer  flUif  aeyn  mm»- 
ften,  ül  nicht  aa  begreifen,  ilire  Aesabl  wird  »ich  nach  der  grösseni  oder 
gerwgera  Masse  des  Stoffes  gerichtet  haben.  Sie  heissen  hier  nicht,  wie 
adv.  iept.  $.  146  auvducoi,  sondern  mit  einem  ganA  befremdlichen  Ter- 
minus o^vaicoXopjGOfJiavot.  k  derselben  Rede  L  c«,  welche  Stelle  vi^ 
leicht  zn  der  Annahme  der  fttnfe  rerleitete,  werden  für  das  Gesetz  des 
I^eptines  nar  vier  Anwälte  genannt,  aber  den  Urheber  v des  Geaefzea  mag 
er  aiitgeaühlt  haben. 

.  .  Die  bestehende  Ordnung  Über  Einbringung  neuer  Gesetse  umging 
pun  Tifuokrates  durch  ein  Paephisma,  welches  «angeblich  fiir  die  nahe  be- 
isorstebenden  Panathenaeen  eine  ausserordentliche  Sitann^  d^  Nomothetea 
auf  den  13.  Bekatombaeon  anberaumte;  das  war  ein:  Fes^ag  (Kronia) 
an  dem  der  Rath  nicht  ^usanmenluim*  .  Dies  Dekret  Wjpr  nnoli  Deam- 
fti^eoDs  Urtbeil  jecht  schlau  Qzsijiwm^^  abgefesst;  die  gutifvillig  erschein 
»enden  Nomotheten  vernahmen  kein  Wort  über  4ie.  Panathenaeen,  soa- 
^n  T.  legte  ihnen  jetat  seine  Rogation  vor,,  W4>bei  er  ein  Priyilegiui 
fibr  einige  seiner  Freund^  au  erschleich^  aucbte.  In  dem  au  §.«  27  aiit^ 
getheilten  Psephisma  ist  von  jener  gerühmten  Schlauheit  nichts  bu  eatdeelrai. 
Der  Sykophant  musste^  um  ein  gegen  den  gewöhnlichen  GeaebäfU{n| 
verstossendes  Verfahren  plausibel  ^n  machen  gaoa  andere  Dinge,  vorbriir 
geja  als  diess  oicoc  —  6ioiX))&$;  daau  bedurfte  es  weder  einea  Umofcra- 
tea  noch  der  Nomotheten.  Der  Sata  ist  noch  daau  sehr  linkiaGh  ausge* 
fallen:  die  Panathenaeen  werden  hinterher  genannt,  nachdein  aie  schoa 
P9t(9ir4(spa  verstanden  waren  und  d^tx»)^'  in  der  Sedeutung  vod  icopiaftj 
ist  im  Attischen  Sprachgebrauch  unerhdrt.  Im  Eingang  des  Psephuma  ist 
^aa  Datum  weggebtieben,  uad  au  hä,  t^c  IlaydtovtJQC  icpomjc  fehlt  icpoxot' 
veüOü97]c;  beides  starke  Verstösse  gegen  die  üblich^  Form.  Dasa  dts 
Nomptheten.  zu  berufen  Sache  der  Thesmotheten,  nicht  der  Prytanea  war, 
Wttsste  der  Verf.  nicht.  Das  tollste  ist  aber,  dass  er  den  Zaaats  sacht 
fXt»vvo{jiod8T6tu  2e  xal  Tyjv  ßouX^v,  wodurch  Timokratea  sein  gaases  SpM 
vereitelt  hätte,  dieser  wollte  eben  darum  den  Feiertag  benutzen  um  hinter 
dem  Rücken  der  Eule  einem  Theil  der  Staatssehnldner  die  gewfinachta 
Erleichterung  zu  verschaffen. 

.  In.  dem  von  Demo^tbenes  au  §.  59  gegen  Timokratea  angef&hftea 
Gesetz  ist  jedenfalls  die  Schlussbemerkung  oic  2lv  ^  Ü^  xpußAgv 
4^cptCofA£voic  weder  grammatisch  noch  jachlich  haltbar.  Letzterea  dann 
nicht,  weil  es  dem  Timokrates  nicht  einfallen  konnte,  seinem  Yorschlsg 
«durchs  geheime  Abstimmung  der  ganzen  Ekklesia  Gesetzeskraft  zu  erthei- 
4e«;  der  Redner  tadelt  daran  nur,  dass  esEinzelen  ein  Privilegium  erthdis 
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und  80  g'ef  en  das  Gesetz  fi^  vöfiov  H^ivm,  in  &vdpc  OsTvat,  *  ih  (i^  xiv 
o&rov  im  icaoiv  'A9i]vatO(C  'ti&g  Verstösse. 

Em  anderer  Nomos  zu .  §.  32  citirt  enlbSlt  ebenfalls  mehrere  dfeo-* 
bar  nnricbtigeo  Sülse;  wie  die,  däss  die  Pro^dren  die  Diachlrotonie  d'er 
Nomotheten  leiten  sollen.  Anch  hier  wieder  sind  die  Thesmotheten  (of 
iicl  touc  v6tiooc  xXY)f)oü|Ji8voi  r  ^^y-  ^«pt-  §•  d^)  von  Ihrer  Steile  Ter* 
drSngt  nm  denen  Platz  zn  machen,  welche  mit  dem  Gerichtewefen  NieMe 
zn  schaflfbn  heben.  Die  Sitzungen  der  Nomotheten  werden  aber  ansdrOck«- 
lieh  als  gerichlliehe  betrachtet.  Die  Gegner  des  nenen  Gesetzes*  erschio- 
nen  als  Ankläger  desselben  (Lept.  §.  89}  und  die  Nomotheten  worden 
zur  Abstimmang  in  der  bei  Gerichten  brfiochlichen  Weise  anfgefordM; 
dieses  Yotiren  beisst  nirgends  ^etpoTOVta  oder  ita^^eipoTOVta. 

Die  Klage  gegen  Leptines  wurde  ohne  Zweifel  vor  den  Nomotfae«* 
ten  verhandelt,  nicht,  wicf  F.  A.  Wolf  annahm,  vor  einem  heUa^iscben 
Gerichlshof.  Hier  hätte  es  bei  der  Yerwerfnng  des  Vorschlags  von  Lep- 
tines  sein  BeM^enden  gehabt.  Dagegen  spricht  aber  die  Erklärung  dea 
Demoslbenes  in  Lept.  §.  S9,  93,  99;  er  musste ,  w^nn  er  den  Leptines 
angriff,  zugleich  sein  eigenes  Amendement  den  Nomotheten  vorlegen  (_$.  IBT}» 
kStte  er  damit  bis  zum  folgenden  Jahr  warten  dürfen,  so  wäre  tmterdes- 
sen  eine  Lttcke  in  der  Gesetzgebung  geblieben. 

In  demselbeü  Nomos  (^.  33}  wird  die  von  den  Proedren  rcfraü'« 
lasste  Abstimmung  zugleich  ttber  das  alte  und  dar  neue  Gesetz 'verlangt; 
dadorcb  konnten  aber  beide  verworfen  werden  nnd  dann  entstand  gleicd^ 
faHs  eine  Lttcke.  Allerdings  erlaubten  sich  Manche,  Gesetze  erst  zn  Fall 
zu  bringen,  und  dann  ihre  dafür  in  Aussiebt  gestellten'  eigenen  zurttdc«** 
anziehen,  so  dass  jene  Folge  wirklich  eintrat,  aber  wie  darf  eine  fest^ 
stehende  Ordnung  solchen  Unfug  selbst  hervorrufen?  Weil  Deroosthenes 
Gegner  das  Gerücht  verbreitet  hatten,  er  werde  es  auch  so  machen,  bit-> 
tet  er  Lept.  §.  100  die  Thesmotbeten  sein  Versprechen  zu  Protokoll  zn 
nehmen,  dass  er  sein  Wort  halten  und  einen  eigenen  Vorschlag  embrin-« 
gcD  werden.  Freilich '  mttssten  das  nach  der  Ansicht  uiteeres  NoniolheteB 
die  Proedren  thnn. 

Die  Bestimmung  endlich,  dass,  Wenn  Jemand  ein  Gesetz  aufhebe 
Qod  dafür  ein  anderes  vorschlage  {ay]  Inttigdetov  ^  Ivomov  tujv  xeifjtivtov 
TCO 9  soHe  gegen  ihn  das' Gesetz  in  Anwendung  kommen,  welches  dTeje«^' 
nigen  treffe,  die  einen  vojioc  |X7j  littTigdetoc  vorschlagen,  befühl  auf  der 
Voraussetzung,  dass  ein  Vorschlag  der  einem  frühem  Gesetz  widerspreche, 
noibwendig  auch  ol%  itcixi^etoc  oder  die  Strafbarkeit  beider  Hissgrlffe* 
gleich^  gross  jey.  •  •  '  ' 


In  d^r  swtitett  AbhiodlaBg  6rg4>M»  tfoh  ÜhiIMm  FflU^  bei  im 
FrUfoDg  der  testimoDia ,  das«  sie  gegw  dee  «tJliiljcJiaii  G^iebtsslf  1  rti* 
gtOfüH,  X.  B.  Nemoo  des.  Vaters  oder  des. Demos  oder  eocb  Ireide  weg- 
li^eji»  deit  sie  geiüdesa  4^  Aussage  des  ßedeers  widersf^fiebeiiy  wa^ 
Ili|8tf8a  eiw^a  lieze^geo»  was  ger  nicht  Röiliig  war.  od^  sich  von  aeibsC 
verfttaei;  di^u  sie  grosse  Ufllceei»iniss  4er  Aftist^Hk'  ^itotiMei»  to  dee 
'f^g  legen  9  joai  iure  UnäcliUieit  aucb^dpreb  unbebolfepe  Awdroeksweise 
Terretiieii*  So  heisiit  es  s»  B^  id.  den  Zeugoissee,  de^^  JHidiaiie  ieunai 
AqvtQo&ivq^  f^  |iapTupou(i|n/  oder  gtr  Mei^iag  6  xpivofAgyQc  uico  Ai]}io- 
g9li^vo^  ^  <^<^  ^^®  gegen  die  Meaera  kehrt  seoh»  Mal  des  niobCsaageBdo 
jK.  i]  v^vl  ajcüvtCot^vv)  wieder*  Dadarcb  erhellt  sagleieb^  das^  Terscbia- 
dene  Hände,  bei  diesen  filscbangen  beschäftigt,  waren.  Unter  de«  Hand- 
sfihriftßo^bftt  2  Terbftltnissinässig  davon  am  freislee  sich  erbalten,  indeo 
pnr  die£ioiagea  zor  Midiana,  den  Reden  nepl  oxecpavou  and  ^egea  Naaan 
derin  voj:konunen,  gerade  diese  fehlen  wie^ler.  (m%  Anseabofie  der  letil- 
genannt^  Rede}  im  Ai^.  1.  Diass  U&sst  ebenfeik  s^f  verecbiedene  Vtr^ 
fasser  achUa3sen9  wekbe  aher.sämmiüob  ent  ihven  ProdoMen  wenig  EIm 

(Biitfegep« 

Um  wxa  mit  den  Ak)enstttcken  zur -Rede  i^ox»  xp-beginiiaB)  m 
gibt  das  erste  (^§.135}  gegen  AesdUnes«  ({usa  ibm  den  .Hypierides  ab 
Cy^goren  der  Are^pag  vof gezogen  bab«^  ^Is  4ler  Demos  oi  ne  tjuji  la  ihn  za 
dieser  SttUe  designirt  ballte,  nur  eine,  sehr  ebnol^wechende  VarieCion  der 
«eberJen  .W<»nte^  in  $.  134,  das  «weite  greift  auf  ebniicbß  Weise  f(M 
fäcr  ^  Fictiondo  der  Timocratee.  Wena  dort  bei  der  TP^^  %0(paif6iim 
in  Breesidinm  den.  Proedren  Hbertrogen  wird,  und  dem  Verfasaer  nicU 
yen  ferne  einfällt,  dess  er  datait  die  Tbesmathetee»  die  wirklichen  Ge- 
;i^btspcaesidenteA  ignorirt,  so  werden  hier  in  einem  Prozesse  derselben 
Gi^tung  die  Thesmotheten  dnrch  die  Strat^en  ersetzt,  welche  die  Zenigea 
beeidigen  sollen.  Andere  Verstösse  fieser  beide«  Silicke,  welche  am 
!|!beil  schon  von  Droyseo  in  seiner  Schrift  »über  die  Echtheit  der  Ci^nn- 
^  10  Demosthenes  Bede  vom  Kranze"  p.  127  ff.  179  ff.  besproehen  sind, 
tibergehen  w. 

lieber  die  .ij^eugnisse  in  der  Rede  gej^n  Midiaa  bat  Wealermann 
9cboft  1844  in  ^  .Gratn)ation9S<;brift  an  G.  Hermpnp,  betitelt:  „de  Htis 
imiUwpqpi^  ^e  e^alant  in  Demoa^enis  cmtione  in  Vidiam  CQOBUMntalio*' 
gelyand^llj,  ttdd  swar  dort  aach  ILber  die  in  der  Midiana  vorkiunaendea 
^etse.  Hier  .b#0cbränkt  er  sich  aof  die  ieiae  ßettnng  der  lestiBonia 
und  anebl  «eine  Kritik  gegen  die  nnterdewiea  j^maa^tefi  JSinwendnegen 
nn  rechtfertigen.    Es  ist,  glauben  wir ,  nicht  in  Zweifel  m  ziehen ,  dm 


f 
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gkkli  ier  Ukah  der  «rstea  |}rk«ii4e  mil  dm  Worleq  4hß  DefliiMiieMft 
■iobl  gM^tig  hBjnoomiQjrgl^  21  sq.}.  Dem  dieser  erxIbU,  HidiM  bebe  dw 
bm  dem  Gofaiecbeiter  für  Iho  besleHtoo  Kr|A«e  vefdonb««^  Meiiter  fum^ 
mtukm  weks.tber  nur  tob  einem  Sranae  KirbeKobtet,  wk  mir  von  ei^^ 
nemifAaTtoVt  was  wobi  in  falscher  Auffasiiwif  des  eoUeUifen  Iqfto^  eei^ 
Mm  4Giaftd  hU.  Perocur. begnilgl  sieh  der  Verf.  bier;mit  #in4iii  fSengiiissy  de 
iooh  scfaoaaiisicfM&Tyjy.daiin  ebereuc^iaas^  i3^18«ndJ3^4rbelk,  d«sidei 
Hpdner  eima  fcedmiHmde  AeseU  beleelender  Ausefve«  fOr  dMeeSleile  gesm»^ 
mell  halle.  In  den  übrigen  Aktenetilcfcen  ist  Vieles  so  fiaden,  i^ei  Ton  d4t 
1  efiiitootfli^ie^  der  ^slbentfcben.Geriohtsaiifeohe  weebr  auffallender  Weise  eb- 
g^hi,  wie  AjUL.  Msidi^  xpiotv  MXoifX^v  ISouXtjCi  wie  Hupca  too  v4(ijou  y«wi 
Temii  dies  firscbdmens  bei  einem  Qiaeteteo,  )fiaigi]TopuH>^&i]  filr  xoxi]- 
"{Opiac  &•  Ferner  iUf)  •^pffjtiOQ  xorta  MeidbQU  i^f^exQ  end  IXIa^  ^-t 
tifo^v  STptraiyva  von  einem  effenUi^  bestellten  SebiedsrioUer ;  TLip^moc 
tm  yeredblUolNir  Auadmek  toi>  versvcbier  Besle<ebttnf  g:ebraooh|;  im  Muni 
dnrZenfen.sehr  übet  angebnefal»  eis  woHten  sie  damit  andent^  siemi^ 
mi  fite  mehr  Geld  nu  beben  gewesen  ($.  107).  ^  %.  168  wird  Ifi^ 
Ifßnbu  als  Aoherdtisier  slatt  eis  KyAaaAide  eufgeföliKt  nod  PempbilnaMett^ 
gar  «dum  JDemesname«.  Z«  $.89  isl  im  Zeegsiss  Tiel  weniger  |!yi>». 
engl,  eil  die  verrnngiehendett  Werte  des  Oemcfsibenes  eirwerleq  hnm. 

In  den  Xengnisse«  «ir  Rede  gegen  LeJiri4<»s  wird  die  Gege»^. 
weit  4er  Lenin  beetiiigt,  wekiw  hei  de«  AbeeUuss  4er  .«aufj'paf^  m»n 
segMi  mesn  ($.  14}^  ^ne  aUe  NoU»,  de  es  nnr  einer  Kecagniiidn  Aen 
Cfofeenobaflen  bedmrfle;  eeeb.dia  Existene  des  Vertnage  bfawebüa  niehl 
bcMDgi  ku  werdeOi  de  Lekrilo«  sie  nicht  beeweüeUe,  nnr  den  darin  bair- 
gebleuten  Vei^iodliehbeiten  na  entschiüpfen .  sachte  (vrgl.  p.  0$'),  We-^ 
ntna  i4>er  sagt  ein  Zeuge  in  $.  14,  der  Vnrirag  sei  nooh  in  seinen  W^w^ 
ioBy  moMte  hier  vor  Geriebl  nicht  das  Original  vorgelegt  werden?  Tbrar. 
eymedes  .ferner  und  Melanepos  haben  das  Darleihen  an  die  Phaseliten  vern 
mditelt;»  ge^is^  warep  ^  denn  auch  als  Zeugen  be;  der  An^nabUtng  91^ 
gegen;  waram  fehlen  ihre  Namen?  (§.  14.}  Ein  offenbarer. Ff^falgriS  in 
§.  34  isl  die  alletoige  JNennnng  des  ApoUodoros,  da  dfen  Betriig  viel- 
m^iir  ^sen  Bfinder  Artemon  versncht  hatte  5  nnd  jetst  njHdi  dessen  To4 
(«AkritBe,  niebt  ApeModetros  der  Angeklagte  ut,  ahio  der,  in  dessen  Yorr 
tiieel  «e.znnleliet  lag^  die  Intrigne  fortnosetzen.  fjeberdiesff  weif^bl  eieh 
deirt»  .^0  SaiEMlnng  A^  Zengnisse  von  der  Denvo^tbenis^n  eb.9  ^^ 
hier  .bew*eseft  wird  (j^  31^),  ninbt  die  Shaaelitep,  eandeim  Al^tipetiar  vnie 
Kition:  Iwbe  Schaden,  gelitten»  welefaer  ihnen  anf  das  Sobiff  6eld  igeliebeq 
hatte,  und  ab  es  besnUUUgt  wnede^  nei^  iior  ^0-  F&sser  j^aisGJbMi  Weii 
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MS 'dam  gewesen,  wogegen  nm  Hip^s  angibt,  die-Bpttder.bÜtlen  Wofie 
«nd  Xegenfelle  geladen  gehabt.  Der  Name .  des  Sprechers,  AndroUes  an 
Sfhettos  kann  recht  wohl  erdichtet  seyn,  da  in  der  Rede  selbst  er  air- 
feudi  Torlidmint;  das  argamentam  wäre  dennach  spftter  veriasst  als  dia 
UHnmden  eingasehobeD  worden. 

i  Starke  Hisigriffe  begeben  auch  >  die  Zeugen  nur  Rede  gegen  Ma- 
ke rta  tos.  ^Der  in  $.31  meint,  -Phyleaaehe iiaba  ihren  Proseas  aad 
dem  AflMproch  des  Diaeteten  gewonnen ,  während  dieser  TielnMbr  vor 
einem  heiiaiftisehen  Gerichtshof  geftthrt  war. 

Viel  «chlimmer  ist  der  Irrtbnm,  den;  die  |A0EpTap(a  $•  4Ä  sar  Sebia 
trägt:  ihr  safolge  sind  Phüagros  „Phandstrate,  die  Tochter  yoa  Statios'' 
Kallistralos ,  Euktemon  und  Cfaarideüios  Geschwisterkinder  der  väterfisben 
LÄie  gewesen.  Non  gibt  aber  bei  Isaeu».  de  Hagaiae  herdditnte  §.  8 
Theoppmposan,  dass  er  and  sein  Brader  Stratokies  nebst  StratiosII  oad 
BnbriidesH  bei  der  Erbschaft  ihres  Vetters  Hagnias  II  gleiche  Aaspracfcs 
bitten,  denn  sie  seyen  alle  Vettern  Ix  KaxpcMk(f<&9.  Wenn  dkss,  lo 
Bosste,  da  die  Väter  von  Eubnlides  11,  nnd  dem  genannten  BrtlderpMr 
(Thtopompos,  5^ratokles}  feststehen,  d.h.  Philagrps  nnd  GharidasMiii^ 
mtck  der  Vater  des  StMtioB  II  in  dem  Nachweis  der  Ansprochefftliigksil 
Torfcomnen ;  dieser  und.  nicht  fieiae  Hotter  mnsste  dem ,  Geschleckte  des 
BaMlns  angehören,  wean  er  dSD  kittderlos  verstorbapeii  Sagnina  n  mil- 
kwarben  vnDlite.  Das  war  abar  eben  Pkano'strates  (wie  De«,  adr.  Ha- 
eavt.  $.  22.  Aag.  1  qndr  wirklich  haben},  wek^ben  m  dens  Rehlar 
deri  ttbfigett  Handschriften  yerleitet  der  Verf.  verliogenden  Zengnseea  sar 
¥hvl  machte,  also  eine  lächerliche  Unkonde  Ober  dic^  Personen  der  Ver- 
waadtschalt  zeigte«  Dass  Stratios  II  einen  Brader  des  Chandemos ,  wai 
Vetler  ?od  Philagrps,  Kallistratos  and  Polemoa  zam  Vater  gehabt,  erhallt 
auch  aas  $.10  der' oben  eitirten  Rede  des  Isaeos,  wo  Theoponapos  nach 
dem  Tod  des  Brnders  Stralokles  and  Vetters  Stratios  II  erklärt:  Amco- 
pm  lyo)  {iovoc  tob  icpoc 'icocrpoc  u>v  ivs^^eou  imc:  d.h.  ich  bin  daa 
einzige  noch  lebende  Nachgeschwisterkind  väterlicher  Seits. 

Uogescbickt  ist  ausserdem,  dass  die  angabliche  Fhanostrate  die  in 
der  dritten  Linie,  der  des  Stratios  I  gehöreti  sollte,  z?n8chen  Phüagros 
und  Kallistratos,  den  Söhnen  von  Eubolid^s  I  (zweite  Linie}  gcMkobcn 
and  so  von  ihrem  Broder  Charidemos  getrennt  wird»  Dasselbe  Zengniss 
neiliit  noch  den  EliktMioa  als  Halbbruder  des  Pkitegros  nnd  IfaMiafintoa. 
Vdn  Pnier  weüen  Eher  Jedoch  des  Eubnlides.  I  socAit  man  vergeUM  bei 
Jfoaens  nnd  Deraosthenes  nach  einer  Notiz;  auch  die  zweite  Ehe  den  Mi- 
iägros  -ttiit  Telesippe  kt  in  deu  Redea  nicht  berfihrtw 

(Sckkis  folgi.) 
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(Scyoss.) 

Um  so  teehr  erregt  es  ded  Verdaclil  der  Piklion,  "weno  beide  2w6ito 
Bheo  in  der  F^nilie  Von  Eobolides  yofkotnmeo.  Die  sonstigen  Personen, 
m  Oenaotbe,  Arcbilochos,  Arcbimacbos  scheinen  nicht  besser  beglailbigt 
KQ  seyD  ab  die  Weiblichkeit  des-  Pbanosfratos.  Was  in  den  Zengnissen 
§.35—37  bebaaptet  Wird,  Polemon  habe  nie  efnen:  Bruder  gehabt,  icrf 
weoigäfeos  nnzweckmässig  und  vag  ausgedi^ckt,  stall  zu  iagen,  HagniasT^ 
Vater  von  Polemon ,  habe  sich  nicht  zum  zweitenmal  verheirathet.  Der 
Redoer  hatte  fityerdiess  Q%.  3^9}  nur  bezeugen  lassen-,  Phylomache  $ef 
äie  leibliche  Schwester  des  Polemon  gewesen?  wozu' also  der  seiner  Be- 
sliniiDQög  doch  nicht  genOgend  entsprechende  JSusatz? 

Unter  den  Zeugnissen,  'die  beiden  Reden  geg:en  Stephatios'bei-« 
gegeben  sind,  hat  besonders  dasj  worin  Dinias  i>estätigt,  er  sey  Sehwie^ 
rerrater  des  'Apollodoros  und  wisse  nichts  davon,  dusr  dieser  den  Phor** 
nia  TOD  allen  Anschuldigungen,  die  er  vormals  wider  ihn  erhoben,  frei*» 
gesprochen  habe,  starken  Verdacht  gegen  sich:  erstens  war  e^  umiötbtg^ 
'Q  bezeugen,  dafss  ApoUodof es  eine  Tochter  von  Dinias  l^eheirathet  hatte» 
'Odann  zwecklos,  dass  Dinias  von  einem  ihn»^ nicht  bekannf  gewordeinen 
Vergleich  des  ISch wiegers ohnes  mit  Phomrion  sprach,  statt  zu' bestfitigen, 
^^^  Apollodoifos  wünschte,  St(?phanos  habe  die  Existenz  von  Pasionä  Te- 
t^tneot' bezogt,  welches  von  jenem  gar  nicht  abgefasst  worden  war« 
Q  dem  Zeagniss  der  zweiten  Rede  gegen' Stephanos  zu  §i  20  sageit  di6 
'clarioneti  aus,  dass  Phormion  die  Gattin  Pasions  und  Mutter  des  Apollo- 
loros  verfahrt  babe^  vielmehr  wollte  letzterer  nur  erwiesen  haben,  di^ 
wath  sey  während  er  als  Trierarch  abwesend  waf ,  volteogen  worden, 
»dem  man  seine  Entfernung  zu  dem  benutzte,  wofttr  er  anwesend  seine 
^»öwilligungr  nicht  rttheilt  hätte.  :^ 

Die  Belege  zur  Rede  gegen  die  Neaera  lassen  es  ebenfalls  aa 
Verstössen,  die  icura  TbeA  selbst  komisch  sind,  nicht  fehlen.  Der  Art; die 
^ligabe  ($.  34^  der  Zeugen,  wblche  trotzdem  dass  sie  sehliefen,  wphf 
lerkten,  was  mit  jener  Dame*  unterdessen  vorging;  oder  der  Cotttralf 
^«er  Liebhaber  der  Neaera  (§.  46)  j(prfp^ai  Ixorepov  Neatpa  tä;  IbofC 
XUV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  43 


^4  Wefl)erina|iii;  Commentatioiief  flrilicae.  ^ ' 

j]|ii|MiC  tou  {JiigvoCt  wobei  der  eine  nolhweadif  %u  knrz  kan.    In  dir 
Urkmde  zu  §.  54  ist  die  Folge  der  Tbatsaolie&  -  geradeso  lungekehil: 
Phrastors  Ypaf^  gegen  Sftephanos  wird  der  Stxig  arroü  dieses  voransge- 
scbickt,  da  sie  doch  nur  auf  diese  folgen  konnte  und  dann  jenen  nöthigte, 
feine  df)a]  feilen  zu  lassen.     Diese  Erzablungsweise  r^rrith  ehie  gin- 
liebe  Uoknnde  der  in  der  Rede   nichts   weniger   als  unklar   dargesteUteo 
Verbältnisse.     In  der  Regel  wussten   diese  Leute  gar  nicht,   nm   was  es 
sich  handle:  so  musste  das  Zeugniss  eo  der  Erzählung  der  Genneteo  (§.  61} 
2(er?orhebea ,  dass  Fhrastor   den  ihm  angetragenen  Eid  verweigert  nnd 
hiermit  Qotbgedruqgen  die  NicbtebenbUrtigkeit  feines  von  d^r   Pbano  ge- 
borenen Sohnes  zugestanden  babe^  eben  di.eser   Hauptpunkt  ist  ttbergsn- 
gen.    Die^  Abfassung   ist   sehr   unbeholfen  in   den  Worten:   {iapxupouoiy 
fwdi  im  auTou^  scoi  ij^paoropa  töv  Al^ia^ia  zw  YavwjTQiv  ol  xo^v- 
'm  BpuTidau  .— -  Ein  unnUtaes   Attestat   enthält  $.  74,  weno   es  gal^ 
die  ^evta  der  Neaera  21^  beweisen,   auch  ein  totales  Missveralfindniss  der 
waliren  Situation  in  der  Angabe ,   Sttepbpnas  bebe  seine  Stieflocbter  im 
Euaeqetos  oft  zugeführt)  jener  musste  sieb  ja,  um  den  Schein  der  Ueber- 
raschung  späterhin  annehmen  zn.kOnn^n,  stellen  ab  wisse  er  nichts  rao 
dpr  zwiscl^en   Euaenetos   und  Fbano   bestehenden   Vertraulicbkeit    Aach 
das.Zqi^iMM  d^s  Theognetos  war  überflüssig,  wenn  ef  niehta  weiter  au- 
aagte,  ^Is  die  Yerstossung  der  Pbano,  wo  man  von  ihm  die  Yerbandbia- 
g^n  dq»  Ar«QPfig  vx  vornehmen  erwartete.    Mehr  fproielier  Fehler  ist  es, 
das«  S*  ^ß  ^  i^  Bezeichnung  der  Personell  die  Zeageoausaag^  veniger 
yoUstäiidig  ist  ala  in  $.  26  der  Text^  dasa  in  §.  32  nur  Pbrpon  ab 
Bruder  des  Democbares  genannt  ist,  nicht  der  Vater  Pemon  und  der  Oe- 
mosnane  (Paeania)  feblt^  dass,  mae  siebt  nicht  warum,  §.  47  Zengai» 
u^i  Vergleic)i.  getrennt  aind.   Sehr  mangelhaft  ist  §.  23  abgefaast,  $-  25 
aus.  der  vorhergehenden  Erzählung  nur  entlebat,  aber  ein  Demosnameufer- 
drOc||;t,  Unter  ajier  Kritik  endKcb  sind  die  2ieugmsse  bej  Aescbinea  adf.  Tioi. 
f^.    Von  dem  Inhalt  der  Commentatiopea  welle»  wir  vorzOgbcli  die 
Ifemerkungen  über  Dem.  adv.  Enb a I i d em  ausheben,  da  die  Kritik  hier  zu« 
^leicb  au^  ai^f  die  i|i  dies^  Bede  bebandelten   civibecbtlicbea   Verbill- 
Wae  eii^gebt.    Eobulide^  hatte  aeioe  Dempten  bebitfa  der  Prüfong 
Civität  (ßia^<fta\4)  nach  Athen  kommen  lassen,  wa.er  aicb  ab 
tf§esi  Sitgli^d  der  Bule  aufhielt.    Salimoa  war  nwr  35  Stadien   ?oa  der 
Dimptaladt  entfernt,  daher  Eubolidep  dieve  fiinrioUmig,  aeine  Geadiifte  als 
fetentes  mit  denen  des  Demarcbeo  zu  verbinden  ,1  treffen  komlo.    Dwst 
ff,  waa  fifeilicb  bezweifelt  worden  ist,  wirklich  ßemarfih  von  flaliaaos 
war,  h^weiaeo  die  ven  ihm  vory^nomwoan  yerriehjtapgeAt  din  kein«M 
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andeorn  lUikamea..  lo  dieaer  £i||Misohafl  gkuMei  «r  .rine  Gelagoiihait  19 
haben,  sein«  Malice  gegen  EQxitbeos,  den  Sprecher  in  dieser  Rede,  anar 
snlesa^;  er  bearbeitete  nebrere  Deaoten  w  dem  Zweck,  welche  bei  der 
Diapsepbisia  k^  Bedenken  trugen.  Um  als  iivo^  abznvotiren»  CmeUif' 
cherweise  waör  daa  nur  die  erste  Instanz»  Enxitfaeaa  konnte  ncrch  an  die 
H^aea^  appelbren  and  bier  werden  leine  Argnmenfe  wohl  jeden  ZwiiM 
na  aeiner  Ebenbürtigkeit  niedergeachlagen  haben,  da  er. eine  zablreichtf 
Verwandtschaft  als  Zeugen  aafzubieten  im  Stande  war. 

Dar  unter  gebort  aein  Vetter  gleiches  Namens  und  Sohn  des  Oheinni 
yoa  mttiterlicber  Seite;  er.  wird  von  ihm  $.  39  als  ^OftigTpbQg  besnclh 
pet.  Aber  das  biesse  ja  so  viel  nh  freier  nferioas.  Die  Graeeilfii  kenni 
keine  doppelte  Bedrohung  von  a&XfO^»  wie  das  lateiaiscba  freter.  Ti«' 
mokcates  wer  der  leibliche  Brader  der  Nikarete,  der  Malter  onseres 
Enxitbeoa,  mithin  ist  dieser  keta  OjiOfii^ptoc  mehr  imt  seinem  Vettw.  «^r 
W.  sehiägt  daher  vor  o]AO{xi]Tpeou  imv  zn  lesen,  dem  Sinn  nach  virfl^ 
kommen  richtig,  leicbter  aber  wibre  noch  xov  Sk  xoS  6|iO|i9]Tpfou* 

In  der  Rekapitulation,  §.  67,  kömmt  Euxitbeos  auf  seinen  Stammbaum 
zarüek.  Vier  Vettern  solf  sein  Vater  Thukritos  gehabt  haben.  Doch  ans 
§.  20  ergeben  -sich  nur  drei :  Tbul^ritides  und  Cbarisiades  die  Söhne  von 
Chariau)s  und  Nikiades  der  Sohn  des  Lysanias,  aus  §.41  aber  gebt  her- 
vor, dass  Thukritos  nicht  mehr  als  zwei  Oheime  (^aJso  eben  Charisios 
und  Lysanias}  hatte.  Also  wird  die  Aenderung  in  §.  67  Tp8t(  &ys^iol 
fOr  'cärra^  j^akttMtäofUch  nöthig  seyn,  wie  W.  p.  16  dbrthnl.  Als 
Zeiignn  treten  anch  die  Männer  der  Cousinen  von  Thnknius  auf^  dieSeftwtfn^ 
Stern  der  genannten  Vettern,  die  bezeichnet  werden  nls  ot  i»ec  äv^iic 
Xaßdvxec  a&ccov.  IMeser  Genitiv  pbilr.  scheint^  Ja*  den  Singalar  verwan« 
delt  werden  zn  rnüiuen,  her  Vömel  steht  wenigstens  ttUTciJ.  - 

Indem  der  .Sprecher  sieb  weiter  zu  der  mtttterlichen  VerwandlsohafI 
wendet,  fahrt  er  in  erster  Linie  i)en  Demostratos,  Sohn  des  äSnX^öc  op&« 
Tcotpioc  seiner  Mutter^  des  Amytheon  aul,  dann  die  Söhne  ihres  schon 
citurten  Ne8en.  Euxttheos»  endlich  den  Enkel  ihrer  (ungenannten}  Tänfii 
mütterlicher  Seits,  ApoUodoros.  Andere  stehen  ferner,  die  hier  Übergang 
geo  werden  könn^,  Wie  stimmt  nun  zu  diesen  aasSS.37 — 39  gezoge- 
ne» aiehern  Angaben  die  Aufsäfafaing  $.  68  icpnnaov  {liv  äSelfidoo  Sud 
xMif  fTcot  Tou  Siifim  idaXf  iSoo-  660  utoi  nW  ivs^vA  etut^c?  Vetlera 
hntte. Nikarete  keine  nach  dem  Tod  des  Olympschus,  des  Sohnes  leneii 
anonymen  Midune,  von  dem  einen  Brudensohn  aller^ngs  zwei  Grossnef-« 
fen,  van  dam  andern  eher,  dem  Demostratus,  wird  eme  NacMiommanschaft 
llbcffhnnpt  nidii  angefUurt    Daher  Dkdorf  wnä  din  editores  Tnrioensea 
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den  Sets  eTm  i.  &.  86o'um>{  ganc  wegfanen  «of  die  AdtoriUlde^SIiiiL 
A5er  dann  bleibea  irainer  noch  die  Vettern,  dereor  NichtexisteDi  aosge- 
Mächt  ist,  ond  fehlt  dagegen  ^er  Keffe  Denrostratos  nod  der  Soba  da 
Vetters  Apollodoros.  Diesem  doppelten  ITebelstlind  biift  W.  ab  daitfa  die 
•vidente  Verbesserung  Tcporcov  (i^  &d8Xfidouc,  ehä  tou  kdpm  iiär 
^tdo5  26o  utol;  -elt  &ve<|Aa8ou^.  '  Man  sieht,  wie  leicht  sich  die  8uo  m 
m  die  oberd  Reihe  verirrten,  und  ans  äve^tadooc  ein  äve^toi  Oüt^  wer* 
den  konnte* 

'  Die  'übrigen  Bmendationen  dieser  Ptirs  altera  wollen  wir  wenigsteos 
einfach  angeben  <  Plot.  Arist.  i,  6  (i&v  (oc  25.  äStxtoec  deoiiivi]v  (oicli 
Pnr.  1676,  2955},  26.  to&c  fo^uc  Srorrte  Dem.  C;  7.  uicoxoXooft^ 
rertheidigt.  Dem.  Mid.  §.  8  Gic^p  xotvou  tou  icpaYfiaxoc-  S*  ^  ^  ^f^  ^ 
äc  xb  irp.  gestrichen.  $.  67  JbctpavTa;  (^fief.dachte  an  tue  (ay)8I  ftapcti) 
§*-d8  ^  Tivo,  $.  112  o&x  änetlcot.  $.  129  tt  oüv;  oi).  adv.  Eub.  $.3 
5  vo{uCtt>  elvect  dixota,  icepl  toutodv  ttutm>  icpa>xov  Ipco.  $.  iS  mW 
Vöemels  nop(o>  nach  KXlovdpo)  bezweifelt.   §.  19^gictd8t%äi. 


Semestrium  ad  M,  TulHum  Ciceronem  tibri  se^»  S^psit  Frid.U^ 
Keller  antecessor  BeroUnensis,  Vol  L  Turici,  impensis  OreB) 
Fuesslim  et  sedorum.     MDCCCXLll  ^  MDCCCLl  8.  XIY,^' 

Fnr  das  Verständniss  deijenigen  unter  Cicero»  Reden,  w^kb«  nok 
nnf'da«  iiia  civfle  beziehen,  ist  wohl  kaum  ein  iefarreicherns  Weikjemb 
yeffasst  worden,  als  diese  Semestria,  deren  dritter  Theil  jetzt,  oach  iii' 
ger  ünterbrechnng^  Torliegt.  Die.  beiden  frühem  betrafen^  die  Qaioetiu' 
und  Gaeciniana,  dieser  enthält  die  Tnlliana. '  Wenn  aber  dort  aaf  des  eioei 
Hanpttheilde  jure  oaussae  Quinctianee—  Caeeinianae  mo  aweilerdeTf 
rietate  lectionis  in  or.  pro  Quinctiö  ^-»  Caecioa  •  folgte,  bat  der  Verftfstf 
hier  Torgeaogen,  die  Rode,  welche  biekanntlicb  nur  fragmeotarisoli  io  den 
Turiner  und  Mailünder'  PalimpsesI  enthalten  Ist,  nach  eigener  Rerinoir  bIk 
dmcken  zn  lassen.  ' 

Die  vorausgehenden  Abhandlungen  waren  bisher  Gegenstaad  wtf 
Utiger  Prüfung  für  mehrere  Kenner  des  römischen  Reebtes^  welehe  sich 
dartter  mit  rübmeuder  Anerkennung  aüsg^prochen  haben.  Wir  fÜ^ 
logen  Terhielten  uns  als  Lernende ,  nur  Emphngende,  meistens  still  vi 
fochten  nur  die  dargebotenen  Aufschlüsse  möglichst  zn  benntsen  «id  •»^ 
snbenten»  Doch  eine  in  vieler  Beziehung  achtungfwerthe  Leistaag,  veUs 
dnreh  duf  Slodinm  der  Snmestiin  im  WesentUcheo  bedhigi  ist»  «M  ^ 


Kdler:   SwiMtriiim  ad  M«  f  aWnm  Ciceronem  Ubri  «ex,  677 

Amaabme:  wir  melMD  Jordana  AoBsrabto  dei;  Rade  pro  Caaeiaa,  wa  wat* 
dier  kUrsMch  ein  Nachtrag,  eriehianen  iil,  telitaU:  commeDtatio  de  codice « 
Tegemaeeori  oralioois  TuUiaoae  pro  Caecioa^.  scripsit.  Dr.  C«  A.  Jordan, 
gymoaan  regii  Halberatadieiuis  profedsor.    Liptiae^  MDCCCXLYIHy  prpalal 
librana  C.  F.  Koehlerl  (Ad.  Winter.}     8.   23. 

Um  das  oratorisebe  Verdienst  der>  genannten  Reden  würdigen  so; 
können,  ist  ein  gründliches  Eingehen  auf  den  eigentlichen  Stand  der  cansae 
darchans  nöthig,  dazü  bedarf  aber  der  nichtjoristiscbe  Leser  Ciceros  einer 
so  iastrabtivep ,  die  ohschwebenden  Rechtsfragen  Schritt  vor  Schritt-  bof- 
handelnden  BrUnterqng^  wie  sie  Keiler  geg/eben  hat.  Die  bisherigen  Ih^ 
terpreten  v.erriethen  hKnÜg  ein  blindes  Vertranen  in  4ie  vom  Redner  rOr«» 
gebrachten  Argumente  und  -setUen  sich  damit  selbst  an  die « Stelle  der 

« 

Richter,  welche  er  anm  Vortfaeü  seiner  dienten  gewinnen  wollte^  Wie 
man  aber  in  ^en  gefihrlichaten  Krankheiten  au  den  besten  Ahnten  aeino 
Zufincht  nimmt,  SQ  wurde  «nch  Cicero  oft  gedrängt,  der  bikeligsten  PrO"* 
zesse  sieh  anannehm^n,  und  seine  eigene  Praxis  widerleigt  dps,  was  er  Ja 
der  Clnentiaaa  bebanptet:  hoc  prope  ini^uissime  colnparaiam  es|,  qnodis 
morbia  corporis,*  nt  qnisqqe  est  difficillimns,  ita  medicns  nobilissimns  atqne 
optiBBOs  qnaeritur,  in  pericuUs  capitis,  nt  qaaeque  ^aosa.,  difficittima  est, 
ita  deterrimns  obscnrissimnsqne  patronas  adbibetar  ($.  57).  ^  Da  galt  ea. 
denn,  durch  künstliche  Mittel^  bald  faingespennen^  Paraldgismen  (TergL 
pro  Qiiint.  .§.  84  ff.  und  dazu  KeHer  p.  185  ff.},  bald  rtUiren.de  loci 
commones,,  bald  witcige  Angriffe  auf  die  Gegner  und  ihre  Zeugen  (pro 
Caec.  $.  27}  die  ^Schwächen  der  eigenen  Sache  zu  decken.  Wer  der- 
gleichen fibersieht,  Itann  von  dem  artificium  oratoris  weder  selbst  einen 
Begriff  haben,  noch  ihn  Andern  geben. 

Keller  hat  die  vpn  Cicero  geflissentlich  übergangenen  oder  in  ein 
fafsches.Licbt  gestellten  Bebauptnogen  der  Gegenpartei  ansfflhrlich  erörr 
fort  nnd  ^waa  Qortepsius,  Pi80,.Quipctiusi^wahr9cheinHcb}  vorgebracht  ha- 
ben, reproducirt.  Am  ansfOhrlichsten  ist  dies  im  über  III  geschehen,  wo 
wir  oine»  fast  .vollständige  Vertheidignog.  des  Fabius  finden  (630-^651}. 
Hierin  ist  zusammengeCasst,  wasjdie  vorausgebenden  $$.  des  ersten  Ca- 
pitels  (de  jure  caussaeTulUanae}  ausführlich  und  gelehrt  besprechen,  la 
den  vier  ersten  $§.  wird  4iber  den  Ursprung  des  edictum  Luculli,  seine 
eigentliche  f<tfmn|a  und  die  sptiter  im  Lauf  der  Zeiten  nötbig  geworde- 
nen Abänderungen  gehandelt.^  Das  p.  602  gezogene  Resultat  ist,  dasa 
die  ursprüngliche  formula- actionis  so  lautete:  recuperatores  sunto.  quaotae 
pecuniae  parat  dolo  malo  familiae  Numerii  Negidii  vi  hominibus  armatis 
Goactisve  damniim  factum  esse  Aulo  Agerio,  duntaxat  sestertium  tot  mil- 

•'S.*..  "  '  .  '  ' 
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fittiD,  tata»  pectfnHie  gctdrapimn  reou^atcMrds  Satterimii  N«gi4iam  Anlo 
Agrcy'i^^  coDdefeManto,  si  non  parel,  atMolraiito  —  apfiterhio  deo  Zuials 
boaave  rapta  naefa  faetam  esae  erhiaU,  dagegao  die  ErwtIbnaDg  der  i^ 
iiilni  (dieser  wesentliebe  Besiaadtheil  des  Bdittif)  wegfiel,  deasgleickeo 
die  Worte  vi  ond  armatis.  Der  §.  5 -betrifft  das  argameDtom  oratoris, 
J.  6  gibt  die  defensio  in  partes  locosqoe  digest». 

Indem  wir  dud  das  capot  n  r  de  rarietate  leGtioms  in  oralioiie  pro 
II.  TolKo  cam  eontextu  casligato  nSber  in  Betracht  »eben ,  werden  wir 
Tielfttftige  Gelegenbeit  beben,  auf  den  Inbalt  vonX^p.  I  zurflek2vkomnen. 

]>er  Bittgang  war  in  §.  2  von  Peyron,  dann  von  Beier  anglüeblich  ge- 
wHf  ergaast;  der  Gegensata  von  Gegenwärt  nnd  Vergangenbeil,  der  hier 
darin  bestebt,  dasa  jetst  nacb  den  Gestindniss  des  Pabias  seine  (Ciceros) 
Aufgabe  aebwerer  geworden,  die  der  Beeoperatoren  dagegen  leiehfer, 
wlbrend  Mher  es  nmgekebrt  gewesen  sey,  ah  er  glanbte,  bloa  dar  Fak- 
inn  erweisen  au  rnttssen ,  erbeisebt  dorebaas  eine  be/tiaiBite  Beaeichnuag 
der  Penfoneo,  etwa  so:  ego  enim  oania  [in  testibns  com  ponere«,  fa- 
drie  contra  inllliantem  dietnrns  eram,  vos  .'in  ipsa  infitiatione  adversarii  ab- 
qnid  Sürnpoli  inventnri  eratis:  noae  «ontra  vobis}- qaid  eät  faeitiiia,  qaam  da 
aO)  qai  oonfitetur  indicare  ete.  Dan  Gedanken  dieses  SappleaaenlSv  ealaab* 
men  wir  der  !(ote  an  p.  66. 

Die  der  narratio  vorausgehende  Brörternng  §.  8—12  aielt  daraaf 
hin,  die  Tbat  der  Fabianer  als  gans  nnbereebtigt  nnd  keiner  Yertbeidi- 
gnng  fübig  binaastellea ;  die  blosse  Kenntaiss  des  Faktums  soU  für  die 
RIebler  schon-  hinreichen,  die  familia  Pabii  au  verurtbeilen;  hatte  ja  aoeb 
der  Stifter  des  indiciam,  H.  LncuUns  absicbtIScb  sich  nicht  an  die  lax 
Aquilia  gehalten,  indem  er  den  Zusatz  injuria  wegliess,  weil  die  Ausfiboag 
des  Faustrecbttf,  wie  ate  seit  der  Bürgerkriege  eingerissen  war,  dnreh 
keine  Ausrede  geschützt  werden  sollte.  Bier  berUcksiebttgt  Cieero  nieb^ 
dass  die  in  Anwendung  gebi'achte  vis  durch  eine  ähnliche  Ueberachreitaag 
des  Kllgers  hervorgerufen  seyn  kpnnte,  nnd  dann  nur  daa  ReabI  dar 
Notbwebr  ausgeübt  wurde:  gewiss  scMoss  er  nicht  aus  Ueberaeagaog, 
aondern  im  Interesse .  seines  dienten  jede  exceptio  aus.  Eine  übaiiche 
exceptio  galt,  aber  bei  der  deiectio  vi  armatis  bonrimbas,  wekbe  Cicero 
selbst  ad  Div.  YII,  14,  2  anführt:  qnod  tu  prior  v^horalntbea  armatis 
BOn  veneris.'^)  Die  Worte  dolo  malo  hatten  ohne  Zweifel  die  Bestim- 
mung, einer  Ausrede  Raum  zu  lassen,  die  etwa  vorgebracht  werden  konnte. 

^)  Von  der  Richtigkeit  der  bandschriftlichen  Lesart  et  ta  soles  ad  \'n 
faciundam  adhiberi,  welche  Keller  behauptet,  indejn  er  die  ganze  Stelle  so  para- 
phrasirt  (p.  336):  parum  tibi  prodest  apad  Caesarem  faris  tda  prudentia. 
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Ois  eifMlüdie  Ofcdeki  de»  Proseite»  von  TalHiHi  mit  Fabios^  war 
•in. Feld  TOO  100  Morgen,  die  eenloria  Popuüana,  auf  deren  BesiU  beide 
Aoaproek  nurohteo;  Cioero  bebaoptet,  sie  bebe  vom  Vater  ber^dem  Tul-!^ 
lii»  irebört«  Ak  Fabins  aala  viel  au  tbeaer  erkauftes  Landgut  wieder 
los  werden  nnd  4em  Acerronius,  welcber  an  dem  Kauf  bereits  Tbeilge« 
BommeBfv^den  ganaen  Besita  Übertragen  wollte,  hatte  er  diesem  eine  ge-« 
naoe  Aagabe  des  Unfangs  au  machen  (flnes  detnoastrarej ,  dabei  muss-^ 
ten  die  Gräaastreitigkeiten  aur  Entsoheiduog  kommen.  TuUius  selbst  aebeiat 
über  seine  Ansprüche  auf  jene  centuria,  ehe.Fabius  sein  Grqndstttck  auuk 
Verkauf  ausschrieb,  im  Unklaren  gewesen  zu  seyn;  jetzt,  wo  die  Saehe^ 
anf  dem  Spiel  stand ,  besetzte  er  sie  mit  seinen  Selaven  um  den  Scheia 
dea  Besitaes  bervoraubriogen  und  den  Fabius  zu  hindern,  dasa  er  sie  de» 
Kaafer  als  vacuum  bezeichnete.  Diea  bestinuRte  den  Fahim  ihn  in.  6e^ 
tettacbaft  dea  Aperroains  zu  besuchen  und. zu  einer  deduotio  aufzufordern.^ 
Tallins  ging  darauf  ein,  aber  Fabius,  so  erattUt  Cicero ,  habe  nun,  atatt 
die  Entscheidung  des  Gerichts  ruhig  abzuwarten,  die  auf  der  centuria  er-' 
richtete  casa  durch  seine  Selaven  angreifen  lassen,  wobei  mehrere  des 
Tullius,  die  sich  widersetzten,  umgekommen  seyen.  Aus  dieser  Erzähking 
ergibt  sieh  so  viel,  dass  Acerronius  die  Lust  zum  Ankauf  nicht  verloren 
baUe,  also  auch  die  Ergänzung,  welche  Beier  vorschlug,  nicht  richtig  seyn 
kanA  in  ^  18.:  Acerronius,  quomodo  potuit,  se  de  tota  re  [excusavity 
qwn.primam  potuit,  Fabio  .autem  statim  renuatiavit, . malnit  enim  rei  quam 
ezistimationis  facere  iacturam  atque  ex  sodetate]  cum  'hominq  eiusmodi 
atminatnlatus  effogit,  obwohl  ihr  noch  Huschke  (Anai.  p.  126j  in  der 
Hauptsache  het^chtete.,  Hatte  nUmlicIi  Acerroaiiis  den  Handel  aufgege- 
ben, wozu  diente  es^,  mit  Fabius  noch  länger  und  zwar  grade  in  .der- 
aaiben  Angelegenheit  zn  verkehren?  Was  in  der  Lüche  stand,  und  die 
Bezieluing  des  semiastulatus  eSugtt  geht  also  nicht  auf  Acerronius,  son-* 
d«rn  hier  wird  die  Eraihhing  von  dem  Brand  der  Htttte  auf  dem  Gut 
dta  f  abkis,  ans  welchem  sieh  Jemand  mit  Noth  und  nicht  ohne  Verletzung 
rottete,,  und  dem  Verseh winden  ekies  Selaven  des  Tullius  ihre  Stelle  i^e- 
babt  haben,  da  späterbin  in  $»  54.  Cicero  bemerkt,  er  habe  die  UnriciH 
tifkeit  aolcher  Anklagen  erwiesen:  ostendi  falsa  esse.    Vorher  kann  dies 


fefro  non  iure  iltic  res  geritar,  ne  tq  <)uidem  a  bellando  habes  vacationem,  aer 
qae  in  ista  vi  facienda  tibr.pcriculosa  erit  illa  interdicti,  quod  est  de  vi  armata, 
exceptio.  Qaoji  tu  p.  v.  h.  a.  n.  v.  quippe  tardior  es  ad  pugnandam ,  neque  upi- 
nor,  armis  qaeroquam  petis,  nisi  propter  snmmam  defendendi  tui  necessitateni 
kann  Ref.  sich  nicht  überzeugen,  nnd  glaubt,  dass  die  Emendation  von  Schütz. 
al  t«  non  aoles  allefai  dem  Gedanken  Ciccros  entspreche. 


680  Kelle;:    Semeitriam  ad  M.  Tutlimn  CiceroDem  libri  mx. 

in  der  narratio  nicht  berflhrt  worden  ae^ii,  nach  $.  t2  war  aoch 
Phils  daflDr,  «bo  gesehah  das  hier,  wie  zneral  Keller  acharfciDttig  nach- 
weist. In  zehn  Zeilen  Hess  sich  das  nicht  abihnn;  mithin  ist  hier,  was 
man  fordern  nicht  ahnte,  wenigstens  ein.  ganzes  Blatt' verleren  gegangen. 

Nach  der  narratio  folgte,  wie  gewöhnlich  die  partitio,  deren  In« 
halt  nnd  Form  uns  nicht  -diirch  die  BQMter  in  Taf iil  nnd  Mailand ,  son- 
dern durch  die  drei  Rhetören  Victorinns,  Jutins  Victor  und  Martianos  Ca- 
pella  erhalten  sind  und  zwar  so,  dass  nicht  aas  "einem  allein  die  muth- 
nassliche  Gestaltung,  wie  sie  bereits  Huscbhe  aogegeben  hat,  zi»  entneh- 
men ist,  sondern  jeder  daza ^seinen.  Antheil  liefert,  besonders  aber- der 
letztgenannte.  Ihre  Excerpte  znsämmengefassi  liefern  folgenden  Text,  der 
Tom-  Befer-Orellischen  eich  wesentlich  unterscheidet:  damnüm  passnm^esse 
M.  Tolüam  conreiiit  mihi  com  adrersario:  rici  onam  fem.  vi  hominibas 
armatia- 'rem  esse  gcßtam-non  infitiantuf:  vicT  alteräm.  a  faniitia' P.  Fabi 
commissam  negare  non  audeot:  vici  tertiam.  an  .dolo  malo^lactQmsit^  am« 
bigttnr:  de  hoc  iudicinm  est.  -  Beter, n  dem  Orelli  gefolgt  bt,  irrte  auch 
gar  sehr  darin,  dais  ef  diese  divisio  mitten  in  die  refutatio  schob  (^§.  36}, 
da  sie  in  die  Ltlcke  nach  $.  ZZ  gehört. 

Cioerö  deutet  das  dolo  raato  darauf,  dass'  eine  lamilin  nicht  aolh» 
weiidig  selbst  bei  gewaltsamem  Angriff  auf  fremdes  Eigenthuaor  thAtig  seya 
mClsse^  sondern  auch  aodere  Leute  dazu  veranlassen  könne  und  auch  in 
diesem  Fall  zu  bestrafen  sey..  Es  ist  sehr  die  Frage,  ob'  Läciillus*  dies 
bezweckte.  Indess  gründet  Cicero  darauf  seine  weitere- Behauptung,  dar 
Zusatz  dolo  malo  komme  dur  «Kern  actor  zu  gut ,  welcher  unter  den  an- 
gegebenen Umstiinden  sonst  kein  Mitlel  habe^  das  ihm  widerfahrene  Ua- 
recht  zu  verfolgen:  .nemo  «nim  potent  haec  iudicare',  qnä  in  re  familis 
non  interfuisset ,  in  ea  ro  ipsam  faooiliam  vi  armatis'  hominibiis^  damaam 
dtfdisse.  .(^Es  unterliegt  woU  keinem  Zweifel,  dass  hier  posset  eorrigvt 
werden  m«is«3  'Als  bekräftigendes 'Beispiel  wird  das  , Interdikt  zngexogen, 
in  welchem  die  gewaltsame  deiectio.,  wenn  sie*  mit  Yorwissen  des  Herrn 
geschieht,  bezeichnet  wird  durch  die  Wendung  unde  do  dolo  malo  lao 
M.  Tulli  VL  Claudius  aut  familia  aot- procurator  eins  vi  detrnsns  est  la 
der  daran  sich  knüpfenden  Interpretation  ist  der  Text  nicht  gnoz  klar, 
auch  die  Interpunktion  zu  berichtigen.  Whr  glauben,  Ciceros  Worte  ge- 
wMhren'erst  den  bezweckten; Sinn,  wenn  man  schreibt:  si,  eam  ita  in- 
terdictum  sit  et  sponsio  facta,  ego  me  ad  iudicem  sie  defendam,  nt  vi 
ine-  deiecisse  coniitear,  dolo  malo  pegem,  eequis-me  audiat?  non  opinor 
qnidem,  quia  si  vi  deieci  M.  Claadium,  dolp  malo  deieci,  in.  vi  enim  do- 
lus malus  inest,  a.  t  Claudio  utrumvis  satis  «st  planum  facere,  Tel  s«  a 
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Ipso  yi  deieclvm  esse,*  vel  me  eoDsifiai».  iniime,  nt  -n  deic4»re{DP.  Hier'  hAt 
nt  Yi  Mhön  Feyron'Torgeseblftg^en,  wss  Keller  tli  qpDötbig  «bMint;  wie 
derselbe  aber^iciil  fta^  inff erdictam  est  durcb  Gaec.  $.  .80  is  quomodasa 
Festildisse  dixit  sIMiefn  za  könneo  glaubt,  ist  ans  nicbt  deutlicb  geworr 
den.  Di^  getroffene  A«oderöng  belegen  vif  mit  Cic.  de  ojr.  11 ,  305; 
qaid?  si,  cnm  pro  altero  dioas,  lilem  tqam  faOias  aot  laesns  efferare  ira* 
eandia,  öau^am  relinqnas,  nilne  Aoceas?      '     '  <   ' 

QnmQÜüS  balle  die  Aostegoog  des  Cicero  bestritten  und- bebaoptet, 
dass  nicbt  eine  lamifta  in  corpore  beschuldigt  werden  k^nne,  <  andere  t?ut0 
zvr  Vis  insligirt  SU -haben.  %  Cicero  ^entgegnet  §.  35  ;  dass  durch. diesen 
Sets  das  edictttm  selbst  annullirt  w^rde.^  nam  si  venit  id  in  iudiciiim  de 
lamiTia,  qirpd  omnitfo  faoilia .  nol(a  polest  committerer  nnllnm  est  iiidicitiBf, 
absolvantnr  ouinte  de  sinfilf-causa  he^esse  est.  flfit  Rechl  liussert  Keiler 
Zweifel*  an  der  Zulfiäsigiceit  des^  AusdrocKs  da  slmili  caiisa,  wenn  ^  mit 
absolvantur  in  Verlnndung  gebracht  wenden  isoH ;  denn  die  Von  Huschkeu.  A^ 
angeführten  BiNspiele  "^  desselben  passen  nicfat  agil  vorliegende  'Stelle.  — 
Wenn  es  aber  so  Vier  heisseti  soll,  wieob-similem  oausarti^  so  isi  das 
siffiiüs  schlecht  gewählt,  Cicero  fainsste' sagen  *ob:-eam  oder  Isandiem  eäji-* 
«am.  Ref.  ist  der  Ansicht',  dass  yM  neöesae  est  ^ausgefallen .  sey  reaa 
(jsc.  familiae}.  Darauf  fährt  Cicero  fort  r  hoc  solum ,  ))ona  mebercule  Vi 
hoc  stlhim  esset,  tarnen  vos,  taletf  viri-,  noile  deb^retis  maximam  tem, 
coninnctam  cum  summa  republica  forlunfsqüe  privafpram  severissimuni  in^ 
dicinm  mazimaque  ratiobe  per  vos  Yideri' esse  dissolutum.'  HusDbke  r6ihte 
iide  ein  nach  mebercule,  was  Keller  befolgt.  Wir  möchten  Beiers  res 
vorsiehen  tmd  int^pnngireöi  hoc  solum?  bona  iiieherculr^  res,  siboe  se- 
lum  essetl  tamba  etc.  Den  Gedanken  des  Redners,  der  hier : ebeafalli 
niHronstfindig  erhalteii  ist, *b^t  Priscian- soweit  gerettet,,  dass  der  ZüSam- 
menbang  wenigstens  nachgewiesen  werden'  kann :  Cicero  erklärte, .  wie  io 
der  Caeeittianä  $;>76.von  der  Entscheidung  de^  Recujjeratorenip  dieSenl 
Proxess  hänge  die   fernere   Sicherheit   aller  rechtlicheD   Verhältnisse  abi 

*  .  's 

hoc  indicium '.äic  exspettatnr,  ut-non'unde  rei  statüi,  sed.  omnib^s  consti- 
tni  putetnr.  Dem- Gebtauch  des  b^  Cicero  sehr  seltenea  Genitivs  ünae  Ver«* 
dankevf  wir- die  Bt^hatdiag  dieser  Worte.  >    ,        " 

Ferner  behauptet  Cicero  (§.38  sqq.}  der  Zusatz  iniaria  bei  dammim 
lo  der 'lex  Aquilia  fehle*  darum  in  dem. edictum.  LueülK,  um  das  gewalt^ 
«ame  Verfabren'  an  und  liip  sich  bestrafen  tu  können  und  jeder  Ansrede 
za  begegnen.  Dort  sey  der  Zusatz  gegründet ,  denn  man  könnd  -ancb 
iare  das  damnum  'dare,  nach  dem  Edikt  aber  w^rde  die  Anwendung  der 
Gewalt  eben   darum-  alff  absolut  strafbar  betrachtet,  weil  man  stich  dea 
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BeehU  nieht  bebe  bedienei  wollen;  In  äbnlieber  Webe  fflea  bei  der 
TIS  armate  die  Worte  eum  illopossideret,  qaod  nee  vi  neo  clem  nee.preeario 
poMideret  weg:,  yrgl.  pro  Caee.  $.  fl[3.  Hierauf  konnte  Qainoikis.erwie* 
dern,  dass  der  Praetor  und  die  Tribunen  nicht  Ihm  an  Lieb  das  »inria 
in  die  formnla  actionis  einschoben,  erschwere  wohl  seine  Yeriheidigongf, 
beWebe  aber  noch  nichts  gegen  ihn;  jene  wollten  nur  nichts  UeberflOs- 
siges  thun,  denn  auch  so  war  dem  Quinctios  keineswegs,  wie  Cicero 
meiqte,  jedes  Mittel,  den  Fabias  au  rechtfertigen ,  entsogen.  In  der  Be- 
rofang  auf  das  interdictum  ist  eine  kleine  Cörreetnr  nachzutragen,  $.  45 : 
fflulta  dantur  ei,  qui  vi  altemm  detmsisse  dicilur,  qnornm  se  nniui  qnod- 
übet  probari  iudici  potnerit,  etiamsi  confessus  erit,  se  vi  deiecisae,  vincat 
necesse  est  —  nilmlicb  die  syntaktische  Verbindung  verlangt  hier  daa  Activ 
probare.  Umgekehrt  bat  Beier  §.  4S  persuaderi  ans  persvadere  geosacht, 
wozu  Keller  bemerkt:  illnd  solnm  addo,  per  codicb  vestigia  perinde  li* 
cere  I  legete  atqne  B.  * 

\Gegea  das  Argument,  dass  die  Nothwebr«  wenn  sie  anefa  Todteeblag 
sur  Folge  habe,  gesetalich  nicht  unerlaubt  sey,  wie  die  XU  tabolae  und 
die  lex  saorata,  quae  iubeat  inpune  occidi  enm,  qui  tribunnm  pL  pqba- 
verit  bewiesen,  wird  von  Cicero  e/itgegnet,  dass  diese  Geietse  auf  den 
Vorliegeuden  FaU  keine  Anwendung  erlitten  Q%  48},  dann,  dass  -  man  eher 
umgekehrt  daraus,  eine  strenge  Ansicht  der  Vorfahren  zu  erkenn^  ver- 
möge: at  primum  istae  ipsae  leges,  qnas  reeitas,  ut  mittam  cetera,  signi- 
ficant,  quam  noluerint  maiores  nostri,  nisi-  cum  pernecesse  eaael,  boaunem 
occidi,  primum  ista  lex  sacrata  est,  quam  cogaruot  armati,  ut  inermes  sine 
periculo  possent  esse.  Die  Wiederholung  von  primum  und  deaaelbea  Pro- 
nomens kann  unmöglich  richtig  seyn;  Hosehke'it  prior  enim  ista  gewahrt 
nur  halbe  Abhülfe.  Nicht  mit  voller  Zuversicht  schlügt  Ref.  tribnucia  lex 
sacrata  est  vor;  was  den  Sinn  haben  würde:  die  lex,  welche  die  Tri« 
bnnen  betrifft,  isi  eine  sacrata  und  dieser  ihrer  beeondern  EigentbOmlieh- 
keit  wegen  gar  nieht  beizuziehen. 

Die  Tulliana  hat  mit  der  Caeciaiana  dem  Stoff  wie  der  BehaadlMg 
nach  grosse  Aehnlichkeit,  sie  sind  wahre  geqieUae^  hier  wie  dert  wird 
aus  dem  Gebrauch  der  Gewalt  an  sich/ schon  die  Verartheilnng  der  An- 
geklagten als  noth wendige  Folge  abgeleitet;  das  Prooeminm  drückt  ia 
bmdea  Reden  die  Verlegenheit  des  Sachwalters  ans ,  eine  eingestandene 
That  noch  weiter  besprechen  zu  könned ;  in  beider  werden  den  Recape- 
rateren  die.  schlimmen  Conseqnenzen  vorgehalten,  die  ein  fOr  den  Wider- 
sacher günstiges  Urtheil  auf  das  Fortbestehen  aller  gesetaliebea  Ordnnag 
haben  werde;  in  beiden  endlich  wird  die  sehr  bedenkliehe  Gmadlage  der 
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Vcrtheidi^BBg^  nümlich  Caecioa^s  Ansprüche  auf  den  fandos  Folciniannf 
Bttd  Teilius  Besils  der  eenfariir  Popnljana  als  aasgemachte  Sache  hinge- 
stellt, als  nicht  zu  bezweifelnde  Praemisse. 

Zu  einer  nibern  Belracbtung  der  Caeciniakia  veranlasste  uns  sowohl 
die  Zasanmensteliang  derselben  mit  der  Tulliana  in  KeUer^s  Werk  als 
die  schon  genannte  Schrift  Jordan ^s,  welche  die  Kenntniss  der  kriti- 
achen  Hilfsnittel  durch  die  Mittheilung  der  Varianten  des  cod.  Tegernsee- 
#0815  erweitert.  Bekanntlich  ist  dieser,  nachdem  ihn  Harles  für  Garatoni  im 
Jahr  1789  verglichen  hatte,  verschwanden,  die  €ollation  von  Harles  hat 
aber  Theodor  Momms«^  in  Ravenna  entdeckt,  abgeschrieben  and  Herrn 
Dir«  Haliir  nebst  einer  Vergleicbang  der  letzten  $$.  tOO — 104  mit  dem 
cod.  Vat.  1525  überlassen.  Diese  schätzbaren  Beiträge  theilte  Letzterer 
deM  Verf.  der  commentatio  mit,  welcher  darin  die  besten  eodd.,  welche 
von  der  Rede  existiren,  Erf.  Teg.  Vat.  1525,  Pal.  2.  mit  den  Fragmen-^ 
teo  de«  Toriniscben  Paliropsestes  zusammenholt  und  unter  sich  vergleicht^ 
dann  alle  Lesarten  verzeichnet  und  gelegentlich  die  schwierigsten  Stellen 
aoiftthrHcher  bespricht.  Auch  einige  beachtenswerthe  Conjektoren  voil 
Garatool  kommen  vor.  Wir  dürfen  daher  die  Commentatio  als  eine  In- 
teressante Beilage  znr  Ausgabe  des  Verfassers  betrachten,  dessen  Sorg- 
falt in  d^r  Samminng  des  kritischen  und  exegetischen  Apparats  eben  so  sehr 
aozoerkennen  als  «ein  ni  ängstliches  Festhalten  an  der  handschrifilicheo 
Ueberlieferang  manchem  Widersprach  hervoraurafen  geeignet  ist.  Die  Kritik 
der  Cieeroaischen  Reden  würde  keine  grossen  Fortschritte  machen,  wollte 
man  streng  an  dem  bestehenden  Text  festhalten  und  lieber  aus  den  zahlrei- 
chen Corropteleo,  mit  welchen  die  meist  jungen  Handschriften  >behaftet  sind, 
gezwnngeno  Iirterpretationen  und  zweifelhafte  Observationen  abstrahiren- 
als  den  Ideengaug  Ciceros  verfolgen  und  dann  nach  Analogie  besser  er- 
haltener Stelleo  die  ursprüngliche  Form  der  verdorbenen  zu  ergründen 
suchen.  Die  Vaticanisehen,  Ambrosianiscbea  and  Toriner  Palimpseste  an  Güte 
oad  Alker  aHen  andern  Handschriften  Ciceronischer  Reden  so  weit  über- 
legen, verlangen  doch  alle  Augenblicke  Nachhilfe  darch  Einreihung  fehlen« 
der  Wörter  oder  andere  Correctureo,  warum  will  man  Bedenken  tragen, 
ein  gleiches  Verfahren  bei  der  Vulgata  der  übrigen  Reden  anzuwenden, 
welche  freilich  in  sehr  vielen  codd.  überliefert  und  durch  zahlreiche  Ab- 
drücke gleichsam  fixirt  ist? 

Einen  solchen  Fall  glauben  wir  gleich  aus  dem  Eingang  der  Cae- 
ciniana  anführen  zu  können.  Hier  wird  der  Unterschied  von  Gewalt  und 
Recht  in  verschiedenen  Wendungen  eingeschärft.  Aebutius.,  behauptet 
Cicero  ($.  2},  war  unverschämt  in  Anwendung  der  vis;  er  ist  es  jetzt 
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noch  a?id  wagt,  vor  Gericht  so  ersoh^ineo^  weil  ar^m^int,  salbst  dirch 
das  G^slfindniss  saioer  Uflvarschämtheit  durchdriogea  eu  .hönneD  r  mü  forte 
hoc  ralionifl  habait,  gaoniam  si  facta  via  esaat.  moribos^  saperior  ia  poi- 
aa^siofie  retinenda  noo.  fpiaset,  qnia  conh'a  ios  fnoremqoe  facta  alt,  A.  Cae- 
cioam  cum  amiou  meCn  perterrittiin  profugisse,  oooc  quoqoe  io  iodicio  si 
causa  more  mstitntoque  binnium .  defeBdator,  nos  inferiores  in  ageado  noa 
futuros;  sk  a  con^u^udine  racedator,  se»  quo  .impudentios  egertt,  boo 
auperiprem  discessarom.  .  Offenbar  ist  hier  eine  YergleiohuDg  angestellt: 
wie  Aebntitts,  wenn  bei  der  dedöctio  das  gehörige  Verfahren  beobachtet 
worden  wäre^^ie  Oberhand  Dicht  ihehalten  hätte,  so  würde  er  auch  jetit, 
wenn' man.  die  jSacbe  nach  altem -Brauch  and  .Herkommeo.  vertheidigie, 
unterliegen  inttsseii;  der  mit  quia  ..beginnende  Satz  ist  dann  Parenthete, 
der  mit  sm  .enthält  die  aus  dar  Vergleichnng  für  Aefaaliaa  sich  ergebende 
MaassregeL*  Die&er  Paralielifmna  is(  io  allen  gedroekten  Texten  doppelt 
verdunkelt,  in  einigen  codd.  iaber  jour  .an  der  eiaea  Stelle.  Nämlich  quo- 
niani  kaph  on^araa  Annabdie  zofolgn  kein  Correlat  sa  nonc.  qooqne  bil- 
den^ ^i^ses.  aber  rotisä  durch  eine  correlative  .Partikel  ekigaleitet  ifefdeo. 
Statt  quiODiäm,W^s< in  keiner  Handschrift  auikdrücklich  gesetst  an  seyo 
aaheint,  haben  (fiase  quem,  «quo  oder  cum,  wofür  sich  Keller  eatschiedeD 
hß!^  AQcAi  wttrdo  das  ^sehr- zwmdqutig  seyn,:  die  pcb^e -Lesaitt  ist  qao- 
modo  in  ,pk  und  4;  (feinem. farber  und  Oxforder  cod.},  ihm  wird  ein  vor 
nuncL  ausgefaHehes  sie  oder  Ua-  entsprochen  haben,  der  ZwiscbensaU  aber 
durch  ein  nach  qiria  eingeschobenes  anim  zu  ergämen.seVn. 
:  :  Ri  der  Erj^äUuag  §.  10— dd  ist  ein  Haoptpuakt,  die  Schenkooir 
d^  fundus  Fulpiaianus,  welche. aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Xseseosn 
ihrem  Cicisbeo  Aebutius  machte,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt  den  aiasfrac 
las  des  -ihm  ttberlassenen  Grundstückes  für  sich  au  behalten ,  rot  Cicero 
sehr  schlau  in  Schatten  gestellt:  erst  sollen  die  Freunde  ihr.  zum  Aokvsf 
diesem  Gutes  ^eratben  haben  (§.  15},  dann  wird'  dem  Aebnüns  Torfe- 
worfan,  ^  habe  das  .Hausbuch  der  Gaesennia,.  worin  der  Kauf  eiog«^^ 
gen  seyn  mtisste,  unterschlagen,  was  Cicero  denselhen  gar  in  der  Fora 
eines  naiven  Geständnisses,  vorbringen  lässt  (ouius  rei  putat  ista  ratioDcn 
reddi.hOQ  posse,  qpod  ipse  tabulas.  averterit} ,  dann  soll  Aebatios  daait 
angefangen  haben,  dem  Cae^lna  sein  Erbrecht  überhaupt  zu  hastreites» 
und  erst  als  dieser  kühne  Angriff  misslaug ,  auf  den  Gedanken  verfallei 
seyo,  seine  Ansprüche  auf  den.  eiozelen  fundiis  zu .  beschränkea.  1^' 
aber -nicht  denkbar  ist,  dass  ihm,  so  lange  seine  Freundin  mit  Caecios 
verhciralhet  war,  oder  gar  nach  ihrem  Tod  eine  Gelegenheit  sich  darbot 
die  iabulae  zu   beseitigen,   wird  man.  eher  annehmen   dürfen,  Csaseootf 
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habe  ihm  wirlKÜph  durch  Uebergfehen  de&  Postens  fn  Ihrem  Handbuch  und 
indem  sie  ihm  vom  Banqaier  <)aiUiren  liess,  statt  ihr  selbst  den  £inpfiio£^ 
der  Kaofsaüime  m  bescheinigren ,  ebenso  durch  die  Quittung  des  anctor 
fandt,  Caesemiins,  den  Besitis  verliehen.  Indem  sie  von  nun  an  bloss  nsn« 
fru^luaria  war,  könnte  Caecina  den  fundus  nicht  von  ihr  erben,  hatte 
also  auch  keine  rechtlichen  Ansprüche  darauf,  und  wurde  von  Aebntiua 
nach  vorausgegangener  Warnung  auf  eine  nicht  ungesetzliche  Weise  vom 
Eintritt  in  das  Grundstüclt  abgehalten,  Aebutius  hätte  vorher  bei  der 
BrkUrung  (denuntiat},  da^  Gut  sey  sein  Eigenthnmj  keineswegs  die  Ab- 
sicht gehabt,  als  petitör  aufzutreten,  sondern  nur  die,  seine  Habe  gegen 
Caecina  zu  sichern,  er  lehnte  m  Bezug  anf  diesen  Besitz  das  arbitridm 
familiae  ercikcundae  ab.  Nnn  hätte  Caecina  eine  actio  in  rem  gegen  ihn 
anhängig  milchen  müssen,  wodurch  dek*  Prozess  über  die  Erbschofl  im 
Ganzen  verschoben  worden  wfire;  statt  dessen  zog  er  Vor,  von  Aebutins 
zn  verlangen,  dass  er  ihn  d^ducire;  Hess  sii^h  dieser  darauf  ein,  so  konnte 
Caecida  al£  actor  die  gerichtliche  Vorladung  beliebig  verschieben,'  denn: 
actor  dedncitur,  quicum  agitur  deducit  -^  es  war  dann  nicht  mehr  dea 
Aebutius  Sache  das  Gericht  einzuleiten,  daher  beirann  dieser  sieh  eines 
bessern  und  meldete  Caecina,  dass  er  die  verabredete  dedüctio  nichl  vor- 
nehmen  werde.  Aber  Caecina  wollte  j^^zt  läitlelst  ejnes  interdiotum  den 
Besitz  erzwingen.  :     "      ' 

Diess  ist  der  wesehtliche  Inbah;  der  narratio,  deren  richtige  und 
lebendige  Auffassung  auch  in  der  neuesten  Ausgabe,  der  von  Jordan,  theils 
dorch  nnrichtige  Ittterpunction ,  theils  durch  stehengebliebene  Corruptelen 
erschwert  wird.  Jenes  z.  B.  in  §.-  15;  wo  nafth  \A  fundum  sibi  emat 
ein  Gedankenstrich  andeuten  mQsste  ^  dass  der  Satz  durch  die  Frage  cui 
tandem?  unterbrochen  werde.,  ferner  nach  attenditis- kein  Absatz  folgen 
durfte,  dann  in  einem  durch,  keine  stärkere  OTty{jiT)  zerrissenen  Zusammen- 
hang die  asyndeta  so  fortlaufen  mussten :  '  Aebutio  negotium  datur  adest 
ad  tabulam  licetur  Aebutius  deterrenfur  emptores  multi  partim  gratia  Cae- 
seoniae  partim  etiam  pretio,  fuudüs  addicitui*  Aebutio  pecuniafti  argenttfrio 
promittit  Aebutius  r  quo  testimonio  nunc  vir  optfmus  utitur  sibj  emptum 
esse,  quasi  vero  aut  nos  ei  negemus  addictnm  ant-  tum  qnisquam  fuerit 
qoi  dnbitaret,  quin  emeretnr  Caesenniae,  cum  id  plerique  scirent,  omnes 
fem  audissent,  hi  conie'ctura  assequi  possent,  cum  {)ecunia  Caesennia  eir 
illa  hereditate  deberetur,  eam  porro  In  praediis  eollocari  maxime  ezpe- 
dlret,  esaent  autem  präedia'qdae  mnlieri  maxime  eonvenirent  et6.  Nicht 
bloss  um  die  richtigere  Anagnose  anzugeben,  hat  Ref.  den  ganzen  passut 
abgesehrieben^  sondern  auch  um  ein  Bedenken  zu  erheben.   Das  doppelte 
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cum  nSmlicli  ist  anilössig,  da  man  versocbt  ist,  es  beidemate  mU 
taret  an  verbinden,  was  für  das  erste  (cum  id}  niofat  angeht,  denn  dui 
4ie  Meisten  davon  wossten,  ist  kein  Grand  dafür,  dass  Niemand  dans 
aweifelte.  Hau  schreibe  qaod  statt  cum  id,  so  wird  dieser  Anstoss  weg- 
fallen. Aosserdem  sind  ohne  Zweifel  Monunsen  und  Spengef  gegea  Jo^ 
dan  im  Beeilt,  wenn  Jener  naeh  omnea  fere  sopplirt  si  qm*^  forte  bos 
andisset,  dieser  et  si  quis  non  addisset,  und  daranf  hi  (iü  den  oodd.  hii) 
durch  is  ersetzL  Letateres  wird  beisubebalten  seyn ,  höchstens  nll  der 
kleinen  Modification,  dass  et  wegbleibt.  Hier  ist  Jordan  (p^  10)  io  der 
Vorstellnng,  dass  Cicero  die  membratim  fortschreitende  Rede  nicht  dord 
eine  solche  Parenthese  schwachen  und  heasroea  dürfe,  befangen,  er  bringt 
einer  eingebildeten  rhetorischen  Regel  die  logische  Richtigkeit  des  G>* 
dankens  aum  Opfer,  denn  die  Nothw^ndigkeit,  jene  Huthmassung  sa  fas- 
sen, war  eben  durch  das  Nichtgebörthabea  hier  allein  bedingt  oad  die« 
musste  adsdrttcklich  bezeichnet  werden. 

Weitarhia  bat  Keller  in  §.  19  die  €orreetar  von^  Schflta  chb  iste 
sextulam  suam  nimium  ezaggeraret  (vulgo:  cum  ipse  etc.}  dur^  Argn* 
n&ante,  die  ans  dem  Procässgang  selbst  geschöpft  sind,  über  jeden  Zwei- 
fel erhoben»  Das  ^postnlavit'  besieht  sich  gewiss  nur  auf  Caedna,  le» 
Gegner  würde,  wenn  er  ihn  aur  Erb^chaftstheitung  aufgefordert  iiütte, 
seine  Ansprüche  anerkannt  beben;  wohl  aber  musste  Cae.cina,'afl  keise 
Upgewisaheit  über  aein  gutes  Recht  au  «eigen,  das  arbilriun  vertaDgeD. 
Weao  nun  lach  postulavit  die  vulgata  so  fortfährt:  atqne  ilUa  paaeiidie- 
bof,  {M>steaqaaip  videt  «ihil  se  ab  A.  Caecina  posse  Ktiam  terrore  sbra* 
dere,  bomini  Romae  in  foro  denuntiat,  fnndum  iUum  -^  suam  esse,  seqaa 
sibi  emisse  ist  freilich  nicht  mit  Schutz  und  Orelli  iste  paucis  (islis  id 
DruckfeUer  bei  Letzterem}  zu  schreiben,  aber  auch  die  Fortsetznagf  ul 
atque,  wo  mit  dem  nächsten  Verbom  ^vidiat}  nicht  dieselbe  Persoo  b^ 
zeichnet  ist,  kann  nicht  richtig  seyn,  Cicero  musste  den  Erfolg  der  po- 
stulatio  ausdrucken  und  das  that  er  wohl  durch  itaque  (für  atqae)«  vo- 
bei  iUi^  paucis  diebus  «nangetasfet  bleibt  (vergl.  hiezu  Schmidt  ia  Rieb" 
ters  krit.  .Jahrb.  XVI,  707  ff.).  Eine  besondere  Angabe  des  dofcb  dei 
lohalt  genügend  angedeuteten  Subjekts  ist  dann  uonöthig. 

Cicero  glaubt  durch  das  Geständoiss^  des  Gegners,  der  kein  HeU 
darana  macbtie,  dass  gegen  Caecäna  Gewalt  angewandt  worden  sey  n^ 
dafür  sogar  Zei^^A  beibrachta,  viel  au  gewiaaeuj  oder  er  nimmt  waoif' 
atena  den  Sobein  a%  als  sey  er  dieaer  Meinung  und  beurtheilt  ia  ^«^ 
Sinn  die  Aussagen  der  beugen.  Unter  ihnen  befand  sich  aoeh  der  ssi 
der  Ikui» .  pro  jCteentfo  bekaoote  Senator  Fidiculanina  Falanla,  wefato  t^r 
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eben  so  «chlinm  wegkömmt^  als  er  dort  gtimpflich  behandelt  wlrd.^}  Dleier 
aoU  anfao^  in  Abrede  gestellt  haben,  dass  Aebaiias  ttiit  Hilfe  bewaffne« 
lerdem  Caedaa  den  Eintritt  Yerwebrte-,  was  Cicero  au  der  Aeassemag 
iwranlasst:  visus  est  mihi  primo  veterator  iotelligere  praeclare,  qaid  Cjsasa 
£der  KrU  o.  a.  haben  oausae}  optaret  et  tantnmmodo  errare,  qnod  omaea 
lestea  infiniarat,  qai  ante  eom  dixisseat.  Befremdlich  ist  hier  der  Aas* 
druck  qaid  causa  enteret,  welcher  durch  die  Lesart  cansae,  welche  Jor* 
den  beftdgt,  nicht  besser  sondern  noch  verkehrter  wird^  sey  es  non,  dass 
«an  übersetze  „was  er  für  die  Saeblsge  zu  wünschen  hebe^,  oder  auch 
„was  er  für  eine  Sachlage  xa  wünschen  habe.*  Der  Ztng^  musste  wis- 
aen,  nicht  was  er  zu  wanachen,  sondern  was  er  auszusagen  habe,  nm 
die  Sache  seiaer  Partei  nicht  9a  compromittiren ,  also  quid  causa  posta« 
laret,  Tcrgl.  pro  Qnini  $.  14  und  besonders  pro  TuHio  $.  5:  tametsi 
postnlat  causa,  tarnen  msi  plane  ccgit,  ingratiis  ad  malediceadum  non  so* 
Jao  dascendere,  ausserdem  pro  Sulla  $.  31. 

Da  es  sehr  ^areifelfaafl  sdiiea,  ob  Gaecina  ^nittelst  eines  interdictum 
n  dem  fraglichen  Besiti  gelangen  werde,  gaben  ihm  Eiaige  den  Ratfc, 
ein  anderes  Verfahren  einzuschlagen.  Q^  B  mute  actionem  aat  noii  inihi 
iDstarent  iudicem},  die  Oegaer  aber  meiateii,  sehr  ironisch,  er  ari>ge 
ioinriamm  den  Aebntiaa  belangen.  Daraaf  entgegnete  Cicero:  quid  (id} 
ad  causam  possessionis?  quid  ad  reetitnendnm  cum,  qmm  oport^  restitai? 
qaid  denique  ad  ina  cifile?  aut  (so  die  codd.}  ad  actons- notiottem  et 
«nimedversionem  ageä  iainriaram?  plas  tibi  ego  largiar^  non  aohim  ega^ 


*)  In  der  Clueatiana  ).  103  f.  wird  er  als  anbescboUener  Richter  darge- 
atellt,  welcher  von  zwei  Aaklagea  losgesprochen  worden  sey^  der  einen,  ds»^ 
er  nicht  lange  genug  an  dem  (jericbt  Theilgenommien  hätte,  um  mit  gatein  Ge- 
wissen geg^n  OppianicQS  zu  stimmen,  und  der,  dass  er  sich  habe  bestechen  las- 
sen. Von  der  ersten  Lossprechung  bemerkt  Cicero:  non  numero  hanc  absolu- 
tfonem:  nihilominus  enim  potest,  iit  illam  non  commiserit,  tamen  ob  rem  indi- 
candam  **  ^aptam  nusquam  Staienus  eadem  lege  dixit:  proprium  crimen  illud 
quaestionis  eius  non  fuit.  Nach  indicandam  ist  Mehreres  ausgefallen  und  dadurch  , 
zDgleich  das  Nächstfolgende  unverständlich  geworden.  Was  aber  hier  der  Red- 
ner gesagt  habe,  dürfte  sich  wohl  aus  der  Nennung  des  Staienus  und  aus  den 
Satz  proprium  crimen  ergeben,  und  der  Sinn  der  verlornen  Worte  etwa  dieser 
gewesen  seyn :  pecuniam  accepisse,  ut  Staienus,  qui  maiestatis  est  damnatus  cum 
index  pecuniam  accepisset,  darauf  konnte  folgen:  causam  tamen  nusquam  ea 
qaidem  lege  dizit,  proprium  enim  etc.  Die  Summe,  welche  von  Cluentius  dieser 
Falcida  erhalten  haben  solle,  ist  von  Keller  in  der  Note  zu  §.  28  entdeckt  wor- 
den, es  waren  1000,  vergL  p.  458. 
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rit  teroim  etiim  condtamarj«  li^et,  Duaqoid  «Dvgis  pdssidebii?  Udier 
'dieie  Worte,  wdcbe  Keiler  für  eineo  Iota»  Te!xati8simD8  et  aliqva  ex 
parte  onmieo  despenito»- erklärt^  hat  sieb  eine  walire  FMli  ^a  Vei- 
mathaogeD  ergossen,  welehe-.alle.einteln  fnsiifflbreo  und  m  bebaoddi 
hier  Hiebt,  möglich  ist.  Gegen  die  Gorrectore»  Ton  fiotomanaas,  Goiiiel- 
iifena,  Graera»,  Orelli,  Klola,  Savigny  ist  einsowenilenf  dasssiedas  offn« 
bar  corrapte  afiloris  beibehalten ;  gegea  die.  Toa  Lambieitfv.Garatoni  (vod 
Jordan  «itgethettt  p*- 12}  und  Beefc,  das^  sie  es  aosstossen  statt  la  «mei- 
diren ;  ^^*  aqctods  von  fleyse  aher^  praetoris  von  Faber,  potias  ?oo  Reii 
TerfeUt  den  Sinn  d()r  Stelle.  Eher  trifft  JMonimsens  facinofb  zOfHiir 
Worfle  es  Dicht  in  diese  VeThindong:  quid  deniqne  ad  ins  tävile,  ot  ad 
faiSinOf  11  notioaein  atqne  animadversionem  agas.iniuriarum  gebracht  wer- 
den. Aach  ^r  von  Gartitoni  nar  handschriftlich  gemachte  Vonehlag  quid 
deniqne?  ad  ioscivile  an  0d  notronem- atqne  ^anlmadvei^ionein  agte  ioio- 
riarum  enthält  etwas  Geluogepes^  aber  in  unrichtiger  Ali weädaiig:  das  m 
statt  ant  oder  wie  man  vnigo.  liest,  at^  Jordan  urtheilt  darüber  (commeBl 
de  eod.  Tegernseensi  p.  12}  ^ingeniöse,  est  baec  Garatonü  conieeton 
et  perqnam  commendabilis;  qnamqnam  mirnin  est,  qoömodo  v.  aderis  io 
textom  irrepMrit.^  Aus  diesem  Grund  sowohl,  als  weil^diejQterpoactioa 
d^in  Gedenkea  Ciceroa  total  widerstrebt,  i^t  die  Correctur.  Gfiratoni'i  aichts 
weniger  als  commendabilis.  Das  <  quid  denique  musa  dorchaus.  aut  ad  ins 
xivile  ansammenfaängen,  wie  jdie  vorhergebenden  PrageafiCae  tebieB,  daai 
beginnt  mit  an  eine  neue  Frage.  Und  actoris?  I>iea«.ist  durdi  Bach« 
stabenversetaung  verderbt  aus  alrods,  darnach  aber,  rei  ansgefallea,  was 
nm  so  leiehj^r .  geachehen  konnte^  als  rei  neben  actoria  keinen  Sinn  V^^' 
Wir  leseit  also  jetat:  quid  id  ad  causam  possessionis?  ifoid  ad  rtttitoei- 
dum  eum,  qbem  oportet  restittti?  quid  denique  ad  Ids  civile?  an  adilre- 
eis.  rei  botionem  et  aoimadversiohem  ages  iqinriafum?  Gleich  darauf  M^ 
folgt:  qui  dies  totos  aut  yim  fleri  vetatjaui  resititin  factam  iubet -^  >> 
atrl^eMaima  re  quid  faciat  non  habebit?  ;.       *    . 


(ScMuss,  fofgt) 
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iUiH  «ex. 

(Sehlntf .) 

Um  die  MMivbkeit  der  tod  ihm  Vertheidigten  Sache  sa  TerhQlleni 
macht '  Cieero  iB  dieser  Rede  fleissigen  Gebrauch  roa  den  loci  commanes, 
welche  die  Aofmerksamkeit  der  Richter  von  der  eigentlichen  Frage  (iad!-^ 
eatio3  «bzalenken  bestimmt  sind.  So  wird  §i  65  die  gewiss  nar  bedingt 
amgesproehene  Behauptung  PisosiurtsconsaUorum  auctoritati  obtemperarl 
iton  oportere  (^wahrscheinlich  in  Bezug  auf  den  weder  nachtheiHgen  noch 
erspriesslichen  Rath  des  Aquilius,  Caecina  möge  immerhin  die  deductio 
verlaog^n}  Gegenstand  einer  langen  Diatribe;  Cicero  kann  sein  Befrem* 
den  nicht  nnterdrücken,  wie  Piso,  der  angeblich'  nur  .^verbo  literaque  set-^ 
neo  Cliefllen  fertheidigt,  so  etwas  aufstellen  möge;  das  sey  vielmehr  die 
Sprache  derer,  welche  im  Vertrauen  aof  die  Billigkeit  ihrer  Sache  gegen 
den  fkichslabeo  des  Gesetzes  stritten:  quod  —  admodum  mirabar,  abs  ttf 
qwmobrem^  dieeretnr:  uam  ceteri  tum  ad  istam  hortatione m  decurrnnt,  qoum 
se  iii'e««sa  piitant  habere  üeqonm  et  boiium.  si  contra  verbis  et  literb 
itl  (ttl  dici-  solet^  Bttram(y  iure  contenditnr,  solent  eiusm'odi  iniquitati  ho|ii 
et  aeqoi' nomen  di^niltttemqüe  opponere,  tnm  illüd,  quod  dicttnr  ^siva 
nnre^  irHdent  «te.  So  wie  sich  der  Redner  über  seinen  Gegner  verwun- 
dert, kdbnte  'tnao  hier  darttber  sich  wundern,  dasis  Jordan,  nachdem  selbst 
der  cod.  Teferaseetfsis  die  richtige  Lesart,  für  welche  sich  Lambinus  und 
Garatoni  erkürten ,  oratio  Qttr  hortatio}  darbietet,  dennoch  zurückweist, 
ohne  eirien  andern .  Grand  dafür  zu  ^aben ,  als  den :  plus  tribuendum 
AootoritaCi  eodkis  Eirf;  qui  emendate,  quam  Tegernseensis ,  qui  negli- 
genier  scriptus  est\'  Hortlitio  als  Abmahnung  an  die  Becuperatoren  ge- 
faast,  wire  immer  noch  fehlerhaft  genug  angebracht  statt  dehortatio. 
Doch  Hegt- «in  solcher  Zweck  hier  ganz  fern;  für  oratio  würden  sich 
viele  Paraftolstellen  beibringen  lassen ,  es  genüge  an  pro  Tüll.  §.  55 
SU  erinnern:  haec  est*-  iHorhm  in  causa  perdita  extrcma  non  oratio  ne- 
que  defensio',  s^d  contecimra  et  quasi  divinatio.  £in  noch  ärgeres  Ver- 
derbnis der  angeführten  Worte  scheint  bisher  gar  nicht  bemerkt  wor- 
deo  Eoaeyn^  daar  triimlidi  quum  se  in  cansa  —  contenditur,  nicht,  wie 
in  alkii  Teit6h  darcb  Tollelnterpunction  zerrissen  werden  darf,  indem 
inifrii'eia  nener  Siti^* anhebt;  dieser  ist  vidinehr  dem  mit  quum  begin- 
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neii^daii  iioUrg«or4o«&;  darauf  ]mür  Cicero  4i»  Kf  n»  der  repetüio  eHh 
treteOp  fom  wekber  int  Text  daeecite  Glied  naogeUiaft  irt;  § ewis»  lebrial 
er  tum  soleot  eiusmodi  iniqnitati  —  opponere,  worauf  nicht  durch  eis 
PaBktam,  sondero  ein  blosses  Komma .  getrennt  folgen  moss :  tum  iUnd  etc. 
Das  erste  tum  konnte  senr  leiqhi.  na^  eofitenditur  ausgelassen  werden. 

Von  diesem  locus  communis  Über  die  Gntacbteu  der  Juristen  köont 
Cicero  auf  den  aweiten,  der  da»  i«  orile  selbst  betrifft  $.  70—77.  Die 
Wobltbat.,  welche  in  seinem  Besita  jedem  Kttalied  dsa  Staats  verlieheB 
ist,  kann  nur  durch  ungerechte  und  willkürliche  Entscheidungen  ^r  Ge- 
richte  geschmälert  oder  gar  aufgehoben  werden.  Mit  Apweadoig  auf 
dea  vorliegenden  Fall  erklärt  der  Redner,  es  hfhe  wemger  aaf  sid), 
wenn  Caecina  nicht  restituirt  werde,  aber  die  allgemeine  Sicherheit,  die 
Sapbe  der  Römischen  Nation,  aller  Besite  jteht  auf  dfn^  Spiel,  weftn — 
Vectra  auctoritate  hoc  constituetur:  qufcum  tu  pesthac  de  posaessie&e  eei- 
tendes,  eom  si.ingressom^modo  deieceds^  in  praedkun  restitoes  opertebit, 
sin  autem  iagredienti  ^um  armata  multitudine  obyius  faeria  et  ita  TSBieB^■ 
irepuleris  fugarjs  averteris,  non.  restitnes.  —^  Nun  folgt  .4ie  fanöse  Steile, 
^oran  ^icb  nacheinander  Nangeriu«,  Lambiqu^,  ErnesU,  SahQta^  Klots  rer- 
^ucht  haben,  obn^  gewahr  au  wecdeOy  dass  äi^i  G^eosätae  v^  im  wd 
Ipbido,  je^es  |^uf  Billigkeit,,  diese  auf  wörtliche  j^nterpretatioa  getötet  bei 
liilj^t  Ye|derbni^s  der  Periode  durcbhlickea  und  dahi^p  to  die  EsuNidalioi 
{«eitst^rne  s^yn  müssen.  I>a^.  hat  erst.  Madvig  erl^annt,,  wenn,  m  ia  dei 
Vorrede.  z%  Cic.  de  Finib.  p.. XL VIII  besserte:,  iuiia  baeo  y<ex  est,  esae 
vijw^  non  in,  ca^o  solum,  «Ad  etiam  in  animo,  h^hidimB,  aiai  eriior  adpi- 
seqt»  vim  non  esse  fa^stam;  iuris|..  dejeotam  ei^  quj,  prolii)Ntua  sift»  lobi* 
^/oi^f  ni»i  ex  ep  li^m*^  uhi  yestigiu«!  iopresfieril^ .  j^föei  aeainpffl  posMi 
iuri^  retinexi  sententiem  et  aequitete  plurumnm  valere  opoftere.,  lobidiii^ 
yerbo.ac  littefa  ius  opine  torqueriv  vos  statuite,  recuperatores^  atra  ofr' 
lior  c^se  videatur.  Der  Einwand  Jordans  im  Conunentar  p;  26^  ^^ 
komme  ia  Cicero'»  Aujseinandersetzung  hier  nicht  vfeitcr  voi:,  uadgehUe 
njcht  alb&u  sehr  al$  Antithese  vou  ius,  mag  auf  sich  beriiben' bleüieo;  wa» 
rum.  soll  Ciqero  Alles  aweimal  sagen?  Uebetdiesa  isl  lubidinis  ja  ^^ 
Conjectuc  und  könnte  zum  Ueberfluss  aus  vielen  Stellen  •  wie  Vsrr.  U) 
1,^,120  belegt  werden.^  Gegi'ündet. aber  ist  der,  Tadel,  dasa  nach  Madng* 
Eoteadation  der  Gedanke  zu  abgerissen  darstehe;)  allerdingf  verkaüpit  ^ 
siqb  .picht  gehörig  mit  dem  unmittelbar  Vorheageb^den»  Betraebtet  w 
d^n.Ideenjgi^ng.des  Redners  in  .dem,  ganzen  locus  coiminiiniiy  so  9Sg^  ^ 
als  passender  Sch)uss  desselben  nnr,<iie  Auffordnwigi  an-  die  Racnptfato- 
ren^  durch  ihr  ^rtMl.  die-  Fes.tigbfit  .dea  Becbto^,  ^raa^.ea  ^u^  denW^t» 
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$i  76>  po^  A'onaiit  oiusa  cfrilati».  iiM.boofl  lorittiia^  pesviMlOiieli  uMI-^ 
«Ohrtiirft^  dkfifr  wbrtMot  su  oMditih.  Auf  4ies6  S^ur  ftlirl  der  SchltiM 
des  Saiias,  wie  ihn  die  Hil>dscJi#if(«tf  febMi:  tos  itcluit^  reenpefatoren 
et  (^^  fcfel  p9,  tIO  viliovet  esia  Wd^Dtar^  die  wahre  G«»tMt  ^r  €P 
eereiitfobei  coiielasw  tarUHeii  alao  die  AeadktMgea  btri  aeqaibrds  (Mii 
VideaMor,  Mratt  sittttf  teto  viddalerv  oCra  (fox)  miliör  eise  TideHttf^' 
ATii  «tUiat  res  ÜBse  Wflaalifr  «^  d^ott  in  dem  viliofeii  MMen  wit  feM^ 
Mllm,  «Afigeea  dib  ddrDh  Hemeeetaleoia  «b  dandere  Corrapitiea  versUMiM»' 
melte  Periode  elw«  in  ffoifcnder  W«Me  oril  teuulsaiiiip  ybir  Madvigf^s  ttät 
SpdDAel^  (Pba.  H^  )»«  p;  S96)  €oiij««Utvbn  Irerzniteired  Verstteht^H.  sin 
iork.  ^Käfe  V(UE  est,  essft  ▼im  eoe  1»  caede  aoHim,  sed  «Ham  ift  ätifmd, 
hiindiais^  oitl  cralir  ädpareat,  irim  noii  esse  fattam;  si  teria,  ...  oemiaciiM 
patfB;>^i  idrfa^  rem  et  ieiit«Ktjam>  et  aeqtilaten  pIoroMain  valere  opdr- 
lere,  laMdkift  rlrbo  ac  litera  ins  omne  torqueri,  vos  statuite  ita,  recü- 
peratores,  res  illae  at  ne  viHores  eise  videaolur.  Jene  Dinge  aind 
eben  alle  Vorkheile  des  ins  ciyile.  Die  eine  Einwendang  Jordan^s  gegen 
Speflgers.  ieOk  ei  sehteAkfam,  dadurcn  werde  die  coDciobitas  membrorum 
gestört,  s^izi  Vöfau^,  dass  Cicero  mit  tsokratiscber  Düftelei  verfahren  sey 
and  blO)^  toinparia  gebildet  bäbe,  geged  wetcbe  Meinung  eine  Iklenge  tob 
Steifeü  eitirt  Werden  könnten,  wenn  es  dessen  beditrite.  Was  die  stabile 
Yerbiiidiieig  res  et  settlaalia  bdirifll«  die  Spea^l  au^  dek»  BMe  HÜst  mit 
§.  74^1  SU  B6  Mfig^  d|rf  .man  wobl  MMsepte»^  daat  eiaef  «ehatfa  fSh^. 
t^raebei<j^g  dieser  Aap^^ttoke;  gur  nielit.  niMig  dder  tndL  n*  mifEdH 
ifit»  p^iMMiehst  .ffiU  rep  auf  di«  walire  Saclilage,  die  seoteBtia  hilt  sieh  aa 
diese  ,o^e  WprtHMkpir^  iNid<  darin  gerade  Iwilebt  adbh  di*  iecpBtesi 
Was  di^er  jfMrdaB  beii^kt,  Tallios  bcb  U  agit,.  nt  rem  oppeliM  teÜNif^ 
sed  ^t  s^nleiitiaBi  s.  eoram,  qol  iara  deeeatissime  deseripserüt,  itnlsqod 
aeqoiiB^m  oypo^t  ^oriiafi  calameiae.  alque  iniqiulati,  qai  verbo  ao  litteri 
in»  opiMi  d^tfirqtfere  stadent^  ist  nar  gesagt,  um  zd  widersprcdheti. 

Ip  §.  9d  iqC  der  Eiiwand  at  enim  Sulla  legeai  tnKi  DiaM  wtafgeri 
a^iiiea  pü^tali^bas'  Eiatfataos  befrmdliob,  wie  Sdimidt  gilaikbteyoaber  dbbh 
die  BeijeHaag  von  legem  aaklar,  wentt  oitht  eiee  voi^rgeaMcbte  EoM 
e^W^9§  dar  Jeac  s^bea  gisdacbte  oder  aof  ibr  BestelieB  liiadaulete.  Ha^ 
her  wir  Sfpbnüidt  (I.  ^  7Q8^  in  der  Andahme  einte  ittbiie  hier  dooH 
hm^^AcHAm  «fi$s^,  iede«!  JordaeV  Afgamedte  für  die  Ifltdgfiffil  detf  % 
(jreigL  PirUegg»  iir  im  :Ad«gabe  p.  69)  vBs  niekt  belriedigei«.  Dagdf eB 
fii^t  ^ledeKi  se||ial..te«laiDli.  im  dftehsten  $  eine  IMie,  wo  aHer  Währ- 
apbeiBlicI^ait  .Blick  km  Bodietabd  Teiioteil  gegangen  ist.  Die  Filigl»  isl 
tier,  fft>.CMMBVi  Ü$  <4nti«  aipMsaili  koaM^  was  Cur.  tern^inf^  oed  da^ 
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bei  bebaoptet,  uie  könne  Qberba&pt  nar  mit  der  libettas  jemanden  eiitao- 
gen  werden,  aber  selbst  die  ganze  Böaitacbe  Nalion  dürfe  letztere  nicht 
nacb  Willkttr  aufbeben:  sed  qmero  abs  te,  putesne,  si  popnlas  iosierit  ae 
tunm  aut  item  te  meam  aervam  ease,  id  io^tnm  ratam  atqae  rirmon  fa« 
torom?  perapicis  hoc  nihil  eaee  et  eateris  qnaa  ioteir.  Dasa  faterii  fe- 
lesen  werden  vösae,  kann  man  kaom  beawetfela;' aber  Orelli^a  quid  igi- 
tjir?  passt  allerdings  nicht  zu  den  Nächstfolgenden.  Das  sehen  $.  35 
angewaivdte  Mittel  der  metathesis  lUerarum  sdieint  auch  hier  anwendbar: 
faaer;e&ti  für  quae  intei:,  mit  Beaiebnng  auf  qnaero  abs  te. 

Ja  Betreff  der  coloniae  Latinae,  deren  yerhaltnisse  $.  98  oad  be- 
sonders 103  zur  Sprache  kommen,  dürfen  wir  jetzt  «nf  Zumpt^s  €omoieD- 
tationes  epigraphicae,  p.  ,333  sqq.  verweisen,  der'  die  Ansiebt,  dass  da- 
mit, die  12  Colonieen  des  filtern  Drusus  gemeint  seyen,  trefflieb  be^ 
det  bat.  Kayawr* 


Geschichte  der  Stadt  (Alt)  Breis  ach  eo»  P,  Rosmann  und  FaV' 
st  in  Ens  mit  einem  Vorwort  von  Dr.  Weiss.  Nebst  zweiStohlr 
Stichen  und  ztcei  Lithographien.  FreSfurg  im  Breisgau.  In  Cm' 
mission  der  Wagner"" sehen  Buchhandlung.    i851.    XVI  u.  482  S,  in  8* 

Disse  Btocfareibung  der  Schicks  aU  einer  uralten,  in  der  ganzen  (le- 
schiebte'  Dteutocblands  oft  genannten  Stadt  und  ehemaligen  Featasg  an 
Rbüiir»  sab  Beferent  gleichsam  unter 'seinen  Augen  entstehen.  fiSe  wnrde 
ümlieb  von  dem  jubilirten  Prof.  von  Troppau,  Herrn  F. -Ens,  wShtead 
aeäiea  Aufenthalts  zu  Konstanz,  dem  Wdbnsitit  des  lief.,  wo  er  dess« 
KblioHiek.fleiBsig  benutzte,  ausgearbeitet.  Den  Beruf  zu  dergleichen  Arbel' 
\B^  hatte ,  der  Verf.  frttber  durch  sein  Werk :  Das  ÖfS^land  oder  dar 
Troppauerkreis  nach  seinen  gescbichtlicheü ,  birgerKcben  und  drlifcb^o 
Eigenthamlicbkeiten  (Wien,  bei  Gerold  1836.  IV  Bde.)  in  einer  Weise 
beurkundetv  die  vielseibge  Anerkennung  fand.  Ztim  Versuch  einer  Ge- 
schichte  n>n  Altbreisach  fühlte  er  sich  durch  Vaterlandslfcfbe  ao^etogea. 
Isft  doch  sein  Geburtsort  Rothweil  am  Kaiserstubl  nur  ein  paar  Stooden 
von  dieser  Stadt  entfernt.  Auch  machte  er  seine  ersten  Studfea  sn  Fret- 
bürg  und  brachte  seine  erste  Lebensperiode'  im  Breisgau  zu.  Diese  per- 
sbnMehen  Verhältnisse  hat  sein  Jugendfreund,  der  «ni  die  Cfemeinde  viel- 
verdiente  Herr  Stadtpf irrer  Bosm^nb  «n  Allbrei^acb^  mit  ftn  g«»^ 
Auch' war^dieser  im  Stande,  ihnni  zur  vorliegenden  Clesehiehte  maBehetMa' 
leriat  bäzuMbaffen.  Sodann  bat  er  sich  Ibeilnebmend  flr  die  scböse 
Anisfaltung'des  Buches  verwendet.    Desirwegeli  ist  sein  Name  aaf  de« 
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TüaiMiH  4eii  de9  Herrn  Prof.  Em  bttgregelll.  Dr.  Weiss  zu  PVeibar^; 
der  für  des  eorrefcti»  Drack  des  Werke«  sorgte,  bat  darcb  ein  lehirei^ 
cbes^  kfäfftifes  Vorwort  das  Verdienst  des  bistoriscben  Versochs,  so  wSe 
die  Scbiyierigkeiten  bei  dessen  Abfassnng  belenchtet.  Die  gpössl«  lag 
derin^  dass  die  meisten  urbandiiebto  Naeliricbten  ond  UeberlieferuDgen  ab- 
banden gekommen  oder  nerstört  worden  siod.  lodessen  ist  es  doch  selbst 
der  Einleitung  gelangen,  mittelst  treaer  ond  scharfsinniger  Zasammenstel- 
lang  der  zerstreuten  Berichte  ond  Andentongen  ein  Bild  von  dem  vief-^ 
bewegten  Leben  na  entwerfen,  das  suerst  die  heHisdiett,  bernaeb  die 
aoeTiscbeö,  denn  die  aleaNrnnisefaen  Stämme  im  bestündigen  Kfimpfen,  an-^ 
fnoge  unter  siish,  seit  Caeiars  Zeiten  aber  mit  den  Römern  snr  Verfeeb^ 
Umg  iti^er  Pieibeit  in  den  ^legenden  fahrten,  denen  das  auf  einem!  Fetd« 
kOgel  am  fibcin  gelegene  Breisach  zum  sebfltzenden  Hort  ond  Anbaltopantfl 
^ente.  An  dieses  Bild  scbliesst . sjch  im  ersten  Abschnitle  dU  Sebil^ 
derong  von  Breisach  und  seinen  Geschicken  «n,  das  in  der  vorrömisched 
and  rteiseben  Zelt  am  linken  Rheinnfer  lag,  dann  von  ihm  als  Insel  um- 
scbhiflgen  wurde,  später  aber  am  rechten  Ufer  emporragte.  Von  der 
Zeit  jedoch ,  wo  die  Macht  der  Römer  sich  über  die  Alpen '  zarickge-: 
dringt  seh,  and  Breisgan  und  fijsass  Bestandtbeile  des  fränkischen  Reichs 
worden,  verliert  sich  ihre  Geschichte  in  einem  Kreis  dichterischer  Sagen. 
Davon  iheilt  der  zweite  Abschnitt  das  Merkwürdigste  mit.  Dieser  Sa«^ 
genkreis  erstreckt  sich  bis  Jn  die  Zeiten  KarPs  d.  g.  Doch  bei  den  ver- 
blingnIssvoUen  Scbickialen  Ludwig' s  de-s  Frommen  sehen  wir  Bren 
aaeh  wieder  mehr  auf  geschichtlichem  Boden.  Der  Versuch  seiner  Aos-^ 
t5luiang  mit  den  ebi^geizigen  Söhnen  unter  Gregorys  IV.  Vermitteläng 
geschah  auf  der  Ebene  am  Siegwaldsberge  bei  Cohnar.  Diese  bekam 
wegen  des  treblosen  Trugs,  womit  hier  der  friedfertige  Kaiser  bintergan- 
gen  wurde,  den  NaAen:  das  Lügenfeld.  Unter  den  Wenigen,. die  rhn^ 
treft  verbfieben,  war  Gebhard,  Graf  vom  Labngau  und  Breisaeb  (ß.  63}. 
Später  weilte  Ludwig  der  dentscbe  längere  Zeit  in  Breisach  und 
den  andern . Städten  am  Rhein,  ihre  Wohlfahrt  zu  beben  bedacht.  Ihr 
AQfl>Klhen  Ward  aber  jetzt  durch  neue  Kriege  und  die  aus  Asien  einbve« 
oheodMi  Schwärme  von  Heuschrecken  gestört,  die  die  Luft  verfinsterten 
Qfid  alles  Grün  der  Fluren  aufzehrten,  worauf  Seuchen  und  Hungersnotb 
folgten  (8.  66}.  Dem  schläfrigen  Karl  d.  Dicken  blieb,  als  er  sich 
fast  von  Allen  verlassen  sah,  Alemannien'  mit  Breisaeb  getreu  (S.  67).  — 
Der  vierte  Abschnitt  beschreibt  Breisachs  Belagerung  durch  K.  Otto  I. 
aod  seine  Schicksale  unter  den  sächsischen  Kaisern;  der  fünfte  ^tber 
die  unter  den  fränkischen«    Unter   Konrad  II.  verfiel  Schwabens   Herzag 


Pm»!  D.  Wiegen  »einer  llitheir«rbmi^  mü  BwgQod  ladieRekAsatikt  Ak 
ledfiieh  d^t  ^eUer  ram  Emgsttig  gef  en  die  vorBtlriiieiidM  IJogaro  steh 
amcbickte,  bot  er  dem  deiebteien  HenteUiog  k  seki  Hersogthum^  doch 
nur  wleF  der  BedtDgang,  dasi  er  jelil  den  Grefen  Werner  von  Kyburg, 
der  eis  treuesler  Freoiid  fttr  ihn  mK  Aofo^feroef  TOfi  Out  «od  Biot  ge- 
Mippft  hatte,  als  Rekbsfeind  verfolge.  Erusi  kehrte  aber  voll  Absobso 
fflc  die  ZomiHhqQg  -aotebeD  Treobnii^  dem  Keiser  de«  Rttckea,  öed  itok 
sf  ^el^1lm  FreeDde,  fest  entsckksset,  jedes  Sebichsal  mit  ihm  su  Iheiiea. 
Pflidf  Aelee  ^ie  Lö.wee  fechtend  ^ror  ifare^  festen  Barg  Fatkenstmn  {bei 
Belstfitf9).  Bin  Volkslied  y«rbcfrlicble  ihre  Frenndscbeftstreue  (S.  991.). 
AffA  dem  Kaiser  Heinrich  lY.  erwiesen  siok^  in  seiner  B^rffngniss  iai 
grimen  Kevpfe  mit  Gregor  .Vil.  Adel,  Btkdlb  nnd  LandvoHi  i»  Aleman- 
9Jm  Iven  nftd  ergeben,  leoti.  den  vielen  Drangsalen,  die  dndi^oh  Ubersis 
keimen  (ß-  iO&f.}.  Soboa  lagen  HeinriobV  mSehttge  jSegner  kn  Grabe 
nnd  die  Nolb  der  Cfanslen  im  ^Morgenland  dureh  den  ^enatisroita  der  Iffr- 
hemedener  rief  die  Völker  des  Abendtands  aef,  siofa  inm  Kronssvg  ge- 
gen 4ie  Scklnder  des  b.  Grabes  au  vereinigen,  da  kehrte  Heinriek  üeg^' 
Ketek  ans  Italien  nach  DeatscblaDd,^wo  er  zu  Mainz  die  durch  Pärtaigeist 
lenge  getrennten  Fttrsten  in  Eintracht  um  sich  versammelt  sab.  Auck 
Berlheid  II.  von  Zähringen,  bislter  sein  Feiad,  beugte  sick  dort  vor 
ikm.  Bewen  Ansprfkoken  nuf  das  tterzogtkum  Schwaben  zu  Ganstea  Fried- 
riek^s  von  Hohenstaufeo  eotsagend,  empfing  er  dafttrdie  Stedt  Inrick  und 
des  Tkergau,  jetnt  von  Schwaben  gelrennt,  nebst  der  iandgrefscfaaft 
Ereiigeu  elsBeicksleben  mit  demlierzogstüel.  Auch  erbaote  er  nm  diese 
Zeit  (1Q90.)  auf  einem  Vonberge  des  Schwamwaldes  Hber  dem  Dorfs 
Zäiringen  die  Bnry  dieses  Nanrnns.  Bin  HauptsÜB  der  ZSkringer  ward 
aber,  van  nun  aii  Bceisaeb  (S.  116).  Diess  war  auch  die  Beür  der  meisten 
Kiostesstf(lu«nn  im  Breiagna:  (S.  ItT).  Breisach  erkieH  ein  FVanaostift 
(Vatien^-An)  iiad  »k  Stift  am  MUnsItr  mit  14  Ckorberdn  (S;  lldi).  Frkd- 
tiok  von  Hobonstaiifiso,  von  K.  Heinrich  V.,  als  er  nach  Italien  log^,  imn 
Belcbsverweser  beslelit,  Ihst  Viel  für  die  bessern  Befestigung  fireiiaeks,  an  wie 
anAsMr  Städte  am  Rkein  (S.  Id3).  Naeh  des  kindedosen  Heimibk'^  ffinkritt 
wurde  jedock (mit  Uebergehuog Fviedeioh's,  leines  Neffsnnnd'Bitben])  anfB»- 
trink  des  Bnbisekofa  Adalbert  von^Mauis  Lothar  (iL)  v.  Sachsen  zsm  Kaiser 
erwfikit.  Ahne  nacb  Lolhar^s  Tod  fiel  die  WabT  auf  Ken r ad  v.  Hokcn- 
stanf  an,  tti|d  als  dieser  kald  naeb  seinem  ungllVsklicbon  Kreuzzog  geatorken 
war,  folgte  ihm  auf  d»n  Kaiserthron  seinNefl^  Friedriek  dar  firotkkart 
Bäeaer.  keslUigte  im  Landgraftkom  Breisgan' den. Herzog  Bertkold  IV. 
VM  Bttkrtngen,  der  ikm  1151  auf  sekiem  2ug  ttkee  die  Alpea  folgla^  w 
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Pf  4m  ft(9iieQ  MftiUmli^r  itmmgie  und  dia  Klilteilcroae  enipfliif  fa  180> 
If«eh  seiner  RttcklnHift  liMtalheie  der  Kabor  ifife  Eriuo  vovRaTfend,  Bw^ 
Ib^M  TO»  Zäbria^Q.,  der  dadnrck  seiner  Anwartschaft  «nf  dieses  ^  Lättd 
▼ertasüg  giijf ,  ,Miem  awar  daffir  ciiie  Emsohfidisueg,  die  An  jisdeeli  9Mtit 
Mfriedea  stette  (8.  131 1\  Um  diese  Zeh  wirde  &visadi,  hk'  debm 
zuas  Kirehspreegel  von  Basel  gehüriery  wegen  vorüDdarteb  kMif  des  RMes 
als  BestaMdlbeü  des  Breisgau's  vom  Kaiser  dem  Sprengel  ven  Koaislatti 
«qg^wlesefi  (S.  133):  Afs  Unmitscbe  Beacberoof  fbiene  Bi-einaeh  im  J.  1163 
flie  neversebeae  Erwecbdog  der  Beliqmen  der  beil.  Märtyrer  Gerv^eeie^s 
ttSd  Pro Ua ins.  Der  Brxb.  fieiaekl  vm  Köln,  von  IleReii  belmUhreaiA, 
w<An  er  den  Kaiser  auf  seinem  Kriegssug  begleitoi  baue,  im  BegM 
diese  Reriqeieo  nd)at  destoa  del«  M\.  drei  J[4oige  afe  Siegtst^oj^led  «itf 
den  Meine  Jieeb  KiHe  am  briafen;  4uelt  aü  Breismdi  aii',  und  bewiM(^ 
liies  der  Bicfersebaft  «ef  driageades  BÜCea  flfl^  ihr  Measler  die  GebeiM 
des  einen  deit  b^idesi  Hürlyrer,  nnd  weil  nao  (so  iautiA  dic^  9a§e)  dn^ 
Schiff- IroU  altee  Aaatrengong  der  Ruderer,  aieht  weiter  gefili*deTf  wer«« 
den  konnte,  so  üesa  sieb  der  £r£biscbof  durefa  die  Vorstelluag,  dass  die 
im  Tod.  angetrebttlea  BrQder  sich  -aacb  jetal  nidbt  trennefi  woMten^  be:f 
wegen^  b^ide  Leiber  in  Bceisach  anrfieftiolsssen. .  Dieses  Breigeiss  wand 
den  Bfeisaehero  Venmlassmig.  an  einem  jährlicben  Danktest  (S.  136 f.). 
Noeb  mebrlaal  aabmea  sie.  un  Gefolge  Berlbold's  IV.  an  den  italieii.  Kriegs^ 
sfigen  des  Kaisers  Priedrtdi  Theil.  Berthold  V.  ab^  förderte  ihr  Ge^ 
»«nwesea  ued  ihre  Gewerbsamkeit.  Dadurch  stieg  das  Ansebea  der  Btintt 
so  sehr,  dess  das  Stifl  St.  Tradpert  ihr  die  Sdbtrmvegtet  gegen  die  es 
bedraagendea  Hersen  v.  Slaafen  ü&arimg,  Wek>fae  Sehirmvogtei'siifiter 
an  die  Gsifen  v.  Habsburg  ibergtag  (S;  143).  In  dem  Kampfe  s^iaeiied 
Fried  rieb  IL  vaa  Hobeaataalen  and  Otto  IV.  vpn  V\^ittel6baeb  gesietk 
Brebasb  sehr  ins;  Gedriaf.  Otto  aaefate  in  seiaen  Hanera  Stkuta  bei  Bten. 
tMd  Yon.Zttbctngefl  usd.  fleranrnn  reft  Baien.  Aber  dör  wilide  Ubber»«. 
metii  aelner  Speien  erregt»  den  Cb*iaND  des  VoHc's  in  Stidt  und  Laad^ 
und  als  dieses  den  Ansog  des. Kaisers  fiiedsicb  vrai  Bodansde  her  ü»* 
aalian^  stand  es  auf»  Otto  entfiefa  nach  Sachen.  FüiedriÜi  wurde  ^anC 
Jubel  in  Breiaeck  empfangen  (S.  150)  and  sog  von  da.  ^bi"  Krdnnng  eeek 
Aacbea»  Kieht.  lange  berpaeb  ertoch  mit  dem  Tod  Berthobi's  V.  toq 
ZikriageA  sein  Gesebleeht»  dessen  Verdieastenm  BrdissEcbiV  WoUstaad 
&  l»i-^156  omständliob  dargestdlt  sind.  Ka&ers  PriedTiob'd  IL  filtssten 
Sobn  Heiaikh»  vom  Vater  wäbrM  seines  2kigs  nach  Jecasakm  mit  dar 
Reietarerwesang  betraut,  beasblieh  die  Giesde  natih  Uoabhädgigiieä.  Um 
m  diesftsciiafidat  Ahsmht  «0Füritea  z»  gewi«ifio^sc9uri(sh  er  eiMi  Mofasta^ 
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laeb  Bfeieaofa  tat.  Dooli  dar  Kaker  fcahrto  jalal  1235  nach  D^olseMand 
sqrttck.  Vargebeiif  f ochle  Haimicb  sich  der  Trene  tod  Brelsach  /  Basel  nid 
Chlotar  «I  Tersicfaern.  Er  nasste  ticti  ontcrwerfeD  (&-157}.  I>ochkivm 
bau«  der  Kaiser  aaf  dem  Reichstag  tn  Mains  den  Landfrieden  befestigt, 
ao  ttberBtieg^er  schon  wieder  die  Alpen,  und  hatte  ntin  14  Jahre  \m§ 
eitteft  scbweretf  Kampf  mit  den  lombardlschen  Städten,  den  mit  Gregor  IX. 
und  iBBOcens^  lY.  «ag  Verbilodeten,  tu  bestehen.  Incwischen  waelis  Brei- 
aacb'^s  Cledeihen,  bis  es  den  Pfibaten  gelang,  die  Wahl  von  *  Gegenkaisen 
%n  bewirken.  Jekti  trat  Breisach  mit  anderen  obe^einisebeB  -StidteD  in 
eiieii  Bund  zn  Gunsten  der  Hohenstdttfeo,  und  12dO  von  König  Wilbehi 
TOD«  Holland  aufgefordert,  ihn  als«  ihren  Herm  anzaerfc^nnen,  antwortete! 
die  Breisacher:  ihr^  feste  Borg  sei  det  Batier>4£irehe  Bigeathitm-,  soUtea 
BHtbin  je  die  mit  ihAaii  varbttndeteii  Sükdtie  fom  Qaoa  Hobenstaafen  a^ 
fallea,  so  wttrden  sie  der  Baalerkircbe  alldinJreii  and  gahorsaai  wii 
(S.  159}.  Attch  bewahrten  sie,  als  Friedrich  11.  in  Italien  gastorbii 
wer«  ihre  Treue  seinem  Soho  Koarad,  u»d  nach  dessen  Tod-  haldigtes  sie 
dem  Bischof  von  Basel,  welcher  Stadt  und  Schloss  neta  befestigen  Hess 
(8:  160}.  Breisach  nahm  hernach^,  als  die  ndrddentscheu  StSdte  sieb 
au  Wilhelm  von  Holland,  die  sUdlicben  zu  Konradin  von  Schwabeo  hiel* 
jteo,  Theil  an  dem  von  Walbold  zu  Mainz  gestifteten  rheinisch eaBaod, 
der  den  Landfrieden  schützte.  .Selbst  KiVnig  Wilhelm  muasle- dieses  Bood 
gotbeissen.  Als  aber  Wilhelm  von  den  Friesen  erschlagen  worden,  rer- 
fiel  Deutschland  wegen  der  zwiespältigen  Wahl  ^von  Richard  von  Kon- 
wall,  der  jiur  selten,  und  Alphons  Von  Gaslüien,  der  nie  daselbst  crschies, 
in  völlige  Anarchie ,  wo  Jeder  sich  was  er  ^konnte ,  besonders  vea  dea 
koihenstauBsoheo  Beaitzthfimern,  Zuzueignen  suiht^  (8.  162}.  *-  Rudolph 
TOD  Habsburg  trat  als  Sobirmer  von  Kotfradins  Von  .Scbwäbein Erivst 
anf,:  bis  dieser  1268  auf  dem  Blutgerttst  zu  Neapel  fiel;  er  geriath  lAer 
mit  dem  Bischof  von  Basel  in  Fehde,  was  der  Stadt  Broisaeh  eise  Be- 
lagerung und  Verwüstungen  anzog  {S.  163}.  Diess  veranlasste  Breiiacb, 
sich  dem  König  Richard  zu  unterwerfen,  dessea  Schutz  nun  der  Stadt 
und  dem  Bischof  vom  Basel  zu  Theil  wurde.  Doch  erneuerten  sieb  noch 
apttter  die  Fehdeu  zwischen  Rudolph  und  dem  Bischof  von  Basel  sufBrei- 
aachs  Kosten  (S.  167}.  Fttr  diese  Stadt  gtfig  wie  jUr  ganz  Deatachlaid 
ein  neuer  Glacksstem  erst  durch  die  Wahl  RiidoIpbV  von  Habsbarg  i» 
deutschen  Kaiser  auf.  Als  Friedensstifter  zog^  er  über  Breisach  usd  di« 
andern  Rheinstädte  nach  Aachen,  und  auch  auf  dem  Rückweg  kam  ^r 
Dach  Breisach,  wo  er  die  ungesetzlichen- Zölle  aufhob,  und  der  Stadt  ScboU 
ihrer  Rechte  und  Freih^ten  zusagte  (S.  170}.  Seiu  Tertrauter  Ratbgeber,  der 
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neme  Bkebof  von  Basel  HfoiBtieb  v.  Isny  (ein  Mhoril},  Int  aAe  sein«  Oereefat»- 
88 no  in  Bfeiftäch  an  Kiiaer  tiod  Reich  ab.  Dadarcb  Wurde  Breisaoh  cor  f rate» 
ReicbsBladi',  nnd  Rudolph  gtib  ihr  1276  eine  VerfaMong  (B.  178f.). 
Seine  Tbfttigkeit  t^gen  jede  Störung  des  Landfriedens  führte  ihn  12d0. 
wieder  naeh  Brersaeh ,  wo  er  jetzt  za  diesem  Besuch  ein  Schiedsgericht 
bestellte,  dessen  Aussprüchen  er  durch  Waffengewalt  Geltung  versohafte 
(S.  176 — 182).  Schon  früher  stand  NeistersSnger  Waltfo'er  der  Sohuie 
zu  Breiaacb  Tor,  uiid  1270  erhielt  die  Stadt  für  den  höhern  Unterricht 
der  Knaben  «in  AUguirtinerlcloster,  das  der  Kaiser  vielfältig  unterstützte' 
(S.  I64f»}.  —  Adolph  voti  Nassau,  naoh  Rudotph's  Tod  gewilll» 
kan  lil92:  naeh  Br«isaeh  ündempflng  die  Huldigung  von  Breisgau  uhd' 
BtMf s.  ''  Dnrch  -aeine  Zumuthnng  an  Rudolpb^s  Sohn  Athrecht,  deni  Her- 
sogthMl  O'estek'reieb  lu  entsagen,  zog  er  sich  abef  einen  <Xrieg  auf  den 
Hals,  io  welchem  Aibrecht  mit  seinen  Verbündelen  obsiegte,  Adolph  aber 
den  Tod  fand.  Kaiser  Albrecht  I.  bestellte  nun  in  Breisaeb  ein- Prie— 
densgerlchtund  befreite  den  Handel  von  wiltlKürlich  ihm  auf{|eiegten  Zöl- 
len (S.  194).  Im  Jahr  ISO^  entstand  dort  ein  Minoiltenkloster  (S.  195); 
Als  nach  Atbrecht's  Meuchelmord  die  einen  Friedlich  den  Schönen 
von  Oesterreich,  die  andern  Ludwig  von  Baiern  wfibUen,  hielten  ^war 
die  «leisten  Stfidte  zu  letzterm;  doch  bald  wandten  sich  mit  Breisach  die 
oberrheinischen  zu  Priedrioh  (ß,  199).  Beide  kamen  nach  Breisaeb  und 
kämpften  hier  und  im  Breisgau  um  die  Oberhand,  für  Friedrich  vorzüg- 
lich der'  Graf  von  Freiburg,  für  Ludwig  Burkard  von  Ursenberg  ^  von 
dessen  iüngst  mächtigem  Gescbldcht  der  Verf.  (S.  200— 207)  ausfuhr^ 
Uck  berichtet.'  -^  Dureh  den  entscheidenden  Sieg  bei  Mühldorf  1322,  wo 
Friedrieb  gefangen  wnrde,  erhielt  Ludwig  den  Alleinbesitz'  der  Reichs- 
kröne.  Dess  ungeachtet  belegte  Johann  •  XXH.  ihn  und  Alle ,  die  ihm 
ksblbgen,  mit  dem  interdict.  Die  Minoriten  zu  Breisach  kehrten  sieb  niehl 
an  dasselbe,  wofür  die  Bürgerschaft  ihnen  Dank  zollte,  während  dl# 
Donioibaoer  zu  Konstanz  wegen  strenger  Befolgung  des  Interdicts  aus  ddl* 
Stadt  vertrieben  wurden  (S.  209).  —  Nach  der  Kaiserwahl  KarPs  IV; 
machte  Breisach  einen  Versuch ,  unabhängig  von  Oesterreich  wieder  did 
reichsstüdtMcbe  Freiheit  zu  erlangen.  Der  Kaiser  -bestand  aber  darauf^ 
dass  die  Stadt  davon'  abstehe.  Als  sie  nun  Albrecht'  dem  Weisen  gehul- 
digt, besnebie  sie  Karl  IV.  1353,  ihr  sein  Wohlwollen  bezeugend  (S.  211). 
Im  Jahr  1348  blieb  sie  weder  vom  Erdbeben,  noch  vom  schwarzen  Tode 
versebontv  sie  scheint  iich  aber  an  der  Judenverfolgung,  die  1349  id 
vielen  Städten  losbrach,  nicht  betheiligt  z»  haben  (S.  212).  Als  d^ 
Graf  ron  Preiburg,  dem  der  Kaiser  das  Landgrafeüthum  Ober  das  fireitigäi^ 


T«rli«l|«0  k«M»,  WilNillr  QW«t  ftclifo»f«n  flreihoif«  Br^iMol«  8te9Qidi«rcr  mi 
fiia«el  dsgefffio  ^Qi^n  Biiq^.  Eiuß  gowaltige  F«li4e  «ntbranat«  4«rQb«  4m 
damit  endigte  y  daia  der  Töllife  9e«fo  too  Bmbmg  w  Oefterreieb  kam 
(8.  916}.  Von- nun  an  mipssteB  die  SreJMcber  oft  ao  iea  KHefssfigaa 
Oe«^rreicb«  gegeq  die  Sj^hweiser  tbeil  oebnea,  So  «u  Sempacb,  wo 
Heiaog  UopeW  fiel.  Uipftftiidlich  ers^blt  bier  der  Verf.  &,  2%2  die  Hei- 
d^otrave  de^  Baaaertrfigare  Uartia  II  alt  er  er  too  Freibqrg,  der  ia  4er 
y<»lbaege  lebt.  —  Ia  weicbes  Ungemeeb  Leopolds  Necbfolger  Fried* 
rieb  VOM  Tirol  dareb  dieo  (cboASt  deo  er  gegaa  dae  Coacil  von  Coa- 
ataas;4ein  nicbloeen  Fabal  Jobaqp  XXHI.  verlieb  i  iba  vod  seine  iiader 
breefat«,  wird  &  130  u.  f,  gern«  berieWet.  In  Br^eeub  träfe«  die  Ab« 
gaaapdteii  de«  Peaejls  den  mit  I4«t  m  EiaveniljlQdaisi  mit  Fri0<|ricb'  eat-* 
flobeQea  Pabi^t»  den  aeeb  Uaterwerfiuig  leiae«  mit  dea  Beiebf  wad  der 
Kiri^e  Rene  belegten  Beeabtttiert  niebfa  übrig  blieb,  ala  naeb  Gonstaoi 
uirtl0|£attkehreo  aad  eich  dem  Aeesprecb  de»  CooeiU  aa  ,fügen.  Friedricb 
eiihtelKiieeb  seiner  AaaaAbnnng,  mit  Kaiser  Sigi>«aitfod  aeioe  Erliiaade 
efa  Rfieia  wrttek*  Aueb  Breisaeb  mit  den.  andern  Stidtim  buldigtea  ibm. 
Weil  aber  naa  der  9ar  Z^it  vooFriedricbs«  Aeebtaag  bestellte  Stattballer 
Markgraf  Bernbafd  von  Badan  ¥on  den  Rbeia**  uad  Landli^lleu»  die  er 
wihrend  seiner  Verwattaag  deai  I^aad  aofgendtbigt  balte,  nicbt  ablassen, 
aad  das»  was  er  den  Städlea  im  BreUgaauad  Elsasa  widerrecbtUeh  ealsogen, 
nicbt  aerUobgebeq  ^pllte,  so  soblossea  diese  StUdte  einen  Laadfriadeaa- 
band  ^QB  Hfundbabaag  ihres  gataa  Beebts,  D^ans  eatspanu  srpb  1434  eüie 
bartnäfibig&  Febde.  Nar  mit  Hübe  braobten.  des  Kaisers  Naciitboten  «iaea 
^den  v^  ^ead,  in  Folge  de$ae»  der  Markgraf  von  seinem  Unrecht  ab- 
stebeA  masftte  (S«  936  f.>  ^  Ais  König  K^l  VIL  von  Fraakraieli  de« 
Kaiaer  Friedritb  lY«  den  DaofMl  mit  der  wildmiBeefaebaar  der  Ar- 
epag^aken  shu"  HiMfegefiebiok^)  diese  SokUwe^b^e  aber  aaeh  der  SaUaeic 
bei  £|t.  Jak^  vor  den  Tbpren .  iH>n  Batet  weil  umker  Raeb,  Merd,  Iraad 
lind  viebisebe  L^t  (rt>teni  erbab  sieb  geyenaie  die  iafid wehr  deejSabwan* 
Waldes  in  Yerbindiiag  mii  dem  •  Städt^baed*  voa  Freibarg » .  Brabacb  aad 
Neneabarg,  dem  sieb  aadec^  Bünde,  aaaientliab^eff  Gaerganaebild,  anaebbM'- 
^n»  Breisftph  werde  der  Sammelplatz  eines  woblgereiatetea  Heeras  aad 
der  Daapbia  kehrte  qaeb  Frankraicb  zurück.  Doeb  anr  aocb  befliger  eat- 
braqnte  jetat  der  Ktieg  xwiscbeo  dem.  Oesterreich  aabHagendaa  Adelaad 
dea  Sebi^eiaera,  bis^  die  Breisacber  Biebtung  1449  Frieden  gebet 
(ß.  949}-  —  Bqbwere«  Uabeil  braobte  2»hn  Jahre  epüter  fibor  Brei* 
aaebMdgana  Yopderijksteirreiab  imd  Elsase  ihre  YerfiflladiiaganKarl  dea 
SMnaP  von,  Ba:rgHa;d*    Denn  Iroia  seines  Yenspreehena  darAabmar 


dw^  fMop  Seahte  ntd'  FreiheiUn^  ttbtii  Karl  ane  stoU  sidi  vevscWmatNdö 
liraQiiisclif»  Willktthrbemciiair.  Dazu  cr«ab.  ar  sich  zam  Werineog  den 
^Uer  Peiep  voo  H ag^enlj ach,  dessen  Uebermutb^  €eldgn^  nod  iMO<* 
aamlieil  jede  Rficfcsie&t  verMhmtfhleiL  Seine«  Sitx  nabm  er  als  Landregt 
IQ  Br^ach.  Nasbdem  alle  Verwendangen  der  lief  bedräng tev  filladt  im 
AbbW^.  imd  um  Auslctonng  der  bwgundischen  Pfandsohaft  fereitefti  wbkii; 
und  s><>  awr  eine  Stetgerang  des  Drucks  und  der  Missbaiidlaa^  bervorge«* 
brachi  batlen,  eraDMinat&  sieb  eodlicb  ^ie  BUrgscbtffI  sttan  liewaAiele«  Auf«* 
stand.  Hagenbaeh  wtfffde  festgenomaMO  und  ein  fövmitebes  Qericht.aa 
dessen  AberUiei^ftiig  bealelH*  Die  Süsmigen  warelt  öffedüiob.  Dei  Be« 
l^g^S!  lud  ifMae'Aawlite  h^ea  «ile  Kunstgriffe  anE,-  an  .ibn  dem  R^tsi* 
Spruch  «Hr  ffttaiehea.  Qoab  Veroithdile  ibn  diest^r  »ir '  liinbicbtanir  Wbü 
de«  Sebwfftev  Dev  Ijfanae  Veilaiif  >dep  Tir«miei  dieses.  RätUdsen.  Inid 
^ee  AuigangS'isl  Sv  248 — 877  vortreilUh  gescbildert,  '  ^o&ii  ^al  <(ei 
IJiHei^ang  Karls  des  Kühnen  in  dein  Kriege ,  den  er  sär.  'VnterfooboBg 
der  Söbweieer  uaieraabm^  sicherte  die  (^sterreicbisciien  Bheinlandft  g^gnfi 
die  FffftseUuQg  seiäep;  auf-  die  Pfaadscbaft,  begrflndelen  GewalllMersebfill 
^8.273}.  Nit  M a^imilian's  I.  RegieruagsantrJtt  sdisan  aber  das  Hpr^ 
genrofth  einer  bessern  Zeit  aueb  für  fireisacb'  anfeugeben.  Er  beenebte 
djeae  Stadt  1495  X^.  281}.  .  Auch' die  geistige  Bildung  nehm  damaia 
i«  ibr  eMiien> hebern  Jäcb^nrung,  theits  durch  eigene  Lehrer,  tkeib  durelt 
dee  Einflqss  berühmter  Lehrer  der  Nachbarschaft  (t,  B.  Tauler's,  (faailer^a 
von  Kaisersber^  sq  JSftrassburg  ^  WtmpfeUngV  zu  Scblett^äda  (S.  dSS  f.)« 
Da^  Kinsler- wurde  erweitert,  versfhdn^rt  und  mit  neuen  ABäceii  .ge-^ 
sebiiMl^kf;  der  bdls^^rne  Ss^^  dev  Gebeine  von  Gesvaaiua  und  Protaaiia 
niil  eiiem.  fcuo^lreieberen  voni  -Silber  vertauscht.  Maximilian,,  der  jelat  olbr 
mal«  Ui  der  8tftdt  weül^;'  beseugle  ihr«  viele  Thailsabme  (ß.  8$6tHI^). 
Ifpch  Idiit*  ifpr  seiaeaa  Tod  yärmaeht^  er  dem  dortigen  Sfitel  20.^000 
eiiMep(9;S)9i}.  Aiieh  htette»  die  Breraatber  aüt  Qnveabrttebjkbep  Treen 
anJila^^liam  ^  die. Leiter  des  Bundschuhs  &u  Leb«n  (Iil3}v^dkl 
Freibieit  der^  Bai^frsckafl  beiieltAd,  in  der  Stadt  einen  .festen  Ibttpimk^xii 
gewinnen  «u^bt^n  (S.-  2^0}.  Nach  seinem  Nintritt  kamen  OeAteaneifdia 
d^etsche  Beiit^uQgen  pKi»rrsV,  Bruder  Ferdinand,  Qif|se^hi^t'lfiii4 
za  Breiaa^h  einen  Laad|ag,  um  die  Gefahren  ebauwenden,  ufomit  ibm.dit) 
N^i^Qng  Vi^er  an  l^uthers  Reform  die  i^ffentliob^  Riifae  au  bc^dfOh^Q  ^hJAfh 
da  er  dqrin  nur.  eii|f)9  Yorwand    für  Beatrel>iHigen  nach   poliMsehAr  jFimin 

lieit  e^'blrei^^e-  WaUMbut  und  fCenzifig^i^  wufden  von  dieaem  l^andtag  «M 
d^m  ^p^erp  ^u  Sä^biagen  anr  Bntfepnong  ihrer  Reformpr^diger  BaMbaa4« 
tt4bmm  upd  jihob  Qth^r  eiMIgeforderty.dOjf^b  ferge<ha«a<    Zutf^ilk.ilff^ 


9M  Hawumf  n*  Emi    Genliichle  tob  BniMwlu 

baotoi  Mk  4m  Banetv  ed  dner .  allgemeioen  obrbdicbeB  Verbrüderaiig:, 
deren  Porderotigeii  in  zwölf  Artikel  ffehssX  wurden.  Zu  Kiecbliogsbergen 
bracb  der  Starm  los,  und  naeh  Verwttilnn^  der  KlÖsler  wilzte  sieb  ein 
Heer  Yon  20,000  Banero  vor  Freibnrg,  grnb  der  Stadt  die  Quellen  ab 
«id  benftcbtigte  sieb  des  Bldckbaoses  auf  dem  Schlossberg.  Al^  nun  die 
Bescbtessotig  der  Stadt  begann,  bewog  eine  Meuterei  unter  den  Borgern 
den  Stadtralb  und  Adel,  mit  den  Bauern  su  unterhandeln  und  fo  ihre  Brtt- 
derMbaft  mit  Vorbehalt  der  Pflichten  gegen  das  Brsbaus  tn  schwören 
(S.  299}.  Auch  Breisacb,  nachdeai  es  von  der  Regierang  sa  Bosisbeim 
umsonst.  Mannschaft  begehrt  hatte,  um  Preiburg  su  eotsetsen,  sab  sich  be- 
droht, indem  die  Bnuern  EinverstSudniise  im  Prauenstift  Marienaa  geknüpft 
lilCen,  am  dnrch  ein  Pförtchen  seiner  Kirche  in  der  Stadtmauer  zur  Nacht- 
leü  in  die  Stadt  su  dringen.  Doch  wurde  der  Anschlag  noch  recbtaei- 
lig  entdeckt  {^S.  801}.  Inswisohen  inderte  die  Niederlage  ^er  Bauera 
durch  den  Herzog  von  Lothringen  bei  Eisass^Zabern  die  Lage  der  Dinge. 
Die  Masse  der  Aufstiinder  zog  von*  Preiburg  vor  Breisacb.  Neue  Nieder- 
lagen und  die  Kunde,  der  schwäbische  'Bund  sei  im  Anzug,  und  Erzher- 
zog'Ferdinand  selbst* mit  grosser  Macht  zur  Dämpfung  des  Aufruhrs  eol- 
aobloasen,  machten  die  Baueruschaaren  geneigt,  den  Yermittlungsanlrlgea 
des  Markgrafen*  Philipp  von  Baden  Gehör  zu  geben,  der  von  Ferdinand 
znm  Unterhandeln  Votlmachl  hatte.  Zu  Offenburg  kam  ein  Vergleich  zu 
Stande,  der  der  Bauernschaft  viele  Erleichterungen  zusagte,  Ober  die  Ba- 
delsfOhrer  aber  Tod  oder  Landesverweisung  verhängte  (S.  303}.  In  Brei- 
sacb wnrde  Luther^s  l^eformgeist,  ^wle  er  sieb  nup'zergte,  sogleich  erstickt 
Der  Stadtpfarrer  Konrad  Haas  musste  fliehen,*  das  Prauenstift  Marienaa, 
wo  sich  Einige  zur  Neuerung  hinneigten,  wurde  aufgehoben  (S.  304 f.}. 
Dagegen  gab  jetzt  die  Andacht  der  Bürgerschaft  im  Mttnster  durch  Werke 
bildender  Kunst  sich  kund.  Eine  grossartige  Schnitzarbeit,  in  Holz,  die 
Krönung  Mariae  im  Himmel  darstellend^  versierte  den  Hochaltar.  Dieses 
Maislerfttllck,  hier  S.  309  o.  f.,  ausführlich  dacb  einer  Schrift  von  Prof. 
Griesbaber  zu  Bastatt  geschildert,  wird '  dem  Hans  Liefrink  zuge- 
schrieben.  Durch  einen  andern  Meister  (^J  8  g  e  r}  wurde  eine  sehr  schöne 
Kanzel  gefertigt.  Schon  früher  hatte  ein  unbekannter  Künstler  die  Em- 
porkircbe  zWischeä  dem  Chor  und  Langhaus  in  Stein  gehauen,  woran  die 
Heiligenbilder,  die  dorcbbrochenen  Thttrmcben  und  andere  schöne  Zier- 
rathiein  Bewunderung  erregen.  Gleiches  Lob  verdient  das  in  Stein  ge- 
hauene SakraffientshSuschen  (S.  313}.  POr  Arme  und  Krankhafte  stifleta 
die  Bbrgerscbaft  ein  Gutleuthaus  (ß.  314}.  Ueberhaupt  war  Breisacbs 
Zasitonil  ein  blttbeorder.     Viale  vom  Adel   hatten   hier  Hiuser.     Auch  tk 
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mnsst^p  glflich  ««dem  den  BrflcJcenzoll  entriohteD.    Durch  Biadllintep  ftm-i 
den   mh  Kanoiie   geebrt     So   der  berühmte   Feldherr   Lasarus  von 
Schwund!  ak  Bargvogt  (S.  317).     Kaiser   Ferdinand  L«  wuNe   1662 
von  den  Breisachern   festlioh- empfangen  ([S;  319}.    Ihm   folgte  in   der 
Regiernng  yorderö#terreifihB  sein  zweiter  Sohn,  der  sieh  nll  der  e ohftoem 
Philippine  Welser  von  Aagiborg  vvermtthlte.     Er  hielt  1567.  einen  Leadiag 
XH  Freibarg,  und  besachte  Breitfach^  darish  Leutseligkeit  und  mildeFOrsoifii 
für  Weisen;  beMebll^     Nur  solche  Uebel,   deren   Abwendung  nichl  in  det 
Hacht- des  Landesfttrsteii   und  seines   Bruders  Kaise#  Meximilian^s  H.  lagy 
empfand'  damals  die.  Stadt     Diahio  gehörte  die  1564  aosgebrochene  Fesl^ 
die  aber  em  Jahr  anhielt  und  1580  wiederkehrte  (S.  321}.     DemliHi«^ 
derloaen  Ferdioand  folgte  1595  Kaiser  Rudolph  IL,   dessen  Statthalter 
Michael  von  Ampriogen  1599  die  Huldigaeg  von  Breisach  empfing  (S.  323}. 
Im  Jahr  1607  wurde  hier  aus  milden  Beiträgen  der  Bürger  den  Kaposi*- 
nem  ein  Kloster  erbaut  (S,  324}.  -^  Schweres  und  langes  -  Unheil  ei*^, 
wuchs  der  Stpdt  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege,  der  1618^Dentsdi-> 
land  spaltete  uud.  verheerte,   und  nur  dem  Ausleitd  Vortheil  brachte*  -^ 
Für  Breis9ch  war  er  ganz  besonders:  verbfingnisevoll.    JNe  erste  Clefabr 
drohte  ihm  der  Zug  des  Grafen  von   Man^eld,   der  aber  durch  Tllly^e 
Sieg  bei  Wimpfen,  wo  nur  der  Heldenmuth  von  400  Pforsheilnefti  die  Flueht 
des  Ifarkgrefen  Georg. Friedlich  von  Baden  sicharte'  (S,  328},  abgewendel 
ward.     Von.  nun  an  hfieb  Breisach  durch  die  .Vorsorgen  des  Eroherzoga 
Leopold  gegen  feindticbe  Eiiflllle  mehrere  Jahre  geborgen  (S.  320}.  ini' 
Aafeoge  des  Jahres  1680  nahm,  aber  der  Krieg  fttr  die  bis  dehih  sieg« 
reiche  Liga  dadurch  eine  naehtheilige  Wendaeg,   das»  G^tev   Ad«ilP 
von  Schweden  sich  an  die   Spitze  der  protestantischen  Union  steNlek 
Zu  Ende  1631  führte  dief  estnehmun^  eines  geheimen  französischen  Un«*' 
terhjindters,  die  in  Breisacb  geschah,  zur  Entdeckung,  dass  Max  von  Baiem 
mit  Erankreieh  einen  Neulraiitülsvertreg  geschlossen  habe,  und  ein  ühnli^' 
eher   tuit   Schweden  im   Werk  sei  (S.  331}.     Des   Erzherzogs   Leopold' 
Witlwe  Clan  die,  die  nach  des  Gemahls  nnversehenem  Bintritl  die-Yer-^' 
wultong  der   österrelohischen   Vorlande  Übernahm,    entwickelte  jettt  atr 
ihrem  Aßbplz  .die  grösste   Thütigkelt.     Walleüstein  wurde  zwar-  am- 
16. Nov.  1632. bei  Lützen  von  Gustav  Adolph  besiegt.    Aber  der  Siegelt 
fa«d  hier  deü  Tod.     Der  Kri^  behielt  jedoch  seinen  Fortgang.    B^'ria^ 
hATclvoA  Weimar  bekam  den  Oberbefehl  des  proteslantisehdn  Heeres» 
daa  gegieüöen  Bhein  vordraüg.    Der  Bheingref  Otto  Ludw^if  umsfaH" 
gflUe-Bnaisaeb.    Mit  wechselndem  Glück  wurde  nun  im  Breisgin  und  81« 
sacf  gefiMahfen^  bis  endtich  die  l»iiserlichen  Heere  anter  dem  Herzüff  vo» 


7611  BtoMBtntt  ib  EMt    CbanAicblt  vofl 

F«fta'«ii  AitriB^er^.  desto  Vwmmgmg  ii«r  ^Sieftir^dii  tfdrii  ver- 
febüch  f ■  hiidbrn  fMiicbt,   ttber  deo  Scbwarzv^ifd  sa  Br&lsaeh^^ Entfall 
biiriilzogi»    D¥r  Rfaelof  r^f  Mg  licb  ■<«&  dekn  ElM»«  zuriidk^  wohlb  ibm 
tfto  Kwseritdbin  <fdigtto  (S«  34d>     Mit  Begi«o  de«  JiAre»  1«^  wtrdeB 
die  Likiid«r  um  Ob«rrbeim   der  TaMreiplate  •iii«t   irerderblieieft  kteiseii 
Kiitit.'  £•  war  fitr  «&  eirfe  jtthtaiervolle  Mi.    Rinbc^ti,   f^femti  nai 
VtrdM   wM  dte  tigüobfe   6«äcttftft  der  Sotdlttüij   wdrab  «icb  auüMd 
B«lieni  nil  Dratg  der  Ndth   fa«lheii%l«oj     Die  atti  7.  SepC.  dieüleä  Jabra 
bei  NirdliDgüo  .«rfolgle  Mitderidge  des  Heerdr  adtei*  Höht  odd  Bmbtrd 
TM   Weimar   liess.  di6  AuCMsonig   der   Union   diid   die  BeendiguDg  des 
Krieges  Üoffeb^    Da  fachte  iba  ab^  Franbrdeis  arglistige  Poiifik  neoer- 
diiigs  an,  ioden  sie  der'pfoibsiaatisebeo  Piä*tei  grosse  Htfife  aaGfetdafid 
IfaKittitchaft  vetrapradk  and    dem  Herzog   Berob^rd  von  Y^ifykBT  m  Für- 
»tealfaläb   abi   Oberi'beiB  in  Aaaaiobl  «teltte  (S.  844).      Breisaeb  wnrde 
jelit  iHiteiäebenB  der  Mittelpaokt  des  Kriegätheitei^.    ^erfibäi^d  von  Wti- 
mAr  ma^ütiie'  iiitb  die  Eroberung  dieser  wiefatiget»  Pentitng  nn  so  eifri 
Mr  Atlga^,  ate  er  enlaefaldaseii  war^  Ae  nicbt  fttr  Fraobreieb, 
Mr  eifSb  «la  Gmadsteib  eiies  ans  dem  ilnodg^u,  4Slsats  ned   Breisgso  cd 
bil^eudad  Hersfcogibliins  an  eHebera  (&34».  884).     Breisdebs  Vertheidl- 
güBg  w^r  aber  deai  SQalit^eii  Feldceugmaister  Jeaepfar  Heroirioh  v.  Rei- 
tttf^b 'eaviarlrlnt^  und  vofiilglicb  nriteomzEe  ibn  der  affternehmeftite  Feld- 
herr Jo^iü«  V.  Wertb.  ^Die  vielen  bHaigleo  Gafeebte  fct  M  wtt- 
Bald  der  Beragernug,  aowto  diese  »eihsi!  .weiden  fow  B«  34d^ä90  «i- 
atändliob  bbscb^ieben.     Di«  Hingcirsnotis  in  iAer  Staidt  atidg  ai^  HiehiM. 
V«hdr  2009  tfettscbeaf  edegeb  ibr:     Die  Hdaie  geaebidlcbrtet^r  mrf  P^ 
iMBr  Thaai^  Pvrnrden  sur  Speise.  Zubereitet     Hnnde,   Kntien,  Rattflti  owf 
Urne  Waren  «elteae  Leeberbisato  fttr  die  VeiimdSigiieberB.     fon  des  flu»' 
gAr#  Qnat  gelrieben,  graben  maiiebe  die  ieicfanataie  ans  den  Gräbst  o^ 
fcrMiften  Kalk  von  den  Wfidden,  uin  siob  2n  nähren.     Vergebeas  Wirdei 
die  fürdbhöfe  mit  Wachen  beäcTtzt,     Kinder  wilrdea  geiianbt,  geseMachtet 
und  Veraebrt.     iange  naebber  zeigte  naältt  eine  Stellb,  wo  man  eia^^Frai 
mi^ üirefi  ftindelm  um    did  Ereiebe   diee  Hannes  'fand,   üe  skb  tos  iff 
nübrten  (S*  377  f.);   .Hingegeik  wird   ib   eiti^   Antnerknng  in  &  ^^^ 
die  AUgefcs  in  Scbiller's  Qeneb.  ^t$  «K^iastgj.  Ve^nia,  dtö  der  Co«- 
mendiit  v,:  Reimie«  md  seine   Gatün^  !aiib  MaMuebt  scbSädlicbea  HaiM 
ipi«  dem  GetPldd<e  getrieben  und  dedlOch  die  M0b  Terwiecbt  btttea,  Ar 
eiMi  Jleiiiaefars'  edein    CbarakfiarJ.wid^streileaden  krtfittm  ^bMfi   ^ 
BMtbnng.  eidiielfl  deb  ebrenvoihten  Abzog.    Dei^  6«adl  wurde  Mt^ 
deafJ^tgMMuqi^  freie  R^igiMsibiing  a*d  di«  BttfUAing  der  ttdiM  ^ 
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K15iter  zn^esagb  kU  4er  Ta^^  ir'o  6bc  Brobel^r  seineu  Biniugr 
§91-^4  386^  4tf  i^  Defc  1638  MgtgtbBu.  Diese».  Datum  ichoMfi  ii«s 
rioklit)  da  die  Kepoltilelioe  aeoh  8.  383  erat  am  17*  Des.  «rfenaeiclttiet 
wvtfde.  -^  Bioiireiie«  lockte  ireineoi  yertraule»  Ueterhiftdier,  4täi  Ha** 
poBioer  Joeepä-  neicli  id  ^üaii  fterlslande^  eift=  lireikligef  LielelA  dank 
det»  Zmf  «b:  ^MiMi«  Metby  Pateirt  Brebaei£i8t>«nse#<^V^<A'«nd  Ben«* 
keidvon  Weierar  Mdts^ii  mit  idem  br^waoller  lüid  weimlmcSie«  Wapp^A 
priS'e»  lieiK  (a  367^.  Der  Herzog  enumete  eettfek  VerlNieleBy  General 
Erteoh^ittm  StetllMlie».  Von  iliw  spa«er  all  Uoterlitodler  i«ek  Paria 
geaobiebt,  1mb8  tieb  derselbe  voa  Ri^beliap '  nm  eitten  Jaltrg'ebalt  r&k 
IS^Oa^ranfc^a  dai  Verspfeebeii  atAetifeir,  Bneisiaeb  ftr  PrankreielM  Dieoat 
eoi>ewabitett  tt»d  wen»  dem  Herzog  eltras  Meoschlicbe»  begiegDeii  ^Orde^ 
lieber  au  s4erbee  als  sei»  Wort  ze  brechen  (S.  388f}.  Bereliard  fafar 
aber  fiirt^  dem  fraazMschen  Hof  eimi  Trotz,  sieb  als  Leadeaberr  ze  be« 
Bebasea;  er  bestellte  ttberall  Beamte  zin»  Scbeta  dea  fiigetitbttliis,  y4iw« 
besserte  Breisiwfaf  bilrgerliehe  und  roititärischle  Eiariohtdog^o  mid  efrrleb« 
tele  daeelbit  ein  KmMmr«  imd  Regievttbgaetfllegiom  (S.  WO^.  Ibe  nffib 
abef^  bereite  am  ft"Joüt0»B9  eie  beMges  Pic%er  weg.  Sei»»  ieiebeif 
HB  littaler  m  BreiM»b^  baägeaalzl,  biteir  lort  bis  I65S,  wd  Mikie  Brtda* 
sie  oaiib  Wtiirimr  abbbleo  lieftten  (B.  S%V).  Sa  hi^te- ib  s^era  Teata^ 
aaeal  Dnriiecb^  «labst  4efi  damr  gebdatge»^  foa  ibih  erober  teil  Läotitfi^dii^-f 
sen  Batidaro  aogedecM^  md  di»  ßraetHiing  Erlaolh'S)  dease»  VerabaeWaf 
nü  Riebeliev  er  iiialit  abete^  zem*  Slaltbattar- ernee«*»  (i.  39fr}^  ^Mi 
die  InpfösaBabe  ftegienmg  ailerbaoiite  Berobard's  fteebt^  übe^  die.fei^l>l^lim 
fBkfa»Wdo*  (?}  gdmaelte»  Ereiierimgie&  «ik  vei^Algeff,  «ieht.  Bitoh^wiifie 
zM^  vdD»  üi#  im-Ami^  bttes^ee,  -aber  d^^OltwutÜIe  ibmf  atf  die  Beile  gt^^ 
atelil^  die  ¥erweltiiog(  im  Namrtta  des*  Kdtfigs  aAg^aofdeet  ead  des  stfttimi^ 
Ikie  deirtaebpe  wiei  fraittd^sebe  Heer  für  ibe  beei^i;  (l^  4at.  4^).  -  j»» 
kmn  Baeiaacbv  Deaitacblaeds  sttfiki^e  Sebutawebr  am  Rbeitf,  mit  dem  Bfda« 
gee  enter  fmmzii)aisdi&  Hobeitk  (Als  Hauptquelte  banulzle  der  ¥erfiiaaei' 
Rdae'a  Leben  Bernbards  von  Weimaf.)  Vom  ilepl.  1641  bis  24.  Mm 
i%^  säte  ^errittetliebe  Johavfl  tob  Weaib  itf  Bi^lteb  gefeegetiy 
wvrdej.iim  albe»'  gegen'  deor  Sebweden-  Born  aeageweebsett  (81  4t!3i^; 
Jetit  wieder  im  Reic3isbe^  dogealellti,  Vertviel^- er^  1043  ^j«  ^muflkv^ü 
ans  S^\^e|^e»  nndi  im  fietgendmi  Jabr  warde  das  Bri^iagtfB  abefrmtflt  Btttm-i 
platz  des  Kriegs.  Freiburg  musste  sich  an  Mercy  ergeben.  Doch  we- 
nige Tage  hernach  vereinigte  sich  der  Herzog  von  Enghien  mit  Torenne, 
und  nnn  erfolgte  vor  Freibnrgs  Tboren  eine  mörderische  Schlacht.  Daa 
kaiserlicb-baierisobe  Heer  betrat  den  Rückzug,  welchen  Jobann  v.  Werth 
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Stockte,  indem  er  bei  St.  Peter  den  Feind  cirttekschlng  (S.  417).  Die- 
8ee  wer  das  leiste  Kriegsereii^niss,  .dei  vor  dem  WesIphMliachen  Friedii 
(1648)  Breisacli  naher  beiUhrbe.  Die  Rübe,  Ordnung,  npd  Woblfthrt 
der.  Stodt  wurden  von  jeiti  an  om.  dureh  die  WiUkahriierrsdiaft  der  bei- 
den sich'.feiadlieb  widerslrebenden  Befciblsbaber.  Erli^ih  uid  d'OiiODTlile 
getUSrt«  Merküvttrdig.itt^  dals  die  If Otter  des  namündigeD  Lndwigs M 
als  Regentin  sieb  jeder  Beeintrüchtigung  der  Katholiken,  welche  sich  Et- 
laeb  herausnahm^  tehnitlicb  widecsetite  (S.  419},  Der  FriedeDscUui 
von  Münster  ttberliess  nebst  dem  Sandgaa  oed  JBIsass  auch  die  Festmg 
Breisaisb  mit  einigen  Dörferp  aef  dem  reehten  Bbeioofer  an  Fraalueicli, 
desMn  stolser  Hohn  über  Deutschlands .  Sehmaeb  sieh  an  dem  vom  Vtf- 
»ohaR  Vauban  vor  der  Rheinbrttcke  von  Breisach  erbauten  Thor  prahle- 
risch aussprach.  Hier  weren  die  Flflsse  Rhein  und  Donau,,  von  dem  aÜ 
dem  französischen  Wappenschild  gezierten  Kriegsgott  gefesselt  dtrgestdlt 
mit  der  Unterschrift:  Limea  eram  Gallis,  nunc  pons  et  janua  fio;  ei  per- 
gnnt  Gallig  nnllibi  limes  erit  (S.  426}.  t—  Auch  der  pyrenäiscbe  Frie- 
densschloss  1659,  und  der  von  Aacben.1668,  ftndaerten  nichts  so  Brei- 
^ehs  Slcbicfcsal.  Als  1 67d  ehio  mächtige  VerbUadung  gegen  Ludwigs XIV. 
Bbi^iz  aieh  bildete^  schöpfte  Areisach  nenn  Hofltauog,  wieder  deatsdi  n 
werden.;  Der  König  kam  1673  selbst  dahin  mit  präobtigem  floktut 
(S.  .44318).  Der  Krieg  brech  ab^  aus.  Dem  Tufiehne  stand  Mootecociii 
entgegen.  D9f  erstere  fiel  em  37.  Juli. bei  Sasbach,  bald  dannf  Ysabin 
bei: Altenheim..  Creqni  gelang. ee* jedoch,  im, Nov.  1677  Freibarg  eia- 
«meliiveii.  Der  Friede  von  Nimvegen  1679  beliesa  Breasncb  ahenasb  in 
YOäg»n.  StoudK  Nur  wurde  jetot.  hier  ein  ^»hierster  Gericht Aef. für  de 
Deatscben  erricbtet,  die  bisher  ea  denau  Meta  appellireurnnssten  (S.43i) 
Zugleich  wurden  aber  in  Breisach,  Metz  uud  Beieo^on  Kemmero  geid- 
det,  um  alle  Gerecbtsjime ,  die  no0h  in  deutscher  Reieheverfassas;  «i^^ 
gründeten,  den  Friedensschtttssen  zum  Hohn,  zu . unterdrücken»  Strtsbvg 
wurde,  mit  Gewalt  in  Besitz  genommen.  Ein  neuer  Krieg  war  die  Folg« 
sAloher  Willkttbr,  und  der  Friede  von  R  y  s  w  i  b ,  der  ihn  beendigte,  b«- 
iltimmte  den.  Rhein.  aU  Frankr^iiehs  Gränw,  wodureh  Strasburg  ihniofid, 
eber  nebst  F.reiburg  und  ^Kehl  euch  Breisach  wieder  an  Qesterreich  ktf* 
Dooh  verliesien  die  .Frenz^Men  die.  letztere  Stadt  nidht,  bevor,  die  ibr  ga* 
geuHbir  yon  Vauban  erhellte  Fesieng.Nett-Bretsacb  vollendet  war  (S.  433} 

■     '  •  (Schluss  fol^t.) 
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Roüiuaim  tuid  Cnsi    Ge«elilclite  vou  Brei«acli; 

I  ^  i  •  "  ■  _ 
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(Schluss.)      .... 

«  Im  «paalnDkett  Erfchlyiifkg^  fiel  JUt^BreiMel|t  weil  soUbcIiI  veftUeii' 
digC,  •btnnlili  in  4ie  Clewalt  'der  FcamMB.  Ein  Versneh  der  iCaiserlv- 
xtien^  der  Stadt  nieder  iktUieft  oi  wbrdeo,  miielmig.  Ertt  der  Friede  top 
Ra«t«4t  stiltle  Att-^Breisaeli  ^Merreieh  Eorttck  (^435— 4^).  Kaiaeir 
Karl  VI.  iiesf  &  durali  dife.  FraMoaeii  Yor  ihrem  Absoge-  aersIMeB 
FeatMgiwerke  herHellen,  und  auch  den  Bckartaberg  mit  einem  nenen  ve»^ 
ieken;  Dies  kani  'Alt^Breiiach.ia  dem'  1733  wieder  aosgebrooheiitn 
lin%g^  woiii  la  Stauen  (S.  439},  At»er  kaum  kalte  die  Stadt  Maria 
Tkereai«  gvkakligt;  se  sah  sich  diese»  dnreb  den  nnyerseheiieft^  swi* 
sehen  Pre«sseti  nnd  Frankreich  verabredeten  UeberfaJl  vermttssigt,  Brei^ 
Sachs  Festadgswerke  schleifen  zu  btsseiiy  damit  ^ie  nicht  den  Franaoseo  in 
die  Uihuie  fictoi  (S.  440 f.).  ihn.  Jahr  1761  erfreute  die  Kaiserin  die 
Stadt  mit  der  Stiftung:  eines^  Fcauenklosters  für  Ernehnng  weibticker.Jii«> 
gend  (S.  442}.  Dia  fcanaösiscbe  Revolution  brachte  ihr  aber  Verdmrben. 
Die  Scfal'Mkenscegierunf.  befahl  1798  Breisaoks  Zerstürung.  Am  15*S^I. 
4)ei  «Hibreche^er' Dimmeruiif  begann  vo«  Nen-Breiaach  und  ForlaMirlilir 
ans  eine  landttbare  Bomkardknng^  der  Stadt  imd  dauerte  vier  Tage  mid 
fttaf.  Nichte».  Ref.  war,  damab  za  Feldkirch  im  Breisgaa  weifend,  Aogea?- 
zange  idlesea  tragfeche»  SehaosfieU.  .  Vom  dasigen  Landscbloss  sah  man 
jede.  Bomb»  und  jeden  Pacfakranz  anfsteigen  und  jeden  Brand  anfleachtea, 
mit  dem  aia  Alt-Brdisaeh  entzltadeten.  Besonders  schauerlich  war  dieser 
Anblick  hei  Nacht.  Die  ersten  Gebäude,  die  in  Flammen  geriethen,  waren 
das  Fcanciftkanerkloster  mit  dessen  Kirche,  wo  auch  das  von  Ludwig  XIV. 
ihr  geachenkte  Altarbild  von  Rubens  verbrannte,  und  das  Zuchthaas.  -^ 
Schitell  folgte  nu^  ein  JSrand  auf  den  andern,  ^bis  die  ganze  Stadt  Eise 
firaaidatätte  war,  davon  dnjdüe  Rauchsäulen  längs  den  fierghügela  des 
Kaisenluhls  si^hbis  Fretburg  hinzogen.  Die  meisten..  Breisacher  hatten 
eich,  «la  die  Reschiesaung'  sie  überraschte  (es  war  ein  Sonnt^},  nichts 
Arge»  idineffd ,  anm  Abendmahl  niedergesetzt.  Wohl  hatte  sieh  am  Tag 
znvoraiki  damples.Clerfleiit.vtobreüet,  dass  die  Nanlranken  sieh  zi^  einem 
EniCail  inalraiegaa  iüfcebicktea.  Aber  die  Verwandlung  einer  ganz  of-^ 
XLIV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  45 
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feie»  Stodt  ^wie  Irftkidh  to  e|Mi  itebatIliBilb»  mr  ein  WvnieMii, 
dessen  Beweg^inod  efg  üMnel  bKet.    lo  -  dir  Vemmmgr^as  Sehnen 

^■w>kfc^    l^A^jß  jM»  .^unek    ^»li^^  JülflAkl   »»Uk  'lj«KftB:.Sa  J^ÜAB.     WjmigA  Hil- 

ser  blieben  verscbonl.      Voo  den  Kircbeo  -widelr5taD(}  einiig  das  Hilisler 

•       .  . .  .  .     » 

der  Gewalt,  des  Gescbütses»  Doch  fiel  «och  hier  eine  ,  Bombe  durch  eil 
Fenster,  wobei  die  Orgel  serschmols  ond  die.  Seitenaltftr«  TerbranDtei.— 
Nachdeai  die  sers^reujken  Biatcohner  sich  wieder  geaammeU,  ond,  dirdt 
«Me  BäM^  «Mmtillst»  häk  M  4Bit  TffMifcgi»  'kern  tti9CMidelt  lülleD, 
mmit  di«  Stadt  i7&^  ?on  diM -JftaUcoün  'beaelM  nod  «tt  Sabaaien  ash 
(gaboi.  Die  Bitfwnhneiu^ttaitao  siriift.'tbe^«  dtee  .hiitfwgHatt,  am  um 
'FeldfrUcbtfrv'Binaaertitaii,  Die .  bameMnaRleit  fieaieiiill^  h#iralfoeba  fidi, 
iMirgUB  -die  ^te  für  die  firaiaaslMr  Und  bräobtan  aia  in  sichere  Stt- 
wahruBf .  Aiuh  griffen  me  detf  fMnd;  in  aMsen  YetBCÜDBanfW  ai  «^ 
rtanbfeo  4bQ  #ber  den  Rh^n.  Nun  ^uode  aber  Brtfaacli  aus  Fortmortia 
4)i»aob08sBD,-  bis  daa  <  li«waffiiel6  iia^idvoUtaldh  wi#der  Aarttcbaof  <(&  4471.) 
^acb  der  Auflösang  das  XoBgrasses  mi  AaslaU  17f9  ftaaalatea  die  Fm- 
•Bdalti  Htbinmeh .  Maendinga^  Güe  vaaBchaaitaa  sich  aind  aaahlea  ki 
£haia  nn  .dia  Stadt  BU'JeÜea  upi  aia  so  u^  Ihael  a.  nashaa.  Ds  «e 
diigticii  dia  banchbaitea  Dörfer  baaddaaüatzt^n  aad  pli)odaataii,  erdehlda 
4m  imdmMt  aaoh  aaiaarsails  VaHaehaaMimgeq;,  u^d  aahliig  dia  biadlidKi 
.UataffiUa  nlt  den  Waffen  aaiflah;  M^ditp^ataa  wotdeo  Ml|eslellt,  die 
JfWisgiaigflü  .dus  Faiädaa  ^ml  dcan  Kirabthnta  voa  RotfamilaBabaolMch* 
M  attd  durbh  TrommateeUag  apd  Starfagielüal lUrBawaffiiatea  aaNBoieB* 
iHHrofan. .  Btaae  italhatirerMMidigaiig  wfthrta.  baindi  ahi Jhaibaa  JafarX^  ^^*)' 
4I^ar0h  d^n  fmdan  yiaa  liiniaviillia  (a  ilabn  lMl}.ivtarda  dar  lU* 
im«  das  Mtoiaa  aait  flcünaa  baaUmml^  «fd^fiaiiAkttafniig  des  tratgi« 
,aa  daa  ttaräag  voa  Modaaa  kaatütidi*.  AbairoMioB  iai  Jahr  1865  tavl 
ideir  Kaiag  driddar  .|nia,  «ad  durch  dea  .Paasltergaf . Frfodatfr  f«ai.i^  ^ 
iwrw^  i§3.  Drailgaa  aut  Bi^isach  6iidea  «Utailaitt  (».4^2}.'^^ 
Ua»  ßffäigaissa.'siiid  itt  dan-fivebe -iiiiir  aiit-spMiohali.  Wmtea  aagsdeitd. 

Dahia  gehört  vaasttglicb  dia  Hatatalhing  ainar  «iagaMaii  Brticke  iber  da 
'fthain.     Bei  dietera  Anlast  wikren  auoh  «iaiga  HiacbrichlaB   vqa  dea  Bn* 

tan  ftar  Abwahr  der  DJieiBfluthan  voai  reiOiftaB  Uler,  voo  dam  FiMMaf 
ffaad  idea  HaadflA»?arhitets8Qn  Braisafdb  afwftDaahft  gawieaaa.  Der  Vafti- 
cMtgttPg.  daa  iZafaata  iamariialb  der  StodlgamarlHiag  »it  dam  Ptoraart,  wa» 

Mrcb  jaia  Mahotomm.  .tedaataad  .vanbassaH  ^nd^  timrd.  ipar  aidd  |^ 
itM^i  ^oJmM  aia  taai  Vdrtheil  dar  Mit  NgMUbia.  ^  Ar  Aabaaf 

latUK  nebal.eipgen  €Mi«hten.  daa  Meistaea  W^li^ac  tmMim^j  «• 


-pi^r'bb'eh-ygellHifclrte   ÜrktMdeii   t<6ti  tifesOtMü  1«74   ana   eiii   Yer- 
teitihfriss  VOB  atideti)  im  Sladfarehir  ^och  torlrand^nen. 

Im  Clitoz^fa  gelfttbrt  ^[effem  Mt^  ¥<^ryQe1i  efHief  dmitäAiHrctieii  Dfrri- 
sleWttng  fl^sSthWkfiale  dner  tStadt,  die  durch  ifatef  Lege  Jtrfarfiliiiderib 
IftBg  ^f  DefitKfilaM  tf^D  der  glrö»steti  WfeMigIseit  war;  d«»  Lctt»  ^Ilidb 
fllefsrii^e^  iftid' vrMJg^eleiigeaeii  Arb^ü.  Wirklifh  \s%  IMrr  Pror.-'Biis  nfit  t^ek* 
»tnfkilfVb ISeschidbtd  a«^'SMt  B^«fr^ntE^  «ie  «r  J«(2t  b^ohirtv  b^soMftiu 
tfg^t.  Höjrd  ^ifürn  iautb  "Mtar  reioMkhe  ^UdCentttisdbg'  Mit  DrkuDdlnlfeft  f^ai^ 
TtcfcWta  zii  TÜW  werdÄtt!  •  •  »  =     ! 

'•0D#staBib   -  '  >  'dTb  il«  V4  WeM<»ii1lcn%l  •'*• 
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Dtl^  Fb^/d'e^er  ief^s  ffü^' Örötiits  auf  dem  (M>p^te  4es  Juk  na^rae  k 
ffdniHm  i6wie  der  PdUtik  im  R}^or^niionszeifäUet.  Von'  Cari 
i>0n  Kaitentorny*  DM^  und  Botent  der  Rechte  in  MäMe. 
Mth^i^g  t  literkrläBtorkche  Fm^hnügen,  5.  £50.  Abtheiktng  H. 
TCräkeke  Aufffobe  der  Auttyren.  S.  i48. 

■  Aüeli  lintfer:  tfem  Trtel :  . /  .'  > 

Zur   ües^hichte  des   Nalur'-  und' Völkerrechts  sowie  der  PoUßik,     Von 
.   Carl  vqn   Kalten  Born,    "^ Erster   Band:     Das   Reformatiotis^ 
i'eitaüer  vor  Hugo  Grptiüs.     Leipzig.. ,  Gustav  Mayer.     1848, 

IM  varstebeode' W«rk',    (hf»  Iseboir  y^tfr'  efbigen   Jähren   ei'scbieD, 

t^rlfairt  Do^  idiMter  eft^'anirrfihHicbe  Bdspred^dg,  db  ^  fnr  d!e  tiUferai'-L 

gesdäÄU  ^eir  fllirar'^  iifid  Völkerreiibtf' Tor  Cfrtfeimr  faübnbretheud  M 

Wälitüp^  dian  äKsli  bisber.  Über' ijjesed  tt^tiam  meist  \nH  t»intgteo,   lidttl 

dakdf  Hiiobr  *tt«gttiVtotrVingetoainh«ftan'Mrfweg^^^^  wird  imn' bief  d^r  Verl 

soch  gemacht,   dtm  ptSlitire  Material,  dä^  in  einfein  Haofan   nhheipttm^fy 

(ikk^rnHet  dcfiiH^eiir^etfer  schltHAmer tö ,  in  sufifiigllch^r'Fbrttt  datzusiel- 

ien..   'Ydn  B?'^  Mfthi^.eltgktft  des'  Uftlern^hmehs   kOfon^i»  sich  tiiir  dib  'eiff6 

Vorst^Htaag  mBTcben, 'di0  j^iie  Itt^rakir  keoneii,  nnd  das  dürft^en  ebea  nicht 

gar  \ielB  sein.    Biese  aber  ^nerdeti  dhni  Verf.,  obsebon  lächelnd,   dodi 

gerne,  die  *  6t096veafzer  verieiheu^  in   die   er  mehrfach   tlher  die   böseA 

lllteti  DrUdk^  mil  ihrbn  fai^illösen  Abkafzungen  nffd  dfe  ^eirtsatzljelie"  Weif^ 

schweJrigkeit ' der  ddbtihstellef  ausbricht     Sie  Vt»rden  bnr  fragen:    Was 

Ist  dti)-«h '^i^^  tfhbWalttaffg  zli  Tage  gefördert,  fst^das  RiitfHal  iAtkvrhiM 

Her 'bÜMSniMtA'ttt^ten  g^Aau  und  e^scfhö]pr<idd  ^eg^(»h,^ist  das^lbe  itudh 

'gfÄi6t%  4wi#iyaei'aad  ihs^um  gbs^tzt^  .    o    ■     i 

45* 


JfüB  XtltanbofB:'  <iefcliickto  det  Ifalar*  luid  VAlkenrec^ti. 

Uebenehen  wir  zäarft  den  lobalt,  -Dm  Werk  serfälU  in  iwei  Ak- 
tbeilabgeD;  die  erste  eotbitH  die  litererbittoriiebeii  ForsqbuDgeo.  Kap.  1 
(S.  S-^28}  gibt  «ine  kritiMbe  Uebcrficbt  der  bitherigeii  Beerbeitimiei 
der  natarrecbUicben  Literargefcbicble  nnd  lelzt  Bedeutaog)  Aefgtbe  ni 
Unfang  anserer  Scbrift  aaieinspder.  Kap*  2  brfof  t  auf  50  S.  dio  Gmod* 
■Oge  der  gaesen  UlerargeaobiebCe  des  NaturrecbU.  Kap.  3  baadettroi 
de«  Eioflnsa  der  Refoi^malioa  auf  die  Estwiokeliiag  4er  Wis^eotdiiltoB 
des  JNa&ur-  itod  Yölkerrecbls  und  der  PoKtik.  Kap.  4  bespricbt  die  bii* 
berig«  BerOoksichtiguag  .der  Vorläafer  des.  Gnotinf^  Kap.  5  scbiUert 
die  Melemi  iai  AtlgeaMiaen  mid  haadi^H  dann  die  Polüyiar  des  Refor- 
mationszeitalters  in.  secbs  Reiheo  auf  IS  Seiten,  freilieb  in  äosierM 
dürftiger  Weise  ab.  Kap.  6. bietet  dann  eine  siemlicb  anefttbrüche 
(67  Seiten}  Darstellung  der  bedeatendslen  katboUschen  Vorläufer  des  (2{v- 
1tius  auf  dem  Gebiete  dea  Jus  naturae  et  g#ntininr  Es  sind  die  folgesdei 
ansgewäUt:  Vasquea^  Connan,  CovarrMviaS|-  Suarea,  Lud.  Molina,  Lessiu, 
PoBL  Soto,  bolognetos*  Anf  ;di«se  folgt  eine  kurze  lfus>terang  ,der  vor- 
grotianiscben  Scbrifisteller  über  Kriegsreebt  nnd  Yölkervertrige,  wo  je- 
docb  nur  Ayala  eine  nfibere  Erörterung  au  Theil  wird,  die.Uebrigenbioii 
mit  ibrem  Namen  und  ^erkep  vereeicbnet  sind.  Kap,  7  ist  dea  prote* 
atantiscben  Autoren  des  jus  naturae  et  gentium  gewidmet,  von  deoei  La- 
tber,  Melanchtbon,  Stephan!,  Meissner,  Albericus  Gentilis^  Oldeadorp,  H«b* 
ming  und  Winkter  einzeln  obaraeterisirt  werden. 

Hier  scbliesst  die  erate  AbtheUung  du  Beeba.  Die  zweite  ealblK 
einen  Abdruck  der  aelten  gerwordeoen  Werke  von.  Oldeadorp,  Hemsusf 
«nd  Winkler,  mij  Hinweglasaimg  der  Citate,  Controveraen  nod  Aosfüb' 
rangen,  die  dßm  Uenn,  Heranageber  überflitssig  ^rsckienen.  Yoa  des  Je 
fianzen.  148  S.  dieser  (besonders  paginirten}  Abtbeilung  kommen  aar  44 
auf  4ie  a^wei  erstgenannten  Scbriftsteller,  die  fHpfigeii  auf  Winkler. 

Indem  wir  nun  auf  die  wichtigeren  Abschnitte  der  ersten  Abtbei- 
lang  näher  eingeben,  wenden  yrit  upa  zuerst  zu  Kap:  2.  Der  Herr  Vcft 
meint,  ein  kürzer  Abriss  der  ganzen .  Lilerafgesckicbte  des  I^atorrecbb 
werde  als  Einleitung  zu  den  Vorläufern  .des  Grotius  angemessea,  veoi 
nicht  noth wendig  erscheinen  (S.  27).  Diess  zugegeben,. zeigt  sich  dock 
in  der  Art  der  Ausführung  ein  MissverbälUiiss ,  das  schon  äfisserlich  her« 
vortritt,  indem  hier  dem  Alterthum  und  Mittelalter  nur  etwa  20,  Groli« 
^nd  der  späteren  Literatur  des  Naturreebtg  aber  30  Seiten  eia^ erisal 
fiiqd»  FiMr  das  Vjtratändniss  der . yqrläiifer  dcvi  Grotifi  ist  die  Dar- 
Stellung  des  Alterthums  und  Mittelaltera  von^eriter  .Wicbtigfceiti  aar  ftf 


Kftlieobora:    (Sekhichte  det  Naiar*  nnd  VAncerreefafs;  709 

die  WQrdigroUff  jener  Sebriftsteller  im  ZasammeDhaDg  der  s;an« 
2611  BntwickelongMl  die  Bekanntsciiaft  mit  der  spftteren  Lehre  nölbig« 
Hier  würde  aber  eine  'sebr  allgemein  gebaltene  Skisze  völlig  getittgt  ha- 
ben. Der  Verfasser  lässt  sieb  noch  zu  sehr  auf  eioKelne  verhäftnissmils- 
sigr  oDtergeordnetir  Schriftsteller  ein  obd'  hebt  dagegen  die  Hau|nzttge  der 
Eutwickelang  nicht  scharf  genug  hervor.  Indess  würde  man  ihm  Über- 
haupt die  ganze  Nachweisung  des  Zusammeuhangs  der  „VorHiufer^  mit 
dem  spftteren  Naturrecht  gern  erlassen,  Wenn  er  dafür  nur  die  Grundla- 
gen, die  jene  VorlHufer  von  i  fa  r  e  n^  Vdrljlnfern 'Oberkommen  haben,  gründ- 
licher dargestellt  hätte.  Die  Vorläufer  des  Grotius  auf  dem  Gebiet  des 
jaa  Datnrae  et  gentium  stehen  nämlich  nicht  so  seibststlndig  aad  Isolirt' 
da,  als  dasa  sich  nicht  ihre  Ansichten  nach  Form  and  Inhalt  grossentheib 
auf  gewisse  gemeinsame  Quellen  zurttckfübren  Hessen.  Von  den  prote- 
slaatiBcben  Vorläufern  gilt  diest  theilweise  in  geringerem  Grade,  indess 
aelbst  noch  von  Grotius  in  höherem  als  man  gewöhnlich  glaubt.  Jene 
Quellen  sind  besonders  Aristoteles,  das  christliche  Dogma,  das  Corpus  juris 
civilis  et  canonici.  Indess  kommen  den  'Vorliofem  diese  Elemente  nicht 
mehr  rein,  sondern  in  der  Appretur  zu,  die  sie  einerseits  durch  die 
Scholastiker,  anderseits  durch  die  Civilisten  und  Canonisten  erhalten  haben. 
Je  nachdem  die  V4)rlänfer  nun  Theologen  oder  Juristen  sind,  halten  sie 
sich  ttidhr  an  die  scholastische  oder  an  die  juristische  Tradition.  Ohne 
Kenntoiss  dieser  Traditionen  und  weiterhin  der  Elemente,  aus  denen  sie 
hervorgegangen,  ist  kein  rechtes  Verständoiss  der  Vorläufer  möglich,  und 
es  Ist  denbalb  ehi  wesentlicher  Mangel  dieses  Buchs,  dass  der  Verfasser 
so  wenig  aiif  das  eingeht,  was  die  Vorläufer  von  dem  Mittelalter  flber- 
ifommea.  Unserer  Meinung  nach  mussten  mindestens  die  hieher  gehöri- 
gen «ristötelischen  Grundbegriffe  gehörig  erläutert  werden,  ohne  welche 
die  Scholastiker  und  folgeweise  die  Späteren,  ja  zum  Theil  Grotius,  nn- 
verständticb  bleiben.  Ohne  z.  B.  den  Unterschied  des  fooet  und  vofiu) 
dixat^  hei  Aristoteles  rieh  tilg  gefssst  zuhaben,  nämlich  als  Erntheiinng 
der  gerechten  Dinge  CHajidlungen ,  Einrichtungen  u.  s.  w.},  nicht 
der  Normen,  des  Rechts  im  objectiven  Sibn,  bleibt  'es  ganz  un- 
klar, warum  der  heil.  Thomas  nnd  später  noch  Lessins  und  Suarez  u.  A. 
sagen,  Jus  sei  gleich  justnm,  i:  e.  opus  jnstum,  und  noch  Grotius 
als  erste  Bedeutung  von  jus  anführt:  „nihil  aliud  signiftbat,  quam  Qd} 
qaod  jnstum  est.^  Dann  war  mindestens  die  Lehre  des  h.  Thomas, 
als  Hauptrepräsentanten  der  Scholastiker,  gründlich  darzustellen.  Ferner 
bedurfte  es  einer  DaHegung  der  Begriffe  und  Ansichten,  welche  CiviKstea 


imd  Caooaisteq  qua  d^  St^l^o  djes.  jßg  civik  ih»4  qsso^ieom  9kf.  d» 
Jos  i.atorae  qnd.  genUu«^'  QBtwickelt  halte«,  wobei  ai|cb  gc;xeigt  werden 
mus^t^  wie  die  lo.terpnelatioii  zo, .so^b^n  ResoliMeii  bade  UAtbh  kÖoBen. 
Viele  .Beg]:iSe  de«  jua  oalurae  et  g^tjun,  vor  QrotiuS'  v.eFda9kMt  ja  den 
C^vilis^eo- aB4  Canorusten  ihren  Vriprungi,  %rU.  jder  djBa.  >n9  geotiops  s«« 
cuodf^rium,  voa  d^m.  Oinpleda  meiol^  er  trete  ^uers.!  bei  Vasquei  »i/,  der 
aicb  aber  a^bon  200  Jahre  früher  ^ei  j^rtoloa  tadei  snd  m^  oocb  bis 
nach  Cjro^itta  gehalten  hat.  pec  .Verfasser  erwühot.  uui  javar  daa  Aristo- 
teles,, abec  fj^  t|)a|;.iUQ;  iQ  «ioiir.  Koi^f  voa.  ^2  ^^il^Q  »hi,  wov^oa  icb  di» 
Wc^eailich,9  herselse:  „Di\s  HaAiyt^erdidost  deg  A.«Ttt-tf-— .-^^ — scbeiot 
i»  sftinef  t^fßstJviiDteQ  Uq|^r94}h^^pg  TOt  mw^  aatftrHcbc^a  9ihI  eiocn 

IVOsitiY^f  (iasqtfK  au.  I^atfl^ban. -^- — rr  yahrig^  s«|al  er  die 

Ger^d^igl^ait  io  eioea  hahitua-  anif^  quo*  ad  tß$  jUiM^  ge^eodii  ^^^ 
eiSiciujQtur  idoiiei.  Er  UAturscIieidal  awi^ah^  i«s)i(ki  Hqi,Y^rtaJi%  all  de« 
Inbegriff  alUr  Tugenden  (IIJ,  und  ^s^tia  paif^u^ui^ns,  weUbe 
ajch  ipehi;  auf  das  eigfB,tiicha  RVeht  be^i^beiO  Usst  O) 
11^^  wiAdoruin  zerfällt  in.  oojpmtfMtijya  and  ^istribBtiTa^t^  —  -rr-  AH»  hdchfi 
luibestiinqAt , .  9>4eU9H  ^.  UDgeq^gen^,  ^ 

.  DfitiQ  h.  Thojnaa.hat:  4df  Verfaa^^r  aUojCdiqgs  eimi  BeliraahUiQg  voo 
$,  S^IUa  ge widmet.  A|)i;r  \fl(iQ  durcbauii  ODbeffi^digenid«  jc^.  au«»  Tlieil  oih 
ricWg  i&t  .dafi;,.  -waa  er  flb^r  dlesea  Mann  sagt  t  voß  dem,  er  dosb  «Dflr' 
kßon^.^Sk  45),  dass.  ^dae  os^fpIgeQde.  Uterahv . hia  an  d^itß  Anbog  d«> 
IZ.  Jahrbiioderta  heran  wenigalens  ip,  einec  gewia/iea  Ric^ituag  sich  ifl 
l^aseotüehen  auf  seioan  Ansicbtjan  aiüfo^i^SH^^  AUg^aieiq^  oiagalive  Salze, 
i£ie^  daaaTbooi^aa  Bec^t  ondt^pra^  ^icht  sohi^de,  daas  .sif^j^.b^i,  ihm  k^io« 
^fuqdamei^aUs  Auerkeanuiig  des,  Beebtn  der  f  eraj^pM^bfceit^  ^^^e,  koMiM 
l^f  ex  nicl^t,  getUlgea.  Voai.  Verfasser  war  man  eine  9af^«qg  der  po»^ 
liyap  Qpiiatrpotioi^  4«»  etbispbfita  Ge^ieta  bei  Thomas  zp  arwarAaa  li^^^ 
^(f  ^  Pa,  es  niao  aii^h  ^V  solj(hen(  Dara^el^iagi.  aiiplzo|se9„  mu#te  «r  ^^^ 
Antwort,  sfil  -die  eji||kfacb&ten  Frjageip  schuldig  b^iben»  iL.  B..  ^f  #  fi>^" 
U^^nde,.  wurum  d^na  TbooHta  von  de^ieges  in  dei  Pifim..  Ssc-  (^ 
di)nn  noch  einnial  in  der  ^9.&,  See.  4«r  Sq^am  'Bheol,  ua4  fvir  bei 
C^legeohei^  dcfr  jusAitia,  vom.  jus*  handelia.  Firm^ht  bat  das  Varhüitiiss 
des)  Xbonaa  spiqß  S^wietj^kaiteu«;  allein  maq  sß^tm,  nicht  diaai  ^^ 
j^a^nfjif ten ,,  wifOi  ,di^  »folgopdeiq:  ^dJ4i  weiba^e  J^iraj^ese.  ist  wflbfbiA 
seb^is4aali8c|| ,  spitzfindig  und  i^hne  Wertb,  dip.  Sfkläaüpg.  ist  sehr  vidi^' 
lieb,  die  VflliaDscbeijihiilg'  ist  spitz.fip<)ig''  (S.  4^^4A)  —  beaaitig«o*  ^^ 

kfMm^.^^wi^ejk^h^  lü^pMi  4v  Vi»fm^r_aif)k«fc;|e«fciliv«itf%  ^"^ 


er  Toa  ^'^er  eipg;«beiMiea  Ec)jiiiteri|flg  d^  BayriiHe  lex  aeJarAt;)  oaloralii 
und  banapa,  naaiaatUöb.  dar .  vex^hiedaiia{i  Ar)au  der  Jax  aalqralis^  die 
Tbomaa  uuUracl^idet,  aodaon  d^r  6egeiwfiUa  jiui  i^atj^rala  und  posiiiviUQi 
jas  oa^ral^,  oaid  geotuim  imi^  daa  YerhäUaiyaes  dieser  Ariea  dies  j  u »  m 
leaea  leges  Vaigaag  pmmi*  Freiikl^  w.Urde  ar  auf  diasem  'Wege  sehliess-: 
licb  oft  UoklarbaUea  und  Wid^sptCIcbeo  begegjiet  sap«  Wer  jedoch  die 
UuklarhaMea  und  WidarapaUcbe  relativ  bedeutender  iSi^hrifUlelleur  i(u  ver« 
folgep  fCür  übarflttsaig  hielte,  müsste  darauf  verzichteui  sii;h  nül  der  Ge^ 
acbiebte  irgaod  einer  Wis^enfCibaft  au  befacsen.  Um  aber  dja  DanteUqng 
der  L^bre  des  Xhoiiias,  90  weit  eine  solche  nicht  abgelehnt  i9%rß^ 
cbii^'a^eiiaiFan,  wird,  die  HarvQfl^fiHmg  eioea  Beispjielfl  gjfiMIgqn.  S.,  43 
beiaal  es,  Thomaa  untorsaheide  ^f^wisaben  lex  eeterna,,  naturalis  iind  buqoaqa, 
S.  44  wird  so  foftgefabren:  .^Uahrigens^ueieiis/^heid/at.er  si«b  i»  diur  See. 
See.  für  die  EiatbaUuiig,  in  jus  naturale. et. pesitivum^^  Di^,  ijUhJk  sich 
nicht  woU  anders  ala,  so  verstehen,  dess  diefe  Eintbeiluig  bei  Xbpfqai) 
eiae  Bintbeiluufi^  des  objactiven. Rechts  uik4  das  jus  mU  der  Lex  gleieh» 
bedeutend«  ^iso  z.  B.  jene  lex  naturaHs  gletch  de;a  letztgenannten  j.u^ 
naturale  s^.  Wirklich  meint  diess  auch  der  Verfasser..  Er  scbj^iol 
nämU^  iganz  ttberseheq  jbu  .haben,  dass..da&  jus,  von. dem  in  der  Sec.S/^ 
gabBAdelt  wird|  durcbaus '  verschieden  ist  vou  dar  lex,.di^  in  der  Frim< 
See.  besprochen  und  mitunter,  auch  jus  genannt  wird,  dort  ab«;r  keine8-> 
wegs  objeatives  Recht,  sondern  Ees  |ust8^, .  epiis  jus^itumi  bedeutet..  Deii 
Uater,schie4  von  |ejaer  lex  und  diesem  jus  ist  se  gross,  daas,  z,  0..  Stahl 
^Gesch^/d.  Recbtsphil.^  S.  55),  der  dem  Verfa^SiOi^  doch  eioii  Ajotoritltt 
ist,  sagt,  2^wiseben  beiden  .bestehe  auch  nicht  der  entfernteste  Z.u-; 
sammeahang,  was  uns  freilich .  wieder  , zu  weit  gegangep  schaiint*  Abo 
einer  jder  eigi^thümlicbsten  Begriffe  des  Thomas,  der«,  wie  schon  ange^ 
deutelt,  aijich  ^ifter  Jiocb  imffi^r  eine^ftoilleL  spielt,  isl  dem  Vei^C^aer  v(|ln 
Ug  enjigaageu»  .  ,    , 

I^^enige  eijidlicb).  was .  die  £rklörar  de»  römischen,  und  oaivoausciiie^ ' 
Bechts  zur  vorgrotiapischen  Theorie  des  Natur  7  und  Völkerrechts  beiger 
steuert«  wifd.  gäezHch  unerwähnt  gelassen. 

Geben  wir  ^n  an  die  jBetracbtung  des.  I(epw  6 ,,  das  die  katholi- 
ecbea  Vprifinfer  umfas^t.  D^e  Art  der.  Bebandlnng  Ittsst  sieh  niobt  besser 
bezeichnen  als  mit  dea  Verfassers  eignen  Worten  S.  18&:  ,,-*^-^ — — > 
Es.  ist  mir  trotz  mancher .Vei«uche  nicht  möglich  ge^eaen^ .  dif^  Meinunge«. 
jedes  eineelnen  Autors  zu  eiof^m  bestimmten  ^systematiscbien-  Ganzeur  ^U¥ 
eamflMiqffaschJiasac^r/  i)er  Gi;uQd..  des  Ui^inf  eqs.  dttrite  auch  nicht,  (tipwal^l} 
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iD  meioer  Üo^eschiclctheit,  ils  ehnig^  und  allein  darin  m  Bucben  sein,  dais 
keiner  von  allen  diesen  Schriflitellern  ein  eigentliches  System  hat,  sob- 
dern  jeder  nur  aphoristische  Sätze  aoTstellt,  die  häufig  miteiosnder  Dicht 
recht  im  Einklang,  ja  oft  im  Widerspruch  stehen  und  wenigstens  slemali 
80  vollständig  auf  die  Details  angewendet  sind,  um  daran»  ein  abgeroo- 
detes  Ganses  constrniren  su  können.  Wollte  ich  demnach  den' eigeotbön- 
Hchen  Geist  jedes  Autors  wirklich  gehen ,  so  durfte  ich  gar  nicht  slresg 

systematisiren  ^- .     Ich  mnsste  mich   demnach;   um  der  biitori* 

sehen  Wahrheit  zu  genügen,  damit  begntlgeii,  die  einzelnen  Behioptaoj^eo 
möglichst  nach  einer  übersichtlichen  Ordnung  vorzutragen.  Esdricli 
ist  es  auch  unmöglich  gewesen,  die  Theorien^  der  eidztelnen  Aotorea  dd- 
ter  einander  in  eine  systematische  Verbindung  und  Ept Wickelung  so  settei, 
so  dass  die  einzelnen  '  etwa '  Stufen,  Modificationen  einer  organischea  Eot- 
faltung  bilden  möchten.  Denn  jeder  Autor  sfebt  isolirt  da,  sucht  die 
mittelalterlichen  Ansichten  nach  seiner  Ii^vidualität,  danim  reio 
zufilllig  und  willkOrlich  zu  benutzen  und  zu  Verarbeiten,  einmal  mit  citi- 
fenmfissiger  Benutzung,  keiner  wqbf haften  Durchdringung  und  Beherrschoog 
seiner  Zeitgenossen,  und  sodann  mit  einer  gewissen  loficirung  tob  des 
DiBuen  Ideen  der  Reformation,  die  aber  sehr  schwach  ist.^  la  diesem 
letzten  Satze  tritt  der  Fehler  der  Behandlung' reioht  hervor.  Der  Verfas- 
ser erkennt  also  an,  därss  allti  diese  Autoren  etwas  Gern  eins  aocs 
an  den  „mittelalterlichen  Ansichten^  haben,  die  sie  „beoutseo 
ulid  verarbeiten."  Hieraus  folgt  aber,  dass  diese  mittelslterlicbeo 
Ansichten,  d.  h.  eben  jene  juristischen'  und  stholastischen  TraditioDBO,  wie 
wir  sie  genannt  haben,  gründlich  darzustellen  waren,  wonach  dssD  bei 
den  einzelnen  Schriftstellern  wesentlich  nur  die  weitere  Entwickeloag  oder, 
um  mit  dem  Verfasser  zu  reden,  *  Verarbeitung'  jener  Ansichten  zo  rer* 
folgen  blieb.  Auf? diese  Weise  hätte  der  Verfasjser  «inen  Faden  gewoo- 
nen,  der  das  Ganze  zusammenhielt  und  der  es  zugleich  möglieb  siachlai 
das,  was  Grotius  un3  die  Späteren  von  den  Vt)rlllufern  tlbernomneo  be- 
ben ,  recht  zu  verstehen  und  zu  würdigen.  Dadurch,  dass  der  Yeifesser 
diesen  Weg  nicht  eingeschlagen,  ist  das  ganze  Kapitel  oline  Einheit  and 
Zusammenhang;  wir  haben  anstatt  einer  Darstellung  der  Theorie  des  jas 
natura e  et  gentium  im  Reformationszeitalter  -nicht  viel  mehr  als  eine  Ssdb' 
lung  von  allerdings  nreist  übersichtlieh  zusanniiengestelUeu  Excerpten  aos 
einzelnen  Werken  jener  Zeit.  Ferner-  führt  diese  UMhode  zu  ODofitiei 
Wiederholungen  des  den  meisten  Schriftstellern  Gemeinsamen  und  zn  sw- 
ftthrllcberer  Behandlung  von  Binzelnenf,   ab  dfisse  verdienen.    Wibreoi 
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K.  B.  Thomas  BbfS  S.  dürftig  b'ehaDdeir  wurde,  siiid  dem  Soto',  ^^ 
gerade  in  den  vom  Verfasser  sasammengereihten  Stellen  kaam  etwas 
Anderes  als  eine  Paraphrase  dtK  Thomas  gibt,  11  S.  eingeräumt.  Das 
Schlimmste  aber  ist,  da^s  nan  doch  die  Excerpte  nicht  einmal  getfQgeD, 
om  sieh  ein  vollständiges,  einigermassen  zusammenhifngendes  Bild  der  An» 
sicblen  der  einzelnen  Schriftsteller  auch  nnr  zos^mmeiitt»etEen.  ll«i>che  h«-* 
ben  gar  nicht  ex  professo  ttber  jus  natnrae  et  gentium  geschrieben.'  Ihre 
zerstreuten  Aensserbngen'darlfber  konnten  also  nur  durch  die  allgemeiner 
inittelalterlicfae  Tradition,  die  der  Verfasser  so  gut  witf  nicht  dargestellt^ 
ihre  rechte  Ergfinzung  fldden.  Bei  Allen  aber  konnte  die  Einsicht  in  die 
Innere  VerknUpfbng  ihrer  Ansichten  nnr  dadurch  vermittelt  werden,  dasa 
der  Verfasser  die  Grun<lt>egriire  und  deren  Verhilltnias  zU  einander  streng 
verfolgte.  Er  meint  nun  zw^ar^  diese  Schrirtsteller  hatten  kein  System, 
sie  steiften  nur  aphoristische  Satze  auf,  und  um  also  den  eigenthümltcbeli^ 
Geist  eines  jed'en  wirklich  zu  geben,  habe  er  nicht  streng  systematisiren 
dürfen.  Allein  wenn  er  überhaupt  einen  Geis't  jener  Autoirn  anerkennt, 
so  moss  er  auch  einen  Zusammenhang  jeuer  angeblich  bloss  aphoristischen 
Sätze  zugestehen ,, mag  er  diess  nun  System  nennen  4>der  nicht,  und  nm 
jenen  Zusammenbang  aufzuweisen,  musste  er  mindestens  die  GrundbegriiTe 
gehörig  erläutern.  Aber  nirgends  in  dem  ganzen  Buche  findet  sieb 
eitfe  genügende  Erörterung  der  Begriffe:  lex  aeterna,  i^dturatis,  humana 
-*—  jus  naturale,  positivum,  humdnum,  divinuid,  gentium,  civile,  ihrer*  ver- 
schiedenen Unterabtheiinngen,  ihrer  Beziehungen  zu  einander,  ferner  der 
Begriffe:  jnstitia  universalis  und  particularis,  commutativa  und  distributive 
Ott  genug  werden  alle  diese  Begriffe  *  erwähnt  und  zum  Tbeil  die '  Worte 
der  Schriftsteller  darttber  cifirt,  aber  nicht  ein  einziges  Hai  werden  sie 
in  ihrer  ganzen  Bedeetung  und  .in  ihrer  Wechselbeziehung  wirkticb  er-* 
lintert«  So  haben  wir  denn  hier  in  der  That  nur  eine  geordnete  Zu- 
sammenstellung von  nicht,  einmal  recht  verständlichen  Aphorismen,  dlff  Einem 
unter  den  Händen  ferbröcketn. 

Aber  auch  die  Ordnung  der  Aphorismen  aua  einem  Schriftstdl^^ 
Ist  mitunter  sehr  unordentHch.  Es  folgen  z.  B.  S.  126  die  Excerpte  aus 
Vasqnez  so  auf  einander:  '„Nach  Nalurrecht  bestehe  eigentliche  Gttter- 
gemefnschaft -,  gegen  das  Meum  und  Tuum  spricht  er  sich  vielfältig-  aus. 
Man  müsse  in  jedem  Gesetz  auf  den'  Geist,  nicht  auf  die  Worte  sehen. 
Das  dominium' mundi  verwirft  er  aus  Gründen  dei*  Vernunft  etc.''    '         ' 

Ferner  ist  dfe  Ordnung  der  Schriftsteller  eine  unangemessene.  Wenn 
sie  der  Verfasser  in  der  Reihe:   Vasqnez ,' Connan ,  Covarruvias,  Su^rav, 


4ie  Cbroiii>]«gi0 ,  uod  folglicb,  da  der  VerfaMer  keine  Scbeiduog  uod 
Grnppirii0g  oiacb  bestivunteo  Kategoüien  oder  .Ricbtuogen  yoroiiunt«  nicht 
zu  reqbtfeiligea.  Soto  ist.  der  frübe$te  uater  deo.  Geiiaoatea,  aad  wird 
(a$^  voa  alden  ttbrig^o^^  oaojeDtUcb  scboo.  voa  Cova^ruvias,  beauUl^  auf 
d^  wiederum.  Yasqu^e«  Rücksiebt .  oiQimt.  $u^eib  cifirji  aqboQ  deo  Bo- 
logqetus.  Weao  der  Verfasser  S.  158  sa^t,  er  bebe  absiehtlich  den 
Soto  erat  xia^b  Lessittf  uad  MoUna  gestellt.  Weil  <r,  obscbpii  früber,.  vou 
gr&sserec  ^ed.eatuiig  aei,  so. isl  dieas  eben  die  vjefkebrte  Welt *- 
Bäinlicb  auf,  diesem  Gebiet ,  denn  in  e|)deren^FäiIe%  ist  ea  gann  in  d« 
Prdnnng,  dass.  mjin  das  Bedeiiteji^i^te  «iletzt  brioge,  s,  B./weoo  nu 
Jemanden  eine  Raritätensumml^ing  aeigt     Soto's  Bedentang   besteht  flbrl- 

■ 

(ens  itarin,  di^s  er  den  Jbom^s  ani^  ausfübcUcb^ten  commeDtirt;  an  diwea 
acUiesst  er,  sieb  namittdibac  an  und  n)uss|e  scbon  de^&baib  an  die  Spilie 
geseilt,  werden.  - 

Nicbt .  9)ipder  steigen  sich  in  nnserem  Kapitel  >,  wenn  wir  es  aack 
ala  .b^los^e,  Malerialienaatamlung  betracbten>  miini^be  Unricbtigkeiten  osd 
^ttckeii. 

.  .  .Ein  bäufig  sebr  störender  Mangel  ist  ea„  dass  der  Verfasser  meist 
die  Angabe,  oder,  wenigsten^  die  genauere  Angabe  der  Beweisstellen  aus 
4en  ScbrifUtellern  versäumt.  (Hanse  Kafitel,  ja  gafii(e  Bücher  Ia  Baoscb 
und.  Bogen  su  citiren  oder  nur  die  Seitenzahl  der  ijerade  vom  Verfasser 
hequtKten  Ausgabe  anzuführen,  ijSit  ha^t  gegen  d^ii  Leser. 

Vojn  den.  Uln&tres  Contro.versiae.  dos,  Vas^uez  kennt  der  Verfasser 
^S,.  i?5)  nur  3  Büiiber,  indess  gibt  es  n^cb  einen  »zv^eiten  Tbeil,  ^^ 
^pda.  .Par$  tres  po^terior.QS  librQs  continens.^  .Nach  Onifteda  ^  ^^^ 
sdieint -eß  aogar  noch  3  weitere  Bttcfaer  aii.  getieni»  die  mir  indeu  oicU 
ztt  €e;dc^  gefco^iinj^n  sindi^  .   . 

lieber  denselben  Vasq^a^  bei^t  ep  ebendaselbst:  ^Voademiu 
nat.  sagt  er :  Nil  aliud  esse  quam  rectam  Mtionem.  ab .  ipsa  nativilate  et 
i^jigjne  humano  generi  innatam.  Pas  ju^  nat-  beiast  auch  j^us  gtnl  pri* 
inaevuni*^  Allein'  diess  ist  ungenau«  V.  uqtej^scheidet  Ql.  B.  Pars  1.  c. 
4L  m  Z9.  30}  jus  nat  prout  on^ibos  aniinalibua  competit  von  dem  ji» 
nut  prout  competit  solia  Jiominibuä,  das  er  auch  jus  gejit.  primaevam  aeant 
,  Fe/iner  berichte^  dec  Verfgaapr.  S,  126^  nach  V.,  sei  dasjosgenL 
ursprünglicilj  jna.  civile  bei,  einero^  bestimmten  Yol't?  pflanze  sich  von  da 
Iprt  >  ßu  .  (^ndAra  -VOlkem..  und»  v^^erda  bo,  jus  gent*  JHLi  e  r  n  a  c  b  w  l  r  e 
aUo^  jda|.j,if,8. |^{int.   a\ß  ^olühes  jiln.ge*r  .eis   daa  |na  civil«« 
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2$qr  ^p^icbt  'sigk  ^Ilerdui^  y...aQ.  mfilM^rei^  SMtfMi,  K.  H.  «0%  4).  tu  S%- 
B.,S}3ffi  4^  ^.  D.  Sl— r6.  f|u^(  Aber  an  »ndem  ^UU^O;)  c».  B.,p.  10^ 
n.  2;2>,  wo  ^r  die  voh  4eB  Civillet^  ausgebildete  Tbet>FJe  .4ef  Ui»  tf^HH. 
]|ar9/jpuis  YOfltfS^^^  weist  er.dae  ja^  g.enU  dem  ^w.ettiiQfi  das 
ju^;  civUe  den»  dfitte^a  tamitas  an.  U[9^  g^fiM  IM^fi^  ^  tci«; 
tempofa  ba(,  Creilicii  der  Yerfasaar  überall  yokUl  b^ftick^iobüjgl  und«  dfiq^ 
^J^id^jrsprucJig,  iiv*  dem  sich  V.  befiii^et»,  ger  iii^slit.  i^aqhlet..  .  ^  ,  .  / 
.  YgijL  Cqverrovias  heis&(  es  S.  13^  a.,.l$.:  ^AiM^h  .««rd  ^^devi  Nf^u^^ 
redi^  ei^f^  ^re^se  Kraft  eiAgpräna^t  D^  |^e|Hmpt«i:  yiq^^d  epiptw  v^i^ 
ncosi  lu^Mralem  »talBtmn^est,  noo  polest  firm^üi^  atis^  ne^  y^Uiiofi»^  ^«n>fb 
ft  BififMaiit^  §i^p«;en^o  sÄatuniuf«:  Indien  wir4  ea  hwoiü^i  mkt  ^  9MWft 
g^on^aie^* /,ßD  ,ßadfit  z.  JB^  di«  Thejlnail.  ij||bi.  E^^iiiMipa ,  ,4ie2  Sklftverüii 
iH  gewissen  fällen  %ö(kg  .in  der  Or^vnng.^  >V«r*  aa  at^er.  ;||fief^  IM^^.g^ 
nai».  gen^mvMB  hat,  ,daa  ia^  <^r  VecOisser.  Er  «teilt/  dfp  ^olte!  ao  dar^ 
i|l8  »b  siqh  Co:T.  g^r^dti^  arlbpjt  vidj^rspräqiie),  AUeifi.a^  .lyt  .gunjK  ttjb^rt 
sebeiv,  da^s  Cov^  .4aa  jiis.  nat.  ^pa<>,iti,yi|.m ''  i.  f»  qaß4  ^ßfi^Y^  i^kik 
aut.  vatali» -UDlfirai;hfji44>oii  d^Hnjusiisit«  9f|egatiiyQ:ipr^4  f^Q^  IHiq  juMl 
nee  vetah  aliq^ijd. ,  ^^^  «fate,  ist  iitm  ui^ahänd^ii|Ch.y^  oi«^  9«  da»  an^ton 
2fa.  djnsea«:  Jos  nat.  njegatpriuQ'  reohnat  e?^  n^n  4i^  prin^ai^va  r^qm  ooqir. 
quioib  «ad  hominpin  litmrtas«  Er  maia^  niimli^li,  sie  sai»n  etvi^a-  im  ),slar 
tns,  naturaa,^  sicU  yon  Siajbst,  Br^benda»  |]od  difeaem.  B^$sßm^f»^^t  Qb90 
V.Q1I  4«9i  ju^  nat. ;  u^edJmgV'g.aboten  zu  aejo..  *  «SJia;  köiiaea  ako  umicto 
aofgi^oUeo.,  gatlM^ilt^  ^genthum  und  Siilaverei  eingefltM  werden«  Für 
4ip  Uqteraci^idung  dea  j4^a  nat.  positiviim  und-  aegatjv^iii  beruft  aiob  .Cor»» 
(^^n9g^  PeeaatuuL  Par;  !!•  n.  !^.  S.} -^^^  Th/onu»  Fi^im.  See;  q»  ^.  a,;  ^ 
wo  dieaf^r  sagt,  ineineiu  s<waif8/a(wn  Sinn  werde  Etw^a  iiua»  jiH  j^at^g^. 
roalKlf^.  ^ums^.  OfOdo,  qoif^  ad  hßQ  ijn€^Mn.i),t,  natura,  aicat  q^n  ea^  inj^ 
];$an  aUe^i  (acjeji^anv.; -.^jy^  iftodo,  qui§ji^tpra»  non.  indaciitf.  aonira»-) 
» i u,|p  -^.  —  et,. biQc  ifnodjoi  co mm u a rs-  o inui n m  po a s e s si.o . .et!  Q m^ 
iLii^.jff„af^ai  Ml^e^t,a8;4fviti4r.  ea^/a  dft  jttro*  naturalis  (|uif  qQ.  diatjnfiyNjf 
px>a9(ea^QniiJ»  et^.f^vitna  nan.aqqt  iqdqctae  a  natuiia,  ^ed  per  bpmir 
nnm.  ratM^qen^^  .  Qieae  gaiua , wijchtige.  Unterscbai|diM|g^  wird,  S|Q  viel  i^ 
mich  e^t^nq«)  yfonf)>Vjerf,  in  seiuelft  ganzen ;  B^ciiji^  niobt  ein  einzigesni^jl 
erl^ert«,  VU)g£)!,er  aqs  diesem^  Keispiej  qnt^ej^qaiit  wia,  qrs^ies^ich  qinq» 
gi:(kadlrcbi^  .Be||an4Hing  .d^  Tbon^a.  geweaeu  s^n,  würden  fiojab^  Grqtiuaj 
acbi^eitäi  aA  3ifjn6|q,,Bi:^lBi;  X^iftelm  (Gr^t,  Epist.  \mnU  16Ä7  Affp^qd-  iv  4i^^ 
,^iiflt' q^a.W^aq^,  cjnpe,  djcwajii^r.  juifi?  oatiiralfs  cp,nofea.8iy^i  qon,  ft^raje^n 
Cj%dMvä7  .J|h  ^.,qPW^*ftnö4J<!'P»P  .t{j|j;iq,iais.  nat^ux^Ubqfivrfl^irH«: 
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te  habeal,  ei  ha^o  oi^tari  omnind  posf not,  qafir  lex  nnlU 
ebftat,  ot  rernm  eoramaDio,  libertär  sringniornm  homi- 
aam',  sed  haec  juris  nomine  improprie  appellaiitiir.^ 

Der  AbschniU  Ober  Moline  isl  besonders  Riangelbafl.    Ueberall  wird 
das  der  Erläoleroog  Bedörhige   ohne   solche  wohlgeaiatb  hiogestellt,  Dod 
die  DarstelhiDg  ist  so  verwirrt  und  falsch,  dass  man  vemiutbeit  mass,  der 
Herr  Verf.  bebe  Mol.  nur  sehr   fiOcfatig   gelesen.     S.  145    beschreibt  er 
die  jastitia  im  Sinn  des  M.  als  die  ganze^  die  Cenfreltngend ,   sofero  alle 
TogeDdeb  eiee  Bezidiung  zam  Commune  bonum,   ad  rempabllcam  babeo. 
Er  vergisst  von  vorneherein^ so  sagen,  dass  M.  nadh^  Aristoteles  die  josL 
iHiiversalis  und  paftienlaris  unterscheide  und  'Jenes  nur  von  der  nniversa- 
ih  gemeint  sei.     Weiter  wird  bemerkt:  „demneoh  erscheint  hier  schoi 
das  normale  Verhelten  Bum   Gemeinwesen   als  Gerechtigkeit  und  die 
Norm  daför  ik  Recht.'^     Allein   das  ist  ja  schon  von  ArKtot.-Etli.  Nie. 
y.  cap.  1  und  Thomas  See.  See.  9.  58  a.  5.  7.  eusgesproeheo.   Hier  sei^ 
sich  inochmals,  wie  ntttslich  ein  tieferes  Eingeben  auf  diese  gewesen  wäre. 
DiM*  Verf.  ffibrt  fort:    „Docfh  nimmt  er  allerdings   noch  eine  andere  Ge- 
rechtigkeit an,   welche   nicht  jene   Beziehung   bebe  und   bloss  individaeli 
sei   Qustiria   monastica   im   Gegensatz^  der  p o I i t i c a^.     Das-  Object 
dieser  andern  jastitia,  die  ^nach  Arist.^  legalis  beisst,  sei  das  justom,  das 
nicht  gleich  mit  äeqtium,   sed  legitimum,   qttod  lege    geboten  sei'' 
Weiter  heisst  es :  ,, Zuletzt  sagt  er,  fn  diesem  Werke  wolle  er  yon  der  ja- 
stitia als  Cardinujtugend,*  jnstitia  particuUris ,  sprechen,  deren  GegeDslaod 
d^BS  justum  ^  aequdm  mit  dem  Gegensatz  des  iniqaum.     Doch  bebaop(et  er 
s^ter,  er  wolle  das  jus  im  weiteren  Sinn  abbandeln.*'  —  Wer  soll  ooo 
m  etwas  verstehen?     Wie  verhalten   sich   denn  nun  die  just,    moaastid 
und  partieularis ?     Was  ist* denn    die  poKlica    und*  das   justum -sequon? 
Das  Alles  ficht  den  Verf.   nicht  ^m     Er  safgt  ruhig  3.  146  a.  A.:  „■" 
Sieht  hieraus,  dass  dem  Hol.  da?' juristische  Gebiet  in  seiner  Grenze  oicht 
klar  ist.^     Ueberdiess   beruht  Alles,  #as   der  Verf.  von  der  jbst.  nooi^ 
Stica,  politica  und  legalis  sagt,  auf  entschieden  irriger  Auffassung  der  kei- 
neswegs unklaren  Auseinandersetzungen   Moh'taa^s  ^de  Just,  et  Jure  Tr.  L 
disp.  1.  2.  B.  12}.     H.  will  sich  durchaus  dem  Arist.   und  Thomss  aa- 
schliessen.     Er  unterscheidet  also  aiich  just,  universalis,  die  er,  wieJeoe, 
legalis  nennt  (vrgl.  das  vom  Verf.  selbst  S.  45  tiber  Th.  Gesagte),  toq 
der  Cardinaltugend ,   justitra   particularis.     Von   einer  just,  mooastisa  oad 
politica  sagt  M.  kein  Wort.     Er  sagt  nur  (disp.  1  n.  1),  um  den  üotcr- 
ätbied  der  universalis  und  particularis  klar  fen  machen:  „actum  cnioKSD' 
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qae  virlntis  posse  duolMs  modu  sp^ari:  uoo  ul  quivig,  qualeous  ^arii^ 
calaris  qusedam  persona  est,  per  pradeBtiam.monjskicain  eo  ope- 
retiir  coasoqe  ad  rectam  ratiojwin  —  - —  aUero  ut  qoi  eofn  elicit,  baue 
eo  se  babeat  ad  snom  tatam  booumqiie  commune,  per  prudentiamqne 
politicara  ab  eo  elidUir,  quateoas  pars  est  reipublicae.^  Daraiv  ejit*- 
nimmt  nun  der  Verf.  eine  angebticbe  just,  monastica  und,  waa  boc^i 
acbliflamer  ist,  identiftcirt  sie  init  der  ji^t.  legal is,  deren  IdentitHt  mit 
der  unireraalis  doch  gana  klar  ai;s.  seinem  Citat  S.  146  heryorgebt.:  just, 
lefalisi  quae  commune^  ))oqbii  reipub^^ae  respicit,  nt  quam  optime  ae  bt- 
beat)  operifque  omnium  aliarum  victutum  injenm  fioem  rafert. 

£•147  wird  wieder  Molioa  gelobt,  well  er  scbon  füble,.  4as^ 
das  Verb&ltnis^  zwischen  Eltern  und  Kindern^  Sclaveu  uod  Herren,  sowie 
unter  Ehefatten  kein  bios  juridiscbes  sei,  was  ganz  in  derselben  Weise 
schon  Thomas  (Sep.  See.  q.  57  n. 4}  nach  Aristoteles  ausgeführt  bat 

Suarez  erkennt  der  Verf.  als  den  für  das  jus  gentjupi  bedeuten  do- 
sten Schriftsteller  vor  Grotius  an.  Aber  das  Werk,  welches  ^ vor- 
zugsweise bierh^er  gehiirt^,  de  Legibus  i.ac- Deö  legislatore,  ist 
Herrn  v.  K.,  wie  er  selbst  g^iatebt,  niii}hl  zu  einsieht  gekommen  i  ^--  fir 
druckt  nur  ein  Citat  aus.  Ompledi)  ab  und  muss  sieb  auf  dessen  irrige 
Versicherung  verlassen,  dieser  Fassua  enthalte  das  einzige . Wichtige  {^ 
das  Völkerrecht}  in  deni  ganzen  Buche.  So  blieben  doqn  natltrlicb  jiffli 
Verf..  die  wichtigen .  ndberfsn  llodaUtS.ten  der  allgemeinen  Auffassung  4e9 
Völkerrechts  bei  S.  unbekannt,  unter  Anderm  nameullicji  der  UjsgtstMid» 
dass  S.  die  Wirkungen  der  völkerrechtlichen  Institute,  die  schpa  j»^ 
jus»  nat.  begHUidet  wSren ,  aus  dem  jus  gentium  ios  jas.  nat^  veriiK^if^ 
und  dagegeu  das  Völkerrecht  durch  imaginär^  Rechtssütae  bereioheci 
Vrgl.  Lib.  U.  c.  19.  n.  7.  8.  So  grUndet  er  z.  B.  auf  das  Völkerreabl 
nicht  die  Verbindlichkeit  geschlossener  internationaler  Ver«- 
träge,  die  nach  ihm  schon  aus  Jus  nat.  folgt,  sondern  die  angebliche  Pflicht, 
solche  Verträge  einzugehen,  nicht  ^ie  Unverletzlichkeit  ange- 
nommener Gesandten,  sondern  die  Notbwendigkeit,  solche  zuf^ 
X« lassen.  .Diese  näheren  Bestimmungen  weifen  von  um  so  grösserem  Inte* 
resse  gewesen,  als  sich  ^lie  Wirkungen  solcher  Anschauung  poch  bfi 
Grotius  zeigen. 

Eine  Undichtigkeit^  findet  sich  in  der  Darstellung  dea  BologMta^ 
Dj&r,.  Verf.  sagjt  S.  180,  uacbidem  er  die  WQrte  diesselben  fltker  diei  Einr 
theil^^  ^es  Rechts  in  naturale  einerseits  und  bumanosi  f.  gep^u?»  wiAr 
rerafuli  angeftthrty  iQr  4as  ^^Ts.Mre^  pmet^Mmh  Bolt  »pob^tat  Vmm 
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)m  t>rlniMttmi,( sowie  Ittr  dM^lefsleire*  (ftiro  jas  IkinnBDttin  s.  g«ir- 
thifii}  det*  f^^rn^  jus  dijciitadtfrittm,  nnd  dteses,  dber  Utich  aar  dieces,  Eer- 
fan«  in  tfAnitttiiie  und  propthm.  Atteio  %6i  Bol.  e.  23.  ti.  5  sl^ht  ^ank 
%hir,  dast,  so#eM  dsli  jm  primBetvm  tda  das  st^crnidarmm  Theili9  des 
jtiS'  bttminhiin  s.  ^nthim  seMta ,  *  und  das  Mcondsrnilki  irird  dann  Wiedak' 
4ii  tonfmiin^  and  'proprhiHi  gesomlei^. 

IVMi  plPC^IeslaDtMbeii  Aaldtiin  des  Jos  toatnfBe  et-gentlann  widmet 
'<M.  V^f.  nlch  HrnricIiBvns'  fo^gfatigf  enre  Iresondere  Ztfo*eigf(rog ,  dhs  in- 
-tfMt^  %kAil;^M8i%.lg(^ntifer  wan,'iiiii'iftti  et  BeMhrnnen,  'das  O^p.  ?,  Welches 
jene  umfassf  ,•  b^fN«di^elid«)^  ^l9  dtfn  Vorfrerg^enden  Abs^tikiitt  anszu- 
«tffl^ilflfii.  ImtaM  ist  liier  'Hoch  za  vfd  Exoerpt  tknd  Uo^se  Inhalteao- 
^ab0,  M  w^nig  TrUie  idsainmenhAigenäe*  Darst^Tlnng^  mit  f!el*voiirebQD^ 
%Bd  'EiMMenüAg  des  principiell .  B^^meodei».  Da  der  Vcfrf.  die  Icarhob'- 
•s^lieti  V'Ofiiofer  nidbt'  grUiidlfcli  genug  beb^tidelt  hat,'so  erklärt  es  sieb 
leiclrt ,  M^  er  «ditf  protestantischen ,  hib\*  dem  anlttnglyareii  t'ortsdinU  io 
-deip  Offrstisfftfng,  dett  sie  t^eb ,  zu  ifbericbfttzen  geneigt  Ist.  Vrele  der 
'Aosidlitdn^^  4ie  ^  ifaneii  «U'  neu  tnm  VteMietiSt*  recbtr^  "fltidjeii  sith  scfaoir, 
^%iild  lit^fir  ^HildHltiDVet'  mtWIcb^Hrv  biet  ^d^i  Mteten:  krfbolisdi^a  Sefanft- 
^tfeirAfn.  AfKh  %eigt  Cap.  7^  wieder  im  Bitt«^lneti '  betriichtliclie  Ünirtcb- 
^igkeflM.  Wa^  JS.>'940  über  die  Selieätvüir  Von  Jus  bktartte',  gfetMnm 
■Hiinl  eivile>si'Winbf^  gesagt  wihl,  tann'V^ge  Yu^dle*  meisten  dieser 
IMhfftrplafigieb  li«!rerii.*  Dort  Veissf^^s:  ^Widkler  Asst^Ks  RecH  princi- 
»pMi  Wot,  i^ttmri  als  ja»- nMnra«  prlns,  etwa  datf  Ndlnrstiinrdsredit  im  gol- 
.^Mttn^ZeiltoltMr  art)^«lrtibler"tfenseHlidikelt,  abslraetes  flabiVredit,  nfU  dem 
^Prtütip'derLi^fe;  fei^ber'jiib  nat^rtie  posterius*  s.  }üs '  genlinm ,  -das  Ma« 
4ui¥iH(ikl  tlnVsf '  detF  Btfdiiigttngen'^geti'ftbtiir  Me^schli^bkeft,  mit  diM  Prrn- 
«ip  tf«r  phidMIifii , '  doch  •  afs  rationls  leir  zu  fassen,  indem  man'  rfch  die 
HenscIMfä,  wief  ste  wlricfij^h  sind, :  denkt,  als:  zw$r  nobb  li?cht  ifti  euer 
«Uivtlifcken,  döeh  ki  afAderef  *  (privaten}  GtSmeins^Jiaft  mit  einander  lebend-, 
-etidlicb  |as  eifile  s.  pOsikiKOin,  Worantet  mantfieV  m<$|it  pärticälares, 
p^ositives  Ketkteine^  bestimmten  {Staates,  sdtdei^  fi^mehr, 
im  Attgemeino'tt'  wenigelens,  Überhaupt  das  fieebt,  ilAter  der 
Bedingung  der  E^htent  des  8fcaales^,  «Iso  dlis  net&rlieh  e  öffent* 
Hebe  Recht,  sowie  die  Modißoatiouen  des  PrivaCrecbts  durch  das  Staats* 
«•i^kl  •zu  ^eiüAefaen  bat^*i»o'd9S8  slfSo  /Ms  sbg«tijMmte  jus  ntHtirae  poaterios 
^eu^jSfs«  g^hni  nnd'd^s  jus  eivflo  efWd-dall  ttaabfiei*  sogBtiAinte  ange* 
-wMtd^  Uif'f^o-th^Msell-e  Ifklii^i^tit'tfl^fVafmrr^eWstbllrät  Ito  18. 
^üMlmi^rtl' ii  4ett  0rA«n  illkiiiig9iir  %lld6t.^  -  bie  Beeiflirriftiiig  «es  jus 


mforae  tmd   posteriiis  se«   gfenfiom  ist  mcht  gerade  «nrit^blif ,  «ber  mbii 
gewinnt  dadurcii  keine  deulliclie  Vorslelhin^,  was  demi  onti  eigeBllfch  Wesen 
und  Umfangf  des  jas  neflQrae  and  genitiun  sei.   Hier  war  aobädiiifl  e(tte  nfifiere 
Erifittterimg  nötfalg.  Das  Aber  das  jus  civfie  s.  posifrnini  Gesagte  isl  {^ank  irrig. 
Ca  widerspricht  nichl  nur  durelieus  den  Ansicbftoj  die  WMklerjS.  id^6. 
<()f.  AMhtfHufig}' vortrugt,  <sendern   es  Ist  auch  an  sieb  «iriMig   g^ntig. 
-So  vkrt  wiebl  dotb'^Mer*  att<f^  UmsBadMi  fest,  Ass  dafs  jus  po^ti^m  den 
-fiegensati» 'des  natartile  bfldet.     Wie  kanfn  n^  j«  ein  jus'civile  a.  po^ 
ail#vii*i2±iiial«fUe1ie«iblFeiitKeiien  Becbl  sein?    RfchÜg  ist '«s  fer- 
ner zwar,   dass  das  Jos  civile  bei   Winliter  das   R^cht 'unter  der  Bediri^ 
gODg  A^r  fikiatetos  diis  StMts  latv   aber  wie  kann  der  V^f.  liTeraus  fol- 
gern? Ii4i»%l  es^dtfs  ^JMOHitDlie  öffentlielie  Redrtt    'S^fet  nithl  dan 
jne  eivü^ 'l>to  ffemer  atibh  die  Ejcistenz   der  tiVila»  toraofs,  bnd  breisst  i^ 
(AWa    dessw^^n   nur  oder   v^e^zugs weise   öffeirilichea    ßecktt 
Und  was*  aolleA  denn   de^m  Leser  solche  diploittatisebe  Ansdrneke  wie: 
das  jus  ervile  IM  „iai  Allgemeinen  wenigstens  'ü&erbeupt  das 
Reebl  '«.  ^.  w.?*    008S  übrigena   das  Jns   civile   bei  W:  ^lAlicfa  "p^r^^ 
tievlaves  positives  Recht  eines   besiimmten  Staafs  l^ededldft,   gdlit 
dodi  klar  ans  SrelleiiVii^  die  folgenden  kervor:  „Nbn  v^carnfpoVifl^ 
-va»   omtte  -quod  ^o^ne  modo  ab  hominftbüs  iffvebium  est^,  Iked  ifaoi 
'pii'blio«  «ooSp-olH^m   «4  pr^niaf gatnn^  fuit,  ^qnodqab,  -ciAn''1ft 
BO#<rtt  bepobHiCfr  ap^obavnr,  ind^it  nomen  jwis  eiV^Hlf^  fS;  98}'; 
^üifiln  eüt  ifaod  d<rirab  posilit''^!sib1  propriom  feeft^  (S.  121;  AbtEilg.  II.}. 
Ih4  4^  B«si((hHMoüg  des  j«»  eivife  anf  das  öfTentliCfae  Re^t  W^rd  M^k 
'dn^l^e^  wtderfegl,  datfs  es  bei  Winbler  S.  141  beisst^  ,,Tfnii  iiattrrkllA- 
boa  quam  j^ria   getiliu'tfi   pi'eeceptia  ^dniiscentnr   cfrllea 
t>iMSte^vatioMn^  defMslonutto,'  sotennitatum  vel  executionmn  inodi,*cnni  in 
-oivllale  p«t)lii^  ptoponnalar«     Civilium   vero   ea   natura   est,   ot 
attfe  iiatdYalibtis  lafii|niam  accidens  sine  stibstantia  snhsi^ 
atere  non  possint:^     Wetfn  die  civilia  sine  nafctralibus  ^sistere  non 
l»oai9iBt,  d.  k.  -Mrekn  si»  eben  mir  die  Determination   der  ntitiiralra   srnd, 
ao  können  ü»  efviliä  lAcb  niidht  auf  das  i^ffentlfcbe  Recht  faes'cbrUifken,  der 
Y«rf.  ttttsste  denn  belMpten,   (tass  dies  mit   den'natnralta   der  Fair  sei« 
Ana  4ena  Gesagten  ergibt  sich  reu  selbst,  wfofM^heS  1^,  xtt  sagen,  da!s 
jus  gentium  unrd  wito  dM  W.  entspi^cben  znsammen  dem  sogv  hypothe- 
tischen Naturi^echt. 

In  der  Note  S.  241  sagt  sodann  der  Verf.:  „Schon  in  der  Unter- 
aebeidnng  von  jus  naturale  prios  und  posterius  möchte  ich  einen  Veirsuch 


.?M>  K«l(9BiMni;    CSefchiclite  des  NaUtr*  und  y^ylkerrecfatg. 

^ac  Sehfljdiing^  voa  .Horal  (prias}  und  Recht  finden;  freilkh  fasst  Wiik- 
Jer  das  VerbttlUiis^  qocli  9%kr  befeDgen  auf.^  Wenn  Herr  v.  K.  io  der 
PiMioctioD  von  jus  nalura^  prius  und  posterius  einen  Yersucb  snr  Soa- 
deriyng  vo|i  Moral  and  Recht  erbijckt,  so  lässt  sich  in  ge^irisser  Hiosiclit 
Niebta  dfigifen  rnnwen^aa«  yfM  aber  dagegen,  data  «r,  wie  die  Note 
offenbar  andeutet,  di^se  Untefscbeidttog  und.  diescn-s^VJerjBucb  wH  m 
Winkler  datireu  willr  b  ersletiir  isl  der  ^aipbo  n^ch  nichts  JHeoei  eü- 
Jbalten.  .  Man  ?ergi.  u  B.  €o?arr«  ad  vtg.fee^U  Par*.  11.  n.  2.  3.5. 
y%tqf  Cpiitrov.  Pfrs.I*  «.  (O,  p.  22,.c,  .4|.  a.  4Q.  Boifg».  o,  10.  b.  1. 
j^  IQff«  q.  13  tttt4  0.  23.  0.  2. 

Die  -zweite  Abtheilung  uaseree  Wprks  eqt|ifiU«  wio  sii^pn  erwilipt, 
«inen  gekürzten  Abdrusk  der  Werke  von  01dea49rp,  Heniming  0*4  Wink* 
4er«  Derselbe  reaM^^tigt  ,sicb  selbst»  inaol^rn.  er  die.  Redeutoag  dieier 
Schriftsteller  aeigt,  welche  nicht  nur  die  Resultat^,  der  vprgrotiaDiMkMi 
•kat|iolischep  Literatur-  meist  klarer  und  mjetbodiscber  darlegen,  soBden 
«neb  theilweise  Keues  au  Tage  fördern.  Dass  jeue  Werke  seltea  sein, 
kann  Ref.  beatfitigen.  Er  bat  sie  nie  an  Gesicht  bekouNnea.  Frailicii  ist 
ea  um  xureebtgesebnittene,  abgfikttrzte  Ausgaben  im  Allgemeinen  eio  sii«- 
l^cbes  Ding.  Der  Verf..  wijl  awer  nur  das  gta»  UaweaentUcbe  we(g«- 
Jasaen  haben.  Allein  wer  verlfiast  sieb  in  a#lcboa  Dingen  gern  auf  frsn- 
4es  Uriheil?  Indess  ach  eint  allerdi^ge  in  die^^em  Fall^  nach  den 
.Chegebeo^n  SH  scbliessen,  das  Weggeles^J^ne  von  geringer  Bodeiloif> 

Sollten  w  unsere. Ansicht  über  das  vorliegende  Werk  aassmiMir 

lasaen^  ao  jft  ^s  folgfBpde^    Anerkentteoawertk  ist  an  sieb  das  Uaternk- 

jn^a  dies  ^Verfassers. .  Ihm  gebflbrt   geyvisfermassen .  der  Rqbm  dei  Eat* 

4e$k^ra  von  .uobekanutem  Land;  er  bat  auf-  eine  Lttoke  io  der  WiiMi- 

achaft  hingedeutet,  wenn  auch  jene  durch  ihn  selbst  noch,  lange  niebt  an* 

gefallt  ist.     Rein  materiell»  als  Ueberlieferung  fremder  Aasiebtea  UlUttk^ 

.tet,  lässt  das  Buch  öfters  Richtigkeit,  Genawgkeit  und  Vollstöadigkeit  ver- 

missen.    Sodann   aber .  ist  das  Material   viel   zu   wenig    verarbeitel  (Utd 

durchdrungen,  es  fehlt  Einheit  und  Zusammenhang  der  Darstellung ,  ja  tt 

fehlt  die  notbwendige  Erläuterung,  der   vorkommeadea  Grundbegriie,  M 

daas  in  letzter  Instanz -dieses  Buch  weder  dem  Zweck  getfttgt,  die  vorpo- 

lianiscbe  Literatur  gehörig  verstehen,  aoeh   dazu  aeareickt,  ihren  Wat»» 

^auf^  die  spätere  Entwicklung  gebflbrend  wUrdigen  ao  iarnea. 
Jena. 
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Die  beiden  Schlösser  «n  Bade»*  Ehemals  und  JetzL  -Eine  Erkm^ 
rutfgsgabe  Seiner  Königliphen  Hol^eU  des  Grcssher^gs  Leop.old 
cpfi  Baden.  .  Für  die  Frtunde  deutscher  KunU-  ^und  KuUiurge^^ 
schichte.  Karlsruhe^  Druck  der  W.  .Hasper'*schen  Hofbuchdrucherei 
i851.   2i2S.ingr.8^  (Mit  dem  Motto:  Patrwn  ingressus  teetigia.) 

Webn  in  deb  Worten  des  Titelir  schon  if^wnsermasflen  2weck  ond 
Absicht  deli  Werkes  selbst  aos^esprochen  Ist  ~  denn  \  wie  das  Vofwort 
wahr  and  treffend  bemerkt,  «fie  Gesinnung,  l^elche  die  yäterlichen  HaHen- 
wiedei*  hergestellt  und  geschmückt  hat ,   wttnscht,  dass  anch  Alidere  sich 
daran   erfreuen  —   so  wird   es  auch  von  unserer  Seite  keiner 'Weitereb 
Erörterung  dber   diesen  Ptinht  bei  4er  Anzeige   eines   Werkes   bedflrfen, 
in  dem  wir  .nicht  blos  eine  von  hober  Hand  gespendete   Gabe  der  Erin-^ 
nernng,  sondern  «ach  ^  zugleich  einen  eben  so^grUndlichen' wie  erschöpfen- 
den  Beitrag   zur  Föi'derung  vaterländischer  Geschichtskundd,    die   njiter 
dem  Fürsten,  .dem  wir  auch  diese "Gube  verdanken,  bu  neuenr  Leben  er*^ 
blttht  ist,,  au  erkennen  glauben.    Der  Verfasser'  des  Wefkes,-  der  Grossb; 
Oberal  G.  H.  Krieg  von  Hothfeld«n,  ist  den  Freunden  vaterlibidi^ 
scher  Foivchnng  bereits  durch  eine  Reihe^,  von  gediegenen   Arbeiten  be- 
^    kaoBt,   die  fdr  diesen  2wei);  der  Forschung  Biihn  gebrochen^  auch  die 
)     verdiente  Anerkennung  stets   gefunden  haben,   da  hier  mit  dem  ^nd«^ 
f     liebsten  Quellenstudiubi' die  Erforschung  der  alten  Baudenkniale  selbst,  ge-^ 
sttttzt  auf  eine,  in  der  Regel  seltene,  den  gelehrten  Alterthnmsforsohdrn 
I     meist  fehlende  Kenntniss  der   architektonischen   Verhältnisse,   sich  vereut' 
findet,  in  einer  Weise,  die  zu  überraschenden  Ergebnissen  geführt,  manche 
neue  Aufschlüsse  gebracht  und  selbst  manche  Lttcke  der  schriftlichen  Tra- 
dition ausgefüllt  hat.    Und  so  fordert   uns  auch   diese  neue  Leistung  zu 
neirem  Danke  auf  eben  so  sehr  gegen  den  Fürsten,  von  dem  das  Ganz0 
ausgegangen,  wie  gegen  den  Manr,  der  von  ibni  zur  Ausführung  ersehen 
ward,  und  diese'  anch  in  einer  so  würdigen ,  dem  Sinne  des  hohen  Für- 
sten entsprechenden  Weise  durchgeführt  hat;  denn  die  Gescbichfe  der  An- 
legten  zu  Baden,   die  uns   dieses  Werk  vorzuführen   bestimmt  Ist,  greift 
tief  in  die  Geschichte  unseres  Fürstenhauses  ein  und  ist  vielfach  und  innig 
damit  verbunden.     ENitnm  mag  es  uns  hier  vergönnt  sefn,  aus  dem  rei- 
chen und  anziehenden  Inhalt  des  Gebotenen  Einiges  wenigstens  mitzuthei- 
len,   Offl  auch  Andern^  einen  ^Begriff  Dessen  zu  geben,  was  über  einen 
JXIV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  46 
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iii«iil.'4iMd|eli^  \m\^  weaig  erörtarUn,  und  4oab  w^eittiebeQ  TUl  n* 
Mr#r  jyatarhtadisdiea  äeadilobte  ek^  jorgHilkif <»  S6idiun  der  scbiiftlidwi, 
bisher  kaitg)  denatzten  ode^  gekannten  Qoellen  im^Bonde  mit  eioor  grilod- 
liehen  Kunde  der  alten  Baukunst  za  Tag^e  gefördert  hat.  Diess  zeigt  sicii 
f Teich  bei  dem  ersten  Abschiiitte,  welcher  das  sogenannte  alte  Schlots 
T-  wer  von  den  Tausenden,  die  aDjfihrlicb  die  herrliche  Stätte  besicbeo, 
kennt  es  nicht  unter  diesem'  Namen  —  oder,  'wie  es  wohl  betekhoeodcr 
genannt,  werden  dürfte,  die  Barg  Hefbeobaden,  zo  seinem  6egeostaBde 
bat.  ^  Ueber  die  hbtorisdren  VerhIUnisse  dieser  Burg' sehwebte  bisher  eia 
Vtt^k^I,  d«s  darjam  an,ch  alle  di^,  ^ilf .  die  fir^ß^mft^;  bi^  erste  Anhge  tw 
Mf  den  weAern  vAn&()aii,  die.  Einriebtang,  Verwendung  9.  drgl  bsittglh 
<)beii  Pn^ep  nicht  minder  betroffen  bat.  Es  ist  deiii  V^rfas^er  gslttagea, 
^eses^  Dunkel  im.  Wesentlichen  ^u  lüften ,  ohne  dabei  s^  YerfflnUmifflS 
^e  ZaPucbt  ^u  nehmen,  die  zn  ihrer  Annahme  erst  qpcb  weitecer 
fung.  bedürfen.  Beslimmte  Nacbricbjten  über,  die  qrste  Anlage  der 
aift4.  oiffht  Torhendffr:  ans  zwei  von  Baden  datirten  (Jrkqiiden  der  Mark- 
grafen aas  den  Jahren  1260  und,  1265  wird  osaa  auf  ein  Vorhsadeoseio 
^ais^iben  allerdings  einen  Schlnss  flachen  dürfen..  >Dieiien.  Xangel  scbrift- 
Hc^r  ^Qaellen  ersetzen  die  noch  vprbiM^denep.  Trütoiper  der  Qurgt  die 
ageb  Hl  ihrem  ge^^vwlirtigen  Zustande  dem^  der  mil  d^r  Gesc^cbte  mit* 
lala^eriiob^.BaukMnet,  ziuna.1  der  lorttfif^atoriichctn^  in  i^reo  verscbiedeoei 
St^ie^,  Q^har  bekannt  ist,  V^bes  bieten,  was  über,  diei  Zeit  .der  Aolsgs 
nni  der  Ausführung,  wie  nler  B^timmungder^  einzf^liifUEi ,  z\\  vaischiede- 
Der  ^i  ^usgelühr|an  Tbeile  AufsdUnss.zu  b4e^n  .vernpfg.  An/  diesen 
Wiye  ist  l^er  Verfasser^  der^  wi«  W^ig^  mit;  dif^saai  Zwaiga  i^terthoa- 
l^bar  For&cboag  ianif  vertraut  ist,  bafd  zu  ilj^n  AtMifiJ^t  gelangt,  dm 
dji^  hii^haten  und  offenbar  äU^sten  ,  Punkte  dc;r  gaosA^,  A^lilg^^  ^^  ^ 
4^  obersten  der  fatetiden  PeU^nataSola  be^n^licba  viereoi^ige  Tbprai  (i^'^' 
fried^  saiptmt,  dessen  Ueiiiea  östlichen  Vorhof,  der  untere  Theil  der  ösi- 
lic|ien  Terassepmauer,  ao  wie  dejr  a9f  der  zwaitep,  noterea  StsPel  sa" 
gelegtes,  zum  Wobnen  eingerichtete  I^a«,  ^m  BA|ived/»re  genannt,  römi- 
arch^en  Ufsprnnga. sind,  und  nns  apf  das  Ende  des  duttaa  Jahrbm* 
darts^  also  in  die  spätere  Zeit  der  Bömprberrscbaft  zorttckw^üea.  Aof 
di^sea,  bei  4em  Zarückweicben  der  Römer  wal^c^nlicb  zarttürtaa  ^ 
iifm^  dann,  am  Eada  4^s  .eilften,  oder,  was^  niQcb  ipabrscbejMich^' ^^ 
scbeiaen  dürfte,  .zu  Anfang  de»  zwölft^i^  Jahrhunderte  —  etirs  1* 
HQZ^  i}i|ter  Markgraf  Uariwa  U  —  der  n^e  Bau  hegrünißt^,^  ^ 
wk.  die  eüifst^  noeh  Ifeschräpktere  ^nlafe  des.  So^os«/mi  Bot^anhadaa  woM 
if\  ^j^sa  Zeitea  verlegen  kjinnpi^    WajMi  ^fenfiuu;])  ^i^^Vßi  Tkf^  4flf  ^ 
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Ug^  §6  weil  Off  noeh  vorlüodeii  kl»  fiie  BeMnmiiif.dM  Herviaftn'soiiffft 
BwM«  Bit  Beckt  JsilffiUen  auigr^  *o  wird  -  die  Bächste  Brweüeruog  diroh 
di«  Anhife  db  sogeiiflimtqi  ^üUenteles  l  woht  lait  {l««h(  ak  Bernfaer-^ 
dini»cher  Batt  foeeetcfanel  werden  kteMd,  itdeoi  dw^dwren  befiBdüehft 
WappeosebUd  ma  aal  Harkgrer^eroiiard  i,  alao  «af  das  End^  dei^Tier* 
zebukUn  JabrbaiHlerta,  «iKttckfüliPt.  Ebea  wo  wtiat  daa  auf ^  dem  «n  der 
SudseÜe  des  Hofiea  erriobteiep  fiaa  über  der  Pforte  befiodliab«  Wappeaf 
auf  dw  Zeden  lacpbV  I^  wid  &1rar  aadi  dea»^  Aafall  der.  apoabieiingehoia 
Brbaobaft  in  Jabf  1497.  Dieaar  Marbgrvr  war  es,  der  «■•  kleioef«  Boff 
tMkir  10  der  NÜbe .  der  jäladl  »i  -einea  baqneaiereii  Wohoula«  sieb  aii-^ 
JegJer;  dareb  Matl^raf  Chrittopli  ward  dieselbe  «rweilerl,  a^d  seit  14^9 
swfls  fQratKebe«  Bilae  besliai^il,  wahreiad  Hohaabaden«^  .eis .  Witlweoaili^ 
fttr  dia  Filfstioneo  des  Haoaes,  forlwlibreiid,  migetaobtei  des  peacbtvoll  ia|-i 
mar  weiter  ansgipbBiiCen  aeuan  ScMoases,  iq  bewobäbareai  2aataiLde  Uijeb,, 
bfs  es'a»  18.  August  dea  jabrea  1689  dareb  die  FranaiO|eB  aerstört. 
ward.  Wir  besebriiiikeii;  ans  m(  diese  wenigen  vom  Verfasser  auf  deaa 
beneriitea  Wege-  ermüteltee  Aofaben,  und  aküsaen  es  oasere  Leaero  ttber»* 
laase»,  die  ttfarigeir  Tbeiie  der  gj*ilnilliebeB  ßr^terqdg^  die' aas  die  aae^^ 
ceaanne  £ollteliuag  des  Gani&en  lach  seiaen  eim^lnea  Tbeüen  bb  zu  (kr 
VoUendoBg  vorfäbrty  in  den  es  noeb  in  einer  als  Vignette  luatar  dem^ 
ffiftfleB  Abaebnitt  Bi  l&S*  etflgedraeklen  A6bildtiag  ans  dem  Jabra  i&4id 
ersfibeinl;,  in  •  deaa  Werke  selbst uiachaalesee,  deaaee  zweUer'  Abseboitt  aul 
der  Anlage  dea^  neven  BebkMfes  siab  beaabäfMgt.  Aaob  tier  ist  aa  denk 
Verfasser  gdaogeo,  oane,  Yenber  kaam  geahneto  Aolseblilsse  an  {^a[win- 
neu..  Qe^n  e^  hat  nachgewtesei,  daaa  der  laeg  biageatneekle  Hilgei,  asf 
wekhtn  Jetzt  diesaa -Seblos»  stellet,  ebelifaiis  voe  den  Bteeni.aebo^  ge'*. 
kaottt  und  beaatat  wpi^deo  ist^i^rtaisobea  Mmierwetk  büdet  die  Orandkg^ 
Qod  zeigt,  sieh  aeeä.  jetet  ae  dar  €ildaei<ie,  unmiUeibar  über  dem-Pnnkta^' 
w^  die  waraiieo  iQoeliee  bervjorspradelo-  und  aacb-noak  in  nenaster  Zeil 
remiacba  ^Mder  entdeckt  worden  ^ind.  So  mag  woki  der  Httgel,  dnrcli: 
Terasnrang  ,JBu  mneir  ebedee  Fläobe  gebildet,  nnd  dorcb  rta^ke  Maoern  ga^* 
sMtMy  in  seiner  urspräegüchiQn  Anlege  und  BeaÜoMnuag  daif  Castruaa 
der  Givitaa  Aqee na is«  gebildet  beben,  daa  bei  dem  Andränge  der^ 
deartsobeli  Stemme  und  dem  daranf  erfolgtett  Znrfickweioben  der  Bön|er' 
der  Zetelftrong  unterlag,  akbald  aber  wieder  in  eiaee  wekrkafteB  Bas 
uoigeaciMiffsn  ^nard,  da  im  jy»  1330  ron  ciaer  daceb  den .  Biaebof  za 
Slrasabarg  erfoigfaw  nntemommeaeo  Belageroag  der  Stadt  Baden  in  KA« 
nigabefee's  el«ssiaaber  Ghrenik  die  Beide  ist  Mil  Becbt  bemerkt  der: 
Verl,  xdaaa,  wenn  diesen  die  ganee  StadI  beberranbende.Plaleaa  imfaefo«« 
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Iti^t  gewesen  wfire,  dann  adeh  der  Angriff  Mchl  erfolglos  hltto  bleft« 
Ünnen.     Aach   li^gl   es  wohl  in^der  Natur   der  Sache,  dais.aD. ^ineife, 
auch  nach  dem  Abiug  der,  Röa»er  iorlwihreQd,  seibat  voq  den  deokschen 
Kaisern  besuchten  Orte  die  Trtaner  eines  römischen  Castells  Dicht  qb- 
bdaulEt  geblieben,   sondern   zur  Anlage  neuer  Wohastätten  u.  s.  w.  be- 
nutst  worden  sind«^    Um  so  weniger  wird  es  dann  befremden,  weos  dir 
Markgraf  Jakob  sich  bestimmt  fahlt0,   hier,   in  der  Nähe  der  StadI,  in 
einem  allerdings  l>equemeren^  und .  wohnlicheren   Punkte  ein  ScMom  »^ 
andefen.     Allerdiogs'^gilt  er  gewöhnlich  fftr  den  Erbauer  des  Sdilottes, 
das  in  seinem  Testament  mfou  1453  snm  erstenmal  in  der  Geschichte  lof- 
tauoht.    Er  mag,  wie  der  Verf.  S.  92  gana  rich^g  angibt,,  die  vielldcbt 
tfefcr  Uttwohnliche  BefeatigangsanlagQ  (viellefcht  nur  einen  Thurm}. meiner, 
wenn  auch  kieioea,   doch   bewohnbaren  Burg  umgeschaffen  and  mit  IIa- 
ierknnftsrfiomen  verseben  haben.     Aach  weist  der  Verf.  noch  weiter  «s 
der  Beschaffenheit  der  erstvn  Anlage  selbst  nach ,   dass.  diese  erste  Ajh 
läge,  die  Keller  und  die  darüber  befindlichen   Wohngebäude  am  Schlone 
des  14.  und>  in  der  ersten   Hälfte   des    15.  Jahrhunderts  erbaut  wocden 
Bind.    «Mit  aller  Genauigkeit  werden  die  noch  vorhandenen  ifud  oacbweis- 
baren  BestaudtheUe  der  Burg  des  Markgrafen  Jakob,   die   wahrscheinlich 
schon  seit  1447  von  dem   Markgrafen  Karl,  I,   dem  Sohne  Jakobls,  be- 
wohnt ward,   darcbgangen.     Die   ntichste^  Erweiterung   der ,  Anlage  fiitt 
läiter  den  Nachfolger  dieses  naeh  der  Mitte  des  15.  Jahrhanderl8(1475) 
gestorbenen  Fürsten,    den  Mailigraf  Chrlsloph,    welcher  1479  hier 
seiÄen  Wohnsitz  aufschlug.    Mit  gleioher   Genaaigkmt  werden  diese  Er- 
weiteiiingen   im  Einaelnen .  angegeben  un<)   Zweck  und  BesttmauiBg  der- 
selben naobgewiesen;  wir   bemerken   darunter  insbesandere  dep  randeB 
Xharm,   welcher   auf  der  isttdöstlichen  Ecke  des  >  W.ol|nh)uises  angebinri 
ward^,   dann  die  noch  aufrecht  stehende  iUagmauer  saauiU  den  dan^ 
bälgen  Ansefalllsseu,  das  Gebinde  fttr  die  Hofdienersehaft,  die  Vorhorg) 
in' welcher  die  Wohnungen  d«s  Amtskellers  (die  jetaige  Domäneoferwal- 
tttttg}.u.  s.  w.  sieb  befanden.     Mi|  gutem  Gtund  wird  bemerkt,  wie  fflü 
diesem  Markgrafen  Christoph  es  eig^tlich   ei^l  beginnt   in  der  Loeilge- 
sehicbte  der  Stadt  und  des  Schlosses   heller  an  werden;  Markgrsf  Cbri- 
sloph  und  Gro8sher£og  Karl  Friedrich  encheioen   als  diejenigen  frfiherea 
Regenten  unseres  fürstlichen  Hauses,  welche  lun  meisten  in  der  daakharea 
Erinnerung  des  Volkes  leben.     Was  der  erstere,  dessen  wohlginlBagesei 
Biü  den  Titel  dieses  Werkes  schmttckt,  fttr  die  Stadt  Baden  gcthaa,  wird 
Dttber  aasgefttbrt;  zwei  recht  merkwürdige,   von  iha^i  im  Jahr  1468  e^ 
laasene^  bidier  nicht  bekannte  Verordnung^  flb«r  die  Eraibider  sa  Bh 
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den  werdes  in  der  ersien  Beilage  vollständig  und  wortgetreu  mitgetheilt 
Auöb  der  Markgraf  Philipp  I  .lieia  lich  es  jogelegen  seyo,  Eiozeloes  wei- 
ter anssaftthren  und  ansxtiaobDitkiieji  ^  Alles^  was  von  ihm  herrttbrt,  zeugt 
wie  der  Verf.  ausdrücklich  bemerkt,   von  sehr   ausgebildMem   Geschmack^ 
und  YOrgescbrittenerTecbnick.     Wir  bemerken  daVuoter  auch  die  Anlage 
eines  für   da«   Archiv  bestimmten   Thormes.     Aber   unter  seinem   Sohne 
Philipp  II  (1569^ — 1588}  ward   das   Sehloss   von  Grund   aus  umgebaul 
nnd  at»  der  eisfadien  Wohnung  der  Markgrafen,  wa^  sie  doch  seit  Ja- 
kob gewesen  war,  In  einen  Pallast-  und  Prachtfoad,  nach  den  damab  ver*» 
breiteten,' ans  Italien  nach  Deutschland  gebrachten  Anaichten,  umgeschff- 
fen.     Graf  Otto  von  Sehwarzenberg  leitete  den  Bau,   dfnen   Ausfübrung 
dareb  einen  Werkmeister  und  Steinmetzen  Caspar.  Wein hardi  erfolgte, 
der  foiion  vorher   ihnliche^  Bauten  zu  Regensburg   und  München   geleitet, 
baUe^r    Seine  Aufgabe   war  es   allerdings,   das   einfache   Wohnhaus   dea 
fttratllpben  Hauses  durch. meinen  den  Anforderungen  jener  Zeit  entsprechen- 
den Pallast  zu  ersetzen,   dabei  jedoch   dio-  bestehenden   Baulichkeiten  zu 
benutzen  und  ip  zweckmäsiiger  Weise   für  den  neuen  Prachtbau  zu  ver- 
wenden, dann  aber  auch  das  Ganze  so  einzuricihten,  d^ss  es,  im  Falle  un- 
erwarteter Angriffe  oder  Befehdung  oder  Aufstände ,  r  für  Eigenthum   wie 
Person  den  nöthigen  Schutz  und  die  gehörige  Sicherheit  gewähre,  ohnö 
darum  ausdrücklich  ah  Feste  zu'  gelten/    In  diesem  Sinne  ward  der  ne9e 
Bao  ansgeführt^von  w^kbem  der  dritte  Abschnitt:   der   Schlosspal.-^ 
laat,  eine  änsrserst > genaue ,  auch  in   die,  architektonischen   Einzelahaiten 
eingebende,  die  Abweichungen  von  der  älteren  Bauweise  näher  bezeichnende 
Beacbreibung  Uafart,  die  insbesondere  auch  ttber  den  Pracbtsaal  und  des- 
aeo  aOegoriache   Bilder  sich  erstreckt»   und  damit  die  vollständigste  De- 
teilscbikierttng  des  Ganzen  liefert,  das  uns  die  diesem  Abschnitt  vorange-^ 
drockte^  Vignette  in  einem  getreuen  Abbild  vor  die  Augen  fü|irt.     Mit  dem 
nächsten  Abschnitt,  dem  vierten^  wendet  sich  die  Darstellung  den  un- 
teT irdischen   Bfäumen  zu,   die  noch    heute    vielfach  besucht,   durch 
die  digentlieb  auch  erst  in  neuerer  Zeit  über  ihre  Bestimmung  verbreiteten 
Gerttdite  ein  gewisses  Aufsehen  erregt  und  dadi/kcb  eine  Bedeutung  ge- 
wonnen haben,  die  eiike  nähere  Prüfung  und  Untersuchung,  der  Sache  al- 
lerdings, wttnscben  lies»,   um  dadurch  zu  einem  bestimmten   Ergebniss  zU 
gelangen/  ^Desshalb   unternimmt   der  Verf.  zuerst   eine  ganz  genaue  Be- 
achretbuttg   dieser  Souterrains,   die  selbst   durch  einige  eingefügte  flolz- 
achnitte  verdeutlicht  ist,  und  zeigt  uns  dann  in  «iner  so  klaren  und  ttber-» 
zeagendeu  Weise  idass  hitor  aur  nichts  weiter  zu  denken  ist,  als  an  eine 
Lokalität,  die  nur  als   Versteck   dienen  sollte,   um  in  Zeiten  der  Gefahr 
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wertbe  Gefifenstiodifi  (nicht  eiomaf  I^rsonen}  in  iiobern  Vemsbf  tu  brit* 
gen  ond  ror  der  PlOriderong  oder  Zerstörung  tu  ficbütseii.    fiel  d^rZw» 
störnng  des  Schlosses  durch  di>  Franzosen  (1689}  wifrden  diese  TrUn- 
mer  wahrscheinlrch  ▼erschüUel ;  sie  scheinen  damafs  hicht  fy^  den  Zwecit, 
der  ihre  Anlage  hervorgerufen,  b«nulzl,  ja  vi^e^cht  kaum  geksasl  i^«- 
Wesen  zu  seyn ;   erst  spttter  b^i  der  Aafrttumnng  des  Schuttes ,  in  Folge 
der  Wiederberstelluog  des  Schlosses,  entdeekXe  man  dies»  Räuikie,  ^m 
4ie  Phantasie  jener  Zeit  bald  diese,  bald  >jene  mehr  oder  minder  scbaset* 
Volte  Bestimmmig  reriit^h^  uiti  in  ihnen  Bald  Pollerkalnao^fft ,  bald  Yeha- 
törichte,  bald  6enk)gnis$^  oder  hueh  geheime,  bnterirdische  Zaflikhtettil'- 
fön  tu  di'gl  zh  erkenhen.  '  Voft  All^ni  dem  kahn'  aber   atteh  mclrt  ent- 
fernt jetzt  mehr  die  Rede  seiyn,    und  ist  es  gewiss  als  ein  wahres  Ver- 
dienst des  Vert  anzusehen,   dass    er.ddrch  seine  gf^dliehe  Brörtenig 
dieses  Gegenstandes,  die  auf  der  sorgftlligsten  Ualersochung  des  GasteD, 
^ie  des  Eidzelnen   b^rtfht,   alte   diese  Sagen   für  immer  6bge wiese«  bil 
Wenn  die  neuere  Zeit,  dfe  zu  wenig  vielleicht  bd  ihretir  grossen  PmM- 
bauten  auf  die  Anlage  derartiger  Rfiume    Rttehsicht  genommen  hat,  eioe 
solche  natttriiciie  Bestiinmnng  mehrfach  und  iSngere  Zeit  verkannt  bat,  ao 
wird  diess  jetzt  nicht   mehr  der  Fall  seyn   können, Mieehdem  sebos  tn 
arobit^k^ohischen  Grttvdefi  diese  wahre  Bestimmung  nachgewiesen  iat  oo<i 
sogar  die  atlerneueste  Zeit  uns  gezeigt  hat^    wie   ntttzlicb  und  «rspmss' 
lieh  derartige  Bäume,  welche  die   Voröicfat   miser^r   Vorfahren  nie  SQ»«r 
Acht  gelassen  hat ,  selbst  in  Zeiten ,  wie  die  nnirigen ,  n^ch  immer  seyi 
können  und  zwar  bei  grösseren  wie  selbst  bei  kleineren  Bauten. 

Auch  dieses  herHichft  Schloss, 'desseki  innere  EiaHchInng  oss  bisii 
alles  Detail  der  Bericht  eines  Angedzeo^en ,  d«s  Pliier  Gakiaiis  ava  daf 
Jahre  16^^  schHdert,  den  Wir  ih  der  zweiten  Beilage  8.  166  soHef 
im  Carlsruhei^  Archiv,  befindlidien  Handschrift  abgedrückt  tihden ,' nlerlif 
im  Jahre  1689  der  Zerst^rungswilth  itt  Pranfosen,  di6  Baden;  die  Stadt 
und  ihre  Umgebungen,  auf  gfeiche  Weise  betraf ,  wie  die  fibrig^n  nebea 
Ortö  der 'Markgrafschafft;  auch  darüber  wird  uns  in  der- fünfte»  Beilafe 
S.  186  tf.  der  Bericht  des  damals  in  Bad^tt  weilenden,  und  4ht  Tag  vor 
der  Katastrophe,  bei  der  ftir  seine  Pdrson  eing^treten6n  Gefahr,  flAcbH- 
gen  Pattei*  Hippolyt  n^itgethült.  Wir  sehen  dai^us^  dnss  tfie  fi'anzöaiatbeo 
Mordbrenner  hier  Aicht  anders  verfuhreh,  wie  in  der  Ffälz  um  jetR)  Zeit, 
imd  data  die  Bünden  des  aflerchristlidhsten  Königs  ontef  Anföbrnaf  ^ 
Monsiemr  de  buras  in  Baden  und  seinen  Umgebungen  eben  so  bsasl^*- 
wie  die  Schaaren  des  Melaic  ten  Heidelberg  und  dessen  bflbefen  ood  fer* 
Heren  Umgebmigen. 
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E«  Wir  gewiss  am  besten,  diese  Traoeraceie  aas  in  dem  filnricMe 
eia^  Zeltftmnsen  und '  Augenaeog^n  mitEotheil6n ,  am  aaf  diese  Weke 
die  Lfieke  amiüftiloa ,  die  tfiAa  den  Weif  au  dem  fttnften  AIbcMK 
babiit,  weleler  die  Wiederbersteltan^  des  ScMosses  tefasst.  £»  Ueber* 
blick  der  Haalptereigoisse ,  weicbe  das  Scbloss*  betroffen  haben ,. in  cbro* 
Dotogiaeber  Folge,  leilet  diesen  Abschnitt  eiA  ond  lüssl  uns  die  ganafe 
Clesehichte  desselben  mit  ßeqnenrtiebkeil  ttbersöhaoeft;  mit  dem  Jabrb  1^97 
beginnt  die  Wiöderhersteltang  unker  dem- librkgrafett  Lndwig  Wilbislin  inM 
dessen  Gemablin  SyUHa  Angnste^  einer  ^geborenen  Herzogin  ron  Sachsen^ 
Laienberg;',  im  Jahre  17t4  am  9.  Oktober  Ichiieseen  Priez  Bogen  aÜ 
der  franzOeische  MarKbaU  ViHartf  bier  den  Frieden  awiscben  dem  dtoCicben 
Reiebe  ond  Frankreich;  im  Jahre  1796  masste  des  SoMqss  soger  eis  %i^ 
tel  üenen  Mod  spiter  stand  «s  Tdiiig  leer.  Den  ersten  Aolass.za  einer 
neuen  Benutznng  des  Sehtosses,  das  wohl  die  Aussieht  bette,  mit  dWr 
2eit  eine  Ruine  zu  werden,  gab  eine. Badekar  der  verwittweteta  Röbigta 
Ton  Preassen'im  Jahre  1804;  der  Grössberzog  Karl  Friedrich  bot  deiu. 
aelben  ^as.  Schloss  zur  Wobaung  an  ond  liess .  zn  diesem  Zweeke  einen 
Himi  desselben  wieder  herrichten;  im  folgenden  Jahre  sog  Karl  Friedriek 
selbst  i^eder  in  die  y^rlassenen  Räome  seiner  Vorfahren  ein ;  hier  wcilt^ 
er  aaob  in  den  Ta^n  des  Sommers  der  nächsten  Jahre:  ein  Umstand;  der 
Dicbl  wenig  dazu  beitng,  dem  nvn  wieder  anfbltthenden  Korort  die  wahr«« 
halt  Eor^isebe  Bedeutung  zu  geben,  die  er  jetzt  in  jeder  Beziehong 
gewonnen  hat.  Denn  auch  neck  ilem  Tode  itari '  Friedricb''s  war  dal 
Scblois  der  regelmssige  Sommeravfenlkatt  nnsento  fftrslüchen  Haoeesgö-» 
werden  f>  aeit  d^  Tode  des  Groesberaogs  Kart  im'  Jahre  1^18.  aber 
#arde  es  die  Sommerreaideoz  der  verwittweten  Groisherzogin  Bte4 
fpiMäie,  die  es  im  Jahre  1842  an  den  Grossberaog  Leopold  ttberliesft« 
Ilit  ihm  beginat  eine  nene  Epoche,  die  der  Wiederherstelfneg  des  Gan^ 
zen  in  cinerueben  so  geschmackvollen  und '  sinnigen ,  als  der  WüTde  dei 
erlaoeklen  Fttrstenhanses:  angemessenen  Weise.  Sie  begann  unter  der  L^ 
tling  des  Banratfa  Fischer  schon,  im  Jahre  1843  mid  ward  1847  volieo* 
det,  konnte  sieh  aber,  der  Natur  der  Verbältoisse' nach,  nicht  sowohl  auf 
die^  AosseasaRe  des  Baues,  als  vielmehr  auf  das  Innere,  auf  die  iifne'^ 
ren  Rttume  des  Schlosses  and  deren  Einriehtong  erstrecken. 

Was  aber  in  dieaer  Beziehung  geleistof . worden,  w i e  did  Aufgabe, 
BvqttemUefakeit  i|dd  Wobniichkeit  mit  der  Würde  ond  defai  Abä^n  Ittrsl^ 
lidier.Ref^rilienlatioD.in  eben  so  simngvT  «h  gesehiba<^hvoUer  Weise  zu 
vercdmgen,  gelOat  worden  ist,  darön  wird  sieb  Jeder  bald  ttberzebgbil, 
der   dtei^  heiiliehe>  Rliame^  tto*  deneii  nas  faier  eine  id  g enbne  Be^ 
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läireibaDflr  vorgelegt  wird,  dttrcbwandert  bat.     Sie  verweilt  niebt  blo» 
•bei  den  BiDselobeiteo   d^r   EioricfoCong   selbst  nnd    der  genaaen  Angabe 
alEar  arcbitektoniseben  nnd  o^&ameotaleo  Verhältoisse,  welcbe  das  beson- 
dere Interesse  des  Künstlers  ansprecben ,  sondern  sie  entwickelt  eben  to 
eefar  aucb  alte  die  historiscben;^eziebiingen,  zu  welcben  der  vietfacli  in 
Inoem,  jedeeb  obne  alle  Ueberladong  angebrachte  Schmuck^  die  siDpreicb 
gewiblten   Vermmngen ,   die   berrlicben   Glasnlalereien  alter  und  sener 
Zeit  (die  letiteren   ans  der  Werkstätte  des   Pr.  StiloK   in   Bern) ,  dau 
insbesondere   die   bttdtichen    DarsteUungen   der  Regenten  >  des   badiscbes 
Hauses,'  welche,  mdist  in  Lebensgrössd,   nnd-zatn  Tbeil'  sogar  aos  ilte- 
rer^ett,  passend  vertheilt,   diese  Räume  schmQcken   nnd  uns  ia  ihrer 
Reibenfolge  die  ganze  Gescbicbte  des  Regentenbanses  gewrssermasseo  dar- 
stellen, endlich  selbst  die  eben  so  sinnig  und  geschmackvoll'  angebracIiteB 
Wappensehilde,  einen  reicbem  Stoff  bieten ;  wir  treten  an  der  Hand  eiaes 
aolchen   Führers  in  die  schön   verzierte    Vorballe  ein,   in  welcher  gleidi 
bei' dem   Eingange   die   Hauptabschnitte  xles   Schlossbaoes  uns  dnrcb  drei 
Rundfelder  angezeigt  werden,  welche  die  Wappen  der  Fürsten,  too  w«I- 
chen.  der  Bau  ausgegangen,  mit  lateinischer  Umschrift  enthalten ;  .die  seoe 
günzliche  Wiedefbersteltnng  Und  prachtvolle  Einrichtung  wird  eiafacfa  darcb 
das  Wappen  des  Grossherzogs  Leopold  mit  der  Umschrift  Renovavit  Leo* 
poldus  magnus  dux  anno  tS47  angedeutetrl  und  aus  dieser  Vorbaue  waa- 
iertt  wir   dann  in  die  innern   Gemächer,    die   Gastzimmer/  deo  grossea 
Speisesaal^  die  geschmackvoll  angelegten'  Wohnzimmer  ü.  a.  w.,  die  ooi 
eben  so  sehr  Zeugniss  ablegen  von  dem  hohen  Sinn  uqd  Gescfanaek,  der 
die  gaoze  Anlage  leitete,   wie  von  der  Kunst,   die  Alles  in  eiaer  dieaes 
hohen  >  Sinnes  würdigen  W^ise  auszuführen   und  darzustellen  gewosat  hA 
Auch  dem  Verfasser  dieses-  Werkes,  der  uns-diess  Alles,  was  wir  kaaa 
ebnen  konnten,  in  einer  so  anziehenden  und  lehrreichen  Weise  »(0f'^ 
gebührt  aiteh  von  dieser  Seite  alle  die  Anerkennung,  die  ein  ao  gründ- 
Itcher,  historischer  Erörterung,  Wie  an  neuen  Ergebnissen  so  reicber  Bei- 
trag der  vaterländischen   Geschichte   ohnehin,   wie  schon   oben  beoerfct 
worden,  anzusprechen  ein*  Recht  bat.    Die  sechs  dem  Werke  beigefOgteo 
Beilagen,  welche  den  sechsten  Abschnitt  bilden ,  sind  zum  Tbeil  scboo  la 
unserem  Berichte  erwähnt  worden;  wir  haben  hier  nur  noch  der  drill«» 
zu  gedenken,  welche  die  Gorrespondenz  des  oben  ^cbon  gensneteo  Sleio- 
motzen  und  Werkmeisters  Weinhardt,  welcher  den  Bau  des  neuen  Sciilos* 
ses  ausführte,  mit  dem  Stadtrathe  zu  Strassburg,  aus  den  dortigsn  Pro« 
tokollen  von  1582  enthält,  so  wie  der  vierten,  welche  eioea  Abdruck 
von  Johann  Faulhaber's  (seltenem)  Traetat  über  die  Benutzung  alter  Kettar 
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KU  Verstecken  bringt  wid.  tu  jdem  Jm  vierten  Abschnitt  bebindelten  Ge^ 
genstande  gebiert.  Die  secbste  Beilage  gibt  ein  V^rieichmss  d^r  Bilder, 
welche  im  grossen  Bildersaale  des  neuen  Schlosses  aufgestellt  sind.  So 
enthält  die  Schrift  in  der  That  Alles,  ^ras.  man^vpo  einer  solchen  Gabe 
der  Crinnerong  erwarten  konnte.  Noch  aber  haben  wir  der  artiatiachen 
Beigaben,  sowie  der  vorzüglichen  typographischep  Ansfübj^nog  au  gedea* 
kcn;  jene  bestehen  nicht  bloss  in  einer  Reihe  von  l^errlieb  ausgefttbrten 
Vignetten,  welche  dem  Werke  an  verschiedenen  Orten  eingedruckt  sind 
und  einxelne  Theile  der  beiden  Schlösser,  mit  besonderer  Besngnahme  tmf 
den  Text  und  die  Beschreibung  derselben,  sondern  auch  in  grösseren  Bei- 
gaben; es  gehört  dabin  vor  Allem  das  meisterhaft  gestochene  Bild  ^ef 
Markgrafen  Christoph  von  Baden  und  Hochberg,  welches  den  Titel  scbmttckt, 
sowie  die  nach  einer  Zeichnung  des  Jahres.  1^8 1  gefertigte  Abbildung  de# 
neuen  Schlosses  und  der  Stadt  Baden  in  grösserem  Umfang ;  endlich  auch  die 
verschiedenen  PIfine  und  Umrisse  des  alten  und  neuen  Schlosses,  welche 
uns  die  eintelnen  Bestandtheile  u.  s.  w.  aufs  genaueste  verfolgen  lassen; 
Eine  eigene  Erklärung  zu  den  beiden  Haiipltafelo  IIL  u.  IV.  ist  S.  209  ff. 
gegeben.  Freunde  der  Wappenkunde  werden  wir  wohl  aufmerksam  machen 
dürfen  auf  die  merkwürdige  Gestallung.  ^^  badiscben  Schildes  und  Uelr 
mes,  welcher  ouf  der  äusseren  Decke  des  Buches  angebracht  ist:  er  ist 
die  getreue  Abbildung  einer  Skulptur  aus  dem  Anfange  des  sephsten  Jahr« 
bunderts,  welche  oberhalb  der  aus  dem  Gart«n  jn  das  Scblqss  führenden 
Tbilre  eingemauert  ist.  Clar«  JBfthr* 


Eletnentos  de  Laboreo  de  Minas  precedidos  de  algunas  Nociones  sohre 
bedogia  con^  aplicacion  al  mejor  Conocimißfiio  de  hs  Terrenos 
que  pueden  ser  Otjelo  de  las  Investigaciones  mineras,  Poir  et  Sr. 
Don  Joaquin  Ezquerra  del  Bayo,  Inspector  general  de 
Minas^  Vocal  de  la  Junta  superior  facultatita  del  Ramo,  Miembro 
de  la  Academia^  Real  de  Ciencias  de  Madrid  y  gentil  homhre  de 
Cdmara  de  5.  SL  con  ejercicio  cet.  Segtinda  Edicion  notablemente 
a  mentada.  584  pag.  in  8.  Üfadrid ;  imprenta  de  la  Viuda  de 
Don  Antonio  Yenes.  185t  (Ein  sechszehn  Tafeln  enthaltender 
Atlas  begleitet  das  ^Werk.) 

Vor  zwansig  Jahren  sendete  die  spanische  Begierung  drei  ihrer 
jungen  Bergwerks-Ingenieure,  unter  diesen  den  Verfasser  des  Werks,  das 
wir  besprechen  wollen,  naob  Freiberg,  um  sich  daselbst  ^n  den  verschieb 
cleoeo^  Zweigen  ihre«.  Wissens-  weiter   ansknbilden.  .  Von^  dfr.  bertttimten 
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IScimle  ^ttr  BtTg-  and  HttUeoleote  be^afaett  sich  dia  Spanier  Dach  fleidel- 
herg\  hier  wünschteo  sie  mit  Geoifnotie  ond  Geologie  Tertraiiter  zu  wer* 
den,  aamettilfch  mit  dtt  ^InCoDiaeheo  Lehre.  ^ 

Bsquerra  del  Bayo  hat  eiae  schöne  Lanfhahn  gemacht,  nidem 
tt  gf^^nwärli^  mit  an  der  Spitze  des  Bergwesens  in  Spanien  ste^t.  Dass 
iMser  vormaliger  akademischer  Hitbttrgef  sich  anch  mit  detfi  theoretisciren 
Theile  seinef  Wissenschaft  fortdauernd  beschüftigte,  ^da^s  derselbe  keines- 
wegs nof  ein  ^Bergmann  Vom  Leder ^  geworden,  davon  zenjfeo  die  ?or- 
littgenden  „Gntndttige der Bergbaukande.^  Ezquerra  del  Bayo  blieb 
nicht  anbekaint  mit  der  neuesten  ausliitidiachen  Lftefatur  seines  Faches, 
namentKch  mit  der  dentscfaen ;  davon  liefert  dessen  Werk  zahlreiche  Beweise. 

Nach  «riner  allgem'einen  Binfeitung,  den  Werth  des  Bergb^Q*ßettiebs 
n.  8.  w.  abhandelnd  (S.  7--«  38},  wendet  si6h  onser  Verf.  so  geologi- 
schen Betrathtungen  (B.  39—132}.     Er  spricht  Ober  abnorme  tnd  oor- 
male  Fels  -  Gebilde ,   über  Gänge,   Lager  und  Stockwerke  u.  s.  w.     Den 
hekannten  Stockwerken  Vbn  Geyer  und  AKenberg,  im  Erzgebirge  Sachsens, 
trird  die  gleichnamige  firz-  und  Lagersiätte  von  Riö-tinto  in  der  Provins 
Huelvä,  ebtgegengestellt.     Ebenso  vergleicht  Ezquerra  del  Bayo  ge- 
ltrisse Erz-Vorkommnisse  in  England,  im  Norden  von  Europa,  in  Frankreich 
tfnd  Asien  mit  jenen  in  Asturien,  in  CastÜlä  1a  Vieja,  Orbö,  in  der  Sierra 
Horena  u.  s.  w.  ;  Die  {legenwart  des  Goldes  in  Sibirien,  Brasilien,  Cali- 
fornien  und  Spanien  kommt  zur  Sprache,     (^eben  allen  andern   Schützen, 
die  man  uns  au   Snd  -  Australien  verkündete,  soll  üTeuerdin^a .  auch  GoM 
daselbst  gefunden  worden  seyn;- wie  es  scheint,  ist  dem  Verf.  so  wenig 
als  uns  gelungen,  etwas  Nöheres  zu  ermitteln.}     Endlich  ist  die  Rede  voo 
den  so  sehr  ergiebigen.  Vorkommnissen  kohlensauren  Bleies  zu  Cartageas. 
(Dw  Berichterstatter  verdankt   seinem  gelehrten   Freund  ein    prachtvolles 
^xeniplar  aus  der  Grube  Relampago :  NadelfOrmige  Krystafle  von  rein  weis- 
sem kohlensauren  Blei,  begleitet  mit  schön  zitronengelbem,  dünnen  Ueber- 
zuge  von  arseniksaurem  Blei.} 

Von  besonderem  Interesse  bind  die  Nachrichten  Über  die  Bleiglanz- 
Ablagerang  im  Gebirge  las  Aipujarras  (S.  115  ff.}.  Blocke  des  reichen 
Erzes  von  ansehnlicher  Grösse  finden  sich  in  210  —  300  Foss  Tenfe  im 
Bergkalk  (mountain  limestone)  und  eine  zweite  ähnliche  Thatsache  wurde 
90  — 150  Fuss  weiter  abwärts  nachgewiesen.  Unter  dem  Kalk  erachei- 
nen  Schlichten  von  altem  rothen  Sandstein  «nd  von  Schiefer. 

Auf  der  erstell  Tafat  findet  man  die,  für  Bergleete' bttonders  wich- 
-lifen,  Verbllltaiisse  der  Erz- Lagerstfittnn  biMlieli  dargeateiH:  Vvmickn»- 
«^,  Biegoogtu  n.  a.  w/von^Rötsen,  m^rl^wttrdige^  Gang-ileziehSBgeli  «»i.ir. 
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di«  TörtfefRieb  Budgdlttfarleii  Lttb^raphiee*,  traf  dieser,  nf»  atf  «ttiliiiilli» 
cheii  fftfelO)  Shne  Ausnalme/nftehZeichattAgeo  des  VerlaffBeirv  <ietfs«a^ 
uns  langst  bekanntes,' «cbdnes  Taleot  sich  aaeh  biex  wieder  in  recht  gläa- 
zender  Weise  bewährte:  eine  Deotlicbkeit ,  die  nkbl»  so  wduselien  Mast, 
b^i  nüöglicbst  hieinem  Massstab.'  ^ 

Die  tlaupt - Abtheilahgr  des  Werkes,  voii  den  verschiedenen' Berg»^ 
inairas^Ärbeiteii  handelnd,  serfaJlt  in  drei  Abachaitte  (S.  t33^&4€).  ^ 
Olrae  fn  Eiozelfiheiten  eiegeben  eu  kOnnen  nad  za  wollen,  gesttttan  #iff 
utw  nirr  AndeetnngeD.    -  ^    .      '  - 

Arbeit  auf  dem  Gestein  und  dazu  diensames  Gdaäbe^  Torrtelituogen 
UDd  An^taHiea:  d.  b:  die  tioHiwetidigen  Oer^thsekafte»  wiei 'Sclilftfel  and 
Eisen,  Bohren "atid  Schlesien,  Peuersetaen«  • 

Graben- Ausbau :  Siü^kerimg  4er  Gebäude  gegen  Gebirfe^Oroek  durch 
Zimmeraag  .aild'''Maaerung.  Ungemein  interessant ,  ja  waiii  '^Jaaif  in*  svi^ 
ner  Art,  ist  ein  achthundert  Puss  Qe\n  spanischer  Fuss  =:  einem  leipziger 
FussJ  anter  Tag,  -mit  Backsteinen  in  den  Gruben  von  Almadea  ausger 
führter  Bogen,  dessen  Sehne  äcbtundsecbzig  Euss  mi^^t  {S.  251  and  auf 
Tafel  V  deA  Atlasses  vorzüglich  schön  dargesteliQl  Die  berühmte  Queck*- 
silber-LagerHfitte  (S.  306}  besteht  aus  drei  Gängen  -  von  sechshundert 
Fds9  Längen-Erstreckung.  Jeder  derselben  bft  eiafandawenzfg  f^nss^  mitl^ 
lere  ilfissrg)(eit,  die^  Stä>ke  Nächst  bis  zu  neuaonddreissig  Fass.  la  aiaet 
Tenfe  von  10^0  Fnss  hat  men  gegenwärtig  den  mächtigsten  Jener  Gäng^ 
lisil  dem  ^hubenbaa  erreicht.  2wei  der  befragten  Gfiage ,  Saa  Fraactsoa 
Qäd  Sen  Nicolas,  treten '  eianeder  Un  and  wieder  sehr^  nah«  5  >ao.  dass  saa 
»ich  beinahe  berßhreA,  aar  drei  bis  vier  Fuss  ii^stt  geeckieden  darch  ela 
Zwisch^niAittel  von  thodgem  Sdiierer.  I>ie  sehr  gefirethe  Besehaffenkail 
des  Setltern  Gesteines  machte,  nhi  der  Sicherung  wtHea,  die  AaflfHbraag 
getnatterter  Bögen  nothwendig^  and  namentlich  jene  des  eben  arw^ataik 
so  st/tif  bemerkensWerthen-;  er  umfasst  zwei< Zinneber« GH nge.'  Bm  6e^ 
biet,  itt  welchem  *df0  Quecktiilber-Erze  za  Almaden  ihren  Sitz  bebea,  gft<^ 
hört  znr '  eberen- silurischen  Formaiion.  Es  besteht  aus  ftiehfered  /Lbgea 
kohlenführenden  ihönfgen  "Schiefers,  wechselnd  aiit  Schichten  eines  sehr 
harten  und  dicblen  qtferzigen  San^tsteines.  Kalk-  und  Granwacke^Lagen, 
feieh'an  foisften  Besten,  finden  sich  etwas  veiler  geg*en  Nordea  im 
Hirtgtftt'den  tler  Brz^fcagerslätte.  .' 

Abbaue,  V^ranstaltangen  zur  dnmittelbareh  Erz^awinhoiig:  Stroa^ 
een-  ond  l^steabatf,  Stock wetksbau ,«  Pfeilerttau  n.  s. -w; 

VorfcehTungea  zum  Befabftfn  von  Gre^beu  dienend.  Um  allere  Beif -* 
ImAen  Atlfiiaaftiefr  tiefe  Strecken  -^  in  manche«*  Gebirg«D  gibt  4a  4tnä 
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2000  Foss  oftd  mehr  UBt«r  Tag  —  ■•«b-  uifiBglicb  zu.moben,  um 
ihnen  ttbennlltiice  Kraft  -  Aoatr (öiffang  mi  eri pareo,  worden  bekanntlich  ia 
neuester  Zeit  die  Knpatgestänge  —  VorrichtaDgen,  um  die  Kraft  von  Um- 
trieba  *  Maachinen  fortsopflanzen  —  au  „Fabrten^  benutzt.  Vermittelst  der 
„FahrkUnate^  kann  «an  aich  ohne  besondere  AVegnisa  in  die  Tiefe  osd 
wieder  ^linauf  schaffen.  Am  Kunsl^Geatttnge  werden  ^^'^oi^r^K^i'^  ^f^' 
atigt«  nnd  die  Maschine  eraetst  noPi  wenn  Bergleute  sieh  «n  einer  Staage 
aiif  die  andere  begeben ,  die  forlbewegende  Ktaft.  Ueberana  achön  uad 
deutlich   stellen   Fig.  152«  nnd  153*  auf  Tafel  X  diese  Vorrtchliuig  ^. 

Belcttchtung  der  Groben.. 

Förderang  von  ^Bergen^',  von  tauben  -Geateinen   und  von   Eriea. 

BergmAnnIsche  Orientirnng  und  MarkscheiderrArbeitao. 

Die  würdige  Ausatattung  des  Werkes  gereicht  der  Madrider  Prasse 
Eor  gfosten  Ehre. 


Jahrbiieher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinland.  XV.  mä 

5  lithog.  Tafeln.     Bonn  y  1850.     Ä 

^  -  ■  .  '       ' 

Uqter  den^  Publikationen,  welche  die  bbtorischenod^r  Altertbuna- 
vereine   Deutschlands  ^iren,   zeichnen  sich   dte  Jahrbücher   dea    Bonner 
Vereins  am  rtthmlicbsten  aus ;  denn  wahrend  ^ie  Hefte  anderer  Gesellachaf- 
ten  gewöhnlich  nur  Lokalsacbeo  enthalten,  ^i^en  diese,  meistens  aHgemein 
interessante  Abhandlnngens  daher  mag  es  vergönnt  aein,  in  dieaen  Buttern 
ttber  das .  neueste  Heft  einige  Worte  vorzubringen.     Wir  werden  jedoch 
nicht  tUe  Aufsütaey   welche  dasselbe  enthält,   hier   bespnecfaeo,   sondern 
■iittr.  diejenigen,'  welche   entweder   Allgemeines   enthalten,   oder   für   ^ 
Rheioiiche   Geschichte   von   besonderer  Wichtigkeit  sind,  etwna^  feeaoer 
betrachten.    Einen  grossen  Theil  der  ThlU^keit  der  Vereine  am  Rhein  nnd 
Donau .  und  der  zunächst  liegenden  Gegenden  ninHiit  die  alte  rönische  Ge- 
schichte in  Anspruch,  und  hier  Ol  wohl  der  Ort,  öffentlich  einen  Wunsch 
auszusprechen,  di»n  wohl  Mancher  schon  t>ei  sich  gehegt,  und  deasen  Reali- 
siruog  im  Allgemeinen  und  Speziellen   von   grossem   Gewinn  sein  wOrde. 
Die   antiquarischen   Vereine  in  den   eheinaligen  römischen  Provinzen  be- 
fassen sich,  wie  es  sich  von  selbst  versteht,  nicht  bloss  mit  den  Denk* 
m&lern  aus  jener  ältesten  Zeit,  sondern  das  Germanische ,  das  Mitt^nlter, 
die  neue  Zeit  üimmt  sie  jauch  nicht  wenig  in   Anspruch ;  daher   enthalten 
ihre  Hefte  gewöhnlich   bunt   durcheinander  bald   eine  'Abhandlung   Aber 
römische  Inschriften,   bald  eine  Untersutbong  über  eine  alte  Borg,   oder 
de«  Stammbaum^  eiibesA  längst  nicht  mehr  exiatirenden   Geaehleehtea   nnd 


des  Vereint  von  AltertiramifireiiiideB,  733 

Aeiuiliehei  mebf,  so  dais  das  Aafsücheii  des  ZüsanmengehörigiBii  niekl 
nar  encbwert  ist,  sondero  aach  maaebes  Wichtige  unter .Uabedenieodem 
nieht  selten  irefgessen  wird.  Wenn  die'  Vereine  ttbereinkSmen,  AHe», 
was  sich  aaf  die  römische  Zeit  bduebt,  su  einem  gemeinsamen .  Werkr 
alljubrlicb  *—  und  an  Stoff  hieta  fehlt  es  gewiss  nicht — ,zü  vereifligen; 
welche  Mflhe  warde^daan  den  Porscbera  gespart,  wie  leicht  die  Uehar* 
sieht  des  oea  gewonaeaen  Materials,  wie  scbaett  befördert  die  fieschielile 
der  römiseben  ProTtaaenl  Biae  gleiche  Vereinigaag  kdoate  we^a  der 
germaaischea  Deafcmölar,  wegen  des  Mittelalters  n.  s.  w.  staltfiaden,  wie-» 
wohl  aameatlich  beim  letateren  es  minder  aothweadig  würe,  weil  es  hieit 
des  Lokalen  so  Vieles  gibt,  dass  eia  ZnsammeasteHen  mit  Anderweitigem 
viel  ferner  litigt  Die  llitglieder  der  einzelaen  Vereine  nittssten  natttr« 
lieh  TOB  dem  aUgemeineo  Werke  Ober  die  römische  Zeit  Abdrücke  der 
Aafsitae  erhalteo,  welche  ihre  eigene  Gegend  besprechen.  Wir  haben 
früher  gemeint  und  gehofft,  dass  der  Verein  in  Bonn,  der  steh  einen  weiten 
Umkreis  üteckte,^  einef  solche  ausschliessliche  Rkfatung  für  die  römischen  Denk- 
maler wenigstens  im  Rbeinbnde  annehmen  würde ;  allein  manche  Gegenden 
des  Rheines  sind  selten  oder  gar  nicht  vertreten,  und  da  anderwärts  gleicho 
Vereine  bestehen,  so  ist  eine  Verbindung  in  der  oben  genannten  Weise 
noth wendig,  indem  sonst  die  einaelnen  Vereine  ihre  Hefte  gern  anersl 
mU  den  nea  entdeckten  Denkmälern  schmücken  wollen«  ileitdem  abe# 
der  Bonner  Verein  auch  des  Mittelalterliche  in  seinen  Kreis  nät  anfge-i> 
Bommen  hat,  ist  jene  Hoffauag  geschwaadea;  wir  würden  wünschen, 
da  er  jlihrlich  iwei  Hefte  edirt,  dass  er  4lie  Arbeiten  scheide  and  das  eine; 
Heft  nor- der  römischen  Zeit  widme;  nnd  wenn  dann  die  Vereine  am 
Rhein  und  der  Donau  au  Jener  Verbindung  geneigt  sind,  woran  wir  nicht 
EWeifeln,  indem  sie  nur  ihr  eigenes  Interesse  dadurch  fördern  würden^ 
so  könnte ,  leicht  das  Bonner  Heft  als  Organ  für  alle  römischen  Auffin- 
dungen dienen.  Diese  Idee,  welche  eigentlich  nicht  von  mir  herrührt, 
sondern  von  Herrn  Professor  Gerbard  in  Berlin  mir  miigetheilt  wurde, 
habe  ich  um  sofieber  in  diesen  Blättern  zuerst  niedergelegt,  da  eigent- 
lich keine  andere  Zeitschrift  am  6bein  existirt,  welche  allgemeinen  wis- 
senschaftlichen Besprechungen  offen  steht.  Indem  wir  nun  obigen  Vor- 
schlag allen  Vereinen  am  Rhein  und  der  obern'  Donau  zur  Beherzigung. 
und  weitern  Fortentwicklung  anempfehlen,  und  namentlich  wünschen,  dass 
der  Verein  in  Bonn,  oder  wenn  dieser  verzögert,  der  4tlteste  AUerthums- 
verein  in  Deutschland,  der  in  Wiesbaden,  die  Initiative  zu  einer  derartigen 
Vereinigoag  treffe ,  weaden  wir  uns  zu  dem  zu  besprechenden  Jahrbuthe, 
nad  bemerken  im.  Voraus,  dass  es  la  nnserer  Freude,  wie  es  sich  aneh 
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maaebnal  in  frttherMi  Jaltrgingeii-  Inf,  römiscfae  DenkmSf^r  wmh,  iMift  «*i- 
femterüD  Rhttiigeg«adeii  säfaer  Belr«4)htMog  .uotetbR^itet,  aomü  als»  aoch 
jen^  Orte,  wo  andere  Vereine  bestehen,  mit  riehtige«  Jekt  f  uoU  \ü  sein^o 
Kreii  hereiftueht  Wir  werden  .snnildist  die  AnMUe  über  di»  rdnusche 
Ferbde  einer  knrEen  Aonnige  nnterwerfen.  Die  enple  ^bbendlnng  «DenU, 
eine  RAmerleite,  Cealruni  DiviteneiiMi"  YonDeyeiLs  .in  Mttftstier  i«!  ein 
aoMner  IteHrag:  nnc  Lofcalgeeducbte  des  Unterrbnin«.  fib«  der  VerfaiMr 
nii  i«n  Tbemn  bMioitt  (Kib^  «r  aof  ll-ISeitea  einn^Uefaeiwehl  dMr  «KesWn 
GeicIiichAe  doa  fibeinlande»  bii  nu  GonataiOin,  wekber  eine  Brileke^  ttber 
4aft  Rbeib  bei  Gdbi  febinl  taben  eoU,  wodnrob  djer  Frage  milit«Jbt,  ob 

■j 

Cöin  gegetilbeir  eine  Rfimerfeate  bestand.     Wiewohl  wir  bekeaMii^  diss 
wir  diese'  üebersiebt  mil^  Vergnügen  and,  nicbi  ohna  Belefarnng  innen,  te 
seilen   wir  dnch  iiei  NoUiwendigkeit    eines   so   lengen.  Eingang«!   msü 
ein,  es  id(  eben  leider J  die  GewobnheU  der'Rheiniseheo  GeschichUcbrei* 
bnr,  daas  sie  hei  der  6eschiehle  jeder  Stadt  mit  dto  £i  der  Ledn,  d.  k 
mit  CHsar  und  Ariovist.  anfangen.  «Was  nnn  die  üntersiKbung  über  Dentt 
selbst  betrifft,  so  4£ttnn  zwar  aus  den  alten  Schriftstellern  ein  Kantnil  da- 
aeibsl  nicht  bewieaen  werden,  wie  diess  überhaupt  bei  vielen  Orlen  nicht 
mr  iä  Germanien,  aondem  auch   anderwSrts  der  Fall  ist;  ulleio  einmal 
mgesinsefariften^  die  dort  gefunden  wiirden,  d anrieh,  dasi  der  Ost  Ton 
im  Riaiarti  »bewohnt  wac,  und  dann  geben^  Urkmidnn  'aue  dem  Anhngn 
dei  li.  Jnhrhnndertt  i«n  einem  Kaaleile   daadbsl  MeMmg^   deaena  Er- 
bnnmy  dnmals  dem   IMsei:  Genstantin   lugeüehrfebe«  werde*     Wne  mu 
die  vier  Inaofariften  faetcüt,  die  der  Veidaaser  aniühil,  und  «elnhe^  $o  vid 
wir  wissen,  nicht  mehr  vorhanden  sind,  was  ansumecken  vergesse«  wor* 
cU»  f^^  indem  es  immer  fttr  den   AlterMinrnsferschnr  von  Wiohlifheil  isl 
vn  erfahren,  o4^  ein  in  bespr^ehendes  Denkmal  porik  irgend  wo  ainb  in^ 
del.  «t^   to   folgert  der    Verfasser    namentlioh- atfs   der   ersten    ImchriH 
(!Grat.  MCX,  10}  viel  zu  viel;  zwar  iweifelt  er  aeibat^  ob  aua  ...NSVS 
Hnrtensius  könne  gelesen  werden,  in  welchem  Zweifel  wir  ihn  beaHrkan 
raöebien,  allein  wenn  er  EX.  DBC^..  S.  NOBSUIAR  mil  «x  decrelo  k- 
giottis  Moesieae  erklärt  und  siish  dabei  auf  Tac.  Hist.  II,  85  il  Hl  2  hn* 
rnH,  so  werden  hier  swir  die  Moesione  Jegienes  (III,  VlI  GL  CLb.  VIII} 
ervi^hhol,  allein  eine>  tegto  Meesica  namentlibh  auch  ohne'  Zahl,  kann  nichi 
wohl  angenommeif  werden,  so  daas  die  Inachrtft  io  jene  Artthn  Zeil  nicht 
fatten  wird.    Die  folgende  Insehrift  gehftrf  ina  Jahr  293,   und  «na  dieae 
Zeil  möobten  wir  lo*  zlemlieh.  nlla  aetnen. '  In  der  i vierten.  laaehrill  ist 
BRIA  TfIVS  fVCVNIII  vieMeiebl  richtiger  mü  Jnenndi  lUina,  win  nai* 
SteiMn  hat,  nb  Jnemadmina^y  •  wie  der  Veif.  wiU,  nn  erkilMk    Wnrw 
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eioe  (ttoße  Joscbriß  XSteioer  900),  welche  bei  Deuts-  177^  g^fond«« 
wurde,  eiebk  aocb^  aufgeführt ,  soodern  cur  gelegentlich  S.  20  erw:filit| 
iflt,  sehen  wir  tiichk  ein.  Wenn  eher  der  Verf.  in  dieser  SATVRNNIVS 
mit  SATYRNINIVS  pder  SATVRNINVS  geben  will,  eo  Ut  letzteres  Wort 
Dicht  eozDoehraeii,  wenn  anctiOsano  in  der  Alterthamswtang,1841  S.  Wi 
e»  schon  TQrgeschl^gea  hak;  es  wird  nur  dai  eratere  SATVRItfNlVS  aii 
Dom.  genüle  richtig -sein,  indem  bekannUieh  N  u.  I  gar  oft  so  VerbpudfO' 
sind,  das»  I  nur  eiiieoi  anfmerJfsamen  Beobachter  nk^hl  enlgebi;^ie  Leaart 
SATYBNMVS  wid^rsp^ipht  jed^r.  Analogie, ^ AT VRNINVS  passt  ab  cqg« 
«oneo  oicht.  Dass  eiae  andere  Inschrift  von  zweifelhaftem  Ppiniort» 
(UrsciK  &  Mos.  I,  N.  37  pijcht  (k  17  wie.  der  Verf.  bat  —  vgl.  nach 
Steiuiqger,  Gesch.  der  Treit.  I,  S.  70,  welcher  wie  Aldenbrück  D,armsgeA 
alsfimdort  annimmt]^  nur  berührt  ist,  wollen  wir  nicht  tadeln;  dagegen 
vriuider^  wir  nns,  dass  dem  flejssigen  Sammler  eine  Inschrift  entgangen  ist», 
dieis  Deutz  gefunden  .wurde;  freilich  steht  sie  wed^r  bar  Httpsoh  noch 
bei  Steioer,  wenn  sie  gleich  schon  vor  mehr  als  200  Jahren  aufgefuQ- 
deo  wurde;  sie  fifidet  sich  in  Wiith,  tuciliburg.  sig.  181,  und  baisst: 

.      RBGVLA... 

NINVS,  EX.  N 

ION.  TRA.L.A 

i:  SVB  CVRA  ' 

G;  Y.  M.  ANON.  ^ 

i  b.  yi^tteicht:  Regulanins  Satnrninns,  ex  natione  Tracum?  ....  sub  cura 
•••  nagfister  annonae?  (^gewöhblicb  ist  praef.  ännonae.]|  Wenn  aber  diese 
losehriften  das   Dasein  eines  römischen  Ortes  beweisen,  so  ist  do^h  der 
I^ane  desselben  unbekannt,  indem  auf  Inschriften  der  Nome  des  Ortes  ge- 
vi^dftoffch  nicht  vorkommt  (yg\,  Zeitschrift  des  Mainzer  Vereins  S.  214}, 
^n\  in  d^s  b.  fieribeft  Urkunde  vom  J,  1003  kommt   d^r  Name  castel- 
lun  Divltenslum  vor,  und  eine  Inschrift,  welche  Rupertus,  Abt  des  Bene* 
diktiner 'Ktosters  in  Deutz  um  1130,  als  nm  diese  Zeit  gefunden,  aufge- 
zeichnet hat,  schreibt  die  Erbauung   des    Kastells   ilein  Kaiser   Constantin 
2Q.    Wiewohl  nun  der  Verfasser'  ausführlich   und^  gründlich   zeigt,   dass 
diese  Inschrift   weder  in  der   Fassung,  wie  sie  Rupertus  gibt,   noch  mil 
den  wenrgen  Varianten,  die  im  16.  Jahrhundert  Surius  ungewiss  woher 
vorbringt,  Acht  römisch  sei,  also  auch  wenigstens  nicht  in  ihrer  Votrstän- 
digkeit  jener  Zeil,  der  sie  zugeschrieben  wird,  angehören  Itann ,  so  teigt 
sie  doch,  dass  Constantin  der  Gränder  des  Kastells  ist,  und  aus  den  In- 
schriften,  die  aus  fHiherer  Zeit  dort  gefunden  wurden,  folgt  nicht,  wie 
der  Verfasser  S.  28  meint,  dass  dies   Kastell  früher  erbaut  sei ,  sondern' 
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nr,  dasi  Köln  gcigcftifiber  fich  Römer  oiedergela^seo  faaUeo.  Zaretzt  aoter- 
svebt  noch  der  Verfasser,  woher  t^er  Name  Divitensis  kommeo  möge.    So 
lieisBt  BSIiBlich  nicht*  nur  ein  Trappencorps/ gewöhnlich  io  Verliindang  mit 
Tangricani,   sondern   die  leg;  II  Italica   und  ein   Ftamerns    DELM.   führeo 
auch  diesen  Beinamen;  nat^dem  nan  der  Verfasser  die  bisherigen  Ablei- 
•iVDgen  wie  von  dives,  die  noch  neuKch  Böcliin^  festhielt,  von  Divttooi  io 
Sicllidn  mit  Recht  zurückgewiesen,  auch  die  von  Divio  fDijon^  als  ub- 
afaUbafl  erbl«rt,  ist  er  nicht  abgeneigt,^  das  Wort  iron  dint,  taut  d.  i. 
Volk,  der  uralten  Renennnog  der  Germaneb,  herzuleiten.    Wir  haben  non 
gegen  diese  flerleitung  gerade   Nichts   einzuwenden,   indem  sie  von  des 
bisher  vorgebrachten  als  die  annehmbarste  erscheint ;  wir  möchten^  aber  ihr 
steht  von  „einem  deutschen  Stamme  in  der  Nithe  der  Tufigern,  vielleicbt 
Nachkommen  der  alten  Ubier'' ,  wie  der  Verf.  S.  34,  herleiten  nocb  aach 
abnehmen,    „dass  solche   Hilfotruppen  von  Constantin  oder  Väleotinian  in 
die-  Festung  Köln  gegenüber  gelegt'^  und  daher  den  Namen  castelfum  Di- 
vitensium  entstanden  sei , '  sondern^  wir  möchten  vielmehr  aiinefaiheii ,   dass 
Geribanen  und  Deutsche  jenseits  des  Rheines' schon  fritfaer,   als  man  ge- 
wdhnlicti  annimmt  —  wiewohl  schon  aus  Augastus  Zeiten  Beispiele  vor- 
liegen —  von  den  Römern  seieii  in   Dienst  genommen   worden ;    ebenso 
mag;  das  Kastell  Köfb  gegenüber  das  .  „deutsche''  gebeissen  haben.    Uebri- 
gens  hat  der  Verfasser,  der  dem   Namen   Divitensis   überall   nachgespürt 
hat,  rioe  Inschrift  übersehen,   die  ebenfalls   hierher  gehört.     Im  lüainzer 
Muneum  stellt  nämlicb  apf  eii^m  18^9  aufgefubdenea  Grabsteiae  Numerus 
exploratoram  DIVITIfiSIVAl  ANTONINIANORVU,  welches  Wort  sogar  der 
ursprünglichen   Form   diut   noch,  mehr  zu  ^entsprechen  scheint;  zugleich 
geht  aus  dieser  Inschrift  hervor,  dass  schon  upter  deu  Antouinen  solebe 
Deutsche  in  römischiem  Dienste  standen,  wie  wir  schon  obeu    aonabmea. 
Bereits  hat  Lindenschmit  (das  gerui.  Todt^nlager  von  Selzen  S.  4Q}  un- 
ter dem  letzteren  Worte  Deutsche,  wenn  schon  mit  Beziehung  auf  Deutz, 
verstanden.   .  Die  Entscheidung  aber ,  ob  das  Wort  deutsch ,  welcli^es  so- 
mit eine  bisher  vermisste  Autorität  bei  den  Römern   erhielte,   5ei  diesen 
a|so  geformt  werden  konnte»  kunu  dann  erst  berb^igefttbrY  werden,  wenn 
dia  unzweifelhaft  ächten   deutschen   Namen,   wie  sie   nun  auf   Insohriftea 
des  Rheines  und  der  Donau  vorzüglich  erscheinen ,   zusammengestellt  ud 
mit  einander  verglichen   sind,   was  leider!  bisher  noch   nicht    geachehea 
ist.    Cibenso  wünschen  wir,  dass  alle  Städte  aar  Rhein  einen  so  fieisaigen 
Anl^pttrer  und  Erklärer  ihrer  ältesten  Denkmäler  finden  mögen,  wie  Deuti 
an  dem  gelehrten..  Verlasser. 

(Sehhss  fol§i,) 
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Die  tibrif  eii  Atifstttce ,  -  weicht  weiter  die  römische  Zeit  betreffen; 
könneo  wir  tthrigen»  nicht  so  »dsfltlirlich  betrachten,  wie  den  über  Deött^ 
wiewoM   wir  recht   gern  es   thiten,   auch   es   nos  an   Stoff  dazi)   nicht 

« 

fehlt;  allein  wirVürden  die  Grehzen,  die  eine  Recension'  vorschf^t^ 
weit  ttberschre^eif.  Ctieich  9,die  Zusammenstellong  der  zn  Rotteubnrg  ttA 
Neckar  anfgefondeiieh  röraischen  liischriften^  von  Domd^an  TOn  Jail<^ 
Aan,  dem  bekannten  V\^asser  der  ^^Gol.  Samlocenne^*  kann  zn  niiäncheii 
ErdrtirtHigeD;  Zbsätzen  uiid  Bedenken  Gelegenheit'  geben;  affdn  wf^  wol^ 
leii  ntr '  einigt  Benl^erfcangen ,  von  denen  die  erste  die  Redaktion  l^lfft^ 
ans  ertauben'.  Wenn  wir  nicht  irren,  sollen  die  in  den  15  Jahrbttchierii 
forllaiireDden '  Zehfen  an  der  'iSeite*  vieler  '  Inschriften  anzeigen,  daaii  aiö 
zuerst  hier  edi^t  sind.  Nun  ffthred  diese  Inschriften  aus  Röttehbtnrg  ks^' 
gesammt'  aolöhe  Zahlen ,  wahrend  doch  bei  weitem  die  meisten  aehon  nf* 
oben  erwübAter  Schrift  des  Terfassers,  viele  anderwartd  vorheir  und  sfril-*^ 
tcr,  ja  Aiehl  wenfjrar  bereits  in  den  frisieren  Bonner  JahrUlehdrD,  md 
zwar,  damals,  wiewohl  zum  erstenmal  theilweise  edirt,  ohne  solche  Nnm^^ 
■iem,  bekafmt  ^  gbiiiacht  sind.  Hierdurch  steigt  diese  Randnummer  auf 
einmal  von  169  bis  auf  408^  wllhrend  wir  ttberzeagt  sind,  dassnuretwir 
iOO  ieaehrifiea  zmn  erstenmal  in  diesen  15  Bänden  edirt  sind.  Wto  nm» 
die  Zasammeiislellttn'g  der  Rottenburger  rnschriften  betrillt,  so  zeugte'  dtead 
ton  videm  Fleisse  and  nicht  gewöhirfieher  Genauigkeit.  Btefaün-die  RkiM 
thelhittg  ist  ein' ri^we»  davon;  die  Inschriften  sind  näthlich  geontnet  faf 
Bezug' auf  iMi  Namfehder  Stadt,'  die  Dauer  derselben,  die  ReKgioii',  tM 
Kriegaw^sen^  die  bttrge^liche  Verwaltung,  die  Gewerbe  und  Binwohoef 
fiberhaaf»!',  endlieh  Tdpferstompel;  ausserdem  ist  hierbei  durchf  Ufttd^alH' 
Iheildttgen  angegebed,  ob  attf  .Steinmonumente,  Ziegeln  oder  Geschirren, 
bei  leiiterii  ob  aHü  Giiffeln  oder  Stempeln  die  läschrifl  aufdetragenisl. 
Wirrend  wir  nutt'  wünschen,  dass  solchö  genaue  Bhitheilong  «ncfa  andere 
Wirts  natiig^hasf  werde,'  haSten  wir  sie  doch  bei  Röttenburg  fast  fttr  zu 
kleiolieb,  denn  von  de»  050  «Insohriflen,  wovon  oben  gegen  20  doppelt 
aofgefohrl  irtd -^etüblt- werden,  sind  z.  B.  nur  ii  Stdinmonumente,  Wovon 
Wiederram  eii%e  doppelt  'fferecMlet  sind,  und  ein  aadartnal  6  Stocke,  die 
XLIV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  47 


ah  9ipwrniPQ4i#feiMl  fn|piehet  wfr^M  — ^  tiifiw^M-  aoi  4e»  MrUfii 
UcIm  Nkk»  »il  .GOTMihoit  .«MÜ  —  »Ift  «b«»  M  viel»  liMMMoti 
^enoiiimeD  werden,  so  dass  von  diesen  21  Steinmonnmenten ,  flberhaopt 
von  allen  250  Nummern  nnr  7  {sieben}  Inschriften  sind,  wovon  drei  voU- 
•tlirdfs^  nUalten;  äffe  ftbrigen  sfnd  dttrftf^e  fVag'mente  auf  StdoeD,  eia- 
gerilEte  Worte  oder  Stempel  ?on  Tdpfernamen  and  Aebniiches.  Yiii  sa- 
gen nun  diess  nicht  ans  GeringsobMiiiog  solcher  Ueberreste,  deon  vir 
yfi\m^%  pir  %%  gut^  WM^  w«ch^  oft  wlU^B^sFcaginenk  mir  kann;  tllein 
^ip  gianbten  dieu  bervorbAbe«  in  inflesen,  damit  Miamand  ««#  dieser  gros« 
ie9  Zfjbil  RqtteDburger  loscbriAeii^  einen  bedpuAenden«  Gs^win«  envirto; 
nipimitliGb  haben.  siA  sehr  wewig  aUgemeines;  Ini^^ss#,   ^p^eiiJgitsDi  «d 
MH  «^  V.90  ganz  IqkaJer  Bedevtiiog.    Hierbei  al^r  Mvpmi  wiF  eines 
V«r4Kcti^<  iMcl^t  imterdrflck^.    Vß  k^^myioa  n|aMiph  unMir  4iMai  Ivcinf« 
ton  Mf.^lfM^iyi^i  welclie  auf  fdpfe«  eingerit^-siiiA,    K1119  vtiis  m 
dM%  a#  gaaim  Rihep^  wul  ttberaK  wo  Römir  W^MfQw  dbrgleicliaa  eii- 
gfH^t^  Inschriften^  eine  g|ros^e  Selteubciit  sind ,  and  wa  si^  .  wmi  *tt 
(iKl^n  V  isV  e^ .  gj^ijröbiilich  Cursivscbrift;  i»4  sif  eim^^llfa   qoMssMfl 
I^HpifB  oder  liegipnsxeicben,     Dogmen  ^  Uer  in  $i|m|iQc«o||e  fiadet  ms 
ift-gro^^er  Ao?ühl  die;  Namen,  der  P/äfekten  dar  Kokow,  d««  Pcfiiei  4ei 
i|a<|t  «M^  J#hreg»abl  und  Nennong  der  Kon3iiliH  die^  AiMi|lhi;er  der  liSgi»* 
BaA  M4  ^  'W.  «mf  GescAuvaii  vor  u(m1  nai^l»  depi  Bai^,eifg«riM  ^^ 
#a  sope^  1^,  Tüpfe^i  UN^st^  SAUeir  erscbeiuan ;,  und  während  man  Jabr- 
hWwA^i't^  in.  IJoce^wiss^H  wur,.  wo  Sunlocenae  «a  sdcke<i  8%  «sfdsa  jelil, 
^9ij^  (<eifs(it|er  und  Jaqmaoa  oivwida^eglich   Rotteabmig   dafUr  eikliirtsii 
i^Mr^«  M  S^^^V  AfflM  iw».  Tt^i  mit  deqi  g^q^,  «nsgesdifiebssfl 
Vm^  *er  8^41,  gezf^igt».  d^.  do^tb  ypn,  aileip,  aaderiv  Orten.  in^Cleaiaiiif 

im\b  Hm^m^.  mk  ««tf  ^iw^  SicM*ii  g«fiw4%«i  hat,,  nim^mf^  w  i^ 

uMrt  %t^09r9l^  aiiC  Tji^pfe^  4ei«  fiiaiiMA  4fM  OvteA  «qawp  Wirf<aie* 

«im  #Vfff#«f  «Hr  einem  acMw  f eMfien  AI»l»rlhHWliww#r  «•»•** 
^  di^  Veiqfasser,  diani»  girosfe.  AnzaM  von  (fs^hrjf^»  £lr  «aicU  h  t>- 
lMr#»»  «Mein  unwf  ^wsM\  wji4>  qopj»  dpdiirfik  v^MUHlhrti»  imß^m^M 
^  gf^i^lwliftll^^  f^Pfpefi  gtt^atKff  <ieF  SAWf  eingaaitM)  siai  Wir 
7Ac4^  ao^ch  bai  einscriKien«  M Jt^  dia^aisl^ no^b  baaoiidnre'iM^ 
yßf^mgm  k^wiem  wenp  ans  die  ^^  Mar  ardanhdA«  #a  bichRiilff»  ^ 
Iin«|i94erifb  W  IwfJÄQlilÄn.  Jiiii:  eine;  E^ajjja  »oj^li,:  ai^id.  aU,'  diafi^  M^f^ 
9fiT  Mo^k.y<»im4ßß?i  9l»i  w^r^en  ein. ichünaf  wwi  a^hf n  kMnfl»«Vn*^*" 
Wjm^.   l**fi»ad#  '»*  hi^rffber.  ein  Wprt  n^mvU« 

Eia:  w<^i|aR(WP  Afffpala  ttfeer .  r<>w>«»ch*  04rtÄ*lflr  spd  Bam«*»!* 
ina  Z«Urd  «3|ii<.|pMwMii»difch(|ii  Imfi^nfi/wf  v^  1 4^ok«(f  iihBßi^ 
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g«lb'M^  (ü^lesMV'UiiiiDaalMlgr  von '  lagefafill«i  mif;  dalMt  Ml^Mri 
-wir,  f;tf«M;aii'  "der  Riia»NV»ril»ieM;<  iiüfttMidi  fatartttar  uf  4>ari»kftMH 
MAieiitfieli '  iwiiisdb«»  mty  einifwi  MAJoanr  GifeaiKtttdtf  ttMier  IbtipMclMtt 
wat^kömHki  4mm  wwn  wiratfoli  ün  €NittMn  d«»  Vaifassier  wif^d  ülMr 
JfefcÜrtigii  wnr  fMistkiimao  h^antir,  99  MaibeB'  im  doab  aeab  eidiib 
ftMleokeiT}  naaiaiaiieli  -taltMi  wir  dm-  Aklea  tker  daa  Haartb  tdtr  Cümi*^ 
«maMe^  odar  OatinaaciMtes'  t^e  dav  ¥aifaa»ar  idirabl,  nooii.oiM^  :liir 
«fefga8^Mo»#te,>ivw  wer  hMmtftkh  Md  9»  «atgeneftlag^ail fimieii  WtMeM 
We  bttrttbMtoi  MrtlioaaiMba  tflaaiiBloa^  dM'  Pratt-  Sik  Xerte»!^ 
^«hVtfffMifl^sa-u  ift  Aoim  Ifeferl  da»  Smil-aii-  dMi  AvMlseii-,  von  d««^ 
MD  /«M«  dea  telKlar««  eivi^aa  nttlmr  liairwifeMA  woltoar^i^  fiM  itts  «ik 
damaMklBi«^  jfifwi '6100  ^«litftUb»  Qbiav  ihr^  «aaaateii  «afi^fiarDNAirn  £1^«» 
-laatttiaf^i^filwr  #cMia  wir  aai*  m  Mbfiglbiibe»  ei»  Wtftt  bia#  i|^^ 
«iw»  aii^  MlisaiBi ,  I  alH  dk««  metsleif  Fante  in  Mafto  arM^rbb»  %«rdMl 
e«ter  ihva»  Mtth«  otniin  a«  ;^aitf  Gefdsa  v^  j^ibraiiatiin»  Tl^u,  gttfaifiMb 
M  ^iMB*'  1846  ao  HiMhiii»  bai  IfeiM,  i»  diaa«  WalaftM»fV  iM'bst'drift 
tMiiacMani  Ziafi^»,  bMMiiinMl  LB6.  XXH  mft  d^n  Dalphbi,  ti.  niater^i^  HM. 
firoM«- «M  SübarnMazi«;  in*  dam  ni»  Bvda  geMIIen  Gafiia«  lag' «um 
Meine  iröacdfigiart^  tfebi' iifidiaaMi  Ifraptuilga^  V>^  i^r  fMw't-^fSiMk  m 
toittimafti  läse»  dto  Herrei»  Laas^eii  Md- Kopfi^  daa  -  Manen '  ^»  indlstIMb 
•ftteiptoClfts'^iSluiii^fti^-M¥a.^  Dia«  Q^tm  if^  aifl'  cbiaaifisabes  -KHerer  W- 
^nhy'glMbt^alMrfeblaatteb  bvleii^ilmMYine,  ^'dikf  ReMa  mT  dM^ 
Hatte»*  sbiftli^  aina  «baiitfo:  80tfdei<ba»e  «li^  rttbaefhallei  ÜuiAtameiibffarttiitr 
jeoB.JifinMM  diMr  i»ienMlilidetia#tigiiläD  naH^natiMir  iytfaeii^  trnd  niia  wM 
'mmfMH  ^wii  -aliei  Medaütbofa«  GaMalt  ««ch  ImR^fii,  di^  TMen  aCHBli 
{J»8|biaiV UMlira;  nbel  'Pai^le&v  eiv  DrateMe  a«reb<  Pbftnitiist^i  TfayMafrliifto 
nacb  Jonien,  eine  lufMiblrflfeie   Make  aaob  Aegypien'  fttuwefteb^f  "'Rfd 

aiU  ^itMiebeff  i/egioeftEfogela  und^  rOm;  AüofiM  glsfanden 
»sefa;3i  beb^'x^^dai  Iitdlei»  A{rblbil  Wfr  miMOfäir^  Ai  linderöt^tfe^ 
gead  ^aWiTVfBl«  iMdetf*  rdoiieche  Gricbeft  end  ^ehnUftfanfeii' g^Bbet  und 
inihiaäbütevpar^aii;.  äol^be^Diiifei^lideti  sSbh^'tiitf^  nMbMttetf  siicfrtiicbt 
fioden.  Im  Interesse  der  WistteascblifleB  atfgeo^  Wfr  bier>  HWy  was  wfr 
f(i|ob<pi;:3wiawoW^  Wia^  mAr  aagenr-  icdnnlen.  ^  Ab  wir  jene  BettflMel  bier 
\mu9miMUimtmj  veafBabev  wii(  «ie  mü  manoben  Denkraälem  ini  Ifanii^ 
%s[;aMr.AttllqMiianH  mT  weldmi  ebenfalls  ans  alfete  mOglicben  Myib<Aogieti 
tteaeüibieb  (AbMdiM^in^  geBetoneir  mid'  besonden  Orieatelistbeir  in 
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Ijml  !«dlii9B  «Ihir  «iishi  elwa  «■(  den  IbMI  dieser  0«Nilleii'ilidf2eo|»iiM 
güirNlBdefe  Doftteti ,  fondeni  Dofteiei  Ober  die  iBede^dton^.  ee4  .dtti  6e« 
brjftocili' iltfef  Itheito^  ugd-kwar  nifliit  bloss  Über  destett  wiiMü^uMidNB, 
sondern  aeeb,  Mior  rfMl  Tüel:  ^ITenbillliiss  Jteiwfhiidsiief  ReiftlBsttt« 
w  ttOiBder<^  (§.  67~d&:  S.  163--^  IIH)},  «berjteei  ptaktisebso  6e- 
bnodb.  Die  eiiietst  geaenote  ^  Metorte  ^  die  ki«:  MUiieii  der  filitstei 
oder  das  e*  ^.  iaternalioirale  Privaii'ecbl^-iiiirA.als.Beele'edftbeil  ^ 
gMtuoeo '  oder»  «eiverseUee  > Aedits  jiie  engeseben  ivendi^ii  ItIKmeii.  i)«» 
dieso  Bigieosebtft  baoo  iba  eor  beivohnetf  in  aeiaer  fieei^Umg  la  ä«ft- 
jeeigea'.paiticDleiren  fiecbteo«  dlBoeD  ei  eis  Gniadbge  dieotv  B'm  FrifCi  ia 
ifrie  W9iX  e#  iei  .parCieulfllrea  Reebte  GeUusIg  habe,  oder  e^  «eiderp  Wertes, 
ielritffefV  es  wiedernei  Besla«ditheil  eiwtf  perlMBkiree  Bedbts^  eey,  %^M 
49m'  petüeflalnen  Reelite  en.  Ibne  BeasKwartwig.  ist  Hberdt^a»  oaeMlsM 
deyeoj  rawiefero  die  zu  beurtheiknden  TMsacbep  diesem  oder  jfsc« 
BfebiegefaieCe  aogeh<^reei,  weil  das  neiversette  fieebl  afaoe  Anwcsidaag  uff 
•b .  Bestabdlfaeil  eines  paff^icolairen  fiodel^  und  ieuoer  «it  dbiesem  eis  sad 
4edseH»ii  Reebtsgebieft  biUei.  Ihoer  JKetitr  nedi  g«fa9fti  siber  diese  HilsrJe 
den  Boeniireodendett  ftaebte  eelber^  «si  «nd  «eheinl  soeaeli  eiiob  ta  «iier 
fiMdüebg  fceiieli  Mett  finden  M.litawn^  enemiHelit  der  «deetiei»be  ftsid, 
ideae  es  aonst  an  einem  £lldse  fAf  sie  gietlicbt  fehfen  ivfirde«  ibr  ter 
Difte»  Pkiti  VindSfcirt.  AAefie  dieser  €rntid  keiifi  ner  dafin^ak  ^io  dareb* 
gretfemiee  angeselMi  nrerdeaV  wenn  •  die  DamlettiiigjdlS' denlaabsfi  Pri* 
vatrecbts  zugleich  eine  Anleitung  för  die  Ae#endmig. !  d#s  perücidtiffta 
Rechts  «Ml  getten  bestimmt  ist.  Dann  fiberschreitet  sie  aber  die  GreeIeD  des 
gemeinen  Rechts,  und  wenn  nicht  im  Inne£a  derselben  wiederum  eise 
Scheidung  desselben  von  jener  Anleitung  stattfindet,  so  muss  diese  Miechoof 
•de^-.  {^esietlang  den  Cfaatakier  einer  Darslelhiiig .  des  tg^meinen  M^ 
gft&riieb  onUfeheo.  Der  Vecütffer  will  die  CbHMbllig  des  devbcAeo 
Rechts  nun  nicht  aul  das  geneiie  RedUt  beschrflftktn,  ;^Ofiten  das  ^prak- 
tische Bedürfnisse  über  ihren  Umfang  entsdbeiden  lassen,  und  aoch  dis 
jpertietiTaire  Rebht,  sofern  es  Irtierall  D#er^  an  vielen 'Otteil  fö  OeetschlaDd 
gfit,  und  ^icfh  dureh  diesen  Utnffaef  sefner  GeMatig*  eis  einaltgesiei-* 
iftes  Ileeht  charakteHsirt^  in  sie  eeffhebmeo  X9*  9^-  0^  19i^t96>  D« 
^Verfasser  nennt  dieeen  TlleiP„tfTe^  Reelitisietietfli;  «ed^zn  Ibr  wflrl« 
denn  äecli  die  Angeld  ^ezebR^^rden^  mttsseii, 'Wetfclie  itaitliiile  d»s  Hl- 
tfillfcttdtt  Reelts'' n're'iPt/teili^lH' Verden  ^sMjf'ebi^^  Üe'ebseMi 

Tbeil'der  Deirätisnitng 'werden  seif  {»/>  1^*2) j-^'tfie^ '^fiMH^ 
üeebtsiitetttttik'IKiatdebUttds' würde  fni^  ^feniit^fllbM^|«fdbae'5eye'(oBd 
Mku  iv#d<>i^cfif^rlieh'Mi  jeAeniden  dl^  AWoftleraMg  ifg|lM-<MbMni)  «In 
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^BoUk»  ;Si^  io^vQi;  imiBi^vtlidi .  wnrdc  «i  i)ir  ao^b  ppfih  die,  Aagfl^.  «f^ 

hOimit  fi|.  w^.w«it  d^a  diu  gei^eiat  Btclit  41?  i^4^«>  .eiAKflafii.iHlirtifii-v 

lairfn  AecUf  xur  |j4flweo4iuii8^.  J^mne.    <$piMMäb  würt  ef.  üf  Aftffpbt.^ 

VnfaifiM^.jieb«!!,  dem  g«meifm  doolachea  l^eej^te  «ine  fkvUdi^  9«9M9r> 

kund«  niitsdUiwle«»  deren  (Jmfaqg.  V4W  seiaer  Aoiicbl  ttb«r  di^  JMriifctK 

s^e  fie4Mffim  «b|iliiig|g.bliebf9, .  wetebM  aacli  Yen^biAde^beii  df^,.pmr* 

ticnl^iMi^  Redadureve,  daaej»  ,(tie  Bddttrßigen  aogeWr«!^,  fuji  «ebp  ..v^^ 

ftcliiAd«!!^  My»  fcaf^Q.   ^er  Y^rfaiser  «cbeiat  ab«r  dem  8llgcipejfBai}.Beq(ta| 

Q]ii«B  grOssera..Biofliui  #af  dU  Darstollmg  gestailen  ia  wgDeo,  wfina,^ 

fttr  daasaa  ,Wi€bJtq|fceit   a^fftlui:   d^as  i^  nUigliei)  aay   ,|daa  gfesannotw 

Stoff  dies  gtUeo^eo  lW«bU,  wenigf  tesa  a  a  n  ä  b  e  r  e  0  g  s  w  e  i  a^ ,  i«  aeii^^r, 

KjB»se,B  F4llle  darsoßtalleo,  weso  iniK>  iba  dasfillcire»  i^aa  die  übo^ein.- 

stimineMiea  Recbtaal^ae  verachie^eiier  Orte  uuaiBffleniteUe  und  fröriere.^. 

Daroacilk.  wi|rd  also  DiQht,die€!eati)ltopg^dea  ge 91  eine  11  ReohU  ^ber  daa 

Sf$Um  entacfaeiden 9  aondera  di^  des  aU^gane^naa  Rechte«  ao  weit  ^ 

«MD  /Gfageoatiode  dt^  Daritelluog  geiua^  wird.    So  fUKt  atcb  die..v#r'n 

U^f ade  fiialeitai)g  dar  ab.:  eied  Einleitoog  ia  die  Parateltimg  eiipüi^  deut;«« 

8ch«n.f  r^ratreejitikttade.  / 

Voo  dieaem  Siaodpaakte  aas  ikam.  aar  des  auiueclive  Srpe^aen  4^ 

Veffapffera  darttber  e^Ucb^i^ea,  was«  Gegeuiafid  dar  Bers^el^aiig,  aad  4e^ 

Tttber,  v^  labali  der  Bial/situag  i9r«grdeo.  aoU  pder  soitte.    fja^  we^a  m^^ 

dia.JSielaiteBg  ala  einen  a.  g.  allgemeinea  Tbeü  ,betracb(eti.aa  lässt:«ijBb 

ABcb  y^n;  diesem  StaadpaalU  «es  darüber  nicbt  weiter  recht e^,   d^is  ^19 

CoUiiioa  der  Btataten.ia  ibr  ibren  Plalz  geCaadee^bat. 

Die  Aiispreguag  der  geacbiehtlicb  beri^ebeodea  VorsteUuagt  .4t&A^ 
Uek  desjeaigen  BlenjaBte»  wej^phes  awiscben  ijler  (geschicbUkbeo)  IlurteiHAfS 
die  daa  a.  g>  ob}^ir#  Reebl  eraengt,  uad  der  förmlich  aesgebüdete«  Yort* 
aebrift«  in  der  Mute  begt^  dürfte  indesa  ia  eiobr  wissenscbafUichaa  Dar«* 
steUiiag .  dea  deuUeben  BecbU  dea  ersten  PlaU  verdieaea  t  wäbread  die 
MMlbeitaiit  einer  btossen  Reebtikonde  sich  ebeu  durch  das  Yermeidea  je<^ 
dea  Betübreaa  dieaea .  BJemeata  chacaklerisirea  würde.  Bei.  der  Arbeit 
im  VeilaaaenB  acbeiol  keiae  dieser  AUeriMtiven/lesIgehalleB.  Kitr  «üba^n 
BflWeniaig'  dieses  UiuitaAdea  und  aeinea  EM^|iasea>  .werdea  ans  ihr  jya^«« 
feigende  IbMifn^  bervorgebeben..  ;         ,  1     .^ 

.  t.  Da«^  Weapn  ider  ReebtsyiarsighiedeebeU  S^M  der  Y«r|asaer  dafioi 
(iüff  dieMÜben  (!(balsfieb)iebe|i}  YerbäUaisae  durch  Yerschiedenhej^  di|r 
BeebtaaMeHveienbiedene  SachUinsMüt«.  w,erden  ($«  28..  S,.76},..ua^gibt 
eina#  «raieeben  Begriff  idea  Reebtoinstitots,  Es  .sey  eiamal  eii^iXba^H 
(»^  a  t^fkif  Wioiaher  fin  BeeW  begtünda ,  und  91  fiMr  aadefi^  .^Bßdei^^ag 
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wi4deniiii  jasAbttraotum  einaa  ReelitaverfallHaisftes,  *  oder  das^Bedit»- 
TerhiUniss  in  deiner  H  ö  df  I  i c h  k'eU  de^  VerwiHiliehairg^  durch  einen  Rechts- 
äata.     Die  letztere '  Bedeulaaf  fibi  dei' -Verfasser  ab  eine  eo'^ere,  tob 
andereil   an^eDOtmnetie   aii  {$.  41.*  S.  44}.     Sie  ersebelot  aber*ab  ene 
fradeftb  entgregefigesetzte',  fndebi  jener  erste  Tbatb^sfand  doch  «If 
ein  Coneretum  gedaebl  werden  moss.     Und -dann  enistebt  tfie  Frage,  io 
wtiebem  Siboe  der  Verfaner  den  Ausdraclt  bet  dhr  Bt'itmnma^  derVer- 
aebiedenbeit.  des  ffechts  genonnen  wissen  will.    Wenn  ihm  IbatsachM« 
YerhSHmss  und  Tbatb^stafid  glüeb  sind,   so  kabii  nur  eine  Verscbieden- 
beü  des  Recbtaittstitats  in  der  aweiten  Bedeotiing   gemeint  aeyn,  welck 
der  Verfasslsr  auch  sptffer  (]$.  42.-  S.  116}  i^  Aoge  zu    haben  scbeiol. 
— ^  Der •  Tbatbettand  wird  ..abe^  vom  Yerfaisser  wiederum  nicht  überaD  ii 
gleicher  Bedeutung  genommen.     6aid  ist'  er  ihm  ein  historisches  Moment, 
abä  dem    mit   Hilfe  der   Anweednag.  eines  Bechtssatzes'  auf  dasselbe  «b 
sttbjectives  Recht  erzeugt  wird  ($.  32.  S:  91.  §.  41.  S.  Il4j,  bald  eii 
hialoriaebeft  Moment,  aus.  dem  ein   RiifcblBaatz  ($:  32.  S.'  2ä},  also  eis 
objeeti#er  Recbf  (oder  aiidi  eine  BiltitkeiCsregel?  §.  40»  S.  113),  ber- 
Torg^hl,  und  welcbea  im  Gegensatze  des  Rechts  ferner  Eibricbtuag,  i.  B. 
der  Hypoibekea)   als  (deren)  Wesen  bezetebnet  wird  ($.  82.  'S.  92). 
ifan  wird  dabei  an  eine  Aeuaserung  bat  Gerber:  System  des  deatsebea 
Privatrecbts,  Attfl;  9,  8.  1^4—156^.  erhraert,  nach*  welcber  im  äfteotiedt- 
ichen  Rechtszastande  die.  tiechte  nur  Tbätsaehen  gewetfeo,   wekibe  durch 
eibe  formelle  rechtliche  Substanz,   die  Crewere,   geschützt  wordea. 
Irgendwo  muss  hier  einmal  das   Thalsfichliche  und   das  Recbtiicbe 
nfil  einander  identtßcirt  seynt  und  -die  lirsaohe  dieser  Vermischaagdttrfb 
abeu  darin  zu  stieben  seyn,  dass  das  vörfaln  bervorgeht)bene  Elemeat,  ^ 
geschichtlieh  herrschende  Vorstellang,  nicht- selbstständiger  Gegbnstqad  der 
Aaflasattiig.  geworden  ist.     Der  yerf^s'ser.  redet  aelbsf.vön  etnasi  iidea 
Vcjjkslefben  bestehen4]en  unermesslielien  Thatbestande,  Welciier  dem  gesiBi- 
len  Rechte  «ntspffeche  f§.'  32.  S.  9^). '  ^Dieserf  faatbestafid,  im  fiegen- 
satAe'  der  ein  einzelnes  ReebtsverbftUaiss   begrandenden   Thalsaab^,  ^^^ 
eine  Bedeutung  fttr  das  Recht  nar  insofern  haben,  als  er  objeelifes  BeeW 
er«eagt.  Diese  Erzeugung  ist  "anr  dadnreb  mdglfeb^  dass  er  eine  Verttellnifll 
vom  Daseyn  eines  objectiven  Rechts  bervorrlifl.  Ein  solcher  Tbatbestsadirti 
ii  B.  auch  der  Act  der  gesetizgebeiiden  €lewa1fc,^weleher  einea  •Raebtosats  ui" 
spricht.  Andere  ThatbesUinde,  deb^n  nicht  die  Absi^l  inwobnt,  Raebb^itt* 
lierz^Mlaa,  können  dahingegen  entweder  nur  aelche  aoerkeDiea,  edar  eiM 
RdehfsVoftitellang  erseugan,  d.  h.  eine  Vorstettang,  welche  «ürtwiokelle 
Wtbh^m^UMh  Ir^tl.  Dieae  Vo^^leltoil^  masa  aleh  bber  ndlbwaBdif  u 
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irgend  eioen  körperHchM  odtr.idtell««  Stoff  InMpfea/der  »i  ^Ikttr  Vevwirk^ 

lk>lMNit  4i«Dt,  weniviie  mtbr  alt  eibe  blos&tf  Idte  und  von  recMMerB«doati»f : 

sef  n  «oll  ywoil  tte  liieüt  YMietiMr  zu»  Trafen  dea>  öt^ealiveii  Nelils  ^lifr*» 

etrteii  Maitlil  fetvattd  wird,  wie  es  bei  dem  ProdadtO'  der  feMig^beodew 

Gew«ft4ter  laliist   Si^itt  daaardem  ai^rtrecten  RoeftUkMtilaCe  darin '«Itieb^ 

dfita  aie  eipeReebtBifikae  io  aieh  ^lebUeaMmde  VorttaHtMi«  iil;  dem  Redrtf«» 

^€9lMti$mW  iatm^  ^ais  aie.  mit  ei«er  8iibsfta«i  bekleidet^  ist.    IHesö  Sab« 

Blma-ki  aber  iticbd,  wie  bei  dem  ReektsTerhttlteiMe,  einem  beüimmte» 

Tcüger'  an'f  eeigrnet^  soidem  n«r  der  VonteUsBdr  •!>  Mittel  ifarer 

reektAcbeO'  Yeswfriilicbnii|r  dienilbar«   Die  Vorstetlung  ist  .also  keiD  Redht»^ 

verkültaiaiiv  aöndem.ein  Moaeer  Znatand,  d.  li.  eine  kerradiende  Voralet<*' 

krag^    Ulidi  aefern  dieser  Ziiitand  keiner  fionderberracbaft  eines   Trig ers 

«•lerwerfev  ist^  stobt  er.  jenem  abstraotea  Käeklaiartitate  an  reiAtUcbe« 

Bedeutnng  vöiMg.  gleich.    In^  Unabhängigkeit  von  «iner  solchen  Unterwilr»*! 

figkeil  gedacht,  ist  er  es  ebea,   was  man   als  Wesen-  beaeiobneL     Der 

Zoatand  dies  Bealebens  dar  üypothekenrecbts-fSitze,  das  <isl  das  Hypothe*« 

tonvesen;  and  der  Stoff  der  ihm ^  dienstbar  ist,   besteht  in  den  Krülloa 

o»d  Mitteln, .  don  BoanrteB,  .Bachern  u.  s.  w.,  wetebe  ta  soioar  Verwurl»«^ 

liefaaog. dienen..  Wenn  man  a«i. diese  Si!ibstans\ and. die  Tbatiacben,  weldke 

»ie  %m  Mitteln  für   jeben  Zweck  gestäHet.  haben,   als  otnen   TbalbesUnd 

oder  nis  Tbalsadw  .btaatehnet,   so  iat  dieses   thatsachUcfie' Moment  eher 

dooffl  Akte,  der  iSeäeisgebnng,  als  der  BegrAndäng  eines  efoaeMn  oon*^ 

cfeteo   ReebtaTOrlifllliiissea  verwandt.     So'orkUirt   es  sich .  deoa^r^eh^ 

wean  der  Veriisaer  eia  Reebluo^ot  kennt,  welches  ein  Tbatbestand  ist, 

und  einen  Tbatbestand,  nieleber  Rechts.sfitze  erzeugt;  nnd  wenn.  Gor  bor 

Tbalsacben  kennt,  .weiche  Renkt  sind.     EU  ist  das  immer  vichts  anderes 

nie  der   reebtiiehe   Zustand.  — .Di»  fiebandlaog  desselben   als  blosse^ 

Tbatsdiihe  scbeiot  aiif  der  Ansteht  za  beruheo,  dass  dss  Daseya  das  Raehta 

dar^b  .dio^  Aiisdracksform   des   Recbtssatzes   bedingt  sey.     Diese  Ansiebl 

tritt  *bef  dem  Vorfaiser.  insbÄsondere  hervor,- wenn  or  der  SodkOf  oder 

dorn  'institole,  aas  deren  Natar^Reobtssütae  gefanden  werden^  die  Eigen«« 

aobefl  eines.  Recbtsinsütntes   abspricht  and  sio  fttr 'einen  blossen-  Tbktbe-I 

atadd . Erkürt  ($.  5 7. 'S.:  144).  —  Das  mag  der  Standpunkt  einer  Rechts^ 

liiladof  aeyn,' aber  es  ist  oiekt  der  Ständpnnkli  der  Recfatswissensehaft 

DocIhM^iar  eines  intellectaellen  Prodoeta  selber,  d..  hJ  dornige; 
woleher  ein»  '¥dcskllimig  <oicbt -bloss  vermittelst  einer  rein  veratöpdigiea 
Reioxioa'  gestaltet  «id^dia  WirkKchkeit  dieser  Gestaltung  begrOndet  (wie 
ea  n.  i.  im  der  AaMndnng  einer  ritionetten  Norm  nach  den  GdMoek 
don  Dbfahens.^:  isioes  RecblsvorbftMasos.  nach-  gegebenen  Normen  fir.dio 
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Bmdlwitfiwfiii  der  VeiiehM»  der  R»U'  itl),  «oadm  d«r  4«  QM)le  d« 
MMlMkea  WniwiIH  der  prodocirc^»  VonMUm  f  ew«rdei  itt,  etaiit  mmmt 
auf  den  Bleedpimlile  iiiseeOrfMw.iiaeteeiM  TMigkeü  b«li«ffre»feee^ 
den  awrtaadM^   Sein  Prodeet  iil  Prodeel  einer  ihn  behemeliende»  Vor^ 
eNImgydin  eieh  in  ite  von  der  ^odneirien  y«rtiellao|r  n»A  yon  leiner 
eifaen  iprodndrefeidea  TJiüiglieit  nieU  «eheidnt,  and  diene  mit  Jnnen  iiei- 
den«  se  «ds  dieie  nnUreinender^  idenMärt    Sein  itednel  fei  Befredirt 
einer  iienricbendno  Veratnitanf «   oder  J^orlentwlnkelong  enne  ZiHlendet. 
SelieiD  wir  oin  Ten  jener  rein  vierftäAdigen  fteflexien  afc,  eleUen  wir  lie 
M  den  nntner  der  Beecbtittif^  itebendea  Anmebmen«   so  iet  alles  Rnebl, 
weMnft  nieiH  in  der  Form  der  Vonehrift,  ninUick  eine»  €Miolne,   oder 
Verbotes,  oder  nhr«  einer  Brleobnips,  aesgMproeÜen  ist,  ei»  raprodneir- 
Inr  Zinüand.   Der  Umnaliad  der  Dinge  mit  der^  ibm  beigegebenett  «eaicb 
lieben  Kraft,   bat  sieb  dürofa.  die  Tbiltigkeü  deir  letaterea  an  «rascUcbtti- 
eben  ZniHnden  gestaltet  ^  welcbe,  soEern  sie  die  Beaiebnngen  der  Mensehta 
an  einander  bilden^   and  diesen  eine  Noibwendigkeit  enlerlegen,   in  dea 
Versteliangen  der  Menscben  Tom  Becfale,  wetebe  sie  band  gaben«  eey  « 
dnivb  wArlliebe  Aoss^ttche  oder  endem  Handlangen,  wiederum  üeproln- 
ein  werden.  •  Die^mm  Tbeile  des  Reobts  liegt  denn  :nneb   attnrdiaga  jeaer 
tanermesaUclie  Tbalbealand,  die  Gescbiable,  aun^Grondni  aber  m  nei&er  Te* 
tolltit  als  sitb  fortentwiokelnden  Znstand,  und  niebt  insnfem,  nb  or  eine 
apenieün  Biebtung   auf  die   Ertengnng  oder  Anwendong   einer   Voranbrill 
pininily  und  entweder  reiner  WiHensact  oder  reiner  Veninndeaaet  wird.   li 
dfiesdm  iältnae  Jenen  Tbaa>estaod  an^efamt,  gth&ii  ibm  «neb  die  Tätigkeit 
der  Sebftifen  «9,  welche  nnabhlogig  von  gegebener  Voüsekrift  Roebl  aprt- 
eben.     Und  wenn  man  das  darch  die,  eiadm  aoieben  Tbatb^tando  nnft* 
börende,  Thttigkeit  in  ibrer  Gesammtbeit  eiitwiebelle  Recbt  nfe  Schtfea- 
reebl   beaeiebncn   will,   so  kaan  man   fralkeh  mit  dem  Verfaaaer  t9i  ik 
ftltere  und  mittlere  ^eit  das  gesammt^  Recht  in  gesetilicbea  (promnlgirlas) 
nnd   Siskdffeflreebt  einlbeiten   ($.  2.  3.  &  6.  8).     Ventebt   man  mdcm 
nnter  Scböffenreebt,  wie  billig,  nur  daa  dnreb  die  Sebdffenf  dnnlion  ge* 
bildete  Reebt,  io  ist  diese  Binibeiloag  niebi  an  reeblfenigdn.    finböfn- 
reebi^ib  Jenem  wefitern   Bmee   ist  aber  in  der^-Tbat  ancb   aliea  iMnÜge 
gemnino  dentscbe  Prival^eebl,  mil  AnmebaM  der  spttriiobeii  Fragmente» 
weMie  lücb  in  den  Reichsgesetsen   idden  Itosen;  Ten  dea^feeigen  abge- 
nab^by  was  aur  Zeit .  dos  pfoje^irten  imnen  dentscben  Rdiebei  in  der  Feim 
etnel  gemeinen  Gestises   anfgnCrelen  ist.    Disnn  wmm  nnefa,   TOn  diesen 
AnrtmiMien  abgdseben,  jedes  BtefatiMr  dneeh  die  Oaralelbrng  d*  Inrislaa 
eifceniibaff  wird;  so  irnkm  diese  DacfieUmig  doeb  nor  innifern  llaehl 
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liallet,  '«If  M  Id  df»  n«(  die  ^festaltatg  jwes  iB%rMilli«iieii  TMb^' 
fAMid«%.  «oM^n  «r  Deslsoiitond'  «gaböft  und  in  ünh  eia  fentmamcr  iilg 
deo  dipnMif 0  HfisaoyirtmHaid^  dfid  okAt  #tw»  nr  dea  SSmlaml  ilaa  Oam 
sMIara,  pepr^dttairl,  *  ;S[#il  dbr  ipbatt  als»  iTMht'  ffitii,  io  4^t  dar^arMa^ 
V»r  üktM  dar  ttrbaher.dKr  ia  tlMi  ««IbaltaiieB  V«irat#||iiiiff&a  .^ya« 
Qariii  afdaal  laa'^aw!  avali  alaMs,  daai  dar  Zasland  dearDaiilallerrdlf 
Zualaad  «lfi0B .  AinifMfl  üt.  Salbst  datw  .toctort  diasar  Uiistand  aicMaj 
woan  *ar  der  G^samniUasiafid  alUr  Junata«  1s^*da  dias4r  Caaajpailsii^ 
stand  jflaeaii  «Gasammtaaslaada  4er  Nation  gegaattbar  aar  aja  Soadar«aslan4k 
ist«  WIra  abtrf.  aaob  ^r  .lastend  das  DarateHens  aiit  'dam-  Gasaoiaitaflh 
aianda  dtr  daalsobaa  fllatibn  ia  sainer  ClestaUtiDg  identiKh,  «o  würde  sfiia 
Prodoat  ifiriadarufl  aur  eiae  Ral^raduotioor  des  Gesanaitsu^tHndes,.  also  ai^bl 
aaia  aigaas  Pröduot  saya.  Sofera  alsd  die  Darstellung  das  Beabts  liob^ 
das  IVodaai  dar  GasammtheiC^  soadem  das  Prpdoet  dar  Junstaa  oder  dac 
Wiseaascbalt  kl,  baaa  dasjenige,  ivas^  vodh  ibrem  lahaMa  in  der  Tbat-KaoM. 
isl^  nlcbt  das  Ptraddctdia^ar  Wisseascball  «eyn.  Der  Y^rfasier  m^kie^. 
daas,  dasadii»  Wiskeeaabaft'Racbt  eraeugec  Bs  isC  gewiss  Habtig^  wwai 
dar  Verfa6>er  ($i  bö.  S,  13d)  bemerkt,  dass  das  wiaseasebaMiabe  Reabl» 
abs>  ^"jReisbtsdarfetellaBg  das  Joristaa,  mar  ianara  BagrttB4a«i 
badUrrei  IKeM  iaaera  Aagrbndaa^  muss  aber  bei  dar  Darsftaiiaag  «dar 
gaaMiMaa'  deatsaban  iachi»,  ram  dbn  ge^aaatoa  geriagaa  Aaaaahnnaa  abr*. 
geaebad,  aolbweadig  die  Eigensoluiflt  datsifelbaii'  als  einer  .Raj^odnftHMl' 
jaAes  .deaaaMDlzastatfdes  zum  Gegtonslande  babea»  Niabt  wanigar  rich«< 
tig  ifil  aa,  wena  dar  Verfasser  sagt,  daaft  die  Retibtssfitae  dttrab  die  wir« 
aabscbaitliilie'  Bntviokeiang  Ipefandea  und  aacbgt.wiaaea  wardea 
(^ebandss.}.  Was  gefunden  and  aaehgewiesan  werdee  soll,  das  aioss  dber 
doeb  sdioa  vorbanden  seyn;  ufid  was,  aöcb  wann  es  stboa  ist^  dotib 
Boab  eiiper  Bfegraadong  bedarf  um  als  das  in  gelten,  was  es  seyn  soHf 
das  kann  -  kein  selbstständigaa  Braeugoiss,  sondern  aar  aiae  Macbabmoag 
¥on  aifraa  anderm  saya,  mit.  dem  es  sieb  nicbt  identificirt. 

Sa  weit  'da#  baoti^e  .^^eoiebie  d^tseba-  Privatrecht  unr  darcb  ju«t 
riatiaebe  Darstdiaag  erkaaat  wird,  bedarf  es  su  dessen  Anwendung  kaii* 
mtt  Nardiaa  ttbar  di#.  Aaslegaag  eiaies  Geseta^e^Taxtea.  •  £a  eiaar  wiasaiu^ 
aohaftiiabaii  ErCsrtaiang  der  Gastaltong  das  Sastaodea  ^nttgea  «bar  Jaa» 
Noraaa  ntebt  sDer.Vacfiissar^t  die. Bagriffie  djsr  tafscyadaac*  Arien  dar 
Attatagmag^  wetoba- die  :Tbaoria  :daa  PaadablanracbU  kenbt^  angagabaa 
($.  §8.  i&  t44ff)^  ohne  dass  dabei  aina  streagb  fidgraaznat  dar  Critik 
de§  Tcialas'  aUdi  dar  Batwiabelang  des  Recbts  gegaaibar  gewablt  ersabaiab 
WaamiaiilliQlkl/der  Väsfaäser  dla  benofatibendti   Ansiegaag  als:  diajaaiga 
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bexe?obnet,  welche 'du  ^anwabr»^  Wort  bericbtiifl  ($.  6^.  S.  154], 
to  pntft  dieie^lleseicbmitgr  neranf  den  Pall^  wo- an  dieSteHe  «nei  toi 
6efeC2feber  flieht  j^efprocbeaen  Worlea  das  too  ihm  feiprodieM, 
ai  die  SMe  dei  HDÜciilan  Worte»  daa  «ebte  teietat  wird;  gtddmil, 
ob  das  lalBlere  iaiffond  enem  Cieselzeflezte  Tor^fändea  wird  oder 
Hcht.  DfMe  Thitigl^eit  Mtdpricbt  der  Bedeotaa^  dar  Aailegaif  j«d«h 
iilli  Dicht.  Versohiodeo 'davon  ist  der  Nachweis,  da»  der  Toii  GeWli- 
^ber  grebraaehte  ficbte  Aasdrvck  aorich%  (Sviirlgiiy  Syst.  d.  R.  R.L 
S.  281)  sey,  der  ein  Mittel  sein  kann»  eine  ?oti  den  Wortea "des  lie- 
aelaei  abweicbODde  Aoaleguof^  aa  rechtfertigen.  Femer  legi  der  Verfasser 
Jeder  Aoslegaog  die  Kraft  bei,  einen  neoen '  RecbtsiatE  bervorubriogei 
($.  58.  S.  444}.  Dean  sagt  er:  Wehn  der  darch  Aoülogoag  gefintfeie 
Recbtskata  auch  vor  der  Auffindung  durch  die  Attslegnng  in  dem  Werte 
des  Gesetzes  Enthalten  war,  so  ttbersiehr  man,  dass  die  wisseaBchsftiiche 
Aoslegbng  erst  berausgeAellt  hat,  dass  er  so  und  nicht*  anders  dario  eil* 
ballen  war  (S.  144. 145}.  Allein  mag  sie  es  auch  beraasgestellC  bibei, 
dass  er  Oberhaupt  darin  enthalten,  so  entsteht  dadurch  doch  ianer  mt 
eine  neue  ErkiMintttlss  eines  bereits  erkennbaren  fiewordeneo  (der  dorth 
Aflslegnng  gefundene  Recbtaaatz  isi*  von  gleichem  Alter  mit-  dm,  aa 
welchem  er  gefunden  wird,  sagt  der  Verf.  selber  $.  88;  S.  153),  wen 
sid  eben  ttdr  Auslegung,  nemUcb  Oarleguiig'  des' Iidüalta  von  (vorkitde- 
'risn'}  Worten  ist,  wie  dar  Verf.  selber  an 'einer  andern  Stelle  ($.59- 
S.  145}  sie  nennt.  Der  Verf.  zieht  demnach,  im  Widerspraeke  nitder 
eben  gedachten  Bedeutung'  der  Auslegung,  theils  die  Kritik  in  das  Gsbrsl 
der  Auslegung,  tbeib  die  Wirknng  der  Auslegung  in  das  Gebiet  der 
Reehtsehtwii^keltttig  hinüber.  -^  Der  Verf.,  welcher  den  Recbtsiati,  wei' 
dhe^  die  Quelle'eines  andern  ist,  alsdas  Princip  bezeiehnet  ($.60.SJd8} 
versteht,  unter  Analogie-  die  Pindung  und  Anwendung  eines  Priacipi)  ^ 
dasa  dadurch  ein  anderer  '  Rechtsaatz  gefunden  oder  angeweadet  iM 
($.  64.  S.  154.  155}.  Darnach  besteht  die  Analjogie  in  dem  oonittd* 
baren  Gebrauchia  eines  Prineip»  als  Grandsata.  Dieser  Analogie  wire  diu 
die  analoge  Anwendung.  Wenn  der  Verf.  aber  diese  asilof« 
Anwendung  noch  wiederum  in  eine  Gesetzes -Analogio  aad  ia  «■* 
Reebts- Analogie  (mit  Kiemiff,  Civür.  8.  0^-^32}  ewtbeflt,  je  aKkdea 
ant  Aufindwig  des  Prineips  nnr  Biu:  Retidissalz  benutzt  ^ordeaedsrveb' 
vere,  ao  wird'diese  Eintkailqng  als  eiaa  massige  betraoblet  werdea  ■M*' 
'Sei  to*  <Baii:hrtlnfcQttg  der  Bedeutnog  des  Rechtr  auf  dea  fi^rnikk 
ansgäiprocheaen  RaehlSBalx,  wird^  es  insbesondere' an  einer  Batsdiciilvor 
■01»  Ji^len, .  weaa  n  sich  dar&m  handelt;  iawlefero^  dar  GaseU  eii^ 
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Mdmif»  m  Aisehoog  aises  f«wisMB  Vecliftltaifi«  «twiM  4^«8lioiiiN[iit  n\ 

lieh  seine  YoncMft  eitf  cJMi^lbe  erstrecken  woUee.    Dieser  Wille,  d^ 

GeeatMs  aoU^  indets   ntfih  4m   Verf.  ($.  72.  S.  17011«)  daraber  eolb 

scliaideii»  in  .wie  weil  der  Richter  eieea  Landes  dasselbe  eoiavendeD  list^ 

•weBB;  Träfer   des  streitigen   VerMUeisses   oder  unmittelbar  dessen  Sfcei^ 

einem   andern  Lande  angeWrce^    Und  da,  wie ^  der  Verf.  bemetkl,  dta 

Gesetne  dber  die  ürtlicben  Qrliaze*  ihrer  Henrscbaft  sieb  neistenibeis  nicM 

aussprechen,  so  wird  es  doch  Bdli wendig,  diese  Gräasen  aasserhalh  des 

gesetsUcbea   Aasspru^es  zck  sHcben«     Der  .Verf.  (S.  1:71}  sfiblt  freilich 

diese  Operstion  zur  Anslegaug  des  'Gesetses,  oed  vermischt  so  mit  dmff 

die  Anwendnag.des.GesMes.  .Gesetzliche   Vorsehd&en  ;ttbec.  die.  Aafhe- 

taBg  des  Oonlicts  der  Gesetze,  regein  jndess  nioht,  wie  der  i Verf.  irjU^ 

die  AosiegoiKg,-  sondern  die  Anwendung.    Und  hängt  es  denn,  nar^voft 

de«  Willen  des  Gesetzes>eb,  wie  weit  seine  Herrschaft  sicb'er#reclU^ 

Her  Wüle  -des  Gesetzes  kai^  dessen  Anwendung  doch,  m  keiaem  anderf 

Kreise, iremitlei*,  als. in.' dem,  wo  der  Zustand  seiaer  HeirsQbaft'Vervirkr 

Jiekt'ml!    Hat  das  Gesetz  den  ihm  unterworfenen  Ridiler  angewiesen^ 

oliDe  Meksieht  aal  die  Unterwürfigkeit  der  Partheieo.  oder  des  Stpffep 

.UDler  ein  anderes  Rechte  nach  seiner  Vorscbrifl  zu  spUclvNdeii ,  so  amß 

dieser  Richter  freilich  Folge  leisten.     Dann  ist.sber  fttribn  überi^l 

keine  CoUision. vorhanden,  nnd  das  Gesetz. hat  die  Gollision  beseitigt,  va# 

keine  Vorschrift,  zur  Beseitigung  der  Colbsion  aufgestetlt.  —  Aossfsrhfilb 

des  Kreises  der  positiv  ssbcjkionirten   Rechtskraft  der  Entscheidung  jenes 

RioWers.  hängt  aber  die  Anwendbarkeit  eines  Xles^tzes  von  der.  gesetzger 

jberide»  üaeiiJi  des  VrhebiBrs  des  Gesetzes  über  den  in*  Frage  ^stehenden 

JSrtoCf.fth.    Dse  Heri^ebaft  des  Inhalts  einer  Vorschrift  nemlich  kaen.neir 

enlweder  dnrch  ahs&Inte  VernOnftigkeit,  pder  derch   die  vUeteiFWJtrfi§kett 

tlmeu  ISI^es.  unter  die  Herrsohsft  ihres  Urhebers  eine  Verwirkliphung.er- 

laogen.    Im>eiBten  Falle. hat  er  sein  Dasein.tthesall'  nicht  erst:  vom  Ge- 

setageher.  empCai^en,  und  seine  Gatfeng  ist  eise  allgemeioe,  so  dses:iBift 

dem  Qfeaeyn.einss. Confiiets  vtrseliiedshier  fiesetzSy  airch  die  Veraeieni^ 

der  Anweedhtrfceit  einer  Vorschrift  von  idbsohil  «ernttaftigem  tohelte  g^ 

geben,  jst^  .Pianngibt  man  den  Gonüct  zu,  so  Ittne.  das  Raseyn  einer 

joleben  Vorschri(t  für  den  g^ägebeeen  Fall  keine  Anerkennung^  erlangt  hsi^ 

ben»  ^  Wo  dieser  CcMiflict  besteht,  da  kann  es  sich  demnseh  nur  nin  Vor^ 

Schriften,  andererr  Art  taedeln.     Und  hier  kann  die  Anwendbarkeit  eiee^ 

Gesetzes  nur .  deiyflMgen .  Stoff  ergreifen ,  der  dem  Gesetzgeber  als  Mittel 

fttr^ seine  fiasetagebnng  nnteK werfen  ist;  nemlich  als  Mittel,  em.ihp  w^e«» 

denam  mm  JüttelAr  andere  Zwecke  ,(\kiw  gleichviel,  oh  für  sfiH^  «Vt 
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o40r  fir  Mb  iw  ib«  MterworfeflM  iGMtatiMbeit,  MrJ^dimieAi 
«d«r  filr  GcMtMDlzwMke)  n  gestalten.  Und*  <lk»e  üiHemAriglnit ül 
^lerdiags  «hi  Produit  ron  Tbalsache«,  aber  ebee  desibalb  etwas  »ide- 
<ree  elf  die  podadncetfe  TiieltaclM;  sie  tit  eine  aoa  die^r  b^rrorfc* 
^Bge»e  iMd  iliirdi  aie  zur  MotbweedlfkeiV  eriMbeee  Vorslellaef  toi  de 
'Ikdeotmif  dier.  Handingeir '  der  lie«ecbe#,  weldie  dieieii  SMttmGt- 
^genttaede  babem  Weae  iw  oiclK  •  ein  reoMliebes  HDaifeet  nt,  MgitA 
«f  kerne».  Bs  seift  iicb  demiiaoh  aeob  in  4teieni*  Seisi^iele,  wki  dteBe* 
fteftdiung  dei  Verf:  den  We§en  des  Beeiilt  eine  l%ttr.  ^abttitaiir,  djenr 
'IriBe  DersteKueg' T«n  eideae  fieebte;  ist. 

A«f  dlM>  aDdern  Seile  schekir  der  Verf.  dem  Reebtsulie  vitderaa 
Aioftt  die  nftttige  Ab«öiiderimg  roa  seioeiii  A«s^raobe,  aemlüol»  vod  dia 
«MeMe»  «»'tbeil  ^erdbn*  tu  lasaen.  Br  fabrt  m:  ^na-o^  itfOf  <ba 
ledelr  ReebtsealB  gcMet^Mf  sey ,  wonrit  aa»  »egoa  wolle ^  desijiiR 
Mebtfsefir  ä«  Reott  gebe;  die  aey  ttoriebtig',  oml  eittilnibe  Mei  te 
lleobt  aof  die  Anweudimg  de»  Recbtosatees  mit  detn-ReelKtf  aw  den  b^ 
Mte  des  RedMsaaftees  Terweebaelf^S.  33i  A  97).  BekaoMKch  kt  Mi 
Mer  die  GeseUie  m  verbietende  und  gebietende  gelheilti  eod^tnibi 
mäf-Daseyn  dee  erldubendeii  fieeefzea  in  Zweifel  gesogen  ^  Meia  foflitt 
4em  Gesetze  dee  Cbarakler  des  iefeblees  faad-^' das  nati^fe  eio'GekiB* 
ten  Weeeiebnete,  ond  als  die  neibwehdige  Vdfe-aiiNiafamig  jedes  Reditilie- 
^traelHete  (yrgl.  tbibaat,  Syst.  d.  P.  R.  $.  34).  Damit  bat  meo  ib« 
<tieeb  aiebt  bebaoptel,  d^se  jedea  Geiets  eis  Recbi  erlbeift»,  und  ebenN 
-Weeig,  dasfl  der  Ueoblasais,  ^n  ei»  Geeels  aaaspreehe,  iaawr  ponti^ 
gebietend  Wf.  das  CSebvt  der  Amrendeng  der  RbdAasaläBS  b»e  ^ 
IttiBMf  aar  in  deni'  GbselzS  geAttdeti  werden,  webtbes  4b»  ansifridil  b 
^eeer  lH»m  V^f.  getddelleo  Biptheümig  4m  Geseüe  KagtVielhndffä^ 
wsiGMP ,  alf>  diel  f^eslstialliiag  des  Wesenr  «er*  'gwelsgerbMde»  TIB^M 
-M  ^b  «af  daa  «eüiete«  uad  Verbieten;  oder  aaf  des  'GeliieteBtdestViii 
«M  dNis  llbterbtsseai:  besebsSnbt.  IWaaeb  Cbarabiler  facüaec^sie  Mck^ 
KMI,  wenn  ibre  Verscbtift  ehi6'  Moias  b«dMrgsl(g»weiatfiat^»BMsiliobiD4ir 
UM,  dass  ftflii.  dieaei  oder  jeoeb'  Übsn,  a^B^  2eogeo<  sniieian^edirwiir* 
liMSn  mflsse^  wennidiedb  ödes  jene  seolrUicbeD  Felgeta>  eiotaün  s4llea  Ki 
-Veersebriri  des>  «etets«!^  seu  Idbält  odev'  4iec\  Reohtssotz;  litai JtfdeM  wM 
i^is  |>ebielea  nrd  verbieten,  sonder^taueb  ov|p0Bisiren^ .dt^B.ililtel  IHlrZwods 
^g^stattto.  JiedertM)sitive>Ileeblsffstii  setzSeine  tobdib  Geststtoeg  fOi««*»itr 
ki8  Miff,  dess  MS  der  gesetzgebenden  Msebt  ibrentkspmagTepluk^«'^ 
Ton'  dieser  änsirilcftlieh'  oder  stillsebweigead  aoerlsRiuil^  wbrdea  irt,  oifi 
lük  %«ia^  4areii  Tbitigibiil  duibh  flewiAaoif  geUUe^  bat?  mtmif 


wiA%  iiwtt:  bloss  iD  Straftasümii^if  eor  besteht  Dam  abg«sift«ii  vtM  46t 
fi^rafbesUnnoDg  kanii  eifr  RecbtMotE ,  der  ünabirihigigf  vdn  einer '  solcben 
Ge'steltUDg  ist  oder  nicht  ;von  einer  solchen  begleitet  wird,  nur  eine  An- 
erkepnnng .des  ab^iOlMt  rationellen  Rechts,  des  s.  g.  Verniinftrecbts ,  eot- 
haltvn*  Der  eiabchste  F«U  ein^  positiven  Gesetzes,  die  SanelioniroDg 
«oo  BtfOBlIuira  aa  eimm  bewegiiehen  Körper,  ist  oinio  Gestakling  tJes 
Erwerbes  des*  Körpers  geradezir  amnf^gfitb.  Diese  destaltiing  ist  eine 
Gestaltang  der  Gesammtheit  der  beweglichen  Körper  zii  einem  Stoffe  für 
Eigenthqasgegenstaode..  In  gleicher  Weise  9qM  die  Saoetiboiriuig  des 
Gcwideigsiptimvs  voraas,  dsss  dec^  Erdboden  der  Zerlegueg  in  einaelM 
ammdamokfr  Ubif  «eMMbl,  d.  b.  mit^  i^eobtiichem  Bffeote  fXh%  ^emadil 
ist.  Es  ergibt  sieh  daraus  eine  doppelte  Punhition  der  {^ositfven}^  Cter 
set£gebuDg ;  «ibe  fundamentale  organisirende,  und  eine  fundirte  voriehrei- 
boftde«  Dje  letztere  iM  der  gesetzgebenden  Macht  ihrer  Natur  iNiqfi)  oi<« 
fem  mii  aftler«  m  h  ibr  si^b  bttwegt,»  ideiktifieirei^  sieb  eeobCresBt»  ml 
Itoebisaals  ibsar  Becbtüsle»  Bedeskunf  naeb.  In  der  eristen  übt  jrte  Inders 
ene  TbJttigkeil  aus,  deren  dieGesammtheiisich  nie  entwässert,  und  die,  soferik 
sie  nicht  milder  Sicböpfung  von  Einrichtungen  verbunden  ist,  ihr  auch grosseor 
theil^  Überlassen. zu  bleiben  pflegt.  Das  fundamentale Elenvent  desB^ijbtspalavii 
den  si^  dnrol^.die^  Tbätigkeit,  ausdcUoblicb  oder  atiUschweigend^ ..ins  ENk> 
aera  tuft  (s.  fiu  dass  man  vob  demi  HypotbeibenbucbfBhrer  die  laserrptfiovi 
rerlMgon  ftanfr}*  treirot*  sieb  voir  dem  Gesetze  selber  als  dessen  bereiU 
darch .  dtisselhe ,  so  weit  der  Ausdruck  des  Anwendens  hier  passt^  cur 
Anwendung  gebrachte  Organisation  ^z.  B,  das  Daseyn  des  Hypolbejke«^ 
wesm^s}.  Ba^  de«l  Verf.^  fäM,  wie  sieh  aus  dem  Biaberigeft  eigibl^  diesi 
AadlMeotele  Tbüfi^k«l.in  des  Oebiet  der  fbataaoben  oder  der  Er^eo^tfai^ 
iro»  Tbalsacben.  Ohne  ihr  Produkt  zum  Grunde  zu  Fegen,  wird  man*  lor 
dess  stbWertlch  iprt  dorn  Verf.  ausser  den  gebietenden  .  und  verbietende^ 
RecbtasiKIzeii  noch  verneinende,  begrißsentwickelnde ,  bei;echtigend«  mi 
•rhuibende  HiqbhAfNitBe  ($.  33.  S.  97)  witersdMidiui  kdane«;  Zik  äea 
ffiediMieii  dieser.  Art.  §Mm  auch-  der  durch  das  Daseyn  gesfdlel^  oder 
iH"  Vcthiettungen  eingeschlossener ,  noch  ungestalteter  Bechtis^ätiKe  be^rOur 
dete  iStifetaod,  ohne  deq.  die  Unterscheidung  des  Verf.  zwisph^n  ^tre,ngeia 
and  biiligen»  zwischen,  consequentem  und  incooseimftttte^.  SfecMe  (^^.  3ß^ 
a9.  &  iO^S^y  ebeeCali»  «vnöglicb  Mbeinl.  filemeolflii,  diei  solehex üo«* 
tficscbeidmigeo  emdgliehett^  dttrfte  doeii  der  Charakter  des  Hechte  nkfift 
abzuspreebett'  sey».  Verweiset  man  sie  aus  dem  Gebiete  des  R'öcht's ,  sd 
sebliesst  man  aus  dem  }uridischen  Kreise  Alles  aus,  was  nicht  auf  der 
Gesetztafel  steht  oder  in  der  Schreibstube  sich  gestaltet.    Führt  man  das 


7» 


TItttii    BkMttnf  idr  di*  dtqMie  .FUratMdif. 


«igeM  Rtekl  «iAttr  ieb«Ddeit  fiattdo  dtr^aC  xiirttdk«  «o  ist  ^^  iQ>  der  6c« 

stall,,  die  es  dadarcb  emjpfäogt ,  -  aach  nicht  um  eioHaar  bester  ab  eil 
beftibergeooinmenes  von  seiuer  Lebensqaelle  abg;eri8seDe8  und  damit  «b- 
getödtetes  Recht.  Mag  indess  auch  eine  solche'  Behandlang  mit  der  Mode 
im  Eioklaoge  steheo  änd  eine  AnDäherung  an  die  ßehändlungsweise  des 
römtscbeii  Rechts  acytt,  weldier^  Von  Erasfelbeilen  abgesehen,  die  Vor- 
^Wtirfo  gebühren )  welche  taut  dem  römischen- Reeble  .selber  gemiclil  baf; 
so  wird  es  um  so  dringender,  darauf  aufmerksam  £u  macbeni  wohin  -sie  tährt. 
Der  Verfasser  schliesst  die  Darstellung:  seines  Thatbestandes  iodesi 
Keineswegs,  von  seiner  Betrachtung  aus.  Er  nennt,  was  in  diese  Dar- 
«tellang  gehört,  bemerkt,  dass  sie  getrennt  von  der  Darstellung  des  Rechts 
•der  JDit  dieser  verbanden  gegeben  wefdetf  kdune,  und  dass  das  Tlitt* 
aicMcbe  ^  YpriosseUuiig  ^  alles  Rechte'  und  destM  Kesötttiss  daher  be** 
deutend  sey  ($.  32.  S.  91  ff.},  ^wjie  durch  den  Juristen  oder  dessM 
Vermittlung . ergUnzt  und  berichtigt  werden  müsse. :([§,. 3 2.  S,  95),  ood 
(iass  die  Darstellung  sich  auf  dasjenfge  beschränken  werde,  was  für  du 
ge^ehlrKrtlge  Recht  erhebtich  sey.  Allein' wenn  der  Verf.  sagt :' die  Dar- 
Mlitfg  ^^sebiAdere^  die  hi  der  M^klfcbkeit  besl^b^iiden  VertiMteitoe  oni 
RjBebi^ve|rh^|i9is«e :  ($.  32.  S.  92}»  so  dttrfle  es  Jtaitoi  möflich  s^a,  du 
darsustelleiif  was  die  Bedeutung  dieser  Wortajn  sich  scbliesst.  B^trachUt 
man  aber  die  Einzelheiten,  welche  der  Verf.  dahin  zählt,  so.  ßodet  inaji, 
dass  nur  eine  Schilderung  des  Zustaudes,  welcher  aus  dem  Daseyo  der 
i^rscbiedenen  Arten  jener  Verhältnisse  entspringt,  beabsichtigt  sein  wird. 
Dabei  werden  aber  solche  Gestattungen,  die  von  diesem  Standpoubte  ans 
^nr  a|s  Rechtsbegriffe  hierher ^geherbn  kbnnen,  ömoa  coaccetes  Daseyn 
indess  wiederum  Voraussetzung  für  andere  coacrete  Röchle  is)(,  osmeot- 
lieh  juristische  .Personen,  Stünde,  aber  auch,  schlechthin  „  eiozeioe  Meo- 
scbeif^  ^ohne  däss  man  sieht,  ob  darunter  nur  deren  juristische  Eigeo- 
9efiaflen,'oder  Individuen , welche  sie  tragetf',  verstanden  werden  sotleo} 
k  ^aitt  Tbatbestaad  gestellt.  In  gleicher  Vi^e^e'w6rdea-'Re()htsgeschiftB 
genannt*.  Es  wird  fecner  dahiiii  gewählt . dile  ; AH:  iiftd  i  Weise  der  fielr«- 
biing  des  Gewe^beverkehrs.,  und  dicfse  ab  die  juristische  BalreiiNag 
der  Gewerbe  bezeichnet.  Darunter  wird  verstanden,  s^yn,  der  Geirer^«- 
betrieb,  welcher  durch  Rechtsgeschäfte  vermittelt  wird.  6ie  recblücbe 
^edeetung  dieser  Geschäfte  gehört' abef  doch  in  das  Recht.  Dar  Betrieb 
»Ker.  ist  Mr-eia' Gebraudi  dieies^  Rdcbfis,  und  our^eiwe  fttr  das  Beebl 
gleichfiy^ige  V^rpnliissiing.' xur  'Adwendurig-' d^wefi^p. ' .  Bedenteod  für  dii 
Recht  sind  aber  ^\o  Vorstellungen,^  welche  t|ber  die  VerbäitniiM  der 
Gewerbtreibeaden  zu  einander  und  deren  Gegenstände  durch  dea  Ge- 
Werbebetrieb  herrschend  .geworden  sind,  ohne  zu  R^chtssätzeo  gestaltet 
sa  'seyn.  — -•  Diefte  Seile  geht  aber  tier  ganz  verloren ,  während  wie- 
derom  4ünh  Recbtsfesohäfte  veranlasste  Streüigkeiten  faieriier  getogcB 
iv!^ee,!  4ie  doch,  als  solche  giir  Venmksamigfea  anr  Aewendaag 
Hechts  sind.  ^  ,JBmcliM*Mft« 
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Lehrbuch   der   Mechanik.     Von   Dr.,  J,,  P.  Broch.     Erst«  Ahtheilung. 
.^  UfechamH  4^r  festen .  Körper.   ,  Berlin,  1649,     yeü^Cfmp^    Chri- 
stianÜL     Feilberg  und  Landmark,  . 

Von 'tfttnf^o  eben  ^enarntteD  Lebrbutfid  liegt  der  erste' Abs örli tritt 

der  ersten  Abtheilang^  in  222  Seilen  {%^  TOr,   der  dfe^e-seiaSe  ^Ws 

'  C^1ei#'h|:ieW'ic1ils  unÄ  d^er  Bt^w^ürun^  unif^diit'  Es  ist  sediit  noch 

Üange'^dn  €rtfifi%es^  das'hiet'iiiK  enf e£ei;gft  wird^  ädch  Ist  der  vorfie^endlim 

6T9tefi  Efeferungr  kMucnrliBi ''Etblefü^bg^  beigeftij^t;  aas  tf^r  t6fw^  ^r  ^Un 

-dea'  Ganten  {fbefsetien  Werden  'könnte;    Dieselbe  Vt^ird  ^i^affirscheitüich  if^ 

spBteVen  lÜ^fedxngren  behiegbic.';  TrOlzD&m  '  glaubt  Hfef.  diesen   ersten  Ab^ 

isclinitt  in  diesen  BTsttern '  ankeifen  't^  müssen,  da 'er  die"  all]gfe'meineD  *Crti«- 

setze  der  Be^vvegang  imd  des'GlefcbgeWicihts   unifasserid   bebandelt  nnd  fti 

d^'eser  Weise  gewiss  ermassen  ein  für  sich  bestehend  es  Gan^e  bilden  könnte. 

Eine  nähere  tlebersicht  wird  diese  Ansicht  rechtfertigen. 

0er  vorYiegende   erste   Abscfhnilt   umfasst   zehn   Kafjitel;    Das  erbfiB 

behandelt  did  Wlrl£nngsweiie  und  d'a^  Mass  der  Kräfte.    Käöh 

der  Erkiffrung 'des  Wortes  „Kraft",  Ihrer  Richtung,  Darstellung  if.  's.  wi, 

Mircl'die  Wirfttuig'swefse  feiner  KraRr  auf  einen  festen  Körper  f  dfer'iarnefB 

Fö^^znng   derselbcru,' betrachtet,    wobei    denn  der   feste  Kbl^ei' ' aiti 

^„!H^!etttfen^  zosamnrengesetzt  gedacht' wird.  Ref.  hat  dazu  nur  zu  bem^i^keil, 

'dass'd^r  letzte  Absatz  S.  2  wohl  besser  zu  Anfang  des  §.  2  seineW  lla^s 

gefundW  hättfe,   da  e^  jedenfdUs  logischer  gewesen  wäre,  'did  Ai'f,  wfb 

man  ^dk  die  ZasammensetzuAg'  eines  Körpers    denkt,  zu  Anfang  anZuge- 

ben,  bhi^  mieni  'ddt'ajte'^ofgerdugeb  zieht.    Die  fiöwegung^  eines  Rörpd^s 

ist  gl^lchfö'rmjg  oder  vef  iiriderlibb*  (^„accelerirend'^  öder  „retör"- 

lirefid"}:     Ilin^icfrtliteh  der  Verbitidung,  die  zwischen  einer  Kraft 'und  di&r 

'Ton  fht  erzenl^fen   Bewegung^  uesletft,   so  stellt   dass'  voHiegende   Werk 

vier,'  als  durch  dkt  Erfäfatiirng'  gelehrte  Gesetze  auf,  nämlich:'   '     *'    '  ^ 

1}  Ein  Körper  kann   hiebt  fn  Bewegung  kommen';   auch   nfcht  ^e 

rcbon  vorhaifdene  Belegung  ändern,  weder  in  Bicfatt]rig,nochr  in  Grösse, 

weDQ  nicht  eine  odei^  mehrere  Kräfte  auf  ihn  wirken.    fGesetE'  der  THlgheit.^ 

.  ^    •     ,  ..         .    •  .  ■ 

i^}  Die  ^eschwiddigkeiten ,   welche   verschiedene,    uoveräiideHMe 

Kilifle  rngteidien  Zeiträumen  demselben  Körper  mittheilen  können, ''^öiieb 

In   dieinselben  VerhältÄiss  Wie'  die  Kräfte  iselbst;  ebenso  verhält  Vieh  anch 

zu  äilflnfler'  diejenige^  Yermehrung  oder  Verminderung  del*'  Gesch^ibittgköit 
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mBU  iMWftflei»  K4r|^M8,  wich*  veMtbiedM»,  >  4er  Rioktu^  ^^  >•- 
weguog  li  irkedle  Krille  diesem  I(6r)ier  nittbeileB. 

3}  Um  auf  dertelbea  Stelle  der. Erde  bei  verscbiedeneo  Körpern 
dieselbe  Veränderong  der  GescbwiDdigkeiten  bervQrzabringeo,  masseo  die 
Krfifle  der  Scbwero  der  Körper  propoWiooal  sein. 

4)  Wenn  eine  Kraft  anf  einen  Körper  wirkt,  welcber  schon  eine 
Bewegung  bat,  so  wird  die  neue  hierdurch  herTorgebracbte  Bewegvng 
relativ  snr  ursprünglicben  dieselbe  sein,  als  wenn  der  K0rper  Ursprung- 
lieh  in  Ruhe  gewesen  wäre. 

Diese  vier  Gesetie  umfassen  allerdings  die  ganse  Grtihdlage  der 
MechaiMk;  doch  wäre  es  wohl  klarer  gewesen,  sie,  wenn  auch  ein  Be« 
weis  nicht  ulässig  ist,  klarer  abauleiteo,  statt  sie  io  Eiemlicb  als  AzioaM 
anfxnstellen.  Vielleicht  geschieht  diess  in  der  noch  fehlenden  EiDleiCong, 
anl  die.  übrigens .  kein  Bezug  .genommen  wird.  Namentlich  das  vierte  Ge- 
jMta,  aas  dem. das  Parrallelogramm  der  Kräfte  fliesst,  hätte  eben 
dieser  Folgerang  wegen,  die  auch  onr  angegeben  ist,  umständJiiAer  er- 
örtert werden  dürfen.  Dass  die  „Trägheit^  der  bescfbleunigendea  Bewe- 
gung entgegen,  der  verzögernden  förderlich  ist,  ist  nicht  ganz  klar,  da 
sie  eben  nur  jeder  Aenderuog  entgegenwirkt,  also  eben  so  gut  auch  einer 
Verzögerung.  Gerade  diese  .„Trägbeit^^  bat  manche  Unklarheit  verschul- 
det, und  es  dürfte  besser  sein,  ihren  Namen  ganz  wegzqlaseen,  sowie  denn 
auch'dav  ^Trägheitsmoment^  mit  einer  Trägheit  wenig*  ztr  Ibiiii:  hat  -^ 
Auch  die  „Masse''  ist  hier  eigentbttmlich  d^finirt.  Unter  ihr  versteht  nanir 
lieh  nnser  Buch  diejenige  Kraft,  welche  in  der  Richtung  der  Bewegung 
wirkend  die  Geschwindigkeit  eines  Körpers  in  der  Zeiteinheit  am  die 
LiDgaoeinheit  ve^ni^brt.  Dass  men  im  gewöhnlichen  Leben  unter  Masie 
ganz  etwas  Anderes  versteht,  ist  bekannt,  und  es  en^tehl  so  lekhl  Ver- 
wirrung  der  Begriffe.  Ueberbaupt .  dürfte  der  Begriff  der  Masse  fttgtitA 
aus  der  ttlechanik  v^^gbleiben.  und  stait  dessen  der  des  Gewichts  eingOr 
fuhrt  werden,  wie  diess  z.  B.  Coriolis  thut.  Auch  bei  dem  kurzen 
Nachweis  des  Parallelogramms  der  Geschwindigkeiten,  der  hier  gegeben 
wurde,  ist  zwar  wobi  klar,  dass  der  Punkt  nach  D  kommt^  aber  nicht, 
warum  er  gerade  auf  der  Diagonale  sich,  bewegt. 

Folgerungen  aus  dem  vierten  Grundgesetze  erschöpfen  den  Gegen- 
stand des  zweiten  Kapitels.  .,Das  Gesetz  des  Parallelogramms  der  Kräfte 
wird  in  analytische  Formeln  gefasst»  dessgleichen  das  der  Zerlegimg  der 
Kräfte.  Eben  so  wird  die  Zusammensetzang  beliebig  vieler  auf  einea 
Puakt  wirkenden  Kräfte  gelehrt  pnd  die  bekannte  allgemeine  Formel  da- 
für gegeben«    Endlich  gibt  das  Buch  die  Formel  ^  wornach  num  ana  dea 
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(racitwMkIMeii}  Sdte&krlifteB  tlki«r  Kraft  die  SeiteokraffI  dehalbM 
nach  eioer  willkttrlicben  Linie  beslimmen  kantk 

4)af'  dritte  Kapitel  weodel  sieli  ifaa  cur  Statik  und  ninfasst  die 
BedioganpeD  des  Cfleicbgewielifft  eioei  Systems  mit  einander'  verbundener 
Ponkte,  deren- Verbiodnng  durch  von  der  Zeit  unabhängige  Gleichungen 
zwischen  ihren  Koordinaten  ausgedrückt  werden  könne.  Zanacbst  ist  klar, 
dass,  wenn  auf  ein  solches  System  Kräfte  wirken,  in  den  verschiedenen 
fheilen  Spannungen  oder  l^ucke  entstehen,  vermöge  der  Verhkidungeii, 
die  EWischen  diesed  Punkten  entstehen.  '  Denkt  man  sich  diese  Dracke 
dorch  Kräfte  erseegt,  die  «n  den  Punkten,  wo  jene  statthaben,  angebracht 
würen,  so  könnte  man  die  Verbindung  aufheben,  wenn  man  nur  statt 
ihrer  diese  Kräfte  der  Verbindungen  einführte. 

Hau  habe  nun  e wischen  den  Koordinaten  der  Punkte,  x,  y,  z;  X|, 

Yi,  S|  n.  s.  f.,  die  eine  Gleichung  n=e,  so  findet  man,   dass,  wenn 

Gleichgewicht  statt  haben  soll,   die   Komponenten   der   gegebenen  Kräfte 

längs  den  drei  Koordinatenaxen   sein   müssen :   im  Punkte  (^Xj ,  y| ,  z^} : 

du  du  du     .     ^    ,      ^  ^         du  du  du 

o.  s.  w.  —  GaoB  leicht  lässt  sich  diV  angewandte  Betrachtung  erweitern 
und  «oan  findet  so,  dans,  wenn  die  Verbindungen  zwischen  n  Punkten  durch 
die  r  Gleichungen:  Uf=;zo,  U3  =  o,  ...,  Ur  =  o,  zwischen  ihren  Koor?- 
diaaten  ausgedrüciit  wiid,  Jttr  den  Fall  des  Gleichgewichts,  die  Kompooenteo 
der  gegebeuQn  Kräfte  sein  müssen  (allgemein}  im  Punkte  {x^j  Ym'  ^}- 

_-  dui      ,         dun     ,  ,        dur 

•  ^'^==-*-d^+"^i^+-+^'Ty-;:'' 

Z  — a  -^  +  8  ^X        +a  -^ 

^orin  a|,   a^, ä^  wiUftttrtteftie  Glossen  sind.    EKminirt  man  zwischen 

ifieseD  3n  Ctlewbiingen  {m=l,  2,...tt]),die  r  willkUrltchen  Konstante& 
«1,  ^..,,Bry  so  erh*ätt  man  3n — r  Bedingungsgleiehnngen  di^s 
Gloiehgewiehts'zwisdhen  den  Komponenten  der  gegebenen  Kräfte.  Die 
itt  Baifkte  (xm,  y^,  £„}  normal,  auf  die  Ftäehe  i]|:=:o  wirkende  Kraft  ilt 

die  in  demselben  Punkte,  Aörrodt  auf  die  Fläche  03  =  0  wirkende: 
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».  f.  l  (i^orin,  d.  ii.  ip  Qi  =:£6,  <|3ao«.;.,  j^nreih  wv  x^  y«,  l»ik 
veränderlich  angesehen  werdoo}.    •  > 

,  .    Darios  folgl  leichl,  dafs^  wetn  dem  Syitem  em  nü  dieser  Yer* 
iNBdDBg:  <Miereiii»(iiiiaiende  Bewegfün^r  erlheiU  wird,  diu.  Gleicliong: 

itaMfisiiea  !«as«« 

.   IMer  gewissen  (hier  aegtc^iieve»}   Qndiiigiviefeii   ^ird  dl»  ento 

Seile   dieafir  OleichttOf   iaiegrabel  iiiid   die   (üeio^aog  Bimml  die  Fora 

411    . 

^~o  an,  wo  dann'U  d^e*  KräfC^fanktioo  te!«it. 

Bezeichnet  man  darch  s^ ,  ^*tx"'  ^i^  durch  ^ie  Ppokte  beschriebe- 
Den  Bahnen,  durch  P^,  P^,  ••  •  die  auf  dieselben  wirkenden  Krüfte ;  beifseo 

die  €lesiehwin4igkeil6iirt!i  -A...  welche,  die  dnr^^.ohen  vwähnte  GWir 

dt     dl 

chungen  verbundenen  Punkte  annehmen  können,  virtuelle  Gescbwli- 

dfgkelteti,  dessgleichen  die  nach ' der  Tangente  der  Bahn  zerleg ü^on- 

penenle  der  Kraft,   die  Tension  derselben  (Tj',  T^....},  ondT}-- 

u.  ^.  w.  die  virtuelle  Arbeit^  so  kann  obiger  Satz  auch  so  ausge- 
druckt werden:  „Die  virtuelle  Arbeit  der  bewegenden  Krftfle  ist  derje- 
irfgeti  der  widerstehenden  gleich.^  Diess  ist  der  Stifz  der  virtoel- 
leh  Geschwindigkeiten.  Aus  ihm  lassen  sich  leicht  die  früberes 
Cieeetim- wieder  ableiten,  so' dass  er,  als  Prnrcip  vorangestellt,  dreMecbs- 
nik  umfassen  würde.     Eben  so   ist  der   Satz,  nicht  nur   noth wendig 

sondern  auch  hinreichend  für  d^ir  Gleichgewicht.     Es  ist  hierDorsi 

ds 
bemerken,   da<8  die  Formel -7-  und  ähnliche  für  tjoe  de«ehwiodigkeitii' 

dt       .     ' 

genommen  sind^  deren  Nachweis  also  hier  fehlt. 

Das  folgende^  Ka|)Ker blBhendelt  nun  die^  Atarwendungeo  der  in 

,A0'.  «htn  Rekaqdi^Mea  cregibi^P^.  «Ilg^^nimm  Jpwein »  und.  JVfW  i^^^ 
Ari  daa  fleiebgfwiebt  eines  Punktes, ,  der  entw,e^r  ganz  Mi  ^^  ^ 
ufniig^n,  jsl,  auf  einer  odier  itwei  .Oberfl^ohcii  ,2u  lil^bea.  Die  tllgea^ 
•«in.fi'oraNpto  soigeo,  dsss  in  letster.!»  Felle  die  Reinltaate  der  wiik^d« 
jKrlfte.noinnal  eisf  4er  Qi^erifffto  Qd^r  der  kitumfhen  Uoie,  in  der  sieb 
beide  schneiden,  sieben  ,mus8.'  il^iffd.^lle  Bunkjle.  d|^s  gegebeoea  Systestf 
unveränderlich   n^it   ^inai^der   i[erbunden,   d;  h.  bilden  *^  ^ioeo  festes 

Körp§,r,  ap  ,w^den  die  Gl^c^^lfen  «^=0,  .ji|=30, ai=o  dit 

sein,  welche  ausdocken ,  dasa  jiHe  übrigen  funkte,  in  demselbea  Abstss^ 
von  drei  unter  ih^en^  ui)|d  di^e  wie^r'in  demaeljben  Abstand  tob  er 
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ander  behamn.  :  Dieto  gibi  3  •.«>«  6.  GteiefattogaD   vnii  der  FoM  Oj  ss 

Die  Elimination  der  Unbestimmteo ' a^ ,  82,....  führt  abö  a»f  3q^^ 
(^ »•**-£}  sts  6' GleieliiligM   der*  Gletohf^wiobtii,   die!  bekafintlitb   darch 

iHistfe^Qiekt  werdair  bSDnafi.. 

Hat:  4er  faatd'ftörpar  mdn  Htbewögüchen  Pookt^.  ao.wäUo  mao 
iho  Zürn  AnfaBgapankt  4er-  Koortünatesy  und  fübre  Wiedtr  obi^eBedfn«* 
gwiy^  eiDfia'  denen  oodi  die  di^ei  B^diogaogagleiebiingen  U|:^Xj'j=o, 
tig  :r;:i  Y]  =::r  o,  «^z:t:z^=sD  kODiBien,  ao  data  jetzt  r=rdd»^3,  und  ami 
«foo  dar  3  BedingungägleiobongeB -des  deiebfewicbtt  erhiilt,  die  drei  lata* 
Um  der  rorigen . GfeiehuiigeD  nämlidi.  0er  Druck  auf  den  festen  Punkt 
üMet  aiek  dann  laioit,  adoe  Konponeoten  ii«i :  £X,  £Y,  £Z. 

Hat  das  System  zwei  fest»  Punkte,  ilnd  nehmen  wir  die' dilrck  4ie^ 
aelben  gebende  Gerade  als  Axe  der  zab,  ao  erbSjt  man  3ii-*^J  Glei- 
ehutgtk  der  VeriindoDgen  und  also  nnr  eine  BediagnnfsglaipbBng  1  des 
CXeiciigewicbta V  die«  UUteder  obigen  sechs.  Die  Drucke,  aeokricht  attf 
die  ft  A^ce  fatdlenxs  ftc^lipoaeaten: 

ip,  Punkte  Cxo  Yn  0=  ^^"'^1^'''^^  KV.--Ey^z»W^ 

im  Pank.e  (x.  y,  0=  "^"^"^'^  + '^ '^  ?(I?:^?>=5iI. " 

Hieraus  eqyeben 'sicii  dann  auch  leicht  die  Bedingungen,  daas  dk 
£aaler  Körper,  der  sk^b  gegen  eine  oder  mehrere  Ebeiifen  attttat,  irii  Gleicht 
.gewMrt  slN^  .  .    ' 

Uebrigetis  ist  hier  zu  bemerken,  dass  der  Nlichweis,  wie  diese 
Pcttmaln  folge»,  iasoferee  nlcbi  gegeben  ist,  als  nur  die  Gkkhungen  ge- 
^eBen  sind,  am  ideat n  sie  durch  .Blilninalion  folgen,  nicht  aber  'diese  Eli* 
nteaiiicMi  selbst^  die  allerdings  keine  mechanikhe,  sondern  bloss  analyli^- 
«cbe  Aufgabe -isl,  und' also  weggelassen  n^erdecr  konnte,  wenn  Igleich  ihre 
Ettsfefeng  der  DenDicbheit  genützt  beben  wUrder 

Hat  man  ein^^biegaames}  Seilpolygon  ron  n  Seiten ,  so  be^ 
jtäiieD'nttr  n -^  1  Vertrindnogsgliaicbnngen ,  insoferne  näiuHcb  die  Laogeii 
^ar  eivaelrien  Stücke  iniTertfnderlicb  sind.  Sind  nun^dib  «gegebenen  Kräfte 
ao  den  Endpunkten  der  Sitvite  angebraebt,  se^trd  manalse  da-»— ^n^<^f} 
£^is2o*{-4  Bedsagungsglaicbnngen  ^des  Gleicbgewicbli'erhelten,  die  denn 
aMh  aigegiaBen  lind.  Die'Spannuagen  der  einzelrtea  Seilstecke  er* 
g^eben  sich  daraus  leicbt,-  Die  Biobtongen  der  Verbindungslinien ,  so  wie 
der   Widerstand  des  (befestigten)  Anfangspunktes   des   Polygons   ergeben 
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tieh  gMcbfaNf.  Bin  beioDdert  behaodtller  Ftll  kl  der,  dt  tSk  Krilb 
parallel  sind,  der  dann  aDmiltelbar  int  Ketteellnie  fOhrt,  die  aatfohr* 
lieb  bebandell  ist. 

Eine  Tafel  lebrt  den  Werlb  der  börteonUlea  Spennnof  aoi  der 
Weite  and  der  LfS^itge  der  KettenGnie  kenneo.  Die  Ketienbrftckei 
bilden  eine  Uweite  Anwendang:  der  allgemeiBen  FarmehL  In  %  Si  isl 
et  niebl  gann  klar,  des«  t  und  t^  ^geben  sind,  doch  Jiann  naa  ne  n- 
nebmen  ond  darnach  die  Lange  der  Kette  bireefanenT.  ^ 

Messen  die  Verbindnngspnnkte  69$  Seilpolygona  auf.  einer  g«gdM- 
aen  FMlcbe  bleiben ,  so  treten  weitere  Bediftgnngen  biosa  ($.  33)  ood 
eben  so  wenn  eine  Kettenlinie  auf  einer  FIflebe  bleiben  mnss.  Iil  du 
Schnur  ohne  Schwere  und  kann  überall  der  Flüche  folgen ,  so  erfeb« 
diese  Formeln,  dass.  die  Spannung  Überall  dieselbe  ist,  und  .der  somai« 
Druck  der  KrQnnnng  der  Fläche  proportional. 

Das  fflnfle  Kapitel  behandelt  nun  die  ReduktiAO  der  Kräfte. 
9ind  die  gegebenen  KrSrie  mit  einander  nictit  im  Gieickgewidb^,  to  km 
dieses  hergestellt  werden  dadurch,  dass  man  im  Aligemei^ed  iweiKrifie 
£U  den  gegebenen  bincafügt)  welche  lann  ([entgegeog^eaetat  geQOOuueD} 
dieResultirenden  der  gegebenen  Krlfte  heissen.  Mao  fast  slsdioo 
12  Unbekannte,  nämlich  die  sechs  Kompotfenten  der  zwei  Kräfte  ond  die 
sechs  Koordinaten  ihi^er  Angriffsptuikte.  Unter  besondern  UmstSadeo  km 
euch  eine  neue  Kraft. hinreichen,  um  das  Gleichgewicht  heraastelleo.  le 
diesem.  Falle  mttssen  die  4^ egebenen  -  Kräfle  einer  Bediagnng  nnterworfei 
aein,  welche  in  der  (Hetcbung  SX.  £(Yz  — Zy}-f-SY.  Z(Zx—lii)+^ 
2(^Xy  —  Yz}  =  o  ausgesprochen  ist-,  vorausgesetzt,  dass  nicht  tk^% 
XY=o,  £Z==:o  sei.  .    . 

Sind  die  gegebenen  .Kräfte  alle  parallel,  so  ist  es  leicht,  dis  Rc* 
snitante  tu  finden,  so  wie  ihre  Richtung, 'die,  bei  nnfeandertea  Inf/H 
immer  durch«  einen  Punkt,  geht,  der  von  der  Riebtung  der  Kfill0  **^ 
Jifingig  ist.  Sind  nur  xwei  solcher  Kräfte  vorhanden,  ao  findet  «md  ^*' 
raus  den  bekannten  Satz.  Sind  diese  Kräfte  eotgegengeseifct  geriiM 
so  entatehtyoin  Kräftepaar^  das  nun  weiter  untersucht  wirdtindif 
Weise,  wie  dtea  Poinsot  in  seinen  bekannten  Blömeitfs  de  Statiqae  dsntdlt 

Wir  finden  biel*  die  Sätze  Über  4ie  Verlegiing  eines  Paaif,  ><* 
Moment,  die  Zuaammensetcnng  der  Paare,  ihre  Axen  n.  s.  f. 

Wenn  nun  2X==o,  SY=:=:o,  2Zz:::0|  ao>  können  die  geg^b^ 
Kräfte  zu  einem  I^aare  zusammengeaetzt  werden  f  deasnn  Homaat  ^Itiek 

V  (2(Yi^Zy))>-|-(2(Zi--Xs))^(S(Xy-Yx))»  itff. 
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Bioe  Knilt  uad.  «ia   Krfiftepaar  köoneo   durch  ^ne   emelae  KrafI 

ertelil  werden,  weDii  m  io  der^ben  oder  m  parallelen  Ebenen  liefen. 

Dien«  Bediogonf  iil  ootliweDdif  und   binretcbend.     Alle  Krttfle ,   die  auC 

eis#ii  Kdrpcr  wirken,  können  iauner   «nf  eine  KrafI  nnd   ein  Krttftepaar 

rftdvsirl   wierden.     Die  Retnilante  (R)  kion   in   einem   beliebigen  Punkt 

aogmifeli,   und  dat   Rnaallantenpaar   hShgi   von  R  und    der  Lage   dieses^ 

Pnnkles  nb.    BeseiehMl  mannül  G  das  Monenl  dieses  Paares,  so  ist  es 

Yon'  Interesse,  den  Angflfis^Hinkt  in  finden,   fttr  den  6  ein  Majümum  ist. 

In  diesem  Falle  steht  das  ResnlUintenpaar  auf  der  Richtung   der  ReanU^ 

rendnn  ftfnireebt.     Alle  Kfftfte  können  also  immer  su  einer  ittogs. einer 

bestimmten  iinie^  wirkenden  Resoltirenden  und  einem   auf  ihr  senkrechten 

Rniialtnntianpaar   redusiri  werden,  in  weteher  Lage  alsdann   das   letztere 

seinen  kleinsten  Werth -hat.     Diese  beslimmte  Linie  heisst  die  Zentral« 

aze  der.^egebenen  Kräfte. 

« 

Das  Moment  dac  kleinsten  Paares  bestimmt  sich  aus  den  gegebenen 
Kriflea.  Für  fonkte,  die  ((leicbe  Entfernung  von  der  ZenKralaxe  haben, 
aind  die  Resnltantenpaarn  gleich.  Das  Resultantenpaar  in  Bezug  auf  jede 
andere  Ax,e  liann  dartb  jenes  kleinste  Paar  bestimmt  werden.  Da  far 
den  Fall,  dasf.  die  gegebenen  Krfilte  eine  einzige  Residtirende  haben,  das 
HomeiU  des  kleinsten  Resnltantenpaares  Null  sein  muss,  so  erhält  man 
wieder  die  schon  oben  angeRkfarte  Bedingungsgleicbnng. 

Seite  56  Zeile  3  muss  „zwei"  statt  „drei",*  ond  S.  57  Z.  6  „ein* 
Resnitirande"  statt  „filoicbgewicbt"  stehen.     . 

Da»  folgende  (sechste}  Kapitel  bandelt  vom  Zentralpunkt,  der 
Zentraliinie  undder  Zentrajebene  der  Kräfte..  Gesetzt  nämlich 
(uarerinderKche}  Kräfte  wirken  auf  einen  Körper,  so  dass  sie  in  unver- 
ündeclieben  Richtungen  an  ihren  Angriffspunkten  haften,  so  wird  man  ala 
Bedingungen,  dass  d»T  Körper  in  jeder  Lage  im  Gleichgewichte  sei, 
finden:  SX  =  o,  XY  =  o,  2Z=:0,  SXx  =  o,  SXy  =  o,2Xz— o,2Yx=q, 
£Ty=3:o,  SYb=;o,  lZxz=zi^j  SZy=:o,  XZz  =  o.  Es  scheint  mir,  als 
sei  die  Ableitung  dieser  Gleichungen  nicht  ganz  überzeugend,  namentlich 
int  nicht  aaobgewiesen ,  warum,  wenn  diese.  Gleichungen  in  irgend  einer 
Lage  des, Körpers  gelten,  sie  in  jeder  andern  gelten  müssen.  (X,  Y,  Z, 
X,  y,  z  bnziähen  sich  auf  A^cea,  die  im  Räume  fest  sind,  uth  also  nicht 
indera  mit- der  Stellung  des  Körpers.  Die  Komponenten  der  Kräfte:  X, 
y,  Z,...  wrerden  also  in  jeder. SteHuog  des  Körpers,  bei  der  beliebigen 
Drehung  om^dea  Anfangspunkt  der  Koordinaten,  dieselben  bleiben,  wäb^ 
read  die  Keerdiaaten  x,  y,  z^.....  der  Angriffspunkte  sich  ändern.  Man 
lege  ^nrch  deaselbeA  Aafancspankt  ein  im  Körper  festes  System  d#r  n, 


vi,  /w^,  so'  «wdeii.  9  ,..r^'X  domii  u  y^ftii  >n,  vermitteiti  dMei'  WMet  f, 
(p;.  dy'Uod  rank^ekelrtV  ansgedrücktiiwardtn  kftnneiB.}«  Gesellt  noa,  äut 
OleiclMgea'geHeo 'üi  ir^eBd  einer  Steihiog!  des  Köqpert  imd  mso  MAa 
n^  Vj  w  dtamh  x,.y/z  ans,  m  wird  man . fiodeoy  .<i^s -2Xitz=:e,  £Xv:;?:o, 
aXiffr±=o,.«.i  2Zw=xo.  Da  aber  u,  n^i,  w  id  jedelr  SteUtrag  dieieUtti 
imd)  so  folgt  ilimiiltalbSr ,,  dasft  dio  obigea^fitliiciMlbgea  dann  sHgweJs 
g^Mb,  da  .ja  j[,  ry,.z  durksh  n,  v,  w,  ^sUoalSXx  donb.S&ti,  IXv,  SIw, 
g^eboD^ist,  uad  zwar  als  derar^^e  liDaafe<(Efiditiott.'diaa^  Grösass,  daii 
stormilniimen  vartbbwiodet 

'i'...i.  Fhiden  aon  nioht  all«  jeae  Qlatefraiigaii  släU,  io  isl  es  iünerickM 
eia^.  oddr. mehrere  Kräfte  zssafttgeii,  wiilob^  te  CUeicfagewicbt  bentsttei, 
waata  fiese  Kräfte  mit  uoveriHideriieher  RichloDg  Hb  tbren  -AngnüspoBk- 
(eli;  bAfteiW'  •  .•♦•'■.:>.'.. 

Ist  dazu  nur  eioe  einzige  Kraft  (deinen  KoaofioiieoteB  Xi ,  X^ ,  Z| 
andibr.Angnffspaakt  Xp  y^^  z^  set}  ntJlbigv  ^^  >nM^  offenbar : -SX—Xi 
:?co,  «IXx-^X,x,r=:o,  SYx-~Y,x,=:o»  jZi?— Z,Xj=2io,  SY-r-Y,5=o, 
aXywXiyi=o,  £Yy— Y,yi=i^  sZy^Z,.y,  =ip.^  2Z— Z,  =o,  2Ä2- 
XfZjZiiio^.'SYE -*>Y)Zi':=so,  SZc^-^^z^nsto  MI«.  Daraus  loflgl,  jdass  dii 
gegebenen  Kräfte  folgende  EedinfBogen  o^filiton  mttsseo« 

1     gfc      XYx_2Zx    £Xy  _l¥y       2^^     £Xz.       SYa        2* 

2X  ~2Y   ~   EZ'    lÄ  "^  2Y 
mwl  dasSy  waan  sia^erftfllt  siud^  ist:    . 

Xi=2X,  Y,=2Y,  Z,=2Zi,  x,z 

'  DielderPunbtnun  faeisstZefttra-ipuifkt  JerKrifte.  Begreiflich diif 
nicfal  zug4eieb  2Xr=o,  £Yr=r:o^  £Z=o  seij^. .  Dieser  Poi^Et  isl  iaiHflr' 
per  lest  (was  im'  fioebe  zu  bempricen  äbersabea  ist}, -da  inad  fftr  saie 

•r      ^.    .      •  '  •     j.     *     /•  ,    '^Xtt    SYv    Mw.      ,        ,.     .. 

Koerdioaten  u.,  v^,  w.    die  Ausdrücke  -tttj  -— r,  --— -    findet,   die  sicn 

£X      2Y      22 

aiaht  äodek*n.  Parallele  Kräfte  haben  ioNäer  einen  Zeatra^wAkL  bt  d*^^ 
Aedoktion  aof  eine  jeinaige  Kr»ft  niobt.  mögliel ,  d^  b«  tedsn  obige  Be- 
dhignngsgl^bungee  ofoht  StaH^  so  kann  Man,  wenn  die  Gkicbusfes: 
3at[XYjf'.  SZy— Six..  XYy]^-i:¥[SXy.  .SZx-*t£Zy.  SXxJ+XZfSYy.  SXl 
2Xy.  BVx]iÄ:o,i  £X[SYx2Z«— 22K2Yz]rf*£y[2XzZÄx— aZzSXxJ+a 
(lYy.  X?&--iX8.'  £Yx}:rro  effttjlt  iSBdi,  die ' f egefoeneift  Kräfte  auf  siae 
liett^  und  du'  Rrfliftepaar  redusiiiene  ifis'argifti.sieb  sodann,  da«  msa  das 
Wirkepilpikt  der  Kraft  (weiche  oieiils  aodeh^  eis.die  Miläalrraft  i»  Sr- 
Mcilns  ist)  wllikOhrHch  atf  eiger^  im  Körper  .  fevtea  Z.eiil#alftrlii«  wib* 
län'khiDii;'  M  Atki  das  Paares 'kaan  Mie^  hat  elndi-jiiclr  XariteHisü 
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parallelen  Linie  anfODomnien  werdeD,  und  die  Kraft  des  Mfib  bekontlil! 
eine  von  der  wiHkO^Scbar  iSüye  des  Anns  mxd  dfer  Lag«  dil  AngriBC- 
ponktes  der  Kraft  btiHkümU  Cb*dis«»  ^ 

'  Weno  die  MitMkraft '  IHull  iü ,  ao  kann  man  die  Krttfte  datJch  ein' 
Pnnr  eiMMta,  ähim  Ann  willkltl'lich  iit',  An  abnr  eine  besUmmbeMlfti^'. 
gattg*  Int'  •'     /  ' .")'.'^ 

!l8l  kiinn  ider  toijgpef  Bedlngiingan  erfttlltv  an  kann-^man  die  gl^n^i 
benea !  K^Mlai  ilnriAi  äine  Kraft  und  sw«i  KrVftepaara -^ersetcton j  Ber  Wk^' 
kepoAcr^m' 'Kraft  ftana  Mlinkig  in  der  inf  Kör|ier  fealob  2eiitraleb^ne= 
gnwIiUl  werden,  -ttid  ai»  iai  ider  HüClelkriiftr  dea  Systema  ftaieh  nnd'p»«, 
rallel ;,  die  Alpine  «der  Paare  sind  diaaer  Ebene  paralM,  vnd  ihre?1HoAenle. 
bängnn"VOiil  Angriff^ohkl  und  iitrer  läge  ab.  i      " 

WAbil  mamdie  Kraft  und  die  Paare  so,  daaa  jede  Kraft  anf:def 
Richtung  der  andern  senkrecht  Ist  und  ebenso  die  Armb  dar  beiden  Paarft 
an?  einander,  i^as  immer  ndglioh  bt,  so  fibdat  man  alsdapn.,  -diss  die 
Kraft  in  einara  Punkte  der  Zentralebene  angreift,  der  deishalb' iHCtle/W» 
piinkt  d^r  Zentr^lebea.«  heiaBt;'  die  Arme  der  beiden  Paareiaibd 
parallel  twaien- festen  Linien  in  der  Zeniralebene, 'die  dia  Mittalliniie'n'. 
danalban  heiasen. 

«Ist  die  Mittelkraft  NaU;  ao  sind,  beide  Arme  einer  festen  Bbaa.a 
parallel,  doch  mnss  dabei  noch  eine  gewisse  Bedüiguifgsgleichnng  erfttlÜ 
sein;  kt  iaä  letatara  niebt  der  Fall,  so  kann  maU'dieKrüftaiiHine^  dorch 
drei  Paare  enetaan. 

:  Sa^t .  mai  diejfAMgan  SCMlaagea  das  lU^rpers'  (also 'biiöh  sniner; 
SHtttralaase),  bei  deaan  daaitieiaste.  Krttftef aar  liall  ist,  abo  die  Krifta 
auf  dna  aiungeiraduaibber,  so.&idet  man  den  «aerst  ron  ProLE^  Nin^ing 
aiafgtistftiyen  iSaka,  dass-alsdann  die  Rlebtang.. dieser  Kraft  im  Körper  eiaa 
JElüpse  ond  eine«  Hyperbel  trifft,  die  dai»  fliittelpnnkt  der  ZeatraleAeaer  fcUfN 
^aaninacbaftUckbn  Mitlaipankt^  haben  and  die  in  den  fewei  auf  einander 
nnd  der  «ZenSraldbane "  sankcachten  Mittelebenen  (durch  die  Mitlallioieni) 
Ziagen,  and  die  ScMtel  dier  einen  mit»  dea  Brennpiuikten  dei*  andern  ku- 
aammMiallab.  '  j 

Dasa  die  mehr  genannten  Liniej»  und*  Bbenetf  jemreils  imKölrfier 
fest'  sind , .  ist  im  Bncho.  angegeben ,  aber  nicht  nachgewiesen ,  obf Idiat 
wi^ig^tens  Aine  Andaotong  dieses  Naehweises  nicht  am  untediled  Plalaa 
^vwiasaa  varau'  .       .     ■ 

• '.  'Vlerlatagl  nu»  die  Badinguiigen  kb  kennen,  dass  ein  Köir|>e^.  baaKindig 
MB?  €Wi6bgdwtelita  aei,  i^nn  eri^rma  eine  (die  z^  Aue  geikebt.  M^iKd^ 
MaüMWbntm  Bnra«paärlick*r  Btehtnagiv  di^^aq  tlir^n  Ab^flapuliUaf 


ft4  B^öob:   I.ehriku{h  de#^  lediimik 

f        jSe^kgt  «MO  «m«,  mtf  «iot»  Pilikt  wiilceiida  Kralt'll  «aeh  iir  Tm^ 

gwte  der  Kbr?«,'  weklm  4«r  Funkt  brMchreibt  «od  nfcob  dcf^  Nortatde  der- 

i  -•  •P^d's.     -       .    ;'•     Pt?-    • 

selben  Kurve,  so  ist  die   erstere   —  --5-  die  zweite  —  ■-■ — ,    wenn  s  der 

•  ^  di»  ?  T  ' 

Bo^^n-  dwr  Karve»  ii  die  GescbwxftdtfkeiCr  in  dieini  Pontes  r  der  Krim» 

mtiigAbelbMesser  6w  KarvtB  ^iii'  Die  erste  Kreft  iMuet  di»^  T 1  ii  ge  liUiJ-, 

lelMere  die  Z e n t r i fu g: a llt r e ff (.    Beid^.  zae^mmen  nwthea  wieder  R  in. 

Ac(»  den  d^AleMb'eri 'sehen  PrhHBip  toJgt  aEttüteHvitr»  dsis  am 

die  Oleidhfljigeb  der  fiewegaagea  erMlett  wivd,  wem  'Bie*  in  .den  Gbi- 

'                                                        .      , '             .  d*k  dV 

phuDgen   des    GJeicbgewicbls  statt  X,   Y,  Z  bfer   X -r-j-,  Y  — --,, 

d^z 
^  r"  j  %  s^^^^*     ^i®  EinfUbrang  des  d'Alembert'scben  Prinzips  in  das  der 

tirtoeUeHr  fiesl^Mriadigkeüea'giM  deo  Saizder  lel^eiidigeD  Ktsfi 
f)'v^  febetidige  Kraft  einea  Syslems,  wie  es  betraciiMit  wird,  iif  ^1 
der  lebendigen  Kraft  der  ScJtwerpunkts ,  ironn  das. ganze  System  dort 
reinigt  wäre,  nad  der  lebendigem  Kraft  des*  Sydteara,  wenn  nor  die 
'Be^egaag  relativ  zum  »Schwerpunkt  t^eacktet  «^ird  (dieaer  ako  fest  ge- 
dWJkt  wi^d).  ' 

•  Die  Sätse  der  Erhaltnng  der  B&w^egaiig  dea  Sebwer« 
^ankts,  sowie  dtr  Brheltnng  der  Flä^ebeo  aind  leichte  Fo^* 
i^litig^a  aus  den  allgemelnai  CMeichoagen  der  BewQgBnjgr..  fiofdiich  ist  ill* 

^i^  aUgeoHHnea  Gesetze ,  welche  kn  vorigen  Kapital  .^affesteV 
wurden,  werden  nun  im  zehnten  angewendet  auf  die  Bewegaag  eioei 
lei'tek  Körpers^  HatI  -ein  solcher  Kj&rper  hiaen  feBtea>  Pdakt,  so  htl 
laan  -natürlich  «nr  die  Bewegung  eller  andern  Paukte  in  fie^ag  auf  di«9«' 
i2u  kevehten;  hat  er  diess  nicht,  sO'  kann  die  Bewegaag  des  Körpars  ge* 
4knd0n  werden,  wean  man  die  Bewegaag  irgend  eides  Punktes  desMibeo, 
so  wie  die  relative  Bewegung  aHer  andern  Puiikte  ^zo  dieaeaa  botersiekl» 
Als  solcher  Punkt  wird  am  besten  der  Schwerpunkt  gewähft,  weil  dieser  sich 
bewegt,  als  oh  die  ganze  Masse  des  Körpers  in  ihm  vereinigt  sei  Qoo 
alle  Kräfte,  an  ihm  angebracht  wären.  Der  natürliche  Gang  ist  also  der, 
zunächst  die  Bewegung  eines  solchen  materiellen  Punktes  zu  uotersocbeo. 
''A'Is^  Bfeisfjiel  ist  die  Bewegung  einds  geworfenen  Punktesüh  fe^reo  osd 
erfttilt^n  Räume  ansftthrütlh  erörtert.  -     -  ^ 

'        -  Bbi  del^  TJutersuelimig  ikt'  dti^enden  B^Wegmlg  Wk^  9le  TrSf« 
heitsmomente  und  die  Hauptaxen.  ant.   die  hier  naar  i*itt  T^r*^ 


Virmkt  :.iArt>iiph  dar  Ve^timMk;  S^ 

kßsümmlünioi  Eß  wN  ««dbo^icäen^  das»  für  jc^h  Pii^kt  jflioes^fK^INr 
pers  ei  drei  Haoptaxen,  di«  bjaI  eioander  seokreoM  »tehjui,  gjiit,,  <|ie >4iMP9 
•o  b^ictefiN' sind,  das»  er  eio^r  dus  gr^($«t«  TriigbeUsmomeM  lUr  alle, 
dttrcib  j^n^Q  Piiokt  gobende  Axefl,  %w  zwtBÜen  dM  gröMte  fttr  alle  i« 
einer,,  diu^h.leiieiii  Pmikl  goheiideo  und  auf  der  eratw  Axe  teoli^reeJitfii 
EkBm  geJegenea  Ax<en  gebftrt^   jDie  Eigeiufehnftder  Himptaxe«  j»!  he^ 

kaontlicli  durch    1  xydm  =  o,  I  yzdm  ==  o,  1  azdm  =  o  ausgedrückt.     Es 

wird  nun  iiiicki|(Lwief«ti  w  weWiea  fäll^o  es  :inebr:afe  drei  IfovpfaixaQt 
<S0Wti  lifiQD  XmA  vi»,  wm  dit.i»0e  der  ,II«upt«xe&  m  betfiopaen  m  fltoodß 
ist,  so  wie  auch,  wie  man  in  einem  Körper  (falls  es  nvi^li^  jsQ  dkiii 
.foBklÜ94eto:kaiiB,  flNr  )de«  «He.TräghBiMmqi^eetis  iBrQexi^^  auf: 4^8  dorch 
ikd'  ^toideft  liavpliXRii,  gleiqh  siod,  i^nd  endÜQh»  dass  jede  dordi^^m 
Seliwicrpiiukl  gekdBAe  Udupiftxe  ^^uglpkdi  aiKpb^  Hauptnxe  ist  %  all^fwUe 
des  Körpers,  durch  die  sie  gehl.  Das  TrägbeitsmoiDeiit  wird,  in  Bf$zug 
auf  durch  den  Schwerpunkt  gehende  Hauptaxen,  was  völlig  genügt,  be- 
»tMmnrfilr  ud  Prisi»«,  Eltipsoid^  vbgeslumpjleft  Kegel,  ftugfi||9«giQefik. 

I>fr  zweite. Theil  der  A«fgabc|  i^t  qua  Book,  die  relative  Bowffqiig 

der  übrigen  Punkte  d^s  Körpers  zum  Schwerpunkte,  allgeAejo'zu  .kgeitd 

eittom  Pukte,  m  bestimmeD,  wa«  in  der  btakaoatf^i  Weise  geftcAieht.  Es 

^ird:.dift>allgenblickHche  Drehuiigsa;^^,  die  Wink.e:ig«^oftjWJ:9r 

d,i(gk.»ii  Mm   di^S'elbie!  H.  «i.  f.  bestimmt,   iU^erkai^  idi^  ^ Q|i^i^9J^Higie|i 

.j^siiri  BsaweguBg  ^gBgek«n.  ,.  Die  Bewegung  #iiies  sol^hin  Köippn^kBBP 

imaMT  4uf«h  (b«  AoUeil  zweier  Keg(»l  Quf  einander  dargatmil  ,Vf^rdf&, 

wioi^'dM  «M^Jm'.JRHWAt  d#r  M4ei!e  im  Köcper.  feM  hif    Die  9^rMkh 

inNBiffiiBiQstbfttdfur  i^  -dte  'aqgeiii|li«kl|j|c)|e  Drehiiogsax«.  ZeMm^  iN«B.:<ltar 

die  in  dem  betrachteten  Punkte  «ioh  is<))ipeidei^4^n  Jfaupicqti^^eiB  EiUp^pUr 

dess^»  ^H>axer  dbit  Quadratwurzeln  der  drei  Hauptträgheitsmomente  re^ 

ziprok   gleich    sind,   so  gibt  jeder  Radius-vector   den  reziproken   Werth 

der    Quadratwurzel  d^s   Trägheitsmoments  an,    in  Bezug   auf  eine  durch 

ihn    gelegte   Axe.    Wssgleichen   tst   die   migenbKckllcbe   IMidr^bmigsge 

sebwindigkeit  d(^)r  LSuge  d^fjenigen  ^adiiis-vector  proporttonisl,  um  den 

Mp^  sMIi  bisi^.   JPie  RbeB«^  welphp  d«s  Ellipsoid  m,  ?oh  der  Unrdrehung 

b«iH4HiH  ist  uvi,:  BfttuDe  lest  (was  übrigeo»  im  hachß  nicbt  deutlich  g/iMg 

.94Mibg(ewi0^efi  isfr);,  und.  df^r  Ebene  d^s  PAares  der  BewegangsiiioiBieole 

panlk)!,  vQirBiüg^<»(z|  immcir, . dasf  die  UomoBl^  der  gegebenen  fofifte,!^ 

Beäug  fHif  deo  Cestep   Ppoht  NuU  seien,     Da^  Süip«.0id  roUt  islso  nuf'ifh 

t«>er  leiXi»||.£b^Be.  ISei^hnet. man  jein.  zweite». EUipsoid.eiif  4iB89lb0li  if xbb, 

^^Vxyr4a?s   4ip  HBlt>a:;ci|B  Aw   Qttedii^iy«ifzelii  :d«r  TräfhflibQnBBlCAte 


7^  Vi^t    L^fb«A  d«r  Metitiilk. 

"gUhh  tiiid ,  $0  setiBoidel  die  Axe  des  Biwegaogsiiiom^Dtel  dainlbe  ia 
•hmi  Pankle,  der  in  R»Qme  ((leicbfalls  fMi  »t 

l^actidein  nofoh  die  Gfoicfraog  fflr  die  ilmdrehikiig  •  an  eioe  feste  Axe 
^eg^ben,  so  wie  ^  Drucke  auf  diesiiibe  bestimmt  werdeo,  wird  die 
Abwendoog  de»  Scbwnngradei  kort  bertfkrt  uod  die  Tbeorie  dei 
^casiMnneiigeselB^eD}  Pendeh  im  leeren  und  erftttlteb  Ranne  «osfQMici 
bebandelt,  wobei,  denn  die  eiliplischeo' FoDkliooeo  auf  owendet  werdee. 
Der  Schlass  des  Abscbnilts  bildet  die  Ableitung  der  Gesetze  der  Bewe- 
•gtftog.^Hies^  festet^  Körpers,  der  auf  einer  fesleii  Bbeae  sidi  befindet^  wo* 
«a  eis  Bieii{^l  die  Bewegeng  eines  sebweren  Zylinden  ccf  einer  fest« 
•B^ue  gegebeil'  wird. 

Seite  iW  fehlt  die  Figur  42  und  Seite  186  der  Nacfaweb,  dssi 
t Ap3  4- Bq^  •>!- Gr^  konetant  ist,  der  ttbrigeas  leicht  zn  fahren  ist^SJOl 
wftre  mehr  Klarheit  zu  ^Onscben,  da  im  Allgemeinen  nicht  <p  ^  a,  t oaden 

sin  i^  "^ö-^ .       ^  ist,  was  für  iDo  =  o  erst  mit  (P  <« 

'  ^  *  4ag  .       -" 

znsamnenfilH.  Auch  S.  205  ist  der  WeHh  von  T  nicht  Jilar,  da  B  weg- 
fallen wird,  indem  es  wenigstens  nach  dem  Vorangegangenen  keine  Be- 
deotmig  hat. 

Man  wird  ans  dem  Vorstehenden  den  reichen  Inbait  dieser  ersten 
AbtheÜungr  laicht  entnehmen  kiHineVi.  Die  Darstelfnng  isl ,  Wenges  ib- 
geree&iiel,  Tortrelilicb,  wenn  auch  meistens  wohl  in*  gedrängt.  Pttr  Ab^ 
Hn^e»  isl  das  Buch  jedoch  nicht,  geschrieben.  Die  Abieltiing' des  Priu^s 
-der  ffftuelfen  Geschwindigkeiten  «ad  damit  des  firmdsatcea  der  gesaBm- 
-tin  WiasenschafI,  ist  aoagezeichner  iind  der  StaHdpnnkl^okfer  aialitischeB 
lieebanifc  durchgftngig"  gewahrt.    Wir  sehen  mit  Verlangen  ""den  Bfiehei- 

.nen  der  folgMideii  Ablheiliiiigen^  entgegen«    ' 

■Nr«  JT«  JMmfcr- 


•  I  ■  «       •        .  • 

JimrfuU  of  thß  American  orienial  $ociety.    Second  tolume.    Aao-^^'^ 
et  London,    G.  G.  Putnam,  i85t   XLll  u,  342  p.  in  S. 

-Vorliegender  Band  gibt  einen  eirfreolicbett  Beweis  von  den  Gt- 
d'eihen  der  noch  kein  ganzes  Jebrzebend^  zühlendlen  amerikanisch-Borgeo^ 
fündisohen  Gesellschaft  und  von  ihrem  mit' Erfolgt  beloUiten  Streben,  gw- 
iehen  *  Schritt  mit  ihren  Schwestern  in  Paris,  London*  und  Hatle^iieipsig  <" 
halten;  Wfihrend  der  erste  Band  dieset  Seitschrifl,  welcher  im  zweiteo 
I  Doppelheft  der  Jdfarbilcher  angezefgt  worden  ist ,  ^  eines  Zeitraoaias  tos 
,#iebeB  Jahren  zu  sein«  Entstehung  bednrfle,  folgt  ihn  gegenWlrlif«^ 
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seboo  UBth  t(wa  addertfaalb  Jafaran  and  eatbäU  aioa  Raiha  tob  gadiagtaüi 
Aufatttaaii  ttbar  dia   vertebiadaosfeo   Theila   dar  orienlalischeo   Philologia« 

Dia  entaa  XLII  Seiiao  eatbalten  Baridila  aber  dia  Versamnlangao 
dar  Gasallichaft  im  Mai  1849  au  Boston,  im  Okiober  dessalbea  Jabras 
so  Naw«-Iiayen,  im  Mai  1850  zu  Boston  und  Cambridge,  im  Oklobir 
daaeelben  Jabres  au  Naif-^Havao,  ferner  die  Staloten  der  Gesallscbaft»  das 
Varam^baiss  ibrer  ordeatlicheo,  correspondireaden  und  Bbrennitglieder,.  ao 
wie  das  der  Werke,  welcbe  der  Bibliolbek  der  GaaallscbaR  gasobaokt 
oder  von  ibr  angascballl  worden  sind. 

0er  erate  AttfsalB  dieses  Bandes  fttbrt  dia  Uebarscbrift:  „Sbabb»- 
Ibaf  San  aad  bis  foliowars  by  rev.  WiUian  6.  Sobaafflar,  MisaiOMitf 
ol  Iha  Amaricaa  board  in  Turkey." 

J)ia  Crescbioble  das  Scbabbalbai  Zevi  ist  in  Deutsabland  bekaaal, 
danim  begoQgl  sieb  Ref.  damit,  das  Leben  dieses  raarkwttrdjgeji  Maanas 
Dor  in  seineu  Haupt^tigen  bier  anzogeben,  um  das^  was  Herr  JSobauffl^r 
Nenes  über  die  Lebre  seiner  Anbünger  bietet,  daraa  zu  knüpfen.  ScbalH 
batbai»  oder  Scbabibi  2evi,  geboren  im  Jahr  1625,  war  der  Sohn  eiaaa 
j&disaben  Kaofnanos  in  Smyrna.  Schon  in  früher  Jugend  zeiebnele  er 
aicb  durch  ein  zurttekgezogeaes  rehgiöses  Leben,  so  wie  durch  ßai^e 
Keiwtttissa  im  Talmud  uad  der  Kabbalah  aas.  Er  scUoss  mehrere  Ebaa, 
mosate  -aber,  da  er  sich  immer  weigerte, -^sie  zu  vollziehen,  sich  von  daii 
ihm  aagaftrautan  Frauen  wieder  scheiden  lassen.  Im  24.  Lebaosjabr.  Ir/it 
er  als  Messias,  der  Sohn  Davids  auf  und  behauptete,  allein  die  wahre  Ana- 
apracba  des  Hamaoa  Jehovah.an  kennen,  was  ihm  eiae  Excommanica*- 
lioo  der.  jftdiaeten  GeisUiehen  lusog  und  ihn  nöthigte,  nKb .  Saloniki  as 
entfliehen.  I>^  er  aooh  bier  gegen  die  Verfolguogen  der  Juden  ^einan 
Sehotz  fand,  begab  ar  sich  ^erst  nach  Athen,  dann  nach  Egypten  nnd 
anlalal  nach  Jer«salam,.wo  ar  mehrere  Jahre  nnangefoohten  Vorlesungen 
Ober  den  Talrnnd  und. dia  Kabbalah* hielt,  bis  er  eadlicb  auch  hier  (im 
JiAr  1665},  ängaalachalt  durch  einen  gewissen  Nathan  Benjamin  aus 
Claaa;  sich  für  den  verheissenan  Messias  ausgab  und  von  den  Rabbis  ver- 
alaaaaB  ward.  Inzwischen  hatten  aber  seine  Verwandten  ihm  in  Smyrua 
Tiab  Anhänger  gewonnen ;  er  konote  es  jetzt  wagen,  dabin  zurückzukeh- 
ren, ward  daselbst  wie.  ein  Prophet  empfangen  und  erhielt  Deputsitionen 
von  Ualab  nnd  andern  jüdischen  Gemeiodea.  Auch  in  Konstantinopel  entr 
atand* eine  grosse  Aufregung  unter  den  Juden,  welche  durch  Sch^bba- 
Ibafs  Ankunft  daizi^lhsl  gesteigert  ward,  und  sich  über  das  ganze  tttrkir 
aebe  Reich  vaibreitala.  Bald  wurde  die .  ^bmaaiache  .  Regierung  auf.  daa 
Treiben  dieses  Juden  aufmerksam  gemacht,  und  auf  Befehl  des  Sa|tai|8 


flMunmed  IV  ward  ihm  Kriliüija  als  .AUfentftaiitort  aageliieiM.  SKw 
/VarbaMBDg  irfoluDälei^a  iMtessao  das  ABsaben  >SohabbalbM's  kaioeivegs, 
iier  Mle.  inr^ioan  fixit  wie  ato  Fürst^  anpfingr  Gasaiildtaobafiea  yoq  sei- 

■ai  AnMiiferD:  und  fahr  fori,  die  ErlöiQO^  ab  nalke  Jkayorstefaead  su  rer- 

kilndäil.  Während  saiaes  Aufeolbalts  in  Kolabja  trat  eio  palaisebefKib- 
ibalUt,  Itabbi  Nebenoia  gäaaoDt,  vor. ihn  und  diapalklo  mü  ihm  ttberiase 
*  «Dgebikbe  Stadoilg.  Dar  S(f«it  ward  imv^vr  baltigw  Dnd  -  biM  fiel  der 
'filaifcba  Rabbi  fieCahr«  ton:  4*0   E^eimdeo   dfes  neaeo   Hfesiiai  getodttt 

zui^ordea;  es  blieb  ihm,  um  sein  Lebea  so.  retlao^.  keitt  anderer  Aaswef, 
-alii 'fiiAzaih  ishuD'  «u  babehreo.  Dar  Proaetyla  4agah'  sich  bienkif,  mit 
>£«a|kfabioo0aacbmheii  das 'firossve&iefs  ydrsahaa,   aam  foitaa  lad  khgh 

Schabbathai  als  eineo  BetrUger  und  VerfQhreir  aciiiea  Yolhea  «o.  Der  dt- 
rhiala^id  Adnaoopat  Teiidi^ande  Sukan  Hess  alsbaid  Schabbathai  herbeMo 
cotfd  (Mick  diasar,  vm  dar  ihm  ao^rohteo  Todesairafa  au  eolgaheO).  mid 
'4llHaalmäh.     Aber-  aocb  als  aolcber  i^alzte  er  seiaa  fieaiehangeo  sa  leiM 
-frfthern  Anh&nfern  fort  aod  behaoptote  bald,  seine  BakaAroag  gebora  asdi 
'«■den  ReaoaeiAhafi  idea  Messias.     Viele   aeiner  Freund«   traten  ^eicbfalb 
'auny'Ialani  Obar,  ohne  jedoch,  wie  Sohabbathai  selbst,  ^ufauhöreo,  die  Sy- 
'%agoge  au  basochen  nul   eine  mgtnt.  Litargie  faltend  zu  maekea.   Das 
riWäidadtige  ienehmao  Scbabbatbai^s  tfaidiefo^ti^esatzl^  Benüboages  der 
^Vlhleö,  ihn   beim   Groasraner  zu  f erdächtigan ,   bewirkten  eodiidi  deasco 
'novbaiaiiga'VeriialluQg  und  später  deäsen  :Verfa«nattng.aafih:.Boaaisa,  vo 
-«f  VKbra#haittliak  (1 676)  ^lo»^ :  «awaltsamaa  'TMiaa.  sia^b. 
'  -  '   Mt^'dem  TV^da  Schahbathai's.  härte,  indaedeal  saiae   Wirkoog  oidit 
i^f,  «eine  KablMiMlacken  Lehriek  fendanaoeb  eifkag«;  Verfaebtar,  u  ^ 
>^M*  iotw  seia^lrilbarer.Gagaer  llbbbai.Nidie^ia  gsakürt«    ^dera  Mrkif 
^iv<le  flilkitfshd  Bakktan.  i«n  -All  iiDd.4esien  llladikomaiak^  ;Ck'  .sbi  ^ar  sick 
<gaat<M4ieii'umi'  waada'bakl  40  arnosute^  Heraliobkeit  «fittiar  eäcbeiiaa-' 
^ Aach  yacli'  Polaa  kad  0«uls«hlaod  VandeHeai  Midiiiuikre  iteiScbsbbatiaiir 
^ftu#^bi^  iv^rif^han  Ikreu  Dognao  ein  :xKrf8«icb^«:iiawand,   so  «ie  ibte 
Bftldtir  fn*  0»<en  ädsseHfch   Anhänger  des  'ittams.gawnrdea.    Sie  «W 
•würdige  S^hdler  Aer  IsmselUkn   oder   Baiihi&o^  denn   auch   sie  laMs^ 
'^dte-'keAiga  Schrift  haliD  tielMn   dem  ao^sern' buchaiabticken,  uotk^h» 
'inneiria  veriiof^enen  Blttn,   watchiar  alleia  das   :wakre  Wesen  dar  fieligio> 
*iiildef,.w>Mr«nd  das  todte  Wort   nur  dessen  jScbaba  sei.     So  iekrtes  ai« 
"denn  anch' 'V^ie  Jene, 'dass  CTott  in  ^manschliobar  Oastklt  su  wiedarholteB- 
rifäl^h,  tttttar  Anderfr^adefa  als ' Cb^istm ,  sich  au|  der  Erde: Igaiiaigt  bebe 
^uiid  «dasa  er  dkraikst^  aoäk  wieder*  zur  voybömnüeoea'EklösaBg  dfer  Meaacb- 

'lielt  als'lt^nioh'^vriedai'eritifaeitteo  werde.   - 

(ScMuss  folgt.) 


Ir.  4«.         ..    HSJ|Ji(;i,ftEBi.6^|t    ,  I^ 

JAIRBfiCHÜR   BER   LITKRATUR. 


.'J      ,.    .'       ' 


jrourn»l'of  ihe  JLnierliean  orientol  «ovietjr»' 


•I   I 


(Schluss.) 

JÜ^rr  SchaaSlef,  vekber  xaqpcbsl  fttr  das  innerikatis^hq  ^pblikqii 
sckreibfi  und  d«F^m  :aue!i,;nfisbr  ios  Eiofieloß,  sowohl  aber  d^s.  L^eb^a 
Schabbalhaffl,  als  tber  die  XabbaUstjicIie  f bilosophie  eiozugeben  geoölb^ 
war,.Uieiit  Mp»|ä<slikai$e  aeioes  Artikels -ein  Dokament  mit 9  di\a  ihm  toq 
eineu  Seinbii^Uhaifir  io  »der  Türkei  mitgetheilt.  worden.  Ort  und  Mu|ia 
dea  Veffasaßra  .wird,  nicht  fifenaoot,  das  DokuineDt  selM,  eine  Ar^  Glaii- 
beasbekenn^iss  imd  MiMiooucbreiben  ,^  iat  nicht  ciinmal  von  dem  jScbab- 
butkeier  aeibai  g^aebrietmn,  sondern  nur  einem  Nichtmohamoiedaner  diktirt 
irordfln*  .Pef.Seh0bbatbftier  i^t  dämlich  fio^erUch.  MnseJmanq,  m^isfte  ,919h 
daher :  Moki  .hüten,,  etfyas.  «n  schreiben^  das  ihm,,  wenn  e9  bekannti.würdPt 
d^n,  TSmI  ko&ten.keml^ai  lea.  einem  Niehtmoslim  %a  diktiren.  . mochte, <«r 
weiMget  AUfl^mt  n^hmeir.^  o^tw^der  veii  der  Schreiber  sein  yolles.,yer- 
tränen  halte,,  oder  weit  ^qch  im  schlimmsteo  FaUe  sein  ^eng^iss  g9S[^ 
jäin.Qng&ilig  wfire.  .  Im*  Wesentlif^en  stimmt  dieses  Dokanient  mit  -  ^cp 
6lai^hena(»^enkitnnse,  das  die  Sthabbathaier  vor  dem  Bisebof  yon  Camens 
iM»tegtß%  ttbefiain.  ,  Aach  b^r  wii^din  Soharitisch  allegorischer  We|se  daf* 
g4Bt|iftt^  dass  Gotteserkenntnisa  mehr  als  Gottesdienst,  dass  die  g^ttlio^a 
OBwbarang. iDineai  imiem  verborgeneii , Sinn  habe,  und  daßs  die  dufoh 
Sünden  oefattene  Menschheit  durch  den  Messias  wieder  von  denselben. m- 
remig,!  worden.' 

.  Heirkwür^ig  ist  diese  ]llittheil&ag  des  Herrn  Sobauffler  besonders,  da- 

/ 

dareU,  dass  sie.iiieht- nur  das.. Portbestehen  dieser  Sekte  im  Oriente  4,4I>t 
Iktttf.söndem  anch,  dasa  selbst  mobaipmedanische  Schabbathaier  Cbrj/l^ 
als  M^asias  pnerkennen,  was  bisher  nur  von  den  nach  .christlichen, /Sjh|a<- 
I911  .anagefniüd^teo  Scbabbathiliern  geiglaabt  worden  ist.  In  diesem  ji^db* 
aten  €taQhaiiab«kenntqisse  ist  übrigens  von  einer.  I>r«imnif!iaitslfihre  keipe 
it0de*'  Christus  wird  nscht  als  Sohn,  sondern  als,  ein  Gesandter  des  ,eip- 
ajg,eoO$tt0a /dargestellt^  der  von  göttlichem  Geiste  beseelt  war.  Es  weicht 
hieriD  entschieden  von.  dem  vor  dem  Bischöfe  von  Camenz  ab^g^legtei^  ab, 
wo,  wie  bei  dea.Scfnitea,/  vpn  einer  dreimaligen  Inoarnatioi^  der  Gptt- 
Ii«i|.  siatbal  dif  R^de  ist,  jbIs.  A4am  kadmaii,  als  Cbristps  und  d^r^^t 
idi  Bri^erder  Äenschheit*  .     ^      ^ 
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ber  kvf^td  AiÜiii  ist  uföraeliHebeB :      * 

Account  öf  a  Japaoese  Roniance,  wifli '  ao  idtrodilclfofl  l^y  ^iHitti 

"W.  iPBfiwr.  '■•..' 

Der  Verf.  gibt   eioea    summarischea  U^berbljck   über  den  Verkehr 

der  Japaneser  mit  freooden  Völkero ,  von  der  ertten  LaDdong  der  Porto- 

giesenim  Jabr  1542  bista  den  letzten  Versncheo  der  Amerikaoer  rorwe- 

nigen  Jabren,  Handelsbeiiebungen  bit  Japan  ansuknOpfen,  dann  eine  6e- 
"tcbiiibU  der '%aiie^cben  Shidfen  \ü  Eurbpiä  ."hls  «fof  dus  neUMle  Werk 

Vön'Pfttcinrier:  ^ISetlis  Wandschirme  in  "fodfaKen*  der  YV)^aogliclieDW 
'ii/s.  w:"*, 'de^s^b  iiibält  eiisftthriiiih  lifitgetKeift  iArä. 

'      't)6r '  folgfende  'Atffrälz:    „NöHb  on  Jap!iiitsef  ISt^abaiM)  %y  Säinl 
"W^ll 'WSIIidtes^  bilder  einen  Appendix  tn  9em  Voili^fgMMdea,  den  er 

ebtÜält  'die  terschiedenen  Sehretbarten  der  lapanesen  und  ihren  Vrfproi^) 
^iiddeide  IFr^ilbe  Aer  irbni^steta  tn  }$pim  gegtfSfftMn  fypBu. 

Der  dritte  M  Vierte   ArtibeKliererif  soUiredAWerfte  *M(i«|e^ 
^'ä^graphle  itüd  'vedern  Gest^hichte ' rtm  K^distan.    '■  Bi«fifrer  4st  9k  Brie! 

des  HiWiotiSrs  Ai/arfa-h  Smitk'an  H.  StiH^tfury,  i.  >d.  Aiatik, 
^"^6.  'Utig*u8t '18^,  Mit  ^iner  -K^He  v^  C«ntrtf^Mr»iataii  Utad  Mterer: 
*;lri>arhal^of'«'totir  Tröm  Ore>oiiiltifi  to'ff6M,  Ihfofi^bnhe «(^(yrdüli  BKUt- 
"^MM,  ^nd'a^iiit'to  tue  rtittas  6f'meit«k,«r  ^Min^ fVfe'kktt ,  li^non^hf 
"of  tAe' AbäHi^n  boai'd  in  t'e^ia:''  'V^^s  dem  ^ST^eibeti  des  Ham  Srilb 
■^^ijüt  liBrV'of, 'tföÄa  dieVön'Ains'tirorlh  im  „jötariter'öf  the-fW|^pfe' 
"^tiif  Üdfddty'' '  (tdn^dn ,  1941}  'mRgi^tliiiiiire 'Karle  Von  f[tei^8a  ffitneltf 
^lS^rtü%lßgtrA'g^n  4>ediH  'ütid  ^ss 'Uiiniefitficb  die  bedeuteftditen  TlMle,  wi» 
"^ÄrcfifHjfb,  J'df-amer'k,  'KcrTin,  "RdiriM 'Kala  %afd  aiRtora  weiler 
*iMrlltAihitegen,'ak  s?e  von 'Afn^6rth*an^eg«%6n^ti<d.     Aaehdes^ 

flnss  setzt  A.  za  weit  südlich,  während  er  dem  kleinen  ZMr  eflüMi  u  ^t" 
"^8n''t>i'ipi*ü«g  *Tia(Jh  Tfbrdin  *fcibt.  }Atn  >S<rhfes*e'  tltes  'BrliÄtef  Whftf  W*  «- 
"iri^dHhi'^^Vlretke  %e  lStlhite^Uelr"firitftmerdng  "ddr  «NbitMaiiKdi^a  CeMrge 
'i(6g«j^e£ren.  -  Das  Tagebircb  des 'fie^rn  PefkiHa  begftttt^llen  11^.  Afrü 
'  ^f^9^ ''niit  ^de^sen  Abr^e  v6n  "Molitu!/  etlNirgt  >f«it  ^eiMii  9m^  ^ 
'WHi^n'^ytü  ffiipfttd ''d6n'i'6.')Mai,Häfiid  liefert >s^^«6nA«#«ftlNi'9MMIe «itf 

'tien  giifäbWtffh^en  "IMstltfd  'dl(^er  'PlCdviUz.  'An  dU)!^  'Afllk%l  tisibl  i^ 
~me  l^otiz'  Wfer^tiie  «öi'disclie  ^%8«re  von  BJ'Bkl  W*tds,'¥ilche  A«- 
''^j!%e  'aüs-'d«b^'fiber'dMfe«n'(»^MtMd  ff^h  l»k^trebltMd«li'AiMM»'iii'^ 

/^   ''l^ef«  tötfte  i^tiker'feBW^^  Mfter  ö^r  BÄWHbtfrifl:  „'Ch«*^««*** 

■  bii'lfie  ^^fiscttlo  'SyHäc  VtrtiÄn '  %^  ehe  *ta*w  •iesi«m«il,  by  P»f.  *** 

W.  Gibba''  eine  genaae  Zuammenstellong  allfaP')Bi|r^Blte!MdMiir'<^ 


Xld^NiaKohttie  fksmMä  «tfieüalaiMitty.  äff  1 

"'fi^u^''>M^ti%i%h  TeAaiaMttff,  wiMe  ektofsA  vicbon ,  MWaU  itarchi^hr^ 
^Miefrb  -WMMI,  «k»  dircli  ihr  ttobey  AU|Mr  jnd  4»  y^rmmdhükfti:  i^r 
^prtf^he  Äit  d6«i'  so- -Christi  Zeifr-  in*  ^tistiofl  gfHffwkBMU  fiinkiblff.,  i^a 
AuN^i^^ntii^lt  '^6r'Kb(dforMher  iir' AMipraoh  genonuDQH  hat 

^enAer  'dein  TM:  ^^yMabiu  of  liia  Siva^GnioA-RotbAiit ^  Iheill.ikr 
Wsskitfär  iH.^.  notBriifftoii  den  KaapttiAalt,  iMbstiaioigco  .AiMHffli, 
Steiles  ift  zW^t  Alftlieil«iig#o  ^tarfiUiftidsii  beiU^iui  BaA»  dar  Iq^i^r  .iwt. 
Itorvttf'folgl:  ^Spaeiaiea»  af  llia  Haga  Iinguaf a  of  A^aat,  bysKalJbanfiroJvmf 
Hia^tobary  )C>f  tt4ia*Afnarioan  .baptisl^fmian  idI  Aaam.'^    .         ,',.,' 

'  Aeosiarit  balebrand  ist  .der  acbte  »Arlibal:  „.Gbiaäta.jQiltDni^iiar 
Te^arks  'Ott  4lia  caofaa  ^f  tAw-pacstiarilias  iaf  ftae  Clmaie. .  ftf  nwiafia- 
'moat  B.  Bf0wa^  lata  fMriaaipal  al  tha'liarriaoii.  aebaai  BltUo9g^(mg^  C\mm^ 
Vißvr  'iddaii  ^biar  eio  lahaudigaa  Gilvidida  .yoii  /«kiaialn  flMrkwftrtlif  ea  <yafla, 
von  aafaar  CoHar,  'Litaralar,  Siaatslabe&,uRaligioDy  'SütaiiiaHl  ifi4brffaa&an 
in  üabl  "gaac  iMiMg  MIao  !saranmafig«drjiii|gt,  wia  wir  a»  vefgiabaiisJQ 
diatfam  ^Zdiamnaflfbaafa  aad  mit  so  gäiafreLbher  Ao^aiauatp  und  ikfaunar 
'Mnrtilllaag  in  (bäadaraicbaB  Wavbaa  Hbar  Xbiaa  .ta<^an.       ■.  ■/■  . 

AHfelaiX  ^albüt  &itke  Fartac^zaaf  idar  im  erltaa  rBiude  idiattr 
^eiladirift  bagaüaeaan  :  Uebaasatiang  «ter  firobamng  9aiaieiii ,  davch  >iie 
Arabar,  «fM  idam  4ifldacb«B  Tabort^  voo  J.  ^P.BroWB,  obbal^daai  ;fadla 
und  -der^  GbarabtartfcMtdepaagf  'des  CbaliC^o  OBiar,  aus  darailban .  Qaelia. 
<'&!«' bier  «itgalbailtatt- Kapitel  betraffai»:  dia  Erobenag  aao  Daflj  in  Rai», 
dia  Crobarnog  van  Karaian,  Sadjastan  «ad  Mabran.  Dar  Zmg  -^aadh  lütf- 
nit  (?3  jeisafts  "B^isräb,^  dia  Sendung. das  Salkn  Iba  Kek«  iRaf/>v#aili!idrt 
afdf  kleine  ^Betti^kiogeii  ziub  ersten  Bande  <in  'Betreif  der  deobwündigkait 
dieser  Bericbte  und  auf  den  ersten  Band  seiner  Ghalifengescbiditanttbar 
den  T-ad  «iMid  CbaaaUter  Omars. 

AfÜcfo  XcantiiatI  „Mitlas  of  a  toar  in  nmant  übaaan  and  to  :tba 
emUfm'Me  '6t  hi^  Hüab^  ia  a  lattar  to  a  rakUve  by /Henry  A^deFocait, 
M.  D.^BtMnonary  af  itbe;An^r4cati  board;  in  Syria^,  ondderiolgaofbiAir- 
tikaft  ^Tba^  farms  of  tba  f tatok  saiistantiva  verb».by'Prof.  James  Hadley.^ 
Dar  Varfäsiar  4iamttht  .Uob,  in^dieaam  Jclaiaen  Jka£iatae'dia'AaomalKen>*s 
'Zafl»r%lrt9^1^id«rch-Araagiaiciaug  aiit  dem  Saaskrit  za  a^biUMn. 

'Dar  teltleibeddatendeva:  Artikel  ist  <aliarachi(i6beii:  ^Tnnsbti^ftvof 
'tw^"«iitMiMisbed  acabia  daeomeafts,  ralatiog  to  Ibei^doclrmas.  of.lfae^li- 
maüia^add  ather  ^atioiaa  -saels,  mUiiao  Jntradaelioa  aod-Mlas ,  :by  fBd- 
^a^r^B.  MÜbary.*' 

''I^r*  geMttta)  UabenaCzar  Uiat  diese  Dooumenle  van«  dem  ^obaiü^ga- 
nanoien  Missionäre  Dr.  da  Fopafl''af4ialtao  and  .dorcfc.defao  Yaröflaslli« 
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•etanf  Mere  Ktmibiiis'  toi  einer  Sökle  vanieiirt,  wettbe  Ter  dMi  Ua 
ia  Periie«  ibre  Warselo  fcblof  anddAan  neter  veraohMem^i^w  w- 

•  iwm«edeaiiöhe»  Geweade  ood.  allerlei  NMten  bia  eqjf .  iHptere  Zeit  forÜM* 
bestaad.  Dei  erste  bier  ttberielf  #  SHIök  ist  eine  Streitacbrift,  welche  da 
titel  fahrt:  „Der  Ao^riff  der  Gerecbtiykeitsliebendaq  gegen  die  Sekte  der 

'  IiaNNelilen  and  da»  aernige  Aage  gegen  die  Karmateo.^    Es  ist  eio  Ad- 

aag  «as  dem  Werke:  ^KUab  Maaahidj  AltawaeMl  ft laababidj  AttarasioL' 

.Be  beetebl  an»  drei  Theüea:  .1)  ein  Gediebl,  in  «liebem  der  Verfaaer 

von  der  Sekte,   gegen  ii^elcbe  er  scbreibt,  eine,  relletiodige,  DiUrüch 

jdM'  nwtbettbafte,   Scbildernag  entwirft.     Diesen .  Tbeil   bat  fl.  S.  noch 

-vaüberietat  gelaaaen;  2)  ein  äbniioliee   Gen^l^e  der  Ismaelüen  io  Fron 

fM  einen  gewissen  Alanidi,    vielletebt  Seif  Eddio  AU  midi  tos 

.  Bam,  welchen  Ibn  CbalKkan  als  Verfasser  religiöser  and  j^hiloso^tfeAer 

tiftreilsebriften  nennt  und  dessen  Tod  naeb  Herbelol  in  ^aa  JsbrSiUH. 

«ffitltv  3}  eine  Retfae  von  jttndiicb«»4be0h>giaehett  Fragen  4a  Betreff  der 

NaiMaihiV«  die  deai  Scbeicb  Tak»  Bddin  Ibn  iatiasieh  (geetorbeain 

Jahr  748  oder  T68  d.  H.}  vorgelegt,  nnd^  von  iban  beaptwortet  vordei. 

i^ieäes  Dokument^   von  Gegnern   der  Ismaelilen  iantworfea,  darf  onr  »it 

'' Vorsiebt  gebraaeht  werden  und  neigt  uns  Jiari  aait  Beatinuotkeit«  was  die 

t  orlbodoke*  Mnselmtaner  vöb  ihnen  dacbtatf,  die  gewiss  von  frttbeiter  Zeit 

.  Iier  ihnen  Leliren  und  Haaihingwn  andichteten  ^  die  kanm  später  bei  eu- 

«elnen  Zweigen  derselben  mit  hiatcftiscbalr  Gewisibeit' vorgefaadea  werdet. 

-Stau,  beasem   Venttfndniss   dieser   &ok|iniente  schickt  ü  S.  verHii  "^^ 

:'ScbehrestaBi  über  dieae  iSekteaater  dem  Artikel:   ^Batiniieb,  Ghi- 

•  Jijeh,   Nasseirijeh,  Ishakij:eb>   Bakir.ijeh  nnd  Djafarij^k 
•:  idittbeHt. 

Das  aweite  Stttok  hat  wahrscheinlich,  eiülen.  Miaaionür  dar  Iinidi^ 
t.atam  Verfasser. nnd  besieht  aaa  vier  Theilan:  l)'eio  Syalem  dsr^^^^"^ 
,  gohie;   2)  eine  Art  Gianbettsbekeantniss;  i3)  einv  myatiach*  sVegoiiicb« 

•  Interpretatwn  dieselben  und  4}  eine  Dari^nagder  Lehre  vom  Ib*"^ 

^   .        Bindüttes  Stück,  in  Form   eines  Geaprftehs   zwischen  Vob«»»^ 

«n  AU'^  Aibakir  und  Ohalid  Iba.Zeid,  welcbea  H.  S.  erat  spiter  aiiUB- 

theilen   gedenkt,  soll  von   den  obigen   Dokumenten  in  Betreff  ■•k'*^ 

iDefmen  der  IsmaelÜett  wesentlich  abweicheit    V^ir  boifeB,  daii  e>  >* 

•fliabtteli  Bande  enthalten  sein  wird,  and^^ass  etwaige,  dem  gewiieeaba^ 

-läi  j»ebecaelaer  noch  dunkel  ^geUiebane  SteUe«  im  Urteiie  beJM«^ 

werden.    Wer  dieser  Chalid  Ihn  Zeid  war,  ist  nicht  mit  Bestiflualheil  n 

ermiltehi,  vieUnicbt  ein  Sehn  des  Zeid  Ihn  AU  Ihn  Hnaain  Iba  Ali,  vel- 

iä^  im  aabre  122  d.  H.  in  Knfa  «mki». 
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Enfliteb  enlbiV  der  y&tM4g%nd^'  Baoti  abeb  aoter  dJa«  Titel:  mMib^ 
cellaniei^  13  eine  Untersuchung  Über  drei  tu  HaHff  entdeckte-  mterirdi^ 
sehe  GeJiiäcber;  2^  ein  Vorschlag,  wie  eine  gleicbförmfgo  Ortbograpfria 
der  attdafrikaniscbeo  Dialekte  ber^ustellen  wfire ;  3)  Winke  ttber  den  Ur- 
sproDg'  des  Bttddisinos  io  Barmah;  4}  ein  Verzeicbniss  arabischer  Hand- 
schriften zu  Worcelter;  5}  Nacbricbt  ttber  die  inlUndiseben  Drnekejraieii 
io  Ostindien;  6^  ein  Verzeicbniss  der  neuesten  in  Ostindien  eracbieneiiea' 
SaQskritwerke  pnd  7}  über  die  Juden  zu  Kaifung-fu  und  ibre  beiligea 
Bücber.  HVelL 

Kurse  Anzelffen. 


0  i.   Lmhroluhwk.  Eine  AnUUung  nm  Gehrauch  des  Läikrokn^  ii4if  AesdkreJktfi^ 
j  der  v&r^glichsien  Lötkrohr^GebUue.  Für  Chemiker,  BÜnerahgen,  Meiatiw^ 

.gen,  MeiaUaAeitiT  und  andere  Techniker;  eowie  Bum  ünterrichi  aufBer^, 
Forst'-  und  tandmrlhschaftlichen  Ähademieen,  poiyiechnischen  L^ansktUeng 
^  Gemerhiokitlen  u,  t.  ip.      Von    Ihr  Theodor  SeAiaerar,  ProfemiHr  der 

t  Ckeme  cm  d^  kSnigi.  Säthtischm  Bergakademie  mFfeäkwr$.    Mü  Ml  dm, 

ß  Text  eihgedruekten  Hohidmiiien.    VI.  und  US  S.    kh  8,    trmumekmiii' 

^  Jhück  und  Verlag  oon  Fr..  Vieioeg  f  Sohn.    i$5t 

2.   Mifaden  beim  LdArehrffretur"  (nidU  ProUer^)  OnlerriichU  an  der  Berpeki»k 
^  au  Ckmsihal  oon  Bruno  Kerl^  Vico^BütUnmeister  und  Lekror  der  €ho- 

i  mte;  UüttenkMe  und  Prebirkanü  an  der  Bergschule  m»  GaueiuU,    20  S^ 

t  in  8.    Clausßial^  Vtrlag  der  Sckmeiger'schm  Suchhan^ung.    iS51. . 

üia  ralatiTe  Scbadeiibarkeik  der  Mioeralkörper  ist  ein  Herkmal  von  bo- 
>  bem  Vertbe»  dag  jedoch,  als  solcbea,  nur  im  Kleinen  beobachtet  werden  fcann. 
DitBt  (etfacbtoBgen  hatten  die  Entdeckung  des  Löthrohres  oder  Blaserobrea  sar- 
Folge^.  eines  Werkzeuges,  Termittelst  dessen  man  auf  das  kleiaste  Bmchstflck 
TStgemd  einer  Mineral -Substanz  roöglicbst  heftige  Hitzegrade  einwbken  lassen 
kum. .  Darob  Beraelins  und  Plattner  erlangte,  die  Gerätbschaft  noch  grö^- 
aar^  Bedeutung;  ihre  Anwendung  wurde  zu  einem  sehr  wichtigen  Theile  che- 
miscbor  Uutersuchungen.  Man  blieb  nicht  mehr  beschränkt  auf  die,  allerdings 
mehr  oder  weniger  wissenswürdigen,  Erscheinungen,  wie:  Globen,  Phosphores- 
cem»  Aendemngen  von  Farbe  und  Form,  Aufschäumen,  Blasen werfeot  Ümwan* 
delongea  za  Glas  oder  Schmalz^  Beduction  metallischer  Oxyde  o.  s.  w.;  mit  dem 

*  '  »  I 

Lethrohr  lassen  zieh  selbst  Analysen  anstellen. 

Der  nLeitfaden^,  welcher  uns  in  der  ersten   der  genannten  Schriften 

»  •  •  ♦ 

aaa  den  Händen  eines  der  berähmtesten  Chemiker  neuester  Zeit  geboten  wird, 
kann  nur  willkommen  sein,  und  die  allgemeine  Verbreitung  des  nätzlichen  Büch- 
leins ist  dringend  zu.  wünschen;  es  füllt  eine  wesentliche  Lücke  aus  und  kann 
nicht  genug  empfohlen  werden.  So  vortreMich  die  Schriften  von  Berzelina 
ond  Flattner  —  wir  sind  weit  entfernt,  ihren  Verdiensten  zu  nahe  zu  treten 
—  ie  eignen  rieb  solche,  der  Ausführlichkeit  wegen,  kaum  für  Anfänger;  aber 


aa«*tdie;*^IHclwf)Wflfldr  ]¥0#Miffitlm,.  wini ikl^- ^m  ftelto  inil  «ndfro  Fach- 
Iiii|in0fa  4M9^i  IfOfiiiMi  S4ilio<*r^r.'«  „M^brobrboclif  nkrfit  enlMreo.  Sek 
BUrockj^emiM'  worden  «ucb  die  Prüfangeo  im  Glatkolhen  und  in  der  offencB 
Glasröhre  abcebandelt,  sowie  dtie  Aostellim^^  von  Versucbeiiy  wticbe  die  Racb- 
Weisung  von  diesen  und  jenen  SldfTen  zom  ZwecRe  Raben. 

Die  Antotattbng:  4er  Schrift,  Was^l^apier^  Hiwk  and.  Hobseiinitte  betaiA» 
M  s»^  wiB  man  soiob»  an' jedenri  Artikel  M^  sehr  achtbaren  Ye^iagf^HM^Iaiig 
kf nal*  u^'tMh  sebiUen-  weiss,,  d^s  heisst  mufitermasaj^p  . 

Das  BOehtein  ^es  Herrn  Kerl,  ein  Kuswg  aus  Beraeli^s  ^AoweBdimg 
dea  Lötbrohres**  und  ans  Plattner'a  «Probirkunst  mtl^  dem  Lötbroiir^  est- 
•pricht'ebeiifiills  seinem,  weniger  umfassenden  Zwecke. 

▼•  lieenliMril. 

^■^  g  ^  -.  f-r     .1  ^  ^  • 

♦     •  •    -    .  —  y 

JDse  Quttr^  führenden  Pprphy^'e^  suuük  ihren^   We^en^  ikr^r  Ver- 

,brei4tunß^f,  ihrem  Verhalten,  ibu  abnormen  und  normaltnGt' 

slstiiefi^  fp  iote.£li'«^tt>i^eii,  eoii.  Gusiap'JleonHard»  —  STtf  9m 

Lilho^aphienf\fünl  colorirten  Froßllafeln  und  JADötf  HolzschniUen  im  Tote, 

,    Stuttgfiri  i95i.    J.  B,  Müller's  Verlagshandlung.  ^.  81  Vlll  u.  712  S. 

'  '  '  Wt'RigiD  platouische  Feftartenf\tretlan  nnll^r  sar  deokwiUdi^so  iwd  mn- 
lÜfSMlkghn  VeHiSboieieBr  auf,  wie  üe  Qnwks ülhrettden*  Pdrphyra^  Nscbdemder 
tiftrillsey  aotton  ^orzwMf  Jähren  in' einem  Meinarf.  AufsaCaa»  die. unfefo  Heidel- 
berg, bei  Schriesheim  und  Weinfaaim  vofkomnieaiten:  Poi^bf^re  -byeschriebf  webte 
A*  rtHtt'inr  voriiefendeon  Wnrke  ein  allgeriieine  Sefulderaog'.ficRr  invielfadwr  Be- 
2f#hihig  so  wkHttgen  Felaan  in  fpeben.  H&iifige  WanAerangen  in  den  Schwm- 
wälifv  ein«!  grO»se¥e  Reke  in  einige  der  wicfttigat^n  i?orpk»yr*0isa4ctes0ealscli- 
lands  (Gegend  yün  HftHe,  sAchsiohes  Br^MiBirga^  BOhmfcn^  TytoJ)  boten  Stoff  n 
mancher  BeobachUing,  das  Studium  der  Schritten  deutscher,  freasösischer  ond 
englischer  Gieologen  gewährten  reichticbe  Bdeh'rong.       ■         " 

Nach  der  Einleitung,  welche  eine  gedrängte'  Gesdbicbte'  d'erPclflnl,  « 
wie  einige  physikalisch-chemische  Bemerkungen  entliSft,  folgt  eine  ansfttbriHe 
(Charakteristik  des  Porphyrs,  der  Grundmasse  der  Einmengungen,  d^rfi^er' 
.wesentlichen  Beimengungen ,  so  wie  der  Siructur  und'  Absotidemng  iesuifbee. 
Alsdann  gibt  der  Verfasser  eine  UebersicBt  der  Verbreihing  dbf  Peliart  in  dei 
Verschiedensten  Gegenden  der  'Vt^'elt.'  An  diesa  ^reiht '  sicU  die  SchfMeroflS  ^^ 
Beziehungen,  welche  Porphyre  zu  normalen  und  abnormen  Gebilden  wibnelh 
men  lassen.  —  Eine  interessante  Tbatsache  ist,  dass  Porphyre  sich  in  gewissra 
Gegenden  selbst  durchsetzen^  also  von  verschiedenem  Aher  sind!  Ben  Scblnsi 
liildet  der*  Abschnitt  über  ErzfUhrung  der  Porphyre  und  deren  Yerlisflmtt  tf 
Erzgängen,  ans  welchem  hervorgeht,  das  die  Felsärt  baofig.  afs  Erzbringer  ^^ 
trachtet  werden,  nmfes. 

Der  Verfasser  fühlt  wohl,  dass'  seine  Arbeit  dei^  tucEen  und  Mioft^l  ni°i^ 
eptbeh|rt:  er  bemerkt  aber  auch  ausdrücklich,  dass  er  keine  Monographie,  so** 
dern.  nuf'  einen'  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Quarz  fufirendeil  Porphyre  liefi^ 
wollte.  — 
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vt(I  T.  iliisle^t    £'*'<fe  tieferung:  Minertäoj^ ;  beai-heUei' von  O.  Leofi^ 
hard.    Siutfgart,  J.  B,  Mülht's  Verlasfkandtung.   i85i.  S,  8.  ifß. 

.  Im.v.orjgeo  Jahre  erschien  A  a  s  t e  d '  i^  .j^eletnentary  conrse  ofmineralocy,  geo- 
lQgj,.aiid  physfcal  gpograpby^"  ein  Werk^  da»  sich  nametith'ch  weg^n  seiper  praklfr^ 
B^en  ^hj;uDg  m  Eqgland,  vielen  Beif^lf«  erfireute.  Eine  Uebertragung  ip's  Dea^schp 
W.Kr/le  von  mehrereii  Seiten  lebhaft  gewfiQpcbl^  ohne  ticb  genau  an  das  Ori^ri. 
nj|l  zii  l^lt^Qf  bf^folgte  der  Bearbeiter  hauptsächlich  den  Plan  desselben,  in  mög- 
Ucbaf  g;edr$ng<em.  Qfihpien  ein  Werk  Aber  Mjneralogie,  Geognosie  und  Bergbau 
vBk  achaff^,  nnd  x^ar  so,  dj9S8  jed^r  Abschnitt  gleichsam  für  sich  ein  Gan- 
Eea  bildeit* 

Die  erct^e  Lic^f^rang  enthaU  die  Miner/ilogre.  Djcr  Bearbeiter  hielt  sich  in 
4er,  AqObahlung  der^  BHqeralien  an  ^^  Systeo),  welches  Du  na  in  der  dritteq,Auf* 
lai^^a^inejr  «niinerajogy*  (DlenrXorl^,  IßSQ)  wählte,  und  benutzte  von  Lehrbüqherp 
der  fifineraJogie  nan^en^liph  die  \x\^  dpn  I^ten  Jahren  erschjeneneq  W^erke.  von 
Ra^qjBinaxiD.  Knumann  und  p.ufr^noy.  Ai)e,  bis  zum  Mai  1831  bek^nntcQ 
SttbBta4»en  aind  angeführt,  die^wichligeren  m\\  grossem,  die  unbedeutendereil  — 
VOjr^nler  die,,  bedeutende- ZahJ  der  „neu  entdec^ten^  —  mit  kleinem  Qrucl^.  Efn 
«ujifübfllche« .  Reg^isf^r  q^le^pfifert  den  Gebri)|icfa  dc^^  Buches  ii),  hohen^  C|ra4e. 

liofi))  ifn  .Laufe  dlaspa.  Sommers  fol^t  idie  aweite  tieferung,  Geognosie  und 
Geologie^  MT^jcbe,  in  gleichem  UmCang,  viher  hundert  HolEschnitte  (Petrefacten^ 
Profile  eic.)  ep.tha}tep, wird. 

Der  achtbar!^  Verlagsiiandkng  von  J^  B,  BfüUer»  v^elcHe^den  ,,GrundfflgeQ 

der  Mineralogie,  Geognosie»  Geologie  und  Bergbaukunde    eine  so  geschmackyoUei 

lyid^  gediftgeni)  Ausstattung,  verlieh,  die  dem  englischen  Orig'nale.  in  keiner,  Weise 

mich^^^t.  VML\  der  Bearbeiter  bierqiil  den  gebührenden  Dank. 

.        ^  g:  lieotiliaiNI. 

•♦  •      •      •  ■  ■■•»'•••./  j 

.,   ,   .     ,  .      .  ^   .__ — ^^ _  ,        .  ^  ^ 

flpici^iii  Mtwaghtm  inmufKmh  d§  Promeike.o  Äemhyli  dmm  ti^ßdtf^  fMA 
«-*  «^  fNifrliöa  miqn$  «oteifit  examim  submiiUi  Ern§tiui.  Jmliu^,K4Mkfi^ 
Btigatmi,  iAi^dtmi'  Baia^orum  apud  E,  J.  BrUl,  mcaiminae  %fiiyrnjifc|w.. 
MDCQQL.    iiO^a^  in  sIf,  B: 

Zn  eiqer  3chrif|  wie  der  Promfftheiis  des  Aeschylns  wird  jeder  Beitrag, 
er  lietreffe  den  Text  oder  die  Erklärung,  nnr  erwünscht  seyn.  können.  'Denn 
für  Beides  ist,  ungeachtet  n^ancher  namhaften  Leistung,  doch  immer  noch  Man- 
cbes  an  thon  übrig  geblieben.  Das  n^ag  auch  der  Verfasser  dieser  Inaügoral^. 
achrift  wohl.  gefuhU  haben^  al^  er  deq  Plan  fasste,  eine  neue  Aasgabe  des  Pro^ 
nethena  iq  liefern,  die  nicht  bloss  eine  Zusamipenstellung  alles  Deasetf,  was 
frühere  Herausgeber  und  Erklärer  Brauchbarea  bisher  beigestenert ,  bringeq^ 
äoirdern  auch  Nentea  und  Wesentliches.  Diesem  beifügen  sollte.  Indessen  vot^ 
einem  solchen  Plane  glaubte  der  Verf.  vorerst  noch  abstehen  au  müssen,  indem 
^ine  nähere  Untersuchung,  namentlich  über  neue  Quellen  und  Hülfsmittel  tar 
Herstelltfng  des  Textes,  ihn  bald  überzeugte / dass  aus  dem,  was  ihm  au  Gebot 
0tehe,  kaum  Etwas  an  gewinnen  sey.  Und  so  beschränkte  sich  der  Verf.,  ne- 
ben der  Mittheilong  der  zu  diesem  Zweck  vorgenommenen  Ukitersuefaung  und 
ihrer '  Ergebnisse ,  auf  eine  Reihe  von  Verbe8seruq|;svorschlSgea,  welche^  di^ 
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zweite •  AbtheilunK  d^r  SchrMf^  (S.  5Q^80  lifo v«e  leclio nett)  eioDebmen.  Die 
ente  Al^beilnn^,  über  die  wir  zuvörderst  h^icliten  voljen,  entbät^t  nDterdtt 
Aufschrift  Ezpoaitio  föntiom  (S.  5—49)  die  bemerkte  Untersachoa;,  wei- 
che zuerst  über  die  noch  zu  diesem  Sliick  vorhandenen  Scholien  und  deren 
Werth  und  Bedeutung  für  die  Herstellung  des  Textes  sich  verbreitet.  Sie  bt 
allerdings  ein  ganz  negatives  Resultat  geliefert,  insofern  diese  Scbolien  io  ihren 
Mittheilungen  durchaus  Nichts  enlhalten,  v^as  fOr  die  ^Kritik  des  Texte«  too 
Nutzen  seyn  könnte;  io  dieser  Beziehung  entfernt  sich  auch  der  Verf.  vonseh 
nem  nächsten  Vorgänger  Francken,*)  der  immerl^n  aas  diesen  Scholien 
Doch  Einiges  für  die  Verbesserung  des  Textes  gewinnen  zo  kOnneo  glaubte. 
Bei  näherer.  Prüfung  und  Erwägung  wird  man  indessen  kaum  Bededkea  traven, 
der  wohlbegründeten  Ansicht  des  Herrn  K i eh I  beizutreten.  Dieser  bespricht 
nun  die,  Lesprten  der  Mediccischen  Handschrift  (Collatio  Cobetian«  codicis  He- 
dicei),  welcne  auch  von  ihin  fQr  die  älteste  unW  den  noch  vorhandetten  0»^ 
]en  des  Aeschyleischen  Textes  anerkannt  Wii'd,  insbesondere  für  die  Qoei'^ 
der  übrigen  bis  jetzt  bekaiiriten  Handschriften^  vvie  diess  ja'aach  in  Üeatschlind 
so  .zjenilich  anerkannt  seyn  dürfte;  ä.  z,  B.  Franz:  des  Aeschylos  Oresleia 
S».'  304.  oder  Prien  im  Rbein.  Mus.  K.  JP*.  VH.  p.  2Q8V.;  jedoch  wird  mc* 
dem  Urtheil  des  Verf.  (S.  31)  auch  diese'  aus  einer  älteren  Quelle,  elffi  des 
neunten  Xabrhuhderts  stammeiide  Handschrift  keineswegs  die  Gmndiflge  einet 
neuen  Ausgabe  bieten  können ,  weil  die  Verderbnisse  aus  einer  schön  frühem 
Zeit,  wie  er  glaubt,  stammen ;  ^am  saeculo  sexto  ad  ufcimuni,  probabiliter  juu 
saeculo  tertio  p.  Chr.  Aeschyli  textus  f^rc  iisdem,  qnibus  hodic  vitiis  laborabat", 
heisst  es  S.  27.  -  .  y 

Spuren    dieser    älteren   Lesart   hoffte   der   Verfasser    in    einitelBen  An- 
führvngen  des  Lexicographeä  Hesychius  zu  flnden;  allein   auch  hier  ward  die 
Erwartung  völlig  getäuscht;  der  Verf.  gelangte  auch  hier  zu  dem  Resultat,  datf 
lur  die  Gestaltung  des  Aeschyleischen  Textes   aus  dem,  was   Hesyehios  briogt, 
nichts  KU  gewinnen  stehe  (S.  48).     Sc.  wurde  denn  für  diu  Verbessanio;  def 
IlMceeskein  anderes  Verfahren  mehr  einzuschlagen  übcig  'bleibe,  als  das  der 
CMjectomlKritik,  wie  es  der  Verf.  io  dem  nfichslen  Abaelmitt  auch  angewendet 
hat,  aber  in   einer  Weise ^   die  um  so  mehr -Bedenbetf^erregt,  als  wir  io  Be* 
zug  «uf  die    mediceische .  Handschrift    iminerbin    der   Meinung  sind,  ditf  «o' 
ijir^  wie  diess  Prien  am  a.  Ov  an  den  Persern  gezeigt  hat,  für  die  Gestaltong 
oßipr  vielmehr  Berichtigung  des  Textes  noch  Manches. zu  gewinnen  sey;  denn 
eif  wird  die  Conjecturalkritik  doch  nur  da  anzuwenden  seyuj  wo  sie  uoaingäDg- 
Ijch  nothwendig  geworden  ist  durch  Verderbnisse   des  Textes,  welcbe  darch 
das«  was  die  Handschriften  bringen,  in  keiner  Weise  geheilt  werden  kdooen; 
li^egt  die  Unzulänglichkeit  des  Textes  nicht. am  Tage,  so  wirif  kein  besonnener 
fcritiker  von  diesem  letzten.  Heilmittel  einen  Gebrauch  zu  machen  gesonnen  seya. 
Hiernach  können  wir  z.  B.  die  Verse  36  und  285,  dm  hier  für  fremdartige  Bin- 
ßchiebsel  erklärt  werden,  keineswegs  dafür  ansehen,  da  die  bemerkte  (Jnxaläng- 
^cbkeit  hier  auch  nicht  entfernt  nacbgewfesen  werden  kann;  und  dasselbe  >nrt 

-    ..     .      .      ^^~'"'        \  '  ,         •  >     .  .  '    .  . 

^)  Ja  dessen  Schrift:  D«  ai^ifjuar^m  ^e^chyli  in|erprftUtionpm  ad  gepi^- 
nam  lectionero  restitueiidam  usu  et  auc^ritate^  TrAJecti  ad,Ahen.  1845.  8.  5ieo« 
Jahrbücher  1847.  p.  2748<jq;.  ' 
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ebensomreiiig  Yen  263  bei  dem  Worte  IXa^pov  der  Fall  fleyn,  welches  nach  j3ea 
Verf.    Vorschlag^  in.iXa^poc  umgewandelt  werden,  und  nach  der  Analogie  vod 
Stxato^  und  Ähnlichen  Ausd^rücken  hier  in  der  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  (ica*. 
patveXv  vou^cteTv  t&)  angewendet  seyn  soll  in  der  Bedeutung:  leichi  im  Stande^ 
geneigt,  einem  einen  Rath  zu  geben,  einen  sn  ermahnen,  während^ 
doch  wphrhaflig  diese  Infinitive,  als  das  Subject  za  IXa^pov  genommen,  nicht  im 
Kntferntesten, ein' Bedenken  erregen  können^v  dassel|>e  wird   von  der  Interpola- 
tion gelten,  die  der  Yerf:  sogar  in  grösserem- Mnssstabe  nach  Vers  267  för  die 
drei   folgenden  Verse  geltend   machen  will.    Mit  gleichem  Grunde,  oder  viel- 
mehr Ungrunde,  wird  Vers  331   und  333   dem  Aeschylus  abgesprochen,  des- 
gleichen 370  (381  bei  Blomfield,  Neppte  ^icXinorou  ßeXeot  icupicvoou  C^Xtjc  in 
der  herrljchen  Schilderung  des  Typhon).    Die  Vers  403  (413  ed.  Blorofield)' 
vorgeschlagene  Verbesserung  apXctv  für  dii^H^av  würden  wir,  wenn  sie  selbst  ttk\ 
einer  Handschrift  sich  fände,  eher  für  ein  mattes  Glossem  von  aiXpav  erkläieOi' 
zamal  da  atX(ti^  in   dem   bezeichnenden    Sinne  von  Gewalt,  Macht,  Herr- 
schaft doch  wahrhaftig  kein  Bedenken  erregen  kann     Wir  wollen  nicht  wei-. 
ter  i^rtfahren,  d^  die  gegebenen  Proben  genügen  können,  als  Nachweis  nnsererj 
vorhin  ausgesprochenen  Behauptung..  Die  dritte  Abtheilung  bringt. eine  dreifache 
Probe  aus  den  Collectaneen  des 'Verf.  über  den  Prometheus  (^.ipositio  ColTec-», 
taneoram  p.  81  ff.);  4ie  erste  betrifft  den  Worlgebrauch ;  der^VerK  haf  die  dem 
Prometheus  eigen! bUmlicben  Ausdrücke  in  alphabetischer  Folge  zusammenge-- 
steHti  u«d;4ie<tyef wandten  Ansdrllcke  aodenNr  Dnmen  des  Aesohyliii»  fo^if  di^ 
Stellen  anderer  Autoren  (bis  Arisl^ehes),  in  welchen  der  yeu  Aefehyloa  ge- 
bniiiehte  Ansdroek  vorJ&onuDt,  beigefügt;  was /er  daraus  hier.nrittheiU,  ist  mna; 
ans   dem  Buchstaben  N  genommene  Auswahl •  —   Die  zweite  Prpbe.JsioietrH 
seher  Art,  und  betrifft  zusAebst  A\t  Cborgesänge ;  die  dritte  osythologiscber  Art| 
sie  enthält  eine  Zusammenstellung  aller  der  den  Apollo  betreffenden  ,•,  ihn  unter 
diesem' oder  jenem  Beinaneq  be^jsichnenden  Stellen  in  den  veracbiedenen.Dni-* 
men  dt»  Aeschylus.     Angehängt  sind  dieser  Abhandlung  von  S.  103  an  aeeha 
und  dreissig  Theses,  fast  sämmtlich  kritischer  Art,  insofern  sie  zn  einzelnen 
Stellen  verschiedener  Autoren  Verbesserungs vorschlage  bringen,   die  uns  jedoch 
noch  sehr  zweifelhaft  erscheinen. 


Kr%Häe\e  uhd  e^egelMu  Bemethungen  s»  den  Persem  des  ilesolkyliis  von  Dr*-  hu  dt» 
wig  Sehilitr,  (Profframm  ium  Jahretberichi  der  K,  B,  Studimahst^ 
stt  Erlangen.)    iSöQ,    26  ».  in  gr.  4. 

Diese  in  einer  Gelegenheitsschrift  mitgethMlten  Bemerkungen  bilden  eioeA 
öberaas  werthvollen,  ja  für  den  Kritiker  wie  für  deii  Erklärer  def  Perser  we* 
sentlich  noth Wendigen  Beitrag,  der  durch  die  schon  vorher  angelUhrle  AMmnd«* 
luog  des  Herrn  Prion  zunächst  hervorgerufen  worden  ist,  und  nns  Ihatsficbllüh 
zeigen  kanUf  wie  viel  doch  noch  für  die  richtige,  d.  h.  urkundlich  treue  Fat** 
sttdg  des  Textes  aus  der  genannteti  medicelschen  Handschrift  zu  gewinnen  stMit.: 
Es  wäre  rein  unmöglicli ,  wenn  wir  alle  die  Stellen  hier  bezeichnen' <WoHleD, 
welche  m  dieser  Schrift  in  gedrängter  Kürze  behandelt  nnd ,  setzen  wif  inmm^ 
auch  meist  güQcklich  behandelt  werden;  wfr  beschränken  uns  daher,  die  eitt^' 
zeben  Classen  knznluhren,  nach  welchen  diese  Stellen  hier  besproehen  wenka« 


Za^nl  werden,  alle  diejenige  ^tolleii  fii|gefulurii  io^welpI^P.  der  ifen^mite  Ge- 
lehrte eiofac!^   dip  Aufnahme  der  Lesnirl^n  der  mediceiscben  Hanfl^chrift  vjer- 
langt,  und  «och  von  D in  dort  der  richtige  Weg  eingeschlagen   worden  ist; 
in  zweiter  Reihe,  ersqheinen   die  Stellen,  ra  welchen  beide  Gelehrte   über  die 
Anerkennung  dejr  roediceischen  Handschrift  differireii ;    en   dritter    Stelle  wird 
ans  gezeigt,  wie  an  noch  gar  manct)e;i  Orteii  die  handschriftlich^.  A.utprität  in 
ihre  Rechte  einzusetzen,  sey*,  diesen  reihen,  sich  viertens  «iiejenigen  Stellen  an, 
wejche  nach  Anleitung  der  Tom  Cod.  Medic.  gebotepen  tesarten  leicht  geheilt 
werden  könneq;  wie  selbst  aus  den  Verderbnissen  der  Handschrift  Gewinn  ge- 
zogqn  werden  kann,  wird,  an  einer  Anzah]  von  Stellen  in  fünfter  Reihe  gezeigt; 
in. sechster  und  siebenter  werden  Stellen  besprochen,  in  defnen  die  Conjectiiral- 
Kcitjk  zu  Hülfe  geqpromea,  wird ,  oder  wo  h\08ß   auf  dem  .Wege  eiaer.  bessern 
Ibterpunction  oder  Accentuation  ^  oder  endlich  auch  mittelst  einer  besseren  In- 
terpret^tion  geholfeh  werden,  kann.    Dieser  Abschnitt,  m  den)  anch  manches 
Andere  (wiQ  z.  B.  S.  23  über  Zweck  und  Aufgabe  dieses  Drama*«}  zur  Spnclie 
kömmt,  darf  wohl  bespnderer  Beachtung  epip(ohren.  werden,  wie  wijr  aas  einer 
Reihe    von    Stellen ,  denen   wirklich    auf  die^iein  Wege'  geholfen    worden   ist, 
Igipht  na/chweisen  könnten^  wf^nn  der  Raniii  solches  überhaupt  ^stattete.    ^fA- 
ber»  der  mit  Aeschylus.  sich  paher  besc^häftig^  wird  übrigens  die  Schrift  uor 
beatphte^  llassen  können.  .     .  \ 


»\ 


i.  Af^in\^t  Kifechtyf  BtH^ddHöne9  ^^[t^hiidanae.  -tMHi  ex  ogiditm  Sür- 

dk^rt  H  Jßktreri  i850.    Ä  Ä  tiil  ^r.  ^. 
2r  it^9»»fiiffs  KhichTy:  TrypMedari  ^  Uiir  exciü»  oäirmm  demio  reoe^mtmn, 

■-Vurici  etc,  i850.    W  S,  in  gr,  4.      r    -       - 
3.  Ätminius  K'dechly:  De  Ilhdis  S,  i^4mD^^ulaHdi' TuHH  e9e.  iSSa, 

'       i8Si.    24  S.  in  ffr.  4.         - 

Wir  stellen  diese  versphtedeneo,  i)i  kurzer  Zejt.Qach  einander  erscfaie- 
Denen  Gelegenheitsschriften  zusammen,  weil  sie  ihrem  Inhalte  nach  mehr  oder 
minder  verwancfte  Gegtostande  behandeln,  und,  auch  von  Seite  der  ßehaad/iia^, 
in  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden  verdienen.  Der  Ver^,  der  ans  erst  ufi- 
lä«g86  ddrch  8etii0>  Ausgabe  des  Qoinbis.  Smyrnäut  ^eseigl  bM^  wie  vertnnt  er 
«ü»  denif«tu(|en  Kreis  von  Scbrtltotellecn  isl»y  welcbe  dep>.  CyoMis.  der  i^ferea 
Epik  der  Hellenen  bilden/ hat  einen  neuen  Beweii  davon  in  einer  Welm  gelie- 
(^t^  die>  tins,  zugMck  zeigen  kaon,  i|»ie  er  die  Ipcitikv  die  sog^aiinle  höhere 
flogst  wie,  die  Woivkrülil^  im  Sinn  und  Geist  siiioes  j^cOBsei»  Lebrc^r««  Gaufried 
B:#fi|kAa»,  ZQ  üben  v^ßisH,  de^t  er  zugleich  ii^  einem  diei^er  Pro^iamme 
ei«  »obö9e#  Peiikrpal  gestiftet  hat,  wor^p^uf  ^ir  noch  znruckkonunea  werden. 
Jiiltf»  em^  dieser  Prog^aieni^  hrlo^  eine  Reihen  von  ainzplne^  Verbesaeran((svor- 
«eMl^tfl  *»,,  einji#l9Di»,  St^lLep  des.  AjtolloniuA  von  Rbodi?^ »  de^  der  Vecf.  mit 
SecM'i¥)l#>  den  Alßi^UK^riiiischen  Pichl^i^n  ^^vpuhebt,  insbesondei^e  aack  we* 
g«tt.4eil.Ar(  uqd;  Wei^  s^if)^  NjBchbil^ung  der  Hon^f^cben  Pqesi«;  eine  ge- 
Mwere>  Kepntniv  4er  Sprache,  der  gapzen  Ausdrucks-  nnd  Daratellaiii^wciM 
de«  M^VfHiivL»^  wind  m^k  hm  niur  di^^  dieoeq  k/^^ni^ea^  eij^  gAn^c^  Urtbei 


ttbetf i  dräfceil  iMrtw  rat  bttfriMe»«..  midt  ilaili  «M.  «elM  d^  VMMglMf»' (ein ' 
tnif!  Biobl'  otee- iSiniMt  .Besrn.   Oto-  eioMfaie«  4iriii  i>eliMMl«l4<A  S9el|0O  «OfCife* 
himr  mtMkrtmi  eTlrabl  uns  dtr  Umbog  (|er  Aatcife  nisblt  ^  »or  di^Frewd«; 
dcc  qutehn^iteiie.tttrdkMSebnll  hinweise^  aoN;;  nv  an  Evien  PniilMf  W9l^.' 
Iw  wir  erinnw«;  'et^  lieinft  den  («tbrMcb  der  Modi,  itiUsMadttre  df «r  Coi»r: 
jqnelii«*  oder  Optattfs  nftch  PartikBlii  dtf  Slwefik*  uad  dar  AlwelitH  wid:  o^c^ 
tviK  Mid:  ähnlislMii.     Der  Yerf;  ^ibt'eiae  ZiMlinivieoMeUu^g  der,  <«|naidiMUi.*^^l6^ 
üBtehiminMiii  in  der  AJMtffhl,  daraus  ein  aJl^eaMinas  lEigabniM  in  hesUflamlan 
Bkgaln^.  nädl  deiieD*  Apallonitt»  sich  gurfohtet;  abtalek^a^    B^i'  dam  mabrfMH. 
beaaeritbaren  Wecbiel  der  Modi,  ohne  diMs  ^bestimmte  sacblioliai  GrAnda  vmtUar 
gan^  bei^  dam-  iätt-  mi%  ^harntartreleaded'  BinfluM  da«  Metrum»  ist  aa  scbwiaff ,  mttf 
solches  bestimmies  Ergebniss  jetzt,  schon  zu  gafwinnen,  wo  w«r!noch>'nitibt  aiNc!; 
mal^ih  allea«  SlallQii«  öbbr  die  wabra,  d.  b.  urkundlioba  S«braibong.  des:  Textes 
TBrUiqpV^'aiad.  •  Wir  awaifalo.  jedocb  aic^bl,  dass  e»  dem.  Verf.  bei  fortgaaatijtor, 
Fiartobang  fAÜagaii;  vejda,  mit.  der  Zeit  ein  solches  Ergabaiss  mid  damit«  diät 
LOeanif!  maaehar  4tB  -Toxt.  betreffendaa  Scbwieriglteitan  aa  erziajie». 

'.DiaBaii  aiaaüar  SlaHe  geaanala  Programm  bringl  «ipeiiiBeuap»  barkubtf^. 
te«  Abdraafe  dar  «aUer  dem  Kaaian  dca*  Tr^fduodomsy- odar».  wtta.lie.trO'nnai) 
will;  THifbi^doHis«  anC  mie  gekommeneft  episehan  Gedicblas  über  die  £i»ber«aig^ 
Trajafs«  Warniicka^  dar  tarn:  latz  tan  mal- dieaes  i»  manchoi  <  BeäiatoigeD«  mar' 
BRMlKbb.aiiab  bistaaMieii-  niobt  aa.  fibarsabanda.  Gedicht  im  Jahr  ISId  baraliip?». 
gagabtoBi  balto,  waa  ikbar-dar  ftacaiiagabe  gestorben  and  hatte  damiiaelbst  niaM^ 
diai  Ictatb  flaiid<  mehr  an  actiia  Arbeit  legeo  iiAfinan.  Daas;  4aher.  nach  Manahea» 
a«ab  loiiaBag  siaf  die  Geatailong.  des  Textes^  Aodem-  an  thun  übrig  galasflB»; 
wai^dan  isb,-  kami  •  kainaa«.  Zweifel  onterliögen^  ebenso  wie  ea  auch  aaeribalMM 
worden  massv  dass  Haar  K^obly«  derin  diesem  Kreisa  der  apisahan.  Lüaratiir 
HOB  Aüdara  an  Haoae.  ist,  aacbs  banftchat  berufen  ^war,  diese  Lüobe  daa:  Yargf ti«t 
gen  aaamililll^m .  i)aa  bat  er  aber  auch  hier  in  der  Thai  gelaiatet.  Wir  arbaK 
ten-di^Taset  in-  eiifeA  dusters^'  oorrecteo:  Abdruck ,  uad  anter  döstealbea  die 
Hanptidiwelichmiigai»  sargßlHig  aalgeführt.  Daas  der  Text  des  Gedichtes,  fQv 
d998m  'Yerbessarang  daa«  Varf.  aaboo  früher  nahmhafte  Beitrüge  hatte  ecscheimsB. 
lassen,  hiaa  an  nicfal.weaigeii  fitellao  io  einer  besseren  Fassung  erscheiat,  wm^ 
da»  Ganze  dadurch  lesbarer  und  verstftndlicher  geworden  ist,  wird  kaum  einer 
besondern  Erwähnung  bedürfen. 

<  Die  drftte  Schrill  enthält  die  nähere  Ansfübrong  eioer  Ansicht,  dfe  dW 
Tbrf.  scAon  früher  in  der  PhilologenVer^ammlong  zu-  Darmstadt  im  Jahre  1846 
(s. ^deren  Verhandlnngen  S.  73flF^)  vorgetragen. hatte.  Über  dfe  Bildunf^^irad  Za- 
lanimensettung  des  arsteren  TbeiH  (Yerar  1^— 48S).  des -zweiten  Gesangs  der 
Ilias  aos  zwei  verschiedenen  Liedern.  Diese  Ansicht  war  inzwischen  auf  Wi- 
darspra^b  geftoiK^ni.  inabesondere  i»t  Nagalabaeh  in  der..neuaq  Ausgabe  sei- 
neiLjAaiteBkiOBgail  aiui  Iliaa  dag^en  aufgati^atea.;  darm»  versucht  a^  dar  Yarff 
aaiae  frabara.  Aasiab^  biaf  in  vertbaidigea  «od  näbar  aacbzaweisen^  sowie,  die 
dawidat  vorsabrachtaQ  Bjawürfa  «i.  widerlegen ;  io  wie  weit  ihm  dies,  gelunr 
gea,.  ^ffafCB-.  wir  freOiab,  ohne  eine  socgfältiga.ii^d  genaue  Prüfuag.  de»;  Eior 
«elBeny  wie  wir  sie  BDzasleHenvhiar  ausser  Stand  siad^  nicht  ajiszospr^am,  nß^ 
ao  Biabr^  als  wft  i«  dar  Grmidaiisabatmii|^.dic|»ar.  YeibidUiiffta  allerdiogt  «idarar 
Mmjm^t  aiaid/wiaid^rilMb^  iu«|iiüib«wiidara  fon  dar  fai^aBn  Ac^  ia?d  ,WfHW 


7S0 '  K«ie  An^ifMi. 

der  SeweithirnHig,  diircli  wekbe  die  aiipMiiiiflialie  Zmsmmm$i\atiBkif^  der  Ho- 
meritchen  Gesiofe  eo«  einer  Reibe  yen  einzelnen,  auch  von  eltotader  v^nehie- 
denen  HBd  unabbingifsen  Liedern  erklan  werden  soH,  noi 'bisher  noch  aicht 
haben  ftbeneeogeii  können.  Und  fo  bat  et  nnt.'denn  abch  in  dem  vorlicKendcB 
VtXib  nicht  gelingen  wollen,  unt  zu  ^beraeugen',  daM  die  beiden  Lieder,  au 
weipben  nach  des  Verf.  Annahme  dieser  efste  Theil  des  zweiten  Baches  n- 
aammengeaetst  i«t;  in  der*  Weise  in  Einzelnen  orsprüngllch  zasammengesetzt 
gewesen,  wie  diess  der  Vert  an»  Scblasse  seiner  ErOrternng  S.  23  aazogebeB 
versncht.  AHe  Diejenigen  aber ,  die  mit  der  grunzen  Frage  über  Bildang  und 
Entstehung  der  ff^meriscbert  Gedichte  sich  beschäftigen,  werden  die  Schrift  des 
Verf.  nieht^  angelesen  lassen  dörfen,  ja  vielmehr  einer '  gr&ndlichen  Durchsicht 
und  Prüffung  z'a  unterziehen  haben. 

1  »Bei  dem  vierten  dieser  Programme,  4}a8  eine  Reihe  van  einzelnen  Yer- 
besserangevorschlägen  zn  den  Fragmenten  der  früheren  epischen ,  insbesondere 
der  sogenannt  kyklischen  wie  der-  Hesiodeiscben  Poesie  ^  nebst  einiger  soden 
verloren  gegangener  Dichter  enthfilt^  dürfen  wir  wohl  insbesondere  auf  des 
Sthluss  wie  auf  den  Eingang' aafmerksam  machen»  2am  Schlnsse  nanlieh  gibt 
der'Ver^  einen  Abdruck  -der  sieben  •und'  siebzig  Verse' einer  Gigaatomadiie, 
Wekfae  unter  dem  NaAien-  des  'Claudia nas  aus  einer  Madrider  HandschriA  r«! 
I-rlarta  (BibK  Matrit.  Codd^  GraeccJ  i«.  p.  3l9ff.)  irekarknt  gemacht  «oides 
afttd*;  M  der  Seltenheit  dieses  Werkes  verdient  dieser -Abdrvek,  bei  wel<;hen 
d^  Verf.  »ehrfech  passende  Verbessernngan  angebracht  und  eine  Anzahl  yob 
Banerkangen  kritischer  lind  exegetischer  Art  beigefügt  hat,  doppelte  Berftck- 
sMitignng;  .Des  Eingangs  glaubten  wir  aber  aus  demGr^uiide  besonders  ge- 
deaicen  tn  müssen ,  weil  der  Verf.  hier  einen  einst  von  ihm  als  Mitglied  der 
Griechischen  GeselUcbaft  zn  Leipzig  ^w Gottfriad  He r nran n  gerichteteo Brief 
aufgenommen  hat,,  auf  den  wir  alle  Freunde  des  grossen  Maqnes  aafmerksaia 
«t  machen  uns  gedrungen  fühlen.  Dean  wir  lesen  darin  elüe  jtQ  lebendige  imd 
foiiche,  eine  so  anziehende  und  selbst  gemüthliche  Schilderung  der.  Art  ood 
Weise,  in  welcher  Hei'mann  die  Uebungen  der  Griechischen  Gesellschaft  lei- 
talla,  dass  das.  Ganze  einen  in  der  That  riur  erfreulichen  Eindruck  hervorbrio- 
gttt^  deai  dankbaren  Gefühl  des  Schtilers  aber  nuir  Ehre  machen  kann. 


(jhi0eoa  nomina  in  a>  atpuniia,  CommentaHonis  le^cpgraphicae  ei  grammoHeae  M' 

'     '  .  icvki  prima»    Seripsit  et  eis  programmale  gymnasU   M<^gdahnaei  7rt6^ 

.  \  <  eienWs  pmeMi  omni  MpCCCU Jieparatim  editki  Pisioiheus  Tuekir' 

ner.     Vrati$lamaß  tfpud  A»  Schmh  et  $ac.  ,(Uerm»  Aland)  MDCCCIL 

Die  vorliegende  Schrift,  die  einen  wahrhaft  gediegenen  Beitrag  nt  Grie- 
chischen Grammatik  und  Lexfcographie,  ziinSchsl  in  Bezug  auf  die  fifgeansaieD) 
bringt,  kann  aufs  Neue  zeigen,  wie  Viel  hier  noch  zu  thun  ist  und  wie  We- 
nig eigentlich  bisher  auf  diesem  Gebiete  geleistet  worden  ist^,  zumal  wean  ^ 
liU  die  Behandlung  des  Einzelnen  den  Massstab  legen,  den  der  Verf.  dieser 
6ehrift  sich  selbst  gesetzt  hat/  Ihm  war  die  Wiißh'tigkeit  des  Gegenstandes  nicht 
entgangen,  der  in  neuereii  Zeitea  noch  nicht  mit  gleicher  Sorgfalt  wie  aiaacbe 
«tidere  Zweige  der  Grieehllchen  SprachB  und  iüenlAr  hefaaadeH  wdrdea  ist 


K^tu^kmmg^n.  i9^i 


(isi  dbdh  Fap«'»  YfWfftjHtOkfkt  gtiechischea  Eig MuitpH». mion||iclk  der  ßr«(e 
f^röiserttt  «ad  tnA  gdwiw.  verdieii«tli$lM  Veiavch  aeiwrer  Zei(  auf  diesem  Ge- 
biete), aber .  doeb  in  jeder  Uiniicbl  grditere  A-iifmerksamkeit  ai^uspf^ea.b^k; 
deaiT  wtr>eageo  mü  dem  Verk  h^oIqoIo  ab  .boc  tiadio  quamvis  exifuuqi,  at« 
qoe.  etile  esse  YidealiK,  non  nihil  repetiMir^-  qiied  luaiimi  est  momemi  ad  elymelp- 
giam,  mytboloiEJaiD,  historiaai^  cognitieaenii  .^paloraai."  Diess  ;wird  g^Wfss 
.NieaMittd  bestreiten  könaeo,  zumal  weaa  die  Eigentiameo  in  Be^f;  auf  ibre 
Abkunft. und  Hetjeitnag^  oder  in  fiesng  «if  ihre  Bedeutung^  ibre^Flej^ipn  upd 
^ergleicbeB<.in>derrWei8e  untersucht  und  bebandelt  werden,  wie  diess  der,Yerf. 
dieser  Probe  so  erschöpfend  geihan  hat.  Bei  dem  grossen.  Umfang  upd  ien 
grossen  Scbwierigkeilen  dickes  Theij«  iw  Lexikographie ^  der  noch  eine  Vifii^o 
iron  Vorarbeiten  erheischi,  hat  der  Verf.  einen  ganz  speciellen  Punkt  der  Be« 
bandluDg  sich  gewählt,  indem  er  alle  die  auf  uj  ausgebenden  Griechischen  Ei- 
gennamen in  alphabetischer  Ordnung  zusammenstellt  und  zu  jedem  eine  Erörte- 
rung gibt,  die  sich  über  alle  die  eben  bemerkten  Punkte  yerbreitet  und  wohl 
als  ein  wahres  Muster  dfr  Behandlung  derartiger  Gegenstände  angesehen  wer- 
den kann,  zumal  da  dem  Verf.  bei  seiner  sorgfältigen  und  umfassendc^n  Leetüre 
kaum  irgend  Etwas  auf  dem  v^eiten.  Gebiete  sptaablicber  wie  s^cblivher  For- 
schung entgangen  seyn  dürfte,  was  mit  ^en  von  ihm.  behandelten  Eigennamen 
in  .irgend  einer  Berührung  sieht.  Ein  glpiehes  Lob  dürfte  dem  Verf.,i|i  fit^zug 
aof  die  Sojrgfalt,  mit  der.  alles  Grammatische  behandelt  ist,  sowie  auch  in  Bezug 
auf  dia  im  Gebiete  des  Etymologischen  beobachtete  Vorsicht  nicht  entgehen, 
und  insofern  nur  d^r  Wunsch  übrig  bleiben,  dass.  es  ihm  gelingen  möge,,  dia 
hier  begoiineiien  Studien  weiter  fortzusetzen  und  zu  einigem  Abscbluss  zubrin- 
gen. Dann  in  diesem  ersten  Theile  reiqht  die  Zusammenstellung  nur  bis  zum 
A  inclus.,  ^^^A^^  ^1^0  nur  die  vier  ersten  Buchstaben  des  Alphabets,  ^ei  je- 
dem einzf^nen  Wort  werden  vom  Verf.  nicht  bloss  die  Stellen  angeführt,  in 
welchen  dasselbe  vorkommt,  sonderndes  werden  auch  weitere  Erörterungen  da- 
mit verbuii(deny  welche  auf  die  Ableitung. des  Namens,  seine  Bedeutung  und 
Ai^wendung,  sowie  sein  Verhällniss  zu  ähnlichen  oder  verwandten  und'abge- 
leiteten  Wörtern  sich  bezieben,,  lauter  Punkte,  die  an  und  für  sich  gewiss  wicn- 
tig  und  bedeutend,  doch  in  der  Ausführung  auf  manche  Schwierigkeiten  stossen, 
2umal  da,  \vo  der  Name  nicht  sowohl  Griechischen,  als  fremdartigen,  insbeson- 
dere orientalischen  Ursprungs  erscheint.  Wir.  wollen  nur  Ein  Beispiel  der  Art 
ana  d^m  Worte  'AfiaCul»  anfuhren ,  wo  uns  der  Verf.  die  verschiedenen.  Ablei- 
tuagsversuche  Griechisetier  Wortkünstler  anführt,  daraus  aber  —  und  vvohl  mit 
Recht  —...nur  Ein  Ergebniss  gewinnen. kann,  dass  nämlich  das  Wort  keincsvvega 
Griechischen  Ursprungs ^  sondern  aus  irgend,  einer. Asiatischen  Sprache  abzulei- 
ten sey.  U/id  wenn  hier  nun  die  von  Movers  bemerkte  Ableitung  aus  dem 
Semitischen  (Am-aza,  d.  i.  fortis  mater)  vQrzugsvyeise  seinen  Beifall  findet, 
^  wird  man  jedenfalls  diese  Ableitung  für  weit,  einfacher  ^nd  natürlicher  als 
die  andern  mehrfach  in  Vorschlag  gebrachten  anzuerkennen  haben.  Bei  dem 
Namen  Au£u>,  womit  eine  der  Grazien  bei  den  Athenern  nach  Päusanias 
IX,  35  $.  2  bezeichnet  wird ,  fiel  uns  die  bei  den  Aegineten  verehrte  Au£i]öia 
ein,  ilie  schon .0.  Müller  Aeginett.  p.  171  mit  dieser  Attischen  Au£tt>  zu^am- 
meBgestellt.batte»  ,  Bei  'AfpoSxto»,  aus  Hierocles  und  deih  Antoninischen  Itinerar 
als  Bezetpbanog  .djer  Aegyptiscbefi  Stadt  ^phroditopolis  ('Acppo^tTTjc  noXtc)  ange- 
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iftHrt,  lli4rtMi  >vdrfl(MiM  fitdtnkm,  da.m»  ilMlM»4Mfciii«wiflni;nlditbekaait 
~iMkd«    <hter  foll   «ia%^t#loli6  Alikiramif  •  in  «tpiWr^r  2oi|  «latlg^findw  bhn, 

«twt  «feeh  #ir  AiMrki|ie'4lM  «6  GotlMl  vrie  idUe  Südt  beMKfaDemko.NnMu 
-"'Boottö?  AAf'die  urnfttuttt^  fir#rteytt&f^««  welcher  ikr  Artikel  f^ii  Vewi- 
"iMkatHT  gibt  S.  da»-*88>  bnacAmi  wir  w«kl  kam  Jiock  keieadM  anfaerknn 

tiia^ileii  SQ^-iuMBen;  to  iknMiflv  9<HUebiiiig  .kliuien  ao^h  vroiier  die  Aitilel 
'  '^Ak^xtv^i^yj^^  Ay]<&  Modinwnche  andere  aafefilfart  werden ,  -wenn  es  öbc^ft 

'ttotüweadtg  eirsclieltien  loHte,  «daa  e4iea  aae^eaproobepe 'UrtMt  noch  danbmi- 
'  tere'Mefe  ao-'b^ktfiflfged,  die-  Jeder  leicht  ans  jeder  Sfite^entnehaie«  kina. 
'  Vttt  'SO  mehr  tviM  aber  der^sebon  oben,  anageiproebene  Wanach  eiaer  wetterefl 
"Foirtsetteng  ttiM  Veflleridnitff  dlsr  hier  angefiiB|s«nen  Probe  gereefatfertigtenebeiiitt. 


fißtiivB  und  9ein  GehUi,  mU  Rücluichi  auf.  die  nmiesten  Ausgrabungen  im  Ttgrv- 
ihal»  wm  Dir.  Hermann  Jo,  Chr.  Weissenbor-n^  Professor  am  k.  Gf»- 
.fiasi«ti|  s»  Erfurt,     Prfurt  185t  ^  Druck  von    Gerhardt  und  Sehreh' 
.MS.  in  §fj.  4, 

Der  grossartigön  Katdeckongen  neuester  Tlelt  auf  dem  Boden  ^es  liten 
'  Asayriens'ist  aacfa  in  diesen 'BlSttern  mehrfach  gedacht  worden  (J^hrg. ^SO.S. 
62' ff.  740!^.);  schon  darin  mag  FQi'  uns  'ein  Grund  liegen, '  auch  der  vorfie{eDdn 
l^chirift  zu  gedenken,  die  eine '  Uebersicht  der  zunächst  das  alte 'Nrnive  betref- 
fenden Forschungen  und  Entdeckungen  beabsichtigt,  urid  dadurfeh  befcQtnqteo 
hofft,  auch  in  weiteren  Krisen,  m1aä\  solchen,  denen  die  grOsserbn  und  tfaeoeRs 
englischen  Wie  französischen  W6rke  i^inder  zagängfich  'sfäd,  das  iuteresn  u 
diesen  wichtfgen  Entdeckungen  zu  erwecken,  und'da/'v^o  söbon  Bekanatsebifi 
Vorbanden  war,  es  zu  erhöhen  (S.  34).    Dfeaen^Zvi^ebk  bat  die  mit  sorgßlttgtr 
Kunde  des  Gegenstandes  selbst  und  aller  darabf  bezfiglichetiQvetlea  Bbgdui^ 
SchnTt  jedenfalls  vollkommen  erreicht.    -Der  Veirf.  wiffl  zoerat  einen  Blick  anf  die 
nach  Asien  überhaupt  in  neuerer  Zeit  zu  gelehrten 'Zwecken  TeranstaHeten  Reim 
Europäischer  Gelehrten,  er  glebt  dann  eine  geograpklsclie  SchiMeniDg  des  iwi' 
schen^Euphrat  und  Tigris  gelegenen  Landes  und  des  Laufes  der  beiden  Flfias 
selbst,  und' kommt  dann   auf  die  in  grauer  Vorzelt  am  Hnketr 'Ufer  des  Tifrii« 
dem  .blutigen  Mossul  etwa  gegenüber  abgelegte  Hauptstadt  ^If  in ive,  ^r^ 
.alle  diejenigen  Angaben  der  Reihe  nach  aufgeführt  und  besprochen  werden,  wefebe 
.  aus  dem  Alterthume  darüber  uns  zugekommen  sind,  bta  auf  die  artibiscken  ^* 
grapben  des  Mittelalters  herab,  bei  weichet  doch  im  13.  Jahrhundert  die  9as^ 
Kinive's  an  der  bemerfrtenSlelliB  erwähnt  werden.    Daran  reihen  sich  die  Ver- 
suche neuer  und  neuester  Zeit,  die  Stätte  selbst^  wieder  aufanflnden,  tod  !fieboi>r 
an  bi*  auf  Botta  und  Layard  herab.     Da  Layard^s  Wetk''fWhcr  in  dic- 
. .  aen  Blättern  ausführlicher  besprochen  worden  ist^  so  kdonen  wir  uns  bier  tof 
.  die  Angabe  beschränken,  dass  der  Verfasser  dieser  Schrift  einen  sehr  geostieo 
Bericht  der  sämmtlichen,  von  deip  thätigen  Britten  gemachten  Bntdackuages^^ 
,  '.gielegt  und  selbst  manche 'Zuzätze  dazu  uns  gegeben  hat^  so  dass  wir  in  den 
\  stand  gesetzt  sind,  bequem  den  ganzen  Stand  dieser  ^acfagrabnogeir  za  ökiblickes. 
.   Er  ist  aber  noch  weiter  gegangen;  er  sucht  ans'dem^  was  diese  EDtdeekaDSeii 
zu  T^ge  gefördert  haben,  auch  weitere,  fl^r  Wissenaciraft  und  Ktfflsi'btlnir^ 
Resnttate  abtuleitebVdemgtmäss  beapricbi  er  %VLtt»  di6  hwi^äK'i^  ^^^ 


alle^ngs  noeli  mifnblie  Punkte-  darbfetet,  die  dner  otheren  ErdnertiB^  bedflr- 
f6n,  teie  Aie  kaum  üncr&rff,  als  idurdh  fbrtgetetste  If aelipraboti^eii  imd  £nMeckwi- 
l^en  tu  i^hann  Keyn  Wird.    D^su  selbst -difr  aeueslmi  V^snche  eiiiea  enffiMh^n 
Ardiildttcfn  (James  Ferj^östin:  The  P^Mees  oF  Ninetefa  Mit  'FersejpMii '  M- 
stoted.  L'endoA  itt5i.  'S.  23?ff.)  ütM  die'dem  Tif^lbbtt  |teg^lU>^r  befjt^raj^te, 
atich'kftirttVoU'absgefabVt^HtistaiiirätimiäpnDbe  «Ines  der  -Pahifttrftih^e'Xtt  üt^- 
^bad  iv^rdcln'iirts  grössere  Währscheirdldhkeit  oder  gar  Gewißheit' s^htferK^h 
bringen,  Was  'man,  öhne;den  Verdiensten  'dieses' Marinen  ^u  ndbe  tu  treten,  V9^\ 
wird  betraupten  dhtfen.    Eher  latden  sich  über  Scolptor,  ja  Überhaupt  Ober  die 
bildende  Itunst  dör  Asayrer,  bestimmtere  Ergebnisse  ziehen,  indem  bifer  -du» 
Hatee '  des '£nt(feckten  nhd  die  meist  gute  und  yollstfindige  Erhaltung  ans  data 
eher  befähigt,  likmentlich  auch  das  Yerhältnlss  dieser  Kunst  zu  der  peniacben 
trnd  ilg^'ptrsch^n ,  "wie  tnr '  toHerasidlischen  und  namentlich  ttir  grfofcbbcbea 
nun  sfihon  deutlicher  hervortritt,  und  damit  auch  der  Einfliiss,  den  tHeie  in^to 
fraber  2eit  schon  so  vorzüglich   entwickelte  und '  ausgebildete 'Kunst 'auf  die 
griechische  gedussett  hat.    Es  freut  Uns,  bei 'dem  Verf.  eine  Anerkennnng'dfto«» 
iea  ortentalischisa  Einflusses  im  A 11  g eure iitie  n    auf 'die   frühere  helfodfs($be 
Eutist,  die  dadurd)  bei  ihrer  weiteren  selbständigen  Entwickeldng  iväbrhliftig 
'  auch 'nicht  das  (S'eribgste  tcrliert,' gefuiinden  zu  haben;  auth  zweifeln  ^Wir  nibbt, 
das«  'bei  weiter  fortgesetzten  ffachgra'bdngen  und  Entdeckungen  dieser  füiikt 
imtner  mehr  tu  einer  äTlgemein  atierkannten  Wabrh^it  Vverde,  dfe  jede8''Bedmi- 
ken  dbwei^t,    wQMCfaen  aber  ftwch    des^batb  die  eiffi^e  und  atr^estirei^teste 
Fortsetzung  'dieser  t^8chgrabub|ren,  änd  Wi^defh'den  die  IfVbite' B.  6.  Ifii- 
bubi's  aus  dem  Jäb^e  1829^  —  also  tor  der  Zelt  dieser  grtoslen %iitd^kütt- 
gen  —  wetche  der  Vetf.  a)s  ein  techt  passendes  'Mbtto  atif  dto^titM  lieS^r 
Siöb^ift  g'esetzt  hdt:    ^tfinive  wird  das  Ptrmpeji'MmelBSiens' werden, 'dtfe'iib- 
ermesslidho  und  noch  unberiUirte  'Fundgrube  fär  unsere  Nachkommen  *-- 4fisiieii 
ein  ChampoUion'fÜr  die  assyrische  Schtift  nicht  fehlen  wird  -^  hdtFbmlitSb'idibn 
für  unsere. Kader."  -    .     .: 

Die  beiden  dfeser  Schrift  beigefügten  Tafeln  enthalten  theils  Mfine'der 
in  d6r  Schrift  besprochenen  Gegenden  zur  näberen  Orientirung,  theii^AbliiKTmi- 
gen  einiger  der  vorzilglicbsten  Sculpturen,  "deiche  durch '  LH  y  a  r  d,  'S  o  1 1  a '  o.  A. 
bekannt  geworden  lind ,  und  so  auch  Denjenigen  bekannt  Verden , '  wefehe  'fa 
diele  "Werke  selbst  nol?b  keinen  Blick  werfen  konnten.  Auch  dbf&r  j|«l(ftfart 
dem  Verf.  unsei*  Dank,  mit  welchem  der  M^unsch  tfich  verbindet/ nobh'dftenf in 
der  Wefse  durch* ihn  über  derartige  Gegenstände  belehrt  tn  tvetden. 


Eckttein,    HalU,    D,ruck  der   Waisenfuatdiwhdruckerei,    1850^  i'60  $. 
m  gr.  4.  '  * 

Erst  dann,  wenn  wir  ^ine'H^be  soldher  Beiträge  -erhalten  haben,  wird 
es  möglich  werden,  eine  grfindlirhe  ond  auch  näher  ins  Einzelne  gebende  6e- 
acbicbte  des  höheren  4leutschen  Schulwesens  von  den  Zeiten  der  Reformation 
an,  wie  aie  una  nocb  ibblt,  au  liefern;  es  kann  daher  nur  höchst  wünschena^ 
wcrth  .ericheineny  wenn  die  Vorsteher  der  venchiedenen  Anstalten  es  sich  wol- 
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'  U#  VW^^U^"^  ^}m  W9Mtt9  i»  alvMicbao  Oariitcltaiigen  wie  die-  vorliegea^e  m 
.^ie  Geichichle  d^r  ikümt  «averlraaten  A^ffU^I  a(U(  officicilen  Qoellea  danulegen 
.und  damit  au^ieicb  der ,  getamintea    Coltitrgeiphichte  unseres    Vaterlandes  ein 
..vv^McnUichei  Förderi^iM  w  bringen.  ,In  di^sor  Ueberzeugqng  bai  uns  die  m- 
.  liegende  Arbeil  nur  bestärken  kOnneni  vo)^  dem  Ye;'f.  derselben  sind  wir  ohoe- 
)lia  igewohnV  nur  Gründlicbes  und  Gediegenes  yu  erhalten;  .er  bat  di^eae  Erwar- 
^Impg  a|ich  keineswegs  getäuscht  in  der  Schilderung,  die  er  ^0B   von  eioer  der 
-au  Halle  befindlichen  Anstalten,  dem  ehemaligen  lutherischen  Gymnaainn,  d«s 
io^  Jahre   1808   mit  der  lateinischen    Schule  in  den  Francke'schen    Stiünngcn 
teretnigt  ward,  vorlegt.    Er  fübrt  zuerst  diejenigen  Ouelleascbrifteii  ao,  welche 
.die  Verfassung'  und  Einrichtung  der  Schule   betreffen,  und   dann   die  Gesetze, 
vori^iC  an  dritter  Stelle  die  Schubchriften  in  chronologischer  Ordnung  nach  der 
^  Beibeiifolge  der  Rectoren  kommen.     Der  Verf.  befjalgt  dabei  folf^nden  Gau;. 
.  ^  ,filhr,t  die  einzelnen  Rectoren  auf  und  knöpft  daran  die  wetteren  Peraonaloo- 
,  tisen  über  dieselben,  sowie  Angaben  iiber  ihre  amtliche.  Thßtigkeit  an  der  Aji- 
^It  wie  über  ihre  liierärischen  Leistungen;  nachher  werden  die  von  ihoeBia 
^  i)i|rer  amtlichen  StelUing  herausgegebenen  jSchriftf n  genau  aufgeführt  uod  mit 
,  maischen  andern  I^achrichten  und  Angaben  begleitet,  die  theils  ein  iiterärhisto- 
risohes  Interesse  haben,  theils.  auf  den  Unterricht,  die  Einrichtung^ea  der  Schale 
und  dergleichen  sich  beziehen,  hier  a))er  Manches  bringen,  was,  selbst  abgese- 
hen von  dem  historischen   Interesse,  in  praktischer  Hinsicht  auch   in  nnseTer 
.Zeit  noch  Beachtung  verdienen  wird,,  wenn  jnan  anders  die  Winke  der  Erfab- 
ri|ng .  benutzen  und  nicht  spurlos  all^es  Pas  vorübergehen  Jassen  win,  was  aof 
„  4^  Feld»  der  Kfrs^iebuog  von  unseren  Vorfahren  schon  richtig  erkannt  und  in 
.Ani^rendmig  gebracht  worden  ist.  ^Aus  der  sorgfaltigen  Prüfung  und  richtigen 
.^  An(fafSfiiig  mancher  Einrichtungen  der  Vorzeit  wird. auch  unsere  Zeit  noch  Man» 
.  ohes  lernen,  Manche^  gewinnen  können»,  wenn  sje  anders  nur  es  will,  and  dann 
,^aueh  die  Mühe  nicht  scheut,  mit  allem  Dem 'sich  bekannt  zu  machen,  was  auf 
.  diesem  Gebiete  früher  schon  vocgekomuyen  ist.    Es  Hesse  sich  Manches  der  Art 
auch  aus  diesen  Mittheilungen  anführen,  worauf  wir  hier  nur  im  Allgemeioea 
.  bioweisen  können ;  die .  literachistori^jchen  AhgabeUf  sowie  die  auf  die  Geschichte 

•■•14*  ^  •         t  • 

_  der  Schule,  Methodik  und  Behandlung  des  Unterrichts  und  dergleichen  betög/i- 
chen.  Nqtisen  bilden  allerdings  den  wesentlicbereo  Theil,  und  lief/ern  damit  aoch 
.man/fhe.  Berichtigung  fehlerhafter  odet  irrthümlicher  Angaben,  welche  fifrer  der- 
.artigo  ..Verliältnisse  uod  Personen  hier  und  dort  sich  finden.  Aus  den  genau 
bei  jedem  der  Rectoren  angeführten  ^cbulscbriften  lässt^  sich  über  den  Inhalt 
nnd  Charakter  derartiger  Schriften ,  die  .damals  im  Ganzen  und  der  Mehrheit 
nach  eine  nähere  Beziehung  zur  Schule  und  den  dacin  behandelten  Gegenstän- 
den hatten ,  als  diess  jetzt  der  Fall  ist ,  ein  Begriff  bilden ,  ans  einzelnen  dar 

•  'Yon  den*  Rectoren  geiroff)Bnen  Anordnungen  der  Stand  dea  Üntetrichts  ftberhnpt 

•  eraehen. 

_      :  .  .  (^Mu$*  folgQ   , 
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(Schluss.) 

--  >llte  AkfittüiiDg  von.  GedlehMn,  «m  nur  dieie»  Pankt  lo  erwihaeir, 
JMi  £MriMflD  Q^gvfMtm,  iwo  tie  togar  ▼orgetnifeo  wurden «  die  AtfRlIi^ 
tiui|t.Y«*  dnnuititehm  Mobe»^  dk  fheilt  sir  Mleben  Zwecken  besiMiden  ge-^ 
fwliirt  «ar^M«  i^iell  hiev  neoh  neben  Afteren  Streitigkeiten,  die,  Itesonders  bei 
dev  AaeteUlmg  dftr  Redoren  and  Lehrer,  dnreh  die  kirahlidien  Verbfiltnlsee  je& 
ner  Seilen  nqd  die.  Ten  dfeaen  Sitiidfninkt  ans  gesteUlen  Forderoufen  herbei^ 
gefitfir»  warden«  hier  nneh  meist  in  Zuftamnieahmg  standen  mit' den  Terschie* 
devtliob  verwaachlen  Reformplanen,  eine  besondere  Rolle.  So  wardz.  B.  in 
der  Fiiitena^t  desJaiires  1617  eine  actio  comica  de  christiani  nominia  sorte  ac 
ibftima  aufgerührt ^  die  letzte  grössere  Konüdte,  die  aufgeffihrt  ward,  filHt  in 
da«  Jabr  .1710,  also  fast  ein  lahrhundert  spfiter;  in  dem  damals  aofgeföhrteal 
Sück:  lyDas  goldene  Vliess^  d«  i.  die  nnvergleichliche  Belohnung  einer  nner* 
nHldetea  Arbeit^  traten  vier  nnd  dreissig,  meist  ans  der  mjpthisch^beidni« 
aohen.  Zeit,  einige  auch  nua  dem  alten  Testament  gewftblte  Personen  anf,  Jatoli 
mit  sechs  Gefährten >  Europa,  als  Weltbeherrscherio,  Japhet,  Sem,  €ainaii  un4 
Altabdiba,  als  Vertreter  .der  vier  Welttheile»  Ae^tes  und  Medea  u.  s..w.  Eine 
ähnliche  Ansahl  von  Personen  finden  wir  an  einer  ähnlichen  Aufföbrung  theil« 
nehmend,  welche  zur  ersten  Jobelfeier  des  Gymnasiums  am  18.  August  1665 
itattftrtid  nnd  so  grossen  Beifoll  einfimtete,  dass  sie  am  25.  August  wiederholt 
werden  mnsste.  Wir  kennen  das  Stück,  das  nicht  gedruckt  wurde,  nicht  näher, 
eeaelMi  aberma  deas  Progrimhi,'  dasa  es  eine  refigiOs-moralische  Tendenz  hatte: 
)$das8.nte»dbr  ganWa  Zweck  «ddhiiMUs  gebet,  weleher  gestalt  ein  Mefatschafle« 
■er  Cbridt  beständig  in  wahrem  Gliuben  wider  alte  Verfolgung  beharren  und 
Tor.diw  wdml^  nidbtige  BMkeit  dieser  Welt  die  hohe  und  seb'ge  Bvvij^kblil 
gelMiM  ^iwehlen  aol.^  Bei  derselben  Feierlichkeit  fand  auch  ein  actus  öratorio-' 
eoaicM.'alatt,  bei  wdebem  (so  schreibt  der  Verf.)  erst  Apollo'  eine  lateinische^ 
Rade  bäil^  dam  die  neun  Hasen,  eine  nach  der  andern^  auffordert,  von  denetf 
jede  ekieo  Lefcrgegenslaiid  preist,  Melpomene  die  alten,  Terpskhoro  die  deot*^ 
aeliB  ^Bpriaobe,'  gegen  welöhe  Eoterpe  redet,  nnd  so  (ort.  Nach  den  Hosen  tr»^ 
le*  ftnf'iedBffePenooeii  oagernfen  auf,  ignorantia,  othim,  voloptas,  doxosdpbitt' 
nnd  dvöetdia«  die  Apelle  anm  Sprechen  lässt,  aber  aiemllch  kom  abfeietigf.  Zo- 
letit  kMaieeii  die  Masea'  noch  einmal ,  um  gegeo  die  Anwesenden  nach  Rang 
waA  Wiidbe,  vom  Herzog  August  zu  Sachsen  an  bis  zu  deti  Scholarchen, -Difnlc 
Vnd'GliickwnBsöh  äusauspfecben.  So  |venig  derartige  Aofiührungen*  als  Muster 
de» Gesehmaeks  in  unserer  Zeit  werden  gelten*  können,  so  liegt  doch  auf  der 
eadem. Seite  in  deei  Ganaen  etwas  Steniges,  was  nns  unwUlkidirlich  anspricht/ 
luetal  .^eee  wir  an  menobe  der  jetift  ftldkhee  Redeectns  mit  ihrer  Voroehm«^ 
Hhnerel  nod  ibf^f^lb  Hinanfsobranbe»  in  andere  Sphären  .  deekeo  nnd  die-  für  die 
gesammte  Eniebung  4a?aeSr  beivoffebenden  Nachlheile  erwi^env  die  keiaeot 
JUilV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.       50 


flefiiliFten .  Rtl^riien  finden  ..v«k  aaob  (|ie  9  dassf^wetmal  die  Wt«|i9«  lliU«rocfai 
nnd  Samstags,  Redeübangen  gehalten  werden,  und  im  Interesse  dieser  Rede- 
«kmgen  -feflgesteflt  werden  sottfe,  ^ass  tortan  'Keiner  aas  ^er  ersten '-Klasse 
entlassen  werde,  „er  hab^  ienn.mi.mv  oqiUpii  ctfm^nnexa  gratianun  «clione 
pro  acceptis  beneficiis  publice  valediciret.**  Dass.  damals  schon  mao  iosbesoD- 
dere  in  den  oberen  Gassen  daran  dachte,  recht  yiele  Zeit  für  die  Lecture  der 
alten  Schriftsteller  su  gewinnen,  kdnnte  aoeh  unsere  Zeit,  die  in  Allem  sidi  so 
yftijmclMfitten  wähnt,  wthl  sich  meahrn-.cdieillahimngaD  dieiLebMri  ,flhreStai- 
dfp  fi^hUg  w  »hallen,  auch  die  «ttiohe  Zeit  -keiMawofi  «ü  nnnOtfcigm  Dis» 
cotrim«  twodiroh  .die  Jogond  mir utr  DissoteCion  «ew^bil  (Wird,  >niaabriDfH' 
wird  :«neb  >fiir  .unsere  2M  noch  GeHoog  haben ,  <da ,  wo  •  die  i  iebnr,  «lirtt  ilmr 
DiphalaD  lEÜoht  an  genügen,  lieber  von  Politik  and  Lalidständen  oder  van  ier 
K^rnblfk  sieb  smI  ibreo  Sohftlein  nnterhatteii.  t^  Besehriahnng  dar  ^fiarw«- 
cboDtUalien  Huadstagsferien  .(wibtend  -welcher  nnr  die  IfaobttitlagaalirodcB  an* 
ialeu),  aof  vietsehn  Tage,  wird  auch  in  tUMem  Tagen  <Mch  iiaa«lileaiW6ilh 
bleiben,  wir  wurden  ihr  wenigstens  unbedingt  den  Vorlag  -g^^'^'n  ^^  ®>Ber 
Bimäebtang,  die,  eben  -um  einaelnen  lehrern  den  Geirass  eines  Badee  la  er- 
laiehterOf  >wenige  Woehen  vor  dem  Sdhlusse  des  gesammlen  Sdialjahrss  iiaeb 
ainiga  iWocben  gänaliche  'Ferien  anardnel  aber  im  interesse  des  UateRicbili 
schwadidb  b^rimdet  seya  dürfte.  Doch  Derartiges  wM  m$n  mmdk  Wmr 
ahasün  diesen  ÜMtbeilangan  finden;  die  angefUbvlea  l'roben  oiOgen  ganlga, 
ifli  <4Mr  .Schrift  jiecjit  »viele  Leser  aiiauflkhren. 


€leg^[iiu^Mabelkn  mm  Avm^ndyfhne^  «An  IC.  Arnold  Sjßkäfßr,  IV^^kasaraa 
der  A.  ßfkfh^.  fMmjkwknäe  «a  ürrnfna*  ßfüU  4icAi^  XtfyHg.  And^ 
fi\»che  SuQhhan^fyn^  mt   VJ  un4  64  &  ,in  {fr,  A 

^4r  b|ib«p  f^ikßß  die  jkK^idaa  .^nteii  Aaftitep  ilfeiaf  BftiiihMa  ab  aia 
upjcJMNif9ii«i  WKiw«»el  bei  dem  «eesbieblUdhan  Uamtiabt  apf  Achadan  am- 
ffol^lfpi  i$.  4iese  hM.  1847  p.  477  «ad  .1648  fu  aid)  and  kämKm  «aaa  «asb 
\^  dj^far  4ifHMin  drUt.en  Auflage  «ni»  m  so  makt  Goind  ihm^  aia  wkUkk 
di9A#^  <¥4^  ydep  )bjaids»i  firfthen»  «leb  dunA  einadine,  indasa  nü  'Boobodtaif 
^  IM4M9  ß(»  vie  dfts  der  ganaen  SchfiSt  an  Cicaide  üagendea  Zwiaskai,  «•• 
m§Siklß  J{!M>4lae  '«ad  scbäafiara  Faasuag  des  Migsatbaütan  aasaaickBal,  ind  aber- 
dw»  POiQb  MAe  faiia  -nqua  Zugabe  in  «ämm  dritten  >CaBsaa«rbaila« 'bat,  «akbai 
JB  4MJKAcr  iWeiiie  eine  tebellariacbe  «Ueberaii^iiC  der  CaUnrgeaciils^h»«  ha* 
§ßs6bt  §9  4b9§  apdb  von  diaser  Seite  ber  dem  Leiutr  «ia  ftttar 
ms.d«  )gfll«gl  i«!^  duf  ob  den  es  ihm  mfiglieh  wird,  «och  dpp  ^{aisUga 
ViMMr  .in  »eiaaB  Haaptanamealeii  wenigsleaa  darznatallaB  «ad  dam 
jURJgin  Maw  VMTSiAbsn,  die  dttreb  ihre  geisüffe  Tbiligfcail  «on 
yUüm  Ainiafls  aaf  .dia  Qidlaff  aad  damit  a«f  das  giiwiBwiB  Ldbaa  dar  tMlnr, 
iB  iihr#B  awrachiMensIep  BeiiabuBgaii  geworden  aind.  Otr  Verf.  hat  dnmM^  wie 
Wk  dAiabea,  eaBa  iifteka  aBSgafUlt,  di»  M  den  «amiilmi  ibdüahea  SdMflaa  dar 
iUd  iaabr  IQbibar  Isi;  «air  ibdWicbeB  dämm  dlesea  CasahiBfatnabrilaB  «bcH 
aar  niaeB  Ifiaalalt . Mdn  »waito  V/erbnÜmv«  dmBlt  ala  la  dar  'fhal  im 
üi&aB».daB  dim  yaiHusar  daMü  an  unUim  bütnbC 
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LAmmMsf 9An- Johann' CMifAr  Onlti.  Aug  ärnNt^JäkrAtoUernderSOiA-- 
iülfolM  tf»  fürith  hrnndets  ah^riichi,  •  XMch  f851.  tn  Ceikmisshn 
hH  ^M,  FüäiH  md  Camp.    20  S.  in  grois  i.    MU  äim  schön  gestoch^in 

Söttbn  frOfier  wai^  in  lileseti  BfäUerb  (Jahrg.  i85ÖS.  i  54)  der  in  tm- 
^zth^ehtr  SphifMe  'abgefliisteiil.ebenss6li]Iderü^g  des  Mfitotoe»  gedacht,  defisdb  Aii- 
denken  äiüch  dib  hier  atiinsetgenden  Matter  cu  ehren  besti^bt  sind.  Wenn  fn 
jeder  SeEiltlertong  fttal^Bondere  die  gelehrte  Seite  hervortrat,  iind  die  Leätuhgeu 
OreYli'i  auf  tfem ~Xiieftiete  der  cMsdschen  Philologie  iind  andern  tehivandteii 
KWeigeD/^otforeb  dfdbefMairti  sieh' fta  ganz  Europa  bekannt  gemacht,  und  für 
i^e  giitite  ASefitnng  tfär'geicihrten  Kritik 'be^immend 'geworden  ist,  häuptsäch- 
lieb  deb  Gi^leilMnd  und  Inbah  biMeten,  so  ifütairs  dieser  Schilderung  me^r 
~dfe  PtoöhlSöhkeit'dcfa  Mannes,  die  ganze  gelsttge  Entt^ickelung  desselben  nach 
ihren 'vetschieclcjnen  Stadien  in  einem  schönen 'Bitde  hervor,  das  übrigens  aueh 
idie  äi^dilrtt'äe!ten,'n^tMetil1ich  die  gelehrte,  und  hier  in  der  That  unermudficfae 
l^tiglcbit  Orerii'«  dicht  unberührt  fiisst  und  hier  Seihst  inanche  wohl  zu  be- 
aehtenrde  'NÖtfz  uris  mitth'eift.  Schon  das  Knaben-  und  Jünglingsalter,  das  uns 
hier  n^her  igeschilBert  wird,  bietet  manche  Zöge ^  die  selbst  für  die  späfei'e 
'Cttiwniketub^  nicht  ohne  Belang  sind:  auch  das  häusliche  Leben  in  dem  Kreise 
-der  'Familie  tritt  in  manchen  hoch  liicht  bekannleh  Zügen,  die  auf  den  Cha- 
tiikter,  'wfe  '^r  später  itnmer  mehr  hervortrat,  ein  Licht  werfen,  hervor.  Daran 
tcMilÄilt  Mch  die  'Entwickelcnig  das  gereiflen  Ütänneslilters ,  in  wc^lchem  Öretli 
"ab  'C^ldürl^r  "^'le  ials  Lehrer  gtieich  ausgezeichnet  geWirkt  hat.  Von  seinen  jge- 
lehf teh 'LtHsttttl^en  hier  zä  reden,  glauben  ^ir  unterlassen  ku  können;  nur  der, 
'det  Hat  Ideüh  Gebiete  der  philologischen  Wissenschaft  ein  völliger  Fremdling 
IST,  köhnte 'dt(^ss  Vbrinisl^n';  '^olil  Hber  v^ird  debsen  zu  gedenken  seyn,  was  wir 
^09  diösi^r 'Sciirift  auch  über  die  tbkrthätl^keit  d^s  Mannes  erfahren,  der  auf 
i9eün  Giefbfbte  der  claisischen  I'hilbldglie  als  («elehrt^r  so  taehtigds  geleistet  hat. 
D^r  Vdhrag  ^rWili'is  (so  lautet  dfe  ISittheilung  eines  seiner  Schüler  S.  9)  hatte 
eitie  !iihiÜflB»Änd^  deWalt;  isbbald  er  das  C^th'edlär  'besticigen  und  dato  Buch  ge- 
ffüfiief,  'geribtb  'Alf^sl5ef  ihAi  Üi  Leben  und  Bewegung;  .die  praditvölle  metallenö 
S^htfme,  'die  Wurde 'der  Sprache,  die  LebhaÜtiJB^keit  der  Gesticülatidb,  die  kurz^b 
yenlcfdtiö^tt,  <ift  ^^ifzfgen  und  sarkastischen  Bemerkungen  dazwischen  —  alles 
Ditiseki  'Q))te  auf  dien  Zdhijrer  'öihen  Zauber  aus ,  der  unwiderstehlich  war.  Er 
vroHte  anregen,  abspiatinen,  ermuntern,  begei^tetn ,  die  antike  Welt  selbst  ken- 
nen zb  lerhdfi  iäbd  zu  studireb.  Wünschen  wir,  dass  der  von  ibm  auf  diesem 
Felde  ab^geirtretife  Same  dfe  besten  unil  schönsten  Früchte  trage  und  auf  diese 
Vthy^  Kein  Aiiffenken  in  ieitiht  Vaterstadt  fortlebe  und  fortwirke* 


AMeiricOf*    In .  jgeäMMtchen   imd   geogn^hitchen    Umriuen   mm  Dr.  KaT% 

Andi^ireti  domtp.  iRigßied  der  HütoriaU  ßoeiely  und  der  Etkmlegioai  Se^ 

cte%  lii  iletr  -*  Ym-i.    MU  AUMUngen.    Braunschw^y  bei  ßeorg  WiSUer^ 

.  MMfk   4^4.  Litfmwt^    320  &  ih  ^.  8. 

M«y&  Wcttir,  AÜI  ib  drei  B^dim  die  gänke  Ü^e  Weltl>efcfSsen  sdll,  fi^ 

zntfldill  Ah  BeJItebnSnr;  bei  diMi  «te^ts  ^äi^bd^n  Vei^keUr  zwätcheb  d'^r  iaT^' 

fM  ttM  %«^ii  im^  %tt  (Mb  tMldMÄsseb  4l^r  li^täreu  fb  den  auf  id'ebi  Titel 
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bemerkten  Beziehimgeo,  geKkicbtlicheB  wie  geogrU^higdieii,  nilwr  bdniiil  n 
macken,  und  dadarch-  eine  richtige  Anscbaaung  und  Wfirdigmig  denelben  n 
veranlassen.  Darum  ist  der  Blick  xuerst  auf  das  Land  seUut  und  dessen  Um- 
stände gerichtet,  wie  sie  zu  der  Zeit  waren,  in,  welcher  die  ersten  Niederlu- 
sungen  erfolgten ;  die  Urbevölkerung,  dea  Landes ,  wie  die  eingewanderte  und 
deren  weitere  Schicksale  bis  auf  die  neueste  Zeit  und  die  grossartige  Entwicke- 
lang derselben  in  jeder  Hinsicht,  die  Ausdehnung,  welche  Handel  und  5(M- 
fahrt  in  einer  Weise  gewann,  die  .noch  vor  einem  halben  Jahrhundert,  um  von 
früheren  Zeiten  niTht  zu  reden .  —  kaum  geahnet  ward  —  das  Alles  sott  dis 
hier  übersichtlich  und  in  seinem  innern  Zusammenhang,  vorgeführt  wei;deD,  ob 
so  jenen  Totaleindruck  hervorzurufen,  welcher  von  dem  Yerfasscsr  beabsichtigt 
wird.  Sein  AVerk  soll  ein  Gemälde  der  neuen  Welt  liefern,  das,  au£  einer  ge- 
lehrten Unterlage  beruhend  und  auf  gründliche  Forschungen  gestützt,  die  Er- 
gebnisse der  Wissenschaft  einem  grösseren  gebildeten  Publikum  vorführen,  uod 
ihm  eine  eben  so  belehrende  und  nützlich^,  wie  angenehm  unterhaltende  Uctöie 
gewähren  soll.  In  so  fern  hat  es  auch  einen  praktischen  Zweck,  als  es  Hin- 
del  und  Wandel ,  Verkehr  und  Verbindung .  insbesondere  in  seinen  Kreis  zieht 
und  darüber  diejenige  Belehrung  gibt,  die  der  Gebildete  über  derartige  Verhält- 
nisse zu  gewinnen  wünscht.  Der  erste  Band,  von  dem  uns  die  vier  erstea Lie- 
ferungen vorliegen,  enthält  INordamerika,  und  beginnt  mit  einer  Einieitanf) 
welche  die  physischen  und  klimatischen  Verhältnisse,  die  Beschafißenheitd^^' 
des  im  Aligemeinen,  die  Pflanzen-  und  Thierwelt,  wie  die  Menschen  bespricht 
und  hier  die  Frage  nach  der  Abkunft  der  amerikanischen  Menschheit  (nach  Mor- 
ton) nicht  übergeht;  auch  die  weitere  Entwickclung  der  Bevölkerung,  die  ve^ 
scfaiedenen  darauf  wirkenden  Einflüsse  werden  in  allgemeinen  Umrissen  darge- 
stellt Das  erste  Hauptstück  hat  es  mit  Island  und  Grönland  zu  tbnn; 
die  Fahrten  der  Norroänner  nach  diesen  Ländern  im  neujiten  Jahrhundert  bildea 
den  Ausgangspunkt.  Die  Naturbeschaffenheit  wie  die  Bevölkerung  wird  dam 
charakterisirt.  Das  zweite  Hauptstück  bringt  eine, umfassende  Darstellung  dtf 
Polärreisen ,  welche  uns  von  den  ältesten  Zeiten  an  der  Reihe  nach  bis  xoo 
Jahr  1850  hier  vorgeführt  werden,  insbesondere  auch  mit  Rücksicht  aof  die  B^ 
mühungen,  eine  nordöstliche  und  nordwestliche  Durchfahrt  zu  finden.  ^  if  '^^ 
fein  nicht ,  dass  die  hier  gegebene  Uebersicht  ansprechen  swird.  Das  dritit 
Hauptstück  schildert  Aroerika,  im  Norden  deij  fünfzigsten  Breitengrades;  die  Ge- 
birge wie  die  Ebenen  dieser  weiten,  von  Indianern  und  von  Pelzhandleni  durch- 
zogenen Strecken,  die  Thier-  und  Pflanzenwelt,  der  Pelzhandel  und  dessen  Ge- 
schichte, also  auch  eine  Darstellung  der  verschiedenen  Hand^lscompagnieo,  wel- 
che damit  beschäftigt  sind,  das  Leben  und  Treiben,  die  Beschäftigang  und  d« 
Verkehr  der  verschiedenen  Indianerstämme,  dann  die  verschiedenen  Niederias* 
suogen  der  Europäer  in  diesen  Strecken,  der  Russen  wie  der  Engländer  wer- 
den in  eben  so  anziehender  als  umfassender  Weise  geschildert,  um  so  eis  Ge" 
aammibild  des  Ganzen  zu  gewinnen.  Das  vierte  Hnuptstück  «Mildert  die  In- 
dianer in  Canada  und  den  vereinigten  Staaten  Üstlich  vom  Mississippi*  Abtf 
nicht  bloss  die  gegenwärtig  in  diesen  Ländern  wohnenden  Stamme  siad  der  Ge- 
genstand dieser  Schilderung;  der  Verf.  geht. auch  in.  die  Vonuvt  aoröck,  die 
merkvvürdigen  A.ltei:thümer ,  die  jetzt  noch  Zeugniss  geben  von  einer  noa  ana- 
geatorbenen  Welt,  werden  uns  vorgeführt  nnd  zum  Theil  wUf»t  duwh  9iMffr 
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dmekt»  AHiiManfen  anscbcittlich  gemacht.  Die  Tenehiftdenen  über  dieoe  Ga- 
genstaiide  angeslellteii^  ForschuDgen  neuer  und  neuester  Zeit  Bind  dem  Verfasser 
niciU  entgangen,  der  hier  ehr  sekr  anschauliches  Biid  des  Gänsen  geliefert  hat. 
Eitte  klare,  lebendige  Darstellung,  die  nicht  so  sehr  bei  dem  Einzelnen  sich  aus- 
hilft, woU  aber  die  Hauptpunkte  treffend  henrorzuheben  weiss,  zeichnet  über^ 
haupt  dwse  Sehrift  au^,  deren  weitere  Fortsetzung  nur  erwünscht  seyn  kann. 
Was  in  den  yier  ersten  Lieferungen  uns  vorliegt,  haben  wir  angegeben;  die 
weiter  fio^^den  dieses  ersten  Bandes  sollen  die  Vereinigten  Staaten,  sowie 
Califiamien  bringen;  wird  die  Schäderung  in  der  hier  begonnenen  Weise  fort- 
gefilkrl,  se  wird  ^  aniiehend  und  unser  Interesse  TieUach  anregend  seyn. 
Der  sweite-Baad  soll  Jlfenco,  Mittel -Arn^iea  und  Westindien  begrdfen;  der 
dritte  SidaaMRca.  Die  äussere  Ausstattung  ist  selbst  für  ebi  grösseres  Fttblh- 
kvD,  daf  Buek  auf  die  Aussenseite  Rüdisiclit  2u  nehmen  pflegt,  sehr  belHedi» 
gesd  IS  Heimen* 


■.-.{■ 
Franc oeur  (L,  B,  ehem^  Prof »  der  Mathematik  an  dei'  Universüäi  su  Baris  elej : 
Vollsiändiger  Lehrkurs  der  reinen  Maihemaiik,  Ersten  Ban^ 
des  erstes  und  drittes  Buch^  enthaltend  die  elementare  Arithmetik 
und  Geometrie,  Zweite  deutsche  Auflage,  bearbeitet  von  Dr,  Phi" 
lipp  Fischer,  Lehrer  der  Mathematik  an  der  höhfm  Gewerbschule  in 
Darmstadt.  Bern,  Chur  und  Leipugi  i8b0'—i85i,  Verlag  und  Eigenäwm 
von  J.  F,  J,  Dalp, 

Der  TOB  Francoear  bei  der  Bearbeitung  seines  Cours  complet  de  Ma- 
tbdniatii|iies  pures  beabsichtigte  Zweck  war:  seine  Leser  in  den  Stand  zu  setzen, 
aHe  .SchffüleB  über  die  verschiedenen  Zweige  der  Mathematik  durch  das  Studium 
seines  Werkes^  verstehen  zu  lernen.  Die  Darstellung  sollte  eine  mehr  kurzge- 
las  sie  aeio,  die  sich  nicht  auf  lange  ermüdende  Entwid^elnngen  einlasst.  *- 
Franc o^ur  ^bemerkt^  mit  Recht:  „Der  Schrifisteller,  der  Alles  sagt,  was 
er  denkt,,  hindert  den  Leser,  selbst  zu  denken.  Der  Entwickelung  jedesmal 
die  den  Fäkigkaüen  des  Schülers  entspreebende  Ausdehnung  zu  geben,  ist 
die  An%abe  des  Lehrers«  Um  gut  zu  unterrichten,  muss  man  Aicht  Alles  sa- 
gen« was  man  weiss,  sondern  nur  das,,  was  für  denjenigen  passt,  den  man 
unterrichtet.^^  ^     .   • 

Vbb  ersleBuch  des  ersten  Bandes  enthält  die  gewöhnlichen  Grundleh- 
ren der  Arithmetik  in  einer  ebenso  einfachen  als  klaren  Darstellung.  —  Ob- 
gleich die  Tersefaiedenen  Sätze  dorchgängig  nur  an  Zahlenbeispielen,  ohne  alle 
Anweadnugp  von  Bnehstaben,  entwickelt  sind,  so  thut  dies  offenbar  doch  der 
Ailgenreii^gttlHgkeit  keinen  Abbruch;  denn  die  Allgemeingültigkeit  ei- 
nes Beweises  hSngt  nicht  von  der  blossen  Anwendung  von  Buchstaben^, 
soadem  von  der  AMgemeingüUigkeit  der  dabei  genuichten  Schlüsse  und  Betrach- 
tosgen  ab*  — 

Das  dritte  Buch,  des  ersten  Bandes  enthält  die  Grundlehren  der  soge- 
nannten Elementargeometrie  in  der  Ebene  und  im  Räume.  Die  Geo- 
metrie wird  als  die  Wissenschaft  definirt,  welche' sich  mit  der  Ausmessung, 
so  wie  mU  der  Erforschung  der  Formen  und  Eigenschaften  des  Räum- 
lichen begekftftigt, r— . Die  gerade  Linie  wird  als  ein  durch  die  Anschauung 
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gvfebener  einfvcJier.Begriff  aDgeDomman^  and  die  Ekeita.  ab  dieFlick 
defiotrt,  welche  die  Ei^eDfcbeA  bat:  data  die  |^  er  ade  Verbiedongilioiejeswaer 
rnaktf  denelben  gaoi  iadieae  Fläche  flUl.  •—  0er  Winkel  wird  dcfinitlalaAe 
zwiKhen  xwei  von  demselben  Ponkte  analBafenden  geraden  Linien,  liegeidi 
Flüche  (?),  und  dennoch  ioU  die  Grdiae.  dea  Winkela  mchlYon  der  Lings 
seiner  Schenkel  abhüngen !  —  W«wi .  min  tick  die  Schenkel  aller  Wiiibl  in'i 
Unendliche  verlUngerl  denkt,  an  verha I tea  aieb  die  Grttasen  diat^  Wia- 
kel.(ab  Richtung  »anter  schiede  gedechl)  allecdings  wie  die.  i^jicliaiik- 
ren  Schenkeln  liegirndep  nnendlickep  FJi^hen;  allein. .die  Definition  iit «m 
gapa  anpassende,  and  bei  der  Xehre.Yon.  den. Parallelen  .wird. sieh  aeifen,iRe«- 
halb.  diese  Definition  de« .  Wiekcla .  gegeben .  Ist.  --*-  Daai  Sckeit&Iwinlel 
e|n«nd9r  gleich  sindi  folgt  unmittelMr  ans. dem  Begriffe. der  geradaalinie. - 
MM  Bßchk  wird  der.Sata;  ^Die.  gerade. Linie,  isl  der  kuuraeste  llfif 
I wischen  zwei  Ponkten^^  bewiesen,  and  nicht  als  fiir  sich  .klar  rngCMB- 
nen;  allein  bei  der  Vergletchnng  der  LSnge_  der.  geraden  Linie  mit  derM- 
ben  Endpunkte  verbindenden  krummen  wird  stillschweigend  angenonmei:  diu 
der  LSngenonterschied  zwischen  der  krummen  Linie  und  der  in  dieselbe  beschrie- 
benen Polygenallinie  von  unendlich  vielen  unendlich  kleinen  Seiten  uaeodlicii 
klein  Ist^  was  wohl  erst  nachgewiesen  werden  mässte.  —  Um  diese  Schwie- 
rigkeit zu  umgehen,  muss  man  den  Satz  in  dir  e  et  beweisen,  indem  man «ei^: 
dass  jede  andere,  als  die  gerade  Linie  keine  kürzeste  ist,  und  da  esnolh- 
wendig  eine  kflrieste  Linie  zwischen  zwei  Punkten  geben  muss,  so  folgt mt 
Noth wendigkeit:  dass  die  gerade  Linie  die  kürzeste  sein  muss.  — 

P>a  r  a  U  e  1  e  n .  werden .  zwei,  in .  denelben  Ebene  liegende  gerade  linin 
genannt,  welche  »ipb.  nie  .trelFeD^  wie  .weit,  sie  auch^  nach,  der  euwi  odcru- 
dem  Seite  hin  verlängert  werden  ;m6gfin.  —  De  der.Sata:  dass  der  Anoenwir 
kel  eines  Dreieckes  grösser  ist,  als  jeder  der  beiden.  Jnnem  gegenAberfa'eges- 
den  Winkel I  vorhergegangen  ist,  so.lieasen  sich  die  drei  bekanntea  diiedtt 
Sitze  über  die  Paralldlen^  niavJi^h.dnss.awei  Gerada  parallelisind:  Owen 
die  Gegenwijikel».  2)  wenn  die  Wechselwinkel  gleieb,  und  3)  wenn  die  Sonwe  ^ 
beiden  innecn  (oder  üussern)  Winkel  an  derselben  Seile jäerTranafersale  (Seenie) 
zwei  rechte  beträgt,  leicht  streng  erweisen.  Um*aber  die  nmg ekehrtsiSI» 
zu  beweisen,  muss  der. ganz  fin»mdactige..Satz:  .dass  :ein  WinkeL  (eaoh  iif^ 
bereu  Definition  als  unendliche  Fläche  gedacht),  wie  klein  er  aachjäsniCi 
doch  immer  grösser  ist,  als  jeder  noch>  so  .breite  nnendliche  Streifes  (^^ 
zwischen  zwei  unendlichen  Parallelea),'  au  HtUle  genommen  werden !  - 

Wir  brauchen. hinsichtlich  dessen,  wqa  wir  über  die  F^mdameotslbegrife 
(geitde  Linie,  Richtung,  Ebene,  Parallelen,  etc.)- hier  za  aagen  hittco«  asriuf 
daa,  was  wir  bereits  früher  bei  verschiedenen  Gelegenheiten.,  in  diepea  BKUc» 
darüber  bemerkt  haben,  zu  verweisen.  — 

Dtr  Inhalt  des  ßnches  ist  der  gewöhnliehe«  und  die  JliarstelluBf  dsrck" 
weg  ebenso  einfach  als  klar,  so  dass  es  ganz  den  Eindruck  eines  deotfchia 
Originales,  macht,  und  sich  besonders  als.  Leitfaden  oder  Grnndriif  Im 
dam  Unterrichte  an  höhern  .Lehranstalten  (höbern. Büsgerschalea,  Gevrerbid»- 
leitete.)  eignetb.  Die  Auasere  Anastattung.ist  ebenfalls- sehr  gut  und  eorrecl. 

Von  den  übrigen  Tbeüen  dea  in  Redo  atehendea  Werkes  soll  a  t,  e^' 
faV*  fi«ridit.  erstattet  .werden.  llvb^  Sdmi 


Aufsuchmg  der  ridlen  und  imaginären  T^ürteth  einer  ZahiengteicJuinj  kokkren 
Gradei.  Von  Sinion  Spii$er,  MU  einem' V&rwarie  von  Ehr,  ä^ch'ul» 
V.  Slrasinithki,  Prof  1  der  Jlfaihemaiik  tun  k,  k.  ffoi^L  InsUhOe  in  Wien. 
Aus  den  mUuno.  Abh.  Utl  Bandy  2  Ahih.  Wien.  1849.  Bei  W.  Brmmiti/- 
ler  L  A:  Bofbuchhändler.   34  8.  in  4. 

W»  TorliegM^i  AbtondlOBg  bat  den  Zweckv  dfo' Hot  wet'Mli»  Methode 
mtä  dir:  Ber^limiii^  du-  imtfgiiiirtn  Worsels  aomweiideD.'  Bm  kartet '  Vorwort 
irm  Prof.  SebirU  ▼;  Strvasaitxki  leitö»  diesalke'eitt. 

Zaaicliil  aelrt  der  Vbrf.  die  Ho  mar' aeke  Metkode  in  AttweDdUUgf-aiif' 
dior  Baraehailag '  naaHor '  Wiaraafa  klar  aiaeibaikder^  waim  er  nataiiick  ntchl  ft«^' 
«köBBle^  in  di«r^  h^mmdtiat  Seiiwierii^kaitOB  dar  Auff  ake  eiwi  WelMT' 


DaoialbkD iGauf  vetiblgi et- fodaafi  bei  dar  AufMeknDf •  der  iBia(tflllr#fe' 
WmrieUi  Oidierwaiit'dio  praktiaeko  Braafchbarfcoit  sekitr  Aaskht  dttiteh  AbfifH^* 
cbaafg  dar- iaMfiairaB.*  Woraeki  einer  Reibe  vea  Cnetchanfeii;  Dairdito-Reeb«- 
mnifa«  Yelir  aataamieDfeiatat  anslkll^n  inAiaeB4  ift  von  Yornhereia  klav;[  infUMr' 
aber  Irt  of  ein  VenüeBBt^  die  BeatimniiiBf  der  imagimreB  Woneln  diircb  diei- 
selke  Helkode  Torsoektza  beben,  dnrcb' weiche  die  reellen  belfinittit  w^den^^ 
Ei  bleibea  allerdiagi  nocb  maaebe  Sekwidrigkeiten  zn  erOrtem.  Bimial  isfdet^ 
Fall  gleieber  iniligiBi#er  Woraein  Ea>niilenacfaeBi  obgleich  allerding»  diBMelbO' 
uKgangin  werden  kann^  tfldem  man  die  gletehea  Worieb  na<}h  den  bekannten' 
Methoden  entfernt.    Sodann  ist  der,  bei  reellen- WofBeln  beiondt^m  Sdhlf#!Rifi^" 

uaftetliegeBde  Fall,  da  mehrere  Wuraeln  der  Glelißhan|ttoaikeftafle>k>k  gross 
1,  aocb  kitr  fso  behandeki,  wo  er  natHrlfch  noch  verwickelter 'adsfallen  mBiisl' 
So  iat  dann  anchein  faBtoes  Kriterinm  festauitellen,  das»  man  über  eittöintf^ 
ginife  Wonet^  MnaaBgegaBfen  •■  sei ,  wie  -  man  dies  '  bekaantlleh '  b«i  den  reellen  - 
WitraelB  dadnreh'  findet^  dass  das  letato'  Glied  sehi-  Zeichen  wecbsell  in  diit  n^n-' 
gebildeten  Gleichung.    Diea  sind  Ponkte,'  die  festgestellt  w«rdMi  mflsiyen,  ehe'die> 
AnfgabO  voHkoaiiBeB  igelest  ist.    Herr  SpUier  hat'  aber  in' der  vorliegenden* 
tiasoadert  abgedrticklewAbbaadhing  einen-  wi<^igen  'Schritt  ds^u  gethanoild  er> 
vfM«aebv  wie  ReA  beif»,  der'Weitern  VervellkonininnBg  dtff  MiMhode<  seine'' 
Muse  widihem 


Beittä§9'jmir  nieissrsfflyissAsf»  OpHk  und  m  venoemdien  WiteenttikafUn*   Von  J*  A,- 
QrmnorS  u»  $»>  t».    Vieriee  Heft. 

Auch'  unter  dem  besondeven  Titel : 
Di9^'LiäUerteMmmijfen  der  Atmoephäre,  dargeMU  und  ertäiOeri  von  R.  Cläu^ 
sin«;*  MKS  eeokt  Uikögraphitienr  Tafeln,    Leipüff  iSSO,    Verlag  von  E,B:' 
Bi^/inCne^, 

yf'n  haben  schon  früher  die  ersten  Hefte  dieser  Beiträge  in  diesen  Blät- 
tern angezeigt,  and  haben  dort  auf  den  interessanten  Inhalt  derselben  aufmerk- 
aam  gemacht*  Das  vorliegende  vierte  Heft  enthält  nun,  was,  wie  der  Heraus- 
geber früher  bemerkte,  eigentlich  in  den  Anfang  der  Zeitschrift  gehört  hätte,  eine 
Uebersicht  der  sämmtlichen,  der  Optik  angehörenden  Erscheinungen  in  der  At- 


mosphäre,  von  dem  durch  melirore.  adidere  hierher  gfehöfende  ArheiteD  wobi  be« 
kannten  Gl  aus  ins.  Es  ist.  sonach  dieses  Heft,  in  ähnlicher  Weise,  wie  die bb- 
deru  theil weise  auch,  ein  für  sich  bestehendes  Ganze,  daa,  abgeseheo  von  kt 
Zeitschrift,  zu  der  es  gehört,  dem  Leser  einen  Ueberblick  über  jene  durch  Far- 
benpracht und  zum  Theil  zauberhaftes  Auftreten  den  herrlichsten.  Anblick  ge- 
wahrenden Erscheinungen  giebt. 

Die  m  dem  vofbegenden  Hefke  bombbtaiefi  E<itoheiiqwgea  md  nn: 

0ie-6eita<Jl  des  Himmels«'  Ea-hlmüe^'hm.am  olierileUiiierTle-. 
trachtung  leicht  sich  darbieteode.  Erfabmng,  dasa.  der -Himmel  als  emGewötte 
erKheiot,  4a9  keioe8iirega.Aalb]nigelftoai|^:]sl,  sondern- eine,  aebr  grone  Ab- 
plattung bat«  so  dass  der  horizontele  fielknesserweh  grösser  ist,  als  derTcrli- 
kaje^  6e .  UAtersu^ble.  s^n^ß  m  f  I  b  die  -Gestalt  dadoi'di,  dass  tr  sieh  des  Bofei 
yom  Zenith  zum  Horizont  halbirt  dachte  und  dann  den  Winkel  bestimale,  da 
4ie  Tom  Auge  aus  nach  jenem  Punkte  gesogene  (Serade  'lelt  dem  Horizoote 
machte.  Statt  4d^.  die  er  heben  eoMte' bei  lugMIsde,  fand  sMt.  jener  Winitdnr 
2ä<|)  woraus  euie  starke  Abplatteeg  folgt.  Die  Erkl&mngiwmaea  dieserErsdieir 
npAg  sind  mebrfecb.  Wohl  am  besten  wtni  die  schon  von  Smilb  aofgeitdlte 
sein,'  dass  uns  Uberbanpl  Gegenstände  am  Herixenl  desswegen  femer  scheiDai, 
^»^1  wir' durch  die  an  der  ErdoberflScfae  befiodlicben  Gegenstände  überiiopt 
ejnen  Massstdb  zur  Vergleich qng  der  Entfernung  haben,  was  wir  hinsioktlicb  da 
imZenith  befindlichen  Gestirne  nicht  besitzen;  bekeantlich  beruht  auf  demMlbes 
Grunde  die  Erklärung  der  Tfiusebong,  dass  wir  Sonne  und  Mond  am  Honioite 
für  grösser  halten,  als  am  Zenftb. 

Die  Gestalt  des  Hiiamels  ist  von  Wiefatigkeit  IBr  die  BenriheilaDf  Bü- 
cher Erscheinungen.  So  würde  es  offenbar  falsch  aüä ,  wenn ,  man  ym  einen 
Geitenstaod,.  dear  etwa  in  der  Mitte .  des  Bogens*  vem  ftentlb  «am  Horiaaate  sich 
befindet,  s^igen  würde,  er. wäre  45^  über^  dem  Horjaopte  gie!ifll98ea,  ytu  mi 
leicht  versucht  sein  könnte.  Es  ist  daher  bei  dergleiehen  BcntilnmangeB  webl 
auf  diese  Täusobung,  die  niit  unterlaufen  k(Hinte,  ao  achten.. . 

Die  Sch.wäcb.ung  des  Lichts  in  der  Atmesptblre  ist  «m 
]äiig0t .  bekennte  und  schon  •  Vi^adi  uptersuebte  firfabrnng.  So  hat  Sson«* 
dttrcb  dos  YeniGhwlnden  zvi!eier  ungleiober  schwarzer  Kfeise  .dietScbwic^Mf 
zu  bestimmen  gesucht;  Bouguer  untersuchte  die  Schwächung  des  MomVM 
je  nachdem  derselbe  höher  oder  tiefer  am  Himmel  steht.  Dit  Dorehsicbög' 
keit  der  Luft  hängt  sehr  von  der  Witterung  ab,  sie  ist  um  so  klarer,  j« 
tmlckener  'sie  ist.  Doch  steht  dem  wieder  eine  andere  Erfbhrnng  ea^fBfeii  ^^ 
nämlich,  dass  die  Luft  kurz  vor  oder  nach  Regen  ausserordentHeh  darcbsicfatiü 
ist,  wie  man  dies  ja  aus  fast  täglicher  Erfakriing  kennt»  Diee^.leUteie  Erscb<i' 
nung.  widerspricht  der  era^eren  übrigens  nicht,  steht  vielmehr  neben  ihr,  ist  ibsr 
no^b  nicht^  hinlänglich  erklärt. :  Das  2um  ^Theüe  nur  .v4Mi  d«r  Atmespblie  ibsor- 
birte  Licht,  das  auf  dem  Wege  zu  uns  verloren  geht,  bringt  die- allge«^^** 
geshelle  hervor,  indem  es  an  den  in  der  Luft  überall  befindlichen  Ws^mt* 
bläschen,'  nach  der  Annahme  des  Verf.,  reflektirt  wird.  Dadurch  erscheint  um 
das  ganze  Himmelsgewölbe  leuchtend  und  wenn  man,  wie  der  Verf.  io  Crellef 
Journal,  iBd.  34  Und  36  gethan,  die  Lichtmenge  berechnen  will,  die  ein  bcstimu- 
ter  funkt  der  Erdioberiläche  erhält,  so  muss  man  dieses  Lencbten  des  HimD«^ 
gewölbes  äiit  in  Anschlag  bringen.  * 


JMi^  RMLmkm^iwUchmnkhn  in  tder  1^(1  tmi  4ett  LüiaMD  de« 
Hittnrilffewftlb««.  ^tanhl  die  D  ä  «rai  e  r  a  b  g.  Man  «ntettchoidei  elde  btirg»riiclw  • 
md-  mie  «slrOBOnitciie^:  Breton  dauerl  ao  laage,  alt  >inaQ  tioeli  «rftb^re  Aitei*'^ 
ten  oboe-TkäoMlielM«  Liebt:  tür  rerriehteii  im  Stande  »I«  Bei  uns  danetl  dfeü,  hm' 
die  Sottne  eiw*  ^  wOer  dem  Uoriionte  ist  Die  aalroiwaiiicbe  dauerl  bie-4av^ 
hki^  da.  aian  aiwb  üt  Ueinsiea  ficbtbaren  SCen»  ra  eeheo  begiBat;'dia'Soniia'i 
hal  dfm»:..eine'.  liafa  i¥«a  elwa  1^.  Die  Daaer  der  DiUnmenrng  kvAgl  eben» 
«jMar  wail  dieaa  «fef  der  Befleiioa  des  Lichts  in  dar  Aliaaaphfire  banihtv  Weieaft^! 
lieb  ^1  «Um  aoilaade'  dac  Lafit  ab«,  und  m»  iH  eine  andere  ia  andahi  iäiidaiiHB 
&0  lial*aia  ftumrJiAldi;  in.-  Amtvibi^  sabr  kara  gefanden  u.  a.'  w^  Der  in' Oüen* 
nMb  imd^aa^  imiaer  raaebar  «afiitaiffeade  Sebattan  itl  dar  Ecd achaUea^idc»' 
die  AU^^Nfbäre  vardnakalt.  Did  Brarbeiaung«  daaa  dieferScbattanaichiaiaZanitli'» 
^•il  fa«eber  bawiefl  alt  a«  Horizcmte'y  Ifisal  aicb  leieht  eriillrea;  ntfd  aliea  a«f 
die  fincbaianagen»  wlohe  die  aweite  a.  b.  w«  Dtanaerang:  bcr?amiCea.  ;  yfmr 
mausen  bier  darauf  vertiebten  nnd  anf^daa  fiach  verweiaeayda  ebne  tfigar:diai> 
Saebe  kwm  demliek  wttrde«  Die  Daamierttagi^sfibaianagen  »ind  übffigana  m' 
zwsMieii  Hefte  von  dem  Menw^ther  einer  ausföhrlifibea  üntarsacbang  nnlieraa-'} 
ganwordan.^  *  . 

Die  aaa  ibnen  gefalgerte  Hi^fae  der  Atmoapbftre  betregl  nicbt  6bar  4  Mai«"* 
leo;  docb  ist  dies  oiebt  eine  Hoiba  derAtmaipbAre,  sondern  nlir.diaSt^W' 
leo»-  die  noeb  Licht  relafctiren.       . 

Di»  blaue  Farbe  dea  UiiQ mala  entsteht  durch  laterferaoa  des  te*" 
flaktiistfln^Lichta,  das  ron  den  Wasserblascben  in  dar  LaA  zatückgewoffen  w»d  ' 
-^  wie*deBn-dieIfawton'sobeB  Farbanriflge  aas  fthalkshen  Gr&ttden  etttatabe»,'* 
üVeadan«  di».  .-Wind«  djeaer  filäaehen  dicker^  so  versebwiadet  das  Blav  «od  .wtm^\ 
erbAlf  ma  waiasliche  Käfboag,  Das  von  soiohen  dttqnen  BISKhan  do^;h|talai»  . 
aane-Lliikt.isi  daan  roth,  woiaua  Morgen-  und  Abandrdlbo  sieh  erkMfeaai." 
DJe  Brspheiaaqg,  die  Forbea  wahrgeooaidien,  data»  wenn  man  duipcb  dei»  aia  ^ 
einom  JDaiQpIkeaaal  aaaströmenilen  Dampf  ein  Uehi  Mracbtat;  daaaeib«  ddrdb  den  \ 
DampCdiahl  amItoiaelinaeinapiiatiirlieheQ  Färbung  araebaiiil,  weiter  dbi^ühasTalb^  • 
daa  inimer  tiefai.  wiufda»  ja  biOher  das  Licht  gahallaA  war,  bis  endlich  dar  Dampf  Ji»  / 
Gaatalt  .Yoa  Kabel  annahn^  der  das  Liebt  onsicbibar  machleY  oder,  an  etaaalneii/i 
Stelliw  waiH-  offcbeinea  Jtos,  erklärt  sieh  daraus  voUkommen.  •  .Dicht,  am  Kca^  >^. 
aal  48fr.  dar  Dampf  gaaartig,  ao  dam  erauf  das  Liebt  keine  Wirkung  anaikbt;  kötarA 
hinauf  entstehen  sehr  dünne  Bläschen ,  die  eben  jene  Erscheinung  im  durcbgo«*  -1 
Imamati  Liobta.^eigettt missen,  nnd  noch  weiter  hinauf  worden  diese  Büschen 
ao  diak,;  dMg  daa  Rotbe  (Orange)  nicht  mehr  allein  kommi,  aoodem  alle  Farben// 
die  dann,  ia  fbrof  Miacbaag  wei^a  ecsaogen.  . 

Auch  die  Polarisation  des  lümnialslichtea 'beweist ,.  daai  dasaeUm.lra-*  ? 
K^lmAaiig  aa.Kdrp^cUeo  in  der  Luft  reflektirt  wird.  .  Da  aber  das  Liokt  einer 
jej4a^\ßtette:deii  Mimtfala  nicht  bloss  von  der  Sonne  kef röhrt,  sawümtomdlen  » 
aadarn  Theilan  dof:  MimmelsgewAlbes  und  der  reflektirenden  -  ErdbboiAäcfiev  so  t 
w^rd  die  durck  Sifabeiiag  (bestätigte  Erscheinung  eintreten,*  dam  die  Pohansak' 
tiQiwabaBO:deK.UsbtS'alobtige*Btt  ao  Kegt^  wie  st»  ea'sein sollte,  ^emaedwXicka  ! 
Y%9i4^r{itoo«taUeia  küewöbrte,  Dorch  daa  Zasammenwickan  alias  ;raflakürtaai.l 
LMlMa.aH»i.aliai  diat^n^lktlralett  Pdakle^  die  Arago,  Babi<ael  And.i^aoWr  : 
aMfl^gafiiAdaa«  i.  i.-..:}...  m-..   ..   >  i  >.'  .     imvS 
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Di»tfltfihfciiliiiNhu<gi  in  d^  f Ataitäyywe  eHtigtt<iii»iBÜtogiMlieimm- 
gw,  dto.  »Wf  Thflfili  tenb  ibne •  Pracht  den  Bttncfater'  b^taubtni;'  ZMUfkuki»- 
wmHffi  •!•>  da«  Srli«beo<4l«ff  6e«tirB&  bt  sbct  die  Loft 'sMltiir'ibiVBi' 1(8^ 
wftlmltcleii  ZofUnde,  sondMn-etwa  der  nat«re  Theüd6nelbMi«lMwp:eni4nit, 
fd  eiilitehtidie>Seiikafi>s^  deS'Hortcoiitej^  ittdeni'  obmt  GiesMIikMii  ver- 
Mf»fft' wifd ; 'In  eatge^DgeMtslra  P«H»  enlitelit  die  Hebnug'idJMifforifeoi« 
i^t)  BO.  dati  fera«' GsgieostiMe,  di»  wir  sonst  nkshtisebea  koatteftn  in»lAiit* 
lieb  ncbcbur  wtffdeny  wovMieiseaiiHciideiAejipleVTontLiittaiit  bewbH^ 
aofefttH  wifd.!  Aach'  dte-I/urfl «^ i  eg>eJ vn gvn*  berahen  'M«Nia&  M  mtbe 
mtlbitthei  Theorie  derselben  ift  in»  diütten  Heffttr'  vObü  H^ra» sgriM»  bbim^elr 
woMea;  hier  wind  jee»  wunderbere  Bneheinnaf  ToiMlnüfi  bfesehttefcea  mi 
efilatert(>  Blikemillieh  wvrde  diete  EreeheinMiff  be»  Gülegiewheit^dee'igyytothM 
FiMmg»  Napoleons  von  Nonf «:  antersnehl'  mid  ifl<:se(lhe»  (nod  anchschM 
variier)  ▼J^ICieh'  beobaehte«iiRROfdeni  Die  Eben»  Untefflgypiane  «rMheiat  isioH 
cbtai  raie  als -ein 'Weiter  See^  ana  demidieHllfel^wie  laaald'bervorraifei. - 
Niberiiaian  sich:  eineni' solchen  Hafeiy  se  entfern»  sich>das>selieiabareUfiw,  »^ 
theHl  aleh  endlich  vor  deni'lfilgel  nnd  1st'nornoeh>h{Btef  dOMselb^n^  weninii 
ihn  erreicht.  Dieses  peinigende  Gefühl  «arückweichendes  Wasser  in-dembren* 
nenden  Sande  ist  aar  Vera weißong- bringend«  DassfihnlldbeEt'sebieinnageaic&oo 
viel  frahiir^ieobacbtet  wuvdenv  beweist  eine  Stellendes  Kirene  (Sttre'24).  Kv^ 
in  der  Provence  bemerkt  man  Aehnlicbes  u.  s.  f.  DtO'Päte  M'O^rgens  indtr 
Bfeereage  von  Messina  geb^en  hiefaer.  Die  aaiflkht4icheto  tBescfafeibang  solcher 
Elsebeinnngen  hat  Scoresby  gegeben,  in  seiner  ^Basehnelbnng-  einer  R«iie  in 
dai  'tt6tdtloha  Elsroeea.:  DieiBerge  an^  den'  K«stea  nahinen  die  aonderbanHei  Ge- 
staltan oin;  sie<  sahen  ans  wieSchldsser^'  Th&rm»  und  g)eieb>  daranf  tevwsmMt« 
sieh-dev  Anblick  in  dem  von <  Bracken  n.i  s.«  f.,  so  dass  das^Gana#4n  sMier  Ver* 
wandhing  der^  waadeibanten  Formen  begrilfen  •  war«  Die  BiMer  eatferaMr 
SeUffe^  welch  letatere  niaa  oK^  gav  nkilrtisab^  sohwebte»  verkebtf  in  der  bft, 
jaawei^ Bilder  desselben  Sohiffbä  aber  einander^  Bhimal  ewebien  ibm'dai IHM 
einas*  ODsieblbeiien  Sehifsa  an  klaf^  dass>  er  esals  das '«eines' «ignnen' Vüert  er* 
kamte^taad  t^leidi  daeScbUf  nfebt  aom  Vefrsohein  kam,  ttfc^W Mk'gpMetu» 
dar  VatglaiobnDg'iler  Tagebficher,  dasa  er  recht  'gasehaa  «hatte.  Dar  VMt'l«^ 
anf  ebie  aiemli^  geoigendi^  ErkUIntng  dieser  fomhalltMi  SvseheinnnfMi'eia^'* 
Aveb^da»  Fnnkeln  d^r  Geslirnev  sowiedie  Ai^darang  Ihtw  Farbe  wNtr 
Mater«.'-* 

Die  Theorie  deS'  Regeabag<ens9  nafhder  gewdbnIielM»  If  aw4«DVchM 
Weisa^  imdi'aiieh'naeh  der  genaneniv  Mf  dea-  nenam  Theerie'dea  LioMt  b«iv" 
banden  von  Airy  wird  sodann  gegeben,^  wavaiif  ^wiTy  be#4er  wohl  beliM"<^ 
£raehejn«ingtt'  niebt>  weiter^  eingeben  i/reHen.       '" 

Um  die  E«  f  e  mit  ihren  Ersch6inongen  •  au  <  erhüran  ^  isti  men-  f «SiWgt» 
Ewaierlet  Wolke»  aneanehasen  ^  «oleb&v  ^i«  »os  WassefWiscftea  aad  m^' 
diaana^Bittadeln  bestehen/  Ldtztem  eivengen  die  EiiseheJnnngM  derHAl^"^ 
Nebeaadnnen^  diererstem*  die  iijcb-tkrfinae^  dienMtt  lalMebitt  jedsa  Tag  seho 
kan»/as  dewidie^Sdnnei.seheiitt  und  Watten -iv Hbinr  Ifüfr  aanHiteMi  ai^' 
EbM  Besohreibttkig  mefaiierer'frflherA  ErecÜeimingen  >  iit>  acbonr  isa  swsHn  ^^ 
gegeben  woideav  bier.  gib«  4l«r  Verfl  die  •aäsMrttaba  firUiTnag  doraribMi  ^ 
denn  auch  im  Ganaen  sehr  befriedigend  ist.    Wir  können  hier  eiaa'WWii">* 


Kmw  AfMelfM^  TIS' 

dkmr  Evkllrmif 6»  «dio*  &tB  Wmaam  weffM  nichl  fe^§^  oimI  mßMm  dMMb 
auf  dM  Bach  selbst  verweisaii» 

Das  Wasserkiehen  dar  fl^onoe  ist  nicks  Anderes,  als  IMlektfon  des 
LioMes  an.  dam  etwa  la  der  Luft  sdnrebeaden  Wasserdaospfo. 

Den  Scblass  des  intArassantea  fiiertan  Hallet  macbt  ejne^  gf^ssleatliaib' 
nach  Argelander.  (penebeaa  Be]Kbreibtiii|  ^  Ilard|iclite|,  das  bekanntlich 
z^  dff^.l^iUchstefi  I4cbfei»QMapi|geA,in.  dfHil  Alaio«^bita>  feh^rt.    Bina  Erklä- 
raoil  dieses  prachtvollen  Phtooffiens  wird  nicht  versacht,  da  unsere  Erfahrungea 
bis  {etat  eine  solche  nicht  geslatteh. 

Blan  wird  ,aps  vpfimhendc^yi  kpi^an  Aa^ejoitancen  e!^e^,.,dass  so,.sie^, 
lieh  alle  optischen  Erscheinungen  in  der  Atmosphäre  aufgeführt  und,  fügfp^w^ 
bei,  deutlich  h^schrij^f^  UD^^faMlifh  erklirr siqd^ohiNPidass^^dahjBi  besondere 
mathep^tisf^b^,  En^wn^kl^ngen  gebraucht  wor^ei^.  wlren. 


Tt—r 


i)  8&pra  k  SuperlMe  paralMe  ed  Aftplktttume  di  questa  (eoriöa  ai¥'  EUhtoUb. 
BMcerehe'^'Bamala  Tortolini,  ProfeuorediOäcoh  SMimo^  eifem- 
hrü  dd  Cöüegh  FUotofieo  alV  ümversUä  Romana,     Üno  dd  Quaranta  dM»  ■ 
Stcielä  ludiana  ddle  Seiende.    (Estratte  dagli  Anrudi  di  Stienie  nuUema-' 
Hche  ef  finche,  Gennajo,  iB50.)    Roma,  Tiftografia  ddh  heüe  arü.    i85ß:' 
(20  8.  in  8,) 

2)  ApplicaHoni  dei  TroicendenH  Mitici  alia  Quadratura  dS  aicune  Cknve  iftrü^, 

Mkmoria  di  Barn.  TorUtiini  ete,     (Esiratte  etc,    Notembre  i850.) '  Roma, 
Ttpo^f^  delit  helh  arü.    i860.    (46  8,  hi  SJ) 

3)  Sulla  Ridmione.dialcw^ilnie^aiidelinili  ai  iratcendenU  elUiUei  ed  aipplictfrion§/^ 

u  diff^reifti  problemi  de  Geomeirioi  e  (ii  Meccanica  ranipita/s.  .  JfniierMi  sfc* 
(80  S,  in  8,) 

caidali.    Memoria  ele,    (27  8,  in  8}, 

Vorstehende  vier  kleinere.  Sdiriflen  sind  dem  ^,  Unterzeichneten  durch  dia 
GeH^lig^ij^  ihres  ^ge^^tep  Ve^asjB^s^  .zqgel^oniinef ,  und  er-  glanhV^«  di^snUi^n  um 
so  mehr  ia  diesen  Blättern  crwähn^p  au  ,S(^)|en,.  a|s,da#it,;iag^l^  anqhnMiiJSf^.i 
inai»^i)ifgi  fjbrac^f,  dass  „auch  jeqae\tf  der.Alpen*'  die  matbematischeil  Wissen- 
eckafteii,  eifrig  bcai^ej^et  werden.    Die  b^i^ea  eestea  Sehrjftan:  sind«  wie  illl 
Titel  auch  mitbesagt,  aur  Abdrücke  aus  Abhandlungen,  die  der  gelehrte 'Verf. 
in  die  voUi  ihai  sott , JaAuar  1850  h^ausgegf beiden  ^  Anaalj  /di^^ci<^«e  ja^^;n,, 
ticbe-e  fisiche^  (Borna ,  Tipografia  delle  belle  Arti.)  geliefert  hat.    Diese  Zeit- 
schrift', wie 'ihr  Titel  ausspricht,  den  mathematischen  und  physikalischen  Wil- 
senscbaften  gewidmet,  enthält  in  dem  bereits  Erschienenen  eine  bedeutende  Ahzaht ' 
Abhandlungen  aumeist  italienischer  Gelehrten,  und  aeigt,  wie  bereits  Schon  be* 
nie#kt,^  dass^ diese  Wissenschaften  auch  in  Italien  kräftig  betrieben  werden.   Die 
zwtsi  aadefH,  oben  genannten  Schriften  sind  von  etwas  frfiherm  Datum,  wovon  ' 
dio'  eine  -(Nr..  3)  aus  dem  Giornale  Arcadiep,  Tom.  GXVI  abgedradkt  ist.- 

Der  Inhalt  obiger  vier  Schriften  ist  folgender: 

I.  Eine  FlieN  läuft -einer  andern  parallel,  wenttsie  dit  einhikllende 
Fliehe  aller  Lagen  ist»  die  eine  Kogel  annehmet^  kann,  wenn  sich  ihr  Mittelpunkt 
anf  der  andern  Fläche  bewegt.    l>\%i  parallMpn  FiäehiBn  sind  mehrfach  schon  un- 


imm^ym^imt  §o  von  Reiti  i»  (Skmiigeii^ wmt  S4»r4a.ii4. m  Pivia  in eiiM 
Memoria  prensatata  alla  Societa  Italiana,  yeröffentliishi  1813* 

r  Sei  i(x;  y,  x)  «0=30  ^tt  GiafcIliHif  der  f6|r«|ieaMi  l^liciie;  (%,y,i)  ein 
Punkt  derselben;  X,  Y«  Z  Jaafiniiie  KoordiMHeD,  00  iat  iKe  GKeidiiiag  der  be- 
n«!gllcheD  ü^ttfce],  weoH  ihr  Miflelpuiikt  in  (s  y  s)  i$l: 

Da  xj  y;  B  dnrrli  die  6!oichonff  n=:o  Terbunden  find,  so  kann  rtni 

als  Funktion  von  x  und  y  ansehen,  und  wenn  —  =^P>  — =s  4«  so  ^^ 

dx  dy 

irian,  ivinn'  man,  der  Theorie  der  (Jmhüllangsfldcben  gemäss,  nach  x  und  y  dif- 

föJtinrfrt:        * 

X— «-^(Z— «)  p  =  o,  Y— y  +  (i^— «)  q=o. 

Zugleich  sind  p  und  q  aus  u  =  0  hestimmt,  so  dass,  wenn  man  diese 
Gleichungen  mit  u  =  o  und  der  Gleichung  der  Kugelflache  verbindet,  man  die 
Grössen  X,  y>,  x  eliminiren  kann  und  so  die  gesuchte  Fläche  erhält. .  Da  lelitcre 
Gl^chpogen  nichts  anderes  sind,  als  die  Gleichungen  der  Normale  imPonktefi 
y  a),  ^0  jSieht  man^  wie  das  natürlich  war,  das»  man  die  gesuchte  Flache  erhält, 
wenn  man  die  Normale  in  jedem  Punkte  der  Flache  u  =  0 .  am  k  verlängert  ood 
dann  die  Endpunkte  verbindet.  Dass  man  so  zwei  Flachen  —  eine  innere  nnd 
äussere,  je  nachdem  k  negativ  oder  positiv  —  erhalte,  ist  klar.  Von  diesem 
letztern  Standpunkt  au»  hf^t  auch  Ref.  die  Aufgi^e  in  Grunert's  Archiv  der 
Mathematik  nnd  Physik,  12.  Theil  (1849)  gefasst.  Man  findet  nun  leicht  ili 
Koordinaten  des  Punktes  der  gesuchten  Flocke«  der  dem  Punkte  (x  y  s)  entipricbt: 

X^_^ _^P  Y  =  y—  — ^i—    2  —  1    I  ^ 

wenn  man  nur  die  äussere  Fläche  beachtet. 

'Wasnun  die  Qnadratnr  der  neuen  Fläche  anbetangt,  soistderlobaU: 


ifr^^iwiF-^"- 


'      *  Ufan  betrachte  X,  Y  als  Funktionen  von  x,  y  und  bilde'  das  doppelte  Ir 
tegral  ilach  den  bekannten  Formeln  um,  so  findet  sich:  "' 

wen»  Qi^O+p«) t  +  Ct+q') f -Spqs,   r  =  -^, s=  Ji,  fc=  ;J- 

Dm  «rs|e  diesj&r  Integrale  gibt  den  Inhalt  der.  ursprünglichen  FUlcbe;  das  dritte 
isfy  wenn,  dies»  FlöchA  eine  gea«hlosie9e  ist^  und  die  foürnronngshalbBieiiK  v* 
ihr  Zeichen  wechseln^  wie  narh  Rodrignei  bewiesen  wird  (Gaus*,  däHot- 
aitiofes  generales...)  gleich  4%,  Für  den  fall,  dass  die  gegebene  FÜchei^ 
Wfck^lbar  ißk  »rt  dasselbe  Null.  !&(  die  gegebene  Fläehe  ao  bfsohaffcfl,  dstiia 
jedem  ihrer  Punkte  b^ide  Hanptkrömnuuigabal.bnieaif^r  gleicb  and  entgegeagsietit 
gedchtet  sind,  so  ist  Q=o. 

Diese  aUtgemeinei^  Fprmeln  wardep  oon  «nf  dafi..£lKpioi48 


•fl  -l' J[!' j_  iL    -1 

11»  r  bal":^  — ? 


'Or. 


MgdlvtHNlet  oiid  ^ttrch  eine  lUÜie  lehrreioker  irad  liftolkst  elej^ler  Üm(i»rnaii* 
f ea  fittdel  sfdi,  ^imB  die  Oberflfiobe  der  in  der  Enlferairog  k  mil  dieieni  EHip- 
Mid  ytvillelea  meheii  gMob  ist  der  Fliehe  des  urspri&iigNelieii  Ellipsoids,  eiMS 

EUipsoides,  dessen  Halba^n*^ ,    .    ■  ,  — ^  und  der.K^gelflache  voiaHelfa.- 

tt  D  C 

inesser  k.  Ben  Kobikinbalt  des  von  der  neuen  FlSche  umschlossenen  Körpers 
hatRef!  fd  düf  angeführten  Abhandlung  in  Grnnert's  Arcliiv  berechnet  Die 
elh'ptischen  Funktionen,  \velche  den  Flächeninhalt «usdrüoken,  sind  Tollstandig 
entwickelt;  und  eben  so  hingt  aucb  der  Kubikinfaall  von  sofdften  Funktionen  ab. 
Die  vorkommenden  IntektaW  haben  gbesso  VenraiidfBoball  itit  denaby 
HeMe  die  AMtiehnng  tines  Ellipsoidea  auf  eitten  Punkt  (at  bi  .«t)  inl  Innere 
geben*    Hei«f o  4iiaAQ«  (nnob  den  KoardionteMotti)  As  B,  G>  so  salkek»i«llialw 

:    . .   ;A  ■■  i    §  ^  C  _ - 

Zwei  andere^  ähäiliebe  Gfeichungen  leiten  ^ich  ans  den  gefundenen  For- 
meln leicht  ab. 

If.    Denken  wir  uns  eine  KegeI0acbe,  deren  61eichun|p  fl' —   —  Wro 

sei  und  eine  Kugelflficbe  x^-|-y3-{-z2;=l,  so  schneiden  eich  beide  in  sphirir 
sehen  Curven,  lind  es  handelt  sich  umMie  Bestimmung  des  von  der  sphari- 
sobenCiinre.ffiiiiohlosfeneB  Ramnes  (avf  der  Kugel).  .      ^ 
J)i«  aJUgemeiite  Formel  ist. 


.  »  •■  ■  1 


was  fti  ünserm  Falle  zu: 


jPPdx  dy 


wird 9  wenn  das  Integral  ausgedehnt  wird  auf  alle  Punkte,  die  innerhalb  der 
sphärischen  Kurve  liegen.  Diess  geschieht  auf  eine  Reihe  von  verschiedenen 
Fillen,  in  denen  die  Leitkurven  der  Kegelflache  folgende  Linien  sind: 

(x«+y»)»=.»x»-b^s(i)*+  (f  )  =  1,  (x«+y')»  (ax»+by«) 

=  abx»y«,  p+^'  =  l,  (x'+y»)  (aV+b»x»)=C««-b»)  (bV- 

a'y*),  n.  s.  w. 

Die  angewendeten  Transformationsformeln  sind  höchst  elegant  nnd  bieten 
Kur  Uebung  in  diesem  ziemlich  schwierigen  Felde  reichen  Stoff  dar. 

ni.   Das  Integral,  um  das  es  sich  in  dieser  Schrift  handelt,  ist: 

U2n=|  V  "a"''®*Ct^a3*  ^''  A=\Al-k«8in«(p,  m^l,  k^<l. 


Dasselbe  wird  mit  Hülfe  der  elliptischen  Funktionen  rekurrirend  bestimmt  nnd 
die  dadurch  gefundenen  Formeln  angewendet  auf  die  Quadratur  der  Oberflfiche 
eines  Ellipsoids;  die  Berechnung  der  Anziehung  eines  Ellipsoids  auf  einen  Punkt 
in  seinem  Innen,  wobei  dann  diese  Anziehungen  duroh  elliptische  Funktionen 


MifftMckl  «od;  «nf  die  BerMlwing  4er  Ob«fiieke  ^er  EfattÜiiUlOMit;  nl 
-die  Berechimiig  der  TrtgheilADOflwnle  hm  elieo  dieser  Flädie;  inf  die  9tw^ 
■wuig  de»  Inhalls  der  Fteche,  die  raeoerbAlt,  iwMo  meavon  MÜleipiiBkt  iei 
Hyperboloids  mit  zwei  Fächern  Seokrecble  auf  eeine  Tangentialebenen  iaIU  und 
'deren 'PilB#pfiinlt«e  tdrbihdet;  «nf  die  Fische,  wetdbe  'alle  ^B^tren  berfiUrt,  die 
Bof  den  Endpunkten  der  Dianeter  eines  Ellipsoids  senkrecht  ttehen. 

Ein  ganz  ähnliches  Integral,  das  sodann  ebenfalls  bestimmt  wird,  iif: 

.daioj^eiellilli  inif  «fanlielie  Probleme  anf^imndl  trird. 
i\  iV.  Bei <!,  y,  «) s^  o  die  Gfcaichnbji  eirieV  Oberflaehe,  man  si«lie  tos  d- 

iäaehifHiibdeep^Punktb  Misete«  Rndina  Veotdrbuf  den  Pbnk<<Y5rg}/verllstM» 
denselben  um  h  und  sache  die  Fliehe ,  He  dordh  alle  Endpunkte  gebildet  iit, 
so  findet  sich  als  deren  Gleichung: 

\     7~'      r     '~7~'J  —  ''' 

wo  t^^xH*  y*+ z*. 

•Dies  Wird  angewendet  auf  Sie  Flache,  die  man  erlialt,  'wenn  man  alt  Ur- 

2  2  2 

lacVe  'das'EfilipsöiA  iL  :).  I^  4- i.  ==  i  'ahnim^i^  unä  dadurch  die  Gleichiuil 

.     !«•        b?        c*   ■ 

der  Fliehe  erhalten,  die  Ref.  in  den'KdavAltea'Afliieles  Ten  Tetqueia^o^lH?) 
angegeben,  wie  dies  der  Verf.  auch  bemerkt.  Die  ^Porbiel  'ftlr  dcb  KlibikiDliiit 
des  von  der  fraglicbeh  FTlöbe  naiBciik>ssen>|i  Kdrpe^a,  \ier  durch  elliptische  Fnak- 
tionen  ausgedruckt  wüd,  lifd  die  Rif.  In  ddiiiislifb^  ^arte  'l>hne  Beweii  geg^ 
ben,  wird  hier  abgeleitdt  Dieselbe  Anwendung  wird  gemaehfr,  wenn  die  Cr- 
flache  die  Oberfliche  der  ElasUsitIt  ist    E6l^f'yH-x')'=•^M->»^M^'•l 


'    *  . 


^-     II".      }  t    .       ,  ..)* 


Hr.SL  HEIDELBERGER  IISI. 

JAHBBlhlHllR  OBR  LITEBATVB. 


ßerhend^Namek^  translated  from  a  select  turkish  versiön  and  puh^ 
Ushed  mtk  the  texts  and  mih  noies,  illustrative  of  the  history^ 
geograf^jfy  anliqaities  etc.  etc,  occuning  thraughaut  the  iDork  hy 
Mirza  A  Kazem-Beg. 

Dieses  für  die  Geschichte  uod  Geographie  der  Araber  überhaupt, 
insbesondere  aber  der  Länder  und  Völkerschaften  zwischen  dem  schwarzen 
und  kaspischen  Meere  höchst  bedeutende  Werk  füllt  nahezu  300  Seiten 
des  in  diesem  Jahre  zu  St.  Petersburg  erschienenen  6.  Bandes  der  „nie-> 
moires  present^s  k  Tacademie  imperiale  des  sciences^  aus.  Die  Existenz 
des  Derbend-Nameh  ist  in  Europa  seit  dem  Jahre  1725  durch  Bayer  be- 
kannt'^J  und  den  wesentlichen  Inbakt  desselben  hat  Kiaproth  im  Pariser 
^Journal  asiatique^  des  Jahres  1829  mitgetheilt.  Hier  erhalten  wir  aber 
zum  erstenmale  den  vollständigen  Text  mit  einer  neuen  englischen  Ueber- 
aetzung  nebst  sehr  belehrenden  Anmerkungen  und  Untersuchungen  Ubec 
alle  diesen  Gegenstand  betreffenden  Fragen.  Was  zunächst  den  Verfasser 
dieses  Buches  angeht,  so  schreibt  Bayer,  ohne  seine  Quelle  zu  nennen: 
,Cum  Mahometani  duce  Gjerai  Chano  Derbentum  et  Anderum  urbea  oc« 
cupassent,  Muhamed  Auabi  Akrassi  jussus  est,  ut  excussis  Arabum  Per-- 
aarumqne  scriptis,  Antiquitates  Dagestanas  turcice  commentaretur  etc."  Das- 
selbe wiederholt  auch  Kiaproth  im  ^Journal  Asiatique"  ebenfalls  ohne  eine 
Quelle  zu  dieser  Notiz  anzugeben,  die  er  jedoch  nicht  Bayer  nachgeschrie- 
ben zu  haben  scheint,  da  sie  mehrere  Zusätze  enthält  und  in  einzelnen 
Funkten  auch  davon  abweicht.  Dieser  Nachricht  zufolge  wäre  das  Darbend-^ 
Nameh  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  verfasst  worden^ 
als  der  Chan  der  Krim,  Mohammed  Gherai,  mit  seipem  Sohne  und  aeinen 
Brüdern  auf  Befehl  des  Sultan  Murad  HL  als  dessen  Hilfsgenosse  gegen 
die  Perser  ins  Feld  zog  und  diese  Tartaren  mehrere  Jahre  hindurch  Der- 
bend  und  andere  Plätze  Dagistans  besetzt  hielten.  Nach  der  Vorrede  einer 
Handschrift  des  Derbend  -  Nameh  im  Romanzoffschen  Museum  zu  St.  Pe- 
tersburg  wäre  aber  der  obengenannte  Mohammed  Auabi  Akrassi  nicht  der 
Verfasser  dieses  Buches,  sondern  nur  der  Uebersetzer  desselben  aus  dem 
Persischen  ins  Türkische.  Auch  ergibt  sich  aus  dieser  Vorrede,  dasa  er 
nicUt  das  ganze  Buch  übersetzt,  tondern  nur  den  Theil,  welcher  die 
Geschichte  der  Gründung  von  Bab-Alabwafo,  der  Eroberung  desselben. 


*)  In  den  Cömmentarii  Academ,  0cient.  Imp.  Fetropolitanae  t.  I. 
ZUV.  Jahrg.  6,  Doppelbeft.  51 
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99WhB  ctor  KKmpfe  Id  Bafisliio  «nlMll;  dieser  Thea  dlfiD  wäreusAiii- 
Bftdi  erst  beksDBt  geworden,  während  das  nrsprttngticbe  D erben d-5a- 
m«b  B06b  aolBiiiftdeB  bti^be. 

Ausser  diesem  Romanioffscheo  Manuskripte  halte  der  Heraasj^eber 
noch  zwei  aodere  zn  seiaer  Verfügung:  eine  von  H.  Dorn  verfertigte  Äb- 
iscbrift  der  zwei  Handschriften  d«r  kaiserl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg 
und  eine  aus  Darbend  selbst,  ^o  er  seine  Jagend  zugebracht  »od,  so 
viel  er  sich  erinnert,  drei  Handschriften  des  Derbend - Nameh  vorbapdeD 
waren.  Letztere,  von  den  andern  vielfach  abweichende,  bildet  die  Grood- 
lage  seiner  Arbeit,  indem  sie  vollständig  edirt  und  übersetzt  wurde.  Nach 
jedem  Abschnitte  wird  zur  Vergleichung  das  betreffende  Kapitel  der  Kiap- 
toth^schen  Uebersetzung  des  Berliner  Manuscripts  mitgetheilt  und  in  deo 
Anmerkungen  werden  dann  auch  die  andern  Versionen  berücksicbtigt 
Zor  Vervollständigung  dieser  Arbeit  hat  Kazim  ßey  auch  noch  aus  fol- 
genden Atitoren  mehrere,  die  Geschichte  Darbendes  betreffende  AbscbniUe 
Beigefügt:  1}  Aus  der  türkischen  Uebersetzung  der  Chronik  des  Tsbari, 
t^elche  nach  der  Ansicht  dieses  Gelehrten  gegen,  das  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts verfertigt  wurde,  und  zwar  auf  Befehl  des  Ahmed  Pascbs, 
Stifters  der  Dynastie  der  Beni  Rahiazan ,  welche*  in  Adana  residirte  und 
das  nördliche  Syrien  bis  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  beherrschte. 
2}  Aus  der  persischen  Uebersetzung  des  Tarich  Alfutuh  von  Ahmed 
Ibn  Aatham  Alkufi.  Der  arabische  Verfasser  dieses  Werkes  lebte 
iffl  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  der  Hidjrah,  der  persische  Ueber^eUer  im 
aiebenten^  3}  Aus  dem  Randhat  li  uli-I- Albab,  von  Facbr  Ed- 
din Benakiti,  eine  bis  zum  Jahre  1317  sich  erstreckende  Universal- 
Geschrchte ,  von  welcher  schon  d'*Ohssdn  die  Einleitung  mitgetheilt  hA 
i)  Aus  einem  Werke  des  Harim  Dedeh  E feudi,  welches  voo  der 
TOn  Alexander  deni  Grossen  erbauten  Mauer  haudelt  und  endlich,^}"'' 
dem  Bruchstücke  eines  Werkes  von  Molla  Hohamme  d.  Bafif  Soda 
dnes  Kadhi  von  Kumuk,  das  ihm  einer  seiner  Freunde  aus  Darbend  outgeiheilt> 

Der  erste  TheiT  des  Derbend -r  Nameh  handelt  von  der  Grüodoog 
der  Stadt  und  Wiederherstellung  der  Hauer  Alexanders  unter  Kobad.  Diesu 
sofl  eine  Tochter  des  Chakanschah,  Fürsten  der  Chasaren  und  anderer  Völker- 
schaften des  Nordens  geheuralhet,  dann  wieder  ihrem  Vater  zurackgescbicU 
baben,  sobald  er  die  Grenzen  seines  Gebietes  durch  diese  Mauer  sowohl,  als 
d^ch  die  Gründnng  anderer  festen  Plätze«  die  er  mit  Jrakaoero'^}  Q><I 
Parsern  bevMkcrt,  gesichert  hatte.  Nun  entbrannte  ein  Krieg  zwischen  deo 

*)  Mit  Bewohnern  aus  Irak  und  Fars  nicht  Arak,  auch  heisst  die Tocb' 
ter  Omars,  vpn.welcher  S.  44)1  die  Rede  ist^  nicht Hafitdzeh,  senden 0t to*^ 
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dttkan  uwi  Kobad,  des  autli  noch  uoier  dea  LeUterD  Sobo  ADsa^hirwan 
fövldaoerU.  ErU  nack  deoi  Tode  Amiaobirwans  erfocbten  die  GbasaMO 
nebreffa  Sia^e  uod  drangas  raoband  nod  mordend  in  die  Proyiisen  (wa- 
JUjut,  oicht  Studio  r=:  towot  S.  463}  Irak  und  Adaorfaeidjai.  Sonderbar 
klin^l  der  Scblius  dioaes  Theilea,  in  wolcheffl  behauptet  wird,  Mohanwed 
habe,  als  die  Miiselmänner  Ton  oUon  Seiten  ron  Griechen  nod  Feraorn  an* 
^egriffon  wurden^  4000  MaDn  gegen  die  Griechen  und  Chasaren  geachickt, 
wdche  sie  besiegten  nnd  mit  Beete  beladen  wieder  heinakebrten.  Wobaoi- 
aed  hatte  bekaanllicfa  gegen  dre  Chaiarea  gar  keinen  Krieg  geführt,  ge* 
gen  die  ftynaofiatr  fanden  die  Feklzttge  von  Mola  nnd  Tabak  statt,  in 
«raterem  ^  worden  aber  die  llohaDiinedaner  geschlagen  und  bei  lelatern, 
am  welcbem  Hohanwied  selbst  nkh  betheiligte,  kam  9s  an  gar  keineaa 
-Trefen.  Dieaa  hal  wohl  der  Heraisgeber  aneh  eingesehen,  aber  mmUM 
aeine  iebai^tong:  Mohammed  habe  genng  an  thon  gdiabt  mit  den  „Sy«> 
riern,  Egyptern,  ECbiopero,  Parsern  nnd  Bömern,^  isl,  aomTheil  wenige 

•tenst  um?* 

Der  zweite  Theil  handelt  vom  Feldzuge  des  Salman  Ibn  Rebia  AI* 
bafaüi,  wekher  nach  ihn  Knteiba,  Beladori  nnd  andern  iKem  Quellen, 
unter  Othmans  ChaBFate  statt  haUe,  hier  aber  fatschlieh  in  das  Jahr  41 
der  Hid|rah,  in  MnawiaV  CbaKfat  gesetzt  wird;  der  Irrtham  t^X  daher, 
weü  dieae  Expedition  von  Mnawia  ausging,  Welcher  damals  Statthalter  von 
Syrien  war«  Dem  Chahan  dar  Chasaren  soll,  nach  nnserer  Version,  der 
von  China  au  Hülle  gekommen  sein,  wovon  die  Araber  niohls  wissen, 
IJnmÖgüefa  wllre  nicht,  daas  irgend  ein  torkonMniscber,  unter  chineskcher 
BoIhmXsaigkeii  stehender  Höoptling  den  Chasaren  Beistand  geleistet  hahe^ 
dar  dann  in  den  Chakan  von  China  umgewandelt  wurde;  denn  aneh  im 
lirkiachen.  Tabari  ist  bei  einem  spätem  Kriege  zwischen  den  Arabern  und 
den  Chasacen  von  einem  Bündnisse  zwischen  letztern  und  den  Chinesen 
die  Bede ,  die  allerdings  in  jener  Zeil  ihre  Herrschaft  bis  gegea  das  kas- 
pische  Meer  bin  ausgedehnt  halten.  Das  letzte  Treffen  und  der  Tod  M» 
mona  Tand  in  oder  bei  Balandjar  statt,  nicht  Birich  oder  Bulcber 
im  der  Herausgeber  glanhl.  Vergl.  Ihn  Kuteiba  ed.  Wastenfeld  p.  821 
«ud  den  von  Bei.  mitgetkeilleii  Auszug  aus  Beladori  im  3.  Bande  aeiner 
Geschkhte  der  Ckalifen,  Anh.  I.  S.  4.  Balandjar  ist  sowohl  nach  dem 
JKemua  als  nach  Abu-I-Mahasio  der  Name  einer  Stadt  an  der  Grenze  von 
Cleocgien  und  Cjrkassien.  Der  tfirkische  Uebersetzer  des  Tabari  gibt  dio- 
aen  Namen  auch  einer  frovinz  nördlich  von  Derbend ,  Keedori  efnami 
Hnsae  in  jener  Aegend,  and  im  Urtexte  TabarPs  wird  nneb  ein  Gebirg 
Bahndijar  genannt 
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Im  dritten  Theile  wird  berichtet,  das»  unter  Welid  die  Chasarei 
Darbend  ttberrampelten.  Maslama,  der  Broder  des  Cbafifea,  zog  ander 
Spitze  von  40000  Mann  gegen  die  Cfaasdren,  nabmDerb^d  wieder  dorck 
Verrath  eines  Chasaren,  schleifte  dann^  trotz  der  Einsprache  des  AU 
Afaziz  Albabili,  welcheoi  ejs  gelungen  war,  die  Citadelle'  einznaehmeo,  die 
Festung  und  kehrte  nach  Syrien  zurück.  IDiess  soll  im  Jahre  64  der 
Bidjrah  geschehen  sein.  Im  Jahr  70  soll  er,  da  die  Chaaaren  inzwischen, 
wie  Abd  Alaziz  vorausgesehen,  sich  wieder  in  Derbend  befestigt  ood  Eio- 
fälle  in  das  islamitische  Gebiet  gemacht  hatten ,  abermals  an  der  Spitie 
von  40000  Kriegertt  nach  Derbend  zurückgekehrt,  die  Festnng  wieder 
erobert  und  bei  seiner  Heimkehr  .eine  Besatzung  von  &000  Mann  sorttck- 
gMassen  haben.  Am  Schlosse  dieses  Tbeiles  wird  noch  berichtet,  da»  in 
Jahre  73  d.  H.  die  Grossen  des  Reichs  WeUd  entthront  und  dessen  Brs- 
der  Abd  Almelik  .dem  Sohne  Merwans  gehuldigt  und  dassdie  Chawea 
Derbend  belagert  und  ein  Theil  derselben ,  westlich  von  Derbend,  dura 
Dagistan  und  Adserbeidjan*  bis  an  die  Grenze  des  Byzantioiscfaeo  Reichs 
gedrungen. 

Dass  die  hier  angegebenen  Daten  unrichtfg  .sind,  musstea  sowohl 
Klaprotb  ahi  unser  Herausgeber  einsehen ,  denn  Welid  trat  erst  i.  J.  B6 
d.  JI.  die  Regierung  an  und  starb  im  Jahre  96.  Die  Zahl  64  konole 
nach  arabischer  Schreibart  von  einem  Copisten  leicht  ans  94  eotslaodei 
«ein,  wie  aber  das  Jahr  100,  wie  unser' Herausgeber  verbessero  wiB) 
in  70  verwandelt  ward,  ist  schwer  zu  begreifen.  Uebrigens  stiitfmen  diese 
Jahre  gar  nicht  mit  den  aus  andern  QuelleUv  bekannten  Daten .  der  Feld« 
xttge  Maslama^s  ttberein.  Mach  Wakidi,  im  Urtexte  Tibaris  aogefihr^ 
(Cod.  msc.  Berol.  fol.  161^  unternahm  Maslama  im  Jahre  89  seiaeo  er- 
aten  Feldzug  nach  Derbend..  Einen  zweiten  Feldzug  nach^ Dagistan  o- 
ternahm  Maslama  im  Jahr^  110.  Den  dritten  siegreichen  Felding  ^ 
über  Balandjar  hinaus  machte  er  im  Jahre  112  und  den  letzten  angl&d^* 
lieben  im  Jahre  114« 

Was  den  letzten,  geradezu  unverständlichen  Bericht  dieses  Tbeilei 
betrifft,  S9  glaubt  der  Herausgeher  ihn  )iuf  die  Empörung  des  Jeiid  Iha 
Muhalleb  beziehen  zu  können,. weiche  durch  Maslama  im  Jahre  102  fo« 
dämpft  ward.  Bef.  vermuthet  eher,  dass  hier  Welid  Ihn.  Jezid  (Welid  ü) 
mit  Welid  Ihn  Abd  Almelik  (Welid  1.}  verwechselt  worden.  Aach  daan 
muss  aber  das  W:prt  „karindaschi^  gestrichen  und  vor  „Abd  Aloalik 
muss  „Jezid  Ibn  Welid  Ibn^  eingeschaltet  werden. 

Der   vierte  Theil  des  ^  Derbend -Nameh  enthält   einen  aBsMuiich^ 
Bericht  über  die  Expedition  des  Djarrah  Ibo  Abd  AUsb^  im  Jtkro  i^ 
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d.  fl.,  veldieB  der  flerausgreber  noch  dnreh  den  türkisehen  Tabari  ergMnst, 
der  aber  nach  hier  in  vielen  Punkten  vom  arahkchen  Urtexte  ahweichl» 
Yoti  der  Miederlage  ü&d  dem  Tode  Djarrah^s  wird  nkbts  erwähnt,  und  in 
der  Klaprotb^schen  UebersefEnng  wird  sogar  Djarrah^s  Feidang  ohne  Un« 
terbrechnng  bis  in  das  Jahr  114  fortgesponnen,  obgleich  er  schon  im 
Jahre  112  getödtet  ward.  Ans  den  arabischen  Quellen,  namentlich  ans 
Tabari,  ergibt  sieh,  dass  Djarrah  awei  Kriege  gegen  dieChasaren  flihrte, 
den  ersten  im  Jahre  103  gegen  NardjtU  Sohn  des  Chakaas,  den  er  bei 
Kahrawan^}  schlag.  Von  hier  draiig  er,  nach  Binnahme  mehrerer  anderer 
festen  Plätie,  bis  Balandjar  vor  nnd  der  Fürst  dieser  Stadt  floh  nach 
Samandar  (mkiA  Samarkand  wie  im  tfirkiscben  Tabari}.  Djarrah  wollfa 
weiter  vorracken,  aber  der  Fttrst  von  Balandjar,  welchem  er  seine  in  die-* 
ser  Stadt- lurttckgellsseoe  Familie  znriiclcgegeben  hatte,  warnte  ihn  vor 
den  im  Aufstände  begriffenen  Gebirgsvölkern ,  er  sog  sich  daher  nach 
Kesch  lurttck,  un  yerstärkvng  abzuwarten.  Wir  hören  dann  nfchts  weiter 
von  dem  Kriege  DjarrUh^s,  der  wahrscheinlich  nach  dem  Tode  Jezids  an« 
ridcgemfen  ward  nnd  fladdjadj  Ibn  Abd  Alroellk  schloss  im  ersten  Regie- 
rnngsjabre  Hisehams  einen  Frieden  mit  den  Völkern  Dugistans.  Erst  im 
Jahre«  110  brach  der  Krieg  wieder  unter  Maslama  Ibn  Abd  Almelifc  ans, 
welchen  Djarrah  im  Jahre  112  bis  zn  seinem  Tode  fortsetzte.  Ihm  folgte 
Said  Ibn  Amrn,  dann  im; Jahre  114  abermals  Mastama  und  zuletzt  der. 
apiltere  Chalife  Merwan. 

Im  f&nften  Th^ile  ist  abermals  von  einer  siegreichen  Expedition  des 
Maslama  Ibn  Abd  Almelik  die  Rede  nnd  von  den  verschiedenen.  Einrieb* 
langen,  die  er  in  Dagistan  traf.  Diese  ist  die  letzte  dieses  tapfern  Fekl- 
herro  nnd  füllt,  nach  dem  Urtexte  des  Tabari,  in  das  Jahr  114,  nicht  lt5, 
wie  im  Derbend  -  Nameh  angegeben  wird.  Hieran  reibt  sich  die  Erzfih- 
lang  von  der  Statthalterschaft  Asad's  Ibn  Zafir,  welche,  nach  dem  Berliner 
und  Petersburger  Codex,  zwischeo  die  Maslama's  und  Merwan\  in  daa 
Jahr  118  ffillt.  Die  altern  arabischen  Quellen  erwähnen  nichts  von  diesem 
Asad,  was  aazunebmen  berechtigt,  dass  er  nur  Unterstatthalter  Mer« 
wans  war. 

Der  sechste  Theil  des  Derbeod- Nameh  erwähnt  die  Sendung  Mer- 
wans  nach  Derbend,  im  Jahre  120  Und  den  Tribut,  welchen  die  ver- 
schiedonen  Provinzen  Dagistans  ibm  zu  entrichten  hatten.  Die  Anmerkungen 


*)  Nabrawan,  über  welchen  Ort  der  Herausgeber  keine  Auskunft  zu  geben 
weiss,  lag,  nach  dem  arabischen  Tabari^  sechs  Pharasangen  nördlich  von  Bah 
Alabwab. 


dta  Heraiisfeberf  si  diMeia  Theiie  bedüifNi  eimifer  'KsrMfigug.  Er 
läfsl  Metwta  bb  zam  Jsbre  128  ia '  Adscrbetd}«!  ▼«rweilen,  wStirend  «r 
sdidtt  im  Jftbre  126  nr  Mesopotamien  einfiel  und  von  liier  uns  mit  Jesid  HL 
ejnen  Friedea  sehtoss,  der  noch  im  Jahre  126  starb.  Beim  Tode  Jesid'f 
WHr  Merwm  seboa  io  Harraa  und  voll  bier,  nicbt  Von  ArmeoieD,  brich 
er  gegen  Ibrahim  naoh  Syrien  aef. 

Ihi  siebettlen  Tbeile  wird  ^on  den  Bemühunfen  der  Cfaastreo  ge* 
bandelt,  wöhrend  der  Bik'gerkriege  B^isobei^  den  ietete«  Onejjaden  nnd 
Abbasukn  nad  selbst  aocb  unter  der  Herrscb«ifl  Menssars ,  die  Mnseimin- 
aer  wieder  aas  Derbend  za  verdräogen.  iSie  scbeitertea  jedoch  an  der 
Tepferbeft  des  Jozid  Ibn  Asad,  Manssnrs  Statthalter  rmi  Derbettd,  der  aach 
neue  Festaagen  an  der  Crease  anlegte.  Die  „Cbawaridj)^  welebe  «ifer 
Merwaa  ia  Dagistan  nnd  Adserheidjao^  von  Zeid  Ibn  Hital  aogafUbrl,  das 
Haupt  erlioben  and  Merwans^  Feldherrn  Abd  Alnelifc  Iba  Masleana  schla- 
gen, wa^en  nicht  Ali  den,  wie  der  Heraosgeiber  in  einer  Note  (p.  575} 
glatibt,  sondern  Rabeileb,  welche  ^cfa  gar  lieinem  Obe^haopte  unterwer- 
fen .wollten  and  wahrscheinlich  ia  Yerbsadang  mit  Dbahhalk  <  Ha  Keis  sU»- 
deb,  welcher  in  MesopotaaHen , '  dem  lia«ptsitze  der  Repfabttkaaer ,  tob 
frtthesler  Zeit  htr^  gegen  Merwan  Krieg  ftthrte.^  Dass  hier  aafer  ^^Chawa- 
ridj^  nicht  Atiden  gemeiat  sind,  gebt  liucb  Hus  d^tti  Felersbarger  Cedei 
bervor,  wo  es  berssl:  „die  Benn  Hasdiim  erwiesen,  eaefa  dem  Üatergaage 
der  Herrschaft  der  Omejjadon,  der  Stadt  Derbend  Wet  Gutes  nad  tragen 
dnrch  ihre  Verbessernngea  zur  Vermehrueg  der  Beydlkeraag  bei.  Sie 
ftthrtea  viele  Kriege  gegen  Cfaawaridj  und Ungllubrge,  derGlanbe  des 
Islams  ge^raati  an  Stärke,  während  die  ChAwaridj  nnd  UnglUubige  ge- 
sebwSehl  und  gedemüthigt  werden." 

Der  achte  Abschnitt  des  Derbend  -  Nameh  enthalt  nichts  Bemerkeas- 
wvrthee  a4s  die,  gewiss  erdichtete,  Nachricht  von  Heran  Arraeeliid^s  R«ie 
i»d  dessen  siebenjährigem  Aufentbalte  daselbst.  Aebnliches  wird  aaeb  bei 
^itib  Tscbelebi  von  dem  Chaiifea  Hischam  ertShH,  t^ovon  aber  ebenfrfls 
andere  QaeFlen  schweigen.  „Hszimeh  the  sou  of  Tscbarkbi^  (S.  582}, 
welchen  Harun  nach  Derbend  schickte,  ist  wahrscheinlich  Chazeiaia 
I-ba  Cba'zim,  and  „Saghsa*  oder  „Hafadz"  Ibn  Omar  ist  kein  Anderer 
als  HaCBs  («il  Sad  nicht  Dhad)  Iba  Omar. 

Von  Harun  Arrnscbid  macht  der  nennto  Tbeil  eiaea  Spnmg  bis 
auf  MuwafTak,  welcher  Qm  Jahre  272}  die  Nafta-  und  Sabqnellea  der 
Provinz  Schirwan  den  Kriegern  von  Derbend  angewiesen  und  Mohammed 
Ibn  Ammar  eis  Aufseber  Aber  diese  Einkünfte  besteilt  haben  soll.  Im 
Jahre  290,  als  der  Statthalter  Biscbutur,  um  sich  zu  bereichern,  die 


klliifto  «er  Kffioger  itiOiiBiteiie,  gsben  tkh  di«  «ewofan^r  Oerbän^s  dem 
Handel  und  Erw«rb  Imi;  bald  nacher  entstattd  «leii  eine  soldie  Vervrir^ 
r«tog  in  Bifdvd  eelbH,  ib  di6  Gbattfen  dm  W^ceug  ihrer  Enire  wur- 
4flii  und  fasi  jeder  BtfCefalsliabeF  in  seiRerProvin  sieb  UDoMifin^g  erklärte '^^f 
daü  amh  Djigiilni  nieiil  iängir  den  Chel^M«  Iren  blieb.  Aach  fnor  er- 
koben  «ich  «oaMiliiigig»  Jüiaten,  nad  die  Stadt  Darbend  ward  bald  tob 
itm  Emm  bald.  r«i  dem  Attdem  nvterjocfal,  bh  sie,  so  scMies&t  vaser 
Wmmnp%,  tanfier  die  HentBcbirft  lier  GiuMo  mid  SaHane  Iram.  Im  Peters^ 
bteger  Codex  werdea  oocb  Nameii  sweter  5t8ttfailter  aus  den  Jabren  S3& 
tnd  3(60  aBtogobcn ,  ao  wie  ei^b  der  des  Nadifölgers  von  Mobammed 
Vm  Aminar.  Dam  wird  ^oob  ein  Statthalter  ans  dem  Jahre  43a  genaoni, 
worauf  ebedfalls  der  Ausfall  der  Eiolcttnfte  von  Nafta  und  Salz,  wotebo 
die  Bewohner  SoMrwaes  für  sich  bebietten ,  ols  €reftd  des  Verfalls  von 
Derbeod  angegeben,  wird.  Dieser  Ck)dex  aoMtesst  mit  dem  W«as<$he,  dass 
liott  dfiieiiisl  4tn  frttheni  Ziistaad  dieses  Landes  wieder  bersteHei  eiOg^l 
Bies#  aaeg  der  Wffkliebe  Sühluis  desDerbend-^Nameh  gewesen  sein,  wl^ 
rend  der  uAaeraa  ileranagebere  von  einem  spätem  Copisteo  oder  Ueber- 
aelieF v<berxnrtthivn  soiieint,  jsn  demaZeit  Derbrend,  äaehdem  es  mehrfache 
Emfil}^  dar  Mongolen  erülteo,.  bald  von  den  Persem,  bald  y&a  der  Pforte 
erobM  wwd.  Grstere  bUebee  leidoeh  bia  gegen  das  Ende  dee  17.  Mr-*. 
ftnüertaüerni  von  Darbend.  Im  Jahre  17)^  unterwarf  sich  der  Statf- 
Iwltar  Ittäm  Kuii  dem  Seapitto  Peters  des  ^Sroesen.  tJntdr  Madirsehah 
war  v^  gewisser  Feridun  Statthalter  von  Darbend  oad  naeh  der  Er- 
mordnng  MadirschahV  ward  wieder  ein  Sohn  des  Im  am  Kuli  zum  Fürsten 
erwählt.  Im  Jahre  1760  eroberle  Fath  Ali  Chan  Derbend  und  frst 
nach  dessen  >  Tode,  in  Folge  von  Streitigkeiten  zwisehen  seinen  Nachkom- 
men und  den  Forsten  von  Schirwan,  kejirle  endlich  Derbeod  wieder  un- 
ter  die  russische  Herrschaft' Zurück. 

Am  Schlüsse  dieser  Geschiclite  wird  in  unserm  Codex  noch  e^rzählt,' 
dass  bei  Kirchler  372  Märtyrer  begraben  liegen  und  ausser  diesen 
tiocb  10  Jungfrauen,  welche  vor  dem  Feinde  geflohen  und  in  einer  Hühle, 
in  der  Nähe  von  Kirchler  verschwunden  sein  sollen.  Im  Petersburger  Co- 
dex werden  die  Namen  von  50  Märtyrern  engegeben  und  dazu  bemerkt, 
da»  ausser  diesen  noeb  45d  Andere  in  der  Nfihe  von  Derbend  begraben 
liefen. 


*)  Diess  ist  der  Sinn  der  (p.  601)  angeführten  Worte,  aus  dem  Djami- 
]-lala,tf:  ^wa'stakalla  kullu  meliliiB  ii  beledihi^,  wenn  man  nur  die  xwel 
Pmikie 'Yoai  ha  ataeiebt» 
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Wir  lohlieMen  Vieren  Anbete  mit  cwei  BeriohtigfimfeB,  welche  dii 
AnmerkiiDgen  des  Heranfgreben  zu  deo  Beilagen  erfordern; 

Seile  463  letzi  der  Heraasgeber  die  von  Merwan  gewoaoene  Kolb- 
scblaebt  (Gbaawat  Attia}  in  das  Jahr  113  nad  beweist  dies  ans  dea 
tflrkiseben  Ti^bari.  Nun  «lass  aber  zontfcbst  bemerkt  werden,  dass  diese 
ganze  Stelle,  welche  von  dem-  Feldznge  Merwans  «wischen  Mastaaia's  ud 
Said^s  StatthaUerscbaft  handelt y  imCrtezIe  fehlt,  foigüch  aos  eioeria- 
dem  Qaelle  vom  Uebersetaer  bincagefügt  ist.  Ii|i  Urtexte  flndea  wir  Seid 
als  Nachfolger  Djarrahs,  dann  noch  im  Jahre  IHüaalama,  erst  ab  die- 
ser entweder  nmkam,  wie  Tabari  berichtet,  oder  tnr  Rttekkehr  geoötlstt 
ward,  wie  man  bei  Tbeophanes  p»  630  liest,  Hbernahm  Merwan  den  Ober- 
befehl 

Seite  661  bemerkt  der  Herausgeber^:  Hamaa,  der  Oheim  lloba- 
meds,  sei  in  dem  zweiten  Treflfen  von  Bedr,  Gbazwat  Assagkri 
genannt  9  gefallen.  Diess  ist  ein  doppelter  Irrthom.  Erstens  hiess  oicU 
dasiweite,  sondern  das  erste  Treffen  bei  Bedr  ,^Gbazwat  (BedrJ.Assvglin' 
es  war  der  Zug  gegen  Kurz  ibn  Djabir,  welchem  Mohammed  bis  in  d« 
Thal  Safwan  in  der  Nähe  von  Bedr  nachsetzte.  Das  zweite  Treffes  tob 
Bedr  war  das  Grosse  (Alkubra),  in  welchem' der  erste  emsteee  Zosia* 
menstoss  zwischen  den  Muselmädnern  nnd  KnreischHen  statt  hatte  osd  des 
mit  ier  Niederlage  der  Letztern  endete.  Zwmtens  fiel  Havca  jfjr  sieU 
im  Treffen  von  Bedr  sondern  in  der  Schlacht  bei  Oböd,  im  jScbavwv 
des  3.  Jahres  der  Hidjrab.  Weil* 


i.  Erste  Grundlinien  der  mathematischen  Psychologie  f>on  Morii  Wiir 
heim  Drobisch,  Mit  einer  Figurentafel.  .  Leipzig:  LeopoH 
Voss.     1850.     XVI  u.  232  SS.  in  8.    . 

2.  Die  Lehre  von  den  Elementen  der  Psychologie  als  Wissenschaß  ^ 
Wilhelm  Fr.  Volkmann^  Doclor  und  Privaldocent  der  f^' 
losophie  an  der  K.  K.  Karl -Ferdinands -Universität  »a  ^^' 
Pfag  1850.  Schnellpressendruck  von  Johann  Spurey,  Karkgasit 
NrOr  184.  In  Kommission  bei  0.  Aug.  Schuh  in  Leipzig.  lOSSS.inS, 

Matbematiscbe  Psyuhpilogie  ist  bis  anf  diesen  Aogfeabliok 
noch  für  Viele,  wenn  wir  es  höflieb  ausdrücken  sollen,  eiae  Psfados«) 
die  ihnen  bald  ein  mitleidiges  Lä.cheln  abnöthigt,  bald  einen  eiaigea  Scbre* 
cken  einflOsit.  Man  bedauert  die  Männer,  die  Zeit  und  Kraft  verderbe!} 
indem  aie  sich  mit  einem  Phantome  beschäftigen,  das  nicht  mehr  Bh^^^ 
bat,  als  ein  viereckiger  Zirkel;   bin  wiederum  iü  schwaoben  ABfeablit^ 
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ffihU  man  eine  Anwaodlnog^  von  Farc1it,.e9  möojite  am  Rnda  doch  etwas 
'Wabras  an  d^r  (Sache  sein,  «od  der  Geilt  mit  «If  teiner  viel^eprieaeiieii 
lOdetermidistischeQ  Freiheit  in  Mechanisoios  wid  Reefaeiiexempol  verwaodelt 
werden,  vor  dehen  sich  farder  kein  GebeimniH  des  Herzens  in'terbor- 
^eile  ScMnpfwinfcel  flüchten  könnte.  Inzwis<i^en  bernhigt  mjan  sich  do^h 
mit  der  trö^Urched  Betr«<4itnng ,  dass  die  Aatahl  dener,  die  sich  alles 
Ernstes  mit  mathematischer  Fsycholdgie  befassen,  bis  jetfct  zi^mHch  kleio 
geblieben  ist,  und  däss  es  Oberdiess  keine  Seltenheit  ist^  inrenn  lieh  deötsefae 
Benker ,  ideologisch  wie  sie  sind ,  mit  *  softderbärenV  wohl  gar  absurden 
Anslehten  fragen.  Wo  sich  die  Meinung  Ober  einen  W4ssenschäftlicbea 
Gefenstand-  so  bestandlos  lün  and  hisr  .werfen  Nissig  da  fehlt  es  nööh  an 
der  gehörigen  Ketintniss  desselben,  worin  allein  die  haltbare  Grundlage 
fOr  ein  festes  Urlheil  gelegen  ist.  Unter  diesen  UmsISndea  urlirde  es  den 
Bedfirfbissen  -der  meisten  Leser  dieser  Jahrbficher  wenig  entsprechen,  winn 
sich  R^f.  bet  Besprechung  der  vorliegenden  Schriften  in  einzelne  Parthien 
Vertiefen  und  sie  kritisch  beleuchten  wollte.  Viel  angemessener  wird  es 
sfeiü^  vorzugsweise  bei  der  Grundlegung  zu  Verweilen,  und  ;von*da  aa$ 
nur  in  grossen  Zttgen  Inhalt  und  Besultate  des  Uebrigen  änzüdeulebl'  So 
kdnnte  am  ersten'  eine  leidliche  Bekanntschaft  mit  Wesen  und  Ziel  der 
mathematischen  Psychologie  in  Weitern  I^reisen  vermittelt  worden. 

Der  H.  Verf.  von  Nr.  1 .  ist  bekanntlich  zugleich  Philosoph  und  Mathe« 
matlker  und  diese  Verbindung  hat  eben  so  sehr  seinen  übrigen  Leistnngea 
fQr  beide  Wissenschaften  ein  eigenthümHches  GefprSge  aufgedruckt,  bU 
sie  ihn  für  Pördei^ng  d  ef  mathematischen  Psychologie  besonders  geschichl 
macht.  Ueberdiess'  versteht  er  es,  seihe  Gedanken  lichtvoll  und  schön  dar- 
zostellen ;  dies'  bewähren  in  der  vorliegenden  Schrift  vorzugsweise-  die 
einleitenden  Parthien,  deren  Studium  seihst  für  denjenigen,  der  das  Bech- 
neu  perhorreszirt,  angenehm  und  sehr  belehrend  sein  dürfte.  Der'H.  V^rf; 
beginnt  in  der  Vorrede  mit  einem  Bückblick  alif  Her  hart,  den  Erfinder 
der  mathematischen  Psyi^hologie.  Zwar  sei  seit  dem  Erscheinen  von 
Herbart^s  „Psychologie  als  Wissenschaft^  schon  ein  volles  Viertel  des 
Jahrhunderts'  verflossen,  aber  von  einer  schriftstellerischen  Betheiliguag  des 
wiss'enschaftlichen  Publikums  an  den  mathematisi^  psychologischen  Unter- 
snehnngen  sei  bis  auf  seine  (Drobisch''s}  eigene  und  die  Witts t ein ^s 
nichts  zu  berichten.  Der  Grnifd  dieser  Erscheinung  lüge  zum  Theil  wohl 
darin,  dass  es  den  meisten  Psychologen  an  der  nöthigen  mathematischeD 
Vorbildung  und  Uebung,  den  Mathematikern  an'  psychologischen  Kenntnis«? 
sen  und  selbst  an  Interesse  dafür  fehlen  möchte.  Die  Mathematiker  ins- 
besondere bitten  bald  ein  Vorurtheil  gegen  eine  Theorie  gefasst,  deren 
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ResqUatB  Hiebt  «ioer  Keiitrolla  doreii  HMaanf  äük  w^enithm  lastti. 
iiHerbart  hatte  «s  noch  nioM  aadidrQckKeli  geimgr  anafetproelieD,  da» 
aaiDe  natbematificbe  Pflychologie  «ganüieh  erat  eine  ebatraete  Voi^toeHog 
zu  eioer  kttofUgen  Theorie  der  diyreh  ilie  ianere  BrfährBog  gegebenea 
Erjsebeiooiigen  isk^  er  strebte  vielleicbt  sa  frilbaeit%  den  ayiühetisclin 
Tbeil  aekier  UDteriiiehai%eB  nit  dem  apal;^tiaebeii  in  Verbiiidaiig  la  h» 
geOi  wa9  doch  nor  iD  loekerer  Weiae  gesebebea  Iceoole,  ^ao  daaa  es  h* 
mit  iireder  gelang,  die  empiriacbe'CIttltigkeit  der  aoatbematiacbeii  Feraeli 
fixaot  naebuiweiseOf  noah  die  Uneatbebrlicbbeit  einer  natiieoMtU^hen  Ibaom 
^«r  ErkUriing  der  paychiscfaen  ^bäni^afteae  g^nfigeod  daroiitbiiar;  ladeisea 
würde  eia  etwas  tiefer  Magebendes  Studiam  der  dangeboteoen  Lebrao  bald 
von  aelbH  anf  die  riiiitige  Würdigung  des  Y^erbSltniasea  der  natheaiali- 
a^en  Psychologie  an  dar  effipiriscben  geführt  haben,''  hstte  nnr  Herbart 
^iea  nicht. dadurch  sehr  erschwert,  dasa  er  aeioe  Psychologie  aof  £rfah<* 
rung  der  Metaphysik  gründete»  «od  seinen  Lesern  «unntheia,  sich  mifbei' 
den  recht  ernstlieh  zu  befassen,  £a  hilft  «chts,  dass  er  wiederhelt  gel- 
teiKl  macht,  es  lasse  sich  die  Ansieht  von  den  YorsteHimgen  eis  psy- 
^chen  J^räften  aiich  a>  Hypothese  aufatelleo  und  mathei^isch  eatwi* 
^In«  ,Er  selbst  gebt,  wienigstena  in  seinem  psychologischen  Hei^twarke, 
mitten  durch  die  dof neftvoUe  Metaphyaik  hiadorck  Begreiflicherweise  siad 
aiic^  seine,  psychologischen  Lehren  nicht  alle  gleich.  tichtvcU  und  fest  be- 
gcändat, .  sonder«  sie  erwarten  hie  und.  du  die  bessernde  und  vervollkoflaa* 
nemde  Selbstthätigkeit  seieer  {iachfotger.  Unter  dicisen  Uiuatäadeii  gehört 
allerdings  ein  groases  ioteresse  an*  der  Sache  und  eipe  lesA»  Ueberseii- 
gvpg  von  ihrer  Wichtigkeit  ^nd  Anaführbarkeit  4azu,  um  diese  Scbwie- 
riigkeiten.^  überwinden. 

'  Der  H.  Verf.,  der  durch  die  vorliegeode  Schrift  vorzüglich  die  tii- 
%e  Thei^nahme  Anderer  für  die  mathemaiücfao  Psychologie  gewinaeB  wiili 
bestrebt  sich  den  Zugaag  eü  ihr  «n  erlpichtero.  Das  glaubt  er  tot  AI« 
(em  dadurch  erreichen  zu  können,  dass  er  die  streng  metaphysiscbe  Be« 
grttndung  bei  Seite  lässt,  und  kurzer  Hand  für  die  in  der  innern  Erfab- 
rtihg  vorkoBRuendea  Grüesen  plausibel  erscheinende  Verbültnisse  der  ge- 
genseitigen Abhängigkeit  hypothetisch  annimmt  und  diese  denn  darafa.Recb- 
Aüttg  entwickelt.  Freilich  müssen  die  paychischen  Thatsi^hen,  von  deaea 
^aagegangen  wird,  ai^s  den  übrigen  ausgewählt,  die  Begriffe,  durch  weicbe 
i^e  EU  danlceii' si«d ,  mttss«a  aas  ihr^em  nnfüngUchan  ^<Awanken  aar  Fe* 
sti^eat  gebracht  und  zur  DeutUchkeit  erhoben  werden;  es  mfissea  ead* 
U4^  darin,  neler  Aufgeben  der  Wilikttr  und  Beliebigkeit,. die  Metire  ge- 
funden werden-,  wefum  die  Hypothesen  über  die  gegenseitige  AbWü^tf' 
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Iceii  ier'in  JMrachl  gezogenen  Grössen  gerade  so  so  stelien  3\nä{  ivM 
&4e  gestellt  werdea.'  Dies  Alles  kann  ohae  erastes  DenkeB  nieht  abgefrü,' 
i«iinerhiD  werden  auf  dieseni  Wege  die  y^eU  grünem  SolmferiglcefleB 
iHDMUflt,  die  Herbart  m  seiner  gr4>s8eii  Psychologie  selbst  gefifbten  Den- 
feern  entg^rageworfen  bat  dadnrcb,  dasi  er  Alles  und  selbst  die  Grand** 
lagen  der  Rechnung  aus  derspeculativen  Auflösung  tdes  fröblems  rem 
Ich  ziehen  weifte.  Eine  dereilige  Gmadlegmig  besiiit  tfann  freilich*  nicM' 
blos  bypothetiselie  Geltung,  sondern  sie  ist  so  gewiss,  wie- jeder  andere' 
dordi  Speltniaüoii  gefundene  Satz.  Indessen  macht  Dro^isch  in  dieser  Be*« 
Mektng  die  Bemerlrong,  djass  „des  letzte  UitheSl  über  mathematische  Psy«« 
oMogie  sich  am  Ende  doch  mehr  fiwth  das,  was  sie  zu  leisten  vermag, 
als  dnreh  die-  Meiming  fli^er  die  Unantesibarkeit  ihrer  Principien  feststellen 
winL  Ob  diese  dednsirte  Grandsfitze  od^  mottfirte  Annahmen  sind,  wird' 
daran  oicht-  viel  üiFdern.^  Dairra  liegt  freilich  kein  Lob  für  das,  was 
man  lieetattttege  Spekulatron  zn  nennen  l^elfebt.  Nichts  desto  weniger  mus^ 
men  der  Wahrheit  die  Ehre  geben';  wenn  eme  Ansicht,  ein  Ürtheil  blos 
anss  einer  einzigen,  vielleicht  noclr  dazu  sehr  abslraeten  Gedadlcenreih^ 
hervorgegangen  ist  und  auf  der  Spitze  derselben  gleichsam  balanzirl,  ^d 
beMizt  es  in  der  Reg^l  nur  eine  geringe' Sicherheit;  zur  festen  tJeber^ 
Zeugung  wird  es  erst,  wenn  eine  Mehrheit  von  Gedankenreihen,  dfe  eiii-' 
Kiider  tre|f($ar  und 'stützen  und  zngleich  vi^ach  an  'das  Gegebene  anknüpfen, 
zu  seiKer  Bewahrung  zusammehtrjßt.  Mit  Recht  beruft  sich  der  ff.  Verf.  auf 
die  Naturwissenschaften,  in  denen  die  von  ihm  in  der  Psychologie  einge-* 
schtagewe  Methode  fängst  Wmisch  ist  und  zu  grossen  Resultaten  gef&hirt 
Iial.  Anscerdem  fdlirt  er  aber  änch  noch  das  Beispiel  der  Ifalbemaffk  nn, 
dm  dedi  nicht  minder  apriorische  Wissenschaft  ist,  ftls  die  Philosophie. 
A^ch  Mer  bat  man  es  nichf  verschmäht,  Schwierigkeiten  in  den  AnfKiigen 
vt>rerst  nur  provisorisch  zu  erörtern,  ihre  definitive  Lösung  aber  bis  zur 
vollen  Entwicklung  etwa  gemachter  Annahmen  auszusetzen.  Solt  doch  ein 
berühmter  Geometer  der  Gegenwart  erklärt  haben,  nicht  zu  wissen,  w^s 
Grösse  seil  „Lisst  skh  doch,  sagt  Drobi^ch,  at)  den  GrnndbegrüRsn 
n»i  Grundsätzen  "der  reinen  Mathematik  gar  Manches  aussetzen  und  nidit 
weniger  an  vklen  Beweisen  der  wichtigsten  Lehrs»ätze.  Wie  viele  vttt-^ 
fruchtbare  Vers  Hebe  sind  gemacht  worden,  das  elfte  Axiom  des  Eii^lides 
zu  besdtigen,  wieviel  ist  Ober  das  Unendlichkleine  gestritten  worden  1  Wie 
spttt  hat  man  von  vielen  durch  eine  unvollständige  Induktion  aufgefundenen 
Havj[>ttheoremeii,  z.  6.  dem  Fundamentalsatze  der  höhern  Theorie  der  Glei- 
chnngen,  dem  Harriot'schen  Lehrsatz,  dem  Parallelogramm  der^Krifte,  dem 
Priftcip   deir  virtueAen  Gesell  wind  igkeit  u.  a,  allgemeine  und  vollkemniefl' 
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tbreoge .  Beweif e  geCoiideD!  Oie  Mellieiiiatik  hat  eich  dedonih  in  ftnn 
Gaiige  nieht  aoftalten  leraeo.  Sie  ;faat  da)  Frablematische  bypothelisch  an- 
genommeD  und  ist  mothig:  weiter.  fortgeacbrilleQ.  Waroin  lolUe  die  ma- 
tbematiscbe  Psychologie  im  acblinmstea  Falle  dieaes  Beispiel  ntcbt  oach- 
i|bi|ien.  düjrfeD?^  la  der  Tbat  kaoq  selj^sl  der  strengste  Logikar  nidito 
gegen  >diese  Methode  eiaweodeo^)  so  leoge  nao  ihren  ReaHltaten  keise 
aodere  als  problematische  Galligkeit  sqschreibt.  Geiiaa  geBOaunea  kit 
aaph  schon  Herbart  auf'  ihre  Anwendong  in  der  Psyebolegie  nicht  Mos 
hingedetttety  sondern  sie  wirklich  gemacht.  In  dem  aoeral  1&16  enchn- 
nenen  Lehrbuche  zur  fsycholegie  stellt  er  der  ^Hypothese  tob  den  Gti* 
stesveroiögeB^  die^Hyiloihese  tou  den.  Yorstelloogen  als  KrifteB^  ge- 
genttber^  so  jedoch,  dass  er.  dar  Erklfirnpg  der  psychischen  Brscheiooogeo 
aus  dieser  Leistern  mir  wenige  ^vorbereitende  Lehrsitae  ans  der  ^Hett- 
pbysik"  vorfusschickt.  In  der  Abhandlung  de  ettentionis .  mensura ,  die 
woU  eigentlich  fUr  Illatbematiker  bestimmt  ist,  lässt  er  aHe  melaphysMchcB 
Vorjiotersuchangeo  bei  Seite,  und  knUpft  ohne  Weiteres  aa  4ie  geiaafifCi 
Begriffe  von.  Bewegung  und  Verändemng.,  tob  Kraft  und  Gleichgewicht 
entgegengesetzter  Kräfte  an,  sowie  an  die  durchgreifende  pbyiiielie 
Thatsache,  dass  sich  die  Vorstelluiigen  ..einander  aus  dem  Bewosstseio  rer- 
drüngen.      . 

Nach  diesen  allgemeinen  Angaben  ttber  Stellong  und  Methode  dar 
Schrift  betrachten  wir,  kürzlich  ihr  Ziel  und  die  Mittel  za  aeiaer  En 
reichnng.  .  - 

Zwar  erklart  die  gewöhnliche  Psychologie  aus  Assosiation  nad  Re- 
produktion eine  Meuge  innerer  Vorgänge:  Brinnerungen,  Phantasiaa,  das 
Wechsel  der  Gefühle  und  Gemütbsstimmnngen ,  der  Wüoache.  aad  de« 
Verlangens,  des  leidenschaftlichen  Begehrens  und  des  veraünftigea  Wol- 
lens,  selbst  Urtheileo,  Scbliessen,  Seibstbewosstsein  und  überhaupt  die  lö- 
here  Thätigkeit  und  Ausbildung  des  Geistes.  AUein  alle  dieae  ErklSroasei 
leiden  a&  Unbestimmtheit,  weil  sie  sich  auf  die  quantitativen  Verbllloiss^ 
entweder  gar. nicht  oder  nicht  mit  Genauigkeit  einlassen.  Und  doch  siid 
die  Gradunterschiede  der  yerscbiedensten  Zustände  unseres  Bewasftseios 
und  die  Geschwindigkeita unterschiede  ihres  Wechsels  bekaaate  oid 
unbestreitbare  psychische  Thätsachen«  lo  ihnen  liegt  in  Verbinduag  wi 
dem  erwähnten  Mangel  die  Aufforderung,  durch  mathematische  Beh^adlaof 
dieser  Quantitäten  dem  psychologischen  Wissen  Exaktheit  zu  gebea.  So- 
fort stellt  sich  aber  der  Gründung  und  Ansfttfarnog  einer  mathematisoheB 
Psychologie  scheinbar  wie  ein  uottbersteigliches  Hindemiss  der  UaiaUad 
entgegen^  dass  jene  Grössen   nicht  messt^ar^ sind ,   und   daas  darom  jede 
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«Bf  irgettd  eine  Hypothese  gebaute  matbematiscbe  Tbeori«  der  VeriodefnD'- 
geo  muerer  Geisteazostifode,  m  Brmaoglung  der' Mögliebkeit  einer  nome-^ 
riscbeH  Verg iMchnirg  ihrer  allgemeineo  Formelit  mit  der  Erfabrang  pro«* 
blenatiaefa  imd  uofruchtbar  bfeihea  zo  müssen  scheint  Dagegen  stellt  nun 
Drobisch  ein^  Unterscbeidnng  auf^  die  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist, 
iqreil  sie  jenen  von .  so  Vielen  vargebracbtea  oder  begierig,  ergriffenen  Bin-« 
wand  seiner  prütQndirten,  Bedeutung  entkleidet  und  anf  deine  wahre  zu« 
rückfUhrt.  Es  auss  nttmUch  die  theoretische  Messbarkeft  von  der 
praktischeki  unterschieden  werden.     Jene  ist  da  vorhandeo,  wo  sich 

■ 

die  Möglichkeit  der  Messung  in  Begriffen  nachweisen  Ifisst, 
während  diese  die  Ansltthrbarkeit  der  Messung  in  der  Wirklichkeit  be- 
deutet JSur  die  erstere  ist  nothwendig^  um  darauf  hin  eine  matfaemaHsche 
Theorie  ▼eräoderiicher  Erscheinungen,  in  unserm-  Falle  der  Fhünomene  des 
Bewusstsains,  versuchen  zu  können.  Eino  so  entstehende  Theorie  ist  frei«^ 
lieh  nur  eine^ mathematische  Spe-kiilation;  es  kommt  also  nur  zu  einer 
abstrakten  psychischen  Mechanik.  Indessen  würden  auch  unter  Voraus^ 
«etzung  der  praktischen  Messbarfceit  der  psychologischen  Grössen  die  An- 
flöge der  mathematischen  Psychologie  immer  nur  sehr  abstrakt  ausfalleu, 
und  kein  Ausdraek  der  unmittelbaren  Erfabrungsthatsachen  sein.  •  Jede 
Theorie  hat  vom  möglichst  Einfachen  auszugehen,  und  kann  erst  spHter 
zum  Zusammengesetzten  und  Verwickelten  fortschreiten.  So  geschieht  es 
in  den  mathematisch^physikaljschen  Theorien  9.  so^muss  es  in  der  mathei^ 
matisohen  Psychologie  geschehen,  die  unter  allen  Umständen  anfangs  viel 
ainfachcdre  Vorauasetzuiigen  machen  und  entwickeln  ihnss,^  als  sie  je  in 
der  Wirklichkeit'  unsers  Seelenlebens  statthaben.  Eine  Menge  von  Um«* 
ständen ,  die  in  der  psychischen  Wirklichkeit  von  grossem  Einflüsse  sind, 
müssen  zunächst  bei  Seite  gesetzt  werden ,  um  erst  späterhin  bei  höherer 
Ausbildusg  nach  und  nach  berücksichtigt  und  in  dieliechnung  aufgenom- 
men zu  werden.  Dieser  Methode  darf  sich  die  mathematische  Psychidogie 
in  keinem  Falle  eatscblagen,  wenn  sie  soll  auf  ähnliche  Erfolge  hoffen 
dürfen,  wie  sie-  die.  mathematischen'  Naturwissenschaften  in  der  Gegenwart 
bereits,  errungen  haben.  Uebrigens  ist  die  Möglichkeit  durchaus  nicht  ab«? 
gescl^nitten,  dass  die , methodische  Entwicklung  der  mathetnatisefa-psycho« 
logisehea  Theorie  künftighin  zu  Resultaten  führe,  die,  vielleicht  in  üefar 
mittelbarer  Weise  auch  zu  einer  wirklichen  Messung  der  empirisch  ge-^ 
gebenen  psychologischen  Grössen  Anleitung  geben.  So  etwas  isl  nicht  ohne 
Beispiele  im  mathematisch-physikalischen  Gebiete.  Sicherlidi  darf  man  an 
die  eben  erat  efttstandene  .Wissenschaft  der  mathematischen  Psychologie 
nicht  deD-Hassatab  denenigen  Kritik  anlegen,  welcher  für  die  mathema-^ 
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tiftcheo  NatarwussAMluifte«  i»  ibreii  hevligcA  ZuMode  gill^  lond«»  nii 
jBOSs  sich  an  die  Kiodiieit.  derselben  erinneffn,  wo  m«B  tich  aneh  nil  uhr 
aUgemeiaer  Uebereiostiamiiog  zwisdie«  Tiieo|:ie  oad  Erfahniag  begDügt 
liat  Nämlich  bei  aller  Abatraktbeü  der  psychisehen  Kecbaaik  ood  trob 
der  Trüglicbkeit  und  llogeoauigkeit  des  ScbilKefiS  der  psycbolegiscliei 
Grössen  rnußs  sieb  doeb  eine  Uebereioslimmiing  der  BechunngsresottaU  «t 
den  wlrlilicb  in  nnserm  Innern  beobi^elen  Phönonenen  von  feroe  her 
^Mgent  wenn  man  sieb  bei  den  au.  Griutde  gelegten  VoraoaselEongeD  mI 
l^erubigen  können«  Und  dies  ist  in  der  Tbat  aocb  in  eineni  sotcben  Haue 
der  Fall ,  wie  es  nur.  immer  von  den  Anfängen  der  maUitniatiscbeD  Piqr- 
pbologie  erwartet  werden  kann,  so  dass  mon  sieb  rielfnch  mr  Anweiubn; 
dieser  Theorie  bei  dw  Erklärung  der  Tbafaiaehen  des  BewneaUeins  aoff»* 
fordert  fUUt.  Dabei  isl  freilieb  Vojraiehft  nötbig,  dass  ntaa  dcli  ilcU 
übereile  und  in  Irrihum  yerfalle ;  denn  es  ist  immer  noch  eine  sehr  frotN 
jsnd  weite  Kluft  a&wiacben  den  abstrekten  Formen,  s^bst  den  komplinr- 
testen,  und  den  konkreten  Tbatsacbeo.  Die  Wanmng,  die  in  «tieier  Ba- 
^iebnng  Drobiscfc  auBspricht^  bt  gans  an  ihrer  Stelle.  Ganz  wuaderiich 
aber,  um  nicht  zu  sagen  vollkommen  idiotifoh  nl  die  Fureht,  als  wflr^ 
dtsii  individuelle  geiatige  Heascb  dureh  die  oMlhematisebe  Payi>hok>|ie  nr 
Maschine  herabgewürdigt  und  in  ein  blosses  Rechenexnmpel  umgewsaMl. 
Allerdings  macbt  sie  die  Grandyaraussetsmig,  dasa  Allea,  was  in  oosara 
Innern  geschieht^  ia  einem  unter  mathematisohen  Geaelaeii  siebenden  Kai- 
acdnexns  ^ich  befindete  Heibert  hat  sogar  wirklioh  die'malhemalisGfaeRs- 
gelnässigkeit  des  niedern,  dnreh  die  Eingriffe  der  Seibatbolierrscbwig  sieU 
gestörten  yorstellung^verlaufes  als  ^psyefadloglsohen  Jlecbasismas^  beieieb- 
net,  offenbar  a4is  Mangel  einea  entapreehenden  Auadruefces»  Dennoch  la- 
Ursi:beidst  sich  der^Meebanismus  in  der  äi^crn  Katar  «bireh  seine  gb»^ 
mäsMge  j^eriodiacbe  Wiederholung  der  Fhänoanene  gann  weaentÜct  fW 
4a(r  matbeiiiatische»  GeeetsKii^lissigkeit  im  fieetanleben ,  di»  keine  Ferioü- 
aität  nn  laeh  (ri^t,  Obmediea  würde  eine  solche,  selbat  wenn  sie  vor- 
Jkinclen  wäre,  dert^  die  tauaerndfaehen,  keineB^erkeonharea  festen  Rcgd 
xn  untierwerfeoden  Berufungen  mit  der  Ansaenwelt  ^nalieb  zorstört  werdai. 
Jeder  gegenwärtige  aqgenbltckliche  Zttsfcaad. eines  MeaMcheDgeisleB  ist  tm 
la  vielen  Bedingungen  abhängig»  dass  sie  alie  zn»al  von  der  Keebsoof 
ninUner  beherrsebl  werden  bansen.  Vollends  aber  unsere- Gedankea,  WSs* 
^ehe  und  Gefühle  euch  nur  auf  eine  Stunde  hioaua  voraus  besluanen,  4*^ 
ti»n«  nieüals  die  Aede  sein«  Das  Jiöcli^  «iei,  daa  aidi  die  natbewti« 
tobe  Payehologi»  steekt»  kt  viel  teidaeideaer^  Herhart  hat  es  in  do 
WorMn  «nic^spcieheit  die  Dioblnah  nb  Motto  ffnwr  Sehiil  voif«Ntil 
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hal :    ^In  der  Psychologie  kdtnea  wir  bei  dem  Mangel  oder  doch  dar 
Schwierigkeit  bestiinmter Beobachlsogen  weniger  dareuf  ausgehen,  irgend 
ein.  wirkliches  und  individuelles  Ereigniss  geoaa  tu  erkennen  und  ui  er«* 
klären«  als  die  einfachen  G.esetze  einzuaehen,  deren  hdchat 
manchfaltige  Verflechtung   di.e  Wirklichkeit  bestimmt.^ 
Um  nun  die  Grundbegriffe  und  Grundsfilu  der  mathematischen  Psyn 
chologie  darzulegen,   wäre   der  erste  Abschnitt  der  vorliegenden  Schrift 
zu  resumiren.  Ref.  wird  jedoch,  eingedenk  der  Schranken,  innerhalb  deren 
er  sich  hier  bewegen  darf,  nur  einige  Hauptpunkte  herausheben,  und  mun 
im  üebrigen  auf  die  Schrift  selbst  verweisen.     Gefühle  und  BegebriuigfQ 
sind  nicht  un^bhän^ig  von  den,  Vorstellungen,  wohl  aber  diese  von  jenen»  \ 
Daher  die  ersten  Gegenstände    der  Untersuchung  der  Vorstellnagen,   und 
zwar  wiederum  nicht  die  lusammengesetzten ,  sondern  die  entfachen,  also 
die  sogenannten  £mpfindungsvorsteUungen,  die  den  etnfaoben  Empfindnngep 
als  Nachbilder  entsprechen.    Jede  einfache  Vorstellung  hat  eine  UDverän*« 
derliche  Qualität   und  eine  veränderliche  Klarheit  im  Bewusstsein  ,^  deren 
höchster  Grad   im  Momente  ihres  Entstehens  durch  Empfindung-  statthat^ 
man  nennt  diesen  ihre  ursprüngliche  Klarheit,  während  dec  niedrigste  Grad 
der  ist,  bei  welchem  die  Vorstellung  aas  dem  Gedäehtnias  verfchwhidetf 
Die  fnndaibenlalen  Thatsachen,.die  en  die  Spitze  gestellt  werdet^  um  anf 
ihnen  und.  zugleich   für  sie  Erklärndlgsprinzipien  .zu  entnehasen,   die  iet 
mathematischen  Pehandlnng  fähig,  sind  folgende:  1}  die  Anzahl  der  Vor«* 
Stellungen,  deren  wir  uns  gleichzeitig  bewusst  sind,  ist  in  Vergkieh   mit 
der  Anzahl  d^rer,  die  nacheinander  zur  iooera  Erscheinung  kommen  kön* 
nen,  eine  sehr  geringe.    2}  Vorstellungen  werden  durch  andere  Vörslej^ 
lHng:en  aus  dem  Bewnsstsein  verdrängt.    3J  VorsteUusgea ,   die  aus  deö| 
Bewusstsein  verschwunden,   durch  andere  verdrängt   aind,   küaaen  untei^ 
günsUgea  Umständen   in  dasselbe  zurückkehren.     Sie  sind  nicht  al#  ver-* 
Dichtete,  sondern  nur  als  völlig  unwahrnehmbar  gewordene  anzosehen,  ..un4 
ihre  Wiederkehr  ist  keine  neue  Erzeugung   derselben«     DJesa  Xbataachen 
gelten  zunächst  von  zusammengesetzten  VorsteUungen,  wie  fast  alle  die^ 
jenig4Ui  sind,  die   wir  wirklich   in  uns  beobachten.     Da  jedach   das  Zu^^ 
sammengesetzte  von  seinen  konstituirendea  Elementen  abhängig  ist,>sodart 
man  gleichwohl  nach  jenen  Thatsachen  das  Verhalten  der  einfachen  Vor- 
atellungen  also  entwerfen:  Die  Grundursache  der  Vorstellung  ist  die  Thä- 
tigkeit,   die   in  der  Seele  entsteht,   wenn  sie  von  aussen   dazu  angeregt 
wird.     Diese  Thätigkeit   ist  eine  intensive.    Qualitativ  verschiedenen  Vor- 
alellnngen  liegen   ebenso  verschiedenartige  Thätigkeiten  zu  Grunde;  auch 
entspricht  der  quantitativen  Verschiedenheit  der  ursprünglichen  Klarheit 
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der  Torrtellangeil  verschiedene  St8rke  oder  lotensitSt  der  Tbfitigkeiteo  k 
VorKellens.  Diese  ThStigkeiteo ,  einmat  eirtstanden,  dauern  in  noverSn- 
derter  Qaalitilt  und  Stärke  gleicbmässig  fort.  Nar  ihrer  AHsflboDg 
sich  Hindernisse .  in  den  Weg  stellen ;  die  Folge  davon  ist 
der  Klarheit,  die  bis  znni  völligen  Versebwindea  fortschreiten  kaoo.  Da- 
durch werden  jedöeh  die  Thätigkeiten  selbst  weder  gradweise  vermiDdert, 
noch  aufgehoben,  sondern  sie  danern  in  auderer  Form,  als  Streben  Torza- 
stellen,  ungeschwacht  fort,  und  geben  wfeder  in  wirjclicbes  VorstelIeD  fibar, 
eobald  die  Hindernisse  beseitigt  sind.  Man  nmss  also  die~freie  von  der- 
theilweise  oder  gänzlich  —  gehemmten  Thütigkeit  des  Vorstellens  ooter- 
echeidenr.  Die  Hindernisse  *  des  freien  Vorstellens  können  leibliche  seifi, 
wie  in  Schlaf  und  Ohnmacht,  oder  geistige.  Die  vorliegende  Schrift  be- 
schtiftigt  sich  allein  mit  den  letztern.  In  dieser  Hinsicht  ist  die  qualilatire 
Verschiedenheit  der  Vorstellungen  als  Hauptgrund  anzusehen ,  warom  skb 
ihrer  inebrere  nrcht  in  ungeschwächter  ursprüugifcber  Klarheit  nebeDeinander 
behaupten  können.  Xun  werden  unterschieden  die  disparaten  Vorsleltongeo, 
wie  ein  Ton  und  Geruch,  von  den  gleichartigen,  z.  B.  zwei  Tönen  oder 
zwei  Farben.  Die  gleichartigen  sind  entweder  ganz  gleich,  wie  wenoder 
DämKcbe  Ton  wiederholt  wird,  oder  sie  sind  einander  entgegengeselzt,  aod 
zwar  ist  dann  ihr  Gegensatz' entweder  voll,  konträr  =  1  wie  zwiscbeo  schwarz 
und  weiss,  oder  zwischen  Grund^ton  und  Octave,  oder  er*  ist  geringer  als  i, 
wie  zwischen  weiss  und  grau,  oder  zwischen  Grundton 'und  Terz.  Sind  mebr 
oder  minder  entgegengesetzte  Vorstellungen  gleichzeitig  in  einer  Seele 
vorhanden,  s6  können  sie  nicht  anders  als  sich  gegenseitig  hemmen;  die 
rermjnderte  Klarheit  der  Vorstellungen  ist  der  in  der  innerly  Erfahroo; 
zu  Tage  tretende  Effekt  davon.  Allein  jede  Vorstellung  widerstrebt  aatft 
d6r  Hemmung,  weiil  die  Thätigkeit  des  Vorstellens  durch  Hemmnnijf  JÖd^ 
vermindert  wird,  sondern  nur  In  dem  Masse,  in  welchem  sie  aofhSrtfrei 
zusein,  die  Formf  des  Strebens  vorzustellen  annimmt.  -Je  stärker  dos 
die  ursprüngliche  Thätigkeit'  des  Vorstellens  ist,  einen  um  so  grossen 
V^iderstand  setzt'  sie  der  Hemmung  entgegen.  Es  werden  also  anter  flbri' 
gens  gleichen  Umständen  Vorstellungen  von  grösserer  Intensität  io  g^* 

gern  Masse  der  Hemiunug  unterliegen   als  schwächere. 

t- 

(Sfihluss  folgt) 
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Sofern  nun  die  Grade  des  Gegensaties  und  die  Intensitäten  der  Vor« 

stelloDten  als  Grössen  betrachtet  werden  dttrfen,  die  sicir  in  Zahleo  ans-»- 

drflcken  lassen,  so  muss  es  fttr  jede  von  mebrern  gleicbi eiti;  gegebenen 

enigegengesetzlen  Yorsleliungen  eine  bestimmte  Grösse  der  Hern-* 

aiang  geben,  bei  weleber  das  Widerstreben  gegen  dieselbe  der  ron  deo 

entgegengesetaten  Vorstdlangen  aasgehenden  ndtbfgong  dazu  gl  ei  eh  ist 

Tritt  diese  Gleichheit  xwisehen  Nölbigong  und  Widerstrebeir  fttr  alle  gege-* 

bauen  Vorstelinngen  gleichseitig  ein,  so  ist  cur  Verindernng  der  Hen-» 

mang  Innie  Ursache  mehr  vorhanden,  so  ist  Gieichgewi  cht  oder  Rahe 

onler  di<$ien  Vorstellungen.  Der  Uebergang  aus  dem  ungehemmten  Zustand 

in  den  irgendwie  gehemmten  mnss  stelig  sein,  weil  das  Widersjkeben  der 

Vorstellongen ,  waches  mit  der  wirklichen  Hemmung  aunimmt,  nicht  am* 

hin  kann,  die  Wirkung  der  Nöthlgung  zur  Hemmung  zu  vendgern.  Dieser 

Uebergang  zeigt  sich  in  der  Verlnderang.der  Klarheit  der  Vor« 

stellangen   und  wird  Bewegung  genannt,   wobei  selbstredend  an 

rfiomliche  Bewegung  nicht  zu  denken  ist.    Es  gibt  nur  zwei  eihander 

entgegengesetzte  Arten  von  Bewegungen  der  fVorstellungen,    weil  Hur 

Abnahme   oder  Zunahme  der  Klarheit  der  Vorstellnngen  gedenkbar  ist. 

Man  bezeichnet  sie  anschaulich  jene   als- Sinken,   diese   als  Steijgea 

der  Vorstellungen.     Dagegen  sind  unzählig  viele  Verschiedenheiten 

lOr  die  Geschwindigkeit  dieser  Bewegungen  und  fttr   die  Aende- 

rang  der  Geschwindigkeit  denkbar.  Hiernach  hat  die  mathematische  Pisy* 

chölpgie  zweierlei  Untersuchungen  anzustellen:  fttr  jede  Anzahl  gleichzeitig 

gegebener  Vorstellnngen  von  bekannten  Intensitäten  und  Graden  ihrer  Ge* 

gensätze  sind:    1}  die  Grössen  der  Hemmung  zu  bestimmen,   bei  denen 

sie  sich 'im  Gleichgewicht  befinden,  2)  die  Bewegnngsgesetze,  nach  d^ 

neo  sie  sinken  und  steigen ;  bei  weiterer  Fortführung  ist  beides  nicht  blos 

für  einfache  Vorstellangen  zu  berechnen ,  sondern  auch  fttr  irgendwie  zu«- 

aaaimettgesetzte.    Die  erste  Klasse  von  Unlersuchungen  trägt  ^den  Namen 

payobische  Statine,  die  andere  den  der  psychischen  Mechanik, 

wiewohl  man  nüt  Mechanik  oder  Dynamik  auch  beiderlei  Untersuchungen 

zuaanunenfassL 
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baiktil  (kr  luar  ia  Balracht  konniiadtJl  Grtoea  wird  zum  S«hkiiM  dcl 
•rstea  AIlSSluii((es  «rOrtert.  N|i$])d$n»  im  AJlgm^n^n  Toramgescbickt  isl, 
dass  GjBgeDsfikze  and  lotemitlteo  der  VorstelhiDgen  konstante,  Ben* 
muDg  und  Klarheit  veHlnderlicbe  Grössen  sind,  Wird  der  Reibe  nach  be- 
handelt die  numeriscbe  Darstellbarkeit  des  Gegensatzes  unter  den  Vor- 
atellnngen  der  Intensität,  der  Hemmwig  «ad  der  Klarbeit  der  Yorslellaogeii. 
Wir  glaiibeo,  daas  aioh  Drobisoh  bier^nrcb  ein  weaentlicbes  Verdienst  on 
dk»  Apoloipie  vnd  festere  BegrUndnog  der  maMiematiKhea  Fsyobotofie  er- 
worben hat.  Hat  man  nHoUeh  woW  nntemobieden  iwisdieii  Ibepratbehci 
«•d  i^raktisaber  Mesibarbeit,  awincben  abstrakter  |Myofaiiehar  MeebMÜi  vri 
aMlbtaMitiseber  Tbepfie  der  wirUieben  psycbttchai  Tbataichtn,  Q«d  iil 
tut  Naicbwei^  für  die  tbeoretiaobe  Heasbarkeili  der  i>By«Uaehf«  GrlM« 
gegeben «  00  lind  damit  im  Weseiitliohei  die  BiAwttrfo  .goge&  die  ai»l)M- 
mntiaebe  Psychologie  beaeitigl,  sofeim  sie  auf  VerkennaDg  jener  üolir« 
acbeidungen  hinanslaiito«  Daher  hat  es  Drobiseh  aiit  Re^pht  nkM  mhi 
lUr  nöthig  gefunden,  si«b  auf  Widerlegmig  eiaz<^|iier  EänwUrfe  «ia&alatteB. 
I«i  nweilen  AbscbniU,  der  vom  GUiobgewidit  einfacbiQr  Vontellttgen 
handelt«  wepien  auerst  Heawnvngf snawne  and  Hemmnagf verhältniss  bestinBt, 
d.  b,  ille  Siimme  des  von  beliebig  vielen  gtoiebKei^ig  gegebenen  eatge- 
g^ngf setaten  Vorstellimgen  auaavimef  genomman^  ias  Cäeiobg^wiobte  »  Ben« 
mendeii«  vnd  das.  VerbültoKS,  in  w^Ubem  hierbei  jede  «iizelne  btlleüift 
Hl  und  wirklich  gehemmt  werdea  soll..  Bs  iit.  ohne  WeUerea  einsaaslNB, 
da«a  WM  es  hier  aiü  Grundbegriffe«  »1  thnn  bat,  die  lu.  den  wtobüfsto 
in  der  m«ftbemsi(isehen  Psychelogio  gebOren.  Die  klaren  Anaeinandersetsisgei 
diBi  H,  Verf.  sind  lun  sa  dankenswertber,  ab  di^  entipreohenden  Bxpo- 
nöonan  ü^rtiart^  im  nrsten  Bando  der  Psychologie  als  Wisaensebsß  int 
Mifqhüiig  von  bypothetiaeben.  und  spekolMiveii  8ä^e^  bieten«  no4  ^ 
Urhfll)er  aaUnii  spiUeihin  mh^  ganttgi  an  haben  sohw^ii.  Wonigiieit  ^ 
er  in  dw  erHeo  Abbandhiaig  der  „Pay^bologiaohen  Unlaravehangea^  m^ 
der  dacanf  murHekgekonMaen,  imd  hat  mh  d«a  Weitetn  immanHich  üw 
fiteiohgQwicbt  ^«rbreitet ;  ueaera  Erachtens  i»t  es  ihm  aber  niobt  f  elm- 
ge»,  die  jSchwiengkeitea  wd  Dank^Hieiten.  di^er  Qiigenatjiade  glaiicb  m 
heaiege«  und.  aafziikläre»t  Auf  den  gelegten  Grnadlag«»  wefd(»a  lodtm 
aUgemeiiia  Faumntn  for  das  Gleiobgewiqbt  «wei^  wd  mehrerar  VenMI»' 
gan  e^twiakelt  «pd  etriäqtevt,,  and  namentlich  aueh  Ta&ln  vm  nnsiaoiA 
bsi^bQ^t^n  WeiiA«n  aoSge«t#ll(,  wie  aie  aftit  ate^gm^ar  Anibildiig  ^ 
«9tiMai«jMi«o.  PayobQlogie  wmf.  «Migcr  wfirdffib  4ni  d«MO  wii  * 
folgenden  Rechnungen  kann  hier  nicht  eingegangen  werden^  mt  wf  ^ 
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nige  SUtfeii  ton  weh  •äftaerksenn  gfniMht  werden,  wo  tie  tick,  wie 
ebsfpakt  sie  inoief  hier  s^ia  ttiäg^o,  doeb  Bar  Erklfimngr  ^on  wirklMeB 
Tkatsackeii  d«»  Bewosstsems .  sehoo  dieiiKcb  zeigen.  Seist  man  swei  Vor-^ 
siellsngeB  voraqf ,  so  kann  ^ie  schwächere  von  'der  sfärkern  nie  gana 
gehemrat,  d.  i.  au»  den  Bewontsein  terdringt  werden ,  wie  tielmal  aaek 
die  InlensiMIt  der  lelatera  grösser  ist  ab  die  jener.  Dagegen  kann  schon 
roll  drei  VorstelliHigei» -die  schwächste  leicht  eine  so  geringe  Intensität 
besitzen,  dass  sie  ron  den  Obrigen  beiden  im  Zustande  des  Glefchgewfohty 
ganifr  miterdrQokt  wird;  Das  wird  inr  drilteo  Abschnitte,  der  vtm  den 
BedingiingeB  des  Verschwindens  einfacher  Vorstelhingen  ans  dem  Bewnsst«* 
sein  bandeft,  naehgewiesen.  NtoeatKeh  ist  es  ron  Wichtigkeit,  den  Cfräns« 
Werth  d^  schwächsten  bei»  Yerhältniss  zu  den  beiden  starkem  a  nad  b 
m  finden,  nad  durch  Tafehi  zu  veranschaulichen)  bei  welchem  c  gerade 
aas  den  Bewusstsein  Terscfawmdet.  -  Bis  hierher  sind  nur  ehifache  Vor* 
steHoagen  in  Betracht  gezogen,  die  Bechnnng  hat  sich  ako  in  ehrem  6e«< 
biete  ron  Abstraktionen  bewegt ,  da<  einfache  Vorstellungen  isoffrt  nnd 
eiine  Yerbinding  mit  andern  nicht  mehr  in  nnserm  Innern  TOrkommen« 
Ba  ist  «iso'eine  Aanftheningan  die  psychische  Wirklichkeit,  wenn  na  Tier«' 
te«  Abschnitt  rem  SIeicbgewicht  zusammengesetzter  VorsteUungen  gehen'»- 
MI  wird.  Hier  treten  ans  die  Komplikationen  disparater'  VorsteRnngefl 
nsd  cNe  Yeraebmelzttttgen  gleichtftig^,  als  zwei  rerscbiedene  Klassen  zitt-^ 
saoMiengeset^er  VorsteNangen  entgegeff.  Die  Rechnnngen  in'$$.  70  b!a 
79  geben  im  80.  Paragraphen  Erklärungen  für  die  nnwillktthrliche  Anf« 
nverksankeit  ond  fOr  die  Geftthle  des  Kontrastes  her;  ftber  die  letztero 
bat  maiL  auch-  §.  64  zu  vergleiehen. 

lo  den  Abschnitten  5  •--  7  werden   die  Elemente   der  psychisehaii 
Ueebantk  Torgetragen.    Darin  spielen  die  veränderlichen  Grössen  der  Zeit, 
(ter  Gesebwndigkett  und  der  von  beiden  abhängigen  Heinmong  eiho  be«^ 
deutende  Rofie.    Im   fünften  Abschnitte  wird  zu  Anfang  der  Begriff  der 
CfoscbwhidigkeÜ  einer  ErOrtemng  unterworfen,  und  der  Mechanik  ä€t  Köir^ 
perwell  eiv  verglcKhender  BHcks  zugewendet     Geschwindigkeit  kommt 
nftmlieh  jeder  stetigen  Yeränderang  zu,  mag  es  Ortsveräqdernng  sein  oder 
Vecfi nderilvg  tetensiver  Zastände.   In  der'  mathematischen  Psychotogie  sind 
die  H^nnnngen  der  Yorstelkingen  das  in  stetiger  Yeränderang  Begfiffene, 
Bidgen  nun  wie  bekn  Sinken  der  Yorsteilnngen  die  Hemmungen  ztt>*,  odet 
w4e  beim  Steigen  abnehmen.    Die  Diskussion  der  Gleichungen  des  $.  104 
UArt  Sir  Erkenntniss  der  Gesetze  des  Sinkens  einer  Yorstellimg.  Et  h^ 
Dttniiob  in  erstell  itofange'  ihres  Sinkens  das  Quantum  ihrer  Kenmnng 
4er  liil  diMkt  and  einfaei  proportional;    Dennocfr  gelangt  die  Yorstel^ 
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long  in  keiaer  endlichen  Zeit  tu  der  für  abfolatei  £ieicbgewio1it  gefe- 
derten Hemanng ,  sondern  nähert  ticb  diesem  nur  x^hne  Ende,  aod  iwar 
anfänglich  in  ziemlich  schnellen  Schritten«  die  aber  immer  langsamer  wer- 
den.   Dasselbe  gilt  mutatis  mntandii  auch  für  das  Steigen  der  YonUlloQ- 
gen.    Zar  Yerfinnlichnng  dieser  Bewegungen  wird  eine, Kurve  koastniirt, 
die   sith   der  Abscissenaxe   als  Asymptote  ins   Unendliche   hin  aonäherl. 
Derjei  Konstroktiouen  der  mathematisch-psychologischen  Formeb  hat  Dro- 
bisch  schon  früher  in  seinen  Quaestionibus   mathematico-psychoiogicis  m\ 
Yortheii  angewendet;  sie  geben,  wie  nichts  Anderes,  durch  das  ansclieih 
liehe. Bild  dem  abstrakten  Denken  Haltung  und  Be^timmtbet^t,  und.wir  en« 
pfehlen  desshalb  ihre   fleissige  Benutzung   allen  denjenigen,  die  ^i^b  oll 
der  hier  besprochenen  Theorie  erst  noch  bekannt  und  yertraut  m  maobei 
haben.    Die  Resultate  aus  den  Rechnungen  dea  sechsten  Abschnittes  aber 
die   Bewegungen  successiv  gegebener  Vorstellungen  sieht  §.1^.   Die 
geführten  Untersuchungen  geben  nfimlich-  „im  Kleinen  ein  Bild  von  eisen 
Theil  der  Vorgänge,  die  stattfinden,  wenn  unsere  Gedanken  durch  sion- 
liehe  Wahrnehmungen  gestört  werden."    Die  Wahrnehmungen  üben  dorcb 
ihre  Stärke  und  ihren  Gegensatz  gegen  die  im  Bewusstseiip  vorhaadeDes 
Vorstellungen  auf  diese  letztern  einen  Eiofluss,  ^^n  man  als  Reiz  der  Nea« 
heit  bezeichnet,  und  der  gar  oft  iq  Affekt  ausartet.  Dabei  zeigt.sich  disi 
^e  Depression  >  und  Exaltation  der  Vorstellungen.,   die  hier  rechnend  be- 
stimmt ist. .  Damit  verbinden  sich  allerdings  Reproduktionen  anderer  alterer 
Vorstellungen,  wovon. hier  abstrahirt  ist;   gleichwohl  lassen  sich  aa  den 
in  Rechnung  Gezogenen  die  Keime  der  Affekte  erkennen.     Im  letzten  Ab- 
schnitt  endlich   wird   das   freie  Aufsteigen  gehemmter  Voratellupgea  nn* 
lersHcht   und    die  v^ichtige  Rej^hnungsthatsache  zu  Tage  gefördert,  das< 
sich  entgegengesetzte  Vorstellungen,  wenn  sie  bis  dahin  gäoziich  gebeoail 
waren  und  nun,  von  aller  Hemmung  befreit,  gleichzeitig  aufsteigen  ood  n' 
ersten  Slale  im  Bewusstsein  zusammentreffen,  eine  grössere  Klarbdt  oder 
Höhe  erreichen   und4m  Gleichgewichte  behaupten,  als  diejenige  ist,  ad 
welcher  sie  bleiben  würden.,    wenn   sie  durch .  äussere  Wahrnehmoag  io> 
Sewusstsein  getreten  und  durch  Sinken  ins  Gleicbgewicht^ekommea  wi* 
ren.    Also  sind  die  aus   dein  Innern  zugleich   aufsteigenden  entgegeage- 
^Izten  Vorstellungen, untereinander  verträglicher,^  als  wenn  sie  vonAssfei 
gegeben,  wären.    DeRnt  man  dies  spezifizirend  aus,  so  darl  man  ffsgai, 
dass  Objekte  der  innern  Wahrnehmung,  bei  gleichem^  Gegensätze  ihres  la- 
Jialtes  wie  Objekte   der  äussern  Wahrnehmung,  einander  doch  nicht  so 
achroffznrttekstossen  wie  diese,  dass  blosse  jGedanfcen  von  entgegengasets* 
ter  Beschaffenheit  veniger  unerträglich,  erschei^^o  als  eben  ao  enlg«g«B* 
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gesetzte  TbatsacbeiT  tier  äasflern  Brfahrangr;  dass  in  der  Phantasie  Man« 
ehes  sich  nicht  so  tAMreinbar  ausnimmt  wie  in  der  Wirklicbkeit.  „In 
der  Gedankenwelt,  sagt  Herbart,  stossen  sich  die  Dinge  lange  hiebt  so 
arg  als  in  der  wirklichen.  D^e  Gedankenwelt,  bebfilt  immer  etwas  Phan«- 
tastiscbe«;  MSreheafhafles,  ja  Tranmäbolicbes  im  Vergleich  gegen  das  Harte, 
Strenge,  SbhrolTe  der  Hassern  Erfahrung.^  Es  liegt  aber  in  dem  obigen 
Salze  noch  die  Wahrheit,  dass  Gedanken,  die  sich  von  Innen  heraus  ent- 
wickeln, zu  grösserer  bleibender  (durch  das  Gleichgewicht  bedingten^ 
Klarheit  gelangen  als  sbicbe,  die  uns  rc^n  Aussen  her  zukommen.  Ref. 
bilt  ea  fQr  eben  so  passend  als  nothwendig,  dass  die  Lehre  von  den  frei-' 
steigenden  Vorstellungen  sogleich  in  die  Elemente  der  mathematischen  Psy- 
chologie aufgenommen  •  ist.  Denn  die  freisteigenden  sind  mit  dio  stärksten, 
bleibendsten,  einflussreichsten  Vorstellungen;  es  sind  Vorstellungen j  die 
nicht  blos  einmal  steigen  und  bald  wieder  sinken,  sondern  jeden  Tag  mit 
jedem  neuen  Erwachen  von  neuem  steigen  und,  einmal  berrorgetrelen,  nun 
nicht  mehr  weichen,  ausser  in  kurzen  Fristen,  utoi  sogleich  ihren  altev 
Platz  wieder' einzunehmen,  die  deshalb  vom  entscheidendsten  Einfinss  fttr 
die  Aperception  und  das  Selbstbewosstsein  des  Menschen,  und  bei  Selbst-' 
bestimmung  und  Selbsttbltigkeit  aller  Art  äusserst  bedeutend  sind.  Hat 
man  für  sie  den  Blick  nicht  offen,  so  macht  sich  diess-  durch  Mangelhaf-^ 
tigkeit  in  der  Auffassung  psychischer  Tbatsäcfaen  und  durch  Einseitigkeif 
in  der  Theorie  bemerklich; 

Die  sSmmtlieben  Rechnungen,  deren  Auslegungen  theilweis  so  eben 
mitgetbeitt  sind,  entwickeln  sehr^ einfache  Voraussetzungen:  zwei  oder 
drei  einfrche  Vorstellungen,  zwei  öder  drei  Romplexionen,  jede  von  zwei 
Gliedern,  werden  in  Wechselwirkung  gedacht;  nur  einige  Male  wird  ttber 
diese  engen  Grenzen  hinausgegangen,  und  n  Vorstellungen  wei'den  ange- 
nommen. Jedermann  sieht  auch  ohne  unsere  Hinweisung,  dass  diese  Rech- 
nungen ungeheuer  weit  von  den  wirklich  in  uoserm  Innern  vorkommenden 
Thatsffcfaen  entfernt  bleiben.  Kaum  möchte  es  noch  vereinzelte,  unver- 
bunden  gebliebene  Vorslelhingcn  in  uns  geben;  die  Komplexionen  beste- 
hen in -der  Regel  aus  viel  mehr  als  zwei  Gliedern;  die  Anzahl  der  in 
jedem  Augenblicke  wirksamen  Vorstellungen  ist  ziemlich  bedeutend,  und 
was  besonders  zu  -beachten  ist ,  sie  sind  zu  kurzem  oder  langem  Reihen 
viörbnnden,  und  treten  selbst  Massenweise  in  Wechselwirkung.  Nicht  ein- 
mal in  einer  kindlichen  Seele  geht  es  so  einfach  her,  wie  beim  Beginn 
und  Verfolg  der  Rechnung  die  Voraussetzungen  sind,  und,  wie  oben  schon 
bemerkt,. den  Reiehthum  des  wirklichen  Innern  Lebens  und  die  Vielfachen 
äussern  und  innera  Bodingutigen   kam  keine  Rechnung  befassen.    Daher 


laa        Dr^iifch  und  YoHnMum:  Ueb«r  maOifBMÄifclpe  Piyoliokcics. 


isl  die  ol^en  trwfibole  Uotarscheidiiiig  DrobiscV  swuchea  abstrakter  psy- 
diHcher  Medwoik  and  matheoiatisciier  Tbeorie  der  kankvetan  ianeraThil- 
Sachen  ?ollkoniiiien  berecbnei  and  -gttUig,  nnd  aao  darf  die  Betnltate  vm 
jener  nor  nüt  Voraicbl  oed  EiAscbrttokmig  aar  Annlegaiig  der  TbalsaciMi 
d«r  ErfabroDg  aoweodeo.  Isl  e«  «iiter  dieaet  Uvstlvdea  aidiV  zon  Ver- 
voödern,  das»  der  H.  Verf.,  der  ^iae  mw  ebea  b^scWtiiifyBdeii  Etettole 
der  oaatbematisohen  Psychologie  gewiia  «Is  Abstrakte  psfcbiache  Mechuik 
ebarakteristren  wird,  daria  doeb,  wie  ans  den  Apgeföbrlea  barvorgebt, 
diar  VersDcbong  nicbi  widerstanden  is^,  .  iVfler  «iif  indiFidaell«  Tbatsaebei 
hinublickea  ood  sie  eaa  aeinen  Pormaki  an  erklären?  Wir  fioden  diese 
Lockung  aas  der  Natur  der  Sache* begreiflieh  genug.  Wenn  analytische  For- 
meln durch  Zahlenweilhe  erläutert,  wenn  für  deB.Zusäflunenbang  Aenth 
Snderlicben  Grössen  eine  -  bildliche  Darstellimg  inHaom  gefanden  wird,  so 
alcagt  man.  damit  von  der .  allgemeaen  Formel  au  den  eiaaeloeo  Fällea 
berab,  man  gewinnt  einen  Ueberblick  ttber  das  snter  einem  aUgemeioea 
Bagfjffe  befasste  Einzelne,  kurz  man  wird  in  das  Gebiet  des  lodivuiaelieii 
versetzt.  Indieaem  liegen  aber  auch  die '  wirklichen  Thataaeheii,  nadweaa 
diese-  auch  viel  reicher  und  konkreter  sind^  als-  die  elemieatareo  Scbeoala 
nnd  Typen  der  mathei^aUschen  Psy^^iologie,  so  kommt  man  darch  ihre 
bdiTidualiairang  mittelst  Zahlenwertbe.  oder  ränmlicbe  Kon^uktioo  dodi 
dem  Wirklichen  ungleich  näher,  aJs  man  es  je  mit  allgameiaen  Begnf- 
fen  vermag.  Map  denke  nur  an  die  abstrakte  Starrheit  der  pfiycbolagir 
sehen  Vermögenslebre  im  Gegensatz  gegen  die  Schwing*  'nad  filegsioi- 
keit  malbematischer  Formeln. '  Da  sich  «an  Drobiscb  doch  eiunal  ber- 
beigelassen  hat,  in  vorliegender  Scbrift  Ewiges  aus  dorn  Qt^^  ^ 
Thatsacben  zn  erklären,  so  vermissen  mv  ungern  piilfeise  fiestimaiBB^B 
Hber  die  Grenzen  der  Anwendung  der  mathematischen  UoteraucboDffeo  auf 
die' psychischen  Thalsachen.  Es  ist  wahr,  4ierlei  BestimoMrogen  g*^^' 
in  den  Eingang  einer  mathematischen  Theorie  der  konkreten  innern  Tb>^ 
Sachen*  Allein  wenn  man  liest,  die  Ekcbnnngen  des  sechsten  Abscbaitt^ 
gäben  „im  Kleinen  ein  Bild  von  einem  Theile^  gewisser  psychischer  Vor- 
gänge, wenn  in  den  daselbst  untersuchten  Störungen  des  GieishgevicUs 
der  Vorstellungen  durch  äussere  Eiodrttcke  »schon  ^  Keime  zur  Erkli* 
rang  der  ASfekte^  liegen  sollen,  so  lassen  gerade  diese  fig&rlicbea  Ao»* 
drttcke  und  Yergleickungen  den  Mangel  beatimmter  Begriffe. recht  fthlea. 
In  dieaer  Beziehung  drängt  sich  die  Bemerkung  aul,  dass  die  sbstraides 
Typen  psychischer  Vorgättge,  mit  denen  si<A  die  n^athemaüscbe  Psyehofofi* 
beaehftftlgt,  einerseits  auf  eine  mögliehat  geringe  Anzabi  von  Elaaieirt^ 
von  anfachen  Yerstellnngen  besehränkt,  andecseitfi  jeder  Ittr  sieh  9  i^^ 
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m  Mrtey  gezofeii  werden,  wSInrend  in  der  psfcbiteheh  Wirhfiolikelt 
itets  eisi  Tiel  größere  Menge  Ydn  vielfech  rerbnddeffen  Vöralelliulgei 
Uriflig  ht,  «ad  ihre  Wirkflamlfeit  «igleieb  ren  Versdiiedeäen  «ich  fegest 
teilig  modiiiireDdeA  Cresetoea  baieliBnit  wird.  «         ^ 

fiel  dem  Attea  ciredMit  dai  heB|>rerefieee  Werk  deeh  um  Vieles  al« 
•trakier,  alt  ^  teis  fcöäatak  Kiebt»  als  bOle  es  nicbl  schtm  geaagtaih  terwi^ 
Aaiü  Äd  neMmeligesetate  Forawlil,  deren  Ble^ana  ttbrigens  ddn  Mathe^ 
Matifcer-  etgötsdn  mag.  Werom  solUe-  anoh  die  vielfache  Bedinglfaeil  dei 
g^sügen  Lebeaa  xa  anioder  verwiokelien  BereehaäDgen  f ehren,  «]i  etwa 
die  der  .St(Hiuigeii  ^»  Piaoetea?  0er  Grood  der  grösser  ersobeiaendea 
Abstrakibeit  liegi  tielaiehr  daria^  daes  Drobiscb  aar  eiaea  Tbeil  der  ma^^ 
theaiatiseben  Psyeholegie  geboteo  bat,  and  obwohl  der  Umfang  des  6e^ 
gebeaeb  gross  geaag  ist)  am  aiaeni  liefer  eingebenden  StadiiUD  tAs  Grand-« 
läge  ^ieaen  xa  kftnoeii,  so  ist  doeh  gerade,  der  Anssebloss  madoher 
UatersBcbangen,  aamaatlicfa  der  über  mittelbare  Reprodnktioa ,  am  sor 
empfiadiicbcr^  je  weilgreifiander  derea  Wirksamkeit  ist  in  gaatea  gei-^ 
atigea  Leben»  Möge  es^aber  dem  H.  Verf.  bafal  gefalied,  eine  Fortsetaeag' 
seiaer  Arbeüea  an  reröffentKcben.  SidieHieh  liegt  dies  in  seibem  aad  dar 
Saefae  *ldtere8se.  Denn  so  lichtrolle  and  aasgereifte  Arbeiten  Wie  die  sex^ 
Digea  föfdern  die  Wissensehaflen  immer,  aiä  die  yorliegebde  wird  dam 
MathematÜMr  yev  Professtoa  dn^eich  mehr  za^agen,  als^  die  Berbirt^sdiea^ 
laiwischen  dttrfen  wtf  *  Jedear,  der  sieh  fa^  matbeaMlisehe  PsfsMofii^ 
iateressirt,  die  kleine  anter  Nro.  2  aafgefttfarte  Sebrifl  empfieidea;  2wai^ 
ist  sie  ia  eiaem  sehr  besehrflnktea  Raam  eingesohlos^tt,  allein  der  Rebk^ 
tkam  ihfee  Inhidts  überragt  die  Bage  nnd  üascbeiabarkeit  ihres  RabaieaSv 
Ifar  Charakter  ist  jedoch  ein  gans  anderer,  als  d6r  ^oa  Nro.  i.  Meta«^ 
pkfsik  aad  Reehanng  sind  ihr  nicht  fremd,  von  heidea  wird  Gehranehf 
g>em«ehtv  aber  wenige  GrnadgddeDkea  von  jener  and  eta  paar  flaaptfior-«^ 
mefai  geaflgeä  deoi  H.  Verf.,  um  daran  die  Erhiöning  odd  Belenebtnaf 
einer  grossea  Menge  psychischer  Tbatsacben  %n  bnttpfen.  Ihm  siid^  hier 
Metaphysik  uad  Hatheaiatik  nur  das  Mittel,  eine  methematisehe  Thecmi' 
dae  iM^nkfaten  geistigen  Lebens  das  eigentliche  Ziel  seiner  Bemtthnngen« 
Freüiek  kaaa  maa  aiobt  verfeagen ,  dass  auf  baadert  Seitea ,  add  etüitev 
das  giaae  Gebiet  dw  Psychologie  darobmessen  wird.  Aber  maa  sebe 
Bor,  Wie  Vieles  |«ehoteiy.  istl  Ia  der  Etalertaag  wird  unter  Anhattpfmif 
an  die  Befahnaig  and  Beniliung  der  Metaphysik  rtm  der  Seele  gahanf«* 
delt,  dad  von  ihrei  iaaera  Zattäaden,  in  die  sie  gwätb,  wenn  sie  mit 
andern  realsn  Wesen  eatgegeagesetzter  QaaUtät  in  Kaasalverbftitaisse  tritt^ 
Der  eifrtb  AbeoInMt  ktetbt  eise  Theorie  der  Eatstebnag  der  einfacbed  Vor«* 
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itaHdngeD,  und  man  ftodet  hier,  abgMeÜeo  tob  den  reinen  VonteUaBgeB^ 
Vitaleropfindan;  und  Gemeingefühl,  die  Annehmlichkeit  nndUnanoehnlicbkeit 
der  sinnlichen  Gefllble,  die  Bewegungen  nnd  Handlangen  samml  Uebug 
nnd  Fertigkeit  erklärt,  sogar  eine  Vermnthung  über  den  SonDambolisnus 
wird  geäussert  nnd  swar  mit  lobenswerther  Bescheidenheit  Hiebci  miisi 
begreiflicherweise  rielfach  anf^  die  Thitigkeit  des  Nervibnsystems  eiogegio- 
gen  werden,  nnd  der  H.  Verf.  zeigt  dabei  eine  gute  Bekanntsdiaft  «t 
den  neuem  Entdeckungen  nnd  Ansiohren  der  Physiologen.  Bis  hielier  Ieidb 
die  Schrift  geradezu  als  vorbereitende  Ergänzung  •  von  Nro.  1.  beolttit 
werden,  da  Droinsch  die  einfachen  Vorstellungen  kurzweg  als  TorbaodeB 
voraussetzt.  Natürlich  darf  dann  der  Leser  metaphysisehe  ErÖrternDgen 
nicht  ganz  scheuen ;  zu  grosse  Zumuthungen  werden  ihm  in  dieser  Be- 
siehung nicht  gemacht,  und  die  Darstellung  des  H.  Verf.  ist  im  Gibmo 
leicht  mid  geschickt.  Der  zweite  Abschnitt  spricht  von  der  „Wechsel- 
Wirkung  der  Vorslellnogen,^  also  von  Hemmung  und  Verbinduog  gleich- 
seitiger Vorstellungen,  wobei  auch  die  physiologischen  Ursachen  der. Hem- 
mung berücksichtigt  werden ;  von  der  Hülfe;  die  verbundene  VontellongeD 
einander  leisten;  vom  Sinken  und  Steigen;  von  der  Abnahme  der  Ea- 
pfänglichkeit.  Der  dritte  Abschnitt  behandelt  den  „Foi'tbestand  der  Vor- 
stellungen,'' vder  sich  vor  Allem  in  der  Reproduktion  der  gebematteo 
seigt  An  die  mittelbare  Reproduktion  wird  die  Erklärung  derSiooes« 
lüusehangen  angeknüpft  f  die  Lehre  von  den -VorsteUungs weisen  gibt  die 
Grundlage  für  das  Vorstellen  des  Zeitlichen,  Räumlichen,  Gezähltes,  Be- 
wegten, und  es  steht  damit  auch  die  Bildung  der  Vorstellung  vom  Leibe, 
die  Verörtlichung  der  Empfindungen  und  das  Vorstellen  ^er  Aassesdisge 
in  Verbindung.  Dies  Alles  wird  besprochen,  und  im  Allgemeioen  r^cb^ 
besprochen.  Dazwischen  treten  uns  noch  manche  kritischo^:  BemerkoogeB 
entgegen,  mts  denen  wir  diejenigen  hervorheben,  welche  gegen  dlerc^ 
wandle  Psychologie  von  Waitz  gerichtet  sind,  zuweilen  ohne  Neonnng 
seines.  Namens.  Diese  Psychologie  hat  nämlich  u.  A.  d(en  beweis  gelie- 
fert, natürlich  unbeabsichtigt,  dass.  es  sehr  nothwendig  ist  die  matbentli' 
sdie  Behandlung  der  psychologischen  ^^r'öBBtn  beizubehalten  und  iouner 
weiter  zu  treiben.  Sonst  verliert  sidi  auch  sofort  wieder  alle  Schärfe  nsd  Be- 
stimmtheit der  Begriffe  und  Erklärungen,  wie' sie  Herbart  zuerst  erreicht  bit; 
ihan  verfilllt  auch  gar  leicht  in  Hypothesen,  deren  Gmndiosigfceit  nad  Us- 
«nwendbartKeit  die  mathematische  Behandlung  unwiderleglich  dartbon  würde. 
V^ir  wünschen  schliesslich  dem  vorliegenden  Büchlein  die  Bescbtosg, 
die  es  verdient,  und  dem  H.  Verf.  die-  Huse^e  und  Gesundheil,  die  ibn  bei 
der  Abfassung  desselbett  gefehlt  hat,  damit  er  sich  erninnl^rt md  brilüf 
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fühle,  um  dit*p9}ebologiicbe.Lileratiir  bald  inii  Cfftoenn  xu  bereichfurit 
W»  erwarten  aber  «icber,  dasa  dies  in  einem  »nspreebendero  Gewände 
and  mit  wenig.er  Drackfehlem  sich  priaanlire,  als  da«  gegenwartige.  Noch 
erlauben  wir  ena  die  Bemerltang,  daas,  obwohl  die  Schreibart  im  Galiseo 
tfol  and.saweilen  schön  und  nidit  ohne  poetisebe  Anklänge  ist,  sie  ^cli 
bie  Qnd'^a  einen  Manfel.an  formeller  Sehftffe  seigt.  Eine -Beasernng  ie 
dieaer.  Bemebang^  würde  um  so  vortbei&bafter  wirken,  als  der  B*  Vert 
seiioii  in  dieser  kleinen  Probe  seine  begabte  Natur  und  reiche  Bildung  »i 
erkennen  gegeben  bat.  Freilieb  scheint  jenes  .bei  den  herrorragenden 
Oesterreicbam  nicht  «linder  ebarakteristisch  2u  sein,  wie  dieses.  Immerhin, 
hat  Oeaterreich  nur  an  solchen  Krftfien  einen  grossen  Reichtum,  dann  feüx 
Anstrial 

Gies^en,  (SeUlUiiV* 


Die  Burg  Mach b er g  im  Breisgau ^  hauptsächlich  pom  sechssehnte» 
Jahrhundert  an,  Beschreibung  und  Geschichte  aus  urkunt^chen 
Queüen,  .  Von  Christ.  Phil,  Herbst,  Pfarrer  «u  Mundingen  u, 
s,  10.  Mit  drei  Lithographien,  Im  ^Selbstverläge  des  Verfassers. 
Karlsruhe,  Buchdruckereition  Maisch  und  Vogel,  i85i,  XII  u,  i99S,f  8. 

Wir  treuen  uns ,  auch  in  diesem  Hefte  der  Jahrbücher  eine  neue 
Bereicherung  unserer  vaterlfindiscbeb  LUeraiar  n^it-  dieser  Schrift  anaeigen 
£u  können:  .  Sie  ist  ein  nieuer  erfreulicher'  Beweis ,  dass  auch  ohne  Ver- 
einigung' der  vereinzelten  Kräfte,  wie  'sie  nach  dem  Vorgang  anderer  Län- 
der aueb  für  das  Grossberzogthum  Baden  wtinscbenswertb  wSre,  doch 
dasselbe  in  diesem  Zweige  der  gelehrten  Forschung  hinter  andern*  Gaden 
des  g'emeiasameti  deutschen  Vaterlandes  keineswegs  zurückbleibt.  Der 
Oegenstand  vorliegender  Schrift  ist  eine'  Borg,  die  als  Landesborg  und 
Pttrstensehloss  y  sowie  als  Bergfeste  einst  die  bedeotendste  in  der  ganzen* 
Umgegend  war,  ond  noch  jetzt  als  Ruine  vielleicht  die  bedeutendste  und 
umfangreichste  nicht  blos  in  dem  jetaigen  GrossherzogthoiU  Baden  ^—  mit 
einziger  Aosnahme  der  Heidelberger  Schlossrnine  —  sondern  in  ganz 
Sttddeutschland  genannt  werden  kann.  Mehrere  Jahrhundaete  bindorch  war 
sie  der-  Sitz  eines  Zweiges  unseres  Fürstenhauses,  dessen  Geschicke  mithin 
an  diese  Burg  «u  einem  grossen  Tbeile  geknfipft  sind ;  sie  diente  vielfaeb 
zum  Schutz  und  Schirm  der  Umgegend,  zunächst  des  sie  umgebenden  fürst- 
liehen  Gebietes;  sie  zieht  auch  jetzt  noch  durch  ihre  herrliche  Lage  die 
Blicke  des  Wanderers  auf,  sieb,  während  die  auf  dem  Maierhof  in  unmit- 
telbarer Nihe  der  Burjg^  gegründete  Ackerbauschule  jetzt  ihre  Segnungen 
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ttbor  das  giBBa  Land  ta  TeiiHraitefe  baghmt  60  rerdtaafa  wohl  diese 
Borg  der  6ef  enCasd  eioer  Moaograpbie  m  werdea,  wie  sie  otts  iier  foa 
der  Hand  eiaes  der  VeteraneD  ralerlapdiioher  desohichtsforselHiBf  geboica 
wird,  der  sebon  friAer  doreh  a«dere  Leistangea  auf  diesem  Gebiete  rttbn« 
liebst  bekaaat,  aneb  10  dieser  Sehrift  die  Brfebmsse  nObe^t^ler,  viel- 
jabrifar  Ferfcbung  ia  wobtfeordneter  blerer  DarsteRonir  ▼•rieft.  Dasa 
AihM  daS)  was  in  gednickte»  flebriftea  ttber  dieses  jCageoaiead  Yorta^ 
•der  damit  in  iiBberer  oder  eatfemlerer  Beeiebmif  stand,  to»  dem  Ver*« 
fässer.beaatat  worden^  wird  liaam  einer  firwäboujifbedttrfeB;  wohl  aber 
^rd  man  anznfttfaren  beben«  wie  bei  dem  Wenige»,  was  auf  diese«  Wege 
bekSQfit  geworden  war,  der  Verfasser  bae|4sleblieb  auf  bandadkrifllicbe 
bisher  oobenotzte  and  unbekannte  Qoellen  gewiesen  war,  auf  denea  seiae 
DarsteUang  bemht.  Keine  Mühe  ward  bier  gescbent,  keine  Anstrengaiig 
gemieden,  dieses  Material Jn  mQglichste.r  Yolisländigkeit  yon  alleji  Orten 
her  über  alle  Schicksale  der  Borg  im  Laufe  und  Wechsel  der  Jahrbnn- 
derte  zn  gewinnen;  und  wenn  bier  nicht  alle  Hoffnung  in  Brfillliing  ge- 
gangen ist,  wenn  namenlficb  fftr  die  Mhere  Periode  nur  Weniges  anf- 
stttretben  war,  so  ist  es  wahrhaftig  nicht  die  Sehuld  des  Verfassers,  wohl 
aber  die  Ungunst  der  Zeit,  welche  die  scbriftlieheiL  Denkmale  frttherer 
Jahrhunderte  verbichtet  odef  an  unzugänglichen  Orten  rerborgeD,  dem 
Siiäbepbliek  der  gelehrt  Forsebueg  bis  jetzt  aoch  entaegen  bat. 

Der  Verf.  beginnt  seine  Darstelhmg,  wie  bilHg)  mit  einer  topogra- 
pUsofaea  Beschreibung  der  Burg  und  ihrer  nahen  Umgebung;  diesa  aorg- 
faltig  .in  dfis  Detail  dar  noch  vorhandeneo  Raine  eingebend^  nad  aUe 
eiaaeincn  Tbeite  derselben^  >se  weit  nur  immer  aa^lieb,  nacbweiseade  Be^ 
&sbreibuag  wird  dareb  drei  dieser  Sehrift  beigefügte  Pläee  veranachaalieU, 
¥oa  welobee  der  erste  ein  im  Jahre  1830  von  eioem  Freibarger  Archi- 
tekten aa^enommener  Situälionsplan  ist;  hoffen  wir,  dasa  bei  etaer  roff- 
stäadigen  Aufräummig.  de»  Schnites  und  Eotferming  alles  Heckeiigeatri^ 
and  Baumwerkes,  was  bis  jetzt  jeder  genaoeii'  Orientimug  eftd  Untersa- 
cbttPg  der  eiazelnfn.Bestendtbeile  und  ihrer  Xrllbern  BeatiaMnung'  beousend 
i»  den  Weg  tritt,  Manches  von  dem,  was^da^aU  noch  niebt  röllig  in's 
Reine  gebracht  werden  konnte,  a<ss  dem  Donhieln  und  Uagewisseii  na  daa 
kiare  Licht  gezogen  werde.  Dass  ttbrigena  .der  vorNegefldo  Plaa  lam 
VersISAdaiss  des  Gänsen  durchaus  aetbwendig  wer^  wird  Miemaad  ia  Ab- 
rede stellen.  Ein  aweiter  Plaa  gibt  dea  Umriss  der  Feslongawerke,  mit 
^nen.  einst  .die  Borg  umgeben  war,  mioh  einer  auf  der  GrossberaogliebeB 
HofWWotbek  ^  Carlsrahe  befindlk)hen  Zeicfaaoiig  vom  Jahre  1673.  Die 
dfitte  Tafel  brii«t  eine  Aafsiebt  des  innera  Theües  des  Sehloaaea  mil  dea 
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Werkßiii  vom  Hornwald  her^  nach  eiaer  Of  igtQal&eicbmiig  yom  Jabr«  1670, 
also  vor  der  telstea^Zerstöraog  da«  Schlossas.  Nacbden  auf  diese  Wei>a 
der  Leser  zuerst  mit  der  gaasen  Lobalitit  aacb  aHeo  ibrea  ekzeloea  Thei-^ 
leji  bekaoDl  geworden  uod  xogleicb  aacb  gezeigt  wofden,  wie  dies» 
Borg^ ,  welcbe  eioe  Staadje  voq  EnMüeadiogeB  aad  drei  von  fteihui^  eat« 
ffejmt  .auf  eiaea  etwas  «ber  secbsbaddert  Fuss  ttber  derJBbeae  (also  picea 
awölUuwdert  Fass  über  der  Meeresflftche}  erfaobeaea,  aiild  aastei||^B4aii 
Bargkegel  nit  iierriieher^  aacb  aUea  Seitea  bio  freie»  oad  geitfaetea  Aas* 
siebt  hervorragt ,  eine  der  rei^bstea  aad  scböastea  -  der  gaanui  weitei^ 
Umgegead  gewesea,  <da  sie.  Alles  besass,  was  maa  ia  der  Blttkbesait  de«. 
Ritlarlbua»  mm  Glaoz  und  Rahm  eiaer  Barg  reebnete,  fracbtbare  Felder« 
Teicfae  aad^  Weiher,  Waldnagea  uad  Gärtea,  statkHcbe  Wohaaagfo  aad' 
sicbera  -Sebats  uad  Sebirai  gegea  jedea  Aogriff  n.  dgl.,  wead^et  sieb  der 
Verfasser  aar  GescJucbte  der  Barg»  welche  von  S.  29  tm  dea  grlteseren 
Tbeil  seia^  Schrift  wie  bülig  eJBoimmt.  Wir  babea  scboa  erwähnt ,  dasr 
fna  die  frühere  Periode  die  Qaelleo,  Kaoäehst  die  baadsebriftlißbea,  div 
yer  last  alleia  in  Betracht  konimea ,  leider  aur  dürftig  fliessen ;  was.  der 
Verfasser  ausfindig  naeben  konate  (^and  er  bat  dieaa  Qaellea-  ia  der  Vor-' 
rade  Seite  V  iE  genau  veraseicbaet }  za  BmaieiidiBgea,  oder  za  Kerls-i 
ruhe,  hier  besonders  119  Generallandesarebiv  .ao4  auf  der  Hofbibliothek« 
gebort  meist  der  späteren  Periode  des  secbszebatea  uad  siehenzehotan 
JUrhaaderts  aa  «ad  gibt,  besonders  in  der  spfigffllügeD)  kritiseb  g^sieii** 
tetaa  Darstellaag  des  Verfassers,  ein  aasebaBlicbee  Bild  der  Schicksale,  det 
Barg  während  dieeor  spätero  Periode,  indem  dia  früheren  Jahrbaaderta^ 
aooli  f  rösatentbeits  aat  einem  Daokel  bedecäit  siad^  das  ohne  nene  Qael^ 
lei^gade  nicht  sebald  gdüftet  werdea.  kann.  Dieses  Dunkel  lastet  ias-* 
hesondere  aoeh  aaf  der  ersten  Anlage  der  Burg  and  lässt  uas  daher  enelk 
die  Frage  nach  de»  Urs|»rang  derselben ,  so  wie  nach  de»  Gesehieebl, 
4as  im  erstea  Besitz  derselben  war,  nicht  nit  völliger  Sicherfaeit  und  Ge^ 
wiasbeit  beaatworten«  Wohl  weiss  die  Sage  vom  einem  Grafen  Hacha 
zu  melden,  der  im  neunten  Jahrhundert  unter  KarLdem  Gr^yen  die  Berg 
angelegt  und  ihr  den  Namen  gegeben;  ein  Dietrich  de  HacbbeviT 
kommt  in  eiaer  Urkunde  des  eüftea^  ein  Erken^old  de  Haebberg 
ia  Urkunden  dea  zwölften  Jaiirhunderts  mehrmals  vor,  letzterer  nameatlicii 
ia  Verbindang  mit  dea  Herzogea  von  Zäbringeu ;  dass  beide  eiaem  Dienst*« 
waanaageschUebt  der  Letztem  angehört,  ist.oiae  Vermutbnag,  die  jeden- 
falls, auek  bei  dem  illaogel  anderer  Beweise,  zu  nahe  liegt,  um  von  der 
Hand  gewiesen  zn  werden.  Wie  freilich  die  Burg  dem  Stamm  der  Zäb- 
riagar  sugafalieiik^  vermögen  wir  nicht  anzugeben,  nur  so  viel  bleibi  ge- 
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vis9,  das»  Berthold  L,  der  StamniTater  der  Z&hrihger,  Herr  4eB  Br«8- 
gaoes,  Hachber^  besessen  bat,  da  dem  Kweiten  seiner  Sdfaoe  Heraiairal. 
die  Herrschaft  Hacbberg  als  ein  theil  des'  väterlichen  Zfihringer  Familien- 
Gotes  ini  Breisgaa  piit  dem  Grafenamte  des  Landes  and  mit  dem  Titel 
eines  Markgrafen  zugefallen  war.  Zn  diesen  Besltzu«gen  kam  alsbald  noch 
die  Herrschaft  Baden  im  Osgan,  wie  denn  sein  Sohn  Hermann  II.,  der 
dto  1074  im  Kloster  zu  Clngnt  gestorbenen  Vater  folgte»*  bereits'  als 
Markgraf  von  Baden  ers6heint;  dessen  Sohn  Hermann  HI.  (1130  —  lliSO} 
mnss  ebenfalls  auf  Hacbberg  gewohnt  habend  da  er  der  Grniidiegong  des 
nahen-  Klosters  Tbennenbach  beiwohnte;  er  wird  .  hier  neben  Berthold  IV. 
von  Zahringen  als  Markgraf  de^  Castro  Htfchberg  angeführt;  Nach  dem 
Tode  seines  Sohnes  H^mann^s  )V.  (1160-^1190}  tr^t  aber  die  Tren- 
nung ein ;  die  beiden  Söhne  tbeilten  sich  In  das  väterliche  Erbe,  der  II-- 
tere,  Hermann  V.,  erhielt  dicMaiicgrafschaft  Baden  nebst  Ettnng^en  and 
Dnriaph ;  der  jüngere,  Heinrich  I. ,  das  alte  Stammland  im  Breisgan ,  die 
Markgrafsobaft  Rachbei^;  so  bildeten  sich  zwei  Linien,  von^  welchen  die 
Hachberg^sche  bis  zum  Jahre  1418,  wo  sfe'  ausstarb,  fortgedauert  hat. 
Dass  aber  Haohberg  (denn  so,  und'  nicht  ^  o  chberg  muss  nach  den  alten 
Urkunden  geschrieben  werden,  pag.  32}  jedenfalls  zu  den  ältesten  Be- 
sitztingen  des  zSbrio'gisch^badiscben  Fürstenhauses -gehOrt,  and  selbst  noch 
vor  Badbn;  das  als  spsterer  Erwerb  erschefnt,  wird*  hiernach  kaum  eig- 
nem Zweifel  unterliegen,,  und  gibt  der  Burg,  ah  dem  ältesten  Besitsthnm 
unseres  l^arstenbauses,  eine  Bedeutung,  die  ihre  Schicksale  ftiit  .den  Geadii- 
eken  unsers  Fürstenbaruses  auch  füir  die- folgenden  Jahrhunderte  so  eng 
verknüpft  hat.  Die  nttefaste  Periode  von  dem  Jahre  1190  bis  ni  dem 
Erföschen  der  Hachberger  Linie  -im  Jahre  1418  bildet  den  Inhalt  des 
dritten  Abschnittes^  S.  S9  ff. ;  während  dieser  zwei  Jahrhunderte  hat  Haei^« 
berg-,  wie  der  Verfasser  sich  ausdrückt,  seinen  sch5nsten  und  unioge- 
focbtönen  ^Ruhm  und  Glanz.  Nach  dem  bemerkten  Ausstarben  der  Liaia 
mit  dem  unverehlichten  Otto  H.  karti  Hacbberg  au  den  Markgraf  Bernhard 
von  Baden,  der  um  die  Summe  von  80000  Gulden  die  sämmtliehen  Ha^ 
berg^schen  Lande  übernahm,  ütr  vierte  Abscfanitt  führt  ans  die  Begeb- 
nisse vor,  welche  Hacbberg  unter  der  Regierung  der  Baden^scben  Uaie 
bis  zum  dreissigjährigen  Krieg  (1418  bis  1618}  betroffen  baben;  die 
Verheerungen  des  Bauernkrieges,  welche  in  diesen  Zeltraum  feilen  (1624}, 
liessen  die  Veste  anberührt.  Anders  ward  es.freilidiin  der  Periode,  welche 
Im  nächsten  fünften  Abscbnttt  besprochen  wird,  in  der  Periode  des  dreis- 
sigjährigen  Krieges;  die  aus  dieser  Zeit  reichlicher  fliessenden  Quellen 
machten  es  auch  dem  Verfasser  möglich,  diesen  Zeitraum  mit  ^ösaerer 
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Aasftthrliehkeit  ^ud  aller  Genaiiigkeit  des  4)etail8  sa  behaD^eili.   .  In  Folfe 
der  aoglttcUiph   aasgafalleneD   SchlaQhten  bei  Wimpfipo  und  Mördliageii, 
gegeo  Eqde  des  Jahres  1634,  breiUleo  österreicbiscbe  uod  baierisohe  Trop^ 
pen  sicli  tiber  die  jSegeodeo  aus,  in  dereo  Vitte  and  au  deren  Schute  und 
Schirm  die  Yeste  Hachberg  angelegt  war;  aber  erst  im  Jahre  163.6  ga^ 
lang,  es  ihnen,  dw  Borg,   die  Mk  nieht  länger  mehr  behaupten  konnte, 
sich  an  bemächtigen,  wobei  die  Ueioo  Gamisott^  die  den  Fiats  solange 
vertheidigt  und  gehalten  hatte,  einen  ehrenvollen  Absug  erhielt;  die  dac'- 
ttber  abgeschlossene  Capitulation  hat  indess  merkwürdiger  Weise  bis  jetzt 
noch  nicht  in   den  Archiraiakten  aafgefnaden  werden  können*    Alsbeld 
nach  der  Üeburgabe,  wie  uns  der  Verfasser  in  sechsten  Abschnitt,  belich- 
tet, erfolgte  die  Abführung  des  Vorgefundenen  Geschataes^amnit  den  yorfaan«*. 
denen  Kriegs vorräthen,  von  welchen  ein  geoauesiYerseichniss  mitgetheiltwird; 
dann  schritt  man  aur  Schleifung  und  Zerstörung  der  Festungswerke,  wo- 
mit mehrerii  hundert  Arbeiter  mehrere  Monate*  lang  beschäftigt  waren«  Ale 
aber  endlich  der  westphälische  Friede  die  Veste  wieder  an  sein  Fttrsten- 
,haos  anrQckgebracbt  hatte,   da  erfolgte'  nach  längerem  Zeiträume  in  dcA 
Jahren  466)2  und   folgende,  die  Wiederherstellung  der  zerstörten  Werke, 
eine  ständige,  später  verstärkte  Garnison   diente  fortan  als  fiesatxung  der 
wiederanfgericbteten.  Veste,  gegen   wcilche,   vi^  in   dem  Abschnitt  VIIL 
uns  näher  erzählt 'wii^d 9  seit  dem  Beginne  des  mit  Frankreich  1674  ausA 
gebrochenen  Reichskrieges  die  Blicke  der  Franzosen  gerichtet  waren,  jeh», 
doch,  ohne  Erfolg,  da  die  Besatzung  der  Veste  inzwischen,  bedeutend  verA 
stärkt  worden    war.     In   Folge   des   Friedens   von   Mymwegen   sog   di» 
kaiserliche  wie  die  Reichsbesatzuog   ab  und   eine  badische  Garnison  blieb; 
zurück^;  bald  aber  trat  die  Schwierigkeit  einer  gänzlichen  Wiederherstellung, 
der  Festungswerke,   wenn   sie  anders  ernstlichen  Aogriffen   bei,  d^r.  fprt^ 
geschrittenen  Kriegskunst   erfolgreichen  Widerstand  entgegen  stellen  soU** 
ten,  sowie  der  Unterhaltung  derselben  in  so  fühlbarer  Weise  hervor,  dasa 
der  von  Selten  des  Markgrafen  im  Spätjahr  1681  gefasste  Bntsqhluss  ei*- 
oer  Demolirung  derselben,   der  dann  auch  mit  aller  Schnelligkeit  ausge- 
führt wurde,  kaum  befremden  kann,  wenn  man  sich  von  der  Unhaltbarkeit 
einer  solchen  Veste  in  Fällen   eines  Krieges  .aberzeugt  hat.     Das  SeUosi 
blieb  unversehrt,  bis  nach  einem  im  Oktober  1684  ausgebrochenen  Brande 
im  Jahre  1689    die   gänzliche  Zerstörung   desselben  erfolgte,   ausgeführt 
darch  dieselben   französischen  Schaaren,   die  schon   früher   die  Schlösser 
KU  Röteln   and  Sausenberg   zerstört,   die   eben  so  auch  das  Schloss   von 
Bftden   und  die   uotere  Markgrafschaft,  so   gut  wie   die  rheinische  Pfeife 
surn  Gegenstand  ihrer  Verheerungen   gemacht  hatten.    Wir  können  hier 
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fear  in  heMgetty  dtss  nacb  der  ans  lauter  officiellea  Berichten  vod  Aklei 
g«MhdpfteB  Ihrrst6lhiB(p  des  Verfassers  die  FVanzosen  iib  Gameo  liier  Dicbt 
mit  der  furchtbaren  Zerstdron^wotb  verfahrea  sind,   die  sie  an  aoden 
Orten   damals  rflcksichtslos   an   den  Tag  *  gelegt  beben.     Seit  dieser  Zeil 
bat  das  Ganze  ein  yerSndertes  Absehen  gewonnen;  schon  früher  wirei 
die  Plfch Weiber  aosgefOtlt  nnd  in- Wiesen^  und  Aacfcer  verwandelt  woriin, 
die  Hassem  Vorwerke,  die  WiHe  Und  Cfrlben,  welche  die  Veste  TiBgstn 
amgvben,  sind  nan  rersc^anden  und  dem  Blicke  des  Wanderers  oicU 
mehr  erreichbar,  woU  aber  )dem  Pfluge  dienalbar  geworden;  aar  dieei- 
genttiebe  Borg  ragt  in  ihren  Beinen  noch  Ober   dem  Bergkegel  kerror, 
dessen  oberste  Fläche  sie  krönt,  Tic^Kacb  Tersehlmigea  mit  Clebüseli,  wt 
BiMmwerk  nnd  Gestritpp,  das  dem  Gänsen'  ein  id^  so  romaatiiehe»  ili 
riielancbolisehes  Ansehen   gibt  und  den  Cfesammteindjraek  dieser  TrflaB«' 
refgangener  Zeit  nur  zu  erhöben  rermag.  Jm  rnteresse  der  Wisseosdaft 
wire  f^iKch  Anfrfiamung  des  angebdvfiett  Schuttes,  Bntfereaag  des  süh 
rendea  Bosch  Werkes,  besonders  des  in  die  Ifekfern  bmeiogewachseDeD  Gl« 
siritppes   au  wänsofaen,   weil  es   nur   dano,   wenn  die  Mauern  nögiieM 
btosgelegt  nnd  die  einzelnen  Bestandtlfeile'  des  Ganzen,  sowie  ibre  Ver- 
bindung nnd  Beziehung  nu  einander  >rbennber  sind,  möglieh  wardeawird) 
die  Bauart  nHber  zu  untersuchen   nnd   aUs  des  Beschaffenheit  des  Baoe«, 
der  einzelnen  Theile  wie  des  Gtinzen ,   diejenigen   gesckiiohtlicfaen  Folg«- 
mngen  abzuleiten,  welefae  in  die  dunkele  Periode  der  früheren  JabrhaiH 
doKe  einiges  Lieht  zu  werfen  und  so   den  Mengel  schriftlieker  QfitM 
fia  ereet^en  vermögen;     Köge   dazu   diese   grOudüche   und  verdieostlicii« 
Schrift  den  weitem  Anstoss  geben;   der  ehrwttrdige  Verfasser  derseHi« 
aber  fortfiihren,   ans  dem  reichen  Schatze  seiner  Porscbongen  ubs  ^ 
ähnlichen  Mittheitungeii  zu  erfreuen ;  zoniebst  dürfte  es  wohl  die  fiesdiicM* 
der  nahen,  im  sechzehnten  Jahrhundert  wifarend   des  Baoernkritf« <^ 
störten  Burg  Laadeek  und  ihrer  Besitzer,  des  i»  ganBenrBretsga«  eiosVts 
ausgebreiteten',  mit  den  Markgrafen  von-  Baden  is  vielfaehem  Veikelir  st«^ 
faendeir  Gescbteehts  der  Snewetin  sein,   welche  wir   von  seiner  Bh' 
um  se  eher  zu  erwarten  haben,   als  er  seit  Mren  mit'  ansgebreilelah 
dtaramf  becilglicben  Porscbongen  besohäf^gt  ist. 

Chr.  BMfer. 
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Hfuarifche  Akhaodiwig  «o»  Jume*  Smith*  Aus  demEn^isekm 
«Ott  a.  ThißticK  Marburg.  Eh»et(Hhe  Vn^ow^imtbuMmd* 
lung.  iS^L  53  S.  in  gr.  8. 

Bei  dem  Daokel,  das  über  uosece  Kunde   des]  aUeiL.Seew^ea^  ^ 
so  maftdi^n  Bwohmgw  im  EÜBzeln^o  noch  abwaltel,  kann  es  nur  dank- 
bar anorka^mt  werden ,  d#ss,  em .  Abbaadliuig^  wie  die  jrortiageiide,  audi 
9uf  dentscben  BodeQ  verpflaniKt  worden,  ist,  was^.sie  gewiss  verdiente.  Det 
engliscba  Verfasser,  bescji^ftigt  mit  einer  Untersnohttng  .über  4ea  in  det 
Apostelgesohichte  cp.  27.  j^,  beschriebenen  ScbiSbracb  des  Apostels  Pau« 
los,  ward  in  meinem  Beystreben,  Allc;sj^  was  nur  einigermaaseo  zur  Anfhel«» 
long  nnd  Erklärq^^g  dieser  Sacbe  dienen  konnte,  berb^uizieheft  and  lüchM 
Qobeaoht^t  zn  lassen,  was  aas.  alter  wie  neuer  Zeit  zu  ermitteln  war,  ^fuib 
auf  eine  Untersucbung  üb:er^  die  Beschaffenheit  und  den  Ban  der- atteo 
Schiffe,  ihre  ejnzalne  Beatandtb^ila  u.  s.  w.  geführt,  ind^  ebep  Einzel^ 
Des  daran  bei   der  Erzählung  jenes  Schiffbruches  zuf  Sprache  kommt.  Er 
stadirte  zn  diesem»  Zweeke  mit  aller  Sorgfalt  die  Werke  d^  Altorfiiam% 
und  stellte,  die  auf  diesam  Weg«  erhobenent  Nachrichten  mit  dem,ZJi$am«s 
men,  was  die  bildlichen  Denkmale  des  AUerthums,  die  UUnKeo»  dUWeckQ 
dor  Kunst  (^Rf^liefs}  übex  diesen  Gegenstand  bieten ;  er  sehiSfee  selbst  vMf 
Jahre  auf  der  See  herum,  und  zog  Über  jeden  einzelaen  Paidtt  dt«  lHit<» 
ner  vom  Faah,  die  erfahrnen  Seeleute,  zu<  Bathe,  und  gelangte  auf  diesieB) 
eben  so  gelehrten,  wie   praktischen  Wege  allerdings  za  Ergehniss^  wia 
si^  vor  ihm  keiner  der  Gelebrteji  gewinnen  konnte,  weiche  diesem.  G«» 
g^nstand  ihre  Aufmerksamkeit  mehr  pder  minder  geschenkt  habexL  Oiasf 
Ergebnisse  <)iner  wohl  dreissigjährigen  Forschung  legte  er  dapu  iirei^eir 
Abhandlung  nieder,  welehe  unter  der  Aufscrift:  On  the  ships  of  th<)  An^ 
cients,  einen  iotegrirenden  Theil   des    grössern  Werkes  bildet,   das  di« 
Gesammtresaltate  einer,  dem  oben  erwähnten  biblischen  Gegenstände  zu-« 
gewendeten  Forschung   enthält  und   in  der  Tjia)  anch  im  Ganiien  .eini 
deutsche,  yahertragung  verdieqte ,  wie  sie  hier  der  oben  genannten  Ab-^ 
handlung  über  die  Schiffe   der  Alten   im  Besondern   zu  Theil  geworden 
ist«     Penn  wir  glauben,  dass  der  gelehrte  Theolog,  auch  abgesebeii  vot| 
dem,   was  im  dritten  Abschnitt  (ß,  203  ff.^  des  grössern  Werkaa,  clV4Mi 
Titel   wir  in  der  Note  beifügen'^},  über  die  Quellen  des  Lucas,  und  was 


*)  The  voyage  and  shipwreck  of  St.  Paul,  with  dissertations  on  the  sour- 
cea  of  the  writings  of  St.  Luce  and  the  ships  and  navigation  of  the  ancients. 
By  James  Smith^  Esq.  of  Jordanhill  etc.  London  1848, 8.  bey  Longmau,  Brown 
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ifli  enteo  ttber  Ltbeii  Und  Skbriften  dei  W^ingeMen-  Lnetf  (S.  1—18] 
eolhaften  Ut,  Bameotlich  der  Bzeget  far  HanefaiBf  mr  AnRiföniog  ^^^ 
(9eereuen  und  Seea'beatheiiar  de»  Apostels  uod  sdn  besseren  VentäDdnisi« 
der  einschlägigen  Berichte  der  Bibel  finden  wfrd,  die  hier  eine  so  m* 
fassende  Erörterung  und  Besprechung  nach  allen  Seiten  und  Richloogei 
hin  erhalten. 

'^Der  Verfasser  war  vor  Allem  bedacht^  durch  seine  AbhandloDg  not 
eine  klare  An'schäunng  ton  der  Beschaffenheit  nad  dto  Ban  eines  alten 
Schiffes  zu  yersehaffen,  und  hier  insbesondere  auch  auf  die  VenrsckiedeB- 
heit  aufmerksam  *  zu  machen,  welche  der  Bau  eines  alten  und  eioes  mo- 
dernen Schiffes  erkennen  Ittsstr  Er  untersucht  'daher  zuerst  die  AosseoseiteB 
des  Baues,  die  LInge  und  Breite ,  Weil  hier  gerade  jene  Differeni  gns 
besonders  hervortritt;  er  bespricht  die  Anhge  dea  Steuers,  er  geht  dioo 
über  zu  der  Ausrüstung  eines  Schiffes  mit  Masten  und  Segeln,'  mit  ADl^en 
und  Hypozomen  (wo  der  Verfasser  sogar  zeigt ,  wie  selbst  noch  jelit 
ita  besendern  FSUen  ein  solches  Umgürten  der  Schiffe,  wie  es  mit  diesen 
Ausdrucke  bezeichnet  wird,  stattfindet  S.  28—33};  er  knüpft  darao  ei- 
nige Bemerkungen  über  ^ie  Art  des  Segeins,  und  über  die  SchDeliigl^eit 
der  Fahrten  im  Alterthum  ungeachtet  der  im  Ganzen  doch  nor  obtoO« 
kommnen  Ausstattung  mit  Segeln*,  dann  kommt  (S.  36 ff.}  die  ionere 
Einfichtung  des  Schiffes  für  die  Ruderer  zur  Sprache,  die  allerdings  maoclie 
Schwierigkeiten  bietet,  die  der  Verfasser  mittelst  technischer  Koade  ood 
praktischer  Uebung  zu  lösen  versucht  hat,  da  die  in  alten  Scbriflsteflen 
darüber  enthaltenen  Notizen  so  wenig  wie  die  Bildwerke  ansreicbeo,  oo 
genügenden  Aufschlnss  über  Alles  zu  geben.  Und  doch  wird  für  doi 
Alterthifmsforscher  gerade  dieser,  die  Triremen  und  '^das  Kriegswesei 
betreffende  Punkt  mit  einer  der  Wichtigsfen,  wesshalb  die  hier  gegebei^O) 
durch  blldliöbe  Darstellungen  (Abdrücken  Von  Münzen}  erlfioterteo  io^- 
tchlttsse  ganz  erwünscht  sind.  Die  Uebersetzung  ist  durchweg  reioi  ^ 
Ganze  liest  sich  auch  im  deutschen  Gewände  recht  gut.  Eben  so  befrie- 
digend ist  die  äussere  Ausstattung. 

.€lar.  Bibr* 


Green  aud  Longmans.    Hier  findet  sich  die  Abhandlung  über  die  Schiffe  der  Al- 
ten ä.  140  —  202. 
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Die  Kirche  m  ihren^Jdedemdureh  eUe  Jahrhunderte»     Von  Je  kann 
Friedrich  Heinrich  Schlosser,    Erster  Band,  Mit  einem 
.  ragten  Blatt  nach  Eduard  Steinte.  Mainn,  Verlag  f>on  Kirchheim 
und  Schott.  1851.  438  S.  in  gr.  8. 

Wenn  auch  die  gesammte  cfaristlicbe  Kunst  aas  dem  Kultos  hervor- 
gegangen ist  und  fortwährend  dort  den  sichersten  Grund  und  die  höchste 
Weihe  eines  gedeihtrchen  und  yrürdigen  Lebens  zu  suchen  hat,  so  ist 
doch  Poeaie  und  Gesang  die  älteste  und  allgemeinste  Begleiterin  des  christ- 
liciieii  Kullus^^  Ehe  noch  die  christlichen  Basiliken  sich  erhoben,  ehe  noch 
die  Malerei  und  Plastik  die  heilige  Geschichte  in  Bildern  darstellte,  er- 
tönten in  den  VersammTungen  der  Christen 'Psalmen  und  Hymnen.  Welche 
Falle  von  tiefen  Gedanken,  von  innigen  EmpQndungen,  von  schöpferischer 

r 

Phantasie  quillt  in  diesem  reichen  Strome  von  Liedern,  der  durch  so 
viele  Jahrhunderte  und  durch  so  viele  Völker  sich  bis  jetzt  ergossen  hat: 
Dflnmter  nehmen*  für  uns  die  Hymnen  frühester  Jahrhunderte  der  abend- 
ländischen Kirche,'  wie  der  Zeit  so  dem  Wetthe  nach,  die  ^erste  Stelle  ein. 
Die  grossartfge  Einf^cheit,  die  Wahrheit  der  Empfindung,  der  dogmatische 
Vollgehalt'  des  lateinischen  Kirchenliedes  Werden  diese  ehrwürdigen  Disnk- 
mäier  des  christlichen  Alterthums  für  jeden  Bekenner  des  Ghristenthuftts, 
So  wie  fflr  Jeden  unbefangenen  und  tiefer  eindringenden  Freund  der  Poesie 
und  Literatui'  stets  als  einen  Gegenstand  des  höchsten  Interesse  darstellen. 
Der  grösste  Theil  jener  Hymnen  bildete  während  eines  Jahrtausend  und 
länger  einen  Haupttheil  der  Liturgie  der  gesammten  abendländischen  Kirche ; 
sie  ertönten  in  einträchtigem,  alle  Nationen  umfassenden  Chore  während 
einer  so  langen  Reihe  Von  Jahrhunderten  in  den  Basiliken  nnd  Domen  der 
Christenheit,  ohne  jedoch  das ' nationeile  Kirchenlied  in  den  Laudesspra- 
chen feindselig  auszuschliessen ,  wie  die  deutschen  Kirchenlieder  aus  der 
Zeit  vor  der  Kirchentrennung  beweisen  ('s.  Ho  ff  mann  Geschichte  des 
dealschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit.  Breslau  1832).  Aber  auch 
nach  der  Kirchentrennung  wurden  lange  Zeit  hindurch  noch  einzelne  je- 
ner lateinischen  Kirchengesänge  aus  dem  früher  gemeinsamen  Schatze  fort- 
während in  den  protestantiseheb  Kirchen  gesungen,  worttber  Daniel  an 
mehreren  Stellen  des  Thesaurus  hymnologicus  die  Nachweisungen  gibt  Qlotn. 
n.  p.  6Ö.  99.  274.  293.};  andere  wurden  in  das  Deutsche  übersetzt  und 
gingen  in ^ dieser  Form  in  den  protestanti^cheti  Kirchengesang  Üb^r.  'In 
XUY.  Jahrg,  6.  Doppelheft.  53 
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dei  Gemises  fftr  Andere  nnd  dai  schönste  DenUnal  für  den  Diliing»> 
schiedenen. 

Der  vorlegende  erste  Bind  des  Werkes  begreift  die  Intcinischen 
Kirchenlieder  Ton  der  frühesten  Zeit  an  bis  in  das  XVII.  Jahrhundert, 
Tonngsweise  solche,  welche  in  den  litorgischen  BAehern  nnd  In  dem  Bre- 
Tier  enthalten  sind,  aber  auch  andere;  das  Gänse  ist  in  fflnf  Btteher  eiii'» 
getheilt.  Das  I.  Bnch  enthttit  Lieder  ans  den  sechs  ersten  Jahrhunderten, 
Ton  Hiisrins,  Ambrosias,  Augnstinns ,  Prndentins  n.  A.  Das  nweite  Bnch 
begreift  die  folgenden  Jahrhunderte  bis  za  dem  elften;  das  dritte  Bnch 
das  swOlfte  nnd.  dreiiehnte;  das  vierte  Bnch  das  fttnfaehnte;  das  fflnfle 
Bnch  das  sechxehnte  und  siebensehnte  Jahrhundert.  Anf  die  Uebersetsung 
dieser  Lieder  folgfi  als  Anhang  die  üebersetsnng  der  doxologiscben  ^dtlusi- 
rerse  der  im  römischen  Bretier  enthaltenen  Hymnen.  'Die  nach  diesem 
Anhange  gegebenen  Noten  enthalten  die  Angabe  der  Qnellen,  wo  der 
lateinische  Text  der  Hymnen  zu  finden  Ist ,  Hinweisungeii  auf  die  Sanm- 
langen  von  Rambach  und  Daniel  und  andere  Kterarhistorlscha  Nneftwei- 
sungeUi  Den  Schluss  des  Gänsen  bilden  drei  genaue  Register:  13  b- 
lialtsTerseicbniss  der  dentsehen  Uebersetsung,  2}  Verseiehniss  der  lateitt* 
Ichen  hier  ttbersetsten  Lieder  nadi  den  Anfangsworten  aiphabelfeefc  ge- 
ordnet, 3}  Verseiehniss  der  Hymnen,  su  welcben  die  doxologischen  Schluss- 
Verse  gehören,  gleichfafls  nach  dan  Anfangswoften.    , 

Die  Uebersetsung  der  aftesten  Hymnen  (vom  IV.  bis  VL  Jahrhun- 
llert}  gibt  ganz  jene  ruhige  einfache,  aber  in  dieser  ihrer  Binfachheü  doch 
so  wirkungsvolle  Weise  wieder,  welche  wir  in  jenen  herrKeben  Liedern 
auf  die  verschiedenen  Tagszeiten,  auf  die  Feste  und  snr  Verberaliehung 
der  Märtyrer  finden.  Die  rhythmische  Form  ist  treu  nachgebildet,  nur  im 
Gebrauche  des  Reimes,  der  in  den  Originalen  nicht  immer  regehnissig  einge- 
,  halten  ist,  wird  die  durch  unser  Geftlhlim  Deutschen  verlangte  besaera  Rege^- 
müssigkmt  angewendet.  Es  ist  keine  leidbte  Aufgabe^  die  prignaite  'Eöise 
der  lateinischen  Verse  einigermassen  im  Deutschen  tfbne  fremdartige  flirte 
wiedersngeben :  der  Verfasser  hat  dieses  mit  grosser  Vtrtnosüäf  erreieht; 
fast  ein  jedes  Stttck  dieses  ^ten  Buche»  könnte  als  Beispiel  dafür  an- 
geführt werden.  Von  gleichem  Charakter  sind  auch  noch  viele  Ryauen 
^es  sweiten  Buches.  Als  Probe  der  Behandleng  des  Verfassers  mag^  hier 
seine  Uebersetsung  des  berühmten  und  vielgesungenen  Pfingsthymnus  ste- 
hto,  mit  dem  Original  sur  Seite,  welches  man  Karl  denn  Grossün  svsehreibt: 

Komm,  Schöpfer  Geist,  kehr'  in  uns  ein,  Veni,  creator  Spiritus, 

Der  Deinen  Herzen  harren  dein:  Mentes  fiififnm  visila» 

Füll*  an  mit  lichter  Gnaden  Strahl  Imple  sapemll  gratid 

Die  Seelen^  die  du  schulst j  sumal.    -  Quae  tu^crelsti  pedont  - 
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Dich  pfi^wa  wir,  o  T^fiHar  vrerib , 
Dich,  den  uns  GoUes  Huld  bescbeert. 
Lebend* ger  Born,  Feu'r,  Liebe,  dich, 
Und  Geistes  Salbung  kcfiftigUcb. 

A 

Du  siebenfält'ger  Gaben  Pfand 
Du  Finger  an  des  Vaters  Hand,  ^ 
Von  Gott  verbeiss'taer  Ckiadenbort, 
Du  scbenkst  der  Zunge  FlanMnenwort. 

Die  Sinn'  erleucht  mit  lichtem  Schein, 
Geuss  Lieb'  in  unsre  Hersen  ein : 
Wann  unser  milder  Leib  erscblaiFt, 
Stark'  uns  mit  deiner  ew'gen  Kraft. 

Des  Femdes Grimm  scheneh  von  uns  weit, 
Und  schenk'  uns  Fried'  in  aller  Zeit: 
0  leit'  uns  stets  auf  rechtem  Pfad, 
0  scbütE  uns,  wann  Gefahr  uns  naht 

Den  Valer  auf  dem  ewigen  Thron 
Lehr  uns  erkennen,  und  den  Sohn: 
Geist,  der  aus  beiden  strdmt,  an  dich 
Glaub'  unser  Hers  beständiglidh. 

Preis  sei  dem  Vater  unserra  Gott, 
Dem  Sieger  auch  von  Grab  und  Tod, 
Dem  Sohn,  und  ihm,  derjrost  verleiht. 
Dem  heirgen  Geist,  in  Ewigkeit. 

Amen. 


Qni  Paracletus  dioeris^ 
Dopum  Dei  allissimi, 
Föns  vivos,  ignis,  Caritas^ 
Et  spiritalis  unctio. 

Tu  septiformis  munere, 
Dextrae  Dei  (n  digitus. 
Tu  rtt6  promtsaum  Patris, 
Sermone  ditans  guttwra. 

Accende  lomen  sensibus, 
Infunde  amorem  cordibus, 
Infirma  nostri  corporis 
Virtnte  firmans  perpeti.    . 

Hostem  repellas  longiüs, 
Pacemque  dones  protinüs ; 
Ductore  sie  te  praevio, 
Vitemus  omne  noxium. 

Per  te  sciamus  da  Patrem, 
Noscamus  atqoe  Filium; 
Te  utriusqne  Spiritum 
Credamus  omni  tempore« 

Sit  laus  Patri,  laus  Filia, 
Par  Sit  tibi  laus,  Spiritus.  ' 
Afflante  quo  mentes  sacris 
Lucent  et  ardent  igntbns. 

Amen. 


Eine  reichere  Entfaltung  in  Gedanken,  im  Aasdrück  und  im  Reim 
zeigen  die  Kircbenlieder  des  zwölftob  und  dreizebnten  Jahrhanderfs,  und 
eben  dadarch  für  den  Uebersetzer  entsprechende  Schwierigkeiten.  Unter 
der  AoftwabI  aus  dieser  Zeit  stehen  in  dem  dritten  Buche  die  Lieder  des 
heiligen  Thomas  von  Aqoin  voran,  und  es  geboren  ferner  hierher  jene 
am  allgemeinsten  und  auch  ausser  den  kirchlichen  Kreisen  berühmte^  zwei 
Sequenzen :  Stabat  mater  dolorosa  und  Dies  irae,  dies  illa.  Um  aucb  von 
dieser  Gattung  und  von  der  Virtuosität  des  Verfassers  im  Ueberwinden 
dieser  Schwierigkeiten  eine  Probe  zu  geben ,  mag  vergönnt  sein ,  von 
dem  Jetzt  noch  fortwährend  in  den  katholischen  Kirchen  ertönenden  Ge- 
sänge :  Fange  lingua  des  Thomas  von  Aquin ,  die  erste  Strophe  nebst 
den  zwei  letzten  Strophen  hier  beizusetzen: 


Künd',  o  Zunge,  des  verklärten 

Frohnleichnams  Mysterium, 

Und  des  Bluts,  dei  hochbewährlen , 

Das  xnr  Weltentsflndigong 

Gab  die  Frucht  des  unversehrten 

Leibs,  der  Völker  Heil  und  Ruhm. 


Fange,  lingua  gloriosi 
Corporis  mysterium, 
Sangttinisque  pretiosi. 
Quem  in  mundi  pretium 
Frnctus  ventris  generosi 
Rex  effundit  gentium. 


Solch  ertmhires  BnndeSKeiihifta  TtiQhji^  ^g^  6^<;hith«tttatt 

Beten  wit  mit'Bhrftircht  an:  Y^ereMbr  cei^tmf, 

.  Um!  der  alte  Braoch  muäs  vreichen,  -£%  at^tiqüum  doöumeirtourn 

Da  der  neae  Brauch  beifamt,  '  itovö'  cedat  ttttii: 
Wo  die  Sinne  zagend  schweigeo,  Praestet  fides  soppIemeDtom 

Steigt '  der  6l«ube  hinii|i«laD.  Seaiünni  defectoi» 

Prei#  üMk  VvMT  tUMl  d«m  Sohne,  ■     Ganikeari,  gaoilw|«e 
Preis  aiNl  stettf  Jubekang:  Ijmm  el  JDbila^ioj 

Heil    und  Ehre   schall'  zum  Throne,  Salus  ^  honor,  yirtus  qnoqne 

Lob. und  ^epa-WoiiaaklfMIg:  Sä(  et  beneditlM^: 

Auch  de<i  Qeißi  in  gleiicheqi  Tone  .  Fcocedeifti  «b  vtrpqüe 

Singe  iftnaec  HochgeaaRg*        Amen.  *  OoB»par  alt  laudatio«       AiBe& 

Der  biet*  gegebenen  tJeberselzung  des  Dies  irae  Iieg(  die  Scbleger- 
sche  Uttb^etzuillf  smm  GmAde,  welche  demnach  d««  Verfasse  tto<er  den 
acht  eod  fünfzig  deutschen  Vebersetzungen,  welche  Lisko  (Dies  irae,  HfiQ- 
nus  auf  das  WeUgarkhl^  herausgegehito  von  Liako/  ierka  1840)  ttDd 
Daniel  TT.  II.  p.  1283  aufzählen ,  als  die  beste  erschien.  Von  den  S(a- 
bat  tnat^r  ^ibt  ex  ejoe  eigene  und  neue  Uebersetaung^  welpb  sich  ao 
die  beste«  nMet  den  von  Lisko  (Stabat  malef.'Hymttas  tiuf  diöSchner' 
zen  der  Maria.  Berlin  1843j  aufgezählten  drei  und  achtzig  Uebersetzoo- 
gen  wühdig  uhreiht  WSr  besorgten  eine  %u  gro^e  rAosdchBaäg  bdiMT 
Anzeige,  Wenn  wir  aU  Probe,  mit  welchem  Glucke  die  Schmlg- 
keiten  der,  häiifig*n  Doppefreime  innerhalb  der  Zeilen  in  Mta  dvek 
seib««  Inhalt  und  Ausdruck  mit  Recht  bewiinderten  Stücke  ttberwonden 
sind,  die  Uebcrsetzung  dieses  oder  andrer  ähnlicher  Hymnen  hier  idHM- 
keh.  Bine  andere  Klasse  der  metH^then  föm  nach  bilden  diejeoigeD 
Eircbllchen  tateitiischen  Ifymnen,  weTcde  ohne  Aeini  in  antiken  Versmtts» 
$en  {[meistens  dem  sapphischen  nnd  asklepiadeisch^n}  abgefasst  sind.  Der 
Verfasser  hat  6s  fUr^ngemesSeh  gehftften,  sie  in  jatnbfäichiö  gereimte  Stfoplin 
von  gleich  viel  Versen  umzngestalteh.  ^et-  auch  in  dieser  Ümgestelfw? 
flnderi  Wfr  dieselbe  Wahrheit  und  Treue  d6r  Auffassung,  SchöDbeit  4« 
Aüsdrotlis  und  dieselbe  fCnnstfertigkeit  der  Ausfüfarnng. 

Auf  dem' Umschlage  des  schön  ausgestatteten  Buches,  desstso  Titel 
ihi  nach  einer  treCrtifchen  Äelfchnung.Sleinle^s  von  Bücher  radirto 
'piÜ  XpBvii  die  flarfb '  spielend)  ziert,  wird  die  Noiii  mitgalbeilt,  d«ss 
dem-  zweiten  Bandfe  ein  Charakterbild  des  Verfassers  von  Herrn  ÖeisllicbeD 
Rath  Beda  Weber  zu  Frankfurt  Und  ehi  t^ortröh  des  Yerfcssers  d«* 
einem  Gemälde  des  Herrn  von  Strahlendorf,  radirt  von  BQcber, 
beigefügt  w^efden  wird. 

So  hat  die  t^ette  «öd  liebende  fftfnd ,  welth*  dfts  Werk  reröffenl- 
liehen  liesa^  nicht  blos  dem  theuern  Hingc^cbiedeiien  das  würdigste  vd 
daaerndsti6  l>enlima1  gegründet,   sonderet  l?ieh  Mch  ^ugi^ich  efo  p^^^^ 
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V««ea8t  «n  dto  liieilBore  KM&tuni  und  Virfarwlrtg  flep  KÜN^belilMdei 
«ad  d«r  ibritttiebettPoesi«:eh¥9Pbeä»  DemtM^er  fortan  ikfr4i«0«.ge#i(iilw 
BiMHi*  "eiBgefttbrt  «Mea  wifl,  ^kadi  ki^ineii  trcteri  irod  bMe^  Ftthm. 
finde»,  tl0  diasM  W^rk  ist.  BCÜ. 


I.  Achtaehnte  Publikation  des  literarischen  Vereins  in  Stuttgart,  (Fünfter 
Jahrgang,  erste^  Publikation)  enthaltend:  Konrads  t>on  neinsberg, 
des  Seichserbkämmerers  Einnahmen-  und  Aüsgabenregister,  her^ 
ausgegeben  von  J.  Albrecht,  Tübingen  i850.   VIII  u,  95  S,  6. 

//.  Neumehnte  P^tblikation  des  literarischen  Vereins  in  Stuttgart,  (Fünfter 
Jahrgang,  zweite  Publikation)  enthaltend:  Dits  habsburg-österrei^ 
chische   Urbarbuch ,   herausgegeben  von  Dr^  Frann  Pfeiffer^ 
,    Tübingen  1850.  JfXVIII  u.  404  S.  8, 

Es  kfiQi  bft  d«r  Aliltoife  voramt^kend^  VerOffMliditiifgen  des  R«ß 
Absidil  oi(M  seilt,' ttbtr  doft  n^isseksoliailiidra  üiilerttekMeD,  Tdn  wtlthe« 
•ie  ^OM  Tbcil  kUden,  sieb  Jttkftrha«^  eu  TerbriilMi,  dr  seM  deasilbo.aU 
kekiwiit  ««d  dalish  das  Bedflrftiiäd  iuHföffg Heb  gemblfelfiift  V^efaus.  Was 
hinsiebilicb  der  urkandlichen  Forschuog  Schwabeos  HoM'a  ,,lettaefaid{| 
für  die  Gelobiebto  dea  Ob^BTrhebui^  ist,  das  solleti  für  alle  Zwdtre  des 
^tsaens  diese  VeröffettHicbiiegeD  dir  Hmferiasseasebifft  frilberer  JaMbuii^ 
derte  durek  den  SlutlfafteP  Vereid  aAittdst  der  triaseaschafftKeheJl  «ad 
öooMiaMfeiien  Betbeiligang  selber  Mitglieder  bewirkeki. 

Die  YorKefendeo  Hefte  der  Saamliiftg  wwdeB  rom  Kaf.  sbur  Aii*4 
M(ige  gewShlf,  liv^ü  sie  eiaeii  uresentliebefi  BeÜrag  niekt  blofss  Mf  spraelN 
liebeti  Rdrsebtnif,  sobdem  auch  ebeoso  tfar  tfussern,  ele  9i(Mnge8tebiohl6 
Süddeotscblands  darbieten. 

I>as  letattBre  kl  dem»  vönsfigirtih  bei^m  erat  geoassieii  Wertie  der 
Fallf  deaieB  ttsraa^gd^er,  der  F.  HoheAlefh'sche  ArckiTahr  Albraeht,  de» 
.  Lesern  dieser  Jabrbtteher  fth  Verfasser  der  Mfinzgeschiobl^  des  geianoteii 
Ftlristenbeates  ehrenvoU  bekabnt  isl.  Die  vo^  unl  li^ende  Afbeit  Ist  nun 
zwar  weder  von  dem  Umfange  i^och  der  Analfeiigttng,  wie  die  ao  ebei 
•rwitiikM,  da  dem  diplomatiseb  treiiietf  Abdrucke  aeiber  Handaebflft  der 
Verfesaer  nnf  kiHzo  BdmerkQngen  tbeils  spraditiefaen ,  tbeils  seofaliokeif 
Iiik»ll»  feeieAfllgenr  batte^  iiki  des  YerstüHliDiss  des  Tejileä  ea  eriiiiclirern^ 
deftnecb  kber  ist  aier  ^kemswegs  von  geriigernf  Vet dlenste^  dfeiie  eieglbit 
nieiib  olir  m  manoigflaeh  eelregemlee  Vergietcbuegen  nit  def  Gegenwart 
V^raBlassliog4  sondern  ve^lscbeSt  tins  Überhaupt  die  lobetdlgste  Ansekauuiig 
der  daskligen  Leb#i3VeMttiiiase^  de»  Oeldwerths,  der  Preiste,  Zinsye^bllttnsii 


8tt  PiUflBilianii  im  Hteradioliiii  yMbui 

«.8.  f.,  defen  Ergebafm  o.  A.  io;  der  BMäiCDOg  (S:  VI  — Yin)  über- 
dchtlich  dargestellt  -  siod*  Aber  euch  so  einer  grossairtig^erD  AnSiBssira^ 
jMer  Zeit  und  ihrer  Verhtfltpisse  fiildet  mifn  In  der  Aufsüblung  des  LebeRi- 
nnd .  Dieastadels  des  Reichserbkfimmerers,  in  der  AefsSblaog'  seiner  diplo- 
matischeo  ^Reisen  für  den  Kaiser  sowohl,  als  die  rheinischen  «nd  fränki- 
schen Bischöfe  reichlichen  Stoff. 

Ref.  kann  dieses  i^atUrlicherweise  nur  andeuten  und  muss  deü  Leser 
auf  die  Schrift  selbst  verweisen.    Doch  in  einem  Punkte  kann  er  sieb  oicbt 
enthalten,    eine  Parallele  zu  ziehen.     Bekanntlich    wurde,  der  Entdeckao; 
YOir'  Amerika    stets    ein    starkes   und   plötzliches  Sinken    des  Geldwertbes, 
folgerichtig  also  eine  Preiserhöhung  aller  Bedürfnisse  zugeschrieben.    Ref. 
hat  nun   gerade    in  diesem  Ausgabenbuche   die  bemerke'nswertbe  Erscbei- 
fiung  gefunden,  dass  im  Jahre    1437  Conrad  von  Weinsberg  uoter  äbo- 
lichen  Verhältnissen  fast  eben  so  grosse  Ausgaben  machen  mosste,  als  la 
Ende  jenes  Jahi^hotaderts  Graf  Wolfgang  von  Pllrlstenberg,  geh.  Rslb  Kii- 
ser  Maximilians  aftd  Begleiter  Philipp  des  Schönen  nach  Spanien,  aaf  saiae 
HofbfiltuBg  und  Bedürfnisse  verwendete.     Diess  dem  Leser  aDscbiolicb  w 
nachen,  stellt  Ref.  einen  Jahrgang  der  Einriahinen    and    Ausgaben  beider 
Rferi^n  nebeneinander. . 

Conrad'  v.  Weinsberg  nimmt  naeh  der  Specifikation  in  S.  6 
bis  28  der  angez.  Schrift  im  Jahi'e  1437  aas  den  Anl eben  vom  Abte 
von  Scbönthal,  von  Berng4ir  von  Berlichingen ,  vom'  Bischöfe  von  Passso, 
von  Caspar  von  Schlatt,  Gerhard  von  Thalbeint,  Hans  von  Gemniogeo, 
ferner  ans'  dem  Erlös  von  verkauftem  Vieh,  aus  der  Jodensteuer,  aus  zo- 
rückbcjzahlten  Vorschüssen  im  Ganzen  die  Summe  von  824772  Golden  eis. 
Sbinis  Aasgabe  dagegen  für  Haashaltung,  Löhne,  Kleider,  Waifen,  Schnack, 
Reisen,  Zinse  beläuft  sich  auf  8714  Gulden. 

Vergleichen  wir  damit  eine  Stelle  aas  dem  s.  g.  Kiozigtbaler  Lsgerbneb, 
geführt  von  Michael  Speiser,  Sekretär  des  Grafen  V^oifgaog  vonFfintei« 
berg,  Handschrift  des  FF.  Archives  zo  Donaueschingen. 

Hier  'finden  wir  folgende  Darstellang  der  öconomisoben  VerbSHnisie 
des  Grafen  vom  Jahre  1500. 

Dieser  Herr  hatte  io  der  Abtheilung  mit'  s'ejnen  Vettern  1498  die 
Herrschaften  im  Kinzigthale  -^  einen  grossen  Theil  der  Grossb.  Bes.  Aen- 
ter  Wolfach  ond  llasläch,  die  Htfifte  des  Precbthab  nhd  das  Amt  NeosHiil 
äiif  dem  Scbwarzwalde  erbaiten,  und  zwar  mit  den  darauf  Issteaden  ScbDi' 
den,  deren  Zinse  und  Gülten  jiibriich  dSI»  Gulden  betragen.  Das  EiakoDiieB 
derselben  bestund  in  directen  Abgäben,  Zoll,  Zins,  Fischwasser  vom  KisB?!''* 
i050  Giilden;  vom  Prechthal  circa  54 Gulden  und 250 Pf. Fische,  vooNemt^f^ 
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circa  MO  fiuldeii.  HfarnDter'wftr  niebl  inb^ffen  4er  Bflfftg  4c(r  Wilder^  dta 
Wilde»^  der  Viebzvdii,  der  aelbstfebaulen  SthloMgttler,  die  SkrbCfille,  die  bei 
der  dattirfa  nodi  beitebeodea  Drittelspfltcbttgkeit  zu  einerbetrSobtlicheo  Siiiifn« 
instei^eD,  aber  ia  mmebeo  Jahren  auch  gao«  ausbleiben  koDDten.  Dieae  aammt 
den  Fre^odett,  wekbe  oieisl  io  FrobDholtabgebe  für  die  Schlösser  umgeivrandelt 
waren,  dtientcln  EncBesIreitang  der  Haushallüng  und  Besoldung  der  Beaatfen^.  di# 
griHslenlbeiis  in  Natoratien  verabfolgt  wurde.  Dieselbe  2«  1000  Cpulden  aof  6« 
schlagen,  bMrfigt  die  Gtoamnileinnabme  der  Herrsphafl  böobalenl  dOOOCttUeB»' 

Dagegen  beliefen  sieh-  die  BaaroosJagen,  meiaten^.-  aus  ^  Aviehen  ge^ 
scböpfl,  weü  sie  tbeils  zur  Erwerbung  von.  Grundstockvermügen  diedleo« 
Iheils  alä  Vorstbüsse  an  den  Kaiser  anzusehen  sind ,  im  genannten  Miro 
auf  6720  Gttldeo,  die  auf  folgende  Poslen  vertheilt  sind,  mit  beigefflgtep 
VerwisnduBg:  140  .fl.  vom  Abt  zu  Alpirsbach  „znm  ersten  tiU  zMi'K'i)-*' 
mg  osd  enoz  mer  (iter  transkoarinum  neroh  SfUmien};  BIO  von  OlTeakurgl 
^SolUcb'  gelt  fttott  min  her  an  k.  hof  in  der  inaiDmig'mitiR.  IL  genwieM 
MI  ziehen  und  labr  daza^;  lOOO  fl.  vod  Brbnrd  würmaer  in  StrtisbttJ>g, 
woivön  600  fl.  an  seinen  Sohn,  Graf  Wilhein  ntfeh  Augsburg  v0ransgab^ 
260-0.  fttr  einen  Wechsri  von  ebendaher,  200  *fl  au  Gangolf VüHi  Ge«: 
roldseck.  zur  Ablösung  des  Pfandrechts  an  erkauften  Grundbeaifz ;  1000  & 
von  Spilminn  io  Breisaeh  gegen  Unterpfand  von  Prechthal,  Lenzkkebi 
Neasttadt  „Ist  von  Min  herrn  Graf  Wolfgang  an  -Spifgelt  von  Miiisl  heirn 
Graf  Heinrccfa  sei.  versprochen  i^u  bezahlen.  ^^Also '  ein  Quasikauf  der  ge* 
nannten  schwarzwäideriscbeD  Herrschaften  von  einem  kinderlosen  Grolso- 
beim^;  von  Strasburg  600  fl.  für  „Liinsch.  tuoch,  goidschmid  und  endet 
Ruf  taug  auf  den  Ritt  zum  jungen  Prinzen  nach  liiederlandt^  verwendet'; 
BOO  fl;  von  'Offenburg  „Uf  den  Prinzenritt  gen  firabant^;  300  fl.  ZU 
lasp^ttck  entlehnt;  mehr  auf  den  Ritt  nach  Geldern  zum  Prinzen  200  fl. 
fttr  eine  -  goldene  Kette,  die  bis  Mai  ohne  Zinsen  in  satura  erstatte!  w«r- 
d<9n  kann;  7B0  fl.  zum  Baiie  des  Schlosses  in  Wolfach;  1000  fl.' „da 
Graf  Wilhelm  die  von  Vay  nahm  ubd  min  her  gen  Muselbufg  und  Bllin« 
eouri  ritt  und  förter  in  die  Niederlanden  zum  König  von  Kastilien  zum 
Zdg  gen  Hispanien;^  weiterei  700  fl.  auf  die  3  Städte,  wahrscheielieh 
2n  gleichem  Zwecke;  1000  fl.,  wovon  800  fl.  zum  Kauf  der  v.' Recken-* 
Irach^schbn  Gfiter  im  Kinzigthal  und  200  fl.  „In  ein  seckel  zuih  Landtag 
ged .  EnsifheiM^.  Rechnet  man  also  die  2580  fl.  für  Gütererwerb  und  Bauf 
M»  van  obiger  ^Stamme  ab,  —  so  bleibt  die  Ausgaben* Summe  4140  fl., 
treioke  die  Einnahme  um  einige  hundert  Gniden  übersteigt. 

Das  Voranstellende    mag  zur  Bestätigung   unserer  eben  ausgespfo- 
€bbii^n  Ansiebt  genügen;   die  Vergleichnng   mit  der  von  Herrn  AlbrecbC 
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hmasg^t/benim  MiHfl  wM  iIib#  eteli  e«f  ^W  eesiMi  IKck  zdgf«b,  m 
Wie  viel  gr^tinief'  ttad  ikbBff«ir  4i^  Alfsboi' Conrad^  Vm  Wainriierir  s»^ 
ttiid  BO  das  Daii1(6D»wertlie  des  Herausgeben  ooeh  mebr  beraonielleb. 

Des  »weile  Werk,  d«i  üebsborgiieb  Oesloreiciiiaebe  Urbar  ist 
iaeb   «hier  andern  Ricbluo^  hin  bdehal  aiiBiebend.    Es  eathtfll  BenUeb 
Hiebt  Mr  für  <]ie  Töpogrrspbie   des  jettt  fraasOsiseheB ,  sehtreiserisehefl 
oder  8ebwXbisobe&'  Tbeil  AlemeDoietfs  bedeutende  Aefscblttss«)  eottdvra  bie- 
tei  aegleiob  einee  «vsierst  beMreedea  Uebeabbck  ttb^r  das  Hidbebaivisebe 
Heosgot  ttt  einer  Zeit,   da   tfieses' Gescblecht'  sehoB  oaob  eineaa    grossen 
Tbeiie  Deotiehtsads  seine  Band  begebrlieb  aasstreckte.     Dieses   materialle 
Intisresfe  gewinnt   aber  noch   bedentender   dareh  den  Umstand,  dsss  niebt 
nnr  die  düter  selbst,  sondern  gar  bänftg  die  Art   ihrer  Erwerbnng,   die 
Erfaebvafsweise  der  Zinse,   die  Anflage  Ton  Steuern,^  die   Gewohabeits* 
Reebie  asganierbl  sind,  wodiitob  sieb  das  Urbar  an  manoben  SteUes  zobi 
Range  eines  Weielhnnis  erbebt    Uebir  •  die  Art   der  Heransgabe   dieses 
wivUieb  kostbaren  Sehatees  irolies  wir   nAs  nicbl  mit  der  Nnefariebt  be^i» 
gtiügen)  dass  Herrn  PfiMbr  4le  grosse  golddn6  Medaille  des  Kefsdrreiebef 
zif>  Tlwft  geworden  sei,*  sondern  wir   glauben  In   a»serer  Anzeige  naeb« 
Weisen  zu  köanen,  dasa  diese  Aiiszeiebnung  die  Anerliennttiig  eiees  wirk- 
lichen ^folssett  Verdienstiss  um  spraebliobe  und  histonsebe  Kenntaiss  gewesen 
sei     Die  Vorrede  (S«  I  -r  XXV}   ist  omfengreiob ;  sie    ist  fest  mne  ei- 
gene selbststilndige  Arbeit^   die  Gescbicble  des   berausg^gebeBen  Scbrift- 
weites.     Wir  lernen  daraus  (8.  VIH),.dass  sebon  Rndolf  too  Habsbnrg, 
der  eben   so   nmsicbtige  Gulsbentser   als  kräftige  Kaiser,  dea  Plan  der 
AblMnng  des  Urbars  hsUt  und  es  dureb  seinen  Prolonoiair  Btekbwl  tos 
Ffikke  m^st  an  Ort  «rid  Steile  nnfnebmen  lieis.    Es  ist  dabei  rom  Herrn 
Reran^eber  mit  Recht  «af  die   wabrbaft  königlrobn  Weite  safmerfcsaai 
gnaoracbf  worden,   in  welcher  Ktofg  Rudolph   nickt  nnr  eraieli  Nasa  aal 
dieser  Arbeit   betratten  konnte,   dessen  PreiainnigiBeit   er  kennen   mbsste, 
sonder*  auch   deisen  Bemerkuogeti    ttber  den   nnersebwingliekea  Steuer-* 
dmck,  die  Härte  der  Vdgtei  und  andisre  flble  Gewohnbeiten  deradbea  *-^ 
Dialge,   die  später   der  Abgrund  wfktden,  in'  Welchem^ das  nrspriagliehe 
Habsbnk!giscbe  Haeagnt  TorsoblMgett  wurde  ''**^  bCnbabm  und  dar  Naebwett 
evfoielt     Wir  fügen  zum  Belegls  nar  einigt  SieHen  an:  S.  HZ  baiast  es 
z,  &  i  „Die  burger  yod  Zasid  bftet  Tbn  aller  feiteniatf  nibbt  iwdr  gebaa 
zS  U»kt  jdriicbs  datlae  X  merc  ^ilb^rs.     Sit  aber  din  bfirsabaft   bayoada 
koufen  laut  unle  Kut,    sd  hlaX  ii  ala   ander   der  btoebaft  stalle  leriMb 
m^  gestinret  denae  Xmarc  wdn  si  hiat  geben  in- elsWfe  wenigen  jArea, 
¥ie  siv^re  es  in  lag,  je  des  jftfanXXy^  toare»^    S.  RiD  «<ba  dam 
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ftof  zu  Wifliffio^:\,Ef  fiäl  ocicli  j^egehett  Q  ^itf  eui^  jlires  «tid  kl^bMh 
6ai  nio  in6r,  tinde  magr  dticH  niht  wöl  m&t  bescfbeh^n  vtfti  d«r  M«  9fN 
iMtto«."\  S.  208:  ^Ze  Welnow'e  lit  tm  hdf,  .*..  *o  (Twi  dkl  WwiUäK 
fihia  als  sf  in  rihten  sol  von  aller  g^wonbeif,  so  so!  d^r  Iwyf'  geltäti  tÜ 

Kitts6  HCC  lie^e  efc yj)i6  herachaffl  sIM  aber  im  Hof  rfhiMi  «Isd^  IGKii 

Sol  geb^n  ttf-derrhof  XXt  nutzbar  Küe  III  pfarfeD  ele. . .  ünda  liratt  dMl 
lißrselraft  deti  faof  vor  inaagieD  Zliten  alsd  nit  garibl^  hal-,  äo  fral«ii 
der  bof  wlüeste  ufrd  ane  alfeti  nutz  der  b^rschafl.  Dd  dffD  d«f  vo^l  «iftiadlf^ 
dö  Iträttg:  er  Kti6e  dar  iir  nnde  Icam  mrt  den  ttberei»,  der$  si,  cAld  dieHrDfa 
80  der  lief  nit  benbtet  w^re  als  da  vorgeschrieben  s^tttt  Vdn  jdeM  froftf 
geben  süüten  jerlicbs  XVIII  mal  kernen  \f  maller  haberb  WlttlerAt«?  ttröä 
undeXXX  «ehill.  den/*  -^  Beispiefe,  die  sieb  fast  abf  federn  Bögen  4t^ 
Werkes  wiederholen ,  und  über  die  wir  ganz  \«^ie  der  HerauafetMir  of- 
f heilen:  „19ie  gereichen  dem  Fürsten,  der  die  WabTbeil  hören  und  derii 
IWener,  der  s?e  ssgen  moehle^  ^Feicb  sehr  ztfr  Obre."  -*-  Dochf  ge^HflA 
die  eigentliche  Abfassung  des  Burkfaartiscben  Urbarr,  ^e  S.  fX'  itB^ 
g-ewie^en  fst,  erst  von  130S— -fSll  unter  K&mg  Albrecfal  und  dCfssen  SVfi^» 
netr.  ^  6b*  derselbe  auch  die  öberscRtfäbischen  Aemter  selbst  abfi^enömi- 
ii)lern,  ist  U  X  als  tWeifelbafl  dargestellt.  Jedenfalls  kann  e^ddr 'Flftl 
nicht  sein  bei  LV  „Diu  Rehtunge  ze  Tengetr*^,  die  »aeh  der  Bemi^Hrang 
des  Herrn  Herausgebers  von  einer  Hand  des  XY.  oder  XVl.  Jahrfavn^ 
derls  nachgetrageh  Ist.  Drese  Herrschaft  Thengen  kam,  wenn  wir  döfr 
seiChiHgen  Kunde  9er  b^dischen  Topographie*  '  glauben  wolIfM ,  erst 
15dS  durch  Verkaufshandlung  der  Dynasten  von  Tbengen,  die  zugleieti 
trafen  vo&  Nellenborg  waren,  an  Call  V.  oder  dessen  Bruder  Fei»dli- 
nand  von  Oesterreich.  —  Dies  ist  nun  (^Seite  >S6  def  Urban}  dtf^eh 
die  beBlimmte  Angabe  wied^rlegt:  „Dis  sind  die  nutze  trnde  refat  die 
i\n  herschaft  hat  zuo  Tengen  au  Hüten  und  an  guoie,  die  kielet  sifld' 
•nmbö  herrii  Albreht  von  KUngenberg  die  derselbe  liet  Albi^ 
Iconfle  von  jnnkherren  Heinrich^en  von  Tengen."  Ntm  fibrfetite^. 
yöh  dem  zatilreichen  äescfalechte  von  Klingenberg,  welches  kn  Hegau^, 
t.  A.  schön  Höhentwiel  besass,  in  seinen  Aäszügeii  nur  einen  Alb6rt, 
'def  hieber  passen  k&nnte,  den  nemlich^n,  der  1465  rhit  seineft  Bradei^ta 
Caspar,  Heinrich,  Wolfgang,  den  Mitbesitzern  von  Hohenlwiel,  den  tS.  An- 
nei*  In  Bfberfifch  durth  Herzog  Sigismund  gegen  d!e  Örafen  v.'Würtem- 
berg^  und  Werdenber^  und  dre  Ritterschaft  von  St.  ^eorgen^chi^d  veflrfr^ 
gen  wurde.  (Licbnow^ky  R.  VII  »60.)  Da  derselbe  auch  das  OöffhöftfS^ 
Recht  auf  Hohenlwiel,  wefclies  sein  Bruder  Heinrich  und  Vitter  BbeAvirt 
13.  Jan:  14W  an  Ocsterrefch  tiberlassen  haften  (^tichnowsky  fi.  VIT  Wd}, 
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tan  HabiborgifdieB  livisa.  «beriieM  (Scböaliol  H»h«ntwiol  p»  64)  und  du 
Gfichlecht  dorch  die  erwähnte  wttrtenbergisehe  Fehde  sehr  benmterge- 
komnen  war,  uo  »t  sograr  wahrseheinlicb  9  das«  der  Kanf  der  Herrschalt 
Thengen  mir  ein.  Scbeinkaof  gewesen  aei.  Nun  moss  aber  noch  jener  Jbb^ 
knr  Beiarich  von  Thenfen  nlher  bestimmt  werden.  Bader  (Zeikchr. 
k  Gaeob.  d.  Oborrh. .  f.  -92 J  macht  4lber  die  letzten  Verhältnisse  des  Nel- 
lenborgischen  Geschlechtes,  die  hier  b^igexogen  werden  masseo,  folgende 
Angaben:  Eberhard  dea  Jangem  weltliche  Söhne  waren  Eberhard  ond 
Wolfram.  Letaterer  starb  ohne  Erben.  Eberhards  Tochter  Knoigimd, 
»n  Johann  von  Schwarzenberg  Termählt,  desgleichen;  —  so  kam  die 
Landgrafs6hafl  Nellenbnrg  durch  seine  Schwester  Anna  Sophia  an  Freibem 
Johann  Von  Thengen.  Hier  muss  zuerst  berichtigend  bemerkt  werdea, 
dass.  Knnigimd  von  Schwarsenberg  1463  in  einer  Urkunde  über  Anslösoog 
von  Gefätlen  in  Kanenbeim  den  Grafen  Johann  vonThengen  ihren  Broder 
Beant  (^Raisersches  Urk.  Vera.  v.  Insbruek} ;  sie  ist  daher  wohl  die  Tocb- 
ter  des  Freiherm  Jobann  v.  Thengen ,  der  vor  1 439  atarb^  weil  in  die- 
a«m  Jahre  12.  April  za  Wien  seine  Söhne  Heinrich ,  Hans  und  Conrid 
mit  der  von  ihrem  sei.  Vater  besessenen  Landgrafschaft  im  Hegau  nodVsdieb 
belehnt  worden  (LichnoWs^y  R^g.  V  4214).  Da  ferner .  der  Verbot  1^ 
Neuenbürg  an  Erzherzog  Sigmund  von  Hans  v.  Thengen,  sicher  Broder 
Heinrichs,  1461  beredet  wurde  (Licbnowsky  VH  Reg.  475);  ^  so 
müss  unbedingt  angenommen  werden,  dasp  Heinrich  von  Thengen  U61 
aalion  gestorben  war,  der  fragliche  Kouf  zwischen  1439  uad  1461  M- 
len.  Mit  dieser  frühen  Zeit  stimmt  auch  die  Sprache  und  RechtschreiboBg 
der'  S.  236^238,  beigebrachten  „Eehtonge  ze  Tengen^  gnt  aberein, 
obwohl  Ref.  das  Original  des  Rodels  nicht  gesehen  hat. 

Auf  die  Erörterung  «her  das  Alter  der  Rödef,  welche  Ref.  m  ^^ 
aar  grossem  Abschweifung  benützte ,  um  zu  zeigen,  wie  Manches  in  dtf 
badischen  Specialgeschicbte  noch  im  Argen  liege ,  lässt  Herr  Pfeiffer  S. 
Ski'«-«  XXn  eine  sehr  interessante  Geschichte  der  Rodel  und  eine  Aof* 
züblung  der  in  den  verschiedensten  Händen  zerstrenten  Brachstflcke  fol- 
gta,  wobei  man  nur  bedauern  muss,  dass  der  Gesammlrodel,  welcber 
.nach  S.  XIV  wieder  aus  schweizerischem  Be^tz  in  Oesterreicbischen  kioi, 
sieh  verloren  hat. 

Auf  die  Einieitniig  folgt  sodann  S,  1—346  der  Abdruck  der  Ro- 
del aoibst,  init  kurzen ,  kritischen  und  erklärenden  Anmerknagea.  Da  die 
anlgelttfaiiken  Besitztbfimer  so  weit  m  versahtedeoer  Herren  Länder  lerstreal 
^adf  so  können  wir  nur  im  Allgemeinen  die  Sorgfalt  daakand  aner- 
kennen ,  'mit  welcher-  der  Herausgeber   in  der  Ortsbestimmung  rettt^ 
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ist,  fiSner  SaelM,  die  mnesllicb  m  der  Setifweiit  bei  so  oft  iis  gutm  ei* 
dorn  Cefllonen  'wiederkebreDden  niletoben  NameD,  seliwieriflr  fMOf  mr, 
Vm  eioeit  Sdifns  auf  daa  Aadere  zu  erlejehtern,  will  Ref«  hier  oor  as 
den  badiselieii  BesitstnigeiriiacbweMeD,  was  die  Topographie  darck  die  Her«- 
mngabe.  des  Werbos  gewonaeB  habe. 

Von  Sfickrngen  wiisste  man  bisher,  dess  die  Stadt  elo  Kloster*- 
leben  der  Grafen  von  Habsbarg  gewesen  (Hnbii  bad.  Lez;S.  950),  Bier 
lernen  wir  kennen,  dass  die^  Rechte  6et  Grafen  von  Hababnrg  an  die  Stadt 
-—  denn  so  ist  sie  schon  in  Urbar  benannt  —  Ibells  von  der  KasU 
TOgtei,  theils  vom  Landgrafenamt  im  Frichgau,  weleher  sieh  also  ttbir  49ä 
Rhein  berllber  erstreckte^  herrUhrtei|t  (8.  41},  ferner  dass  das  Schnll« 
heissenamt  dnrch  Kauf  vom  Gescblechte  der -Wiefandtagen  —  deren  Et^ 
leben  es  wahrscheintich  war  -^  an  Oesterreicb  gedieh.  Todtmoos 
wurde  sonst' schon  1)^68  als  Pfarrkirche  angeüommen;  hier  erseben  wir, 
dass  es  noch  1300  eine  blosse  Kapelle  war  (S.  46}.  Sei  Wald s- 
fant,  welches  wir  hier  als  ein  nrsprttngücbes  Rigenthiim  der  Grafen  von 
fiabsbnrg  erkennen,  erfahren  wir  den  Bestand  einer  alten -^R kein b.rfl4}ko 
(S.  &9}.  Das  Dorf  Her ri sehr ied,  welches  man  als  BeslandlkeU  4§r 
Crrafschafft'Haaenstein  aninseben  gewohnt  war  Qiobli  a.  a.  O.S.  647}, 
erkennen  wir  als  Sitekingisohes  Bigenthnm,  Hber  welebes  4ie  Grifen-vioft 
llabsbnrg  dasVogtrecbt,  die  Herrn  von' Wielaodingen  das  Maieramt  hat- 
ten. 0%er-  nnd  Unter-Alpfen  bette  (^wie  wir  S.  51  fehen},  freie 
Bewohner,  die  an  Habsbarg  wegen  der  Geriebtsbarkeit  nnr  Zina'  und  Pa|t^ 
sachtshahoer  bezahlten.  Kren  hingen,  welche  Herrschaft  vom  Freiherni 
Heinrich  1275  an  St.  Blasien  verkauft  wird  (Gerbert  H.  N.«.  HL  iM\ 
aeben  wir  -hier  in  Habsburgischem  Besitse. 

Gailingen,  welches  in  der  badischen  Topographie  in  verwoma- 
ner  Weise  dem  Herrn  von  Gayl  und  einem  eigenen  Adel  gehdrt  JndMi 
toll,  lernen  wir  als  ein  Lehen  kennen,  welches  die  Habsburger  vom  Bis- 
tbnm  Koostaaa  tragen  (S.  1^30}.    T  h  e  n  g  e  n  bähen  wir  oben  erwilhnb 

Neuenhöwen,  oder  die  Herrschaft  und  Schloss  igelten  bei' fi»^ 
g^eo,  welches  die  Arehivalien  des  jetzigen  Besitzers,  des  Ftfasten  von  Fttr- 
atenberg,  ala  eine  von  den  Herrn  von  Höwen  an  Oesterreiah  gediehene 
nnd  von  da  an  die  Grafen  von  Hohenberg  verpfändete  Besitzung .  kennen 
([Vergl.  meine  Fortsetzung  der  Mtinch'schen  Geschichte  des  Hauses  FJkrsten- 
berg  IV«  263},  finden  wir  hier  als  eine  ursprüngliche  Besitzung  der-Gra« 
fen  von  Hohenberg,  von  denen  es  durch  Graf  Albrocht  (den  Mmnesfinger 
vergL  V.  StMIfried  0.  Ml^eker  Hohentollersohe  Forschungen  S.  104}  $n:die 
Habakwger  verkiMft  %nrdo  (S.  288}.    „Dis  siftd  nutae  undt^rehty  die 
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.wMiIiewff  Wpufei  jwd  imkß  v^v^^  AIbr«k(  voa.iH^^opb,''  E9  dürfte 
üenm  Uiiilao4  ;b«i9^(l.m.  g^mvet  ^eip,  di«,  Aitfi^iarlMamMlt  ^e^  Forscbtr 
Jiff'Eobdiii'onafaeliH»  jG^n^alofie  aßi  4k^  Ar^ivaljoa  äi«9or  Q^id 
M  ziehen ,  samal  die  Stiftaog  des  Kloster»  .S^,  W^gßiL  uot  im  ^M> 
AaUfi  Bitik  der  alteo.S^  Cieofg«r  Aopalj^p:  ^^lamipter  du<;/9fli  (m 
•UkriDgeo)  e.t.%^^9ieii.  Dux  o(HHXftavü  cMtfum  Pttp^^eoftafig^  auf  G^er* 
iMiilK  jenM  ^ftehla(ili(«9  i«  d^  westli^beo.Sear  iMudeu^  J)bu  ührig«ii9 
4t«.  i[ef ivipb«ß  ucfi^gikh  fHi  1)4 w^  ^h{)rt&9  ^^^  Wi^  4eQ  jniil4ersfiL- 
koi  jiTWorbMiei»  jGHUam  itu.  Ziuuiwt^«^  »«(). Statte«  l|e)rvi>f,  weiche  ^ap 
SM  Martip  falveiiA,''  Dies  »ber  is|  dje  jPfArrpfrttude  d^r  SU{U  E^ei, 
dito  -b#toiliüifiti  iWO.  iO.  ;4fin.  Be^el)  yoi»  llerK(^.  LeQ^id  %mwiA 
t)4er  Attrg  vocmals  luoiglieweii»  ietfß  ßew^negg^  —  Ni  M^riogeB  - 
Alk  Peler  von  j)[i#w.eii  wieder  «|s  {»ebeB  Merlrafeu  wurie«  «Aolulen  ut 
^tibiüobBiitteb  von  lebMleafteeibeii  ¥erkauft  ward^  wer.  Wewg^Aei^  scboi«- 
ite«  «difl  .Bratarzogie  ib«  - 1399  m^b  iGeld  .  (JUcb^Qwsl^y  lY.  JN'  9^^ 
¥.  Aeg.  JiSd,  284  a^l.  33^^..  337).  ,A#i  ^Aa^h  .  u%d  ^Eadolpli»«!! 
«fabrea  wir  Si  300,  d^ea  Oeiierreipb  .i^f  Vpgt  def  Bi§Uivii»s  tooMaM  q!< 
40r  AbMi  B^hüfiai»  JientivMUte^eioUiafte JmiU««.  die  apä^  ^ri^Mß 
Me  Arl  XairfeahpbiU  v^rwjrnd^lMQ)  eiH  wf^Ifib^r  fUr  .k»r^e  Jeit  0^^^ 
^^14a$).KlUerSigieiiiWid.toUKtefß,^M(il9iniKeIbar  «ui  d^i  RM«^^^«^^^ 
;:.  jRAf.  will  .seipe.  Ao«iB«g?  aMpft  «^bliiwn?  .Oihn^  i^^wk  meM^ 
4ig«tgMi  dftH^  Horro  ^HfurenKgAb^  4i9  AuCnEMKk^iskiifÄI  iiecbiPfveisfi«  ^ 
JKeM«r  er  a^iQer  »il{M?oUek»  ArbeU  gf^fptet  i§V  $.  4$  wir4  die$t«U«' 
^ftMi:btaoite((  bjil  k  (im  b«i  Wnbr  iiePjiviiM«»D.#rj<)rii:  «Ikn  «B^i> 
andren  dörfern  nnz  üf  die  Murisie  4euJ9jd  ie  gfpriht^^  9fd  4ao  ^^ 
tfug  iMt.  RasteU  bese^gCA,  w«4»r«i^  ^a  off^ator  ai^r  anE  .eioea  g^icbni- 
Mi#oli  JS«A  dM  Borfci  Uarg  bi9l  Si»ffbiogj^p  sipb.  l^^jiie»  4iaoH. 
-  •  :.  6rvcJb»4*iftfren  S.  48  wird  -t.  j»it.i^r«ge. -r-  %uf  Sli.*«^^»' 
liftiik  M  hittipa^ bMQg#n )  Rfhmictiie.^ngnt  Skifhßiii^h.mM^^'^ 

>-  :  »oir^U  &  5.3  wutd  jp«t  Swetfel  «uCXod^lbw  (Ka^bm)  ^ 
ao^ta;  .-^  tft  jAl  jiobef;  da»  Aoff  jQobtoNl»  ufliirn.  v^n  •W<alcWMit  a«  ^ 
aaauBanflHaa  der  Aar  .mi&  deai  AMat  1  8  ed J ,  fAendjia*  M^  gewiss  <U8  ia 
WkfMifaftUi^  daa  %vt  mOfktm  giAm^ ,  ^ORüher  4iß  Hai)s)Mi^r  j«  ^> 
Mirinriogjlai  liaiMn» 

.  .  Jbim.Sfridiisaii  )mi  Hm  BWffftr  .(S,  3*7-Tr»67>  «a  «r«*''«** 
«id  <](Si  ^aaBr^4M[)jtfift  ffogmpUlUrfi'^'JiMtfKl«!!^  9e«ii4«r  Mgta*  ^ 
ist  4iiaieihft:aate  d«kliioaaii«i;tbe.  Adttit.»  >f¥l  jMlar-MlIwaA  JwMr^ 
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Itfn  {j[aflh«ph)«g^9  fiidi  i«  vöJl^f^r  RftW^k^t  Wi^e^  Mff «Alu.  >  mfH 
solchen  Regbkers  befunden  l^ft,  A«^  hier  will.  Mi*  PWT  HV^m^l  ß^ 
BMiiimg^ii  Jl>«(ilgM|.  A  94Y  wird  bei  baldig,  nbaHij  grim»  ftaräae^ 
frwflekhiip"  betterkt,  deu  »ocilk  k<u4i^iie|i  M  stenbfliMi««  XAJ^Il<^9^ 
HKMk  Es  dürfen  die  Mdea  Ii^tatßrf  AxU^  de«  glei«bea  Fi«^8,,  d^  ^4^ 
iPhe»  Jieiik,  AimUi  im  fiodfuvee^  der  dtfr^i«  ^ma«  ?«4<}Ma  b4r<Ut9)t  i^  /«^ 
tenei^et  i^afrWeli^MciieO)  Blaul«lclieji  «ad  ^endfelobeiH  Udd  ^jU  diu 
di^ei  Art^n  den  vecschi^en^q  Alter  d^v^elbe^  F^chei  ««»chrAibf^. 

S.  HZ  bet  d«r  H^r  Heraufig,  m^  i&vreifei  ttbar  d^A  di^4|irtll 
Aii^dnieks  tfin  Son  büUen  git  ein  Schilling  Imperial.^  Hü.H^n,  acheint 
nach  der  Zasanimenstellang  mit  „wollen  Tuch^,  von  welchem  6  El- 
len 2  lttp«iial  Markigald  fcoaten^  grobe  fieciteik  10  kedenten^of.  Hit^ 
HtUle,  pi^vinc.  ttiaa  23  Beltdeeke.,  Kosze,  Koase,  etc).  Son  aber  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  yerschrieben,  statt  Som^  emo  Fferdlaat,  wie  die- 
ior  Ansdrack,  d«r  oor  aock  für  die  flüasighoil  g«Uitken  ist,  in  den 
Marhtordnangan  dea  XIV.  Jahvhonderta  haoig  wiederkehrt  «ad  arit  xlei^ 
Imebiik  andern  Schriltatücken  gtookaiHssig  vorkommenden  SohreibiiAg 'fOBjn 
auf  dep  glekken  £^eito  wa  finden  ist  Bs  dttffto  also  TieUekEÜ  die  f aaiw 
SieUo  so  anszolegen  a^n:  ^dw«r  stabel  aqd  isea  mit  einander  ^iMiM^ 
dar  git  ms  4ar  htttten  (dam  Verkaufsaalto)  XXX  Onpafial  (aaali  S.  :8U 
ft%  Sdbtllhig  imperial  md  diaa  nach  &  %6Q  ^/^^  Vtuk,  Wer  aaob  aii;^ 
wem  Wertba  nngef.  1  finiden};  »wier  «her  dawedeaa  «ondeifck  nafl.  bM 
dar  git  (rmi  jed/em  dar  beiden^  Kramaelte}  ^V  Imperial.  Daa^  pfcat  wol» 
Ion  git  einen  Imperial  (r=2  y^^^  Marl;,  oder  Qfi9B  Gnlden  d.  i.  etM 
&  Srencfff).  Der  Bon  httUen  (die  Pferdelaat  Deokan,  odeir  ieden)  gH 
«nan  scfailling  Imperial  (oder  Y^^  Blark  c=0,39  Qulden,  «agef.  d3tar,}; 
Swtt  bUkten  nihi  kM,  oade  wollen  tnooh  veil  hat  {wahrteheihliek  iwnrd^ 
geanöbnlieh  Laden  nnd  WeUentucb  im  gleioken  Kram  nevfcaoft^  wie:Stahl 
Siaen};,  4er  git.  von  aeobi  ekie  idie  er  verkaalat  (nach  «dar  iVeiabe«* 
6.  367  ae^ha  Sobilling,  oder  mehr  wertb)  Q  lm|larilBr  ^«»m 
iü.  Kaeaaer  Ton  dni  CMden  Kauferilto}. 

Doob.  besdheidat  skb  Raf«  dieaea  nur  ala  einen  Varancb  aar  SrUli*^ 
ffnng  >dcr  sabwierigen  Stalle  beiaubringen* 

Daaa  S.  367  eiae  für  die  Calturgeaebicbto  beacbtenawertbe  Pfeia« 
liste  non  Lebensmitteln  «nd  Aadarm  beigebracht  sei,  wapda  ao  eben  ga«< 
bf  entiiob  erwühat. 

Nu  dem  geögrapbiaohen  B^iater  iat .  das  g eachtehtliebe  yarbondao^ 
bei  welchem  Ref.  nur  gewünscht  hätte,  dasa  die  Geaohtocbla-^  aiebt  die 
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Tiif-Hiineii  siir  AnfiMlmie  oiMsiifeb^  •cf6w0seB  wfiMb.  So  kt 
BpM  Ghtf  Albert  ron  Beigerioeb ,   Alfaifeirl  von  KtingeDb^Krg,  voo  Rornoi 
««.f.  htm  Blwhstab^Q  A  la  tucbett- a.  »/f.* 

f  Ref.  bedaa^rt,  Hiebt  weiter  auf  die  fimselbeite»  der  so  daokeos- 
w^niieo  Arbeit  eingehen  zn  kdaaen.  .  Doch  glaabt  er  genug  beifebrscltt 
sa  haben,  seia  Eingangs  gegebenes  ürtheH  aufrecht  zn  erbalten.  Mi 
ei  wird  dem  mit  to  mOhgamen  Porschongea  Yertraulea  geaageo,  uod  da 
diese  ernstem  Stadien  der  Latfdes*-  und  Cnlturgesdiichte  in  neuester  Zeit 
wieder  Venen  Aufschwung  ond  grössere  Verbreitong  gewinnen,  so  ist  la 
hoffsfr,  dass  beide  Werke  den  Erfolg  haben  werden,  den  wir  ihoen  wüoscbeo. 
Rastatt.  Fiekler. 


PubUcai^lMs  d§  la  speiite  pour  lä  reeherche  et  la  conservatk»  des  mh 
.  numents  Mstoriqtws  den»  le  Grand*dueh4  de  Lttsembomg»  4  Jon. 
-    .     Jjuxmnb.  1846^1849.  4.  .  . 

i  Auf  die.  AUertbflmer  im  firossberauigthttm  Loxenobarg.  wird  io  des 
gelehrten  Zestsohriften   so   wenig  Rttcksicbt .  genönunen ,  dass  wir  es  /Ür 
nolbweadlg. halten yi nur  kurz  darauf  hiaattv^eisen.     Hat  ja  doek,  so  rid 
wiff.fna.eriBiierii^.das  berühmte  .Werk  LueiühttrgeDsiii  von  Alex.  WiftAaa 
|iodh:.kfine  ansfuhdiche.  Bespreehnng  irgendwo  .gefun4en.    W/r  woliea 
Hiebt  .deakea ,   dass   diese  Qe^direihuiig  rdmiach^r  and  belgisdier  Allti'* 
thilmar  von  Luxemburg  und. den  aagrejizinidea  Ortam,  so  wie  sie  900  Jahre 
aU  Maauseript  io  den  Bibliotheken  veriio^gea  lag  Jind.nar  voa  Weoigea 
bantttsiwurdef.so  auch  jetzt,  wo.sie.sehoatibeCiSiafara  edirtist,  uobeacb- 
tet. bleibe,   da.  sie  im  GegentbeiLuni.:6o  mehr  Berückaiphtigaog.  verdiat, 
aiji  sia.^yftaiaL  viele. Inscbciftea. enthalt y.  welebfi  in  den  Sammioogeo  doN 
tiger .MoAuaneate,  wie.  bei  Brower,. Bertholet,  Quednow,  Sieiuer,  Lench 
£welefaer :  leiere  zinrac  nur  .die  nooh  ivorhandenen  Insebrißen  edkte)  ti 
Itth  Jiiekt  jaden. .and.  dann. auf  lOCTafeln,.  zmttt  iw  roheaJUiirisseD,  dea- 
Boek.4^ulbeh..«nd  geaau..  eine  geoase  Anzahl  .von  AltartbiaMra  jegliohtf 
Aal.it^biUet^..W€itet|e,,]ifie   die.  meisten  der.  dort  mitgetheilten  lofcfariftei) 
nicht  mehr  vorhanden  sind.   Denn  .wboagleiGh.  Jade.  £^dt  am.  BheiodM 
Vedittt  iPümiBohfii^,AlAerlfaüaler  ..während  des.  16.  oad   17.  JahcbooderU 
beklagen  kann,  so  wird  es  doch  kaum;:eindn:Ort:gaben,.  wo  johoo  da- 
mals. ein..so.  acbönte.  MuaoBm.:aufge8telIt  war,  ..wie. in.  dem  Schloss  ClioseB 
darclk.die  KunUtiobe.  des  Grafeq  Peter  Ena^  von  Mansfeld  (i.  11563} 
welche  reichhaltige  Sammlung  durch  die  zerstörenden  Eiofilie  dernesen 
Vaadalaa, gegen ;da3  JBnie.der . zwei : veii^ngfinfiii  Jahrhanderfea  M  spof* 
loa  Teviah,w4adMiViat^  .  .  ;.;  in.  ..  .    j«..' 

(SMtw  folgt) 
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(Schluss.)  .  ' 

Um  80  mehr  ist  es  la  loben,  dafss  auch  ib  Luxemburg  endlieh  ^1845^ 
ein  Verein  tut  ErhaUaitg  der  AUertbttmer  gegründet  worden  ist.  Indem 
vnr  ouu  wUtfscben,  dass  Wiltheim^s  erwSbntes  Werk  in  diesen  Blättern 
eine  kurze  Beurtbeflnng  finde,  wollen  wir  uns  zu  den  Publikationen  jenes 
Vereines, 'welche  seit  seiner  Gründung  ausgegeben  wurden,  wenden,  und 
knr2  sehen,  was , darin  der  Altörthumskunde  ein  allgemeines  Interesse  bie- 
ten kunn.  Bine  besondere  Aufmerksahikeit  verdient  der'  Bericht  des  II. 
San  ekler  in  Küin  (in  franzlteiselier  Sprache?  wiewohl  Titel  und  olR- 
zieHer  Bericht  dieses  Vereins  in  dieser  Sprache  gegeben  sind,  wundern 
whr  uns  doch,  dass  hier  Deutsche  (^?)  französisch  schreiben,  da  doch 
Luxemburger  sogar  hie  und  da  in  diesen  Bänden  sich  der  deutschen  Sprache 
bedienen} 3  er  behandelt  vonS.  58 — 83  deö  belcannten  Dahlheimer  Fund; 
bei  diesem  Orte  in  der  Ntfbe  von  Luxemburg  würden  nämlich  1842  an 
24,000  röm.  Kupfermünzen  aus  dem  3.  u.  4.  Jalirhundert  in  3  Töpfeü 
gefunden;  zwar  schon  früher  wurde  über  diese  reichhaltige  Sammlung, 
die  grössfenthi^ls  in  das  Kabinet  des  Hrn.  de  la  Fctataine,  Gouverneur  von 
Luxemburg,  kam,  gehandelt,  namentlich  auch  von  Senckler  z.  B.  in  seinem 
Cttalogue  de  la  ct>Uection  de  m^dailles  ro(p.  (CoL  1847}  und  noch  später, 
Jahrbücher  des  V.  f.  Alt.  im  Rheinlande.  Bonn.  XIV  p.  6  sqq. ;  nirgend  aber, 
so  viel  wir  uns  erinnern,  werden  die  vorzüglicheren  der  dort  gefunde- 
nen Münzen  so  ausführlich  mitgetbeilt,  wie  im  erwähnten  Aufsatze,  da- 
her wir  die  Freunde  der  röm.  Münzkunde  besonders  darauf  hinweisen. 
Wenn  aber  durch  solche  Münzfunde  die  früheren  Verluste  in  Luxemburg 
einigermassen  ersetzt  wurden,  so  gilt  dieses  nicht  ebenso  in  Betreff  an- 
derer Alterthümer,  namentlich  in  Bezug  auf  Inschriften,  solche  werden 
selten  gefunden,  und  weun  eine  entdeckt  wird,  findet  sie,  wenigstens 
bisher,  wie  es  scheint,  nicht  gleiche  Berücksichtigung,  was  um  so 
mehr  zu  beklagen  ist,  als  Inschriften  gewöhnlich  von  mehr  lokalem  In- 
teresse sind,  als  Münzen  oder  kleinere  Alterthümer.  So  wurde  1823 
und  sogar  wieder  1842  bei  Waldbillig  eine  ziemliche  Anzahl  von  römi- 
schen Allerthümern  verschiedener  Art  ausgegraben,  aber  wieder  verschla- 
gen oder  vergraben,  sogar  der  Inschriften  wurde  nicht  geschont;  daher 
XIIV.  lahrg.  6.  Doppelheft  54 
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ifl  man  ttber  die  Ipschriften  jener  Gegend  gms  im  Uoklareo.  Wir  wol- 
len  dies  an  ein  paar  Beispielen,  die  uns  im .  ni.  Band  an&tiesseo,  seigei. 
Prof.  E  n  g  1  i  n  g  in  Luxemburg  bandelt  ttber  die  Gemeiode  Waldbillig 
arcbtotogisdi-stttfotisch  (?}  und .  bespricht  ansftArHefa' p.  178-^200  die 
früher  entdecken  und  noch  rorbomdenen  Römervesten ,  wob^  vir  oor 
glauben,  dasa  der  Phantasie  zu  viel  Spielraum  gelassen  wurde.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  hören  wir  anch^  da^^  eine  Inschrift,  von  welcher  Er^e 
ftu^iis^riB  dö  In^W.  german.  (1844)  p.  29A  yajijl,  dass,.8i|e  18«3  bei 
i^oen^  Ör|^  gefq^n^^n  wp^den  sei,  gai;  nicM  hieh$^,.g$.^ö^e^  soi^dfrü  dw 
|i()  di&.  sjphon  von  Gria.  904.  .2.  und  Berthp^et  (1741)  L  p,  432  au 
Lyoq  edirte  sein  aolU  dq. wir. doch  weitere  An(|Klärung  wüfis«hfQ,  voJieo 
^ir.  sie ■  njil^lbeilen :  D,M  J  CACVRONI  SATTONU  TR^V^Fa.f,/NNORYl| 
Vir  I  SINILVS '  DEFVNC  VIVVS.  Pie  loscbrjfi  aus  i^on  wird  in  8  Za- 
Ifp  attj^ejübrt,  bat  SATTQNIS  und  gibt  die  J^hre  nuf  XYtl  an;  weanabeK 
aus  d^sjisr  Inschrift  auf  den  liem^n  $attonius,  de^  ttl^ri^n^  lycM  QO^o-, 
wöbnlioh  isL  geschlossen  wird,  sp  ttbersab  man,  daas  Grut,  SATTOÜIS  MI, 
und  hier  also  filii  su  ergönsen  i^t,.  ea  al^a  nipht^  Beiname  des  C^üoro- 
nius«  sondern  Salto  der  Name  des  Vaters  ist,  wie  er  auch  anderfrict^ 
YQ^^p^mt  (yerg},  Abbild.' d^  Mains. Mus.  S.  6) ;  J9  iph  mü>cbte  tQpr  M 
Ci|curoninS)  sondern  Cacuro  als  Naipe ,  des  Trev,e^er''sanneh)a|Q^,  laden  bei 

Grnter  CACVRQN   eine  Zeile  ausmecht ,   ialso   die  EndsÜbe  js'  wobl  \ei- 

rr.jit^i    '»'«     j  <_i     I     Olli*'      •  1. 1,     ■..'»     '  ' ,   .  j     .'• 

sphwundcp  sein  konnte.  ^ 

^  Wenn,  mpn  aber  über  die  ^^(istenz  dieser'  Inschrift  im  Zweifel  ist» 
die  I^esarten  aber  nur.  unbedeiitend  verschiedet  sind ,  so  fiodet  bei  eiaer 
a.f[derp  d^^.  Geg,eptheii  statt,  w^b(;i  i^iRn.  sich  übe^,.die^Nacblassig)|eit,  n^ 
4er  mßn  ejne  gf{nz  <cl(le^|)|e  .Lesart  verbreit«^,  ,i{ich^  genn^  WQOiijprq  !»«• 
Es  wi|rd  npmlich^.p.  177  eifl^.  18^4,  yai  be^ac|^bart^i|  pT€|)|ss.  Ort  Bolleodod 
gefundene  Ifjscbrift'  ajf;Q  cilirt\  Tj.  k'  [  yLLYCIItÄRl  ( JLLAg,TAC.a 
FjiLi^'j  ifASCDJA'  ATTON.  j  lY^,  S^ECVNb.INVs'F.  wahrscjidniic^  M 
jjv^qjip,  >^eiphef  1.  c  .p.  2Q8/nur  ATTOsilA...  P  in  der  le^irtw  Z«ä» 
Yariirt,  Djese  IgsQbrift  zu  erHl^ren  M^ird  nat||rljc!^  f^^jß^y^J^^^^j^.^f^!"^*^^ 
wäre  aucl;  unmöglich  und.  dazu,  unqöt|)ig|  da  schon  ypr,6  Jaiir^il.difk  richtig« 
Ajjschrift^e^irt  ist,  nämljch  v()q^Lersch  in^Bonn^  Jabrb^jfcf  er  V.  jg.  32^,  wo  sie 
also  heisst :  D.  M.  ATTVCIA  Afjl  ]  ILLA.  ET.  A^CEPXIA  |  TASCILLA. 
ISAJTON  t  lYS.  "SECVDINVSrF,  Ein  e>latan^s  Bei^pjiel,  wje,  lisicht  eise 
Itt^^chrift  durcb  fejilerjiaft^  Absohrift  verdoppelt  weriieii,  k^pn;  ifeao  dies 
ca  unsereoi  Zeilen  gescbjeht,   welche,  DioM,w|ifei|..4«iiii,f^lMV  ■j^u*'' 

^^}?ki^^fiff^fiy'^'.  T  ¥f^.9^i  %k^Äf' .?^,?.,tt^?^/'! 

«,r^wer,  yer,l§^,  apftt^r,^},},  i^r,  bfif^ffk^fi^  <!fSj|c^«fu^l«??(W'.  ^ 


tftMfha  MteolragpeiF.  ' 

•Weiler  fifliFeo^'wir  fim  «fwfibiton>  AufiitflE  wnr  «hi»  iMhnfl  «itt. 
eimemial,  00  vie^' wir  iviksen,  «dfifr 
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am  alten  Tbnrm  za  Waldbillisr  S.  178.    Q«^;Ab^cbrif|  i^ml^  W»,  fehler- 
haft; wir  sebeo  aber  doch,  dass  es  ein  Aftar  dem  Jupiter  uod  der  Jaqo 
g^welüff  Witi    Sonst  ir^rdieaf '  der  AufsatK  vegen  geoanw  BrtMei^Cifa^  auf- 
gefandebeir  AlteftbOmerr  alleff'Lob  'uotl  ist  fttf 'die  Lokaljgfefebiehlie'' nioht^ 
diine  besonderes  fiftteresse.  5tr  IV.  Band*  dfeser  Lnxeoibdrgtr' PtfbHIrttib^ 
neo  enthält  nicht  minder  interessante  Abbandhingen,  jedoch  niehls  InsehrfflH 
Ikhes^  'dftge^ed  die  Freande  -  der  llttnzkuiide  finden  debl^re^,  'Vas  sie 
bi^lehren'^  wird ;   io  wird*'  vod  '  Jfam  n  r  üjier  einige  griech.  Mtoiita  (yw^ 
SmymaX  bcriijhtet;  die  1847  bei' Diekirch  gefonden  Wurden  Ä  95^^?^« 
so  bändeln  SeockHer  (S«  90—95}  bei  Gelegenheit*  eine^BVediAiirMi  fttah^' 
fabriich  über  den  Caesar  Licinins  junior  (^von   seinfem  Oheim  KoMtäl^titi'^ 
wahrscbiBinliöh'  380  getödtet^j  -—  Ae  Abtfandlih]^  tod  PfOtv  B'ntrling 
über  den  Heidenaltar  io  der  Kirche  xaBendorf,  anf'welehi^m  ApoHo^  Jono,' 
Hcfrkules  •  und  Blinerva  vorgestMft  sind;  genttgt  mind^  (S.  98^^109^,  in- 
d\sm   Abel*  das'  Viergdttersystlsm  tibei^aupt,   Ober  dte  BedentiHig   d^  ^K*i^' 
wflhdten' Gottheiten  nidhtr  vorgebracht,  keine  Vergleichdng  mit'  lAinNdhMI' 
Ueberreiten,  deren   t^  am  Rheine  viel^  gibt,   angestellt;  knrttKe  ell«i^' 
thiäMliclie'  Betrachfon^g  nnd  Ufltersnchtiog  bfei   Seite  gelassen,  fM  ttfeter* 
VerwaaMoQg  und  Verwendting  dieses  Steins   tfi  einem  christüeUen' Attd^^ 
wozu  er  noch  dient,  nnd  Ober*  ähnliches  damit  ZiisommekMngeta>des',  ^lde<' 
Bheiten  vier  Vorgebracht  ist.     Gelegentlich   hören   wir,    dass- vor  aiwii' 
lOO' J^ren   nocfaf  auf  dem  Petrusaitar  der  Kirche  eine  JnpitiBfstatiie«  mft" 
dem  Donnerkeil  in  der  Hand  ab  Gott  Väter  verehrt  virurd^,    bid^'skrMAB-^' 
nralif  von  eihem  allzneifHgen  Kaplan  weggeschafft  wunfo  (S.  190).  Vfetti^ 
aüer  weiter  8rlÜ4'er£8hK' wird,  dass  f819'in  Bend(rffs;^hi  Bttnd«r^aiH' 
tiker  ns6^it'^ui\teitvX(iä^^hit«d^^  #0  wthistfaten'^ir-hierttl^i'^iheFtf'AKkf^^' 
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noch  fielft  in  Loxenbarg  verborf m  fiod,  fortwibcettd  sieb  eiier  ^mm 
Aafmarksaoikeit  so  erfreuen  babea  nögeo,  damit  vaa  fait  feit  Wüthefli 
10  jeDün  Laade  versiwnt  worden  i$t,  «aebgiboU  werde,  nnd  Maoch«, 
wai  bbher,  wie  wir  oben  zeigten,  sweilelbafi  oder  oberfläcblich  behin- 
delt  wurde,  genau  eruirt  und  feit  bestimmt  werde. 

Mains.  Mlein. 


Gmdogie  der  Sehw^  van  B,  Siuier,  Dr.  d.  PkUi,  Pnf.  d.  Min.  n. 
Ged.  in  Bern  «.  s.  w.  Erster  Band,  Mitteltone  und  sMiehe  Ait- 
frenaone  der  Alpen,  Mit  Gebirgs-^Durchschnitten  und  einer  geoh- 
giscken  Üebernchtskarte.  IV,  und  485  S,  in  8.  Bern,  Stämpfisek$ 

Verlags-' Handlung y  i85t 

*   " 

Der  verdienst-  und  talentvolle  Verfasser,  ein  Mann  von  setteoer 
Geiftesbildung ,  der  sein  Leben  rein  wissensebaftlicben  Arbeitep  widnet» 
gilt  uns  —  wie  wir  scbon  bei  anderer  Gelegenheit  in  diesen  Jahrböciien 
geaagt,  — als  der  Saussure  der  Jetztzeit. 

Von  dieser  Ueberzeugung  belebt ,  Dahmen  wir  das  Buch  w  Hi4 
welebes  besprochen  werden  soll^Eine  merkwürdige  Arbeit,  dieAafiebeD 
m^ehen  muss,  da  sie  reich  ist  In  einer  ausserordentilcben  Menge  Iköclul 
wichtiger  und  belehrender  Tbatsacben,  dargelegt  mit  geschickter,  takt- 
voller Hand  und  mit  schlichter  Entschiedenheit. 

Man.  gestatte  uns^  die  Worte^zu  wiederholen,  womit  StaderMÜ 
Werk  einführt  in  die  Wissenschafta  -  Welt. 

Das  Interesse  an  Erforschung  der  wichtigsten  Massen-Erbeboogeo  n* 
sares  Contineotes  —  so  ungeffihr  sagt  der  Berner  Geolog  —  ist  io  ^^ 
letzten  Jahren  mit  grosser  Lebendigkeit  rege  geworden.  Wabreod  u 
fcttherer  Zeit  nur  Einzelne  die  Untersuchung  Jcleiner  Alpentheile,  des  loot* 
blanc  oder  des  Gotthard,  sich  zur  Aufgabe  setzten,  während  vor  dm 
Jahnehenden  Gliederung  und  geologisches  Alter  des  Jui'a  uod  Apeoeii 
Dioht  besser  bekannt  waren,  als  jetzt  noch  viele  Gebirge  ia  eotferstea 
Weltgegenden,  sehen  wir  nun  eine  stets  wachsende  Zahl  von  Arbeitern 
um  die  Wette  bemtthf,  die  Erforschoog  unserer  Gebirge  zom  Abschlag 
zu  bringen.  Rings  um  die  Alpen  vertheilte  Wachtposten  einer  BeobscMoogS' 
Armee;  jeden  Sommer  dringen  sie  vor  nach  dem  Gebirgs - loaero  ud 
erobern  dctir  Wissenschaft  einen. Theil  desselben.  Der  Jura,  von  Cbia- 
bery  bis  nach  Franken,  kann  bereits  als  gewonnenes,  allen  Geietsea  der 
Doktrin  geborchondes  Land  betraditei  werden;  auch  ToKana,  der  lU* 


Sla4»r*i  deoAoi^e  der  Schweis.  $51 

9fainiii#its  derselb«!!,  anä  dar  tiefere  Italien  beslrebenaieli,  Ihr  in  hol- 
dlg^eo.  --^  Wer  gedeakt  Dichl  beim  Jura  der  HoebiwrdieaBte  dea  GroifiBai«- 
sters  aller  Geologen ,  Leopolds  von  Bncb? 

In  Frankreicfa,  Piemont,  Oesterreicb,  Biiern  haben  die  R^gieranga«, 
znoi  Besten  des  Gewerbfleisses  und  -  der  Staalswirthscbafl,  Ittr  geologische 
Erforschnng  ihrer  Liinder,  für  Darstellung  der  Ergebnisse  anf  Karten  reich« 
liebe  Geldmittel  ansgesetst.  In  den  grossen  kutterstädten  des  Wissens, 
In  London,  Paris,  Berlin,  werden  die  Resattale  örtlicher  'UoterBuebengen 
gesammelt,  mit  den  bereits  gesicherten  vergliclien^  nnd  ihr  Binfluss  auf 
Portscbritt  des  Ganzen  regt  deta  rereinzelt  stehenden  Geologen  an  lo  er- 
aenter  Anstrengung. 

Stnder's  „Geologie  der  Schweiz^  soll  zanüchH  zur  Brtfivteroag 
einer  Karte  des  Alpealandes  dienen,  welche  wir  noch  im  Lanfe  dieses  Jah- 
res erwarten  dürfen.  Sie  wird  S  t  n  d  e  r  ^  s  und  B  s  c  h  e  r  ^  s  Namen  tragen» 
Bei  den  rielen  Abweichungen  der  sOdenropSiscben  Gebirgs- Verhältnisse  von 
jeniin*  mittel-  nnd  riordeuropfiischer  Liinder,  bei  den  Schwierigkeiten,  die 
selbst  erfehme  Pachmlnner  finden,  wenn  sie  zum  erstenmale  das  Alpen« 
Gebiet  betreten,  war  ferner  eine  Obersicbtliehe  Darstellung  der  bis  Jetzt 
Ober  dieses  Gebirgs^System  und  Hber  seine  Veilswetgnng  gewonnene  Kennt- 
niase  nothwendig;  Studers  Schrift  ist^  auch  in  dieser  Beziehung,  ab 
Einleitung  zoni  Studium  sttdeuropSischer  Geologie,  als  Reise-Handbuch  sehr 
zn  empfehlen.  (^EbePs  „Bau  d^r  Erde  im  Alpen -Gebirge'',  classisch 
für  seine  Zeit,  ist  nun  etwas  veraltet.)  Zu  letzterm  Zweck  ist  der 
Schrift,  wovon  unsere  Anzeige  bandelt,  eine  Uebersicbts -  Karte  des  AU 
pen-Systems  nnd  seiner  Umgebungen  beigegeben  worden,  welche  sie  auch 
ohne  Beihttife  der  grössern  'Karte,  verstindlicb  machen  soll. 

Was  den  Hittheilungen  Studer's  besonders  grossen  Werth  verleiht, 
ist  der  Umstand,  dass  er  die  meisten  geschilderten  Gegenden  selbst  sah, 
riele  wiederholt  besi^chte,  nicht  wenige  in  Gesellschaft  Escber^s.  (^Das 
Berner  Museum  bewahrt  die  Belegstücke  Eur  gegebeoen  Darstellung,  Pels- 
arlen  und  Pelrefacten.)  Wo  der  Verf.  sich  fremder  Beobachtungen  be« 
dienen  mosste,  findet  man  stets  die  Quelle  angeführt.  Die  wichtige  Un- 
terstützung Es  oberes  erkennt  Studer  mit  lebhaftem  Dank;  alle  schrift- 
lichen Reise-Bemerkungen  Oberliess  jener  so  sehr  achtbare  Geolog  seinem 
Frenude  zur  Benutsung. 

Dies  ^vorausgesetzt,  wollen  wir,  so  weit  es  der  Raum  gestattet, 
den  Inbelt  vorliegenden  Buches  andeuten. 

Eine  allgemeine  Binlettung  ist  der  Betrachtung  des  A p  e n o in  s,  der 
Alpe»  und  des  J«ra  gewidmet.     Die  Alpen  folgen   einander  in  nach- 


WMtlidi  roaGeoM  b«fcf«fl;  Meartlpee,  19  den^a  4m -ajpviucbft  Tf- 
pus  bereits  dentlicher  in  maer:*3sweiUa  CUyitralmettf  kFystsllW><^Mf  $<^ 
f»r* eotvipkf il  ist;  €ot4Uebe  aa4  Cfftjiacbe  AJp«i»>  Al:peii  toi 
OitaB*^  fie  futfpr^piMia  4«r  VanA^lluaf ;  eiaer  .«lpi9fii>jPQi4rata|M£fY«li* 
•tilB^igarvv  «1»  irgead  riac;  en^we,  iiie*ß4ad;ar  kl^  ifi^  4iir<|bw>Bdarte) 
aai  kaiair  wird'  at  la  ^aoNioli.r'dais  dia  Eeldspatfe««  Gefl^eifi^^  üuEeo  Ken 
Mdaad  t  «lat  aaali  A\i\ßgef^»g.  .dar  ^iar^bar  ^ao.  ;Sbtf   babaadea  iiej[aiDi« 
lahea  OiUlda  aofgastjataa-  tiad«  «ia  diarclkbracN«  i  aacli,  a^o  ,S«tea  ^ 
«wraa  aad  aa  dar,  Grao^  ^wandeVa»;  dia  iRi>:UM^»«  ^aJo  <^G^' 
scbichta  das  Fraatösisehea  Bergbaues    berühmtes  Gebirge«  dia.Wesiil- 
p«Ai;>iiia  Sabvaiaar alpea  uad  eadIMb  dia.OsiaJp^o, 
<::  ^    80  waii  :dia  Ekdaitaag.  &  folgt  aaa  dar  ajr#te  Jtsj^pttheUdaiWff- 
hiit^.  uad  ia  dessen  erstem  .AbsofaiHtt  die 'üüte^oaa^der.  AJpep. 
-^  ^'     L  Aipaa-Graaitv  Gaeisi  aad  lKrystaUiai#aba  S^^alßr,    Dje  AÜen« 
BefltinaittBg  das  AJpea^^Graaits,   w«|cbe^  Jariaa  diifch  UljMm^  dsr 
Baaanaua«  Protogya  laslza»{ellea  glaubl,  ist  sa  .aiA#fl»  Weadepsokt  der 
Mlera  and  der  aeaara  Geolagie  gawordao.     Die  SotoUimog  4er  Jn^sUl- 
linifabeQ  liobiaCer  aus  aaptaaiioli  abgelagertea  Masieo  -durcb.lbstiaoiyAas^ 
aad  die  BrkUruag  diese«  Proiaesfes  atob  Gruadsätaaai   welciie  oicbt  mit 
daa^  Lahr^   der  Chemia   uad  Physik  im  WidarspruQJbka  staii^.   ^  *^^ 
Pragat  ob  die  Eittstebapg  jeaer  Gesteioe  durah  Wassor  «der  dareli  F«ae(, 
adar  liorob  beide  laglaich  be\¥irkfc  wardaa,  Mraabfet  der  Y^f.  als«  ^m 
v0^.   fgafaig  Jahrea,  in  Yord^graad   dps  de« .  Gaalagan  segawieseaai 
Af baitf 4^aMafl  st^baad ,  nad  aaeh  «eiaaoi  Ofrfttrhfltaa  ^ücfia  eiae  M^is- 
digeade  Lösung  kaaai.  voa  dar  aäabftlen  ZakfQ^  «1  arwartea  sein.    Wir 
littaaaa  uad  wollaa  baiaa^wags  anbediagt  widarspre^bea  ,<  Mien  i^^^^^ 
dar  Qaflteaog,  dass  viele .  gajraa  dan  sogeaanaleD^lätra-PiBlaaisaips"  g^ 
fla|l|e  ahaiaische  Ejawaa^daDgeQ  dorch  die  Cbamieiaalb&lt  uad  ^ieUeicU  ia 
aiabtgar  laagar  Zeit  widerlegt  werden  dUrfte.D    Solalies  weiter  «osiil&lk- 
raa^  i«t.  bm  4ar  Ort  ai«bt.  .:    /  ■  f     ^ 

•  3Ü9  b^apriabtnqa  Studer,  aU>di9^er.;Vii^errAb|liailQBg,aag4örtB4: 
dia  •Oevtrahaassa  dfr  Aigailles  Raugaa,.  d^s  ÜQatlilaa«,  desFi»* 
Mfl^a^arkoroa«,  d^s  Gottkard  and  49r  Wa&lisaralpaa,  todiu 
werden  abgehandelt  die  Tessiner  alpen,  das  A da.lag4bif ga»  ^ 
Sar<9U-  qad.  Saagebii^^e,  die  €ant|«i!ma9fle.daa.B.0raifta,4ttd  jene 
des  Seloretta,  endlich  die  Gebirgsaiaisa  dar  Oaatba^at rP^taer. 
..p^r  A'P^Q-^Bit  oder  I^olQgya  df^r  iGaatipbaaM«  dar  Aigoil- 
L«i«r.RAngaft  ^gn^t  fied  üjdit  sfttao  Clii«^9a«va  fikUktaB  mi  bi^^ 


Umgeff^tia^vftii  -Sbf^dH 'ipvlife'^  ie^nWSd6  Üe^  '2#l^t(6D  fblirbtniJtefti  std^-' 
fcät*  Bl$r^bhä''^eü4dt)^a'tfiir'SUberhfllfelideD  Bfei^ii«  nnt  fctf^<^ld«'r.  litf 
aW  Cfrtib'e  ¥öii  ftüldmit  hHdbtit  fffei-^  und  tert^filedöod  Rtt)[>toei'2e  ktr^ 
B^H7t9pali^^G»l^gr^  ii:  8.  fV.    GiTdbll  scheiiit  niobf  floV  in  1116^  lik*ysTallMiu 

tn  seyUi  Bfcr'SÜd-^AMiiingr  der  pent  66  Iffbrcleä  bietet  ADdeMängen^diä 
v^mht'^mif^t  ti  W«Meft  r^röien6B.  tu  effter  Theorie  der  Hociiaft)»^ 
wiipd><di<^  Al&bijlteh(iblt  dbr  öentf irten  ~«CflBflii»&sken  niif •  tt'äcbyti^biiin  Hoii« 
stelH  b«rtt«ksicMigrl' W^deir  mttssen,  so  abweiobead  andb,'  bei'-Dlrtk'erii' fii)^ 
trereblttfijr/die  VvriMlltrftissia  «ksfi'  z«ij^eii.  W)%  TrböbVltie^t  flb^r  diti^d  eidta-^ 
traleb'l^chtmdv  so  iSübMiaetf  }i»ne  4hiti1t^eblrgr6'tfbbr  Sixitted  äid» 

er%ot>%D  zu  faflbl^ii;  sei  'tes,  dM!^  vielteichl  die^  garifee  flliiss^e,  in  star^e(n  Ödtil- 
er^eUht^m  Zint'aiidid,  fa^rV<rir^iäibs9«n'#onfeii,  6der —  wä§  d6M  BiöHölit-i-^ 
Brstiltter 'wboiger  glaubhaft  ^  desä  Aü^sifge  ode^  dampflfSö^fitii^e' Subäiän^eii' 
eiiHtmigtiii  in  Mftei^^^6diiftetf(&,  sie  tetändeMeh' uird  ibi-  Yöiiiinöä  Imif 
Hdhe  der  Hodb^eblfge ,  WdVoii  di^  Rede,  auftrreben.  >        • 

.  Iit  d«r  Ceftlralfflasi^  d^s  HbirlUnch^^rrscH^,  >>lfi&  iii'jener  itl^ 
Al^  tiltl  er  RdQges ,  Prolo^yn  und  seigft  sieb  ebenfalls'  üin  mtföbiigisttän  aiif 
d«V  OilsiSi»  «^  Dlicfi  dtel'  Mut«  Hin.  Glvss  dfft  f  cfgeinwM-li^'  Gest^lädi^ 
der  M^  n  i b  I  i  n  d -^  M  * tf  s  e  die  atsprttiigHehe  «isi  ^  wird  l^^^nlaiifd  '  belifafnp^> 
«eilv  der  idi^  tferrisien^id  Petigrecekenift^diöflebtaitk^  Nadeln^  die  sebM^' 
ffe«  Abitüfkij,  ^eldie'  das  Bfsti]eei>'  des'lkoiltttttiytrt  irn'd  did  hifit^r  fhih' 
liegenden  «h^li^r-Rbyiefeuifigöfb^ff.'Fril  mfime  mMi  |lMibeti,  d)^ 
66bfr|''1tM^  sitih,  näcii  seMer  fersteln  Bfidtfngv  üngMIfiir  in  der  Ge^ini 
d6»  (i\i^ta  tfidiü-^l^s<[{faers  anof  tiöcKäten  et^boben,  ui^d  durcb  ''e!n[  Ztirtrcft^' 
^ükdfc -disf'llail^  >dy  dfal  bfrbe  OletscHerthal  entstanden^  das  vom  M^^f  d# 
Gletie  -fiffcib  detti'Ufdntbfan^  an'ilfeigt.  Wie  Tbürme  am  Bro^iyge  eines  iti'»^ 
dÜibiim^Teitipeh'äan^ä,  «rblsbeii>  sieb  M.  Cbetif  n^d  M;  de  ia  Sexe  iüv  SmW 
Ser  iPelS'SctilciebJ,-  dtti^ir  die'  man  vöd  CöirrniÄyeur  it  die  Le2  Bfahdbf^' 
ittd'  Iti  >V:  i^errat  einfgfbht.  '  tti&  Aussicht'  tob  dieser  Mhe  auf  die  Mont^ 
bliidc^KdUV  nMttrSfit^^'^osstirfigköit  jene  des  Craiiäont.  Unfern  dei*  Hl' 
Ad  la'  Üäxe  hl^ddf  Stölteb  d'i's  Troü  äBi  Ramäihi,  id  inbelannte^  Zieif 
gettkUt  'im  SCbbM  dtf^s  GHAj^es  vod  sitberfübl'endeib  'Bl^ighiat,  tu  iit 
dfeiüe!^ ' 'NgitP  tMa^Kkiö '  Befgklu  keiiiest^egs  dW  einzige,  we'kbek',  iai 
mifriil^'d^r'fflaiitbldnc-^kaiifse,  tb^ifs  iFraber  Yersuclit  worden;  tieiis  nöbfaf 
im  IJtatahgi'  iildfi' b^ftiddti  S6  ^iWinnt  taän  nb'th  Jhiii  üiit  deiP  H^d>dtr 
Af(ldn'intn^^ühl,*daii  seibbu  fS^lz  üi  tdik^ebl^fer  Mtf.    '  '  - 

'      <  'Mlt3iMAdM^'«¥tt^Sirnt^'eenl^l-rtafsireu''ze!ig:r  die  d'e^'i^fn'ätei'a'a'r-^ 
Irbt^fk'ii'jr, 'ttikg^adk«^  (fii^  t^r  grtf^sdi^b^'AttSfdi^fViiütig'  dtM'  8hr«s'äbWei^ 
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obeoden  Sreieheos,  nelirere  nod  som  Tbeil  gens  nuerwiirtoU  Aoalogieeii. 
Die  Lageroagi-VerbiltoiM«  dmelbeo  siiin  .aostoiQeod^ftn  Kalk-  oad  Sehiefcr- 
Gebirge  stimi^eD  Obereio  mit  den  in  Savoyea  beabacblelea,  mA  alm 
som  Tbeil  weit  groasartiger  und  <  denUtcber  anfgescblossen..  Die  merk- 
würdigsten Tbatsacbea  über  den  Cotteet  kryitelliniaeber  nnd  ledimeatfirer 
Bildjungen  trifft  man  Ifings  dem  Nordrande  der  Hasae ;  bier  bat  lUe  tielä 
Tbal-Bilduog  das  Gebirge,  qoer  .dnreb  die  ftefttbrnnga-Fläcbe  eiogreifeBd, 
bis  an  den  innern  Kern  anfgeiisseii.  Ao(  der  Bacbaip,  oberbaib  Leoek, 
acbeint  ein  Iceilförmiges  Eingreifen  des  Gaeiss  -  Gebirge«  in  das  es  on- 
ziebende  Kalkstein  -  Gebirg  angenoaouaen  werden  zu  müssen.  Yorlrefflieb 
eignet  sieb  das  wand^riroUe  Gastereatbal  avm  Stodiom  soleber  Verhilt« 
Bisse.  IfannigCsItige  Biegungen,  nnd  Verscblingnngen  «der  ^alk-  oad  Sciiie- 
ferlagen  an  den  Felswttnden  der  -  auseinander  gerissenen  Hasse  desAlteb- 
und   des  Doidenborns,  sos  wie   die  Umwandlung  der  antersteo  Lagen  in 

'  Marmor  nnd  Dolomit,  beweise,  -dass  bier,  wie  in  Savoyen,  das  Ksik-Ge- 
birg  frUber  da  war,  als  das  in  seiner  Grundlage  hervortretende  Feldspatk- 
Gebirg.  Am  östlichen  Abfall  des  Tschingel-Gletschers  erscheiat  der  Gn-' 
Bit  ebenfalls  unterhalb  der  Kalkdecke.  Analoge  Besiehuogen  ifissl  der  Gt- 
birgs-Einschnitt,  wahrnehmen,  durch  welchen  der  untere  Gletscher  mGria' 
delwald  heraustritt.  Die  lehrreichsten  Aufschldsse  über  die  Rasd-YerhlAl« 
Bisse  der  Centralmasse  gewährt  der  Hintergrjind  de«  Urbaebthalesi  ^^ 
besonders  der  schmale  Kamm  des  Urbachsattels  swischeu  de»  Tetses- 
born  und  dem  Gstellihorn.     Die  wichtigste  Tbatsacbe  .ist  wieder  die  steil 

"  S,  fallende  Schiefer-ung  des  Gueisses.  Bei  flücht^er  Betrachtung  köBote  uai 
wohl  annehmen,  das.Gnciss-.Gebirg  sey  älter  als  der  Kalk,  nad  seile  ge- 
genwärtigen Umrisse  längs  demselben  wären  durch  Zerstöruag  seiaer  Masse 
entstanden ;  eine  Ansicht,  die  jedoch  unmögUeh  festiuhalten  ist,  wmo  bis 
einen  Blick  auf  die  gegenüberliegende  Thal  seile  wirft,  auf  die  Gebirge 
des  Laubstocks  und  des  Triftenstocks.  —  Der  Grimsel-Pass  hatte,  durck 
die  äussere  Gestaltung  der  Gesteine,  schon  Saiissure^a  Anfmerkfiatskcil 
erregt.  Die  abgerundete  sphärische  Form  — -  Rockes  mwtionnies,  Rosd- 
böeker  —  des  Gueisses  und  Granites  im  Tbalweg,  das  baacbsrtige  oad 
eylindriscbe  Hervortreten  der  Felsen  in  den  Seitenwftnden  seigt  sich  sel- 
ten so  constänt,  so  auffallend.-  Nicht  oft  ist  der  Contrast  dieser  üefero  gs- 
rundeten  Felsen  und  der  scharf  zackigen  Grate  der  höchsten  Felskioa« 
so  grell  ausgeprägt,  wie  er  an  der  Kette,  welche  den  Aargrund  sof  der 
Grimsel  nnd  den  Vorderaar*GIetscher  umgeben.  Man  glaubt  iwei  p^ 
gänzlich  verachiedeoarlige  Fels-Gebilde  zu  ßehen,  und  muss  darcb  g«»"* 
Untersuchung  mh  ttberzeugen,  dass  die  gerundeten  Buckel  aus  sebief^ 
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geft  Stmu  hest^bafi,  der.  ohn«  Tresovogr  io  deo  abera-GMis»  tetlnM, 
Bioe  Erosion  durch  GieUcbar,  ..wie  Agassis  und  dessen  GenosMo 'Sif 
für  4i9M  Gegenden,  vorausaetoen,  ist  auch  nach  dem  Verf.  die  eiohe(tflflt| 
ckr-  Natur  am  besten  entsprechende  Erklärung. 

I^iäher^n^hy  als  d^e  HontUane^Matse  an  die  der  Aignijles  f(H»« 
g  es,  drä0gt  sjcb.  von  Süden  her  die  Gottthard-Maiie  an  die  des  Finaler- 
«arhofnes..  An  Längen- Ausdehnung  steht  4iesje  Centrel^llaoe  gege«,  diu 
vorige  weit  nurttck,  tthertrifft  .aber,  die  ^onti)bn€ -  Hasse »  nur  islj  aia 
weni^r  breit  und  hoch.  Zunfichat  oberhelb  des  Hospital  aebr  entscbiedeiK^ 
Ciliaunerscbiefer.  Aufw&rts  nach  dem  Gemsboden  xu,  deutlicher  Gneise« 
Das  Gebiet  des  .eigentlichen. Gottbard-Granitos  beginnt  auf  der  FUche  det 
Golthard  See^n.  -Am  Sttd*»Gehfinge)  gegen  ValTremola  hinunter,  Mfiedv 
Gneiiw^  sodann  Hornbliinde-' Gestein  und  Dolomit.  Die  bek^rnnte  Pficber- 
Struktur  de^  Golthards  erstreckt  tich  nach  Osten  hin  80  weit ,  ab  d^ 
Granit  sich  verfpigen  Jilsst.  , —  Der  Gpithard  ist  als  reiche  Fuudstiilld  maa:- 
Bigfaltiger  Mineralren  berühmt;  Wie  Dnubree  sehr  richtig  bemerkt,  »ei^ 
ge;»  die  Sul^stanzen  dieser  CentraJmassen ,  in  Oiaana,  in  Montbiane,  Fin^ 
»leraarhom  und  GoUhard,  eine  auffallende  Uebereinstimmnng,  so  daa^  sieb 
aucb  von  dieser,  Seite^  die  Annahme  eines  engen  genetiseben  Zusammen'^ 
banges  aller  erwähnten  Gebirge  bestätigit.  Es  bestehen  ferner  zwischen 
oidireren  jener  Mineralien  und  f}eir  Ersengnissen  neue^e^  Vulkane  Anaio* 
gi<Hi,  wie  man  sie,  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Stemm -'Gebifg«» 
Dicht  erwarten,  dürfte.  Die  Chfmiie  lehrt  ans  dieser  Vergleichong  Si^hlüaee 
herleiten,  die  über  ihren  dunkeln  Ursprung  und  die  Bildung . der  Central"* 
Maaaen  selber  einige  Aufhellung  hoffen  lessen.  Tiefere  Begründung  die*- 
ser  SchUlsae  wird  jedoch  erat  nach  neuem  Untersucbungeii  und  Varglei'- 
chungeii  der  einzelnen  Fundorte,  ihrer  geologischen  VechäUntsae  und .  der 
BescbnffenbeiC .  der  Muttergebirge  möglich  werden.  Von  dem  um  diesen 
Tbeil  der  schweizeriscben  Mineralogie  wohl  verdienten  Wieaer  in  Zürich 
dürften  am  eriten  belehrende  Angaben  zu  erwarten  sein. 

Die^  geologische  Beschaffenheit  der  Centralmasse  der  Walliser>-Alpen 
•racheint  als  Uebergang  von  den,  näher  dem  öussern  Alpenrand  liegende» 
bohen  Fächer-Gebirge  zu  den  mehr  wagrecbt  verbreiteten  Gneiss-Gebil« 
den,  die  den  innern  Rand  des  Alpenringes  ausmachen.  Eine  Fächer-Struc* 
tur  der  Gneiss*  und  Glimmer-Straten  tritt  nicht  deutlich  bervor,  die  Nei^ 
gung  zu  einer  symmetrischen  Anordnung  der  Gesteine  fehlt.  ^  Häufiger 
aeigen  fioh  Einlagerungen  von  Kalk  und  Marmor;  Serpentin  und  Gabbro 
drängen  sich.  berv4)r,  und  im  südlichen  Tbeil  der  Masse  triffl  man  aoob, 
•inen  Granit -filfenUt  ^te  er  nur  am  Süd  ^  Rande  d^er  zu  sehen.    Wnft- 
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dMly ' G^DträfM^B«   Msbichofet,   ist  dr^  innige  VerbinB'db^' ififef  CTtisteim 
IMH'tflHiefri  fl^^r^ttf^hde^Sdifer^rtoireo,  söwofit  ^arch  die  oft  settüsiöe  Ver^ 
fl^bMiig'  der*  SchichM  j  altf  tAuMt  pefrograph»clie  Usb^rgflirge  der  Fels- 
arteo.  —  Talkgneiss  und  g'rttbelr  Scftiefer  bilddi;  iriit  AnsAafittre  der  Set' 
irMift-'ttBdCrftbbro-ifiifQhi^eHiDg'eti,  alle  Berge  vnt  btfdehStiien  des  Per- 
p04rte<^Gi<Btather8  iiffd  des  Col  d%iii.     lo  der  Batfptiiiaisd   de^  E  Cerrlo; 
HiescAr  Miirsk^^^Ktbefi,  wdndervoll^t^nittiideQiftmi^b^sidfil^dirzwei,  dorch 
Pitrinieg  icharP  be^rehite,  AlfHiellmig(^  dei*  Crestttne;  VeiValttt^'rä,  Iho- 
ttek   deoeti   däf  Ai^dilles  rooges.  -^  ^RäfbseftaTte*  .VerbiDdaog  Ewfscbefl 
0kibii^,  Serp^o^in,  Sobiefet^  väd  Kaikstoki,  Weldie  ib  dias^o  Gfebirgeri  überall 
be^yürfretin,  zeigen  »kh  liameiitHöh  anf  der  H6be  des  MaUerjoci»;  hier 
ifi)t  ^8,- Wb'8^'Q8'8Ui*e'aer^n  'Unt^sottbaog  taiebrere  Ta^  widmete. 
"■*"  An  GtteiB^^  ttdd  GttbitnersebieFer •^ Gebiete    der  Tessiner-^AIpeD 
£rt  def^eigeblbüMidbe  iflpioitfcbe  GbaraltCer  der  Ge^ehie^  und  Ibrer  Sfnic- 
tdf^T^lflrttüis«^  i6  Viel  als'  gätns  vertfcbwäodeb. '  Alislgeseichaeler  6oeitf 
h^ltsoiii^   eb^   bSeb&t'ibm    bildet  GHnitbeirsctifföt^r   ein    wes^oiliclies  M 
d^'Grdppe^   Leiztere  Felsen  ist- reich  an  madtiigfidtigen  sogeoaDöieo  ra- 
fhlligfeil'Befnfiedpb^;  beJotidd*»  an  der  Cidia  tii 'Lämbrö  dib  FitiseSesf. 
Fdrn6  aäf  Spbbdff  bberlkalb  Ohlrobico;  auf  deib  Lafbbrö  Q;  s.  #.  ^  KeM- 
Mä  SmefMüBssefä  derLevi^  und  Det^efalp^n  lic^tfedfm  Stri^cfieo  der  m 
Smb  6ei^  duröli^  Zil^l^ebber^eil  in  verfolgende  grabe  Scbfefer  Und  KaMeine 
jM  dbrtrei^'els  deren  Forlset^tttt^  beti'iH^tef  werden. -«^  Grdssdre  Verwi" 
dlrioe^en'  zeigen  si<$V  in  de^' ilrerttV^IWli^eti  d^birgskoöt^  i(»ir  Naret, 
Wo-  d^e^  wüddb  tioiet  Bavdika;   fet^ä  niid  Cdmpö  la  Tdrba  cosanmeii- 
stösseuf:     Ib  der  tfef'eihgesebnrttedto  Schfacht   des   bivtei^  Vaf  Batbna, 
iniv  anllcbeb'  ¥^%  -m  bisbe^  »«t  dbbekabäftn ,   rök  tef^eib  G^ologeir 
büH^b'bbtdfBti^^ir  dtdeh  ^tfebdi^b^  üBerltfgeft  Gnei^,  ddr  iHf  ^derWest- 
^tit«  di«  Al^-I^ebtf  ums^äffsf,  den   rtr' nördlkiV  äiMoiätfndeb  Ktflknafl 
«ebdi^bdel  DiDiMi«  tftid'  isriüit'  msti»  thnd^  nift  Sebtiffei^^Gditein  ierfiöcb^ 
ten.     Weiterhin  teUgt  ^eb  Gbeiiii'  deütfiefi'^lä  Grbbdhigd  des  0<i6ir^' 
*'  >i'    Emt  äiigfeir(ylmt(<b'ü6iiif>akti'f  et^IcttMt  d?<^  iSlifid\kiiiAi  dek  Alpen- 
9fsMW  tm  Adbldi^cjbfrgre.  imgfen-  •  tfnd''  (j^dr^^^Thafer '  si^^ilieb  ii^e  sotft 
ttblliM  eesebaffefi^Beit  -itfs^etfiü'^ölfr  £a  iiOhii}  Die^Tr^M^bS^tPei'  befrafftea 
6«bi^  töbi '6ft<!>Kis  der  T^si^f^e^-Afpenikami  di^cmW^fM^nie  mih 
sii'e'Br'bebäB^,  so-  wm  i^m^rJAM  M  Aie  mi^Mifüj  i^i^^t^ 

o>'  finjr«!^  äöt^y^  •die'^Adfttla'-^lIitistf  ibiff  «Mtf 'äil|irlfMtiiÄi  ^l^i* 
dk^^'^m^et^QhW^0^  l^t^'-tniif'd^seMi'dte  GiMfss^Hsse'^^'lViinttiMf,  ir^« 
^tr<au»^8killinll^iflt<A<>dtfi^'nif^fiÄ'  «nr'uMftt  Pdri'm  «AidMit^'A 
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TC«  euatml.  umMkaneuwi  £Whfte«fi{iM  der  <$artla^AlpM'illr«  mitfM 
tigtfen&itvMelnog'  '«rreitiik.ilfie  Uin^^biiiiftD  d«s<  SpIhgtBU^^^MHMi*  eigni« 
Mb!f^oiAmSii«li>  lAn  näb^im^ikadiiiiii  dwMr  Gruppe^'  Im  WesM  erHebl 
siQh!:4le  ««häaA.PyfiiaHde  des  Taiob^lioniÄa^,  .4M^  ii»aii  OAeo  fdl^oH«» 
GimfiltgtAl.biMilbettd.  Mit  ^ielam  .Hoem  vMbHid)i(ik  »ioh,  im  ]lr»t«Ettaiilift 
d€Ni  iliOfütp,  JKftUfrV)  odflTi  GÜnnetMiiiQfer ,  Iii^rlibi«ide«*iie9Uim' uttd  QiHf^ 
sile,  mdigt  von  schyRwikyatiBli  OhamioleR  V^  a^\\S§im^  hAP  to^ffDUpl^ 
9amM*Mfin4f^iAitfM^j«lefliebM.fii^^  mao   sp- 

fiei^li^B.  ilto..iattef»)Keriws8e-  :4ep  Gflupp«)  eiii«  -  «Dif  «n  ßpHlgeif  t6V^ 
btMtdfefti  ^fcWMiet'  gÜM^ww^a  .«nd^  kaikifa^v  SchiefM-  ^vr^icheii  e^it  '^ttvW» 
i^«9ettllMi<%l{;HA0dMfi9i»''i»id  f^lkMSuitfi^iri^  iti«iiteib  Mftrmdr  4r«ehJ- 
«•M^'^^^j^if  deii  We((o  Ivea-rPigiiw  ,näcb^  NesM^  bt«  itf-'Qa^eföbr  fttif^ 
h««dtii9f0lMrj|lbar  .dMi  TkitiKifdeA^  wegreobriiefMer  Scbiefb)»  fils'GfUnd^ 
läge  wMÜ^trf  Wä«de  voa  #Mf«eni  Mtroior  ;6ad  graiiMfi  KatkilM.  *  bi^ 
A||B>Jilnpiii,ivdbciräftU»  äHltif^  in  einein  eö^  mvHclilesibfien  TbtfIkeiMi,  4fü*^ 
aa*  Hiaid^ifwd  MahuaMi'4oAea-6^fet  ider  Cunrir  «liiUi^  Geg^H  Wa^' 
Sien  schliefst  ein  Kalkiftein-  und  Dolomit- Plakeaa  Jaifdaf  KM86l«  t)i»  aaf  detf 
adkfealni  Ailswef  daa.Bergrwasaers.-  Aol- AusgiagadM  Thaletf  Wdrde  in 
ftfterar  :Zbit  .fiDhKheitd  gabaat  -anf  stHierMtigeD  Bleigian^  dDd*Kopfei4r?ifc6( 
4sa/imi  TalkHSaaias  alil  gronan  Paid^patbr  KcystaUeo  ibran  Sftzbabatti'  Aifir 
fiande  des  in  vielen  Katarakten  herabMtthveadaa  Wildbacba^^  .ifod''1iilg^ 
daifc/  falaijMkAblitl  daa  fiabir^ea  gagea-'Nexf,  säkte.  maa  übar  ein  Motzend 
Z9rk0!^€am ,SkAipü<M»ad\ii€kttt,.  •.  .         :^:         i    *.         .;  .  » 

•  ^x  Dia. «0ilcbaft.  dar  vof igen  4a«^pB  imd  dar  sttdiiekan  NabaaMkia  rar« 
fcaMOMMula»  hrystriliflUNsbfen»  Schiefer  laMen  sieb  iiicbt  ieickt  iebarakl^eHldreif 
wii  jaUf  ateitottm  Cflesicbtspuakleb  unterordiiea.  Wir  (fberlassati  «icMil  l^iitli 
iaidHcbe  ;inldMUiiiebaD^  n^s  4ber>  dm^  Sve^dabirge  g as)9g^  wird;  QS^.  <  i3ä4 
-rtn260J)-./.  •  •  '  •  ■  .t    •    ••  ..:  ;-=i 

;  ^  tDi6  ■QahirfgaBftfafsse  dei.Barniaa  stellt  «ek  in  der  Gruppa  von  da^lds^ 
Btti  /GlBplarif  hiaftr-Hdkaa^'  veleka  den  Betmi  xwiscbea  Obar^-^gadin  tirfd" 
Val  Camonica,  den  Serpentinen  von  V.  Illalaaco.  nod  dtfl*  Kalksfeiiia  das' 
(Mhftf  aafikilty'  als '  acalraia  «Mes^e  dar,  Misi^zaichoet  -  durcfb  mb#  ^rfisr  Gi- 
pM^K^tuBik  SflkiNikeä  dar  Gletteber  und  Pinna  und  iorcb  bryataHlnistebV 
fiaOriaUuD^.  dar;  Gaateibe:,  Krgleiids  in  'dicsaa  Gegenden' triltOairii«  so- 
aiia|Öfr<itif«Mnd  fdiaT'JliB-Gebtrge^  an  daran  öatliahem  •  Fossa  die  Bavtffaa-'' 
SMftM  lttbr|i|iJaiaei»/eiGb  di^a  Grosaartigstaa  vergk^iabcia ,  <lareB  #tos  Al^* 
panaialliiaiifasiirapBii.  klait:  Wie  kain«  andere  der  bcsproebetten  Canfral«*^ 
Maiw«^'  friadti  ctor>-BfifcniMB  bainvkb  vattittndig)  von  leiMni  Ringt  voik- Granit^' 
IlaiiMalula-^fiaataiifehttndflleapaalmfH«soliHNi80biV<nan  Mimleiirokt'tiaiWRM^ 
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tat  Sttito^i  Gscilofi»  ihr  Sctnvtus. 

t«yO|  ia  dieittr'NaiM  den  HeM  so  friiennea,  weleiiOT  den  €Mf  hnr 
itt  10  iui9«wöbftlicher  Hftlie  anportreifct.  Die  Haoptitrais«  Aber  denBer- 
nia«  führt  voa  dar  Hdhe  dar  Saa*D  oiahr  ttsUidi,  darch  dia  Alpeo  Motti 
aod  Rosa.  Aia  aikdlicheo  Ufar  dat  Lago  Biaaco  borrselil  ein  daokd- 
(Tttaat,  Serpaatin  Sbaliobas  Gailaia.  Am  atailaa  Abfall  aaeb  dtaAbfrli- 
daa.  voa  Holka  aad  iai  Miaderstaiif  gagaa  La  Roia  Gaalsa.  Der  Grwit 
voa  Blroaia  eracbaiat  aar  ala  beträ^btiiaba  Biolafaraogf. 

Dia  CealraloiaMa  dar  Sahrrata  anaaort,  io  mdiraiaa  Basieboigei, 
aa  dia  am  luaiara  Baada  dar  Mätaicaoe  vorinuideaa  Cealrdmitse,  ii 
aadarar  Hia^iobt  bai  fia  wia  jaaa  dar  aadara  Grafjpaa  basoadare  Bignh 
tbÜBiKcbkailaa»  Eiebarförmiga  Siraklor  ist  vorbaodao,  das  Anftrekeo  dei 
Aipen-Qraaits  ia.  dar  Aza  des  Fiebers ,  .das  IJabergroifaa  ioryslsilioischer 
Scbiefar  ttber  das  Kalk--6abirf e  a.  s«  w.  werdaa  aiebl  varmissL  Dsfefoi 
fiadet  aiaa  HoroUeadescbiafer  ttberaus  miabtiff  oad..wait  verbreilet,  des 
Gadss  ia  eioem  -betrüeUliebco  Tbalta  der  Gebirgsoiaa«e  fa^^t  Tsrdriafi 
Die  Raisa  Ober  Flaela  gawiibrt  eiao  gata  Dabersicbt  dar  VarbflttaiiM  des 
wasUicbaa  Fäcber  -  Sys^ms. 

Dia  GcibirgsBiassa  dar  Oezthaler « Feraer  eodlieb  gleicht  der  Seh- 
vreta- Masse;  Gaeiss-  aad  GlioMnersobiefer^Gebirge  greifeo  keUßra/f  n 
die  Bttadfifr-Alpea  eio.  Im  sttdiiebea,  böebstao  Tbeila  arkaaot  bid  i^« 
Fieber -SysjeiDe^  voa  Glimmeracbieler. 

Bs  folgaa  oaa  mebr  oder  weaiger  aosfiHirttGfae.BafflerkBBieD  Aber 
die  eiazelaeo  Fdsarlea:  Graait,  Horableada-^Gesteiay  Serpealta  aadGibbro, 
grttaea  Sebiafer,  graaea  Scbiefer,  Kalksleio  uad  Marosor,  Deionit,  Gypii 
Varraeano,  Qaarait  uad  rolbea  Saadsteio.  .  Das  Aoftratao  io  dieiss  ud 
jeaaa  Gegeodaa  aad  Oerilicbkeiiaa  werden  besproisben,  eigaatilflailiche  Cbs- 
caktere  bervorgebobea.  Das,  dem  zweitaa  Baada  voa  St  od  er 's  Werk 
beiaugebeode,  omfasseode  Ortsnamea  -  Register  dirfla  diesen  AbseboiKiif 
Gebirgswaaderer  gaaa  besoaders  wicbtig  macbea.  Wir  kdaaeo  bier  ba 
80  yielea  wisseaswflrdigea  Etnaelbeitea  niebt  verweilea.  Nar  waaigeAflt* 
oabmaa  wollea  wir  aas  gestatten. 

Beim  Serpootia  uad  Gabbro  (S.  317)  baisst  es:  ^Oie  Frsg« 
ist  nicbr  eatscbiedea,  ob  Serpeotla  and  der  Ibn  binfig  begieiteade  Gsbbro 
als  pltttoaiscb  aas  dem  Inaera  bervorgestiageae  Hasse,  Ursache  des  Oe- 
bargaags  der  grauen  in  grttae  Sebiefer  gewesea ,  oder  ob  amgekehrt  jM* 
m^ssigoa  Gesitaiae  als  letzte  Stole  metamorpbisehar  Umwaadelong  dar  Schie- 
fer betracblet  werdea  müssea.^  Uobefaageae  Beortbeilaag  der  vorlisfcs- 
dea  Tbalaaebeo»  glaabt  der  Verf.,  mdsse  dar  latataa  Aasidit  den  Vorrssf 
aAttlmaea,  er  gestallt  jadooh  oJTea  wsd  ebriiqb  aia,  dass  mMsichderek 
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difie1b«'ia  gf<illere  Schwierigkeiten  verwiekelt  sUie,  al«  durch  jene,  die 
rieh  auf  die  Graadiage  der  CentraUErscheinuogeii  sltttBeii  kaan. 

Wir  haben,  und  zu  wiederholten  Male  Gelaifeoheit  genommen,  uns 
fiber  den  ,in  neufster  Zeit  so  sehr  beliebt  gewordenen,  Metammrphidmus 
anaaiuprMhen.  Innerhalb  gewisser  Qrenx an. erachten  auch  wir,' 
weil  entfernt  geologische  Umwandelnngcn  abtaleugnen,  die  Lefana  ala 
voUkofflOiea  begründet;  ^ber  ihre  wUJkttrliclie  Ausdahnndg  bleibt  hedenkr 
lidk  IKai|.  erkubt  sich  nur  su  oft  die  ,, Theorie"  auf  etwas  aasnweodeB, 
daa  nack  ^«{n  gegenwärtigen  Begrife  unvf^reiabar  isl,  in  der  Ifoiiiiong:^ 
es  ^kO^ne"  in  Zukonff  vereinbar  werdan.  In  4en  Alj^,  wo  .89ahff. 
grossartige  Umwandloagen  niclkt  bestritten  werden  dürfen,  vermag  man 
das  „Wie. und  Wodurch  d(r  Metamorphose '^  oft  kanrn  vermuthungs- 
weise  anzudeuten.     Dieses  gestanden  ernste,  tüchtige  Forscher  ein. 

Die  „grttnen  Schiefer^  sind,  aaf  ihrer  ersten  und  verbreitet- 
aten  Entwickelungs-Stufe ,  grünlichgrau ,  borg-  oder  dunkelgrüne  T  b  o  a- 
Schiefer;,  mit  mehr  oder  weniger  Neigung  zu  aebuppiger  öder  kryalcl- 
lioisch  bifitteriger  Textur.  Die  ,^g4ratten  Schiefer"  zeigen  sich  als 
graulichschwarze  Thonschiefer,  theils  stark,  theils  gar  nicht  aufbrau- 
send,  auf  den  Flächen  oft  schimmernd  von,  enge  mit  der  Grundmasse 
verwachsenen  Glimmer-Blättchen  u.  s.  w.  Es  zerfallen  die  grauen  Schif- 
fer in :  ültefe  Schiefer,  Anthracit-Schiefer,  jurassische  Schiefer  und  Flysch. 

,iD^ffl  grauen  Schiefer  untergeordneteGesteine,"  die 
„Endungs-Gesteine  der  nördlichen  CeAtralmasse,^  die 
„QuarVite  der  nördlichen  Zwischen- Bildung,"  »rothe  $and-- 
steine  und  Verrucano  des  Ostrandes^"  endlich  Yerrucan.o 
und  rothe  Sandsteine  des  Südrandes  machen  den  Schlu^s.  -Ueber 
diese  Felsarten  ist  das  Weitere  im  Buche  nachzulesen. 

Im  zweiten  Abschnitt  des  Haupttheiles  handelt  unser  H.  Verf.  die 
aildliche  Nebenzone  der  Alpen  ab.  Es  kommen  zur  Sprache:  V&l  Trom- 
pia,  Val  Seriana,  Val  Brembana,  Comersee  und  Brian za, 
ao  wie  die  westliche  Gegend,  Bei  letzterer  wird  der  Porphyre  und 
Granita  gedacht,  der  filtern  Kalk-  und  Dolomit-Gebirge,  der  Jüngern  Kalk- 
Gebirge,- der  Flysch-  und  Tertiär- Bildungen. 

'  Das  Aeussere  des  Buches  ist  in  jeder  Beziehung  sehr  anständig. 
Dem  Erscheinen  des  zweiten  Bandes,  welcher  die  nördlichen  Kalkalpen 
enthalten  soll,  den  Jura  und  das  Hügelland,  sehen  wir  mit  Verlangen 
entgegen. 
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Der  HM'icht^Britalter  ist' das  Gfliv^ira'--^  vind  Itam  ddrfte  ersidr 
irrwi  *^^  dara  die  kteke  Schrift ,  wovon  die  Reide  stüit  soll ,  den  Itsm 
der  Mrbiicher,  uod  nil  ihereo  WeteeAiidlBnij'  efteir  sa  mAelcaimt'  gebSe- 
beb)  wie  dieses  bei  Hm,  demReferetrten,  biü  Tor  gwi  korzerZneit'der 
Bau  ftweiea.  ^Det  Könfg«  'Gedanken"  rerdieoetf  jddetfa^^eftsant'fii  seb, 
uoä  iö  mehr  als  ein^r  Hiosielit;  Zum  Beweise  ^staRen  wir  Uns  die  3B^ 
theikung'«ioigef  «tellea.  Die  ^Widmängr^  Mtel  so: 
Mzt^  wo  ihren  .Gang  die  ^Geister  freier  ^lena'  ^of'ZeJien*  geMn^ 
Wa  die,  Yöqieic  wir  ^lecwallan  und.  die  ^rfM  leiern  feh'ar  > 

Jetzt,  wo  Köpigslob  Yerrath  is^  an.  des  Volkes  Mfj^äl;;, 
Das  mir  theuer,  dessen  Herrschaft  doch  ihm  nicht  za.Uäopten  steht,  . 
)DaJ;  die  ihm  zu  Füssen  sitzen,  seine  Freunde  Schelme  sind' 
Und  dich  an  der  Nase  lehren,  gutes  Vefk,  du  ewig  Kind', 
l^ifl^  die i Zeil  «nph  sobnell  die  Saat  jetzt,  Kraat  andUtikiant  «eia'tf- seto; 
'Mündig  ^ird.die  Ala^se,  nininiijeri,  Maiestät  deriMic^iei  eeiai     .  . 
Jetzts  ihr  Wüstenlieder  ^Bchet,,.  die  ihr  liing'  gpadilafen ,  fuf,.    , 
Könnt  ihr  auch  die  Welt  nicht  wenden,  lenkt  ihr  doch  die  Blicke  dno/ 
'"Vtiä  erweckt,  will*s  Gott,  Vertrauen,  da  ihr  schwiegt  und  dann  enUi'og^ 
fVo 'das  Singen  keine  K^Snze,  aber  Dornenkronen  hrihgt. 

"  Es  wurden  diese  M^örle-  geschrieben  am  4.  August  f84fj  tH«» 
Htnderaf^e  bedaoeriichen  Andelnkens,  deren  Beseiliguag  nicht  lli  der  HacU 
dto-  Verf^sser^  stand*,  verzögerten  den  Druck  bis  zuiA  1.  ApriHm  Jabre 
der  'E^9-  ein  Tausend  acht ' Hundert  und  neun  und' Vierzig  „aaserer  B^ 
rttfg^DsfeBafltea  im  zweiten.*'  '    ''    "    *'  '    ^ 

•'      ünWi-  dÄr  UeÜer8chrifr„W^egVeis'e'r*  lesen 'wli-:    ' 

Es  sind  des  Königs  G^dankenV  ' "    "  '     - 
,./;...    Ich.atflbe>dafilrt<elAr|  .»."  .j^. ."'     -.iw-^ 

i   V.  /      .   Ich  ifag!  es  ui^vefhgthlea,. .      -../       .•,!♦•• 
.  _         .      Ich  habe  sie  gpstqhleft,,     ,     .  .  ,       ..,...,/,.. 
Aus  seines  Her;cens  Schrein. 

./  •:  'Er  sfchloss  ihn  hfn  und  wiedfer ' 

'    /    •  '  Wahl  enfv  des  Wb^  Wh  orpasst^  " 

Und  nahm  van  den  •  Edelsteinen  ^ 
Sie.fJ9d;u^l4eik^n..dJe.4«HM,«^i.      .,,.../• 
Ich  habe  sie  nur  gefa^sf.       .,     ...,.    , 
Yoi)  den  ^Stationen^  bebeit  wir  die  dritte  hervor.  Hier  wm^' 

Man  hat  uns  viel  genommen 
Vom  Wesen  und  vom  Schein, 
Ob  zn  der  Völker  Frommen  — 
Ich  glaube  ja  und  nein. 


I» .  j    » /  • 
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LS 


^jKftirw^^f^^a..:  _,  ■.._.,  ,,.,,    ni^ 


*  1 


Man  hOrt  es  oft  beklagen 

Mir  macht  es~  keinen  Schmerz. 

,1  •         •  • 

Ich  fahle  ruhig  schlagen 
A    D.  ;  vVi«  sonst  meiii  Ffii'Bt^herc« 


I 


i  j    •'    y 


»        » 


I      « 


GelTaljen  sind  die  Throne 

'  <•  ••   »    ■     f "^       fth'  Werih,  ich  Weissl  Wohlan,  '    '      "''  '  " '   '  '^^ 

^  :;:!'      l.,    .,1      fitu  nicM  den  Miitin  6i^  Etone\  '  ■          .  <     •  V     s  0 

■:;|  ':    ',    j.     i    .  'SQ-.kii¥0;stcbdeiä  Miinib^    .  :.j    .  .     ly/   /■..^ 

''     '       •  Wfof  iWs  ihn  auch  VoHblringen;       '  '  ^  "  '" 


;  !l. 


i;  i  Ui'i.' '   'j'..^ 


« 

•1       —       1.     .      ..  .i     I    •     .'1 
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tf   :..''.  i.j    i      ti 


i\if 
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ftasst  l'äilst«n.j)'4lrsteil' seift  ^i ''      i'-  "»    •'•  •      ;'<.->  :r«i 
]^<ir  «I^Pdeiifi  m  ameaDIngfiObi  •  ',;  :,j 

-.^.•'   «.i    :■•    -/    '•  .  ^^^rW>WrS^«q.  dreiih    .        .V ^... 

S#i|»8r^  dem 'Laii)l  den  Jatinitaey,^ 
P^hnli  Bi«bii  die  Yi^ltAuielit:  ana^. 
..   Th»l,lvc^lfc  1^18,90. die  ^9^B}^mf^I. 
Auch  schpn  das  gan^e  Haus. 

3#blii  «9ii#t  .«mM  %«  iMosorgeuH .    .:.   .   .a.\  ... 

Wir  küqden  beut'ohder  morgen 

Der  Kammer  und  schliessen  das  Haus. 

Pa8,^beF.wtwcV.9^Mei?,   .,;,....,   .,  r ,...,, -'..i 

,     ...         Fürs  Land  ein  Erntefest,  . 

D  rum  lasst  den  lionig  gelten , 
.  .•......;♦>  •,  '•  .'m    .  Wie'er  eü6h' gölten  Ifis«.'''":  ■'''   '' "''  '^'^''^'   '••••■\^ 

Wer  Verfasser  der   „Köb^^-GedaDkeu''  ist?^' tii^ss'^^t^^^ 
GehöiniDisd'.  ''Wir  k^noen  tho;  d^n  üesefä  genüge "dt^  Zü^lbh^rüngS   dasi 
8i<j'elitölrelüem  Ehrt nm an ne  zd  thutt  haben;       '       '    \*      ''""**'' 

jt.  lieonnaril* 


J     ,  < 


<■  *   •>■ 


Begrukdüng  einei  neuen  terfahrbns,  sämmtUcHä  VNrzeln'eiäif'köMH^ 

''* GleAcHufig  ohne  alle  Vorkennlnis^ä  det  höh&rn  MgäVira  diiif  litefti^ 

■'   mehÄäMklieti  W^gk  slikndl  und  Sltöfier  W  bär^cüik^.  *'  'WtisS^' 

'    '"  MäfttÜfi  lia^gesiellt,  du^SkispieU  eMutkrf  ÜH^  jfttP'äib  naitÜ' 

'  * ' ' i^arß'eüä  tim' w!  & '  A:  J a %h. ' ' L'eiptig!  Vefläg  töti  ÖM  ^^'ä'-J 

''■•"•w^;-jöaii-""-'C?i?'5.  in  »ji  ■'■"•    ■  •  •■''  '•"'  '   "-•  ' '  ■•^■''''=''' 

.,  ^Ji^.  :^P/:H«?|fi"^?,.^®'?i^.  ^.^!^"^^^  gewi^me^  dem  ISrn,  Obff:-5af?hhaJ^^^^ 
Carl  Lichlenijp.r^e^,  iii  Neuq^jj^chen.b^i^j^^^^^^  ^&.'?ri *?!?;?;. 

ftthrlicher  Titel  besagt,  sich  die  Aufgabe  gestellt,  neben  den  bis  jetzt  bo« 
kamüen ,  gewiia  nicht  zu  wenig  zahlreichen^  Methoden  zur  annttherongs- 
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weisen  AuflOion^  der  hOhern  äleichoogen  eine  neqe  sa  erfiodeo,  die  ab 
neueste  natürlich   attch   die   allerbequemste ,  sicherste  'und  zweckmissigito 
sein  mnss,   da   sonst  begreiflicher  Weise  die   an  ihrer  AoffindoDg  ver- 
wandte Mühe  verloren  gewesen  wäre.  Ungeachtet  „der  sonsl  höchst  yer- 
dienstyollen''    BemUhnngen    eines   Fourier,   Dro.bis^ch   und  besoDden 
Grttffe,  stimmtliche  WuraelA  eiper  höhern  niunerischen  Gleicbang  aof- 
infinden  und  au  berechnen,   sei  doch  der  theoretische  Theil  dem  pnkti- 
sehen  dermassen  voransgoeilty  däss  sogar  Mathematiker  gar  maoche  Ui- 
beqoemlichkeit  ftthlen,   wenn  sie  sich   mU  der  Anidsang  eioer  böiiin 
Gleichung  abgeben  wollen.    Den  bm  grflndtssb  absabelf^n,  and  alio  eiaa 
tief  und' allgemein   gefühlte  Lücke  aiisaufttlten ,  ist  die  Absiebt  dei  Ver- 
fassers der  forliegenden  > Schrift.     Ob   es  ihm  gelangen  sei,  dnrch  aeiae 
neue  Auflösungs weise  das  Berechnen  sämmt Heber  Wurzeln  einer  ge- 
gebenen höhern  numerischen  Gleichung  rein  elementar  und  io  Besag  avf 
den  eigentlich  praktischen  Theil,   ohne  sich   um  irgend   eine  theoretiscfce 
Rücksicht  bekümmern  zu  braneben,  ▼dllig  mechanisch  zu  macbSD  —  f*gt 
der  Verfasser  —  könne  nicht  die  Kritik,  sondern  nur  die  Erfsbrasg  der- 
jenigen  Rechner   bestimmen,   welche    die  Wurzeln   einer  uad  dmdhea 
Gleichung  sowohl  nach  einem  bisherigen,  als  auch  nach  seinem  Yerfttm 
bestimmt  haben.  Obgleich  hiedurch  der  Verfasser  von  vorn  herein  gegen 
ein  theoretisches  Urlheil  (die  „Kritik^}  Einsprache  erbebt,  kaos  lichBe- 
ferent  doch  nicht  versagen ,   ein  paar  Worte,  wenn  auch  nor  theoreüuli, 
über  genannte  Schrift  hier  laut  werden  au  lassen. 

Zuerst  muss  man  sich  'darüber  verständigen ,  was  mao  nach  den 
dermaligen  Stande  der  Wissenschaften  von  einer  Methode  zur  gsaabertea 
Auflösung  der  numerischen  Gleichungen  fordern  darf.  Neben  einen  He- 
efaanismus,  der  nicht  schwer  verständlich  und  leicht  zu  ^handhaben  v^ 
ist  nämlich  ein  ^wichftiges  Erforderniss  noch,  in  jedem  Stadium  der  Bech- 
nnng  genau  zu  wissen,  in  wie  weit  die  gefundene  Näherung  geoao  u^ 
d.  h.  man  muss  eine  bestimmte  Grenze  für  den  begangenen  Fehler  asia- 
ben  wissen.  Dass  dies  z.B.  Fourier 's  Methode  leistet,  ist  beksnol,  dafi 
aber  namentlich  die  von  Hörn  er  ([wovon  unser  Buch  wohlweislicb  k«" 
Wort  sagt,  angegebene  Methode  in  vorzüglichem  Masse  dasselbe  gleichfalb 
leistet,  ist  eben  so  bekannt.  Dass  aber  die  hier  vorgeschlsgeoe  Metbodet 
wenigstens  in  dem  Zustande ,  in  dem  sie  in  vorliegender  Schrift  darge* 
stellt  wird,  dies  nicht  leistet,  wird  man  sich  sehr  leicht  Oberzengen,  weaa 
oian  nur  flüchtig  die  gegebenen  Entwickelungen  übersieht. 

(Sükluis  folgt,) 
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SdiMukt  Verfaluren»  ilie  HTurzeln  lidlierev  Gleielmiis 

au  bereclmeii* 


(Schluss.) 
Nachdem  im  ersten  AbscbofU  ^gleich  im  §.  iJ)  ein  unbewiesener 
Satz  aufgeführt  ist,  wird  der  eigentliche  Grundgedanke  der  neuesten  Auf- 
lösungsmethode sogleich  auseinander  gesetzt,  der  einfach  darin  besteht, 
eine  gegebene  Gleichung  des  n^^^  «Grades  in  eine  des  zweiten  und  einö 
des  n — 2'^^'*  Grades  zu  zeflegen,  wobei  dadn  freilich  bei  der  Bestimmung 
der  Koefifizienten  dieser  zwei  Gleichungen  die  alte  Schwierigkeit  wieder- 
kehrt, nämlich  eben  die  höhere  Gleichung  auflösen  zu  können.  DafUr 
wird  nun  im  zweiten  Abschnitt  die  Annahme*  gemacht,  dass  wenn  die 
za  sachende  Gleichung  des  2ten  Grades  x^-{-BjX-|-Bq=:0  ist,  die  Koef' 
fizienten  Bj  nnd  Bq  die  Form  haben:  B^=m(l-|-bj),  Bo=m'(ß-f-bp), 
wo  m  ein  angenäherter  Werth  von  B^ ,  m^ß  ein  angenäherter  Werth 
Ton  Dq  ist,  den  man  zum  Voraus  kennen  muss!  Bin  von  da 
BD  nicht  unbequemer  Mechanismus  lehrt  dann,  unter  der  Voraussetzung, 
dass  man  die  höhern  Dimensionen  von  b^  und  b|  vernachlässigen  kann, 
die  KoefiFizienteu  der  Gleichungen  des  n-^2^^'*  Grades  finden  und  das 
ans  diesen  Untersuchungen  sich  ergebende  Schema  wird  auf  die  Glei- 
cbnngen  des  3'^°  bis  T^en  Grades  speziell  angewendet.  Abgesehen  davon, 
dass  aus  den  im  Buche  gegebenen  '  Entwickelungen  auch  durchaus  nicht 
hervorgeht,  in  wie  ferne  man  den  begangenen  Fehler  auch  nur  fn  ziem- 
lich weiten  Umrissen  schlitzen  kann;  abgesehen  ferner  davon,  dass  es 
Referenten   nicht    rect   einleuchten    will,    wozu   denn    die   in   §.  1    verr 

j 

langte  Umformung  einer  Gleichung  in  eine  solche,  die  lauter  Zeichenwech- 
ael  hat  und  vollständig  ist,  nöthig  fst,  möchte  die  Bestimmung  von  m  und 
ß  gerade  das  Misslichste  der  ganzen  Arbeit  sein.     Zwar  ja  der  Verfasser 


echlägt  im  dritten  Abschnitt  vor,  anzunebmen,  das  m=:^,ß 


Ml   Q_  Mq, 
Mo'  ^     Mom« 


■2  iuji 


M 


n— 2 


oder  auch  m=MA.i  ß=— ^,  wenn  die  gegebene  Gleichung  ist  z'-f-Mn^i 

'         m 

»■■"^-f-l'n-s^"^*"!" +M2X24-MiX-}-Mor=0,  ohne  aber  diese  An- 
nahme irgend  wie  weiter  [zu  begründen.  Ja  er  sagt  sogar  (S.  22},  dass 
dann  web!  bq  nnd  b^  noch  grösser  als  1  sein  könnten,  und  doch  bemht 
0«ine  Methode  auf  der  Annahme,  bq  und  b|  seien  sehr  klein.  Dass  also 
biDiiefattieh  der  eben'  angefahrten  Annahme  bedeutende  Anstände  obtralteil, 
XLIV.  Jahrg.  6.  Doppelheft  55 
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uBleriiegl  kilDeai  SwdH  ^^  ^  wftn  Tielleiehl  cor  BrvrtteiliDf  d«» 
auraerordeDtlicheo  Nutzen«  dieser  neneir  Methode  dienlich  g^ewesen,  w«m 
iD  den  8.  1^3  ff.  gelösten  Bekpielen  die  „fittcfatigeo^  fiechmwge»,  die  n 
AmaMae  der  dorligen  WerUie  tob  n  iMid  ß  «eftthrt  ha^ee»  ebeahib 
mitgekbeilt  wSren.  Uebrigens  wVseten  wir  flieht,  in  wie  w^it  gerade  die 
»itgetheilten  Beispiele  sollten  £ar  Empfehlong  der  Methode  dieoes.  So 
werden  für  die  drei  Wurzeln  der  so  viel,  als  Beispiel  gebraocbten  Glei- 
cbnng  X»— 7x4-7=0  gefunden  +  l-3568a9,— 3  048915,  1-692106, 
während  die  wahren  Wurzeln  sind :-(- 1-356895,— 3'048917, 1*692021 
(KlögePs  Wörterbuch,  Supplemente,  Artikel  Gleichung  S.  568].  Darau 
mag  die  Genauigkeit  der  neuen  Methode .  beurtheilt  werden. 

Gleiche«  mag  auch  von  der  zweiten  Abtheiluag  gellen,  die  sich  die 
Aufgabe  stellt,  die  Wurzeln  der  höbern  Gleichungen  direkt  io  der  Fom 
ix^dlV-^  herzustellen  (bekanntlieh  die  Rutherford^sehe  Form).  Gfl- 
nau  dieselben  Vorwürfe  treffen  auch  diesen  Theil  und  wir  wollen  sie  dest- 
wegen  nicht  wiederholen. 

Soli  also  die  hier  dargestellte  Methode  einen  wissenscbaftlicbeoWerA 
und  damit  auch  eine  wahrhafte  Geltung  für  die  Praxis  ^die  übrigens  m  der 
Wissenschaft  nicht  gar  weit  abseits  liegen  darf}  erlaiigeu,  so  mlissea  eat 
Beihe  höchst  wesentlicher  Verbesserungen  an  ihr  angebracht  werdeo,  na- 
mentlich mnss  gezeigt  werden ,  in  welcher  Weise  die  ersten  genllittUi 
Werthe  leicht  zu  finden  sind ,  sodann  muss  ein  Merkmal  angegebeo  leu, 
nach  dem  mau  die  Genauigkeit,  des  erhaltenen  Resultats  bestiasnieo  kaoo. 
Ohne  dies  ist  die  Methode  ungenau  und  darum,  bei  den  bekannteo,  weit 
genauem  Methoden,  verwerflich. 


Der  Situationskatkul  Versuch  einer  arithmetischen  Barstetimg  der  m^ 
dem  und  hohem  Geometrie  auf  Grund  einer  abstraJtten  Au^^ 
sung  der  räumlichen  Grössen^  Formen  und  Beu>egungen  eo»  B^^" 
mann  Scheffler.  Mit  97  in  den  Text  eingedruckten  Sah- 
schnitten,  BTüui^^ehweig ,  Druck  und  Vieriag  von  Frieirick  Ttf' 
weg  und  Sohn.  1851.  (XIV  u.  404  S.  in  8.) 

An  die  namentlich  von  Gauss  angeregte  sogenannte  geonetriscie 
Bedeutung  der.  imaginären  Zahlen  ankollpfend^  hat  der  Verfasser  des  vol- 
lief endea  Baches  schon  1846  unter  dem  Titel:  ^Ueber  das  VerblU«ti 
«A^r  Arithmetik  zur  Geometrie,  insbesondere  übnr  die  geometiiicbs  H^ 
deutung  der  imagiatfreu  Zahlen  von  H.  Sokeffiexs^  (ficauaidiveJA 
V«rlB(|  4er  OoIbacUMuuUui«  yoa  Eduard  LeibfNtJI  tia  den  Ch«aBiUid* 


iUi^  gewi^^rqaaisea  mir  ,iü«  .Fartttfl4no^  upd  Eatwkkliiog  der.  G^dankon 
dei  trfib6r«'fmg«ieheo-i¥flrd€ia.  iBDQ.  Pie  Yie$pvi^\}Qh^ü  OrmiHü^^  weo« 
an^  oft  mu^der  Jilar  «od  b^slimml  afl3gQsproQfv(&ii ,  liegen  dem  frilkera 
QBd  dem  spiKern  B«cbe  zu  Grond]e ,  wofitr  freUkiJb  die  Blegüis  der  Euh^ 
wkklwr  W|d  AbieUapg  der  SfäUe^  die  AiisdebiHuig  der,  <]faDdpriostpi6$ 
9iif  die  fi>fteeigfeltigs(eii  g eKMPietrisebeii  GeslaitiiHigeft  d«iii  spÜte»  Weite 
eineia  bedeu^dea  Vorsiig  vor.  dem  frjibecii  «iaräiimea.  Immeriiiii  »ber 
aoli  das  lelztere^ekleM^n  werden,  ebe  maii  dfts  erstee-  w  Hand  niinmt^ 
aa  wie^e»  aacb  zieq^iob  viele  fiinselbeiteii  eathUlr,  die  in  dem  neuera 
ieUen*  P.er  ForMcbicitt^  den.  die  Ideea^  de«  Yerfaasera  bei  ihiQ  ae&st  g^^ 
«lacht,  llsst  »ch  dadojysih  ebejafalb  recb(  anacbaulieh .  aoffasseo^  dein  dem 
frllber«  maocbe  I^uakte  .aia^»  4ie,  wi»  «der  YerfaaaeT  in  der  Vorrede  «aai> 
Yorüege^eQ  Buebe  ^i^t?  «Oßh  «iehf  znm  v((IUgeii  DarAbbraebe  gekpmn^ 
mßU  VßT^nf  £a  eehien^  de^AWiegen  aegemes^en  av  aein,  sueM  das  fHI^. 
Iiere  WerJk.  au  beapreeben,  i^ad  dann  erat  aieb  sun  ^euen  «i  iKendea^ 
aUein  4«»  wie.  beretta  gesagt  dieselben  6r4ifidsät2e  beiden  äiuaPlttedanraiibSk 
diei^en  mi  eine  blosse  YergleicblK^  der  etwaigen  F^rtsebritAe  niebft  ZwtAck. 
difis<^r  Aftzeige  ist,  so  bat  Beferettt  es  vorgezogen,  bloss  das  spätere  Bfuek^ 
aeiner  Betrachtiing  in  diesen  Blättern  zu  nnterzie^n,  a^amal:  die  in  ßmg» 
sieheodie  nen«  Melhode  gerade  erst  hier  schärfer  aiisgej^ägl.  .ersebeiot 
Wir  werden  dabei  einerseits  d^s  Wesen  dieser Metbode,  wie.es  im  yor^ 
Ikigefldein  3ncbe  diirgesl^elU  ist,  in  so  ferne  es  der  bescbrinbte  iRanp 
QiBer  .Anlisiige  gestattet,  wiederzugaiben  sueheo,  anderseits  EinaellifiteB: 
ii]«r  berMren  und  datflr  auf  das  Bucb  selbst  verweisen. 

An  jeder  Baathemetifcben  Grösse  bat  Man.  an  betrs^bten  die  Quaip^ 
liiät  (VieUieit  der  Tbeiie},  die  Rieb  tun  g  und  den  Ort  deraetben. 
Dans  van  die  QuantHät  a  in  einem  gewissen  Sinne  oder  in  einer  gewisseo 
m^Mung  enistaeden  denken  soll,  wird  ^ithmetbisoh  dujrch  einen  ffeson- 
dern  JKofiJ|bEienten ,  den  Riebt ungsko effizienten^  bezieicbnet,  mil 
wekbepn  die^  Quantität  a  zn  multpliciren  ist.  In  wie  ferne  dies  mit 
NoÖiw«ttdigkeit  gescbeben  müsse,,  bat  der  Verfasser  in  dem  frühem  Werkei 
daffsidhmi  gesveht  (§.  3$  ß.) ,  aUein  trotz  jenem  Nachweise  liegt  hier 
eine  WilUsttr^  imter,  die  nämlich  darin  besteht,  dass  osan  die  Richtung 
dofob  eintti  Moeffiaienteii  (F^tor)  bezeichnet.  Nimmt  man  diese  wiVkUr- 
ydia  üestsetzung  an,  so  folgt  allerdings  die  geometrische  Bedeutung  der. 
iiBa^iiären  Grösse  y^^  von  selbst;  allein  gerade  wegen  jener  wülkür« 
Aanahoie  ist  di#ae  Bedeutung  keineswega  Aber  alle  Zweifei  erho-^ 
AebMOt  Willi  icta  b^dHeken,  de«a  t^m  Arithmetik  und  GaomAtrJQ 
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taw%9  w«itor  aufeinander  batteii  tollte,  da  dieselben  denn  doch  TerseUedea 
und   die   arithnetische    und    geometrische '  Bedeofang    ron    V^-ITi   mcU 
gerade»!  dasselbe  sind,  wenn .nfittlich  die  geometrische Bedeataog  in  den 
Sinne  anfgefasst  wird,  wie  unser  Buch  aie  gibt.  >  Wir  ferweisen  als  Bei- 
spiel nnr  aof  die  §$.  58—64  des  frühern  Bachs ,   die  wahrlich    die  hier 
gemeinte  Bedentnng  der  imaginSren  Grössen  kanm   empfehlenswerlb  ma- 
eben  würden,  wenn  man  eben  damit  ttber  den  Kreis  hinaustreten  wollte, 
in  dem  sie  in  ihrem  vollen  Reichte  ist.     Angenommen  also,  die  Rich- 
long  werde  durch   einen   Koeffiaienten   (Faktor}    angedeutet,    so   ist  es 
leicht ,  denselben  au  finden.  Von  einem  Punkte  aus  in  einer  geraden  Linie, 
die  wir  die  p r  i  m  är  e  A  xe  heisren  wollen,  fortschreitend,  stelleo  wir  die  po- 
9  iti  ve  Lin  i  en  dar,  io  eatgegengesetater  Riebtang  fort-  (odernelmefarrflck-} 
schreitend,  erhalten  wir  die  negativen  Linien.  Bine  negative  Linie  —  a  wird  aus 
der  positiven  a  (der  Qaantitiit}  erhalten,  wenn  man  letateremit^  —  1  moltipKiirt. 
Soll  aber  die  positive  Linie  a  in  die .  negative «—  a  ttbergehen,  ohne  ihre 
Quantität  (absolute  Lunge)  au  ftndern,  so  kann  diess,  da  alle  Ueberginge 
ihrer  Natur  nach  nur  stetig  sein  können,  nur  dadurch  gesdMbea,  dass 
a  In  einer  durch  die^  primäre  Axe  gelegten   Ebene  «ich    um    den  NnJi- 
punkt  (Anfangspunkt   der   primären  Äxte}   stetig  dreht,    bis  iie  m  itfe 
negative  Richtung  (Verlängerung}   der  primären  Axe  füllt.     Denken  wk 
uns  fttr  einen  Augenblick,  sie   stehe  durch  diese  Drehung    senkrechl  vA 
der' primären  Axe  und  lassen  wir  obige  Annahme  binsiclitlich  der  Mal- 
Hplikatien   mit   einem  Faktor  gelten,   so   sei  a  dieser  Faktor,  nnitiiki  M 
die  nach  Quantität  und  Richtung  ausgedrückte  Linie.  Setst  man  die 
Drehung   um   weitere  90*^  fort,   so   wird  aa  nothwendig   zu  aaa  =  aa' 
geworden  sein,  da  die  Moltijlikatioh  mit  a  einer  Drehung  von  90®  ent- 
spricht.    Da  al)er  die  gesammte  Drehung  180^  beträgt,   so  Ist  die  nach 
Quantität  und  Richtung  ausgedrückte  Liniere: — a=( — l}e,    so  dass  also 
aa*=( — l}a,  d.  h.  a*j= — J,a=\/'^  sein  muss.     Daraaa    folgt  also, 
dass  eine  Multiplikation  mit  \^^  einer  Drehung  von  90®  entpricht,  wo 
yTIi  definirt  ist  durch  (v^--ij'= — 1.  Wir  sehen  nun  hier  allordingfl 
die  imaginäre  Einheit  \^—i  aum  Vorschein  kommen  und  sehen  sugloich, 
dass  ay''^  eine  Linie  =a  bedeutet,    die  auf  der  primären  Axe  aank- 
recht  steht;   allein,   wie  bereits  gesagt,   beruht   diess  Alles  bot  auf  der 
Annahme,  daas  die  Drehung  durch  Multiplikation  mit  einem  Faktor 
drQckt  werde.     Diese  (erlaubte}  Annahme  einmal  gemacht, ^ergiebl 
das  Uebrige  mit  Noth wendigkeit,   ohne  dass  aber  daraas  folgt,    daas  es 
gerade  so  sein  müsse,  oder  dass  \^^i  immer  eine  auf  -j«  1  aenkrecht 
stehende  Biehtung  bedeute,  km  wenigsten,  wenn  muk  eke  denr^geBe- 
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Bedentanfr  io  ein  Gebiet  übertreg:eD  wollte,  dai  dem  hier  beh«Ddelten 
fremd  ist. 

n 

Es  ist  nun  leicht  eiozasehen,  dass  die  GrOsse  a-y/*!!!  nach  Quan- 
tität und  Richtaog  eine  Gerade  (=a)  darstellt,  die  durch  den  Nullpunkt 

iz 
geht  und   sich  unter  dem  Winkel  —  gegen   die  positive^  Richtung    der 

„_  ^v=i 

primfiren  Axe  neigt.     Das   die  Grösse  Y— 1==«°  oder    allgemein 

(^ —  1  J"=:e  hat  der  Verfasser  allerdings  in  dem  frühern  Werk 

nachgewiesen  (§.  45};   ohne   dass  wir   übrigens  jenen  Nachweis   unbe* 

dingt  für  genügend  erklären  wollten,  da  man  auf  dem  Wege  der  gewöhn^ 

liehen  Algebra   weit  einfacher   zu  demselben  Ziele   gelangt  Soihit  wollen 

, .    ^     .^  micv^ — 1  ,    .  - 

wir  also  (^ — lj"=e  =cosmic-{-sinmitv~<l  setzen,  so  dass  end^ 

lieh  a  e  nach  Quantität  und  Richtung  eine  Linie  bezeichnet,  die  =r  a 

und  mit  der  primären  Axe  den  Winkel  mu  maeht. 

Die  auf  der  primären  Axe  im  Mittelpunkte  senkrechte  Linie  soll  die 
sekundäre  Axe  heissen,  die  nach  der  einen  Seite  positiv,  nach  der  andern 
negativ  ist.  Eine  jede  in  ihr  liegende  Gerade  wird  durch  a\/'^=a  o 
w    ^  3tc    ^—^ 

2  "  oder  — ay--l=e^  ausgedrückt.  Je  nachdem  sie  nach 

der  positiven  oder  negativen  Seite  der  sekundären  Axe  gerichtet  ist.  AU 

gemein  möge  ae  durch  (a}  bezeichnet  werden.     Hat    man  nun 

zwei  Linien  (|a)=rae  ,    ('b)=be  ,  deren    Quantitäten    Cab-* 

sointe  Längen^  also  a  und  b,  und  deren  Neigungen  gegen  die  primäre 
Axe  a  und  ß  seien,  und  will  dieselben  addiren,  so  heisst  dies  nichts 
Anderes,  als  eine  Linie  (c}  erzeugen,  die  vom  Mittelpunkte  beginnend 
in  einem  Punkt  endigt,  den  man  findet,  wenn  man  an  ^a}  die  Grösse  Qi) 
(also  nach  Quantität  und  Richtung}  ansetzt.  Nach  dieser  Erklärung 
folgt  dann  leicht,  dass  man  die  Summe  CO'I'CO^^CO  ^Q^^t,  wenn 
man  zunächst  eine  Linie  a  unter  dem  Neigungswinkel  a  und  sodann  eine 
b  unter  dem  Neigungswinkel  ß,  beide  vom  Nullpunkt  aus,  zieht,  sodano 
im  Endpunkte  der  erstem  eine  der  zweiten '  parallele ,  gleich  gerichtete 
nnd  gleich  lange  zieht,  und  den  Endpunkt  dieser  letztern  mit  dem  Null- 
punkt  verbindet.     Ist  also  c  die  Quantität,  y  die  Neigung  dieser  letztern 

LiDie,  so  ist  ce"^        jsrae       ^    -f-be 
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Daraus  schliMst  man  leiclil,  dass  wenn  jniii'  Vota  dlnettl  Fotikte  der 
Ebene  zu  einem  andern  Übergeht,  auf  welchem  Wege  (durch  eine  ei^ 
fache  oder  gebrochene  Linie}  dies  auch  sei,  der  ganze  Weg,  d.  b.  die 
Summe  der  einzelnen  Linien,  unrerönderlich  sei.   ^ 

Eine  Lfnie  von  einer  andern  subtrahiren  beisst  nur  die  Richtaog  der 

SU  subtrahirenden    verkebren ,   so  daäs    die  Subtraktion  a  e  —  b 

^PV-T  3„f  jjg  Adtjition  von  a  e^^  -f  b  e°+^-^^^'^^  znrückiioiDint 
Gesetzt  nun,  man  wolle  die  in  der  primären  Axe  Ijegende  Gerade 
iico8<p  und  die  in  der  sekundören  Axe  fiegende  asincpy^— 7)  nach  der 
eben  gegebenen  Erklärung  dieses  Wortes,  addireö,  so  erhält  maft,  wie 
nmn  Micht  sieht,   eine  Gerade  d,    die   sich  unter   dem  Winkel  (p  gegen 

die  primäre  Axe  neigt,   so  dass   also  ae  =a  cos  opTf-asiD^y -1 

^.  b.  däfes  mau  jede  Linl«  {ji)    als   die  Summe   zweier  Liaienacösf  ood 
a  sin  fansehen  darf,  von  denen  die  erste  in  der.  primären.,  die  zweite  ioder 

sekundären  Axe  liegt.  DaranS  fblgt  dann  leieht,  d«ss  a  e  -^-w 

auch  gleich  ist  dfer  Somme  (a  cös  a  -f-  b  cos  ß)  -|-  (a  siA  ot  ~j^  b  sin  P)/^'«'d 

W«nn  also  oe  =ae  -|-be  sein  soll, .  man  bal»«n  ""^^ - 

c  cos  y  4"  <^  ^^^  lV--i  =  C*'  ^^^  ^  ^^'*  ^^^  ß)  -|-  f  a  sin  a  -|-  b  sio  ß  V-i  • 
Solleu   zwei  Linien  einander   gleich  sein,   sowohl   in  Ricbliog  ^ 
Quantität,  so  muss  das  Primäre  und  Sekundäre  beidei*  gleich  sein,  d.  b. 
mau  muss  haben:  c.cos y  =  a cos a -f- b cos ß,c sin  1^  =  8 sin a-f-b sin ß, 
woraus  c  tiid  y  bMimmt  werden  können. 

Wir  sind  bei  diesen  Erläuterungen  all^rdhiga  nicht  geradezu  dem 
Buche  gefolgt,  sondern  haben  (^wie  dies  noch  mehrfach  geschehen  wird] 
die  Sache  dargestellt,  wie  sie  uns  im  Geiste  der  fraglichen  Metboda 
zu  liegen  scheint;  man  wird  aber  daraus  leicht  entnehmen,  welche  Be- 
deutung der  Summirung  zweier  Linien  in  dem  hier  ausgesprocheneD  Siooe 
gegeben  werden  muss,  wenn  man  sie  in  die  Sprache  der  gewöboiicbeo 
nnalytiscben  Geometrie  Überträgen  will.  Die  Summe  einer  Reihe  zosam- 
inenhängender  Linien  ist  alsdann  eine  Linie ,  deren  Projektionen  auf  zwei 
rechtwinkliche.  Axen  gleich  sind  resp.  den  (^algebraischen}  Summeo  der 
fropektionen  des  ganzen  zusammenhängenden  Liniensystems.  Es  lasstsicb 
keineswegs  läugnen,  dass  die  Harstelluugsweise  unsers  Buches  eine  scbarf- 
siunige,  das  Wesen  der  Sache  erfassende  ist,  und  dass  eben  desswegeo 
dieselbe  sich  pusnehmeud  eropßeblt. 

Es  lässt  sich  hieraus  nun  auch  leicht  eutoefamen,  däss  eine  dt^^ 
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der  Lioie  aa  um  ein^D  Winkel  ß  arithmetisch  dadurch  voll- 

%ogeü  wird,  dass  man  a«  mit  e^^  "'    multtpliEirt,  wodurch  aai 

ja  ae^  '  '^^^  erhält,  welche  Linie  sich  allerdings  unter  ^em  Win- 
kal  C^-f-ß3  9^CroQ  eile  primäre  Axe  neigt. 

Wir  tthergeliea  das,  was  der  Verfasser  über  Moltiplikatioo,  DivisioOi 
PolenuruDg,  Wnrxelauasiehuug  und-  Exponeotiatioo  sagt^  einerseits  da  dia 
Reaultate  bekannt  sind,  anderseits  eine  Hinweisung  auf  das  &«eh  genügeii 
ai«g..Selir  interessant  ist  namenlich  die  dort  geführte  UntersuekHig.  Über 
•die  Vieldeutigkeit  der  WurzeJgrÖs^en.  Bei  unserer,  schon  oben  ausge« 
eprochenen  Ansicht  wttrdea  wir  dergleichen  Untersuchungen  In  die  „Arith- 
metik^ verweisen  und  sie  also  hier  nicht  aufführen,  Kumal  ja  auch  im  Fol- 
genden keinerlei  Gebrauch  davon  gemacht  wird. 

Das  Gesagte  dient  aar  dazu,  Quantität  nnd  Richtung  eiaer  Geriadea 
festanstellen ,  die  durch  den  NuUponkt  geht.  Gerade  diese .  letalere  Be- 
dingung aber  ist  es,  die  noch  aufgehoben  werden  mmss,  um  eine  Gerade 
ia  einer  Ebene  attgemeia  betrachten  an  kOnnen.  Denken  wir  uqt  nun, 
eine  ihrtar  Qnaatititt  and  fiicbtaag  nach  gegebene,  dareb  den  NoHpuakt  ga* 

hende  Gerade  b  e       *^'    bewege  sich  parallel   mit  sich  selbst  längs   der 

abeafalb  gegebenen  Geraden  a  e  ^  ~~  hin,  bis  sie  deren  Endpunkt  er- 
roiebt  bat,  so  wird  dieselbe  dadurch  jede  beliebige  Lage  in  der  Ebene 
•aaehmea  können  and  man  wird   also   die  gestellte  Aufgabe   in   völliger 

Allgemeinheit  gelöst  haben.  Die  Grösse  ae  heisst  nua  der  Abstaad 

der  Grösse  be^  ,  und  man  wird  also  im  Allgemeinen  uiiti&r  dieser 
Beziehnung  eine  Linie  (^nach  Quantität  und  Richtung}  verstehen,  die  voiH 

Nullpunkte  zu  einem  bestimmten  Punkte  gezogen  ist.  Die  Linie  be 
bezeichnet  nun  der  Verfasser,  indem  er  andeutet,  dass  sie   den  Abstand 

ae  ^"~  hat,  durch  (W)^^wCOw+(0'  ^^^^^  ^^^^  ^"  zwischen  An- 
führungszeichen gesetzte  (a)  den  Abstand,  und  (b)  die  vom  Endpunkte 
von  (a}  aus,  nach  der  durch  ß  gegebenen  Richtung  gezogene-  Gerade 
bedeutet.  Beij^eichnet  man  mit  (cy  die  vom  Nullpunkte  nach  dem  End- 
punkte voa  ((b))  gezogeae  Gerade,  so  ist  offenbar  (c3=(a}-|~C^)'  ^®^* 
man  In   ähnlicher  Weise   für  den  Abstand  ein  gebrochenes  Liniensystem 

» 

wäUea  kann,  ist  klar,  so  dass  etwa  allgemeiner: 


9f9  Sob^ffler; 

U^berfapnpt  kann  jeder  beliebige  Zag,  der  sMig'  dorohlaofen  wird, 
in  dieser  Weise  dargesteltl  werden ,  wobei  ^  es  sich  reebt  wohl  er- 
•igneh  kann,  das«  ein  und  derselbe  Weg  mehrmals  und  io  -  ver»ebiedeneo 
Richtungen  dnrchlanfen  werden  kann.  Auch  verschiedene  Zdge  laasen 
sich  dadurch  verbinden.  So  bedeutet  z.  B.  die  Formel :  „(OA)'' -|- (AB) 
^  (BC)  4-  (CD)  +  (DE)  +  „(EK)„  +  (HJ)  +  (JH),  da»  der  Ab- 
stand  des  Anfangspunkts  A  de»  Zuges  (AB)  +  (BC)  -j-  (CD)  -f-  (DR) 
vom  Nullpunkte  sei  (OA) ;  dass  ferner  der  Anfangspunkt  K  de»  Zages 
(KJ)  -f-  (JH)  vom  Endpunkte  des  vorrgen  Zuges,  nemlich  E,  den  Ab- 
stand (EK)  habe  u.  s.  w.  Es  treten  Siso  bei  einem  lineat-en  Zage  drei 
Merkmale  auf,  die  einzeln  oder  zusammen  einer  Veränderung'  föbig  sind: 
die   L  fi  n  g  e ,    der   Abstand    und    die   Richtung.  '  Angenonimen  also 

man  habe  den  Zug  w(a)„ -}-(b) -f- (c) -|*  (d)  =  n^c  „  -|-be 

^  -j-ce  -j-de  ,so    werden    neue  Züge  daraus  cot- 

stehen,  wenn  mpn   die  (absolute)  F^änge  einer  Seite,  ^z,  B.   (c)    ändert, 
aiiso  c  etwa  in  c^  übergeben  Ifisst,  oder  wenn  man  den  ganzen  Abstand 
hOO^  ändert,  oder  wenn  die  Richtungen  einer  odermehn^rer  Seiten  geioderf 
werden,    biese  Betrachtung  ist  in  unserem  Bache'  sehr  klar,  aod  tiufobrlicbj 
durch  Zeichnungen  unterstützt,  durchgeführt',  und  wir  enthalten  ans,  namenUlcli 

des  letztern  Unristands  wegen,'  darauf  weiter  einzugehen.  Wir  woWen 
nur  darauf  aufmerksam  machen ,  wie^  hieraus  höchst  einfach  der  bekannte 
iSatz  von  der  S;imme  der  Winkel  in  einem  Vieleck  folgt.  Man  denke 
sich  nSmIich  eine  Gerade  in  der  primären  Axe,  deren  Richtungskoeffixienl 

also   e'  ist.     Wir  nehmen    auf   derselben   ein. Stück    a  vom  I^nll- 

punkte  aus,,  und    drehen    den  Re&t    um    den  Endpunkt  dieses  StUcks  um 

4en  Winkel   a,   so    dass   der   Ricbtungskoeffizieqt   des   gedrehten    Slücks 

•  ay^— 1 

e  .    ist.     Gan«  dasselbe   tbun  wir  nun   auch  auf  dieser  Linie,  indeai 

wir    auf  ihr    ein   Stück    b    wählen   und    den    Rest   noch    weiter   um  den 

Winkel  ß  drehen,  so  dass  der  Richtungskoeffizient  des  gedreheten  Stucks 

(a  +  6)  V^ 
e         '    •  ist.     Fahren  wir  so  fort,  bis  endlich  ein  gedrehtes  Stück 

in  den  Nullpunkt  geht   und   drehen  dapn  znm  letzten  Mal  um  den  Wia- 

kel  (1)  in  die  primäre  Axe  zurück,  so  hat  diese  den  Richtungskoeffizien« 

ten  e  ^     *   "^   '  ^      -^  \       ,  der  gleich  e  ^  sein    moss, 

wo  k  eine  positive  ganze  Zahl  ist.  Danach  hat  man  a-f-ß-f-.... 
-|-(D  =  2k'ii.  Sin^  einzelne  der  Winkel  ß,.;.  negativ,  so  erhill  mn 
ein  VreT'eck  mit  einspringenden  Wmkeln;  iift  AllgemeineD  sind  a,  ß,...o 
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die' AmenwiDkel  de»  Vielecks.  Da  k  eine  ganie  2abl  ist,  iro  wird  alid 
durch  eine  sehr  kleioe  Verrttckang  der  Seiten  die  Summe  a  --|-  ß  -f-  >  •  * 
-|-  0)  nicht  geändert,  da  eine  sofche  Verrüchnng  auch  ntir  eine  kleine 
Aenderong  in  jeder  Snmme  hervorbringen  könnte*,  daraus  schKesst  ibad 
leicht,  dass  durch  eine  wiederholte  kfeiue  Verrdcknng^  d.  h.  durch  jedii 
'Verrttekung',  jene  Snmme  nicht  geintlert  wird.  Durch  angemessene  Ver^ 
rüchung  der  Seiten  kann*  aber  jedes  Vieleck  in  ein  Dreieck  gettndeti 
werden;  und  ^  dann  ist  die  Summe  a-Vß-hT'^C^^)  also  oiPenber 
]n=:l,  d,  h;  die  Sdmme  der  Atossenwfnkel  eine»  Vielecks  ==:2t. 

Die  Formel  „(ae       "*^  )^-]-xe  ,  in  ider  a,  a,  ß  konstant, 

X  veränderlich   stellt  offenbar  eine  Gerade   in   ihrer  ganfen  Ansdefadung 

dar,  die  durch  den  Endpunkt  von  ae  geht,  wenn,  man  x  sowohl 

positive  als  negative  Werth(^eilegt.  Bezeichnet  man  nait  {i)  den  Ra- 
diusvector,  der  vom  Nullpunkte  nach  einem  beliebigen  Punkte  dieser  Ge- 
raden gezogen  ist,  so  sleltt  (r)=ae  -[-xe  die  Gleich- 
ung obiger  Geraden  dar.  Gens  ebenso  wird  (r)=be  ~  -j-ee^  "~ 
worin  b,  ß,  a  konstant,  9  veränderlich,  die  Gleichung  eines  Kreises  dar- 
stellen, dessen»  Halbmesser  ==:a  und  dessen  Mittelpunkt   im  Endpnnkt   der 

Geraden  be*^  liegt. 

Sind  nun(^rj=be*^  -j-*®  »viJ=*^i^  +V 

die  Gleiehungen  zweier  Geraden,  so  wird  ^r}=^r|}  ihren  Durchschnitts- 
punkt  geben ,  d.  h.  man  muss  haben : 

b  cos  ß  -f-  X  cos  a=:bi  cos  ß^  -f-  Xj  cos  a, ,  b  sin  ß-|-  x  sin  a::=rb|  sinßj  -j-^i  "oOj , 
wnr«n«  r—  ^t  sin  (ai— ßi)-b8in(at--ß)        _b8in(a-ß)-b,8in(a-ß,> 

woraus  x —  — p. :r ,  Ai  —  .  ^  ^ 

sin(a, — aj  siu(a— «,) 

wodurch  nun  in  jeder  der  zwei, Linien  {x^  und  {y^  der  fragliche  Durch- 
schnittspuukt  festgelegt  ist.  Ganz  in  ähnlicher  Weise  wird  der  Durch- 
schnitt einer  Geraden  und  eines  Kreises,  sowie  xweier  Kreise  bestimmt  ^J.  i\ 

Interessante  Betrachtungen    über    das  Verhältniss  der  geometrischen 

•  •  • 

Konstruktion  snr  arithmetischen  Rechnung,  über  eine  Reihe  der  elemen- 
taren  Konstruktionen  der  Geometrie,  sowie  Über  die  Konstruktion  der  Aus- 
drücke VTbT,  v^a^+b^,  u.  s.  w.  bilden  den  Gegenstand  der  folgenden 
$§.,  auf  de.n  wir  aber  hier  nicht  weiter  eingehen  wollen,  da,  wenn  gleich 
höchst  lehrreich,  die  Resultate  keineswegs  neu  sind  und  ohne  Zeichnung 
die  Darstelluntf  betmiflieher  Weise  sehr  schleppend  sein  müsste*. 

Wenden  wir  -nna  nun   vat  Betreckbittg  krummer  Linien  in  jeineir 
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Eben«,  so  werdieo  wir  im  die  EnliUhaiig  dapMibeii  am  leidiMao  Uv 
macheoy  weno  wir  nn»  dieaelbeti  »li  PolygOM  voo  noendlicii  Yieleo,  oi- 
«Bdtieh  Ueiaett  Seiica  deBkea,  so  daas  sie  also  dorcb  eioen  Paakt  be- 
iehriebeB  werdaa^  der  Mtüg  fortachreilet,  aber  aveb  itelig^  dabei  seil» 
Skbtung  ttadert.  BeaeiebBel  nao  di  eine  der  aneadlicli  kleiaea  Seiten 
def  Polygoaa  (Korve},  d<|)  die  uneedji<^h.  kleiöeDrefaiiiig,  wielciie  der  er- 
leogende  Podit  machte  (d.  b.  der  Winkel^  den  diese  Seite  and  die  vor- 
berf  ebende  mit  eiiaoder  nachen},  so  wird  zwisiihen  da  nod  4^  eis  Ver- 
bftltoiss  stetthaben  mttisen,  das  in  der  Natar  dar  entstebendea  Karre  be- 
gf findet  ist,  nnd  das  eine  Fonbtion  des  Winkels  4*9  'C^'})  ^^^^  ^^^  ^ 

ds 
«laäa  man  beben  wird  — c=:f((p}.  Daraus  folgl,  dass  das  Element  ds,  Mcb 

I8nge  und  Richtung  aufgefasst,  durch  dse  =f^t|))d^e  dar- 

geslellt  werden  muss,  wo  ^  der  Winkel  ist,  der  die  Richtung  des  Ele- 
ments mit  der  primüren  Axe  macht.  Ist  ae  der  Abstand  der Korre, 
d.  fa,  die  Länge  und  Riclitnng  der  vom  Nullpunkte  auf  denjenigeo  Poükt 
gezogenen  Geraden,  in-  dem  dar  Bogen  a  anfingt  vnd  fflr  den  ^0^^ 
folgt  naeb  deai  Frttbern  leieht^  dass    . 

(0=r  e?>^=a  .«>^+f *  f(Oe*^^d* 

die  Gleichung  der  Kurve  ist,   worin  ^  die  unabbifngige  Verlader- 

liebe,  re^^  nach  Länge  nqd  Richtung  derRadiusveetor  für  deofn»* 
sprechenden  Punkt  ist. 

Dass  es  leicbl  ist,  von  dem  hier  g^fihlten  natürliches  Koor- 
dinatenBystem  <u  einem  der  gewöhnlichen  übersagehen,  liegt  aof  derHaoi 
Will  nka*  a.  B.  tu  einem  rechtwinklickten  übergehen,  so  ist  x=rco89=icosa 

+ 1  ^CW^^^CW^t?  y=r8io9=asina-l-  i  f(4')sin«{>d<',  wori^ns  r  und  ? 
folgen.     Auch   ist   ds=f(^)d4>,  dx=f((f)cos$dt|»,  dy=f((|»)5intd(f,  alfo 

mithin  f(t3=^=ri+r^)l^  u.  s.w.  ({» ist  zugleich  auch  der  Wifl- 

~     d^ 
dx* 
kel,  den  die  Tangente  in  dem  i|>   entspreebendeb  fankle  dar  Karre  sift 
im  primftren  Axe  naobt    Dettmtdi  ist  die  Gleiebnng  4er  Mg«^*^ ' 


4 

dem  Punkte  der  Kurve,  der  zum  Winkel  tj»,  gehört:  [(OJ=„ae       *^ 
^TV-lj^tt^jjjtiV  — 1^  woriii  t  die  a«Bbbii«ig#  Verifidec^ 


-fJ^;*(o 


liebe  ist.     Diese  Gleichung  kann  man  auch  darstellen  durch  (]r3=acosoe 
-f-rY(^>ö8fd^+x€OTf,  4-  [»8i«^4-|^*^f(<^)sio«}»d4r4.xÄiof,]\/^ZT. 
Die  Gleichung   der  auf  der  Tangente  senkrecht  stehenden  Normale 
UX  mithin  (O^.e^V'-^+rScOe^^W+xe^^^'+l?^^- 

Würde  die  Grösse  \{^)  iu  allen  Punkten  der  Kurve  konstant  sein, 
also  £.  B.  vom  Punkte  ^^  an  den  konstanten  Werth  {^^  behalten,  so 
entstünde  ein  Kreis,  dessen  Halbmesser  f(^i3  wäre.  Dieser  Kreis  bfttte 
«Isb  in  dem  fragUchen  Punkte  dieselbe  Krümmung,  wie  die  Kurve  selbst, 
und  heisst  desshalb  der  Kr Ummungskreis.  Der  Mittelpunkt  desselben 
liegt  auf  der  Normale  und  ist  somit  unschwer  zu  bestimmen. 

Das  bei  obigen  Betrachtungen  eingeführte  Koordinatensystem  ergab 
sich  unmittelbar  durch  die  Methode  selbst;  es  hat  den  Vortheil,  keinerlei 
der  Cnrve  fremde  Dinge  mit  einzaführen,  vielmehr  bloss  die  wese^ntlicben 
Merkmale  der  Elemente  selbst  in  Rechnung  zu  bringen.  Daher  hat  es 
der  Vet'fasser  mit  Recht  auch  das  natürliche  geheissen.  Eine  Um« 
Setzung  der  Gleichung  einer  Curve  in  die  verschiedenen  möglichen,  oder 
vielmehr  j^ebrfiucblichen  Koordinatensysteme  lehrt  dann  §.  20, 
worüber  wir  auf  das  Buch  selbst  verweisen,  da  der  Gedankengang  ein 
einfacher  ist. 

Die  Diskussion  der  Gleichung  zwischen  natürlichen  Koordinaten  für 
besondere  Fälle  (Kreis,  Gerade,  Ellipse,  Hyperbel,  Parabel,  Zykloide,  lo- 
garithmische Spirale,  Kettenlinie]),  so  wie  die  Behandlung  einiger  Auf- 
gaben^ wie  z.  B.  der  Durchschnitt  zweier  Curven  zu  finden,  Polygone 
ein-  und  umzuschrauben  u.  s.  w.  machen  vertrauter  mit  der  Anwendung 
des  natürlichen  Koordinatensystems. 

Ein  Kurve  kann  aber  auch  erzeugt  gedacht  werden  dadurch,  dass  ein 
Linienzug  sich  bewegt,  indem  seine  einzelneu  Theile  sich  ^esetzmSssig 
andern,  und  der  Weg  des  Endpunktes  als  die  erzeugte  Curve  angenom- 
men   wird.     .Denken   wir   uns   ein  aus  zwei  Geraden  bestehendes  System, 

Tix/"      1  Ox/^ 1 

wehshes  Äurfch  xe    ''^  -|-  ye  dargestellt   werden    wteg,  sO 

können-  in  demselben  x,  y,  y],  &  ak  veränderlich  angesehen  werden  nnd 
diestf  vier  Grösse^  bilden  dann  ein  zn«a  mm  enge  setztet  Koor4i» 
Dateasy8t#m.     Vi  ist  leicht   einsnseben,  daai  alle  bialier  gebrüncbU** 
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theo  Koordinaleosyiteme  in  diesem  begriffen  siod.  Nfttörliefa  rnttssen  x, 
y,  1],  b  FoDCtionen  einer  einzigen  Verinderlichen  sein.  Wir  wollen  eii 
MOtiget  Beispiel  (S,  143}  wählen:  es  handelt  sich  ora  die  Glei> 
cbung  der  Zykloide.  Nehmen  wir  den  Hiltelpntfkl  des  eixeogendea 
Kreises  in  seiner  anfönglicbßn  Lage  als  Nullpankt,  die  primlire  Axe  pa- 
nllel  der  Geraden,  anf  der  der  Kreis  rollt  und  sei  x  das  SIQck  der 
primären  Axe  vom  Nnllpunkte  bis  znm  Mittelpunkte  des  rollenden  Kreises 
in  einer  spätem   Lage,   y=:a   der  Halbmesser   des   erzeugenden  Kreises, 

IC  X         ' 

so  ist  t]=o,  y=a,  9=^   -f~   ~    demnach    die   Gleichung    der     Canra 

Ä  a, 

2   '    a  J     ""      d.  h.  (r)  =  x — a  sin  a  -f-  a  cos  a 

\^'— 1 ,     worin   x    die    unabhängige   VeränderHche    ist.       In     ahnlicher 

Weise  werden  die  Epizykloide  und  Hypozykloide  betrachtet,  and  der  Zo- 
sammenbang  zwischen  diesem  Koordinatensystem  und  dem  oben  betrach- 
teten natürlichen  angegeben. 

Dass    man  auch  mehrere  Gerade  in  dem  beweglichen  Zuge  anseh- 
men  kann,  ist  klar  und  man  erhält  'dadurch  weit  allgemeinere  sussaiaeff- 
gesetzte  Koordinatensysteme  (|$.  24.}.     Diese   Systeme   haben  den  we- 
sentlichen   Vortheil ,   das»  man   es   bei  jeder   einzelnen  -  Aufgabe  m  der 
Hand  bat,  sich  die  für  dieselbe  passenden  Koordinaten   zu    wählen.     Die 
Rückkehr  zu  einern  bekannten  ist  immer  leicht. 

Bis  daher  wurden  nur  Linien  in  einer  Ebene  betrachtet.  Witt 
ma6  aber  allgemeine  Linien  im  Räume  betrachten  und  halten  wir  una 
zunächst  an  die  geraden,  so  muss  zu  den  bis  jetzt  eingeführten  ein  neues 
Bestimmnngselement  hinzutreten.  Insoferne  eine  Gerade  in  einer  Ebene 
liegt  und  darch  den  Nullpunkt  dieser  Ebene  geht,  rejeht  es  hin,  Quanti- 
tät und  Richtung  zu  betrachten.  Die  Richtung  entspricht  einer  Dreh- 
ung um  die  primäre  Axe  in  der  fraglichen  Ebene  öder  vielmehr  einer 
Drehung  um  eine  auf  der  Ebene  im  Nullpunkte  senkrecht  stehende  Linie, 
welche  wir'  die  Axe  der  fraglichen  Linie  heissen  wollen.  Denken  wir 
uns  durch  die  primäre  und  die  sekundäre  Axe  eine  Ebene  gelegt,  welche 
wir  die  primäre  Ebene  heissen  könnten,  und  errichten  auf  dieser  letztem 
in  ihrem  Nullpunkte  eine  Senkrechte,  so  soll  dieselbe  die  tertiäre 
Axe  heissen.  Zur  Abkürzung  wollen  wir  diese  Axen  aneh  die  der  x^ 
y,  z  heissen  (analog  der  Bezeichnung"  bei  den  rechtwinklichen  Koordi- 
nelen}  und  die  durch  sie  geltenden  Ebenen  resp;  die  der  xy,  xs,  yi 
nisnnen;     Denken  wir  uns   nun   me  Gerade  in   der  Ebene  der  xjy  ao 


kann  di^9t  die  ynt  durch  den  Nullpiuia  geben  Iwstn  wollen^  im  Bami 

jede  beliebige  Richtaog  to  fotgeeder  Weise  aDoebipeft,  bei  der  wir  die 

fregliohe  Linie   elwa   tuersi  io   der  Rschtoiig   der  primirea  Axe  desikea 

mroHen»     Wir  denken   uni^  wie  achoii  gesagt,   eine  in  die  RicbCang  der 

tertiäree  Axe  fallende,   mit  der   Geraden   unabänderlich  Terbundeoe,  eb^ 

darauf    senkrecht .  siehende    Gerade    von   derselben  (absoluten}  Iiänge^ 

drehen   alsdann   ^s  System  dieser  beiden  Geraden  uro  die  tertilüre  Ax« 

im  den  Winkel  9,   wobei   die   Gerade   in  der  Ebene  der  xy«  ibr\0  >Axe 

in  der  teitiärep  Axe  bleibt;   alsdann   drehen   wir  dieses  System   um  die 

prinüre   Axe  um   den   Winkel   tp,  wobei  die  Axe  ^der  Geraden  in  der 

Eheae  der  yx    bleibt  und   der  Winkel  ^  mit  der  tertidren  Axe  nachlii 

Wftbrend  die  durch  die  ursprüngliche  Gerade   und  die  primäre  Axt  ger 

legte  Ebene  mit  der  Ebene  der  xy  den  Winkel  ^  einscUiesst.     Offenbar 

bestimmen  nun  f  und  ^  die  Lage  der  fraglichen  Geraden ,  vollständig  mid 

man  kaon^  wenn  bmb   9  und  (]^  sieb  ändern  lässt,  diese  Gerede  in  alle 

jn&glicben   Lagen   bringen.     Offenbar   hätte  man  .dasselbe  Besultut   auch 

auf  folgendem  umgekehrten  Wege  erbalten  ktonen:  das  System  der  Ge<r 

rnden  und  ihrer  Axen  werden  zuersl.  um  die  primäre  Axe  um  den  Win? 

kel  4  gedreht,  d.   h..die  Axe   der   Geraden  mäche   den  Winkel  ^  mit 

der  tertiären  Axe,   wobei   die  Gerede  immer  noch  in  der  primären  Axe 

liegen   bleibt;   alsdann   drehe  man  die  Gerade  uin  ihre  eigene  Axe   um 

den  Winkel  f.      Schon    früher   haben   wir  gesebeu ,   dass   die   Drehung 

einer  Geraden  um  ihre  Axe   durch  den  Koeffizienten  e  •  angedeu'r 

tet  wurde ;  die  Drehung  der  Axe  einer  Geraden  aber  um  die  primäre  Axf 
(die  im  Räume  unverrückbar  ist}    wird  analog  durch  einen  Koeffiäenteg 

e  '       *      zu  bezeichnen  sein,  wo  also  das  Zeichen -V  gerade  diese  Dre- 

hung  besonders  hervorhebt.    Die  Grösse  e^       '   ist  gleich  cos  4^ 't"*  *>* 
■  •  •  •  • 

V^y  — 7-1,  worin  das  Zeichen  '-f-.  dem  Zeichen —r  entgegei^stebt,  und  cos 
y,  sin  <};,    den   cos  <}; ,  sin  <]/   analoge  Werthe  haben,  nur  daas  r|-  und 

—  in  •-{- «ad -f- verwandelt  sind.     So  ist  z.  B,  cos  I  j  +  a  J  =  -r- 

sin  a  u.  s.  w. 

Um  zu  unterscheiden,  heissen  wir  die  Drehung  um  die  tertiäre  Axe 

die  Deklination  (9},   die    um    die   primäre  Axe   die  Inklination 

(<];}  und   stellen   eine  nach   Quantität,  Deklination   und  Inklination   be- 

©V^— 1    iV^-HT  , 
glimmte  Linie  durch  ae  ^  ^         e  ^  ^  dar. 

Betrachten  wir  nun  eine  in  der  primären  Axe  liegende  Linie  a, 


IM  fcMOivs  ttlmti^fliMImt; 

■■i  beMtM  IM  mit  dem  lokliDaÜMiskoeffiKitntäi  cos  ^  .-4**  sii»  4V~^> 

_  ••  •• 

•0   dMs  fM  za  a  [coi  <b  .4**  tia  J^y^-H-l]  wird,  f a  ist  blos  die  Axa  di«- 

•  •  •  • 

•ar  Linit  fafiadert  wordea,  die  Liaie  Mlbti  bleibt,  wie  aa^  was  sie  ist 
Betracbtel  maa  aUo  bloss  Lage  uad  Grösse  eioer  Liirie,  so  fcaao  maa  bai 
prinftrea  Uftiea  dea  lakliaalioaskoeffisieateo  fUf lieh  wegfasien.  Hai  oiaa 
Bim  aweiteas  eiae  in  der  sekoodirea  Axe  liegeade  Liaie  ay"— |  nad  be- 
baflel  dieselbe  mit  den  labliaationikoefitteBteB  cos  ^  .4-'  sio  ^  y^-rl, 
m  wird  die  Axe  dieser  Liaie  sieb  an  dea  Wtaket  <|>  ia  der  Ebene  der 
ya  Terrttvkf  babeo  nad  folglich,  auch  die  Linie  seilst:  Diese  Liine  wird 
also  unter  eiaein  Winkel  ^  sich  gegen  die  sebandäre  Axe  iieigeo,  «ad 
analog  dem  frtthera,  wird  n|an  sie  aarfassen-  können  als  die  Sümaia 
BWeierliniea,  dia  eiae  a  cos  ^  ia  der  seknadttren  Axe,  die  aadere  asiaf 
in  der  tertittren.  Multipliairt  man  aber  äy—i  mit  cos  (b  .4-*  sie  <& 
V~rli  »o  erhalt  maa  a  cos  ^y^— 1  .+*  a  sia  ^v^-~i  y^,  »ud  da  dia 

•  •  •  • 

hiedarch  dargestellte  Liaie  eiae  wirkliche  Summiraag  der  Liaien,  niell 
der  Axe»  darstalU,  und  ^oe  solche  derch  -j-  dargestelit  wird,   se  folgf 

hieraus,  dass  man  .-{-*  durch  «4^  ersetsen  darf,  ferner   cos   ^  «ad    sin  ^ 

*  •  •  • 

durch  cos   ^  and  sin   ^  und  mitbin  die  fragliehe  Liaie  darKostellea  isl 

darch  a  cos  4^  V**^  +  ® '^^  4*  V^"~^  V^'-l»  ^"  Äeiehen  y^-Hi/^ 
bedeutet'  also  die  Lage  ia  der  tertitfren  Axe* 

Betrachlea  wir   nun  irgend    eine  in  der  Ebene   der  xy  Wegeude 

Gerade  ae  ,  so   kann   dieselbe   angesehen    werden,  als  die  Summe 

______    / 

der  iwei  Geraden  a  cos  9  und  a  sin  f  V— 1  \  soll  diese  Gerade  eiae 
Dn^UDg  <{i  um  die  primUre  Axe  machea,  so  werden  die  awei  aeostp 
•ad  a  sio  9  V^  dieselbe  Drehung-  ntiacbea  ^nd  die  Summe  dieser  zwei 
wird  immer  noch  die  Gerade  in  der  neuen  Lsge  sein.  Nun  iiegi  aber 
a  cos  9  in  der  primären  Axe,  bei  einer  Drehung  ^  um  diese  letztere  aa- 
dert  sie  sieh  also  aicht,  mithin  bleibt  a  cos  9  ungeändert.  Die  €erade 
u  sio  9  V"^  Hegt  in  der  sekaadarea  Axe ;  wie  wir  so  eben  gesehaa, 
irffd  sie  zu  a  sin  9  cos  (}>y^IIT-[-  a  sin  9  siB4^\A?i  y^^,  wovoa 
der  ersleTbejl  (;a  sin  9  cos  ^3  ^P  ^^^  sekandüren,  der  zweite  .(^asmysin 
<];}    in     der    tertifiren    Axe    liegt.       Daraus     folgt,     dass     die    Gerade 

ae  ^  ~  e  ^  '  durch  a  cos  9  -f-  a  sie  9  cos  ^  V^—l  -f-  •  sin  9  sin  ^ 
yriZJ  y/^ZI\  dargestellt  werden  kann,  wovon  dar  TheH  a  cos  9  in  der  primi- 
ren,  a  sin  9  cos  ^  in  der  sekundären,  a  sin  9  sin  4^  in  der  terüirea 
Axe  Megt.  Eine  jede  Gerade  im  Räume,,  wenn  man  bloss  auf  ihre  \Jaaa%% 
und  Richtung,  und  nicht  auf  ihre  Ent^ehungawaisa  «cbt^t^  kaim  also 
'diincl^  di^  AHm#e  Ypn  drei  joyscb  dea  Haupta^pQa  li«|gaiid(iii  CteaaieB 


Scbalfltr:  «taatiottiiEidl»!.  tfft 

geiebea  witr4eiL  Baas  ües  «les  Ffttbem  voHkoAiMo  analog  hl,  liegt 
vorAagea;  aMay^asin^cos«]/,  a Bio (p8ia({i find  dieProjektionaniial  die 
drei  Axeo.    floUe«  £wai  so  dargastellie  Lioieii   glaich  sein,  ip  mvLH  in 

FrimSre,  SekuDdfire,  TertiHre  glekh  sein^  d.  b.  ana  ae-  e  ^'^        . 

sssia  ^*^         e^*  ^  iolgl:  a  oea  ^=:b  cot  f |,  a  ua  f  €>oa  4^=; 

b  aia  f,  cos  4^},  a  aia  ^]aa  j^ :=  h  sia  ^'9in  ^^^  MroraBaa^b,^  =:rf^, 
4»j^=.t|rp  Wir  ibbargefaen 'dw  „GfUDdopeaatioaeo^  CS*  3^0  ^^  ^^  ^^ 
fc^reiti  obea  aogefübrteii  Groode.  Was  dia  AdditioB  flbrigens  betrifft^ 
fo  gibsn  -dia  Linien  (a}=:^8  cos  f  *^«  sin  cp  cos  4^  V^^-4-a  aifl 
ff  sin  4»  V^  v^— 1  um>  (a^)  =•  a^  cos  9^  -f-  a,  sin  f^  cos  44  V^^  4" 
81  sio  9j  sin  4^1  y'"-?!  V—l  ^'^  Samme :  a  cos  9  -|-  a^  cos  9^  -J- 
(aj  sin  ^1  cos  4*1  "}"  •  ^^^  9  ^os  4^)  V^^  -f-  ^»i  »in  9i  »In  ^'i  4"  • 
ain  9  sin  4*}  V^-r-T  V"— i>  wie  leicht  ersichtlich. 

Der  Koefflzieat  e  e  ^       '      kann  also ,  in  so  ferne  es  sich 

bloss  nm  Länge  und  Richtung  einer  Geraden  handelt,  imnier  durch  cos- 9 
4*  8^  9  CVS  4^  V^— 1  4- sin  9  sin  4^  V^--H  V--T  dargestellt  werde», 
linc(  bebst  letzterer  Ausdruck  desshalb  der  abgekürzte  Richtung s- 
Koeffizient.  Dass  bei  weitern  Drehungen  einer  mit  Deklination  und 
Iflfkliaation  versehenen  Geraden  genau  auf  die  einzelnen  Theile  geachtet 
werden  muss,  ist  klar.  Wir  wollen  z.  B.  annehmen,  die  Gerade  a  cos  9 
-f~  a  sio  9  cos  4*  V^—l  -{-  a  sio  9  sin  4^  V^-?!  V^— 1  wüsse  einer 
Drehung  8  um  die  tertifire  Axe  unterworfen  werden,  so  werden  bloss 
der  primäre  und  der  sekundäre  Theil  davon  berOhrt.  Der  primäre  gehl 
über  in  a  cos  9  (cos  8-f-s*n  8  yTIJ^rzza  cos  9  cos  S-f-a  ^®'  V 
alo  8  \A^ ,  der  sekundäre  in  a  sio  9  cos  4^  V^-^1  C^oa  3  -j-  sio  9' 
\/'ZlJ=a  sin  9  cos  4^  cos  8  y^-^  —  a  sin  9  cos  4^  "n  8,  so  dass 
die  neue  Linie  dargestellt  wird  durch  a  (cos  9  cos  8  —  sin  9  cos  4^ 
sin  834-«  Oos  9  sin  8-|-»Jn  9  cos  4^  cos  S)  yili-}^a  sin9sin4^ 
y^^  •y/'irr.  Soll  nun  diese  Linie  noch  eine  Drehung  e  um  die  pri- 
märe Axe  erleiden,  so  werden  bloss  der .  sekundäre  upd  tertiäre  Theil 
davon  berührt.  Der  sekundäre  geht  über  in  (a  cos  9  sin  8  4"  ^  f 
cos  4^  cos  8)  y"~i.  (cos  8  4"  sin  8  y^-fi)  =  a  cos  9  sin  8  cos  8 
rZT  -j-  a  cos  9  sin  8  sin  6  y^^  y^^l  4-  «  »»n  9  cos  4^  cos  8 
cos  8  V^  4"  ■  '^^  9  ^®*  ^  ^®*  ^  ^^°  ®  V-H  V^«  Der  tertiäre 
wird  zu  a  ain  9  sin  4^  •/'"Tl  V-^  (cos  8  4"  sin  e  V^-^Tl)  =  a  sin  9 
ain  4"  cos  8  v^^^V^-^ —  a  sin  9  sin  4^  wn  s  \/^-^,  so  dasa 
endlich  non  die  Linie  salbst  aa  a  (coa  9  cos  8-- sin  9  cos  4^  sin  8} 


nn  SfiMOori  SituatioBikalkid, 

"^  •  (oot  9  lin  d  G08  s  4*  f  Hl  9  cos  4^  cos  d  co»  &  -^  ait  f  sio  ^ 
«in  s)  V^^  +  a  («oi  9  «n  2  sio  e^j-sio  9  cos  4  cos  i  sin  e^- 
sla  f  MO  <|i  cos  e}  y^-M  y^— 1  geworden  ist.  Mao  sieht  sobon  hier? 
eus,  welcheo  Vortheil  die  in  Frage  stehende  Methode  gewährt,  da  sie  die 
drei  Projektionen  der  nenen  Lage  der  Linie  so  leicht  ergiebt. 

Im  Obigea  wvde  immer  noch  angenommen^  die  Gerade  gehe 
doreh  den  Nulipiuikt.  Will  man  eich  von  dieser  beschrttnkaadoo  Vor« 
yiussetAiiog  frei  machen,'  so  geschieht  dies  wieder  in  derselben  Weise,  wie 
oben  bei  der  Betrachtung  der  Geraden  in  der  Ebene.  Man  lüsst  wieder 
die    anfänglich   durch   den  Nallpnokt  gehende   Gerade   parallel  out  sich 

selbst  sich  Ifings  einer  begrfiozten  Geraden  ae    -        e  oe?vegeo, 

so  dass  dann  a11gemj)in  ((b))  =  „  (a)  "  -f"  (0    wieder   die  nach  Qmd- 
titüt,   Deklination,    Inklination   und    Abstand    gegebene   Gerade  bedeolel 
Dass  man  beliebig  zusammenhängende  Linienzüge  ih  ähnlicher  Weise  dar- 
stellen kann,  ist  einleuchtend,  sowie  auch,  dass  Länge,  Ricbtong  ood  Ab- 
stand sich  beliebig  ändern  können  (§.  27  und  28).    Es  dürße  Tieileiciil 
nicht  unpassend  sein,  zu  zeigen,  in  welch  einfacher  Weise  die  beiiaiiotes 
(xrundgleichungen  der  ebenen  Polygonometrie   nach   der  ^  hier  ge^ebeüea 
Methode  abgeleilet  werden  können.      Seien  Si,  a^,....,  Sq  die  foo  lisin 
nach  rechts  herum  auf   einander  folgenden  Seiten  des^  Poligofls^  \^  h\ 
...   an  die  in  derselben  Ordnung  auf   eiuander   folgenden  Neigaogsvi&kt^ 
dieser  Seiten  gegen  einander  (jx^  der  Winkel  zwischen. a^  uodsgD.sw. 
and    diese   Winkel   immer    gegen    das   Innere   des  J^olygons  gerechoet}. 
Uan  lege  nun  das  Polygon  so ,   dass  die   letzte  Ecke  0   (in  der  s^  Qod 
Sn  Kusammenstossenl  in  den  Nullpunkt,  die  Seite  a|  in*  die  negstire Seite 
der  primären  Axe  fällt.     Alsdann  lasse  man  das  Polygon  in  der  RiciitaDg 
der   primären   Axe   sich   um   a^  fortbewegen,  so  bat  man  für  deo  End- 
punkt  0   die   Gleichung    ^r)  =  a^      Man   lasse  nun  das  gaose  Polygon 
sich  um'    die   tertiäre  Axe   drehen  ^  (es    liegt  in    der  Ebene  der  zy;  die 
positive  Drehung  geschieht  von    der  primären  gegen  die  sekundäre  Axej 
um    den  Winkel   n  —  o^ ,   so    erhält  man   für  0  den  Ausdruck  (r)^ 


* 
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Der  Süualionskalkul  Versuch  einer  arithmetischen  Darstellung  der  nie^ 
dem  und  hohem  Geometrie  auf  Grund  einer  abstrakten  Auffas- 
.  sung  der  räumlichen  Grössen^  Farmen  und  Bewegungen  von  Her^ 
mann  Scheffle r.  Mit  97  in  den  Text  eingedruckten  Hoh^ 
schnitten.  Braunschweig,  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vie^ 
weg  und  Sohn.  1851.  (X/F  u.  404  S.  in  8.) 

(SchloM  Yon  Seite  .676.) 
Nao    lasse    man    wieder    ejoe   Parallelbewegoog   mit    der    primä- 
reu     Axe    um     a^     eiotr^teo,    wodurch    maa    für    0    erbfilt   (rj   =: 

-j-8j  e^       ^JV—    .   gjgjani,  drehe   nran  wieder  um  dea  Winkel 
71^^02    dm    die  tertiäre  Axe,  wodurch  für  0  erhalten  wird :  (r)  =  83  e 

di«  l^tite  Drehung  7C-*-~an  ge^ofaehen  i«t,  so  liegt  0  wieder  im  Nnlipunkt 
und  man  hat  abo: 

[nic-(a,  +  aa+...+an)]V^  ,         •[(«>— 0«— («2+ «a 

wibrendoic — (ai  +  *2"f'*«'4"*n)=i2ic,  iJao  Bi-f-aj+'-v-  +  ^s= 
(0*^23  IC  sein  mosa.  Trennt  man  nan  das  Primäre  und  Sekundäre,  so 
erhält  man*: 

a,— «2   cos    8,4-88   cos    («,  +  Oj)  — +X-^0""*«» 

*v  cos  (a, -l^oti  4"  •  •  •  »H"  •«»— 1)  ^^®» 

—  Uj^  sin  Ol  +  83  sin  (a,  +  «2)  "^ +  (—0  """^  »n 

sin  (01  +  02  + +  On-0  =  o, 

we|^fl§  bekanntlich  die  verlangten  Grundgleichungen  sind.  In  ganz  ähn- 
licher. Weise  werden  die  Bestimmungsgleichungen  für  ein  Polyeder .  abge^ 
leitet,  woriitts  s.  B.  die  Grundformeln  der  sphärischen  Trigonometrie  foto- 
gen (S.  197.).  ; 

Wie  bei  der  Bestimmungsweise  der  Curven  in  der  Ebene  em  nA- 
tOrlickes  Koordinatensystem  i^u  Grunde  gelegt  würd6,  so  geschieht  es 
auch  hier  bei  der  Bestimmung  der  Gurven  iip  Baume.  Denkt  man  sich 
nämlich,  einen  Punkt  .im  Baume  so^  bewegt>  das^  er  stetig  fortschreitet, 
aber  auch  stetig  Deklination  und  Inklination  seiner  Bewegung  ändert,  so 
erbäU.  »iB  eine  Curve  im  Bawne.  Ist  d  die  Deklination,  v  die  Inklina? 
XUY.  Jahrg.  6.  Doppelhefl.  56 


in  Scbtfekrt  SfaitdiHkilfadL  .    .  . 

tioB  in  irgeni  «dmi  tuMp  der  Csrve»  dt  .die  Wg^mä^  QumWA 
M«iii»)  Seile  denelbee,  fo  werde»  obige  fiidiiee  letp.  akk  im  Mi  di 

andero,  so  dass  -^  •  —  Fanktionen  ein  und  derselben  Grösse,  s.  B.  A  sied 

do  dl 

^ebenso  gut  aber  etwa  auch  vod  t,  s  oder  einer  neaen  miabbfingig  Ter- 

'Snderlichen  t).  Der  vollständige  Aosdrack  ftlr   das  Eleuent  6a  isl  dann: 

ds  [cos  d  4"  5'"  *  ^^^  ^  V^^  +  "iß  8  sin  t  V^-rl  y^— l]  =  ds 
Ä  ^   " '    •  /*  'i  ' 
e  «e       '  ;  und   es  ist  leicbt   eiozuseben,  dass  die  Gleicbnng  der 

Corvo  sein  wird : 

(r)  =  (cos  a+ sin acos^jiy'tZi  -|-  sin  «eib  ß  Y  •!  V^—i  + 1  •  ds(cos8 

+  sin  8  cos  i  v^— 1  -|-  sin  d  sin  i  .V*^  V*—  i) , 

.wo  a  e     ^  ^  e  der   Abstand   des  Ponktes  der  Corve  ist,  des 

der  bogen  Sq  entspricht,  und  8,  i  als  von  Punktionen  von  a  (pdtr  oo- 

4 

ds  ds 

^ek^hrt)  gegeben  siqd  darch  j^stF(8)=;>^  F^  (S). 

Sind   in   diesev  Gleiehoeg  .  d  nad  t  kopsteni^.  so   erhüft  Jüan  eiae 

ds 
Gerade;  sind  i  und  ztt  konstant,   so  erhält  man  einen  Kreis;  siad  o 

dv 

^    ,    ds 

nnd  -r  konstant,  eine  ^eb.feubenlinie.     Die  Gerade,  bat  keine  Irüa^ 
dt 

voag,  sie  kann  daher  «er  Darslellang  der  .Bicblaogea  gebraedii  werden 
{jTaegente}^  der  Kreis  hat  glieiclie  Krüoiniag  in  allen  setiieB  Penklei, 
aber  keine  Torsion  (Biegung,  zweite  Krflmmong},  er  eignet  eicii  da- 
her zur  DarslelKing  von  KrümmoBg^n  (ILraoibuingskreis} ;  die  Schraoben- 
linie  hat  in  allen,  ihren  Funktiin  gleiche  Krttmmmig  und  gleiche  Torsion; 
sie  eigA^t  sicip  «Sso  zur  Darslellung  ven  Do|>peftktttnimungen  ^KmanMngs- 
achraube}. 

iNe  folgenden  Uoterstaehong^n  '(§.  32.}  be^effen  non  dieüiehlaagt- 
läid  KiUfflfiiHiDgsverbiltniSse  deppdt  gekfttmnter  Karvea;  eftnalieli  dar 
'Tangente,  Nermafle,  Kranmieigskreis  nnd  Kremarnngseben^ ,  ^k^ralonewia- 
kels,  KrUmmungsschraube,  Evolvente,  der  Evoluten  n.  s.  w.  Wir  liaiNa 
MM  dabei  niobt  anf,  sondern  machen  «nr  eel  die  feweebmeas^e  Einfllb- 
Hin^  der  KTüoMnungssohfaiAe  anfmerksam,  ivras  bis  }e^  fewdbiiliefr  nickt 
^escbsfb;   Pfenn  gleieb  schon  vieMai^h  deranf  MUtferlkatt  geüaeM  werde. 

Wie*  in  der  Bbene  ^eia  sHwanuengeaeeele»  Koerdiiateneyateai  aiak 
eis;  sehr  iweekdienlM^h  erwie»>  s»  aiMh  hier  ein  def artiges,  eu»  deei  ae- 
ittttimeablng^nde»  LUde»  iiestebeldes.      As«  K^den ^  4o  «bgoMlel  dii 


-.1  'i 


0eiblito^ei  ddt«  fikflrMbioDliDie^  dei'  ■  spliärisüheit  Bplsyklojde;  slifirisolMi 
Hypozikkiide,  spfaftikoMi  JacfamAbenfiDie^  PkiDeteo^irale  (Kdnrei  db  «w 
Pflfekt  dMer  Kugel  b6sehre)bl|  'die  sieb-  wn  ddM  DncehmeiMr  dreM^-'deff 
MBüer  dioielbe  Rkirtwig  MbebMI ,  wiUlread  der  Mittelpookt  d^  Kifd 
dm  UoiIbd;  :eiii«r  EMtpise  duFdilflQft} ,  und  1»  einer  ifondbuho;  Da  eJn 
derar^igep  KpordhaleBsysteiB;  alle  bisber  gebfflockfkhreii  nmfastt,  so  nk 
die  darcb  dasselbe  gebotene  Koordinaten verwandlMg  böobst  «Hgemetn.- 

2mi  Lkrienzttge  sied  ide otisob,  ireon  sie  tüeo  ibrei  Tbeiied 
lowoUdacb  Lavge  und  Riefataagy  eis  aueb  Da«b  Abstand  >aDd  ReibeiH 
folge  gleicb  sind.  Daraas  ergeben  sidi  eine  Reibe  fiedingirogen  twi$ch9ik 
dee  die  Carveo  becliiiioveBdea  Stikkeo,  die  notbweodig  erfttlll  Bein  «lUs- 
sen  (§.  35.}.  Ist  man  im  Steade,  zwei  Raumgestalten  dadurcb,  data 
mm  die  eibe*  ia  iffgevd  welcher  Weise  bewegt  (^drebt  oder  fortsdireitde 
lliast^'stir  Ideetitfit  »^  Magen,  so  beisscn-aie  fcöngToe'bf.  Dm  Frid« 
eip  der  Keegreeoe,  so  dieser  Weise  avfgefasat,  giebt  ein  üittel  an  dfd 
ftoid,  Mtebe  Ail%abetf  sriir  leiebt  in  iaeeo  (§.  37.).  Aid  Bebpiel  l^t 
A  AdigabexgelMf  üe  EnAfenwng^  ewder  bereden  im  Reome  tm  be^ 
betimmeu.  Das  System  der  zwei  Cleredeo  wird  koogroent  geaelet  didbd 
6|[Mei»  «armier  Linien^  vom  deeen  die  enw  ie  der  pnmiiveo  Axe  liegt, 
die  andere  M^eb.  die  tertiäre  Axe  gebt  und  der  Bbebe  der:  xy  pdraUdl 
iati;  ifadem'maii''d»sd8  .leide  Syslem  eine  Diekeng  um  die  tertiüre  Axe^ 
eedam  eüe.  efe»  die  priadire  Aae  eod  eine  eecbmabge  am  «die  feertiM 
Axe  {erodarob  jede  Lag»  erreicht  werden  kann}  ond  emäkh  eise  paw 
rallele  iFevtatfbreitUng  .eiaobee  Uisat)  bringt  man  es  mit  dem  erateii  eer 
KöDgrates,  .wodiineb  der  >  Retrag  der  Drehnagen  ond  des  ForfeiobreileiiB 
bestimmt  werdeac  Die  EnlEernung  des  NaUpcinkts  von  dem  Fatkte,  ia 
dcflB  die  kw^ite  die  tertiäre  Axe  darebscbneidet,  ist  die  geäoebte  Ebt- 
teadogM  dbr  Kwet  Linien*  Die  bekeaaten  Lebrsfitze  Ia  ifiezng  auf  die 
iNmnkaittsfMfikite  einer: »geradlinigen  und  einer  kFei^förniiged  Tranav*eradle 
BÜ  eiden  zeaaBMaenbingendea)  geschlossenen  Liaienaage  (Pelygeae}^  iä 
aefcr.^faeber,  end  Willig  besümaiter  Weise  abgeleüet  ($.  38.},  ^«Mi^ 
den  Schlnia  «diese»  Abschnitts. 

6etr'ac|i^et  man  ,Bup  die  p liieren,.  a(s  Oerter  von.  Funkten.  iuhI 
Linien ,  so  braucht  man  jeweils  nur  in  den  Gleichungen  der  Linien  im 
Räume  zW^i  bbalib'dtigige  Veränderlitbe  eidzüTüliren,  um  die  Gleichung 
des  Ortqs,«  dvjh  .der  jF^äche   zu   erhalten:     Lfisst   man  in   d^r  Glei(!bmig 

der  Gera'd^  Qr)^=:re  "  e^^,  *  .artigleidh  r  und  tp  als  unahl^iMi- 
gige  Verfinderliche  gelten,,  so  bat  man   die  Gleichung    der   Ebene; 

56* 
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tisd  r  Dod  <^  verioderlioh,  80-«rhttU  dmb  mae^Kegelflfiefae;  md  h 
9  omI  ^  eine  Kagelflttche  ai  a.  w.  Das  Printip  der  KoofroeDi,  vit 
«8  sciMMi  obeo  aoigetprocheo  worden,^  ftthrt  aoeb  hier  lo  sehr  el»* 
gaoUJi  Aoflö^uogeo  (§,  41  u.  42}.  Die  Gleichaogea  eioiger  Flicbei 
werdea  daun  speciell  abgeleitet.  Als  Beispiel  wollen. wir  die  Gkichuij 
der  RotstioDsflficben  ableiteo.  Sei  (r)  =  x  +  y  y^^i  -j-  «  V^  /-l 
die  Gleiobaag  einer  Corve  (io  der  x,  y,  a  Fooktioneo  eiaer  einigei 
Verinderlichen  sind},  die  sieb  am  die  primäre  Axe  dreht.  Moltipliiirt 
man  nnn,  nacb  der  frttber  gegebenen  Vorscbrifl,  diese  Gleichoo;  all 
cos  <|>  .-|-'  sin  ^  y'-^,  so  erbfilt  man : 

(R)  =  X  -^  (y  cos  ^  —  z  sin  <|*)  V^i  +  (y  «in  <|>  -f"  *  ^^  t) 

ala  Gleicbitttg  der  entstandenen  Flficbe,  worin  nun  ausser  der  frahen  ob- 
abbftngigen  Yerfinderlichen  ancb  noch  ^  nnabbängig  verfioderlich  »t 
Wäre  (r)  =  r  cos  <p  -{-  r  sin  <p  cos  <j»  v^üi  +  r  sin  f  sie  ^  /-rl 
yf'ZIi  die  ^eichuag  der  erzeugenden  Corve,  so  braucbt  tuaa  bioi  f  <iM 
Cbarakter  einer  unabhängig  Verinderliehen  beizbiegen,  nm  sofort  6» 
Gieichuag  der  Umdrebungsfläebe  zu  «rballen. 

Wir  wpllen  nicht  besonders  eingehen  auf  die  Untersacbafes  Üti 
die  Richtnogs-  und  KriimmungsverbäUnisse  der  krummen  OberffilcheB)  ut 
von  S.  309 —  331  im  Ganzen  deutlich  abgehandelt  sind.  Wir  benet- 
fcen  nur,  dass  das  S,  323  qnd  .324  Gesagte  bereits  schon  tiogst  voi 
Poisson  gefunden  worden,  wie  denn  z.  B.  Conrnöt  in  dem  Tnite  ^ 
nentitre  des  Fonctions  I.  pag.  474.  Dasselbe  sagt.  Die  Abieitoog  der 
zwei,  den  frühern  über  die  Transversalen  ähnlichen  SäUe  fiber  ^ 
Transrersalebene  und  die  Transversalkugei,  ist  eben  so  eiafocb. 

Durch  Bewegung  eines  gebrochenen  (^geradiinigea)  Liaieoogi 
läbgs  einer  leitenden  Linie  bin,  entstehen  die  gebrocheaea  Flächen,  dereo 
Cäeicfaung  sehr  leicht  *  aufzufinden   ist.      Natürlich    können  die  eisielMD 

■ 

Seiten  des  2äges  ungettndert  bleiben  (prismatiaohe  Fläche),  oder  v» 
kiinnen  sich  gleichförmig  Jndern  (pyr«mida)ische  Fläche},  oder  derU" 
nienzug  kann  sich  drehen  (Kanalfläche}  u.  s^  w.  •  Wir  'WolTea  beiipid»* 

weise  nur  den  einfachsten  Fall  betrachten.     Sei  a«  e  "" 

Abstand  des  Zuges,  dessen .  (zusammenhängende}  Seiten  sind  s^e 

e  '  >  82  e    *  e^*  , ,  so  wird  die  Formel. 

^feV'^if » 
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•iae  jedl0N  4er  SelCeii  difilellra  köoneo.  Soll  x.  B.  die  Seile  b^  deife- 
etelll  werden,  so  giebk  nan  s^  Sj  i^i*®  ^EODstantee  Werthe,  setzt  fttr  s^ 
•ioe  QDsUifiogige  Verlloderliche  z ,  die  von  0  bis  S3  j^bt  and  schliesst 
obige  Formel  mit  diesem  Glied,     fiewegt   sieb  luui.  dieser  Linietung  pe*- 

rallel  mit  sieb  selbst  längs  der  Geraden  xe  ^  e  (worin   9 

und  ^  konstant  sind}  so  ist  also  z.  B«  die  Gleichung  der  durch  s«  ent- 
steheAden  SeitenflUcbe  des  Prismas: 

worin  x  und  z  die  \inabbängigen  Veränderlichen  sind. 

Far   rechtwinkelige   Koordinaten   ist    dij9  Gleichung    irgend    einer 

Fläche  Cr)=x4-y  V^^.  +  *  V-H  V^»  worin   z  eine   Funktion 

von  X  und  y  ist ,  so  dass  es  immer  leicht  ist,  auf  diese  bekannte  Form 
zarUckzukommen. 

Die  Ausdehnung  der  festgestellten  Prinzipien  auf  die  Flächen,  als 
Grössen  anfgefasst,  scheint  uns  nicht  so  verständlich,  wie  das  Frühere, 
zumal  wir  kein  rechtes  BedUrfni^s  dazu  einsehen  können.  Indessen  sind 
wir  weit  dayon  entfernt,  desswegen  auf  das  im  vierten  Abschnitt  Be- 
handelte einen  Tadel  werfen  zu  wollen.  Im  Gegentheil  ist  das  dort  Ge*- 
sagte,  z.  B.  Aber  Homogenität,  Berechnung  der  Flächen  n.  s.  w.  recht 
interessant  Nur,  wie  gesagt,  scheint  uns  kein  Bedttrfniss  obzuwalten, 
des  in  §.  49,    50   Behandelte   in    die  analytische  Geometrie  einzuführen. 

Lässt  man  in  der  Formel  x  -j-  y  -/"HI  -{-  z  y^-^l  v^~i  =  CO  ^ 
drei  unabhängige  'Veränderliche  gelten,  so  stellt  dieselbe  jeden  mögiichen 
Punkt  im  unendlichen  Räume  dar,  d.  h.  diesen  Raum  selbst.  Betrachtet 
man  aber  einen  begränzten  Körper,  so  wird  er  am  besten  als  Ort 
einer  sich  bewegenden  Fläche  aufzufassen  sein.  Wählt  man  z.  B.  die 
Formel   x-j-y  v^ZZi  ==  ^0'  ^^  ^^^  ^  ^^°  —  a  bis  -j-  a,  y  von  — 

b       b      ■ 

^Y^iiS^x^  bis -j — -y/'a^—x^  geht,  so  stellt  sie  die  Fläche  einer  in 
a  a 

der   Ebene   der  xy   liegenden   Ellypse    dar.      Behaftet   man   das    zweite 

([sekundäre}    Glied   mit  dem  Inklinationskoeffizienten  e  ,  so  stellt 

^r)=5=x-f-y  cos  ^  y^Hi  +  y  sin  9  y^-rl  y^—l  die  Gleichung  des  Ro- 
tatioosjellipsoids  dar  (des  Körpers),   das   durch  Drehung  ddr  Ellipsen- 
flfiche  um  die  primäre  Axe  entstanden  ist,  in  so  ferne  x,  y,  4^  qnabbänr 
^ige  Veräadediebe  sind ,  und   worin  'x^  und  y  obigen  Bedingungen  ent* 
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fprMb69»    Aefcniiflh  yerfihrt  «tan  in  Mdem  ¥9Xlm,    Die  Btftchmnig  d« 
^örp^ripbalU  ($.55.)  bildet  4tn  SchUitt  des  WMkM. 

Ein  „Aülfaog*  bBodell  Itars  yod  der  allgfeiireineii  Aofldsoog  der 
ijNichmigeB,  indem  d?e  erweiterten  Begriffe  der  primfireD,  sekuodirei 
qod  tertittrefe  GrOssen  eingeführt  werden.  Referent  ist  üttrij^eas.  damit 
nicht  einverstanden,*  da,  wie  er  schon  zu  Ei^ang^.  dieser  Aoseige.  gesagt, 
es  ihm  nöthig  scheint,  rein  arithmetrische  (^algisbraische}  Probleme  and 
rein  geometrische  ans,  einander  «i  baltea,  und  er  also  keineswegs  eia 
Freund  davon  ist,  in  diese  rein  algebraische  Anfgabe.geometrisefae  Ai- 
schanungeu  verflochten  ftn  sehen.  Allb.rdings  hat  miin  dieses  schon  oft 
gethan,  und  die  ersten  Meister  der  Wissenschaft  haben  oft  so  gehandelt, 
aber  man  ist  immer  wieder  davon  a))gegangen,  indem  man  das  Bedörf- 
niss  fühlte,  auf  rein  algebraischem  Wege  auch  solche  rein  algebraische 
Aufgaben  KU  lösen.  Algebra  und  Geometrie  wirken  auf  eibander ,  davoa 
ist  gerade  unser  Buch  ein  glänzendes  Zeugniss;  allein  jede  dieser  Wis- 
senscbafleo  h«t  auch  wieder  ihr  eigenes  Feld,  das  mah  am  besten  ihr 

a« 
allein  Uberlfisst.     So  i^ird  der  Verfasser  selbst  zqgeben.  dass  —      + 

»  s       — 


^  -j--J-a|V^   als  Wurzeln  von   x* -j- a^^  x -j- «a  ^=  ®   keinen  rechten 

4Sian  baben  wellen  (S.  401.}v*>^ott  der  ErkiSnmg  aof  S.  4A2.  Auch 
ist  schwer  abzusehen^  wenn  man  auch  einen  Sinn  bineionwengea  wollte, 
WMQ  dies  nützen  könnte.  Wenn  der  Gleiehung  vom  2len  Grade  aebt 
Wurzeln  zugetbeilt  werden  .  (8.  403.) ,  so  ist  dies  arithmetiacb  nicht 
mehr  verstündlich.  Die  Arithmetik  kennt  ^as  i^eichen  \^~i ,  aber  nicht 
V^T^l;  ihre  Operationen  führen  nicht  dazu^  es  gehört  der  Geometrie 
an,  wenn  sie  sich  eines  dem  arithmetischen  ähnlichen  Gewandes  bedie- 
qei|  will.  ' 

Sind  wir  so  in  einigen  "Wenigen  Punkten  auch  nicht  vollkommen 
derselben  Meinung,  wie  der  geehrte  Verfasse  des  vorliegenden  Werkes, 
so  müssen  wir  'dafür  aussprachen ,  dass  ein  aufmerksames  StadioBB  seines 
Buches  uns  fortwährend  mit  Freude  erfüllt  hat.  Es  weht  in  demselbea 
ein  Geist  -der  Klarheit,  mathematischer  Bestimmtheit,  «ine  leicbte  Beweg- 
lichkeit in  den  Formeln,  die  gleichsam  in  fortwährendem  Fluss  begriffea 
sind,  dass  wir  sein  Buch  aar  mit  Vergnügen  zur  Hand  nahmeD. 
kalten  darum  mit  Ueberzengung  dasselbe  fü^  eine  höchst  empfeUi 
iVertfae  ^rsehektnng  iti  der  mathematischen  Literatur  nad  hoffen,  data  die 
la'äeMielben  ausgesprochenen  Grundsätze  mehr  und  m^r  Btttgaag  iadca 
ifMA^.    Die  Pcfrm  selbst  kann  aHerdiogs  aoeb  'ikoefa  ^eja^aadert 
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wift  diu  *  der  Vurfaster  btreil«  f dbft  in  der  Vorrede  aogedeptet  ^  die 
S^he,  de«  WeMo  aber  wird,  bofiee  wir,  frachtbrinc^eode  Wirkiieg  bajieiu 
9»  ift  eiQe  iplcbe  Menge  neuer  und  den  S^eiopel  der  Fraoktbarkeit  an 
sieb  Iraf  eader  Ideen  in  diesem  Bucbe  niedergelegt,  ,d«9«  men  »iob  iinwill-. 
kilrlieb  ta  demselben  bingezogen  fübU,  aobald  nian  eine  auch  nor  ober-* 
flüehUebe  Befcanntsebaft  mi^  demselben  gemacht  bat-  Wir  haben  imObi-. 
gea  versifcbtr  ton  einigen  der  ^Clrnndgedanken  eine  Uebersicht  zn  geben» 
io  der  Weise  nftmlich,  wie  wir  dieselben  selbst  eofgefassl  und  man  wjrd 
daraus  vielleicht  ersehen  können,  wie  leicht  und  bequem  die  in  diesem 
Buche  behandelte  Methode  Probleme  I5st,  die  nach  den  gewöhalichea 
Methoden,  gfna  andern  Aufwand  von  Uiifsmitteln  erfordern. . 

Dr«  Jf.  Dlenser» 


Ckitton,  Eiude  h$8toriqu$  par  L  Vulliemin,  Lausanne.   BrideL  i85i 

Aneh  die  Kerker,  besonders  die  sogebeissenen  Staat s-gefMng-i 
misse,  heben  ihre  Geschichte  ond  awar  oft  eine  lehrreiche^  tief  erschüi- 
ienide«  ^  Kl^nqle  man  die  Seufser,  laulen  Klagen  «nd  Verwttnsch^gen^ 
die  stillen  Gedanken  ond  .Bethicbtuagen  scboldiger  wie  ^unscbnldig^  Optior 
der  Rechtspflege  od^r  der  Qewatt  Ternehmep,  sie  würden  ein  sipb^erli'^ 
okea<  Zeugnisf  bald  wider  die  Rachlosigkeit,  bald  für  dep  A<M  do| 
llensebengescblecMs  aufstellen  und  den  Posaanen  .des .  jüngsten  Gerichte 
äbolieh  vor  dem  Weltrichter  ihr  letales  Urtheil  niederlegen,  dor^  die  Ju-* 
ntia ,  wenn  sie  mit  verbundenen  Augen  und  unparteiisch  strafte ,  durch 
den  Ehrenkrans  lohnen,  hier,  wenn  sie  aus  Leidenschaft,  Furcht  oder  Hochn 
mnUi  handelte,  der  gerechten  Wiedervergeltung  durch  das  ewig  brennende 
Hdllenfeuar  der  Reue  überliefern.  Da  ttberdiess  die  Rechtspflege, 
besonders  die  peinliche,  io  mancher  Rücksicht  den  Spiegel  der  jewei* 
ligen  Zeiibildaiig  darstellt,  so  kann  die  Geschichtsforschung  allerdings  aus 
den  Verbrechen  und  Strafen  feste  Beiträge  zur  Charakteristik  des  ange- 
bdrigen  Mrbonderts  oder  Menschenalters  schöpfen,  ein  Weg,  welchen 
nao  bisher  jedoch  nur  selten  betreten  hat.  Wohl  ist  es  im  i^llgeeseiieii 
fernsehen,  aber  nicht  im  Besondern  und  mit  Bezug  *  auf  die  kervorfe** 
irenden  Merkmale  und  Bestrebungen  eines  bestimmten  Zeitabschnitt».  D^snet 
dieier  zeigt  nicht  nur  in  der  Civil-  und  Criminalstatistik  pebe^ 
Yielein  Gleicbförnngen  eigenthümlich  gefärbte  Straffalle,  sondern  liefert  an^h 
in  den  sogebeissenen  Staatsverbrechen  den  Wiederschein  der  in  dem  Zeit*r 
alter  arbeit^den  Kräfte.  Ueberflqgelo  und  hemmen  sie  den  foHierrschfa*^ 
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den  Gnng  der  regiereDden  and  scbaltendeo  Gewlrtt,  so  eRlstehBtt  Con- 
llicte,  welche  gewGhDiich  mit  dem  Fall  der  mehr  oder  weniger  Tereio- 
celten  und  daher  achwfichern  Persöolichkeil  endigeo,  den  yc»rlaoleD  odar 
vor  deir  Zeit  werkthatigeo  Vertreter  der  noch  onreifen  oder  ungelenken 
Richlang  in  den  Mauern  des  Staatsgefangnisies  begraben.  Die  nnter- 
auchende  and  richtende  Macht  begnügt  sich  dabei  bflnfig  Dar  mit  dem 
Schein  der  Schuld  ;Aeas8ernngen ,  halbe  Werke  fant  sie  als  Vollendete 
Thatsachen  auf,  im  blinden  Zorn  oder  Schrecken,  ste^  das  Gemein- 
wohl als  Triebfeder  des  leidenschaftlichen  Richtersprncbs  vorschtttsead. 
Wie  durch  Geist  und  Charakt«)rst8rke '  ausgezeichnete  PersÖnli)chkeiten  trotz 
mancher  Flecken  und  Gebrechen  für  den  Kern  ^  und  Strebepfeiler  ihres 
Jahrhunderts  bald  aus  politischen,  bald  aus  religiös-moralischen  Grönden 
mit  der  Freiheit  and  dem  Leben  einstanden,  das  ist  bekannt  genng ,  aber 
keineswegs  hinlünglicb  geprüft  und  dargestellt.  Der  Verfasser  des  vor* 
liegenden,  durch  Gehalt  und  Form  ausgezeichneten  Bachs,  gibt  för  iie 
Verbindaog  vorragender  Staatsgefangenen  mit  dem  jeweiligen  Geist  ood 
Gmndton  ihres  Zeitalters  ein^  treffendes  Beispiel  v  er  zeigt  wie  mehre  Be- 
rühmtheiten des  Waadlländischen  Staatsgefüngnisses  Chi  Hon  im  tBaigea 
Zusammenhange  mit  den  bessern,  vorwärts  schreitenden  Bestrebooga«  des 
jeweiligen  Jahrhunderts  kämpften,  fielen  und  litten ;  er  dringt  die  innere, 
den  Kern  umfassende  Zeitgeschichte,  wie  sie  sich'ln  grossartigen  Per- 
aönlichfceiten  abspiegelt,  gleichsam  in  den  engen  Kerkermaaem  dea  alten, 
romantisch  gelegeneil  Schlosses  zusammen  und  gibt  dabei  in  den  Aamer- 
kongen  tbeils  die  Belege,  theils  die  weitern  AnsfUhrungen  seiner  frischen, 
Natur  und  Menschheit  umfassenden  Lebensbilder.  ZaersI  trill  der 
Graf  Wal a  als  Gefangener  Ghillons  (830}  auf;  er  erscheint  als  wei- 
land Minister- General  Karls  des  Grossen,  verfolgt  and  gedeme« 
Ihigt  durch  das  neue,  priesterlich-hochndelige  Regiment  and  Ka- 
binet Ludwigs  des  Frommen;  sein  unabhängiger, < trotziger  Charakter, 
welcher  den  Schlichen  nnd  Kniffeq  der,  den  Kaiser  beherrschenden  Ei* 
schöfe  nnd  Mönche  widerstrebt,  soll  durch  die  Staatshaft  in  einer 
damals  öden,  raohen  Gegend  gebeugt,-  zerknirscht  werden.  Allein  der 
Soldatenminister  bleibt  in  dem  Tburm  Chillon^s  ungefindert;  hat  er  gleich 
das  Schwert  mit  der  Mönchskutte,  den  Feldherrnstab  mit  dem  Krnmmslab 
des  Abts  von  Korbei  vertauscht,  seine  fromme,  unabhängige  Seele  trotzt 
den  Ränken  und  bigotten  Heucheleien,  welche  seit  der  Ankanft  der  Sehwi- 
bischen  Ja ditb  in  wachsender  Stärke  am  Hofe  des  Kaisers  regieren; 
müde  fruchtlosen  Eifers  für  den  Frieden  und  das  Gleichgewleht  der  alaat- 
Itchen  aiifd  kirchlichen  Kräfte  zieht  er 'sich  nach 'vielfachen  Wecbaeln  ab 


VidlieniiH  Chilkm.  8ilT 

iiälber PlficbtHngf  infdle  BrasamlceU  ^es  ItätittoiscfaetfKk^lerfl  Bobbio  sn- 
rUclr  ODd  stirbt  bier.  nach  einer  glttckNebeD ,  aber  kars  daqernden  Frit-* 
deDsroissiod  an  den  Vater  und  die  kämpfenden  (Söhne  im  Anynst  836  alf 
Hönch»  Mehrere  gelehrte  AbschWeifangen,  2.  B.  ttber  ^ie  erst  dreitsfgf 
Jahre  spiter  voHstSndiger' von  den  Bis^obOfen  redigfrlen  Ka]j>itularie« 
Kn  r  I  s  des  Grossen,  unterbrechen  deii  wechselvollen,  bisweilen  abeatbeu'* 
erlichen' Lebensgfang  des  RanptheYden  und'  geben  helle' Einblicke  in  den 
Geist  des  Zeitalters.  —  Die  zweite  hervorspringende  PersönJicbkeil, 
der  Trfigerdes  geordnMen ,.  auf  städtitofaen  und -r itterlieheD  Corpora- 
tion e  n  fassenden  Lebenstaat^s  ist  der  thatkräftige ,  planvoll  ero-* 
bernde  und  den  Gewinnst  *  behutsanf  einspeichernde  Graf  Peter  von  Sa- 
rojeu.  Unter  ihm ,  wetcher  den  grössten  Tbeil  desWaadtlandea 
in  der  zweiten  Hälfte  des  dreisehnfen  Jahrhunderts  besetzt  und  als  der 
glücklichste  Nebenbuhler  H  a  b  s  b  u  r  g  s  auftritt,  wird  ChlHon  ein  pracht- 
volles,'mit  Gemöldeo  und  Bildwerken  gescbmticktes 'BiiBsrdenzs'chlofs, 
ebne  jedoch  ganz  der  Bestimmung;  des  Staai^gef  fingnisseszu:  e|»t- 
sagen.  Dieser  anfangs  vorherrschende  Grundcharak^eF  k^abrt  unter  dem 
dtitten  'Vertreter  einer  Überwiegenden  Zeitrichldftg  zurück.  Bonivard, 
in  Genf  und  Unigegend  Kampfer;  für  die  kircblich-sjttiiobe  Re- 
forroationsidee,  macht  von  :iieuem^  den  K ot k d r  Chilliois  benühnt* 
Mit  Sorgfalt  und  eiiidringender  L'ebhaftigkeit  schildert  der  Verfasser  den 
atflnmsciien  Lebensgang,  die  Gedafnken  und  Bestrebungen  des- fl'einüthlgeo 
itnerscbütterlicben,  durch  keine  Luiden  und.  V^rfolguAgea  gebeqgt^n  ^KtfiH 
bens-  und  Freiheitshelden;' die  Kraft  Luthers  vereinigt  er  mit  d«in 
praktischen  Verm&gen  Z  w  i  n  g  I  i '  s  un4  der  dialekti&chen  Gabe  C  h  a  tt  - 
Yin'^s;  im  unterirdiscbenr,  scbaueriichen  Gewölbe  des  Felsenschlosses  bleibt 
er  Jahrre  lang  bell  von  Kopf,  stark  und  heiter  von  Gemüth,  wahrlich  eine 
seltene,  für  die  erschlaffte,  abgespannte  Gegenwart  doppelt  theure  und 
frtäblende  Erscheinung.  Viele  bisher  ungedmckCe  Briefe,  Gedichte  und  Anf- 
eätze  werden  dabei  theils  in  die  schiene  Darstellung  aufgenommen,  tbeils  in  den 
beigefügten*  Belegen  mitgetheiit,  andere  der  Gesammtausgabe  der  üterari«* 
achen  Verlasseeschäft  vorbehalten.  Möchte  der  ritterliche  Prior  von  St. 
Victor,'  der  Geburt  nach  Savoyen,  dem  Leben  na'ch  Genf,  „dem  Ketzer- 
nezt,^  angehörig,  bald  das  >>gebührend6  Denkmal,  die  Sammlung-  und 
Herausgabe  seiner  sSmmtlichen  Schriften,  gewinnen!  — Denn  die  Urtheile 
tiber  Staat,  Kirche,  Gesittung  und  andere  Gegenstände  der  theo- 
retischen und  ' praktischen  Politik,  sind  meistens  treffend,  aus  reifem 
Nachdenken  und  gründlicher  Erfahrung  geschöpft.  So  äussert  sich  der 
■Gefangene  vonChiUon  über  den  auch  damals  aufleucheuden  Communis- 
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■mi  d«r  WiedarlMv/er  ond  «ndorer  SdUir^r  etwi^  folfwdmisfea: 
„Wollao  wir  wie.  Ada«  bbea,  00  ntt«ae   «»^oIiiia  Eigenttom  ^nd  ii 
voller  Gtttorfeaeiiiscbafl  geiciieheD.    Aber  in  w^icbem  WeUtheü  aussei 
DtopieB  fliod  den   die  Secbea  so  geneioicbaftiicb,  de»  da  lie  oboe  Er- 
leabttM  nebmeB  köookett?    GehH  do  ia  die  neue  Welt,  wo  logeblich 
GttlengeMeioicbaft  berrnJilt  so  wisse,  dass  maa  dor(  keinea  Fremdefl  u- 
Uisat,  obae  ifai  %ü  fresse«;  der  eioe  Leib  veraebrt  die  andero...   Voa 
Natnrreebt  darf  maoniebtoiebr  reden,-  Völker-  and  Staatsrecht 
beben  ihm  alles  Ansehen  genomnien;  ja,  wenn  ^  du  nor  von  der  Laß  le- 
ben ond  gana  oackt  gehen  wolltest,  könnte  es  nicht  ohne  wjnteres  ond 
straios  geschehen.  Erstens  würde  man  dich  fttr   einen  Narren  Qcd  zivar 
Bit  Recht  halten;  die  kleinen  Kinder  würden  dir   naehlaafeo  ond  den 
HlalerbBcken  stechen,  die  grossen  daneben  aus  Zeitvertreib  die  Feibebe 
geben,  kleine  Micken  und  Tbiere  dich  stechen,  grosse  verscbliageo;  desn 
die  (Sewalt,  welche  Gott   einst  dem^  Menschen   über   die  Tbiere  verlieli, 
besteht  nicht  mehr;  endlich  werden   dich  die  Leute  wie  in  der  oeveB 
Welt  behandeln,  in  Knecbtscbafl  schleppen  und  sagen:  „waran  will  der 
Lunp  da  ohne  lu  arbeiten  leben?''  —  Und  daran  geschieht  dirfiecUi 
(Vom  Ursprung  der  Sünde,    iahr  1562.  S.  384).  An  oiner  anders  M 
(S.  161)  heis9t  es:   Oie  BarfCisser  bei  ^en  Papisten,   die  Wiederum^ 
bei  uns,  den  Gegenpäpstlern  (papeigoes},  haben  keinen  Singniarit  ftt  4« 
Besitapronomen;  sie  werden   also   nic^t  sagen,   ,|fflein   Mantel,  neii 
Qn^rtaek  (bisack},^  sondern  unser  Mantel,  unser  Quersack,''  sie  wer- 
den selbst  so  weit  herabsteigen,  dass   es. lautet;   y^oaser  GeldbeoUL^ 
Kommt  aber  die  Rede  auf  den  Inhalt ,  so  erfolgt  sogleich  Rückkehr  inn 
SIngttlaris,  und  sie  werden  sprechen,  nicht:  „unser  Geld, ^  sondero  „meis 
Geld.^  Unsere,  Mitgegenpä pst  1er,   die  Anabaptisten,  steliea  sieb  nnr 
als  sei  ihnen  alles  gemeinschaftlich;  fühlen   sie  sich  aber  als  die  Stirk* 
steo,  dann  üben  sie  die  christliche  Liehe  nicht  passiv,   sondern  aktiv 
aus.  So  handeln  auch   die   armen  Bettler   der  (tobamedaniscben  ReligieB) 
und  der  Spanische  Herr   von  Jhlonego,   welcher  .da  spricht:    »Y<'  *^ 
el  segnor  de  Monego,  chi  non  a  roba  se  non  la  robo"  d.  h.   n^ch  bis 
der  Herr  von  Monego,  wer, keinen  Rock  hat,  dem  nehme  ich  keiaea.^"- 
Dergleieben  Leute  wollen  kein  Eigenthiim  besitaen,  sie  begnQgea  sick 
mU  dem  fremden,  nehmen. lieber.  Almosen,  denn  dass  sie  daran  bittei 
So  sind  euch  untere  Anabaptisten;sie  wollen  zwar  oinea  Andern  fiatge- 
mejnscbaltiich  besifaen,  aber  kein  Gegeqrecbt  anerkennen. -^  Davon  gibt  uf 
der  König  von  Münster  in  Westplialen  ein  Beispiel.  Und  woher  stanuat  dir 
Iirthnm  bei  die«en   armen  Lenten?  —  Woher  andera  ab  weil  sie  üA 


niciil  Mineil  w«H«li  KM^  AdaiM  4m  StDjiftr9^,;floii4er«Adma|468-|(iier 
^ech  t^ii,"  «cktEibfui«Qitt^r  Sfind  e^  «»4  abo^iicb  Miner  ArUU  (ßif9Jle)^ 
««idem  Efbeb  jtiAer 'Getecbtigkeit  und  folglich  de^  L<rfu»  Qoji^r),  welr 
tlHio  er^'dgrck'scane  Crer«<M%lo»ii  m  v»rdieo«|i.siiuiM#.  iSi»  irr^a.^ri^lH 
Uefa  diel*  armMi  ThDren;  irnGtettboo  einen^Puss  wi»  4ow  Sehhinn  «pi 
fuelMD ,  f  erilheff  910  «il  beidep  Mmm  hiMo,  mi(  .dm»>  ganvip  Leib^ 
bn  aa  dM  Kinn.**  ^ 

So  4acbt«  und  »ebriob   der  G^fangese,   fUr  wel^baa  «^dH^li  dap 

Stwide  der  Befreiung  sablttg;  atn  ersten  Februar  ldS6  betten  si«b  ^iQOQ 

BerdeiF  M^ider  4tA  weltüebeo   «ad  geisUicben  DebpoUsmiis  in   der  Waa^t 

iD  llardcb   gesetzt   udd   die  Luft  mi^  ibreitt  Kriegsgeaange  erfüllt.    ^Der 

Bfir^  laittel^  er^  das  klage  Tfaier,  bat   seine  üöble  verlassen,  «ad  zii^fat 

aua^  um  djeiaaigeo  dem  Tode  <u  eatreilaen^  weleiiei  die  Erda  pifHkisgab. 

Ni^nn  Jahre  labg  yerftilgt  tond  gehetzt,   bi^t  Genf  die  Stadt  iMsernBund 

•fesaeht,  sean  Jahre  Wng  hält  es  der  Heriog  (yom  ^fiyoy^o}^  der  i|e«0 

^Jiarao,.  unter  ADmStoek   geiaagea  iiod  ohimäohtigi    Jetat  unli^  iUr  d«s 

ofBie  Israel  die  Sluiide^  das  Heer  w  ttbemehreifteo.     In  diesem  .Xmt«U«r 

4^  SefametaeB  f«r  die.Rinder  Gottes,  der  Kämpfe  iiS^r  die  Armen  des  O^iatfll, 

hat  de  fBfif,  der-Bfir  elleio,  sein  Hera  diu  IKtleideti  go«ff«ei/  A«{iitoPb 

«ilitbigej^  Thter,  and  Verderben  de«,  velqber  nleht  wiie  du  die  Ugnir 

nhd  Hevdbler  liefehden  wiUl^     (S.  17il.}.  -^ Berns  Kne^seug  bffn^^^ 

.fM  irbne.  Bhitveitgiemen  die^  Waadt.v  G^ut  aieberte  aie  MormutiRn  und 

lehnte  die  Marken  der  fiidgenossenschslt  biii  an,  den  Jnra  ana^  -^^  „Bor 

ol^rd  lebt  er?^^  fragten  Genfer  und  Berner  nach*  der  IMbefgab«  CbiHoü 

(ßO.  März};  man  stürzt  sich  ihm  entgegen  und  ruft:  Bonivard»   dn..bitt 

frei!     ^Und  Genf?  —  Es  ist  auch  frei.*^  —  Thränen   im  Aug«   verliess 

der  Giefangene  den  Kerker,   seine  neunjährige  Heimath,   sein   väterliches 

Dach ,  welches  ihm  der  lange  Aufeolhalt  thener  gemacht  hatte.     So  ge- 

lYöhnt  sich  der  arme  Mensch  ari  Alles,  selbst  an  die  Knechtschaft.  •— 

Der  Vierte  Abschnitt  schildert  die  letzten  Zeilen  Chillons,  zuerst 
das  Leben  und  Wesen  der  Berniscben  Oberherrlichkeit  nach  ihren  Licht- 
und  Schattenseiten,  der  halb  ritterlichen,,  halb  bürgerlichen  Sitten  und  deren 
nHinMige  Umwandking.  Pabei  wird  ein  wenig,  bekanntes,  ronmntis  bei 
AbeolhenKir  eingeacbaltet;  kur«  vor  dem  Berner^ug.  kämpfen:  im  Xnrnier 
iiJ»  .Vermlhlten  und  Ehelosen;  jene  duroh  dpa.  Ritter  und. Herrn 
von  BhMly  veHreieo,  siegen;  der  Hageitolzen  Kämpe,  der  Sire  vonCm«^ 
sentrimterlitogt  nud  beiraihet  darauf  daff  arme  Fräeleiit  Yolonib-e  vm 
ViUetie,  eoie  Beitenverwandte  der  B Ion ay.  Diese  navellenaftigje,  streng 
^«»^hlOieke '  SrtüUung  liefert  dem  romantiscben  DiO^m  einen  treCüetifln 


MO  ValNMaiif:  Cbfflon. 

Stoff,  gleioh  wi«  tie  klar  auf  4er  aadem  Seite  den  Geisl  dei  Ithrhon- 
derts  ebsptegelL  Darnach  werden  die  Wecliiel '  ond-  Uebergioge  d«- 
lelben  beicbriebea,  Voltaire  oad  Romaean  ali  Aiiwoboer  des  U« 
maBersees  ibreo  Gmndiitaeit,  Lehrei  ntid  einflussreicbeii  Wirkoog^D  sieh 
flueifterbafl  entwickelt,  die  Uraacfaen  and  Wechsel  der  Helretischen,  lof 
die  Waadt  surllckgreifendeD  RevolDtion  anit  weiii§pea,  kerahafteo  Zflgeo 
hervorgehoben  und  die  Gefangenen  erwähnt,  welche  hin  und  wieder  un- 
ter, den  Schiigen  der  politischen  Stürme  für  lingere  oder  kUrsere  Zeit 
Chi  Hon  bewohnen  müssen.  Meistens  geschah  es  in  siemlicber  GemiiclH 
lichkeit;  die  Lage  der  unfreiwilligen  Gaste  ist  komfortabel,  wie  derEog- 
Ifinder  sagt.  So  wollte  es  die  Zeil;  ihr  fehlte  der  blinde,  peioigeode 
Hass ,  welcher  den  Prior  von  St.  Victor  Jahre  lang  xn  den  dankeln  Ge- 
wölben des  Felsschlosses  verarthcilte.  Die  nenen  StaatsgefaBgeaeD  kSo- 
nen  sieb  in  den  hellen,  wohnKchen- Räumen  des  Obergeschosses  xiemlich 
frei  bewegen,  einander  Gesellschaft  leisten  und  im  Hofe  ergeben. ^Zo* 
letzt  kommen  die  Besnoher  Chillons,  vor  allen  Lord' Byron,  dessea 
'Aufenthalt  in  der  Nachbarschaft,  wehmüthige  Schwärmerei  und  berfilml« 
Gedieht  —  der' Gefangene  ron  Cbiflon  —  lebendig  und  anxiehesd  gs- 
achildert  werden.  Bin  PaesiflMle  ties  Britischen  Dichters  und  dei  M^ 
Bonivard,  Plane  des  Schlosses,  mehrere  sehöne*  KupfersCicfae,^  welefc«  Br- 
Eug  haben  auf  Schioss  *  nnd  Umgegehd ,  geben  auch  in  artistischer  Htck- 
aioht  dem  grUndlicb  und  trefflich  geschriebenen' Buehe  bleibenden  Werft. 
Gewiss  wird  es  bald  eine  Tentscfae  oder  Englische  Uebersetsong  bekon- 
men;  denn  in  ihm  sind  auf  eine  nicht  gar  häufige  Weise  ddi 
nnd  Anmuthige  niedergelegt. 


Bernhard  Emanuel  von  Rodt,  Lebensbild  eines  AU-Bemers  als  SoWA^ 
StaatsdieneTy  Geschichtsschreiber,  Zeitgenosse  und  AugcMeuge  der 
schweizerischen  Umwälzungen,  Geschildert  von  L.  Wurstembet' 
ger.     Mit  drei  Plänen.   Bern,   huber.  1851.  V.  273.  S,  8, 

'  Mehrmals  haben  sich  im  Laufe  des  achtzehnten  Jahrhanderti  n>d 
später,  als  ihre  Regierungs-  nnd  Corporationsma^ht  sieben  onterlidbR  nnd 
gebrochen  war.  Bernische  Patk'izier  auf  dem  ScMacbtfelda  uad  Gebiet  der 
-biitorisefa-staatswirthscbaftlieben  Wissenschaften  ausgezeichnet.  DortgiSo« 
sen  z.  B.  die  £rlaeb,  Graffenried  und  andere,  hier  die  Steiger, 
Tscharner,  Wattenwyl,  von  Mttlinen  und  Andere.  Msscker 
trachtete  beide  Richjutigen  ztf  rerbinden-,   aus   dem  Kriege  heingekefert» 


Wwfteiib^fcnNr:  fi.  ▼•  JS^i$i  fll 


wmt  tt  sidi.avf  die  VorwaUmig  «b4  ibr  9«t8pr9eheiide  Studiaa,  iiraa 
Frlclle  aus  Haag«!  an  literarischar  Ruhmliebe  siebt  immar  ^r  Oaifaat«* 
liaUtfit  fiöergaben  wordfo.  So  tiod  die  bisloritcb-stfitütiscbcn  Arbeitaa 
Riesin  an  aaf.  dam  Labeaarcbiv,  die,  von  vielao  Urkuadeo  beglaiiata  Bar* 
ttbeha  oiid  Halvetiacba  Ravololios^gascbicbta  voa  Mutachs  noch  üsi^-t' 
drocht.  Nicht  ao  karg  mit  der  VeröffentlichuBg  seinet  prflfeodeQ,  daa 
Gafilndeaa  daratellandaD  Fleigsas  war  Emanuel  von  Rodt.  welchem  aa^ 
bea  andern  Arbeiten  daa  hiftoriscbe  Pablikum  die  trefflicibe  Geschichte  des 
Barnisoben  Kriegswesens  und  Kar.ts  des:  Kttbnen  verdankt.  Anph  das 
biograpbiKbe  Penkaial)  walcbes  hier  ein  ehisoFaligev,  würdiger  Freund« 
Amts-.nad  Studiengenosse  dem  lu  früh  Vemtorbeaea  setit,  esibllU  viele 
eigeiibftndig  gescbriebene  Aufzeichnungen,  deren  Lücken  von  dem.  kuadiv 
gaa  YerCass^r.de»  Lebe  nah  il  des  ergänat  and  cu  eipem  aascbaalidiea, 
alcherlkh  meistens  treuen  GemWde  nichts  nur  des  Mannes,  fondarn  anch 
gf ttasarar  JBeitfcceise  ausgefüllt  werden.  Letaletea  gebürt  aamentlicb  dar 
tonal  niq^äds  richtig  dargestellte  Krieg  auf  E|ha.  im  Jahr«  IBfOl  ani 
haaonderfr  die  Bela^rung  von  Porto  Ferrajo«  Dar  erste  Abschailt.achilrr 
dart.die  Jpgendfteit  und  ersten,  bei  der  Varthaidifung  des  Schweiierh 
nahen  NeulralttStsprinaips  siebtbar  gewordenen  .  Miiitilrleistnttgen  fimanueb 
Ton  Sodt,  welcber  am  B.  November  1776  nu.  Bern  geboren,  streng 
aitttich  aad  nach  dem  Massstab  jener  Tage  auch  wissensobaftUch  enogeUt 
aabon  fiia  Jüngling  drei,  später  stets  bewäbrte^  Neigungen  kund  gab;,  er 
htfte  enteobiadene  Vorliebe  für  das.  Studium  der  Geschichte,  das  Kriegs^ 
weaeas*  und  der  plastischen  Kunst. 

Die  erste  militttrischa  Erfahrung  wurde  1796  an  .  derB^lerjacheii 
Grunze  gewönnen,  und  benutat,  um  den  Oesterreicbiscben  Sturm  auf  den 
HÜtaiingar  Brückenkopf  (in  der  Nacht  des  30.  November}  genau  su  beo«* 
bacbten  und,  wie  die  Mittbeilungen  beweisen,  kunstgerecht  au  baschreir 
ben.  Der  zweite  Abschnitt  schildert  den  beldenmttthigen,  nnglttoklichei 
Krieg  Berns  mit  den  Franzosen  (1.  —  5.  Märi^  (798)  und  liefert  dfifür 
ditt  trauen,, ads  demXeben  gegriffenen  Berichte  Ro dt s, .  welcher  in  dem 
GianbolztreSen,  neben  ,Neueqeck  dem  Thermopylengefeoht  der  attefi>9ar« 
Dar,  zwei  Gesehtttca  als  Lieutenant  befefaligle.  Ein  genauer  Pbm  veran- 
aobaalieht  das  Gefecht,  in  wetohem  1000  schlecht  eingeübte,  swietrfich* 
tige  HUizen  .18,000  Franzoseof  unter  Schaueahurg  zwei  Stunden  Jang 
die  Stime  zu,  aeigen  wagten  und  wie  Männer  stritten.  Trotz  der  Nieder* 
Inge  j»d  vielfacher,  .meuterischer  Unordnung  kann  Bern  in  Bezug  auf 
opferbereite  Hiagebung  den  fünften  März  noch  jetzt ,  als  einen  Ehrentag 
haCmehleii,  an  walehem  die  Würde  der  unterhüidten  und  sterbendan  Ba- 


pMk  iwth  HaMMt'der  T«rllMidlfir  lMrtii«|iM  wwddH  ist    DisJt* 
erkanoton  tetbil  dl«  Siegtr  M«hl  sowoM  ilarok  ilir«,  d«ii  Sebtis  uoi  du 
EeliglitM  leerendeo  Tiiilea  all  darcb  die,  dem  ÜiPictoriMi»  ibitftatMeD 
Atttoberwhta  and  parsönfiebea  Vrthfile.     Der  driHe  AbtcbfeHtt  fiAit  des 
Lenar  in  die  Mitte  des  Preestiivlie»  Kriei^ieiiilas ,  welcbeo  RodI 
aes   tief  eHigewaraelter  Neigmg  mid   aas   Hasa   fiffio   die  Uaterdrlielnr 
seittes  Vateilaodes  im  Sommer  naelisiiebt  Qftd  10  Folgfe  gewicbtifer  Fttr- 
spmebe  alt  FfiHnrieb,  bafd  als  Lieateoaiit  im  Bresleoer  BegiaMal  Tf  eses- 
ffels  ge%iflfft.  60  maenicbfaitif e  Oebreehen  aaoh  das  damalige  Hecrwiiai 
der  Heoarobfa  daraCetlle,  eelbiell  es  auch  fraffUcha  BiaridtiHigto,  wdcb« 
ttieht  t^Mg  ¥Ott  der  Krltüi  nach   dem  Uogltteksjabr   18(M(  fiirirdqt 
m±     ,,A«cb  das  Loos  utfd  die  fiehaedfaeg  des  (Soldaten,  beisil  esS.44 
Hl  Betreff  dea  »otaierbaamen  AugoMeogen,  faad  er  weitleieblar,  ncnsd»* 
lieber  tmd  gfinslrger,  eis  er'  skhV  vorgesleNl  balle.  Roeb  in  siias»  bl»* 
fear  L«beB«tagen  besobofdigfe  er   dua  Hteb^  Bylert  (warvM  biisb  fr 
■lebt  imf  dem  gfeiMliebea  «Steckeapferd^  datt  Kirebesvilsslaiaf)  grunr 
15eb(Sftreib«lifg  in  seineb' iesobrelbaogea  d4BS'  fileodea  >diaadr  MMb%  der 
Mita  Mer  Offkiere  laid  der  €raiMamkeit  d«r  ipreusaiaeheD  MiüMittrafo,  ä» 
dereeflbe^in  aidfleB  GharaklereilgeD  KMgs  Fri<edri«b  Wilbe1»i  JA  ^ 
Mgisth   (wie  Hiob)   ausmalet.     Im  degelrtbell   bemigta  Ro^l  bükIMi 
und  ie  setnefi  oaebgtlassipBen  Sdiriflea  wiefd^rbott,   er   bebe  ismer  n- 
jgemclsstfDe  fireuflfdttebkert  und  viele  HeBsehKebkeit  dar  OMere  gege>  ^ 
Soidat^a  wahrg^enfemmen  and  mlbst  die  Strafea,  %.  &  daa  vesrafsseCIti«* 
sealaBfen,   seien   weit   weaiger   grausam   geweaeo   elf    daa  britti'*^* 
((yarkmefllaris^fa-mriliNiriscbe?}   tu  Wasser  und    «u  land  Bbliobs  Peil- 
Hebeo  «il  der  ,,eat-'t>f'BiBe^lails^  ([der  DMMkcbwftwEigaa  Kalc^.   Aid 
das  AwreisseB  sei  zu  seiner  Zreit  ziemikb  settea^  die.  I^a|»e  das  inag« 
ßMtMif  selbr  gOatfCig  gdwetfea ;  titHir  je  drel>  f  agea  bebe  er  swai  Irsi  |t* 
tobi  BBd  dedurdi  Gelegeaheilf  geAmdea,  jn  Bipeslau  tüglicb  eioaa  iaibOt 
fa  fterKa  <ei&ea  voNcw  tbarer  täglich  durch  Arbeiteb   bei  den  Mf  era  ü 
torwerbea.     6atu    sei   i^it  dem  1.  iBai^  179»  eiite>  nicht  aobedaalesds 
ISofddrbMiuiig  eingefttfart  jipd  die  frttb^r  4lblieh  geweseae  BrUaBrmbsnr 
abgesehaffi  wi»rdMi.  -^  Die  ^Ctatfauigkeit^  ddr  gress^a  llMOvwIeiMgwfi") 
Mseaders  dan^  IMlafeiv  «af  ider  fdtfdaaMr  ffeetoobaa  aad  derAabÜck 
gisfeieVter  Wäffen^ctfabHea  Friedrichs  11.^  temp^lboft,  «MUadoali  asd  dsi 
jOB^era,  atlebi  B^baaopftieB  Rttcbel  maoblioo  auf  den  varwilris  stre* 
%«Bdea  S^raar  'de»  tfafsten^  BMiweb.    'Mmi  ifvM  gatofeabaiiliob,  wi» 
bisher  aabslMiit  war,  geaieldeh    wafram   dar  BuMil  erwihata  d^^ 
1^  m^^^lUm  9i«TiNgi«m  besiss»  llflob'eY  mussta  aMicb  WH« 
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^teti  jdi6r  MArwMlieii  HairwaohiM  feinea  falictMi  Io|>f  iftffm^  lr«lolM 
Ihm  «itttt  tu  SBOiasoifef  iiiil«r  '4«i  Auge«  468  gvosiea  Kttoig«  ew  toiiCii^ 
wiürges  WittdspM  rüdklNigs  avfspringeoi  blBWegiiit  ind  IroUi  deftnefieii 
TerfotgOBip  darelr  den  Inliftber  EwUohen  Sltthleo  und  ^i^^bea  nmlieriaa^ 
fend  «1»  Sitfgesl^Äite  davoDtrng.  Laeiiend  dlsfeniirto  Pri^drfeh  Rftchel^n 
auf  immer  vom  Tragen  ^ines  ZopDia.  -^  Wie  Herr  tob  R  od  t  am  Seiin^ 
sQolit  nach  iritg  engem  and  etwas  leicblfertig  aoa  dem  dfnab  friadNeli 
geainnteii  PreassiselkeB  Dfemt  in  den  Oesterreieliiieh  -  EngH^rbea  einlrat 
(PHtbling  ISOO},  hrer  in  aeineii  Brwattaag«ii  darch  da»  Miaageseliick  der 
Kaiieriicben  and  andern  UmMfiliden  getänsebt  mit  deai  ScbfWefzeiregiäieBt 
Wattenw}!  (früher  Roverea*}  der  brittiaeben  Febne  folgte»  mandierlei 
FtthtlicMreiten  tn  Wast^r  und  zv  land  bestand^  Porto  Pei'r^'o  anf  Efba 
gogen  die  Frünto^en  veftbektigen  baif  (^oiiiiMr  1801)^  dtfni  In  folgto 
dea  Friedens  ton  Aniem  anfangs  aaf  Urlaob,  damaeb  ftr  immer,  dem 
fremded  HiliHRriirese»  entsagte  «ad  in  dio  Heltoatb  aarttclMirte,  (Reitst 
1802},  ^  dns  Alles  irrif^  ia  den  Abscbaitten  4^^  auf  eine  ibeA  Sb 
wtiehead^  als  lelrirreicbe  Weise  b^scbrieben.  Den  ReMpiiakl  büdbt'dtb 
sclioit  erwfibttte  Befsgerungsgeschielile  Porto  Perrsjo^s^  weiobe  TJete  biv- 
ber  obbekannte  Tbatsacben  liefert  mid  maaebe,  in  FrMkOMsebeii  and  an* 
d^weitigen  Bericblen  •  niedergelegte  IrilbUmer  -beriebtigt.  Blb  Pia«  deir 
äftadt  ifttd  eine  Karte  der  Insel  Teraoscbaalicben  das  DargestetHe.  Aneti 
die  nicbtmflitäriseben  Beiseanstfige,  z.  B.  vonHalta  nhcb  SieÜien  .ftriagen 
nancbes  Beacbtenswertbe,  wodurali  YoUe  md  2eit  angebellt  ivwdea.  WeK 
eben  AbsCand  bildet  nicht  z.  B.  der  gastliobe^  boebgiebHdete  und  besdiei^ 
dene  Rftter  Landoliaa  in  Syrafcas  von  der  Armatlr  and  üarwissenbeil  dds 
lief  ifesunkenen,  in  seinen  Trümmern  noch  ebrwOrdigen  Vororts  der  äik^ 
WMiketk  Dorierl  (S.  181}.  We»  GOtbe  von  jebem  treffiiebett  Kenber 
dies  Altertbomis  erifiblt,  wird  liier  vottkommfiti  bestMigt.  Nidiit  Min^r  ttn^ 
siebend  isl  die  Aeinareise  (Mai  1802}.  „fiodi^  liefissl  es  bttudigv  tOli 
BOiVMrea )  Sofaa,  (seinem  ermatteten  Reisegefftbrt^n}  ennabMi  eriilomm  doli 
•Roiid  des  MUenscblondes,  dessen  Abgrund  er  mit  Grausen  erbliekle;  sehwarse 
«nd^  g«lblii)b6  Qualinwolken  tob  eratiekenden  Sehwofeldabipf  asaebtiHi  dn 
Weilen  auf  dieser  Hübe  fast  «naashfdtber ;  das  Infernalo  des  Anl»Ncks  g^eniöis 
der  Wanderer  in^vbllen  Zogen;  das  Himmlische  der  Aussiebt  hingegen^  die  sieh 
bei  heilem  Wetter  über  ganz  Sicilien  und  die  umliegenden  Festlande  und 
Inseln  erstreckt,  wurde  ihm  durch  Nebelgewölke  im  Osten  und  Süden 
sehr  verkümmert.'^  (S.  183}.  Man  begreift  jetzt  bei  dem  Aneinander 
der  Gegensätze,  des  Himmels  und  der  Hölle,  der  Fülle  und  Oede  den 
Aesehyleischen  Mythos  vom  begrabenen  Riesenungethüm  Typhoens  and 


M|l  .d«r  K«W«  litaBerndfi  Hd4>haittoi,   mav  sielil  «in,  wie  hia- 
t«r  d«m  .Sobwcffligewölk  halb  rtvoUilioAlirer  Wirren  und  Dfioste  n^ch  ge- 
raiwfler  Luft  die   reine  Aastiehl   beiserer  Zakaefl  liegt.    Aoch  Rodt 
niSMle  beimgelubrt  diese  Erfabraog  oacben  \  seia^  «indttgterle»  Blick  kooote 
aber  Diicb  meiipcbUebeai  Loose  in   den  ZerwArfoiMen^  balb  verscbaliieter, 
balb  verhtagniftvoller  Znekn&gen    der  Scbweiiseriscben  Heimalb  d««  ooch 
ferne  Ziel  einer  versündigen   and   erträglicben  Wiedergeburt  nicht  ganz 
erkennen.     Fealen  Charakler»  und  nicbt  gewpbqt  gegen  seine  Uebeneo- 
gnng  in  dienen,  zog  er  sieb  nacb  mnslerbafter  Verwaltung  des  MüosteN 
tbalea   (Abeobnitt   10}   bei   dem  Aufgang  einer,  neuen  politispb»  Welt 
(1830)  für  inimer  in  die  Einiamkeit  des  bänslichen  und  literarisofaeo  Le- 
bens snrUck  (Abachnilt  11  n«  12j.  Was  er  in  dem  letzten  Kreise  dorch 
die  Gescbiebte  Karls  des  KUbnen,  des  Bernijscben  Kriegsuresens»  des  Twiog- 
henrnsireita.  und  andere  bistoriacbe  Arbeiten  leistete,   bleibt  bei  kosdigeo 
Sobweizern  um)  Pr^nden  wobl  noeb  viele  Jabra  lang  aladaoerodesDeak* 
mÜM  dankbarem  GaiÜlcbtnias^  »Wem  Obrigens»  bemerkt  nicht  QhaeGrDid 
dfr  Biograph,  in  noserer  Zait  um's   Geld   an   tbim  ist,  der  that  btfter 
Gescbiebten  an  maoben»ala  Ges  chiobte au  schreiben, besoodeniiicM 
diplomatisch -kritiacbo,  noch  n^t  Rodtisober  Gewissenhaftigkeit.  ,TflMfM< 
isl  die  Hauptsache,  auf  die  bentsutage  gesebea,  die  beaablt  wird;  Wabr- 
beik  aber  nur  Nebensache  bleibt  und  pedantischer  ObskuraoCiinu  ^*^t 
and  doch  konnte  der  ehrfiche  Rodt  sich  seine  langweiMge  WabfheiUliebfl 
nie  abgewöhnen."  —  Dieae^  etwaa'  acbarfe  Heraensergiessuog  des  höchst 
acbtnngswerthen  Verfassers  schmeckt ,  acheint  es ,   nacb  örtlicher  Partei- 
gfdie;  denn  aeinea  Freundea   literanache  Arbeiten   haben  doch  iooerhilh 
mpd  aosaerbalb  Borna  ihre  gerechte  Anerkennung  gefunden  uad  Niemasdn 
iat  ea  eingefatfen,  dem  Sohn  einer  vielfach  beseitigten  Zjeiteotwickloog  dess- 
hßfb  aniclegaada  Vorwürfe  au  mfoben ,  weil  er^  ihr  etwa  in  selaeo  Wüa- 
.ac)ien,   gewählten   Bescbftftignngen   und   Verbällnissen   mehr  aabiag  ^ 
baldigte,  a]a  einer  noch  gfib^endea«  unabgescblossenen  .und  hlufig  ooec- 
frenliohen  G^enwart.  Rod^t  starb  am  16.  Aagust  1848,  inmittaariogsia 
anfgegangener  StQrme«  welebe  ^r  acbon  einmal  ala  junger  Mana  aad  nw 
in  weit  atttrkerer  Maobt  und  mcbbalfigkeit  erfahren  hatte., 
.  ^  15,  Kov.  K^veOmi. 
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ßistoirf  de  la  Confdderation  Suisse,  par  Jean  de  Müller ,  Glout^^ 
Bloiheim  et  J.  HoUinger;  traduäe  de  rAllemand  avec  des, 
notes  noucelles  et  conHnuejusqu*ä  nos  jours,  par  Charles  Moti" 
nard  et  Louis  Vulliemin,  Tome  dix-huitihne  =  Charles 
Monnard.  Paris^  BalUmore^  editeur.  Genäve.  CherhuHez,  Ubraire^ 
iSbi.  a  VUL  544.  .         '     '\ 

Hit  diesem  Band,  welcher  bis  znm  Jahr  1815,  deai  Absohlttss   dea 
Denen,    der  Media tionsakte  folgfenden  Bundes  hinabreicht,  bat  das 
grosse,  natiönalfaistorisphe  Werk  der  Schweiz  TorlMufig  sein  Ziel  efreiebt.' 
IVenii^n'  Völkern  und  Landern  Buropas  ist  es  verliehen,  eine  so  unifas^> 
fende,  durch  GrilndKchkeit,  Klarbett    der  Anordnung  und  Sprache  ausgd« 
zeichnete  Darstellung  der  Gesanimtgescbichte  zu  besitzen.  Und  die-* 
«es  Ergebniss  würde  inmitten  vielfach  bewegter,  selbst  zwieträchtiger  Tage 
und  stttrmis'cher Wirren  durch' die  Vaterlandsliebe,  dea  rastlosen  Pleifs  und- 
vor-  wie  rttckwfirtd  blickenden  Scharfsinn  etlicher  Mttnner  und  Borger,  ge«- 
Wonnen.    Was  Job.  Hfl  Her  1780   durch   die  Heriaiisgabe  seiner  erste»' 
Umrisse  begann,  haben  Vulliemin   und  Moanard  auf  würdige  WefaiV 
jetzt  beendigt:     Denn  abgerechnet   ^,   von  Ti liier  gut  beschriebene'^ 
Restaurationszeit  (1815 — 1830),  gehört   die  fernere  Entwicklung 
noch  zu  sehr  den  Kämpfen    und  Bestrebungen  der  laufenden  Gegenwart 
an,  als  dass  sie  sich  zum  Gegenstand  einer  abgerundeten,  ^em^  grossen 
Ganzen  anheimfallenden  Historie  eignete. 

Denkschriften  und  Itfonographien  müssen  hier  als  Zeugnbse  der 
gleichzeitigen  Beobachter  und  Mithandelnden  dem  künftigen  Geschichtsschrei- 
l)er  die  Bahn  ebnen  und  den  Boden  befestigen.  Wenn  nun  mit  gebüh- 
render Aufmerksamkeit  und  Anerkennung  das  bedeutsame  Unternehmen  in 
diesen  BiSttern  verfolgt*}  tind  genau,  selbst  hin  und  wieder  kritisch,  bespro- 
chen ururde,  so  kann  der  Abschluss  des  Werks  ohne  Beeinträchtigung 
warmer  Theilnahme  auf  Kürze  Anspruch  machen.  Denn  die  der  Media- 
tionszeit angehörigen  und  adch  benutzten  Schriften  Rovereas  und 
Tilliers**}  sind  einerseits  hinlünglich  erörtert  worden-,  anderseits  ver<- 
gdnnen  die  einzahlen,  übrigens  trefflicif  ausgeführten  Abschnitte  für  die 


«)  Jahrg.  1842»  1846  und  1S4S. 
^)  Jahrg.  iSli".  1848  und  1849; 
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8fV    '      Hoimard  et  Val|fi|iiifn;^  H^4>)nß  do  1|if  4Qtf 4|eratioii  Saisie 


Affitnlinif  ^^^LeMii  ii«ch|r  leicht  Aasattge  odtr  «iwa  bül  «da»  da  toU 
ygeaatelfcendt  BeoMriuigaft.  Die  kanalfertig«  tiascftiakliclliait,  dtt  fitoi 
anganeaiea  oad  zwanglos  u  gliedero,  (OrgaoisatioDstalent)  wird  am  be- 
aten  aas  dem  lohalt,  erhellen  und  die  leichte  am  rechten  Ort  selbst  red- 
iterische  Schreibart  diBs  Verfassers  in  etlichen  BrocbitOcken  dies  Nach- 
worts voAe  Bewahrheitung  finden.  Die  erste  Abtheilutig  (Sektion),  flber- 
acbrieben:  Begebenheiten  vor  d  (im  Russischen  Kriege,  Na- 
poleons Oberherrlichkeit  (Suprematie);^  gibt  im  ersteo  Kapitel 
deff  Charakter  und  die  Lage  des  ZeitaTters  an;  itn  iweiteo  die 
Innern  Schwierigkeiten  und  Unruhen^  ntfmentfich  im  C.  ZOrick 
(1804)i.  sisUldejcL  iim  dritlen^  d«»  VerliiUliis^  d^  Ei>drg:eQOSsaD,iehaft 
mm  existcTQ  Consu.1^  spät^rn  Kai^r  NapoJepü,  imviect«D  diewach- 
8.erii4ei  M,«aht  4iesaelbea  und  ifn  fünfteA.dif}  suBeboieatle  Ab- 
lUlagi.gk.eit  der  Scbweiiz,.  weldie  ihren  Ibo<j^I,  zer&tört^  ihre  Pcesai 
und.  ÜArgfor^chaft  yqn  der  Fraizöaischen  Poljaei  Qherwachl  saheo  mL 
Jk^  C.  leasia.  wird,  sogar  militärisch  bea^tu.  und  trott  dar  dawider 
cim^egteA  VerwabruDg  Jabre  Iai»g  oicbfc  geräumt,  Umaoit^t  feierle  nu 
apeb  i«  der  Eidgc^nosaenschaft.  mit  ungewObpIicham  CroinK  ^i^  ^^^  ^ 
KMg4  "iW  Rom  (90.  tüftn  lSU)s  vmp9ßk  v^^rhasrlUblen.  die  fUmr 
ImifiP  Beil^eiintnjuiftft  w^t^if^qd  das  „gebt nedeU.te.  K.iod.*^  ^^^ 
cthWAleii  4»*  Zeijcb^i^  dw  beJiffbtf^Q:  Yqcsebvog.  Abtsr  dmn^  ^^ 
W«iterjQb9(«r  spfBirst  ip:  $pjii^,iQn,  ^^mach  u^  RHiS^Und  aio  eatsebit« 
dffOO«/ tiH9iU!^  iiV  Darqm  bflt^^Areij)^:  d«?  zw^it^  Abtli^ilapgJ  ^AhuahÄft 
«l^EqU  NupotUO'n^,''  ifq  essUNiCapiM  mit  Re^ib^.  d^  Raiiiiel^tB 
iWU^ib  4JA \teMMltgfin .  «^^  des  di^ei  g^eb^qucbton  &ebwei« 

serregimente^r,  welche  hauptsäpf#di.  dqa  Itttpfn^,  diacKfiH  W^  ^' 
dMPÜtfa|g/B>.  l)#sqj(4r  I^ge  wttir^ige ,. .  Tß%l9tMk  e^^y^c^}ft^  ichildect  das 
sw^^  CqpM  4ÜP;  FolgiSQ  ißt  If.eip^igeir  ScU^cbl;  q^  das  Efld«  ^ 
H.«4iatiiqj»&8.ktc^  D<i^  dritte  Abtbailmig,  flbersplviiebiio:  ^ildna^ei- 
UA9  ii.aiQ.e-n  Qqndea.vertrag.S)^  «nlwtckeUim.erstct^  CmJM  das  eid* 
gen(^'a,si|(r<;b:e  Z.wlai(ib9.or.egim.enl  (iQtfiriiegMwj)^  im  swaKm  ^^^ 
k.OiQs.t^.tAl.io^iiir.eqdejt  o^^er  Ve.rf<asaii.nggeb:e4|<lQn  Arboi^^i^ 
uM.  Wirren;  i»  dritten  dm  >yi,<^n^r  C.oo,fißr««,s,,  w*ft|feb«uMfhrf 
im.  *ef«ft  a*t  dif  $(jh,w«|ii5i.  i».  viertens  Wa*ej;i^;o=  uad  da»  iwcilei 
P.%«fai^r  Pnia^d.QH,.  Q^  w^*^  AbibMIluiKv  »I?^MA^i?«i,telr»»%  ^W- 
d#Hl  m^  e|*W:  CeiRteA  *m.  ?4M|4 V«^W{<}i^ofl.t,  m  i»we^  /U4  Ct"*««- 
Verwaltung,  im  dritten  das  Geiste a-  oder  Colinrieben,  leUUr« 
mehr- skizzenhaft  denn  auafttbrlich.  Ueberb^ojit  sj^t.  ma^.^  das^  «  *"* 
ScUosa  gebt  (la  dotnrel  la  clotoroQ^;.  >f|j^:'0)^  äqfy^J^ 


g€ämhft$,  ^fliyiei:  und  g^sdrivbeofeSi  N^chwor^  an  dte  &hi^iiossei^ 
wendfffc  oad  > Irnttsim  tob.  iboe^  Abtefaräd-  ojfflint  ¥or  Rodi  drei  Jahfett' 
^i^d»  OMD'  die  Lebrew  und  Rathscbläge,  weMe*  d«r  Verfm^ef,  dterüräiftiN' 
Keil  Na^bleom  gtegeoMiep  der  IMretifiolM«'  Consiiltti  in*  PäHs,  seioeit  Lairdr-* 
lenltw  gibt,  hit»  od«P  dtttttr  alne.  mUrriiolie,  pedanlnube  S^bohrieistehiP 
tribldrt  babeo;  jbtel  sbep',  wo  te  vwfe  traamfibDficb«  Ttfasehahgen  het^- 
«mlrveD ,  wird ,  ma»  disi  ornsle  ^  vätwiielie  MahtitfRg  aioberlieh' toif  ihreöf 
VtffarbaflBD  StMd^fc«  m$  beteaebfea  uff#  für  die  eine  oder  andi^re  SfeSto^ 
beberaigea.  ^D»:  SAweii,  iaatet  ai«  steHewweke,  (Si  530)  soll- pffichfl^' 
mSm^  welliger  die  PerMa  eh  de»  Gekt  dfer  BepubHk  ihid  Demokratie^ 
de»  «brige»  Naikwwn  a«liCiiiigswerlb  meeben.  Dieser  Cleist  Betracbtet  dbir 
94:aa4;  aU  die  gern  eine  »»«be  O^es  pobUca^,  als^  die  Sache  Aller;' 
6rwm  di^  Torlerrsebaft  des  Volks,  d.  b.  Aller,  folgücb  das^  ReicÄ' 
der  Fteünit»  in  welobew  sieb  die  Kr«fte  enlwickelÄ,  did  Einsicht  erbeb*' 
i1b4  dift  Hew  erw^lteVt  Wesea  Geist  unter  alleii  Pormei»  d%r  Regieruir^' 
«Hszubreiten ,  fordert  die  Mission  anserer  RepubKk.  Grosse  und  beilige' 
üwitfiMi.!  Dia.  Scfrwei»  ^irdi  sie  erfblteu',  nicbt  dtiroh  gebfeirte  Send- 
\i$t^  (kgeoHm)  ottd  revointioiäfe  Pirdp>ag^anda ,  nicbt  dwcfr  Peaerbräodev 
W«lok0  in.' die  benaobbartoi»  Stoalen  gestblendert  xnrieBy  sondern^  durch 
da»:  Uifcbergewicbi  dsas)  Beiipiels.  Xdge  sie  EuropÄ  ein  LewcMhormi  tii^ü* 
äMp  ein  Fenerbetd  s^eynl ' 

ftuftli  Beacbiing  fremder  SHatsreehte  wird^e  Scbwefff  ibreni  efgetfcfii' 
AiMMMobl  AcAtteg  TeMdftÄlSbi],  auf  dem  Bqd'ei»  des  gaten  internatiobäleit' 
Badils  gi«ssercilfittel  ffl»  den  4ieblrm  ihrer  üaabbäbgigkeft  gewiniieoy^is^  Mea>«' 
f^Kea^uad  YHttber  aaf  deib  Bodeof  der  thygeveebtifbeTt;  -^  Unebbttn-- 
g-i^t'keitl  -^  attel»  sie>  legt  dem  Baade  Pflichfen  aaf.  t)ie'  Schwele  ktnm 
aMr  aMt:  Teveinsamev  (ktAken)  wie  eine  Insel,  welche  Aber*  Wdttneer- 
laM  SebrailkeDlosigbeit  waltet  Ein  Kleines  Land  von  Gr^sstaaten  ubige» 
beb,  ohtfe  andern  SeehAfea  nad  Aosgeng'  als  die  Nacbbernf  erlauben,  hat 
aie  dio  letiitera  a^brg  zam  Geben  imd  Empfangen,  sar  Ausfuhr  eigener 
EMebgiMBse  und  snr  Ergänzung*  des  Cebensbedarfi.     Sie  muss   also   aucl^ 

voar  poHliscben-^tandpiinkt  aus  betracbfet  gegenüber  andern  Sraaten  keftt^ 

>  • 

yevriegeltes*  sonder«  gesensobaftliehes  Leben  führen,  gute  NachbarsTerbSR-^  - 
iil«se>  uaterbaltetr^  obne  sieh  ibnen^  zu  anterwerfen ;  sie  mass  sidi  selber^ 
aehtM)  am*  dai>elfAcbt«#gdfeiCreft  und  den  Willen  dtor  ÜPäehte  za*  zü^^' ' 
gt^  e)e'  aMM'  lfMi&filIgJgkeft  tmd  TorgeseJIsehaftung'  flSissoeiafiön^'zti' 
eüfigeif  ^iktfeui  —  Scl^f^aef  sehirmV  uM  ebrf  eure  TeSksfhitolfek^e'  obtr<f ' 
f#Mii(itf^  HalNHiea'  aa  krMN«}  Wollt  ihr'  stark  aeyo^  vor  deir  Mtelff  eä; 
aelfti^  ibtith  ^ttM't^flffJtor  EbMeibef  biebt  dfe'  beSgea  mmw  derbd«^' 
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sbhüngigkeil  und  Freiheit,  wie  man  tfllodlicb  den  Namen  Gottes 
braacbt!  —  Spielt  nicht  mit  grossen  Gedanken  nnd  edlen  Geftthlen!  — « 
Würzet  nicht  eure  öffentlichen  Feste  durch  herausfordernde  RedenssHenl 
Seid  fest  ohne  Hochmath  und  fröhlich  ohne  Prahlerei  1  Ahmt  nicht  nach 
die  armseligen  Hüter  eurer  Häuser,  welche  im  spröden,  hartDäckigea  6e* 
helfer  scheinbare  Stärke  niederlegen!  —  Unabhängig  bl  das  Volk^ 
welches  treu  seinen  Sitten ,  Gesetzen  und  Charakferzflgen ,  stark  dorck 
Eintracht  die  Beziehungen  zu  den  auswärtigen  Cabineteii  nicht  abbricht, 
um  ihr  Lächeln  nicht  buhlt,  ihre  Ränke  abweist  und  sie  eben  so  wenig 
zu  Schiedsrichtern  seines  Looses  macht,  prei  und  ein  halbes  Jahrbaaderi 
der  Abhängigkeit  haben  der  Schweiz  eine  theuer  bezahlte  Lehre  gege- 
ben, nicht  aber  das  Recht,  die  Könige  anzuklagen;  ein  Volk,  weiches 
sich  nicht  selbst  sein  Schicksal  zu  machen  weiss,  darf  nicht  klagen,  wenn 
es  ihm  vpu  anderer  Seite  her  gemachf  wird.  Hoffentlich  werden  fortan 
die  Schweizerdinge  in  der  Schweiz  nnd  durch  das  Volk  der  Schweizer 
ihre  Wendung  bekommen. 

Die  Achtung   vor   dem  Rechte  Anderer,   die   edle,  ruhige  Hailang 
gegenüber  dem  Schirm  des  nationalen  Lebens  werden  die  BedeoUoig 
der  Schweiz  im  En^ropäischen   Staatensystem  erhöhen.    €rats& 
Monarchen  haben  davon   bei  Europäischen  Krisen  Zengniss    abgelegt  und 
werden   es  von  neuerti  thun,  wenn   die   Eidgenossenschaft   dnrth  Ibal» 
den  Glauben  bewahrheitet,   dass   der  politische   Werth   eiaes  kleinen 
Staats  im  Verhältniss  zu  der  sittlichen  Tüchtigkeit  steht.  Die  Schwmz 
wird  daher  nicht  dem  Beispiel  jener  Bdellente  folgen,  welche   anf  ibrea 
Fergamentbriefen  schlummern  und  die  Verdienste  ihrer  Ahnea,  die  QaeUe 
ihres  Adels,  mit  GleicbgttlMgkeit  behandeln.     Statt  rückwärts  .za  schaaea 
und  sich  zu  brüsten  mit  dem  Vergangenen,   wird  sie  die  Aogen  aof  das 
richten,   was   ringsum   und   vor  ihr  liegt,  sieh  vergesellschaflen  mü   dem 
unaufschiebbaren  Werk   der  Gesittung  (divilisation^.    Die   grosseo  geisti- 
gen und  staatsbürgerlichen  Bewegungen  gelten  allen  Völfiera;  die  Schna- 
ken der  Staaten  finden   sich  nicht  auf  dem  Gebiet  der  Geister.      Hier 
'schätzt  man  die  Bedeutung  einer  Nation  nicht  nach  dem  Umfang  desRaa« 
mes  sondern  des  Geistes  ab;,  hier  machen  kleine  Völker  den  Vorschrül 
der  grossem  streitig;  Athen  hat  das  Reich  derTerser  durch  dem  Rohns 
des  Gedankens  wie  auf  dem  Schlachtf^lde  überwunden.  Die  kleine  Seh  weis 
lümnit  In  der  Geschichte  der  Wissenschaften,  ^schönen  Künste  nad  Uhrlgaa 
Gesittung  häufiger  einen  Ehrenplatz  ein,   als  mancher  Grossslaait»     üi 
der  digemeinen  Bewegung  zu  Gunsten   des  soeielen.Pprtsehritts 
die  Schweiz  oder  einzek^  C^mtone  'mmt  ii|  d^  .YorAitk    Dw 
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BOfteif diafl  gtb  ia  der  neaeni  Zeil  die  ertten  Beispiele  der  geref  elteo,  ftj^d«> 
iicfaen  Demokratie,  des  ente  Hmter  der ^ Krieges wisseoschafl  and  api- 
lerdea  Laadwehrsyalema,  welches  deo  Plats  bleibender  Heere  Ter- 
Irilt.      In   derStaatswirIhschaft  haben    die  gewerblichen   Cantone, 
in   der  Praxis  die  Ktthnheii  fremder  Theoretiker  ausgleichend,   dnroh  die 
FriDibeit  über  alle  Hemmnisse  gesiegt,  welche  andereStaaten  ringsum  ihrer  Na- 
tionalnidttstrie  entgegenstellten.     Die  Schweiz  het   durch  ihr  Beispiel  die 
Herrschaft  des  Asaoiiationsgeistes  zuerst  angekttndigt.  Alles  ladet 
adao  ein  aur  Besserung  der  aocialen  Yerh&itaisse  ond  anm  Genass  dersel- 
ben.   Im  Sittlichkeitsprinoip  der  Binselnen   nnd  der  Volker  geht 
die  Ffliehtfrage  der  Glflcksfrage  Toran;  jene  enthült  den  Grand^ 
di^e  die  Wirkung;    aber  aus  dem  Glflck,  wenn  es  sich  über  Alle  er- 
•ti^ckt,  entspringen  anch  Pflichten   wie  fttr   die  GeieHschaft,   so  fttr 
die  Glieder  derselben.   Verglichen  nun  die  Scbweiser  das  Game  ih- 
rer Lage  mit  dem  anderer  Völker,  so  werden  sie  sich  flberaeugen,   dasa 
Dur  wenige  eine  gleiche  2ahl  von  Bedhigungen  der  Gemeinwohlfahrt  ver-' 
einigen.     Die  centrale  Lage  setat  das  Land  in  Berührung  mit  drei  gros- 
eea  Nationelitäten,   de^  Französischen,   Italiüniachen  und  Teutsehen^ 
bei  einer  niittlem,  gesunden  Temperatur  führt  die  Mannigfaltigkeit  des 
Himmelatrichs  innerhalb   weniger  Stunden  von   den  Pflanzen  Slciliens  Sit 
denen  Lapplands;  reich  ist  das  Gewässer  der  Seen,  Ströme,  Flüsse,  Buche, 
«daerallschen  und  warmen  Quelleii;   man  flndet  Ebenen  mit  Getreide  he-* 
deckt,  krXnterreiche  Tbiler,   vom'  Weinstock  prangende  Hügel,  Gebirge 
mit  fetteu  Hatten^ adwechselnd  Wälle. und  Schmuck;  die  SchönheiteD 
der  Natur  machen   das  bewundernde  Europa   und  Amerika   der  Schwmi 
gewissermassen  zinspfliehtig;   der  Boden  ist  frachtbar  genug  um  die  Ar- 
beit zu  belohnen,   karg  gegen  die  Faulen;    der   Volksstamm   besitzt  Ge^ 
adhdbeitv  Kraft,  Feuer  für  die  Anstrengungen  des  Arms  nnd  Kopfes;  alle 
Art  des  Lebens  und  der  WerkthätigkeiV  sieht  man  nebeneinander;  dereh 
den  Handel  reich  gewordene  Städte,  .Gewerblichkeit,    deren  Gewebe  mit 
Bugland  Wetteifert,  welche  den  nackten  Neger  Brasiliens  bekleidet,   nach 
Cliina  Seidenzetfge  führt,  Uhren  und  Juwelenarbeiten  in  beide  Welten  sen- 
det, ihnen  Eingang   zum  Serail   des  Grosstürken  verschafft;   Städte   und 
Dörfer  untermisdht  für  die  Förderung   der  geistigen  Pflege   und*  zwar  in 
grösserer  Zahl  als  anderswo;  beinahe  ttbefall  tritt  uns  das  Bild  der  Wofal- 
iiabenheit  entgegen;  leicht  sind  die  Verbindnngs-  und  Fahrmittel,  mustere 
alerheft  die  Strassen  bis  zum  Hochgebirge  hinauf;  Volksbildung  ist,  so  zu 
aagen,  verbreitet  bis  zu  den  letzten  Hütten;  man  kennt  Pflege  der  Wia- 
aensdiaften,  literariseheh  Ruhm,  mifitäris^be  Einrichtungen  und  Tapferkeit^ 
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m  HDskMbaw  Amt,  i^ektet  Mf  doi  •mtoi  lif  «eseMft,  an  iani- 
Uicht  «od  Ofdimiig  faw^bnt  mm  demJodM  enpocalaist;  inan  Mwadh 
«91110  fiehOrd«D  in  deo^  CnloneD ,  «ad  wadmada  'fimidafaiBlMik  (UnoD); 
daa  öffantlicba  Laben  gadeiht,  «lit  Baftbttlte  «rfrwadJMBr  {Skaaero  werda 
gamaimriUziga  Werke  ^aicIaiiaB;  das,  yoib  V«lfc  geaablte^dld  dieot 
dinr  Wohliabrt  daa  ¥<*• ;  idao  oiiMigen  Aoiksgaball  argäiot  die  PfficU^ 
Arana^  b«ba  Obrigkeiten  omgiM  die  AcKong  ihrer  •eiafaobea  Wihde;  « 
gJM  kaiaa  gaidattobtigaB  BaaaUea;  kaiae  aatücba  BastacbuDg,  keke  Uof* 
praakt,  koiaa  PnaaedaiüstaftaDg ;  alatt  das  fonpea  nad  der  Hobdt  gü 
im  ^Sentlii^bea  Lebaa  die  BraAäik  nad  odi  VitDr  nad  Beacbknicr  der  Eni^ 
hat»  jener  Gott,  ^-^hen  aHar  Volk  anbaut  ia  ^dau  hecriicbäB  Tenpds 
der  SHMte^  in  dan  mifaen  Kirdban  dar  Ddafar,  den  bndilolien  €ipalbi 
4fr  Fi»ls8bMag)^  «oter  dem  Daoke  ^s  RnebeD  na4  AfoieD,  ia  dei  8^ 
Im  ««4  AeJplerbfftttan.  Sa  iat  die.  SMbwm.  ^nd  aralcber  fthweiMf 
9(4He  mcbl  aiit  gerflbrteai  DMka^  aasrufan :  ^Dae  hmd,  irtalcta  m  CWt 
d^r  Harr  labieakta »  ist  gut«''     (Bbntar.  I,  25). 

NachdMa  daranf  dar  Vetfaner  gesaigi  bot,  wie  Inte  vieler  Mfl« 
beader  fireigaisse,  Fidiiar  nad  Msfltgriffa  die  BidgeottaBfeaadiaft  'miS,mi 
19.  Jabrbvadent  wlrUkiia  Fortiebritte  in  der  Gnittaag  Jiod  iaiiSM^ 
pacbt  bat,  sobHeait  er  biso*:   ,,D(ie  Ordnoag   dar  labraaaaiten  AiddnA 
ia  dam  langen  V^lkerjiaiir  wieder«    Vor  4ier  iEro^a  Arbeit  aid  Av 
iaaat,  Ti>r  <leia  Kora    und   der   Wawtraiiba  «das  fiflagen..    Wie  ^«  ^ 
aU  (lei  rebat»)  dar    skdBichan  Nator  FaMer  awl  WeWbarga  dtagt,  ebci 
90  oiNfalioaQb  dem  g<)ttliob«B  Hainbullpfesetz  dar  AblaH  daiiiMliGbeoUbeBi 
dan  ftodea  der  Heaäckheit  Irucktkar;  arfai«ft  «iob  «a   and  verfaott',  oacb* 
Uf  b^aai  maa  iba  nicht  mdhr  wieder  in  den  fllaaiaa,  fimdlea  aad  M^ 
lau  dea  Harbatas. 

«UeMicbarwoiaa  ieten  die  VÜfcar  aicbl  in  dei^  Tdn  liaaicbca  eil* 
gmabtetaa  Ordaong,  soadem  in  UiiBdi§m  das  WialtscMpleffi.  U«Via' 
Muag  regiert  ü»  ßetellsckaft  darch  iGaMtse,  'w«lebe  wader  der  ««* 
dalbarea  ftftika  naab.der  gieiek  MeareeAntea  anfaergetriabeBeo Heage  0^ 
BaatätigiMg  v^rbegea..  Dae  ist  dar-Gniod  patriotkcber  üefliMmg,  ««Icle 
0iobt  ü  Schanden  werden  IHst 

fieWAsae  Ifemcbeo,  welcbeii  daran  gelegen  ist,  den  Stsebal  diettf 
QUabans  aa  krecbea ,  wardea  fttr  4ea  Sieg  ibear  UnOrdnnmr  diese  g^ 
liebe  Ordnoag  läagnaii.  Vet&k  ,  sie  werdea  dir  sagen,  dass  ^  «ikm  w 
fiotl  bist;  wiaba  da  sprichst,  "werden  aie  iobraien:  „StiaRDa  eiaes  M« 
«od  nidit  eiaes  Maiaebeal^  —  iUte  dioh,  dass  aiabt.in  deBiAiV«>>^^ 
^ia  mis^tbafferEag^fiottas  dsäb  tnsffa^  laMaita  aiablCatt  .dieEfaMgiWi 


<Apoile^(MchiflU»  XII»  »2.  280*  Httte  ikh  ¥oHt,  dass  ma  4iDh  rfdit 
^rch  dick  oilfcer  imekea  «ache!  Trwikcohf^  ist  «ind  aofattatme  Aalk|fe¥ 
terin;  ia  4er  Tnraktfiibeit  scbiraiikt  maa. 

Zwei  Gattatogen  lAeDMkeo  weHeo  vor  dir  eracbeiDfen ;  BAIcka  Irtfr« 
^ea  4ir  mk  üabreiakar  Skrenga  deine  SobWttcheo  BDd'Gefohreb  eMkttHen; 
diaa  Skid  ddae  F/rennde;  Andere,  weit  sablretober,  werdea  dich  be>* 
rflucbem  tnd  kerakfariagep ^  das  stad  dekia  Sclinieichl^r.  Alle  j9oa<* 
viarüae  kabea  ifareSckaieicMar,  iaiooderhait  'das  kdoigliobe  Volk,  deneil 
HMiage  aait  Grobbmt  'krleoken  und  ikre  £l4iaDiiia  aoetrakigeo,  «i  so  kb* 
IraMela^  ""~* 

0  SekwttkwrtoHc  t  deMMUge  dick,  aber  erniedrig«  dick  iiakil 
SMge  kefabfeadesllökandesfitolsa«,  aber  aiebt  iMwiniD  dea  ^SoklaBflil 
Wachae  «a,  iadean  du  4Mi  ^agst  vor  den  ^aigea  W<aen,  vHn  weN 
ebem  Ulla  firäflsa  aosgehtl  Qia  Freiheit- sdbsit,  die.  micktigi^te  dar  irdi«' 
tehen  Mitekte,  ist  aof  dem  •strahleiideb  ThiiM  der  Alpengfpfel  tmr  daaa 
aaersckttUerlitk,  wana  ai«  akk  als  Tochter  Gottes  aoerk^nt.^ 

Küanea  aatbbiaiiad  trieder  die  Farbea  dteaei  vortrefiiiaheii  Schlaaa« 
wta  etwas  zu  grell  ond  dttsler  aufgetragea  aeyn,  QBgewdkaliche  Mtaa 
fordern  ««eheiae,-  vom  UacfctaaiKehaa  abweicfaebde  Habnulbf.  Wer  4a 
stehet,  sehe  ta^  das»  ^  niobt  fallel  Uad  Na*  all  baltao^  iat  ib  laliait 
Diagaa  gat. 


BMiographie  4er  Sckweiner^$Mckte,  ^der  spsteaMiückei  md  ikeüweitü 
bemiheilttnd^  Ver^fichni»^  der  seü  ÜQß  bis  töSi  iAef  die  Oä« 
scbiciite  dw  Schwein  een  ihren  Anfängen  «»  hi$  G98  etsehkne^^ 
•  nen  BUeher.  Sin  Vermoh  eon  Dr^  Q*  iL  Ludteiy  aail  Siiiner^ 
firiU^  VnierkihHethekm:  der  Vneeereim  im  I'Me,  WOHeh^  Ft 
Schultime^  Bem^  Smt$fßi$che  Ver^gthuckhmdhmg.  i66L  €.  X.  U9Bk 

THit  ah  Phflolo<^  Hlbrhtichst  bekaudtb  Verfasser  leigl  sich  ib  dem 
voivteb^ndeto  Werk  avch  als  Kenoar  tmd  Forscher  sein^t*  tätertHndischeo 
Gescbicbte;  er  Hefert  den  Prenodeh  derseTben  in  und  ausstrbafb  der  Schweiz 
ein  läbgst  rermisstes  bibliographisches  Randbuch,  welche»  sich  der 
berttbaiteQ  Arbeit  6.  F.  Ton  Heuere's  aaschliesst,  für  die  Jdhre  1840— 
1*845  die  trefflichen  Üebersichten  G.  Meyet^s  von  Knott&u  iih  Archiv 
dor  gaset^ichtforscheadefi  Gesellschaft  (B.  1.  3.  4.  ornd  6)  bebutti;  in 
alleä  tlbrigea  ThMlen  ab^r  mit  gtsrin^g^en  Aosntihdien  durchaus  selbstfindig 
aafirill  tind  fikr  sith  Bahn  !>richt.  Dits^r  ist  utn  sö  iinerkeikhenswclrth6r9 
je  ^xmtf^  Mmiflütfel  daA  V«fif:Siiger  ta  Gebbb  itandeh  *,  derselbe  ("GM*.' 


^m  flfciiMii  BÜiioifattHe  dtn  flciiiiDftfiriwoliIrlilr) 

l«r}  halle  iwei  gdebrla  tTeviBoreB  nid  62^  Cö1hbor«lor«iy  dabei  io  ier 
AofEibloog  Rttckaicht  aaf  naqh  nngedrockte  HandachrifteD,  iadesa  der  Fort- 
aetzer  allein  dem  gesteekteo  Ziel soatenerl  nod  Dor  die enebieoeDeD Btiid- 
athriflen  d.  b.  die  gedraoklep  Bttcher,  aafmnmt  (tX^jdeoDOch  aber,  wie 
er  beaobeiden   sagt,   auf  Vollalfiodigkeit   keioea   Ansproeb  madieB 
will.     Aodererseito  erscbeioeo  aber  auch  die  UmitllDde  wieder  gttostiger; 
ea  hemchen   seit   elwe  swaniig  Jabren   in   der  EidgeDosseascbaft  Oef- 
fcntlichkeit  qnd  regere,  troU  dilr  pditisebeff  Bestrebongen  und  theil- 
weiien  Wirren  allgemeiner  verbreitete  BmpfiHnglichkeit  fflr  das  Tater- 
Ifindiache  GeschichUatadinm.  Die  frttbere  Gebeimlbuerei  ist giBilidi 
If'efallen ;  Archive  der  Staaten  iiod  Samönlmigen  der  Binxelberger  aiod  je- 
Sem  bewfibrten  Preosd   und  Liebhaber  der  Geiehicbte   leiebt  sofaBglidi, 
viele   lellene  Qvellen   dnrch   die  Preaae  verWcntlicht',   viele*  daakie  oder 
beatrittene   Punkte  für  und    dawider   durch   die  Kritik  geprttfl,  für  reii 
wiaienaobaftikhe    oder   popntfre   {wecke    in    der    man^chfaKigeteD  Art 
beleuchtet  und  dargestellt  worden.  Die  allgemeine  g  e  se  b  i  c  htf orscfaeode 
Geaellschaft  und  eine  Reibe  von  historischen  Vereinen  erhalteD  dabei  oboe 
Staatskosten  durch  eigene  Beitrüge  an  Fleiss,  Forschung,  Koinfrerorä- 
gen  und   Geld   das  Studium   im   ununterbrochenen  Flosa,  und  diiu't  m^ 
daä  Piibliknm  oder  die  Lesewelt     Wie  gane  aaders  war  das  io  deoTa* 
gen  Ha  Hers  und  Johannas  von  Httller,  des  ersten,  gemeiasebweiuri* 
achen  GescbichtschreibersI     Alles  lag.  unter  Schloss  und  Riegel,  Sagslfieb 
überwacht  und  wie    ein  Palladium  gegenüber  der  Oeffenilicbkeit  gebötet 
INir  arme  Pfarrer  Was  er   musaCe  seinen  literarisoheD  Fttrwlte  ia  Züricb 
mit  derfi  Leben  zahlen,   Mtttler  den  ersten  Abxiss  aoiner  Sebv(eizerge- 
aehlehte  io  Bern. als  Stadt  Boston  erscheinen  fassen  (1780) aod  dabei 
In  ^er  Vorbemerkung  folgeodermassen  warnen:    „Die  Besitser  der  aage- 
drncktenUrkundeo  bitten  sehr  verschwiegen  zu  bleiben,  denn  wobt  eber  babea 
«in  Bürgernieister  nnd^-Ratfa,  in -diesem  18.  Jahrhundert,  mitten  laBoropi, 
vor  den  Augen  gesittet<;r  Nationen,  einen  gelehrten  Mann  auf  den  Arg- 
wohn einer  bösen  Absicht  mit  einem  alten  Brief  alsobald  hinzoricblea  ksise 
Scheu  getragen ;  zu  Lang  bescbirmte  Dunkelheit  iStaaten  und  Minister  ror 
den  Augen  der  Welt,  bis  die  Gerechtigkeit  die  Muse  der  Historie  ibr  tan 
Beistand  aufgerufen.^  (S.  3  in  diesem  Buche).  —  VerbältoissmSsstg  wir 
im  engen  Gefolge  der  Heimlichkeit  die  Thetlnahme  am  vaterlaa* 
dischen  Geschichtsstudium  nur  gering;  die.  regierenden  Herrn  tbatea  nicU 
nur  nichts  dafür^  sondern  erschwerten   und  verkflaunerten-  auch  dea  Ge« 
brauch  der  Quellen;   ebenso   strenge  war  die  Gens iir;   sie  nSnte  am, 
vraa  den  Gruadafitzen,  Landen  und  StaiideavojrurtbeileD  nisafiel  oder  fabr 
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•mit  einem  Verliot  drein.  ^Zwei  Berner  Landrögfe,  ersKliK  s.  B. 
2B  er  mann  ans  Brugg,  haben  im  Jabre  175B  über  meine  Schrift  roa 
Nationalst o:1e  also  abgenrtheilt :  Erster  Landyogt  blätterte  in  dem  Boche, 
legte  es  weg,  roBzelie  die  Augenbrannen  und  sprach:  „Nous  vonlons  de 
TobeissaDce  et  pas  de  la  seien ce.^  Zweiter  Landvogt  las  das  Buch  darch 
juad  sagte:  ^ce  docteur  Zimmermann  est  nn  homme  rtooantet  dange-* 
renx;  il  faut  lui  fdire  mettre  bas  sä  plume!'^  -—  Bachhfiedler  sahtten  td 
acUecbt  und  das  Pnbliluim  kanfte  so  wenig,  dass  Jok  von  tfoltei^, 
^twa-  auf  den  Ertrag  seiner  Schweizergeschi  eh  fe  angeinesea',  tOi 
den  Tag  heiläufig  neun  Kreuzer  Renten  gebebt  hätte  (S.  2,  bei  von  Siiiair]|& 
Diese  Gleichgaltigkeit  und  Knaussrei  bestehen  seit  langem  nicht 
mehr;  Begierungen  und  Vereine  fördern  nach  Kräflen  die  wis^ 
aeDschaftliehewidpopuIäre  Kenntniss^der  Landesgesehielite; 
fdr  sie  werden  in  den  ungünstigen  Tagen  der  Gegenwart  besonders  voA 
Frivatmäenern  nnd  Gesellschaften  bedeqtende  Summen  verwendet,  höhere 
HBd  untere  Schulen  mit  dem  nothwendigsten  historischen  Geräthe  ansge^ 
statte^  die  Archive  mitersucht,  die  Urkunden  vollständig  oder-  in  Anazft* 
gen  und  Uebersichten  (Regesteo}  ver^Bentticht,  schvrierige  Abschnitte  von 
aeoem  geprüft  und  vielfach  aufgehellt^  von  reicht  BUrgem  Saaimhiegeiii 
seltene  Bacher  und  Handschriften^  biswmlen  auch  ansehnliehe/  iSeldbeiMge 
dem  historischen  Studium  gewidmet.  Wie  sehr  sich  dieses  nun,  iMltehsi 
für  die  Landesgeschichte  seit  etwa  zwei  Menschenaltern  erweitert 
nnd  vervollkommnet  hat,  erhellt  am  Besten  aus  der  vorliegenden  Biblio- 
graphie. Sie  zeichnet  sich  ähnlichen  Schriften  anderer  Völker  und  Zei- 
tea  g'egenttber  zuerst  aus  durch  eine  logisch-systematiscke  Glie« 
dernng,  welche  den  unbehttlflichen^  reichen  und  manaicbfaltigea  Stoff  auf 
bestimmte  Arten  des  Gemeinschaftlichen  end  Angehörigen  zu* 
vaekzuffihren  trachtet  nnd  dadurch  deu  Gebrauch  natfirlich  sehr  erleieb^ 
tert.  Das  erste  Buch  handelt  von  der  allgemeinen  öder  bündisoh^i 
Scbweizergeschicfate,  bespricht  im  ersten  Kapitel  theib  die  früheren  Oe^ 
»ehifbtsschreiber  vor  1786,  vor  allem  den  eigentlichen  Begründer  der  eid4 
^nössischen  Universalhistorie ,  Job.  von  Müller,  theils  später  erschie-* 
neae  kürzere  Geschichten,  welche  als  Hand-,  Schul-  und  Lesebücher  ge- 
mau  aufgezählt  und  hier  und  da  kritisch  gewürdigt  werden.  Das  ^  zweite 
Kapitel  erörtert  einzelne  Hauptepochen  bis  auf  die  Reformation,  z,  B, 
die  Römerzeit,  die  Anfänge  der  Efdgenossenscbeft ,  die  Burgunder-^ 
kriege,  den  Schwabenkrreg . und  die  Mailänder  Feldzüge.  Die  Abschaittei 
^Biographien  und  Ritterburgen^  bilden  gewissermassen  den  Ue- 
bejrgang  aus  der  allgemeinen  Geschieht^  zur 'kantODalen.  Diese 


m  J^  MMft  «NliiFiite  to  JuiiKdtoigwmMaiü. 


^bf)ioader<«  Oesohiolit«  ler  MKavIone''  llleffelirifboo,  iri 

^&i$s\md  4eft  sw«ii«o  Bveks,   weldvesin  swei  ond  twmng  fiipitdi 

den  tebr  ftoritreqtet  und  wirf eMton  Stoff  ordaettd  «lid  groppireod  dorcb- 

ooftort.     Dabei   wird   auch  mit  Bmhi  auf  ainao  14lbÜDbea  Litoratarareig 

ilUlckficiit   gaoomaieai  auf  die  ki  vielea  Kantoaea  sau  labgem  ttbliehei 

üaBJabrsbUftler.  .  Si»   bebaadeh  aal  «ine  oft  lebr  «ebaltvoUe  ud 

lup^MiMde  Wem  GeteaaUnde  delr  aUgaaieiaaa  oder  kftnionilen  Schwei- 

lafff  eiclBchte  Ittr  4k  Büthrnng  des  Vetki  and  der  reifere  Ja^cnl  Dita 

^  yaa  Z4lri«b  (8.  &0— (»8),  WiaCerthnr,  Bern  (S.  64-66) 

Jfaf«  Preib'QVff  LaEern,  iBaael,  St  Gallen,  Aar|raa,  Tbor- 

gaa.  WaaelneG^iellacAaflen  (^Kerporatioaca},  wie  io  Zttri«b,  ph 

gtn  «n4  i^elMn  «4tob#i  »il  ibltem  BebpM  voran  ^  Knj^favitiGbe  i»<  Bilder, 

oft  taailf ereebt,  lerlitalera  in  dar  üigal  die  EraUhlaagi  iirafche  eioe  edii 

(»dar  kcMMBHItliiga  Tbät  zam  Nacbelfec,  eia  tcUechleB  oder  veiirechen- 

aehea  Ereif^  aar  Waranag  das  Laiars  darslalll.    Bieaea  fokei  inodi 

Uaala  man  «acb  in  Tentsdbland  statt  der  meistens  afobdaD  Moset- 

aimaiia<eba  mit  ibrem  fanleO)  «aarqnicUicbea  Inbalt  anm  Ftonmeo  d«i 

Volhf  Qttd  dar  Jagend  etafohrea.  Demi  woaa  iitttet,  wenn  niobl  m  K«f < 

darin  lieft,  dar  faafce  i8lheli9cb«-poeti8obe  Kram?   Er  iiiM- 

atent  wie  der  gefeierta'^}  Mebter  Haine  pUcao^,  reizt  «ad  aaha&dA  4ii 

fltfrraa: 

,.8eh5nmiche1,  detee  Gaben  sind  |;ar  au  wunderbar. 

Da  kriobaast  wie  die  Raben  und  bilut  dich  far  den  Aar.'*  - 

Das  dritt«  Soeb  baadelt  von  den  liistorisolieD  SinBilaogen 
and  zwar  se^  dass  ip  dem  eratefti  Kapitel  die  von  Privatniafl«" 
heraftafagebeaan  vaa  Fttasli'j  Scbweoarisebem  Moseom  an  (1793- 
iro6^)  bis  aa  a  Sc  breibar  s  (la  F^eibarg  «m  Breiagan)  Tassheabock 
IIB^  GaacUdble  Und  AMertbttmer  In  Sttd4eotMlend(lSd9-  1^46)  gaa^ 
bamiabaet^    andi  Zweek  mid  Laibtang  kritMi  beortfieiU  weTdao.    Lebr- 
ailab  isi  dabei  besondm's  die Nachritiit  van  Solethnraar  Woahmbhll 
(&  ldS---144),  welcbes  in  den  Jaliren  ISIO  bis  1834  ein  eigestfidier 
Codex  dipioaiaticDs   der  Sab%f«isergeacbiolite  wordtf;  es  tatbiett 
im   bnotaelieo   Gemengt  mit  literifriBcb  -  bdHetristisdien  Anffätfen  vad  ^ 
wöhakchaa  Markt-  oder  Woobenartikeln  ttber  3000  Uitunden,  welche  „Toa 
ai>.arali  bar   (namentlich,   kann  man  binsovetzen,  den  Deraischea  Ar« 
ebitfan)  >Seh«r  er  aammeka  «ad  L«lbi  dam  Druck  Übergab.^  Bi«  vor- 
tieCidiea,  von  Albf.  Tbchirnar  in  Sern  gefertigtes  Inkalisregister  Aber 
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Üe  ti  jifttl  ^tflMiieli  KäiHle'  d^s  W'o'^ben'bfattes  VarÜi  ftift  tteif^^. 
r^i  Jabreil^  aaf  V^PötenAicfanlig^.  Die  etwas  wunüerlicbe  Art,  Ufkan^ 
de>D,  oft  von  aclitagefidet  Wioliligk«it,  neb^eB  aUerlei  Anzeigen  des  büf-^ 
ig«Vli€ii^iiausbalt«rjst}hen  Lebens  gteicbsam  unbemerkt  einsnschmuggelB,  lisft 
ilvren  eAldpenden  Haaptgnrad  in  der^etföb>os«en!ieit  der  meisten  eidgie^ 
n^Sfiiiditfn  ^Stuatsar^biv«  Yor  dem,  das  öTfentliebe  Wesen  be^ 
^Mit4g«»aden  W«nde-  und  fiebeidijabr  1830. — Das  zweite  Kapitel  lie^ 
»piidit  die'-^ra«  bhtorisdien  fiesellsöbaflen  befrafusgegetrenen  Sa  mm* 
{«uü'ge»;  «iff  «n  der  Zahl,  beginnen  sie  mit  dem  scbMneherisdheu  Qe^ 
•obUbilors«b«r;  dem  1812— 1647  (13^  Bände)  oud  scMessem  nfii 
dM  AbimndUn'g'eii  jd«B  liistorisebeti  Vweins  des  Kantons  Bet^n '(;t848 
^^i8ät).  Von  (den  AWh^iiten  endlM  gUtii  der  «rste  ein  Verzefehnisir 
ter.g<ed#aokt«ii  K«ia4oge  ^er  vei^sfihMeiien  SehwefzeH^ibliotbc^n" ihü 
RMkakiit  euf  «dia  dai^ifrer  gdegenbeitlifh  in  teoisoben  Wwkeü  nie^ 
diargeleg^  NaetdofateD;  d«f  s weite  Anbang  lietett  di^  InhSttsangiAd 
Aar  in  Sabweiis^i'iscben  ^Üsebrfften ierstrewrten  Aüfsatse,  yrMht 
kwarviebt  di<e  Clescbi^bte  der  Schweiz  berttliiren,  jedocit 
«4i«4ts  gesebiobtiicb,  tfi-eils  llterariscli  wj^slitiir  s>aA.  fß} 
l^55^-^^tf2}.  Streng  gefosirt,  stebet  diese,  tüirigem  Idbfreithe  mrd  den 
Gang  dBS  liisl^fseben  StiHßinns  In  der  Schwe»  «rlätfternde  Nadirtcbf  iiiebt 
sn  Ibfaii' reebten  Ptats;  deün  fttr  ibn  gfit  ja  nifr  die  «idgenössiscfat  ddnf 
^iuf  den  4(<aiK<»B  vnd  d^  «ini»elne  Stadt  bezittglicb^  Richtung.  —  Hebrere 
Naeh^riilg«,  mdet  denen  aieb  avcb  eine  Anzeige  der  in  dem  Heidl^lbergeir 
Jalirba<%ern  g^ieferteo  S<cli weiEer'kritik<en  befindet,  sebfiessen  dua 
%ibVi'6gt.trphlsclie  Wet^.  ^svelbe  besital  als  s^weiH^s  empffdib^dts 
Merkmal  in  einem  boben  Grade  di6  Völlsländlgkeil;  nvr  sebir  sel^ 
len  #}f^d'«iMi  etwas  v^srmieseft;  M>  feiblt  t',  B.  S.  80  iTttt  dtfn  Burgan- 
d'^rkrJ^f  R^gn^Bln^a  liis^oir«  db  la  giferre  #e  Lorrahie  efe.  Mtlk 
1S87^  ?fir'fira abfinden,  Ulysses  von  4SaUs,  Fragmente  karSlaalii- 
fcaclUebte  Veit  lins  u.  a.  w.  %  iänäe.  179!^  8,  wobei  alRtittig  ndcli 
Mf  2?e1i'0kk«^s  Prt)nicthev9  I.  rerwiesen  werden  könnte;  fllr  N^'nen^ 
l)tirgCfil.  119ff.}  €nina«-d^3  Fragments  delliistoire  de  Nenelilrtef.  6. 
u.  s.  w.  Aocb  die  kritiscb  prüfenden  Anmerkungen,  welchie  einen  drit- 
ten Vorzng  des  Bncbs  bilden,  wird  der  Leser  gerne  durchgeben,  auch 
wenn  sie,  wie  z.  B.  gegenüber  der  Tellge schichte  (ß,  26-*-^28}, 
anf  neuere  Hypothesen  ein  zu  starkes  Gewicht  legen  sollten.  Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  angeblichen  Souveränetätsrechten  der  Habs- 
burger in  den  Waldstäiten,  obscbon  einzelne  Besitz-  und  Le- 
hensberrlicbkeiten   keinem   Zweifel  unterliegen.    (S.   die  Jahrbd- 
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»her  1840.  Nr.  26  8.  41i  11b«r  Johaniiaf  tob  Vi^trisf  2eogiiH  a 
GoBilen  der  Reichioamittelbarkeit}.— -  AU  Maogel  oadSchit- 
tenioite  mots.oiau  es  dagefen  betrachteo,  weoo  der  kandige  Yerfu- 
•er  Dicht  Dar  die  Reformation,  iondero  auch  die  kirchen^ind 
ataatirecbtiicfae  Eotwicklaog  auigesehlOHeD  und  somit  aof  die  reiche, 
dakio  eioseblageode  Literator  versiebtet  hat  Bioaelnes  wifd  swar  er- 
WttfaDti  aber  gelegeobeitlich  oDd  nogeottgeDd.  Das  Tortreffliebe  Hiii- 
bach  des  Staatsrechts  tod  Dr.  L.  Soell,  die  RechUgeschichte Ben» toi 
{Itettler,  Zttriobs  tod  Blontsehli,  des  CantODs  Glams  tob  BInnir, 
Luerns  vod  S[egesser,  wetcbes  allerdiags  S.  71  harz  besprockeo  wirl, 
^ie  slaatsrecbtlicben  KirobeoTerbflltaisse  der  Seh]reiaeri«cbeD Bidf^ 
aossei»,  GermanieD  1816;  die  pragmatische  Erzühtog  der  kircbliehei 
B  r  ei^  Bisse  in  der  katholischen  Seh  weis,  von  Dr.  l.  S  o  e  1 1 ,  G I  (l  ck  ni 
Dr*  Henne.  |lannheim.  1850.  2  Bände;  —  diese  and  andere  für  ob- 
sere  Tage  insonderheit  wichtigen  Schriften  werden  ongem  TerauNl.  Eil 
Nachtrag  mag .  aber  leicht  den  kj^rebenr  und  slaatsrechtücbei 
Literatnrstoff  einschalten  und  dadurch  die  gelongene  BibliognpliM  to 
Schweizergeschichte  venrollstflndigen.  kdnnen.  Einen  freilich  ittMiM 
verschiedenen,  mit  dem  Alt  cd  jedoch  eng  verbundenen  Kreis  hiMv9 
oenere,  etwa  durch  das  Jahr  1798  .eingeführte  EntwicklnngiicrScbvm*, 

dennoch  ist  es  vielleicht  aus  vielfachen  Gründen  wttnscbbar,  dan  v»ä\^ 
die  sogenannte  Helvetik  (1798— 1803)  ihren  bibliogrspbUebei, 
•ach  auf  Manuscripte  surttckgehenden  Nachweis  durch '  die  kiudige  Hind 
dn  H.  Verf.  gewinne.  Jedenfalls  vwird  ihm  das  Pabliknm  ia-  and  i»- 
serhalb  der  Eidgenossenschaft  fUr  die  tre£f1iche  AasfOllung  eiaar  Hlblbirei 
JiQcke  verpflichtet  and  dankbar  bleiben.      ' 

Schliesslich  foenotzt  der  Unterseichnete  diesen  Anlass,  aiaee  tob  iba 
begangenen  bibliographischen  Irrthum  an  berichtigen.  Die^aaoayaiOVtf- 
fasserin  der  anlüngat  erschienen,  lesenswerthen  ErinnaroBfea  tif 
Paris  (Jahrbücher  1851  Nr. 28  S.44&sqji.)  ist  nicht,  wie  a«  dotilT 
«  jnathmasst  wurde,  eine  bereits  gestorbene  Frau  Dr.  41er tx,  iondero  ein* 
nock  lebende  Dame ,  welche  atis  Familienrüdistohten  anonym  bleibeo  vüL 

17.  Nov.  UorOm* 


Girtanner:  Die  Bfirgfchaft.  Bd.  II.  M 

Die  SUtgschäfl  nach  gemeinem  Cmlrecht,  Hi$teri$ch^dogmaH$ch  dar-^ 
gestern  ton  Dr.  Wilh.  Girtanner,  Professor  des  Rechts  undBei^ 
$ii%er  des  Schöppenstuhls  zu  Jena,  IL  Dogmatische  AbtheihingT 
Das  geltende  gemeine  Recht,  Jena,  Verlag  von  Carl  Hochhausen. 
iS5i. 

Mit.  dem  vorlief esdeo  dritfen  Heft  ist  dietei  Werk  DBoniebr  toHcihk 
dat  und  legt  uns  somit  die  Verpfliditaog  aof,  die  begonneoe  Anzeige  deifelbeii 
fortmaetaeo.    Vorweg  jedoch  scbolden*  wir  dem  Hrn.  Verf.  eine  Replik.  : 

Wir  hatten  in  aoser^r  früheren  Anzeige  Nr.  27  S.  421  es  beilfidlg^ 

ab  Widerspruch  bezeichnet,  wenn  der  Verf.  in  der  speziellen  Brörlernng 

der  Frage,   ob  nach  röm.  Rechte  das  Fortbestehen   der   Bflrgschall  ron 

dem   der  Hanptschnld  abhängig  sei,   Cap.  V.  S.  79  ff.,  zn  dem  ResnUai 

kommt,   dasz  diese  Abhängigkeit  für  die  Fidejassio  nur  bei  der  Confnsio 

anerkannt  sei,  dagegen  in  Cap^  VI.  S.  91  ff.,  «wo  er  nur  das  Vorhergehende 

resnmirt,  sich  dahin  äussert:  „Als  sich  in  Folge  der  Lex  Fnria  die  neuen 

Formen  der  Fidejnssio  und   des  Mandals  ausbildeten,   so   gestallte  sich 
folgender  Rechtszustand:   es   bestanden   drei  Stipulationsformen   n«  a»  yn 

ziim  Zwecke  der  VerbQrgnng  etc.;  die  [Fid^assio  sicherte  nur  gegen' 
die  Gefahr,  die  auf  dem  (Nicht}  Können  oder  Wplien  des  HiiuptscbnM^. 
ners  beruhte.^  Der  Verf.  meint  (Nachträge  S.  ^65},  deny  anfmnrk«. 
aamen  Leser  hätte  nicht  entgehen  können,  dass  S,  92  von  der  Zeit  die 
Rede  sei,  ,|Wo  die,  Fidejussio  erst  entstand,^  wogegen  sich  dit: 
Erörterung  S.  79 ff.  auf  „die  s pitter e  Entwicklung^  durch  .j|die  fpi». 
lern  Juristen^  beziehe.  Wir  in  unserer  Interpretation  gingen  vo«  der^ 
nnläugbarea  Tbatsache  ans,  dass  zn  Anfang  des  Cap.VJLp.90 — 92  nur  da« 
Frühere  rdcapitulirt  werden  sollte.  Wenn  nun  hier  Verf.  sagte:  „es  ge- 
staltete sich  folgender  Rechtszustand ^,  und  nicht  hinzufügte,  dieser  habe 
sich  später  verändert,  so  war  der  Leser  berechtigt,  zu  verstehen,  er  habe 
noch  bis  zum  Ende  der  vorher  speziell  besprochenen  Zeit,  d.  h.  bis  auf 
Papinian  und  Paulus  herab  fortgedauert.  That  diess  der  Leser,  so  kam 
er  auf  einen  Widerspruch  gegen  das  Vorhergehende,  that  er  es  niohtt 
so  stiess  er  auf  zwei  andere  Missstände.  ^Erstens  nämlich  hat  der  Verf. 
zuvor  nirgends  behauptet,  dass  die  Fidejussio  zur  Zeit  ihrer  Ent«* 
atehnng  hinsicbts  ihrer  Fortdauer  von  der  Hauptschuld  abhing.  Dene 
die  allein  in  Betracht  kommende  Auseinandersetzung  S.  79  ff.  betriSI  ja, 
wie  er  aelbst  sagt,  „nur  die  sptätere  Entwicklung.^  Also  nms  mae 
nanzBiahr  dem  Verf.  vorwerfen  auf  S.  92  ganz  ex  abrupto  ia  seinem  90^« 
floni^  vpa.  einfr  Zelt  m  ipre^hen,  ven.der  imFrfUiere  «ar  niohk  die  Re4i 
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viur;  iw  ittt  {Aifc  «Im,  die  im  Früberea  b^luadeH  ist,  iir  Mi««r.{ih 
gMlii«Q(ssuii{{(  p  U  b  1 10  spreQbeo.  Zwetleos  «ber  ist  dio  lUHForbe^ste  ood 
niiJlMviaMQe  «RodLctiache  BdbauyiajLg-,  dieFid«|Bssi«isei.QKsprüDg- 
lich  ia  üuFiun  Povlbeslehen*  vtin  der  H«iiplsichuld  abbäfigig'  (j^ew^n,  in 
der  Tbat  noerweislicb.  Höchsteos  hätte  der  Verf.  eine  deraftiig^  Ver- 
malhoDg  aafstellen  dürfen..  Also  war  dem  Leser  nnr  die  Wahl  gelassen 
svitthea  iwtt  Aoriegoagen,  derea  Jide  \hint  BnieriDeii  battt»  iie  aosrige 
.  viH  aas«  Dodb  itaowr,.  aaeb  tan  Painaip  ia  dnbife  beaigpiofar  dia  ia  ab» 
atcad^  riebligere  Icbaiaaiv  Attain  i»  timareta'  Int  aie  aioh  iivig  sswia* 
ftm,  aad  wini  siah  liDSiatKe^  aoglaieb  geieigt  babea,  daia  wiildich  res 
AiU»  lAoribg  aad  der  Itreinde  In  sAlabm»  FaU  faigiieh  notb  Bftiit  dft» 
Bridicafe  des  üaaafm.erkaam'ea  Seiteas>  des  Verf.  vardieale,  demfren 
Heb>  VBBt  lofteqpralBtiQn  te*  eigeaen  Worte  gebeime  Qaelfe»  zu  Q^te  standtSi 
Die  .  dogmatiacbe  AbtbeiliiDg  unsera  Werktf ,  su  dar  wis  uo»  jeM 
wand^ai.  aeiofaaetr  siek  datcb«  €rründbchJ«it  aoi|  Sofaärfe^  sowie  dorob  eines 
Betabttiaaa  a»  namea  Gedaakaa:  ans,  ¥oa  Ahoen  atobi  die,  wekbs  vKlteicÜF 
afebbeaalidi  lüeht.  als  baltib*r  bafuDden  wünfen,  dpcb  ait  bedeirteoib  osd 
frvehCbara  Aaregaag  seb^ieriger  Fnfgeo  zn  befrachten  sein  werdInt  W 
IMaa  im  '  Po1||«Rdefr  aas  dter*  dogmaEisc^n^  Dar8t\sTlt]iig  ttr'fS^^ 
dierjeflUgeB  Pankttr  liervor,  die  am  ia  iirgeod  einer  BStcbsrcht  besonto 
beneriMoswertb'  ersabeineo. 

-  'Me  largadfal^  bestinNaf  der  Tecf  (fi^p.  1.)  alk  die  vertnrgsnSs- 
al^  <&Migatk)ii,'werobe  JiNnafid'  gegen  einen  Cliairbigier  ansdi-tttAUcü  dibio 
emgiBt,'  flilr  dessen  Poird^rang  nebüff  dem:  Scbatdoer  eibsfeheir  fx  iirollen. 
Ib^  de»'  losdraschen  (forrerbebang  ^es  accessoriscfrea  VerbXKsisses  je- 
iMr^  migatlon^  auf:  Raufiseba^^  und  zWar  eiber  RerrorbeBfliig^  bet  der 
Biagebaag'  dem  Gföobrger  gegenffber,  filatfet  der  Yerf.  mit  R^c&t  das 
ffaiMiteeiebe&,  Wad>areb  isiab  die  Vfirgscbaft  rotr  der  Obligatibo  odterscbei^ 
M,  die  U^dS'  materidl  efae  Verpiiebtang  für  fi^mde  Schah)  enthalt,  wie 
V.  B.  wen«  sieb  ^ei  ans  einem  Ihirlebeff  selfdarivch  rerpflicliten,  das 
nfar  Etner-  wtriilieb'  empffing«.  Die  Doginengescbiehte  zei^t,  dass  (fio 
Doctrtoabtfp  dieeen  Pünct  noeb  in*  neneüller  Zeit  n^bt  feststelir,  obscboa 
aib*  sicb^  seit"  ülitta  des  ver.  Js^rh.  ao  der  Ansiobl  derT^erf;  hioaeigt.  - 
Die  DedeaMng«  der  V^rbffrguag'  „alü  Selbstscbvldaer^'  wird*  aus  dtefl  Ble- 
lAeafen,  -Ms*  diese  1.  aibe^  Yerburgnog*,  aber  0.  in  der  Art  d^r  W!^% 
der  Vbrpflfebtaüg*  dfoeü-  RimptaebtildaeTa  IbalKft'  sei«  soff,  Befrfadfgeod 
MWicMii'  Ifar^massfia  Mr^bff.  Iifi-Aa^äelt  g^anar^seir;-  fr  at«H^ 
S;  SW  alr  art^gtiälfe 'infbfpMbiioii  dcfir  ^MH^ttag*  ,;al2^SilililiebiridBer^ 
Mit,  dfttar  laaa^'D^iikii»  b4l  J»iV|*i»'»  ata'^aiNi^lilV'pM^dflril^I^'* 


biiiiieiio:h)ii«r  Mtttfeleii  wolle.     S.  9tdl   billigt  4f  diesi«  Anslegtnfit*' 
lUiA  s^l  hmeu :  ^wie   ein  Hauptsohiildner  baCle»  la  woBen ,  spricht  dkr- 
Ahsioht  aiw^  oidifc  ab.f  ewöhnUoliiftr  Bttfge«  w   i«lercedireii.^-«>Aki*>' 
8ieht#  dat  Pmeips  4^s  Sat.  VAÜ^anaat  (Kapw  d.)  aeUifast  ateb  dar  Yerf; ' 
WiodsobiBiiA  aa^.  yoi  dem^  ef  jedosii  abweicht,  ioaolerD.  ar  äucb  ber  der' 
lalercfMiiQ  4oMiidi  [aaaiiiOr  da».  Set;.  JbnU^cfidiiiig'  gaatatteti  •-<«Hle  Br9r^< 
tenuig.übep  daa-  VerhÜtauia^  dar  ForavotsctelfteB  disr  L  1^  C  bt.  i»d>' 
det  AqUi.  $i>  410.  midi  zu.  den  Aauukvma^  de».  ^L  »l  «ine  seAr  güM^^' 
llolie  z«;  newaeii.  *-^  Vom  beaaiidann  lotenaae  iut  Kap.  3^  w#  aal'GhnA- 
der .  D<igmiigQs»hicble(  gMaigf   wind,   diaa  imhaatigeii  üeoh^  Fidefuflsio-i 
Q^d  Conatitotim.  nicht  mafai  zo  mvtamcheideBi  saieiit  w*^  flM' wader  irar^' 
acbMana  E^mao  dier*  Bios^diBiif^  ooohraaaolfiedaBa'WfpkaDgafl  danalben' 
mehr  iioti^scibeiden  lasaeo.    lin  GaBsen  scUiam  «ich«  di«  baatiga  M9g^' 
sahpft  dar  Fidf^ssia  aai,  habe,  jedeeh  aile  BigeotbÜnliaMcaittii'  diaaer  ab- 
geatreifl^  die-  auf  mm  rümisebon  fonoetteii  Beiiabvngaa  pubtton.  -^  G^' 
sind  dii»-.  mehr.  ea&aistificlMfli  Brärterangan  ttbar  dia>  Haftung  daa  Btfrgen  ftr' 
v^rUa«aml99if  e.  iSiftilo:«   und   übea^  die  Uta^i^Mbaft  für  MtoMvarbMiisse^' 
TVB^feei  aüe  BüiihB  anccesaiv  ealatahendesVerbindliollkatlaii  rnnffaüeiH  s^  B>. ' 
EjUrgpc^rt  für.  RaaUar  odae  Kassenbaaiateii.  -^  Dia  AqfliatDff  d^a^  VerU^ 
ypQi  dar  Haluf^  da»  CocnaaliverhäUBisseä  (Capv-  4}^  adiahiK)  aoa-  Mirar  tnid'> 
rMUigev  als  dift  gawiHuilkhe,  dfo  sich  >afli*9<t  baryoPZBhäbavr^  diaas^iilii^^ 
rea*  sei;  ejiutdaaii   ahligiatjbus   nad»     DiBait  iat^  weto*  so'  »biie  Weftttva-' 
verMcivdUcb^  aio<di:  gao^gt  ea  tnii  diai  WirkMga»  der  Cofnaalttll^  z;B;  ^m*'^ 
lifi,  iHHitc  BBd:  ciMiittutitfDi  oailr.  oiBan»  Covraut^  (h,  lü  D.  da'cooati  paa.}  dle^ ' 
übfigm  baffait.  m  erklänaOL  Dia^  vöflsgie  BafraiiMr  dmar  tesal  akb*  a«bll  1 
s9i.aiUäfaiky  d^sa  diek  «iBja  OhUgatku  .  durah  Uti.  coBt  odte"  aimalitMalw^ 
gJlBZÜ^b  ajlteebaibeB  seK     Dass  GoastilBltiBi.  Kaati  die  an prOaglfeb«^  Obll ' 
imyarlttideiil  baatabeii;  — ^  Dieta  iab  aiteckaBBt  *^  nach  der  Hl.'  oasl.  aber' 
daverl^  iinai  oatücalis  dUigatio   fork,  uod   ai&ei  a4»Iebe  moista  afeo  flT' 
all«   corred   ooch   besteheB.    Die  Aasicht  daa  Verf.  iat^  bub'  dieae   (aard^ 
zww:  s|Hiecbtti  wi£  »ufichafe  aar  vom  passtran  Corraalverbältoisa,  Toa^deui'' 
di«  AaweQdiMigi  aaf  daa  active  fieieht  za  aiackeii  iat}>:  Die  BedcHtung»  d^ 
CfOrraalYerbäUoisaai  fifigt  darim,   daas  iamaad  die  Wahi  bat,  llaei^  tob- 
Mehntieai  ala  Misac^lmaabahafi  Safageot  mas.  besiMMiteo   ObRgatloas^ar- ' 
hältoisses  za  bebaDdelo.     Kein  Correus  ist  gegenwärtig  Snbject  dessel- 
beB,  jeder  hat  die  besoadeTa,  obschoti'  gegea  die  ttbrigea  aar  elec- 
t i V  concurrireade  Yerpflichtang,  es  nach  Wahl  des  Gläubigen  a u s- 
acbliesslich   and  defiaitiv  za  wardea.     Ist   es   eiaer  gewordea,    so 
acbeidaa  die  andern  gaaz  aus.    Also  ao  laage  die  Correalitfit  besteht: 


n^. 
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Mhrer*  f^todaHe  «leolir  ooncorriraiide  VerpfliebtaifM  (ptam  rel)  für 
eiMD.  und  dentelbeii  .Obligationsiahitt  als  Salijaet  vermöge  der  Wahl  des 
Glüobigerf  eieMtreten  (^ejuidem  oblii^etiooii}  *,  dagegeo  Aofhöreo  dei  €or<^ 
reeWerbältoinses,  fobald.die  Wahl  getroffen,  mitbin  der  Zweck  des  Yer- 
hdUnispei  erfiUt  ist.  Nach  dieaer  Aoffssinng  erklärt  sieb  dann  leicht,  wi- 
nw  lit.  conL  und  eonstitntiini  mit  einem  correns   die  andere  befreit,  h 
biMden  Uegl  dia  Wabl  dei  Glinbif ers.   Wir  bedaoern,  dass  diese  Aollis- 
anng  8.  400  doreh  die  Bemerkoof  getrübt  wird,   der  Zweck  and  zu* 
gleich  Grund   des   Entiteheos  wie   der  Bestehens   der  Correslität  sei 
nicht  ein  Werthobjekt.,  sondern  eine  gewisse  Obligation  issVer- 
mögan  4cs  Glftnbigers  an  bringen.    Hiemach  liesse  sich  nicht  rentebeo, 
wie  nnd  woan  einer  schon  bestehenden  Obligation  eine  andere  als  cor« 
real  hinautreten  kann.    Dies«  encbiene  rein  Überflüssig,  da  die  Obligatioi 
schon  im  Vermögen  des  Gläubigers  ist.     Vielmehr    ist   die  Wabl  dei 
Glfinbigers  der  Zweck  des  Correeinexns  und  das  ist  wohl  begreiflich,  dsis 
der  Gl.  nachdem  er  schon  Eipen  hat,- der  verpflichtet  ist,  sich  als  Scbold- 
ner  eines  bestimmten  Obligationsinhalts  behandeln  zu  lassen,  noch  Mehrere 
dergleichen  nur  Aaswahl  xu  haben  wttns^t.     Der  Verf.  bleibt  sieb  soeb 
im  Ausdruck  nicht  Ireu.  Er  sagt  S.403  to|i  der  Bürgschaft,  6kerioA 
als  correal  betrachtet,  ihr  „Zweck^  sei,  ,)das  Object  ^erflsiptschald 
ins  Vermögen  ^es  Gl.  tu  bringen^''     Freilich^  konnte   er  sich  Ider  bIcU 
agden  ausdrücken,  aber  eben  damit  bestätigt  sich  unsere  vorige  Bener- 
kuftg.  —  Während  der  VerL  im  enten  Heft  S.  40  a»  83  noch  der  Ad- 
sieht  war,  dass  der  correos  für  das  Vergehen  seine«  Mitscbuldaers  hafte, 
bekeiwik  er  S.  404  ff.,  dass  dieser  SaU   der  Nator  des  Correalrerhiltnis- 
sei  wideispr^e  und  sucht  die  L.  18  D.  de  dnobus  reis  («lUrini  faeton 
alleri  qnoque  nocet}  dadurch  zu  beseitigen,  dass  er  die  Hdgliobksit  seigt, 
das  fsQtum  von  eioer  blossen  Veränsserung  des  Gegenstands  der  Obtigi* 
tipnen  an  verstebep.     Den  Satz,   da^s  dier  Bürge  in  dubio  fi^r  Vereagi- 
nmseii  hafte,  leitet  er  mit  Recht  aus  der  accessorischen  Natur  der  Bürgschaft 
ab)  nachdem  er  geseilt,  dass  die  betreffenden  Quellenstelien  für  das  heo' 
tige  Recht  nicht  entscheidend  sind.    Nur  hätten  wir  gewünscht,  dass « 
nicht  gesagt  hätte,   di^  Haftung  des  Bürgen  sei  nach  bona  fidesu 
beurtheilea  itnd  eratreeke  sich  demnach  von  selbst  auf  jene  Zinses. 
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Cap.  V  handelt  ron  den  BeneflcieD.  Die  ExceptioDsniitur  des  beo.  excnsi. 
^ird  gegen  einige  Neuere  mit  goten  Gründen  vertbeidigt.  Dasi  dieaee 
Benef«  nacb  Nov.  4  euch  dem  Conatitneoten  feakomm^,  ist  gewiss  die  riclH- 
tige  tnterpretatioii.  Der  Nov.  4  ;ist  überbaopt  grosse  Sorgfall  gewidmet. 
lo  der  Darstellung  de»  benef.  diviaionis  lii  die  grttndliebe  und  neue  In«- 
terpretatiott  der  L.  48  $.  1  D.  b.  t.  bervorsobeben.  S.  468  ff.  wird  bewie-> 
Jen,  dasB  die  gewöbniicbe  Lebre,  wonach  der  Gltobiger  unbedingt  zur 
ttagenceasiön  verpflichtet  iet,  also  wenn  er  keine  oder  keine  wirksame 
Klage  cediren  kann,  dem  Bflrgen  eine  peremtorische  Einrede  zusteht,  we- 
der im  römischen  Recht  noch  im  deutschen  Gewohnheitsrecht,  noch  im 
praktischen  Bedürfnis»  begrOndet  ist.  —  In  Cap.  VI.,  welches  von  der 
Befreinag  des  Bürgen  handelt,  können  wir  auf  eine  gute  Bemerkung  ge*^ 
gen  Wolff  (8, 477}  Über  die  Befreiung  durch  die  Untergang  des  Objects  der 
Bauptsobuld,  auf  die  Ansicht  aber  die  Wirkung  des  heutigen  Erlassver- 
-trags  (8.  481},  iuf  die  Erörterung  der  exe.  exeuss.  in  ihrer  perempto^ 
Tischen  Wirkung  und  der  Befreiung  des  Bttrgen  durch  Confdsio  mit  dem 
^Stehnldner  (8.488  ff.}  nur  eben  hinweisen.  Die  Frage,  ob  der  Uiatergang 
der  HaupIsebuM  notbwendig  den  der  Bfirgsebafl  nach  sich  ziehe,  die^  wie 
lirdher  erwQhnt,  schon  im  ersten  Buche  mehr  rechtsgesöhichtlieh  besproeheji 
war,  findet  S.  495  ff.  eine  nochmalige  scharfsinnige  Erwägung  vom  Stand«* 
]^ttct  des  heutigen  ^Rechts.  Der  Unterschied  der  dingiischen  Accession 
Ton  der  aceessorischen  Obligation,  die  Unmöglichkeit  aus  diesem  letzten 
Begriff  Consequenzea  abzuleiten,  weil  er  gar  kein  selbslstfindiger  und  in 
vich  bestimmter  ist,  die  Unzulftssigkeit  der  Behauptung  a  priori  dieBfirg« 
^ehaft  könne  nur  als  Acoession  bestehen,  wird  vorerst  treffend  hervor-» 
gehoben.  Hierauf  wird  untersucht,  ob  im  positiven  Recht  Bestimmungen 
Torliegea ,  welche  nur  durch  den  Sat£,  dass  die  Bürgschaft  nach  Unter- 
gang der  Hauptschuld  nicht  fortbestehen  könne,  sich  erklären  lassen.  Inl 
-ersten  Buch  waren  dem  Verf.  zwei  solcher  Falle  fibrig  geblieben:  1.  der 
der  Cottfnno  zwischen  Hauptschuldner  und  Gläubiger,  wo  der  Bürge, 
2.  der  der  Confusio  zwischen  Hauptschnldner  und  Bürge,  wo  der  After-^ 
bflr^e  bf Areit w^duQ  soll  Jetzt  wird  gezeigt  dass  nur  die  zweite  Bnt* 
•oiieidmig  als  Gonsequenz  jenes  Princips  aufzufiissen ,  für  unser  heutige^ 
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Bürgschaft  dafeh  09ofaBio  Dicht  mehr  «UCooso^aeoz  der  blossen  An f he- 
bnng  der  Haoptscbnld,  soDdern  der  ErfUlIaog  ihres  Zweckes  darch 
BefriedigQDg  des  Glfiobigeps  eraebeint.  Die  gaoze  Aasföbrnng  bt 
ebea  so  neu  als  gelangeo.  BeilVoli^  wird  liii  potemifchar  Richlaiig  ge- 
igen Ihering  die  Nothwendigkeift)  eio«  Fortdauer  der  ftrfiöiiliQhlwit. des  Scb- 
JlVßera  im  firbeo  auiaDehmeo  mit  rtciftigeti  GrOad^o  veftb^gt  HiflskUi 
4eii  ^weitet  Fallea  (Befreiung  dea  lAfiterbürg/eo  «kr^b  Ceofasio  zwisthei 
ßsf^vUu^r  und  BUrgeq}  wird  «qv^rdetrat  paMpd.  beaierk^  das«  allecdiq^ 
.ZOT  Zeit  dea  Alriomiaa,  voo  dean.  jeoe  ^ticlieidit^g  (^L,  Stö  $.  5  D.  4ß 
.3.}  berrfibr-t.,  c^  eiaer  Zeil ,  wo  npcb  die  aufbebende  WirhvDg  der  Hl 
^ot.  aof  das  (3orrealverbäUDiM  beata^id  «ad  vor  Binfttbniqg  des  beaet 
iäcpass,  der  Afteirbttvge  darcb  die  Coafoßio  bfnacbtheiligl  aaddie^seift 
^nnd  werden  kpnnte,  denselben  in  jenem  Falle  Ittr  befreit  ao  erkiärei^ 
.dlaas  aber  für  das  bentige  Reeht  dieser  Grnnd  nicht  oaebr  bestehe.  Sodsi» 
Jiabe  die  Entscbeidong  des  Africanus  jedenfalls  für  ona  keifte  GeHmg  nekri 
weil  na«h  heutigem  Recht  die  mit  einer  Afterbtrgacbaft  rerlpBDpttdiSü'lf- 
jictiaft  im  Fall  der  Coipfusio  ala  die  plenier  obligatio  g^enüber der fisofl- 
^fibttld  zu  betrachten,  aJao  dfir«n.  Fortdauer  «od  aomit  aaob  * dtl^  det X{te^ 
il)ttrgacti^ft  zu  befif^ipten  aei.  Wolle  man  ^  b.  M  oit«.:dea  iihkeicheB 
^las.^n^fgeageaetate  Prinzip  entbritenden  a^de^n  Elife»<^tdtfB|eo  g^S^ 
jfbpr  j\icht  a^  UeJ[)&rble^iboel  einaa  veralt^len  Standiwnkls  igaotirtD^io 
^önne  sie •  doch  nur  eis  aiaignUre  Aisnabm'fi  .4ea  Prinoips  der  Üb- 
|d)bdiig|gk^it.  des  Fortbestands  der  3ttrgaeiialt  ^oa  itan  der  HüapIschsM 
/stehen  bleiben.  • —  Verdienstlicb  ist^  es ,  dass  ^er  ¥ei$f.  die  igtfrö]aM» 
jLebrQi  wabacb  dem  ßflrgen  alle  BxeeptiQAep  di»8  Hanpts^^bnldoefs  »steheo, 
dahin  beschränkt:  es  steh^  ihm  eis  reine  Wirkang  def  Bih^sahiftt  ab* 
^e^en  van  aonatigen  ClmstHndeo,  nar  .duej0nigeti  Bucepliopen  aiv  ^^* 
scl^^  bei  Eiogfibttag  der  9,  begründet  aind  «nd-die  Hanpiiclkold  e«k 
jQirem  naturalen  Bestandtbeil  naeb  vernii^i^Q.  In.  allen  ittbri|feD  FüUei, 
«agt  der  Verf.  S.  516,  bat  der  Bürge  eine  JSiaredje  des  ^Haeptsdioldoen 
^r  mittelst  ^iu^  Umstandes»  df r  für.  alle  Cori^  befteiend  wirkt  (Urlbeii 
]Pi4D^  0^' vermine  4ea  ben^excass,  wenn  der  Gl»  dii»  Einrede  des  Scliild* 
aarf  "aelM  v^v^chu|det|  ode^  in  Folg«  4es!RagnBssxetMttoisse».vWir  soll- 
te jmeinan,.  4ie,.£xocQ)tio«^n,,  die  anl  einem  föc  -alle  43drrai  bdl^eiesdei 
I^aa4  roban).  s^fin.knine.Bf^^tioftea  nna  .derJnraonMlen  fiaaflscfcflld' 
mh.  .Pag*  ijo^i  dex  y^rl.  aalhaf ■&.««-•  ^iat  äB^.Eke.  g^J*  *" 
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lAjekthrMi  Beattfnd  <der  OorreftlseliaM  (reriehfel,  #0  stellt  ^  J«dMi  Omu 
FMlMliiiMDer  ans  «igeiHrr  f cnob  m.*^  Wir  selMii  lifveriii  «ine  •iMth«tftis»lito 
•Btt-iclili^ttiigr.  Ferner  versehaffl  nucti  das  %enBf.  ordiiiis  dem  sBOrgfei  Maid 
exe.  des  Baoplsehnldiien.  Hat  c.  B.  dieser  aiH  dem  Olihibilfer  eift  >»- 
tstafti  de  »OB  pet.  gesdilosseo,  so  fenti^t  dem  BUr^n  so  »eiiiem  Setbls 
4ie  eteJ  excnss.,,  d«  sieli  der[€lä«biger  die  Bxcbssiod  selbst  «miOgllcb  fth 
maclil  bat.  Keineswegfs  aber  ist  der  fitirge  ia  der  liege  4)ie  «xc.  f  a<!fli 
aas  '^r  fersoti  des  'Seb^Id^rs  ««  9d>ranc%ea.  Fa€fisc%  keaiiiit  iin  flMii 
-freiMii  iKi  -Ofife,  eflefo  wenn  der  Verf.  -dress  s»geB  w<oiltte,  so  irar  aeim 
-Bemerkang  im  -obigvo  Zasammeahange  wthX  am  PMae.  ^—  4Att  fru^, 
^ie  es  temme,  dass  das  RegreasTeliiflTloias  die  AwdöbnoAf  der  Bsoeipi- 
^tfeiiee  des  ffaopitsebiildiien  atif  den  Bttrfen  btfvrlrice,  wfrd  8.  516^^9.  üi 
HelgMcler  W^'se  beaatwoflet.  Weder  nur  «.  mavdati  noch  cur  a.  ive^. 
-geal.  eentraria  ist  Ziifaflung  Beiteirs  desBtlri^eii  'ne^ wendig:.  9ie  AnslUlm 
rang  des  Wendair,  die  neg.  ^est.  liegt  ^sehon  in  dertJeberoabme  der  Bii>gh. 
vebafl  und  diese  isl  fctr  sieb  allem  ein  binreichender  Naefafbeil,  nm  dandf 
tin  den  Raaplsc%itldner  'belangen  tn  dürfen,  -er  solle  so  weil  es  Iba  M^ 

* 

Heb  den  Bürgen  m  den  Stand  setzen,  in  dem  -er  ohne  ^ie  Bllrgvebafl^eih 

*w6«d0.    "Diess  gesebieht  «ber  namentücb  dadareh,  ^ass  er  dem  beklagt 

ten  Borgen  seine  exceptlotres  abtritt.    Ifierfn  liegt  also  nur  efne  An^^Mh- 

ilang  des  Trineips ,    welches  «data  ^efttbrt  batte,  m  gewissen  FMen-  iiftHi 

'Klage  des  Bürgen  auf  Befreinng  vor  der  'ISabfvng  kucdlassen.   Wie  aber 

4k  «ttiones  so  wardeir  eoeb  die  exoepliones  unffdHelbar  ntitRer  ^ein'^e^ 

f  eben,  -der  anf  €ession  ders<jH)en  biegen  konnte.  So  weit  der  V^rf.   Ifafa 

diifbl,  er  lial  'den  Zosammenhang   des  RegressverbfAnisses   tfnd  d%r  Ans^ 

"debiKHig '  der  iExeeptionen  des  flaoptsebnldners  auf  den  Bürgen  'streng  ja*- 

tisliflfeb    dedaeiren   wollen.     Der  Angel-  und,  unsers   Eracbtens,  togleitih 

wtinde  ^fontt  dieser  Aaifassuttg  isl  die  Cession  der  Exceptionen.  Wir  be^ 

gtaffblitiiebl,   wie   die  aas    einem  obligatorbcfaen  VerbUltniss  entsprrn^ 

Ifende  &oeptio  %om  Gebraueb  gegen   ein   anderes   abgetreten  werdeö 

litotae.  Die  Compensafion  des  Gessiobaes  mit  der   cedirten  Pordernng  g:e^ 

-gfOB  eine  Ringe  des  Cessus  ist  eine  nur  scheinbare  Ausnahme.  'In  der  That 

-OBtspringt  die  exe.  comp,  itrebt  aus  dem  Recbtsrerbältmss  eUT  idem  die  Vlago 

"den  Cessos  bernbt.  Leider  liat  sieb  der  Verf.  nicht  darüber  ausgespröchei^, 

-w^e  er  »itib  jene  Cession  denkt.     Hat  er  rielleicbt  im  Srnne  gehabt,  dasti 

4er  llanp/tscbnidner  sieh  yom   beklagten  Bürgen  zum  Frocurator  bestellen 

laeten  4rOnnte?    Aber  cdann  bleibt  dieselbe  'Schwierig)[eit.   Hat  er  an  die 

desmoB-der  natwales  obligat,  gedacht?    Allein  erstens  gehen  Hiebt  ffllb 

Üktt  In  Bflürttekt  kdmmendeb  Exceptionen  aus  nat.  obl.  Iierror,  fe.B.  ^ib 
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•sc»  {ktHaeed.,  Eweileos  besteht  aneh  bei  den  übrigen  die  gleiche  Schw»- 
•vigkeit.   Htttte  eoeb  der  Seholdner  dem  Bttcgen  »ein  Recht  aus  eioem  dK 
f4ev  Gliobiger  geicblosienen  pect,  de  non  pet.  cedirt,  wie  köoDte  ou 
.4er  Bürge  dem  klegeoden  Gliobiger  entgegeDbeUen,  er  begebe  elDeo 
.4oiiie  gegen  ihn,  indem  er  sein  dem  Schuldner  gegebenes  Venpre- 
eben  Terietne?    Wir  glauben   der  Verf.   häUe  bester  gethan»  aof  «iie 
:atreng  lariBtiicbe  Abieitoog  dea  fragUehen  VerhältDiMes  zu  verzichleD  und 
4i%  praetiaehe  Bedeatnng  deiaelbeo   zo  betonen,  wobei  daao  die 
•Klagen  dei  Bttrgen  anf  Befreinng  vor  6tt  Zahlung  immer  noch  eioen  ga- 
len  Yergleicbnngapoqct  dargeboten  haben  würden.  *-*  Hinsicbts  der  Rest^ 
tntioo.  scheidet  der  Verf.  atreng  nwei  FfiUe:     1..  wo    der  Haoptscboldoor 
resfilort.  ist  und  der  Bttrge  mittelst  fingirter  Cession   der  RwtilutioD  <iie 
.ExeepUon  bat»  wenn  er  a}an  aicb  regressberecbtigt  und  b)  der  Scbold- 
jper  nicht  gegen  aeinen  Regreaa  reatituirt  iat,  2»  wo  der  Bärge»  milRack- 
^cbt,  auf  die  deifi  Hauptschnldner.  bei'eits  ertheilte  Restitution,  eine  soklie 
"una  eigener  Person  erlangen  kann ,  vorausgesetzt ,  dass  er  lich  bei  fiia* 
gebnng  der  Bürgschaft  in  entschuldbarem  Irrthum   binsichtlicb  des  Rest!- 
tutionsgrunds  befand.  —  Bemerkens werth  sind  die  Erörterong  der  Fraii^ 
wenn  und  warum  der  Bürge  vor  der  Zahlung  auf  Befreiung  kb^«fl  i^oa 
.und  die  Untersuchjung,   ob   die  Cession  der  Klage   des  Gläubicen  betkofi 
.des  Regresses  noch   nach   der  Sahhing   m<^güch.    Per  Verf.  bejabt  dien 
auch  ftlr  den  Fall,  wo  bei . der  Zahlung  kein  Vorbehalt  wegen  der  Ces- 
aion  geroacbt  ist.  Diesen.  Vorbehalt  hatte  er  noch  im  1.  Heft  S.  98  Ar 
.nötbig  gehalten  und   demnach   als  stillschweigende  Voranssetsaag  ia  die 
L»  86  Dl  lu  t.   bineiuuterpretirt.    'Wir  billigen  .diese  MeinnagsiDderoag. 
Allein   d«r.Verf.  sagt  nur,    die  Zahlung  verhindere   die  spätere  Cesäoa 
^icbt,  ob  l^tatere  dann  noch  erzwungen  worden  kdnne,  darüber  scbveigl 
jnr^  Und  doch  heilst  es  in  L.  36  cit.:  actiones  praestare  tenetar.  Wir 
bfttten  hier  näheres  Eingehen  erwartet.  —  Treffend  wird  unter  Berofaaf 
^ttf  die  (Uteren  Practiker  ausgeführt,,  dass  der  Versieht  auf  das  ben.  cai 
ßcL  den  Bürgen  vom  Cessionsanspruch  nach   Befriedigung  de^  Gl.  oicll 
>aoaischliessen  könne.  —  Das  Cap.  yil  erörtert   das  Verhältniss  dea  Bür- 
gen zum  Uanptschuldner,  das  Mandat,  ^unlif.  und  die  Wirkungen  der  co^ 
realen  Intercession.  im  Gegensatz  zu  denen  der  Bürgschaft.    Es  war  aai 
erwünscht  hier  Aufklarung  darüber  zu  finden,  dass  Verf.  die  Kov.  99  nidi^ 
auf  eigentliche  Bürgen  bezieht.     Er  hatte  im  1*  Ueft  S.  132  wiederkoü 
des  von  diesem  Gesetz  normirto  Verhiytnisa  als  „Bürgschaft^  beseicbi^ 
und  dadurph   für  den  Leser  seine^  übrigens   so   verdienstliche  Aafistfaaf 
Apjt  Noy.  etwas  verdiynkeltr  — ;  Pei?  Anhang  ^ othliU  «ii»e  I^lik  ^  f^ 
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fenden  gemeinen  Rechts  Vom  pr actischen  Standpunkt  an»  mit  te^tftksieh-^ 
ttgang  der  drei  grossen  neueren  Geseizgebnngen.  In  den  Nachträgen  fiiH 
den  sich  lesenswerthe  polemische  Erörterungen  gegen  Rudorif  bezOgiliek' 
der  mantts  injectio  aas  der  a.  depensi'  und  der  zeitlichen  Beschrfinkong  der- 
Haftnug  der  sponsores  und  fide  promissores  nach  der  Lex  Fnrur  and  ge^' 
gen  llusehke  in  Betreff  deY  Lex  antiqna  in  Kro;  4. 

Die .  Darstellang  des  dogmatischen  Tlieils  wflrden  gewiss  Viele  mii 
itDs  kürzer  finden,  wenn  sie  länger  würe.  Klarheit  ist  die  erste  Tagend 
des  ScbrifUtellers,  denn  ars  longa,  vtta  brevis.  Neben  diesem  seitratt« 
benden  Lakonlsmns  macht  sich  zuweilen  ein  Maligel  an  S^htrfe  des  Aus- 
drncks  bemerklich,  wovon  wir  oben  einige  Beispiele  torfllhren  konnten. 

Es  haben  sich  in^s  dritte  Heft  wieder  mehrere  ärgerliche  Drnck-» 
febler  eingeschlichen,  die  wir  im  Interesse  des  Verf.  wie  des  Lesers  hier- 
illit  dennnciren  wollen.  S.  337  Z.  6  v.  o.  st.  der  Verbürgong  I.  die<» 
S.  357  Z.  8  V.  o.  nach  c.  25  C.  ht.  fehlt:  halten.  S.  4S7  Z.  14  r*  o^ 
st:  nur  eine  solche  peremtorische  Einrede  I.  nur  eine  solche,  der  eine  per«^ 
emptoriscbe  Einr.  entgegensteht.  S.  492  Z.  6  t.  o.  sI^  die  etntretendtl 
Confulio  der  Bürgschaft'  I.  bei  eintretender  Confusio  die  B.  S.  524  Z.  & 
V.  o.  st.  welchen  der  Gläubiger  I.  welcher  den  Gl.  S.  531  Note  2  sl^ 
liberemus  I.  liberemnr.     S.  540  Z.  2  v.  o.  st.  enerkenned   I.  ankemmen« 

Schliesslich  sagen  wir  dem  Hrn.  Verf.  unsörn  Dank  für  die  Betoh^ 
rvng  uftd  Anregung,  die  tt'irs  aus*  seinem  gründlichen  und  gedankenreiehra 
Werke  geworden,  das  entschieden  berufen  ist,  anter  allen  neaüri  BoM^ 
grapbien  eine  ausgezeichnete  8lellö  eineaaelimen. 


Praktische  Anweisung  zur  CuHur  der  tropischen  Orchideen  nebst  einem 
'  monatlichen  Kalender  und  einer  alphabetischen  Beschreibpng  von 
über  iOOO  Genera  \und Species  derselben,  vonJ,  C.  Lyons»  Nach 
der  dritten  englischen  Auflage,  übersetzt  und  Mit  eigenen  Zusä-^ 
tzen  versehen  von  Albert  Court  in,  Kunstgärtner,  Mitarbeiter 
mehrerer  efiglischen  Gartenzeitungen  und  MitgliedCe)  der  Societ4 
d'horticuliure  de  la  Gironde  in  Bord>eaux,  Stuttgart,  E.  Schweiz 
zerbarfsche  Verlagshandlung  und  Drucker  ei.,  1851..  (8)  212  S. 

Die  Zucht  der  Orchideen ,  einer  durch  Schönheit  und  sonderbaren 
Bau  der  BlUthen  besonders  ausgezeichneten  Pflanzenfsmiiie,  hat  nicht  blosf 
ein  grosses  Intere^^e  für  den  Gärtner  und  Blumenfreund,  sondern  ist  anoh 
Ifir  den  wissenschaftlichen  Botaniker  von  nicht  geringer  Wicbtigkeiti  weil 


diiMr  4iMid|  i6m  »•  dea Stand  fes^Ut  wird^  dMiBaa  derBUitti«iAeiU  ul 
bm^tiflohfah  dfr  B«fr»htiiagiarg«ue^  welcher  bei  dlesea  Pflanzea  leichter 
4»  bei'  den«  der  ueiitea  ttbrigeo  Pbeoerogamea-FamilieiH  aa  getrockoe' 
tf«  BxeoipiArea  onbeonUicb  wird^  w  beobachten,,  was  für  die  BesliauDOflg 
und  sy^UvelncbA  Aeordnoog  der  Gatloogoa  «nd  Arten  von  grössteinYof« 
theil  nod  Eugleich  aacb  fttr  die  Morphologie  von  bede^epden  Gawiin  kl 
9iir  di0  Koltur  dieser  Fenilie,  deren  saUceidute  md  ecböosle  ReprSsea- 
Ünleii:  ii^  den  Tropenlfladeni  waeba^n  ^  in  neuerer  Zeit  b^ftiäfiiiliQb  iji 
BitlAlHii  ail  emetti  hoben  (8ra4  der  VervoUfcowmDunff  geZvacht  wordea, 
uk  üeae  liob  erwertePi  dea»  'ganc  beeonderi  ren  eio#m  4octig#n  erfakre- 
D|?«f  Oaehideeutebt^r,  wie  ei  der  Verfasser  i»t,  eine  gutoAnleilaag  ülwr 
diNiir  Geg^fnatand  getif^fert  werden  btünoe.  Bs  wer  dabei;  eia  vardiensi- 
liehM  Ufiteiviehnent  seine  Schrift  in  dia  dautsche  Sprache  au  ttbertrsgeo. 
Per'  Ufberaataar»  weleber  selbst  in  b)ndoir,'ffo  wie  io  fiorde«RX»  mebrer» 
Mrt  #48  Qrobidee.ahaas  unter  seiner  Pflege  hatte,  kennt  die  Koitor  die«^ 
aar  Getvrliobiae  aaa^  eigener  Erfahrung,,  nod  war.  i»  Stande  Manches  sa  er- 
flhHbQa  tiad  »ik^  des  Werk  für  den  deutschen  Leser  braacbbarer  viomcImB) 
i$dem  «  a«f  die  Uotersebiede  ia  den  klimatischen  Yecblilloissea  fiogiiadi 
und  Deotsieihliiiidfi  IMlckalcht  nahm. 

to  dejr  BMeilMg  (S.  3~$),  wird  su^r»«  d.aa  (ieschicktliehft  ^^ 
BiAlilbriHig  Iropisebar  Oiebideea  in  fiaglaiMt  niitge|bailt  HieraiBk  "iva^^A 
Ha  MralSOQ  im  Gart«a  aa  Kiew,  weicher  «damafa  acboa  eiae  der  r«i<!^ 
•tair  f  flaaiaaaaoiaibingen  entbieU,.  aar  uiig/rflUkr  24  Orcliidaea  vorbilde 
Erst  später,  nachdem  maQ.  sieb*  ^jenaaera  Kande  ttb^  ibr  Wac^tiMia  ^ 
das  MÜH  üra»  ¥atarlattles  verschafft  bette ,  lernte  man  sie  bener  knl- 
liWren,  und  der  Erste,  welcher  die  Qrohideeniuclit  mit  gutem  Erfolge  betrieb, 
war  Wiliiam'  Cattley,rdenv  zu  Ehren  die  schöne  Gattung  Cattieya  von 
tindläy  benannt  wurde.  Ihm  folgten  bald  mehrere  Liebhabet  und  Hao- 
Aersgdrtner  nach.  Von  einigen  derselben  wurden  Reisende  nacb  versckie- 
denen  tropenfäncfern  geschickt,  um  dort  bebende  Orchideen  für  die  Gar« 
fen  zu  sammefn.  Dadurch  vermehrte  sich  fortwährend  nicht  nur  dieZabI 
der  Arten  in  den  eiigliscben  Garten,  sondern  auch'  die  Kenntoiss  der  Ver- 
bäftnisse,  in  WeTchen  sie  in^  ihrer  Heimatb  leben  und  welche  iboeo  za  eioer 
gedfeihh'cheb  Kallur  in  den  Glasbäusero,  so  viel  wie  möglicb,  ebenfilb 
Yer^chafft  Werden  müssen. 

Nachdem  dar  Verfasser  (S.  7  u.  8}  über  dfe  Seh wier^keüeo  ge- 
alprocbeif^  die  sich  ihm  anfangs  bei  der  2lachr  dieser  Gewücfase  eotgegtt- 
Wellten,  tttid  dabei  Über  dfe  geringe  wissenschaftriebe  Ansbfldnog  der  mei- 
ÖtöH  düftawr  Klage  geführt,   wogegen  der  üeberselzcr  (S.  8-10)  & 
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Koostgftrtodr-Ge^lfisia  —  ii  Betracht  ihrer  meist  sehr  künunerlichen.  Oehalteji 
die  iboeti  die  Anscliaffoog  wisseoschßftlicber  BQcher  umoöglicb  macht  -r- 
%«  rechtfertigen  sucht«  erwähnt  der  Verf.  ^S.  10}  aach  des  Uebelstan^. 
des>  dasa  von  dea  Handelsgörtiiern  so  häuGg  eine  UDd  dieselbe  Specie^ 
unter  y«rscbiedenen  Namen  verkauft  wird"^},  und  geht  hierauf  (ß,  iQ 
zu  dem  von  ihm  als  z.wechmÄ$9ig  befundenen  Verfahren  bei  der  Kultufr 
dev  tropischen  Ofcbideea  tther.  S^  ll-T~2^d  bildet  er,  nach  demverschie- 
d^enent  qa^ltrlichf^n.  VorJiQipimen  dies^  Ge^wäobsiQ,,  mehrj^r«  Abtheilnngen,  ut^ 
dupacb  die.  Bebandüio^  derselben  -m5({^cb^t  ^at^u^gDmäss.  einzurichten,  un^ 
gibt;  d«l<^r  4\^  ^IJgiejneiiien  Regela.An,  wobei  er  m^cbe  beberzignngsr 
werthe  Bemerkungen  und  Winke  ttbef.  die  Ifi^nzpnkuUnr.  in  Glasbäusero 
überhaupt  eioatreaV  Baon  folgt  (&.  SIS— 26^  die  genauere  Beschreibung 
des  Orchideenbanses,  mit  beigefügtem  Gcundriss  nqd  Durchschnitt  desseh 
beo. '  Es  Wi^rden  (5.  2;6-<-44}.  Vorschriften  Über  das  zeitweise  Vene- 
tseQ,der  Pflanzen,  mit  Angabe  der  passenden- Erdarten,  der  anzuwendend 
den  Töpfe,  üängkOrbet,  HolxbJöcke  u.s.  w.  mitgetheilt.  Zugleich  wird  QS, 
32  U..333  eine  zweckmässige  Erßndung  des  Verfassers  besprochjen  und 
zur  ailgeneinen  Anwendung  empfohlen,  um  die. den  Pflanzen  scbädjicbeii 
Insekten  abzuhalten,  nämlieb  Näpfe  aus  Töpfererde  ipit  einer  säulenförmir 
gea  Erhöhnng  in  der  Mitte,  auf  welche  man  die  ^ichen^ste  mit  den  da- 
rai»  sit^ieoden  Luftocchideen  oder  die  Töjpfe  mitdeja  Ej^dorchideea  8^l|( 
und  dann  den  übrigen  Raum  des  Napfes  mit  Wasser  anfüllt.  Er.  new^ 
jd|ic^<i  durch  AbbildungieB  versinnlichte  V«rsicht^  o^  i  s.q  a  m  y  nm  s  c  h  e 
Häpfe  von  QViaxoc  (KeUerrasseQ  nnd  a(^V(U  ^abwehren,  ahbalten}*3[. 
Von,  den  ans^uwendenden  Holzkörbcbea  und  Gestellen«  aus  I^olzstäbchefl 
Verden  ^^Wichfall^  Beschreibungen  und  Abbildungen  mitgetheilt.  Bei  die-: 
9er  Gelegenheit  wird  (ß.  38}  vor  den  früher  vom  Verfassejr  selbst  em- 
pfohlenen Körbchen  aujs  2inkdrabt  gewarnt,  weil  er  später  an  einer  Pflanzi^ 
YOQ  Stanbopea  grandiflora  die  Erfahrung  machte^  dass  dieselbe  ni,cht,  wiß 
aoAsi,.  ihre  Wurzeln  durch  das  im  Körbchen  befindliche  Moos  heraastrieb| 


*'')  Die  Aberhanpt  in  den  Handelsgärlen  nicht  selten  vorkommende  VeiV' 
vechslaiog'  der  PflaDKennamen  schemt  zwar  zum  Theil  von  der  Unachtsamkeit 
der  Gärtner  oder  von  deren,  Unkemitniss  der.  Synonyme  herzurühren,  beruht  aber 
doch  hauptsächlich  auf  dem  vom  Verfasser  gerügten  Mangel  an  wissenschaftli- 
cher Ausbildung  und  der  daraus  folgenden  Unfähigkeit  der  meisten  Handelsgärt- 
Her,  die  Bestimmung  irgend  einer  Pflanze  zu  prüfen  und  nöthigeft  Falles  selbst 
VCtBondtaiefi. .  (Anm.  d.  Ref.) 

^*y  hk  dfr  Uebersetzuog  ist  (S.  33  u.  34)  das  Wort  unrichtig  oqysoaT 
myn tisch  geschrieben.    (Anm.  d.  Ref.) 


dl 8  Coortin:   Kultur  der  Orchideen. 

ood  es  lieh  bei  nBherer  Untersnchnftgp  xeigle,  dass  die  Wurzeln  da,  wo 
sie  den  Ziokdraht  berQhrt  hatten,  vertrocknet  ader  wie  verbrannt  wareo. 
So  viel  dem  Referenten  bekannt,  ist  dieser  schädliche  Einflass  des  metal- 
lischen Zinks  auf  die  Pflanzen  frOher  noch  nicht  beobachtet,  und  es  möchte 
nicht  ohne  Interesse  fttr  die  Biologie  der  Gewächse  seyn,  die  Wirkongf 
dieses  Metalles  auf  das  Pflanzenteben  weiter  zu  verfolgen. 

Um  das  im  hohen  Sommer,  während  der  bebsen  Tageszeiten,  notb- 
wendig  werdende  Beschatten  der  Glashäuser  zu  erleichtern^  wird  (S.  43) 
von  dem  Uebersetzer  die  zu  diesem  Zwecke  in  Engtand  fast  ali^emero 
angewandte  Methode  beschrieben  and  durch  Abbildungen  verdeallicbt. 
Nachdem  alsdann  noch  vom  Verfasser  (ß,  44 — 50^  im  Aaszuge  aus  Bäte- 
man^s  Werk  über  ^Orchideen  von  Mexico  und  Guatemala"  die  wich- 
tigsten ,  bei  der  Zucht '  der  Orchideen  überhaupt  zu  befolgenden  Begela 
mitgetheilt  worden,  wobei  auch  ^S.  46 — 48}  die  Mittel  zur  Vertilgoo^ 
der  schädlichen  Insekten  und  Schnecken  angefobrt  sind,  gibt  derselbe  (ß. 
51 — 62},  in  Form  eiues  Kalenders,  eine  praktische  Auleilong  Über  die 
in  jedem  Monate  des  Jahres  nötbigen  Verrichtungen,  so  weit  namiich  die- 
ses Oberhaupt  möglich  ist,  da  immer  auch  unvorhergesehene  Fälle  einfiv- 
len  können,  welche  eine  Abänderung  des  Verfahrens  nöthig  nsclieo,  die 
sich  jedoch  einem  denkenden  OrcbideenzUchter  je  nach  den  besonden 
Terhältnissen ,  unter  denen  er  kultivirt,  schon  von  ^selbst  ergeben 
werden. 

In  dem  nun  (S.  63—212)  folgenden  Kataloge  tropischer  Orchi- 
deen, welcher  den  grössern  Theil  (ttber  Ys)  ^^»  Baches  eimihnmt,  sind 
die  Gattungen  und  Arten,  die  letzlern  mit  ihren  Synonymen  verseheo,  i& 
alphabetischer  Ordnung  aufgeführt,  w'ie  ed  hier  allerdings  am  zweckmSs- 
sigsten  erscheint.  Bei  den  Gattungsnamen,  welchen  die  Autorität,  mebt 
nebst  der  Etynöologie  beigefügt  ist,  wird  zugleich  angegeben,  ob  die  dam 
gehörigen  ^rten  Erd-  oder  Luflorchideen  sind ;  dagegen  wird  der  Gat- 
tungscharakter  nicht  mitgetheilt.  Auch  den  einzelnen  Arten  ist  kein  spe* 
cifischer  Charakter  oder  eine  eigentliche  Beschreibung,  wie  der  Titel  köoote 
Yermuthen  lassen,  beigegeben ;  doch  wird"  die  Farbe  der  BIflthe,  oft  aoch 
die  Gestalt  der  Honiglippe  beschrieben ;  nur  hie  und  da  werden  über 
Stengel,  Blätter,  Blütbenstand  u.  s.  w.  Andeutungen  gegeben ;  dagegea 
ist  bei  den  Arten,  mit  wenigen  Ausnahmen,  das  Vaterland  genannt.  Ad 
filcblasse  einer  j«deo  Gattung  folgen  dann  noch  Bemerkangen  verschiede^ 
ner  Art,  hauptsächlich  aber  die  Kultur  betreffend,  wenn  diese  nicht 
aebon  bei  einzelnen  Species  erklärt  wurde.  Die  seit  dem  Erscheinen  der 
dritten  englischen*^  Auflage  neu  eingeführten  Orchideen,  sind  von  den  U^* 
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bersetzer,  so  weit  sie  ihm  bekannt  waren,   ehenfalfs  anfgenomikieii   and, 
iinä  sie  als  solche  zu  unterscheiden,  mit  einem  N  bezeichnet  worden« 

Es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  überall  auch  bei  den  Arten  die* 
Autorität  angegeben  wäre,  welche  jedoch  bei  einer  ziemlich  grossen  An- 
zahl derselben  fehlt.  Der  Uebersetker  hat  dagegen  yer^ncht  die  Hehr- 
zähl  der  Trivialnamen  zu  verdeutschen,  eine  Mühe,  die  er  sich  VielYeicMr 
besser  erspart  hfilte,  da  ihm  hier  die  Uebersetzung  nicht  immer  zum  Be-« 
sten  gelungen  ist  und  die  Verdeutschung  ohnehin  bei  den  Gattungsnamen 
fehlt,  wo  sie  schon  der  Consequenz  wegen  nnn  gleichfalls  gegeben  wer«' 
3en  sollte. 

Als  Beispiele  von  unrichtiger  Uebersetzung  der  Trivialnamen  mögen 
folgende  dienen:  S.  66  Aärides  tessellatum,  scheckich  statt  gewürfelt 
{[wie  es  in  andern FsHen  auch  wirklich  gegeben  ist};  S.  67.  Angraecum 
armeniacum  apricolfarbig  statt  aprikosengelb  («benso  S.  12B.  Bpi'^ 
dendrum  armeniacum  und  S.  140.  Eria  armeniacdy'^  S.  71.  Aporum  sinua'* 
tum^  gebogen  statt  gebuchtet  oder  buchtig;  S.tb.  Biflrenaria  vitel-^ 
lina^  eigelfarbig  (j)  statt  dottergelb;  S,  80.  Btassavoia  elegans,  elegant 
statt  zierlich  (^ebenso  S.  144.  Fernandeiia  elegans)\  S.  86.  C<ilanthe 
furcata,  gelblfcht  statt  g  a  b  e  I  i  g  oder  gegabelt:  S.  1 00,  Cleisostoma 
ionosmum^  innosmaähnlich  statt  veilc benduftend;  S.  102.  Cadia  fu" 
Uginosa,  schmutzig  statt  russbraun;  S.  107.  Cycnoches ckloranthum'j 
blassbiQthig  statt  grünblüthig;  S.  112.  Cyrtopodium  punctatum  ge- 
fleckt ^wie  noch  an  mehreren  anderen  Stellen}  statt  punktirt  oder  g'e- 
1 0  p  f  e  11  "^3 ;  S.  1 1 5.  Dendrobium  candidum^  milch  weiss  statt  reinweiss'; 
S^  119.  D,  heterocarpumy  verschiedensamig  statt  verschieden  früch- 
tig; S.  124. ;D:  triadenium^  zu  19  stehend  statt  dreidrttsig;  S.  131. 
Epidendrum  diotum,  im  Freien  wachsend  statt  zweiohrig;  S.  132.  B. 
gracile,  gräciös  statt  schlank  ([wie  es  an  andern  Stellen  z.  B.  S.  76. 
bei  Bletia  und  S.  145.  bei  Galeandra  gracilis  richtig  übersetzt  ist},  S.  133. 
E.  lacertinum^  zerrissen,  ist  jedenfalls  unrichtig  übersetzt  und  heisst  ent- 
-weder  erdecbsengrün,  eidechsen  farbig  (^von  Ißcerta)  oder  f  I  ei- 
sch'ig,  kraft völt  (^von  lacertusy^  S.  134.  E.lmdum,  blass  statt  lei- 
chenfatbig  oder  in  diesem  Falle  auch  missfarbig;  S.  137.  E,  se- 
cundumy  seitenblüthig,  statt  einseitsw.endig'  Qst  S.  128.  he\  Dendro^ 
bium  secundum  durch  „einerseitswendig*',  S.  196.  hei  RodrigueMa  secunda 
aber  wirklich  durch  „einseitswendig^  übersetzt);  S.  143.  Eriopsis  ruH^ 


'^)  Der  Unterschied  zwischen  punciatus  und  maculahts  war  um  so  mehr 
festzuhalten,  als  das  letztere  überall  richtig  durch  gefleckt  übersetzt  wurde*] 
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iffi^6qa  (pH  h^m^Vk  rhytiäobolbos)^  rothknollig  «tati  rnntelkooUig; 
S.  i68*  WormQdßS  Imiiginosa,  liaseoartig,  ferner  S.  193.  Promenaea  len^ 
tiffinoBO^  gespreo^alt  statt  somm^raprosgigv  ^•.  ^^^*  NeotHa  pudica 
kemcb  statt  verscbämt;  S.  177.  Oncidium  flabelliferum^  peitscbentra- 
g,mtd  statt  f  ft  c  b  e  1 1  r  a  s  e  0  d ;  S.  1 82.  0.  spacelatum  (^soU  beiasen  ^pAo- 
q^todm))  «psgedörrt  statt  brandfl.eckig;  S.  191.  PleurotheUlis  ophw- 
QtpMm  (muis  beisseo  OphiQcephalus  oder  ophiocephala)^  Schneckenbopf  st« 
SchUogaakQpf  Qder  scblaogeokOpfig;  S.  193.  Ponthieva peUo^ 
lata  hhmtnfiM'if  atatt  blattstielig^  S^  i93,  Prescottiaplantaginea  pla« 
laaeoblätterig  statt  wegetrittblättrig;  S.  194.  Renanthern  arach^ 
flM(ea f.  spiooeogewabeäkDÜch  statt  spiona.Dblttthig;  S.  197.  Saccok^ 
V$im  mimatum^  kleio  statt  meaoigrotb. 

.  Aucb  a«  Scbreib-  und  Druckfehlern  ist  der  Katalog  nicht  arm.  Fol- 
gende  fielan  ^leooRefeK.  beim  Darcblesen  der  Namen  vürzügjich  auf.  S.  65. 
jUranthus  st.Ai$rantbus;  ebendas.  Am(^s/«5^e/a/t<in*st.  Aärides  tes- 
seUato^m^  3«  .86..  CalanthenoHh  st.  C.  nobilis;  S.  92.  u.  93.  stebeo 
bai  Mffanthus   alloi  adjektiven  Trivialnamen ,  mit   gescblecbtsloser    Endaog, 
bi&  auf  if.  fimbriatus^  sind  also  alle  mit  Ausnabme  des  letzten  und  des  M. 
JSaso  und  M,  Tpulle,  mjt  männlicher  Endung  zu  schreiben;  S.  i02.  stdi 
CaelidfuUginoium  statt  fuliginosa;  S«  115.  Dendrobium  calaforme  st. 
calamiforaiei  und  das.  P.  earmaliculatum  st,  c a n aJ i c  u I  a  t u m :  S.  119. 
D.,inßcros(achium  st.  m.acrostacby  um;.  S,  127.  bei  Diuema paleaceua 
steht  atreubJätterig  statt  9,^fevkhUiiTi^.iS.i3Q,Epidendrumcepeform€ 
9l   Qepaefoi'me;   S^  137.  E.  sentella.^ßU  ScuteUa^  $.   157.  ttpa* 
riß  filiasa  st.   foliosa;   S.  158.  Luisia Quadich,   st.  Gaudieb.  (^d.  b. 
Cia«dicbaQd3 i  ^»  ißO^  Iffasd&callia  infructß  s\,  infcacta;   ebeodas.  bei 
MflxiUofia  acunjkjaris  stirbt  oudelf^rmig  statt  nadeiförmig;   S.  161.Jf. 
cwuU^ta  st>  cucallata;  S.  162,  M.  galeate  at.  galeata;  S,  183  bei 
Onddium  urophyllum  steht  schwarzblätterig  st,  schwänz  blättrig;  S. 
185.  OiochUus  fmca  st.    fuseuro;  S.  198.  Sarcanthns  terredifoliu$  iL 
t  e r  at i.f 0 1 i u s ;  S.  209,  Vanda  multiflorwiP  st.  m  u  H i f  1  o r a« 

Erwünscht  und  nützlich  wäre  die  Angabe  der  Prosodie,  wenigstens 
bei  dan  Gattungsnaitaen,  gewesen,  da  gegen  die  richtige  Aussprache  der- 
selben, zumal  von  den  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  minder 
Kundigen  so  häufig  gesündigt  wird. 

Pia  hi^r  gerügten  Mängel  betreifen,  jedoch,  wie  gesagt,  nur  die 
Nomenklatur  des  Kataloges,  und  es  bleibt  dabei  der  Werth  dieser  Schrift 
in  Bezug  auf  ihren  übrigen  Inhalt  unbeanstandet.  Sie  verdient  darum  io 
Deutschland,  wo  wir  noch  kerne,  so  umfassende  Anleitung  zur  Orchideen- 


zy^iM  besitze»  i^wobl  die  allfMoeine  Beaehtung^  habenden  vott- "SeSitn-disp 
Gärtoer  und  Blumenffreuade,  wekiie  sich  doftcb  eine  glOokliteb«  fisetreHrangB 
dar  K^Uuü  den  belobn^oden  G^nss,  d«n  sie  darbietet^  ra?enöhafiRi§  wttii-- 
sebea.  Die  typograpbbcbo  AusatattuAg!  des  Buches  isl  d«ircbaus>  loben«' 
v«th.  Q.  W.  BMeltoll'. 


•       * 


wmitp  pr0€texio  bitexii  commentarii  iOt^^i^aiHtf  ad  aM%quo$  teited 
opp0Mto,  apparatm  wiUe»  reeensuü  ConsiamHn»»  fis&htn^ 
dor/f.  Ups.  iS5L  LXVL  ^  202  pp. 

,      •   .  •  .      :■  > 

1.1  -      • 

Im  Vorwort  za  dieser  neneo  chrooolQgisch^haroionislischen.  Aüqnir^ 
Duag  der  Evangelien  hebt  der.  gelehrte  Hr.  Yerf,  p.  YIII,  im  ttioblicl; 
auf  die  destrulitive  Tendenz  unserer  Zeit,  nicht  aUeio  dia  in. der  Xba| 
kaum  zu  überschätzende  Wichtigkeit  seiner  Aufgabe,  und  is^ei^^eü  ai^e^Mii 
gläubigen  Standpunkt  hervor,  sondern  er  erregt  web  in  Betreff  sf|W9 
Arbeit  Erwartungen,  die  seiq  weitverbreiteter  Ruf  und  sei^e  lanuähfig^il 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der-  neuteslamentlichen  Tej^lkntik  w^bl  g^ 
eignet  sind  aufs  höchste^  zu  steigern..  Wel^  sollte^  heim  Lesen  dei^  .|i W^ 
führten  Stelle  nich(  glauben,,  daes  es  den  strengen^  ..von  der  Ueberz^giui^( 
di^e- geschicbUiohe  Folge  der  in.  den  Evafig^ELHien  erzählten.  BegebeqbeyÜ^n 
«ei  herstellbar,  geleit^ea  Studien  des  Vecf.  über  seinem. Gegj^nstand  ffi* 
luDgen  wäre,  das  grosse  Räthsel,  welches  die  cbrii^lücbe  WeU,  vQfi  .1.«?^ 
tian  bis  auf  Wieseler  und  Stroud  beschäftigte,  wenp  nicht  9^  Vq^n 
seo.,  doch  der  Lilsung  nahe  zu  bringen?  Um  sx>  mehr  wird  iiim.  Sfcti 
bei  einer  Prüfung  des  Buches  in  seinen  ErwärtuQgen  getäuscht  finjiefi«,  (U 
vermeidet  zwar  eioige  der  Fehler,  in  die  Wieseler  (|aa  dessen  im  All<i 
gemeinen  sehr  von  ihm  gerühmtes  chronologisches  System  djur  YerC.  sieb 
anschliesfil}  verfallen  ist ;  verfällt  aber  in  weit  zahlreichere  Irrthüjner  -zu-* 
rück,  welche  dieser  schon  vermieden  halte.  Verglichen  mit  dem  Werk^ 
de$  Letzteren,  bezeichnet  es  einen  entschiedenen  Rückschritt  in  der  Wi&-f 
seaschaft.  Seinen  apologetischen  Zweck  zur  Wiederherstellung  des  so 
tiQf  erschütterten  Glaubens  an  die  historische  Grundlage  der  Evangelieq 
beizutragen,,  verfehlt  es  nicht  bloss,  es  dürfte  sogar,  wenn  ihn»  wisklieb 
j[was  jedoch  augenscheinlich  nicht  der  Fall  ist}  tiefere  chronologis  hrb^UTr 
monistische  Studien  zu  Grunde  lägen,  von  den  Gegnern  als  ein  peiMt 
gläiN^ader  Triumph  f^r  ihre  Sache  betrachtet  werden. 

Waffen  wir,,  um  dieses  Urtheil  zu  rechtfertigen >  zuvörderst   QiAei( 


eioer 
in 


^*  Tadwadorf:   Synop^  Brangeliea« 

Bliek  Mf  em  paar  Zeitabsoboitfo  der  aU^meiBen  Aoordmiiif  des  Verf. 
Br  HM  swisDhea  das  ente  Pasiahfest  am  30.  Mars  781  o.  c,  welcbei 
der  Herr  als  Lebrer  zu  Jerosalem  feierte  $.  22.  und  seine  nächste  An- 
waaeBbeit  daselbst  am  Porimfesle  19.  Xara  782  u.  c,  §.  28.,  also  io 
das  lolenrall  fast  eipesganaeo  Jahres,  bloss  das  erste  kurze  Wir- 
ken JesQ  in  Jodia,  seine  Rückreise  darcb  Samarien  nach  Galiiäff  noch  io 
der  flöhe  des  Sommers,  Job.  4,  35.  und,  um  den  bleibenden  Zeitraan 
YOO  fluadesteai  neun  Monaten  aossurallen,  die  isolirte  Heilung  des 
köoigjicben  Beamten  tu  Gapernaum  §.  27.  Zwar  ist  Tielfach  bestritten 
worden,  ob  der  erstere  Theil  der  gedachten  fiteHe  Job.  4,  35.  jprflch- 
wörtHch  (vgl.  Mattb.  16,  2)  und  der  letalere  chronologisch ,  oder  ob 
der  erstere  chronologisch  und  der  letztere  sinnbilillich  zu  fassen  sei;  doch 
kann  auch  nicht  einmal  ein  vernünftiger  Zweifel  darüber  obwalten. 
Denn  1)  Ifisst  sich  nicht  annehmen,  dass  der  Herr  sich  im  tiefsten  Win- 
ter, „welcher  sich  durch  fast  ununterbrochenen  SlurBre^en 
eharakterisirt  und  einige  Wochen  lang  auch  in  Schnee  tibergehl« 
(Wmer,  R.W.  Art.  Witterung}  in  der  unmittelbaren  Nähe  eine 
Stadt  anf  freiem  Felde  niedergelassen  und  seine  Jünger  um  Speise  i 
in  den  Ort  geschickt  habe,  und  2)  sind  die  Worte  des  Textes  i*(),  2£> 
öjiTv,  litapat8T0üc  o<p9a\iioh(:  üjkov  xal  »eaoao»e^a;xoj- 
P«C,  ?Ti  Xeuxaf  siot  itpöc  ftspiojiöv  ^d>],  im  Geg^ensali  m 
dem  o'üx  o^eic  UfQxe,  on  Irt  teipafiijvo«;  lern  xat  oftepioixoc  ep- 
3:rwt;  an  sich  entscheidend.  Oder  könnte  etwa  Jemand  glauben,  Jesns 
habe,  als  er  von  der  freien  Natur  umgeben^  seine  Jünger  anfforderle,  un 
•leb  an  schauen  und  ihre  Blicke  über  die  goldenen  im  Sonnenschein  wo- 
jenden  Korngefilde  schweifen  ^u  lassen,  schneebedeckte  Aecker 
oder  kahle  Stoppelfelder  vor  Augen  gehabt?!  Sollte  nicht 
eben  die  sie  umgebende  Wirklichkeil  (und  richtig  bemerkt  der  Verf. 
p.  XXVII.  maior  orationi  vis  accedil  si  ipsum  anni  tempas  conveniebat, 
ft-eilicb  nicht  proverbib  wie  er  irrig  hinzufügt,'  sondern  den  Worten 
des  Herrn)  den  Jüngern  da^  Bild  eines  geistigen  Erntefeldes  darstel- 
len, in  das  sie,  nachdem  es  von  Andern  beackert  und  bestellt 
worden  war;  als  gewählte  Schnitter  geschickt  werden  sollten?  Der 
echt-sprüchwörtliche  hoffend-tröstliche  Charakter  der  Worte:  ^Nach  vier 
Monden  (natürlich  nach  der  Aussaat)  kömrnt  die  Ernte*  ist  unverkennbar, 
und  was  Wie  sei  eY  daran  zu' bekritteln  findet,  entspringt  einzig  und  al- 
tein aus  chronologischer  Noth.und  Verlegenheit. 

Pass  in  den  folgenden  Zeitabschnitten    die  Begebenheiten  nm  desto 
luebf   MsammcDgedrängl   werden  müssen,  ist  Selbstvcrstand.    Der  erst« 


begreift  d»  loUrvall  rom  Porinnfeste   19.  lürs   783  n«:«.  $.  381  bfa 
zu  dem  oaßßaxov  deurepöicpcoTOV  (Lok.  6,  1.)  9.  April  782  o.  c.  %^  38 
r=  31  Tagen.  Davon   brachte  der  Herr  mehrere  Tage   t«  Jamsalem  «i 
Qoh.  5 ,  1«— 47}.     Während   der  ttbrigen  Zeit  soll  er  nnn  aof  seiner 
Rückreise   nach  Galiläa   in  Nasareth   gelehrt  $.  39.,  diese  StaÄ 
Terlassen  nnd  steinen  Wohnsitz  in  Capernaam  aofgescblagen 
§.  3(X,  hier  viefach  gewirkt  $.  3t--33,   und  seine  erste  Rand«- 
reisSe  durch  Galiläa  anternonmeB  haben  $.  84.  ja,  nach  seiner 
Rückkehr   aufs   neue  thätig  in  Caperoanm    gewesen  sefai  $.  35—^. 
Und  alles  Dies»  in  etWK  14  Tagen I  Doch  gehen  wir  weiter.   Dernäbh^ 
^te  Zeitraum  J-eicbt  von  dem  oaßßaTOV  davxep.  9.  April  783  n.  o.-  §.  9S 
bis  Kur  Speisung  der  5000  (nach  dem  Verf.}  am  Abend  des   17.  Aj>ril 
783   u.  c.  §.  59i;   nmfasst.also   8  Tage.     In   die^r  ßiiien  Wo  ebb 
lässt  der  V^rf.  den  Herrn  zuvörderst   am  3& weiten  Tage  die   verdorrte 
JHand  heilen  §.  ^9,   am  dritten  die   Zwölfe  wählen,   die  Bergpredigt 
balten  und  dem  gicbÖirttcbtgen.  Knecht  des  Haiq;»tiäann8  die  Gesnndbeit  wie- 
dergeben §.  40-r43,  am  vierten  nach  ?<ain  gehen  nnd  den  Sohn   der 
WUtwe  erwecken  §.  44,  die  Abgeordneten  des  Täufers  empfangen  §.  44 
bei  Simon   (zu.  Bethanien}  gesalbt  werden  §1  45,  und  von  dort  äbet^ 
banpt  am  fünften  Tage  (so  dass  nur  noch  vier  Tage  Übrig  sind}  §.46 
eine  grosse  Rundreise,  auf  der  Jesus  jede  Sladt,  jedes  D^rf 
besucht,  (iuk.  8«    1.^  dnrcli  Galiläa  antreten;  dann  $*  47—^48^  fn 
Capernaum zurück aein (MaUh.l 3;  1} v ^<^^^ $•  ^^ — ^^ >b  FarabelnlahM, 
*S>51nr5^  den  Sturm  auf  dem  Galiläiseben  Heer  besehwiebtigend  eih&Ans^ 
flUGh|,zudenGadarenernmachen;$«53  beiseinerRttekkdhf  das 
.blnlflässige  Weib  heilen  und  die  Tochter  des  Jairns  ia^s  Leben  zartfcftrnf^tt, 

•  r 

§«  54  wiederoo»  zu  Nazareth  auf  einer  neuen  Rundreise  dareh 
.Galiläa  §,  55  lehren,  $.  56  die  Zwölfe  aussenden  nnd  nadb 
ihrer  Rdokkehr  (unmittelbar  nach  dem.  Tode  dea  Tänfera)  $.'67-^ 
58,  von  Capernaum  nach  Bethsaida  übersetzen,  um  dort  $.  99  die 
5000  zu  spetaen.^. —  In  neun  Monaten  eine  einzige  Heilung', 
na  etwa  einem  einzigen  Tage  dagegen  drei  Rundreisen  durcb 
^anz  Galiläa!!  ' 

Eine  ähnliche  Behandlung  karakterisirt  die  ganze  chronologische  An^ 
4)rdnung  des  Verf.  in  ibreo  allgemeinen  Zügen«  Nicht  minder  unglflfolh- 
lieb  ist  er  in  der  Bestimmung  einzelner  Daten.  Er  möchte  z.  B.  dieGe» 
btirt  des  Herrn,  welche  Wiesel  er  als  am  wahrscheinlichsten  in  den 
Februar  750  u»  c.  setzt  (wirklieh  fand  sie  am  die  Zeit  dea  18.  Hans 
etalO  ^^^^  4ber  dea  erat  er  en  Zeitpnnkl  binaBSKhiebett)  wM  er  ^ 


ifß$  Jkti^mhä:  fifBopiUBviiigA»: 


UtomOgticAkttit,  Casf  dfe  DilsttllMiir  iäi  HMes  inl'ettpd  naob  te 

Aaikaoft  der  Magibr  tnd  der  Flucht  aafcb  ^egifpleo  t^delleii  ««i,  für  Bett- 

iMim  Afwitos^n  httft  p.  XVL  XXII.     Wie   wenig   begrüodet    äies«  ffßt 

-ffUgeveioe  AMidit  kt,  mögt  Jiier  kon  «ogedeiilet  werde«.  -Die  AooelMne, 

4aei  die  tfagier  ati  Tage  der  fiescineidoBg  lo  Betblehetti  «iotra- 

lep»  M  Maocbe«  fOr,  rad   jedenfalls  hiäO»  gegen  aicii.  BieFlaoiift  4irfle 

ültfUi»  4as  «bige  Datum  für  die  fiebert  angevonmeti ,  am  Z7.  MärC)   der 

^Bdernopdi  wegei  dtf  J)iiibe  BdhWwa  wd  der  mgedaMige«  ,  reiabe- 

nn  JSAipniAiii«  des  kranken  Ikrod,  «m  28.  oder  ^9.  Uta  «latlg^liindeB 

JiabePi  also  gtoicbteitif   nut   d«r  HioriDfaiong  lAntipiUera  £vier  "Tage  vor 

^m  aUer  Watarsefeeiiilitibkeil  iweh  tn  2.  Apcü  evforgteo  To4o    des  Kd- 

iniga}»  i^i^  demi   aqok   die  JNarcbrickt  beider  filitttbafaen  gl^itihreitig 

4iaeb  Hooa    gelungia    (ll«croJ>.    SaUirii.  S,   2^^     Nadb  w^cbem  Tbeile 

qA^^fpteos  .lose|A  sieh   wandte.^   wird  vod  >daii  Svanfelisteii    ^ekt  ge- 

fSagL  VeiaatUich   ilberacbrilt  er  bloss  die  «fenea.     Diese   hüMeie   „der 

JSaiih    ^gyplena,^    D^llO  ^li  oknweil  RbinciiBOkira,    ^m     hetrtigea 

«Elaris^b,   einige  aWaniig  . gdograpb. '  Meilien   voa   Jefat&lem    entfernt. 

"Wir   beben  die  Ftoelkt  Josepb\s  also  kbcJiBtefts   auf   eine   Wocben- 

jttiie   EQ  «libätAfin.    Dies  iAbDt    «m   bis   •m   B.  A);H^il.     pie  ffacfar/eü 

von  dem  Tode  fiorod's  mosste  er  spätesten«  gegen  ^ifitte  dessel- 

{l^iM^n^ta  jerbalten.  J^ebmen  vir  dann  Ittr  den  Rttdkwisg,  l(tieB  «r  nach 

,eii|epi  ifiers^kntttgigen  Antathalt  in  A^gipt^u^   ta  ihn  «idkCa  fesseRe, 

wAhnfod  AMet  ibn  4iack  der  Heiihdt  «ii^ttcklrieb, unverattglitth.ettgefiietefi 

Jiabfn  wiri},  eioie  seoe  Wocfaearoise  an ,  eo   traf  er  noeb  vier  bis  fdal 

.Ti|ae;i(qr  :AUiaiC  diar  Rebiigiingsfriat  »riedtr  in  der  israebtiseiiett  Grenie 

jaii«  i«  er  kier  ledo^  kücte,  daas  Arcbelaos  ea  seines  Vtfters  Steil  'Aber 

ifi94^,.beriN|obei|  jae   füireblete  er  «idi -ixeT  äneXMiv,   tob    d-ort  ^der 

(£ir<^ej)  iveiüßraJir eisern    QmchX   n^a«b   dort   hin   (B^bMien^   SQ* 

xD^gskOiB,)  iVio4toan  g^WökiUicb  irrtbttoiUdievweise  erÜMrl}    bis  Gott 

4)pii«|i 'fqaiUBe  den   bieetiamkeB  Befebil   4aM  gab  -^ 'weiterreiseB, 

nBHI|{licjb.«iGbl4ifiak6etbMiee[i9  eoaderniiaab  sein>*m  W'Oli'Bort  ^exa- 

jfr^b,«  ^icbt  »durob  f  erSa,  wo  er  »ieüts  ui  )befiH'ehlen    batte,    styndem 

ttber  Jerusalem,   wo   die   gesetzlicbe  Pflicht  "des   Reini- 

«g,|o^#.oj^,ferr>8  iftt  eHallett  war.  Dagegen  weodsit  «.  A.  Wteseler 

•AM'Cwid^ifam  atiaim^  der  Verf.  <bei}:  i)  dass   die   getecliilderleB 

£e|^pJ)^fi.(i^i^0'n  «ic^k  jiLobt  deokbarerweise  ino«rfaalb  ei- 

^fs  .vie>rBjjgtigigfe'n  Zoitr^anks  Jh^ät^eii  ereigne«  ^^nnen.— 

:fibmkkt  ^GiUgSuUlBil.yarBeckfekiasett«  d3}D»S8-d4sm  mosarscbea 

^«9^(K.#uffiJ<,ft:4re  Wödfa^erimdae  >gaez>e  HetadsrvBtMeit 


%o  Hanse  bleiben  mosste.  —  Han  fibersiehl,  dass  Herta  dhaör 
Yerpflichtung  durch  deo  ansdrflc'klichen  Befehl  Gottes  entbandet 
ward  (Hatth.  2,  18.  1^^).  4)  Dass  es  nicfa^t  denkbar  sei, 
die  Eltern  Jesn  waten  nach  Jerusalem  sttTttek^ekehrt, 
weil  sie  die  Nachstelliing  des  Archelaus  su  fürchten  htl^ 
fen.  —  Aufs  neae  übersieht  man,  dass  ein  goitgesandter  Tramn  deft 
Joseph  dieaer  Betürcfatung  enthob  (Matth.  2,  23.}  Uebri^retta 
liatte  Arehelaus  anch  bereits  seine  Reise  nach  Bon  engefreten.'  4}  &ii's^ 
die  Brxjihlung  bei  natthfius  eine  "Kette  tbronolof  i^eh*^ 
untrennbarer  Gegebenheiten  'bildet  ^*-^  aU  ob  rwfschen  dib 
Ankunft  Joseph^s  an'  dar  s  Q  d  I  i  c'h  e  ti  Crenze  Palifstina^  und  en  aeineüi 
nördlich-galilfiischen  Wohnort- Na  zur  eth  nücht  eben  ••-*^  die  Hei  a^ 
und  das  was  sich  auf  ihr  zatrtig  fiele?!  Andrerseilv  eilidben  sich  igegeu 
'die  Anordnung  des  Verf.,  welcher  mit  'Wieseler  die  Ihirstellmkg  tm 
Tempel  %  10  der  Flucht  $.11  vorangehen  Ifisst,  untiberwindlithe  19cfawie-- 
Tigkeilen,  unter  denen  es  genüge  hervorzuheben,  dass  Lukas  in  be^Umm*- 
ten  Worlen  sagt:  xal  ^dic  ItsXeoav  Äitavta  t4  xaxä  tov  vofxov  ^pfoü, 
uTcioretpav  et;  ty)v  FoXiXaiav  elc  'n6Xtvlaurtd)V  NaCocpSft^  denn  man  wl)tfc 
doch  wohl  nicht  etwa  ^ie  Rflckkehr  nach  fietfalehem  und  die  Fi'vc^Kt 
nach  Ae'gypten  als  einen  „Umweg"^  von  Jeresalem  nachTfoEBr^hbe«- 
trachlen  Wollen?  Keine  tindere  Erklärung  aber  iHtrfte  ^hm' 'Teirf.  "^brif 
bleiben.  .  ,  .  l    . 

Mit  W'ie^seler  iretzt  derselbe  den  Auftritt  desTüdfers  iti~d.9i^8a 
u.  c,  WeH  er  noch  annimmt,  dass  das  entsprechende  jQdhdbe  flaibUt - 
jähr  sich  vom  Herb&t  7t9  bis  dahin  T80  u.  c  erstreckte,  obiiihtMi 'Ref. 
glaubt,  durch  eine  eingehende  Dntersnchnng  (Bebet  den  tiltJUfd.'Cal.i^JI^ 
— ^294)  den  Ir^thum  dieser  Annahme  Ober  j«den  ^weffdl  erftobto  ütid 
das  folgende  Jahr  Herbst  780  bis  dahin  t8fi  n.  «.  als  Jenes  'SabbaQiftr 
nlichgewiesen  zu  ht(ben.  Doch  sfbgesehen  hievon,las«t  sich  anoh'lMf  mit 
einem  Scheine  von  VernunTt  glauben,  dass  Johannes  den  g'anttl^tf 'Wii)^ 
t6r  hindurch  getauft  habe?  Und  eben  im  tiefsten  Winter, 
nemlicfi  gegen  Ende  des  Jahres  hatte  nach  dem  Verf.  die  T^nfe  ^ea 
Herrn  stattgeftinden !  Dabei  setzt  er  sie  in  d.  J.  T80  u.-c.  tind  deuAtif-' 
tritt  Johannes^  sechs  Monate  früher,  während  beide  Ereignisse  iiath  Eitrk. 
3,  1.  doch  offenbar  dem  15.  Regiernngsjahr  des  Tiberins  angehören.  Ber 
Verf.  zählt  dies  nach  römischer  Sitte  vom  19.  August  781  bis  diAhfb 
782  u.  6.  Ref.  hat  hmgegen  {a.  a.  0.  S.  342  f.)  gezeigt,  dass,  nach 
jüdischer  Ztthlnngsweise  fremder  Regierunffsjahre,  Lu- 
kaa  ea  vom  1.  Tbischri  780  bis  dahin  781  n,  c.  rechnete.    Die  Taufe 
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TiKhtodorf:  Syno^i«  Evangelic«. 


feau  (yaa  den  AofIrUt  dei  Tiaftn  nur  da^ch  wepige  Wochen  getreoul) 

fiel   in.  die '  erslere  Hälfte   de^  HoDaU   Feb/uar   781    a.  c.    Dies  mussU 

•)  46  Tolle  Jahre  nach  der  Epoche   der  berodianiseheB  Tempelreslaora- 

lioB  aeio,  Job.  5,  20.     Ref.   bat   dafür  den    1.   Nisan  d.  J.  735  a.  c. 

JMchgewieien  (a.  a.  0.  S.  253  ff}.     Dexa  46  volle  Jabre  bis  zum  Pas- 

fi9b^    15  Nisan   ge^ziblt,   und   sie  führen    uns  richtig  an  das  Passab  d.  J. 

781   0.  c.     Ferner   stand  b}  Jeans   damals  im  Alter  von   „uogefäbr  30 

^hren^   Luk.  3,  23.  d.   b.   da   nacb    jüdischer  Zablaagsweise 

diese  30   Jabre  notbwendigerweise   für   vollendete  Jabre  geDommeo 

W/Brden   müssen,   (welcbea   bier  jedocb   auch  aus  sonstigen  Gründeo  der 

Fall  ist),   so  wäre  der  Herr  über  30  aber  unter   31  Jabre  gewesen. 

Und  dicklich,   im   Adar  750  u,  c.   geboren,   irar   dies  seio  Aller  im 

.^Schabet  78i  u.  c     Es  berrscbt  hier  also  die  yollkomnefl- 

ate  chrono! ogiscbe  Ueberejnstimmung.     Dagegen  oimmt  der 

Veff.  mit.Wieseler,   um   das  15.   Jahr  Tiber's   nacb  römischer  Rech- 

.Dungsweise  beraqszubringen,  lu  der  verzweifelten  Annahme  seine  Zoflacbt, 

dass Lukas  ^ur  Epoche  der  Weibe  Jesu  zu  seinem  beiligeoLeiir- 

ami    die  —  nach    dem  Verf.   ein   ganzes   Jahr    später  fallende 

^efaafen nähme   des   Täufers  gemacht  habe II    Er  kebrt  so  der 

irrigen  Hypothese  zurück,  dass  der  Herr  sein  letztes.  Fassahmabi  DicbUm 

• 
geaetzkehtn  15.  I^isan,  sondern,  im  Widerspruch  mit  den  Synoptikero,  tt 

neo  Tag  früher  ass,  (wogegen  man  des  Ref.  Aufsatz,  Chronologie«!  harmODT 
^f  Cl|e  iüqspels  in  dem  Journal  of  Sacred  Uter^ture  for  Jnly  1850  p«  7^ 
^-r-106  ver^nleiche} ,  und  glaubL  noch,  in  Beireff  der  Salbung  ood  der 
fi^njgQpf  des  Tempels,  den  Schwierigkeiten  dieser  evangeliicbeo  Ab- 
«obnilte^  durch  eine  Verdoppelung  beider  Begebenbeitea  aasweicbeo 
-l^a  UUmn,  Freilich  ist  er,  was  die  letztere  betriffty  eiaigeroasseo den 
jS^ifeL  aobeimgegebeUf  doch  weiss  er  sich  p.  XXÜI  mit  den  Worten  u 
^Irösien:  „si  res  eedem  est,  vix  dubium  est  quin  maiorsitJO' 
Jumni  quam  illis  (Synopticis}  fides.^  (l) 

Wir  glauben  dnrch   diese  Proben  den  Iieser   hinreichend  in  Slaod 
;gf;setzt  ZQ  hahen^"  sieh  über   den  cbronologiscb-apolpgiischenWertb 

^def  Schrift  ein  Urtheil  zu  bilden,  andrerseits  ist  der  Gehalt  des  deoi  Text^ 
hif  ^gefügten  kritischefl  Apparats  anerkannt,  und  der  letztere  verleibt  den 
Boche  eine  Brauchbarkeit,  welche  ihm  den  Vorzug  vor  den  bisher  ir- 
achi^nenen  gleiehariigen  Zusammenstellungen  zu  sichern  geeignet  ist. 

S9h».  T.  C^nuBpiich« 
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b.  59.  HEIDeiiSBWOER  MK 

Jlff KBÜ CIBl  DBRII TB K A T ITS 

Kurze  Anzeifiren« 


Taschenbuch  der  wichtigsten  Enttcickelungs^Momente  der  Erde  tmd  ihrer  Besoohnei*, 
Von  Dr,  G,  Herbst,  Mit  s^ei  Holischnillen,  176  5,  in  hl,  t)uode9,  Weimdr 
bei  Ho/fmann  und  Sohn,  1850, 

JBitt  BejtrAg  zuf  Y^nllgeineuieriuig  des  geokif  Ucben  Wisfens»  ,den  witgffui^ 
allen  Scbrifteii  di^et  Ar^»  wlUkpmniea  beiMmi,  vi  MQtßTD  un$  sokibe  »^  eben- 
)>ur|jger.  IIap4  geboten  werdeo,  wie  dies  beim  Verf.  der  Fall.  Den  h^f^M  ga- 
ben yorlesongen  in  Weimar  gi^^alten;  Herr  Herbst  ai:hlagy  nacb  QQserer  Ue- 
becz^ugong,  gßßz  den  richtigen  Weg  ein,  und  die  i«ser  der  Jahrbücher  werden 
dem  Referenten  einige  Erfabriing.in  djer  Sac^e  nicht at>8treiten  können. i^nd.wolT 
len.  Um  seinen  Stoff  leichter  .zugangiicb  zu  machen,  wählte  de^  Verf»  die  un- 
|rf|zwm)gene  Briefform.  So  hef^pricht  er  z.B.  im  ersten  der  neun  Briefe:'  die  UratoiTe 
der  Erde;. Chemismus  und  Verdichtung  der  Materie;  den  glühendflüssi|sen  Zustand 
d^s  Erdballs;  Bewegung  und-Dunstbülle  der  Erde;  ihre  Form;  Yertheilung , der 
Materie  in  derselben;  Dichtiglfeit^derselben;  erste Erstarrungs*Rinde^  Erscheineii 
des  Wassers;  erste  JNiederschlags-Einde  u.  s.  w.  In  den  folgen  den.  Briefen  konw 
men  Erd-Temperatur,  die  Bewohner  der  Erde^  der  Erd-Magn^tismus  und  audm 
wichtige  und  interessante  Gegenstände  zur  Sprache.  Zwei  Briefe  sind  den  Ver- 
hältnissen des  Thüringer  Waldgebirges  gewidmet,  und  am  Schlüsse  findet  man  eine 
lMb«nHaht  d^r  S^ichtanr  und  Ge^in-Ji'^lgtkin,  Dei^bic^lüiMl»,  -.  «v 

.  WirviUMchan  dism  kleinen  Bndia  ra^hl.vfala  J^ßfer«    ,  . 


r      |-  *   '^ 


f  '  •   » 

Anleitung  mr  Gestein-  und  Bodenkunde^  od^  das  WickHfite  aus  der  Mtierahgie 

und  Geognosie  für  gebildete  L^ser  Oller  Stände,  ind}esondi6i'e  fA^  Läridwii^ 

ihe,  Forshnänner  wid  BautecHnih&.'  Von  Ff,  X,  M:  Zifpe;  PrüfessaroM 

"'^  siändis'cheh  technischen  Institute  zu  Trag  u,' s.  w.  XXVlI  und  $96  S.  Ik  sC 

Prag,  Calve* sehe  Buchhandlung ,  1846. 

Von  den  vier  Abschnitten^  .in  weiche^  vorliegende  Anleitung  t-  dereil 
Zweck  der  Titel  sehr  bestimmt  ausspricht  -r-  zer^äljt)  enthält  der  ßrate  dje  geo- 
gnostischen,  mineralogischen  und  chemischen  Vorbegriffe,  der  zweite  schildert 
die  Mineralien  der  Gebirgs-Gesteine  nach  ihren  physikalischen  und  cheinischen 
Eigenschaften,  im  dritten  werden  die  Felsai:len  selbst  besprochen,  und  im  vier7 
ten  Abschnitt  die  wechselseitigen  Verhältnisse  der  Gebirgsmassen  in  der  Zusam- 
nienselzung  der  Erdrinde.  Man  darf  nicht  aus  dein  Auge,  verlieren,  dass  der,  ini 
Vorwort  mit  allzugro'sser  Bescheidenheil  von  sich  selbst  urtheilende  Verf. —^  dem 
wir,  namentlich  über  Böhmen,  sein  Vaterland,  die  werlhvollslen  Aufschlüsse  in 
mineralogisch -geologischer  Hinsicht  verdanken  -^  für  Leser  schrieb,  die  we- 
nige oder  keine  Vorkenntnisse  jener  Natur -Wissenschaften  besitzen,  welch«  al^ 
erste  Elemente  der  Geognosie  zum  Verständniss  derselben  unentbehrlich  sind,  Ao 
aber  dennoch  den  Wunsch  hegen,  das  Bedürfnis«  fühlen,  sich  von  den  mannig- 
XUV.  Jahrg.  6.  Doppelheft.  59 


hgtgV^  mi6*llfi  l|lii|tti^  w^it  iib  IhfLebflttHlBiiif  «Ifartf #»  üii|«lirKii% 
i»  BavihiMif  hihf^y  KMotetet  s»  «»wetzen.  Ba  «Uciif  ^vteeMokaftKcUft  ud 
ligMMiiifihM.  Wtt^  ia&  nutfak.  nifihl  u  «cvaäiA»  «k  tnkfa«»  iiidift(6  i»  dieser 
nod  jener  Bexiehong  allerdingt  volbtandJUQBr  seyn,  Manches  enthalten,  was  über- 
gangen werden  kenBle  ^  it^üßm  m  §aB  6m  .praktianhaD  Bsmck  entbehrlich,  aoch 
wtre  eine  andere  Anordnung  erforderlich  gewecen.  Wir  achten  ans  überseogt» 
dass  das,  Zippe 'sehe  Bnch  Landwirtben,  Forstmännern  und  Baute chn ikem.  na- 
inentlich  solchen  „  die  Böhmen  bewohnen ,  erspriessliche  Dienste  leisten  werde. 


JVe/^sMT  ä  ki  firnuke  de  Jlfye».  149  p.  im  4.  SrnreKer,  i9^. 

yTft  hatten  schon  ft-fiher  Veranlassang  in  diesen  Blfittem  die  Verdienste 
in  rühmen,  wetche  der  Verf.  sich  dadurch  erwilrbt,  dass  er,  nift  Qaermfidfi- 
6'^em  Fleisse  und  aus  zuverlässfgslen  Quellen  schöpfend,  die  Zeitgesd^iclite'der 
Boden  -  Erschütterungen  rerfblgt.  Aus  dieser  -«  der  K.  Akademie  tod  Belgien 
im  Jahr  1947  vorgelegten,  und  im  XXVI.  Bande  der  Jfem.  couronnis  ei  Mem. 
fes  SütanU  krangert  enthaltenen  —  Abhandlung  ist  zu  ersehen ,  dass  auf  der 
ttallkchen  Halbinsel  vom  vierfen  Jahrhundert  christlicher  Zeit-Rechnung  bis  18IS 
tttk  Ganzen  ein  Tausend  fünfundischtzig  Erdbeben  wahrgenommen  wurden,  und 
davon  trafen  828  im  XVIIL  u.  XIX.  Jahrhundert  ein.  Wie  in  andern  Gegenden 
Europa's,  mit  denen  Perrey  sich  beschäftigte,  ereigneten  sich  auch  tn  KaJfea 
die  meisten  Katastrophen  während  des  Winters. 


HocHmenls  sur  le$  imMemmU^  db  Pasre  oh  ikii^que  ei  dm^  ^Arndtifue  eswfralfc 
Par  A.  Perreyi  f flbfünikrsr  Ahdmek  mn  dm  Awmiepde  kk  ShcidUd^Enm' 
huhn  des  Vosges.  Tome  VI.)  37  p.  m  8.  Eyiml;  1848. 

^  Dan  yei^^ji;;hnjff  4^  f  rschütürongen «.  in  welcbeni  wich  andere  itdkir 
liil^lw.  P^äiif|inc^e<.  pm  SHellfi,  fanden^  mU  isid  hc^giijineiM«  geht  bis  snm  Jahre 
tf^t.,  PiA^^aH  djp^  Endb^ii  an  ut^d  Jto  ^ch,,  hetclg^t  Sfebe^^^4«cha|g.  Ein 
(,4esseQ>^9  «|A^en;d  d*ei: Wipifecr  Qjto Hf^htMeit  hßk  aifshoi^fat  ergeben. 


'  .*f'"  ^       "iti '  ii I ' 


Hdfftie  tur  -hx  caracUm  da  TAttose  däns  let  Vü^es,  Fat  k.  Beiesse;  Ingemetr 
dks  iVtikes.  20  p.  «H  8:  €teiieve,  che»  F.  Rambn;  1848. 

Der  Ausdruck  Arcose,  '—  welcher,  im  Vorbeigehen  gesagt,  nicht  wenige 
Ifissdeutupgen  und  Missg^rifTe  veranlasste. —  wurde,  wie  bekannt,  zuerst  von 
AI.  Bi;ong^i|fart  angewendet.  Mit  dem«  CSestein ,  wie  solches  iß  den-Yogesen 
auftritt,,  mit  seinen  manriigfujtigen  Verhältnissen  und.  Beziehungen  bescfaalUgten 
sich  frul^er.  upd  «päter  Voltz,  Bozet^  Thitria,  Hogard,  Puton,  Elia 
de  Beaun^opt  i^  A.  Unser  Verf.,  dem  wir  hier  nicht  in  den  aufgezählten  ein- 
lelnen  interessanten  Erscheinungen  folgen  können,  gelangte  zum  ftesnltat:  Ar* 
c^se  Mßj  ein  metamorphiscber  Sandstein^  wesentlich  zusammengesetzt  aus  Quarz* 
tl»eiieii.  und'  ans  Feldspatb.-  (Oxthoklas-)  krystalleo. 


t.         "■  •  '  •  •  -•  •  ... 


Ckirm-g  am  s$idikthen  HbspUai,  ptakf.  Ata  su*  Ö^mdt  in:  s.  t0>.   V^. 
in  8,  Bö9in\  iB^. 

Enthält  mäQcbe,  keineswegs  uninteressante  WaüniehAungen. 


FerJettfA«m  dmr  im  Rottoeher  döoi^mischm  Jtiusemn  bifißMiÜkkn^  Vensim 

MM  <fam  SwnAw^  Gestdn,  Vfm  Dr.  H.  KtcrtUn.  m»^ki6v^  S^tktok^ 
bei  AihA  Brhtm;  fS4».  ' .  j 

DEev  in»  vorlief enlbit:  ^KecloraHi^fko^Mmn^  lor  SpHatehei  gebrachte»  Tbim 
iiar**V^8>ei<nirMi^m»  iMifaaiml^  tmtet '  dem  Kamem  „SttphbergiBr  Kadm^y 
lüBlrdil»  Yu  einer  ZtAlr  «ii  knan-  'dte>  «^tiirt  Fdmwli^  tn  DeoMcbkunl  imK: 
MfMgeiid  vnttetttfBli»  b«ltäy.  Getfenülidd'  d«f  AftifmenUamfibil.  nünrar  «nM 
Gtaliin»  giti»eg«id'  Bie  Stemlubg  di»  BfuNSifaiS'tfW  ImIooM  wur4er  Ai  MaH  l^tv^ 
tMi'Jiihmv  MF  di«aer  AiiileilUsg  simii»^  w  aiftAnHbbbdr^ekeit^daib'dii  Yc»^ 
Meitfibhimg  Ae»  YetMMuAaU»  deü  dflfiil' enthaUtliiai  Arte*  ien«r'ftw|iie»BMA 
ym  Hn^lknMP  aeiyo>:||anoi>   Die-  Aogabeh  aM  Mgcmd«':  24it«|^b  jitoAi: .  fawpii 
Ukm  Tadiataii««!;  uM>'L/  üamtllata  n/  ap.-;  GlaoBotiome  iMUMifqna»!  t.  MiaaU 
-«*  H«4ia!ri#tf:  Eoliiiaspttaälus/ y.  Bt&tfalf.;  BMiinoqaqs  »Tata«,<<v.  illd:tfaiiu^ 
CidaHät.-*»  ForaminHarev:^  Nodosana  felagatw^' lafcckrimtllaw^nd  «ddidMnä^ 
r«  MftnJl^    oMd  Ri^iii.;vLfaifuliM  otata^  aUümgaY  abfiqii«v  eaai(bmia-4Mid  qaM 
Aaata,  deagl.^  üanularia  atcoMc,  intlpraaedfo  und  Giadiua  rhll^  <^h.<  iaapns,!  au 
a|K.;  PölyiAai^hina  fegülariav  ti  Müsnsl.i  P.-obac«ra  «nd>cH^df'MlM^Hö,Btfjf>PU 
MbdepMss«^  V.  Mü>»st.';f  P.  commuaiay  d'Orb.;  P.  erassidina,  vu  Jhl-aai«'^  ^Bu 
apioBefbmiis^  il4ai.,  P.  glBbtfsa,  r.  Mtiniat«  illi4  P..  daibta.  Alte..  BaliaawM 
dfHalriea,  ft>Ow.  Roulia  aabtailiiiisa  nnd  coibioay  fi4lBi.!Plabiiüiid/oaaa))aigBBpi^ 
y;'  li«{na«4^.  RöbaMnb  aaboodtfa*^  v.  Mjiiiistti.    €riBtbMapi»i aawdiKigaiim» ...ivq 
Mrfl«at>69.  efcfanav'n«  ^^  Ca ;.  aobtetalBv  vi  MAoaV  tind  CK  «nda^  ««Jiii» 
Konionina  glabra  und  costata,  Rom.  Trilocalioa  oblonge»  d'Orb.«  Tr.  driagk^ 
laHTrHöliKy  Tr.  oavinila:  odd  angi^a.Päiik^QaisiudomlU  abclRii/ui^  ovata» 
B'(^.  ^  Ptvr«i||{od!ciR:i  Crtaaia  Vaiglatlta,  Iviif«  md^  GivDia«iiniif^j^-fi'4ilttv: 
0^11  c( r  0  {^at^«  a  s  De«taliba»  etepbaalaiimi ».  dkblaliri»  >  ^nialia  undi  dlrialun»| <  *]U>^  OU 
iflolÜatriaUMii^  aobalriattttn  und  alraBgiUaianifl>clBli4;  fatdUas^aaitviala^nMtotC,, 
F:  (HttDpraiidusettr»  ih.  ap».?  €älypti«Wa  vatf^v  Pli»i*  Ballaeai  pdaslala^ifbi'li« 
miA  aiiadtflj,' tf.  ap;    Ball«:  Ugnana,' L^  B;  rtrial»,.  B  rwgy,  dtaiftbkiai'Badi^oiyDiivi 
Broc.,  B.  lineaM!  aMil  laüsa'  FbiL  cjfliadflisar  aad  ttfimcMad«^«  B»dig:i^!  B.\«a*?^ 
voluta«  Broc.  BuUioa  lajonkairjana«  Bast.,  apricina,  Phil.  Rissoa ovalom, gra- 
nulum,  sculpta,.  unidentata,  interrupta,  simplex  und  elongata,  Phil.,  B.  punctata, 
n.  sp.V  inlerstincta»  fifont. ?  Eulima  subuTata,  Ri^so;  nitida,,  tarn*.,  flfciita^, 
^caccbi,"a£nni^,''qpadri8triala,  leUnlsH  undacidula,  Pbil.,  Niso  tdr^bellata',  ÖVonn; 
Cliemnitzia  efegantissima,  terebellüraf,  Kochii,  efoAgdtä  und  pallida,^'!]!!.,  Ch. 
laevis,  n.  ap,  Natica  glaücinoides  und  hemiciausa,  Sow.,  S'ördida^  Swa'iäfs.  Si- 
g&täiui  cl»nalictilattts,  Sow.,  Tomatella  foraiitata,'  L;  utad  ef«ingirta>  SoW.',  Ver- 
lilettea  imoilua,  Laaa.  Se^ari»  nidia,  PhH.  Delphlnulaclfffiiata;  Fii't^.  «arf'Mi^-' 
cata,  n.  sp.,  Tn>cbtf8  crispua,  König,  ond  scmtariiis,*  Phil.  TnrHtdli' dOiiKtaiK^ 
rfy;  Pbjt.  PH^tirtrtidma  au^dentatto,  doraata^  fle^t»oM>  ^(ilhta^  te%iM,  1»«teadlM< 
eicofata'otid-aiibdbtHktfl««,  t.rH'tt'Aal.,  FLaelVi^  üttd"  r^falMV  d%^M'4lV'MP^ 
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W«livrk«y«u,  Nyf  t»  PI.  acabr«,  Volgeri,  obet«,  Hvnmnamii  dbÜ 
(IfiicelUria  evnlfa  und  bcroläieiifi«,  Beyr.,  elonfata  Nyil,?  aod  elegsn«,  n.8p. 
Fuena  Dethtyetii,  de  Kon.,  multifulcatus,  Nyat.,  eiatiory  Beyr.,  alveolatiu, 
Sow.  and  lanebargeniifl,  Pbil.  FaBciolaria  fasiformis,  Phil.  Pyrola  ele^os, 
clatbrata  ODd  reticulata,  Lam.  Murex  (Typbis)  tabifer  and  horridos,  BroDo, 
M.  vagioatiif,  Pbil.  and  penUgonns,  n.  0p.  Tritoniam  corrugatum,  Lara,  ond 
IwlMOMHi,  PbiL  Cheftopaa  pea  carboaia.  Caftidaria  depreasa,  L.  t.  Bacb.  Caa« 
•li  «egapoliUiui,  Beyr«  ond  liaeata,  n.  ap.,  Boccioum  aemiatriatom,  coatalaCoin 
und  aaperalam,  Brocc,  B.  reticnlatom  L.  Terebra  fnacata  Brocc,  atriaU 
■nd  pnaiUa,  n.  ap.'liim  acrobicnlala,  Defr.,  colnmbellaria,  Scae.  und  büstata, 
B.  ap«  Ringieala atriMa,  Pbil.  AnciliarJa  aabulaia, Lam.  Conuadepcrditua, Brng., 
aaledilKfianiia,  Deab.  —  AeepbaUntlSolenenaia»  L.  und  compreaana,  Goldf. 
Prtopao  luteruwdfta,  Sow.  Nadrt  aolida»  L.  ond  triangola,  Goldf.  Corbola 
eoapidato*)  Brdnoi  nncltoa  ond  rogoaa,  LaaB.»  rotaadata,  Sow.'TeUina  roatn- 
tiM t  D o a b«  nnd  elUptiea,  B r 0 e  c«  Locina  oncioata«  Deab.  and  aazomn  Lam. 
Atmilo  t»9Vnao  ond  laevigoMi,  v.|  JManak.,  A.  eoooentrica,  Goldf.  Cyrena 
t9%mai,  fteab.,  Cytberea  erycana  ond  laevigala,  Lam.,  cnneaia  ond  aolcataria, 
Deab.  YcBoa  ombonaria»  Agaaa.  Cardinm  targtdltm  tand  cingoJaton^  Goldf. 
ftäatttlmn,  Bjrocc.^  papiUoanm^  Goldf.,  polcbeUom,  Pbil.  Cardita  acalaiv, 
Gold  f.  Afca  dilwrii  nnd  barbatala,  Lam.,  didyma,  Broec.  Pedmicalaa  pnlvioa- 
taa^  Lam.  nnd  attnalna,  Phil.  Nocida  glaberriaM ond pygmaea,  Munal.,  atriata 
wid  anffatitaeea,  Lam.»  fragilia,  l^tBh^  laevigata,  Sow. ,  comta,  Goldf.  nnd 
Bkbinta,  BroJBC,  MytUua  aertoeua,  Goldf,  Pecten  cancellaUia^  Gold/.,  hUidu» 
uttd  jeanialriataa,  v.  Mänat.,  plebejai,  Lam.  —  Cirripeden:  Balanaa  aalcatoa, 
hwLWL  nnd  alellaria,  Bronn* —Cr aalaceen:  Cytberina  ncrobionlata,  Mölltri  n. 
iifMlMaf  V.  M&aal.,  L  nbMaria,  RAm.  —  Fiaebo.  ZAbno  yon:  Ifotidanaf 
pfJmigwihMj  Corax  ptiatiodontaa  nnd  appendicnlalaa,  Oiyibina  baatalia,  Lamna 
«Ifgana»  onaaidena,  flopei,  nenUasima  ond  conlortideaa,  Ag.  nml  Corax  afini» 
Mtoätk 

mr  Verf.  bebilt  aieb  im  Bhuteken  apAlerc  Boricblignngen'  nad  Srgftn- 
amigea  ▼«,  da  ihm,  wie  er  aeUisl  geatebt,  nicbt  alle  litefariachen  flölfrm^ 
iiüGeliolaJtaBdcni  deren  Yerglekfaang  waaacbeaiwerlb  gewesea  wfire.  Die 
,8ierab  arger  Mochaa/  deren  Y^rkommea  jetai  aebr  aeltea  geworden ,  finden 
aieb'mil  iMaeberlei,  andele  Petrefiaclea  enlhaltenden,  Gaachieben  nntennengt, 
a^d  ab  taaaeiataPnakte,  wo  man  äedcbe  trifft^  werden  das  Elbe-Ufer  bei  La»* 
iabarg  and  die  Gegend  aftdwftiU  vom'  Malohiiter  See  beieiebnet. 


Üe6ar  die  FortiduriUe  der  Geognosie  im  Gdnete  der  Sedimeniär''FormaHoneH  seii 
Werner* s  Tode.  Vorlrtuff  gehalien  am  Wemerfeste  iu  Freiberg  den  25.  Sep» 
iember  1850  von  C  Fr.  Naumann  ^  Professor  an  der  Üniversiiäi  Lexf* 
a^.  30  S.  in  8.  Freiberg,  bei  Cra*  und  Gerlach.  1851. 

Wer  atimmt  nicht  d^m  wardigen  Verf.  bei,  wenn  er  sagl:  jüngere  Ge« 
acbUct^  biltteo  dankbar  der  Verdienste  ihrer  Altvordern  za  gedenken«  and  hier 
giU,.ef  einem  Manne,,  desaen  Leben  und  Wirken  zwar  der  Vergangenheit  enge- 
hAffl»  aber  noch  bia  in  die  Jetztzeit  aeinen  aegenreichen  Einflaaa  bewähn.  Mü 
kH^lM»  'Iatgr«aa«,  kaäpoaw^P  ohne  nannigffdtif  ate  Belobning  werdaa  Fach- 


Knn^  Anze!^li.  ^i 

mSnttter  Heirn  Naumann  anf  der  „flüchtigen*  Wandernni^  dnreli  A'eReihe  der 
Sediment-FormatfoneR  folgen.  „Die  Geologie  des  Jahren  1850  ist  eine  gani  an* 
dere,  weit  reichere  Wissenschaft,  als  jene  erste,  Ton  Werner  nnd  seinen  Zeil^ 
Crenossen  gegründetl  Der  von  ihnen  gepflanzte  Banm  ist  herangewachsen,  treibt 
acfine  Wurzeln  immer  liefer  in  den  festen  Boden  der  Erfahrung.  Aber  fem  sey 
ea  TOD  uns,  über  dem  Anstaunen  des  stattlichen  Baumes  -der  Gegenwart,  fibeir 
der  Freude  an  seinen  Früchten^  die  HSnner  zu  vergessen,  welche  ihn  eisat' ge^ 
pflanzt  und  gepflegt.* 

Wir  bedauern,  dass  des  Leipziger  Geologen  Rede  sich  nicht  zu  einem  Alii^ 
znge  eignet.  Die  kleine  Schrift  darf  in  keiner  Bflcfaersammlung  ebnes  Fachman^ 
iiea  fehlen.  T«  Ijeoiiliail^il« 


Bibliotkeca  Scriptorutn  Gtaeoamm  $t  Aamdnommr  Teuh^mtmm». 

Es  iat  aber  diese  Samnilung  nener  Ausgaben  GriaeMioher  wie  Lüefpiiii 
scher  Clasaiker  bereita  in  diesen  Jahrbüchern  2.  Heft  p.  291  IT.  Bericht  entaHtli 
dort  aach  der  Standpunkt  nnd  die  Tendenz  des  ganzen  Untemehmena  baieiblv^ 
net,  nnd  das,  was  in  di^er  Sammlung  damals  erschienen  war,  fm  Einzelnen  an* 
gegeben  worden.  Inzwischen  hat  das  Unternehmen,  wie  wir  von  manchen  Or^ 
ten  her  vernomnan  haben,  den  Eingang  in  manche  miaerer  BildnngaanstiltMi 
gefunden,  nnd  da  ea  aieh  hier  bereits  bewihrt  bat,  so  dürfen  wir  anich  aiel|or 
erwarten,  dass  eine  inmer  weitere  Verbreitung,  wie  wir  sie  von  Hetaen  nnd  im 
fntevesse  der  Sbhnle  wünschen,  nidu  «aaMeiben  werde.  Ebenao  haben  aber  aaefc 
die  Heraatgeber  wie  der  Verleger  threraeits  Ailea  gelben,  wm  ni  raaeherPoil» 
Mirun^.  und  Vollettdnng  der  engefangeoen  Tbeile  des  groaaetf  Ckawen  nMMl 
^ar,  ebiie  biebey  in  Irgend  Etwas  den  Ferderangen  Kn  vergebt,  welebe  •• 
einen  Jeden  von  "ihnen  binsichtlicb  der  Behandlung  des  Teites  Bneh' de»  Ifli 
AUg^meinaii  aufgestellten  firondsfttzea,  in  der  Vorlage  >  eines  durobans-  oerabe^ 
•en  Textes  gestellt  sind.  Die  typographische  Ansfbhraog  llss»  Jn  der  UM 
fcanm  Etwas  in  wünschen  Übrig,  und'  erleichtert  bei  dem  so  beispieIhM  «Mrig 
gestalten  Preise  die  Aiiscbaifung zumal  da^  wo  man  auch,  wie  billig,^«nf  einee  die 
Augen  nicht  angreifenden  Druck,  auf  gutes  Papier  udd  dentHebe  tetlem,  dbil* 
gen  Wertb  legt  Wir  haben  jetzt  hier  nur  die  weiteren  Fortsetsungen  dersetal 
früher  am  a.  0.  besprochenen  Binde  anzuzeigen  und  beziehen  uns,  da  diese  Foal* 
eetzungen  ganz  in  derselben  Weise,  wie  die  frttber  angezeigten,  bearbeitet  aied^ 
vnd  auch  in  ihrer  dusserp  Form  ihnen  vüll^  gleichr  stehen,  anf  das  dort  im  AH* 
gemeinen  Bemerkte.    Von  Griechischen  Autoren  sind  erschienen;  ' 

i.  jDsfnojfbefiiferiffiones  tx  rtcamome  Quilielmi  Dindorfii,,  VoL  UL  Oma» 

Umius^  XLl-^LXi.  IVooemMi.  EpiiloUt^,  EiUio  §eamda  osrreeüsr.    lapsM 

mimpäbui  ef  iypu  B.  G.  Titibneri.  MDCCCLL  H5  8,  S. 
2.  Tkuepdidit  de  beOo  Fdopownetkieo  Uhrioel»,Reeo9n»9UQodofr94^MBdhm% 

VoL  ih  Lib.  Vt-YIU,  Upiiae  efc.  IV  u.  SOi  8.  8. 
S.\PlmUni9dialo9i$ecumdumThtaiyUi  telnOogioi  dUpwH,  JBa  raesgiiiNsiia  C#» 

roH  Frideriei  ffsrmenet.  Itpstoa  sfr.   Fei.  /.  XXXII  md  593  8. 

Vd.  IL  XXVI  und  382  S,  8.' 
4*  Ätrimni  de  ßoppedUioM  AksBandri Kbri  nfttm,  ReoDfUßöii Roh^^iUM  Ufelsr« 

lifwfoe  d^.  Vm.  väd328  8.  8, 


fSI^  Wune  Mnü^m. 

'Wa  AoiBf^>^  ^  D«f90f|beii.et  oQd-Tbn^ydijJ««  iiio4  Biit4ieiM 
h^nfi9^  B&o4^  voJlMidei;  beiden  Autorcx^  i$i  ein  soxgfäliiger  Jvdex  renun,  iber 
ßip  in  diesen  Schi^iftM^llern  vorkommAnden  Sachen  wul  Forson^B  beigefügt,  und 
fißm^  focli  iOf  4ic3eiiigftP  gesorgt  i  welche  diefe  Ausgaben  ziub  JfacbscbJagea 
^  ibrcin  gplfhrten  Sludiwi  oder  bei  ibrer  FrivaU^ktüro  gebrauchen  wollm,  wocp 
^Iqrdiw*  4ia»f»  A^ngabeo  sich  tebr  |^t  eigoeo.  Die  Stelle» ,  in  w«lGhe^  der 
B^amgabf^.  d(M  TboA;ydl4^^  jicb  Etwas  .PpsoAdarei  ^ei  4»ir  CUsatallaof  4m 
Textea  glaubte  erlauben  zn  können,  sind  auf  dem  Yorgesetsten  Blatte  der  Vor^ 
j»A?  ,#9|pegabe|}';  b^V  iiat^  4arselb.o  aimb  savi»  Anncl^  über  den  Wertb  «ler  Ya- 
Jyrfffljfr)!^".  ^a^dgcbrift  binaichtlich  d^  t>eidan  letzten  jBOcber  jmsg^sprocben  und 
iwar  1^  Qynatan  jdipaer  jPandschrift,  der  er  einen  hohen  Werth  beilegt  tmd  der 
er  daher  auch  insbesondere  bei  der  Gestaltung  des  Textes  dieser  Bächer  ge- 
folgt ist. 

Was  Ptato'bistriil,  so  haben  wir  bereHa  in  ^er  früheren  AnzeiKe  S.  397 
htf  dabi  Brsebeificdi  4aa  e raten  Üekm  oder  dar  ersten  Ablheilong  des  er- 
-faattvVokinltnf  worin  die  anoh.frälier  oieiat  nsftetaanidier  «rerbondenen  Stacke 
fiUiaypbrav  Apologia  Soeratis,  Crito  und  Phaedo  ealbaiUcda  Waren,  anf  den  Cfaao 
«nktar  idieaer' neuen  Aiiagabe  und  der  darin^  au  erwarlendno  genauen  RoTisfoa 
den  Tmlios  im  Allgetieinen  hingewiesen.  Es  liegen  nun  andi  die  beiden  andere 
AbtbnibMgnD  des  nustc»  V^kimen  YOtr^  welobe,  otid.nnar  mit. InrlilAnf ender  Sei* 
todaahV  jadocb  aneb  ao^-dasa.  jede  der  beiden  AfaiheilnofieB  auch  besonders  ab^ 
figMMn  wfflbn  kann,  Wie  «a  der  Bedarf  der  Sebvle  oder  akadeniiscber  Vor* 
iBBnpgail  eiMsitht^  den  CrhtyWs  «ad  Tbnaetet,  dana  d^  fiophiAen  «ndFnIicien 
nMMHeii ;  data  Jdaa  vmSim  Vralonen«  weldbea  jgieia  der  /röhnren  AiMumdignnf 
9*atos:(dbmCS|1ki  in  drei  Abihie«]nngnn  4in  faj^dea  l^ke  eorhslts  IV.  Pia- 
nenidal^  PhibrfMai  V^  Sympnatm»  Pbädrte;  VI.  Akabiadee  I.  «nd  H.,  Bippar^ 
flÜn^Eraalaf,  Theages;  indeni,  was  die  AeibenfnlgO'  der  ein^lnfln  PJamniaebea 
Mnjften.  bdcHfc»  die  ff  trtiogisciie  Urdnuog  des  Tfaf»8|rUttSY  der  nuali  Slapkaaas 
laute,  iA  sfliner  Ausfabe'  (deren  Mtdoiabl  .aas  Bande,  favagefiigt  iat),  nnr  Ttona 
gintaaMnan  iat,  wlis  -maa;nMikenHidh  in  Hinblißk  auf  andare  Anordniiogen,  wk 
tkb  in  -detrttepiisten  IWit  in  Vnrachlaf  gclinacbt  «vordea  sind,  sofaon  on  dee  prak* 
tiaoben  Bedttrfniaiaa  willesi,  bilUgjan  wird,  Eineni  jeden  Volumen  gebt  ninn  Pri- 
Mb  wnlana^  in  wAlicli0r  der  Heranagefaer  niit  eben  so  grosser  Genauigkeit  wie 
4tearisiealtiift%kat»  diejenigen  Stedlen  besprooben  hat,  in  wekhen  er  bey  der 
fisnliillnig  dns  Textes  «on  seinen  nächsten  Vorgängem  (seit  BeSiker)  abweichea 
«tt/ndHann  gknbte.  £«  kann  biar^  wo  wir  eine»  blosaen  Bericht  über  daa  naaa 
Unternehmen  an  geben  babenf  dem  Kiettand,  der  es  naher  gepr&fty  aaina  Ab- 
«■toanjiaii^.  ifetsagfn  wird ,  niebl  de«  Om  sejrn,  in  das  Einaehie  dieaer  krilisehea 
Bde^scbaisAbbige^  wofiir  man  dem  Herausgeber  hachst  dankbar  anya  mnss, 
einzugehen  und  so  an  s«gea>  eino  Kritik  der  Kritik  £u  gebend  wohl  nber  wird  der 
fannl^i'itan^anl^l  des  Heranag^eft  bey  dieser  ReYisloh  des  Textes  4ttwaa  mSba 
anzugeben  seyn.  Bey  dem  biaherigen  Schwanken  in  der  kritisahan  Behandlung 
40»  TmHm  nod  d^  .föUba^en  VAagel  eiAes  festea,  die  Entischeidung  in  alreitt- 
^n.iilllton\.Ma6eidbn'PiiBaips  war  das  Bemühen  dea  Helaosgebers  vor  Allem 
dahin  gerichtet«  eine  feste  Basis  zu  gewinnen  und  auf  dieser  dann  mit  ^dsserer 
Siabalbcil.  saina  iBbviaioii^  nn  begimieo.  Dieae  ieaia  Basis  konnte  nvr  dnrcb  das 
Zorackgehen  auf  die  erweislich  älteste,  achriftücbe  DcbeaÜnfernng'  dea  Plntoot- 


•ofaMi  T«lea  fewmneii  wiA'dta,  ftaü  in  dori  Wdb«,  Vkf  «Mii'.d«' ja  ittch  bey 
«adwea  Autertn,  LattiMfclien  wie  Griechiidiett  (man  dtaiie  «n-  DenwAlM«» 
Mt^  «tie  as  Uvte  «Ad  Tacftna^  um  nur  dibse  m  wmfttn^  ^Uess  mä'fki\mi4itfm§i 
WM  ikm  «BlMiiomBen  bat.  Alf  ditte  €lrnadla|ra  «MbMtt  aaa  für  diia  f  lömiai 
liwil'dbr  PlatoaiM^en  Sohriflea  ^  dia  idcha  «fsta»  Tearhlokioi  daa  Tfaraaylh« 
(lar  die  ibiigeD  f  rtoarali  Scknftaa^  dU«  PolHeia,  ^di  "Eimiai  and  tfia  OiMaldtti 
Müal  di«  Panter  BMsehrift  das  bleiche)  dia  im  Jahre  %W[  KbsahiMwa  Gla#«» 
WadMf  odai'  Badl^isolie  HamMinft,  datau  hoJIaa  WaHh  aaoli  dia  ttiMar 
Herantgabar  anerkanat  kabea;  jedocb  aril  Amaöbaiduaf  -dar  Vo»  ateav  annjüai 
jiagani  Band'  anfafaratblea  OarrectuMii,  4ie  aaHm  da ,  wa  aia  «ill  aadatt  §am* 
arten  ia  UaberaiaitiinlMiiif  akb  feaden,  mir  mit  girteser  Vanicbt  bcbaadaltiirarM 
4«a;  ^pmaam  veeo  fliaadeiB.  maaam  (wir  lassen  hier  lieber  den  Berrtisgcbai  selbal 
redea)  ila  pra  fandamenta  habnr,  ut  t|ilidifmd.«}as  Icribi  a  Plaloaa  pataiaia  't4^ 
datatar,  eüam  ia  pari  alftmui  laeliaBam  banitate  aaice  faerer^  ipma  aatam  0m9m^ 
dhüiaaas  fafüaraC»  nah  vnlfataa  aMfis  auetorilala  eeterbniaive  aodiam  lufM» 
füa  qaaafr  eo  Jadicio  regerem^  «t  qaatoqaa  proKiaia  ad  iilias  Taalifia  adeadeialt 
paatiaaio  si  qnid  in  aliia  emarat,  ^a  Bddl.  «areret^  opliana  data  aempbr  pao« 
aior  ad  illoram  interpolatiaaem  qaam  ad  bujat  mMilatioatai  (atataendlim  eindm  (p.  wy* 
Dia  cöBsaqaeDta  Dorebiübrang  dieser  Crandsülte,  die<allfeBidiiie  AnWaD* 
daag^eiBas  fasten^  mit  aller  Bestkamtbeil  biogastallten  Priacips  nl  atten  aiaaUliM 
Ftilea,  and  dia  hiadareh  bedingte  Anlaabme  oder  Venrerfong  eiae#  Ldsarfc  4al 
es  dabar^  was  iasbasaadere  das  Cfaafakteristischa  dieser,  oeaen  TextesraviaMi 
aflsmaebtt  wekba  iasofem  allerdiags  aacb  rdn  der  anlelat  (in  2ttrieb)  aasfeUai» 
iiaBaa  Ansgabe  des  Piala  ^ch  antencbeidet^  als  iri  4Naser  awar  Jena  flawl-» 
aobrift  alle  Badcaiaag,  dl»  sie  vandieal«  gefaadaa  and  ila  «üe»  Mr  IJbiaiiit 
tal  der  Wiadarbaialettimg  das  tasttea  in  febiarbaftea  lOnt  «aMa^aalr  SlaMMI 
aaarkaant,  id)ar  aiah»  als  Graadbiga  das  Textes  Mlbn  b^tnrahtai  ^ordea^  aim 
Üb  aaeb.da)  wa  die  Valgala  ganiigead  aad  gat  araebiaa^  nfebt  aadar  aaasabliii^i 
liaban'Mtaag  aad  BaröebaiebligDag  geladgi  üt,  wefeba  aia  aaaas|iraeMMi  bat» 
tMtaa  aia  als  die  aitelte»  dar  Uiaobrift  am  oacbftle«  kaasrodade  acbt tfUicba  Ua^ 
b«riiaftrmig  des  Plataaiichtn  Taitaa  aaarkatont  ist.  Bey  diesani  Fealbalten  an 
dam  ftlleslea  Dacameni  dea  Tettes  and  bey  der  sittngen  Caaftdqtfam  dda  kriti«^ 
tüebte  Verfabrens  id  Baaug  auf  diasalbe  kam  dann  aber  aacl»  daih  Haraasg^Mi 
wobl  eiae'  griteera  Freibeit  an  deajenigea  Orieti  an ,  wa  am  üffenbäras  Ver- 
darbnim  der  Handschrift  und  damit  auch  die  JVotbi?^asdigki^ft  einaif  fielHilig  eines 
Ta3aas  vertag,  der  iUl  Schulen  ader  akademische  Vorlesiinges  aättfieb^t  bästiatmly 
dam  Charaklar  möglicbsier  Correctheit  erhalten  iilusk.  üad  .«taiki  diesa  Noth- 
vandigkeJl  bis  aar  Aaftiahme  ton  solohan  Lesaften  fibrte,  diaviabt  aaf  haad- 
scbriftlicbar  Grnndlage  beruhen,  londem  als  giftckllche  Varbesaefvag  affanbarer 
Varderhnisse  ade»  Umiobtfgkeiten  galten  können,  so  gtaubela  wii'nicbty  dbss  de« 
mit  Piala's  Jhbk*  uad  Sprediweise  so  TartraateHi  Verfasser  ahi  l'adal  treffen 
kann,  den  schon  die  grosse  Vorsicht  und  Umsicht,  mil^  deY  er 'in  atta|i  solchen 
FftUan.  mabwetsKobar  Aaadarkieg  verftibr,  üntfaraen  mniss.  Da  jade  sokbb  At^-«. 
darong  gewissenhaft  angemerkt,  und  so  weit  es  itt  dar  Küria,  Imy  dam  sehr 
baalbinakUa  Bawaa  aügNab  war,  aach  bagfftadet  ist,'  so  wM  ledaft  m«  Idfch^ 
tar  Mftha,  waaa  er  ia'  dia  jadam  Bande  vorgesalafil  PraaMa  ainan  ßUk 
dartn.  Jicb  Ibaraai^tn  Unaan.  . 


/  Bey  der  km§M  det  Arrivnns  \M^  sM'  der  Hermigelier  im  GaDsen 
u  de»  TOn  Siotebii'in  leiner  Aasgebe  von  1849  geiieferteo  Text,  der  nster 
dbs  büher  bekeimt  gewordepea  ellerdinge  ale  der  der  oriuiiditcfaen  Uebcrlie- 
iwmir  tn  eiebiten  steheade  za- betrachten  wir;' da,  wo  er  von  deanelbmi  ab- 
Ifdbea  «I  mfiisen  glenble,  sef  es  in  ZerftckfähniDg  der  bandecbrifdichen  Lemrt 
oder  in  Adfoehrae  einer  für  noibweodig  eraobteten  Verbesterong,  het  er  ea  nklit 
ebne  aergftHige  PrCkftmg  getban,  ancb  die  betreffenden  Stelen-  in  der  Vorrede 
anfegeben,  in  welcher  er  ftn 'Allgemeinen  Über  da»  von  ihm  befolgSe  Ycrliih- 
nn  in  folgender  Weiae  »ich  aorfeapreohen  bat:  In.  nnivenom  een  in  bae  edt- 
Uenb  tennimiiB  rationem,  oi  contra  cedicnm  fidem  nihil  noVnndndi  pataremna« 
■iii  ai  extreme'  neoetaitas;  nbi  tarnen  eodicom  tcriplara  Tel  aperte  oorropla  vel 
n.  bertimlni^  Arriani  loqneodi  aso  prersas  aliena  esse  videretnr,  probnbüem  emen- 
dationem  malae  ae  Tieiotae  lecttoof  praeferre  et  in  iextnm  recipem  non  doblta- 
ramoef  aaeea  antem,  qnibns  recentiüimäm  polieiiiiNna  Rrügeri  eflitionem  aboa- 
dare  videonii)  i|aoniam  bis  non  lern  tirennm  ^a»  critiffornm  eottimöd&  conral- 
lam  existlmabamna,  looii  tantnm  maxime  dabHs'adbiberemns,  in  lectioiMim  de- 
nii|«e  discrepantia,  praesertim*qaod  ad  verboram  apectot  ordinem)  optimo  Pa- 
flsiao  codici  c  Uiera  iaiignito  pldrimaoi  triboeremoa  aneteritiüCis,  ita  tamea,  ot 
ai  rtJicflii  libri  meliora  afferre  Tidereiltor,  non  caeca  iMiua  saperafitioae  horam 
■Miptaram  eont^mneremas.  Diesen  Grandslitsen  ist  •  der  Meransg'eber  dnrehweg 
1900*  irebfiebea,  and  es  ist  eben  dadareb  gelangen,  in  dieser' Ausgabe  einen- sol- 
elMn  eormcten  Text- an  geben,  wie  er  den  Zwecken  des  Gänsen  entspricht.  Li 
der-  iMerpnnction  hat  er,  mit  wenigen  Aosnahroen,  sieh  gleidiMl^s  an  den  oben 
e#wilinten  Vorginger  gdhalten;  üb^rdem  i»t  dem  Teate  ein  genanes  tarnen- 
vkd- flaeiiivgiiler  beigefügt,  fihnlieh  denen,  die  wir  ol»en  bey'Demostlieaes  nnd 
ffbieytlidea  .erwähnt  liaben ;  bey  den  Orts-,  OebSrga»  and>Flassnemen  sind  aadi 
Ae'-neoehi  fiedeahnnd^eA  Sn  KlamAierti  beigeeetat^  das'  Glihse  mftr  mftgliefaster 
RnoMraparmai- nnd  mit^kleinen,  aber  sehe  netten.nnd  denih'^eii  Letfera  gediaokl. 
t*>v*  yonJbai-^sn  i  sc  he n  Schriftstellern  sind  folgenile  Ansgabaif  anmühtea: 
ii  TM  L49i  ab  udte  esndiAi  /ürt.  iUca^aoetf  ITt/A.  If  et sse «Boris.  An«  IF. 
r;   .:    %9ttrXXXI--XXXVni:Lifmaettc,MDeCeu:.'iOaVt^ 

Uken  XXXIX^XLV.  E^om.  m^XlfUCXL,  UpsiOB  ds;  XXlVu,Si9S.S. 
8^1  €•  CarneHi  Ta^eiti  Opern  quae  sUpersm^,  Ew  rteö^hUme  Caroli  Bah 
^,  .f    mit.    Tormcf  po&terion^  kiitörias  H  l{br6$  minores   coHtinens,    Lipsute  ßU, 

MDCCCU.  XYUl  «mi  320  ^*  in  S, 
^j  Jf.  Tüilii  €iv9Ton4s  scripta  qme  maniehmi^mitia,  JUcO^nootT  Reinhol^ 
-:-  '  das  iCi&u.  'Partis  t  Vol,  IL  ooniiuem  Hhrok  de' öraian  quMeffr,  Bra- 
-  [  : '  Imi,  i  Ohfferem,  Tajmiai  'Üe  pärH^e  oimMriw  ditäif^ihni  de  &piimü  gmtn 
'i-  a^ntorum  Proäemium,  Lipm»  eh.  MDCCLL  XVi  m.  99»"8,  tn  S. 
4.  T.  Maifi^i  PU^titmkoediUu^  Ex  reoopnüonw  Alfhed^i  Fteckeiseni.  Ts- 
<«  "  -  niak  J7.  itstnortom  BaoMdes  Curettliomm  Fieudolm^  Sfiiihtm  -  eonlmeftt. 
i>  ^      dJip^ae.tlc  2¥2 »:  m  S:  '  » 

Sj'Sk  Jknii  /aeeiiaieanLIftri'r.  Aecsasuif  iideipba^^iraeoftenn^fsn.  £ip« 
V        sikereü.  XXr^nd'105  S.inS.  •    .    '  i' 

^'MJ  VwlidiFaierouli^^  kiomtd  Romanwüd'M.  ¥Mi$m^.  lAr^dbe- 
S. '-  V'  Sas^Sjnale  suparsimf/.  Reömndi  ^  rtnm  i4tM.em'  Uf^upkHtHrtmm^  MJjfail 

Fftd«rtcas  flaase,  IVo/.  Fro/fs/ae.  Iie«|||u«|h»^tilMr«li  A  lm'8. 


Kam  Anze^Mi.  IM 

•  Wii  ^«rtt  LIvtuTf  betriff! ,  deiBenrilti^ftbe.iiltl^tflftli  MM  TMM 
^eiehlo«Ben  ist,  so  itOiui«ii  wir  am  föfiicb  traltdat  iiii  der  fi^dhtren/AQK^jfe.jSi« 
301  ff;' aber  die  drei  ersten  Theite  Bemerkte  benehen,  Rtdem  der  HetanifebeK 
diese  teydeo,  den  Schkiss  des  'Oan:ten  'briii|pendeii  Tkeile  gftnm  gMebmissic.  b^ 
Imildeit  und  in  der  dem  texte- jedes  Theik  voratisgesteUlcii  fneeÜBtio  -mü  gtei^. 
«Her  Sergfelt  alle  die  Stellen  auf^ftthrt  a«d,  sdweit  es  die  KiMe  d«s  Rf««wig 
ettattbte,  aaeh  nAher  b^sprocHen  Bai,  in  i^ekfaen  er  gkuble^.  vmi  der  binMffi^. 
geif  Lesart  abgeben  z«  ni««isen.  Bey  diesem  SteebeB^.de»  Text  mI  stiiMi  iKh* 
kmfd^cbe destfiH,  nach  Mtm^e  der  fiHesten D^edmente,  die/wie  iKH^h.  Tmi 
dtil  eiMelnen  Tkeile*  des  «infai^reinbeii  Werkes  besitzen^  znrMtmfdkrtBV  WfM 
ftrawistthen  anfeh  Altes  des  berficksiobligt,  was  Ten  endem  .Gelahrte»^  tS«ff.iBiS#n 
•erung  des  Textes  in  -den  letzten  Jahren-  ▼ergebracbt  worde»  wnr^  irtMi  Al-*>. 
«»  dem  aber  ein  omsichtiger  €ebraaeh  g«maebt,  ond'avf  dio  :B«d«weifl«( 
und-  den  Spraehgebrauch  dek  Schriftstellers  siels  die  feiiflrige  Rus<Bsicht'#eKewn 
nen.  Und  anf  diesem  Wege  ist  es  dem  Heransgeber  geiangen,  ciafen  Te»t .  idM 
Utios^  vi^milegen,'  der  far  6en  Sohnlgebraoeb  wie  für  die  PrivatstifdItaK .  b««- 
#ei»delrs  'geeignet,  empfohlen  werden  kann.  Am  Schlossie'dee  LivieiiiacilM 
Textes,  so  %veit  wir  ihn  besitzen,  sind  noch  di«Ep  itomae  sflmlntiichef  Bliebet 
ntt  lilefnerer  Sehrift  gedruekt,  beigefügte 

Die  Antgabe  des  TacitHS  ersdietnf  mit  diesem  twoitien  Bande ^  «eH 
€;ber  die  Historien,  die  Germania  und  den  AgVtrol»,  .sowie  den  (filir..-ans.' Iv»n 
irigMens  immer  n^hr  zweifelhaft  gewordenen)  Dialogns-de  orätoriboe  isapoit^  mH 
nem  mtl  kleinerer  Schrift  gedruckten  Index  historietis  über  sinunllIicbetS«iitflft)Bi|. 
dh»  TaeitQs  en^filt,  gesehlossen.  Wir  haben  schon  in  der  friidief en  jAoaMferite» 
Charakter  dieser  neuen  Textrevision  von  Seiten  eines  ntiülfaeitts  se.veiMvIiPe 
CMebtten  -angegeben  'U»d>  haben  diesen-  auch  in  diesem  sweiteii  TbeUe*  lewlbrt 
feMdeii.  Wb  kritischem  Bemericimgen,  welch«,  diesem  Batade  dbbe-  eHitbliMi 
jMfev  der  dsrlB  eatbsflleBen.Sehriflen  vorangesitelU.sisd,  gebeii  hinr«licbdnd«s( 
Zedgviss,  wiet  det  »Heransgeber  i>ef  seinem  kritisehea  Yerüdiren  auoh  AMs  idM 
beesbtet  hat^  wie  irj^end- wie  von  andern  Gelehrten  für  die  BericfHigiililP  eit- 
detoer  Steiimi  de^  TeiMes  hier  nnd'dort  bemerkt  worden  ist* 

,V«l  IL  des  Cicero  enthiit  den  Rest  der  ritetorisefaen  Schriften «/.Ihey: 
wdchen,  wie  hey  den  im  erslen  Yol.  entbaheneoy  die  aweite  A'^igebe  delV 
Optra  C'ieehmia  von  Qrrllt  und  ßaiter  die  Grandlsge  abgeben  mnsMeb.  Oaal  dbei 
mit'didser  Grttiidlage,  wie  wir  sie  den  dankenswertheo  BiemüSiutfgdn  iieiderMitii* 
aer  »llf^rdings  verdanben,  die  Texteskritik  dieser  Sk;hriiten;  keioeslvefs  abge-r 
seUossenHBt;  wdsi  Jedfer,  der  mit  diesen  Schriften  nur  einigerb] aase»  sich  be-i 
äolM^t  bat;  in»' Gegentheil,  bey  der  bekannten  Beschaffenheit  der QoelkA^  nteh^ 
ebe  eben  diese  Gramdlege  bildeji,  und  der  kätneswegs  gsenfigendcn  hendeebitfH 
Usben  üeberlieforoag^  bleibt  einem  Heraoageber,  der  niebt  blos  dici  Angabe  bt^ 
den  Tektln'  einer' diesen^  QaelleA  adäquaten  Form ,  als  Grandlage'  wütetet' ^F#r>i 
aehmig,*  iondierM' fa^  einer. mögUcbsl  correcten*  widnlesberen  Gestalt«  mtf  4mm 
Gfsadlagebia  xm  liefbtn,  micb  gar- Manches  zu  Ibon  übrig;  de  die  2abi  dct  ynr^ 
devbOMiis  ehisrr  Hdilnnt  odbr.  Besserung  bedficftigdn  SteUen-  attch  ao  jaaeb  aiebt 
^iagissl-''i)sesei^  Aufgabe  nnn  bat  eieh  der  Herausgeber  in  emer  Weiee^im*^ 
terfeeigeii,  -dib<  no»  nofs  Neue  'gezeigt  hat,  dasa  er  zur  Lösong  ehier  aolobeii  haS^ 
fabe!>  Mob*  gcliriss  bemfwi  'war. .  Wenn  die  ooaaerTativa  .Ricbtnig  i»  A^gx 


IMiMn  f0ivW  4n  yaikermkmätn  CborakMr  «du«  firilic  MUat ,  m  ist  da- 
nit  4ie  li«y  offBrtfereii  VerderbtiMea  fi0l4w0odi|^  Vcrbeifeeraiif  aicbl  febf^ 
wieftn;  4«Me  «ber  iehüefil  Mi  4«m  mdglichit  m  die  «rlwildllebe  UeberU«- 
feranf  «h  nvlcr  tovcfihiftr  BMKkli*f  d«  GietrooiiclMa  Spraofagebmnohi,  wie 
BM  et  TOB  eiaeai  KMeii  Kener  CioeroeiidKr  Bede  nieht  eiMlei*  crwartea 
fceMMe.  <lleieke  BetAleoi^  itl  ftbcr  Midi  Allem  ileäi  le  Tbeil  gewondea,  wh 
Andere  ii  aever  oad  weeMer  £eit  fikr  ilie  IceielPgeiHiiiing  des  Textes  vorfs- 
b#«eki  iMlIea  le  Beieg  «tf  alle  ^eiarlige  JtAlfaniillel  ead  dtten  Aoiweiideift 
Miete  Hia  im  Allgemeiimi  Iwftler  vesihm  uBteranemieeee  Re»ieim  des  Teiles 
Mgender  Oramlsels:  „ttt  qnae  efrfimerom  libronim  eacterilale  cenirmeta  vide- 
rem  aei>ceiie  e  librefvm  tosHmoiiüs  nen  velde  dM^epatfe«  si  seeleatiee  loci  el 
senaoBi  Cisenmiaae  ooBveaireel)  reciperem«  ia  ceteris  entern  locis,  ia  quibas 
frtWor  eNm  eeriaplela  Tcrsale  esse  Tiderelari  librerain  |HHius  vestigie  premerem 
qaam  doeaeram  eoaieetaras  vri  prciiaVilJOres  coasectelrer.^  Mege  dieses  Vcr- 
iAreöf  im  BiaeefaHB  wird  ama  ia  der  Vofrede  aiedergeiegt  fiaden,  in  welcher 
BtaMatliob  «iae  AnsabI  solcber  fltellea,  in  welcbea  die  Kritik  des  Heraasgebecs 
i«f  aadere»  vea  seiaea  Yorgfiagera  abweiebende  Wege  gefahrt  ward,  aiber 
besf^rocbea  itad  die  vorgenommeae  YerbesseraDg  begril&det  wird. 

Ueber  die  neue  Receosion  des  Pia  nies,  TOa  welcher  der  cweile  Baad 
in  mlssigem  UaifiiBg  Torliegt,  ist  scbea  ia  der  frübereo  Anzeige  das  N6lbige  be- 
nafkt  wordea,  woraaf  wir  uns  bieif  wn  so  aber  beaielMD»  als  die  kritische  fie- 
haadlaag  der  ia  diesem  Beade  eathsikeaen  Slftcke  dorchaas  gleichAhnaig  aas* 
gafhllaa  ist  Am  Scbhisse  eiaes  jedea  StAokei  ist  ein  Veneiehnim  der  dana 
twfcamflwaden  Melra  mit  Aagahe  der  betreflhndea  Verse  beJgeiSig«,  «raa  omm 
avrecteiimig  fiaden  wird. 

Jnveaalis,  demea  Saltrea,  wenn  eaeh.vieUeichl  .weaiger  anf  Schaka, 
aa  deeh  jeddnfaHs  auf  UaiversitMen  gelesen  aad  erkllrt  werdea  solllen,  arsshsiat 
Mar  ia  der  Ansgdie  eiaes  GcMurlea,  der .  die  Beweise  selaer  gröadHehea  Shi- 
diea  dieses,  dem  Veritfiodnim  so  manche  Scbwierigkeilea  bieteadeo  DichieiB  be- 
reüsnmhffacli -vorgelegt  and  eUerdtngs  bewiesea  hat,  wie{bekanat -and  Yartraat  er 
mit  diesem  Dichter  nberbaept  geworden  Ist,  dessen  gesanaate  AaschaaDag»*  aad 
Beakweise,  aebea  der  Rticksicht  aaf  die  Bigeathttmliobkeilen  des  Ansdracks  nad 
der  Sprache^  aach  der  Kriüker  wobi  au  berdcksiobtigen  hat.  Deaa  wean  maa 
aaeb  ia  Benesler2(bit  in  dem  schon  voaPilböas  benulsten,  jetzt  wieder  berrer- 
gaaegeaen  and  an  der  jOngsten  Aasgabe  des  Javenalis  (von  Q.  Jahn)  aaeh  wie* 
der  Terglieheaen  Codex  BudensiB  ^  JUenfepessnlanus  (Montpellier)  diejenige 
Ueieitidemag  des  Textes  anerkannt  bat,  welche  der  Urschrift  am  aicbalen  komatti 
so  ist  doch  diese  Ueberlleferong  niobt  von  der  Art,  dam  sie  Ober  siie  Miagel 
vad'  Gebrachen  erhabent  anbediagt  äur  auMohliesälichen  Norm  und  Gelftaaf  a^ 
UffWifts  evtohea  werdea  könnte«  Hier  tritt  also  dfSi  GescbiA  des  KnUk 
der  ohne  dl»  oben  erwlhate  geaanere  Kaade  der  ganzen  Beak-  nad  Red« 
des  Didhiars«  ')a  obae  aaliqnariach«»  hisiorische  Stadien  easgedebniaf  Art, 
Aofl^abö  an  Miea  aieht  im  Stande  seya  wird.  iHese  wird  ihn  fehrea,  ja 
Hkm  sisaiiigaa Fiüenmiilder  Vomieht  au  verMreti,  die  i^debeydiesaBiDiclH 
imiiTOvlIIhnefaBB  misser  A»ht  «dassbn  werden  ist.  DaserB  Meraasgebcr  wird 
kM.  IMei  der  Art  tieiaB  kflnaen:  er  bei  vielmehr  amnobe  der  nabegrtadalea 
G^fAtaaen  Jiahtaidi'a<BmieiBBe»picl  BBilBmhMB)  bay  MtB  geiamea  mid  der 


iHBIto  AAsei^MU  MV 


lM»tnebS>  einmi  otvr^etoti,  lior  b»iidi«lirifllt«kc»  Gmaik^t  jmügUtk^  mn^  ««r 
«dfawi^M  T«xt  Ml  Uwleriib  Dm  nüiere  B^futeiliMig  i^m6$  Tdslw  wird  ^wtm 
limm  i»  der  inU  dsotaclier  Ueiierstf  lapf  un4  d^MiclKtt  AasMfnklMiieB  tnnumMi 
Uleo  BmcbeHilBg  dieses  DjelHorl,  toD  ^Icker^  1847  der  offl6  Jteiid  trmkim^ 
M  üvieiaideii  MMetaersoUeiieii^  juiiftiv«n4eft-€4fl«nffilarcft  •iaiEejtar  ^Mi«* 
««1  m  den  Sflppleiiieotbäadc»  d«r  vtn  Itas  uod  IHstfch  tortoif  >gnimif  ■  Jthp^ 
Mrinr-<flar  fMofaicte  sa  «ucheD  ktktm,  6m  d«r  fierajvgebor  ki  i)et  -Mtfalkl  MI19 
fcaKflUftiib«ptlltt4tf  ua|rca,-  die  «r  im  «f  extavMigairiifMieB,  mg\H  «ad 4m  AriMt 
ilff  9«iiAb^l|iii9  dct  Yttigate  meist  air  »ndeiitfln  JUMM,  iMtste  ^r  idito  «oifölMT 
IkliMw  Begrftndii«t  tkm  mdbrA  iiel#8«lli6il  <voik:liilt; .  . 

.  Die  «ichwiei'i^e  Auffiibe,  ivbloke  Ktem  üarfMs^elilir  diw  V«n«j*8  'P««f 
40r*itJ  u«  hey  ÜMi  Mangel  nnkf^BdiUHbcr^üvbarliefilrM^:  lind  d— fc;wa»geHi<<lei 
pndi  Blehanliiten' -Zustand»  .deeum ,  wea-wir  von.  diafeni. Autor  lOalib  beiitnaai 
sifefirilen  StU,  «renn  er  anders  aeine  Ao^be  geereiaenkaft  JOan»  wUl,  iai  kier 
io-dar  Wieise.  gfelffaet  worden ,  diewi  dem  Zwecke  und. der  TeiidttM  dha-fen^ 
mn  Urttetneiihienft  m  Sjnkleng  aiehL  Sinen  ao  weit  nie  wiH^^ich  lietkMnti^wd 
iveiaftmditoben  Text  au  geben,  war  biernacb  JÜlerdiogi  d;i&  nicbeto  P^iebt^  dtf 
«a  nncb  kauin  gßstellen  konnte,  offenbare  Verdeobnitse  doa  Texte«  unbcMhoblel  M 
loatfen  «der  ;der  £dtlie  princept  blindHngs  im  üilgen:  d«t  Bi^rtfnsf .  wer  all«  anf  Ain 
Weg  der  Vferbeenirnng  h»gewieaen,  den  «r  jedodb  mit  ganis^r  VotfiAbl  ei«go«i 
oehlngen  baiu  Wo  ano  eine  aolebe  Aendatreoi;  i»  Texte  vefapnokme»  ivnr»  bot 
•T'^iiebi  niMediiftaoaiy  dteas  dovrli  einen  "veränderten«  cursiven  Umtik  der  WoM 
»  Teste  seibat  «naedleoten/,  nndebian  je  die  toh  ikwt  veisiucjtten  fifgfiiiMligii 
dw«A  die  igfoicbe  ScbriA,  so  i¥iei.«ekipre  Ktomaler»  bcMneiAtieb  an  Qi»Qko«::iHld 
W0MI  er  Nenebert,  wm  in  der  £ditio  Prineepi  «tebl,  nnd  bkumach  fnohk  m$% 
üidef  M)i#bfMdMr  Handiitbijftft  viyrk#m«  abef  den  gfw«cblleo  Yerdoehl  fjotis^Ufl*« 
fWa  OB  fidb  tiigt,  niaU  aus  deai  Texte  liesa,  aber  dne  ßniatibiebsel  dur^b  dkl 
lM$lg0setateli  KleiteMrn  flndeot^te,  ao  w^rd  iiuinr  seiner  Gewisseobaftigkeit  wabri' 
kiflRig'ketMft  Vorwuxf  dttn&lM>r  jaiaebeia  «woHen^  Aoeb  in  det  loi^pwiim  1H« 
liiJI^8(>t«  ipf  Octb«tni|ibie  wird  man  iwfiaflien  demJKerMfgfboa  ette  Cfeveoli* 
ligkeit  widMabien  lassen  müfsen*  j^n  genanes  Hegivler  (fiemm  index)»  wol^ 
isheia  i»9t  Abdfwke  des  Textes  folgt,  bildet  eine  broHckbeffe  Zngabeb 


Zur  Erklärung  des  Horai.   Einleilunßen  in  die  «tuee^neff  Qedichfen^  «rn 
Mßrentfem  Reahler  der  Ei^nnrnn^n  von  FeL  ^  «}>.  Feldbtiuseh,  J^rf(«s 
Bändch^,  Oden  mdEpoden,  Heideiberg,  Ah«d&ni$Qke  Variaf$b»chlumd^. 
Junßvon  C.  F.  Win^,  185L  XV lU  u.  135^  S.  in  jfr.  8. 

Pieae  iSebrilt  bat  eine«  Rraktiacben  Zweck:  sie  istlieatiiftnftt  Üir  dlefiebniOf 
«iniebet  lilr  den  «äadlichen  iJeterrielit,  den  ei«  fördem  nnd  «Moral|taen-MU| 
»doi»  sie  de«  Scbaler  dasjenige  Aiitlheilt,  w^as  bley  diesem  ül*elrnehlklaC!fi|Bdf» 
tage  .dtei»e«9  snttbtft  nncb  demselben  voranagohen  ao^l;  sie  f st  angtoiebtdieiFiwkl 
fWjlilirigOr  SkMDn  and  .«inm  veicben  JKr£iibatwg^  ^vekbo  dem  Vorfeaitor  ea "ati 
7  w<ac|im  jl«Ht  eRMbeijieftliisAS«  die  Binleitnigeo^dio  er  beyider  fceeta^eidor  ihrfwssbad 
fifdüehjte  4014100  Skbtttern  in  diftKä^deaii  g^bon  irfbgie»  «m  aie- dMon^oÜianAkbMNi 
liliMt  itnd  ^m  Tendops  j«d«e  eimtebmi  fiodielkt^^  dadfirok  «k«r  irnkMielN 


lift  kalKmmmi  TMiblOTirilmy  fo  einer  dieeea  Zwedke  eetiprBtftenden  Fem  n 
^perOfentli^eB  na^daarit  so  eieeai  Gentingel  tm  nachen,  das,  wir  hoffen  vbA 
fMrwaMen  es  aeeh,  itt'weilecBii  Kuinm  seioft  Verbreitoof  fieden  vod  der  LeetAee  der 
-flehaiaehen  Gediehle,  eoregeed  eed  üDrderBd,  ler  Seile  geben  wird.  Se  wenig 
ea  nna  anoh  an  Antgaben  der  Heraiiaeben  Gediebte,  mil  und  ohne  Molen,  fiir 
die  Sebnie  wie  fAr  den  gelebrten  Bedarf  bergeriöbtel  nnd  ngesebnitten,  fefaHi 
ao  vernriaaie  aen  deeb  biaber  einen  aeiehen  Fibrer,  wie  wir  ibn  in  der  Torlie- 
genden  Selnrifl  jetal  eriialien,  welcbe  die  Sebiler  der  obern  Ciaatennf  eine  peaaende 
nnd  Bweckmiaiige  Weiae  in  die  LeetAre  der  Hoiaiiacban  Gediebte  einf&bran  nnd 
fluMft  wibtend  dieaer  Lecttnre  enr  Seite  aleben,  ne  nnf  die  Hanplfmnkln,  na 
die  ficb  Inbalt  and  Tendens  öm  ^Gedicblea,  nnd  damit  nneb  deaien  Yorstiadniia 
duaht,  binweiaen  nnd  Aberbanpt  mil  Allem  dna,  wna  der  ScbAler  dnreb  eigene 
Itall  mm  eimmd  niebt  sn  finden  vermag ,  bebannt  machen  aoH,  ohne-  deniel- 
ben  mit  gelehrtem  Apparat  au  AberacbAlten,  oder  fAr  ibn  ein  HelfiaraheUer  an 
werden,  welcber  dei- eigenen  Nacbdenkena  md  Foracbena  Aberbebft  nnd  nr 
Snnmaeligbeil  jeder  Art  «biladet  Denn  enregend  nnd  dadurch  eben  sn  weiterer 
i^eraehnng  nnd  tieferem  Eingehen  anleitend  aoU  ein  solches  HAlfiirotltel  seyn, 
wenn  es  aadera  aeine  Zwecke  erreichen  nnd  den  mAndlichen  Unterricht  wahr- 
haft Iftniem  soll.  Dem  ein  so  erfahrener  Schulmann,  wie  der  Verf.  diese  BAck- 
eiehlan  nicht  ansserAcht  lassen  werde,  konnte  man  erwarten;  man  konnte  eben 
ao  anch  erwarten,  dam  alle  die  endem  RAcksichten,  welche  bey  Abfassnng  er- 
nes  solchen,  lor  FArdemng  des  mAndIfohen  ünterrichts  beatieMnten  Bocbea  in 
Betracht  kommen,  eben  so  beobnch|e(,  und  überhaupt  nirgonda,  im  Gänsen  wh 
bn  Binselneo»  disr  bemerkte  Zweck  ans  dem  Ange  verleven  worde.  Und  man 
Wfa<d  aM  in  dieser  Brwartnng  wahrbefHg  nicht  getioscbt  finden:  NU  richtigem 
febl  bat  der  Verfasser  die^Grinsen  sn  finden  gewnsst,  innerhalb  dem  sieh  seine 
Banfeihing  bewegt:  dem  Zn  Viel  wie  dem  1$«  Wenig  »t  er  in  keiner  Weise  ver- 
fallen; was  er  aber  gibl^  trfigt-den  Stempel  der  Kbirheit  nnd  BeatiamilbeJi; 
wse  aie  allerdings  in  allen  derarUgen  Sehriften  herrschen  nnd  so  den  Sdwlei 
aelbsIfrAbaeilig  snr  Klerbeit  seiner  Gedanken  und-sur  Precislon  des  Aosdmoks  filb* 
ren  soll.  Bey  dem  hier  und  dort  selbst  maslenbafi  angespeicherten  Appami,  den 
die  gelehrte  Korschnng  unserer  wie  der  früheren'  Tage>  fAr  die  Brkümng  des 
Horatms'^  snaanmieogebrecbl  bei,  galt  es  vor  AHem^  dasjenige  daraus  nnasowib- 
len,  was  fAr  den  Zweck  der  Schalauslegung  sunächst  als  Einleitung  und  Ein- 
führung noth wendig  erscheinen  konnte,  dieses  dann  aber  in  möglichster  Ge«- 
drlngtheit  nnd  Bestimra^heit,  als  das  -Ergebnis  der  bisherigen  Forschnngen  vor« 
kniegen,  auf  diese  Weise  Irrigen  Pfaden  der  Auslegang  von  yornherefn  sn  ent- 
gegnen nnd  jedes  Schwanken  der  Meinungen  selbst  da  abzuschneiden,  wo  die 
Ansichten  der  gelehrten  Ausleger  vielfach  auseinandergehen,  dann  aber  auch 
du  gnOse  BebsMidlunge-  ni|d  Darstellungsweise  so  einzurichten,  dass  es  mAgUch 
werden  dem  SebAler  den  vollen  Sfcin  dieser  Lieder  sn  erscbliessen  und  in  ihm  Abar- 
bbnpl  Liebe  .nnd  Begelaiemng  Mir  die  allo  Poesie,  ja  für  daa  gesemmte  Allar- 
lliam  M  erweeben.  Diese  Anforderungen  sn  etfAHen  ist  Nichts  Leicbtea:  4ie 
geosae  dabwlerigfaiit  in  der  Ablbsanng  derartiger  Bücher  tritt  hier  inobeeenders 
hed?e>|  ^M  wird  aneh  nur  voneiAMn  Manne  überwunden  werden  kAnaen,  der, 
wieder'Verfiaaaer,  vioTe  Jebr«  bindnrch  den  Horatins  mü -seinen  SebAlem  gele- 
Jdieaem  Wege  binreieltende  €Megenbeit  gefboden,  die 


ctor  Sehfilfir  nlker^^eoiioii  «a  lerfnen,  und  ii«iin  «och  nm  erHen  iie  lUlliL  ;dM 
AMiilf«  «B  ßiMleii.  Dja  umCMsemle  BekannUeliafl  mit  Allem  den,  vra»  dkl 
Httraaisciie  Lfleralar  d^r  leiten  Jahrzehote  8o  gut  wie  der  frOhei«»  Perknio 
htevorgcbiteetit  hat,  leuchtete  überall  iiirefa,  auch  oline  data  in  Mfalreftebea  0ta^ 
tea  ^— :  ^e  ia  «idem  solchen  Baehe  iiiciii  gvk%  .angebracht  wfireD  -—  die  laobH 
bteeil  fieweiee-  davon  vorlSgen:  aor  die  Slellfsn  der  aken  Autoreii,  die  der  SebiH 
ler  aelbi  Daehaebflo  tind  nacKauscblagen  im  Stande  ist,  lind  mlfc  altor  ^^rgWl 
»ogeffthrl;  Polemik  aber,  an  der  ea  bey  der  Erklärung  der  HoraailQbMi  Gediebl« 
«ad  der  hier, oft  00  ffihlbareo  und  stdreadea  Divergena  derAnaiohlea  dergelahh«. 
tea  Aa^eger  aa  VeranlaMaag  auoh  nicht  fehlt.,  ist  fSera  gehalten»  wie  eadle  Ba^ 
atlBhnnait  der  Sebrift  sait  sich  brachte;  und  da,  wo  4ie  Aaläbrqag  verichjad«* 
■tor 'AaaiehteB  .dbea  df»  Aoftsanng  «iaer  Ode  nicht  aa  aaig^eii  war^  ist  diiM 
in^eitter  Weite  .geschehea,  die.  mit  Eatferaang  aller  PersMie(ihail .  de«  likhükilf 
gleich -dataaf  hiaweist,  aur  idio  Sache  lelbiiaad  dea  Gedaakeaia'»  Aaga  a« 
faann.  Wäandahery  a»  weaigsteaa  fiia  Beiapial  aaaulttbr^iiyiwa:  dea  Pearlliaaipi; 
aebaa  Fhaalasieik  ia  der  Bagel  Umgaag  geitomteta  mit^t  ao  wird  maa»  aa  fli»*; 
blieke  aaf  2weck  and  Tendens  del  Gaaian,  diese  voUd^aaiaMa  bül^mt  müfMfai« 
0er  Verfatfer  bagiant  seiae  Schrift,  wie  aalürlich,.  mit  nNqtta^a  ftbat  im 
lieben  aad  die  Qichloagen  des  Horaa^^  denea  etae  aUgemeiaa^  £in|eiti|ag.  aa  deim 
Oden^  mit  einer  l}ebersicht  der  Versaiasse,  wekhe  in  diesen  »Odea  voi^^maMHNT 
nachfolgt.  In  {gedrängter  Kürze,  aber  in  möglichst  bestimmter  Form,  der  Fas- 
sung wird  hier  Alles  dasjenige  mitgetheilt,  was  mit  Sicherheit  nnd  Bestimmtheit 
über  das  Leben  des  Dichter»  zunächst  ans  dessen  eigenen  Aeusserongett  sicier^ 
gibt,  weshalb  au€h  die  betrelTenden  Stellen  angeführt  werden,  jeder  weitere  ge- 
lehrte Apparat  aber  weggefallen  ist.  Man  wird  hier  (nm  auch  hier  wettigstena. 
Binea  Paalift  aa  «rwihaea)  insbesondere  da«  Varbällaias  djB»  Diebtaia  'ia  An- 
gasTot  ia  aiaer  eben  so  richtigen  «ad  wahren  ida  yriafaea  and^klaiaia  'Frisinügl 
cfargesfellt  sehen,  was  allerdings  aokwfarig  war.  Aal  diesi»  bllgaaMiae  -  Eimfe 
laHang  folgt  die  ia  die  einzelnen.  Odea  apaeiali  eialaitead^  BrkMrolit  ia^daai 
Ajri  und  Weise,'  dassin  einzelnenr  niil  Nummern  baieicbaalaa'AbatttteaiadtotnM» 
ragrapbea  zaersiü^  Veraaklssiing  und  Bestimnnmg  der'Me' gahatidallililaaf 
aacb  über  die  Atire^e  odet  Dadioaiioa  daa  NOIhlga'  baawrktaad  'dia 
licbea  Persoaalltotlaen  milgethall«^  die  biatariscben  Punkta>  aagagabeai  wi 
etfdiicb  aabh  «kl*,  wo  aolchca  möglich  ist,  die  Zelt  dar  Abfimmng ^dea  O^^dila 
bdaeiebnet •  wM",  dann  hommt  «lie  Aiigabe  de«  Thama%  der  Ode^  idaa'.iBiJa»*/ 
aelbea  btndurebgef&brten  Oedaakeas,  mit  dea  ndlbig^a  Bemarkaägea  ^AbMi  »di^ 
Atl  and 'Walle,  wie  derlefbe  biadurehgelihrt  ist,  sAso  über  daa  ibaaradteam^I 
ineiihaagdei  Gedichts/  den  Ideengang  n.  s.  w.  Siazelaa  für  diefiakUnmay  h^i 
aoaders  schwierige  ode^  durch  «las  Schwanken  der  Lesart  nicht  aiohar  gdstallta» 
Tlirse  oder  Worte  werdea  am^Scbhisse  noch  besonders  bezeicbaet«  am  diatAm^; 
merksamkeit  des  Schülers  auf  dieselben  zu  richten  und  so  der  müadliehaa  Jit^r 
handlang  noch  mehr  Rene  aa^rerleihen.  In  dieser  Weise  würden  in  diesem  BAadehaa? 
die  4  Bücher  Odea  Bebst  den Epoden,  über  welche  sehrzv^^ckmassig  einehaeaadawl» 
Eialeitong,  wiikhtf  •  die  bey  diesen  Ciedichten  zu  bisachteaden  aUgcmeiaeaiPaalUa^ 
fesistdit,  dirrchgaagan;  nur  die  überaos  gedrängte  Sprache,  die  maaterbafte  fPrft-l 
diittn  ^ias  Attidniekea  köaate,  hoy  dem  ernsten  Strebee  fiberallr .aar.aaf  daaWap» 
aeaüoka^  Ifeh  aa  beiekrtokmi  und»  die  Teodem  de»  GAnaaä  aaveriaflkl  untAjIkft; 


n-  UMltDy  «f  M|Noli  YiMdMtf,  mt  dwi  twhiUiifliniliiljf  foiliggu  Bu»  die« 
•ti  Bittdcb«»  di«  gvtaliimt«  BfkMrttaff  difli«r  iMf  Btsfaer  H^mifeher  Did^ 
tODfeB  amRMMMnaulräfligmi.  Der  Schttl«r,  dct  durch  diese  fitkUiriiar  ii  ä» 
Leoürar  ekwt  jede»  fiedicbtet  eiiifsföbrt  in,  wfrd  dima  aacb  deHo  bttiar  äk 
dkgeHigiew  Gereartaide,  weUiMr  der  mindllclMlv  firküronff  nd  §i«aiiWD  t«w 
belMitteii'  bletbeii  mflMiini  m  eHtMieii  im  Sbiide  «eyii:;  er  wird-  dis  iSinie  trlnd« 
ler  bej^^lfBii  ewi  In  lYsien  und  Geiil  dieipv  Fomle»,  itn  GfliOMr  irie  InEii^ 
ieltoee,  deMv  leielMcr  eiedrinfM,  efaie  den  der  OriadUchkeii  de»  Sbdtonr  ir- 
geed  efiir  liatref  g eicbieht»  Mmdenr  dieeelbe  virinekr  f»ef5rdeii  leivd.  Am  dw« 
fem  fSraede  wüeneiiee  wir  ^^  nwoh  in  ieineni' AedeMm  wohl'  awgMMteMairi 
d«Mb  cerrecien  Droel  eieh  empiehleiirie  Aecb  i«  denHlMee  «iMdinifebr  ScU^ 
tor  BQ'  iehee  tmi  boiM  weitere  Verbreümf  deMeÜeik  eifer  dvMo,  «v  »Mb 
blebe  Mii  (Stediam  der  Alice  deo  eeraMreedeii  ZeitriobuitigiNi  eicht  tum  Ojpf« 
jfebreeh^  worden'  im  vDie  Eweüe  BMchen  mit  de»  Setiraf.  ii»d  BpMld  br* 
i«M  eleh  bereiuf  tfmer  dev  PtpeeM*  end  ;datfte  ietne»  hahMgew  ¥eibmhnir  e»* 
gefeniehell'v  deiikielben  wird  eeeh  ei»  eiMinnidkei  lefi^tev  der  ie  de»  lond» 
•Kbeir  Hediebtee  vuilfeweiiedeeBigoeiieMett  beigelbg«  teyeiy  in  welehei  N^iihb 
«He  dto«  myiieleKieehen',  geogrejpbiaehe»  «der  bfeterfeehe»  Netfeen  aergtnomDoi 
iM,  >^clMe  denr  SeiiMev  eetbweirdig  cem  Verstttodeiie  eted ,  und  s«  kef  i« 
■MhNiliisheii'  Effrfnvig'  1lbergaa|^  eder  doeb^  iiiir  kor»  herftHrt'veirden  Aribft 


Enhgomewa  i»  CallimaclU  Aitiwv  Fraga^tnia*  ScripsU  Dr,  Otto  Btr»'  ^^ 
Schneider.  Gotha  1851.  CProQrammX  DrMck  der  Engelhard-Rejichff' 
tchen  Hc/Imchdructerei»    18  S.  ^.4. 

Dieee.Sfihrift«  die.eicb  i*«  4m  eegere.  GBeesan  eieee  Oelegeahtüiselinft 
bfli^  detf  neehL.abi  eine-  wea«niKcl«e  Cfginem«  der  üb«r  die  nerlenMi  Gedicto 
deBvCelllMBnini'  bidheii  pdährUm  Un^effeebeogf oi  eng Mebe»  wepd^e,  ^»^ 
iietea|legdbdetfeb  BfceeWgeey  eirtei  der.  Üiepi-Sobwäerigheitm ,.  vei«li«  Ui^ir 
diT^  nührnw  BeühüiiHM«  dieMt  GMicIde  eed  seHifl.  ibDer  riehlis»  Wifi«<>V^ 
i»' We0eiiliddfnf,Mtlelit  eiMt^eciheiftiatiigee^:  wobU«  IteiMmekUpudf^^^ 
sei  weiterer  Fnwciieeg  euT  die« em  inehelli  Plhde-iee  UteilrfiMekicki» 
Be.lrt^  bekanal#  wfts  GeUidMieiMft  el*  elegMbev  Die^r  «ee  defl  Attas 
iTibdoiifeetyil»  wie  tfeieü  Blegleei  selbit  de»  i^iMMdiee  Dichrero  UaM^ 
VeebiUb  wrto;  Md  doebi  ka,  vo»  dieM»  Biegte,}  wenb  imü  iMüvde*  Hcbb 
ehMehb»;  eei  vie^ireai  der.  Blegk  «ii>  da»  Loeke.  de»  Benwieii.,  eeiv  eh^«iiH|** 
FMfttiBfaMdl  veehaedent,  4  bi  eiik  mUhäBa  Am  eiiedHi«blich>.els-  le«  des  Ei»* 
gietf  ifwiiieit^  beiricbeH  wirdr  daa  AnOelleiide  dieser.  Graeheieiing  wiri  la«^ 
dviwth;  Bwdii  eiebt)  eölKg  geHtat,  wAm  mea  eMiwiot*»  <Uie^die  eieialoeB  Bl»* 
gie»'  wM*  beeogderen'  Ketaen»  bewiidiecti  geweadn.  u«i  «Mler  dieäen  eitiifr weite' 
wehr  eher  •dwini  irieHeiefat!  eher,  wenn  man.  mit  dem  Veifil«er  zu  der  Aaaakef 
«heeite^  deaa.  die<  afilia»*Hehen'  Elegtee  de»  Callleieohea  d»  eie  aanaea  unW 

mee-derAMnev  diema»  bidber  e^iataia  fur.eie  efiiichaa,  ia  B«* 
ebgalaitfleaiGediebt  hielte  bagrilSre-  genweaee.  Seh«e  Berafhard]^  (Gnedk 
Uk  n:.|b.lB86)i.hMle  riiMg  gesebee^  deaa  die  Alf^t«  ii^  elagilaohae  ^t^^ 
geartaiiftam  weean^iaadlgMwe  Abaehiiitte  vQOtBiagidn.ee<iHate»»  wekbft'd(Wi  (^ 
aifUlielt^Mni^ «ntBff  dem:be8eBdeM»'Se1ilie«i»dieiiaw*lilhitMi»IHifihV«^ 


m 

facn  Z«t;,  U|«bM09dMro.  d«ii  g«lehrUiii  Grammilikcm  dlirt  werden»,  Unser  Vesv 
isMer  ffebl,  wiie  m»ii  iieU»  noch  einea  SchriU  weiter  ond  da  Callimach^islin 
diesem  Werke»  wie  man  aoa  dem  Gedichte  der  Anlhologia  Palai.  VII,  42  ersieht, 
tUk  i»  Tnnm*  Ten  Lyhien»  aua  nMh  dem  Heiieon  YerseUt,  dort  mit  daa  Ma* 
fyen  yeithelibrl^  uo4  nnn  da^  was  er  von  diesen  veraommen«  auttheilt,  so  schliesst 
4er  Verfasser. w|9Hßr  daraus,  daas  Callimachas  dieses  Gedicht  io  Libyen  (also 
ia  seiaec  Heimath  C^frene)  iiad  sieht  in  Aegypteu,  (Alexandsia)  und  damit  also 
piiieh  nicht  in  spataren  Jahian,  sondern,  ia  seiner  Jogend  gedichtet  habe.  Wir 
weilen'  diissen  Schlnss  nichi  geradexa  abweisen,  wiewohl,  wir  glauben^,  dass  ein^ 
•okbe  fiai^idang  dea  Gedichts,  ebea  so  gni  von  dem  Dichter  zn  Alexandria 
wie  w  Gyrese,  giawlUt  wenden  konnte«  üherdmn  auch  der  gelehrte  Inhall  der 
Airta  dfMh  im  Gmaen  una  mehr  auf  eine  Ahfassimg  in  dem  gelehrten  Alexanr 
drisui  wehi»  CeWvw^bns  schoya  früher  gekommea  wart  nnd  wo  fhm  alle.ächatze 
BiythischeK  EridiliioA  zu  Gebote  aUnden,  fuhrt.  Was.  aber  .die  vom  Ver&  hier 
lasgesprochene  Ansicht  iiber  den  wahren  fiealand  der  Av'na  betsiffft^.so  wird 
nwn  aUerdinga  sjUiMMArt  we^i^  niaa  sieht,  wie  ein,  aogeblich  dem  dritten  Buch 
4er  Aiiiflu  e«tiieia«en^r  Vers,  ia  der  That  aU  ein  der  Elegie  KuStviti]^  entnomr 
BMea  Sspci^Miek  wcheint.  Dieses  und  Anderes,  wat  des  Verfasser  zn  Begrün-^ 
4nng  eeieer  Bebanp^ng  anfi^hrt,  mag  in  der  grOodlichen  ond  scharfsinnigen  Er- 
öalerung  selbst  nachgelesen  werden,  namentlich  auch  die  Behandlung  der  Stelle 
4ee  Prepextiua  Hi-.  34  (IH^  3%\  3t  »q^  in  welcher  die  somnia  Callimachi  auf 
4«ese:  dem  Dichter. im  Traume  von  dea  Musen .eingegel>eoeni  Elegiea^  also  auf 
4ie  Mfxm  beaogea  werden;  hier  wollen  wir  nur  bemerken^  dass,  hat  map  e^n- 
niel'  diese  Ansicht'  über  die  Aüxia.  angenommen^  dann  auch  eher  Baum  gawon- 
«mi  isJi«  uapk  viele  einzelne  Bruohstlicke,  die  ebne  nähere  Bezeichnung  der  Qoel- 
lan  veriQDmiwmi  in  diesen^  Corpus  der  £l^gfen.uatersubringen«,  wenn  auch  gleich, 
wiä  diese  der  Vei^  selbst  an  mehreren  Beisf>ielen..  gezeigt,  gjrosse  Vorsicht  .dabei 
iat^.  Die  echwieoige  Frage,,  wie  diese  Fragmente  zu  ordnen  nnd  was 

eigentMi  Inbnir  und  Gevenstand.  der  einzelnen  Theile,  d*  b*  der  vier  Bo^ 
^kMT'  der  Aft|«.geMfl»an,rsueht  dea  Verf.  dadurch  zu  beantworten«  dass  eri  so 
inij|<ela.(tteie  nur  inuner  hex  dem.§eringf»n.Uipfnng  und  der.  fjeringen Zahl  der 
SresEweme  mflilieh.  ist,,  im  ÄUgemeineo  die  Geg^nsUnde  ermittelt,,  welphe  iiv 
4iesea  Fnegasenlen  behnndelt.  werden,  ui^d.  denn  dieselben,  vea  eii^iinder' na^c^ 
(Scuppett:  aeheMe(,.iHM  dieser  sohwierigen»  eber  mit  Vocpicht.  be^.  einem  so  dun^, 
Inlft  GcgeiiimiA  f^f^hiUep  Upitersncihuni^  gjauhl  der  Yect  immerhin.,  mit  einigtet. 
VFnhaieheiiilicMieit  desBesulta^  «n  ftuwinnent  dass.  im  erstepi  Buche  der  AiW  oder 
^ijMiitfrhl  «neb  erati  im  drüfen  (Qbwebl.diess  aiinder  wahracheinlioh  bed&nkt)  von 
4etti.AgeAea.  dia  Rede  i^wesen«  im  zweiten  die  x'nastc  enthalten^  im  vierten  abei; 
'veni  deni  VeiraalffSsiingeni  «a  den  religiösen  Gehrfinchea  gehandelt  worden  ww^ 
ini.diiaea  ^^lirea  denn,  an  wird  weiter  vermuthet,  die  Erfinder  von  Dingen,  die 
4nla  meaecblifiliea  Leben  nämlich  und  erapriesslich  sind,  gefeiert  worden  fß,  6J|. 
AkßTimik  dieeem^  eligeroeinen  bloss  muihmasslicben  Ergobniss  begnügt  sich  der 
Vorfuiser  nicht,  er  aucht  einea  festeren  Boden  zu  gewinnen  und  auf  diesem  dann 
GehyUider  mit  mehe  Sicherheit  a4ssh  seinen  einzehien  Bestandiheiien  anfzu- 

I.  Diese«  Boden:  Dodet  er  nun.  in  deaFabeln,  welche  dem  Schluss  des  un- 

Vtmea  leiaeeüafiginus  auf  uns  gekommenen  Fabelbuches  bilden  und  alsr 

rtta  ▲heehnülaritaettM  est»  jim  fiommesa  273-*277  I^eneiehnet  sind; 


Er  weist  bier  tiüeb';  dass  cap.  274  ans  CommeatareD  ood  Glesseo  des  Virgil 
susammen^esetzt  ist  nnd  der  ErklSranfp  diMei  DicfaCera  aDgefaOrt,' mithin  aasso- 
Bcheiden  war ,  dass  aber  cap.  275  HDd  276  tosamDiengeiiftreD,  so  dais  die  drei 
Abscbnilte,  die  wir  auf  diese  Weise  gewinneD,  der  erste  (273)  tob  den  SpieleB, 
der  zweite  (275  276)  von  Stfidtegrfindern ,  der  dritte  (277)  tod  den  Erfinden 
handelt,  wir  also  hier  dieselben  Gegensdnde  finden,  welche  Clallfmachns  in  den 
drei  B&chern  der  Ai'ttoc  flach  des  Verfassers*  Annahme,  gemäss  den  Sporen  der 
Fragmente,  behandelt  hatte.     So  erscheint  dem  Verfasser  der  Inhalt  dieser  drri 
Capitel  des  Hyginns  seinem  Wesen  nach  —  vrenn  aiTch  Giniges  aas  andern  Or- 
ten noch  hinzugekommen  —  aus  Callimachns  entnommen  nnd  so  gewisserms* 
•en  den  Gesammtinhall  und  Bestand  der  Terlomen  Artta  darzulegen,  so  da«  es 
dann,  als  die  weitere  AolSßfabe  der  gelehrten  Forschung  erscheinen  msss,  lU 
diesen  Abschnitten  des  Hyginus  auch  dea  Inhalt  der  Aittoc  im  EinzeÜMO,  d.h. 
pach  ihren  einzelnen  GesSrtgen  oder  Tbeflen  möglichst  gentm  und  sicher  ta  e^ 
mittein.  Das  Wagestfick  eines  solchen  Versuches  hat  nun   der  gelehrte  Verfir 
ser  unternommen ;  er  versucht  es  in  dieser  Schrift  die  etnzcflri)»  Theile  des  er- 
sten Buchs  der  Ai'tia  des  Callimachns  —  vierzehn  einzelne  Gelinge  —  sqs  den 
vierzehn  in  dem  erwähnten  Abschnitt  des  Ifyginus  erwShnten  Agonea  sq  emifr' 
ieln  und  darnach  auch  ihren  mntbmasslicben  Inhalt  zu  bestimmen ,  weNy  dsii 
die  verschiedentlich  auf  uns  gekommenen  Bmchst&cJce  des  Callimachns  da  ein- 
gereiht  werden ,  wohin  sie  nach  des  Verfossers ,  Annahme   wohl  gehören  dörf* 
ten.    Wir  können  hier  nicht  in  das  Detail   dfeses   Versuches,  der  seiner  Nshr 
nach  manches  ProÜlehiatische  noch  enthalt,   eingehen,  glauben  aber  doch  db- 
Sern  Lesern  die  Versicherung  geben  zu  können,  dass  der  Verfasser  bey  diesen 
seinen  Combinationen  mit'  einer  Voi*8icht  zu  Werke  gegangen,  die  vor  inincki 
fTebergriffen,  wie  wir  sie  auf  derartigen  Gebieten  schon  erlebt  haben,  bevsiirt 
nnd  der  Schrift  den  Charakter  der  Gtandlicfrfcert,'die  sie  in  allen  ihrea  Tbeilei 
anzusprechen  hat,  erhatten  hat.  Darum  *  wünschen  wir 'auch  baldige  Foi<ie<"*f 
dieser  Forschungen  und  Vollendung  der  noch  fehlenden  Tbeile^  wir  wikisciw 
es  eben  so  sehr  im  Hinblick  auf  Callimachns,    wie  .seVbai  aaf  Hyfiniii 
dessen  .Fabelbuch  es  wahrhaftig  verdient,  dass  ihm  eiiite  grossere  AafiBdrk^^'' 
keit,  eben  so  wohl  fn  Bezug  auf  seini^n  fitfhalt,  wfe  fik  Besiiig'  aof  die  Fomiiii 
cker  es  auf  uns  gekommen  ist  -^  eiiie  mehi^ftrch''^ntsleffte  ondverdsiits  ^^ 
Theif  werde,  uitd,  was  den  erstem  Punkt  bi^trlfft,  insbesonitere  diaQaelIctttf' 
forscht  und  näher  bestimmt  wüHtn,  au»  welchen  der  fohalt  gtelessea  ist.  M 
diese  aber  nur'  in  den  Dichtern»  insbesondere  den  tragischen  Diehteni,  so  n* 
eben  sind,  glaubt  Ref.  wohl  nachweisen  und  selbst  durch  bestimmte  lassere  2ea^ 
nisse  erhärten  zu  können.  Hat  man  aber  die  Quellen  nvk  einigefiBaasfla  efoit* 
f^U^  so  wird  auch  der  Zusammenhäng  des  Ganzen,  adhy^te  die  Besüannofig  dei* 
Selben  sich 'eher  ermitteln  lassen;  es  wird  sich  dann  der  orspriDgüch*  teiiMd 
Von  deih  Bd Werke,  dass  Gott  weiss  wie  hinzugefügt,  Worden  ~^wtr  deakea  )b» 
EUüächst  an  die  von  Nr.  ^21  an  folgenden  Absohnitle  —  ausscheiden,  oad  die 
wahre,  jetzt  durch  manche  Einschiebsel,  vHt^  es  scheint,  gestörte  Ordooag  des 
ürsprfingTichen  Bestandes  auch' eher  hersteifen  lassen,  da  winiidit<awei£BlD,  duf 
der  Verfasser  des '  Fabelbudhs  in  Anordnung  äes  lahalls  nach  einesa  bestifflsilea 
Pirincfp' verfahren  und  einem  in ^ dem  Inhalt  nnd  'in-  dtm'imieni  ZnsaMmsabaf 
Begründeten  Oange  gefolgt  sey,  dessen >V^defheMlitliiiif'«ilMKBg»>dieAid^ 
der  Kritik  seyn  mow«  die  freilich  hier  noch  manche  Aufgabe  an  lösen  bat 


■r.  es.  HEIDKIiBBKGER  Uili 
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Kurse  Anzelsea. 

(Schlass.) 

Excerptorum  ex  Plinii  Secundi  naturalis  hisloriae  libro  XXXV  Varticula  /. 
Con^menlario  critico  et  exegetico  insbmxU,  Germanico  sertnone  interpretalus 
est  J*  Chr.  Elster ^  phil.  Dr^  et  gymn,  Conreclor,  Helmstadt.  1851.  4. 
(Programm)  31  S. 

Wena  ans  aach  jetzt  endlicb  die  Aussicht,  eröffnet  ist^  einen  arkundlich 
getreuen  Text  des  Plinius  und  damit  zugleich  eine  sichere  Grundlage  für  «lle 
vreüercn  Forschungen  zu  gewinnen,  die  an  den  Inhalt  des  in  alle  Zweige  anr 
flerer  AUerthumskunde  einschlagenden  Werkes  sich  knüpfen,  so  wird  doch  das 
volle  Yeii^ndniss  dieses  Schriftstellers  bei  dem  gewaltigen  Umfang  und  dem  vielsei- 
tigen Inhalt  der  Historia  naturalis  nur  nach,  und  nach  durch  eine  Reihe  von 
•iozelnen  Beitrög@A  angi^ahnt  werden  können,  wie  «ie  bisher  in  nichtsehr  gros-r 
«er  Zahl  erschienen  sind.  Darum  glauben  wir  auf  diesen  Beitrags  welcher  auf 
^ie  sechs  ersten  Capitel  des^  XXXY  Buchs  sich  bezieht  und  ausser  dem  lateinir 
sehen  Texte  eine  diesem  gegenüberstehende  deutsche  Uebersetznng  nebst  einer 
Annotatio  bringt,  welche  in  diesen  Abschnitten  die  sprachlichen  wie  die  sach- 
lichen Puakte  berücksichtigt,  mit  allem  Recht  bier  aufmerksam  machen  zu  dür- 
fen uqd  daran  auqb  den  \Vunsch  zu  knüpfen,  noch  öfters  derartige  Beiträge  hier 
pnfttbren  zu  können.  Was  zuerst  den  Text  betrifft,  so  ist  dieser  hier  nach  dem 
yon  SiUig  ia  der  Teubnerischen  Ausgabe  (Leipzig  1836)  gelieferten  abgedruckt, 
mit  nur  wenigen  Veränderungen,  wobei  wir  allerdings  es  zu  bedauern  haben« 
dass  die  von  demselben  Gelehrten  im  Jahre  1849  als  Probe  des  Ganzen  gelie- 
ferte Separatausgabe  des  fünf  und  dretssigsten  Buches  (s.  diese  Jahrb.  1849. 
p.  506  ff.)  von  dem  Verf.  nicht  gehörig  berücksichtigt  werden  konnte,  da  sie 
ihm  erst  zu  (Sesicht  kam,  als  der  Druck  seiner  Arbeit  —  eines  an  eine  bestimmte 
Zeit  lies  Erscheinens  gebundenen  Progranimes  —  bereits  begonnen  halte.  Im 
Ganzen  hält  sich  der  Verfasser  an  dieberköimmliche  Vnlgata,  ohne  den  Einföl«* 
len  mancher  Gelehrten  grössere  Rücksicht  zu  coUen,  als  die  einer  angomesaeiieil 
Widerlegung ,  während  er  in  Aufnahme  eigener  Verbesserungsvorsehläge  höehal 
Toraicbtig  und  selbst  zurückhaltend  ist,  was  man  im  Allgemeinen  nur  billigem 
kaniiy  wte^hl  allerdings  es  an  Stellei»  nicht  fehlt,  in  welchen  die  von  Sillig, 
xnnäebst  auf  handsobriftUcher  Grundlage ,  aufgenqntmepe  Lesart  unbedingt  den 
Vorzng  verdienen  dürfte,  Die  Anoota^o. sucht  mit  aller  Sotgfalt  und  Genauig- 
keit die  sprachlich  oder  sachlich  schwierigen  Punkte  in  das  gehörige  Licht  zu 
Mtcen  nnd  zeigt  uns  hier  bald,  wie  vertraut  der  Verfasser  mit  seinem  Schrift- 
steller durch  vieljährige  Leetüre  und  eifriges  Studium  geworden  ist ,  und  wie 
ihm  auch  au4  der  neuern  Literatur  nichts  entgangen  ist,  was  zur  Aufhellung 
eyv^elaer.ßtellen  dienen  konnte.  So  wird  z.  B.,  um  einen  Beleg  unserer  Be- 
liiuiptpiig  bier. EU  geben,  in  der  schwierigen  SteUe  des  Plinins  C.  II  §.  11  über 
^  iav^iitmn  Varroms  die  zahlreiche  darüber  in  der  neuesten  Zeit  hervorgei^a- 
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ffse  Iikenitar  anfefahrd  obiie  das»  wir  dabei  tMu  memoJ^lm  TAmisst  h«(- 
teiii  dann  aber  die  in  derTbat  nicht  nnpaaaende  Bemerknof  hioznfu^:  ^rea  per 
8^  incerta,  in  dies  fit  incertior,  tot  hominam  doctisflimorum  senteotiis  inter  se 
pusnantibuB.**  Der  Terf.  glanbi  Jedenftitli  („IMC  pro  eerto  0^0!  ewe  Ttdetinr"), 
man  darfe  Varro's  Erfindiipf  nichi  so  auffassen,  alu.  fapbe  er  zuerst  irgend  ein 
Mittel  der  VervielfäUignng  Yon  Bildern  selbst  erfunden,  da  er  ja  gar  kein  Künst- 
ler gewesen:  es  bleibe  daher  nur  übrig  anzunehmen,  dass  Varro  die  von  ei- 
nem andern  (Kunstler)  gemachte  Erfindung  zuerst  auf  Bücher  angewendet,  diese 
Erfindung  aber  habe  Plinins  selbst  wohl  kaum  gekannt.  Wir  gesteben,  dass  wir 
uns  mit  dieser  Auffassung  der  Stelle  des  Plinins,  welche  dem  Varro  ansdröcklich 
ein  „behignissimum  invenlnm^  zuschreibt  und  denselben  als  „inventor~  mnneris 
etiam  diis  invidiosi"  n.  s*  w.  bezeichnet,,  keineswegs  befreunden  können,  seihst 
dann,  wenn  wir  annehmen  wollten ,  dass  Plinins  keine  nfihere  Kennlniss  dieser 
Erfindung  gehabt,  (was  wir  bezweifeln)  so  unklar  auch  des  Pikiins  Angabe  über 
iKe&e  Erfindung  ist  und  insbesondere  der  den  bemerkten  Worten  (im^nfor  m. 
et.  d.  i.)  angehängte  Satz:  „quando  immortalltatem  non  solnm  dedll  vemm  etian 
in  omnes  terras  misit,  ut  praesentes  esse  et  nbiqne  dndi  (eredi)  posseot**  in  ad- 
Her  Ueberschwenglichkeit  eben  so  unbestimmt  und  nnkliar  fihr  denjenigen^  gehal- 
ten ist,  dem  es  wahrhaft  um  Sinn  imd  Bedeutung  diaaer  Stelle  za  thon  iäi 
Wenn  wir  hier  c  1  u  d  i  ^  gegeben  haben ,  so  sind  wir  (mif  SilKg )  der  Lesart 
der  [{fteren  Handschriften  gefbigt;  wir  denken  auch  mit  diese»  fieranageb« 
Hn  Verschluss  oder  Aufbewahrung  der  Imagines  in*  Kapseln  oder  in  Irgend 
Etwas  Aehnlicbem;  credi,  was  erweislich  Lesart  der  jüngeren  und  scfclecble- 
Ten  Handschriften  ist,  t^ird  von  unserm  Verfasser  vorgez^en  and  demgemaaa 
die  gante  Stelle  folgendennassen  übersetzt:  „sondern  sie  aach  in  alle  Linder 
entsandte,  so  dass  an  ihre  Allgegenwart  geglaubt  werden  konnte.'  Wir  können 
ans  von  der  Richtigkeit  einer  solchen  Lesart,  die  einen  solchen  Sfnn  geben  aoü, 
fairomermehr  überzeugen. 

BacUttelie  Progframme  des  S^huljalirs  iS5ff« 

.  Wir  bofttnea  diesen  Beriofaft,  iiinsiohtlich  de^SA^  wir  uns  aaf  die  wieder- 
holt  ia  diesen  Blättern,  auletat  neeM  Jahrg.  1850  p.  935  abgegebene  Erkiämng 
benafaea,  mit  dem  Lyceum  zu.  CarUruhe»  desaea  Progranua.  die  folgende 
trfsseasebaftliche  AbJiaadiuag  beigegeben  ist: 

Dt  junttarufn  in  frtemtdo  mMimm  oH^ne  ini$»-^irm0mea  ii  um  imttr  pfin-iaiat 
ChrisHatma  ttimlo^  quaeaktum  indici  hcHmiium  m  Lfeeo  CarobnAetm  — 
hcä^tarum  adjmdHi  Oä^olus  Friderteus  VierordL  Cum  iabmia  U* 
ihogralpUca»  Ct^otsruhae  typii  €r.  Brmmimi  igpogtupkd  mdmL  MSHSCCU 

Der  Gegenstand  dieser  Erdirterung  Ist  aus  dem  Kreise  der  cfaris^iebaB  Al- 
terthümer  entnommen ;  er  sebien  dem  Verf.  einer  nfifaerea  Erörterung  aehoii 
dei9  Grunde  würdig,  Iveil  er  in  den  diesem  Zweig  der  christlicbea  Wi 
angehdrigen  Schriften  diese  völlig  vermlsste  und  hier  nlhere  AufkRimBg  y^H 
^eblich  suchte.  Die  christliche  Sitte  des  Zusämmenschlagens  dbr  Httida-M  4&m 
Gebet  isi  90,  dereii  Vraprhng  darum  der  Verf.  ttacfazaWeüen  Vwnadilt  alr  gcM 


deiilii^  lir  di«  TorchrbtUciie  yfe\%-  surOck  uad  «uqlitj  i^  w^t  nh  iiril|gli9^,ix|i 
mgeii,  in  wekfatr  Art  und  W^qjm  diß  Häp^Q  b^i  dem  debet  gehnluo  T^ordep; 
wid  ao  gewiflsermMAefi  ihres  Astbeil  an  der  baUigfin  Handluof^  bezeugt;  «s  Ut^ 
ancfc,  am  dies  aoftcbaubcli  «n  maebea,  «ine  lithographische  Taf^I  beigefügt,  4o| 
Ureleber  Abbilddiiit<ui  der  bei  dem  Gebet  io  verfichiedener  Weise  zmanuDeqge«».« 
acblmigeBen  QSnda  gegeben  werdep,  Kacb  de»  Verf.  Ansicht  kommt  das.  Zja^^, 
aammeaftltcn  beider  Hände  bei  dem  Gebete^  wie  die«s  jetU  bei  uaa  ellgiMBeiQ9> 
Sitte  geworden,  »lerst  bei  deB  alten  Germanen  vof,  welche  diese  Sitte  ^bf^ 
die  andern  Theile  Europa's,  Jn  welche  «ie  nach  und  naeb  eindrangen,  ansffi^*«; 
breitet,  jedoch  keineiweg«  lelbat  erfanden,  sondern  aua  ihrem  Stammland  Asien, 
mitgebracht  haben,  also  lange  Zeit  vor  ihrer  Bekehrung  zum  ChristentbunVi    lu> 
Aaiea»  auf  indtsohen  Denkmalen  glaubt  der  Verf.  zuerst  das  ZusammenncUarr 
gen  der  fiände.währgieaommea  xu  haben,  und  da  nun  -^  so  wird  weiter  a^*. 
IfemMmnen,  Üdien  das  VaterUiad  der  GermMion  ist-^  so  haben  dies^  «wa  Indi^Q; 
diese  Sitte  mitgebracht  nach  Europa  und  durch  diesen  Welttbeil  weiter  verbrei^: 
tet:    die   ganze  Sitte  erscheint  hiernach  in  ihrem  Ursprung  als  eine  indische, 
aomit  heidnische,    auf  das  Christenthum  später  Ibbertragen.    Dass  bei  einer 
aoldien  Argomentation  Bedenken  jeder  Art  far  den,  der  auf  dem  Btandpnnkl  dett 
Kritik  steht,  nicht  ausbleiben  kennen,  wird  sich  der  Verf.  seibat  nicbl  irerheh- 
len;  man  wird  es  daher  auch  dem  Ref.  nicht  verargen,  wenn  er  aich  «oSt  ent- 
Böhltessen  kann,  d«m  Verf.   auf  der  weiten  Reise  «ach  Indien  zu  folgen,  vreil 
ihm  dazu  alle  Mittel  abgehen  und   aller  sicherer  Grund    and  Boden  febk,  den 
einige  an  Indischen  Denkmalen  (aus  ganz  ungewisser  Zeit)  befindlifdie  ITaryati* 
den  mit  zusammengelegten  Händen  eben  00  wenig  zu    bieten  vermi^ge«,'  abr 
die  in  diesei*  Schrift  angeführien  Steilen  des  Ammianus  MareeHimia  (XVI,  l^X- 
oder  gar  des  Tacitus  (In  der  Germanfa  cp.  39),  worin  sich  eben  ^0  wenig  ElWar 
von  ^em    entdecken   lasst,  vn»  daraus  erwiesen  werden  soll.    Sicher  ist  cf 
allerdings,  dass  die  heidnische  Sitte  des  Ausstreckens  der  Händo  bei  dem  Ge^ 
bet  (s.   die  Nadiweisungen  bei  C.  Hermann :  Gottesdienst).  Alterthfimer  d.  Orie-*'» 
eben  $.  21  not.  tO)  auch  auf  die  ersten  Christen  Oberging;  diese  '«eige«  nns^* 
um  von  Anderem  nicht  zu  reden, , die  von  Bellermann  an»  den  Katakomben  SeaM: 
pftfa  bekannt  gemachten  Darstellungen,  welche  in  eine  sehr  Irilhe  2eit  binauf^ 
reichen;  diess  zeigen  noch  die  Bablreioben,  betend  darge«telHen  Fignran  a«f 'dtopt 
praehtvoDan  Dalmatica  Pabst's  Leo  III.  (795—816),  welche  die  Kaiser,  bei  d^« 
KrGnnng  in   der  feterskirohe  zu  Rom  anlegten,  einem  MTerke  byzantiniacher.* 
Kunst;  da»  zeigen  noch  gar  manche  andere  bildliche  Darstellungen,  die  wir  hier' 
me%t  weiter  Verfolgen  wollen*;  aber  wie  ^iese  Sitte  sehen  frühe  in  einettd -böheraii, - 
tieferen  ehrigtlicben  Sinne  gedeutet  ward,  das  »eben  wir  echon^ana  den  Worten  def 
Aogustians,  4II«  unlängst' anoh  Lassaulx  in  aeSnem  schteeu  Programm  filien  di» 
Gebete  der  Gvieehen  vnd  BOmer  S.  11 --13  benutzt  hat;'  eben  ao  wie  «neb  dn#> 
,Zasamme«lfelten  der  Hände  in  einem  vom  Verf.  S.  26  mitgethei^en  Sehtieihca- 
d<e8  Pabites  Ifieolens  i.  nna  dem  Jahre  8(6  in  einem  höheren  ^ne  als'Zeiolien- 
der  DeoMth  aofgefatst  wird.  Wie  nahe  ee  aber  lag,  ven  4cm  blossen  Adsstre^- 
ck^it  der-fi&nde  bei  dem  Gebete  auch'  zn  einer  Yeveinigmig  nnd  VerbindiiBg^ 
ddraeiben  M  aehreite«  und  dadurch  der  ganzen  .heiligen  Hamihug  «in»  noelt 
bOhero  iedetttung  miob  änaserlidi  n  geben,  ja  vielleichl  selbst  dadureh-  ^mii 
OtgeiUttte  M  4er  Mdaifchett  IMimg  m  fchnlEso,  wüid  lOeiBialiden  fMÜMmdimir 

60* 


9iß  KuTwt  Anzeigeo. 

und  80  iwelfeln  wir  mich  nicht,  dast  es  dem  Verf.  bei  eineiii  tieferen  'EUigelML 
in  die  kirchlich-Iilorgische  Literatar  der  früheren  christlichen  Jahrhonderte  ge- 
Ifogen  werde,  darauf  den  (Jrsprang  nnd  die  Verbreitongr  einer  SHte  nachzawei- 
aen,  die  wir  uns  nicht  entfchliessen  können ,  yon  den  Gestaden  des  indischen 
Oceani  herznieiten,  die  wir  aber  yiel  lieber  als  eine  ficht  chriatiiche  Anerkannt 
gehen  mochten.  Das  von  der  französischen  Regierang  grosaartig  (durch  Be- 
willigang  eines  Credits  von  180,814  Francs)  nnterstfltzte  Werk  des  Herrn  iPer- 
rel  Aber  die  Katakomben  Rom's,  welches  die  darin  befindlichen,  der  Hehrzahl 
nach  bis  jetzt  unbekannten  bildlichen  Darstelhingen ,  die  grossen  Theils  bis  in 
das  dritte  nnd  vierte  Jahrhundert  zurQckgehen,  zum  andern  Theil  aber  den  nächst 
fblgenden  Jahrhunderten  angehören,  in  einer  Reihe  von  ALbbildungenfmit  erklfi* 
rendem  Texte  liefern  soll,  därfte  dann-  wohl  auch  einen  Beitrag  zur  Lösung  die- 
«er  Frage  erwarten  lassen,  da  jedenfalls,  nach  dem,  was  bis  jetzt  schon  verlau- 
tet ist,  betende  Personen  mehrfach^  und  aus  verschiedenen  Perioden  in  diesen 
Darstelinngen  vorkommen. 

In  Constanz  erschien: 
Bie  fokHtdM  AnMieki  du  rämitchm  Qe$chichiichreiber8  TU.  Lieius,  eine  hUton- 
tche  AbhaMung  von  Fr.  X,  Frühe  ^  Lehramtsprahiikani.  Consimt*  i85i, 
Jhrmck  «an  Joe,  Stadler.  52  p.  tu  gr.  8.  (Motto:  Fructum  slu£mtim  tui- 
dem  et  adhi§c  dulcem  fromi  decet^  dum  et  temae  epes  est  et  j^artUus  faeor 
et  audere  non  dedecet,    Quincl.  All,  6.) 

Wenn  der  Gegenstand  dieser  Abhandlung  ein  allgemein  anziehender  ge- 
nannt werden  kann,  so  wird  diess  auch  von  der  Behandlung,  welche  demselben 
hier  zu  Theil  geworden,  in  gleichem  Grade  gelten  können,  man  mag  auf  den 
wohlgeordneten  Inhalt  der  Schrift  sehen,  wie  auf  die  passende  Porm,  durch 
welche  der  Inhalt  auch  fiir  ein  grosseres  Publikum  zugänglich  geworden  isL 
Den  Inhalt  hat  d^r  Verfasser  aus  der  unmittelbarsten  Quelle,  aus  den  Scbiifien 
dei  Uvius ,  denen  er  zu  diesem  Zweck]  ein  sorgfaltiges  Studium  gewidmet  hal, 
genommen,  und  es  ist  ibmy  obwohl  Livius  nirgends  ex  prolesso  über  aeine  po- 
liUschen  Ansichten  sich  ausspricht,  doch  gelungen,  aus  einzelnen,  hier  und  dort 
bei  dieser  oder  jener  Gelegenheit  niedergelegten  Aeusserungen,  in  Verbindung 
nit  einer  richtigen  Srkeaniniss  und  Wördigung  des  Geistes,  der  das  ganze  Werk 
ifatfchweht,  ein  Resultat  zu.  gewinnen,  das,  wenn  man  das  Unbefriedigende  der 
Qoellen,  die  jetzt  nicht  mehr  in  ihrer  Vollslündigkeit  fliessen,  sondern  nur  einem 
kleinen  Theile  nach ,  und  die  Schwierigkeit ,  die  eigene  Ansicht  des  Getchicht- 
aohreibers  herauszufinden  und  nicht  mit  den  Ansichten  der  von  ihm  redend  ein- 
gefilhrten  Pwteimänner  zu  verwechseln,  er  wagt,  wohl  als  befriedigend  aner« 
bannt  werden  dürfte.  Der  Verl.  hat  die  Darstellung  der  politischen  Anaicbtefl 
de»  livius  ganz  gut  «eingeleitet  durch  eine  Betrachtung  der  gesammten  Feraön- 
liehkeil  des  Mannes ,  der  die  Schwachen  und  Gebrechen  seiner  Zeit  mit  klnreai 
BKek  erkannte  und  doch  dabei  so  sehr  Patriot  «nd  Römer  ist,  dass  ihm  Rom 
fiber  Allem  steht  J  und  dessen  Verherrlichung  «einen  Griffel  geleitet  bat; .  der 
Verfasser  schildert  den  Charakter  des  Livius  ^  wie  i^äen  Relntf  nnd  Beiabi- 
gang  zur  Geschtehtschreibung,  er  lagt  uns  Tbndeac  und  Zweok  den  nmfaaaaftden 
Werkes  vor»  das  eben  durch  eine  solche  Teadeaz  einen  Sindrack  auf  dia  M iu 
1V»U  muftben  und  vieUeiohi  daditfcb  xurfiefdttrmig  der  ZfMßd%  ^i»  dodi 
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VemMxmif  9km  WieAevkelir  der  kiiw  glücUieh  fibenmadeaeii  Refolotioni- 
pertode  ffthren^  jedeoMb  dasn  mitwirken  soUfe. 

Naoh  ErÖrterang  dieser  Vorfrai^e  bespricht  der  Verfasser  die  Ansldit  des 
Livins  über  die  Monarchie^  er  zeigt  aus  einer  Reibe  von  Aensserangen  des  Ge* 
ecbichticbreibersy  dass  derselbe  keineswegs  för  einen  Anhinger  der  Monarchie« 
'  {sumai  eiifer  solohen,  an  welche  der  Römer  seit  Jahrhunderten  bei  dem  Worte  rex 
and  regnom  denken  mochte)  angesehen  werden  kann,  „man  werde«  sagt  der 
Verfasser  S.  28  weder  eine  unbedingte«  noch  eine  bedingte  Monarchie  aU  die- 
jenige Staatsform  anerkennen  können«'  f&r  welche  nnser  Geschichtschreiber  Vor- 
"Hebe  gehabt  hstte.*^  Wir  zweifeln  nicht  an  der  Richtigkeit  dieses  ans  bestimm- 
ten Aeosserangen  des  Livins  hervorgehenden  Satzes ,  iMid  glauben  selbst  damit 
die  ehrende  Räcksicht  auf  Angnstus «  die  in  der  Stelle  IV,  20  offenbar  ansge- 
Bprochen  ist  —  er  nennt  ihn  templorom  omnium  conditorem  aut  restitutorem  "* 
▼ereinigen  zu  können,  de  ja  zn  der  Zeit,  als  Livins  schrieb,  die  republikani- 
schen Formen  der  früheren  Zeit  so  ziemlich  noch  bestanden,  Von  einer  Monar- 
chie oder  einem  Königtbum,  wie  es  Livins  nnd  die  Römer  früher  überhaupt  auf- 
gefasst  hatten,  damals  noch  keine  Rede  war«  wenn  auch  gleich  die  Sache 
in  der  militärischen  Dictatur  eines  Einzelnen  vorhanden  war.  Wären  die  spä- 
teren Tbeile  des  Livianischen  Werkes  noch  vorhanden,  so  würden  wir  wohl 
eher  im  Stande  sein,  die  Ansicht  des  Livins  über  das  Principat  des  Anguslni  na 
erfahren;  dass  aber  Livins  nicht  ungünstig  darüber  genrtbeilt  hat«-  dass  er  in. 
ähnlicher  Weise,  wie  ein  Horatins  und  selbst  wie  ein  Tacitos«  darüber  sich  ao»- 
gesprochen,  ungeachtet  aller  seiner  Vorliebe  für  die  ältere  römische  Aristokratie« 
möchten  wir  wohl  ans  Manchem  verrauthen,  und  fQr  diese  Vermuthung  selbst 
eine  Stelle  aus  dem  Schluss  der  Episode  über  Alexander  den  Grossen  im  nean- 
len  Buche  cp.  19  anführen:  „absit  invidio  yerbo  et  civil! a  be)ia  al- 
le an  t«  nunqoam  ab  equite  hoste,  nunqnam  a  pedite«  nunquam  aperta  acie,  nnn- 
quam  aequis  utique  nunquam  nostris  locis  laboravimos;  equidem  sagittas  saRus 
impeditos  avia  commeatibus  loca  gravis  armis  miles  timere  potest:  mille  aciee 
graviores  quam  Macedooum  atque  Alezandri  tivertit  tfvertetque,  modo  sitper- 
petnus  hujns  qua  yivimus  pacis  amor  etciviliscuraconcordite.^ 
Wie  hier  die  Beziehung  auf  die  Pärther  und  die  Kämpfe  der  Römer  mit  densel- 
ben unter  der  Regierung  des  Augustus  (vgl.  Hör.  Od.  IL,  13,  17)  unverkennbar 
ist,  so  ist  auf  der  andern  Seite  ans  den  Schlussworten  ebenso  sehr  der  Wonach 
nach  ruhigen  geordneten  Zuständen,  wie  die  Regierung  des  Augustus  sie  ge- 
bracht hatte,  also  auch  nach  einer  ungestörten,  ruhigen  Fortdauer  dieser  Regie- 
rung« mithiil  einer  Billigung  derselben  zu  erkennen. 

Die  nächste  Frage  des  Verfassers  betriflPt  (S,  28  ff.))  die  Ansicht  des  Li- 
vins von  der  Volksherrschaft.  Diese  ist  aber  in  so  manchen  Stellen  und  so  klar 
ausgesprochen,  dass  man  darüber  eben  so  wenig  bei  Livins,  wie  bei  dem  in 
Vielem,  ja  mehr  als  man  gewöhnlich  glaubt.  Geistesverwandten  Tacitus  zwei- 
feln kann.  Livios  verwirft  das  Regiment  der  Massen  wie  deren  Theilnahme  am 
Regiment  eder  ihren  Einfluss  darauf,  und  darum  betrachtet  er  selbst  die  Tri- 
bunen, wie  kaum  anders  zu  erwarten,  in  einem  ungünstigen  Lichte,  von  einer 
ähnlichen  Ansicht  und  einer  Betrachtung  seiner  und  demnächst  verflossenen  Zeit 
bestimmt,  von  der  auch  Tacitus  geleitet,  die  Gracchen  geradezu  ,|tuibatore8  ple- 
bis^  (Ann.JII,  30)  genannt  hat. 


besprochen  and  aach  hier  aas  eiter  Reibe  TOn  StaUbn  geteigt,  dase  Lirias,  wena 

er  araoli  hier  and  dort  die  Fehler  dieser,  Rom  JahfhundeHe.  Ibhi;  regierenden 

-Md  Mir  Weftherfscliaft  fdhreaden  Ariatoluraü«  nichl  verschweigt ,  doch  im  Clan- 

teil  nlf  ihr  warmer  Bewunderer  ond  Lobrednetf  encheint,  dass  er  fkre  mit  Kraß 

]g«pMirte  Weisheit  und  Binsieh«  bei   jeder  Gelegenheit  hervorhebt  «wd  ihr  die 

Dau^r  and  dea  Waehsthnm  der  römischen  Herrschaft  vorsogsweise  zaechreibt. 

Ihn  aber  darum,  wie  ein  berühmter  Forscher  römischer  Geschichte  anserer  Zeit 

ü^ehailfitet,  f&r  parthetisch  and  nngerecfat  geradean  aueuigtben,  halten  wir  in  des 

That  für  um  so  angerechter,  als  diese  Vor  liehe  des  Livius   lOir  die  ältere  rö- 

misehe  Arist^ratie  in  den  Verbdltnisscn  Rons  selbst  begründet  und  von  seiner 

-^drtiebe  nir  Rom  selbst,  dessen  Gedeihen,  dessen  Grösse  nnd  Ruhm  unaerirenar 

lieh   Ist. 

In  Mannheim  erschien: 
Der  philosophische  UtUerricht  auf  dei-  MHtdschule;  dn  pädagogisches  Vohm 

von  Otto  Deimling.    Mannheim.    Bitchdruckerei  von  Kaufmann,     1851, 

42  S,  in  gr.  8, 

Der  Unterseicbnete  hat  über  den  hier  zur  Sprache  gebrachten  Gegenstand 
achon  Irüh^r  bei  Gelegenheit  einer  denselben  Gegenstand  behandelnden  Schrift 
•des  Urs»  Obcrsehulrath  Metzler  aa  Weilbarg  sich  in  diesen  Blättern  (Jahrg.  1848 
^»  $01  ff,)  ansgvsprochen ;  er  ist  aarh  in  dieser  Ansicht  durch  alle  seitdem  ge- 
fliachten  ErCsbrungen  nur  bestärkt  und  zu  der  Ueberzeugung  gefähr (  worden, 
•daas.  die  auf  den  badischen  Lyceen  in  den  beiden  obersten  Jahrescursen  dem 
phUoisopfaiscben  Unterricht  durch  den  Schulplan  zugewiesene  Zeit  besser  za  an- 
dern Gegenständen  verwendet  werden  dürfte,  überhaupt  der  sogenannte  philo- 
^ophisehe  Unterricht  auf  das  Maass  zurückzuführen,  sei,  das  ihm  au  wohlorgar 
flisirlea  preussischen  Gymnasien  zugewiesen  ist. 

In  vorliegender  Schrift  ist  diese,  gevviss  wichtige  Frage  von  nenea  zum 

jCi^enstand  einer  umfassenden  Behandlung  gemacht,  und  zwar  zuerst   von  dem 

liumanistisch-päddgogischen,  dann  von  dem  encycJopädischen  Gesichtspunkte  aus, 

jft'obei  Logik  und  Psychologie  insbesondere  berücksichtigt  wird  und  drittens  vom 

•|)n>pädeutisch-hodegetischen  Gesichtspunkte  \  der  Verf.  gelangt  auf  diesem  Wege 

B}i  dem  Resultat,  dass  die  Logik  als  besondere  Disciplin  -eingehen,  der  deutsche 

.Unterricht  dagegen  erweitert  werde  in  der  Art  und  Weise,  dass  in  jeder  Qasse 

jnindestens  vier  Stunden  diesem  Unterrichtsgegenstande  zugelegt,  mithin  aach  im 

vorletzten  Jahrescurse  die  für  den  plülosophischen  Unterricht  angesetzten  Lehr- 

.stunden  zam  Deutsipben  geschlagen  würden^  oder  (wird   hinzugesetzt}   wo  das 

.nicht  angehe,  soll   der  logische  Unterricht  von  einem  besonderen  Lehrer  und  io 

besonderen  Stunden,  aber  in  genauem  Anscliluss  an  den  rhetorischen  Unterricht 

nnd  im  Einverstandniss  mit  dem  Lehrer  des  Deutschen  ertheilt  werden»  Im  klz- 

ten  Jahrescurse  soll  dann  in  den  bisher  diesem  Uoterrichtszweig  Eogewiesenen 

.  drei  .Stunden  Psychologie  und  Hodegetik  nebst  Einleitung  in  die  Philosophie  ge^ 

Jehr^  werden^  der  rhetorische  Unterricht  aber  fortwährend  seine  JBeziebang  zor 

.Logi|(  aufrecht  erhalten. 

In  tteihtitg  erschien: 
Curat  Theocriieae,    Particula  altera,  conHnens  nolas  crilicas  atque  exeged" 


UUMNI  AJWSPlIi  T**? 

d»,  ^Nilia  i%ün  XV  kfoi  tdiqmf  iMßinlUres  ^Iwuniitr  H  9k  JPiVf  G^ 

Üiofredll  Hwtmmni  mcunionStus  dociis  (quM  conjwhiras  90cttfU)  dif$ndun^ 

für,   (Jfteöcrikormn  shidUnwn,  quae  kajus  9pu$ovli  auctor  mde  d(>  imtlQ 

MDCCCXXIV  ad  hanc  Hern  wque  jam  pvblicatU,  qwwque  ad  miwpr^ 

tenda  liyttia  L  IL  XI  ei  XV  speciani,  faseiculu»  i^ftimu&X    ff^ 

framma  gwd  l^ti  Frilmrgmtit  ccUegarum  twmitte  fropetuH  FraneUcu^ 

Weissgerber.     FrUmrgi  Brisigaviae.     In  officma  Wafisfmimia,     i85i4 

35  8,  in  gr.  8, 

\  Zunächst  sehiiesst  6icb  dieses  Programm  (als  Partioula  altera)  an  das  im 

laire  1848  tu  Rastadt  yod  demselben  Verfasser  gelitferte^  aqcli  {&  ^eien  Blil*< 

l^fii  (Jahrgg.  1848  p.  937  sq.)  erwähnte  Programm  an.  Es  werden  die  in  der 

fuhlzehnten  Idylle  Theocrits  TorkommeDden  Bigennaraen,  so  wie  die  Bedentong 

derselben  besprochen;  dann  folgen  die  Annotationes  zu  einzelnen  Yemen.  Und 

Stellen  dieser  Idylle,  welche  bald  kürzer,  bald  ansföbrlichev  gehalten  sindHaadi 

wie  diess  auf  dem  umfassenden.  Titd  auch  angedeutet  ist,  theilweise  iid  beiOiH 

dere  Aufgabe  haben,  die   von  Gottfried  Hermann    verschiedentlich  gemachtem 

Verbessemngtvorschlage,  zu  denen  die  dermaifge  Gestalt  dieses  IdyUa  tdlerdingv 

maanicfafaehe  Gelegenheit  bietet,  als  unpassend  abzuweisen.    Aus  dem  Y<>rwnrl 

ersehen  wir,  dass  der  Verfasser  mit  einer  deutschen  Üebcrsetzung  der  *A(2(iko«K& 

OtQiXeTa  des  Nicomachus  von  Gerasa.  beschäftigt  ist,  deren  baldige  Bckantmadimiff 

zn  wünschen  ist. 

In  Bruchsal  erschien: 
I7e(«r  ^hoelßs  Äntigme  Vers  904-^913.  ^Von  dem  J)irector\  SckermJ,  Bueh^ 

dntokersy  von  Maisch  und  Vogel.  i85l  42  $»  in  gr,  8. 

Did  Verse,  welche  den  Gegenstand  dieser  Erörterung  bilden,  sind  in  dejr 
neuesten  Zelt  mehrfach,  insbesondere  von  Seiten  ihrer  Achtbeit  oder  Unäphtheit 
I^Qsprochen  worden;  der  Verf.  tr^gt  kein  Bedenken  sich  der  Ansicht  derjenjgeil 
^oznsehliessea,  welche,  diese  Verse  für  unecht  hallen:  er  sucht«  dn  uns« er ^ 
gründe,  auf  welche  «ine  solche  Behauptung  sich  stützen  kdnnt^,  kaum.vorliiH 
^n,.  diesen  Beweis  der  Unächtheit  aus  inneren  Gründen  zu  liefern,  worna<;h 
diese  Verse,  zumal  vom  ästhetischen  Standpunkt  aus,  ^für  verwerflich  gelten  müs- 
sen^ da  ihr  Inhalt  mit  dem  Charakter  der  Hauptperson  des  ganzen  Stücks ,  m£t 
der  Anligone,  wie  selbst  mit  den  Zyvecken  und  der  Tendenz  des  Stückes  im 
Widerspruch  st^he  und  in  dieser  Hinsicht  sogar  unnatürlich  und  widersinnj|f 
iers(4ieine:  der.  Verf.  hat«  um  diess  noch  anschaulicher  zu  machen,  eine  genant 
AuselnanderseUun^  des  Ganges,  den  der  Dichter  in  diesem  Stücke  befolgt,  89 
wie  des  .Charakters,  In  dem  er  die  Anjigone,  die  Hauptperson,  durchweg  er<" 
f  (^beinon  läsit,  der  specieUen  Erörterung  vorausgeschickt,  imd  so  dieselbe  auch 
von  all^gemelner  Seite  aus  zu  begjründen  gesucht.  Auf  diesem  Wege  gelangt  er 
9tt  dem  Resultat«  dass  diese  VeT$e,  da  sie  von  Sopbocles  selbst  nicht  berrnhiieis 
könntest ,  eher  wohl  bei  einer  späteren  Ueberarbeitung,  etwa  bei  einer  wieder««' 
holten  Aufführung  d«s  Stückes  eingefügt  worden  seien.  Wenn  Manche  in.  der 
Aehnliphkeit  dieser  Verse  mit  der  Aeusserung,  welche  Herpdotus  III,  119  dem 
Weibe  des  Persers  Intaphernes  in  den  Mund  legt,  einen  wenigstens  indirectev 
Beweis  für  die  Ajscht.heit  jener  Verse  haben  finden  wollen,  so  glaubt  der  Vef* 
fasi^  idasa  aus  der  Stelle  desHerodolus  an  onjCür  sich  Nichts  in  dieser  Saqhfi^ 
es  sei  für  oder  wider  die  Aechtheit  der  sophocleischen  Verse  sich  beweisen 


hiMe,  fiberdeJn  ttl  dfo  Aeboliehkeit  beider  Stelleil  eiaie  MSk  Mtoerlidie,  blos 
fn  den  Worten  Hebende,  keine  innere  vnd  daram  aech  wabre.  Was  Herodotos 
betrtift,  so  ist  es  Ref.  keinem  Zweiiel  unterworfen,  dass  die  beireffende,  hier 
in  Frage  stehende  Stelle  fttr  eine  von  .denjenigen  ansuseken  ist,  in  welchen  das 
sophistischü  Element,  das  bei  dieiem  Schriftsteller  in'  nianchen  andern  Stel- 
len noch  in  Tiel  scbirfefer  und  stärkerer  Weise  hervoHritt  —  wir  erinnern  nur 
an  Bin  Beispiel,  an  die  Gespräche  über  die«  verschiedenen  Staatsformen,  oder  an 
die  Solonischen  Gespräche  I,  30  IT.  sich  in  ähnlicher  Weise  geltend  macht,  wie 
in  so  vielen  andern  Stellen  das  gnomoiogische,  und  dass  von  diesem  Standpunkt 
ans  das  Urtheil  gegeben  werden  mnss.  In  wie  weit  nqn  Aehnlicbes  aaeh  bei 
Sophocles  stattgefhndcn,  ist  eine  Frage ,  die  wohl  anch  im  vorliegenden  Falle 
tn  Erwägung  genommen  werden  dürfte,  xumat  wenn  wir  das  Verhftltuiss  bernck- 
aiebtigen,  in  welchem  beide  Blanner,  Hcrodotus  und  Sophocles,  achon  der  Zeit 
nacb-  zu  einander  gestanden  haben  (s.  meine  Commentat  de^  vila  et  scriptia  He- 
rodoti  f.  5  oder  p.  387  T.  lY),  oder  an  das  FreundschaffcsverbäUiitss  denken, 
In  welchem  beide  Männer  zu  einander  gestanden  haben  sollen,  wie  diess  von 
A.  ScbAll  in  seinem  Werke  über  Sophocles  (Frankfurt  1842)  am  aasföbriich* 
äten  dargestellt  worden  ist.  Zwar  hat  auch  dieser  Gelehrte  die  fraglichen  Verse 
der  Antigene  f&r  einen  späteren  Zusatz  erklärt,  jedoch  darin  lebhaften  Wider- 
fpruch  von  mehreren  Seiten  erfahren,  insbesendere  iwn  Witzschel,^  nach  dessen 
Ansicht  Sophocles  jene  Worte  aus  persönlicher  Rücksicht  für  seinen  Freund  He- 
rodot  der  Antigene  in  den  Mund  gelegt  hat,  so  dass  also  eine  Abhängigkeit  der 
sopl|Ocleischen  Stelle  von  der  Erzählung  des  Geschichtschreibers  stattfinde  (s. 
lahrbb.  für  Philol.  und  Pädagogik  Bd  XL1X  p.  256  sq.  und  vgl.  die  von  Witz- 
schel  besorgte  Ausgabe  der  Antigene,  Lcipzig[1847.  S.  25  sq.)  In  ähnlichem  Sinne 
haben  sich  andere  Gelehrte  ausgesprochen,  und  die  herodoteische  Aeussenin{r 
geradezu  als  die  Quelle  der  sophocIeischeD  Stelle  bezeichnet,  so  z.  B.  von  Hoff 
In  der  umfassenden  diesem  Gegenstand  gewidmeten  Erörterung  in  der  Schrift 
de  mytho  Helenae  Enripideae  (Lugduni  Batav.  1843  8.)  p.  38—49.  Fr.  Schultz 
De  Vita  Sophoclis  (Berolin.  1836  8.^  p.  140  (f.  Fr.  Ritter  Didymi  Opascc.  p.  6. 
ii.  A.  Wollte  man  nun  dieser  Ansicht  unbedingt  seinen  Beifall  schenken,  so 
wäre  damit  noch  keineswegs  die  Acchtheit  der  sophocleischen  Stelle  bewiesen. 
Indem  die  letztere  gerade  dann  um  so  eher  für  ein  späteres  Einschiebsel  gehen 
tiönnte,  als  die  erste  Aufführung  der  Antigene  (441  a.  Chr.)  in  eine  Zeit  flllt, 
wo  das  herodoteische  Werk,  ausser  etwa  in  einzelnen,  von  Herodotos  vor  seiner 
tteise  nach  Thurium  (444  a.  Chr.)  vorgelesenen  Tbeilen,  in  seinem  Ganzen  noch 
gar  nicht  zur  allgemeinen  Kunde  der  HeHenen  des  Mutterlandes  hatte  gelangen 
können,  was  nach  unserer  Ueberzeugung  erst  nach  dem  Tode  des  bis  an  sein 
Lebensende  unermüdet  thätigen  und  an  seinem  Werke  (das  darum  auch  in  man- 
chen Parthfen  unvollendet  auf  uns  gekommen)  fortarbeitenden  Herodotaa,  er- 
folgen konnte  ^  also  nach  408,  wenn  unsere  Ansicht  die  richtige  ist^  (s.  Jahrbb. 
T.'  Philolog.  und  Pädag.  LVI.  p.  11)  oder  doch  mindestens  einige  Zeit  nach  dem 
Jahre  424  a.  Chr.  Uebrigens  wird  man  doch  auch  nicht  die  Möglichkeit  in  Abrede 
Stellen  können,  dass  der  Dichter  so  gut  wie  der  Gescbichtschreiber,  unabhängig  von 
l^hiander,  eine  solche  Sentenz  wie  sie  in  beiden  Stellen  enthalten  ist,  in  aeine 
Darstellung  eingeflochten,  die  bei  der  unläugbaren  Geistesverwandtschnft  beider 
HSnner,  ihrer  in  Manchem  gleichmässig  heirvortretenden  sophistischen  Richlong 


Jbu»  AiizftifeA  Mf 

und  itarASi  Streben  nadi  Gnomologlel  doch  Btcbl  «o  '|fa>  feAie  laf ,  «n  vdil 
der  Hand  gewiesen  ea  werden.  Die  Auftiahme  solcber  Sprüche,  die,  wie  wir 
glavbeo,  in  der  heilentscben  Welt  dtiniels  ziemlich  verbreitet  waren,  ia  diehiftorische 
Erkäblong  wie  in  die  Poesie,  dürfte  darum  nicht  allzu  befremdlich  ertchemeB,  zumal 
'wenn  wir  die  Wirkung  erwägen ,  welche  der  Historiker  wie  der  Diehter  damit 
bei  seinem  Pohlikum  hervorzubringen  beabsichtigte.  06  und  in  wie  weit  dadurch 
die  Schwierigkeiten  beseitigt  werden,  welche  für  die  sophocKeischeii  Yemi  nicft 
der  Ausführung  des  Verfassers  zunächst  vom'  ästhetischen  Standpunkt  a«s^  vott 
dem  Charakter  und  der  ganzen  Lage  uqd  Stimmung  de?  Antigene  aue^  sieb  er* 
beben,  wollen  wir  der  weiteren  Prüfung  des  Verfassers  anheimstellen.  . 

In  Donane schinden  erschien: 
De  poäiis  LeOmae  rhyüunis  ti  rtmts,  prtteeifme  monaehomm,  LMhu  mmsetipkik 

per  Chris L  Theophil.  Schuck,  nutgUirum  irüiHguem  ad  fimin  thtmi'^ 

buios,    (MU  dem  Motto :  pw^tiioc  tfirpoo-  icatj]p  xm,  xavtuv^.  IKMMweseMfljTefl« 

MDCCCLL  50  S.m8. 

P.  I  dieser  Schrift  handelt  Von  den  rythmischen  Gedichten  der  alten  Rö^ 
Hier  und  spricht  hier  auch  von  den  Rücksichten,  welche  in  Bezog  auf  Rythumll 
in  den  sogenannten  Parisosen,  Antitheten,  Parechesen  and  Parouomaslen  auch 
Bei  der  Prosa,  namentlich  bei  den  Rednern  Eingang  gefunden;* die  Verse,  wie 
aie  daher  auch  mehrfach  bei  Prosaisten  vorkommen,  werden  zuletzt  besprocheD. 
P.  II  handelt  von  den  gereimten  Gediehten  der  alten  RUrmer,  wobei  zoerst  die 
Annominatio,  diie  Alltteratio  und  Assonantia  zur  Sprache  kenml  und  im  Einfeel- 
Ben  ans  Beispielen  rdmbcher  Dichter  nachgewiesen  wird;  dann  wird  geKiilgl, 
wie  von  da  zu  dem  GleichUnt' der  Endsythten^  z«  dem  ofUMotlXtutv»  loder  dem 
Reime  allerdinifs  kein  grosser  Sprvng  mehr  (vorhanden. war.  Solebe  gieich«> 
lautende  Ausgänge  werdern  dana  jmhhreich  ans  Venen  •  der  betten  rtMnisokeft 
Dichter,  msbeaondere  hexametritehett  und  pentainetriscbeil,  nachgewiesen.  P.  HL 
bandelt  (S.  38—50)  von  den  Rytfamen  dee  Mittelalters. 

In  Offenburg  erschien: 

« 

Historisches  Regisler  su  Caesar,     Von  Lehramtspraktikanten  Rap'p,    Foriseisuivg 

und  Schluss,    8.  65—115. 

Das  in  dem  vorjährigen  Programme  begonnene'  alphabetische  Regüster 
ober  die  in  CSsars  Schriften  vorkommenden  Namen  von  Personen,  das  dort  bis 
zum  Ende  des  Buchstabens  E  geführt  war^  iyird  hier  zum  Schlüsse  gebracht  ttnd 
da  die  Seitenzahl  sich  an  die  des  früher  gelieferten  theiles  anschliesst,  so  v^er« 
den  sich  nun  beide  Theile  gut  zu  einem  Ganzen  vereinigen  und  bei  der  Lectfire 
des  Caesar  gebrauchen  lassen ^  um  so  mehr,  als  bei  jedem  Eigennamen  nicht 
blos  die  Stellen ,  in  wehhen  derselbe  vorkommt,  sondern  auch  der  Inhalt  jeder 
Stelle  und  die  BezMung  des  Namens  in  derselben  bemerkt  vn'rd. 

€hr.  Ba^hr. 

/.  Leitfaden  6etm  ersten  Unterricht  in  der  Geschichte  in  vorzugsweise  Mographi» 
scher  Behandlung  wtd  mit  besonderer  Berüeksichligang  der  deutschen  Cre^. 
schichte.  Vofi  Dr.  Joseph  BechyGrossheriegl.  badischen  6efc.  Hofratk. 
Sechste,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Karlsruhe,  Druck  und 'Verlag 
der  0.  Braun'schet^' Hofbuchhandtung.  1851,  XIV  u.  M6*  S.  gr.  8. 


Mi  Rann  Attiil)rM' 

IL  8ifmkraukti$t^Täbdkii  w»  iekhim  ÜBbenkhfdef  (il^emdtien  ßes^k^ie  md 
KuJUm.  vEii»  Anhea^  m  jedem  Lekrbueke  der  Gtschkhte.  Von  Dr.  Joseph 
Beeky  €r09^ierzßgL  Bad.  Geh,  Hofraih.  in  sechs  BläUem,  Dritte  durt^mus 
^m%esterte  und  ^ermdwie  Auflage,  Hannover,  hn  Verlage  der  Höhnischen 
Hofhuchhemdhng,   1850.    In  Folie. 

I.  Dmm  Schrift  ist  flir  den  «rstf  ti  Oarsot  der  Unterrichtes  in  der  Geschichte 
Aarecbaet)  welcher  natnr-  und  sachnfemSss  biographisch,  sowie  der  zweite 
G«rsai'<othiiograt»hisoh  und  derdriUe  nniversalhistoriscli  zu  bebaBdeln 
ist  Die  2w»clnnfifBlgkelt  einer  solchen  Vertheiianf?  des  historischen  Stoffes  wurde 
aach  von  4er  obeivten  Sehnlbehdrde  des  Grosdherzogthams  Baden  anerkannt  und 
in  den  Schulplan  aufgenommen.  Auf  diese  Weise  wifd  bei  dem  fortschreitenden 
finilg«^  des  UüBerficbts  der  Schaler  Ton  Stufe  sa  Stufe  fortgeführt;  das  gescbicht* 
Ütfba  Wiasea  wird  i«  ihn  imaier  erginzt  und  yertollstamligt.  Mit  einem  Worte, 
fifk-  wild  dureb  den  gesaiiMiteB  Unterricht  hindarch  nach  einem  zusammenhän- 
genden, wohlverstandenen  und  mit  Sicherheit  festgehaltenen  Plane  verfahren,  und 
der  Uqttirrtebt  selbst  geht  albnafalig  in  eine  Anleitnng  cum  eigenen  selbstständi- 
gfio  Studium  über. 

Indem  mm  der  durch  seine  philosophischen  o«l  geschinbtlichen  Schriften 
iS61)mUoh  bekamite  Herr  Verfismer  dieaea  ersten  Oursns  vorzugsweise  biographisch 
MtaildaU,  gaacbieht  4iesea  nicht  se,  dasd  die  Biographien  rasammeabaaglos 
e4^riiaeb  einem  biatoriseber  Entwickelnag  fremden  Principe,  also  daaa  etwa 
eia#  Siemiremia  aeben  Maria  Theresia  u.  s.  w.  sa  ateben    käme,  in- 
•MHWigtMtoHt  aiad.    Vieimehr  eraebeiaen  die  geschilderten  Personen  als  dis 
jMtvafltageaden  Refaeüaentantea  ihnnri^ode  und  als  Träger  ihrer  Zelt  und  wer* 
4ftl  doreji  den  Zusammenhang  mit  dieaer  veratSndlich  and  belehrend.    Es  aini 
liaün  atats  die  verbiadenilaa  Mitteiglieder  fintgebaiten,  ao  daaa  der  JScfaüer  mit 
ilii.WisiitigaleB  Tbatsacben,  «reiche  dea  Entwiekeinngagang  der  Menaehbeit  be- 
gründen, in  ihrem  gegensettigen  Znsammeiihaage  bekanal  wird.    Ueber  dieBe* 
bandlung  des  historischen  Stoffes  selbst  gibt  der  Herr  Verfasser  in  der  Vorrede 
.^  yU— IX  sehr  s^veckmäss^e  Winke.    Wir  verweisen  daher  auf  dieselbe  aad 
fügen  nur  noch  bei,  dass  sich  der  Herr  Verfasser  bemübt  hat,  über  die  Eot- 
wickelang  der  (nenacblichen  Dinge  eine  das  demüth  l^rXedigende  Ansicht  in 
Gf iste  der  Humanität  bei  dem  Alter  zu  erzengen,  für  welches  dieses  Lehrbuch 
liestimmt  ist«  und  ni<At  schon  hier  mehr  ;^wie8paU  als  Versöhnung  bervoraoni- 
leiji.    (st  nun  äk^e$  Buch  zu^iächst  auch  für  Mittelschulen  (höhere  Bürgerscbnlea, 
.Pädagf  gien,  Gymnasien,  Lyeeen]  gascfarieben^  no  ist.  es  doch  auch  für  den  ün- 
ter^cbt  in  büberpn  X&chtarsphnien  zu  empfehlen.    Wir  wenigptaas  kennen  kein 
JLahfb^cb^  welches ,js«  diesem  Zwecke  geei^Baeter.  wäre.     - 

Durch  di|v  syadifoaistiscbe  TpbßUeii«  welche  biMg^S^^n  wi^^  ^^^  ^ 
drei  9§a§leatio{lea'  Ci^lterthum,  Mittelalter  und  Fleuzeit)  umfassen,  wird  die  Ue- 
bersicht  sehr  erleichtert. 

^  einem  Aubange  S.  14Q— 146  wird  ein  AbriiS  der  badisdien  Geacbichte 
gegeben,  hx  dieser  auch  karz^  so  ist  er  doch  bei  der  gelangeaea,  gedrängten 
Darstellung  ^ine  sehr  willkommene  Zugabe-,  uiid  wird  bei  dem  Unterriebt  dieses 
Tbeijes  der  GesjBbicbte  gewii^  mit  deai  besten  Erfolge  benatzt  werden. 

In  die^r^ienan  AajAage  ist  MawHies  von  dam  SlarrA  Yarfasfer  nachge- 
bessert], besonders  geschieht  dieses  in  Beziehung  auf  die  Klarheit  und  Bestinuat- 


Ibeil  «^  Attsdrueke».  Weiitrstbem  Mrir  aber  aüe!i:illis  als  ^ti0  «^MMisIrirthb 
Verbea»6irQn|r  ad,  dass  der  Druck  der  wichtigsten  Jabn^fitaMeii ' »id  Bis^elieffhel^ 
-MD  henrorgebobeti  ist,  wie  denn  Überhaupt  die  typogrttifthisehe  Atn^ttMig'  dw 
Btbtift  nicht»  KU  wQiiftched  üMf^  lls»t. 

II.  Die  «yttchvdoistisehen  Tabellen  bedteben  fn  6  Bofen  in  Fotfo,  und  kdn^ 
Heu  bei  jedem  andern  Lehrbache  der  Geschittbte  benatst  werden.  Wie  «ehr  der 
Unterl^icht  ielbst  durch  soicbe  Zeittafel n  gefördert  Wird,  ist  atlgemeln  anerkantti» 
JHeses  ii%  aber  besonder«  der  Fall,  wenn  nicht  allenviells  Zahlen  gefebMi 
^vrerden ,  welche  nnr  verwirren  und  ebenio  mabsam  ton  dhm  (SehQlcMr  g«^ 
lernt,  ald  sie  schnell  von  ihm  wieder  vergessen  werden.  In  den  vQvIlegendoft 
ist,  nach  tinserm  Däfafrhttlten,  i't6  rechte  Mitte  getrelTen.  MH  vMtem  Tahte^mid 
grosset  Sicherheit  werden,  in  denselben  nnr  die  wichtigsten  Zableit'  gegeben«  Ai 
kann  der  Scbfiler  leicht  dem  Oedäcbtnrss  empriigen  und  dltdvröh  eine  üb«V^ 
«iehtliche  Anschauung  der  Geschichte  sich  erwerben. 


Des  Schwahensffiß^ePs  Landrechisbuch^  sum  Gehrauche  hei  ahkimmohen  Vor^ 
trägen  mit  einem  Wörterbuche  herausgegeben  von  Dr^  Heinr^  CoU/r^  Geng^ 
ler.    Erlangen.  Verlag  v.  Theod.  Bläsing.  1851.  12.  (&.  XJflL  292). 

Die  vikrliegende  kleine  Ausgabe  des  ecbwfibischen  Landreohta  iafc  fjMUt' 
ecblieflaUch  xum  Gebrauebe  bei  akademiaeben  Yorlesvtigcn   bestimmt^  «ad  tim 
SeitenatÜck  syWeiske's  Ausgabe  des  sächsischen  Landrechta;  doch' ftüeidingB  ink 
grösserer  Sorgfalt  für  diesen  Zweck  bearbeitet,  als^ Letztere ,  die  nichts  weiter 
als  einen  Abdruck  des,  in  der  Gärtner'schen  Ausgabe  schon  längst  abgedruckten 
Leipziger  Code^,  nit:  Beifügung  eioas  auf  bloae  Ueberaetsang  einzelner  W^WlV 
beschräoktQn  sehf  kurzem  Glossartqms  von  acht  Seiten  im  Ganaen  enthält.  Der 
Yoff.  hat  bei  vorliegendem  Buche  in  der  Jianptsache  4ea  Ambroaiaoben,  in 
Sen^kepberg'a  Corp.  jur.  L  sect.  2.  »war  ebeufalU  I^ereits  abgedni«klen  Codex 
zum  Grunde  gelegt,  der  jedoch  für  den  Schwabenspiegel  ungleid)  wichtiger  ist, 
als  jener  Leipziger  für  den  Sachsenspiegel,    Auch  ist  die  Lassbergische   Hand* 
«dhrifi  dberati  flet»sig  verglichen,  und,  Wo  es  znr  Herstellung  eines  correcten 
Und  mdgliehst  leicht  verständlichen  Textes  dem  Zwecke  des  Herausgebers  ent- 
aprach,  sind  Wöhlansgewählte  Varianten  aus  dem  Wackernägel'schen  Apparat6 
nnfgenommen  worden.    Das  beigefügte  Glossarium,' welches  von  S.  197— 29Ä 
reicht,  gibt  nicht  blos  Wort-,  sondern   aucli  die  nöthigsten  SacherklHrangeili, 
namentlich  kurze  und  meist  zum  ^besseren  Verständniss  einzelner  Sätze,  sowie 
zur  Benrthdlung  des  Rechtsbuches  überhaupt  sehr  ^viMkommene  geographbchi^^ 
hfstorische    und  antiquarische  Erläuterungen.     Insbesondere   finden    sich   hier, 
bei  den  im  Schwabenspiegel  genanten  Päpsten  und  Kaisern  Leo,  Sylvester^  £a^ 
cbirias,  ffadrian  etc.  die  Jahre  der  Regierung  und  die  Thatsachen  näher  ange- 
geben ,   mit  Rezichnng  auf  welche  sie  in  dem  Rechtsbuche  erwähnt  wferden. 
Bei  anderen  zweifelhaften  Personen  ihiden  sich  Angaben,  wer  wohl   hier  ge-' 
meint  sei,  mit  Beifügung  der   wichtigsten  Belegstellen,  z.  B.'  bei  Gerold  vor/ 
SehtVaben  nnd  Lescandos.    Bei  Bisthümem,  wie  bei  Cammin,  Mainz,  Magi^e'^ 
Imrg,  Ifleisen,  Osnabrück,  Paderborn,  Schwerin  etc.   wird  bemerkt  wann  uhd 
toti  \retn  sie  tef richtet  shrä  e%c.  nnd  bei  Orten,   deren  Benennung  etwa  zwei-' 
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MM^  wm  Mimle ,  Iria  Jbei  AltenHetan ,  Grmit,  Waldlose«  «te. »  welciia  Orte 
•dailmter  TeriMHideii  werdm  m&sfen.  Aeefa  «ndere  Sacberläoterangen ,  i*  B. 
•Aber  4ie  Aiitdrücke  «({ebaadeoe  Tnge^  Goltesfriede ,  Gedinge»  BreisifeU»,  Daa*- 
melle,  Magen,  Hufe,  Morgengabe,  Seel,  Crisma,  F&lcgrafen  ete.^  yerdienen 
M  dar  K^n»r  die  doreb  den  Rauoi  hier  geboten  war,  volles  Lob,  oQd  wer- 
•llen  TOQ  ledern,  der  mit  dem  Re<;btibucbe  sich  bekannt  macben  will,  nicht  ohne 
^friedigiing  nachgelesen  werden.  Aaf  diese  Weise  von  dem  Verfasser,  ond 
.dnreb  ein-  gefitliges  Aeiissere  sugleich  von  dem  Verleger  sehr  wohl  aasgestattet, 
-liest  .nns  das  Bach  fiMr  dan  Zweck,  för  den  es  bestimmt  ist,  nur  einen  Wunsch 
jaooh  übrig*  Denn  wenn  es  anaweifelhaft  weniger  Kom  Gebrancha  bei  exege- 
.tischen  Vorlasiingeiii  die  wohl  dem  Schwabenspiegel  nicht  oft  cu  Theil  werden 
«durften,  als  lum  Plaohlesen  solcher  Stellen  dienen  so]),  welche  in  Compendien 
4ind  Voftesangea  eilirt  werden^  so  wfirde  eine  synoptische  Vergleicbang  der 
ilteren  und  grösseren  Ausgaben  des  ReiJfitsbucbes  mit  der  vorliegenden  ak  ein 
dringendes  Bedflrfniss  für  den  Gebrauch  der  Letzteren  erscheinen,  weil  ohne 
diese  solche  Stellen,  die  nach  der  Scnckenberg'schen ,  Lnssberg'scben  oder  Wa- 
ckernagerschen  Ausgabe  citirt  worden  sind,  hier  unmöglich  wiedergefunden 
Verden  können.  An  dies  BedQrfuiss,  welchem  sehr  leicht  noch  Genüge  gelei- 
ltet werden  könnte,  wenn  nach  Seite  XXII  der  Vorrede  etc.  eine  solche  Sy- 
nopsis auf  einem  halben  Bogen  noch  eingeschaltet  wurde,  den  Verfasser  ond 
'Vorleger  anfmerkaammi  inachen,  erlauben  wir  uns  daher,  in  der  Ueberzengiing, 
4ms  hierdurch  die  Braaehbarkeit  dieser  Ausgabe  für  Stndirende  um  nicht  we- 
wg  Targrössert  werden  wfirde.  SaeliMie« 


if imd5 lieft  der  nUion^len  und  technischen  Mechanik  ton  G,  Becher^  Professor 
der  Mechanik  an  der  ftolyiethnischen  Schnde  in  Atig^rff.    Ersten  Bandes 

'  erste  Hälfte:  Einleitung  vnd  Mechan^  des  nuOeriellen  Punktes.     MU  vier 

'  Steindrucktafeln.  Avgdmrg.  Verlag  der  MaUki  Riegei'schen  AtdUkand- 
lung.    1851. 

*  . 

Der  Zweck  des  Verf.  hei  der  Bearbeitung  des  vorliegenden  Werkes  ist: 
^Denjenigen,  welche  sich  mit  den  Lehren  der  rationellen  imd  technischen  Me- 
chanik mehr  als  nur  oberflächlich  bekannt  macben  wollen  und  sich  schon  einige 
.{Kenntnisse  in  der  böheru  Analysis  erworben  haben,  ein  Buch  in  die  Hand  zu 
jK^ehen,  in  welchem  sie  jene  Lehren,  nicht  nur  klar  und  anschaulich  und  der  Na- 
j^ur  der  Verhältnisse  entsprechend  dargestellt  und  streng  geordnet,  sondern  auch 
in  einer  bisher  gamt  entbehrten  strengen  Weise  begründet  finden,  ond  wodurch 
sie  rpsmentlicb  befähigt  werden  sollen,  jene  Lehren  auf  Aufjgaben  der  Technik 
fliober  am&uwenden!'* 

In  diesyen  letd^en  Beziehungen  bat  es  dem  Verf.  vor  Allem  nothwendig  ge- 
8  .chienep  rdiehÖhereAnalysis  selbst  auf  eine  klare  und  slrengwissenschaft- 
liche  Giundlage  zu  stellen  und  ihren  Grundformen  eine  Bedeutung  nntersnlegen, 
yrelche  einfach  aus  der  Natur  der  Sache  hervorgeht  und  demnach  auch  für  die 
Anwendung  in  jedem  Falle  einen  anschaulichen  B^riif  gebe.  —Den  bisher  selbst 
in  der  reinen  Analysis  grösstentheils,  in  der  angewandten  Mathematik  aber  ans- 
schUesslicb  festgehaltenen  Begriff  und  die  Methode  des  UnendlicbkleinaB 
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bat  der  Verf.. ganz  beseitigen  mfissen,  weit  sie  einer  stieiigeii  Anforderang  ni^ 
genügen  können  (?!  — ].  Denn  einmal  könne  eine  Grösse,  welche  absolut  ge«-' 
noromen,  kleiner  sein  soll,  als  jede  gegebene  Grösse,  nur  Null  sein  (?!)  und 
nicht  in  verschiedenen  Abstufungen  als  Unendlicbkleines  der  ersten,  zweiten, 
dritten^ ....  Ordnung  gedacht  werden  (?) ,  wenn  man  nicht  mit  Begriffen  spie- 
len, odd  diese  so  dehnbar  machen  'wolle,  wie  es  jetzt  manche  Recbtsbesrüe. 
sind!  —  Verstehe  man  aber  unter  dem  sogenannten  Unendlichkleinen  ein 
ebrliches  Sehrkleines,  in  welchem  Falle  solche  Abstufungen  allerdings  denk- 
bar seien,  so  erscheinen  alle  Lehrsätze  der  Geometrie  und  Mechanik  nur  als  an-' 
genähert  richtig  und  seien  auf  eine  Menge  falscher  Voraussetzungen  gegrün- 
det (allerdings!  — ).    Ein  Vieleck  von  unendlich  vielen  Seiten  sei  ein  Unding 

—  eine  Tangente  habe  nicht  zwei,  der  Krummungskreis  nicht  drei  Punkte  mit 
einer  Curve  gemein,  sondern  nur  einen  u.  s.  w.ü?  — 

Aber  auch  die  Begriffe  der  sogenannten  Grenzmethode  müssen  nach 
der  Meinung  des  Verf.  durch  andere  ersetzt  werden,  welche  in  dem  Zweck  ider 
höhern  Analysis  selbst  begründet  und  mit  einer  strengma thematischen  (?)  Vor- 
stellung vereinbar  seien!  —  Der  Verf.  gesteht  selbst:  dass  ein  Verhaltniss  zweier 
Grössen,  welche  absolut  Null  sind,  nicht  denkbar  sei.  —  Man  scheue  sich 
desshalb  auch,  die  Incremente  geradezu  gleich  Kuli  zu  nehmen,  und  nähere  sich 
diesem  Werthe  nur  ganz  sachte,  hüte  sich  ja,  denselben  wirklich  zu  erreichen. 

—  Man  bleibe  also  im  Grun'de  doch  auch  bei  dem  Unendlichkleinen  stehen, 
und  dabei  bringe  dieses  fortwährende  noii  me  tangere  jener  Grenzen  eine  Aengst- 
liekkeit  und  eine  sophistische  Spitzfindigkeit  In  die  höhere  Analysis^  welche  je* 
den  einfachen  Sinn  davon  zurückschrecken  müsse,  und  welche  selbst  einen  Mei- 
ster der  Analysis,  wie  Cauchy,  sowie  seine  Schüler  zu  Trugschlüssen  verleitet 
habe  (!  -). 

Der  Verf.  hat  desshalb,  wie  er  ausdrücklich  bemerkt,  in  seinem  Werke, 
eine  neue  (?!)  der  Natur  der  Sache  entnommene,  und  wie  er  glaubt,  in  jeder 
Beziehung  klare'  und  strengmathematische  Anschauungsweise  für  die  Differential- 
und  Integralrechnung,  sowohl  was  die  Ableitung  und  Bedeutung  des  Differen- 
tialquotienten, als  die  der  Integrale  betrifft,  zu  Grunde  gelegt,  und  glaubt  dabei 
gezeigt  zu  haben:  wie  einfach  und  natürlich  die  Beziehung  ist,  worin  die  In-, 
tegfale  ihrer  wahren  Bedeutung  nach  zu  den  Differentialquotienten  stehen,  wie 
einseitig  und  irrig  die  bisher  den  Integralen  untergelegten  Begriffe  gewesen  sind 
(?!),  u.  s.  w.  Auch  schmeichelt  sich  der  Verf.  mit  der  Hoffnung:  durch  diese 
neue  (?)  Grundlage  der  höhern  Analysis  den  nebeligen  (?)  Pfad  zu  der- 
selben erhellet,  sowie  überhaupt  die  Bahn  für  eine  strenge  Anwendung  der 
b^hern  Mathematik  auf  Mechanik  und  Physik  gebrochen  zu  haben!? 

Wir  sind  sehr  begierig  zu  erfahren,  worin  wohl  diese  gepriesene  neue' 
Begründungsweise  der  höhern  Analysis  bestehen  mag,  und  gehen  desshalb  so-' 
fort  zur  nähern  Exposition  des  Verf.  über.    Es  sei  (indem  wir  der  Kürze  we-' 
gen  blos  eine  ebene  Curve  betrachten)  y  =:=  F  (x)  die  Glerchnng  einer  Cnrve  In 
Bezug  auf  ein  rechtwinkliges  Coördinatensystem.    Geht  man  von  einem  Punkte 
ch  oder  (x,y)  derselben  zu  einem  folgenden  PnnkteM'  oder  (x-^Ax,  y+  Ay) 

über,  so  hat  mate:] 

y4-Ay  =  F(x4-Ax),'         '  •' 

oder:  Ay  =3 F  (x+Ax)  —  FW,    (1} 


Af  _  FQx+Ax)  -  FC»)      .,  • 
■bo:  -^-r -^ •    W- 

Lasse  man  nun  Ax  immer  kleiner  und  zuletzt  ==  0  werden,  wodurch  man 
offenbar  in  den  Punkt  H  zurückkomme,  so  werde  auch  Ay  immer  kleiner  und 

gi^|«ttlffi:0;  dabei  boU  ab^-r-*  immer  beatimmte  WerthebehelleD^  undaeUut 

dann  noch,  wenn  Ax  =^  o  and  Ay  =  o  geworden  ist!  —  Man  müsse  sich  Ax, 
Äy  also  als  veränderliche  Grösse^  denken,  die  im  Punkte  M  durch  den 
Wcrth  l^üll  gehen,  um,  wenn  man  wolle,  auch  negative  Werlhe  anzuneh- 
men (?)i  wie  man  sich  bei  allen  Funktionen  unter  dem  Werthe  Null  derVer- 
flnderlichen  nur  einen  Durchgangs-  oder  Entstehungswerth,  aber  nicht 
ein  absolutes Kichtvorhandensein  vorstelle,  da  es  sonist gar  keinen  Sinn  habe, 
von  dem  Werthe  einer  solchen  Funktion  zu  reden,  wenn  die  Veränderliche  =  o 
ist  (?— ).  Man  müsse  sich  daher  Ax,  Ay  als  Grössen  vorstellen,  welche  im 
FunVte  H  im  Entstehen  oder  im  Durchgange  durch  den  Werth  Null  be- 
griffen sind,  um  nach  und  nach  in  stetiger  Aenderungbeli  ebige  (?)  Werthe 
anzunehmen!  —  Man  sehe  Teicht  ein,  dass  das  obige  Verfahren  darauf  hinaus- 
laufe: die  Coordinatenaxen  parallel  zu  ihren  früheren  Richtungen  durch  den 
Funkt  M  oder  (x,  y)  zu  legen  und  die  Gestalt  und  Lage  der  Curve  in  Bezug 
auf  Rieses  neue  Axensystem  durch  die  Veränderlichen.  Ax,  Ay  mittels  der  Glei- 
dhung  (1),  worin  x,  y  l)estimnite  Werthe  haben,  auszudrücken.    DasVerfaält- 

Ay 
Jttti-r-  der  neuen  Coordmaten  Ax,  Ay,  werde  also  fm  Allgemeinen  wieder  «mm 

neue  Veränderliche  sein,  welche  sich  ebenfalls  stetig  ändere  (?)  und  daher 
auch  wie  in  jedem  ändern  Punkte  M'  der  Curve,  so  auch  im  Anfangspunkte 
M>  oder  wie  für  jeden  andern  Werth  der  Veränderlichen  Ax,  so  auch  Gir  den 
Werth  Ax  =  o  einen  be&timraten  Werth  haben  (?).  Denn  da  F  (x+Ax)  — 
F(x}  immer  mit  Ax  zugleich  verschwinden  muss,  so  könne  man  diese  FuacUon 
atets  anfdie  Form: 

wo  a  irgend  eine,  Verhältnisszahl  bedeute,  gebracht  denken,  welches  aucb  die 
bekannten  oder  unbekannten  (?)  Transformationen  sein  mögen,  wodurch  man 
jphe  Funktion  auf  diese  Form  bringen  könne!'?  —  Das  Vcrbältniss  (2)  komme 
demnach  auf  die  einfachere  Form; 

zorück»  und  nehme  für  Ax::^o  den  bestimmten  Werth  F^(x)  an!?  7- 

Nach  dieser  durchaus  klaren,  bestimmten  and  strengmathema- 
tischen Vorstellnngsweise  (?!)  meint  der  Verfasser,  werde  es  nun  einleachten, 
das«  es  durohaui  unnöthig  und  selbst, unrichtig  sei,  die  A^ndernngen  Ax,  Ay 
im, Funkte  M  als  unendlich  kleine  Grössen  «u  denken  (!?)u  Auch  werde 
man,  die- obige  Voc«teUuqg  von  den  Aenderungen  Ax,  Ay  und  ihrem  Verhaltoiss» 
leicht,  auf  andere  analytische  Funklionen  überftragei),  denen  keiae  besondere  (geo- 
laetrisch^)  Eedentuag .  zii^ommt ,  uy d  so  den  u  n  b  e  3 1 1  m  m  4  e  n  (?)  Begriff  dei 
Unendlichkleinen,  welches  im  Grunde  nur  ein  dehnbarea  NnU(?)aei| 
und  nicht  nur  der  strengen  ,fiat^ejnati^eh0a  Feop  FÜntrag  thue  (!?),  indem  da- 
durch aile  Gesetze  der  k^ern  VjtheaMlik  9l4blys.tt&:h^ang8 weise  rieb- 


tig  erscheinen  (!?),  sondern  auch  vielfach  falsche  Voratellnngen  pnd  Schlüsse 
veranlasse,  aus  der  Mathematik  gänzlich  verbannen!!  —  Auch  die  Grenzme- 
thode soll  auf  einer  nnklaren,  wo  nicht  unrichtigen  Ansicht  beruhen. -^ 
Die  dem  Anfaiigspuuklb  M  entsprechenden*  Werthe  der  Veränderlichen  Ax,  Ay 
nennt  der  Verf.  Entstebunga*-  oder  Anfangswe? the^  oud  ihr  Yerhältniss 
beseichnet  er  durch :  . .  .   :     -  s 

Ax  ikx 

80  lange  dasselbe  noch  als  unentwickelt  gedacht  wird«  und  den  naqb  i^^ 
Regeln  der  Differentialrechnung  daraus  abgeleiteten  Werth,  welcher  im  Allge- 

dy 

meinen  ehe  Funktion  von  x  ist,  hiit  ^ 

dx 

Aus  dem  Mitgetheilten  sieht  man,  das  die  neue  Begründungsweise  iet 
bdhenAnaTysis  dnrdi  den  Verfosser  weiter  nichts  ist,  als  die  alte  Euter'sche 
Nullentheorie,  also  eine  blosse  sinn-  und  begriffloseEf  schleichung, 
welche  allerdings  das  richtige  Resultat  gibt,  weil  sich  unendlich  kleine  Grössen 
gegen  endliche  hinsichtlich  der  Vermehwmg  oder  VermMeruitg  ^Uens^  t0thld^ 
ten,  wie  absolute  Nullen,  welche  aber  nun  und  nimmermehr  eine  begriff- 
liche Einsicht  in  das  Wesen  und  Objekt  der  höhern  Analysis  gewähren 
kann,  weil  stetige  Grössen,  mit  deren  Veränderangsgesetzen  sich  die 
höhere  Analysis  beschäftigt^  sich  nicht  nach  Null incrementen,  sondern .  nacl^ 
anendlich  kleinen  Incrementen  ändern.  —  Uie  Integralrechnung,  als  Sum- 
Didtioiisnethode  (wie  sie  anch  der  Verf.  betrachtet),  hat  in  dieser  ITullen- 
dieorie  vollends  gar  keinen  Sinn*  ^  Die  Einwärfe,  welche  «M*  V«rf<  gtigek  ile« 

Begriif  und  die  Methode  des    Unendlichkieinen   macht,,    sowie  das  obigQ 

dy  '  .    ^ 

Raisonnement,  wodurch  er  die  Existenz  von  —  nachweisen  will,  sind  offen- 

bar  grund-^  und  bodenlos.  —  Ich  brauche  jedoch  hier  nidit  weile«^««|  Btr; 
örterungen  über  das  Wesen  and  die  verschiedenen  Begrftpdjiiiif  SfnelhA^s 
4  eil  der  hQhern  .Analysis  einzugehen,  sondern  kann  in  dnser  Beiidhiinf  Bnf  das, 
VM  ich  bei  Gelegenheit  der  Beurtheiluug  der  Werke  iroo.NftvIef«  l>it(t»!etti 
Snell  u.  s.  w.  in  den  göttingeschen  Gflehrtenwtfeifen  (labi|;«  ASt^-^i^Ißii 
und  im  6.  Kap.  meiner  „Grundlehren  der  höh&rn  Ana1ysis-(6fMllf 
ediweig^.  1849)  gesiigt  habe«  fMglich  verweisen. 

Auch  für  die  Integralreo-hnung  will  der  V^f.  eine  biM^h^c* 
an^  natürlichere  Ansicht  ab  die  gfwöbnliebe  zu  Gcimde  kgeoii  «nd  ibiar  'eimgft 
«weifelliafte  Fälle  hei  der  AQweodung,  worftber  diemeisle^  l«hrbä«hier  <!•( 
Integralrechning. hinweggehen,, oder  nnUare  und  nnriohligift  Lehrea. geben. C?.t)i 
aufklären! 

Die  erste  und  nächste  Aufgabe  der  Inlefraliechnudg  ioll  akki^  ^ie  man 
gewöhnlich  sage«  darin  hestei^n;  v^n  derd^egebonc»)  abgeleHeten  Bfvikkv 
Uon  auf  die  (unbekannte)  ursprüngUcbe  Bnff&ckxnachUieseeki.  «^ 
sondern  darin:  aus  dem  allgemeiaeii  Aendet iLiigis^ieftaime  ielnei^ 
Funktion  ihre  wirkliche  (eii|dl4eh«):Aeftderiisf  (ni mUfIt  f  ligebe- 
nen Aeoderu.ngswerth  derunabhängigen  Ve  ränderli  eben  herzu- 

leiten.  Das  Zeichen  1  aoll  das  Zeichen:  Anf.  (gleichbedeatend  mit  dem  ge- 


0 

V&hnlichen  lim.)  anfheben,  mid  so  wie  aus  xn  =  a  folge  x=y<^  a,  so  soll  aus 
^en  Gleidnuigen : 

Ax        dz  ax  ^  -^  . 

gimiclist  das  (endliche)  Aendernngyerblltniss: 

Ay_fdy    FCr+Ax)  -  F(»)  _  P 

und  dann  der  Aenderaogswerth  oder  das  Integral  (?!): 

Ay  =  AxTg-,  F(x+Ax)  -  F(i)  =  AFCx)  =  AxJf'  (x) 

folgen!  — 

Dies  ist  doch  offenbarer  Unsinn!    Denn  w2re  z.B.  y=F(x)=xn,  so  ist: 

— ^=:^i — ! — =^ and  -^  rzinx"—  , 

Az  Az  dx' 

ÜDlgMeh  wCre  nach  der  Integralrechnung  des  Verf.: 

oder:  Ay  =  Ax  f-g  =  x«.  Ax.  (?!) 

Die  endliche  Differeni  Ay=sAF(z)  eiser  nnbekannlen  Fanklion 
ydsF(z)  kann  doch  offenbar  nicht  anders  erhalten  werden  ans  den  gege- 

dy 

benen  Differenzialqaotienten  ^  =  F'(x)  oder  Differentiale  dy  =  F'(x)dx,  als 

dx 

dass  man  unmittelbar  oder  mittelbar  einen  Rückschluss  macht,  oder  die  on- 

•Miangfge  -Yerinderliche  x  in  dy  =  F'(x)  dx  sich  zwischen  den  betrachteten  Gren- 

san  stetig  Andern  Ifisst,  und  die  so  erhaltene  Reihe  snmmirt? 

Naoh  der  Theorie  des  Verf.  soll  gar  kein  Grund  vorhanden  sein,  an  der 
BMMigkeft  eines  Integrale  zu  zweifeln,  wenn  das  Differenzial  oder  die  orspräng* 
liöhe  Funktion  innerhalb  der  Integrationsgrenzen  unendlich  oder  imaginär 
WitdW  - 

Da  die  vorliegende  erste  Hälfte  des  ersten  Bandes  von  der  Mecbanik 
BOT  einige  Abschnitte  «rat  enthält^  so  verspare  ich  die  spezielle  Benrtheiinng 
denelban  bis  mm  Esscheinen  der  folgenden  Theile  ober  Mechanik  auf,  und  fuge 
Jetzt  blos  die  all|remeine  Bemerkung  hinzu:  dass  die  Bearbeitung  der  Me- 
jib^n^ik»  so  viel  sich  nach  dem  jetzt  schon  Vorliegenden  beutthetlen  lässt,  eine 
ebenso  gruudliebe  als  klare  und  methodische  werden  wird. 

Das  ganze  in  Bede  stehende  Werk  soU  in  drei  Abtheilungen  erscheinen, 
wovon,  die  erste  die  theoretische  oder  rationelle  Mechanik,  die 
Bweite  die. bauwissenschaftliche  Mechanik,  und  die  dritte  die  eir 
fentKohe  Haechinenlehre  enthalten  soll. 

JD'm  Ansaiattnng  dee  Werkes  ist  sehr  gut  und  correet. 
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